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Wenn Geift mit: Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funten naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollona 

Eifrigfte Prieſter euch nicht verkennen, 
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— — — — Ahnung durchbebt dein Herz, 


1. Julius, 1813. 


Und du ſchauerſt vom Raſen auf, R 
Wandelſt näher und brichſt, freudiger Wehmuth vol, 
J Dir die Blume, die, wankend noch 
Von des fliehenden Freunds Schimmergewand, im Thau 
Seiner rinnenden Zaͤhre glänzt, 


Hdlty 





An den Letzten, der mein gedenkt. 


ber, fpäter, — vielleiht ah! bald, wenn fühlend 


ib umicattet die Gruft, und faum noch Blumen 
Bart dem Hügel des Srab's entiproffen, wandelt 
Unter den Merſchen 


Einer, welcher der Letzte mein gedenket, 

Meinen Namen ber Letzte noch bemabret, 

Er, der Letzte noch weiß, daß einjt ein fühlend 
Herz ich getragen. 

Weib’, o Zrauter! nur Eine Wehmuths⸗CThraͤne 

Dem Verweltten, der Liebe fang und Freundicaft 

Und des haͤuslichen Glüds beſcheidne Freuden , 
Tief aus der Seele, 


Troͤſtend, einen der Brüder mit Gefängen 

Süß erquiden, und fanft ein Mägdlein rühren, — 

Sich’ das wollt’ er, und nicht bob kühn dem Fittig 
Höber fein Wunfc je! 


Still verhallet ift drum fon mein Gedaͤchtniß, 
Und auf Erden ift Keiner, der, wie Du, no 
Weiß, daß Gutes ich ſaͤte; Troſt erhebt ja, 
Mührung ift freundlich. 
Moͤg' ein befferer Sterm die ſegnend leuchten! 
Möge länger dein Name blüh’n dem Entel! 
Weil dob lieblib ertönt au leifer Nachhall 
Ehrender Stimmen. 
Ih nun, — fterb’ ich denn Bo nie genannt 
mebr?! — 
Doch ſchoͤn ſproßt ja die Eaat, der Hand entfallen, 
Halm nah Halm, und fie freut, iſt aud des Saͤmanns 
Name verfhollen! 
3. R. Wypß. 


Auszüge aus einem frauenzimmerlichen Woͤrter⸗ 
Buche. 
Bon Rablo f. 
I. 

„Wie alt find Sie denn wol? fhöne Dame? Gehe 
unzarte Gewohnheit, nah dem Wlter der Damen, wie 
bes Meines, zu fragen; eine böfe Frag: Gewohnheit, die 
und doch Immer an Abbläte und Welten erinnert. Könns 
ten denn artige Männer nicht fchonfamer fpreden: „wie 
jung find Sie?“ „Wie viel, oder wann find Sie gebos 
ten?’ im Nothfalle auch noch: „wie jährig?‘ Unfere 
Antwort dürfte dann gar pafflic doc lauten: „achtzehn 
Gahre, im Jahre drey und neunzig, oder, zwanzigjäbrig, 
mein Herr! — Iſt ja doch Niemand fo gern an das wahre 
Lebensalter erinnert, Achtjaͤhrige Jungfraͤulein dürfen 
gewöhnlich fbom mindert für Zwölfiährige gelten, und fo 
weiter bis achtzehn; Damen von zwanzig bie auf fünf 
und zwanzig müffen, im der gefitteten Welt, immer um 
drep bis viere, von da aber bis dreyßig, mindeft um 
fünfe als jünger angenommen werden. Aus der goldenen 
Zabl Zwanzig fheudet kein T. .. I die Engel fo leichte 
lid heraus. Sind doch friegspflichtige Zünglinge gar oft, 
fobald nur das Kirchenbuch nicht mwidrig reder, um etliche 
Jahre zu jung , obmwol fie naher, als Amtsbewerber, — 
fo wie ſchon früher ald Steden :Pferdier, — um nur ets 
lie no älter erfcheinen. Das anfehnlihite Stük bee 
Alters dichten ih jedoch mol zu die umfchleihenden Betts 
ler, voran aber gewiffe Schriftficler, gar oftmals bes 
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dauptend: an einem Werliein, woran fie ernſtlich kanm 
etlihe Monate gebrütet, ja das fie vieleicht nur geſtoh⸗ 
ien, volle zehn, zwanzig und noch mehr Jahre gearbeitet 
















u 
artinPs Schattenriffen edler deutſcher Frauen 
. 223), gab es in unſern Lichrgeiten noch Frauen: 
e fogar ſchwarze, geheimkraͤftige Bodshaare 
n Geheimzeihen oder Katalteren verihludten, 
wieder — jung zu werden. Ob denn nun aber 
Böden blos eigentliche, oder auch uneigentliche 
wurben ? 


ir lieſſen es wahrlich noch gelten; doc unire Bou- 
in Maul» Gemdäder, Maul, Ehmolk, 
Grolk, Grill, Prod, Trotz⸗Winkel und — 
Simmer md — Stüblehn nod umzubuden! Jene 
unfere ftillen Bernhigungs » Dertigen, — einzig dazu ges 
weiber, Mißlanne und Aummer und freundlib hinweg— 
zutaͤuſchen, — find je doch immer mit allerley Erbeiters 
nifen,, wenn mögli and mit ſchoͤner Ausficht verſehen; 
daber man fie rechtlich doh mur Shön;Gemäkder, 
Erheiterungb, Erhbolungs:-F3immer, oder auf 
aͤhnliche Art, betitein müfte. Namen aus robern Zeis 
sen ber können wir doch nur im Spotte gebrauden. 
— 


Wer unſere meiſt unſchuldige Coquetterie, die erlaubte 
GSefall⸗Luſt ober Geſtalt-Liebe, oder die froͤhliche 
Eroberlhuſt, ſogar in Buhlerey, Seſtaltſucht, 
Seſall⸗Seuche und Gefall-Peſt verruſen und ver: 
mißbilden konnte, und die harmloſe Coquette, Gefall— 
oder Eroberluſtige in eine Fängeriun und Bub— 
herum: der verdient aud wol, und hätte er and ob feis 
ner Kunft fid ſchon Öffentlih befonnenordnet, in der Weit 
der gefallenden Schoͤnen, keinen Gonnenblie mehr. 

Eu 


So manche der werdenden Männer nennen am liebſten 
fd nur Chapeau's, Hüte, anftatt Hutsikräger 
sder — Juhaber; gar beideiden, da die belobten Hüte 
gewöhnlich obne einen Kopf, Öfterd and wol ganz ohne 
Kopf getragen werden, Stammet vollends der Kopf Ce⸗— 
put dieſer Herrlein, wie etliche Wortgruͤbler behaupten, 
von carus (hobl) noch her: fo verdient er aud feiner öfs 


fentliden Erwätmung ; wol aber der oft riefenbafte Dedel | 


deffeiben, der nicht felten dep ihnen dem zwedlihen Ins 
dalt, zuwellen darein geihoben, gar leichtlich vergeſſen 
jäffer. Aehnlich nannten die Roͤmer einen Menſchen, an 
dem der dußere Kopf, oder die Nafe, das größefle Stüd 
beteug! i capito (Großfopf), naso (Groß⸗Naſe), eigents 
ug: Ib bin ein Kopf! Ih bin eine Nafel 


Ewige Liebe und Treue ſchwoͤren fie freulib uns 
zu; nur erblicket man woc, in feinem der Wörterbäder, 
das Mindefte von Shwur, Eid, und Ereuchals 
tung; Nichts von ſchwur⸗—, eid⸗, ehr⸗ und trem 
baltigen Männern: aber genug von Chr, Eids, 
Shwur, Treu: und Wortbrüchen und Aehnlichem. 
So gaben auch einft, bey’m Serfalle des Roͤmer-Reiches, 
die Schatten⸗Kaiſer gar manche Verordnungen und Geſetze 
auf ewige Zeiten, welche aber nicht felten, ſchon im fols 
genben Jahre, von dem Nachfahrer entemwiget wurden. 
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Frau, ebemald Im böbern Ehren, ald Dame, 
pranger ald Mürdes Benamung dem Herrn zur Seite, 
fo wie das Weib, oder aub einft die Männinn dem 
Manne Grüßen Sie erjublih damit nur ein Mal die 
wacdere Bürgeriun mancher Großſtadt Bayerns, und ger 
wiß fieentgegnet ihnen befheldend: „Ich bin feine Frau, 
mein Kerr, nur ein Weib; eber noch läfet fie Dame, 
als in ihren Augen minder geebrt, fib zum Wechſel ger 
fallen, a vom Mbeine bis zur Pegniz und Donau hören 
Sie auch kleineſte Mägpdlein nibt anders, arte, „mein 
Weibelein (Weibele) angetrautelt. Vergleichen Eie fers 
ners die ſüddeutſchen Wibelslleberfeßer, vorall bie aͤlteſten, 
fo leſen Sie immer (1. Mof. 1); Und Gott erſchuf fie (die 
erften Menſchen) Piann und Weib’ *; nur der lies 
bende Yutber beutſchete die Erſte (1536): „und er ſchuf 
fie ein Mäannlin und Fraͤulin. Dänen und Schwe— 
den, der alten und richtigen Sprache getreu,‘ überiegten 
aud nachher noch tadellos, jene (1589) „Oc Gud ffabede 
dem en Man oc Duinder (au Gott ichaffete ihm eis 
n’a Menn und Meib); und dieſe (1780): „Man od 
QDwinna ifapede ban dem. nicht aber Frölen (Frau 
sen, Tränlein), und Daͤniſh Frue (Fran); auch bie 
Hollaͤnder überdeutſcheln (1660 und 1663): „Man ende 
wijf, schiep (ſchuf) hy se‘; doch C. 5“ de Slange 
seyde tot (fagte Zu) de Yroume — — —, ende (und) 
de Veouwe scyde tot de Slange.“ Eeit jenen Zeiten 
pflegen nın mande Niederfanfen jedes gemeine, auch 
zerlumpte und zerlappte Bette —, Troͤdel —, fams 
penpußer —, SEhubsfliden und Höter-Meib 
(‚man veraleihe die neueften Wörterbücher.) gar actbars 
lib Bettele —, Erddels — — — und Höferfran 
su beebren; nur gerade nicht artig, daß fie nicht auch die 
Männer derſelben Gemahle, und einzeln fie nament⸗ 
ih Bettek—, Trödel — — — und Höterberrn 
alldort betiteln. Auch in der Artigteir müfte man doch 
gleichmaͤßig verfahren. 


Feft der Engliſchen Gefandtfchaft, gegeben von 
Nasr Dalla Can, erfiem Minifter am Hofe 
zu Sciras , im Januar 1809. 

(Beſchluß.) 


Jetzt war die Unterbaltung beendigt, und die Gäſte 
mufften ihre Beine, die fie bis jept ausgeſtreckt hatten 
Ban ————— 





*), In dem Äfteften Bibeln ohne Jahr, dann ber Ausgabe 
ven 1477. Fere z in der ven Geo. Eck; 16803 der Züs 
richer bey Froſchouer, 1545 


— 


halten koͤnnen, wieder am ſich ziehen, um für die Tafel⸗ 
tücer (Sofras) , die nun vor ihnen ausgebreitet wurden, 

jap zu machen. Sodann wurden aufgerragen ganze Küs 
bei mit Fleiib, Suderfuhen und Gorbetten aller Art; 
bierauf je für zwed Gaͤſte eine Schuͤſſel Neid, dann Pils 
lau, und zum Schluße eine ganze Sammlung ber mans 
nigfaltigiten Speiſen, die bingereiht baben würden, um 
die zebnfahe Anzahl von Gäften zu fättigen. Jedes dies 
fer erihte, die fi, obne die Sorbetten,, etwa auf zwey⸗ 
bundert belaufen mochten , wurde in einem Napf von feis 
nem chinefifhem Porzelan aufgetragen. Bep jedem Eors 
bet:Napfe war ein langer Löffel, deffen fid) der Neibe nad 

eder bediente. Die Perier meigen fi bey der Mahlzeit 
ber die Schüſſeln bin, und effen eure ‚ und ohne And: 
wahl, Fleiib und Fiſche, Süßes und Gaures, Baum 
und Sartenfrüchte, Alles durdeinander. Was fie beſon⸗ 
ders lieben, and die ganze Mahlzeit bindurd Im großer 
Menge zu fi nehmen, iſt Eis und Konfett ; vom Letzterm 
wird eigentlich Mißbrauch gemacht. Der Minifter Nasr 
Dalla San batte immer einen Napf voll Eis vor fi fies 
ben, aß auch zwiſchen ben Gerichten beftändig davon, Auf 
Gewürze und allerley ſtatke und ſtimulirende Zurichtungen 
der Speifen feßt man ebenfalld einen großen Werth. Ein 
Lieblings, Sorber it and Zucker, Zimmt und andern äbns 
lichen Ingredienzen zufammengefegt. Bey dem Gaſtmahle 
ſaß Hr. Barıfe ed Jones neben dem Minifter,, and 
Hr, Morier neben Hr. Jones, Der Minifter, io 
ganz nahe, wie ihm die Engländer waren, erwies ihmen 
befondere Höficteiten, wovon die weſentlichſte darin 
beitand , daß er von den ausgeſuchteſten Gerichten, fo viel 
als er mit der Hand zu faflen vermochte, aus den Schüſ⸗ 
feln oft mit ftarter Unftrengung aufarif, und vor feine 
Säfte binlegte; bald eine Handvoll Lammfleiſch am einer 
Pflaumen s, Piſtazien- oder Weinbeer⸗Sauce, bald ein 
Mebhubn an einer braunen Brühe, bald ein Stüd von 
einer Melone, und dann wieder eine im Fette ſchwim—⸗ 
mende Yortion Eperfuben; Alles ward mit einer und 
ebenderfelben Hand an Ort und Stelle befördert. Die 
Schüſſeln werden ohne alle Ordnung vor die Gaͤſte binge: 
ftelt, und Jeder von dieſen ift, was er will, ohne fib um 
feine Nachbarn zu befümmern. Bon Anfang bis zu Ende 
der perliihen Mahlzeiten herrſcht ein tiefes Stiüſchwel⸗ 
gen. Man bört fein Gerduih von Tellern, Meffern und 
Gabeln, kein Selärm von Seite der Dienericaft; bringt 
keine Seiundbeiten aus, und bat feine Mübe mit Fleiſch 


verihneiden; faum fagt etwa einer einige wenige orte ' 


feinem Nacbbar, fonft ift jeder ausichließlich mit feiner 
erion beicäftigt. Solche Feftivitäten dauern nit lans 
e, und bald wird die ungebeure Menge von Schüſſeln 
n langen Handzubern (conchas) mit bemunderungswürdis 
ger Ordnung wieder abgetragen, die Tiſctücher zufams 
mengerollt, und fofort Wofferfannen und Beden gebracht, 
damit man Mund and Hände reinigen könne. Bis dieſes 
geiheben ift, gewähren die rechten Hände der Gäfte, an 
denen man Fragmente von allerlev Gerichten kleben fiebt, 
ein läwerlihes Schaufpiel; übrigens läfft man die rechte 
Hand mit einer gewiſſen zum Theil ſich modifizirenden 
Kunft auf der linfen anfliegen. Zu dem von Nasr 
Dalla Ean gegebenen Fefte war, aufer dem eigentlichen 
Geſaudt ſchafts⸗ Perional, auch die ſaͤmmtliche dazu gebö; 
rige Dieneribaft und Garde eingeladen, und von dem 
Abbube der herrſchaftlichen Tafel in verjhiedenen Zim⸗ 
mern reichlich geipeist und getraͤnkt worden. Gleich nad 
beendigtem Mable nahm die Gejandtinaft von dem Mi— 
wifter Abſchied. ) H. 
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°) Bey einem ziwenten, noch koſtbarern Feſte, welches 
ber brittiſchen Geſandtſchaft am 8 Januar Fury vor ihrer 
Abreiſe nach Iſpahan gegeben wurde, unterbielt man bie 
fremben &äfte, neben ben bier beſchriebenen Beluftigun: 
gen, nom miteinigenaubern. Zwey Jwerge, etwa viert: 
batb Fuß hoch, Satyren gleihend, ober Leſages Usmobt, 
traten ald Zweyfämpfer auf, Der eine mit langem, bis 
am ben Gürtel veichenden Barte, batte uͤbelgeſt 
be und Arme, aber ftarke und muskelige Beine ; 
hingegen Erumme Beine und wohigeftaltete Ur 







bärtige Kämpfer trug ben Gieg bavon, und wuß feinen 
Wiberfacher ſehr nachdruͤcklich in einen Springbru bins 
ein zu maubvriren. Nach biefer Scene erfchie Rius 


ger von Profeffion, von benen einer acht feiner Eollegen 
nach einander mit fehr viel Geſchiclichteit aus dem Felde 
ſchiug. Dann begannen bie Kämpfe der Widder. Eines 
diefer Thiere, dem Fürften von Schiras zugehörig, ber 
eben fo mutbig als ſcabn war, blieb Meifter vom Schlacht⸗ 
felde, und mehrere Widder nacheinander, die man her⸗ 
beuführte, um baffelbe zu bekämpfen, wurden gleich nach 
bem erſten Angriffe zum Weiden gebracht. Den Schiuß 
diefer Epiele machte eine bintige Scene Gin junger, 
taum balbgewadhfener Ochs wurde allein auf den Kampf: 
play gelaffen, Ihm forgte bald, von feinem Fuͤhrer an 
einem Gtrid gehalten, ein junger Löwe, ber eine Meile 
an einer Mauer figen blieb, obne ſich um das Fell. wel» 
ches er mit jollte verberrlichen beifen, zu betuͤmmern · Zur 
legt that er, aufgeregt burch das Geſchrey feiner Wärter 
und angelodt burh De nahe zu ibm hingeführte Beute, 
einen Sprung, und padte den Ochſen im Mitten, Dier 
fer machte zwar einige Verſuche, feines Feindes los zu 
werben ; ber Zöwe ader hielt Stand, bir feine Führer 
ihn wieder zu ſich zuruͤczogen. Bald wurden bie Thiere 
zum Zweyteumahle auf ben Kampfplatze gelaffen, und bey 
einem Zweyten Angriffe zog der Days nochmals den Fuͤr⸗ 
gern. Sogleich erforgte ein Befcht, iym ben Hats abzu— 
ſchneiden, und der Löme endete feine Mahlsit damit, 
daß er das Blut feines Widerſachers mit Gierigkeit eins 
feprärfte- Noch erſchien jept ein ganz junger Kine, ulcht 
groͤßer als ein fpaniihes Huͤndchen. Die Begierde— 
womit er Über den Ochſen berfiel, und das Woſbeha⸗ 
gen, womit er deſſen nodı zucteubes Flerſch verzehrte. ge: 
waͤhrte einen fonderbaren Aublick, an dem fich noch ein 
großer Theil der perfifchen Zufchauer verguäate. 





KRorrefpondenz:Nahriaten., 
Baben, bey Raftatt, im Mahnomat, 

Als ich Baden im vorigen Herbfte vertieh, glaubte ich, c# 
werde in den kuͤnſtlichen Verfbönerungen biefer, an natfrlis 
chen Schönheiten fo unermeiflich reichen, Gegend nuumehr anf 
geraume Zeit ein- Gtilftand eintreten, da ſeit etlichen Sahren 
fowol bie Stadt, als and) die Regierung fo dedentenden Auf— 
Wand zum Nutgen und Vergnügen der Fremden gemacht hatte, 
und bie jaͤhrlichen Unterhaltungs: Koften in demſelben Berbättz 
niß fich erhöken, m welchem die Kumflarlagen fi mebren. 
Aber wie fehr ward ip uͤberraſcht darch die abermaligen Ber: 
änderungen und Verſchoͤnerungen, welche ich dep meiner jeijie 
gen Ankunft wahrnahm! 

Der ebauffeesähntiche Fahrweg in das roma natiſche Gerofd?- 
auer Thal ift vollendet. Man ſaͤhrt nun vdllig ſcher und ſchnell 
tenieit bes Kiofters Lichtenthalt bis in das Dorf Serolbsan. 
Bon da geleiter ein fehr bequemer, Breiter Fußweg zu dem 
herrlichen Waſſerfall, den, nebft dem ganzen an Naturſcheu⸗ 


U nun 


beiten fo weichen That, Teither die meiften Kurgäſte Baum dem 
Kamen mach Faunten. Willfoınmene Rubebänfe an den Sets 
ten bes reinlicgen Pfabes mahnen von Zeit zu Zeit an bie ſchoͤn⸗ 
ften Partien ber Umgegend, Mitten in der Wildniß des enger 
und tiefer werdenden Thals wirb man Überrafcbt durch einen 
puramidenartigen halbkablen Bergſonderling, Ruckenfels ges 
naunt. Seinen Scheitel bat bie Stadt Baden, als Walbeigen⸗ 
thuͤmer· nah Weinbrenmer 8 Angabe, mit einem hos 
bes hoͤlzernen Kreuz gegiert, um welches in lichten Zwiſchen⸗ 
raͤumeu ſich eine große Schlange windet. Ungleih mabterifcher 
ift hieburch dieſe bobe Bergtuppe geworden. 


Mon bem herrſchaftlichen Schloß führte feither wur ein et⸗ 
was fteller gepflaferter Weg durch bie Stadt Baben in bas 
Thal hinab, Mit einem Mat find faft um biefeibe Zeit zwey 
neue Straßenbämme entftanden, auf welden man ungleich bes 
auemer in ber freumbridhften Umgebung in das Thal binabfäbrt, 
Der Eine zieht um ben Schloßgarten herum nach bem Hoſpi— 
tal auf das Gernsbacher Thor und den Fahrweg um bie Stadt. 
Der Andre führt auf der entgegengefeyten Seite um bie Stadt 
beram Aber den Raſenteppich der Bergſchlucht mach der Naftats 
ter Vorftadt auf bie Hauptftraße und von biefer Über ben Dos: 
Fluß nach den neuen Anlagen jwifchen dem Babifchen Hof und 
dem Exaufpiels und Promenadehaut. Die Kommunikation 
von und nad dem neuen und alten Schloß bat burdh dieſe brei⸗ 
ten mub aut gebanten Fabr⸗ und Fußwege ungemein gewonnen. 
Auch führt nun, gegenüber bem Gafthof zur Sonne, ein oft 
gewünfchtes Thor und eine Brüce Über ben, Längft in frudhts 
bare Gärten verwandelten, Gtabtgraben nad dem Spaziers 
gang m bie Stadt und nach dem am biefens gelegenen Garten 
und Luſthauſe der Frau Großherzogiun. 


Sehr viel erweitert find bie englifchen Bartens Anlagen 
zwiſchen bem vor zwey Jahren erbauten Theater und dem Hotel 
zum Badifchen Hof, bie fhon im vorigen Jahr fo ausgezeichne⸗ 
ten Bevfal fauden, daß viele darüber die Ausflüge in bie ents 
ferutern reizendben Natur: Partien verfäumten, und bie bezau⸗ 
bernde Vereinigung von Schönheit und Groͤße zu vergeffen 
ſchienen. Eie erſtrecken fich durch das ganze Wiefenthal an ber 
linten Seite bed Dosfluffes Aber ben Garten bed Badiſchen Ho: 
ſes binaus, und bis an den Friefenberg hinauf, wo ein Tems 
pel fie kegrängen fol, deſſen Stelle fon in Kiäbers Bes 
fhreisung von Baben vezeichnet warb. 


Die Raflatter Vorſtadt, durch welche faft alle Fremden 
ankommen nnd abreifen, hat ungemein getwoımen. Haupt laͤch⸗ 
tıch von der Gtabt warb bier die Miederreißung alter, und bie 
Erbanung neuer mobellmäßiger Haͤuſer veranftaltet, welche nidt 
nur ber Straße ein weit ſchoͤneres und regelmäßigeres Anſehen 
schen, fondern and mit beguemen Wohnungen für Frembe vers 
jeken find, Das Stadtthor erbielt nah Wegreißung eines im 
Wege ſtehenden Wohnhanfed eine ungleich beffere Stelle, als 
vorbin, Die fonft unbeaueme und bisweilen unſichere Aus⸗ und 
Einfahrt ift mum vdilta frey md amgchindert, uud eine große 
Strecke der innern Hauptitraße rent jegt, ia „erabder Linie mit 
der Äufern. dem Blick dei Antommenden ſchon in ber Borfladt 
effen. Bor dem Thor führt eine neue Beitenftraße abwärts 
zu bew oben erwähnten englifchen Antagen, mit welchen fie 
durch zwey neu erbaute Brücken Über den Mühlbach und beu 
Dosfins in Verbindimg gefegt ift. 

In der Mitte ber Ctabt Hit bad Im vorigen und ehevoris 
gen Jahr zu einem Balls und Konverſationshaus mit bedenten: 
den Koften cingerichtete ehemalige Gefniten:- Kollegium abermal 
mehrfach verichönert and mit Wohnzimmern vermehrt worben. 
Ob uud wiefern bie unter Dad eingerichtere fange Reihe von 
Wohngemaͤchern der conpendieufenen Art Beyſall finden werbe, 
muß bie Zeit lehren. Großen hölzernen Kaſſen nit undbnlich, 
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find es bloße breterne Verſchtaͤge mit Papiers Tapeten übers 
lebt, der Gonnenbige nicht wenig ausgelegt, vielleicht ein 
Lieblinge: Aufenthalt für Inſetten und Ungesiefer, und ber 
meuſchliche Bewohner ift finder, daß ihm fein Raut entgeht. dem 
einer feiner naͤchſten Nachbarn von fi gibt, Immerhin find 
fie ein Mufier der NaumsErfparnid, bie in Noah’ Arche 
kaum weiter getrieben ſeyn fonnte. Sie follen nah Wunſch 
und Hugabe der franzöfifchen Miethleute des Hauſes zufammens 
gefegt ſeyn. Der grdßte Theil der anftoßenden Jeſuitenkirche 
und des Gartens iſt in eine intereffante Feine englifche Anfage 
mit Springwaffeern verwandelt worden, durch welche man nun 
unmitielbar von ber Hauptfiraße zu Spiel und Tanz binans 
tlimmen fann. 

Hin und wieder idßt man, außer ben oben erwähnten, 
auf noch andre neue Merkmale ber befoubern Aufmerkſamteit, 
welche Lie Stabt Baden, unter ber böcfithätigen und verſtaͤndi⸗ 
gen Zeitung bes hiefigen Oberamtmanns Schnegfer und Obers 
Burgermeifters S hneiber, ben Fremdeu wibmet, Das erfte 
neue Merkmal dieſer Art erblictt man ſchon auf ber Herreife, 
eine halte Meile von bier, dieffeit bes Dorfes Dos, wo bie 
Straßen nah Franffurt, Strasburg, Bafel und Baden fi 
ſchneiden. Auf biefen Scheideweg erhält ber Wanderer eine 
freundliche Eiulabung nah der altroͤmiſchen Waſſerſtadt durch 
einen neuen anfehnlihen Wegweiſer, ber geſchmackvoll aus fchbs 
nem Sanbftein nach Welnbrenners Zeichnung gearbeitet iſt. 
Bon gleicher Aufmertfamteit zeugt die neue Straßen: Beleuch⸗ 
tung, melde bie Stadt Baden im vorigen Winter ſehr zweck⸗ 
mäßig erbaften bat, mub welche vorzüglich beſſimmt ift, in 
dunfeln Sommers Mägpten auch ben Badgäften gu dienen. 

Yu wird nahe Hoffnung gemacht zu noch andern Berbeffes 
rungen, z. B. zu einer, bie nötbige Reintichteit beförbernden, 
Dachbedecknug der BabwaffersBebäiter für bie Ganbänfer zum 
Salm, zum Drachen, zum votben Loͤwen, zu einem Fußweg, 
welcher von tem Promenabehanfe gerade nach der großen Eichens 
Auer füher, zu einer neuen Poſtſtraße über bas River Frb⸗ 
tmeröberg mach ber nur anderthalb Meilen entferuten Station 
Buͤht u. d. m. Diefe Poſtſiraße wäre mit verbättnißmäßig ges 
ringen Koſten einzurichten, wozu wol bie Städte Baben und 
Steinbach dad Meifte willig beytragen würden. Nicht nur 
wärde hiedurch den zabtreichen Badgaͤſten, die auf ber Straße 
von Bafel und Strasburg kommen ober abreifen, ein bedeuten⸗ 
ber Umweg, und Befonders ben vielen Strasburgern, bie fi 
zur Gountags: Beinftigung in Baden einfinden, ein ibmen fofts 
barer Jeit-Aufivand erfpart, fondern es kaͤme auch baburd Bas 
ben Äberhaupt im unmittelbare Berbindung mit ber Poftitrabe. 
Biele Reifende würden Bann, felbft außer ber eigentlichen Babs 
zeit, ihren Weg über Baben nehmen, bort wenigſtens über 
Mittag oder Nacht bleiben, und ihre Reife uͤber Raftatt oder 
Buͤhl fortfegen. Der Unterfhied wäre mehr nicht, als eine 
halbe Station; denn von Bühl nach Baden wire } Station, 
wie von Baden nah NRaftıtt, flatt daß von Buühl nad Raftatt 
auf gerabem Wege eine ganze Station il. Da in Baden ed an 
Wagen⸗Pferden nicht fehlt, -To lieſſe fich dort für den Pferde⸗ 
Wechſel, wie an mehrern andern Orten. eine jwedtmäßige Eins 
richtung durch eine Reihefahrt der Pferd⸗Eigenthümer um fo 
Leichter machen, da die meiften NReifenden, welche über Baben 
ihren Weg ucbmen, fi bort wenigftens fiber Mittag ober 
Macht aufhalten würden, mithin ber Pferdewechſel feiten von" 
großer Eile wire, Cine Briefr Poft sErpebition befinber fich 
ohmedem ſchon feit vier bis fünf Fahren in Baben, ben welder 
mau promt und gut vedient wird; wenigſtens find bie im voris 
gen Jehr von Badgäften zu Zeiten geiußerten Magen über bie 
tarwibrige Erybhung des Porto’ iin Zweifel für unaegränbet 
um fo mehr zu halten, da ihnen außerdem bey ber Näpe ber 
Dperbehörbe leicht abzuhelfen wäre, 
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Gar freundliche Gefellfhaft leitet uns 
Ein ferner Freund, wenn wir ihn glüͤck lich wiſſen. 


v Goethe 





Ruͤckrelſe vom Kap der guten Hoffnung. 


29. 

Den 28. Mat, aufder Höhe von Fajal. Wir 
find hente die azoriſchen Infeln, allein im einer Entfers 
nung von funfjehn deutſchen Meilen, paffirt, und haben fie 
folglih nicht gefeben, welches befonders mir ſehr leid 
that, da ich gern eine Abzeichnung einiger von hnen ges 
macht hätte. Doch bald werde ich Intereffantere Anfihten 
an der englifchen Küfte finden, denn in doͤchſtens vier 
sehn Tagen boffen wir dafelbit anzutonmen, wenn wir 
den jegigen Wind behalten, mit dem wir in den legten 
vierundswanzig Stunden drey Grade im der Breite, 
und einen im der Länge, mithin über fünfundneungig 
Stunden fuhren. Ob wir ed aber auch gewahr mwurs 
ben? Es war. ein fürdterlihes Wetter, und wir alle 
glaubten, daß es ohne einen wirklichen Sturm nicht abge: 
ben würde. Wie Berge thürmten fih die Wellen, und 
hoben unſer Schiff bald hoch in die Luft, bald liefen fie 
e6 in den Grund finfen, daß man, ganz in Waffer einges 
Hält, keinen andern Gegenftand ſahe. Mebrmals ſchlu⸗ 
gen Wellen über unfer Schiif’herüber, und diefes wantte 
fo ftark, daß man weder geben no ftehen konnte, umd 
wie die meiſte Beir bed Tages in unfern Hangematten zus 
bringen muften, Heute gegen Mittag bat fih das Wet⸗ 
ter etwas gelegt, und einem ſtarken Nebel Plad gemacht, 
aber dos wird unfer Schiff noch immer , wieein Ball, bins 
und bergeworfen, daß ich bier, mo ich auf einem feftge, 
bunbenen Stuhle wor einem feſtgebundenen Tifche ſitze, 


Kaum zu (reiben im Stande bin. Die Tage find jept 
ſchon fehr lang, denn die Sonne gebet um 44 Uhr auf 
und erft gegen 7 Uhr unter. 

Den zı. Mai. Das portugiefiihe Schiff, von dem 
id am 27. d. M. ſchrieb, fam von San Salvador, und 
brachte die Nachricht mit, daß eine franzoͤſiſche Flotte, 
beitimmt dad Kap zu verſtaͤrlen, daſelbſt gelegen, und von 
der Einnahme deffelben dur die Engländer noch nichts 
gewuſſt babe, Morgeftern faben wir wieder ein Schiff, 
das aber feine Luſt hatte, uns mäber zu fommen, und 
fid entfernte, ſobald uniere Fregatte ihren Lauf darauf 
zu nahm, Dies erregte Senfation, und die Fregatte vers 
folgte dafelbe defto eifriger. Bald famen fie und beyde 
aus dem Geſicht, und die Fregatte erft gegen Abend wies 
der zuruͤck, und brachte bie Nachricht mit, daß es eln 
ameritaniihes Schiff gemweien fen, von Bordeaur kaͤme, 
und die Neulgteiten von des Miniſters Pirt Tode, von 
ben darauf erfolgten Veränderungen im englifhen Mints 
fterlum, und von dem Kriege zwiihen England and Preufs 
fen, erzählt habe, Geftern Mittag faben wir wieder ein 
großes Schiff, bad aber gerade auf nnd zu fam, und bald 
für eine Fregatte erfannt wurde, Die unirige näherte fi 
ihre, machte ihre geheimen Signale, und emtdedte, daß es 
and eime englifche Fregatte ſey, melde ohre Zweifel auf 
diefer Höbe freuzte. Heute Morgen faben wir wieder 
vier fremde Schiffe; allein da die Fregatte in großer Ents 
fernung von und mit ihnen fprab, fo baben wir nichts 
von ihnen erfahren, In acht Tagen gebenten wir im 
Portsmouth zu ſeyn. 
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Schiff Travekter'an der Mündung bed Ka— 
nals, den 4. Juntus 1806. Kömmte ih doch dem 
Winde, der zwar hart und ungeſtuͤm genug wehet, die Fluͤgel 
meiner Phantafie geben, um meinem Verlangen, meiner 
deißeſten Sehnſucht deite eher Demüge teiften zw koͤnnen, 
die ſich mir jedem Angenblide vermehrt und vergrößert, 
in welchem ich dent vaterländifhen Boden ndber komme! 
Dem erſten Orte unferer Beftimmung wäre wir nun ſchon 
nahe; aber was für Hindernife, welche Mühfeltafeiten 
werben ficb une noch erit in den Weg werfen , ehe ich Sie 
wieder umarmıen, und in Ihrer Mitte wegen der Unglüͤcks⸗ 
fälle, die mich in der letzten Seit fo ſehr miedergebrädt 
daben, Troft und Entihädigung erlangen fann! Eonit ar: 
beitete ich hier auf dem Schiffe fait ben ganzen Tag; aber 
jest, feit wir dem Lande fo nahe find, bin ich zu nice 
mehr süchtig. Ich laufe den ganzen Tag aufden Verdeck 
derum , und mache Plane für die Zukunft, ohne mur die 
Wahrſcheinlichkeit zu haben, daßeiner werde erfüllt werden. 


Der 'nenliheftarfe Wind hat, wiees ſcheint, für audre 
Schlffe üble Folgen gebabt, denn mehrere Mafte und Ges 
ftänge find nachher ben unferm Schiffe vorbengeihbwommen. 
Bon unfern Schiffen bat feins gelitten. Mit unfern Res 
bendmittelm find wir febr gut ausgefommen, und baben 
fogar noch am die Fregatte, welhe, mie wir börten, 
Mangel daran haben fol, ein Schwein von ungefähr 
200 Pf. fhiden können, das aud mit Dank angenonımen 
worden iſt. 


Den 7. FZunius 1806. Land! Land! Hente Mor: 
gen um 8 Uhr, wo fi der Nebel, weicher uns den gans 
jen Morgen umgeben hatte, eiwas erhob, ſahen wir e# 
im nicht fehr weiter Entfernung, und erfannten es für 
Kizard + Point, wo wir die benden Leuchtthurme deutlich 
feben konnten. Kur, nahber kam ein Aönigslutter auf 
und zu, von dem wir erfuhren, daß geitern der Krieg 
zwifben England und Preußen erflärt worden ſey. Weil 
fib der Wind gelegt hatte, fonnten wir nicht weiter als 
Plymouth gegenuber fommen, wo uns der berühmte Cds 
Dingftoner Leuchtthurm einen ſchoͤnen Unblit gewaͤhrte. 
Dieier Thurm iſt 100 Fuß bod auf einem kaum über die 
See bervorzagenden Felien in weiter Entfernung vom 
Laude gebaut, fon zweymal bey farten Stürmen von 
den Wellen eingeriſſen, allein jededamal wieder aufgebanet 
worden. Geſtern, wo ausgemacht war. daß, welches Schiff 
gquerit Land ſaͤhe, dieſes dutch einen Schuß und das Aufr 
gieben ver eugliihen Flaage anzeigen follte, bat ſich ein 
Kapttim unſerer Flotte ſehr geirrt. Er ſabe eine Luft: 
dank für Land am, machte das vesabredere Zeichen, und 
muffte hurz hernach, wie ſein Land fi in Nebel auflöste, 
feine Verkündigung wieder zurüdnebmen, Gebt da es 
Abends ro Uhr it, baben wir unfern Lauf verändert, und 
fahren nach der franzöfiihen Küfte zu, weil wir der engs 


liſchen zu nade gekommen waren, um mit dem Winde 
weiter fahren zu können. 

Den 8 Junius. Mie wir heute Morgen aufftans 
den, faben wir eine engliihe Flotte von ſechs Schiffen von 
acht zig Kanonen, zwey Fregatten und dreptieinern Krieges 
ſchiffen, die einereipeltable Figur machte. Sie eraminirten 
unfere Fregatte, und verihmwanden bald darauf unfern Aus 
gen in dem Nebel, der und umgab, Wis ſich diefer vers 
308 , faben wir die weitlihe Eeite von Portland, wo wir 
auch ben der größten Windſtille blieben, welde die See 
um und herum mie einen Epiegel ebnete, und vieleicht 
feine zwey Stunden zurüdlegten. Wir fonnten am Land 
einen Ort feben, aber nicht unteribelden, ob es eine 
Stadt oder ein Dorf ſey. Es war ein ſchoͤner praͤchtiger 
Tag, rechtes enropälihes Sommerwetter, bep dem ung 
jwar etwas fror, doc ſonſt rer bebaglic war, Jetzt da 
die -Mitternacteftunde bald fchlägt, nebmen ſich zwey 
brennende Leuchtthuͤrme am Lande fehr aut aus. 

Den 10, Junius Mittags. Das iſt ein Elend! 
Nun ſchon vier Tage kreuzen wir im Kanal berum 
obne — entweder durch Windſtille oder konträren Wind 
abgebalten — den Ort unierer Beltimmung erreichen zu 
können, Geftern Morgen waren wir bisan PoverelsPoint 
auf der ditlihen Seite von Portlandgefommen, und Mits 
tage vor die Inſel Wigbt, durften aber wegen ber ges 
faͤhrlichen Paffage die weftlihe Durchfahrt nicht nehmen, 
und mufften uns daher, weil der Mind bey der andern. 
nach Epithead ganz zumiber war, entihließen , ſo lange 
davor herum zu kreuzen, bis er fi dndern würde, Ge⸗ 
ftern hörten wir eine ftarfe Kanonade am Lande, melde 
wahrſcheinlich dem durdreiienden Könige zu Ehren war, 
der fi mac feinem Geburtstage, dem 4. Junius, ges 
wöhnlih nah Plymouth zu begebenpfleat. Heute ben gans 
zen Morgen hatten wir eine vortreflihe Ausſicht anf die 
Infel Wight, die mit Ihren fhön bebaueten Küften, klei⸗ 
nen Dörfern, Wäldern ıc., lauter neue Gegenftände für 
unfer entwöbntes Auge, und eine angenehme Unterhaltung 
gewährte, Wenn fih der Wind nicht ändert, fo koͤnnen 
wir noch acht Tage fo berumihwärmen,, und ſchon bat 
ſich unfere Mleine Flotte ganz serkzent, und jeder fegelt 
nach feinem Belieben. 


Auszüge aus einem —— Woͤrter⸗ 
Buche, 
II. 

Bor Alters fragte man richtig: „Iſt die Dofräthlis 
be Frau N., oder, ift die Frau des Hoftathes N, zu 
ſprechen?“ doch feit Langem nun fbon: „Iſt die Fran 
Hofrdtbinn N. zu ſprechen?“ gleihfam als naͤhme 
auch fie an den Staats⸗Berathungen des Hofes gebühes 
lichen Autheil; allein jeit Kurzem. noch kürzer: „Iſt die 


Sram Hofrath N. zu ſprechen?“ Die wihinftigen Fras 
ger wollen naͤmlich biebep in Zweifel laſſen: ob fie nad 
dem männiihen Hofrathe, der nicht ſelten die Frauen; 
Mode unternommen, fih zu erkundigen belieben ; oder, 
nur'nah ber allgeliebten Fran Hofrätbinn .„... So 
verfahren jene ſpaßluſtigen Herren nun aub mit den 
übrigen Titels und Standes:Namen; und nur Wenige der 
Gefragten durhbliden den Spaß. 

* 


Je mehr wir an den Großen der Erde verlieren, ſo 
mehr gewinnen mir ihnen an Titeln ab, Bis zum Jahr: 
hundert 16 grüßete man nur die Gattinn des Füriten 
„Bemapiinn“; doqg heute fogar ſchon die zierlice 
Epebälfte eines Handeld: und Wiſſenſchafts-Herrn, fobald 
fie nur anders, an gewandlicer Bildung, die Bürgerinn 
übertrifft. Führen mir jemals fo fort, an Anferer Ar; 
muth noch reiher zu werden, fo müjflten wir gewißlich 
auch wol alle die jeßigen Gemablinnen, nod mindeft zu 
HimmelssKbdniginnen und Huld,Böttinnen erhöhen, Was 
uns dann aber für den Himmel noch übrigte? 

* 


Faſt täglich trauteln wir fie an mit dem Kofes Wört: 
Gen: Mäunden, Freunden, Herren, Näre 
Ken, NRachbarchen m.f.f.; und doch niemals erwies: 
dern die felbftjüchtigen Männer unfere Trautlichteit mit 
ähnligen Wörtleinhen, wie: Herrinnden, Raͤr— 
riunchen, Freundinachen, Gattinnden, Hulk 
dBinndhen, Shönfinunhen, Nahbarinnhen, 
u. ſ. f. 9a, diefe Bepfall: lüternen Allſchmeichler nennen 
zwar jeden BiersBarten ded Nachbars, den nadbarlis 
Sen; doch miemald den Wonne-Garten der ihönen Nach 
barinn, worin fie gleihwol Liebes und Gutes genoffen, 
den nachbarinnlichen, ihre Schönheit nie eine göts 
tinnlihe ... Mit höbern Perionen verfahren fie nicht 
ſonderlich milder; denn fie ruͤhmen zwar oft die könige 
lie, fürſtliche, gräflide Pradt, den Staat ih: 
res Hofes, nie aber die fönigiunlihe--gräfinnlide 
VPracht und Herrlicteit, Sid bis zur Uns Ehrerbietung 
zu vergeſſen! Nein, darüber müffte ihnen ein Mal Je— 
mand den Text lefen. — Daß fie täglich fih mit einan« 
ber befreumden, verfeinden, verbürgen, f.f., 
iſt zwar alltaͤglich; ob aber mit ung fi jemals befreun— 
binnen, — befeindinnen? 

[2 


Seitdem das KühensLateln und bad Mamfel: 
tens Sramzöfifc in ſchmachlichen Verfall gerathen, fas 
men dafür dad Kathederskatein und dad Kath; 
dersDeutic, bepde dem erfteren an Gediegenbeit fehr 
wenig nur nahgebend, In größere Aufnahme, Mer bat 
wol, in dieſen Babel: Sprachen, die beiten Mufterwerfe 
geliefert? Und wer fie geſammt verzeichnet ? 

> 
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Benamungen für Manm und Wetb (Männinn), 
ſoll unfere Sptache fo viele beſitzen, daß mande Perio- 
nen, voran Honig⸗ umd Flitter⸗Wochen nebſt derley Wöch 
nerinnen, wenn fie auch taͤglich, zur Erneuung des Le⸗ 
bens, ſich mit einem neuen begrüßen, demnoch, nach Ver: 
lauf des vollen Monates, eine ganze ungebraudte Uns 
sabl für dem folgenden noch übrig behalten, Im Lebens 
und Luſt⸗Kalender diefer Worttänteler leſen wir au wirt: 
lich, fürerft die Randedmäßigen Namen, Gatte, Bat: 
tinn, und Herr, Tram, ned edler bie Herrimn, 
der jogar, in der Eprade ber Dichtung und des Gottes— 
thumes, die nur vornehme Dame melft nachtreten muß; 
®emapl, Semablinn, eigentlich nur Naugs Perfonen, 
Auch wol, um unehelig Lebende und Liedende noch aus: 
suigeiden, Ehegatte, Ehegattinn, Ehe — herr 
— —, Bemahlinn; nur Ehe und Dame halten io 
wenig zuſammen, ald ein EbesMonsicur. Naͤchſt ih⸗ 
nen erichauen wir aud noch bie Vürgerhaften,, für den 
Alltag des Lebens: Gehülfe, „Bott ihuf Adamen eine 
Gehül finn,“ aub Ehe⸗Gehül fe und — inm; und 
ziemlich entmodet: EdesGefell und — inn; im der 
gerichtlihen Sprache mancher Gegenden Ehe:Bemädt; 
nur ımter braven Bürgern theure Ehehälfte, und wenn 
fie auch volle drey Viertel betruͤge; wenn's hoch kümmt, 
Eheliebfter und — Liebſte; nur bey etwas Vorneh— 
mern der Herr mund die Frau Liebſte. Ferner auch 
die verfhönenden und ſcherzlichen, mach verichiedenen Bra: 
ben des Werthes und der Würde, voran für GoldWochen 
und Luſt⸗Tage des Lebens: Ehe⸗Better und — imn, 
Ehe- und Liebeds Bündner und — Inn; Her 
zens⸗Thür — Hüterinn, EhesMitfiand, (wie 
Land⸗Stand); Bett⸗, Lager, Ehefhlaf:@ehälfe, 
auch — Geſcherz, — Geſpaß, — Hold, — Senofi, 
— Gefpiel, und altmodiſch — Gefell; fo denn auch 
Bett⸗, Ehde⸗, Lager, ShlafsGeipaffinn, Hol; 
binn, Sefellinn,u.f.f. Beit,Cber, Haus⸗En— 
gel, Bett, Ehe und Haus-Ghrtinnen md der: 
lep Königinnen gibt es weit mehr, ald ebeliche Hauk: 
Goͤtter und Hauds Könige, Leibes Sorger 
und — inn, im Gegenſatze vom Seelſorger; Trau— 
ter, Herztrauter — inn; Liebchen, Herzcen, 
Holdchea; mein Augentroſt, mein Augapfel, 
mein Wohlgeſchmack °); ja auch Her z⸗Taub— 
Gen, mein Lämmchen, Schafchen, mein pa 
sele, laudſchaſtlich In gleiher Bedeutung; fogar auch 
Gold-Kaͤferchen, Herz⸗-Kaͤferchen, (Hery Käfer!) 
und bey’m Molke noch ähnliches lieb Meiber: und Licbeds 
Seziefer. Mehr bürgerhaft, von Mann und Weib, Che 
ſchatz, Haukeſchatz; nur vom Weide, Haus; Ehre, 





*) Eine gewagte Ver hochdeut ſchung des gemein Bayeriſchen 
„mein BGeſchmacherl,“ di, Seſchmadachen. 


Hands Krone, ebemald no einfacher: „wer mit eines 
Mannes Kronen wird beariffen (ertappet),“ im alten 
Wiener Staats⸗NRechte, dey Raub; SEhap: Kind, Bold» 
Kindu.a Der und die Geliebte, au die ärmere 
Liebite, find’niat immer Ebe:-Perfonen, fo wenig ale 
jedes zärtlihe Herz: und Bert:Geipiel und Mans 
ches der obigen; beiteber ja befanntlib ſhon ber Leibes—⸗ 
Hofftaat gar mander Dame and einem (Ehe) Manne, 
mebrern Liebbabern und Unbetern, and blos nur 
etlichen Geliebten. — 





Dorrede 
sum vierten Bucdrder Heneide 
Blaubt Aencas Abenteuer 
Mit Fran Dido Wort für Wort: 
Dftmal glimmt Kupidos Feuer 
Unter Hpmens Aſche fort, 


Hs. 





Korreſpondenz⸗Nacrichten. 


Zarich 
GBeſchluß.) 


Das hiſtoriſche Fach bat kaum etwas Befriedigendes aufzu⸗ 
weiſen. Ein Oelgemaͤhlbe Belmar's in Bern It nicht obne 
Berbienft. Die Urpen:Rofen für 1924 werden ein verjängtes 
Kupferblatt davon geben, ein Gegenftand if ber Ritter 
Rubdbeipb von Erlach, ber bie Dieniie des Grafen von 
Nydau derläfft, um mit Bern in ben Lauperkrieg zu ziehen, 
Nach einer freven Dichtung wird angenommen, ber Graf babe 
den von@rlac zu bewegen gefucht, bey dem Kriegsheer des 
Übel gegen Bern zu flreiten, und babe ihm als Pfanb einer 
wuͤrdigen Belchnung fein Schwert angeboten ; in dieſein Uugen⸗ 
blick ſeyen bie wen Soͤhne des Srafen hereingetreten, unb 
haben den Vater um Waffen gefleht; ba babe von Grfad 
beinjenigen bet Vaters plbgfich ergrifienenes Schwert angebos 
ten, ber forthin heifen wärbe, feinen Bruber zu hüten und 
zu zuͤchtigen. Giner von ben Knaben fprang.empor und ents 
riß bem Ritter voll Unwillen bie Ringe: 


„Daß id alfo bas Schwert erwähle,” 
Beginnt er zornig und empoͤrt, 
„Das boffet mie, fo fang wir leben! 
„Der Bruder fohlägt ben Bruber nicht! u. ſ. w. 


„Doch weit it dem bie Wehr entreißen, 
„Der fie fo tuͤckiſch uns verſprach; 
„Wie Bonnt’ ein Edler fie verheißen, 
„Um folgen Schimpf, zu folder Echmach 7” 


&o fang das Wort bes biedern Knaben, 
Doch heiter und gemildert ſchon 
Traͤgt auf ber Schulter hoch erbaben 
Er ben gebotnen Richterlohn. 


In Huld und Liebe zart umfchlungen 
Bor ber entzuͤkten Maͤnner Blict, 
Erſcheint das junge Paar durchdruugen 
Von frommer Treue Wedhfeigläd, 
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Sie ſchanen prüfenb auf den Ritter, 
Der ihre Herzen ſchwer verſucht, 
Und wie bie Prüfung berb und bitter, 
&o lieblich iſt nun ihre Frucht. 9) 

Mon Ertach fällt den Grafen, ber gedankenvoll auf die 
Ruaben niederfhbaut, an diefem Beyſpiel der brüberfichen Liebe 
fehen,, wie wenig es fidh geziemen wärbe, daß ein Bürger von 
Bern in biefen Tagen bed blutigen Kampfes feine Brüder vers 
laſſe und gegen fie bad Schwert gebraudie. Die Erklaͤrung ift 
freylich unentbehrlich. auf daß man biefes in dem Gemaͤnlde 
febe, und ald Gegenſtand ber bildenden KHunft war bie Dis 
tung wol faum zum Beten gewählt: Dautel Freudwel⸗ 
fer und Konrad Fäfi von Bürich haben, jener aus der 
Gedichte Zobias, dieſer ans Julia Aipinuln’s Findlis 
cher Srbimmigfeit ſich Scenen für Aquarelle gewährt; ein Wils 
beim Tell von Neuſtuck in Bafel, in ber Heblen Gaſſe 
figend, mit dem Pfeil in ber Hand, Ebnnte ohne die Unters 
forıft für einen Banbiten genommen werben. 

Salomon Landolt Hat vier feiner garten und reijs 
vollen Gouachen audgefteut: eine Pferbweide beym Monbichein, 
zwey aufeinander ftoßende Kavauerie-Patrouilen, die Rebjagb 
in ber Übent: Dämmerung umd ben Pferdehaͤndler im Morgen⸗ 
Licht, Hr. Steiner in Winterthur fanbte [höme Blumens 
ftüde. 

An Vortraiten war fein Mangel, Der Hoſmaler Zels 
fer von Merlenburge&trelig. Menteler von Zug. Pfens 
ningervon Gtäfa, der Holländer Recco in Baſel, Bie 
der mann in Winterthur und Freubenmweiler in Zürid" 
haben ſehr hrave und zum Theit vorzuͤgliche Arbeiten, ımeift 
Delgemählbe, geliefert. Graff in Dresden batte das Por⸗ 
trait feined Sohnes in ſchwarzer Kreide eingefandt. 

An Mintaturfiheten waren drev ausnezeidmet fhöne vom 
Hrn. Frietrih Och s, einem durch Talente und Beſchei— 
denbeit gleich auege zelchneten Künſtler, dem Sohn bed Staata⸗ 
vaths Peter Omd). aus Baſel vorhanden , darunter das 
Portrait Napofeowe nach Auguſtin, dem Kehrer bet Künfts 
tert, eine bem Original an Werth wenig nachſtehende Arbeit. 
Git ich vorzüglich ift eine Magdatena nat Buibo Reni, vom 
der Dile, Prenntinger aus Zürich, gegenwärtig in Paris. 

Bon Kupfernichen verdienen zwey MBlätter von Frang 
Forfer, einem jungen, ſich in Paris aufhaitenden. Kuͤnſtler 
aus Kirchberg im Toggenburgiſchen, eine nackte maͤnnliche Figur 
auf einen Bieck geftägt und die Seliebte des Tirion, welde 
Beyde auch in Parie ehrenvolle Hufnabıne fanden, bemerft zu 
werben; dann cin Daar Mguatinta:Profpefte von Hegi unb 
Härfimann, Bende von Zürih. Der Bildhauer Ehriften 
aus Stanz bat feine wohl gelungene Benus in ber Mufchel und 
Hebe, jene in Gups, diefe in gebrannter Erde, andgeftellt ; von 
Sonnenfdein in Bern find Paris, Venus und Ganymed 
in gebrannter Erbe zu fchen; aber einen vorzüglichen Genuß 
gewaͤhren bie nugemetn fchönen Marmor: Basreliefd: Amer und 
Pſoche und Verfeus, dann bie Bäfte der Niebe von Hrn. Mars 
tin v. Muralt aus Zurich. in Stuttgart. 

In einem beſendern Saal bat Hr, Mülfer von Engels 
berg auf vier großen Tafeln ein Retief ber iunern und füblis 
den Schweiz, dad den ungetbeiften Beyfal ber Kenner ers 
hätt, ausgefiellt, Er if jenem, vor mehrern Jahren au ben 
Berfiner Hof verfanften, aͤhntlich; doch umfaſſender und volls 
enbeter, ald tie frühere Mrbeit, Nahe an 200 Loofe, Gu zwey 
Laubt halern), find auch diesmal zum Behuf ber Berfoofung 
mehrerer vertauflicher und ausgewählter Stuͤcte ber Ausſtel⸗ 
fung abaciegt worden. 





*) Das ganze Gedicht erſcheint ebenfalld in ven Nipenreien 
für 1514 


Nro. 158. 





* 


Norge 


gebildete 


ablatt 


für 


Stände, 





Sonnabend, 3. Suliud, 1813. 





O nimm das Reinſte, mas id opfern fann, 


Nimm meinen frommen 


Danf 


Nimm meinen lauten Lobgefang! 
Für deine Schöpfung en! 


Ramler 


— — — — — — — — — 


Uranud md Uranlde, 
oder 


das erfte Hochzeltlied der Schoͤpfung. 





Uranidbe 

indem fie die Mugen auſichlaͤgt.) 
Wo bin ih? — Wo war ih vorhin? — Diefe Stimme, 
Die ic bier vernahm, 
Mo tit fie? — Wer fagt mir, woher fie fam? 
Nie immer fab ich dieien Tag; 
Nicht Immer fühlt’ ich dieſes Herzens Schlag, 
Und lebt’ und athmete, in Licht und Dufte: 
War bier nit Jemand, der mic rufte? 
Wo ift er, wo? 
Dur deifen Allmacht ih dem Nichts entfloh? 

Gndem fie den Mond, der, ihr zu Häupten aufgegangen, 
pibgfich feine Strahlen auf fie berabwirft, gewahr 
wirb.) 

Biſt dur es, mit deinem ftilen Schein, 
Da droben, der zum freundlichen Seyn 
Mid von dem langen Schlaf erwedte, 
Der fo dicht mein Auge bededte? 
ie nenn’ ih did? — Mond — 
Und ihr zur Seit’ ibm, in jener Ferne: 
MWie nenn’ ih euch andre? — Holde Sterne! — 
olde Sterne, leuchtender Mond, 
nd du Baum, und bu, o Fluß, 
Raufchend unter meinem Fuß: 
Wunder, die mein Auge nie entdedte: 
War es euer Maufhen, das mid mwedte? 
Wie — oder iſt alled um mih — 
eben mir — 
Unter mie — 


Leber mir — 
alles nur — Sch? 
Und euer Glanz — 
Bin ih es ganz? 
(fich aufrichtenb.) 


Ha, wie aroß, wie aroß bin ih, 
Lieber Mond, num fall’ ih did? 


(fie berührt eine ihr zu Haͤupten herabhangende Myr⸗ 
tbenbede ; ihre Augen ſchließen fig unwilfärtic.) 


Dob warum verlafft ihr pltzlich mich? 
Ihr göttliben Träume, 

br Berg’ und ihr Baͤume, 

u Fluß und ihr Sterne, 
So nab und fo ferne, 
u Tpädler, ihr Höbenz 

o wollt ihr vergehen? 
Und faum noch geboren 
Hält, wieder verloren, 
Die Naht mib ein, 
So fol ich nit feyn® 

(noch immer mit gefchloffenen Augen, aber beruhigterd 


Nein, nein! 
Mir nah, ganz nah 
Eind die Sterne, die vorhin ich fab; 
Ein neuer Mond, 
Zer in mie wohnt. 
indem fie die Augen wech ſelsweiſe fließt und wiebder 
erbffuct.) 
Suͤße Luſt, 
In tlefſter Bruſt 
Der Sterne Schwinden, 
Den Mond zu finden, 
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So oft ih will: 

Sta, fi! , 

indem fie die Augen aufſchlaͤgt, und ibn binter einem 
blanen Gerwdte” aufs Neue gewahr wird.) 


Da bift du wieder — ich kenne did, 
Stiller, bolder, freundlider Schein! — 
3a, du bift mein! 

(fie ſtrectt ipre Arme aus, Ihre Füge gleiten von ber 
Anhdbe herunter; fie thut erſchrocken einige Schritte 
vorwaͤrts.) 

Wie iſt mir? — Ab fliehe — 

Mir zittern die Aniee — 

Es weichen — es wanfen — 

Es zittern — es ſchwanken 

Mor meinem Blick 

Der Fuß, der Baum und die Sterne zuräd. 


Gin einiger Eutfernung ſtill ftebend, und ſich nach den 
verlornen Gegenſtaͤnden umblickend.) 
So ſerd ihr nicht mein? 
So bin ih mein Seyn, 
Von enern entiprungen, 
Zu trennen: gezwungen ? 
(Monbwärts.) 
ene find fort, 
oh du bit dort, 
Und ib bin bier: 
u dir, "zu bir, 
ergab, bergauft 
cerfteint einen Hügel am Fluß.) 
Gramig) Ib kann nicht herauf, 
Du kaunſt nicht berab: 
Ih kann dic nicht faſſen: 
So bin. ih verlaffen; 
So bin ih allein! 

Cine Nachtigal fehtdat im Myrthengebuͤſch.) 
Endlich“, endlih eine Stimme z 
D du ſchoͤner Himmeltoogel, 

Den ih In der Bruſt beberter 
Stimme, klingſt du in mir jelber? 

indem fie ihr eignes Bild unten im Finffe gewahr wird.% 
Oder bit du ed, beide Lichtgeſtalt, 
Die im Fluß bier unten wallt, 
Der ih dieſes Xied verdanfe? 
OS dur bimmliiher Gedante! 
Etebt bemundernd fill, ihr Ungen! 
Nimmt bier ein ıwenrer Himmel uns anf? 
Halten: ihren em’gen Lauf, 
Wie dort oben in der Kerne, 
So bier unten felige Sterne? 

ittern® Bild, vom Wellen getragen, 

it mir freundlich, ſcheinſt zu ſagen: 
„Ehweiter, warum fommft du nicht ? 
„Wobnit mit mie im Himmelslicht?“ 
Holde Saweſter, ih fomm, ih tomme! 

Gpill fi mit ansgebreiteten Armen in ben Fluß ſtuͤrzen. 
Indem fie die Wellen mit ihren Füßen berührt, ger 
flieht das Bild; fie bebt ſchauderub zurück) 

eh: mir! Im Wach 

Geht eine fremde Geſtalt mir nad; 
Eine anderer, drobend feindlich, 
Steigt erzurnt vom Felien auf; 


Nimmt vor mir in's Feld den Lauf: 

Drobend ſcowarz und immer fchmdrzer, 

a fie mir auf Tritt und Schritte: — 
a it fie wieder! 

Mir zittern die Glieder! 

Wie heißt bul — Schatten? 


Stimmen, 


(bie feitwärts ans einer Laube zu Uranibens Ohr 
bringen.) j 


Mußt did vor dem böien Schatten flüchten! 
Komm zur Laube bier, mit Sommerirücten ; 
Mufen Schiwefter, Blume dir und Traube, 
om dich zur ſtillen Sommerlaube! 

agre dich zu unjerm Blumenſchoße! 


Uranide, 
Indem fie in fliller Betrabtung vor ber Laube flehen bleibt.) 
Biume, füße Blum’, wie beißt du? + 
Blume. 
Mofe! 
uranide. 
Laß mich trinken deinen Wohlgeruch! 
Roſe. 
Trink mich, haͤtteſt nimmer ſonſt genug. 
Traube. 
Sub’ auch mid die zwente Schweſter Traube, 


Deren Nektar reift in Sonnenlaube, 


Iranide, 
Ya, mir will das Ang’ ermattend ſinken, 
Mus auch deinen Nektar in mic trinken. 
Traube 
Mufr den Woblgerub der Roſe pilüden, 
Doch der Traube Neklar in dich drücken. 
uranide. 
Welch ein Zittern, das ih In mir ſpuͤre, 
Holde Traube, wenn ich did berübre? 
Traube 
Leberftrömend ganz dich zu durdiließfen, 
Will ich in dein Inneres mic ergiehen! 
Uranide 
Brennend heiße Sehnſucht will mich faffen! 
Sudem fie bie Traube an ten. Mund bringt.) 
Tröpfelnde Kryſtallen, füß zerlaffen, 
Sailer , quiller, 
Bis, ans euch mein Innres angefället, 
Eich die brennend beiße Sehnſucht ſtillet! 
Unnennbarer Durft, der mic vergebrt, 
Wird dir endlich Yabial bier aewanrt ? 


, Uber durch die Mortbennäcdte, 


Sor ich ploͤtzlich Stimmen ſchallen, 

Hör’ ich ploͤßlich Tritte wallen. 

Schuͤtzt mich, ibr himmliſchen Maͤchte! 

Blumenhvpomnus. 

J Hus dem Innern ber Laube.) 

Blume, Blume, fübe Schweſter, 

Ed vernimm von deinem Looſe! 

Höre nun von Traub’ und Mole, 

Was und Blumen ift begegnet. 
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Gleicher Luft und gleiber Leiden 
Schmerzlich liebliche Beſtimmung 

Bil auch dir Natur beſcheiden! 

Huſſt nun aub, aus deinem Schoße, 
Wie die Traun’ und wie die Roſe, 
Güfverborgenes enthülen; 

Thun, nad beil’gen Schickſals Willen ; 
Blübteft fo wie wir auf Erden; 
Mut, wie wir, gepflüdt auch werden! 
Menfbenblürhenftaub und Sonnen, 
Und die rolenden Geſtirne, 

»EStets in wogender Verwandlung — 
Mill Naturgeiſt Erd’ und Himmel, 
Luft und Waſſer, Blum” und Vogel, 
Aus Kroitallen fill entwirfen, 

Stimmt ibn an, den Öternenreigen, 
Etimmt ihn an, ibr jel’gen Schweſtern, 
Durch der Myrthennaͤdte Schweigen ! 
Und ihr mandelnden Geitirne „ 
Uranus und Uranide, 
Wo ſich goͤttlich zur Beſinnung 
Aufgewacht ein Paar begegnet? 

vert ihn, im Hochzeitliede 

ert ibır, den Schöpfungsmorgen,, 

it der Schöpfung Kuß im Bunde, 
Gepert ibn von Mund zu Mundel 

Uranus. 


(Tritt priögfih, aus einer Mondfgeinbeleuhtung hinter 
der Laube bervor.. 
Uranidbe, 
(die ſuͤß erſchrocken vor ihm zuruͤckbebt.) 
Mer bift du? 
Biſt du der Mond? 
Bit du von deinem Himmel niedergefommen? 
Haſt deinen. Strablenglan; ab du genomrien, 
Den ſo alänzend deine Scheitel trug? — 
Du liebt mih an — du ſprichſt fein Wort — 
Du faſſeſt mib an — du zieht mic fort! 
Mir ftrömt im die Adern: ; 
Aus deinen Händen, 
Aus deinen Drud, 
Ein plöplih Feuer: wohin mid; menden ? 
Genug ‚ genug! 
Aranus erbffnet die Arme; Uranide finet in die feinigen.) 
Falk. 





Rücdreife vom Kap der guten Hoffnung. 
30.. 

Den ı2 Junind. GottierDant! wir haben uniere 
Reife glücklich beendige, und liegen wohlbebalten bier anfı 
ber Rhede vor Portemoutb bey Spitbead;. was aber nun 
weiter aus uns werden wird, ob wir nad Holland trank: 
porsirt werden, oder die Erlaubniß erhalten, nah Haus 
zu geben, tft und noch unbekanut. Vor der Hand dürfew 
wir niht an das Land, und müffen erit die Befehle aus 
London abwarten, welbe Morgen ankommen follen, und 
mwenigitend unierer Ungemwißbeit ein Ende machen werden. 

Geſtern Mittag hatten.wir das Veranügen, einer Flotte 
aus Weſtindien von bepnahe 50 Segeln zu begegnen, wels 


che einen ſchoͤnen Unblid gewährte. Hier auf der Mbede 
fehlt es denn aub an Schiffen nicht. Ob 30 berjelben 
eins oder auslaufen, wird man faum gewahr, beſonders 
da Alles fo ſtill hergeht. Zwey Drepdeder, bey denen 
wir im Einlaufen dicht vorbep mujiten, zogen beſonders 
ihrer ungebeuern Größe wegen meine Unfmerfjamleit auf 
fih, und dann ein Paar alte Belannte, der Marengo 
und die Bellepoule von Admirals Limois Flotte, welde 
dicht bey den kapowerdifben Inſeln von den Engländern 
genommen, und bieher gebracht worden find... 

Mas und hier zuerft empfing, war eine Menge deuts 
(der Juden, die am unier Schiff; kamen, und fragten: 
ob wir nichts zu ſchachern hätten, und die wir nur mit 
größter Mühe wieder lod werben: fonnten, ob: fie gleich 
wenig lösten, 

Den 14. Junin® Stellen Sie Sich den fchönften 
Sommermorgen vor, nod angenehmer durch die ftille heile 
Mafferfläbe gemacht, auf der einen Seite die Stadt mit 
ihren grünen Mällen,, und auf der andern: die fruchtbare 
Infel Wight mir einem. ſchoͤnen Dörfben am Strande, 
und uns, wie den Tantalus in der Bötterlebre, bevm Ans 
bliet aller dierer Herrlichteiten auf uniern alten Traveller 

ebannt! Geftern iſt no feine Nawriht gefommen; wir 
An zwar auf heute vertröftet, allein ich traue dem Ding 
noch nicht rer, " 

Hartwap dem 17. Junius 1806. Mir afen 
beure Mittag in Portsmouth, doch babe ich nicht vielvon 
der Stadt gejeben, weil wir gleich nachhet mir der Fluth 
den Hafen binauf bieber fubren. Cs fam mir doch ſon— 
derbar vor, wie id beute das Eritemal ſeit ı1 Wonen 
das feſte Xand berrar, und ih wurde vom einem Heinen 
Spasiergamg , den ich in die Gegend umber matte, nicht 


wenig müde, Geſtern wurde anjer Oberiter zum Agenten 


über dte Kriegspefangenen gerufen, und gebt in der Er: 
mwartung bin, an ibm einen folben Mann zu finden, wie 
man leider! bier unter den Amtsleuten, mit denen man 
Gerchäfte abzurbun bar, gewöhnlich antrifft, erkennt aber 
in ibm einen alten Kameraden, mir dem er bew ber Be; 
lagerung von Peniafola befannt geworden iſt, und der ihm 
fo wol, al& und Aller, jest. ſehr viel Freuudſchaft erzeigt. 


Korreſpondenz⸗—⸗Machrichten. 


Wren, mv. 

Sin: Hof Opern⸗Theater ſieht man: ſeit einiger Zeit wieder 
Vorſtellungen von großen Zableauxz denen berübmte Gemählde 
zum Grunde liegen. Der Sojinm: Direktor. Pbilipp von 
Stubenrauch, wäblte ey Gelegenheit: einen ihm: bepilligs 
ten freven Einnabme:. 

ı) Den Schwur ber Horatier, nach 8. Dapid 

2) Die Wiobererdennungd: Scene bes KLeunties und feis 
ner Gemahlinn Hermione, bie itym als Gratue vorgezeigt 
wird, no WW. Hamutom 

3) Eudamibdbaßı, ber Koriuther, überträat im feinem 
Teſtament feinen zwey befien Freunden die George für die Er⸗ 
näbrung- feiner Mutter und Ausſſattung der. Tochter ,. nach 
Poufiim.. 

4) Heinrich der Vierte Überaibr bey fFiner Abreiſe 
nach Deutichland feiner Gemohlinn die Regentſchaft. Zwiſchen 
ihnen befindet fih der Daupbin, und zur Geite der Königin 
die Klugheit und die Großmutb, nad P.. P. Rubens. 
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5) Latbarina von Arragonien bertheibigt ſich vor 
bem Throne Heinrich bed Achten, Königs von Ungland, 
nach R. Weſtau l. 

Sie zeichneten ſich durch gute Unorbuung, Gruppirung., 
haupt ſaͤchlich aber durch die richtig berechnete und ſehr zwech 
maͤßig vertheilte Beleuchtung, ſehr aus, und wurden von dem 
Miirgtiedern des Schhauſpiels, der Oper und des Batlet⸗Chors 
ausgeführt. Das zweyte und vierte Tableau jparen von vorzügs 
licher Wirkung, und erbielten raufhenden Beyſall. In ber 
Ankündigung lad mau die Verfiherung, dab bie Vorftellungen 
in der Folge nicht mehr wiederholt werden follten; dennoch 
geſchah es bald daranf. Das follte nicht Statt finden. Abge⸗ 
ſehen davon, daß man Ähnlichen Verſicherungen feinen Glau—⸗ 
ben mehr beymißt, ſchwaͤcht ach die Wiederholung den Reiz 
ber Neuheit, weilber Eindruck immer voräberfliegend und ber 
Heinfte Theil nur vermoͤgend iſt, das Ganze im Ueberblick 
ferignpalten, Unter ben Figuren traten Mad. Milder als 
SGemabliun Heinrihs des Vierten mb Katharina 
von Urragonten, und Mad. Gottbanf, vom Theater 
an ber Wien, als Hermione und eine der Allegorlen, befons 
ders Lehytere im vollen Glanze der Schönheit hervor. Geiten 
angewandt find bergleihen Borftellungen immer fehr angiebend, 

Die eben ermähnten Tableaux führen mid auf das Kunſt⸗ 
Kabinet bed berühmten Mechanikus Mälgel, und auf bie 
Yusftellung ber Kanſtwerke, welche die K. 8. Atademie ber 
vereinigten bildenden Kuͤnſte bey Sanft Anna im Monat May 
verantaſſte. Die Verdienſte des Erſtern im Fache der Mechanit 
find laͤugſt bekannt, und er bat fie gegenwärtig durch Verfer⸗ 
tigung eines Panbarmonltons anfs Mene bewährt. Es ift das 
volkommenfte unter deu bereits von Ihm vorhandenen und nach 
London beſtimmt, hat eine fehr gefällige Form. die ganze türs 
ide Mufit, eine boppelte Klaviatur und bas Sarakteriftis 
ſche, daß jeder Ton eines Biafe- Anfiruments zwey Mal vors 
bauden ift, und zu Faffagen, wie zur Ausſuͤlung der Harmonie 
verwendet werben kann. Die Stelfung und UAnordnung ber 
zakfreihen Inſtrumente ift fo fünftlidh, daß fie nur eineu Pleis 
zen Raum einnehmen und fich dem Auge angenehm barftellen. 
Ich babe felgente Stade auf diefem Panbarmoniton gebört: 
Die Duverture aus der Oper Lodoisfa, vonCherubini, 
die Müitair: Symphonie von Haydn, die Dnverture aus 
Haͤndels Uerauberfen mir dem bier fehr belichten Ehor: 

Brecht die Bande ſeines Schlummersd, 

et ibn auf mit lauten Donner, 

Weck ibn ꝛc. 
und das Echo, von Eherubint, Auserorbentlich iſt bie 
Ausführung ded Piano und Forte, welches durch einen einfas 
Ken Mepanidmus, vermöge Regifiergüge, bewirft wird, Die 
Zöne find rein, unb weun fie es in ben vorigen Monaten nicht 
alle Mal waren, fo lag bas in der Beſchaffenheit der Wittes 
rung und in ber Zimmerheizung. 


Die Konfirnttion des mechaniſchen Trompeters ift bereits 
anderweit zerglictert, Das Ausland fennt biefes Wert eines 
wahrhaften Genies, und ich barf weiter nichts bemerken, als 
das die Kraft uud Nichtigkeit der Töne Etaunen erregt. Daß 
er aber mit ber Trompete dem FortesPiano affompagnirt, iſt 
wot nur eine Werwechdlung, demn Leyteres iſt unbedentlich 
der Trompete obligat. Bon den übrigen Kunfiwerten ifl eine 
Sammlung der Müflen vor Mabafter und Bley bes Franz 
Eaver Mefferfhpwibt, welme die verfchichenen Leidens 
ſchaſten und Phyfiognosmien mit karatteriſtiſchein Ausdruct barı 
ſtellen und im fiebentem Heft des zweyten Jahrgangs bes Jour⸗ 
nals Paris und Wien größtentheils beſchrieben find, cine 
Kopie der Hebe, nach Unterberger, ber Braud von Moe: 
tan und bie engtiſche Partamentsfigung, mertwürdig. Die 
Hebe ift eine herrliche Kopie und gewährt bey der ſchoͤuen Bes 


leuchtung in einem dunkeln Rabimette einen bezaubernden Anblick. 
Die Form ift rund und weich, ber Pinfer fanft, das Kolorit reis 
gend. Der Total-Effett des Gemaͤhldes ift anf bie Beleuch⸗ 
tung berechnet, 

Größer wirft bie optifche Vorſtellung bed Brandes von 
Meskau. Man ſieht im Worbergrunde bie Einwohner mit 
ihren Habſeligkeiten flüchten, tiefer die frauzbſiſche Armee, Im: 
fanterie, Kavallerie, Urtillerie zc. im Marſche, und im Hinters 
grunde die ungebenre Stadt im Rauch⸗ und Feuermaſſen. Die 
ruſſiſche Nationaftracht, mie bie Uniformen der franzdfiichen 
Armee, find nach ber Wirklichkeit ausgeführt, die Figuren fämts 
Tich beweglich nnd fo zahlreich. dab fie, ohne wieberfehren zu 
dürfen, nur einmal ericheinen, Die Darfellung ift von Frans 
Scheverer, einen biefigen Landſchaft-Mahler, gemabit unb 
ſehr gut gerathen. Käufhend find bie Rauchwolken und bie 
Flammen dureh die äußere Beleuchtung, wrranf Hr, Maͤlzel 
vorzuͤgliche Sorgfalt verwendet hat, — Die englifbe Parlas 
mentöfigung ift ein Delgemäbtde von funfsehn Faß Breite ımb 
zwoͤlf Fuß Hohe. Es ſtellt ſeche⸗ und neunzig Parlamentaglie⸗ 
der und den Augeunblick bar, als ber berühmte Pitt ben Vor— 
trag hält. Die Köpfe find Portraits und bie Gruppirung 
überaus anſprechend. Man erblict bier Männer, bie in Engs 
lands Geſchichte die wichtigfien Rollen gefpielt haben, Es ift 
von bem verfiorbenen Hof Kammermahler, Anton Hickel, 
verfertigt, und ein fehr fhigenswerthed Kunfwerk. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Charaden. 
I» 


Mein Erft: und Jwepytes e- Triumph und Ruhm bem 
‘ ter, 

Mein Dritte und Wiertes Übt man in Ta Trappe ſehr; 

In lauten Cirkeln oft entſteht's von Ungefaͤhr. 

Der Faule, Feige haͤlt mein Fünftes ſchwer, 

Auch dients zur Nahrung, dient zu Lehr’ und Mehr 

Im Staat und im gefelligen Verkehr. 

Im Ganzen leben wir, doch wol nicht lange mehr, 
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Mein Erfies und mein Aw ehtes fuche 

In jenem gottaeweibten Buche 

Das dir ben Weg zum Himmel meist, 

ch bin der frommen Mäter einer; 

Es benfet Mancher heut nom meiner, 

Der meinen maͤcht'gen Samen preidt. 

Zum Reifen brauchſt du gern bad Dritte; 
In jedem Hans, in jeber ‚Hütte 

Findft dus, ed bient zur Sicherheit. 

Mit ibm zog, (wie ein Ruf befohten), 

Ans ferne Rand, fein Gluͤck zu bolen, 

Einft jener Mann, zum Diewit bereit — 
Und wenn am unbrwölften Bogen 

Die Sonne nun Finabgezogen, 

Dann fieh zu jenen Feruen auf. 

Wie majeſtaͤtiſch zlaͤnzt dort oben 

Mein Ganzes! Wenn bier Stuͤrme toben, 
Daun ſchwinge ſich bein Geift Ra 


* . en. * 





Lufibſung der Berier + Charade und des Begoaripbd in Miro. 152. 
Ehattenreih. Schlewer. 


eo un ua men ae — 
Beplage: Monats-Regiſter vom Juni, 
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Nro. 159. 





Morgenblatt 


r 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 5 


Sulius, 1813. 





— — Der Ridter hält die Wage, 
Schlieſſet einft gewiß die Rechnung ab, 


Seume 


————— — — — —— —— — 


Dunkel find der Vergeltung Wege. 

Auf einem einfanıen Schloſſe im Schwarzwalde wurde 
Garlvon Walling von feinem Onkel erzogen. Dirs 
fer Ontel war Kammerberr am Hofe eines bentichen Reiches 
Fürften und deffeu Liebling geweſen. Ergraut in den Kar 
balen des Hoflebend, batte er fib nad dem Tode bes 
Fürften auf diefed Stammſchloß zurädgezogen; bier lebte 
er, von aller Welt abgefchieden, blos der Erziebimg feines 
Tiefen, um aus ihm, mie er fich ausdruckte, einen wahr 
ten Gluͤksritter au bilden, Seine Lehren fielen auf frucht⸗ 
barn Boden, Als Züngling von 18 Jahren war Carl 
der vollendetite Egoiſt; gewandt und verſchlagen verbarg 
er unter der einnehbmendften Außenſeite ein verborbeneg, 
zu allem fäbiges Herz. Mit Inniger Freude fab ber Dur 
tel feine Saar üppig aufgeben, und wünihte ſich Gluͤck 
zum gelungenen Werte. Er hatte am Hofe des Königs 
von Pohlen einen Jugendfreund; an diefen empfahl er den 
ı15jäbeigen Neffen, Mit einer Menge von Verhaltungs— 
Megein und wenigem Gelde fam Carl in Warſchan an, 
mo er als Lieutenant bey der Königlihen Garde mgeftellt 
wurde. Schr bald fah er ein, daß fein beihränttes Eins 
lommen bier nicht hinreichte, daß Geld Das erite und wich 
tigfte Hülfemittel fep, empor zu fommen. Er fann auf 
Mittel und fiel auf das gewoͤhnliche, woburd) fo viele 
ihr Glück gründen, Seine empfehlende Geſtalt machte 
ihm Hoffnung zu einer reihen Heitath; mit gierigen Aus 
gen muſterte er daber die reihen Töchter des Landes, Die 
junge Gräfin Dobronsta war eine der erfien, bie 


feine Uufmerfamfeit auf fi zog. Ihre Eltern waren 
vor Kurzem geftorben, und binterlieffen der verwaisten 
Pauline ein anfehnlihes Vermögen, 


So reihlih aub Dame Fortuna fie andgeftattet, eben 
fo fttefmärterli hatte Mutter Natur fie bedacht. Von 
allen weiblichen Meizen entbiödt, durch welche ibre Ger 
fpielinnen glaͤnzten, eriehte fie den Mangel äußerer Vors 
züge durch feltene Herzensguͤte, und einen melr als ges 
woͤhnlichen Verſtand. Gie war Flug genug, einzufehen, 
daß fie nicht im Stande fer, einen Mann durch Schönheit 
zu feſſeln; der Gedanlz, blos um ihres Vermögens wil⸗ 
len unter die Haube zu fommen, mar ihr unerträglich 
daher beſchloß fie, ledig zu bleiben. Uber nur zu bald wurs 
den gewiffe Wünfhe in ihrem Kerzen laut, bie ihr mans 
he bittre Stunde verurjahten. Ya dieier Perlode lernte 
fie Earl kennen; ſchlau und gewandt, wie er war, wurde 
es ihm t, einen Blick in ihr Herz zu thun. Ausge— 
lernt in den Künften der Henchelen gelang ed ihm, die 
Unerfabrne zu taͤuſchen. Die Bewerbangen des ſchoͤnen 
Juͤnglings, der beilig ſchwur: nur der Befitz ibres fchds 
nen Herzens, nicht ihr Vermögen, ſey der Schatz, nad 
dem er trachte, rührten fie, und in weninen Wochen war 
fie feine Frau. Kaum war die Zraunng vorbep, und Carl 
im Befik des Vermögens, als er bie Larve fallen lich, 
Zu ſpaͤt erfannte die Betrogne ihren Trrtbum), aber mit 
der Gedult eines Engels trug fie den frehen Uebermuth 
des Schändliben. Nicht gemobnt, Vermögen zu befißen, 
überließ fih Earl der ausihweifendften Xebendart; fein 


— — 


— * 
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übermäßiger Aufwand überftieg fein Einfommen, Pau— 
lime wagte es mit ber zarteften Schonung, ihm hierüber 
Vorftelungen zu machen; ſchnoͤder Hobn war feine Ants 
wort; nichte blieb ihr Abrig, als den unglücklichen Irre 
thum im Stillen zu bemeinen, indeß ihr Gemahl von 
Geften zu Feften eilte, in Gejelihaft von Spielern und 
feilen Dirnen ihr Cigentbum verpraſſte. Die natürlide 
Folge davon war, daß er lich in einigen ‘abren in ein 
Meer von Schulden geftürgt hatte. Die Noth zwang ibn, 
auf einen Ausweg zu finnen; denn er wollte den Verfall 
feiner Umftände nicht befannt werben lajfen. Um bieie 
Zeit beihäftigte eine wichtige Erfheinung ben Hofe die 
Aufmerkſamkeit aller Männer. Die junge Fürfiinn Sul⸗ 
zitonsta war zum erien Mal nah Warſchau geloms 
men; ihr Water, ber Kronfelbberr Fürft Sultifovdtp, 
hatte fie auf dem Lande erziehen laſſen. Das Glüd fcien 
fih Ludovika, fo bieß fie, zum Liebling erfohren zu 
haben; prangend in üppiger Jugendiböne war fie die 
Tochter des mäͤchtigſten Starofien, was Wunder alfo, 
daß alle Männerhergen bey ihrer Ankunft entbrannten, 
denn gegen diefe Partie lieh fi nichts einwenden; Adel, 
Sonnerionen, Reichthum, Alles, was die leidige Conve— 
ntenz fordern tonnte, fand fi bier, und überdies noch 
die Geftalt einer Juno mit dem Geſichte einer Denus — 
wer konnte bey folben Verzügen falt bleiben? Carl 
war feiner von den Letzten, der, von dem Zanberflabe die: 
fer mächtigen Fee berührt, im helßer Gluth entbrannte, 
Diefe ſchͤne, und was bep ihm noch mehr galt, reiche 
Hand konnte ihn mit einem Mal aus dem Abgrunde feis 
ner Verlegenheiten ziehen, und ihn in ein Paradies fübs 
zen, wo Ueberfluß bereite und Chrenftellen dem Bes 
glücten vom Himmel fielen, aber — er war verbeirathet! 
@in Gedanfe, der wie der Cherub mir dem Flammen— 
{wert ibn von der Pforte dieſes Paradieies zurädicencte, 
Was hätte er darum gegeben, jetzt frey zu feon. Wäre 
er nicht feig, wie ale Biewichte, geweſen, fo hätte Baus 
linen’s Leben Gefahr laufen dürfen; allein zu einem 
folhen Säritte fehlte es ibm an Muth, Mit raffinierter 
Boshelt verdoppelte er fein febändlihes Denehmen gegen 
feine Fran. Vorwuͤrfe, Drobungen, fogar Mifbandluns 
gen ertrug die Bedauernswerthe mit engliſch Gedulr 
und ſchwieg. Seine Verzweiflung erreichte den hoͤchſten 
Grad, ale er bemerkte, daß er Zudovifem nict gleich: 
gültig fen. Eine Bemerfung, die niht ganz grundlos 
war; ed war dem tüdijhen Heuchler in der That geluns 
gen, einigen Eindrud auf das jugendliche Herz zu machen. 
Mit pöbelbafter Wuth fluchte er dem Bande, das ibn an 
Yanlinen tertete, und ward immer wärbender, je deuts 
fiber ibm die Unmoͤglichkeit erihien, dies Band zu trens 
nen; denn er war katholiſch. Da erbielt er die Nachricht, 
daß fein Onkel geitorben fen, und ibn zum Erben des 
wien Schloſſes im Schwarzwalde eingeſetzt babe; diefe 


Nachricht fuhr wie ein Blipftrahl durch fein Bebirn ; einige 
Minaten des Nachdenkens — und mit der triumphiren— 
den Miene eined Teufels rlef erkfroblodend: Wohl mir! 
das Mittel ift gefunden; du bift mein, Zudovrifa! Bon 
dieſem Tage an änderte er fein Betragen gegen Pantis 
neu; aus dem gebleteriiben Haustpraunen ward mit 
einmal ber gefälligfte, zaͤrtlichſte Chemann. Panline, 
nichts Arges vermutbend, dankte dem Himmel mit Freus 
denthränen für dieſen glüdlihen Wechſel. Erſt nad eints 
gen Wochen machte Carl feine Bartinn mir dem Tode 
feines Onteld und ber gemachten Erbſchaft befannt, ftellte 
ihr die Notdwendigkeit vor, bey der Uebernahme des Schlofs 
ſes in Perion gegenwärtig zu fern, und lud Paulinen 
ein, ihn dahin zu begleiten; fie, die feinen andern Wil 
len hatte, als den des gelichten Gatten, willigte freudig 
ein, und die Meile wurde angetreten. Der lange Kums 
mer batte Panlinens Kräfte geſchwaͤcht, die Beſchwer⸗ 
lichkeiten der weiten Meife ibr bart zugeſetzt; fie fühlte fi 
{bon in Dresden unpaß, wollte aber ihren Gemahl nicht 
beunrubigen und litt im Stillen. Der Zwang, den fie 
ſich anthat, verſchlimmerte ihren Zuſtand fo fehr, daß fie 
ganz frank auf dem Schlofe anfam, Carl bemerkte mit 
fatanifcher Freude ihr Webelbefinden, tbat aber gonz ums 
befangen, und zwang bie Leldende, unter dem Vorwand 
der Eile, ganze Nähte int Magen auszuhalten. Auf dem 
Schlofe ward die Kranke der Behandlung eines elenden 
Dorfbarbiers übergeben, der fie, ftatt zu beilen, fiber 
in’d Grab brachte, wenn ihre unverberbene Natur nicht 
obgefiegr hätte. Schon befand fie fih auf dem Wege ber 
Befferung, als eined Morgens im Schloſſe die Nachricht 
erſcholl, die gnaͤdige Frau fen beute Nacht verfhieden, 
Earl that Aber ibren Verkauft untröftlib, und ließ bie 
Entfeelte auf's Fenerlichite benfeben. Jedermann war von 
ihrem Tode feit überzeugt, aber die Unzlückliche lebte, um 
eines ſchredlichen Todes zu fterben; fo hatte es der böllts 
(he Boͤſewicht mit feinem Vertrauten, einem alten Dies 
ner ſeines Onkels, ber für eine Penſion fih zu dem ent: 
feglihen Bubenftüde beraab, abgefartet. 

Durch einen Schlaftrunk ward Pauline betdubt 
und die Schlofbemohner getaͤuſcht. Die Nadıt nad ibrer 
Bepſetzung brachte fie Carl, mit Hülfe feined Spiefger 
fellen, in ein unterirrdiſches Gewölbe; bler ſollte fie bep 
fpärlicher Nahrung, dem Auge der Melt entzogen, ihrem 
Tode lanafam entaegen ſchmachten. Mer beichreibt den 
Schrecken der Merlaffenen, als fie fi bep ibrem Erwas 
hen in dieiem feuchten Leche auf fanlem Strob befand, 
Bon dem alten Diener, der ihr von Zeit zu Zeit Brot 
und Maffer brachte, erfubr fie den fürdterliden Zuſem⸗ 
menhang ihres entienlihen Schickſals. 


(Die Fottſetzung folgt.) 
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Fräühlingslkled. 
Altfranzbſiſches Rondel. 


Nun abgeworfen hat die Zeit 
br —— Ftoſt⸗ und Regen-Kleid, 
nd ein Gewand um ſich gerollt 
Bon Himmelblan, von Weiß und Gold, 
Hört! Toter und Vogel, neugepaart, . 
Schreit oder fingt nad feiner Art; 
Denn abgemorfen bat die Zeit 
hr Norditurms Frofts und Negen-Kleid. 
em Quell und Bad, dem Teih und Fluß 
Entiprudelt Eilber, Guß auf Guß. 
Die Blomenftiderep der Au’n 
Sit wunderlieblid anzuidau'n ; 
Deun abgeworfen bat die Zeit 
dr Nordiiurms Frot und Megen-Kleid, 
ie Herde bilder, die Flöte ſchallt, 
Der Knabe jpielt im grünen Wald, 
Verjuͤngt iſt rundum die Natur ‚ 
Und Alles Lieb’ und Freude nur; 
Denn abgeworfen bat die Zeit 
Spr Nordftuems Frofts und MNegenKleid, 





Züge aus dem Privatleben der heutigen Aegypter. ®) 


1. 

Wer in Aegppten einen Schlafenden aufmeden will, 
wird ſich wohl hüten, in deifen Nähe Geraͤuſch zu mas 
«en, oder ihn zu ſchuͤtteln; vielmehr tritt feine Frau, 
Magd, oder Negerinn leife zu ibm bin, und tigelt ihn 
fo lange am der Fußſohle, bis durd die wenigbedeutende 
unruhe, die ihm hierdurch verurfadt wird, der Schlum: 
mer verſcheucht ift, 


In den Militärs Spitälern der verſchiedenen Plaͤtze 
Aegyptens hatte man tuͤrkiſche Todtengräber angeordnet, 
welche die Leichname der Chriſten an einem abgejonderten 
Drte ded Gottesaders der Mufelmänner beftatten mul 
ten. Bon diefen wurden die verftorbenen Franzojen mehr 


als Einmal, nicht wie die Leihen der Mufelmänner auf " 


den Rüden, fondern auf den Bauch gelegt, und als 
man einen der Leichenbeſtatter um den Grund diefed Der 
fahtens befragte, fo erklärte er, dag geſchehe darum, weil 
nah dem Tode den Seelen der Ungläubigen ein unters 
irdiſcher Aufenthalt angewieien werde, hingegen die See: 
len der Glaͤubigen zum Himmel emporiteigen, welchem 
zufolge es zwedmäßig fen, die Leichname anf zwen um; 
gleiche Arten, und jo ind Grab zu legen, daß jeder Par: 
tep ihre Meife erleichtert werde, 
3. 

Wenn die Wegpptieriunen von der gemeinen Volke— 
Haffe mit einander in Streir geratben, fo wird der Kampf 
"®) Memorie ed Opuscoli del Dottore Savaresi, Na- 

poli ı808. Diefer Gelebrie hat bie Exrpebition nach 
Aegypten ebtufallo mitgemacht, 


bald heftig. Sie nehmen einauder bey den Haaren, reißen 
fi diefelben gegenfeitig aus, und anftatt mit ben Haͤu— 
den drein zu ſchlagen, faſſen fie fih mir den Zähnen, 
und beißen einander, wie wüthende Hunde, fo daß es 
oft nicht ohme bedeutenden Schaden abläuft. 


4. 

Das’ dgpptiihe Volk betrachtet den Nil und den 
Palmbaum ald die zwey Grundpfeiler feiner Eriften;. 
Moll dextbarer Gefinnungen für dad, was fie ibm leiften, 
läfft es fi gegen feinen von bepden einen Mangel an 
Achtung zu Schulden fommen, und ſpricht nicht anders 
von ihnen, ald mit Ehrfurcht oder hochklingenden Lobeser⸗ 
bebungen. Auch wird ein Uegpptier, wenn er einen Eus 
topder fiebt , felten ermangeln , ihn zu fragen: ob es in 
Europa auch einen Nil, ob ed auch Dattelbäume gebe, 
und wie es, bep Ermanglung diefer Güter, möglich fep, 
daſelbſt zu leben? Dabep Ift der Fragende in der Regel fo 
aͤußerſt unwiſſend, daß er ſich nit voritellen kann, wie 
fi auf fo naive Fragen vernünftig antworten laffe. 


5. 

Einen ſehr bedeutenden Einfluß auf alle Angelegenhei- 
ten des Lebens fchreiben die Acgypptier dem Meide zu, 
und betrachten ihn gemiffermaßen als eine zwepte Gert: 
beit, Geben ihre faufmännifhen Gefhäfte nicht gut von 
Statten, fo It der Neid ihrer Korreipondenten daran 
Schuld; bleiben ihre Welber unfruchtbat, fo wird dies 
auf Rehnung neidifher Freundinnen geichrieben; 
firbt ihnen ein Kind, fo ift ber Neid ihrer Nachbarn 
die Urfache diefes Ungläds; wenn fie von Krankheiten 
überfallen werben, oder in der Blürhe ihrer Jahre dabin 
ſchwinden, fo haben elende Neider ibre Leiden veran— 
laſſt u. ſ. w. Diefes Vorurtheil it fo allgemein, und 
ftebt in ſolhem Unfeben, daß, wenn man feine Bewuns 
derung über etwas zu Tage legen will, man ih, um den 
Verdacht des Meides von ſich ferw zu balten, gewiller 
Umfchreibungen bedient, und ſich auf eine Art ausdruckt, 
die glauben macht, man fege für feine eigene Perſon fer: 
geringen Werth auf dad, was man ald Vorzug oder Ei: 
genthum eines Andern rähmen mödte, 

6. 

Die aegpptiibe und arabifhe Muflt ift eine lärmende, 
jedes feinere Ohr zerreifende Barptonie. Gleichwol finden 
fie die Aegpptierinnen unvergleichlich ſchön, und dagegen 
die Muſik der Europder abſcheulich. Es ereignet fi nicht 
felten, daß man Frauenzimmer über den rauben und unme: 
lodiſchen Tönen eines blinden, ladmen, und, wie fie es 
insgeſammt find, efeihaften Sängers nihr blos in Ent; 
zäden gerathen, fondern fogar in Obnmacht fallen, *) 
oder bey dem Klange von zwen bis dreb feltfamen, läder: 





*) Hiervon ift der Verf. dieſer Bemerkungen ſelbſt Zeuge 
grweich« i 
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lichen amd übel zuſammenſtimmenden Inſtrumenten eine 
übermäßige Freude äußern fiebt. Die Sängerinnen gebd- 
ren roͤßtentheils zu der niedrigſten Vollsklaſſe, und bar 
ben falſche, bechft widrige Etimmen. in allgemein ver: 
breiteter Wahn ſchrelbt ihnen ein ausgezeichnetes dichtes 
riſches Talent zu. z 


— 


Korrefpondenz;:Nahrichten, 


Stuttgart. 


Die Königliche Univerfität Tübingen erlitt am eifften bes 
vorigen Monats durch den früben Tod eines vietfeitig und 
gzruͤndlich gebitteten, vaios thätigen Gelehrten, Wilhelm 
Gottlieb von Tafinger, Profeffors ber Rechte, Ober: 
Appellatlons⸗ Tribunal: Raths und Ritters 2c., einen wahr 
einpfindlichen Bertafl,. Tafinger wurde ben 29- Dec. 1760 
in Tuͤbiugen gesoren, begann feine atabemifche Laufbahn ſchon 
im piergebnten Sabre, amd fegte Ne nach bein Tote feines War 
ters, des verdienten erd, Vrofefford der Nechte zu Tübingen, 
unter Zeitung feines verebrten Lehrers und Freundes Hof: 
ader fort. Im Sabre 1780 unternahm er eine Reife nach 
Mord: Demfchlaud, vollendete feine Studien auf ber Univerfität 
Gdttingen, machte ſich fobann in Weylar mit dem deutſchen 
Reicheprozeſſe bekannt, und erhielt, nachdem er zu Ende bee 
Sabre 1732 nach Tübingen gurüdgefebrt war, die juribifche 
Dottermwärte, 


Mit weldem Eifer und Nugen Er feinem Rehrftuhle vors 
erit im Tükingen, dann von 1788 bis gr in Ertangen und 
ven diefran Jahr an wieder in feiner Vaterſtadt vorſtaud, wie 
Er in Tiebennunden auch als anerfannt vorzüglicher Schrift: 
ſteler bis an feinen Tob forttwirkte, wie menſchenfteund lich 
fein Karakter, wie geſellig und aufheiterud Er im Umgang, 
mie geichägt von feinen Odunerm, und welch' ein treuer. Freund 
Er war, baräter if nur eine Stimme, 


Umſtaͤndlich belehren uns hierüber ein mit Wahrheitäliebe 
amd tbeifnehmentem Grfünle geſchriebene. Intelauned eos 
gramm des Hru. Frefeijers Eony, und bie geiſtvolle und 
röbrende Trauerrede dea Hrn. Profefers Köftlin. Bir 
thumen wicht umbin, aus Leyterer zur Ehre bes Verfiorbenen 
und des Verfaſſers, ohne aefiffene Wahr, wenigſtens cine 
Etelle, die gewiß nach dem Banzen begierig macht, auszubeben. 


„Nicht bloe die Familienliebe — bie Freumdſchaft, bie Iels 
dende Menftbheit ift es, bie an dieſem Grabe trauert; es ſtellen 
ſich und, wenn wir das Leben, dad an dieſem Grabe enbet, 
Überblicten, um Aues zu ermeilen, was mit bemfeiven und 
verferen geht, mit bios Lie Tiebenstwärbigen Eigenſchaften 
des Privatmannes bar, welche dieſes Leben für Viele fo er⸗ 
freulich manten; ber Bertuft. Über welchen wie leidtragen⸗ 
faun auch mit Recht ein oͤfſentlicher Vertuft genannt werden; 
eb endet an biefem Grabe auch ein oͤffentliches Wirken, ein 
WWirten ins &rohe, das im Zeitramme von bennabe drevbig 
Fahren ſich ruͤhmlich genug bewährt bat, mm durch fein fruͤhes 


Erlbſchen ein tiefes Bedauern Jebem einzufoͤßen, wer Eiun 


bat fuͤr die wichtigen Gegenitaͤude, denen es gewidmet War. 
Erforſchung uud Mitipeilung der Wahrbeit hatte unfer Voll⸗ 
endeten zur Hauptaufgebe ſeines Lebens gemacht; einen Theil 
der men wlichen Gr fenutniö, ber mit dem Wohle der Geſelu⸗ 
ſchaft in ſehr bedentender Berbinbung flieht, hatte gr zum Ger 
biete feiner Vernübungen gewählt, und bald genng batte ein 
durch aus gezt ichnet icktiche Naturanfagen begänftigter Fleiß 


3 
N dieſes iſt es, was unſrer Trauer um ihn eine fo weit aufgetehnte 
Theilnahme fidhern muß. Der Berg, ben er auf dem Felde bes 


ibn anf biefem Gebiete fo weit neführt, fo einheimirch gemacht, 
daß er eine ebrenvolle Stelle unter den Öetehrten feines Faches 
aufprechen durfte. Niemals aber ſtaud er auf bem erreichten 
Punkte ftike, wiemals entfagte cr dem Etreben, vorwärts zu 
dringen; und es war ein Worwärtäbringen bes freyen, ielbſt⸗ 
tätigen Denterd, nicht eines Nachtreters, ber immer nme 
gebabnte Wege ut. Sein gaewandter Geiſt, weit entfernt, 
mit befangener Cinfeitigfeit ih in die Schrauken feines uns 
mitreibaın Berufs: Kades einzuftießen, war auch mis andern 
Zweigen der Erkenntniß, mit andern Durllen der Bildung 
fortgebend befreunbet ; beſonders war er im Keiligtbum ber 
Weltweisheit nicht fremd, und gern moechte er ſcharfſinnigen 
Geiftern, banptiächtich ber neuern Zeit, auf den mübianen 
Pfaden ihrer Uuterfutungen Über bie lepten Gruͤnde bed menſch⸗ 
lichen Wiſſens folgen. Go ergnete er ſich in vorzuͤglichem Grabe 
zu einem Pfleger ber Wiſſenſchaſt, und zu einem Werkzeuge 
ihres Lichtes unter ihren Verehrern und Zöglingen, Und eben 


Wiſſens errungen, blieb nicht unfrumtbar ffir bie Weit; manche 
Ausbeute feines geiftvollen Fleißes machte er als Schriftſteller 
zum Gemeingute; und was Teiftete er nit an Scharen von 
Juͤnglingen, als bffentlicher Lehrer, durch jene Vortraͤge, bie 
mit bein Gepräge einer gründlichen Belehrfamkeit eben fo ſehr⸗ 
wie eines jharffinnigen und virkfeitig gebilteten Geiſtes, und 
einer großen Sorgfalt andy ffir das Wonfgefällige der Darftels 
lung fo nuverfennbar bezeichnet waren! — Wer durch ernftes 
Vlachdenten und emſiges Forſchen ſich verbient macht wm bie 
Aufbellung, um bie feftere Begründung, um bie Erweiterung 
der menſchlichen Erfenutniß, ber ift ein achtungeiwertber Mits 
arbeiter an dem großen Werte ber Bervofltommmnung des menſch⸗ 
lichen Gefchtechtes, und fein Daſeyn ifi mithin ein für die Menſch⸗ 
heit wohlthaͤtiges Daſehu. Und weiches andere Thum mag fes 
gentreicher feun., als des Lehrers Thun, ber mit ſeinem Iebens 
digen Worte von Jabr zu Fahr einem immer wicder fih ers 
neuernden Kreiſe empfaͤnglicer Züngfinge niet dies Etäye 
bed Wiffend mittheitt, fondern auch ihre jugenblichsfrifche Deuts 
Praft anregt, uud ihre Brufl befeeit mit Wärme für bad Wahre 
und Rechte? Könnte er innen Grbfieres erzeigen. alt eben bies 
fee? Und die Früͤchte, bie ber Same, von ihin in ihre Seele 
gefreut, in ber Folge dem Staate und ber Meuſchheit bringen 
Fan, Wer vermag fie zu uͤberſehen, wer die Eumme des Guten 
zu berechnen, welches, vieleicht für ſpaͤte Gefatechter noch⸗ 
der Mann durch fie fliften kann, ber fie ausruͤſtete mit Kennt⸗ 
niſſen und Einſichten, ber fie vegtiſterte zum Eifer in ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft, und zu nüglicher Tpätigkeit im Leben? — 


„Ta, der Schmerz biefer Stunde ift ein gerechter Schmerz. 
Wir ragen mit Recht im Namen der Wiſſenſchaſt um ben 
treuen Arbeiter, der aus Ihrem Dienfte abgerufen, — im Nas 
nen ihrer Abatiuge ungen bochbegabten Führer, ber ihnen ges 
nommen worben ill; wir lagen mit Recht im Namen ber aus 
ten Sache der Menfhelt um den Mann, der auf einem fo 
einflußreichen Voerten fie förderte, im Namen des Materlantes 
um den Man, weiber c8 verbieute, unter feine BZierden ges 
rechnet zu werden. und welcher fo ehrenvoll ber Belimmung 
eutfprath, bie an einer der wichtigſten Anſtolten dei Baterlans 
des. aid Lehrer der Bänftigen Pricfier bes Nemtd, ber fünftigen 
Wächter uͤber Öffentriche Ordnung und allgemeine Eiwerbeit, 
ihm augewieſen war.’ — 

Doc wir ſchließen⸗ wie dag Erns'fte Programm, mit 
Seneca's tröftenden Worten (in Consol. ad Polyb.): 

Non perdidit lueem amicus noster, sed securiorem 
sortitus est. Omnibus illo nobis communis est iter. 
Quid fata deflemus? Neon reliquit ille nos, sed ante- 
cessit. 


Nro. 160. 
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Besierden find ein hartes Pferd, das feinen Reiter reitet, 
Wenn nit Vernunft fein Maul verfteht, und nicht den Zügef leitet, 


v. Logau. 


EEE . 


Dunkel find ber Vergeltung Wege, 
(Bortfegung.) 

E art blieb noch einige Wochen auf dem Schloſſe, 
und reiste frohen Muthes dem Gluͤcke, das ihm nach feis 
mer Meinung jetzt nicht entachen konnte, entgegen, nach⸗ 
bem er vorher dem alten Diener den Eid der beiligften 
Berfchwiegenbeit abgenommen. Auf den Flügeln der Uns 
gedulrjeilte er nach Pohlen; aber wer ſchildert fein Erſtau⸗ 
nen, als er bey feiner Anfunft in Warſchau börte, die 
Fürfinn Sultitonska fen feit einigen Wochen die Ges 
mahlian des Grafen Soberini. Seine Muth kannte 
feine Grenzen, er findte ber unſchuldigen Ludovkfa und 
ſcawur ihr Nahe. Durch die Erbfchaft feines Onkels war 
feiner Verlegenheit zwar für den Augenblick abgeholfen, 
aber feirie ſchoͤnen Plane, feine berrlihen Ausſichten mas 


ten vereitelt, tmd das durfte nicht unvergolten bleiben.- 


Er hatte nichts Aunelegeätlicers zu tbun, als in dem 
Haufı des Grafen Zutritt zu ſuchen, was ihm ſehr lelcht 


wurde, Denn er fannte den Grafen aus frühern Beiten, ! 
und Ludovifa freute ſich des angenehmen Geiellihafs' 
Sarimar alio In kurzer Zeit ber erflärte Haus⸗ 
ſteund. Soderini, ein geborntf’Xtaltener, ſah es zwar 
nicht gern, daß der ſchͤne Wallug immer und met: 


ters, 


ſtens allein bep feiner Frau war; die Eiferſucht, dieſe Erb: 
fände der Ataltener‘, ward im feiner Bruft rege; aber zu 
belitat, feiner Gemahlinn erivad duvon merfen zu laffen, 
fünteg er, bis ihm Geſchaͤſte zwaugen, eine Reiſe von mebs 


vera Monaten änzutreteit Beh ſeinem Abſchiede gab er 


Zudoviten zu verftiehen, daß es ihm, um des Geredes 
der Stadt willen, lieb fepn würde, wenn Herr von Wals 
ling im feineg Abweſenheit micht fo oft, mie bisher, fein 
Hans beſuchte. Ludovita lächelte und verſprach es 
ajelzudend. In den erftien Wochen bielt fie aud ort, 
jelten war fie für Earl:zm Hanfe, allein fie hatte ſich fo 
ſeht an feinen Umpang gewöhnt, die Stunden, bie ihr 
ſonſt ſo augenehm verfleſſen, wurden ihr jegt fo fang, daß 
fie der Verſuchung nicht widerftehen konnte, ihr Verſpre⸗ 
Ken zu brechen. — 

Warum ſoll ich wegen einer elferſuͤchtigen grundloſen 
Brille meines Gemahls ein trauriges einſames Eremiten⸗ 
Leben führen? Welß ich doch meincherzizein ; mad küm⸗ 
mert mid die nimmer eubende Zunge verldumdender Kaffe⸗ 
Schweſtern. So entihuldigte fie fib, und Earl ward: 
nicht. mebr fo öft abgewieſen, ja, er beſuchte fie nad und 
nad Öfter ald vormald. Das mar es, wes der Liſtige 
wpwte. Traf er anirgend einem oͤffentlichen Orte mit der 
Sräfiun zufammen , fo. vertvandte er-fein Auge von ihr; 
ſah er, daß ihn Jemand bemerkte, ſo ſenkte er den Blick 
zur Erde, wie ein ertappter Verbrechch a 

Daß ein ſolches Beträgen die Aufmerkſamkeit aller ges 
ſchwaͤtzlgen Neuigkeitenkraͤmer rege machte, war natürllch. 


Man beobachtete ihn genauer, und Cart ſchien fich durch 


bundert Kleinigfeiten zu verratben, wuſſte fo ſchlau Ku⸗ 
bovifa ſelbſt im gmerbetige Meden zu verwideln, daß 
den Kaufchenden fein Zweifel meht Abria blieb, Bey mebs 


retu Gelegenpeiten wurde er mit der Gräfinn aufgezogen, 


ſtets ſchien er daben verlegen, und beftärkte fo Iifitg den 


beöbandel der Gräfinn Soderint mit dent Seren von 
Walling alsjvom einer anbezweſſtiten Sache ſprach. 
Sehr begreiflich, daß ein Stadtgerücht, welches der Aus 
genſcheln ſo auffallehd beſtaͤtigte, den Freunden des Gar 
fen nicht gleichgültig bleiben fonnte, Einer biejer Freunde 
bielt es für Pflicht, dem Betragenen die Augen zu difnenz 
ſchrleb ihm, mas ſich während feiner Abweſenhelt zuge: 
tragen, und forderte ihn auf, zurüd,zyftchgen,, ſehne be⸗ 
leidigte Ehre zu räben, und dem Geſpoͤtte ber Welt Eins 
balt zu thun. Welchen Eindrud diefer Brief auf den obs 
nebin ſchon argwoͤhniſchen Italiener machte, Läfft ſich leicht 
I 


Verdacht, daß in kurzer Zeit ganz Warſchau von dem 


denten. Wuͤthend ſchwur er, feine beleidigte Ehre blutig 
zu raͤchen. Außer ſich, warkenfib in den Wagen und 
trieb, angeipornt von flartmiender Eiferſucht, den zögern 
den Poſtillon zur Eile, Ben feiner-Ankunft in Warſchau 
ſtieg er nicht im feinem Haufe, fondern in der Wohnung 
Des Freundes ab, der Ihm die ſchreckliche Nachricht geges 
den. Zufällig ging eim Wedienter Carls dur die Straße, 
als der Graf aus dem Wagen flieg, erkannte den Ange; 
lommenen und elite, feinem Herrn eine Neulgkeit mitzus 
tpeilen, die bier denn Tonnte,- Der 
Graf wollte gleich nad feiner Ankunft öffentlich gegen feis 
ne trenlofe Gattinn und Ihrem ſchaͤndlichen Berführer aufs 
treten; allein fein fälterer Freund riet Ibn, die Sache 
vorher genauer zu unterfuchen, fi unmiberlegbare Bes 
welfe zu verihaffen, ebe er handelte, Es ward daher 
beihloffen, daß die Ankunft des Grafen ein Geheimniß 
bleiben follte, indes ein Paar vertraute Leute beauftragt 
wurden, jeden Schritt des Herrn von Walling unbe 
nterft: zu beobachten, und bie gemachten Euntdeckungen 
ſchuell zu berichten. 

Earl, der nah der Nachricht bes Bedienten auf feis 
ner Hut war, bemerkte die beyden Menichen, die ibm übers 
al nachichlichen, ſehr bald, und freute ſich im Stillen bes 
Zufalls, der (einen Plan fo abfihtlic zu beguͤnſtigen ſchien. 
Es gelang ibm, ein Kammermddiben ber Gräften zitiere 
foufen ;.von diefer unterſtuzt, boffte er jeinen Zwech un— 
fehlbar zu erreichen. Er barte bemerit, daß ſich gewoͤhn⸗ 
lich einer der Auflaurer des Grafen in dem Kaffehauſe 
einfand, wo er zu foupirem pflegte; deshalb bat er eines 
Abendé einen feiner Freunde, dem er als einen ſehr neu 
gierigen Menihen kainte, su Gafte. Kaum batten. ſich 
Bepde an einen fürdfie gededten Tiſch geſetzt, als fitb der 
Unfaurer einfand, und an dem zunddit fiebenden Tiſche 
Plan nahm, Es dauerte nicht lampe, fo ward Carl ab⸗ 
gerufen, nah einer Meile. kam er mit freudigem Geſichte 
zurück; der Neugterige fragte ſogleich nah der Uriawe, 
Carl wollte nit antworten, der Freund wurde zudringe 
licher, und Garl fagte ihm eudlich in's Obr, doch ſo, 
deß es der Dancbenligende wohl hören lonnte; et habe fp.. 
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eben die Einladung zu einem bimmlifben Rendezvons 


für Morgen Abend erbalten; zugleich zog er ein Billet 


beraus, welches er heftig küſſte, und indem er et wieder 
einſtecken wolle, abjistlih fallen lief. Dem Auflaurer 
war dies might entgangen; ichmeil ließ er fein Taſchentuch 
fallen, und ergriff im Aufheben verftoblen das am Boden 
viegende Bilet. Carl, der es wohl fab, fiellte fi ganz 


‚unbefangen, und freute fi, da der Auflaurer bald darauf 


Das Kaffehaus verlkeß. Die Wuth des Grafen war ohne 
Grenzen ‚:ald er folgendes Billet von ber Hand feiner 
Gattinn last „Geliebter Carl! Du haft gefiegt; ich ver. 
mag es nicht länger, Deinen Bitten zu widerſtehen. 
Komm Morgen Abend um 10 Uhrt an die Hinterthür, die 
zum Garten führt. Wenn Alles ruhig ift, fo Marie drey 
Mai Im die Hände, dann fol fih Die die Thür öffnen 
und Du vollen Lohn Deiner Liebe finden in den Armen 
Deiner Zudovnila.” — 
(Der Beſchluß folgt.) 


—— 


Rüdreffe vom Kap der guten Hoffnung. 


31. 

Hartway, den 19 Jumins: Morgen werden wit 
15 Meilen weiter nah Blſchops Waltham, einem ſeht 
angenehmen Dorfe , gehen, das vorerft zu unferm Auf— 
enthalt beftimmt ift. Wir konnten ung bier nicht genug 
mit Spazierengehen vergnügen, uud find den größten 
Theil des Tages in der ganzen Gegend herumgeſtrichen, 
wo das überall io jorgfältig bebanie Land, der ſchoͤne 


Hafen, in welchem ftundenmweit die.größten Kriegsſchiſſe 


hinauffahren, und der beionders jetzt davon voll lag, die 
Werfte, wo eben zwey weue Schiffe in der Urbeit waren, 
benen wir uns aber nit näbern durften, bad Hoipital 
für kands und Serfoldaten ıc. und reichlichen Stoff zur 
Unterhaltung gaben. 

Biinope Waltham, den 21 Junius 1806, an 
meinem zjten Geburtstage. Tempora mutantur, nos et 


urutamur in illis! Wer kann die Wahrheit von dieſem 
‚Ease wohl mebr empfinden, als ih! Heute vor einem 


Jabre feperte ih bieien Tag auf einem großen und alin: 
senden Balle; beute war ich zufrieden, daß ih Mittags 
mih an Einer Schuſſel fatt gegeffen hatte, und gebe 
jest mit ziemiih bungrigem Magen zu Betre, Wir far 
men peftern Mittag auf Wagen bier an-, und Diefes for 
mol, als unſere Bagage, die zwar leicht genug iſt, machte, 
uud in diefem Kande, wo Nies fo entſetzlich theuer iſt, 
nicht wenig Unkoften, In Anſehung unſeres Unterfoms 
mens war guter Math tbeuer,, weil man für Jeden von 
und woͤcentlich eine Guince forderte, und die wenigſten 
von ung dieſes bezahlen fönnen,, Endlich fand ih am Ende 
des Orts noch ein kleines Häuschen, wo ih mit meinem 
Bruder und dem Kienienant Wirths für Wohnung, 
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Frühftü und Mittagseffen, Jeder 16 Echilinge, nad 
uaferm Geldeetwa gi fl. rhein., woͤchentlich bezablen muß. 
Nun befommen wir alle Woche Jeder nur 101 Schilling, 
nad müſſen alfo, Waͤſche und dergleichen abgerechnet, 5} 
Schilling zulegen, welches nicht lang dauern faun, indem 
Jeder von und höchſtens noch 14 Guincen bat. Unſere 
einzige Hofnung it noch die, daß unſer Oberfier einen Brief 
aus London vom Seneral Fargufon befommen bat, vach 
welchem er nächftend Erlaubniß erhalten wird, dabin zu 
reifen, um unjere Sache zu betreiben. Das englifche 
Gouvernenent kann wenigftens die Gapitulation feines 
Generals nit breden, und wird uns auf unjer Ehren: 
wort nach Deutſchland oder Holland gehen laffen, Außer 
uns find hier noch 16 ſpaniſche und 3 hollaͤndiſche Offiziere, 


fodann der Admiral Linois, der ſewol jelbit als fein. 


Sohn ſchwer verwunder iſt, und mit 2 andern franzöfifhen 
Dffizieren bier liegt. Wie man ſagt, kommen im einigen 
Tagen wieder neue Gefangene, und dann iſt es leicht möglich, 
daß wir weiter geſchickt werden. Es ift doch ein Elend mit 
Gefangnen! Morgens und Adends — die Stunde wird 
durh die Monate beſtimmt — geht ein Mann herum 
und ſchellt in den Etrafen, und weder vor dem eriten, 
noch nad dem lebten Nusiaellen darfeiner von ung bier aus 
felner Wohnung geben. Nur auf der großen Landfirafe, 
und zwar nicht weiter, als eine Viertelſtunde vom Drt, 
it es uns erlaubt zu wandeln, und wer dieie Graͤnze oder 
feine Zeit überichreiter , wird feſtgeſetzt, und muß an den—⸗ 
jenigen, der ibn anfgebrahht bat, eine Guinee bezahlen. 
Uebtigens find die Menſchen bier jebr artig, und mehr, 
ale man von Engländern erwarten follte, das aber wahr⸗ 
fbeinlih dem Umgange mit Fremden, und dem von bier 
fen zu ziehenden Verdienſte zuzuſchreiben if, Auch uniere 
Wirthsleute feinen fehr gurartig zu ſeyn, und beſte— 
ben, da der Vater mit zwey Söhnen auf Arbeit abmwes 
fend ift, nur aus einer alten Mutter und einer hübſchen 
jungen Tochter, welche unidhuldig und unverdorben zu 
fern ſcheint. Sowol der ganze Strid Landes, dur den 
wir auf unferer Meile bieher gefommen find, als die 
biefige Gegend jelbit, ift ſehr fruchtbar, aͤußerſt kultiviert, 
und ſehr volfreih, fo daß auch Blihops Waltham ben 
Beornamen: Walthambappp , oder das glückliche Waltham 
erhalten hat. Ob diefer Ort eine Stadt oder Dorf ſep, 
faun ih mir @ewißbeit nicht fanen, denn die Einwohner 
felpft nennen fib Bürger, von andern werden fie Bauern 
genannt, Thore und Mauern bat diefer Ort nicht, doch 
war er zu Zeiten Richard IT. ein Koͤnigsſitz, und fpdrer: 


bin der Hof eines Biſchofs, wovon er auch noch feinen | 


Nomen führt. Die Ruinen der Wbien, bie 1650 durch 
Erommwell zerfidrt wurde, it dad fhönfte Weberbleibfel 
aus dem Alterthum, das id bis jetzt noch fabe. In der 
Fläce am ſüdlichen Ende bes Orts liegen diefe Muinen 


busch große Bäume umſchattet, und noch mit einem Gras | 


g 
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ben und Heinem Wal umgehen, dicht bev einem großen 
Teiche, und gewähren einen fbauerlinen Andlick. ine 
folge Vegetation von Epheu, als bier, babe ich ſelbſt in 
den Xiedern unſrer Landſchaftsdichter nicht angetroffen ; 
denn ich fand unter andern einen Stamm, der drev Auf 
breit und anderibalb Fuß did war. Die Hälfte ber Mauer 
ift damtt dicht überzogen, und um den Anblid vollommen 
bon zu machen, bin und wieder mit rotben Blumen durd⸗ 
wirt, Die Wauern, deren einige mocb ziemlich unber 
ſchaͤdigt fieben, find vier bie ſechs Fuß dick, und von laur 
ter Seueriteinen zufammengefest, von welchen überhaupt 
allealte Gebaͤude in diefer Gegend gebauer find, und mitten 
in den Nanm, mo jonft die Kapelle war, wachſen jent 
vier Fuß dide Nuß⸗ und Eihenbäume. ! 

Die Kirche dieſes Orts ſcheint eben fo alt wie jene Abs 
tey za fepn , ift aber noch ſtart und fell, und inwendig 
ſeht gut ausgebaut. Die Haͤuſer find niedrig, von Bads 
fteinen gebaut, meift von zwey Stodwerlen, und mit ' 
wenig Fenfern und Schornfteinen veriehen, weil von beps 
den eine Angabe gegeben werden muß. Die Gärten ſtud 
nicht zierlid, fondern blos zum Nutzen angelegt, und 
auc nicht ein einziger zeichnet fib befonders aus. Die 
Zeute find, wie oben geiagt, fehr artig; die Mädchen 
eben nicht ſchoͤn, und haben, wie alle, die ich now bier 
in England zu ſehen Gelegenbeit gebabt babe, feinen Ans 
fand; find hart von Yeibe; geben mit vorübergebeugtem 
Kopfe, und maden Schritte mie ein Vorengänger, Die 
jungen Kinder find deito fhöner, und id babe aud noch 
fein einziges bäßiihes geieben. Die Pferde in bieiger 
Gegend find febr ftarf, groß und ſchoͤn, beionders in Vers 
gleibung mir der gewöhnliben Sorte am Kap, welde 
nur Eſel dagegen zu fepn feinem. 





Züge aus dem Privatleben der heutigen Aegypter. 
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Haͤufig hört man im den Kaffehänfern von Kairo die 
aegppriihen Wolfsdichter über Gegenftände and der aras 
biſchen oder morgenläudiiben Geſchichte, fo wie fe ihnen 
von ihren Zubdrern aufgegeben werden, oder aud nach 
eincr.r Auswahl, improviliren. Dieſe Amproviiateren 
detlamiren febe laugſam, bald ſitzend, buld ſtedend, bis⸗ 
weiten auch im Gehen, und geſtikuliren Daın. immer 
find fie von einem zablreihen Kreife aufmerfismer Freunde 
folter Unterbaltungen umgeben. YXeute, die ſehr cut 
Nrabiib veriteben, dehaupten, es fedle den Vorttaͤgen 
dieier Dichter manchmal weder an Jutereſſe, noch au 
Geift und Anmuth. 

8. 

Ein Muielmenn , den man ejfen fiebt , oder beym Eſſen 
antrifft, wird es felten an einer Einladung , mit zubalten, 
ermangeln laſſen. Diele Eintadungen werden mir unter 
Manier gemacht, und find mit ſelten dr dringend. 
Diefe, fen im den älteften Zeiten im ganzen Orient üblide 
Eirte wird gegen Jedermann, weites Gerwiehtes und 
Meligion er ien, dedbachtet. Weun die Cheis ver Mame⸗ 
Inten einander zur Mobizeit laden, fo zeben fie nie au⸗ 
ders ald bewaffnet zwammen, und fehen ſich sus mir 
den Waffen zu Tiibe. Dieier bacdariſche Gebraud aruns 
det ſich auf die häufig mnter ihnen vorfalleuden Lersäihes 
reven, tndem nicht felten die Geleuenhei eines acoper 
Feſtins dazu denups wird, um id eines Felades zw eut⸗ 
ledigen. 
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Die Franzofen trugen in Aegyten meiſt lederne Muͤtzen. 
Dies gab den Muſelmaͤnnern Anlaß zum Spotte. Die 
Sranzofen, fagten fie, reifen ihre abgetragenen Schube in 
Stücke, um ſich damit den Kopf zu bededen. Der Kopf, 
gas fie bingu, fen der edelſte Theil des menſchlichen 
Körpers, mirbin ſelſte man ihn auch auf das Reichſte und 
Schoͤnſte und Koftbarfte ausihmäden; wie fie wirklich zu 
tbun pflegen , inden fie Ibn mit ihren prädtigen Shwals 
umwigeln. Wer fih fo äußerte, bedacte nicht, daß die 
Hälfte der Einwohner Aegoptens fi mit elenden mwollenen 
Müpen begnügen muf, die lange nicht fo viel werth find, 
H *F ſchlechteſten Ledermuͤtzen, uud die abgenutzteſten 

zhuͤte. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, Juuny. 

Im Jahre 1812 find in der Stadt Paris geflorden 20,133 
Perfonen ; die Tobtenlifte von ıgr1 betrug 3,373 weniger ald 
dieſe. Die Zahl ber Gebornen berief fi im Jahre 1312 auf 
19,587. worunter 10,244 Kuaben und 9,343 Maͤdchen. Unter 
den Geftorbenen waren 9913 vom männlichen und 10,220 vom 
weiblichen Geſchlechte. 2155 find an befondern, und 2011 an 
affgemeinen organifchen Verlegungen, 1492 an faulen, 854 au 
bösärtigen Fiebern, 1058 an Nervens Sranfheiten geſtorben. 
Berner waren unter biefen Todesfaͤllen 67 prögliche Tobesfälle 
und 130 Gelbftmorbe, 345 gefundene Leitname find in dem 
Morgue = Gebäude andgefegt worden. Unter den Gefiorbenen 
befinden ſich 2702 unter 53 Monat alte; 317 unter 6 Momat, 
512 von 6 Monat bis ı Sahr, 844 von ı bi6 2 Jahr; 573 vom 
2 bie 3 Jahr; 363 von 3 bis 4 Jahr; 254 von 4 bis 5 Jahr; 
206 von 5 bi6 6 Jahr; 193 von 6 bis 7 Jahr; 130 von 7 bis 
8 Jahr; 93 von 8 bis 9 Jahr; 93 von 9 bis 10 Jahr, 363 
von 10 bid 15 Jahr; 587 von ı5 bi8 20 Jahr; 752 von 20 
bis 25 Jahr; 729 von 25 bis z0 Jahr; 629 von 30 bie 35 
Sabre; 649 von 35 bis 40 Jahr; 767 von 40 bis 45 Jabr; 
980 von 45 bie 50 Jahr; 976 von 50 bid 55 Jahr; 1154 von 
55 bid 60 Jahr; 1281 von 60 bis 65 Jahr; 1229 von 65 bie 
70 Sabr; 1284 von 70 bis 75 Jahr; 1139 von 75 bis go Jahr; 
657 von So bis 85 Jahr; 871 von 85 bis go Jahr; 47 von 
90 bie 95 Jahr; 6 von 95 bis 100 Jahr. 

Am 2. Iuty wird bie hifterifche Klaſſe des Kaiſerl. Jıfis 
tnts ihre jährliche Öffentliche Gigung halten, und die Yıreife 
über die in ben Fahren 1811 mub ı512 befannt gemachten 
Aufgaben ertheilen. Im ihrer letzten Privatfigung bat fie ſich 
einen Bericht über dieſe Vreife vertiefen laſſen. Den Preis über 
die Aufgabe: „Welches war ber Zuſtand der franzoͤſiſchen Dicht: 
kunſt im 12tennud ızten Jahrlzuudert 7. bat fie Gen. Ro qu e⸗ 
fort zuerfannt, Ein noch ſehr jimger Profefor an einem von 
ben Parifer Lyzeesn wird den Preis über bie befte Abhandlung, 
die alten griecliſchen Kolenien betreffend, befommen. Dicfe 


Woche wird ſith auch das Anfitut verfammeln, m fich Äber 


daß grrie Denkmal zu berathichlagen, weiches dem Saifertis 
dien Drfver zufolge onf dem Mont: Einid errichtet werden 
foit, zum Andenten der Schlacht bey Lünen. 
wird eine Rommniffion aut allen Klaffen ernennen, nm au bem 
Plane zu arbeiten, 

Unter den neuen Gebauden von Paris rucken bie Bbrſe und 
die Weinhalle ziemlich vorwaͤrte. Die nene metallene Kuppel 
der Meblhalle wird allgenicin bewundert. Durch eine Raterne 
oben in berfeiben befommt die Halle inwendig Licht. And) dad 
neue VPoſt-Gebaͤnde wird thaͤtiq bearbeitet. Es Tiegt in der 
nenen Nivoli⸗Straße längs dem Thuillerienaarten. 

Seit mehrern Jahren iſt der Mayr and Junp⸗Monat wicht 
fo ſchlecht geweſen, wie dieſes Mal. Taͤglich ifi der Simmel 


Das Inſtitut 
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ge es regnet fehr oft, und bie Härte ift zuweilen ziem⸗ 
lich ſiark. 

Von dem Elephanten Baba, welcher nun feine Gaftroflen 
im olympbifchen Eirfms beenbigt bat, erzaͤhlt man folgende 
Anckdote: Als er in Paris ankam, waren viele Leute in dem 
Hauſe verfammelt, wo er auf feinem bededten Karren audftels 
gen folte. In diefer Gefenfchaft befand fih ein geputzter unb 
febr gepuderter Herr, Ehe man ben Elephauten abfteinen 
lich, gab man ihm zu trinken. Dann wurde der Karren offen 
oemacht und Baba herunter nelaffen. Als er auf dem Boden 
war, beſchaute er die gange Verfammlung. wandte ſich gegen 
ben gepuderten Heren, und überooß feine Friſur ploötzlich mit 
einer tuͤchtigen Ladung Waſſer. Ob ibm dat Frifiren mißfält, 
ober 06 er eine andre Urſache zur Unzufriedenheit hatte⸗ weih 
ih nicht. Dir Herr aber ſchlich ſich mter dein allgemeinen Ges 
Lichter fachte fort, 

Bon neuen Thenterfiücten it nur der Granzofe in Be 
nedig, Operette, Mufie von Nicole, zu bemerfen. Da 
ein Theil der Truppe des Theätre franceis nah Dredden abs 
gereist ift. fo baben die Traueripiele aufgehört; mit ben Lufts 
ſpielen wird aber fortgefahren. Auf ber Bhhne des Odeon⸗ 
Theaters bat man feit Kurzem mehrwalt Koneburd „Mens 
fdreubaß und Neue‘ vorgeſteut. Ben Diefer Gelegenheit belu⸗ 
fligen ſich die Journaliſten, wie newbhnticd, über bas lamens 
table Drama, wie ſie's heifen, geſtehen aber ein, daß bie 
Bufdrauer gewbhntih dabey meinen. Die italienifpe Oper 
gibt häufige Etüce von ECimarofa nnd Mezart. 

Ju ber philotechniſchen Geſellſchaſt lad neulich Sr. Lenoir, 
NAbminifirator des Miufeumsd der Monumens frangais, eine 
Abhandlung Aber bie hiereglyphiſchen Bilder eines Papyrus 
von Theben vor. einer Meinung nad) ftellen dieſelben ben 
jaͤhrlichen Lauf ber Sonne, und ivren Eintritt im die verſchie⸗ 
denen Himmelszeichen vor. Ed kommen in der That unter 
biefen Hieroolyphen mebrere Thiere vor, welche zu bem egyp⸗ 
tifchen Thierfreis gehoͤrten. 

Die Epradiiehre des gemeinen Arabiſchen, von Hrn, & as 


vary, Ucterfeger bes Eoran, ift num gedruckt, und wirb bald 


erfajyeinen. Sie mat einen Quartband von mehr ald 500 
Eeiten aus. Die orientaliſchen Lettern find barin außerors 
dentlich ſabn; dieſer Druck macht Überhaupt ber Raiferlichen 
Buchdruckerey viel Ehre. Dieſe Sprachlehre zeichnet ſich ber 
ſonders durch eine Menge guter Dialogen and, denen eine 
wirtliche unterlineariſche Usserfegung, bie Ausiprade, eine 
zweyte franzoͤſiſhhe und eine Fateinifhe Ueberſezung bevgrfügk 
find. Der Herausgeber, Hr. Ranales, hat als Anhang den 
arsbiihen Zert der Reiſen Siundelands, bet Seemanng, 
gegeben, mit einer Ueberſezung, worin er ben Texte, fo viel 
als es ber Geiſt der frangdfiichen Sprade erlaubt, nahe zu, 
kommen gefucht hat. Cie wird daher wel einige Vorzüge vor 
der Ueberſetzung haben, welche Galland in deu Taufend und 
Eine Naht davon gegeben“ bat. Auch hat Hr. Langles 
noch eiue bisher ungetrucfkte arabijche Erzählung: Die Liſt der 
Weiber, und einige Vollelleder, weiche in ben Strafen von Cairo 
gefurgen werten, bevgefügt. Kr. Langles räft jet auch, 
in einen befondern Bande ben arabiſchen Tert ber Reiſen der 
Araber des oten Jabhrhunderts dructen, bie burch cine Ueber— 
fegung des Aube Nenaudot befaunt find. Da einige Zweier 
fel Über die Aechtheit diefer Reifen erhoben worden find, fo 
wird die Berauntinachung bes arabifchen Textes gewiß ben Lieb⸗ 
babern der orientalifchen Literatur fehr willtommen ſeyn. Pr. 
Lauglés bat ald Specimen der Schreibart der Haudſchrift 
eine Seite davon nad ſtechen laſſey. Diem Bande find einige 
Nachrichten Über die Ausdehnung und bie Entfernungen ver— 
fdictener Städte Syrens zu den Zeiten Saladined bevgefügt, 
aus eben der Haudſchrift gezogen, welche bie Reifen entpätt, 


Nro. 161. 





Norge 


ndblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 7 


Julius, 1813 





Der jönfe Stein im Diadem ded Menſchen it — Zufriedenheit] | 


Lafontalne. 





Ueber den Lurus. 

Der Verfaſſer iſt weit entfernt, die unnutzt Ardeit 
übernehmen zu wollen, die Hunderte von Büchern, die 
über den Nutzen oder bie Schäblichfeit des Luxus geſchrie⸗ 
ben find, noch um eins zu vermehren. Diejenigen, für 
die das Gluͤck fo reichlich geforgt bat, daß die Art, wiefie 
ihre Güter anwenden, auf das Wohl des Staats einen 
bedeutenden Einfluß haben fann, laffen ſich ſelten graue 
Haare darum machten, ob der Lurus dem. Staat ober der 
Menſchheit überhaupt ſchaͤdlich oder möglich fen; und bem 
Wenigen, die über jo etwas nachdenken, find die Flügel 
mebreutheils fo befchnitten, daß es ſich mit dem Zurus 
von feibit gibt, Ihm überhaupt verdammen, bieße, alle 
Induſtrie unterdeäden ; denn es iſt ſchwer, bier die Graͤnz⸗ 
dinie zu beftimmen, Diogenes warfjeine hölgerne Kelle 
als eine Art des Lurus weg, nachdem er geieben. hatte, 
daß man aus ber bloßen Sand teinfenstann, und bem 
Schwaͤchern iſt Beduͤrfniß, was der Stärtere überflüffig 
findet. Im der irengiten Bedeutung bes Worts entiteht 
Luxus, fo bald ſich das Menſchengeſchlecht über den elen⸗ 
den Zuſtand erhebt, wo der Wilde ſeinen Hunger mit den 
rohen Wurzeln oder Fruͤchten, die die Natur hervorbringt, 
und ſeinen Durſt mit dem reinen Waſſer der Quellen oder 
Fluͤſſe ſtillt; und der Zweck der Induſtrie und des Han 
deis iſt, fi Die Begenftände des Lurus zu verichaffen. Ein 
Band, demes an den erfien Bedürfniffen bes Lebens fehlt, ann 
ſich diefelben auch nit duch den Handel verfhaffen; denn 
was wollte es dagegen gehen 2 uud Geld⸗Gewpinn fannunz 
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als Mittel zu jenem Zweck nuͤtzlich ſeyn; deum nur dem 
Geisbalie, der das Mittel für den Zwec anfieht, kann 
Selb als Geld Vergnügen machen. Unftreitig ift ed am 
genehmer, fi in Leinwand und feine Wolle zu tleiden, 
als mit rohen Thlethaͤuten oder Baumblättern zu bededen ; 
angenehmer, in einem Wagen, der in Federn hängt, zu 
fabren, als zu Fuß zu geben; im einem bequem. möblirs 
ten und wohl erleuchteten Haufe, als in einer raubigen 
Hörte zu wohnen; unftreitig ſchmegt Noftbeef und Burs 
gunder Wein beſſer, als Walfiihtbran, und als das reinfte 
Waffer, deſſen vorzuͤglichſte Eigenſchaft die ift, daß es gan 
feinen Geſchmack hat. Mer wird es alſo laͤugnen, daß 
die Menſchen deſto glüdliher find, je mehr Beguemliche 
feit, und je mebrern wirtliben Genuß fie ſich verſchaffen 
fönnen! Allein ein geftidtes Kleid, oder ein mit Gold 
bebedter Wagen, ift nit bequemer als ein andrer; und 
nur megen der größern Schwierigkelt oder des höbern 
Preifes bilden wir ung ein, da indiantfhe Vogel⸗Neſter 
oder Ananas beſſer ihmeden ald Schnepfen oder Birs 
nen. Wahrer und eingebildeter Genuß machen alio bie 
natürliche Gränzlinie zwiſchen vernünftigem und tbörich 
tem Lurus; und es fdeint, daß die neuern Curopder, 
dur& ihre vielen nüslihen Erfindungen, die wahre Mits 
telfiraße gefunden und fib bien weniger vorzumerfen 
haben, als irgend ein Volt der Vorzeit. Der roͤmiſche 
Triumpbator, dee in einem filbernen oder goldnen Was 
gen auf der Achſe fand, bätte ibn gewiß germ mit einen 
eiafachen engliſchen Wagen. yertaufat, und der gewöhns 


lihe Preis von 1200 Gulden, den man in Mom für einen 
Fiſch bezahlte, würde jegt eine unverzeihlihe Verſchwen—⸗ 
dung genannt werden, — Die Art des Lurus mablt jehr 


eines Volts; und der Verfafier glaubt feinen Leſern Eine 
angenehme und Aüslice Unterhaltung , durd.einige Pro: 
ben des Luxus bey verichledenen Wölfern, zu geben. 

&o lange bie ftolzen Mepublitaner Rome noh um die 
Herrſchaft der Welt fämpfen mufften, waren die Tugen⸗ 
den der Armuth und bie Fühlloiig keit des Croberers die 
Hauptzäge ihres Karakterd. Unbelannt mit den fllhern 
Genüffen, die nur höhere Kultur gemäbrt, war der aumis 
ſche Poͤbel mit den nothwendigſten Beduͤrfniſſen des 2er 
bens zufrieden, der Parrizier fegte feinen Reichthum in 
Die Menge feiner Klienten und Sklaven, und jeder Roͤ— 
mer fand feine Wünfde befrjedigt durch die Husbreitumg 
der römiihen Waffen, und dur die Demirbianng der 
Seſandten übermundener Völker, die der Majeſtaͤt bed 
roͤmiſchen Volls huldigten. Als aber der große Kampf 
endlich entichieden war, als die Melbtbämer Kartbasos, 
' Griebenlands und Afiend im Tempel des Saturnd nie 
dergelegt waren, da glaubte der Werte des Poͤbels in Rom 
fi berechtigt ⸗aufden blutiden Korbern aussuruben, und 
ſich für die Aufopferung vieler Jahrbunderte dur Müßig: 
gang und Schwel gereb ſchadlbs zu halten; von der Haupt⸗ 
ſtadt verbreitete ſich in die Provlnzen eine Verſchwendung, 
von welcher Mom vor dem Zeitalter der Ecipionen feinen 
Begriff gebabt harte, und die vieleicht in der ganzen Meits 
geſchichte ohne Beniptel it, Was aber den Nattonalgeiit 
Rome karatteriſirt, in der Umftand,, daß unter den Ab 
nigen, det Republik, und dem Imperatoren, die Schäre 
Bes Staaté mid) die kurze Zeit des gaͤnzlichen Verfalls 
der Sitten und des Patriotidämus ausgenommen, auch die 
Nelchthuͤmer der Privatperfonen vorzüglich zu oͤffentlichen 
Werfen angewandt wurden, bie der, Nation Glanz, und 
dem drmern Theil des Bolfd die Bequemlichkeiten und 
Annebmlichfeiten des Lebens gaben. Noch jetzt bewuns 
dern wir die Ruinen, nicht der Palaͤſte, fondern der Lands 
ftraßen, Wafferleitungen, Baͤder, Tempel, Theater und 
Portitos am denen bie aefangenen Feinde, und jeibft die 
fegreihen Legionen, zum Nugen und Vergnuͤgen des 
Volks arbeiterem. 

(Die Fortfetzung folgt.) 
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;Duntel find, der Vergeltung Bege.. 
6Geſchlun.) 
Es wart alſo wahr, er war entehrt, verrathen von m, | 

die er fo zärtlich liebte! das heiſchte Made, volle, als | 

bende Nabe! Sum Unglüͤck war fein Freund auf- einige | 

Tage verreist, er folgte daher ohne Matbgeder blos den | 

Eingebungen feiner Wuth, indeß Lubovita Das: Unger | 


| 
treffend fowol den Geſchmack ald den Grad der Bildung 
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eitter nicht adnte, welches ſich in ſchwarzen Wolken uͤber 
„Ihrem ſchuldloſen Haupte ſammelte, denn jenes Billet war 
falſch. Carl batte ſich ihre Handſchrift zu veribaffen ge: 
wußt, und fie taͤuſchend nachgemacht. Der jbredlibe Abend 
fam, und um To Uhr fand fih Carl wohlbewafſnet im 
dem engen Gißchen an der Gartenthür ein. Er bemerite die 
männliche Geſtalt, die fi in einen Mantel gehüllt in eine 
Ede gedrüdt hatte, wohl, und vermuthete mit Met, daß 
eb der Graf fen, der fo willig in’s fein geſtellte Nep fiel, 
Gari ndGette fib ‚der Thür, gab dad veradredete Bei: 
ben; fie ward von dem befiohenen Kammermätden gt 
öffnet, und eben wolte er binein treten, als ber Graf 
aus feinem MWinfel hervorſtürzte, und mit gegogenem Des 
gen auf ihn eindrang, indem er rief: Empfange deinen 
Lohn, Schaͤndlicher! Das batte er nicht erwartet; doch 
dier galt fein -Säumen, Sein Gegner drang wütbend auf 
ihn ein; er patirte einige Stöße ab, fiel endlich aus, uud — 
roͤchelnd wälzte fich der jierbende Graf zu feinen Füßen 
im Blute. So unvermutber ibm dies Alles auch Fam, fo 
‚verlor er dech den Kopf nit; fchmell machte er fich davon, 
ef nach Haufe, padte fein Geld ein, denm er hatte feit 
einiger Seit bedeutende Summen im Spiele gewonnen, 
und eilte unaufgebalten der Grenze zu. Sobderin®s 
Uebereilung batte zwar feinen Plan vereitelt, benn er 
weilte blo® die Eiferſucht des Grafen rege machen, feinen 
Zorit Feizen, ihn zur Scheidung von der trenloien Gattinn 
bringen, und fi auf diefe Art binlduglih raͤchen; aber 
umfonft wollte er fo viele Muͤhe nit angewandt baden. 
Er fchrieb deshalb von der Grenze and an feln Megiment, 
und entſchuldigte fi über feine Flucht, melde, wie er 
vorgab, fein einziges Metrumgentittel wäre, ba er als des 
Grafen Mörder, der ibn aus Ciferfucht ded Nachts auges 
fallen und zur Nothwehr gezwungen habe, in Pohlen vor 
der Made der Familie nicht fiber fen. Mir feinem Morte 
erwähnte er der Unſchuld Ludovitend; dazu kamen noch 
die Ausfagen des Freunden des Grafen, und das frübere' 
Gerede der Stadt; Jedermann bielt fie daher, troß ihren 
Berbeurungen, für fhuldig, um fo mebr, da das Kam⸗ 
mermaͤdchen, die einzige, die Liht in der Sache geben 
foumte, meblmeitlie fdmien.. In einem Klofier, von-der 
verläummderiihen' Melt abgeſchieden, vertrauerte die un: 
glütlihe Gräfinu ihr Leben, indeß Carl nah Wien ges 
fommen mar. ' ° 

Die biedern Bewohner der Kalferftadt nahmen ihn nach 
ihrer befonnten- Gewohnheit gaſtfrev auf; er fand unter 
andern auch Indem Hauſe des Banguier Balabetti 
Zutritt. Bahabetti batte ſich durch Fleiß und Thaͤtig— 
keit ein ungeBeures Vermbgen erworben, man nannte ihn 
blos den Millionär; feine Tochter, ein reisendes Mäds 
«en von 16 Jahren, mar feine einzige Erbinn, Kaum 
hatte Earl die Merbältniffe diefed Hauſes näber fennen 
gelernt, ald bep ihm derWedanke aufftieg, fich um die 
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Hand des reigenden Maͤdchens und um ihr noch reizendes 
ces Erbtheil zu bewerben. Es gelang ibm bald, des Das 
ters Zutrauen und der Tochter Liebe zu gewinnen. Er 
bielt bep dem Vater um bie Hand der Tochter an, unb 
dieſer ichiem nicht abgeneigt, doch wünschte er vorher ge: 
naue Nachrichten von der Familie feines fünftigen Schwie—⸗ 
geriohnd einzuziehen, der ihm eine zlemits wahrfceinlis 
de Geſchichte erzählt batte, die ihn zur Fluor and Wars 
ſchau bewogen. Matürlih, daß Carl nicht unterließ, ſich 
dabey in ein vorthetlhaftes Licht zu ſehen. Balabetti, 
zu welterfabren, um feinen Worten blindlingd ju vers 
trauen, ſchtieb ap einen jeiner Korreipondenten nadı War; 
ſchau, und erhielt zu feinem Crftaunen eine Antwort, die 
der Erzählung Carlhs ganz widerſptach, und nichts wes 
niger ale vortheiihaft für ihn war. Diele Antwort zeigte 
Balabetti Garin, und bat ibn ganz troden, im Zus 
funft fein Haus mit feinen Beſuchen zu verihonen; eine 
Beleidigung, die ein Menia, wie Carl, nicht verſchmer⸗ 
zen fonute, Er baute auf bie Liebe Julien, die mit 
dem Feuer der erfien Liebe an ihm hing. Er fand Mittel, 
ihr zu ſchteiben, gab vor, die Nachricht aus Warſchau ſey 
bloß erdichtet, um fie von ihm zu trennen, weil der geis 
zige Vater auf einen reihern Ehwiegeriohn rebne, ſawur, 
dab er fein Glüd obne fie fenne, und forderte fie auf, der 
vaterlichen Tirannep zu troßen, und mir ihm zu fliehen. 
Yulienskindliges Herz firäebre fi gegen dieſen Vor— 
ſchlag; aber Eat, ver fie auf einem einisnien Spazier: 
gange im Prater fprad, ftellte ihr die Sadıe fo unſculdig 
vor, fagte, er wolte blos mir ihr auf ein Dorf einige 
Mellen von Wien gehen, dort wollten fie fi trauen lajr 


ters Verzeihung zu erhalten. Sein Zureden, feine Bits 
ten, feine erheuchelten Thräuen fiegten; Julie milligte 
ein. — 

Am beftimmten Zag bat Julie ihren Water, eine 
Freundiun beiuchen zu dürfen; der Geräuichte geftattete 
ed gern, denn er wünfdte, daß fih feine Tocter zer: 
firenen möchte. Vor dem Chor erwartete fie Carl im 
Wagen, bob die Zitternde hinein, und mit verbängtem 
Zügel ging es einem Dorfe zu, wo jie der durd eine be; 
deutende Summe ertaufte Pfarrer an der Kirchenthür ers 
wartete. Das Brautpaar flieg aus, trat in die Kirche, 
and die Trauungs;Geremonie begann. Eben ſprach Garl 
mir feſter Stimme, fein: Gat als er hinter ſich rufen 
börte: Halt ein, Meineidiger! und — vor ihm ftand die | 
Geſtalt feiner todtgeglaubten miöhandelten Gattinn, Paus | 
line. — Zitternd fiel er auf jeine Aniee, geftand mir der 
Angit eines armen Sünders alle ſeine Verbrechen, fprang 
auf, verließ die Kirche, lief beſinnungslos der vorbenflies 
Benden Donau zu, und flärzte fi in Die Fluthen. Einige | 
Bauern, die in der Nähe arbeiteten, faben ed, fprangen 
ihm ua, zogen ihn aus dem Waller, und braten Ihn | 





fen, und dann zurüdfehren, um zu den Zußen des Bas 


| fein Sans, 


zum Michter ded Dorfs, der ihn, nachdem er von dem 
ganzen Vorſalle unterrichtet war, unter Bedeckung der 
Miener Polizey auslieferte. Es war feine Erſcheinung, 
die, ein Wertzeug der woblverdienten Nabe, den Vers 
dbrecher ereilte, ed war Panlime felbft, Schon hatte fie 
ein ganzes ZJabr in ihrem Kerter geſchmachtet, als die 
Neufraufen durh den Schwarzwald nah Schwaben vors 
drangen. Auch das alte Schloß ward von einen Kom— 
mando befeßt und aufyeplündert; Fein Mintel blieb un: 
durdinct, fein Gewölbe verfohloffen, fo fanten fie denn 
endlih auch auf eine Thür, melde der Gaftellan, jener 
alte Diener, Gars Wertrauter, durdand nicht difs 
nen wollte, Die Franzoſen vermutbeten, verborgene 
Schaͤhhe zu finden, fprengten die Pforte, unb traten in 
Panlinen’s Gefängnit. Die Befrepte ward zu 
dem Dfficier gebracht, einem jungen gefühlvellen Mens 
ſchen. Ihr Unglüd rührte ihn, und er wollte ogleich die 
Sache dem fommandirenden General melden, damit biefer 
den entſetzlihen Vorfall weiter berichhte, und der fchänds 
lihe gewiſſenloſe Gatte zur wohlverdienten Strafe geyos 
gen werde. Ulleln Paulinen’s ſchöne Seele kannte keine 
Mate. Sie bat den Dfficier, die Sache zu verſchweigen, 
und ihr bios Paͤſſe zu veri@affen, damit fie zu ihrer Kante 
nach Oeſterreich reiien, und dort fih von dem auggejians 
denen Keiden erholen könne, Der Dfficier erfidtte ibre 
Biere, unterftüßte fie mie Geld, und Pauline fam glüde 
lich bey ihrer Tante, der Beiiserinn jenes Dorfes, au, mo 
fie fih unter fremden Namen aufhlelt, fejt enrichloffen, 
fid nie zu nennen und die Beitrafung Garls dem Willen 
der Vorſicht zu überlaſſen. Cines Morgens, als fie von 
einem einiamen Epaziergange zurückkehrte, und ihr Weg 
fie an der Kirche vorbepfährte, ſah ſie eine Kutſche vor 
der Thür halten, aus deren Schlag ein junges Frauen: 
zimmer und ihr Gatte ſtleg. Auf den erfien Blid ertannte 
fie Sarin, und blieb noch lange betänbt fteben, ale die 
Kirbendalle bereits die Ungelomnienen ibren Dliden ents 
zogen hatte, Gine unnennbare Augſt erariif fie jetzt; obne 
zu willen, was fie that, füblte fie ſich fortgetrichen, und 
trat eben in die Kirche, ale die Trauungsfermel begann. 
Banpe kämpfte fie mir fich feibit, als aber Carl mit dreis 
ſter Stirm fein Ja ausſprach, da empörte ih ihr Inner: 
ftes, fie ſtürzte au den entweibten Wltar, und — nun 
folgte jene Scene, dieden ſcaͤndlichen Heuchler entlarote, 
und ibn der gerechten Strafe ansiteferte. Der Prozeh 
ward ibm gemacht, und er büßte in den ſchauerlichen Ge; 
fänguiffen des Spielberges feine Verbrehen. Der dank— 
bare Balaberti nabm die Mierterinn jeinee Tochter im 
Pauline ward bie Freundinn Juliené, 
und bildete fie zur guten Gattinn eines birdern Wannee, 
der fich bald fand; im Kreiſe einer Familie, deren Glüͤck 
ihr Dierk war, wurde ihr Erſatz für unverdiente Leiden 
und Vergeſſenheit ded Wergangenen, 
gembert, 
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Der neurfte Erdmeffer 
Schwank. 
mit Herſchels Tobus ſpaͤheſt du 
Nach Sonnen am geſtirnten Aether, 
Faͤllſt in ein Loch, und wirſt im Nu 
Vom Aſtrologen — Geometer. 


Hs. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Wien, Juuh. 
Beſchluß.) 

Die Kunſtaueſtellung in dem Gebaͤube der Akademie ber ver: 
einigten bildenten Künſte war, Wen man bie Anzahl berüd: 
fihtigt. uüͤberraſchend. Fünf Säle waren mit emähtden, Bilds 
baucrarbeiten, Vinftern von Etidereien. Zeichnungen 26. auge: 
für; allein die Auswahl und Anorduung dürfte manchem Zadet 
unterworfen feon. Die meiften Gemäblde und Zeichnungen 
waren von deu Vrofefloren Caucig und Rampi unb dem 
Gallerie: Direkter Füger. Profefer Eancig iſt An vor 
trefflicher bifterifcher Zeichner; babıy follte er es auch bewens 
ben laſſen, denn fein Pinfer ſchwaͤcht den Ausbruck, und Ges 
mäblte mit Zeichnung zuſammengehalten laͤfft faum errathen. 
daß jie einem und demſelben Meiſſer angehbren. Die Farben 
find matt, die Beleuchtung weiß, ohne Ton uub Lebeu. — 
Kampi ift eim vorgäglicher Portrait Mahler, Dan firht’s 
feinem Arbeiten an, daß er die verfchönerte Natur zum Mor 
bite nahm befonder& gut wählt er Haltung nnd Stellung ; 
Arme und Haͤnde find in ber Regel fihön, fein Kelorit lebhaft 
anipredend, Das Bilonib ber verftorbenen Frau Fuͤrſtinn 
von Schwarzenberg frappirte allgemein; man Fdunte ed 
ein Meifterflüd nennen, wenn ber Korf etwas naturgetreuer 
geweſen wäre. Seine Ideale, wie z. B. Eupibo und Hehe, 
ſiud dagegen ganz unbedeutend; Fein Menſch errätb. was fie 
vorſtellen follen.“ Eupido fieht wie ein braungelcdter Tüngs 
ling vom Lande, Hebbe wie ein aufgepugtes Landınädehen aus, 
Er fette ſich damıt nicht befoffen. Marta mit dem Kinde 
Jeſu, bie Erhöhung det Meffhae am Areuze, Magdalena 
in Beratung, Tb etiß, wie fe Jupitern um Waffen für 
ihren Sohn Nebilles bittet, Sohannes, wie er ben Bes 
zuf erhält, am Jordan zu taufen, ud Koriolan find recht 
ichöne Semäbtde vom Diretter Füger; afein ber Ton ift 
überall derfeibe, und weun man die Phyfionomie eines Mer 
ſichts findiert bat, erfennt man tie Grundziae in allen Kbris 
gen wieder, Dieſe Aehnlichteit ſchwäͤcht die Wirkung aufer: 
srörntlih. Magdalena in Betrachtung und im negender 
Stellung, Me Mitte bes Körpers mit einem blauen Saueyer 
bedecktt, zog die Unfmerffamkeit in bohem Grade an; fie vere 
dient ed auch der fönen Form wegen: tudeſſen engt in Heren 
Üugen weniger der Ausdruct ber Mene und Betrachtung als 
der ſtilen Schuh und Schwärmieren, 
fayien sie eigentlich aligeimein anzuſprechen. 

As einige ber beſſen Gemaͤbhlde mödıte ib bie Danae, 
son Gunerard, mit Sehnſucht und Verlangen im Bid, als 
ber goldene Regen berasfällt, ben ErgberzogE arı in dem Mo: 
mente, ald er mit der Fahne in der Hand das Regiment Zach 
Ben Aſpern gegen ben Fein führt, von Peter Fra ft; 
Marimiliand bed Erfen Juſammenukunft nit Warım 
Pringeifinn vor Burgund, in Brut; brev alte Koͤpfe in Den 


ners Manier, von Ab. Braun; einen bergteidien weiblichen 


Kopf, von Iobanu Baptiß Höoͤchte, bem Vater, und 


Bus biefem Grunde . 


einen Kavallerie Angriff, auch eine Schlacht, beybe Ideal von 
Hbochle, dem Sohn, erfiären; von den Landſchaften, bie 
des Joſeph Fiſcher, Schoͤttberger, Motitor, 
Scheyerer und Aloys von Saar, von ben Blumen— 
ftücen endlich Die bes botanlſchen Zeimmers des Erzherzogs 
Sobann, — J. Knappe, auszeihnen, weit fie, obgleich 
ber Puiſel etwas bart if, doch die grüne Blaͤtterfarbe am rich ⸗ 
figfien dat ſtellen. Effektlos im Ganzen find bie Bemäbtde des 
Profefor Macco, Der Auedruck tft uͤberal matt ober gemein, 
und die Stellung oft bömft fonderbar. Zwey badende Maͤb⸗ 
den, bie durch das Geraͤuſch einer Nachtigau erfäpredt wers 
ben, und von denen bey faft gleichem Seficht das eine fehr 
greß, das andre fehe Fein iſt, umd zwey Liebende, weiche dad 
Grabmal Ovids bekraͤnzen, beweifen die Behauptung. Won 
deu Letztern fieht das Mädchen aufreht, nnd ber Juͤngling 
verdirgt ſich gleichfem unter die Hiutertheile feiner Geliebten. 
Selbſt die Zeichnung iſt nicht forreft, 

Außer den zahlreichen Zeichnungen bes Profeffor Caucig 
verdient das Bild des Grafen Bathiany nnd des sen, Gins 
ttany in ſchwarz punktirter Manier wegen der außerordents 
tiben Schoͤnbeit und Achnlichteit befondere Aufinertſamteit; 
eben fo die Muſter der Seitens, Silber⸗ und Goldfideren, wos 
grgen bie der Shawls von ben biefigen Fabrikanten deu türs 
tiſchen nech immer weit nachſteben. Koffentitch wird nach drey 
Sabren bey ber naͤchſten Aue ſtellung meir auf die Beſchaffenheit, 
als auf die Anzahl der Aunjiverfe geicben werten, — 

Don deu biefigen Zeitſchriften zeichnet fip dura richtige Au⸗ 
füht und Varteylofigreit feit einiger Zeit die Thalia aus; 
nur wäre zu wuͤnſchen, baß der Verleger mehr auf dubere 
Eleganz und regelmäßige Vertheilung, wie bieber, balten 
möchte, Die Theater⸗ Zeitung ift ein Gemiſch von Lob und 
Zabel, ohue Gruub und Haltung. Der Sammler hat feine 
Originalitat und die Wiener mufitarifche Zeitung, unter Rebafs 
fion eines Hru. von Shönhoty, begeht gar arge Berftöhe, 
So recenfirte fie neuerdings and dem Konzerte des Dripriters 
Direktors von Binmentbal Wietande Grab, gebide 
tet von Eprifine Wefpbaten, tkoimponirt in einem Voral⸗ 
Quartett von Abt Vogler und ein Duett aus Paers So 
phontsbe, die ganz und gar nicht gefungen wurden, Weil man 
in die Stelle des erften deut ſchen Quartetts ein Quartett 
von Pavefiinitalienifher Spradie, uud ſtatt bes Duetts 
von Paer eines von Portogaio gefegt hatte. Der Sr 
Mecenfent wurde von Mechtewegen über fein Bob ber nicht ger 
Hörten Boaleridhen Kompshtion und fein fo wenig itafienis 
ſches als deut ſches Ohr im Sammler, und befonders in bee 
Zhalta Nro. 53 perüffliet, worauf denn die merkwuͤrdige Ente 
auldigung erfolgte, daß man audı bey guten Sängern auf die 
Worte bes Textes nicht mebr höre, uud eine FKompeiition von 
Pavefi immer wie bie von Yo aler Plingen fönne Damit 
muß ſich uun dad Publirum begnügen, Die Beurtheilung ber 
Haim mee l'ſchen Kompoſition der Oper Zobord iſt wicht viel 
beſer. Sie ſchreidt das Nichtgefauen einzig den Verftümmes 
lungen zu, weiche die Diteftion ırit der Muſik vorgenommen 
babe, Dar in aber ganz ungegründe, Die Veränderungen 
Fund Folge eines allgemein sefahten Beſchluſſes, und beiteben 
barin, ba man einige Wiederholungen, die unzähliche Mar 
gurucdtebrten, wegſtrich und eine Arie fortließ. bie tem Buche 
fo wenig, ats dem Rarafter anpaffte, Der Kapelmeiſter von 
Gevfrich bat bieran fo wenig Antheit, wie die Direftion, 
und es in eine fonberbare Behauptung des Recenſenten, baß 
obme mündliche cder fhrifttihe Einwilligung des Konfeger& 
keine Wicderbolung der Melodie geſtrichen werden bürfe. Die 
Mufe iſt nach dem Urtheit afler Kenner bödtmittermäßtg. 
und wird ſchwerlich auf einem andern Cheater mebe Glüd, als 
bier machen. 


Nro. 16. 


—Morgenblatt 
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gebildete Stände, 
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Serrfcher neideten ihn, fofteten fle bes Gluͤcks, 
Das dem Liebenden ward, wärfen den Königsftab 
Aus den Händen und ſuchten 
j Sich ein friedliches Huͤttendach. 





Hoͤlty. 
Drtafon — —— 
Zellsta, Forlp'e Tochter, Allein die tiefſte Wunde 
Bar Snigian in enent, In einem Herzen nicht, 
nd als bie ſchoͤnſte Jungfrau 
Vollſtimmig anerkannt. z j Ju die —— 
Aus ihte Güt’ und 3 ab den geiunden Kranten 
sm A ee Mitleidig an, und ſprach: 
Drum wurde Sie vergättert „Der Liebe ſich vermeffen 
Im ganzen Königreid, „zu uns — 
br boten Küritenföhne — AUBEILERE Here Srerel; 
dr boten Herz und Hand „Daher dein trüber Sinn, ’ 
lorwürbige Monarden; „Doch wife: kaum fehsd Meilen 
Sie ſchloß fein Eheband. „Bon Smwant, in Bellayur, 
‚gebt eine ſchoͤne Hirrinn, 
Seine > — — Juͤngling, „Ein Guͤnſtling der Natur, 
m jeht surhe mie AR „Mit bimmelblauen Augen, 
Rai) langem Krieges —— 
[73 — 
& tnlet am Törone nieder, „Der Königian, fürnapr!e 
age einen Blick nur bin f 
Erbleiht, ergiübt, erzittert, — —— A 
Und liebt — die Königinn, drum wähle Solamely, 
Zwar ziichelten die Schrangen; nn N ER 
„Dir dat ihr Sauberbiit Cr dadı’: In Solamely 
Bedentend zugelähelt!« Bil du, Belista, mein! 
Und neideten fein Glüd, —83* —— Yan 
dm aber daͤucht' es Frevel 
de bohbeiheiduem Sinn, rem —* error 
er Liebe fih vermeifen Sie fanden Solamelp 


Zu feiner Aöniginn, Bep Schafen auf der Flur, 


Beſchwinder, gleicher fanden“ 
gun Herzen wol fib nie 

e nannte fie Zelista; 
Umfolang und. küffte fie. 


D Wunder über Wunder ! 
So gebt, fo blidr, fo ſpricht 
Die Königinn, und — kiebe 
Erhoͤht der Meize Licht. 


hu teug auf Blitzesſchwingen 

ie @iebe bin und ber;, - ' 
Doch ben Zelista’d Laͤcheln 
Ward oft fein Herz ibm ſchwer. 


Einft fragte, boben Ernfted, 
Die ſchoͤne Koͤniginn: 


Sprich, Orlaſon: Wen llebſt du? — 


Ich? — Eine Shäfermn, 


„Gefiel am Hof nicht Eine, 
„Du ſtolzer Jüngllna, dir — 
Ab, Cine nar von Allen, 

Und diefe gleibet ibr. 


„Dad Wunder muß ich ſehen, 
„Seh’n deinen fintern Gram 
„a Wonne fib geflalten. 
„Kommt, ernfter Bräurigaml’+ 


Er ſaß ihr gegenüber, 
Verlegen, bocentzüdt, 
Luſtahnend, und beflommen, 
Ad, wenn fie freundlich blickt. 


Doc neue Peint Vergebens 
Sucht DOrlafon -umber. 

Sie fanden Solamelp, 
Die dolde Braut, nicht mehr. 


„Iſt Solamelp treulos? 

„So mag in deinem Echmerz 
Die Königinn did troͤſten! 
„Sie beut die Hand und Herz 


Veralb, erbaßne Seele? 

Sie kann nicht treulos ſeyn. 
Das Aug’ und Herz der Gute 
Sind ja, wie beined, rein. 


„Umtonft! Du mufft entfagen, 
„Nier, weil ih Koͤnigiun, 
„Allein, weil ich Zelista, 
„Die Solamelybin, 


„Hier ſiehſt du Ring und Bildniß, 
„Und bier die Schaͤfertracht! 
„Ersddl’s dem Edellnaben, 

„Did Liebe glüdlih macht.” — 


Bun Du mein Abaottl — 
um darfs dein Untertban, 
Erwaͤhlt von dir, geſteben: 

Ich bete längft di am. 


Id liebe dib. Sen König. 
‚Nein Orlafon! Meim FreumnbE 
„Uns bat der Gott der Liebe 
„zum. Bölterglät vereint. $ 

N + 
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MNeber ben Lurus. 
‚ (Fortfegung.) 

Das unter dem Namen Koliſeum befannte koloſſa⸗ 
liſche Ampbitheater, erbaut von Befpafian und fels 
nem Sohn Titus, war die fünfjährige Arbeit von 30000 
im Kriege gefangnen Juden. Vier Meiben von Eäulen, 
die ſich zu einer Höbe von 222 Fuß erhoben, trugen einen 
Portito von 2350 Fuß im Imfange, der das Ganze umſchloß, 
welches eine Ellipſe bildete, deren beyde Durchmeſſet 345 und 
700 Fuß betrugen. Die Arena mar von Ställen für bie 
wilden Thiere umgeben, die beftimmt waren, ſich zu mordem, 
um ben Römern ihr Liedliugd:Schanipiel zu geben. Unzaͤh⸗ 
lige Treppen führten zu. den bequemen marmornen Eigen 
für 100,000 Zuſchauer, die dur eine ungeheure Dede ges 
gen die Sonne und den Regen geſchützt, und durch Fons 
tainen woblriehenden Malers, das als Thau berab fiel, 
erfrifbt wurden. Dad Neufre des Gebaͤudes war von 
Marmor und mit Statuen geziert, fo wie das Junre mit 
dem fhönften Mofait; und alle Geräthihaften waren vom ' 
Bernftein, Silber oder Gold. — Die Schauipiele ſelbſt 
waren nicht weniger präctig, als der Ort, wo fie gegeben 
worden, wenn fie gleich unſerm Geſchmack weniger ents 
fpreben. Unter dem Kaifer Probus ward der Eircus 
in einen großen Wald verwandelt, ber mit 1000 Straußen 
und eben fo vielem Hieſchen, wilden Schweinen u. f. w., 
angefält war, die dem Hunger oder Murhmwillen des Pds 
bele preisgeneben wurden. Am folgenden Tage wurden 


200 köwen, 200 Peoparden, und 300 Bären gemepelt. 


Zu einer Zeit zeigte das Amphitheater dem Auge des 
Neugierigen und ded Naturfundigen 20 Sebra, 10 le 


raffen, 10 Pöniglihe Tiger, 30 Hpdnen, 32 Elefanten, 
"und eine Menge andere ſeltene Tbiere, ald Rhinoceros, 


Flußpferde u. ſ. w. WPiößlih ward die Wüfte, durch uns 


terirdiſche Roͤhren, im ein Meer verwandelt, auf welchem 


Seegefechte gegeben wurden. — Idre tbeatraliiben 
Vorſtellungen eriehten ebenfalld durd Pracht ben Mans 
gel des Geſomacks, und Chöre von 3000 Saͤngern und 
eben fo vielen Taͤnzerinnen erachten dem römiichen Poͤ— 
bet wabribeinlib mehr, als ibn bie Thränen oder die 
Wuth unirer tragifhen Heldiunen gerührt haben würden, 
io wie ibm die Erfriſchungen, die ihm auf Koften des 
Staats, während dieſer Morftellungen, die ganze Tage 
dauerte, gereicht wurden, das öffentliche und fein eiges 


nes Elend vergeſſen lieffem. 


Yu allen Theilen der Stadt waren Öffentlibe Bäder 
zum täglihen Gebrauch der Bornebmen und Geringen ers 


richtet. Die Baͤder Dioflerians, die noch jetzt als eim 


Meifterftüd der Baufunft bewundert werden, und Im des 
rem Muinen ein ganzes Kartbänfer: Kloſter noch Raum ges 
nug finder, enthleitem 3000 marmorne Site. Die Maus 
ern der Marmor⸗Saͤle waren mit dem ſchoͤnſten Mofait 
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zezlert, und ſilderne Roͤhren erfrifchten mit warmem Waſ⸗ 
fer den zerlumpten Bettler, 


Solide Dentmäler weren nicht blos das Wert der Mes 
sierung, ſondern wurden, felbft noch unter ben Kaifern, 
yon Privarperfonen auf eigene Koften errichtet. Unter 
Nerva und feinem Nachſolger verihönerte die Frepgebig: 
feit eines reichen Arhenieniers, Herodes, die Provinzen 
Briehenlands und Aliens mit Theatern, Tempein, Bis 
dern, Aquaͤdukten und Portitos. 


Allein die Bewegungsgründe und Gegenſtaͤnde der roͤ⸗ 
miſchen Freygebigleit waren nicht Immer fo rübmlicher 
Art; das Mark der Provinzen, und ber Schweiß bes 
Landmannd ward auf eine fo tbörichte Art verſchwendet, 
das Eincinnarus und Kamillus fih mit Unwillen und Scham 
von ihren ausgearteten Enfeln weggewanbt haben würden, 
Ein römiiher Gefhihtiareiber des vierten Jahrhunderts 
macht von den edeln Didmern feiner Zeit “ein Gemäbibe, 
aus dem mir unjern Zeiern einen Auszug geben wollen, 


„Die Sdeln unfrer Tage meffen ihre Größe nad ber 
Höhe ihrer Carrucae (Karoſſen) von maifivem Silber 
ab; unzählige glänzende Equipagen bededttem bie Appiſche 
Etrafe, umdie heilige Dielanie zu empfangen, als euad 
Dom zurüdtepete. (Als die Triumph⸗Einzüge der Kon: 
fuls aufbörten, traten ble Heiligen indie Stelle.) „Lange 
Noben uon Seide und Puarpur bedecken noch reichere Tu: 
nifen, geftitt mit den Figuren von Bären, Wölfen, 2: 
men, oder Heiligenskegenden. Gefolgt von einem Schwarm 
von Bedienren , rollen ihre oder ihrer Frauen Wagen durch 
die Straßen , ald wenn lie die dringendſten Geſchaäͤfte här: 
ten. Ju den öffentlihen Bädern bemädtigen fie li der 
für das Volt beftimmten Bequemlichteiten. Eine Melie 
nab ihrer Villa erfordert eim ungebeures Gefolge: bie 
Bagage und Garderobe eröffnet den Zug; bieranf folgt 
eine Menge vor Köhen und Küchenbedienten, dann ein 
unjähliger Schwarm von Stlaven und zaffendem Pöbel, 
und zulest ein Haufen von Cunuchen jedes Alters. Ein 
Etlave, ber vielleiht ein Glas Waller einen Augenblid zu 
ſpät reicht , wird auf der Stelle mit 300 Peitihenhieben 
beiirafr, und fommt mit einer leihten Drohung davon, 
wenn er einen voriäplihen Mord begangen bat. Gelehrte 
oder Männer im Amt find von ihren Tafeln verbannt; 
nur Spieler und Schmaroger werden zugelaſſen, die ibre 
Pracht, ihre Marmor Säulen, und ibre Mofaitsfußbo: 
den wnaufhörlich. bemundern. Ein Boyel, Murmeltdier 
oder Barbfiſch (ziven Lieblings-Speiſen der Nömer) von 
ungewöhnlicher Größe, werden bey: Tiſche gewogen, und 
von einen Notar ein Protofol über das merlwürdige 
Faltum aufgenommen, Wenn fie Geld borgen mwöllen, 
ſprechen fie im dem demuͤthlgen Stol bed Sklaven im der 
Komödie; wenn: fie aber gemahnt werde, nehmen fie die 
tragische Deflamasion der Entel bes Hertules an, oder 


ſchaffen ſich den beſchwerlichen Gläubiger duch eine Un, 
tage von Vergiftung ıc, vom Halfe.‘’ 
Um das Gemaͤhlde volltändig zu machen, wollen wir 


noch einige einzelne Züge aus frähern Zeiten hinzufeken. 
Der ungeheure Reichthum, ber durch die Eroberung det 
ſchoͤnſten und reiten Länder des Erdbodens nah Nom 


grllofen war, und fib in den großen Familien angehäuft 
hatte, war die natärlihe Duelle einee Verſchwendung, 
von welcher die Geichichte fein ähnliches Bepipiel barbietet. 
Die Toͤgter des großen Scipio waren fo arm, daf fie 
vom Senat ausgelienert werden muſſten, und dieje Aus⸗ 
ftener beftand in 1000 Gulden. Nicht lange nachher waren 
ganze Provinzen im Privars Befis einzelner Familien, und 
unter Nero war halb Aftita unter ſechs Guts-Be— 
ſitzer getbeilt. Als der erite Caͤſar fib zum Diltater - 
emporgeihwungen: hatte, geſtand er, daß er 50 Mils 
lionen Gulden bedürfte, um nichts zu haben. Unter ben 
Kaifern zeichneten fih beionderd Kaliguls, Nero 
und Elagabalus durch ihre Verſchwendung aus. Der 
erite brachte in weniger als einem Jahr 600: Millionen” 
Gulden barh. Als Nero feinen goldnen Pallaſt erbaut 
batte, der eine ganze Stadt, mit Allem, was man fid ’ 
Praͤchtiges denten kann, einſchloß, fagte er, ieht wohne 
er endlich doc, mie ein Meniv. Das Geringite, was eine 
Mahlzeit des Tlegabalus koſtete, wor = Millionen 
Gulden, und eine einzige Schäffel warb oft mit 200000 
Gulden bezabit. 

Die Verſchwendung der Nömer im der Menge idrer 
Sklaven, der Pracht Ihrer Kleidungen, Wohnungen und 
Mahlzeiten , übertrifft Alles, was man im neuern Zeiten 
geſehen bat. Mander Privatımann unterbielt 10000 Bes 
diente, unter denen die Narrem am meiſten geichägt, 
und brep bis vtermal teurer qls andre Sklaven beyablt 


"wurden, Wer fennt nicht das Epigramm Martial‘, wo 


der Käufer 4000 Gulden, bie er für einen Narren bezahlt 
hatte, zuruͤg fordert, weil es ſich zeigte, daß der Kerl 
ben Veriionde war. — In Mom war die Perle das toi: 
barfte nah dem Diamant, YJuliut Edfar (vermuthlich 
nachdem er ieine Schulden auf Koften des öffzurligen 
Schade bezahlt hatte) fhenkte einer feiner Geliebten, der 
Mutter des Bentns, ber ihn nachher ermordete, eine 
Perle, die eine Million Gulden getoftet hatte. — Ein 
Senator, ber von Antonius im die Acht erklärt mar, 
tonnte vom feinem ganzem Vermözen nicots als einen Ning: 
retten; aber biefer Ming war 4 Millionen Gulden wert. — 
Plinius erzaͤhlt, daß eine.römiihe Dame, bey einen 
Gaſtmahl, mir Edelfteinen und Perlen von 8 Milienen 
Sulden an Wertb bededt geweſen fen. — Dir laͤcher lichſte 
Anwendung biefes Luxus beitaud Im koſtbarn Gemmen, 
womit die Schuhe gezlert waren, es ſey denm, daß die 
römiihen Damen ihre Füße den Augen näher Braten, 
als es jeyt Sitte if, — Die Römer ſaßen auf Stuͤhlen 
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bon Sudxr, ſchlieſen anf filhernen ober goldenen Bettftellen 
und fuhren in Wagen von vergolderem Stiber, die mit 
Enelfteinen befent waren, 

Doch am Märtiten zeigte ſich die Werfhwendung der 
Römer auf ihren Tafein. GSeit,Eiagabalus muſſten 
Jogar die Kowröpfe von, Silber fepn, und ihre Tafeln 
waren mit ſilbernen Stüffeln von 500 Pfund, und mit 
Daien vom Krpftall und Porcelain’cMurrha), die damals 
einen ehr beben Preis hatten, beſeht. — Eines Tags 
nöthigten fi Etcero und Pompeius bey dem reichen 
Zufullus, dem lie auf dem Forum begegneten, zu Gaft, 
und dieſes Soupe à la fortune du pot foftefe 40000 Gulden, 
Ben einem Gaſtwirthe des Kalſers Witellius wurden 
2000 nuderleiene Fiſche und 7000 Wögel verzehrt, und 
Sälazr;ließ bey feinem TriumpbsFeit allein 6000 Murds 
nen auftiihen. — Die Lieblings-Speife der Römer wu 
ten Fiſche, und darunter befonders der Barbe cmullus), 
Der mit 1200 Gulden bezahlt wird. Diefe Fiihe wurden in 
—— Gefaͤßen lebendig anf die Tafel geſetzt, und bey 
Tiſche zur Gemätbsergegung der Gdite geſchlachtet. Hierin 
bejtand deun and ein wichtiger Theil ibrer Einkünfte; 
ein Landgut ward wegen feiner vorzüglichen Fiſchteiche 
Fire adr Millionen Gulden verfauft, und Kraffus legte 
Trauer an um eine Murdne, bie in feinem Fiſchteich 
‚gekorben wer.. Auch Gingevögel wurden das Stuͤck mit 
1200 Gulden dezablt. Es war billig, daf der edle Römer, 
nad einem ſo rübmlih geführten Leben, mit nit wents 
ger Slanz aus der Welt abırat. Ein Menih aus dem 
Bolt verordnete Im feinem Teftamente, daß zu feinem 
Begräbnig zwey Milionen Gulden verwandt werden ſollten; 
und beym Bearäbniß der Poppea, der Gemablinn 2 es 
10’6, ward mehr Zimmet und Weihrauch verbrannt, ale 
ganz Arabien in einem Jahr bervorbringt. Plinins 
derechuet, daß bep den Begräbniffen in Rom bloß an 
Monlgerühen 20 Millionen Gulden jäbelihd verbraudt 
wurden, (Die Fortfeßung folgt.) 





Korrefpondenz:-Nahrihten. 


Münden. 20. Juny. 

Unf bem hieſigen Kbniglichen Vorpabt: Theater it die Reihe 
num audı au ben zweyten Theil des Noms Pumpiernidel 
gerommen. Dies Stuͤck bewelst, worin ed führen muB, wenn 
die Thearer⸗ Dichter nlauben, es gerade nur auf derveu Spaß, 
ohne SGeihmard und Sinn, anlegen zu dürfen. Man begreift 
tkaum, wie diefe durch Michts zu einem eigentlichen Ganzen 
verbundene Poſſe von demſelben Verfaſſer, deſſen der erfte Theil 
it, berräbren tönne, Mir gefäur es allemal, wenn unfer 
Pusfieum dad Werthloſe durch eine gleichgüftige Stille verurs 
theilt , fo bier . B. bey der Stelle, wo ein Ehor nicht fieben, 
fondern mebr ald ficbenzehn Lieder» Broden hinter einander 
fingt, was allenfalls im Kleinen und pantomimifch mit tar 
auffalfenden Kontrafien als geſellſchaftlicher Scherz dienen mag. 
Hier aber fhien «6, als ob es Grundſatz fen: Je mehr Zer⸗ 
züttetbeit. jewisiger, Aber welch ein ärmiicher, wohlfe iler Wit! 
Eben fo konnte Niemand die Erptitativu des Wahöfigurens 
Kabinets wisig finden. Wie weit bejfer ift der erfte Theil, 
wo ber Betrug, der dem eingebiidrten Krauken geſpielt wird, 
fee gut das Ganze trägt, und ſelbſt dem Stuͤck noch eine mo⸗ 

xaliſche Bedeutung gibt. 

Fin anderes Stück verdient nähere Ungeige, da es bier zus 
art. vorgeftcllt wurde. Es if Mofes Errettung, In 
drey Aufzügen; alſo ein neuer Werfuh, altteftamentliche Ges 

ftpichten auf die Bühne gu bringen. Es wurde Hier äfter auf: 


gefänrt, und zwar febes Mar nicht ohne Beyfaln. Die mit 
dem Vortrag wechſelude Mufit von Hru. Lindpaintner 
macht dem Rompofiteur Ehre, in deſſen Behandlung fo viel 
Nichtiafeit und Geſchmack Liegt, dab dieſe Art von begleitender 
Muse hier ganz bad Anffallende verliert, was den fogenanns 
ton Melodramen doh immer anbaftet.. Die Führung ber 
Handlung beuter auf nicht gemeine Talente des Dichters, man 
nemtit als folchen Hrn. von PIdw)., der jeboch noch zu wenig 
drama tiſche Sicherheit bat. Indeffen iſt Miles willtemmen, 
was bie langen Ferien unſers theatratifch » poetiichen Benins 
unterbricht. Der erfie Aufzug ift uͤberaus affeftvott, und bie 
Erfindung ber Nachbarinn, die im verztweiflungzuollen Schmerz 
Über ihr gemordetes Kind den verheimlichten Mofes verräth, 
wahrhaft trogiſch; and wurde diefe Nolte, die nachher wicht 
weiter vorfommt, von der Due. Raurent vorzüglich gut nes 
fplert. Im gwerten Aufzug verſchwinden die Weiber völlig ; 
Gott redet aus einen feurigen Buſche; diefer Vortrag war aber 
beynahe unter aller Kritik, ein Fremder bätte glauben muͤſſen- 
jener Acteur Tefe mübfam vom Blatt herab, ober füune übers 
baupt teine Verſe leſen, was denn dech in der That fonft der 
Fall nicht it, Dem Vater Moſes — Hr. Earı fpielte biefe 
Nofe nicht Abel, bid anf den Mangel der Abſtuſungen in der 
Stärte ber Stimme — wird nun in einer Erfcheinung gezeigt, 
wie Mofed bie Tfracliten durch's rotbe Meer führt; die Thea⸗ 
ters Darfiellung befriebigte hier wenig. nämlich, ftatt daß in mes 
nigen, aber audbrudsvollen Maifen das Geficht ſchuell und bes 
wegt vorübergehen folte, zieht der Zug ber Iſraeliten und ihrer 


Verfolger ſich gemaͤchtich und ſchwer dahin; der Affert fette 


doch 5. B. darin fin Aufern, daß jene mad ihren Feinden 
umfhauen, biefe tbeitt Stammen, theils Streitbegier zeigen; 
auch follten bie aufgetinirmten Waffer nicht ern dann zufammens 
fohlagen, wenn Pharao laͤngſt nicht mehr fichtbar if. Im 
dritten Aet eine fhbne Deforation. die Gegend am Nil; Thers 
mutig, bie enbptifche Prinzeſſinn, tritt mit ihrem weiblichen 
Gefolge aus ben Schiffen u ſ. m.; dies Alles ift mebr idylliſch 
behandelt, und wie kount' ed anders? Daburch bleibt aber dem 
Ganzen Fein gleicher Karakter. Im jener Rolle trat zuerft eiu 
junges Frauengimmer, Die, Dfeifer, auf, bie foviel Richtige 
feit, Sinn und Wahl in Vortrag und Spiel zeigte, daß ber 
naͤmliche erfte Beyfall, mit beim fie beraudgerufen wurbe , im 
einem fonftigen Schaufpiel, wo fie eine durchgehende Rolle ges 
ſpielt hätte, ihr mit mehrerm Rechte geeignet hätte, 


Münfter. Junv. 

Unfer Rintliate — Sie willen, bafı ber berrliche Müllers 
fche Kupferftich des Grafen Friedrich Leopold zu Stols 
berg. dembie biefige Koppenratirihe Buchs und Kunſthand⸗ 
fung vor ein Paar Jahren veranftaltete, nach einem fprechenz 
den, meifterbaften Portrait von feiner Hand gearbeitet worden 
it. — Unfer Rinefake warb in biefem Monat in feinen bes 
ften Jahren ſchnell dahingerafft, Er gebörte freylich nicht zu 
ben geniaten, fhöpferiichen Hünfliern vom erſten Range; aber 
als Portrait»: Mahler, ber feinen Produftionen täufhente Nebns 
lichteit und lebendiges Koforit verlieh, warde er ungemein ges 
fhäyt, Sein Verlon wird um fo mehr betrauert, da ber 
Berewigte mit ben Kfinfller auch ben Menfchen innig verſchmolz. 
Man hat gegründete Hoffnung. daß reine gelibte Feder ihm bald 
ein nefroloaifches Denkmal ftiften und fein Berdienft gehbrig 
wirdioen wird. Gin folder Nuffan möchte denn auch Ergäns 
zungen und Berichtigungen fin Meuſels Künnier ses 
iron liefern. Dabin gehört unter audern fein Portrait bes 
verforbenen Minifters Fürftenberg. nad einem Sipsab— 
auſſe gemahft; dies Portrait iſt neuerdings von dem fih bier 
anfbaltenden Oldenburgiſchen Kupferſtecher Michelis in Kups 
fer geſtechen worden. ser Me 
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orgenblatt 


für 


gebildete 





Stände, 





Freitag, 9. Julius, 1873, — 


O Gluͤck der Niedrigen, der Schnitter und der 





Hirten 


Die ih in Flur und Wald, in Trift und Thal bewirthen 
Wo Einfalt und Yiatur, Die ihre Sitten lentt, 


Auch jeder rauhen Koft Geſchmack und Gegen 


fhenft. 
v. Hageborn, 


Ueber ben fZuru® 


(Fertfegung.) 

Die ausgearteten Byjantimer waren eine unvoll⸗ 
lommene Kopie ihrer Worgänger, der, weülihen Roͤmet. 
Der Heldenmuth, den diefe letztern felbft-längfi verloren 
hatten, fonnte auf ihre Enlel nicht forterben, uud ber 
Reichthum der Provinzen ward verwandt, um von den 
Barbaren einen unfibern Frieden zu erfaufen. So ehr 
au der berühmte Patriarch von Konftantinopel, der from; 
me Johannes Chroſoſtomus, gegen den Luxus fel- 
ner Zeit, und befonder# gegen den Kleider-⸗Aufwand ber 
Frauenzimmer, in feinen Predigten eifert, fo beweist 
alle feine Beredfomtelt doch, daß die Pracht nicht wenis 
ger ald der Geſchmack abgenommen batte. Die dffentlis 
hen Schauiptele beitanden in Wagenrennen, Geiltänzern, 
Aequilibriſten, Poſſeureißern sc. Der Ihren ded Kaljerd 
war von maſſivem Golde, fein Wagen mit Edelſteinen 
beſetzt. Die ſchneeweißen Maultblere, die ihn zogen, wa: 
ten,. glei den Hofleuten und Garden, die ihn umgaben, 
mit Gold bededt. Die Pallälte der. Vornebmen enutbiel: 
ten, Bäder, Portikos, Ulleen, Gärten, Waſſerleitungen, 
Springbrunnen ꝛc. Die Dächer waren vergoldet, die 
Thüren von Elfenbein, die Fußböden mit koftbarn 
Steinen geziert, und Betten. und Stuͤhle von Elfen— 
bein oder Silber, Die Tafel hatte die Form eines hals 
ben Mondes, an deſſen dußrer Seite die Gaͤſte nicht 
wie die Mömer lagen, Sondern, wie die Griechen vor 
Homers Zeit faßen. Die Trinlkgeſchirre waren von 


Gold, die Schäfeln von Silber. Indeh gab 26 eine Vers 
ſchwendung, worin e# die Byzantiner den Mömern felbik 
aus Elagabalus ‚Beitalter zuvorthaten, mämlich die 
immer mehr zunehmende Zabl jener im Orleut fo noth⸗ 
wendigen Zwittergattung von Domeftiten. Manche Wors 
uchme batten 2000 prädtig gefleidete Veripnittene, und 


die wichtigen Sraatsbedienungen fielen endlih in die 


Hände der Evuucden. — Als im Anfange des 13ten Jahr⸗ 
bunderts die Franten fib des byzantiniſchen Throns bes 
maͤchtigt hatten, fanden die aus ihrer Reſidenz vertriebe⸗ 
nen,griebifwen Kaiſer die Tugenden ihrer Voreltern in 
der Armuth wieder, Bon der Hauptſtadt verbannt, lern⸗ 
ten fie in Aſien den wahren Reichthum des Staats ken—⸗ 
nen; unter ibrer Leitung wurden die verlaffenen Meder 
wieder bearbeitet; der Vater feines Volls warb der erite 
Kanbmann, und an der Hand bed Kaliert ward ber Bauer 
in feine Wohnung, und der Akersmaun zum Pfluge zus 
rüdgefübre. Johannes Dukas jog. feine faiferlichen 
Einfünfte aus ben Meiereten, die er jeibit bebaute ; und 
als er feiner Gemahlinn eine Arone von Diamanten und 


Perlen überreihte,. geftand er, daß fie aud dem Verkauf 


ber per feiner Hünerböfe angeſchafft wäre. 

Unteriuchungen wie diefe, erbalten ihren größten Meiz 
durch ben Kontraft verſchledener Zeiten und Voller; und 
wir glauben, unterm Xeiern keine unangenehme Unterbals 
tung zu geben, wenn wir ibnen von dem Aufwand und 
der Rehendart der Hunnen, Mongolen and Uraber, aus 
der blübenden Cpoche dieſer Reiche, einige Züge mittheis 
len, fo wie fie von Nugenzeugen erzählt find, 
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Als der König der Hunnen, vor deffen Namen einft 
die Fürften auf dem Throne, und die Kinder in der MWirge 
sittertem, ſich zum Herrn gon Aſien und dem groͤßten 
Theil von Europa gemacht, und ſeine nomadiſche Reſidenz 
in der Gegend des ſetzigen Totan auftzeſchlagen hatte, von 
wo er bald dag öftlihe, bald das weſtliche römische Kalfertbam 
bedrohte, da empfing er von allen Färflen der Erde Geſandte 
und Geſchenke. Bon einer dieier Gelandtfhaften, die aus 
Konftantinopel an Ihn geibidt ward, baben wir no bie 
merfwärdige Erzäblung des Geſchichtſchreibers Pristng, 
die fi Inder Sammlung der byzautiniſchen Schriftſteller fins 
der, und befonders Intereffant iſt durch die einfahe Nais 
vetät, womit der Mömer die Sitten der Barbaren au: 
flaunt. Nicht weniger mertwürdig iſt eine Mer von Ins 
ſtruttion, die fi in eben dieier Sammlung findet, und 
die wir, ihrer Kürge wegen, vorausichtcken wollen. Sie 
lautet fo: „Geſandte werden von und und zu und ge— 
fit. Die legtern muͤſſen mit Pracht und Frepgebigfeit 
aufgenommen werben ; mit ihrem Gefolge aber muß man 
vorjihtig umgeben, damit fie den Nachbarn nichts von 
uniern Auſchlaͤgen offenddren fönnen. Statt unſers Neid: 
thums und ber Schoͤnheit unirer Weiber zeige man ih: 
nen die Zahl unfrer Männer, die Echönbeit unırer Waſ⸗ 
fen, und die Höhe uuſrer Mauern. Was unſte Geſand⸗ 
ten au die Barbaren betrifft, ſo müͤſſen fie von ausge⸗ 
jeichneter Froͤmmigkeit, und wegen keines Verbrechens 
offentlich verurtheilt, müſſen Hug und patriotiſch (ep, 
fo daß fie, wie Regulus, ſich und ihr ECigeuthum für 
das gemeine Belte auf das Spiel jenen. Bep dem Wolle, 
zu dem fie geſchickt find, müffen fie fi liebenewärdig, 
grofmürbtg, und mac ihrem Ardften mwoblibärig zeigen, 
ſo wohl das Warerländiibe ale das, mas des Feindes tft, 
loben, und das Letztre auf feine Meife herunteriegen- 
Sie müjfen öfomominh ſeyn, ſich im die Zeit ſchicken, und 
fi nit erlauben, ihre Aufträge durch alle moͤgliche Mit⸗ 
tel oder mir Gewalt durchzuſetzen. Cbebder Geſandte abs 
gefertigt wird, mufrer fih einem Eramen unterwerfen, 
In dem man ihm die Gegenftände feiner Sendung vorlegt, 
und ibn befragt, wie er einen jeden derfeibem behandeln 
würde, wenn die Umftände fo oder fo wären,* 

(Die Forrfegung folgt.) 





Ein Paar Anekdoten zur Naturgeſchlchte 
des Hundes und des Fuchſes. 
(Mus dem Werte über Jäge rey unb Fiſcherey⸗ welches 


der britsiihe Pfarrer, Ar. Daniel, küͤrzlich zu London 
unter tem Tita: Rural Sports etc. beransgab.) 


Als im Jahre 1789 Im der Er. Pauls-Kirche zu Kon: 
don Zursftungen für eim oͤffentliches Feſt gemacht wurden, 
batte eine Huͤndinn Ihrem Herrn eine dunkle mac ber 
Kuppel führende Wenvdeltreppe binanf begleitet. Hier 
verschwand fie ploͤtztich. Alles Rufen und Pfeifen des Herrn 


war vergeblich. Ein und ſechzig Tage, nachdem die 


Dſundinn auf ſolche Art verſchwunden war, hoͤrten Gla⸗ 


ſer welche die Kuppeh beſtiegen, um darduf zü,orbeiten. 
zwiſchen ven Balken des Zimmetwerles klagende Töne ber. 
vortommen. Sie glaubteu, ein ungiädlider Menſch rufe 
um Hülfe, und liefen einen Jungen, dem fie ein Sell 
um den Leib banden, an ber Etelle, wo der Ten berfam, 
auf ben Boden herab. Der Kmabe fand einen ſeltwaͤrts 
liegenden Hund. Neben ibm lag das Gerippe eines aus 
dern Hunds und ein balb zernagter Schub. Er batte 
Mitleiv mit dem noch Iebenden Thiere, nahm es auf den 
Arm, und ließ jih fo wieder berauf ziehen. Der Hund 
war völlig ausgemergeit und io fhwab, daß er nicht aufs 
recht ſtehen fonnte. Die Urbeiter legten ibn vor die Kirch⸗ 
thür und überlieffen ihn feinem Schickſal. Es war zehn 
Ude Morgend. Das Thier gelangte mittelft einiger Ans 
firengungen, nnd, indem es fi gegen die Mauern ſtützte, 
bis zum Eingange ber Straße Ludgate Hill, Es wollte 
die Straße quer durd ſchueiden, aber jeine Ehwäde machte 

-ibmr dies unmöglich. Ein Knabe erbarmte fid feiner und 
trug ed auf die andre Seite über. Der Hund kroch nun 
länge der Hdujern weiter, von einer Strafe zur audern, 
bie er endlib, nad zehnſtuͤndigem Maribe, um act Uhr 
Mbends in Ned Lion Street ben ſeinem Herrn ans 
daugte, wo er fi unten am die Haustreppe binlegte, Der 
Herrt batte Mühe, feine treme Phillis zu erfennen; ihre 
Angem waren dermaßen tiefliegend, daß man fie faum 
mehr wahrnahm, und ihr Körper, welcher drev Monate 
zuvor zwanzig Pfund gewogen batte, wog jetzt mebr nicht 
als drep Pfund und vier Unzen. Bey'm Mamen gerufen, 
mebelte fie jedoch mit dem Schwanze. Geraume Zeit vers 
mochte fie durchaus nichts miederzuihinden; endlich ges 
lang ed, ibr etwas Milch mit einem Theeloͤffelchen beps 
zubringen, und nah und nach erholte fie fi dann wieder 
volllommen. 

Ein nicht minder merfmürdiger Zug einer Inſtinctes 
anbrer Urt ift folgender: Ein Fuchs, (erzählt der Ders 
faffer), den ich eines Tages mol eine Etunde lang bißig 
verfolgt hatte, verſchwand in ein Fuchsloch. Es war ges 
rade der leßre Tag ber Jaadzeit. Ich ent ſchloß mic, ihm 
nachgraben zu laſſen. Zwey Dachshunde wurden geholt, 
und nach vieler Arbeit gelang es uns wirklich, den Fuchs 
zu fangen; wäbrend die Kunde Ibm todt biſſen, ichlüpfte 

‚eine Hündinn im ein Loch der Grube und faflte einen ans 
dern Fuchs. Wir gruben weiter nach und fanden, daß fie 
eim ſaͤugendes Welbchen erariffen und bereits zwey ibrer 
Jungen gerödter harte, Drer andere, noch übrige, wur—⸗ 
den von und gerettet. Der Meifter, dem die Hündin 
angebörte, verlangte, wir follten ibm die Brur überlaffen; 
er molle fie, verſicherte er, durch die Hündiun, die gerade 
Milch hatte, ſaͤugen laſſen. Man lachte über ibn; allein 
er bebarrte auf feinem: Begehren; wir entfernten dauu 
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bie Fuͤchſinn, und ſetzten fie Im einer andern Grafichaft 
wieder im Freybeit. Die jungen Fuchſe wurden nun wirt 
lid von der Hündinn geſaͤugt; ich hatte diefe gefauft und 
fab die Jungen groß ziehen; fie reichte ihnen die Bruft, 
bis fie derieiben wicht weiter bedurften. Der Vorfall 
wird dadurch noch merfwirdiger, daß die Hundinn ihre 
Jungen bereits ſechs Wochen zuvor geworfen hatte, bie 
‚Jungen Fücie aber, als der Tauſch geihab, eben erſt die 
Augen öffneten. 

Der Werfaſſer erzählt noch eine feltene, von ihm ges 
machte Beobachtung einer Füchſinn, die ihre Jungen anf 
einen Baum warf, 

Im April 1784, fagt er, trieben meine Hunde einen 
Fuchs auf, deſſen Spur fie wieder verloren. Bey'm Nach⸗ 
hauſelehren ritt der Jdger durch das Gehölz, worin der 
Fuchs zuvor war anfgetrieben worden. Ein Dacshund, 
ber mit ihm war, fing am Fuß einer altem hochſtaͤmmi⸗ 
ger Eiche lebhaft zu bellen an. Der Jäger ftieg ab und 
unterſuchte, ob irgend ein Loch in dem Etamme zw fin: 
den ſey. Er fand feines; der Hund aber verſuchte auf den 
Bauns zu klettern, der von unten bis oben mit fhurgen 
Aeſten bedeckt war; dieje Hefte zeigten Spuren von Koth, 
der den Turchgang eines Ihieres verrieth. Der Jäger 
bob den Dachsbhund 10 weir er fonnte, in die höhe, und 
biefer ward dadutch immer mehr angereizt. Jetzt kletterte 
Jener auf den Banm, den Hund vor ſich tragend. Je 
mehr er fi dem Gipfel näherte, deſto bifiger ward Der 
Hund. So wie diejer an den Gipfel reichte, börte der 
Jaͤger ihn etwas andeißen, umd zu feinem nicht geringen 
Erfiaunen hatte er ein Fücſinn gepadt. Dieſe hatte vier 
Junge bep ſich. Der Baum batte eine Höhe von vier und 
zwanzig Fuß, und die Aushöblung, wort die Füchfinn 
ipre Jungen geworfen batte, war drep Fuß tief, fo daß 
mithin dieſelben zwanzig Fuß über der Erde fi befunden. 
Die Mutter lonnte nur über den Stamm von aufen ber 
zu ihnen gelangen ; dieſer aber war keineswegs gefrüämmt, 
wedurch das Anfteigen leichter gemacht worden wäre, Eine 
Dienge Xeute kamen damals, um den Baum, der dur 
diesen jeitiamen Vorfall im der Gegend berübmt ward, in 
Augenſchein zu nehmen, und Diele verlangten Die jungen 
Füchſe, um fie zum Andenken aufzuziehen. Der verſtor— 
bene Hr. Leigh deſaß einen, und mande Perionen erin⸗ 
nern ſich, dieien zahmen Fubs im Hötel⸗Wood, in 
Covent-Garden, im Kafehaus berumipazieren geſe⸗ 
beu zu haben. 


Le Brün über weiblide Dichter. 





„Sapphos du jour‘* E 
Gihis eine Legion, 
Wie ich erfubr; 
Doch auf dem Helllkon 
Iſt Eine nur, 
n 7 


in 


2 — 


[2 


An Torva, die Sängerinn, 
Bunderbares träumte mir, 
Meitterinn des Sangs, von Dir, 
Hottenott und Karalbe, j 
Tiger, Leuen, felbft der Bott der Liebe, 
Angelodt von deinem Sanberton, 
Kamen, fahen Dig, und floh'n. 

98. 


Korrefpondenz:Nahridten aus Nea pel, 
1813. 


Dbichon wir dem Auſichten des Werfafere nicht beyſtimmen koͤn⸗ 
ner, fo glaubten wir nachtehenden Auffag dennoch der Aufs 
nabıne würdig — da er einen neuen Beleg zu dem alten Say 
baß jeder Himmelsſteich feine eigene Scdjöubeitenund Vorzüge 
bape, liefert, beſonders weil darin auſchautich gemacht wird, daß 
die Nordlander, autt im ihrem unfreundligern Klima „ vom 
der Natur nicht fo Niefmärterlich behandelt werdr,. wie e# 
bie Suͤdlaͤnder glauben mögen. Wir muͤſſen aber bier doch 
bie Bemerkungbeyfügen, dab, da der Rinter in Neapel beye 
nabe ein befiändiger Frühling ift, ſich dort der Sräbfing gleich⸗ 
ſam auf zwen anfrer Jahrazeiten anddehnt und vert heitt, folge 
lach die Fortſchritte ber Begetativn in ben Monaten, die wir 
S: Äptıng menmen. bort wegen ber bereits eingetretenen Site 
ben weitem nit mehr fo ſchnell und mannichfalfig (md; und ba 
at ſo keius in jeder Hinficht fo überrafdyiende, Aeuberungen. wie 
es im biefom tmbnen Zeitpunkt auf einmaß bey md ber Fall 
iſt· vorgeben, fo kaun auch der eigentliche Fruhling im Nea⸗ 
pel bey weitem nit fo angenehm and erquicteud ſeyn, wie bey 
und. Us Wäre deswegen eben fo ungerecht, deu neapolita⸗ 
nischen Frühting anzuttagen, ald e& im Segenſatz laͤchert ich 
mare, wenn z.B; cin Schwrizer-Hirt. ber in dein feiten, 
aber weit fchneflern und fürzern Fruͤhling auf. den Alpen bie 
MHümaen fmen tur bie legte Gchmeriage, (gewähnth ge— 
fäncht dieſes Unfange Juiry berchBringen, und meiſtens weni⸗ 
x Et, nachdem ber Schnee auf feine Alpru⸗Weiben grs 
ſannetzen ift. dieſelbe fchon. mit einen faftretben Sras teppich 
bewaa ſen ſiebt — wenn diefer Hirt den Fruͤhling im ber ebe⸗ 
nen Echwelz ober in Deutſchland, wo nach dem: Verſchwin— 
beu des Sa uees meiftens noch einige Wechen vergehen. ehe 
bie Ratır a) mit dem Fruͤblingerteid am ſchmücken anfaͤngt, 
zu langſam und unintereſſant finden woilte. 

Sp aber ber diesjährige Fruͤhling im Neapel nicht auch wie 
der letzte Winter eine Ane aahne von der Neget fey, ob ſpa—⸗ 
tere Erfahrung bes Berfaffens letzige Auſicht seniätige, wänfes 
ten wir einft ven ibm 3 vernehmen. wenn ein längeren 
Hufenthatr in jener Barabieftichen Gegend ihm nicht nur mebe 
vere Frahunge, fondern audı ben Infammerhang ber vers 
fnicdenen Sahresgeiten wird gezeigt aben. Mehr an Land, 
Leb eur art und Klima ae woͤhnt wird dem Werfaffer wahrſche in⸗ 
lich Manches Paͤter verändert erfarsinen und cr wird auch an: 
den zwar Eieiuen. aber niedlich geformten , newyolitantiiten 
Pie den ibre berubmten Eigenſchaften dann nicht verkennen. 
Es durfte, wenn er 1.8. wegen Ende Novembers bie barbflz 
Ucde Gegene. ven Prfüipo oder St. Elino herab, Betraditet. 
und fich un gleichen Moment ben Ausrict einer Begend ſeiues 
nördlichen Waterfanbed am baltiſchen Meer vorſſelt, bie 
Bergleihung wel nicht fo vertheitkoft für Die Tegtere andfalten, 
wie es im Apris geſchah. Cr wird dann Blumen und Blätter 
noch ſehen und Nögermech fingen bören. wo im Wirken tänaft 
Alles von. Eis erſtarrt, und die ganze Natur ſtumm ba liegt, 


652 


um 4 Bid 6 Monate zu ſchlaſen; dann Phnnte Zeicht bey dem 
Berfafferdas alte Sprichwort: 

Pur’ ad ogni uccello 

U suo nido & belle 
feinen (meiften® ſchoͤnen, Dieraber) zu einfeitigen und baburch 
ſchaͤdlichen Sinn verlieren, Die Rebaftiom) 


Mit Meat, Freund, koͤnnteſt Du mich beneiden, wenn bie 
Natur wirtlich mir bier ben Genuß gewährte, ber beiner Phau— 
tafie fo lebhaft und To veizend vorſchwebt. Oft ſchon babe Ich 
zu dem Wunſche Berautafung gehabt, daß meine wirkliche Lage 
durch die Borfellnngen dieſer gluͤcklichen Birdueren hervor ger 
dracht werden fbnnte; nie aber war biefer Wunſch fo ſtart, 
als jegt. Denn, troy deinem Reibe, wuͤrde ich doch bein wohl⸗ 
wollendes Herz beivenen, zu dem ewigen Frühlinge, den Du 
mich bier genieken Läffeft. nad) die ewige Jugenb hinzuzufü⸗ 
gen. Go bätteft Du beun burch beine Zaubereien das ſchoͤnſte 
Bild ber griediifchen Dichtung ans dem Neiche der Sinbildun⸗ 
gen in die Wirklichkeit verſetyt. 


Doc im ber Welt ift Nichts vollfommen. Das heist. wie 
ich glaube, nur fo viel; bie Wirklichkeit bleibt Nett hinter beim 
Ideale zurück, und feiber! muß ich gefteben, der Frühling In 
Neapel bleibt fehr weit hinter dem beinigen zuruͤck. Soll ich 
mein Urtheil fo binſtellen, daß es ſich deiner Empfindung und 
deinen Begriffen anſchließt, fo fage ich gerabe heraus: in Meapel 
gibt es keinen Fruͤhling. 


Du ſtanneſt und ſcheiuſt feft entfhfoifen, bein Vhantafies 
Bild, das Du bis in bie feinflen Nuancen ausgearbeitet baft, 
fetoft gegen meine Erfahrnug vertheibigen zu wellen. &6 fe; 
nur, damit Du auth die Stärfe beined Geguerse und feine Huͤlf⸗ 
anellen kennen lerneſt, will ich einige Züge zu einem Bilde bed 
Frühlings in Neapel binwerfen. Sie find freyfid nur nad 
turzer Beobachtung aufgefafft, finben ſich aber auch fo deutlich 
und unverkennbar ausgedructt, daß fie Fein tiefes und lauges 
Forſchen heiſchen. 

Langſam und unbemerfbar iñ bier das Fortſchreiten de 
Natur ben der Schbpfung und Piltung ihrer Werte; dat Auge 
if wicht im Etande, den Wedhfetihrer Veränderungen aufzufailen, 
Wenu diefer Diener ber Phantafte fehlt, dann bleibt fie gewiß 
rait. Durch jenen langfamen Gang verliert die Natur ben 
Reis der Neubeit und mit imm den Meiz fürs Gefühl, Wit 
welcher Schnfucht eileſt Du am Geſtade des baltiſchen Meeres, 
au jedem nur ertraͤglichen Bräblingetage, batd in den Garten⸗ 
bald aufs Feld. Aber anch nicht vergebens, Du fudeſt balb 
wene Keime, vald neue Zweige; zur Mechten eine aufbrechende 
Blume, zur Linken einen halbbelaͤubten Baum, vor Dir eine 
mutbwilfige Herde, und äber Dir eine frohe Lerche. · Vor 
ein Paar Woren deckte noch Schuee die ſcheintedte Natur, umd 
vor ein Paar Lagen (diem Ihr. Erwachen noch zweifelhait. Die 
Eonne goß ibre belebende Wärme über fie aus, nun ſteht fie 
in voller Jugend dba, und Du drückſt ſie an deiu Herz. Pie 
jeffete Ass Ohr uud Aufimerkſauteit: Wie uͤberraſcht Alles 
Ange und Beihbt! 


In Meapel gebt das Alles verloren nub der Meuſch bleibt . 


talt. Seit drey Monaten, wie Du weißt, bin ich bier, und wie 
ift ed mir eingefouien, Daß ich im Srübitnge lebte, nur dan, 
wenn id) gezwungen war. mich des laufenden Monate zu ers 
immer. Ben meinem erften Aucfluge glaubte auch Ich einen 
Zrüßling, gefaymüct mit böhern Neigen, wahrzunehmen In 
der erfien Tagen des Februar traf ich Mandelbaͤnme und Apri— 
toſen mit Bluůthen bedett, Die Neubeit des Gewaͤchſes, die 
Embubeit ter Brütbe und bas Ueberraſchende beym Zuſammen— 
treffen, feffeite auf einige Minuten mein entzuͤckles Yuan, — 


Anblicka durch bie Frage: wo ift denn bad Raub? In Neapel, 
bieh ct, befommen bie Bäume erſt Biätben und uasblıer Raub, 
Das ftieß zu ſehr gegen mein Auge und mein Gefährt.” Bende 
haben fich zu ſehr gerodbut, bie mannichfastiaften Yarben ber 
Brätben unter einem fhbnen grünen Laube gemifcht zu finden; 
Bende wouten die Natur eines Mißgriffs befibuldigen. Un— 
muthig über ihre Kargheit und Kabtheit eutfernte ich mich. und 
nie habe ich dieſe Bäume wieber mit Berantigen betrachten Pons 
neu, Die Körigen ſtanden noch nackt da, wie Du fie im beis 
nem Garten fiudeſt, wenn das Eis einer Oftoberuaht bie halb⸗ 
welten Blätter abgeftreift bat, Nur einige, zu beren Erbals 
tang bie Natur ein nie werfendes Grün ndthia fand, erinners 
ten an ihren fhönften Schnuck. Cinige Pinien, ein Paar 
Cypreſſen und eben fo viele immerarfine Eichen. die aber vers 
Prüppelt dafteben. geben der im Uebrigen ganz verbdeten Sands 
ſchaft weninftens einige Abwechſelung. Bald aber bemerfte 
ich, bafı auch die Übrigen Binme Knoſpen fehen lieſſen, die eis 
nen baldigen Ausbruch verſprachen. Wie floh meine Phantaſie 
bin, mm fich bie ſchoͤne Landſchaft in ihrer Weollcnbuug darzu⸗ 
fielen! Wie mahlte fie bie Hügel, beberft mit Wänmen, rei 
geſchmuͤctt mit dem vollhen Laube und bei Ueblichſten Bluͤthen! 
Wie gruppirte ſie dieſelben in dig verſchiedenſſen Ordunngen ! 
Mir verwebte fie das mannichfaltige Grün in bie reizendſten Ab⸗ 
finfungen ! In wenisen Tagen hoffte ich durch einen ſolthen Anblict 
mein Auge zu entzücfen, Die Kuofpen waren ja dem Anspruch 
abe, Boy Ungedult wurden ein Paar fchöne Tage im Zim- 
mer hiugebracht; bie belebende Wärme, bie ich fo lebhaft ems 
pfand, follte doch wor ſchon die Natur meiner Phantafte nahe 
gebracht haben, Ich eilte ſchnett bin und fonb Miles — wie 
ich es gelaffeu hatte. Da muſſte ich es bitter fübten, wie ſehr 
es finnerzt, wenn cine Hoffnung fehlſchlaͤgt, ſelbſt bey Bes 
genſtaͤnden, die nicht unmitteibar auf die Gluͤckſeligkelt Bezug 
haben; ich ſtand Heftürzt ba, amd erft nach einen Pauſe ger 
wann meine Hoffnung wieber Stätte, Bald wirb es anders 
ſeyn, fngte ih, nicht ofme Zweifel, unb befab noch eimmal 
und no genauer den Gegenſtaud ıneiner Hoffnungen; olandte 
auch einiges Borrücen zu bemerfen, unb ging ziemlich berus 
bigt nach Hauſe. Micht melm mit gleiher Wärme, aber mit 
ofeiden Wuͤnſchen, beſuchte vb meine Bäume nach einiger Zeit 
wieder; und nech war bie Veränderung, welche die Natur 
bervorgebracht hatte, wicht merklich. Die Heffuung ſchwand 
ganz und ließ nur eine Leere zurück; ich gina nicht mehr kin. 
Nur wenn mein Weg mid vorbehfübrte, warf ich einine 
Blicke Din, mehr kalte Bcke eines neugierinen Forſchera, als 
die feelenvollen eines Freundes ber Natur, der fir mit Sebu⸗ 
ficht bey ber Bildung ihrer Werke verfolgt. Nie fand ih die 
Beränderung von der Art. daß fie meine geſchiedene Hoffnrng 
kätte zuroͤfrufen Fünnen. Kalt und aleichgfiftig bemertte Ich 
fo viel, daß fich die Natur bier mehr als acht Wochen Zeit 
nimmt, um aus der Knoſpe das volliäinbige Blati zu entwie⸗ 
dein, was bey Dir in einer Woche und oft in kuͤrzerer Zeit 
gericht, Am druͤckendſſen empfindet man Piefen Mangel am 
Raub, Wenn mn fich dem Gewüble der Stadt entreift und 
das Laud benuht,. Die Sonne Ereunt Bier im Februar und 
Märs eft fo fiarf, bag man bey mäßiger Bewegung in Sanveiß 
geräte; nnd nm wandelt warn fo erbige unter Baͤumen, bie 
keinen Schatten geben. Cine unangenehme Erinnerung für 
einen Norttäuber! Dod: andı jet. da das Land an vielen Baus 
men vdllig hervorgebrochen ift. iſt es nicht im Stande, das Des 
bärfugi ſe zu befriebigen, als unſre uorbiichen Bäume; ibr 
Band zit nicht dicht genug, aind gewährt daher auch nit felr 
den Unbtict von Räte. So brinat bie Natur bier, wie ein 
erſchbrfter Boten, ihre Fruͤchte nur Jaugſam und fpärlich 


Stumm und vol Befühl Ding ich an biefer feltenen Gröchels | hervor 


nung. Erſt nach Minuten unterbrach ich bus Vergnuͤgen des 


(Die Fortfegung folot.⸗ 


Nro. 164. 





Mor genblatt 


für 


— gebildete 


Staͤnde. 





Sonnabend, 10 Julius, 1813. 
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Nur ein Uebel ift unheilbar; wenn der Menſch fich ſelbſt aufgibt, 


oh, v. Müller. 





Thomas Schweider und Joſeph Dans 
baufer, 

Unter die merfwürbdigften Zeugen ber Kraft, durch wel⸗ 
che der Menſch ſelbſt über die Natur fih erheben, und 
Das, was fie ftiefmürterlic verfagte, ſich erſetzen Fann, 
gebören Shweider und Danbaufer. Thomas 
Shweider, ber im 10ten Jadrhundert zu Schwäbiſch⸗ 
Hall lebte, und dafelbit am 27. Dec, 1602, im sıften Le⸗ 
bensjabre, ſtatb, wurde ohne Arme gebohren, ermarb fi& 
aber eine ſolche Fertigteit im Gebrauche felmer Füße, daß 
er mit denielben zierlih ſchreiben und mablen, ſchnitzen, 
effen, fib antleiden, Federn ſchneiden, Bücher einbinden, 
einihenten, mit der Armbruft ſchießen, im Brete fpier 
len ıc. founse. Sein Andenten kam auf die Nachwelt duch 
Widmann's, in der Handfhrifr vorhandene, Chronik, 
durch Erujind. ihmwäbiihe Annalen, TI,,ı2, 30, 37), 
durch ein Denkmal in der Michaelis-Kirche zu Hal, und 
durch eine filberne Münpe, die auf der einen Eeite 
Schweicker's Bild in der Stelung, die das Schreiben 
‚mit den Fuͤßen noͤthig machte, und mit der Umſchrift: 
‚Thomas. Schweicker. Eta. Su. 51. darftellt, aufder ans 
‚bern aber die Worte: Mirabilia opera tua, et anima mea 
‚cognoscet nimis. Ps. 138 enthält, ne 
Noch eine merfwärdigere Erſcheinung ift PP ſeph 
Danhauſer, zu Baͤrenthal, ohnwelt Pforzheim, 1727 
geboren, und zu feiner Zeit unter dem Namen des Bd: 
renthaler Bettelbuben befannt, Nicht allein die 


Welt Fam; er Hatte an ihrer Stelle nichts, als furze 
Stumpen, Uber diefe lernte Danbanfer fruͤhzeitig fo 
geſcictt gebrauben, daß er ſchon vom eliften Lebensjahre 
an.einfam, wie Mobinfon auf feiner wülten Juſel, in eis 
ner an der Landſtraße von Pforzheim gelegenen Hütte 
lebte, wo er, ohne fremde Bepbülfe, fi felbf bediente, 
Diele Voruͤberrelſende ſahen und befhentten ihn, Der 
Augenzeuge, welchem ich dieie Nachrichten verdanke, bes 
ſuchte ihn im Herbſte 1801, wo er {dom 68 Yabre in feis 
ner Hütte zugebracht hatte, und fand ihm heiter, Er 
wuͤnſchte lich erwas von ihm Geſchriebenes, und nun fhrieb - 
Danbanjer mit einem Blepfifte, jo leſerlich, do or⸗ 
thographiſch und fo fertig, als nur Wenige aus den uns 
gebildeten Ständen ed können, auf das ibm dargereichte 
Vapier: „Hert Chriftian Zeller. Joſeph Danbanier, ohne 
Hand und ohne Fuß geſchrieben, am Wald Hagelſchieß, 
ben stem October 1801.““ Moͤchte irgend Jemand, der 
Danbanier naͤher kannte, ausführlichere Nachrichten 


von ihm und von den Anſtrengungen, wodurch er den Sieg 


über die Ungunft der Natur errang, mittdetiem! 
. 3.8. Hbd, 


Ueber den furuß 


5 (Fortferung.) 
Um dle Geſandtſchaft ded Priskus zu verfteben, muß 
man Folgendes wiſſen. Gegen die Mitte des fünften Jaht⸗ 
bunderts beftieg Attila den bunniiben Thron feines 


Arme, fonderm auch die Güße fehlten ihm, als er auf die | Dheims Üngilas, und vereinigte unter feinem Szepter 
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alle nomadiſchen MWölter; Europens und Afiens, von bem 
bein und dem Ufern: des baltifben Meers bis an die 
Gränzen China's. Bald fühlte auch das neue Nom feine 
Macht, und Attila's Horden durchſtreiften und ver⸗ 
heerten das roͤmiſche Gebiet bis am die There von Kon— 
ftantinopel, Theodoftus der jängere, der keine der 
Tu,enden feines großen Ahnherrn geerbt hatte, erkaufte 
den Frieden, ſtatt ihn zu erfämpfen, und ernteteden gewöhns 
liben Lohn einer folhen Yolitit, Der Reſchthum und die 
Schwaͤche des griechiſchen Throns reiste die Habſucht At⸗ 
tila’d und feiner Diener, ſtatt fir zu befriedigen. Mit 
jedem Jahr eribienen In Renkentinipet neue Gefandte 
ber Hunnen mit neuen Koderungen. Neue Geſchente wurs 
den gezablt, und neue Werträge geihleffen, deren vor: 
uebhmiter Artitel immer die Wuslieferung der bunntichen 
oder ſcothlichen eberläufer betraf. - Im Jadr 448 verliefen 
diebunniihen Gefandten, Orejftes, ein Nömerund Vater 
Red letzten cccidentallihen Kalferd AuUguſtulus, und@des 
kon, ein@chthe und Vater des eriten barbariſchen Ads 
nigs von Italien Odo aker, derienen vom Thron ſtürzte, 
bie griechſſche Hauptſtadt. Mit ihnen reiste Die römiice 
Geſandtſchafd, an deren Spipe fi der ehrwärdige Mari: 
min befand: ihn begleitere fein Freund Pristus, ber 
Geſchicht ichtelber biefer Geſandtſcaft, und ber Dolmet: 
fher Bigilas. Nie bar io vielleiht ein Ambaſſadeut 
‘in einer fo fonderbaren und peinlisen Lage befunden „ ale 
Marimin. Die ibm gegebenen Aufträge waren der ges 
xingſte Zweck diefer Meile, Bigilas war der elgentliche 
Mertraute der Megierung; er batte gebeime Anfträge von 
der hoͤchſten Wichtigleit, von denen Masimin nichts 
ahnte, die aber dem Aönige der Hummen länaft verratben 
waren. Und was für Aufträge? Während feiner Gefandt: 
ſchaft im Konſtautinopel begeigte Cdekon ein freudiges 
Erſtaunen über den: Glanz der Kaiſerſtadt, und Vigi— 
ta 6: baute bierauf einen Plan, ber die Genehmigung des 
Kalierd und feiner Minifter erbielt, dem. rechtſchaffenen 
Marimin aber auf: das: forgfältigite verborgen: ward. 
Demi Ambafladenr der Hunnen ward der Antrag gemacht, 
feinen König zu ermorden ; @detom nobm den Vorichlag 
an, oder ftellte ſich wenigſtens fo, entdedte aber feinem 
Monarden den ganzen Plan, und: der griechiſche Aalfer 
mußte, alimpfiih genug, feine- Werrätberen mir Geld 
büfen.. Ans diefem Geſichtspunkt wird das Benehmen 
Artila’s doppelt. intereſſant; und wir koͤnnen und die 
Kälte,. womit. er die römifhe- Geſandtſchaft aufnabm, 
beffererflären;, als es det aute Martnin-damald konnte. 
Wir wollen nun uniern Leſern aus dieſer Erzaͤhlung eis 
nige Stellen, mit. Priskus eigenen Worten, mittheilen. 
„Als wir an die Donan gekommen waren, fehten uns 
die Barbaren im Käbnen ber, die aus einem Baum ge— 
bauen waren: Dieie- Käbne waren nicht unierthalb da, 
ſondern um die: Scharen. den Barbarem: uͤberzuſetzen, weil 


Attila gleihfam in einer Jagdpartie Im das römiſche 
Gebter einbrechen wollte, unter dem Vorwand, daß ibm 
nicht alle Weberläufer audgeilefert wären. — Als wir bep 
Arhila’s Zeitenangelangt waren, fam Edeton, Dres 
feed; Sfotta, und andre vornehme Scyhthen, und um 
den Segenitand unſter Miifion zu befragen. Wir ants 
worteten, der Kalfer dade und befolen, died Niemand 
als dem Attila zu fagen; worauf Stotta voll Zorn 
ausrief, es (ep feines Souverains Befehl, und unfer Bors 
wis fen ihnen befannt. Nun gingen fie zu Attila, ka 
men aber bald ohne Edelonm zurück, ſagten uns felbft 
alle Segenftände unfrer Sendung, und befableu und, ſo⸗ 
gleich abzugieben, wofern wir feine andern Aufträge bät: 
ten, Mir waren in großer Verlegenbeit, und konnten 
nicht begreifen, wie die Plane des Kaiferd, die den Goͤt⸗ 
tern felbft ein Ochelmniß find“ Cder gute Pridgtus!) 
„den Barbaren offenbart wären, erllärten aber, daß wir 
nichts entdeten würden, wenn wir feine Audienz bey 
Attila erbieiten ; worauf fie und befoblen zurüdzureis 
fen. Als wir eben abreifen wollten, ſchiete und Attila 
einen Ochſen und Fiihe, und ließ und fagen,, mir möds 
ten die Nacht ba bleiben, Um. folgenden Morgen warb 
diefelbe Foderung zum drittenmal an und gemacht +“ (mam 
ſiedt, welche Mühe Attila id gab, den Marimin 
sum Geftändnif zu bringen), „und wir madten uns, 
ohne zu antworten, zur Abreiie bereit. Bald nachher ließ 
und Attila zur Audienz rufen. Als man und. im fein 
Zelt, welches von einer Mienge Barbaren umgeben war, 
berein ließ, fanden mir ihn auf einem hölzernen Lehn⸗ 
ſtuhl fihen *(indeh Theodofiug, deribm Zribut zabite, 


auf einemgoldnen Throne fah.) „ Masimin trat zum 


Thron, begrüßte den Parbaren ’’ (den Hertn ber Melt, 
vor dem der gebildete Mömer zitterte), „überreichte ibm 
den Balferlichen Brief, und wünſchte ihm im Namen des 
Kaiſers Stud. Artila’s Antwort war: ed geſchehe den 
Roͤmern, was fie mir wäniben ‘+ (ein feiner Barbar!) 
„wandte fih aber ſogleich zu Bigilas, den er eine uns 
verihämte Beſtie nannte, und fraate, medwegen er zu 
ihm gekommen fen, da er doch wiſſe, daß die Mömer 
noch nicbt alle Leberläufer ausgeliefert hätten. Als Bis 
gilas antwortete, die Roͤmer bätten feine Ueberlaͤufer 
fepthifber Netion mehr, ward Artila noch zormiger, 
überbäufte ibn mit Enimpfworten, und fagte mit fchreis 
ender Stimme, daß er ibm frenztpen und den Naubvöneln 
preisgeben würde, wenn er nicht das Voͤlkerrecht ebrte; 
und nun befahl er felnem Sefretär, die Namen der ſedthl⸗ 
ſchen Ueberläufer, die ſich noch bep den Roͤmern befänden, 
abzuleſtu. Hierauf ſchicktte er ibm nach Konftantinopel 
zur, um ibm Antwort vom- Kaifer zu bringen, oe er 
die Ueberläufer andliefern oder Krieg baben wolle; uns 
befabl er zu bleiben, bis zur Ankunft diefer Antwort, und 
verlangte nun. mmire Geſchente, die wir auch übergaben,. 
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Nah Vigilas Abreiſe muſſten wie Attila weiter nn 
Morden folgen , der nach einem Dorfe reidte, um die Toch⸗ 
ter Csata's zu heirathen, obgleich er ſchon viele Frauen 
hatte. Unfre Nahrung ward aus den Dörfern zufammens 
gebracht, aber fkatt des Weitzens Hirie (Kenchros), ſtatt 
des Weins der dort jogenannte Med (Merb), und ein 
aus Serie (7) gemachtes Getränt, mweldes die Barbas 
ren Kamos (Kumis) nennen. Wir famen in ein Dorf, 
deffen Befikerinn,, eine Wittwe Bleda’s (eines Brus 
ders von Artila, der mic ibm gemeinihaftlic regiert 
batte, bis er von ibm umgebracht ward), und Speiſen, 
und zu unſter Geiellibaft ſhoͤne Weiber ſchickte, umund 
nad fentbifber Urt Ehre zu erzeigen’ (eine beiondere 
Galanterie von einer Dame) „Wir waren gegen die 
Meiber ſehr artig, umteriagtem und aber den Umgang mit 
ihnen (Prisfug fagt nit, ob aud Tugend, Politik, 
oder aus Verachtung der Barbaren, auch nicht, ob: bie 
fentbiihen Werber mit diefer roͤmiſchen Wrtigfeit zufrie: 
den waren.) „Am folgenden Tage gingen wir jur Ads 
niginn, und beihentten fie mic drey filbernen Bechern, 
rothen Fellen, Pfeffer aus Indien, Fruchten aus Phoͤni⸗ 
dien (Datteln), und andern. — Nam 6 Tagen trafen wir 
mit den Geſandten der weſtlichen Römer zuſammen, die 
ben. Barbaren gleichfall& folgten. — Nun famen wir mit 
Aitila und dem ganzen Haufen in eim fehr großes Dorf, 
der vornehmſten Wohnung Artila’s. Seine Häufer 
waren von wohl polirten Balten und Bretern gebaut, in 
einem Hofe, der mit einer hölzernen Mauer umgeben war, 
Nabe daven ſtand ein fteinernes Bad, erbaut von einem 
roͤmiſchen Baumetiter, den die Barbaren im bie Gefans 
genihaft geführt harten. Als Attila feinen Einzug in 
dieied Dorf bielt, giengen ibm die Jungfraueu paarmweiie 
entgegen. Die Weiber bieiten feine weiße Tuͤcher ausge: 
fpannt in Die. Höhe, unter welchen jene giengen, ſcothiiche 
Lieder ſingend. Als wir an die Wohnung des Onege—⸗ 
fius famen, der nach Attila bep den Scothen Die meis 
fie Achtung genoß, trat jeine Gemabhlinn mir einem großen 
Gefolge von Maͤdchen heraus, die Speiien und Wein 
trugen. Sie bar ibm, zw nehmen von den, was fie mit 
dem beiten Willen gäbe, und Artila aß davon, fitend 
auf dem Pferde, indem feim Gefolge ein ſilbernes Ziids 
bret. empor bielt. Nahdem er auch aus bem bargereichs 
ten Beer getruufen hatte, begab er fi in die föntglide: 
Wohnung, bie höher als die übrigen lag. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Zuͤge aus dem Privatleben der heutigen Aegypter. 
1o;. 


Den Schlaf baden die Aegvypter zu ihrer beftäudigen 
Difpofition; auch ſchlafen fie sn allen Stunden des Tages. 


Bey den Fellas (Bauern) geht die Macht. ber. Gewohns: 


heit fo weit, daß fie fi auf dem glähenden Boden und 

an bie brennende Mittagsfonne, welche die Europäer faum 

im Vorbeygehen zw ertragen vermögen, fchlafen legen, 
Ir. 

Henn die Aegppter fich zanken, fo geſchleht es meiſt 
aus ntereffe. Um eines Medins willen find fie im Stans 
de, medrere Stunden lang zw ſchreyen, als wären jie toll. 
Maß bierbey auffällt, iſt, daß es, wenn fie auch noch je 
zornig find, doch aͤußerſt ſelten zu Schlägen: kommt. Und 
der Duell: iſt ihnen. unbekannt... 


12; 
Die Fellas verbergen ihre Medins in Wahsfugeln,. 
ober falls fie fein Macs haben, ſo ſuchen Ihre Weiber 


dieſelben entweder indem Saume ihrer langen Hemden, bie 


fie auf dem Boden: nachſchleppen, oder imihrem Haartflech⸗ 
ten vor der Raubgier der Zrabanten des Cawef *),. oder 
des Mouctefim *) zw verwahren, Nur jelten gelingt es 
ihnen, ihren Meiner Schatz durch ſolche Vorſichtsmaßte⸗ 
geln zu retten, Eben dieſe Laudbauern bewahren nach der 
Ernte ihre Linſen, Weihen und Gerſten in Gruben auf, 
die im dem um dieſe Zeit dürten, harten und vielfältig 
geborftenen Boden gegraben werden Diefe Sruben wer— 
den mit Strob, und diefes wieder mir einer Lage von 
Erde, in der Höhe des Bodens‘, zugededt,. Damit man- 
nicht merfe, daß irgend fev gegraben worden... So bafdie 
Tirannep diefe unglücklichen Bauern gezwungen, ſich uns 


- terirdiiche Magazine anzulegen, um ſich gegem bie Er⸗ 


prejfungen von Vittnalien, von denem fie leben: mülfen, 
ya ſicherm 





2). Des Repräfentanten: be& Bey in: ben dgyprifiben. Pros 
vinzen, 

90). Des Chefa Ber unter ber Befehlen des Cadhefi fliehen: 
den beivaffneten: Macht. ber diejenigen, weidje bie Abr 
gaben eintreiben müffen, mit Militär verſieht. 





Korrefmondenz;: Nadridtemausi; Neapel, 
1813 


(Fortfögung.)' 


Unterwirft: man aubre GStgenſtaͤnde der Maturfböhfung: 
ber Hufrherfiamfeit, und ficht man, nady welcher Orbunng fie 
bey ber Bildung und Belebung. derſelben verfäbrt,. ſo findet: 
man fie andr hier ,. vergeibe bem Ausdruck eben fo träge und 
bürjtig,. Falb und traurig Tagen die Hüget-vor mir, als 
idy in dieſe Gegend trat, bie an Mkulsım ber Fruchtbarkeit: feis: 
ner in Europa nachſteht.. Das Gras war abgeborrriund bean; 
die Saaten dünn. und weirtend; Alles trug einen Khrafter von 
Mattigteit und Hinſterben am ſich⸗ Haͤtten mich nicht früüͤher 
andre Reiſende belehrt, ich. wäre bier. leicht auf ben Gedan—⸗ 
ten gefommen, daß alle jene Hügel in ihren Innarn cin reges 
Fener enthielten. weſches die Wurzeln ber Pflanzen ſchon vers 
zebrt und bie ganze Plauze bem Abflerben.nabe gebracht bättes 
Bern. man. die. Natur ſelbſt bey'm Scheiben; bes Herbfſes nier 
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auders, ara im fehhnen gruͤnen Sewande und in alfenthafsen 
fichtbarem Wirken gefehen hat, da thut ſolch ein Anbiic 
webe Bemertt man au Menſchen, dab fie in ihrer Haud⸗ 
Iunasweife und Denkart gegen unſre bisher gepflegten Ger 
wohnbeiten und erworbenen Einfihten anflofen, dann hält es 
ſchwer, nicht mir fidh oder mit ihnen unzufrieden zu werben. 
Allein, wenn die Mater gegen die Gefühle, bie wir umter 
threr Reitung gewannen und an ihren Werfen birbeten, und 
bie wir ewig und allenthalben ſchoͤn und recht glaubten. fo 
hart anftößt, als biers danu Lann man fin ungiäcdiich fühs 
Ion; man fann es bald berenen, daß man fein Baterlanb vers 
fieß, und in Gegenden mit freude zurficfeilen bie. wie Ta— 
citus fagt, nur von Menſchen geliebt werben fünmeu, bie 
daſelbſt geboren fine, 


Bis. jene Dat ſich ber Anblig ber Lanbfhaft noch wenig 
geaͤndert, weninftens iſt ber Boten noch nicht mit bem grüs 
nen Gemwanbe bedet, bad dem Auge fo wohl tbut, und zus 
gleich das Gefuͤhl fo Tebhaft interefirt. Möchte ſich biefes 
doch balb anlegen, und fo enblich doch auch meinem Muse ein 
Anbli gewährt werden, der von ben, ben Du genicheft, 
wenigfteus bie Hauptzuͤge enthielte! zu 


Eo wirft bie Natur auf bie Hervorbringung ber Plans 
zen; eben fo auf die Belebung ber Thierwelt. Sie ſcheint 
doch auch bier im ihre Geſetze Einfbrmigfeit zu bringen. 
Statt bei Lebens und Mutbed, ber im Frühlinge bie Thlere 
dm Morden burdiirbmt und befedt, bemerft man bier nur 
Martigteit und Niedergeſchlagenheit. Ein ſolcher Wechſel 
Zaun wol in Berwunderung fegen, aber gefallen wirb er nie. 


Der ſchoͤne Frühling bey Dir, mit feiner reihen Menetas 
tion und friner greßen Mannigfaltigfeit, welche neue Reize 
empfängt er burch die zahlreiche Bendfternung bir Gärten und 
Beiber mit geflügelten Bewohnern! Im Gebüͤſche, Im Haine, 
in ber Dede, in ber Gaat, auf ber Wicfe, am Teiche, wie 
regt ſich Huch voll Bögel; allenthalben andere Geidlechter, 
andere Arten, groß und kleln durcheinander. Wie entzückt 
ior mannigfaltiger Geſang! Hier ſuchſt Du dieſen Genuß ver⸗ 
gebens. Halbe Tage kannſt Dis bey dem ſchoͤnſten Wetter 
durch bie herrlichſte Ebene hinſtreichen, kanuſt bie angenehms 
ſten Huͤgel beſuchen, kein hüpfender Echtwäger anf bem Baus 
me an Wege wird Dich deinem Trubſiun eutreißen, keln fror 
ber Saͤnger aus dem nahen Gebuüͤſche beine gerunzelte Stirne 
entfalten. Du fiehft Feine liebliche Lerche über Dir; Di 
uunflattert feine muntere Amſel; ſelbſt der einfame Raubvegel 
finder es hier zu einjam, Pur bin und wieder bemerft ınan 
eine Schwalbe; nie unfre berrtiche Nachtigall, bey deren Ge— 
fange ja, wie aufer Hblty fagt, felbfi im zerriffne Herzen 
Ruhe firdmet, 


ch will indeß nicht ungerecht ſeyn, und nicht weiter Über 
die Sache urtheilen, ats fie vor meinen Augen liegt. Die 
Natar hat ſich noch nicht vbllig entwickelt; fie kann vielleicht 
tn Fortgange noch viele Shhnbeiten enthüllen, fie kanu anch 
noch in dieſem Theile Ber Schöpfung intereſſante Veraͤnderun⸗ 
gen bervorbringen, ſobald nur alle Baͤuwe und Geſiraͤuche 
volles Raub baben, und dad Erdreich mit aͤppigem Sraſe be⸗ 
dect ſeyn wird, Vielleicht erwacht dann ein neues Leben, 
Wird es aber anch ſtart genug ſeyn, ben Reiz wieder su wer 
den, den bie Seele bey bieſer zu großen Langſamteit und 
Kargheit der Natur verloren bat? Ich werde es ſchwerlich bes 
jaben, beſonders weit ſich auch unter den Äbrigen Thieren 
riet Mattigfeit zeigt. 

. (Die Fortfegung folgt.) 





Edatade, 


I. 1, Es gieh'n im leichten Tanz der Horen, 


Die erften Wepden froh heran, 
Und, vor ben Schweſtern laͤngſt erfohren, 
Betreten fir, aus goldnen Thoren, 
Erft grau, bann jung, bie weite Bahn. 
Lazur uud Purpur fpielt im Seide, 
Und Perfen glänzen im ®efchmeibe; 
Bon Salden trieft bad Lockenhaar. 
Eie kroͤnen, fittfam, bein Verlangen 
Mir Affen, reichft bu früh die Wangen 
Dem Ampbrabanch zum Kuſſe bar. 

2. Dog oft, verbänt in ſchwarze Schleyer, 
Betreten fie, als lingebeur, 
Zerſtoͤreud ben verlaffnen Vfab. 
Gepeitſcht von firengen Gelſſelbieben 
Wird ſchnell ind Hays zurücgetrichen, 
Wer undbewaffnet ihnen waht, 


JH. 1. Die Dritte wächst in ollen Zonen 


Und naͤhrt der Weien Millionen. 
Die oft in Haufen auf ihr wohnen; 
Für Manche iſt fie eine Wert, 
2. Mit einem kannſt ba dich bebeden 
3. Und Tauſenb in ber Hand verficden, 
Mit hin geſchmuͤckt in Wald und Kelb 
4. Verbienft, Megent. Poet und Held, 
5.. Der Zecher und fein volles Glas. 
6, Es ift ber Suͤnde erſtes Zeichen ; 
7. Der erfien Nautik Reiskompaß; 
Ein Bild, dad Leben zu vergleichen; 
8. Und dreyfach mahlts die Harmonie, 
9 Du fiebft auch mit gebeugtem Knie, 
Au rauchumwoölkten Hcchaltären, 
Die Menge betend es verehren. 
Es flieht bey ſeinem leiſen Beben 
Der aufgeſchredte Böfewicht- 
120. Dow kann er ofme dieſes micht 
Den morbgewohnten Arm erbebem, 
21. Zu einem Sinne eng verbunden 
Erzaͤhlt ein huudertfacher Eber, 
Wat mancber Weiſe, mandıer Thor. 
Gebadt, erlebt, gethan, erfunden, 
‘pn gleichen Wechſel, jhweigenb vor. 
12. Es fehlen Etadein Ibm und Spitzen, 
Die ſeiuſte Haut ur aufjurigen. 
Und Miemaub leugnet, daß eb ſticht. 
23. Es drüdt den Morbftabt unvermuthet 
Ins Gerz, bas fterbend ſich verblutet, 
Uub Geber weih: es morbet nicht, 
Dem Manne Heit, ber ihm nicht gleichet,; 
Die Segel nie, gefaͤllig, ſtreichet, 
Der nie vor feinen Mund es nimmt, 
Der, wenn ſichs wendet, wicht ergrimmt, 
Man mag ibm einen Starrfopf heiffen; 
Ich nenne ibu ben ebien Wellen! 


"II. Das Ganze fleht anf feinem Zwenten; 


Sein Zwect if, Weisheit fanft verbreiten, 
Den innern Siun zum Schönen leiten. 
Im Ganzen geht fein Erſtes auf. 
SGemuͤthlich ruht bein Geiſt darauf. 





Zatebn ab. 
Beylage: Intelligenz⸗Blatt Neo. 10, 


Graf. 


Aufloͤſung der Charaden in Dire, 156. Waffenfilllefand, 


Nro. 165. 





Morgenbla 


et 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 12. Sulius, 1813 





Dahin gelaffen gehn, wohin das Schickſal zieht, 
Sol Jeder, der ben Faden ficht, x 


Gleim. 


— — — — — — —— 


Refaltie 


Mine Skizze aus bem wirklichen Leben, bie in einem Ro— 
man ftehen könnte, 


Erſtes Kapitel 


— Die würde es mit dem Intereſſe für Romane 
umd romantifhe Szenen ausfehen, wenn nicht öfters in 
dem wirklichen Leben ſelbſt Vorfälle und Verbindungen von 
Umftänden Statt bätten, die ganz natürlich fich ereigneten, 
und gleihwol wie Dinge aus der Feenweit, ober wie 
eine, mit aller Kunft eines Schriftfteler6 der Mode bes 
rechnete, Dichtnug eriheinen ? — Dennoch bleibt immer 
ein weientliher Unterihied zwiſchen dem, welchem dad 
Leben selbft einen Schein des Nomanbaften oder Mor 
mantiihen gibt, und demjenigen, was den feltfamern 
Möglihfeiten, die im Meih der Wirklichkeit vorkoms 
men fönnen, diefen Reiz abborgen muß. Wir berus 
fen uns auf den, in einer äbnliben Hinfiht befauntem, 
Ausoru der Kunfttenuer: „Daß felbit au dem unbedeus 
tenditen Entwurf es nie ſich ‚vertennen lafle, ob etwas 
nab der Natur gemacht Ift.* " In folbem Vertrauen hofft 
die folgende feine Geſchichte den Lefern eine augenblidliche 
Unterhaltäng zu gewährei ‚und diejenige Macficht zu fins 
den, auf welche fie, ald Kunitwerf betradtet, nicht. zu 
rehnen wagte. Go viel zur Einleitung dieſer, blos dat; 
gefelten, nicht erfundenen, Erzählung. 


Zur Seite der Alleeftraße einer befaunten großen 
Stadt war ein beliebtes Kaffehaus, in welchem mebrere 
zu ihrem Vergnügen reifende Deutiche des Abends zu: 
fammenzufommen pflegten, um unter fi einer barmlos 
fen Plauderfiandein der Mutterfprache zu geniefen.: Man 
datte das Vergnügen, ſich in einer immer wegjelnden Um⸗ 


gebung von fommenden und vorübergehenden Menihen 
ifolier zu willen; man war wie in die Heimath verfeßt, 
und Jeder konnte, auf die ungezwungenfte Weile, das 
geltend machen, was das Intereſſe des Tages ihm herber⸗ 
geführt hatte, oder was man sgemeinfhaftlih in Erinnes 
tungen des Aehnlichen gegen einander austauſchte. Mels 
feabenteuer, Kleine Herzensangelegenbeiten, Bemerkun⸗ 
gen über Theater Künfte, Lurus, — die Deftinvilles 
nicht zu vergeffen, — famen jur Sptache, und mitunter 
gaben felbft die größern Zeit-Dinge Anlaß, einen Skat von 
wichtigen, über die unbefanntefien Ereigniffe der Bufunft 
entfheidenden, Vemerkungen zur wechielfeltigen les 
bung des Scharflinns oder des Witzes zu beleukten. Das 
Alles geſchah, wie wir trem verfihern fönnen, in der größten 
Unſchuld des Herzens, und Niemand wuſſte in der naͤchſt⸗ 
folgenden Minure, geihweige bey der Miedersufammens 
kunft, was er ſo eben, oder Tags vorher gelangt hatte, 
Man wollte in Herzensluſt und Unbekuͤmmertheit ſich aus⸗ 
ſchwatzen, und weiter nichts, 


Diefem Kreis von Landsleuten {bloß fih zufälig auch 
ein junger D. oder v. D. — (wir laſſen ungefaat, welches 
Standes er war, da wir dieſes nicht genan wien) — 
mit an. Wir wifen von ihm nur dies, daß ed ein lies 
benewürdiger Fremder war , dee aus Holland fam, mo er 
eine längere Zeit zugebracht hatte, — Er fprat ben dem 
Abendverein nur wenig, batte aber in einer Stunde ‚ bie 
auch er aicht gerade beſſer auszufüllen wuſſte, Vergnů⸗ 


— — — 





658409 


gen daran, dem Frodmüthigen, oft übermüthigen Offen, 
berzigen zuzuhoͤren. 

Eines Abends, als auf Veranlaffung eines Zeitungss 
blattes, dad eben da lag , die Unterhaltung der Herren lebs, 
hafıer ale gewöhnlich, ia fait vorlaut geworden war, ger 
geſchah es, daß ein anſehnlich, bürgerlich getleiderer" 
Dffizier beym Voräbergeben dem Hrn. v. D. zuflüfterte: 
„Dieſe Herren folten fib nicht vergeſſen.“ 
raſchgeſprochenen Worten war er aus dem Bimmer, 

Die Beftärgung ber jungen Meifenden war fo groß, 
daß fie eine längere Zeit ſtumm die Wände anfaben,, ins 
dem fie ftilihweigend fib eines alten deutichen Spruͤch⸗ 
worte erinnerten. Sie verlieffen dann plöglih den Ort 


ihres bisherigen Zufammenfindend, und liefen ih, —- 


zu ihrer Ehre ſey's gefagt, — obgleich fie nie mehr zu 
dem gedachten Kaffehauſe zurüdzutebren begebrten, die 
dort empfangene gute Warnung zu Herzen geben, 

Nur v. D. kam am folgenden Abend zur gleichen 
Stunde wieder. Er durfte ſich nicht ſcheuen, etwa noch 
Einmal dem Unbekannten zu begegnen, ja es ſchmel⸗ 
heite feiner Eitelkeit, daß jener ſich gerade an ihn gewandt 
hatte, und er wuͤnſchte fogar, ihm feine Achtung und Dantı 
barteit bezeugen zu kbunen. Diefer Antap gab fib anf 
eine ungefuhte Welle, und wenige Morte reichten bin, 
zwiſchen bepden einander Fremden eine wecielieltig ans 
genehme Belanntibaft anzuknüpfen. Hr. v. D. erfubr 
nun, daßder Offizier, der, obne das zu mwollen, dem klei⸗ 
uen Abendzirkel fo fehr erihredte, ein Oberfter war, ber 
längere Zeit in deutſchen Gegenden verweilt, und daſelbſt 
die deutihe Sprache geldufig reden gelernt batte, Keunt⸗ 
wiß der Welt und ein Wohlwollen, welches ihm bamfbare 
Erinnerungen aus der Zeit feines uͤberrheiniſchen Felb⸗ 
zugs belebten, erzeugten fat unwillkürlich jenen obigen 
gurgemeinten Zuruf. 

Mit jedem Tage der verlängerten Bekanntſchaft mir 
Diefem Mann wurde v. D. des In feiner bisherigen Abend: 
unterhaltung vorgegangnen Wechſels froder. Er börte 
anf eine wohlrhuende Weile aus dem Munde eines edeln 
Fremden Vieles beftätigen, was ich In früberer Zeit ſel⸗ 
ner eignen Empfindung unentreißbar eingebrüdt hatte, 
und erbielt zugleih über Gegenftände, "bie ihm feinen 
neuen Aufenthalt intereffanter und wertder machen fonnten, 
namentlich über das gefellige Keben, Aufſchlüſſe, die mur 
lange Beobachtung einer großen Stadt oder einer Nation 
einen vielſeitig gebilderen Geiſte zu geben verniag. Herr 
v. D. ließ ſich feine Bemetkung und feinen Winkentgeben, 
und war durch ſeine Kenutniſſe, ſeine beſcheldne Lernbe⸗ 
gierde, und den ibm eignen Tatt des ganzen Benehmens, 
feinem neuen Freunde jo werth geworben, daß dieſer fein 
Bedenken trug, Ibm im eine der andgezeicnetften Gefells 
f&aften einzufuͤhren, im melde Jedes der Mitglieder das 
Recht hatte irgendeinen Belannten mitzubringen, 


der glei feben. 


Mit dieſen 


Der Geſellſchaftabend felbft alt übrigens mehr oder 
weniger denjenigen, bie in jeder Stadt des Luxus einan⸗ 
Die Göttinn der Mode triumpbirt; 
der Reichthum bringt ihr die erſte Huldigung. Die Gras 
sie lemft den Tanz. Alles Eriheinende ift an bie abges ' 
meſſenſte Gränge gebunden , ohne daß es den Schein das 
von haben darf. Nur das geübtefte Kennerauge vermag 
bier und da eine Maste zu entraͤthſeln, hinter welcher fi 
ein natürlicher Freundenantheil verbirgt. — Ar. v. D. 


‚war an folde Geſellſchaftakreiſe gewöhnt. Mehr aus Hoͤflich⸗ 


feit ald aus Neigung, oder weil er etwas Ibm Neues ers 
wartete, hatte er die ihm gemachte Einladung angenoms 
men ; bo war er über feine Erwartung zufrieden, well 
er den Tanz liebte, und in der ſchoͤnen Tochter des Baur 
aulers 8, an eine der llebenswuͤrdigſten Hollaͤnderinnen 
erinnert wurde, die ibm bie Trennung von Haag eben fo 
ſchwer machte, als feindortiger Aufenthalt fi Ihm durch 
jene Demoif. BI. unvergeffliher gemacht hatte. 

Als es ı Uhr nah Mitternacht war, beſchloß v. D. 
ſich in der Stille zu entfernen, wie er ſolches mit feinem 
Freunde verabreder batte, für den Fall, daß Einer den 
Andern and bem Gefict verlöre. Der Zufall aber wollte, 
daß ffe unvermutber zufammentrafen , als Depde ſich nad 
einem Firrce umiahen, Alle Mierhwagen waren fort, bis 
auf Einen, Ein freundfhaftliber Wettftreit, wellv. D. 
und der Oberite In ganz verihledenen Gegenden der Vor⸗ 
ftädte wohnten, und feiner dem andern die Gelegenbeit, 
auf eine bequeme Weile nah Haufe zu tommen, rauben 
wollte, verzögerte die Abfahrt. Als enticheidenden Grund 
fübrte zulegt der Öberfte Died an: v. D. müſſe wegen ſel⸗ 
ner Unbekanntſchaft mit dem Kotal fi des Fiafre’8 bedienen. 

In dem Augenblie, als v. D. eben fo entſcheldend ant- 
worten will, teitt eine Dame heraus, die ihren Magen 
fordert, — Sie hört etwas von dem flattbabenden Morts 
wechſel; fie foricht bey dem Oberſten, den fie fennt, nad 
der Urſache, und glebt ſogleich, da fie diefe erfährt, mit 
einer den Franzdfinnen eignen Beiftesgegenwart der Sache 
eine neue Wendung. — „Ich fahre, ſpricht fie, nah 
St. Germain. Die Wohnung ihres Freundes fan nicht 
meir von der meininen ſeyn; ich merbe ibn ben feinem 
Hotel abfeken, und Sie, Herr DOberfter, fahren nad St. 
Untolne.’ 

Wenn Sdttinnen fib in's Mittel legen, fümeigen bils 
lig die Sterbliben. Der Oberfte fubr mit dem Fiafre nad 
St. Antoine, die Holde Fremde aber mit dem jungen, von 
biefem Scenenwechſel hoͤchſt betroffnen, Deutſchen zur Vor⸗ 
ſtadt St. Germain. 


Rüdreife vom Kap der guten Hoffnung. 


’ 42. 
Norbror am 3. Fulind 1806. Ich babe larige 
nichts In mein Tagebuch geſchrieben; theils hluderte mich 
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mein rechter Arm daran, dem ich vor acht Tagen verrenkt 
babe, und noch nicht recht gebrauchen kann, theils fehlt 
es mir an Stoff. Unfere Lese bat fi wenig oder gar nicht 
geändert, außer daß mein Bruder, Lieutenant Wirths 
und ich, weil ed und in der Stadt zu thener war, eine 
Nierreiiunde davon hierher anf das Land gezogen find, 
wo wir im einem Heinen Häuschen, wie in einer Eremis 
tage, leben. Unfer Aufwärter muß uns kochen; eine alte 
Stau bejorgt unfere Waͤſche, und jo leben wir jo (parfam, 
ald nur möglich ift. Des Morgens wird ein Eins Milk 
getranten und ein Stück Brot dazu gegefien; des Mittags 
gibt es eine Schüſſel und des Abends Brot mit Burter 
oder Kaͤſe. Ein Glas Bier gibt ed mitunter auch, mehr 
aber nior, und bep alle dem geben wir dob an jedem 
Tage wenigſtens drep Gulden aus, jo thener ift bier Alles. 

Die Gegend rund um unsere Einfiedelep if himmliſch 
fdön, und lodt alle Mittage dem größern Theil unferer 
Kameraden aus der Stadt, wo dann jpazteren gegangen 
oder Schach geipielt wird, wozu wır ung die Figuren aus 
Karte geihnitten und gemablt haben. Noch immer bat 
unier DOberft, der jeden Nahmittag und mit ſeinem Bes 
ſuce erfreut, feine Erlaubniß erbalten, nad London zu 
geben, und wahrſcheinlich fönnen wir und gefaſſt madben, 
einige Jahre hier zu bleiben, wo wir denu nech wirkliche 
Eremiten werden dürften. Geftern babe id bier im ver 
Naͤde eine Mingpartie mit angeieben, aber daben eben io 
wenig Anziehendes, ald an dem Etiergefechte zu Kiffabon 
gefunden. Die Bauern treten fih da, um einen rlenden 
runden Hut zu gewinnen, mit ihren über und über mit 
Eifen beihlagenen Schuhen die Schienbeine entzwey, tin: 
gen ſich oft drep bis vier Stunden herum, oder fchlagen 


fid fechtend mit diden Stöden Löcher in den Kopf, wo 


dann der, welcher zuerft — jedoch bios am Kopf — blus 
ter, verloren hat, abtreten und einem andern Kämpfer 


Platz machen muß. Auch murde getanzt und dem bejtem | 


Tanzer ein Aucen gegeben. Den bätte ich wol noch ers 
tingen wollen, denn das Tanzen ging herzlich ſchlecht. 
Morbrot am 18. Jal. 1806. Gott fep Dank! 
unire ſehulichſten Wünfce find erfüllt, Wir haben Erlaub: 
nis befommen, von hier wegzugehen, und boflen in bis 
fiens vierzehn Tagen uniere beimtiben Fluten wieder zu 
berreten. Alle Briefe, welche im Aufange von umierm 
Oberſten aud London famen, enthielten fehr unbefriedis 
gende Nachrichten, und Allen, außer mir, entfiel ber 
Muth, denm ich hoffte immer vom der Bebarrlihteit uns 
fers guten braven Dberften das Beſte. Vorgeftern Diors 
gen kam wieder ein Brief, und mit ibm, wie wir glei 
bep dem Empfang abnten, die frendige Nachricht, daß wir, 
jedoch anf uniere eigene Koften, nach Holland geben könn, 
ten. Die farude, die uns überfiel, war unbeichreiblich, 
und doch ſollte fie noch vermehrt werden. Heute Morgen 
tommt unſer Oberſt felbft von London zuräd, und bringt 


ſich beionders aub 


 Blumenipiele und dur& ihren Blumenmartt. 


— — — 


die Nachricht mit, daß wir auf eugllſche Koften trauspor⸗ 
tirt werden, daß bereits ein Schiff in Portsmouth zu dies 
fem Ende liegt, und wir Morgen frühe um ıo Uhr dort 
ſeyn müfen, um Nachmittags 3 Uhr abfahren zu koͤnnen. 
In drev bie vier Tagen find wir beffentlih in Holland, 
und dann geht ed, wenn wir glei Urlaub befommen küns 
nen, auf Flügeln der findliben und brüberliden Liebe 
gerade Weges auf dad liebe Marburg los. D! der himms 
lifhen Freude! Mit Ungedult werden wir die Nacht bins 
dur den Anbruc des Tages erwarten, der und aus dies 
fent Jammerthal erlöfem fol. Doc haltk ungerecht darf 
ich au nicht ſeyn. Jener Ausdruck iſt zw hart, denn fo 
viel Unangenehmes auch hier unfere Tage für und hats 
ten , fo genojfen wir doch manches Vergnuͤgen bier, und 
beionders in ben letzten Tagen, in denem ich mit verſchle⸗ 
denen hiefigen Einwohnern im nähere Bekanntſchaft ges 
tommen war, die mir viel Freundichaft ermwiefen. Und 
dann uniere Einfiedeley, die idbne Gegend ringsumber, 
die romantifhen Ruinenl Wirklich, hätte ih nicht fo ers 
freuliche Aus ſichten vor mir, ed könnte mir doc leid than, 
Alles dieſes zu verlafen. 


ZEoufovufe 
Tantus veris honos et odorae gralia. Florae. 
Manr, 


Die im vielerleg Müdfibt merfwüärbige Etadt zeichnet 
urch zwey Anſtalten aus, die ihre 
Xiebe für Flora’s lieblibe Kinder beurkunden; durch ihre 
Die Bliss 
menipiele (Jeux floreaux) mabmen ihren Anfang im 
J. 1324, wo fieben Muienfreunde durch ein Öffentliches 
Ausihreiben alle benadbarte Dichter aufforderten, am 
1. Wat deffeiben Jahrs zu Toulouſe zu erſcheinen, unb 
in Mertaeidngen um den Preis eines goldnen Veilchens 
zu werben, Bald nachher beitdtigte der Mapifirat von 
Tonlouſe die Anftalt, ernannte einen Kanzler und Sekre⸗ 
tär, überließ dte Genfur jenen Eleben, dienun deu Na: 
men Maintenours erbielter, verordnete die alljäbriis 
de ®rnenerung der Fever diefer Vinmenipiele, und fügte 
in der Rolge als weyten und dritten Preis bie wilde 
Moie und die Düingelblume binzw, Clemence Afaure 
verordnete. um daß 9. 1540, daf die Jeux florcauz am F. 
und 3. Mai aefevert werden ſollten, vermachte hiezu dem 
größten Theil ihres Vermögens, nebit einem präctigen 
Haufe, welches für diefe Epiele anf ewige Zeitem gewidr 
mer ift, und befiimmte, daß alljährlich vier Blumen, ein 
Teilden, eine wilde Koie, eine Mingelblume und eine 
Neite, unter die Sieger ausgetbeilt werden follten. König 
“udmig XIV. gab 1694 diefen Jeux floreaux bie Privie 
legien einer Afademie, ſetzte die Unzabl der ordentlichen. 
Mitglieder auf 35 feſt, und nahm auch mir dem Prämien 
einige Meränderung vor, imdem jetzt ein Amarant von 
Gold and ein Weilben, eine wilde Roſe und eine Ringel⸗ 
Blume von Silber ausgetheilt werden *) Der Blumen 
*) Struv. introd. in. notitiam. rei lillerariae, c. ı@, 
$. 21. not. b.. 
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Markt beut am 1. Mai, alfo an eben dem Tage, an 
welchem die Ueberwinder in den Blumenfpielen ih mit 
goldnen und filbernen Blumen jhmüden, dad noch anzier 
bendere Schauipiel einer mit angenehmer Spmmetrie aufs 
geſtellten Sammlang der merfwärbigften und teigendften 
natürlichen Pflanzen, Gefträube und Bäume in ber 
fböniten Blürbe, womit von dem Koͤnigsplatze bi zu dem 
Pape St, Saturnin die Straßen auf benden Seiten in 
«inem Raume von 200 Koifen angefült find. 2 
Nürnberg bat feinen Blumen⸗Orden. Ob es wol 
J. K. Hoͤck. 


auch feinen Blumen-Markt hat? 
Zeit. für die eleg. Wert 1813. Niro. 99 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus der Schweiz. Juny. 

Die Feyer der Bundestage, zu denen die Abgeordneten aller 
Rantone in Järihs Mauern verfammelt find, wird burch 
mannichfache Freuden und Genüffe, an denen bie edlern Künfie 
des Friedens ſehr weientlichen Theil nehmen, erhöht. Zwar 
iſt Thallens Prieftern, bie vow mehr als einer Seite ber ſich 
am Zulaffung für die Berberrlichung ber Tagſazungs- Wochen 
bewarben, Fein Tempel erbffnet worden — weil feiner 
vorhanden ift. und weil man auch aus nicht ungegränbeter 
Beforgniß . es möchte ein folcher durch unwuͤrdige wanbernbe 
Priefter bald vernnreinigt werden, Feinen zu erbauen nord fers 
ner entfchloffen ſcheint; aber in dem burch feine eble und eins 
fache Architettur fich empfehlenden Kaſinogebaͤude wechſeln 
die wöchentlichen geſchnackvollen Bälle und Geſellſchaften mit 
vorirefflihen Konyerten ab; eines berfelben, wenn ed zwar bie 
Boleudung uud die Mannichfaltigkeit ber übrigen, von ber 
vereinten Diufitgefellfchaft gegeben, nicht erreichte, vergnuͤgte 
hinwieder durch feine auenehmend zablreichen Ehdre der Saͤn⸗ 

gerimnen und durch alle ͤbrige Vorzuͤge, welche dem Zuͤrcher⸗ 
ſchen Sinqg⸗Inſtitut des Hrn. Mägeri feit manchem Jahr vers 
dienten Ruhm erworben haben. Die Befänge, bie darin (am 
23. Zuny) aufgeführt wurden, waren alle von Hrn. Nägeli 
fomponirt, mad ihre Auswahl war der vaterlaͤundiſchen Never 
angepafit; neben belannten Städenvon Klopftod, Goethe— 
Mattpiffon, Pfeffetl, Arummageru. a. m. waren 
es zum Theil auch neue, von Hrn. Pfeiffer in Lenzburg ges 
Bichtete. Aus biefen will man einen Nundgefang ben Lefern 
des Morgenblatts mittheilehn: 


Die SchweizersHelden, 
Kennt du den Schügen ? 
Ihm ſawoll das Herz von Kraft und Muth, 
EStorz ſchaut cr auf zum Hut, 
Da zuͤrnt der Boat: „Das büßeſt du in Eiſen, 
„Kannfr bu am Sohn nicht beine Kunft eriweifen! 
Da lentt des Baters Pirit und Hand 
Der Sort gerechter Same; 
Der Apfel fit. das Ghlmfein flandz 
Den Wüthri traf die Nache. 
Kennft du den Echägen, wadrer Chor? 
Er pflanzte beined Laudes Flor. 
Der Chor. 
Mir kennen ihn, und jauchzen: Her! 
Dem Schägen Heil! und Rubm deu Ahnen; 
Der Miter Muth fen unfer Theit! 
Laſſt fattern hoch der Freybeit Gahnen, - 
Und jandzetz Heil! dem Schuͤten Keil! 


Rennft du den Helden? 
Geſchloſſen ſſaud der Feinde Heer, 
Vorhaltend Speer an Speer. 
Da ruft der Held: Ich bahn! euch offne Strafe,” 
„Dentt, Brüder bentt, der Theuern, bie ich laſſe!“⸗ 
And manchen GSpeer-umfafft fein Arm, 
Er druͤckt fie fterbend nicher, 
Ihm nach das Wolf, beberzt und warm, 
Und mäht des Feindes Glieder, 
Kennt du ben Helden, wackrer Chor? 
Er pflanzte deines Randes Fler? 


Der Ehor 
Wir kennen ihn, und jauchzen: Heil! 
Dem Helden Hell! und Ruhm den Alnen! 
Der Väter Eiun fen unfer Their! 
Lafft flattern hoch ber Freyheit Fahnen! 
Und jauchzet: Heil! dem Helden Keitt 


Kınnft du den Afguöner ? 
Um Beute groüt ber Tag entzweyt, 9 
Raut Iärmt der Boten Streit. 
Der Bruder ſprach: „Sm Rand ber Eidgenoſſen 
„Bon nie um Gold des Haders Difter ſproſſen!“ 
Bom Herzen kam, und Herzen fand 
Dad Wort bes frommen Mundes; 
Berſbhnung flocht ein ſtaͤrkres Band 
Zum Schlrm bes ew'gen Bundes. 
Kennft du den Klausner, wackrer Chor? 
Er pflanzte deines Landes Flor. 
Der Shor. 
Dir kennen ihm, umb jauttzen: Heil! 
Dem Klausner Heil! und NRubm den Ahnen! 
Der Väter Herz ſey unſer Theil! 
Lafft fattern hoch der Freybeit Fabnen! 
Und jauchzet: Heill dem Klausner Keil! 


Das am 22. Juni bey abwechſelnder hehrer Muſik zweyer 
mMilitaͤr⸗ Korps auf ber großen Promenade abgebrannte, von 
der Feuerwerter⸗ Geſellſchaft verfertigte., fehr lebhafte und reis 

Keuertvert würbe allenthalsen „ von ber Weichſel bis zum 
Rhein, für ein vorzägliches Wert gegolten haben. Die große 
Beleuchtung, Über melde daſſelbe emporftieg, empfahl fich 
durch ihre herrliche Zeichnung und das vielfarbige Feuer, in 
dein man bie Wappen ber neunzehn Kantons erblictte, über 
ibrer Mitte erbaben und von Geßner gemahlt bie edlen 
Bitder ber Stifter fhweizerifcher Freyheit, über melden eine 
firahfende Glorie entorannte; feitwärts die Löwen von Zuͤrich, 
und aufihren Fußgeſtellen die bergerbebende Inſchrift: „Ewig 
tren” — „Ewig frepy,* welche man ben auch vorgeſchla⸗ 
genen „Wir ruben‘‘ — „aber ſchlafen nicht,“ vorgezogen 
hatte. Schoͤn war auch der Ucherblicd der vielen Tauſende 
von Zuſchaueru, und des ungeheuren im Geichmac eines rs 
miſchen Cirens erbauten amphitheatraliſchen Geruͤſtes. Das 
von der Schuͤtzen- Geſellſchaſt angeorbnnete Ebrens und Frey⸗ 
Schleßen hatte vom ten zum ı2ten Suup bie Kernfenfien 
Sauthen ber Kantone in.ungeweohnter Anzald nah Zurich ge⸗ 
zegen; die Gewinne betrugen 500 Lunisb’orz in jedem ber 
4 Stiche war eine gofbue Medaille von 15 Dufaten als obrig⸗ 
feitlihe Ehrengabe ausgeſetzt; im der Kehrſcheibe jene ber 
Stadt von ı2 Dutaten, 

(Der Befchluß folgt.) 








?*) Die Taalelfliung in Stans, vor weiher Nicland 
von Flüe aufirat. 
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Mandes Geheimnif der geofen Natur enträthfelt der Weife, 
Ohne die Liebe jedoch nimmer fein eigenes Herz. 


Brinckmann. 





Roſalie. 
Zz3weptes Kapitel. 

Sich fo unvermuthet mit einer ſchoͤnen Unbekannten, 
von der man die ſuͤße Stimme im Ohr trägt, und ein viels 
verſprechendes Bild, wenn gleih nur im fluͤchtiger Er; 
ſcheinung fab, nah der Mitternadhtsfiunde, in Einem 
Bagen, und obendrein vom ihr ſelbſt dazu aufgefordert, 
in ihrem Wagen fih befinden, — Died bat etwas, das 
vom eriten Augenblick an, da es und befannt wird, unfre 
lebhaftere Erwartung erregt, als wär’ ed mehr ale bloßer 
Zufall, als müffe darin, nah dem Ausdruck der Volls⸗ 
ſprache, etwas, das nicht umſonſt geſchleht, was es ims 
mer wäre — verborgen fepn, Dede ſolche Neben⸗Idee bits 
ten wir jedoch zu entfernen, Die Sache, die bier vor 
ging, war nichts anders, als ein einfaches Ungefähr, wenn 
gleih aud ohne weitere Folgen, ein beueidenswerthes 
Ungefähr, 


Hetr von D. fühlte ſich Hlönlih wie in eine andre’ 


Belt verfeht. Das Bild der fhönen Holduderinn batte 
fih ihm in eine wirflige/Erfheinung verwandelt, aber 
biefe Erſcheinung riß ihm fo raſch mit fi fort, daß ihm 
feine Zeit blieb, ficb zw befinnen; ja, über dem feenmdr 
figen Wörfäl vergaß er ſelbſt Die ſtille Frage der Neugier: 
wer ouch wol feine Wohlthaͤterinn fepn mörbte? — Brfn 
vbiloſophiſch grübelnder Geift verwicelte fin Tr-eln ſol⸗ 
ches Labyt iuth von Gedanken, in denen er freylich nichts 
Klares duchte, daß uddaruͤber die derrtichſte Belegen: 


hen entglus, reqcht iel Galantes zu fagen, und Feltjam- 


Wirklichteit angekomnien zu ſeyn.“ 


genug! — auch die Dame, die ſich In einem fo freundll⸗ 
ben Charakter angekündigt batte, ſchwieg, gegen die Art 
ihrer Landsmaͤnninnen, auf eine befremdende Meile; ber 
Kutſcher aber fuhr drauf los, wie von boͤſen Daͤmonen 
getrieben. Eh man ſich deffen verfahb, eh man mehr als 
abgebrochne, gleichguͤltige Worte gewechſelt, war der weite 
Weg von... bie zur Vorſtadt St. Germain zurüd ges 
legt. — Man befand lich fdon im der Safe, wo die Dame 
wohnte, Auf ihren Befehl flog der Löagen an ihrem Haufe 
vorbey, eh mob der Fremde ſolches depreziren tonnte, 
Seine Gaffe, die Nummer feines Hotels muſſten genannt 
werden, und iu wenigen Minuten hielt der Führer des 
Wagens, gleich dem umerbittlihen Fährmann nor den Pfors 
ten des Drfug, 


Ih habe mein Verſprechen erfüllt, fagte die Dame, 
Hr. von D. flieg aus dem Wagen. Er wollte jum Abs 


ſchled feiner Wohlthaͤterinn noch etwas recht Verbindliches 


ſagen, als er bey'm Schimmer der gaterne, die vor dem 
Haufe binn, das ſchoͤne feelenvolle Geſicht feiner Gefaͤhr⸗ 
tinn deutlich erblickte, indem jeue ſich aus dem Wagen 
geneigt hatte, ihm „Gute Nacht?“ zuzurufen. Wie viel 
haͤtte er nun datum gegeben, die zuruͤckgelegte Fahrt noch 
einmat zu wiederholen, um kuͤnftiges Gluͤtliches dem gläds 
lichſten Zufall anzukuupfen, — Aber die Fahrt war ger 
macht, und Alles, was Hr. von D. noch ziemlich aut 
befonnen in diefem Augenblick zu fagen wuſſte, war: 
„dieſe Fahrt war eine Aauberep; ich bin untröftlic, in der 
Diele Worte moch⸗ 
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ten der Dame vieleicht nicht ganz mißfallen, — aber, mas 
half es ihm? Der. Wagen rollte fort, und ihm blieb nichts 
als der. drgerlihe Aublick feiner Hausthuͤr. Er war fo 
ungehalten über. fi felbit,. daß er fagte, was ihm nurin 
einem ſolchen Augenblick zu verzeihen war: wir Deutice 
find mit. unfrer, philofopbtrenden Herzensträumeren doch 
immer und ewig bie Düpes felbit der glädlihften Aufälle. 


Unmuthsvoll begab er fih zu Bette, und der Schlaf, 
der über fo viele Angelegenbeiten, die dem Geift verwirs 
ten, nict-felten wie ein himmlifher Gentus entiweider, 
hätte obnfehlbar unferm Hrn. von’Dd. bep'm Ermaden 
die Bemerkung klar gemacht: daß es eine Chorheit fey, 
bey irgend. einer Sache mehr: zu denken, ala bey ihr zum 
denlen ift, — und hätte fo, was fi zu einem Abenteuer 
anließ;,. auf ganz gewähnlihe Weile geendet: — wenn 
nicht, mie wir. gleich anfange bemerft haben, bie Wirk⸗ 
Uchkeit ſelbſt es bisweilen recht geflifentlih darauf anzus 
Irgen ſchiene, einen Roman durchzuſpielen. 


Hier kommen wir nun: zu einem fonderbaren Zufall, 
‚ber. allerdings dem obigen erften eine. Bedentung gibt, die 
er. an, und für fich weder hatte, noch annehmen mollte, 
und den wir als ellatante Rechtfertigung; aller, felbit der 
unwahrſcheinlichſten, Romane befannt zu machen eilen. — 
Waͤhrend Sr, von D., im Begriff einzufclafen, ale Bils 
ber des letzten Tages und Abends, felbft die fhöne Un: 
bekannte, fait. ſchon vergeffen hat, — vernimmt er, von 
. der Safe ber, elin klaͤgliches Geſchrey. Er richtet ſich auf, 
aber bad: Geſchrey verliert: fi wieder, — und das If 
einem Miüden genug, der ſich wohl in feinem Bette ber 
findet ,, fein Licht ausgeloͤſcht hat, und fein Zimmer wohl 
verſchloͤſſen weiß. — Am folgenden Morgen erfährt: Hr. 
von D. von feinem Hauswirth: daß in der. Naht, etwa 
zwey Stunden nah Mitternacht, ein Menſch, den: Nies 
mand kenne, vor. der Thür des Hoteld ausgeplündert. und 
ermordet gefunden worden jey. — Wir fragen bier : ob mol 
irgend ein Autor. ed gewagt haben wuͤrde, an einen ſolchen, 


wie. bep den Haaren herbeygesogenen,, Vorfall den Faden: 


diefer Geſchichte weiter, anzufnüpfen ? — Die Wirklich» 
keit fennt,. wo fie einen Roman im Sinne bat, feine 
ſolche Bedentlichteit:. Sie ſtellt ein Ihr beliebiges Faltum 
bin,, obne fib darum zu befümmern, was bie Leute das 
zu fagen möchten?‘ Dies jeht und in den Stand, ohne 
Weiteres in unſrer Erzaͤhlung fortzufabren.. 

Hr. von D. wurde durch das. ihm Werihtete, — mas 
wir ſo eben: vernahmen, — In glühenderer Empfindung zu 
feiner Nachtfahrt vom Ball zurüd verſetzt. Was vorher 
mit Recht eim bloßer Zufall. ſcheinen konnte, wird ihm 
neun zu ſeltſamem Ereisnif. Sein omindfer. Zuftend im 
tem Wagen erhält, durch das fpäter: Borgegangene, eine 
eigne Deutung; und.wer möhte feinen Ideengang tadeln, 


wenn er in der fchönen Unbelannten einen guten Schußs 
geift feines: Lebens ſieht? Es ſchien Ihm ausgemacht zu 
fepn — und die Möglichkeit davon wird Niemand ableug⸗ 
nem, — daß, ohne das Dazwiſchenlommen jener Liebens⸗ 
würdigen dad. Look des unglädlihen Getoͤdteten das feine 
geworden wäre, da er dad grofmürbige Anerbieten feines 
Freundes , des Oberſten, in feinem Bad hätte annehmen 
fönnen, weil der Weg des Letztern weitaus der entlegnere 
mar; ging Hr. von D, aber zu Fuß, fo langte er gerade 
jur unglüdlihen zmepten Nadtftunde in: feinem Quars 
tler. an. — 


Nichts vermag in Gemüthern edler Nature den Im— 
puls zum Handeln entſchiedner zu beleben, ald wenn et⸗ 
was, das die hoͤchſte Dantbarleit weckte, ſich ihr gleiche 
ſam entziehen zu mollen ſcheint. — Der fonft fo dedenk⸗ 
lie ſchuͤchterne Hr. von D. fliegt, feinem Herzen fols 
gend, zu ber fremden ſchoͤnen Dame, deren Wohnung er 
glädlicher Weiſe fih gemerkt hat. — Er wird von ihr fo 
freundlich empfangen, daß man faft glauben: folte, bie 
Dame babe ihn nicht vergeffen gehabt. Ihr ſelbſt beweist 
der Antbeil an dem, was fie vernimmt, nicht fowol, daß 
ihe mirtlich der ſaͤne Name einer Metrerinn zufomme, 
als vielmehr, daß ed um dem Lebeneveriuft eines fo bübs 
ſchen, fo liebendwürdigen dankfbarn jungen Mannes doch 
in der That. Schade geweien wäre. Die dort iur Wagen 
fo unerflätbar ſchwieg, trägt num holde Beredſamkeit auf 
ihren Lippen: — Dem funeften-, aber übrigens nicht uns 
erhörten, naͤchtlichen Morfalle wird: durch die aute Folge 
einer fo unerwarteten Tagsbekanntſchaft eine heitre Seite 
abgewonnen.. Die Beſtimmung zur Fortfehung einer Be⸗ 
kauntſchaft, die ſich faſt durch ein halbes Wunder madte, 
ſpricht ſich fo Har aus, daß die Dame es für Pflicht hält, 
einem: Zufall, der fo feinfinnig ihr Vergnuͤgen befördern 
wollte, num frenmillig die Hand zu bieten. Sie bittet 
daber, Sr von D. folle es nicht bep dieſem Beſuche ber 
wenden laſſen, ia, fie rechnet darauf, ihn am Abend zur 
Theeftunde wieder zu ſehen. — Ob der dankdare junge 
Deutſche diefer Einladung froh geweſen fen? ob er fie aus 
genommen. habe? dies bedarf hoffentlich feiner Frage. 


Fred lich folidirte die ihm genannte Stunde mit jener, 
in welcher er mit feinem Freund, dem Oberſten, zuſam⸗ 
men zu kommen pflegte; freylich hatte er nie ſehnlicher 
gewuͤnſcht, den Letztern wieder zu begrüßen, ald eben jetzt; 
aber. alles Glücliche ſcheint in der Welt irgend ein Opfer. 
zu verlangen: — Das gegebene Verſprechen war ſchuld, 
daß Hr. von D. feinen Freund nie mehr wieder ſah; denn 
ald er dieſen, — was erſt nach mehrern Tagen geſchehen 
fonnte, — an dem gewöhnlichen Orte auf den Boulevards 
aufſuchen wollte, erfuhr: er zu feinen größten Leidweſen, 
da jener Mann zu feinem: Regiment abgerufen war. 


oder. gar. die. Migsigleit: feiner: Schlußſolge bezweifeln, Died, was Hr, vom D. auch aiqht entfernt hatte ahnen. 


’ 
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tönnen, — muͤſſen wir bier, als am ſchlcklichſten Ort eins 


ſchalten, um. nicht den. folgenden: Lauf der Erzählung zu: 


unterbrechen... 





Abſchied eines Menfhenfeindes. 
Nah langem Sehnen 
Getraͤnkt von Schönen, 
An Herzeusnarben reich, 
Gedrüdt von Felnden, 
Getaͤuſcht von Freunden, 
Ei! ih in's Schattenreid, 
Nie fand. Ich Frieden. 
Du Traum hlenteden, 
Ja, Traum des Lebens, ſfleuch l 
Ihr faliher Freuden ,. 
She wahren. Leiden, 
Ich ſcheide gern von euchl 
Hs. 


Geber der Luxus, 


(Fortfegung.) 

„im folgenden Tage begab idy mic In die Verzaͤunung 
vor Attila’ Wohnung ,. mit Gefhenfen für feine Ge 
mablinn Kreta. Ich fand die Königinn in ihrer Woh: 
nauns, auf einem. weichen: Kiffen liegend; den Eufboden 
bededten mit. Wole ausgeftopfte Decken. Sie felbit war 
von einem. Kreije: vieler Diener. umgeben, die Maͤdchen 
aber: jaßen auf dem: Fußboden Ihr. gegenüber, und ſtickten 
bunte. Tücher, mit demem bie. Barbaren ihre Kleidungen 
sieren. — Als ih mich draußen unter feinen Garden aufs 


bielt.. fam plögli Alles in Aufrubr, weil Mrtila.hers. 


aus kam. Er ſetzte fi vor. dem Hauſe nieder, ſchlichtete 


als Michter die Streitigkeiten, bie ihm vorgelegt. wurden, 


und ging dann In feine Wohnung zuruͤck, um Die Gefands 
ten der Barbaren zu empfangen: — Bald nachber lief und 


Artila zw einem Gaſtmahl einladen; Wir ftelten und: 
zur beffimmten Stunde ein, und blleben am der. Thür 


gegen Attila über fiehen.. Nachdem wir ausdem Mein: 
beder, den und der. Mundfchenkteichte, getrunfen harten, 
gingen wir zu unfern Sitzen. Alle Stühle ftanden länge 
den Wänden zu bepden Selten ; in der Mitte faß auf eis 
nem Mubebeit Artila, und hinter ihm war.ein audres 
MRuhebett, hinter weldem einige Stufen zu felnem: Bett 
fühtten, welches mit Tuͤchern und bunten Decken belegt 
war. Attila hatte feinen befondern Tiſch; die übrige 
Geſellſchaft fpeiste an Heinen Tiſchen zu 3 oder 4. Perio: 
nen, die jedesmal mit einer Schäffel beſetzt wurden. Zur: 
Mechten des königlichen Siges (der vornehmften Stelle), 
‚saß auf einen Lehnftupl Omege fing, Unts faßen wir, 
Der aͤlteſte Sohn Kreila’s ſaß mit: auf. feinem Ruhe⸗ 


bett, aber In einiger Entfernung, und ſchlug aus Ehr⸗ 
furcht vor dem Water die Augen immer nieder. WIE 
nun: Alle in Ordnung faßen, kberreichte ihm fein Mund⸗ 
ſchent einen hoͤlzernen Becher mit Wein, aus dem Attila 


‚auf die Geſundhelt jedes Gaſts nach der Ordnung des 


Ranges trank, der ſo lange hebew.mmiite,.. bie Artila 
den Becher zuruͤckgegeben hatte, Nach jeder Geſundheit 
ward dem Gaſt, dem ed gegolten hatte, burd einen bes 


. fondern. Mundfdenten elır. Becher. gebracht, woraus er 


auf Attilas: Gefumdheit trant, Nach diefer langweill 


gen Zeremonie gieng es zum Eſſen. Zuerſt trat Artila’s 


Diener. herein, und feßte ihm eine flache Schäffet voll 
Fleiſch bin ; dann wurden bie übrigen mir Brot und ge 


tochter Speifen bedient, Für bie Gaͤſte war die Tafel 
auf das Koftharfte mit ſildernen Schäffeln fervirt‘,, für: Us 


tila aberauf flachen hoͤlzernen Zellerr, und’ nichts’ als 
Fleiih: Den Gaͤſten wurden filberne und’ goldene Becher 
gereicht, ibm eim hölzermer; Auch tw allem Uebrigen zeigte 
er ſich ſeht mäßig: Sein Kleid war ganz einfach, und uns 
terfchiedfich eben hiedurch von den übrigen: Sein Schwert 
batte nichts Auszeichnendes. Nicht die Bänder in. ben 
Schuhen, nicht die Zügel feiner Pferde, waren mie bep 
den uͤbrigen Hunnen, mit Gold, Edelfieinen‘, oder aus 
deen- Koftbarfeitem geziert. — Als die in der erften Shüfs 


ſel aufgetragenen Speifen verzehrt‘ waren, fanden: wir 


Alle auf, und tranten nad derielben Drbnung, wie beym 
Unfaug, Attila’s Gefundbeit: Dann ſetzten wir. und 
wieder, und jeder Tiſch warb mit einer jwerten Schäffel 
deſetzt, worauf die naͤmliche Seremonte des Geſundheits⸗ 
trinfens beobachtet ward; und ſo ging es big in die Nacht, 
wäbrend welcher Zeit: wir oft‘ binaus gingen, war ni.-: 
zu viel’ zu trinlen, Am Abend wurden Fadelm angezüns 
det, md zwey Barbarem traten gegen Attila über, und 
befangen’ feine Stege’ (efnerangenehme Unterhaltang für 
die Gefandtem ber’ befiegtem: Roͤmer). „Nach diefen Lie⸗ 
dern trat ein verrädter. Scythe auf, der’ abgeichmadtes 
und jinniofed Zeug ſprach, welches Alle belahten.. Daranf 
erihien ein Ftemder mit einer. Bitte,. und beiferte die 
ganze Geſellſchaft auf durch feine.Beitalt‘, feine Kleibung, 


feine Stimme, und: feine‘ kauderwelſchen Worte, indem 


er. die latetniſche, die hunntidher, und die gothliche Spra⸗ 


che unter einander miſchte; worhder- Alle (gleich dem Goͤt⸗ 


tern Homers) im ein unauslöſchllches Getdipter ausbra⸗ 
chen, ausgenommen Attila, der undrweglich und ums 
verändert blieb, und mie etwas ſprach oder bat; das dem 
Lachen oder der Fröhlichkeit: ähnlich: fab.. Nurralsi fein: 


: jängiter Sohn Irn ach herein trat, heiterte ſich fein Ge⸗ 
ſicht auf, er kniff ihm in die Backen, und ſah ihn freund⸗ 


lich an; denn dieſer war ſein Liebling, weit die Wahrſa⸗ 
gert ihm verkündigt hatten, daß fein Geſchlecht fallen, von 
dleſem Kinde aber wieder erhoben werden wärbe:.. Einige 
Zeit nachherlud und Reſccanz eine. Oemahlinu Attila’ 6, 
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zum Eſſen ein, und empfing uns mit fühen Worten und 
trefllihen Speifen. Zuerſt gieng ein voller Becher herum, 
woben jeder dem, der eben getrunken batte, Füßte, — 
Am folgenden Tage lud uns Attila abermals zu eis 
nem dem erftern ganz aͤhnlichen Gaftmabl, und fprad 
während der ganzen Mablzeit freundlih mit und, — 
Drev Tage nachher wurden wir mit Geſchenken entlaffen, 
und von Werihug, einem vornehmen Scythen, bes 
gleitet, den Attila an den Kaifer fhidte. So lange 
wir durch Attila’s Gebiet reisten, ſchien er und ein 
ruhiger und gefälliger Mann. Als wir aber die Donau 
paſſitt hatten, betrug er fi ſehr feindielig, nabm das 
Pferd zuyuͤck, welches er gleih den übrigen Vornehmen, 
auf Attila”s Befehl, dem Marimin geſchenkt hatte, 
und wollte ferner nicht mit und umgeben. — Als Vigis 
las jurüd fam, ward er von den Barbaren angepadt, 
und ihm die Schäße, die er für Edefon (als ben Preis 
der Ermordung feines Fürften) bradte, abgenommen. 
Anf Attila's Frage, weswegen er fo viel Gold brächte, 
erwiederte er, theild um Pferde und andre Sachen eins 
zutaufen,, theils um gefangene Roͤmer los zukauſen. ‚Nein, 
du boshaftes Thler,“ rief Attila, „bu wirſt der Strafe 
nicht entgeben. Die Summe ift zu groß, und du weißt, 
daß ich euch allen Handel unterfagt hatte,” (Dies batte 
Attila ausdrücklich gethan, um dem Vigilas allen 
Borwand zu benehmen.) SHieranf befahl er, den Sohn 
Vigilas mit dem Schwert nlederzumachen, wofern ber 
Vater nicht die Wabrbeit neftände. Als der junge Menſch 
zum Tode geführt ward, befannte Vigtlas Alles, was 
Attila fbon vom Edekon erfahren batte. Nun gab 
de: König Defebl ; ihn fo lange in Feſſeln zu legen, bie 
fein Sohn noch andre 100 Pfund Gold aus Aonitantinos 
pel gebradıt bitte. — Als nun von Konitantinopel zwey 
neue Ambaſſadeurs vom erſten Mange geihidt waren, de 
nen Attila fogar aus Höflibteit bis an die Donau ents 
gegen kam, empfing er fie anfänglich ſeht ftoly; bald aber 
ward er dur ihre großen Geſchenke und fchmeicelbaften 
Meden fo beſaͤnftigt, daß er ſchwor, er wolle den Frieden 
balten, das Land der Mömer bdiffeitd der Donau nicht bes 
treten, und mit dem Kaifer nicht ferner wegen der licher: 
läufer ftreiten, mwofern er nur in der Folge feine mehr 
aufnaͤhme. Er veirente auch den Vigtlas, nachdem der 
Sohn die 100 Pfund Gold abgeliefert batte, und viele 
Gefangene ohne Köfegeld, umd entließ die Geſandten mit 
Geſchenken von Pferden und Fellen.“ — Die ganze Err 
zäblung des Pristug zeigt, daß Attila nicht fogany 
Barbar war, wie man gewöhnlich glaubt, daß er die allen 
großen Männern eigene Liebe zum Einfaben in hohem 
Grade befand. daf er die Mömer ans begründeter Verach⸗ 
tung mifbandelte , daß feine Unterthanen einer volllom⸗ 


ee ee 





menen Frepbeir genoſſen, daß der Luxus der Hunnen nicht | 


fo wohl in Pracht, als in einem Weberfluß von Speifen 


beftand, und daß fie das roͤmiſche Gold gebrauchten, nicht 
um Schäbe zu fammeln, fondern als Mittel, Gafltfreps 
beit, Mülfiggang und Schwelgerep In vollem Mafe zu 
genießen, (Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Aue der Schweiz, Juuy. 


. (Befchluß.) 

Sn Bern rüftet man ſich auf das Feſt ber allgemeis 
nen fhweizerifhen Muſiee-Seſellſchaft, bie fi 
am 11. Auguft dort verfammeln wird, und mar redmet anf 
mannichfaltigen Genuß, — trog ber großen Kluft, bie ſich bier 
wie in Feiner andern Scweizerſtabt zwifchen den verfchicdenen 
Ständen feit Jahren immer mehr wider nen befenigt bat. 
Für die große Kirchenmufit, welche am 12. Auguſt von dem 
vereinigten Orchefter mit dem Ebor der Sänger und Gänges 
rinnen anfgeführt.werben fol, find folgende Stuͤcke beftimmt + 
In der erfien Abtheilung eine Symphonie aut ESDur von 
Haydn und Beethovens Oratorium: Chriſtus am Dels 
berge ; in ber ziweuten, Danzi’s Kantate, der Preis Gottes, 
aus dem Pſalm 109, das Nro. 10, von Parfiello, dann 
aus dem Dratorium, Debora et Sisara, dad Wire, 1, von 
Guglielmi. Zum Beihiuß: Credo und Gloria, auf der 
neuefteu Meſſe von Cherubini. — Die Künftlergefellichaft 
will zu Ehren der mnfitalifchen Gäfte eine Feine Kunftansflels 
fung atıf eben jene Tage veranftalten, und die Schügengefelle 
ſchaft ruͤſtet ein Frevfchießen auf die naͤmliche Zeit, 

Das Schulfeſt der Berniſchen Nfabemie and Schulen 
am 3. May lieferte im Allgemeinen fer befriedinende Meſul⸗ 
tate, Dem lirtheife und Befinden des akademirchen Natbes 
zu Folge über die Vreisichriften, welche die im Herbſt 1812 ands 
sefchriebene Aufgaben Deantworteten, zeichneten ſich mehrere 
durch Bolljländigeeit nnd Nichtiafeit as; vornemfich die hiſto⸗ 
riſche und erfie mediziniſche. Die mit dem Acceſſit belohute 
Schrift Über bie juribifche Aufgabe: „Vergleichung der ges 
wöhnfiden Strafarten in Hinſicht auf die Haupt: und Nebens 
zwecke ber Strafen’ war verfafjt von Hrn, Konrad von 
Peyer aus Schaffhauſen. Den Preis ber pinorifhen Aufs 
gabe: „Welches find die Grüude, die den Stand Bern bes 
flimmten, bein Echweizerbunde beyzutreten?’* erbielt bie von 
Hrm. Ludwig Hortin aud Bern verfaffte Schrift; jenen 
für die mebreinifihe Über „Vergleichnng des Verdauungs⸗ mb 
Athmungtproceſſes,“ Hr. Rudohph Ith aus Bern, und das 
Acceſſit für dieſe Auſgade Or. Zimmerli aus dem Kanton 
Yargan, Bon zwei Über die philologiſche Aufgabe „Eximius 
Clesnthi Uuvos eig Am philologice illustretur‘* eingeges 
benen Abhandlungen wurde die von Arm. Heinrih Koch 
aus Zienflub verfaffte des Vreifes ber Kroönung, und die ans 
dre ron Hru, Albrecht Ruͤtimeyer and Mer, dei Ae— 
ceſſit wuͤrdig eramten Die der Meabemte angehdrigen Gubs 
fivtaramflalten werben fortdauernd mit MWeräcdichtigung ber 
vorhandenen Huͤtfmittel ihrer allmaͤhllgen Vervouſtaͤndigung 
entgegengeführt. Das Zeichnung · Inniitut wird, kaum noch 
entflanden, bereits viel beuntztz Küuſtler und Liebhaber fans 
ben dabey Mugen und Unterhaltung, Vorzuͤglich für ded Fach 
der afabemiichen Zeichnung, für welme das Muſeum bereits 
eine reidhhaftige Hutfauelle darbietet, wurde nech burch Auf⸗ 
ſtelung eines lebendigen Modells bey der Lampe geſorgt. Für 
das Fach der Laudſchaft⸗Zeichnung warb durch Aukauf von 
Siaudien verſchledener ber beften Meiſier der erſſie Grund zu 
einer mehr uäylichen ats glänzenden Sammlung gelegt. Für 
die Buͤcherſamnlungen werden jährlich 2400 Fr, verwandt. 
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— Alles muß der Melodie » 
Der edeln Philomele weichen. 


Pfeffel. 





Die Nachtigall und die Lerche. 


Ahr Lied begann die Nachtigall , 
Und ringsum fang’s der Wiederball 
Ass Alüften und von Bergen nad. 
Am Laufe biele der Murmelbach. 
Die Meite hörten auf zu weh'n. 
Auch ſchwieg der Voͤgel Luſtgetoͤn. 
Weit in den Lüften herrichte Ruh. 
„Warum,“ tief eine Lerch' ibe zu, 
„Singt du fo wenig, Zauberinn, 
„zur Ehre dir, und zum Gewinn?“ — 
38 finge, fpra& die Troubabour, 
mgut gu fingen, wenig nur. 
m‘ ’ 
O merkt euch , ihr Poeten all, 
Das kluge Wort der Nachtigall! 





Rofalte 
Drittes Rapitel, 


Eh wir unfern Fremdling, der fib unm auf die nas 
türlichite Weile als den Helden dieſes Meinen Romans 
ans der Wirtlichkeit leaitimirt hat, zu der Stunde feines 
neuen Glücke begleiten, fonımen wir ber Nenaterbe >er 
Lefer zuvor, die obnfehlbar fon vorläufig etwad mehr 
von ber jhönen, jungen Franzöfiun willen möchten, als 
bie dahin Hr. von D. von ihr wuſſte, vielleicht fogar 
einige Sweifel baden: ob wicht die Sade, die bis das 
bin das Intereſſe des Abenteuerlihen für fi batte, am 
Ende ausfallen dürfte, wie jo viele Dinge in der Wirk; 


lichfeit, die zwar romantifh beginnen, dann aber wie die 
Schauſplele mit einer Heicarb oder fonft auf eine alltägliche 
Belle endigen, Dieſer Sweifel würde und in Verlegens 
heit jegen, wenn nicht jene oben bemerkte romantiſche 
Tendenz fib auf dieſe ganze Geſchichte ausdehnte. — 

Selbſt der Name der Hanprperion des übrigen Cheils 
diefer Erzählung war fein gemeiner, fondern ein aͤcht⸗ tor 
mantifber Name, Sie hieß, wie es ihre noch vorhandenen 
Briefe beweiſen - Roſalle. — 

Mofalte war eine ſchoͤne, unge, reihe Wittwe, aus 
der Provinz gebürtig, aber größtentheils in der Hauptr 
ſtadt erzogen. Durch den Tod ihres Gemahls fan fie in 
ben Beſitz eines anfehnliben Vermögens, Sie hatte Paris 
zu ihrem nunmebrigen Anfentbalt gewaͤhlt, und die fels 
nen Eitten Fraukreichs geftatteren ibr die glüdliche Uns. 
abbängigteit, deren fie genoß, indem fein Idftiger Ver⸗ 
mandter und feine Allergnaͤdigſte ſich ihr, des Anſtands 
halber, aufgedbrungen batten, — Sie lebte allein, wählte 
idten Umgang nach ihrem Gefallen, hatte über ibr Thun 


‚ und Laſſen feine Rechenſchaft zu geben, — und, was das 


Belte war, — fie batte in fi felbit, in ihrem gebildeten 
Geiſt, in elnem, ben unterrichterern Franzöfinnen fo eigs 
nen, Sinn für die Philofopbie des Lebensgenuſſes, genugs 
famen Schub gegen jede Langeweile, Daber blieb ihr Les 
ben, mitten im Ueberſtuſſe und mitten unter den fie um— 
gebenden Einladungen zur Zerſtreuung, an eine fchöne 
Einfachheit gefnäpft. So erhielt fib ihren Herzen und 
Charakter jene Stile, durch welche die Vorzuͤge des nas 
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türlich beiterm franzoͤſiſchen Temperaments Im ſchoͤnſten 
Licht erfheinen. 

Rofaliend beobachtendem Blick war auf dem Balle, 
mo fie zugleih mit dem jungen Hrn. von D. geweſen 
war, der Letztere nicht entgangen. Sein frembftilles, faſt 
zu ſchüchternes Benehmen, verbunden mit dem Ausdruck 
jugendlicher Unverborbenheit in feinen Geſichte, hatten 
ihr Intereife erregt, in fofern dieſes fich im einem gleiche 
gültigen Wohlwollen äußert, Das Anerbieten, ihn zu fels 
nem Quartier zu bringen, gründete fih — in jenem, durch 
ben Zufall herbepgeführten Augenblick, — auf dies vor 
gefaffte Vertrauen, zu welchem fich die franzöfiihe Artigs 
keit fo ungezwungen gefellte, daß es ſchien, ale habe Feine 
andre beſtimmende Ueberlegung bey gedachtem Unerbieten 
Watt gehabt. Es fehlen aber nur fo; Nofalie wuſſte 
fehr wohl, was fie that, — Daß fie Im Wagen, gegen 
die Erwartung, die man von einem fo zuvorkommenden 
Frauenzimmer hätte haben follen, faft die Stumme mach⸗ 
te‘, hatte einen natürliben Grund, aber am allerwenigs 
ſten in der Sentimentalität. Mofalie hatte ſich wäh, 
rend des ganzen Abends nicht wohl befunden. Im Wa, 
gen ſelbſt litt fie an Schmerzen im der Bruſt. Warum fie 
Dies nicht fagte?. oder ob fie es nicht bekennen wollte aus 
einer fehr verzeihlichen weiblichen Eitelfeit ? wer mag das 
miffen | 

Der unerwartete Befuch des Deutſchen war ihr viels 
leicht aus einem ähnlichen Grund, troh des Borfalls, der 
einem Menſchen das Leben gefoftet hatte, ſeht angenehm, 
Alle heitere Folgen, bie der Zufall mit irgend etwas, das 
uns nit unangenehm war, In Verbindung bringt, lau: 
fen wie Goldfäden durch das Gewebe des Alltagslebens. 
Ste find ed, an melde die romantiihe Dictung ihre 
Zauberbiumen reiht, und fie ziehen auch wol den Blick 
Der gefchenten Leute, wenigſtens um Eine Linte weit, von 
ter Wirklichkeit ab, — 

Der Zufall hatte es, nah allem MVorbergefagten, ganz 
eigentlih daranf angelegt, den jungen Hrn, von D. 
ond Rofalie im einen Heinen Roman zu verwideln. 
Daß Bepde dies nicht glaubten, iſt fehr begreiſtich. Sr. 
von D, glaubte nur bem natürliben Zuge feines Herzens 
zur Dankbarkeit zu folgen, nnd Nofalie war zu ſehr 
SKennerinn des feinern geiftigen Lebensgenuffes, um nicht 
zu: wiſſen, daß man — wie die Heinen Freuden, melde 
nur ein zarted Gefühl. ſich zuzuelgnen weiß — bie kleinen 
Unläfe benugen muß, in melden der Geift, die dem Ernſt 
entflatternde Phantafie, oder die Eitelkeit frevern Spiels 
raum finden. Daher ſah fie ber Stunde, in welder Sr. 
von D. wiederfommen muflte, mit Vergnügen entgegen, 


Ihre Unpdflichfeit des vorigen Tages war von felbft vors | 
über gegangen, und fie war mit ihrem Spiegel lange nicht | 


ſo zufrieden gemweien, ald an diefem Morgen, 
Zeitiger als gewöhnlich hielt fie ihr Heines Mittags: 


mahl, um deito pünftlicher, nach einer Spaylerfahrt, zur 
Theeſtunde einzutreffen. Hr. von D. erfhien eine Mi 
nute mach der ibm beftimmten Stunde, Er fah zum er 
ten Mal Mofalie, denn zum erften Mal wollte fie von 
ihm geſehen ſeyn. 

Sie war in eluer Farbe gekleidet, die zu der Farbe 
ihres Geſchlechts vortrefflich ſtimmte. Ein reicher oflin 
diſcher Shawl gab ungeſuchten Anlaß, dab ihr fdhöner 
Körper bald reisend dem Auge verſteckt war, bald deſto 
reizender die runden Arme und die beſchelden verhüllte 
Bruft ſehen ließ. In ihrem, zu leichtem Epiel einzelner 
flatternder Loden aufgefaſſtem, Haarputz bing ein Band 
von dhten Perlen. Im diefem Anzug, fo einfach, reich 
und gefchmadvoll zugleih, war gleichwol nichts Geſuchtes. 
Er war der übrigen Umgebung im Zimmer angemeffen. — 
Hr, von D. ſah ſich wie in dad Zimmer einer ſchoͤnen 
Perferinn verfept, Im feinem Herzen geftand er fig: eine 
ſolche Theeſtunde ſey eines Opfers werth. Die, ihm einft 
fo theuer geweienen, Haager Tbeeftunden traten in Schat⸗ 
ten, und gänzlich vergeffen harte er, daß ihn fein Freund 
erwartete, Das Aeußere, dad Neue, das Blänzende bes 
ftiht mehr oder weniger alle Menſchen. 

Mofalie gab mit jener, nur den Meifterinnen des 
geſellſchaftlichen Takte elgnen, Geſchlcklichkeit den Kon der 
wechfelfeitigen Unterhaltung an. Sle behandelte'dad Ges 
fpräd wie ein geübter Klavieripieler fein Inftrament, 
wenn er in alle Tonarten nach Belieben übergeht. Sie 


wuſſte vom Craft zu feinem Scherz, von biefem zur beis 


tern Philofophie der Grazien die ungezwungnen Ueber⸗ 
gänge zu finden. Un einzelne Worte knuͤpften fi ihr ges 
fällige Blider, an hingemworfnes Halbgeſagtes die treffend» 
fen Bemerkungen, Dabep ſchlen fie nie die Unterhaltung 
zu leiten, fondern nur ihr zu folgen. Sie war immer 
aufmerffame Zuhoͤreriun und viel zu natürlih, um je, fo 
binreifend fie zu redem wuſſte, die in fich felbft verliebte 
Schönſprecherinn zu mahen. Roſalie war eine gebils 
dete geiftwolle Franzöfinn, aber zugleih Kind der Natur. - 
Mas fie fagte, ging ihr von Herzen, nicht blog von der 
Kippe; und dies, was fich nicht verfennen ließ, bewirkte, 
dab Hr. von D. fon bep dieier erſten Theeſtunde ſolche 
Kortfchritte in ber Converſationskunſt mare, daß er ſich 
felbft übertraf, und Rofalie ſich gefteden muſſte: fo viel 
Unmuth hätte fie einem Dentihen nict zugetzaur, 
Die glückliche Etunde verfioß wie eine Minute. Ein 
Vedienter fon, der Dame zu melden, daß der Wagen ba 
fev. Mofalie pflegte um dieſe Zeir in ibrem Viſiten— 
irfel den Unterbaltungen der Mode und bed Tages zu 
eben. Sie entihuldigte fib mir Naiverdr, und bat faft 
zutraulich um Verzelhung. Sie fagte, indem Hr. von D. 
fie zum Wagen begleitete: er fen ſchuld durch dag Vergnds 
gen, dag ihr fein Kommen gemacht, wenn fie ibn von nun 
an jeden Abend in ibrer heiterften Stunde erwarten werde, 
Jede diefer Stunden, erwiederte Hr. von D., wird mir 
das Audenten eines Tages meines Gluͤcks verewigen, 
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; wurden ‚die Kanigul zu einer wahren Soldgrube machten. 


Leber den furud 


Geſchluß.) 

Bon dem mongolſchen Kaiſer Timur (Tamerlan) das 
Ben wir eine Geſchichte von einem gleichzeitigen Schrift, 
ſteller, Scherefeddin All, im perfiiher Sprache, der 
ed aber aus dem natürlihen Grunde, weil Schere 
feddin fein Fremder, fondern ein Untertban und halber 
Sandmann Timurs war, am der einfahen Naivetät 
des Pristus fehlt. — Nachdem ſich Timur, duch 
die Niederlage Bajazets in der Schlacht von Angora 
(1402) , zum Herren von ganz Afien bis an die chinefifhe 
Gränze gemacht hatte, eilte er in feinem often Jahr 
nad feiner Hauptſtadt Samarkand zuräd, um m bies 
fem glüdiihen Lande von den Beichwerden des Arleges 
auszuruben, und die mörhigen Anſtalten zur Eroberung 
von China zu treffen. Alle Emirs und Mirfad, worun⸗ 
ter fi) mehrere Nachtommen Dſhingis⸗Chans befanden, 
wurden zu einem algemeinen Meichstage dahin beſchleden, 
and die Heirath feiner Enkel ward durch prächtige Feſte 
gefevert. MWihrend zwever Monate warf Timur bie 
Bürde des Zwangs, der Geichäfte und Reglerungs » Sors 
gen von fih, und genof vielleicht zum erften und legten 
Mal das wahre Glüd des Lebend. In der Mitte eines 
Gartens ließ der Kaifer dur forifche Baumeifter ‚einen 
marmormen Pallaft bauen, deffen Junres mit Mofait, 
das Heufre mit Porcellain geziert war, und ben eine Menge 
son Springbrunnen, in dem fhönften Klima der Welt, 
zu einen Paradiefe machten. Hier, fagt der perfiihe Ges 
ſchichtſhreiber, ward auf Timurs Befehl ein Gaft: 
mahl gegeben, wo ed am nichts fehlte, was bie Men—⸗ 
ſchen wünfchen, oder was den Sinnen fhmeiweln kann. 
Die Prinzen feine Söhne, die Kalferinnen, Königinnen, 
und Prinzeifinnen wünfhten ihm Gluͤck, und überfhüts 
teten ihn mit Gold und Edelfteinen. Die Gouvernenre 
and Generale, alle Vornehme des Reichs, eine unzählige 
Menge Volks, und die Geſandten von China, Rußland, 
Indien, Griehenland, Egppten und ganz Afien, nahmen 
an dent Fefte Theil, fogar die europdifhen Abgeſandten 
(aus Spanien); denn auch die Caſſes (ein Thier fogroß 
wie ein Gerftenforn) finden Ihren Platz im Meer. Für 
Diefe ungeheure Menge Menfben wurden in den Gärten 
von Kanigul (die ganze Gegend um Samarkand iſt ein 
Garten) Zelte errichtet, deren Stride von Seide, bie 
Teppiche von Goldftoff, die Vorhänge von Sammer, die 
Fußböden von Ebenholz und Eifenbein waren. Die kai— 
ſerlide Wohnung beftand aus 200 Zelten mit Gold und 
Edelſteinen geziert, deren jedes auf ı2 filbernen und vers 
goldeten Säulen ruhte, und mit Atlas ausgeſchlagen war, 
Das Ganze war von unzdhligen Buden umgeben , imwels 
hen ale Werke der Kunft, und eine ungebewre Menge 
von Schmuck an Gold, Edelſteinen und Perlen, verkauft 


Hundert Theater, mit perſiſchen Teppichen bebedt, be 
Inftigten das Volt mit Mufit und Schaufpielen,, und die 
Menge von Früchten und Blumen balfamirte die Luft. 
Auf einer Masterade erſchlenen Männer ale Hraͤnen, Loͤ⸗ 
wen oder Tiger, und Meiber als Elephanten,, Ziegen, 
Schafe, oder ald Feen und Engel gefleider. Alle Künft: 
lertund Handwerker zeigten Meiſterſtuͤcke ihrer Kunft, und 
Seiltänzer machten ihre Sprünge auf Seilen, bie fo body 
waren, daß fie an den Himmel geknüpft fhienen. Bepm 
Gaſtmahl ward aus goldnen Bechern Kammes (Kumid), 
Meth, Branntwein, Wein ıc. gerrunten. Sum. Kocden 
der Speifeh waren mehrere große Wälder niedergehauen. 
Ein unabiehliches Feld war mit Tiſchen bedeckt, wo das 
Volt geipeist umd geträntt ward, und der Katjer lief 
folgenden Uusruf ergeben: „Niemand ift ed während dier 
fer Zeit der Fröhlichteiten erlaubt, zu zanfen oder andre 
zu tadeln; der Reiche darffich nichts herausnehmen über 
ben Urmen, der Mächtige nichts über den Schwachen; und 
Niemand darf den andern fragen, warum er dies oder 
jenes thue.““ — Nach der Trauung: wurden die Neuver— 
mäblten neunmal umgefleider, und jedesmal mit Dia 
manten, Perlem, Mubinen ıc. befdet, welches alles den 
Aufmwärtern preis gegeben ward. Die Naht ward durch 
unzählige Lampen und Fadeln in Tag verwandelt, aber 
die Hochzeit- Rammer war durch einen Vorhang geichloffen, 
der das Hetligthum der Schamhaftigkelt befhünt, und das 
ber von dem Geſchichtſchreiber nicht aufgehoben werden 
darf, Um folgenden Morgen befubte Timur die Neus 
vermählten, die von ihm und feinem ganzen Gefolge 
mit Juwelen äberfhüttet wurden. Am Ende des Feſts 
erließ Zimur einen Befehl, daß Jedermann. wieder an 
feine Geſchaͤfte geben follte, und ichloß fi in feinem Kas 
binet ein, wo er die Megierungsforgen wieder übernahm. 

Wir wollen diefen vielleiht bon zu langen Aufſatz mit 
einigen Zügen aus den arabiihen Schriftſtellern deſchlie⸗ 
ben. — Ben ber Hochzeit des felgiuffhen. Enltand Mas 
let mit der Kocter des abaifidiiben Kalifen Moftadi, 
die zu Bagdad gefeyert ward (1087), wurden unter ans 
dern zum Dejiert 30000 Pfund Zader verbraucht. — Als: 
der felgiuffbe Sultan Mohammed feinen Miniiter bins 
richten ließ (1152), fand er in feinem Nachlaß unter anderm: 
13000 Weiten von rother Farbe. — Die prächtige Mos 
ſchee, die der fnrifche oder ommiablihe Kalif Walid im 
Damaslus bauen ließ (711), koftete So Millionen Gulden, 
Es hingen in ihr an maffiven goldnen Ketten 600 goldne 
Lampen, deren Licht einen fo blendenden Schein warf, 
daß einer feiner Nachfolger fie wegnehmen, und durch eis 
ferne Lampen und Ketten erfeßen ließ, damit der zu große: 
Glanz die Andacht der Gläubigen nicht ferner flörte, — 
Als die griechiſche Katferinn Zoe dem abaſſidiſchen Kalifen 
Moktader eine Gefandichaft ſchidte (y17), beftand bie 
Leibwache des Kalifen aus 160000 Mann, 40000 weißen 
und 30000 ſchwar zen Berfchnittenen; und 700 Thürhü— 
ter, alle aufs Pramtigite gekleidet, beſetztez den Eingang 
des Pallaſtes. Der Zigris war mit pradtigen Fahr⸗ 
zeugen bededt, und der Pallaft: von innen. und außen: 
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mit 12500 Teppichen von unſchaͤßbarem Werth, und eben 
ſo vielen Stüden der reihiten Seiden, Zeuge befleidet. 
Mitten im Audlenz Saal ftand ein Baum von maffiven 
Golde, der 18 greße Aeſte ausbreltete, auf denen eine 
Menge Vögel ſaß, Die dem natärlihen Geſang der Voͤgel 
nachahmten. — Diele Erzählung erinnert dem Leſer an 
Tauſend an eine Nacht, und den Verfaſſer batan, 
Daß es Zeit tl, Dielen Aufſatz abzudrechen. 


Korrefpondenz: Nadhridten aus Neapel, 
1813, z 


Fortiehung.) 

Der Eſel ſcheint bier der Liebling der Natur zu ſeyn, mb 
An ber That zeigt er mehr Wollfommenheit und Etärfe, alt 
ich font an ihn bemerkt habe,» Das Verb, bey mind fo reigend 
duarch Vildung und intereifant durch ein unvertitgbares Weder, 
das ſelbſ nach dem ſtaͤrkſten Strapazen nicht vermindert ericheint, 
iſt bier im Hilgemeinen fhwany, gnanſebnlich und an Gemuͤths⸗ 
art dem Eſel fan gleich. Dime Fener und eignen Xrieb. unters 
ſcheidet es ich bier nur durch aröhere Einpfinblichkeit genen 
GSrtläge, bie Leispter feinen Gang befchleunigen und ihn im 
Tritte erbaiten. Der Stier, diefes Bird von Kraft und Stolz, 
iſt hier zum Zugvieh erniebrigt, und hat stets Das Anuſehen von 
Ermüdung und Erfhöpfung. Freylich werben dle Thiere im 
Morden durch Umſtaͤnde belebt, bie hier wegfallen. Das ganze 
Fate hindurch genichen Diejenigen. welche fich der Menſch zu 
feinem Mutzen oder feiner Bequemlichteit unterworfen bat, bier 
ihr Futter aus den Haͤnden der Matur; fie kennen nicht den 
Kerker, ber ihre rüber im Norden einfihlicht; aber fie Pens 
wen auch nicht dad Bergnügen ber wiebererlangten Freyheit 
und des neuen Genuſſes der frifhen Natur, Indeß könnten 
tiefe Umſtaͤnde nur kurzdaurrube Beräuderungen in ihrer Nas 
tur bersordringen, umd bie belebende Wärme follte wol auf 
Aue gleichen Einfluß haben, wenn fic wirktich allein die Kraft 
beit, bie ihr durch das beygelegte Beywort zugefahrteben wird. 
Es ſcheint aber nicht fo, 
reu bie Lebhaftigkeit, bie fie zu muthwilligen Spruͤugen vers 
feitet, auch wicht jenes iumere Geſuͤhl von Kraft, das ihre 
Kämpfe erjeunt. J 

Aus dieſer angegebenen Verſchiedenheit, bie ſich bey der 
Wirkung ter Natur auf die Thierwelt zeigt, folgt natuͤrlich⸗ 
Daß fie bier auch auf den Menſchen durch andre Orbnnngen 
wirke und ihn auf andre Wege bitte, Denn auch er gehört ja 
an die Thierwelt; vielleicht even fo fehr, als ins Meich des Geis 
figen. Judeß in ber Scheideweg hier ſchwer zu treffen. Aus⸗ 
gemacht ift ed ja, daß das Thieriſche und Geiſtige, zwar uns 
beareiftih, aber dod fo eng und nam ſolcheu Geſetzen verfußpft 
find, daß fie wechſelſeitig anf einander wirfen min. Man 
Fann alfo mit gutem Fug erwarten, daß auch der Harafter der 
hiefigen Einwohner wegen der Verſchiedenheit in der Natur 
andre Richtungen, wenigſtens andre Abſſuſungen, annimint. 
Erwarte indeß feine Auseinguderſezungen der Verſchiedenbei— 
ten; ſolche Arben erfordert ein lauges Studium, viel Kraft, 
Bemerkungen zu treunen und zu verbinden und große Erfabs 
zung. Ich moͤchte nicht geru ser ben Karakter einer Mens 
ſcheninaſſe auf eine übereitte Weiſe mein Urtheit feſtſftellen, welche 
fich bisher in eiuer Frhr nachtheiligen politiſcheu Lagt befunden 
But, und nothwendiger Weiſe anders dargus bat hervortreten 
muͤſſen, ale wenn ihr Gein durch glücctichere Umſaͤnde gebil— 
bet wire. 

Hier will in Dir no mit ber Beantwortung einer Frage 
entgegen Poınyren, die Dur anpig arfiwerfen wirft. Wem nun 
wirklich Neapel, ſelbſt iin Winter, viele recht angenehme uud 
fogar mehrere heiße Inge hat, was kanu deun mol bad Auftei⸗ 





Man bemerit bier nicht an den Thies 


— — —— — — 


men bed Sraſes, das Ausbrechen bes Blattes Hintern? Du 
weißt ed ja, daß ich es ſtets zu fehr vernachtäfiiat babe, aufs 
zuſuchen die Urfachen, melde bie intereffanteften und auffallenb⸗ 
ſten Erfheinungen ber Natur veranlaſſten; vieleicht ift bieſes 
geſcheben, weil bie Erſcheinungen ferbft meine gange Nufmerts 
ſamkeit feifelten und mein Gemütb feſthietten. Du wirft alſo 
wohl feine vollſtaͤndige Autwort erwarten. Eine Urfache jener 
Erideinnng muß ich indeß hier auseluanderſetzen. Sie dient 
überben bau, das Gemähtde bed Frühlings nad einer noch 
anberäbrten Scite auszudehnen und dem Sanzen einen andern 
Geſſehts puntt zu geben. Doch iſt diefe Sache vielleicht mehr, 
als irgend etwas Anderes. daran Emurd, dab bie Natur hier nicht, 
wie bey und. ſchuel und mie MRieſenſchritten ihre Schoͤpfun— 
gen barftelt, fonbern laugſam und gleichſam mir Dürftigreit ihre 
Werke ang Leben ruft. 

Sch ſpreche bier von der Luft, welche birfe Gegenden eins 
piilt. Sie bar viel Eigentlßümliches, und unterſcheibet ſich 
auffallend von ber des Nerdens. Doch ift fie es in der That und 
mir Net, bie bem fremden Nordlaͤnder den Aufenthalt in bier 
fer Stadt augenehin madıt, und ſelbſt in der Erimnerung ibn 
noch annenchm uͤberraſcht. wenn er fir lange nicht mehr genießt, 
Iſt der Meifende Aberdem. wie gewohulich, iu ber Stadt erze⸗ 
gen. hat er zwar Sinn für das Vergnügen bet Schauſpielbau⸗ 
ſes, begt er ein Verlangen, Mireribämer uud Naturmerkwür⸗ 
bigkeiten zu Befeben, und wohnt in feiner Brun Fein Seinen 
nach der Blume auf der Wieſe, nach ber Raute am Hügel, dann 
kann er bier voue Befriedigung erhalten, und mit unnnterbro⸗ 
chenem Wohlbehagen einer Luft aenichen, die ibn in der That 
zufrieden fielen muß, Mörbte es mir doc aelingen, Dir ſolche 
Age von ihr mätzutbeifen, daß Du dir wenigſtens einen dun— 
fein Begriff von ihrer Schönbeit machen kannſt. Sie ift rein 
wid heiter, aber babey fehr trecken. Wielleiast wirt Du fie am 
Bejien erfeunen, wenn ih Dir ſage, daß fie ſich in einem Zus‘ 
ftande befindet, ſehr aͤhnlich demjeuigen, dev ih ben und mie 
Keerrauch anfündigt, ur> das Vaterfand mit Mißwachs und 
Knngersnoth bedroht. Nur darf man bier biefe beyden ſchreck⸗ 
then Viebensfibeen nicht damit verbinten. Freylich erfebt man 
bier nie, wie wol zuweilen bey Ed, Tage, an denen ber Sims 
mel mit einer nicht ganz Teichten Decke von Wolken Üderzogen, 
aus feinem Echoße die Natur mit einer feuchten Wärme übers 
deckt, und fie fo zu fagen ywingt, alle Kraͤfte zur Hervortrei⸗ 
bung ber Gewaͤchſe anzuwenden, und bas Blut ber Thierwelt 
zu einer neuen Schöpfung zu beledeu; dem die Quft macht eis 
nen wolläftigen Druck aufs Gefühl, Seide Tage find allents 
halben feiten; fie And ja das Meiſterſtuͤck der Natur und des 
Himmels zugleich ; bier, glaube ip, findet man fie nie. Judeß 
würden Du fiber zugeben, dad zu einem fortacfeuten Wohlbe⸗ 
finden uud zu einem fiets regen Gefuͤm dei Selbſſpewußtſeyns 
feine Luft zutraͤglicher iſt, ars bie in Neapel. Ich wundre mich 
auch daher nicht, dar der Enzlaͤnder bier gern verweilt; er 
kann ſicher darauf rechnen, bier dreyhundert Tage im Jahre 
zu erleben; die er mit Recht ſabn nennen kan. und Die viel⸗ 
leicht nicht bienßig ihres Gleichen in London haben. _ Srlsft, 
wenn ed regnet, fuͤhlt man bier feine VBefdiwerbe, feine Mat⸗ 
tigfeit, wie es im Nerden dor gewoͤhnlich iſt; man fühlt gar 
feine Traͤgheit im Kopfe. Indeß in der Regen bier wirklich 
ſelten, und urch ſeitner kann cv anf die Vegetation Präftig Wirs 
gen. Deua and Nordoſten und aud Noerdweſten wehen im Keühs 
linge oft recht kalte und dabey ſehr trofeane Winde, die ſchuell 
beim Erdreich jete Feuchtigkert entzichen. Die Some mag dar 
ber mir noch fo vier Wärme wirfen . beide, Unft und Erdreich, 
find dUrr; der lebeudiginachende Grit ifi da, aber bie Nahruug 
febtt, wud jo bleiben bie Kluber im Schoñe zurück, bie bey ges 
böriger Nebrung emporgefchr fen wären, und herrliche Früchte 
gettagen hätten, (Der Beſchluß folgt) 
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gebildete Stände, 





Donnerstag, 


15. Sulius, 1813. 





Wo ift die Luft, bie nicht der Wonne weicht, 
Wenn von ben göttlihen Elariffen und Pamelen, 
Mon jedem deal, womit die Phantafie 
Geſchaͤftig war in Träumen uns zu laben, 
Wir nun das Urbild fehn, fie nun gefunden haben, 
Die Hälfte unfrer Selbft, zu der die Sympathie 
Geheimnißvoll und hinzogl — 


Wieland, 





Roſalie. 


Viertes Kapitel 

Bey Belanntfchaften, die nicht zu den gewoͤhnlichern 
gehören, entſcheldet meiſtens das, daß etwas Ungeſuchtes 
fie berbepführe, die erfte Erwartung nit getäufht, das 
erfte wechielfeitige Unfchauen in Ruhe und Frieden duch 
nichts Darzwiſchenkommendes geftört werde. — Es hätte 
bep ber erfien Theeftunde, — in welder Hr. von D. und 
Rofalie in harmlofer Unbefangenheit jenem Beglüdens 
ben vertrauten, ohne weldes jelbft der laͤngſte Umgang 
keine Verſtaͤndigung des Innern verfhafft, — nur eine 
Eonverfationd; Dame fich melden laffen , oder ein des fein: 
fien Welttond fundiger Mann, oder wer immer es fepn 
mochte, ericheinen därfen, und Sr. von D, wäre ohn⸗ 
fehlbar wieder verfiummt, mie bort im Wagen, ale er 
felbit bep dem gluͤcklichſten Zufall die ungalantefie Mole 
fpielte. Aber wo die Böttinn des guten Gluͤcks fo fihtbar 
mit einer günftigen Laune im Spiel ift, wie in diefer Ge⸗ 
ſchichte, da führen alle Wege zu ihrem Altar, und nichts 
darf den Moment unterbreden, da fi die Opferflamme 
von ſelbſt entzündet, 


Hr. von D. mar, feit aus der dunkeln Welt des Un⸗ 
befannten Roſaliens Bild ihm bel und Har bervors 
getreten war, mit feinem Looſe im der Welt, ja mit der 
ganzen Welteinrihtung zufrieden; wie hätte ihm nicht 
Paris in immer neuem Lichte erſcheinen follen? — Er 
lebte nun in dieſer Stadt feine goldenen Tage, und 


fühlte mit jeder neuen Theeftunde immer mehr, wem er 
dies Ales zu danfen habe. Sogar in der Selbiterfenntmiß 
machte er Fortfchritte, die für Teine Geiſtesſtimmung und 
Charakterbildung bedeutend waren. Daher konnte er eis 
nes Abends nah der Wahrheit zur (hömen Nofalie fas 
gen: „ohne Sie hätte ich nie einfehen gelernt, 'wie viel mie 
noch mangelt, obme defhalb zu erihreden, denn wer mit 
Ihnen umzugehen das Glü hat, erhält zugleich den Muth, 
fi dieſes Gluͤcks würdiger zu machen.“ 


Anf ihrer Seite fand aub Nofalte immer mehr Ges 
fallen an dem Umgange mit dem jungen Fremden, in wel⸗ 
chem fie, ungeachtet feiner Jugend, Charaftergedalt, und 
was wol felbit eine Franzöfinn beitehen kann, nicht blos 
Artigkeit und Beſcheidenheit, fondern eine ungebeudelte 
Achtung und Liebe für fie wahrnahm. Ihre Rebendweife' 
blieb uͤbrigens immer dieielbe, aber öfters als fonft ges 
ftand fie fih’d, — im Gegenfaß der Anſicht, die den Hrn. 
von D. mir Allen zufriedner machte, — daß In ihrem 
Leben, bey allen Zerſtreuungen, die ihr zu @ebote ſtan⸗ 
ben, doch nichts ihrem Geiſte genüge, Deswegen kam 
fie num eben nicht in den Fall, ſich eine fleine Hätte in 
ländlicher Abgeihiedenheit zu wuͤnſchen, oder gar einen 
Roman des Herzens fpielen zu wollen, — was einer Frans 
zöfinn felten begegnet, — aber die Belannticaft mit Hru. 
von D. war ihre, als ein Gegenftand des Zufalld, das 
Llebſte von Allem, was ihr in ihrerdamaligen Lage Frieden 
gab, und bie Stunde, die er fo gewiſſenhaft pünktlich 
nicht verfänumte, die erwartetſte von allen, — 
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So. mohten etwa drey oder vier Wochen vergangen 
ſeyn, als eined Abends Hr. von D., ber bev feiner neuen 
Srennding feim Gemoͤthliches niot verläugnen durfte, In 
biefe Worte ausbrach: „Ich Babe die ganze vorige Nacht 
nicht geſchlafen um Ihretwillen, oder um eines Gedantens 
willen, der Sie betraf.” „Und der wäre ?’ fragte Nor 
falierin allee Unbefangenheit. — Sr. von D. erwie⸗ 
berte: „Von thörtchten Gedanten und Träumen folte mar 
nie ſprechen, aber ih bin (don fo gemohnt, Ihnen Alles 
zu fagen, was mir begegnet, daß fh’ fogar die Beſorg⸗ 
niß Ihnen nicht verbergen kann, mein thörichtet Gedan— 
ken⸗Traum möchte * woh * um eine zweyte Nacht 
bringen, 

„Run, Sie wehen nis do im Ernf neugierig, 
fagte Mofalie. „Was iſt ed denn? und wie kam ich 
Dabep in’s Spiel? 

Hr,vonD. „Sagen kann ich's Ihnen nicht; damit 
WE aus und vorbep, + 

Mofalie, „Sie find ein Kind. Sie follen reden. Ich 
befeble Ionen. Ih will die Sache wiſſen.“ 

Hr. von D. „Wenn ib denn nicht anders kann, und 
für mein thoͤrichtes Ausplaudern meiner geheimften Gr: 
heimniſſe beftraft werden muß, — jo ſollen Sie für Zbre 


Neugierde beftraft werden. Nur Eins verſprechen Sie — 


nicht zu: lechen.⸗ 
Roſalie. „Id verſprede Jbonen, ernſthaft zu blei⸗ 
ben, wie eine Marmorfigur im Musse: des Antiquites. * 
Hr. von D. „Nun, fo wiffen Ste denn ganz einfach: 
‚mir traͤumte, ic ſey in einer großen Kirde mir einer 
fbönen Frau gerrant worden; — dieſe Frau — waren 


Nofalte muffte num, trotz ihres Verſprechens, ernfts 
daft zu bleiben, laut auflahen; doc faſſte fie fi tm Aus 
„genblit wieder, und fagte mir unbezahlbarer Naiverät in 
Beziehung auf den letzten Grund: und warum denn nicht? 
— Der wichtigſte ihrer Gründe ift der wegen. der Cheime 
und Tante; laffen Siefih aber deshalb feine zwepte Nacht 
rauben, 

In dieſem Ungenblide trat der Marquis R. mit der 
Gräfinn S., indem fie angemeldet wurden, zugleich in's 
Bimmer, Moſalle mufte verfprehen, mit ihnen in bie 
neue Oper zu fahren. Sie ftellte ihnen den Fremden 
vor, und Ind diefen ein, mit von der Partie zu fepn, Hr, 
von D. entihuldlate ſich mit einer Luftfahrt, die ihn für 
etlihe Tage von Paris entfernen würde. Mofalte warf 
einen fbärfern Blick auf ihn, fagte aber fein Wort welter, 
Mai beurlanbte ſich Hr.von D. 

Melden Weg er nahm? was in ihm vorging ? was er 
dachte? — Dies Alles mochte er felbit nicht mwiffen. Es 
lieffe fib aber Tauſend gegen Eins wetten, daß er jebt, 
der Gonfequenz wegen, oder weil ibm fein leßtes Geſpraͤch 
und Das unerwartete Unrerbreben: werden in allen feinen 
Ideen ſich verwirrt hatte, irgendeinen abenteuerlichen oder 


aderiiben Etreib ausgeführt baben würde, wenn ibm 


fein gutes Glöck nicht au im dieſer neuen Gedultprobe 
treu geblieben wäre. Noch am nleihen Abend fand er, 
bey'm Nohbaufelommen, folgendes Billet: 

„Daß fie mir von idrer Luſtretſe fein Wort geſagt ha⸗ 
ben, iſt eine offenbare Unart. Es gibt nur Ein Mittel, 


dieſe gut zu machen ; — daß Sie auf der Stelle Ihrer huſt⸗ 


partie entjogen, und mir veripreden, mic aufs Land zu 


Eie; darüber erwachte ib und fonnte die ganze Nabtn]| begleiten, indem ich in drey Tagen nah E. geben werde, 


wicht fdlafen, nicht jomot des Traums wegen; als weil 
mein grübelnder Geift mit drgerlicer Gruͤndlichkeft, ſtatt 
ſich an den ſhoͤnen Traum zu halten, mir bewies, warum 
die Sadie nit ſeyn könne?“ 

„Und diefe Gründe 7’ fragte Nofalie eubtg weiter, 

Hr. von D. „Das gehört nicht zur Sache. Ich habe 
meinen Traum. erzäblt. + 

Miofalie. „Ih bin eine halbe pbiloſophinn. Ihre 
Gründe find mir die Hauptſache; ich verlange, fie zu 
mwiffen ;. Sie bätten nicht die Neugierde eines Frauenzim⸗ 
mers reisen ſollen.“ 

Hr. vom D. „Aber keine Anmerkung duͤrfen Sie 
machen.“ 

Roſalie. „Keine.““ 

Hr. von D. „Die Sache konnte nicht ſeyn: Erſtens, 
well der Stern der Liebe au meinem Himmel fehlt; zweps 
tens, well.der Papft and Doctor Luther alte Feinde find; 
drittens, weil meine Obeime und Mofaliend Kanten 
nicht die Einwilligung geben; und endlich — was dad 
Schlimmſte bep der Sache if, — weil Roſalle nicht 
wil,r® 


mo mich eine Freundinm erwartet, zuglelch um ber Vor⸗ 
ichrift meines Arztes Folge am leiften. 

Diele Billet koſtete dem jungen Deutſchen die Ruhe 
ber zwerten Nacht; doch nicht um zebn Mädte verlor 
nen Schlafs hätte er dies theure Billet entbebren mds 
gen. — Wir übergeben, was fib von ſelbſt erratben läfft, 
daß pr. von D. ih nicht von Paris entfernte, und Roiar 
Items Berzeibung erhielt, Die Meife mit ibrani’s Fand 
hatte In drey Tagen wirtlih Statt. Der Traumgeſchichte 
wurde von bepden Theilen mit feinem Worte weiter ers 
wähnt. Mofalie wat, wie fie immer geweien war, und 
wenn in Hrn. von D. eine etwaige Veränderung vorging, fo 
befand fie blos darin, dap er von einer immer tiefern Bers 
ehrung für Rofalienerfält, und in allen feinen Aeuße⸗ 
zungen bejonnener wurde. 


— — 


An Theoda. 
Dir fehlen zum Amor allein die Flügel. 
Dies fagt dir fein Schmeidler, o nein! der S zn 
8. 


I: 
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Zwey Urtheile über die Kunft des Mahlers. 


Arguitur — — — 
Unius sermone Midae. b 
Orr. 


Wenn Heumann, inf. poliriihen Philofopben, die 
Mabierei unter bie unedeln Merribtungen zählt, die 
ein Menſch, der auf Renomme halte, unmöglich treiben 
könne, fo ift died ein Beweis mehr, daß — aub Philc- 
fopben irren können. ber was ſoll man vollends von 
Bemmleiwd denfen, ber bie fleißfige Beſchauung von 
Semaͤhlden füreinen Geiftesfehler erklärt, und Liebhaber 
von Gemaͤhlden mir Liebhabern ber Kügen in eine Klaſſe 


.. 3.8. 0b4. 


Nachleſe. 

Folgendes Reſcript vom Jahr; 1605 iſt merkwürdig. 

Lieber Getrewer! Wir haben deinen uͤberſchilhten uns 
Berthentgen Bericht Haums Roßnagel von ©. fo von 
dem boͤſen Feind Gellt genommen, und Die von der Ei: 
barfdeit injuriet, und du Ine deßwegen fantblich einzies 
ben laffen, betreffende, Inballte ablefendt vernommen. 

Darauf tft vnnſer Beveld, du wölleft obigen Verhaff⸗ 
ten durch den Pfarrer zu ©, fol fein begangene groſſe 
Eind, Indem er von des ſchaudlichen Gellts willen dem 
böjen Feinde jein Srell verſoriden habe, mit allem Ernjl 
zu erfhennen geben , vad Ime darneben aus Sortes Wort 
zujpreben vud zu Gemüetb führen laffen, fein Vertrauwen, 
vf zuvor bergebende herzliche Rew vnd Laidt jeiner ber 
gangenen groſſen Sündt, allein pff Chriſtum zu baben; 
fo werde Ime vff jolded der böle Feinde Ime an feiner 
Seel feinen Schaden zufüegen fhönnen; Doc folleit du 
Ine immitteſt mit Leuthen wohl verwahren laffen, auch 
dieſelbe dahin anhalten, daß ſie neben Ime Roßnagel 
fleiſſig beten ſollen, damit das beſorgendt Uebell deſto 
eher verhuͤtet werden möchte, Wann dann nun die Zeit 
berumb, daß der böfe Feindt- fein dargeliehenes Geltt 
ssieder hohlen wollte, woͤlleſt du (wiewoll man nicht ſchul⸗ 
big were, dem Teuffel zu ſolchem feinem argluͤſtigen Bes 
trug erſt vill Geltt zu geben, Jedoch zu Verhütung bb: 
fen Verdachts, als ob man fein, Verhafften, animam zu 
negligiren begertte) Verordnung thun, daß fo vill Geltts, 
aid der Teuffel dem Verhafften gelieben, an das berichte 
Ottt, wo nicht eben an empfangenen doch anderer Sort: 
tem gelegt, vnd uf ſolche Zeitt guett Ahrung geben mer 
de, ob der Teufel hhommen, vnd fol Gellt wiederumb 
abholen würde, Welhes du folgend nach Verſcheinung 





”L. 65. pr. D. de aedil. ediet. „Animi potius, quam 
eorporis vitium est, si ludos assidue velit spectare, 
aut tabulas pictas studiose intueatur, siyeetiam mien- 


dax, aut similihus vitiis teneatur,‘* 


der Zeit, ob der Teufel felm Gelltt wieder gehohit, oder 
wie fih die Sache fonfien befunden, wieder allhero be; 
richten ſolleſt. 
Un dem allem beſchicht Wnffer zuverlößlihe Meinung. 
Datum, — — ben aten Map 1605. 


zZ 


„Der große Friederich“ erzählte mir oft ber red⸗ 
felige Marquis W—s, „ſtecte vor der Prager Schlacht ein 
Giftflaͤſchchen zu fih, um, wenn fie unglücklich für ihm 
andfiele, mit Sofrates Gelaffenheit es auszuttinken. 
Narürlib! Wie bätte er aub ben Verluft einer 
fo glorreigen Schlacht überleben fönnen!“ 


* 


Ein Kind ſagte vom einaͤugigen GSaſt ander Tafel 
feines Waters; Ein beondrer Mann! Erfhläft halb. 


Ein Soldat von Türenne”s Armee legte fih den 
Namen feines Feldheren eigenmächtig bey, und antwors - 
tete diefem auf jeinen Worbalt; ‚‚Morbleu! ich bin ein 
närtiicher Liebbaber von Namen. Wäre mir ein ſchoͤnerer 
betannt geweſen, als der Ihre, fo haͤtt' ih den anges 
nommen, 

“ Mi. 

Ein Geiftliber bat den Director einer wanderuden* 
Schauſpieler Janung: „Er moͤchte morgen, weil ein Buße 
und Bettag wäre, die angekuͤndigte Oper, um die From⸗ 
men nicht zu drgern, incognito aufführen laffen,’ 

[3 


Unfer Herzog, rief eine gute Frau verwundert, tft 
doch ein außerordentlich fronımer Mann, Ih dab’ es 
dur ein Schlüſſelloch geſehen, daß er bönftielbft 
betet. 

Malherbe antwortete auf den Vorwurf, daß er 
feine Gedanken öfter, bald da, bald dort, beuuhe: „Ich 
fann mein Porcellan bald auf den Tiſch, bald auf den 
Ofen, bald auf die Kommode ſtellen.“ 


“ 


Ein Advocat Bob feine Mede nr „Die Könige, 
unfre Vorfahren.” — Ich bitte doch, Platz zu mehr 
men, rief der Präfident; Diefeiben find von zu edelm 
Gebluͤt, um flebend zu ſprechen. 

* 

Amor, ſagt Floriaw, bringt von allen Lehrern ſeine 

Schuͤler in der kuͤrzeſten Seit am weiteſten. 
“ 


Bourdalowe wurde der Prediger der Könige, und 
der König der Prediger genannt, 
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Merfwärbig if es, daß ein Abbe (Qulllet) ein las 
teiniihes Gediht, Calipmdia, oder die Kunft, ſchoͤne 
Kinder zw zeugen, ſchrieb, und es dann einem Cardis 
nal (Mazarin) zueiguete, i 


Boisgeliu lobte Boltaire’n wegen der Klarheit 
feines Styles. „Die Baͤche find nur darum klar, weil 
fie nit tief. find, etwiederte beſcheiden der Werfafler 
der Zaire. J 


Desforges-Maillard erzählt im Ernſte, daß ein 
Pariſer, beym Anblicke der breiten Lolre In der Näbe 
von Nantes, im Eruſt' ausrief: „Ma parole! Yoila une 
belle ririöre pour wme riyiere de province. 





KRorrefpondenz:Nahrigten. 


Wien, Juny. 

Die Wiener allgemeine Literatur⸗Zeitung liefert Recenfios 
nenuͤber bie im Intande gedrudten ober in Kommiſſion hierher 
gegebenen oder auf einem andern Wege eingetroffenen Werke ; 
deun ber umfaffende Begriff bes eigentlihen Buchhandets fins 
bet auf unfer iiterarifches Verkehr Feine Unwendung. Es ift 
daher auch leicht abzufehen, daß man ben eigentlichen Geſichts⸗ 
Punkt nicht immer trifft, ober zuweilen Kritiken Fiefert, bie 
wiederum ber Grgenftand einer andern Kritif zu ſeyn verbies 
nen. ine vorzuͤgliche Armuth bemerft man in ber. Beurtheis 
pr pbilofophifcher und phirelogifcher Schriften, unb ih bin 
überzeugt, daß, wenn ferdft der Vorſchlag eines Hrn. 
Miebel, jeden Profeffor der Philoſophie in den KH. K. Staa⸗ 
Sen zur Rieferung von zwey Kritiken jaͤhrlich zu vermbgen, im 
Ausführung kaͤme, dadurch zum Nutzen und Heil ber guten 
Sache wenig wuͤrde gewonuen werden. Es arbeiten an dieſemn 
Jnuſtitut mehrere einſichtavole Männer, allein das Ganze wird 
doch nur als Liebhaberey und Nebenſache betrachtet, und wenn 
man auf eine genaue Augalyſe eingeht, finder matı z. B. in 
dramatifdyer Ginficht fer Winke und Ausführungen benutzt, 
die Über ben Werth und Zwect ber Dichtung unfee Thalia 
lauge vorber Tieferte; dadurch wird ber Mangel au Originalis 
tät und Gelbflanfiht ſehr fühlsar, und man darf ſich nicht 
mehr wundern, wenn mitunter eine gewiſſe Autipathie ſelbſt 
gegen Fleinere Werke des Uusiandes, bie ſich fortbauernd im 
Werthe erbalten, burchſchimmert. Liest man zum Beweiſe 
deſſen die Ueberſicht ber poetifhen Tafhenblcher bes Jahrs 
2813, Em Sanuarsheft), fo wird man offenvar geſtehen muͤſ⸗ 
- fen. baf das Urtheil des Recenfenten — M. E. — abfprechend 
amd rinfeitig iſt. Sowol die vorangeſchickte Einleitung, ale 
die fpäter eingefloffenen Bemerkungen, fo blumen⸗ und wort⸗ 
reich fie auch ſeyu mögen, bezeugen bo nur bed Rezenſenten 
Anbänglichfeit an bie neueften faben Reinantikaſter ) und bes 
urkunden von ber audern Seite den Wiberwillen gegen bie dl: 
tere folibere Kroftform, die fich rein aueſprach und nichts Uns 
verdautes von ſich gab. Seitben bie myftifde Enveloppe, mit 
welcher die Schwachtbpfe ihre unreifen Ideen umhuͤuten, ver? 
alterte und außer Kours gefeut wurde, trat das fogenanute 
Gemüthtiche in deren Stelle, und verbreitete fi über Gang 
und Klang und Aber Alles, was Leben und Dbem hut. Man 
eutfagt ber Klarheit und ſchwaͤrmt im Halbdunkel ber Begriffe, 
findet an den Mondſchein gemütbtia, ben Sonnenglauz 
nicht gemätblic und dÄftert, was mit proſaiſchen Augen 


ne A tee EEE A SH sera — 
®) Woehl zu unterſchelden von ten Komanıitern Im inne 
Sean Pauls. (8. ſ. Borfhufe ber Hefipetit.) 


ſich umzuſehen wagt: Daher ſpricht man Aber H. Gebidhte 
und Weiffers Erzählungen mit uncutſchulbbarer Animofität 
ab, ohne zu bebenken, daß nur Wenigen virlichen ward, bie Geifs 
fel der Satyre mit Jenes Gewanbtheit und treffender Kombis 
natiensgabe zu ſawiugen oder den Win, die gefätlige Form 
ſich anzueignen, bie fange fon Weiſſere Produfte charaks 
terifirtem. Auf biefe Art wird ber Kredit einer Zeitſchrift wicht 
gegründet, vielmehr fie, wenn ber Ton ih nicht zur Darteis 
Tofigteit ſimmt, balb ihrer Auflbſung nabe ſeyn, zumal Kerr 
D. Frauz Sartori ber Redaftion niht gan, gewachſen ift. 

Die bither unter bein Namen der Thalia erfihienene dras 
matiſche Zeitſchrift Abrt mit dem Monat Juny auf. weil ber 
bisherige Verleger, Geiftinger, zu wenig auf Eleganz bes 
Papiers und bes Drucks verwendet, und fic uͤberhaupt ſehr uns 
regelmäßig herausgegeben bat. Sie wirb unter einem vers 
änderten Titel in einer andern Buchhandlung erfcheinen, 
und die Keſtumes follen vom Kofume-Direftor, Philipp 
von Stubenrauch, gezeichnet und geſtochen ſeyn. Durch 
die neue Eiurichtung derſelben duͤrſte fie bald die zweyte noch 
ſtattfindende Theater⸗Zeitung, welche außerbem allgemeine und 
unreife Urtheile enthaͤlt, entbehrlich machen, und ſelbſt den 
Aöfag ber unzuverlaͤſſigen mufitallichen Wiener Zeitung begraͤu⸗ 
sen, Ic werbe Ihnen gelegentlich die nähere Anzeige von 
derfelben mittheilen, ba fie ſich ſeit einiger Zeit durch eine fritis 
ſche Zeratiederung des dramatifhen Werts ber Stüce und ihs 
rer Darſtellung vertbeirhaft bekaunt gemacht bat, und in dies 
fer Hinſicht auch für jebes fremde andwärtige Theater von Ins 
tereffe iſt. 

" Paris, 
(Ans engliſchen Brättern.) 

Die morgenlaͤudiſche Literatur iſt feit Kurzem mit mebs 
rern wichtigen Werfen bereidyert worden Won Lubwig 
Starke's Reifen ift der zweyte Theil erſchienen. Er ents 
bält eine fehr umſtaͤnbliche Beſchreibung von Konflantinopel; 
von da geht ber Verſaſſer nach Klein: Afien und Syrieu über, 
Ein befonderes Kapitel iſt ber Beſchreibung ber Stadt Ucre ges 
widmet, — Weber Verfien ift eine gecaraphifche Abhandlung, 
nach Art ber Reune!'fchen Über Hindoſtan, herausgefommen. 
Die Karte, zu deren Erläuteruma biefe Abhandlung biemen fol, 
ift nicht beygefügt werben; fie fol nachgeliefert werben, Die 
Drovinz Meeren, welche bisher noch ſehr wenig bekannt war, 
ift in diefem Werte febr umfaͤndlich befchrieben. Die Reiſe bes 
Seſandtſchafts Sekretaͤrs Morrier nah Perſien itnunand 
auf dem Kontinente befannt. — Von den Asiatik Rescarches 
erfchien in Calcutta 1310 ber eilite Band, Es fommt unter 
audern eine Abhandlung Über bie imbifchen Seſeye, und eine 
andre Über die Quellen des Ganges darin vor, — Moore's 
Hindou Pantheon, ein Dnartbaub, liefert getreue Abbildun— 
gen ber hindouiſchen Gottheiten, und in bem Texte Bergleis 
chungen ber biudouiſcheu Mythologie mit ber perliichen, gries 
qiſchen u. ſ. w. — Mar e den bat eine malayiſche Grammatif, 
ebenfalls in einem Quartbande, geliefert; der Sprachlebre iſt 
eine Abhandlung Aber die Diafagen und ihre Epracde voranger 
fest. — Ferner ift ein Quartband Über die Bibliothek des Zippos 
Saib erſchieneu. Tippo:-Eaib’s neulich erfchlenene Brieffamms 
lang mit einem Fac-simile feiner Schrift ift befannt, — In 
Calcutta hat man die Geſchichte von Myſore nah indiſchen 
Quellen ebenfalls in einem Quartbanbe gebrudt, — Unter ben 
etwas Altern Schriften verdient auch noch eine Nbbaudlung 
Reunel's Aber die indiſche Halbinſel genannt zu werde, 
welche auf dem Kontinente weit weniger bekannt geworden if, 
als feine Äbhandlung über die Karte vom Hiudoſiau. Auf Bes 
fehl ber oftimdifchen Kempaguie bar ber Dotter Ruſſel im 
zwey Holle: Banden eine Beſchreibung ber indiſchen Schlaugen⸗ 
Arten mit prächtigen Kupfern geliefert, 
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Des Olympes Harmonie'n empfangen 
Den Verklaͤrten in Ehronions Saal, 
Und die Göttinn mit den Rofenwangen 
Reicht ihm laͤchelnd den Pokai. 





Schiller. 
Herkules und Hebe. Unter allen Goͤttinnen im Saale, 
Aufgenommen in der Götter Frieden, Wo mich Herriher Seligkeit umfrängt, 


Iſt die ſcoͤnſte, die am Freudenmale 


Mir des Meltars Goͤtterwein fredenjt; 


n des feligen Olympos Land, 
ubt der Dulder, Set nun dem Alciden, 


ſtrale 
Dem der Goͤtter Huld tft zugewandt. ebe mit der Augen Sonnenjtrale, 
Welt ein fellg 8006 ift ihm befhteden! — — 
edes Neides Flamm' iſt ausgebraunt. a. 3 * 7— HH 2 " el 
* — alle feine Mühen ol mein Wort die Würdigfte vermaͤhlen. 
alten, eine Fehle find verziehen. eh j 
Sehle And verziehen. und er bietet auf bie hoben Gaͤſte: 
Und ibm naben die Uranionen, ‚Freude Fülle den Olvmpos heut! 
Grüßen ihn mit freudetrunfnem Blid; f Unf! veriammelt euch sum Freudenfeftel 
Sitzen darf er jet an ihren Thronen, Hohem Jubel fep der Tag gemeibtl 
Theilen mit den Sel’gen ihr Geſchick: Staunend finnen, ſehn umber die Gäfte, 
Seine Leiden will der Bater lohnen, Melden Preis verdient die Tapferkeit ? 
Ach, er denkt an alte Zeit zurüd, Kant der Vater; nennet mir die Krone, 
Un die Nacht der Hocbegeifterungen,, ie den Sohn am mwürdigften mir lohnel 


Wo er fih den Wunderfohn errungen, 


Denkt an des geliebten Sohnes lange | Asien ih ou ee 
zu. Mühen, die er fühn beftand zus en laß mic, feine an Emo 
nter Junos eiferfüchtgem Zwange, Fig die Naht ummöltt des Hi mels Xh r 
Un das giftbefleckete Gewand, Und das befte Lied muß Ben Teiln * * 
An die Qual im ird’fhen Untergange, Der = eied den’ beRen Heid : —* 
Wo er kämpft’ an der Merzweiflung Rand, 25 - — Toae Hi ihen 
Bis ob ihm des Mogus Flammen iclugen, De a Re 9 
Und jein Himmlifches zum Himmel trugen, zwang, Die Tauſendtoͤpfge, wieder, 
Schönbelt if der Stärke Preis. Der Starte Singen folft du, wenn der Bund geſchlungen, 
Hat fih lebend oft an ihr erquidt. Sprach der Vater; doch ein fhönrer Dank 
elbſt die Schatten anf Cochtus Barke Winkt dem Mann, der folben Ruhm errungen, 
Werden noch von ibrem Metz entzädt, Als-der unverweltlichſte Gefang. 
Jetzt mit neuem Götterlebensmarfe, Keunſt du nicht der Schönheit Huldigungen 
Und mit neuer Jugend Huld gefhmidt, Und der Liebe zauberiſchen Klang? 
Wird er ibrem Sauber widerftehen ? Selig, wem ein folder Dank beſchieden! 
Wird mein Liebling ihren Reiz verſchmaͤhen 7 Er gebührt dem goͤttlichen Alciden, 


Ahnend lauſchen jetzt ſchon die Goͤttinnen, 
Und unrubig blickt umher Hepbäft; 
Sol er meine Gattinn gar gewinnen? 
Silt aufs Neu zum Spotte mir das Fe? 
Schalkdaft Side Kin pie —— m 
Amor, der dad Neden nimmer Jailt, 
Epic und zielt mit beiten und mit Bliten, 7 * 
Da und dorten eine zu berüden. 


In dem Buſen unbeftimmt Verlangen, 

Steher Hebe, die erforne Braut, 

— verſchaͤmt, von Sehnſucht ſtill befangen, 
ie aus ihren Augen ſchmachtend thaut.« 
hre Blicke, ſuͤß, verſtohlen „Bandeh. + 
n dem Helden, der entzückt fie idaut, 

Und da fait der Herricher ihr die Hände, .. 

Und zum Sohne führt er fie bebende. 


Nimm, o Süße, By: Kar Kleine, 
Meines Bielgeliebten Hand und Herz, 
Tilg* ihm mit der Liebe Labeweine 

ede Spur vom alten Erdeuſchmerz; 

aß die Stärke fih der Schönbeit eine, 
Und er immer ſehe ſonnenwärts! 
Ylmm, o Sohn, die Perle meines. Thrones, 
Mit dem fchönften Segen meines Lohnes. 


Wie dereinft ben Peleus Hochzeitmaie, 

Als dem Starken Thetis ward getraut, 
nd umher jetzt die gefüllte Schale * 

Ging aufs Wohl des Braͤutigams, der Braut, 

Selbit die Parcen in dem Ubnenfaale 

Sangen ihrer Lieder Feverlaut; 

Alfo fünd’ ih Water des Geſchickes, 

Kinder, euch den Segen alles Glückes. 


Sen im Schof der Jugend, Sohn! willtommen! 
Wiſch· ihm, Tochter, ab der Stirne Schweis ! 
eit dir, Held, dem langen Streit entnommen“ 
it. du, und des Schickſals irrem Kreis, 
An der Muſe fhönes Ziel gelommen, 
Und den Kämpfer lohnt der Mprte Preis, 
Erdennoth kann nimmer did veriebren, 
Ewig muß nun deine Freude währen, f 


Und die Götter dur Olympos“ Halle, 

Grob gereibt zum füßen Nektarmabl , 

Zauchzen, fegneud den Beglüdten, alle, 

Ind es freist umber der Feftpofal, 

Und mit wonnefühem Saitenballe 

Fülle Avol den goldgeihmüdten Gaal, 

Singt die Thaten Herkuls, preiet den Frieden, 

Der dem fühnen Gtreiter jest beſchieden. € s 
, 





| KRofatı e. 
Fänftes Kapitel. 


Das welbliche Geſchlecht beſitzt, wo es einmal intereſ⸗ 
ſirt iſt, eine Divinationsgabe, welche Männer nie errei— 
chen, und die jedes Weib, beſonders in Fällen, wo der 


weiblide Ehrgeiz mir in’d Spiel fommt, mit einer Des 


gidtrrheit handen macht, melde die Männer entwaffnet, 


wit’ ed auch nur für dem Augenblick. — Nofalle war 


Buch Kern von De, natürliche Unbefangenheit wes 


| Beit auf dem Lande zugebract. 





nigften® fo weit gefeſſelt worden, daß fie ſich's zum Plan 
gemacht hatte, dem Spiel feines Herzens mir Wohlges 
fallen zuzuſehen. — Das bingemworfene Wort von einer 
Meife war ihr fo unerwartet, daß es fie für einen Mo— 
ment, decontemancirte; aber faum war er aus dem Zims 
mer), fo war es auch bey ihr ausgemacht? „er darf nicht 
reifen 1’ und noch ehe fie zur Oper fuhr, wurde das Bils 
let geſchtieben. — Die Meile aufs Land war übrigens. 
wirklich verordnet, und laͤngſt durch Briefe mit ihrer 
Freundinn , Mad. de V., die in E. ein fhönes Landgut, 
beſaß, ausgemacht. Daß diefe Meile wenlgſtens um acht 
Tage früber, als fie vor fi gehen follte, anticipirt wurde, 
daran- war-die weibliche Kaprice oder der Traum fchuld, 

Die Landgegend, zu welher die Meife ging, lag viers 
zehn Lieues von Paris entfernt, Das Schloß der Mad. 
de V. batte eine fat gethiſhe Bauart, und erweckte das 
angenehme Gefühl, daß man dort wie in eine alte Zeit 
verfeht war. Mad. de V. ſelbſt gehörte zu den Frauen, 
die ehmald Frankreichs ihönfte Bierde machten und dort 
feine Selteubeit waren, Sie batte alle weiblibe Tugens 
den, obne eine der allgemeinern oder indivibuellern weibs 
lihen Unarten zu befipen. — Wie ſich's in folden Haͤu⸗ 
ſern, in dee Naͤhe folder Frauen lebt, davon kann nur 
derjenige nrtbeilen, dem jemals Gaſtfreundſchaft in fols 
chem Arelfe zw Theil ward. Solchen Muftern ihres Ges 
ſchlechhts dantten ehmals die trefflihften Köpfe die Stuns 
den ihrer glüdlibiten Muße und vielleiht ihre veredels 
tere HAudbildung. — Mad, de V., Mofalie und Hr. 
von D. tbeilsen wechlelfeitig die Freude eines harm⸗ und 
arglofen Umganges. Letzterer mar von dem erften Augen: 
blide an in diefem Hauſe fein Fremder. Er war ein Kind 
des Randlebens und hatte auch in Holland feine meifte 
Daß Rofalie mis 
Wärme von ibm ſprach, laͤſſt ſich, nach ihrem ganzen 
Sharalter, voraudichen. Mas aber in dem Lob über ihn 
die Hauptfahe ausmachte, und ibm auf eine entſchlednere 
Meife die Wertbfchätung der Mad. de V. gewann, war 
biefes, daß Mofalie von ihm fagte: „Denken Eie, er 
bat noch nie gefragt, wer ich auch fep ? und ſich durchaus 
mit dem begnuͤgt, was ich ſelbſt ihm gefagt habe.’ Dieie 
Eigenidaft, bemerfte Mad. de V., iſt in unirer Belt 
eine Seltenheit geworden, und mit ibe ift ein wefentli 
ber Theil ded zarten, auf wechſelſeitige Achtung der ſtil⸗ 
len Welt des Andern gegründeten Gefühls verloren ger 
gangen. — 

Wie die vierzehn Tage, die Sr. von D. Inder Gr: 
fellihaft diefer bepden llebenswürdigen Franzöfinnen ver 
lebte, verftriben, davon bat ſich in einer Eraiefung, bie 
fib unter D's. Papieren findet, uud aus einem nicht 
obgeibidten Brieſe abgefchrieben iſt, ein Fragment aufber 
wahrt. — Es lautet fo: 

„Wie mir na dem Aufenthalte in C. felbft die Ge— 
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gend metner Helmath vorkommen wird, Tann ich mir faum 
denten. Stillere, beglüdendere Tage kannte ich nie, auch 
wuſſte ih nie vorher, welche Vortreffligteit in weiblichen 
Gharakteren liegt, wo die Ausbildung eines weiblichen 
Geiſtes Micht auf Koften der Eigenſchaften, bie mit ber 
Gemärblichteit verbunden find, erfauft ift. — Näbme ich 
diefem Theil and der &efchichte meines Lebens weg, fo 
würde mir mein ganzes übriges Seyn wie ein Hintrels 
ben durch einen bunten Jahrmarkt vorlommen. Hier ents 
blähte mir das Leben zu einer fhönen Blume, die Zaus 


bliet. — Welche belle Anfiht alles deſſen, was dem Le— 
ben feine hoͤhern Reize leiht, macht ſich mir bier in jedem 
Geſpraͤche klar, und wie zart verſchleiert bleibt Ale, was 
durch die Euthällung fein magiihes Erſcheinen verliert. 
Diefen Geift, diefe Zartheit ſah ib gleichwol night von 
der Wirklichkeit getrennt, nie als etwaß 
Eentimentales, blos im Kopf oder in Phra: 
fen Borhandnes; — mein, es If dem ganzen Seyn 
und Weſen diefer Frauen, die immer Lehrerinnen In ber 
Lebensweicheit und Lebenstunſt geworden find, eingebrüdt, 
und fpricht ſich im allen ihren Beziehungen in Klathelt 
der edelften Natürlichkeit aus.“ — 

Wir überlaffen ed Jedem und befonders unfern Landes 
männinnen, diejed mit Begeifterung ausgedrädte Lob ber 
Liebenswürdigteit zweyer Franzdfinnen zu beurtbeilen, 
Daß jede Nation ihre eigenthämlichen Ideale des Xiebend; 
würdigen hat, darf man ja wol einräumen, und Hrn, 
von D's. Aeußerungen in fofern in Schuß nehmen, daß, 
wenn Jemand die Franzöjinnen auders gekannt hätte, dies 
eben fo wenig beweife, ald das beweist, wenn Jemand 
das Gluͤck hatte, die Ausnahmen, zu denen alles Vor 
trefflihe gehört, — zu lennen. 

Genug, Hr. von D. lebte auf dem Schloß der Mad, 
de ®. wie in einem Himmel; er wurde befaunt mit den 
Sandleuten und ihren Kindern, und freute fi lindlich, 
zu bemerfen, wie das ländliche Leben überall ſich gleicht, 
überal die Menihen der Vorzeit näher anſchließt in Dens 
kungsgrt, Sitten und Lebensgenuß. — Paris batte er jo 
ganz. vergeffen, daß er nicht eber daran dachte, als bie 
ibn eined Tags Mofalie fragte: „wie lange er wol noch 
in Paris zu bleiben gedähte?” — 

Diefe Frage erihredte ibn dermaßen, daß er bleich 
wurde. Roſalie's Gejiht hingegen überzog eine fanfte 
Gluth. Mein Vertranen zu Ihnen, fagte fie, entſchul⸗ 
dige meine Frage, an welder die Nengier feinen Antheil 
bat. Ich fragte, weil ich C. verlaffen werde, obne nah 
Paris zurüdzufehren. — „Um des Himmels willen! rief 
Hr. von D. mit Leidenſchaft aus, was liegt unter dlejen 
Worten verborgen?“ — Er ergriff mit bebender Aengſt⸗ 
lipteir ihre Hand. Sie zog fie.nicht zurück, reichte ihm 
aber dann ihren Arm zu einem Spaziergang, 


7 
dertraͤfte befißt, wo man fie im ihrer edelften Geſtalt ers 
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„Ich habe eine Bitte an Sie,’ fagte fie bald nad 
wenigen Schritten. Won lebendiger Freude ergriffen, 
hemmte Hr. von D. ihre Weitergeben, „Dieſe Bitte ift, 
fube Rofalie fort, daß Sie mir verfprehen: erftend, 
nicht Abicied von mir zu nehmen, und zwentend, mir 
zu ſchreiben.“ Hr. von D, brad von Neuem in die obis 
gen Ausrufungen aus. 

Man machte noch ein Paar Schritte, dann fagte Ro» 
falte: „wir wollen nit weiter gehen; mas ih Ihnen 
eröffnen will, iſt überlegt. Sie fette ſich auf eine Bant, 
die vor dem Thor des dufern Umfanges des Schloßhofes 
an der vorüberführenden Heerſtraße fih befand. Hr. von 
D. blieb in hoͤchſtem Staunen und in der hoͤchſten Spans 
nung der Erwartung vor ihr fteben. 

„Ste erihreden mich dur ihren Ernft, hub Nefalie 
an, Was ih Ihnen fagen will, ift gar fo ernftbaft nicht, 
ob wohl ed Nachdenken fordert. — Ich habe etwas auf 
Ihren Zraum zu erwiedern, — Sie willen, wir wurden 
damals in unfrer Unterhaltung geſtoͤrt.“ 

„D Rofalie! rief Hr. v. D. mis Begeifterumg aus. 
„Noch nie waren Sie liebenswütdiger. Sprechen Sie, 
fpreden Sie! hat mein Traum eine gute Vedeutung zu 
hoffen 7 — 

„Weiß ich das?“ erwiederte fanft Rofalie, „aber 
fie haben mid einmal in die Traumgeſchichte verwicelt, 
und ich habe darüber nachgedacht — ob fie ſich reallſiten 
liefe 7 — 

Und — md — md — fiel Hr. v. D. ein. 

Und feinen andern Zweifel wegzurdumen gefunden, al& 
einen , der jebe wichtig ii? — 

„Ich ſterbe vor Ungednit, + — ımterbrac fie ir. v. D. 


Laſſen Sie mi Ihren Zweifel hören, damit ich wieder zu 
Athem komme,“ 


„Aber, ih will,“ fagte Mofalie, „dab Sie mid 
mit Mube bören. Dies fordre ih von Ihnen ale ein 
eihen der Freundſchhaft.“ — Dies Wort bewirkte 
n Hrn. von D, heilige Stile, Stile, wie ein Kind, 
feßte er ich neben Mofalie. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz⸗Nachrichten. 
Aus dem Briefe eines Reifenden. 

Sie wiſſen, baß wir über alle und ſeibſſ die undedentendern, 
um nicht zu fügen fehlerhaften, Bauwerte des alten Noms. 
Aegyptens nud Aſtens mweitläufige und prachtvolle Werte bas 
Een. Mir Fleiß und Mühe findiren wir Deutſchen die Geſchichte 
und Kunſt ber Auständer, nnd Prunen nieht, was unſer Vater⸗ 
tand einft für berrfiche Denkmaͤler deraß nud noch fjegt beſitzt, 
Ar. Paurats Molter im Darmſtadt, em vorplalider Kuͤng⸗ 
fer, gedentt deher me Sammlung aller alten Sevänte von 
Mainz bis Baſel gu liefern nub ſtechen zu lafen. Hier vors 
and einige Notijen. Das Wer? wird, in Hein Folio formirt. 
bie Grundriſſe, Mufriffe, urchteßnitte, Details nad Verfpeks 
tiv, Alles in eleganten Umriſſen guiowen. enthalten, und mit 
einem kurzer bifterifchen und kritiſchen Text begfeitet werben. 
werin man befonders auf bie Koußruttion and deu Styl der 
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Sebaͤnde anfmerkfam macht. Mit einem Worte, es foll Fein, 
Lehrbuch der getkiihen Baufunft werben, es wäre ja Thor⸗ 
beit, fiber eine Sadıe ein Lehrvuch zu ſchreiben, die man noch 
nicht keuut, iondern eine treue mit Andwabl und Gefchmad 
gemachte Darfteluna ber alten Bauwerke, welche im Anfange 
des roten Tanrbunterts am Rheinſtrom noch vorbanben waren. 
In kan Ihnen wicht Sagen. wie viele und interejfante Sachen 
man findet, wenn mau finden will. — Vornehmlich zeichnen 
ſich drey Perioden durch ihren ganz verſchiedenen Styl ans, 
weiher jedoch mit bem allgemeinen Namen Gorbifch belegt 
wurde. Die diteften Gebäude aus dem Zeitalter Zur; vor 
wis nach Karl ben Großen find nichts anders, als ein 
etwas torruptes Roͤmiſch, wie man ed in Italien aus ben 
tempi bassi an Sirchen, Sarkophagen m. f. w. findet, — 
Bon bieier Ark eritirt eine ſehr hübſche Worballe bes Kicfters 
Hofes zu Lorch an ber Bergflraße, dem berühmten und reichen 
Ktotter, weiches Pıpin in Fallos fliftete. — Nach dieſem ers 
ſcheint der groge und oft nur zu finfiere Styl, in welchein der 
Dom zu Speier, Worms, Mainz, die Ältere Kirche zu Kbın 
uf mw. gebant find, und welcher in Deutſchland nie nach 1250 
gefunden wird, — Die Trefflichkeit und Art der Kouſiruttio⸗ 
nen und Gewoͤlbe zeigt, daß die Baumeifter, wo nicht Italiener 
ober Sriechen waren. doch jene Ränder kanuten. — Der Wormier 
Dom,vor950 erbanet,birtet allentbalben ben attifchen Säufenfuß 
in großer Reinheitbar. — Die Kuppel ift mit einer Kolonnade von 
anfen umgeben, bas Thor halb rund nn. ſ. w. — Man nennt 
Diefe Bauart, und wie mir ſcheint mit arofem Net, bie 
neugriechifche oter altgothifche,. Cine Sammlung von Gebäus 
den biefer Art, wozu au zum Theil das Kloſter Maulbronn, 
im Wärttembergifchen, gebdrt, wird dieſes deutlicher machen; 
vornemlich aber bie fchönen und reichverzierten Eingänge ber 
Domtirwen. Dann kommt bie ſchoͤne und fo oft berowuberte 
nengotbifche — Architektur — ber Dom zu Freybura, bie 
Kirche zu Oypenbeimu. f. w. — von Letztern jedoch in einem 
ganz eigenen und hoͤchſt edeln Styfe, ift das alte Raufbens zu 
Mainz; ein berriihes Monument bed Rheinſtaͤdtiſchen Bundes 
und de# burch Ihm befchügten und bluͤheud gewordenen Handels 
Drutichlande. Diefes treffliche feſie Were wird jegt un 2000 fl. 
anf den Abbruch verkauft und bereits zum Theil zeriört, — 
Eine Sammlung ber alten Gebänbe vor 200 Fahren wuͤrde jeyt 
unſchaͤnbar fen. Der Supferiptionds Preis von af, für ein 
Heft von ſechs Blättern ift billig, und fo wird Hrn, Molter’s 
Iobendwerthed Unternehmen von Kunflfreunden gewiß aniter: 
fügt werden. » 
Daris, Juin. 

Bis jest hat fich ber Sommer bier noch nicht merten laſſen. 
Seit einem Monate regnet es faft täglih; daher werben bie 
Schaufpiele auch weit mehr vefucht, ale bie Luſtgaͤrten. — Die 
tomifhe Oper gibt ſehr oft wene Gtüre Das Peyte heißt: 
Der neune Herr bes Dorfed, Mufit von Boyerbiem 
Der Name dieſes Komponiſten bat viel zur guten Aufnahme 
bet Stuͤckes behgetragen. Bopelbieu zeige fi dariu even 
fo vortheitkaft. els in feinen vorigen beiichten Homvoftionen. 
Hal der Bruͤnet'ſchen Vürne erregt ein neuer Nabelais 
mit feinem Rieſen Garganrua, ber ganze Kapauucen, Wein: 
Flaſchen and Rebhuͤhner verzehrt, ein allgemeines Gelächter. 
Rabelaus, welcher ſich in einem Bofthofe befindet, und feine 
Jeche nicht begahlen fan, Erie&t in den Bauch des Rieſen, 
und entdomme fo dem warhfamen Auge des Wirthes. — Ein 
Departementes Journal ſpricht von einer Auffuͤhrung der Bes 
ftate, wobey Vet a's Tempel mit egyptischen Statuen prangte, 
und die Römer allerhand Pauteſſeln trunen. Das erinnert 
Referenten an eine Auffuͤhrung ber Abuiginn von Jeru— 
fatem, ber er vor nice gar fanger Zeit in Muuchen bepwohnte; 
and wobey alle Tempeiheren init Drogener: Mäntein und Kaval⸗ 


| 
| 
| 


| 


Teriftens&ttefern erfäheinen ſah. — Der Elephant Bart figtrirt 
noch im einem großen Holzſchnitte auf bem Anichlan : Zettel de# 
Tivoli⸗· Gartens. — Vorige Woche ift ber Dorter Goetz, ein 
Straeburger, in einem Niter von 86 Jahren bier geflorbem, 
Er war'd, der vorzäglich die Pockenimpfung in Paris verbreiz 
tet batte; und er hat im feinem eben ungefähr dreikigtanfend 
Perionen inofulirt, wie ers Referenten oft ergähtt hat, Bor 
ber Revolutien hatte er zu Neuillh, vor Paris, ein großes 
Inokulatioushaus. Keiner inekulirte aber auch mit mehr Ober 
ſchictlichteit, ats er. Der Kuhbtattern s Cinimpfung war en 
todtfeind, und bat auch Einiges bagegen geſchrieben. Er war 
fehr wohlthaͤtig, und vefuchte bie arınen Kranken noch in feis 
nen hoben Alter täglich. Man bat von ibm ein gutes Wert 
über die Biatrern:@iuimpfung. — Vorigen Freytag heit die 
hiſtoriſche Klaſſe des Kaiferlichen Inftitits ihre jährtiche Öffente 
liche Siyung. werin die Preife verrbeitt und ein Bericht Aber 
die diesjährigeu Arbeiten der Klaſſe, nebſt mehrern Abhandlun⸗ 
gen vorgeirien wurden, Seit langer Zeit foll keine Vreitaufs 
gabe fo ausführiih beantwortet werden ſeyn, ale die fiber bie 
griedifchen Kolonien von dem fehr jungen Profeſſer Navals 
Roch et te. Beine Schrift wird einen fehr harten Quartband 
andmacen.,— Fuͤrs Jahr 1814 in die Prois-Mufgase die Ges 
faichte der alerandriniichen Schule von ihrem Aufange an bid 
zu den erſten Fahren bes dritten chrifttfichen Jabrhuuderts. Der 
Zuſtand ihrer Wiſſenſchaften/ Kunſt und Phitoſephie während 
dieſes Zeitraums muß mit denen der Griechen und der andern 
Tyeile bed Reiches Alex anderé verglichen werden, Auch 
muſſen die Urſachen der Verſchiedenheiten, welche die Aterans 
driniſche Schule karatterinren, unterſucht werden dann muß 
goezeigt werben, wie biefe Urſachen die Lehre der neuen Platomiker 
vorbereitet haben. — Bon Zeit zu Zeit werden noch einige Epi⸗ 
gramme aufdas Inſlitut äugefpigt; beſonders hat ein Dejeuner, 
welches mehrere Mitglieder des Sonntags halten, und worin 
die Hufnabme ber Kanbibaten betimmt werden foll, Anlaß das 
zu gegeben. In einem Epigramm heißt es ſogar, bad ganze 
Juſtitut halte en Corps um die Ehre an. gu biefem Defeumer 
zugeiaifen zu werden, Im BaubevillesIheater, wo alle lächers 
lichen Vorfälle anf ber Bühne wie an einen Pranger geflelit 
werben, bereitet man ein bieranf Bezug babendes Stück vor, 
unter dem Zitel: Les Heputations a la fourchette. — Für bie 
Damentoileite wird jegt ein Fosmetifher Bezoarempfobs 
ten, ber fer zur Diode wird, Ein junger Stuger, ber wach 
dem beiten Zone ſeyn will, muß dem Mode⸗Journat zu Felge 
einen Rod tragen, der fo body hinauf reicht, daß er ibm den 
Hut abſtoͤßt, und fo weit iſt, daß er bad Anichen hat, als 
ſey er für den Nachbar gemacht; ferner eine weiße Hofe, bie 
fe lang ift, daß er die Erbe bamit feat, und dann einen bicken 
Stecken, wie bie Metzger zu tragen pflegen. Dies macht ein 
wahres Seitenfiüc zu den ungebewer hoben Hüten und ten bis 
as Kim garnirten Rbeken ber Damen aus. Bon Berden bat 
man jeher kemiſche Karritstur Biber gewackt. — Der Biblio⸗ 
thekar Amorerti in Mailand har in ein biefises Journal 
einen Brier emruͤgen laſſen, worin er die gegen Me Glaub⸗ 
wuͤrd igteit ſetner Maldonadoe'ſchen Reife vom atlantiſchen 
ind fuͤtlicze Meer gemachten Einwuͤrfe zu heben ſucht, und 
trimnplureud bebauptet, er babe Alles widerlegt. Man muß 
fchen. ob von Zach's Korreſpondenz eben der Meinung if. 

Die vor mebrern Jabren erichienene Reife nach ben afritas 
nifchen Infeln von Bory St. Bincent wird im legten Hefte 
sed Mercure de France dur rien aus Isle de France ges 
fehicfteu Brief hart angegriffen, und jou vou Fehler feon, — 
Sr. Buingene hat von der Regierung ded Königreidid Ite— 
fien eine Ebrenmeballle dafür erbatten, daß er durch ferne Kits 
teraturgefibichte von Italien dazu beygetragen bat, ben Nabm 
der italienifhen Ritteratur zu verbreiten, 
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Sonnabend, 17. Sulius, 1813. 





Lad die Erde! du bift himmliſcher Schönheit werth! 


Heydenreid. 





Ro falie 
Fünftes Kapitel, 


. Geſchluß.) 

Sie fuhr nun fort. „Endlich müſſen Sie nun doch auch 
wiſſen, wer ih bin, nachdem Sie mi mit ihren Ders 
hältnifen freundidaftlich befannt gemadt haben. Achtung 
gebiert Offenheit, und nur diefe tönnen daurendere Ders 
bindungen begründen. Ich werde Ihnen nun furz bie 
Geſchichte meines Lebens und Herzens erzäblen, — bis 
zu diefem Augenblick: — Hr. von D. magte es nicht, 
Rofalie zu unterbrechen, 


„Ich war,‘ fagte nun weiter Rofalie, „bie Bats 
tinn eines ſehr wadern Mannes, bed Generals 2., der 
mich ſchon in früherer Zeit im Haufe meiner Eltern zu 
Orleans gefannt hatte. Unſre Verbindung war bie glück⸗ 
lichſte, aber fie mäbrte nur wenige Monate, Mein Ges 
mabi biteb In einer ber erſten Schlachten in Spanien. Er 
hinterließ mir ein Vermögen, das mir meine Unabbäns 
gigkeit fiberte, aber meine Ruhe und Gefundbeit haben, 
feit ich die Nachricht feines Todes erhielt, fehr gelitten. 
Bon Zeit zu Zeit befam ih heftige Schmerzen in ber 
Bruſt; meine Aerzte halten die Sache nicht für gefährs 
lich, aber fie warnen mich anf meiner Huth zu fepn, um 
nicht ein unheilbares Uebel einreißen zu laſſen. Sie ſehen 
alio, daß Ihr Traum Sie nicht betrogen bat. Rofalie 
ann feinen Willen haben, fo lange Ihre Geſundheit nicht 
voͤllig hergeſtellt if.’ 


„Aber dann, dann,“ — fiel mit bittender Stimme 
Hr. von D. ein. 

„Dann hofft fie, — fo fuhr Roſalie fort — einen 
Freund gefunden zu haben, der fie immer ihägen wird, 
wie fie ibn.“ — Hr. von D. wurde von diefem ſchoͤnen 
einfach: offnen Wort eines Herzens, dad er nie zu deuten 
gewagt hatte, fo innig bewegt, daß er im Begriff war, 
der edeln Mofalie zu Fuͤßen zu fallen, — aber eben fuhe 
ein Heumwagen vorüber. — Er kehrte zu feinem vorigen 
Schweigen zurüd. Zu einer andern Zeit würde er felbit 
nachber bemerkt haben: wie vernünftig find doch die Lies 
beserflärungen an der Landſtraße! 

Roſalie erkannte, was in feiner Seele vorging. Gie 
reichte ihm nun von felbit ihre Hand, mit den Morten: 
„Ich verfprehe Ihnen meine Freundſchaft!“ Dann fehte 
fie heiter binzu: „Werden Sie mir dem Oheim fertig; 
mit der Tante fertig zu werden, foll meine Eorge fepn, — 
Menn Sie aus Ihrer Heimath nah Franfreih zurückeh⸗ 
ren, boffe ich genefen zu fepn; dann begleir ih Sie in 
die große Sirhe, — dann, wohin Sie wollen — und ges 
fält es uns da nicht, wer hindert und, nah Paris und 
nah E. zuruͤckzulehren 7 — 

Hr. von D. ſaß noch mit übereinander geſchlagenen 
Armen da, und hielt feine Bruſt wie mit Klammern zus 
fammen geprefft. Es war fein Roman, mas er hörte, 
Es war etwas Wirkliches, — das ihm aber wie ein Traum 
vorfommen muffte, — was Mofallen’s Lippen beweg⸗ 
te, — Kaum aber hatte Nofalle zu ſprechen aufgehört, 
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da kamen ihre Schmerzen wieder. Sie bat Hrn. von D. 
um feinen Arm. Langſam fehrte fie mit ibm zu dem 
Schlofe zuruͤk. Ar. von D. fonnte nichts jagen als: 
„Mofalie, Sie müſſen mich nud meine tiefften Gefin: 
nungen gegen Sie kennen, weil Sie fo geſprochen baten. 
— Jede Betheurung wäre Entweihung. Denten Sie jegt 
an nichts, ald an Ihre Geneſung.“ — 

Roſalle entfernte ib. Sie ging in ihr Zimmer und 
erſchien nicht bey dem Nachteffen, weil fie Ruhe bedurfte. 
Hr. von D. erhlelt am folgenden Tage, ale ſie ſich beifer 
befand, von ihr einige Andenkenszeichen, namentlich ihr 


Bild, Im Stillen aber machte fie ihre Einrichtung zur- 


Meife, die fie vorbatte, — Bep'm Auselnandergehn am 
lepten Abend fagte fie zu Hm. von D, In Gegenwart 
der Mad. de V. — die einzig um bie Stunde der feitges 
festen Abreiſe wuſſte: „Zur Erinnerung an ihre Werfpres 
ben umarme ih Sie, mein Freund! — Dies waren die 
leßten Worte, die fr, von D. von ihr börte; dies ber 
erite Kuß, den er von ihren Lippen empfing, — Sein 
Herz ſchlug vor Wonne und banger Ahnung. Die Erins 
nerung an dad von ihm Geforderte band ihm bie Lippen, 
als hätten Ihn Geifter gebunden, Am folgenden Morgen 
erhielt er von Mad, de V. die Nachricht, daß Nofalie 
In die Bäder von Barege gereist (ey. 

Die Empfindungen feines Herzens, als er diefe Nach— 
richt empfing, laſſen fi nicht beichreiben. Es gibt Au— 
genblide, da dad Herz des Menſchen im höchften Bunde 
und im hoͤchſten Widerſpruch mit feinem ganzen Weſen 
fteht, Dann geben ihm Lie Augen über, auf einzige Weiſe 

Fr. von D. weinte um Mofalle, ald bemeinte er 
den Merluft feines jhönften Gluͤfs, und Mofalte vers 
diente feine Chränen. Edler, liebevoller, zarter geſchaff⸗ 
ner war fein weiblihes Wefen je vor feinen Blick gefoms 
men; feind hatte, mie fie, feine ganze Seele erfüllt. In 
ibr wurde feinem 2eben die feltenite, die hoͤchſte Weihe, 
Sein Charakter erhielt die wohlthätigfte Kraft md Hals 
tung. — Alle feine Münfhe, fein ganzes Sehnen und 
Streben lösten fi In dem Gedanken auf, fih des gebab: 
ten Gluͤcks werth zu machen, um in Nofaltend Beſitz 
ein den Himmel zu befiken, 

Wuͤnſche der Ererbliben — und Romane in der Wirk 
fichfeit, wen gewährtet ihr, was die Seele in dem goldes 
nen Nugenblide hoffte? — 

Hr. von D, kehrte ſchnell nad Paris zuruͤck. Die 
große Stadt des Genuſſes war für ibn veröder — bie ein 
Brief von Mojalie fam, 
durch die düſtern Wolfen, bie feit ihrem Berftwinden 
feinen Geiſt umgeben bielten; aber fonnte ein Brief, der 
überdies erft auf dem halben Wege gefchrieben war, und 


falte ihm ein Unrecht getdan, als müffe er ihr nacheilen, 
um fie wiederzufeben, — und doc fühlte er ſich zugleich 
geswungen, um der Erinnerung des ihm unvergefliichften 
Augenbiides willen, die Gründe ihres Handeins zu ebren. 
Nur Eind war ihm überlaffen — feine Meile nach Deutſch⸗ 
land zu beihleunigen; aber fonnte er den Gedanken fafs 
fen, eh’ er befriedigende und berubigende Nachricht von 
Roſalle erhalten, und feinen Briefwechiel mir ihr ger 
ſichert hatte? — 

Endlich fam Mofalten’d zmenter Brief aud Barege, 
und bald ein dritter, worin fie ibm den Empfang feines 
Erfien an fie anzelgte. Nur wenige Worte enthielt dieſer 
dritte Brief; doc waren es Worte der Liebe, Worte der 
Hoffnung, Nicht blos ihre Hand, ihre Seele hatte fie 
geichrieben, — Er beihloß nun noch Einen abzuwarten, 
dann feine Stunde länger die Undführung des fchönften, 
ibm von Mofalte gezeichneten, Planes zu verſchieben. 

Uber ein ganzer Monat verging, obne dap feine ſehn⸗ 
lichſte, ungeduldigfte Erwartung befriedigt worden wäre, 
Nun ftieg feine Unrube auf den bödften Gipfel. — Er flog 
zurück nach E., als ginge er dahin, Mofalien’d Ecats 
ten aufzufuden, — Mo er Roſallen die erſten Thränen 
gemeint hatte, meinte er ihr die letzten, die glühend heiß 
auf feinen Wangen fengten. — Mofalie wer, Nachrich— 
ten zufolge, die ihre Freundiun, Mad. de V., erhalten 
batte, das Opfer ibrer, ſchon feit Langem, obgleih uns 
mertlih zur Auszehrung binneigenden Kräntlidteit ges 
werden. Die Luftveränderung beicleunigte ihren Tod. 

Blumen, die ihr himmlliſche Bluͤthen treibt, ach, daß 
auch ihre welken müft! daß gerade ihr am fchnelliten das 
din weitet! — aber wer euch fannte, je euch blühen ſah, 
je in eurem Anblick fein Ange letzte, feine Seele erhob, 
o der vergifft eud nie! ber Itebt euch ewig, der trauert 
ewig um euchl — 

So trauerte jener Deutſche mir umverlöfhlicher Liebe 
um feine Freundinn, die une im Traume jein war, — 
um dich, edle Roſalie! — 

C. Straf. 





Rüͤckrelſe vom Kap der guten Hoffnung, 


33. 
Brigg Sornmwallid, im Ranallamzı. Jul. 
1806, Hier dicht vor Douvre ergreife ich wahrſcheinlich 


| zum legten Mal aufer dem feſten Sande von Europa bie 
Da züdte ein Sonrenftrahl | 


Feder, um eine Seite in meinem Tagebuche auszufüllen, 
Alles tft nach Erwartung omegefallen, Wir muſſten am 
18. d. M. alle unſere Sachen in Ordnung hringen, brach⸗ 


ı ten. die Nacht wachend bep einem Kaminfeuer zu empfins 
ihm ſagte, daß Mofalie fib von der Metie angegriffen | 
fühlte, feinem Herzen Mube wiedergeben? Komnte irgend | 


gen um 7 Uhr Morgens nniere Säbel, und fuhren um 
8 Uhr ab. Einer meiner freunde und ib betten ein 


and ihm Ste erſetzen? — Es war ihm, ald hätte Ro⸗ | Kabriolet genommen, und legten die 15 englifhen Mel⸗ 


* 
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fen nab Hartwap in weniger als vier Stunden zuruͤck. 
Dort beurlaubten wir und nom Agenten, und gingen, 
fo gefäbrlih ed auch megen der Kürze der Seit war, 
mit einem Machen nach Portsmouth, wo gerade Kirchmep | 
war. Dob, ald wir zurückkehren molten, weich ein 
Schrecken! dafegelte das zu unferer Ueberfahrt beſtimmte 
Schiff zum Hafen hinaus! Wir liefen mit aller Macht 
darauf zurudern, und fragten: ob uniere Offiziere an Bord 
wären? Nein! war die Untwert, und dab ie nicht wars 
ten könnten, fondern direkt in See gingen. Unſere Augſt 
bierbep war unausſprechlich; wir halfen felbft eudern, und 
famen gerade in Hartway an, als unfere Kameraden ber 
ſchaͤftigt waren, mit der Bagage, auf welde fie fo lang 
batten warten muͤſſen, den Hafen binunter zu fahren, 
um zu unferm Schiffe Gornwallid gu fommen, Unſere ih—⸗ 
nen mitgerbeilte Nabricten vermehrten die Eile, und 
mit vollen Segeln fuhr unfer Kuttre der Rhede von Spi⸗—⸗ 
tbead zu, aber weld ein neues Ungiüt! — Ed war Fluch, 
unfer Schiffer kannte den Hafen nicht, und fuhr feſt auf 
ben Strand, Unſere Lage war inder That beflagenswertb, 
denn wäre die Zeit der Ebbe eingetreten; fo blieben wir 
fiten. Doch zum Glück war nahe bey und ein großed 
Schiff. Wir liefen durd eine Schaluppe ein ftarfed Tau 
daran befeftigen, und mwindeten uns bieran glädlich los. 
Ale Offiziere, ja fogar die Frauen, welche an Borb was 
ten, balfen zieben und arbeiten, wie Matrofen. Mits 
tags ı Uhr famen wir auf die Rhede, und faben die für 
uns beftinmte Brigg Coramwalis vor Unter liegen, fuh— 
ren darauf zu, und beforgten unfere Sachen fo geihiwind 
als möglih an Bord. Allein unfere Eile war nit nds 
thig, wir fuhren mit einer Flotte von 134 Schiffen, und 
die Convoi war noch nicht In Orduung. 

tinfer Schiff Eornwalis ift etwas gröfer ale der Tras 
veler, enthält aber aub mehr Menſchen, den außer 
ans Offizieren find alle unjere verheiratete Soldaten, 
mehrere franzöfiihe und einige holändifche Offiziere dort, 
welche mit und vom Kap gelommen find. Mir Unverbeis 
ratheren baben den WWeiberherren die Kajüte allein über: 
laffen, nnd behelfen ung im Zwiſchendeck mit einem Heis 
nen Plah unter den Leuten, fo aut es gebt. Geſtern 
Morgen wurde ib mit einem Freunde auf ein andres 
Schiff zum Fruübſtuͤck eingeladen; kaum waren mir aber 
Bafelbit angelommen, ale wir den Kommandoihug zum 
Abſegeln hörten. Wir kehrten und jedech nicht daran, 
blieben rubig, bis Alles unter Segel war, und fuhren dann 
in einem Boot unjerm Schiſſe nad, Um olibr Morgens 
verlieffen wir die Rhede vo@&pithead, und ſuhren ſo aut, 
daß wir jetzt, Mittacd 12 Ubr, dicht vor Douvre find, 
wo wir ein Kartellichiff finden, welches, wenn der Wind 
fo vortbellhaft bleibe, in acht oder zehn Stunden ung 
überführen kann. 

Sornwallis, im Hafen von Ramsgate, 


| 
| 


ben 23. Jull. Unſere Meife dauert etwas länger, als 
mir uns vorgejtellt hatten, denn vor Douvre erhielt uns 
fere Flotte DOrdre nab Ramégate zu fegeln, weil das 
Kartellſchiff, weldes uns mit 130 andern Gefangenen übers 
bringen follte, noch nicht In Otdnung wäre, und die Flotte 
ſelbſt, welche beftimmt war , 12000 Mann englifher Trup⸗ 
pen nah Sicklien zu bringen, allbier provlantirt werden 
follte. Wir famen noch benielben Abend auf die Rhede 
vor Unter, konnten aber, weil es Cbbezeit war, nicht 
in den Hafen laufen, (ondern mufften ſogat noch des Abends 
ipät , weil dad Waſſer ungewöhnfi fiel, und wir noch 
15 Fuß Tiefe behielten, die Unter lichten, und weiter in 


Ser geben. 

Vorgeſtern fam ber Agent aus dem Hafen zu und mir 
einem kleinen Kutter, der zu unferer Ueberfahrt beftimmt 
war, und aber zu Fein ſchien, bloß uniere Bagage, viel 
weniger und felbft zu faſſen. Unſer Oberfter machte Vors 
ftelungen deswegen, befam aber vom Agenten zur UAnts 
wort: daß er es zwar felbit einſaͤhe, jedoch nichts daran 
abändern Fönnte, weil #8 Ordre von London wäre; daß er 


aber, wenn wie ſo lange warten wollten, nach London 
f&reiben,, und um noch ein Schiff, oder um ein größeres 
nachſuchen wollte. Nachdem wir dieie Uebereinkunft ges 
teoifen hatten, fuhren wir Mittags mit der Fluth in den 
Hafen, befamen aber leider! keine Erlaubniß, aus Land zu 
geben. 

Mamsgate iſt eine febr alte Stadt, jedoch ihr Hafen 
noch iebr gut und vortbeilbaft zum Aus- und Einlaben 
der Schiffe, welche fib bart an die Mauern legen können. 
Der Uaterſchied von Fluth und Chbe iſt hier außerordents 
lich ſtart, und nabe an 16 Fuß, io daf die Schiffe, wel 
ce bey jener _bereingefahren find , bey dieſer troden auf 
dem Grund ſihen, und ohne Dode ausſebeſſert werden 
fönnen, Vor Alters fplelre dieſer Hafen eine größere 
Molle, ald jetzt. Der Haupt: Nabrungssweig der Stadt 
find vaber gegenwärtig die Seebäder,, welche im Sommer 
eine Menge reicher und vornehmer Verjonen aud London 
und andern Staͤdten, die nicht am ber Ser lieven, berbens 
sieben, Man bedient ſich daben Der Zeltwagen, die Durch 
ein Pferd, fo weit man will, in die See gezogen werden, 
und in denen man ich, Durch inwendig angebrachte Trep 
ven, aufdem feiht ablaufenden Etrand ohne alle Gr 
fahr baden fan, Unaufhörlich ſchwaͤrmten ganze Haufen 
dieier Badegäfte bepderley Geſchlechts anf dem Gange der 
Mauer um den Hafen, nnd betrachteten ung, wie es 
ſchien, mit neugierigen Augen. 

Heute Mittag ift die Antwort von London gefommen, 
der zu Folge wir, wenn wir noch ein Schi haben wollen, 
biejes bezahlen müͤſſen. Weil nun dieſes nicht weniger 
ale 40 Et. Buineen koſtet; io wollten wie doch vorher 
verfuden, eb biefe nicht vielleicht eripart werden Hönnten, 
Wir luden daber alle uniere Bagage daranf, und fanden, 
dab es, wer: wir und geniren wollten, noch einigermaßen. 
angebe. Weil nun diefe Meile nicht von langer Dauer ifk, 
und wir mit vortbeilbaitem Wind in 8 oder 10 Erunden 
gu Vlieſſingen icon können; fo haben wir beichleffen es zu 
wagen, und bofen no dieſen Abeud oder im der Nacht 
unter Segel zu geben. 

Unier Kutterchen, ein Meiner Kaper, der aber als 
Kartellſchiff feine Kanonen, hat ablegen mälen, heißt 
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Nanucyh, und foll ein famdier Segler ſeyn. Nun mir wer 
den ed sehen! Auf jeden Fall ift es die gefährlicite Reiſe, 
die wir noch gemacht haben, denn überladen iſt das Schiff 
augenſcheinlich, und die Nordfee ifl, fo Mein fie auch iſt, 
doch das gefaͤhrlichſte Waſſer. 


Korreſpondenz-Nachtichten aus Neapel, 
1813, 
Beintluß) 

Du magft wor ſchon den Gebanfen gefafft haben, als bätte 
ich die Verlaͤumdung erlernt, weil id) fo viel zu tabein finde 
an einem Klima, das von vielen Menſchen und in allen Zuns 
gen fo gelobt wird, Ich möchte mich doch nicht gern bey Dir 
in Mißtredit bringen, und will alfo, ba ich fhon einmal vom 
Afterreben etwas abgekommen bin, noch einige Umftände ber: 
ſetzen, bie in ber That Manches wieber aut machen, und obne 

Zweifel in den Augen vieler Menfchen mebr gelten müffen, als 
Die ganze Pflanzen: und Zpierwelt. Es fommt ja nicht Alles 
auf Gefühl, Vieles ja auch auf Gewohnheit an. 

Sp febr auch die Luft in ihrem Auftande and in ihren Wir: 
Zungen von ber bed Nordens abweicht, fo gibt ed wol fidyer 
einzelne Tage, wo beyde viel Mehntiches mit einander haben, 
Aber einen Aublick, wie ibn der Simmel bier gewährt, babt 
ihr wie; und dieſen wuͤnſchte ich Dir auf einige Minuten, Co 
Mar und rein ficht man Ihm hier frevrich nicht, wie bey Euch 
in einer ſterneuhellen Winternacht ; er hebt auch ben Geift nicht 
jo empor; deſto mehr aber feffert er ihm durch eine fanfte und 
zeigende Zauberfraft, Mit einem Richte, dad feine Worte bes 
Ichreiben, kein Pinfel mahlt, Feine Phautaſie feſthaͤlt, ergießt 
er fih über die mannichfaltiafte Raudfchaft. Ale Gegenflaͤude, 
die biefed Richt einhülft, aiehen das Auge mit wunderbarem Neize 
au fit. Gieht man vom Molo bes biefigen Hafens Über ben 
Meerbuſen die Käfte von Sorrent, fo erſcheinen bie Berge auf 
berfeiben mit einem Lichtſchleyer überzogen, burch deſſen leifere 
Webung fie nur matt durchſchimmern, und der durch feinen 
Reiz Auge und Phantafie fo feſſelt, daß beyde ſich nicht fättigen 
umb nicht vereinigen können. ft es boch, ald hätte bie Zau⸗ 
berinn Girena, bie ehemals bier verweilte , wegen bes uns 
glädtihen Verſuchs an Odyſſeus, zwar nicht ihren Finn, aber 
ihre Zanbermittel verändert, Mielleicht erlernte fie die Rund, 
bad Auge beifer zu verführen, als bad Ohr, Dann verjteht 
fie in der That bie Kunſt, ein ewiges Einerley mir einer eis 
gen Neuheit zu verbinden, und einen immerwaͤhrenden Genub 
von einer Sättigung auf einen Augenblick zu trennen. Ber 
trachte den Gegenſtand eine Weile, und Da wendeft Dich bald 

weg, nicht durch Sättigung, fondern durch das Wankenbe in 
Deinem Gefühle getrieben, Denn firhe! unbemerkt ruht Dein 
Auge fchon wieder bort, Da möͤchteſt gern den Flor durch— 
frauen, um die Geliebte zu feben; die Zanberinn gewährt Dir 
den Wunſch nicht, Kehre den audern Tag wieder; der Zauber: 
Schleyer bat eine andre Karte, eine andre Miſchung, aber 
immer gleich ſtarre Meize; nur daß biefe zabllofen Abſtufungen 
zugfeich noch bie Menbeit mit fih verbinden, daß Du an jedem 
Tage eine andre Landſchaft zu erblicken glanbft , Fine, die noch 
nice Dein Auge berübrte, 

Die ſer Zauber ergießt fich Aber eine Laudſchaft, bie mit Recht 
für die erfie in Europa gift. Wie findet man bier auf die 
mannichfaltigite Weite durch einander geworſen Berge und Tha— 
ber. Mieer und Inſeln, Worgebirge und Golfe, fanftabtanfenbe 
Huͤgel mub ſteiles Felſeuufer; weiche herrliche Gruppirungen 
bat man aus verſchiedenen Staudpunkten! Wie öffnet jrder 
Schritt vorwärts, jeder Schritt rüdwärts, neue Auſichten und 
Bufammenfteuungen! Ich will mich nicht in ein genaneres Der 
fait einfaffen bey einer Gegend, bie bundert Mal befchrieben 
ist, und gewiß noch eben fo oft beſchrieben werben wird, 


Hier bätteft Du alfo ein Vild bed Diefigen Frühlings, eut⸗ 
worfen vielleicht nach zu kurzer Betrachtung der Natur, unb 
ausgeführt von einem zu wentg geübten Pinfel, Tubes hoffe 
ih, daß Deine Freunpfibaft das wenine Bure, was ed nthält, 
in Schug nehmen und für das Schlechte eine Entſchund guug fins 
ben wird; ich will ſchließen. Es it ſchon zu viel geſagt für 
einen Brief, obgleich vicleicht noch mitt genug für Deine 
Wißbrgierde und ficher nicht für die Größe bed Gegenſtandes. 





Die Kauben + Vertänferinn und bie 
Rechnerinnu. 
Nodos solvere, vel in Iudicris , jwrat. 
Yıa, 





Zehn Gurben font bu für Die Lauben bringen! 
‚Min trage fie zu Martr! Nichts mit dem Preis wohl ein; 
„Und will Dirs erwa ja mit ganz gelingen, 
„So mügens weniger — s Bastzen ſeyn! 
„Doch minder nidt — we Dus? Nun, Dordien, Taufe, 
„Daß Da zum Sig noch kommſt! Da Pennft ibn fon! — 
Das Maͤbchen läuft und finnt, wie fie das Heer vertaufe, 
Und finnt! — — und biäter flog ein Paar davor, 
„Web mir! cweint Dorden.) Ach! wie wiırb mirs geben ? 
„Da fey’ ich im Verkauf nun einen Mei! i 
Im kann die Frau ſchon brob im Zorne ſehen; 
Und weiß, baß fie mir feinen Deut erlaͤſſt.“ 
Den Yammer bört ein Maͤdchen in ber Nähe, 
Das Müger ift, und pfiffig rechnen fann. 
Die fagt: „Mein Kind! Warum beum Ad und Wehe } 
„Da laͤſſt fi beifen; nimm bech Rath nur an, 
„Auf jede Taube mußt Du noch wier Kreuzer ſchlagen; 
„Der Tauben auf dem Maret find heut nicht vier! 
„Der Drauſichlag kaͤſſt ſich diesmal ficher wagen; 
„So komunſt gewiß Du beym Verkauf zum Biel, 
Das Mätchen wagte, unb fieigert fo bie Preife; 
Und — Dittum, Fartum! Der Eribs ift ba. 
„Neun®ulden, und neun Basen ſinds! Weweiſe 
„Mir fhöner Eins die Kunſt ber Nigebra 
Wie das fo paſſte? mödter gern Ihr wilfen? 
Wie Bam die Summe fo gefchieft herein? 
Wie viel bat Tauben fie vertaufen müffen? 9 
Wie man ber Preis fürs Stüd geweien fepyn? 
Das kann Du, tappendb. wol empirifch finden ! 
Dod; were verſteht, — führt nicht fo bin und ber] 
Der ſiellt die Gleichtug auf nach feften Gründen, 
Und ibſet fi. — Dad Kunffiüet faͤut nicht ſchwer! 


2), Die Yuflofung des Problems gibt Diefe Zabl, oder auch De zur 
erfi auf ven Markt abgeſchickie. Weiß man bie eine, fo weh 
man auch die antre. Die Steſchung, welche daben zum Srund 
legt, iſt eine unreine quabratiicıe, 








Aufloſung ber Charade in Miro. 9 1. r. Heltrer, ©. huͤrmiſchet 
Mergen. 1. 1. Pflanzen⸗, 2/5 Gocobr, 3. ofen, 4. Zerber, 
5: Wein⸗, 6. Felgen, 7. Del, 8. Klee⸗, 9. Altarı, 10, Schuls 
ter, 32. Pazrlerı, 12, Karten⸗, 13, Degen⸗ Blatt, Il. Men 
genblatt 
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B Pſoche! Denfft du jegt an mid? 
Frage voller Freud’ und Echmerzen! 


Bouterweh, 





Proben aus Hafis Divan, 


1. 
Horchet die Nachtigall ſing't nun vn 7 Zweig der 
vpreſſe. 
Boͤſes Auge ſey fern, fern von der Roſe Gelicht ! 
Mofe, aus Dank dafür, daf du biſt ve Schoͤnheit Suls 
Zeig? in der Liebe di nicht gegen die Nachtigall ſtolz. 
Klagen will ich fürwabe! nicht über deine Entfernung ; 
er die Entfernung nicht kennt, kennt nicht der Ges 
genwart Gluͤck. 
Hoffen die Frommen auf Koͤſcht' und Mädchen im himm⸗ 
: then Garten, 
Hab’ ich bienieden {hen Mädchen = aöjht in der 
; ent! 
Trinfe Wein bey der Laute Getön, und wenn fie dir 
jagen: 
Ga ift verboten, ſo ſag': Gott ift es, welcher verzeiht! 
Anderen ift Freude und Luſt der Quell bes fröhlichen Sinnes, 
Mir ift der Liebe Gram Quelle von Freuden und Luſt. 
Saze, Hafid, warum du Mageit über Die Trennung? 


Kommt aus Finfterniß ia Kicht und aus Trennung Genuß. 


— — 


Thurm-Uhren und Thurms Thermometer. 
Der große Nupen der TburmsUhrem für bie 
menſchliche Geſellſchaft iſt unbeftritten; ſchon 600 Jahre 
lang iſt er allgemein auerfannt worden. Welche Unord- 
nungen würden in allen Geſchäſten entiteben, wenn wir 
auf einmal die öffentliben Uhren entbehren follten! 
Italiens Kirchthürme batten fhon im drepzehnten 


Yahrhundert orbentlihe Raäder-Uhren, die zugleid bie I 


Stunden ſchlugen. In England erhielt um biefelbe 
Zeit das befannte Glockhaus bev Weltminfterhall die erfte 
Schlaguhr, zu deren Anſchaffung im Jahre 1288 die Gelds 
ftrafe eines Richters, Nadulphus von Hedham, vers 
wandt wurde. Hänfiger wurden die Thurm⸗Uhren erft im 
vierzebnten Tabrhundert, vornämlih in Stalien, Enge 
land, Deutſchland und Franfreih. Dian ließ fie oft, außer 
den Stunden, den Lauf der Himmelstörper,, die Monate 
und Fefte des Jahres zeigen. Die deutſchen und nieders 
laͤndiſchen Uhrmacher zeichneten ſich in diefem Jahrhun—⸗ 
derte vor allen am meiften In ber Verfertigung foicher 
Uhren aus. Edward 11. ließ im %. 1368 drey Uhrma⸗ 
her aus Delft lemmen, denen mau febr widtige Ars 
beiten im ihrem Zah anvertraute. Die erfie öffentliche 
Uhr, welche man zu Paris hatte, war im %. 1364 von 
einem beutihen Künfteer, Heturich von Wid, ver 
fertige worden, den der Koͤnig Karl V. aus feinem Was 
terlande fommen ließ; er gab ibm freye Wohnung und 
täglic einen gewiffen Arbeitslohn. Sie wurde in J. 1370 
auf den Thurm des Pallaltes geiegt, und nah ihr wurs 
ben in Franfreih mehrere andere verfertigt. Straß 
burg erhielt feine erfte Ube im J. 1370, auf dem bes 
rühmten Muͤnſterthurme. Allmaͤhlig folgten andere deut⸗ 
ſche Städte nah. Für mauche ſelbſt größere Stadt war 
bie Unftaffung der Thurm⸗Uhr eine bedeutende Aufs 
opferung. j 


Das größte Meifterftüd der Uhrmacherkonſt Im ſechs⸗ 
schnten Jahrhundert war ohnftreitig die Kunſtuhr auf dem 


Münfter zu Straßburg, von dem brey gefhidten Uhr⸗ 
machern, Ifaat, Ubrabam und Joſias Habrecht, 
in den Jahren 1371 bis 1574 nad dem Plane und unter 
der Aufſicht des berühmten Matbemariferd, Konrad 
Deippodiug, verfertigt. Diefe Uhr, welche jeßt, lel: 
der! fait ganz zerfallen ift, bradte man an die Stelle ber 
ältern ftathaft gewordenen. Man ſad an Ihe die Bes 
wegung der Himmelstörper vorgeftellt ; fie zeigte die Tage 
der Woche durch hervorfommiende Figuren, Apollo, Luna, 
Mars, Merkur, Jupiter, Venus und Saturn); fie zeigte 
die goldene Zahl, die Sonntags; Buchſtaben, die bewegs 
lien Feſte und die Schaltiahte. Un einem befondern 
Aitrotadio fah man die Bewegungen ber Planeten im 
Thierlreife. in Engel hob bep jedem Stundenihlage 
feinen Zepter auf; eim andrer drehte unterdefen eine 
Sanduhr um. Zwey Löwen brüllten; ein Haba fräbte 
und ſchlug mit den Flügeln nach Endigung eines anges 
nehmen Glodenfpiels, Vier geharnifhte Figuren, bie 
das verfhiedene Alter der Menſchheit vorftellten, ſchlugen 
die Vrertelſtunden. Bey jedem Miertel nahte ſich der Tod, 
um bie Stunde zu ſchlagen; er wurde aber durch eine her; 
vorkommende Chrifiusfigur fo lange daran verhindert, bis 
ber vierte geharniihte Mann die legte Vlertelſtunde flug. 
Alsdann zog fih die Eprifinsfigur zutuͤck, und der Lob 
ſchlug die Stunde wirtlid. 

Glotenipiele finder man auf mehren Kirchthür⸗ 
men Deutſchlands, z. B. in Berlin, Potsdam, Hamburg ıc. 
In Holland finder man fie noch häufiger. Ju den Nieder⸗ 
landen hatte man aud die eritem Glodenipiele auf den 
Thürmen. So angenehme ſolche und ähnliche mit der dfs 
fentligen Ubr verbundene Kunitwerte find, fo muß man 
fie doch immer nur als Nebenzwed der Thutm- Uhren bes 
traten; noch mehr, man muß bedenten, daß die Ma— 
ſchine deito wandelbarer und deſto koftfpieliger ift, je mehr 
man fie mit Künftelegen überladen bat. In den neuern 
Zeiten it man daher von ſolchen kuͤnſtlichen Cinriatuns 
gen, melde man noch vor hundert Jahren fo gern mit 
den ihren verband, zurüdgefommen; man berudfichtigt 
jest mehr ibren wahren Zwed als Zeitmeſſer. 

Dis in die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts waren 
nihr bios die Thurm⸗-Uhren, fondern alle Uhren übers 
baupt ſehr unvolltommene Zeitmeifer. Erft in 
der legtem Haͤlfte deffelben Jabrhunderts damen fie durch 
den Holländer Hupgbens, mwelder dad Pendel, und 
duch den Engländer Element, welcher die Unter; 
hemmung erfand, anfeine höhere Stufe von Bollfoms 
nienheit. Die Fortiseitte der Mechanik und Phyſit im 
achtzehnten Jabrhundert hatten auch auf den Bau ber 
Ubcen den wohithätiaften Einfluß, Was baden vorzüglich 
nit die ThutmeUhten durh Wind und Wetter aus zu— 
fteben, von Schnee und Regen, von Hitze und Kälte; ber 
Sturmwind erfcpüttert oft den ganzen Thurm, Wie leicht 
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kann biefes nicht eine Störung Im Gange der Uhr hervor 
bringen! Der Staub ſetzt fih anf das Debl, womit bie 
Wellzapfen und andere auf einander laufende Theile gr 
ſchmiert find, und verdiet ed. Wie kann nun bet Gang 
der Maſchtne noch derielbe bleiben! Da außerdem ale Thelle 
der Uhr groß und ftark, die bewegenden Kraͤfte (naͤmllch 
die Gewichte) bedeutend find, fo mäfen natuͤrlich viele 
Kenntniffe dazu gehören, eine Thurm-Uhr fo zu bauen, 
daß Wind, Wetter, veraͤnderliche Temperatur u. bgl. Fels 
nen Einfluß auf den Gang haben können, daß alle Theile 
ohne viele Reibung fi bewegen, daß fie ſich nicht leicht 
abnutzen, ıc. 

Trefli find die Thurm⸗Uhren, welde In unfern Tar 
gen der deutſche, fehr geſchicte und wiſſenſchaftlich gebils 
dete Künftler, Hr. Hofsliprmader Eberhardt zu Stadt» 
Sm, bey Erfurt, verfertigt. Bewelſe hiervon liefern meh⸗ 
tere von ihm gebante Thurmrllbren zu Jena, Altens 
burg, Annaberg, Ronneburg ıc. Gr bat bierbep 
alle erforderlihe Grundiäge und Regeln der Mebanit und 
Popfit angewandt. Alle Zapfen der Wellen macht er z. B. 
von Stahl, und läft fie in meſſingenen Büchſen laufen, 
Auch von den Friktlons⸗Rollen maht er Anwendung, um 
die Meibung der Maſchine moͤglichſt zn verringern. Ein 
Kind fann obne alle Gefahr feine Thurm⸗Uhren aufziehen. 
Hr. Eberhardt nimmt ferner Rückſicht auf die Anlage 
bes Thurms, auf die Größe der Bloden, ıc. Er richtet 
die Ubren fo ein, daß fie leicht aus einander genommen 
werden fönnen ; er macht, daß fie die Stunden oder Vier⸗ 
telftunben auch repetiren, und, wenn es verlangt wird, 
daß fie den Lauf der Planeten, die Abs und Zunahme des 
Mondes, die Monate, das Datum und merfwärdige Tage 
seinen. Er verfertigt fie, wenn man will, mit Glodens 
iptelen; aud bringt er ein beionderes Zifferblatt an, wel⸗ 
ces mittelit einer inneren Glumination nur dielenigen 
Stunden der Nacht erhellt, melde die Uhr zeigt. Ehen 
fo richtet er fie für wahre und mittlere Zeit ein; ferner 
io, daß fie 8 Tage in einem Aufzuge gebt, und daf fie 
wäbrend dem Aufziehen nit fteben bleibt. *) 

Nachdem man alio darauf bedacht gemelen war, die 
Uhren zum öffentliben Gebraud immer beffer einzurich⸗ 
ten, und fie auch wirklich zur moͤglichſten Volllommenheit 
gebracht hatte, trat ein Mann mit der Erfindung eines 
Schlag: Thbermometerdanf, welches fib eben fo 
wie die Schlagubren zum Öffentliben Gebrauch auf Thürs 
men qualificiren follte. Hr. Oechsle in Pforzheim, ein 
ſehr geſchicter Kuͤnſtler, brachte neulich eine Pendeluhr 
zu Staude, welche nicht blod Stunden und Minuten 





©, Solche ſchoͤne Werke marıt Hr. Eberbarbt unter den 
billigen Bedingungen. wie man aus ber von ihm bers 
aus gegebenen Schrift fiebt: „Brunblinien zut Beurtheis 
fung gang vollfommener Thurm⸗Uhren.“ Gotha, 
1819. 5 
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gelgt, fondern auch gu jeder Stunde die Veraͤnde⸗ 
tung der Temperatur nah Reaumur burh Glos 
aenfhläge andeutet, fo wie zu jeder beliebigen Zeit dieſe 
Veränderung tepetirt. Er hatte den originellen Gedanken, 
ſolche (nur gesfere) Schlag: Thermometer zum gemeinfas 
men Nutzen auf Thuͤrme zu bringen, wo fie denn mnter 
andern zur alzemeinen Holz⸗Erſparniß mitwirfen follten. 
So gut, meint er, ald Domeftifen ſich nad Uhren rich⸗ 
ten, um Eſſen und dgl, zur beitimmten Zeit zu beforgen, 
fo gut könnten fie auch in Hinfiht des Einheizens fih an 
das Ela: Thermometer gewöhnen, So lange fie num 
diefeß z. B. 1, 2, 3 bis 11 Uhr fehlagen hörten, fo lange 
müſſten fie nod Feuer in dem Dfen unterhalten. Das 
Dfenfeuer wäre aber unnöthig, wenn dad Thermometer 
12, 13, 14 oder 15 flüge. — In Zimmern felbft mäfften 
frepiip dieje Werkzeuge noch nußbarer ſeyn, um ſtets eine 
mäßige Wärme zu erbalten; fo mie fie in Hoſpitaͤlern, 
Krantenzimmern und Gewähshdufern immer ſehr vor 
theilhaft gebraucht werden könnten. *) 

Daß ein ſolches Schlag Thermometer fein gewoͤhnliches 
Queck ſilber⸗ Thermometer jepn kann, begreift wol Jeder. 
Es iſt ein MetallsChbermometer. Geit einigen 
Jahren find nämlihd Thermometer in Tafheunbrform und 
mit Reaumurſcher Etale zum Vorfhein gefommen „ wels 
©e folgende Einrichtung haben; Ein aus dünnen Stahl: 
und Meiingitäben zufammengejehter oval gebogener,, und 
nur mir dem einen Ende fe geſchraubter Theil dehnt fi 
dur Wärme auseinander, und zieht fih im der Kälte 
zufammen. Das freye Ende lehnt ſich an den kurzen Arm 

“eines Heinen meifingenen Hebels, welder dur jene Be: 
wegung des ovalen Theiles entweder rects oder linke 
bingeihoben wird, Un dem Ende des langen Hebelarms 
befinder ſich ein gegahnter Bogen, welcher in ein keines 
Etirnrad greift „ delen zarte Welle auf der einen Seite 
Aber dem Zifferblatte einen leiten Zeiger trägt. Cine 
geringe durch verdnderte Temperatur erzeugte Bewegung 
des ovalen Theiles wird alfo nun vermözge des Hebels und 
Rades von dem Zeiger bemerkbar gemast, und fo fann 
man recht gut begreifen, wie eine ſolche Bewegung felbit 
auf ein Schlagwerk hinverpflanzt, und da bey merklichen 
Veränderungen. der Temperatur eine Auslöjung bewirken 
lanu. Poppe. 





Gefühle und Meinungen 


Nicht leiden fol der Menſch, ſondern entweder 
Kimpfen mit hohem Gelbitgefüpl, mit Fraftvoller Thaͤtig⸗ 
kit gegen das feindlige Geſchict, oder — dulden, 
fromm und ftill, janft und gottergebenl 








*) Die fehr gut gearbeitete Oech alen ſche Pendelstihr mit 
Schlas⸗ Thermometer Loftet bey Hrn. Albert in Frants 
furt a. M. 36 Dufaten, 


EZ 
Blumenſtreuend malt ihr die Horen? O nein, an uns 
fihtbare aber feſte Fäden gereibt find ihre Blumengemwinde, 
und wenn eine der Schweitern uns lähelnd damit ums 
ſchlang, fo entwindet die nächfte fie uns ebem fo fchnell und 
leiht, damit die Aetherblüten nicht welten in der bumpfen 
falten Erdnaͤhe! 


Was den Patrlarhen der Umgang mit den Engeln 
war, das find uns die himmliſchen Künfte,, 


Im fügen beraufhenden Duft ſcheint fih ber Geiſt 
Eorreggio’d zu offenbaren, der des Raphael im 
erniter, dimmelanftrebender Flamme, 


Dem italtenifben Mahler war feine Kunft die Ger 
liebte, die ſtets als Ideal ihm erichien , mit der er gern 
fi in böbere Welten (omang,, mit der allein er aus vol⸗ 
ler Seele beten konnte, die ihm glübend begeifterte und 
über alles Alräglihe bob; dem Altdeutichen war fie die 
hobe, wunderſame Aöniginn, die er von fern mir froms 
mer Demutb und findlider Einfalr verehrte, und die er 
mit forgfamer Emſigkeit, mit dem Köftlichiten, was er bes 
fine, mit Gold und Perlen zu fhmüden firebte ; dem Nies 
derländer war fie die wadere verftändige Hausfrau , die 
mir fröbligem Fleiß uch gern aub mit den gemeinften Ges 
genftänden des wirtbicaftlihen Lebens befadfrigt, die 
jedes ſiunliche Wohlbebagen. befördert, der Treue und 
Wahrbeir die einziger böciten Tugenden find, und die 
lachend idealiibe Erhabenheit für tollen Unfinn. ertlärt. — 
Solite fie, die ewige, vielgeftaltige Kauſt dem: Neufran« 
ten vielleibt die vergötterte und wahre Bewunderung: 
wertbe, kunits und effeltvolle Schanipielerinn fenm ? die 
Alles Klug zu berechnen weiß, bie jeded Gefühl mit: zaus 
beriibem Mel; darzuitellen verfiebt, ohne desbalb felbit 
in tiefen Innern davon durchdrungen zu ſeyn; die fid 
geihidr auf Glanz, Geſchmack und. Anordnung verftehr, 
und deren hoͤchſter Zweck der Wunſch zu gefallen ift ? 


Iſt nicht. in dem Kranz des Tages ber Morgen die 


- Moe; der Mittag die Granatbluͤte; der Abend die Welle, 


und bie Nacht die Lille? 


Wenn die Griechen die ſchlanke, ſchoͤne, ſich leicht im 
ber Luft wiegende Eppreffe zum Baum der Trauer ein: 
weihten, und die Roͤmer den ernften, dumteln , unbemegs 
lihen Tarus, was blieb den fentimentalern neuern Möls: 
tern, ale diefanfte, liebreihe Thränenweide? Ihre Trauer: 
weint, theilt ſich mit, und — weltt! 


Oft freue ih mich, wenn ich bedenke, melde intereſ⸗ 
ſante, reizende Vergangenheit die jetzige, biemeilen fo 
rauhe, unfteundliche Gegenwart ſeyn wird! Denn, wenn 
die Zeit einſchlaͤft, da wird. fie munderihön,. und laͤchelt 
In emigem Augendreiz! 


* 

Es gibt eine Waterfprache und eine Mutteriprade des 
Gefüble.. Meier und Fräftiger Hi jene, aber au pro: 
ſaiſcher und kälter ; dieſe ewig jung und alübeud, Hands 
lungen verlangt jene Statt der Worte; ein halber Blick, 
ein flüchtig leifer Haͤndedruck genügt — 

milte.. 
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RorseipondenzNanrinten. 


j Wien, Junv. 
N ef ro t uf.) 

Ich habe Ihnen die Unweſenheit des Ebepaars Ehlair 
vom Großherzogl. BVadenſchen Hof⸗e Theater bereits angezeigt, und 
will mich mn im Allgeme inen uͤber feine Protuffionen auslaſſen. 
Hr. Eßlair gab den Nolfa in der Sonnen-Jungfrau— den 
Don Manmel in ber Braut von Meffina, ben Haupt⸗ 
manı Erlac in ber fatfben Scham, ben Theſeus in 
der Phäbra, ben Tanerch, beu Baron Wallenfels 
An Spieler, den Srafen Wallo von Ortenbura in 
der Weibers&pre, ben Brofen Balmont in ber neuen 
Frauen: Schute, ben Mann im hauglichen Zwift 
andden Meiuad in Menfhenbaß und Neue, Er if 
einee der vorzinfichfien Kuͤnſtler, ber firh mit feltener Leiche 
tigkeit Im Tone des Umgangs bewegt, und und in der Das 
ſtellung auch eu Helden: beat verſinnlicht, woran fo vice 
Bayer, die das Weien bes Hetden im Stuͤrmen und Aufſchreven 
ſuchen und zu finden glauben, ein Beyſpiel nehmen koͤnnen. Ganz 
befcubders zeichnet er ſich durch Richtigkeit der Deffamation and, 
aub unfer gerechted Publikum erkannte feinen Vorzug im Vers 
gleidı mit unterm Schauſpieler Grüner, der im Theater au 
der Wien, in ber Regel mit geraͤnſchvollem Beifall der Galler 
rien, die Helden giet, Um das eminente Uebergewicht des 
sen. EBlair im Vergleich mit Hrn. Grüner ganz zu würs 
Binen, darf man wur einen Vergleich ber Darftellung bes IM ei: 
nau verſuchen. Er fbrah zum Kerzen, wo Brüner buch 
Manier zu wirfen ſtrebt, und zeigte Einbeit und Jufammens 
bang des Zpiett, bie Äberhaupt bein Erftern ganz abgeht. Der 
Ton feiner Ettinme ifi rein, klaugvoll, umfaffend; fie ſchmei⸗ 
chelt ſich gleich gut in fanften Afferten dein Herzen an, wie fie 
durch; Kraft und Fülle im Sturm der Leidenfchaft zu imyonis 
ron weiß, Ererbicit autgezeichnete Beweife von dem Beyfall 
bes Publitum, und wir hätten gewuͤnſcht, ibn auch in einigen 
Helden: Rouen im Theater an ber Wien zu fehlen, bamit dies 
jenigen, welche bafeleft dieſes Fach mit unfebldarer Kunſt zu 
betleiden alauben, endlich einmal einfeben, daß es ihnen noch 
immer on der richtigen Haltung und vorzüglich an ber Deflas 
mation gubricht, worin wır ihnen, namentlich Hru. Grüner. 
diefen Saft zum Vinfter anempfehlen konnen. Mad, Eßtair 
ift auch in verſchledenen Rollen als Sfabella in br Brant 
von Weffina, ald Eulalia ıc, aufgetreten. Wir balten 
fie für eine gute Schauſpielerinu, bie inbeffen eine gewiſſe 
füße Manier angenommen Dat, dir und nicht bebagen will. 
Sie ſpricht wicht gang rein unb hebt die Eudſylben mitunter zu 
Rare hervor; auch fie wurde aut aufgenommen, 

Ben ben Erüden, bie wir auf unfern Theatern als nen bei 
trachten tbnnen, nenne ich vortiufts de Schuld, Trauer: 
ſplel in vier Aufzuͤgen und in freien Verſen, das Angebinde, 
Luſtſpiel in zwey Akten und in Ülexaudrinern, Behde von Dofr 
tör Müliner, und die neue Fraueuſchule, Lufifeiel 
in drey Arten ven Ketzebue. Dir Schuld iſt eins von 
den wenigen Produtten, weiched ter Dichter wahr und uat uͤr⸗ 
lich in der Handiung fortgeſührt und mis Berückſtchtigung ber 
Nebenumftaͤnde mit aͤcht preitſchem Geiſte kunnvoll verwest bat. 
Das Intereſſe ſteigt mir jedem Ber, und ed berrſcht cine Klar⸗ 
Beit in ber Anordnung, Die den dremmatifiben. Erzeugniſſen der 
neuern Periode zaͤugrich zu mangeln pflegt. Wenn man die⸗ 
feß Trauerſpie el lieſt, fo ſcheint es kaum begreiſftich, wie die 
gewaͤhlte frrye Verdart den bewirtten Eifett gervorbringen 
zunte. Der Vers it Namnth in einer Gattung ber fpantichen 
Romanzen bald far, bald (to gereimt, and reimlos, ſelbſt 

mit verſchledenen artigen Ausgaͤngen geithrieben, . B. 
Weg ven bier. wo Niemand, 
Mir verwandt, 


a — — — — — — — — — — — 


Sog bat Land 
Golbner Flur, 
Das in dunteln, fruͤh empfangnen Bildern 
Wintend durch dem Nebeltag 
Bor mir Tag, 
Wie die Worwelt anf der Almen’ Schildern. 


Sey ed nun, baß bie Leichtigkeit des Baues und bad Ans 
näbern diefer Verdart an Profe bie reine Deflamation derfels 
ben befbrdert haben mag, ober bas Gefühl für den Kunftmerth 
die Darfellenden erariff, fo wurde immer biefed Tranerfplel 
mit einer feltnen Vollendung gegeben. Hr. Heur teur insbes 
fondre, aid Hugo. bat einen ſeltuen Grab bes Beyfalls erruns 
gen. über ben man um fo mehr ſtauut, ald er.biö jetzt den 
Vetrranen Lange zu feinem Vorbiib wählte, mud beunfelben 
im Ton amd in ber Beweguug nachuſtreben pflegte. Wach der 
Darfleliung des Hugo und einiger andern Rollen zu urtbeis 
fen, iſt dies indeſſen fein Mangel an Originalität, denn er 
fieht nun als ſelbſtſchaffender Kuͤuſtler ba, welcher vorzüglich 
in der Richtigkeit der Deklamation einen entfchiedenen Borrang 
behauptet. Die Thalia enthält eine ausfuͤhrliche Anzeige dies 
fes ſchͤnen Stüds, weldes bey Jedem gebildeten Puslitum eine 
twillfommene YAufnabıme finden mus. Bey weiten ärmer in ber 
Untage und Ausführung if bas Angebinbe. Mau erfenut 
in demſelben den Inhalt ber Bertranten von ebendemſelben 
Verfaſſer wieder, und erräch zu frfihzeitig bie Dinge, die da 
tommen ſollen. Die Nafführung war tadelfren, konnte indefs 
fen beim Luſtſpiele ſelbſt Peine gute Aufnahme verfhaffen, weil 
es ibm in ber That an Leben und Wirme gebricht. Dad Dus 
blikum blieb Balt, obgleih bie Schlußworte: 


„Staub gibt der Fuͤrſten Gunft, Verſtand des Himmels Gnade” 
mit dem hoͤchſten Ausdruck and möglichfter Munterkeit gefpro« 
den wurben, 


Dienene Franenfhule, von Fotebue, bätten wie 
Teiche entbehren eönnen. Der Inhalt if gauz kurz dleſer z ein 
Gatte findet den Karakter feiner fanften und häuslichen Frau— 
bie ibın nieanald widerfpricht, Tangweilig. entzieht ibr fein Gerz 
und laͤſſt es burh Anwendung gewiſſer Kofetterien, bie feine 
Frau von einer Freundinn lernt, Wieber gewinnen, Es if 
undegreiflich, wie Aber eine ſolche nadte Armfrtigkeit drey Ders 
foneu drey Ute hindurch, ohne Verbindung und Wertettung, 
ohne Wis und Baune, in einem matten Diafoge ſich ſortbe⸗ 
wegen koͤnnen, mub wir halten es mit Mecht für ein Produkt, 
bat, mit dern Stempel ber franydfifhen Konverſatiend⸗ Srüce 
verfeben, das Herz kalt laſſen und gar nicht an den noͤrdlichen 
humoriſtiſchen Diehtungen deffeiben VBerfaffer ober mit Cons 
tefjad Mätpfel oder CEoftenobies Wehlaefihoffen in 
Bergtei zu ftellen iſt. Hr, und Mad. Ehlair gaben den Annas 
ben und die Oräfinn; Die. Abamberger Die Frauv. Brite 
val,. Erfierer erntete ben größten Theil bes Benfalts mit 
vollem Recht, denn nur ein großer Künfller vermag et, fi 
ale Held, uud bier als ein Kavalier ber feinfien Welt, mit gleie 
der Vollendung zu zeigen. Mad. Eßlalr blieb fid in ter 
Darfellung ihres Karatters nicht gleich. Nur in wenigen 
Seenen war fie berztich, in den meiften fat oder uͤbertrieben. 
Tue. Adamberger It ein Kebling unfers Publitum, und fie 
würde ed zu ſeyn verdienen, wenn nicht auch ſie ſich zu einer 
ſch waͤrmerlſchen affeftirten Manier binneigte, bey ber Pein 
Menſch beareifen fanın, ob die Kunſt ihr Gefühl oder bad Ge⸗ 
fuͤhl die Kunſt beftimmt. 


Hr. Wallishätffen ; Buckhänbler in Wien, Wöble 
Tbeaterwerke. weiche von bem-MWirner Hoftbeater ansencıns 
men amd auf bie Bühne gebracht werben, gegen ein Honorar 
an bie Veriaffer, auch gleich mit dem erſteu Tag der Vorſtel⸗ 
lung im Druck erfcheinen lafen. 


Nro. 172. 


Morgenblatt 





+ 


u € 


gebildete Stände, 





Dienftag, 20. Sulius, 1813 





Stähle den Geiſt an der Gluth des Gefühls, und aenieh? im Entbehren! 
Angitlos harreft du dann immer des fernen Geſchicks. 
Ungid mag es dir fenden; du wirft wie ein Dann es befichen; 
Oder aud Freuden: du wirft fromm, wie ein Kind, fie empfah’n, 
dv. Brindmann. 


un 


3 Aber ah! ihre Gluͤck entbrannte 
Släd und Un stähd Bey dem Faſtnachttanz 
Allegorie r je die Tborbeit ganz. 
Sluͤck und Unglüd find zwey Brüder; nglüd floh'n bie Mädchen alle, 
Doc fie — fich Den Popanz. 
mmer widerlid. ad 
Unglüdes Weltroutin' und Wiſſen 
Aura! — Geſchick, die Vaͤter, Bet —— und Troft, 
ne Liebestoft, 
Unglüd mit der böfen Miene Stoiſch lebt er, niemal kofend, 
Hatte boͤſes Spiel Ungelodt. 
Ohue Maf und Ziel, 
Slüſck ward ungemein verzärtelt Bas geſchah? — Slüd, unbefonnen, 
Und gefiel, Nur der Luft geweiht, 
— tan serien . ü Und fein 8oos ÄR Unmutp, Sorge, 
Bald vornberfieh’n! MelaNilet, 
Auf die bobe Säule muſſten Unglüd, der des Fatum Stürmen 
Wende zieh'n. zu — Noͤthen he: he 
f tegt Im langen Stre 
a Mend feste Im Mufe | Und fein 2006 7 — Geiundheit, Thatttaſt, 
ant 216 Exhulberiats, dis Heiterteit. 
, ein huͤbſcher dummer ZTenfel, Eudlich wollten fie nicht länger 
Lernte nie, Hageftolgen fern, 
Unglück, num zum fläter Arbeit Und durch Ehverein 
Schonunglos verdammt, Mon des Alters Langeweile 
> von Muth entflammt. Sich befreyn, 
ir um ———— Gluͤck erwaͤhlte dich zum Weibe, 
Unbefändigteit! - 
Doc vergaffte fih in Leptern Was er längik bereut. 
Unerlärbar, wie? Unglüa rubt im Arm der Hoffuung 
grau Philoſophle. Aus vom Leib, 


hm dem Ehring abzulocken . 
** ſie. 
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Rücdreife vom Kap der guten Hoffnung. 


34. 

Dlieffingen, ben 27ten Julius 1306. So 
außerordentlich meine Freude über den glüdlihen Fort 
gang unferer Seife iſt, fo weiß ich mich doch nicht zu 
erinnern, jemals wehmüthigere Empfindungen gehabt zu 
baben, als geitern Morgen, da ich zuerſt den Fuß wieder 
an das Land ſetzte. Wie weit verfhteden waren meine jetzige 
Rage und Erwartungen von benen, worin ich Holland 
verließ! Vorgeftern Naht batten wir umfonft gewacht, 
denn erſt geſtetn Morgen um 4 Uhr wurde ber Wind ſtark 
genug. Wugenblidlih mar Alles in Bereitſchaft. Mir 
nahmen von underm guten braven Kapitan Gtorp von 
Cornwallis (er und feine Tram find die liebenemärs 
digſten Menfhen, bie ih nob unter Seeleuten ange 
teoffen babe, und mit denen fh eine Reiſe um die Melt 
machen wollte), unter lautem Hurrah Rufen Abſchled, bes 
fliegen die Naucp, und fegeiten mit gutem, aber ſchwa— 
dem Wind, ab. Etellen Sie Sic ein kleines Schiff von 
6o Tonnen vor, volgepadt mit unferer Bagage und bem 
Prostant auf 3 Tage, mit einer Kajäte, faum groß ges 
ung..bie vier Frauen und Kinder zu fallen, fo dad wir 
übrigen Alle auf dem Meinen Verde bleiben muſſten, wo 
wir faum sum Steben Raum genng batten, nnd doch 
ale Augenblide von überfprükenden Wellen von einer 
Seite jur audern gejagt wurden. So war unfere Mif 
Nauch befhafen, und nur dad Mertrauen auf daß 
gänftige Schickſal, welches und fo weit gebracht batte, 


fonute und von der Furcht zu ertrinten befrepen , welches. 


aber doch wohl geſchehen ſeyn würde, wenn wir ſtürmiſches 
Metter befommen hätten. Ale wurden feefrant, aufer 
ung, die wir auf ber vorigen Meife auch davon befrest 
geblieben waren. Die Nordſee war voll engliicher, dis 
nifser nnd hamburger Schiffe, und nur ein englifbes 
Kriegsicif, eine Gunbrigg, trafen wir dicht vor Dftende 
an, welche und eraminirte, und, nachdem wir unfere 
KartellsZiagge für rihtig erwieien hatten, In Ruhe und 
Frieden uns welter zichen ließ. 

Oſtende konnten wir deutlich fchen, da wir hoͤchſtens 
eine Stunde davon entfernt waren; auch fahen wir meh— 
tere andere Städte an der brabantiichen Küſte, aber in 
größerer Lutfernung. Damirbepder einbrebenden Nat 
imden Hafen von Vlieſſingen nicht einiaufen fonnten, fo 
muſſten wir dicht dayır Unter werfen, und da ging unfer 
Elend erit recht: an. Ed regnete, war falt, ber Wind 
wehte kart, und wir lagen, 15 Offiziere und über 60 
Soldaten — 96 Maren wir mit Frauen und Kindern am 
Bord — aufden naffen Verde ohne Obdach und Lager: 
frätte,. und ohne ſonſt etwas Erwärmendes zu haben. Nie 
werde ich dieſe unangenehme Nacht vergeffen. 


Sobald e6: Tag wurde, fahren: wir weiter,, and. Tas 


| 


men gegen 7 Uhr vor bem Hafen an. Wir murden febe 
unfrennbiih mit einigen Schüfen aus Helnem Gewehr 
vom Walle empfangen, von denen eine Kugel in unfer 
Boost ſchlug. Wir liefen fogleich die Unter fallen, und 
firihen die Segel unter einem lauten Augſtgeſchrey der 
Weiber, die gefhwind unten in das Schiff Hüchteten. Bald 
darauf Tamen zwey Schaluppen an, eine vom fommandis 
renden Seeoffizier, und eine mit einem Dffizier vom 
tommandirenden frauzöfi ben General, welhe Entfänls 
bigungen machten, def auf und wäre gefeuert worden, 
weil maunur die engliihe und nit die hollaͤndiſche Flagge 
gefehen habe, und aljo nicht hätte wiſſen können, daß 
wir Kartel hätten. Letzterer empfing unfere Papiere, 
und gab und den fhönen Zroft, daß wir (hwerlib Er⸗ 
laubniß erhalten würden, bier zw bebarguiren,, und wahr⸗ 
ſcheinlich nach einem andern Hafen fabren müften. Um 
fer Schiffsfapitän ermwiederte aber, dab er ausdrüdlihen 
Befebl babe, uns bier an das Land zu feßen; daf er an 
feinen andern Ort fahren, und und, wenn ibm nicht 
geftattet werden ſollte, bier zu landen, wieder zurück nach 
England bringen würde, Man kann fi leicht unfere Vers 
legenbeit denken, zumal da gerade In dem Augenblick ein 
ſcoweres Gewitter aufitieg,, und es ſchon dem ganyen Mor⸗ 
gen geregnet hatte, Einer murrte immer. mebr, ald der 
andere, und mitten unter dieſem Difputiren ſehen wir 
smep große Boote ankommen, die gegen alle unfere Ers 
wartung und an das Land bringen follren, Au einem 
Augenblick waren uniere Saben und mir felbit darin, 
und (dom um 9 Uhr ſtiegen wir am Vlieſſinger Hoofd aus. 
ch wohne bep einem deutſchen Gaſtwlrth, der ein ſehr 
fteundlicher alter Mann ift, und mir viel Artigkeit erzeigt. 
Geſtern babe ich den ganzen Mittag dazu angemender, 
um die Sradt und die Gegend ein wenig kennen zu lers 
nen, wurde beute Morgen In der Freymaurer⸗Geſellſchaft 
vorgeftellt, und bin nun ſchon reiſefertig, um heute Abend 
6 Uhr mit einem Boͤrdſchiff nach Rotterdam zu fahren. 
Vlieſſingen iſt eben feine ſehr große Stadt, auch nicht 
ſo reinlich und ſdoͤn, als andere hollaändiſche Staͤdte, 
bat aber einen guten Hafen, und treibt In Frledenszei⸗ 
ten eroßer Handel mir England. Diefer iſt zwar jetzt 
febr ins Stoden geratben, bob weiß man fi durch den 
Shieitbandel etwas ſchadlos zu halter. Das biefige 
Merft ift fehr anfehnlih , einem Fremden aber, wiehbers 
all, verboten, ſolches abnauer, als von außen, zu beſehen. 

Motterdam, den 2ten Auguſt 1806. Dietrar- 
giſche Periode unſeres Schickſals ſcheint ſich ihrem Ende 
zu naben, aber leider Rallem Anſehen nach eben nicht ers 


freulich, denn es follen, wie man bier Überall verſichert, 
‚alle deutſche Truppen vom Königreib Holand abgedankt 


werden, Wir haben eine lange Reife von Vlieſſſngen biers 
ber gebabt. Um 27ten Julius fuhren wir Abends 6 Uhr 
ab, hatten aber. das Unglüf, Nachts bep'm. Eintritt ber 


— —— — 
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Ebbe aus dem Fahrwaſſer zu kommen’ und feft zu fahren, 
Des Morgend, mo die Ebbe den bödflen Grad erreicht 
hatte, faßen wir ganz auf dem Trodnen, fo, daß ich mir 
mehren Andern aud dem Schiffe flieg, und wir ohme viele 
Muͤhe an vagtand kamen, in ein nahe bepliegendes Dorf 
gingen, und da einige Stunden verweilten, Erft Mit: 
tags ı Udr famen mir bey der doͤchſten Fluth mit vieler 
Rniteengung los, und da unterbeifen der Wind contraie 
geworden war, fo ging ed nur fehr langſam vorwärts, fo 
dap wir erft amzoften Abends: 9 Uhr hier anfamen, nach 
einer Meiie von 4 Tagen, die mar fonft gemöhnlih in 
Einem zurüdiegt. Wir faben bie Städte Middelburg, 
Willemſtadt und Dorbredt, bey denen wir dicht vorüber 
famen, und anfer diefen noch Vreda und mehrere andere 
in weiterer Entfernung. 


Don Bier wurde Hauptmann Götte su dem Director 
des Kriegs-Kollegiums nah dem Haag geſchickt, welcher 
die Ordre mitbrachte, daß wir und nah Zvoll zu den Uebrir 
gen begeben jolten. Doch dauerte es fo lange, bie wir 
Schifſe befamen, daß wir erſt heute um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags abfabren werden. Ich babe die Seit unfers hieſigen 
Aufenthalts bauptfähiich angewendet, alles Merkwürdige 
fo viel möglich zw beieben. Rotterdam iftnah Amſterdam 
die größte Stadt. in Holland, enthält 53,000 Einwohner, 
und ift zum Handel wegen ibrer vortheilhaften Lage an 
der Maas und wegen ber deshalb nähern Verbindung 


mir Dentihland noch geiwidter, als jene. Die Hanfer | 


find meift hoch und ſchoͤn gebaut; die Straßen außerors 
dentlih reinlih und gur gepflaftert; die Kandle liegen 
vol Schiffe, und man kann hier nicht fo ſehr, als an am 
dern hollaͤndiſchen Etädten, den Verfall des Handelt mers 
ken. Ich fahe bier die metallene Statue des berühmten 
Doftors, Erasmus Moterodamme, die prächtige 
Boͤrſe, das Stadthaus, die große Kirche, wo eben an 
einer idönen Orgel gebaut. wurde, und in welcher die 
Grabmäler der. Admirale Kortinar, Brakel und 
Sean de Wir zu ſehen find; den hohen Thurm, ber 320 
Kreppeuftinfen bat, und vorber jo jchlefgebaufwäar, daß er 


44 Fuß nordwärts überhing, vom einem geihidten Archi⸗ 


teften aber durch Veränderung des Fundaments wieder 
gerickter worden kit, und auf welchem Man eine wortref: 
lite Ausfiht auf die Etadt und die umliegende Gegen 
mit den Städten Haag, Lepden, Delft und Harlem hat, 
Das Mertwürdigfte waren mir die Schiffewerfte, in wel 
He eingelaffen zu werden und die Aber alle Beichreibung 
ungeheuer großen Gebäude näher zw fehen ich das- Glied 


hatte. Zwey Drerdeder, vier Bwendedter und eine Fre⸗ 


gatte waren In ber Arbeit; eins der erfiern aber, bie 
EtadiNotrerdam, war im Bepiepn des Könige Louis 
Napolevm bereits vom Stapel gelaufen. Ob Id gleich 
oft und lange in ben größten. Schiffen geweien war, fo 


ſagte: Nun find. wir [don zwep Meilen. von: bier;. 


fonnte ih mir doch Ihre Größe nicht fo lebhaft vorſtellen, 
als ich es bier ſahe. Auch die Hiefige Synagoge verdient 
geichen zu werben. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Noch zwey Beyſplele von Bienen 
im Kriege. 

‚Bonftnius cRer. Hung. Dee. IH. L. 4.) führt ein 
Bepiplelan, daß die Türken vor Stublmweiifenburg 
vom Etärmen wären abgetrieben worden‘, weil die Ber 
lagerten aus der Etads mit VBienentörben unter 
bie Kürten geworfen, da. der. Sturm am: größten ger 
wejen, 

Bochart führt in feinem Hierogotfon auch ein 
Beyſplel aus der alten Zeit auf.. — Als die kutniiiar 


ner Tbemiichra mir Arlegeinffrumenten: augriffen, 


ſchickten die Belagertem Ehemifcnhrer Bären und andre 
wilde Thtere, und Bienentörbe unter die: Velagerer, 
B. 





Tahlefe 
Im erſten Auftritt eines frauzöfifchen Trauerſplels ers 


ſchienen zwep Pringeilinsen , Jede von ihrer Vertrauten 


begieiter. Bierzeben Damen, find fie gut? tief 
ein Witztopf. Alles lachte: Die Anführung unterbiieh, 
(Etrennes de Thalie ,. 1786.) 


Auf die Anrede einer Fraur „Mich duͤukt, mein Herr, 
ich babe Sie ſchon irgendwo geſehen“ autwortetede Ia 
Vopeliniere; „In, Madame, ide tömme zumweilen- 

iq. 28 
bin, = 

Die verſtorbne Herzoginn de Chaulnes lag In den 
legten Zügen. „Madame, die Sacramente find dar — 
Gedult! — „Madame, Hr. de Chaulnes wünſcht 
Sie noch einmal zu ſehen.“ — Iſt er da? — „Ja, Mai 
dame!“ — Je nun! Er fol: mit den. Sacramenten: ber: 
einfomnten, i 

. 

Baron vom. Ripermont ſchickte in feinen achtzehn. 
ten Jahre einen Brief mit’ der Aufihrift abt. & Monr 
sicur mon pere, märi de Madame ma müre‘, demeurant 
chez nous. — Ju der Diligenze ſah er auf’ die Uhr, und: 





®... 
GCenforinm. 
Nur fib allem: lobt’ Eenfori;. 
3* Weun er von Andern ſpricht, 
So ſpricht er Boͤſes. Immerhin!! 
Mau’ glaubt ibm Bephes nicht. 
Pfeffelt 
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Korreſpondenz⸗Machrichten. 


Paris. 

(Auszug des in der bffentlichen Sitzunug dom 
2. Juty vorgeleſenen Berichtes über bie dies— 
jabrigen Arbeiten der hiſtoriſchen Klaſſe am 
Aaiſertichen Juſtitut in Parié.) Die Werke ber Alten 
find wie der kiaſſiſcze Boden, worauf fie gelebt haben; wenn 
man beftändig jene Hieit, und unaufhoͤrlich dieſen bisechgräbt, 
fo fintet man ftets neue Reichthürer; ferhft tie befamteften 
Deuemaͤler Fbunen Etoff zu neuen Betracht ungen geben, waͤnn 
fie von einem gelehrten Beobachter von Neuem unterfucht wer⸗ 
ten. Zwey Höobanbfungen, welde Hr. Mongez im Infitnt 
vorgeleſen hat, beftitigen dieſe Wabrheit. Die eine betrifft 
den Feifen von Terracina, welchen bie Römer wegen ber appis 
{ben Straße hatten durchſchue iden müſſen, und worauf von 
X bis CXX römifche Ziffern eiugegraben find, welche Maße 
vermut hiih römifche Füße audenten. Der Ingenieur Scactia 
Gat auf Mongey Geruch den ganzen Felſen mit ber Infchrift 
von Neuem gemeſſen. Won der hoͤchſten noch fihtbarn Ziffer 
XXX: bid zur unterften fand berfelbe einen Zwiſchenraum von 
neunzig Buß; mithin wäre bie Länge bes roͤmiſchen Buße 
©,294802 Metres. Die Zwifchenrdume zwiſchen ben Zahlen 
Find fich aber nicht afle gleich; deswegen wird burch diefed Den: 
mal die Länge bes rbmifchen Fußes noch nicht feſt Beftimmt; 
dennoch gibt daſſelbe zu anzichenden Schlußfolgen Anlaß. Dies 
fer Fuß in nämlich ehrser, ale dev alte Fuß zum Wegeme ſſen. 
Souten etwa die Römer, wie ehemats die Franzoſen, Fuͤße 
von verfchiebener Laͤnge achabt habın? Hr. Mongesz wagt 
ed nicht, diefer feinvacben Verinutinng Gehör zu geben, und 
glaubt vielmehr, daß der Fuß, ben man aus ihren großen 
Maſſen gegogen hat, deswegen länger feon konnte, weil bie 
Alten nicht fo richtig meſſen konntens als die Neuern, und 
daher die Füße, wenn ſie zum Wegemeffen aneinander gefegt 
wurden, gewöhnlich etwas länger ang ſielen. Die Erfiheinung 
des alten Muſters Über die rdmiſchen Magtſtraturen von Lys 
dus bat Hru. Mongez Stoff gegeben, feine Nachſuchum 
gen Über die Kleidung der Arten ſortzuſehhen. Beſonders gibt 
Lydns Aufſchluß Aber das Roftum ber griechiſchen Kaiſer, 
woruͤber bis jegr wenig befannt war. Mehrere Jrrthinmer 
bed Lydus werden von Hrn. Mongez mit vielem Scharf: 
finy widerlegt. In einer dritten Abhandlung fegt Hr. Mon⸗ 
gez feine Nachſuchungen Aber don Kleidungſtoff der Alten fort, 
Er gibt eine kurze ©efmiayte bed Seldewebens, des Baumwol⸗ 
tenbandeid, des GeePinnus. wovon man jetzt im NoersDes 
vartement glaͤnzeude Stoffe macht, der Purpur⸗Faͤrberey m f. w. 
Die Alten lichten bejonders Die Stoffe von wiederſcheinigen 
Karben; fie brüdten dieſelben durch bas Wort TOXıÄN and, 
das mau fälfchlich durch bunt Äberfegt bat. Ot die Alteu ihre 
Kieider mit Unterfutter befesten, wagt Hr. Mongez noch 
nicht zw entſcheiden. Das Wort dumigos, welches fie oft ge⸗ 
drauchen, ſcheint hin wien boppeltgefaftete, als mit Un⸗ 
terfulter. befehte, Kleider zu bedeuten. 

Hr. Bernardi bat ſich mit den feenifchen Theifen und ber 
Theaterzucht bey den Nömern beſchaͤftigt. Die Nömer ahmten 
dad sriechifche Theater nach. Verldumderiſche Geirge wurden 
den Befegtafeln zu Folge mit dem Tode beſtraft. Dom ſcheint 
dies harte Geſetz nicht beforat wordeu zu ſeyn. Nach Horaz 
kamen die Verfaſſer mit Prügeln davon. Erft unter Aug uſ 
bekamen bie angefehenften Pryfanen bes Stagtes beſondre Plaͤtze 
im Theater. Geipio verler feine Poputarität, weil er 
als der Urheber einer VBerorbpumg ‚angefeben wurde, die den 
Senatoren einen ap im Orcheſter anwies. Der Stadtpraͤ⸗ 
feet hatte die Theater = Polizey z im ben Provinzen bePleideten 
die Praͤſibenten die ſes Umt. Die Intriguen ber Schauſpieler 
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und ihres Muhanger erregten oft große Unruhen; befonbers 
mifchten ſich junge Leute barein; die über fie verbängten Stra⸗ 
fen, waren aber vielleicht etwas au hart, Das Geſetz befahl, 
man Tolle fie geiffeln und ihnen auf einige Zeit ben Eintritt ind 
Theater verfagenz verbefferten fie ſich danmznicht, fo ſoute 
man ſie verbannen, ober gar mach ben —** mit dem 
Tode beſtrafen. * 

Bon Hru. Amaury Duval bat bas Juplitut eine Abs 
bandfang äber eine ber Sulpitie zugefchriebnen Gatyre 
vernommen, Diefe Satore betrifft die von Domizian ans 
Rom unb Italien verwiefenen Weltweifen. Gie ift zwar fein 
Meiſterſtuͤck der Dichtkunſt, aber do als hiftorifched Dentmal 
merfwürdig. Wielleicht war dieſelbe auch nicht das beſte Süd 
ber Verfafferinn. welche Martial wegen ber Ankindigfeit 
und des guten Gefchmades in ihren Dichtungen rühmt, 

Man hat daran gezweifelt, ob bie unter bem Mamen Dior 
genes dee Cyniters bekannt gemachten Briefe wirtiich von 
ibm berräbwen. Hr. Boiffonabe bat der Sammlung zwey⸗—⸗ 
und zwanzig bisher ungebruckte Briefe zugefuͤgt, zugleich aber 
auch bewieſen, daß weder dieſe noch bie zweyundzwonzig vors 
her gedruckten dem Dio genes CTynikug zugeſchrieben wer⸗ 
den koͤnuen. Seiner Meinung nach find fie ſaͤmtlich zwiſchen 
200 nnd 160 Jabr vor Chriſti Geburt geſcheieben worden. 

Hr Sail bat ſich eine neue Quelle von Nachſuchungen 
dadurch eröffuet, bad er die alte Geographie epokenweiſe bes 
trachtet. Diefe Berfatrungsart feheint ihm dazu geeignet, 
manches Dunkle aufzubellen, und viele Irrtbhuͤmer zu verbefs 
fern; er bat fie fogar dazu gebraucht, ein ganzes Kbnigreich 
nad einen mächtigen König aus ber Verborgenbeit zu ziehen, 
worin Beographen und Hiſtoriker beyde gefaffen hatten, Hru. 
Saul's Abhandlung zerfaͤllt An brev Theile; Im erften handelt 
er von ber Geſchichte des Sytalces, Kbnigs ber Odrvſen- 
nah Thucnbibes md Diodorz im zweyten vom ber Gros 
arapkie des odryſiſchen Thraziens, und im britten von bem 
Fuͤrſten und Gtatthaitern, die dafelsfh regierten. Eptalcch 
machte 429 Jahre vor 3. C. einen Feldzug nach Morebonien, am 
der Spise einer Armee von 150,000 Mann, bie ganz Griechen⸗ 
Land in Furdt ſetzte. Diefer Feldzug hatte aber Feine Folgen, 
Das mächtige Königreich biefes Fürſten erfiredte fi laͤngs ben 
KRüften des provontifhen Meeres und des Pontus Eurinus bis 
zum After und ziemlich weit ins Innere bes Landes; im vers 
ſchiedenen Puntten weist Jr. Sail von Dauville und 
Gattererab, Auch beweist er, daß bad Land, welches die 
Gelehrten nach Kenopbun für Obers und Unter: Thrazien 
geharten baben, Abtheilungen von dem Hönigreiche Odruſien 
waren. Rah Eytalcet Tode verfor biefer maͤchtige Staat 
feinen Glanuz. z 

Ju einer andern Abhaudlung hat Hr, Ball bie Kopographie 
bes Deucos ober Dorfes Eolene neben Athen, weldes durch 
Sophocles Debipns berühmt geworben iſt, beſſer zu er⸗ 
laͤutern geſucht, ald es bdurch ben Abbe Sallier in ben Me- 
moices de l’academie des inscriplions geichehen war, Dr- 
Sail meint, in dem Kieron daſelbſt wäre ein Altar für Bulls 
tan und ein andrer für Titan Prometbens geweſen. 
Brand und andre Kommentatoren ded Sophocles& haben 
ans biefen beyden Gottheiten Eine gemacht. Auch war, Sr, 
Sail zu Folge, bie eherne Etraße, woron ber Dichter ſpricht⸗ 
micht außer bein Hieron, wie Barthelemy meint, fonbern 


is dem Hieren; ebendaſelbſt war der Teimenos der Enmeniben, 
und der Diayg. wo Dedipus flarb, und nicht draußen, wie 


Sallier glaubt, Wo von Marathon und. Eleuſis die Rede. 


iſt, überfegen bie Gelehrten gewoͤpnlich KATH, durch Küften ; 
Hr. Gail zeigt, daß man hifr Quͤgel daruuter verfichen 


muß · 
Der Beſchtuß folgt > 
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ur 


Stände, 





Mittwodh, ar. 


Julius, 1813. 





Welch Fabelwerk iſt unſer Leben? 
Halb iſt's ein Weſen, halb ein Schein. 


v. Creuz. 





Zur Sittenkunde der Vöolker. 
1. 

Die Morgentänder ſihen, wenn fie nicht geben müjfen, 
den ganzen Tag mit untergefchlagnen Füßen, Ein Euros 
pder, ber im Zimmer aufs und abgeht, iſt ihnen daber 
ein Gegenftand der Bewunderung; fie begreifen den Grund 
feines Kommens und Sehens nicht, und halten dieſe Bes 
wegung für eine Art von Wahnſinn. 

2, 

Der gebildete Europäer liebt die Meinlichteit, In Sina 
wird fie felbft von Männern des eriten Ranges nicht bes 
obachtet. Der hoͤchſte Staatsbeamte ſcheut fih nicht, 
öffentlich feine Bedienten herbeyzurufen, um fib an feis 
nem Halſe jene überläftige Chiere, die ſich durch den 
Schmutz fo ſeht vermehren, fuhen zu lafen, Auch den 
Voͤlkerſchaften Slaviſchen Stammes ift die Unreinlich⸗ 
keit eigen, 

‘ 3. 

Als mährend der franzöfifben Erpebition zu Kabira 
eine Karawane aus Semnar eingetroffen war, wollte ber 
Bürger Migo ein Geſicht, welches den Nubifhen Cha— 
rakter ſtatrk ausdrüdte, abmablen. Der Entwurf wurde 
mit Blepfſtift gezeihner; der Nubier ſchlen anfangs zu: 
frieden Damit, Als aber der Mahler anf dad Gemdbide 
Farben trug, fprang er mit ſchredlichem Geheul zuräd, 
lief, ohne daß man ihn zu berubigen vermochte, davon, 
und ſchrie beftändig, er fäme aus einem Haufe, wo man 
ihm feinen Kopf und feinen halben Körper genommen 


babe, Es herrſcht nämlich bey dieſen Leuten der Aber 
glaube, die Theile des Körpers, welche auf die Leinwand 
gezeichnet würden, ſchwaͤnden. 


4. 

In meiner Ueberfiht der menſchlichen Nahrungsmittel 
erwähnte ih, nah HumboL!d, der Erdirefer. Auch 
Mungo Park führt ein Bepſpiel von Negern an, bie 
ſich erbrecen mufften, wobey man gewahr wurde, daß fie 
Lehm genoffen hatten, Die Gewohnheit, dieicd zu thun, 
it, ihm zufolge, bey den Negern nidt eiten; doc ges 
traute er ſich nicht, zu beſtimmen, ob fie ibren Grund ta 
einem verderbten Uppetite, oder dem feſten Vorfage, ih 
felbft zu zerſtoͤten, babe, 


5 
Im Zillerthale wird auf dad Zubringen oder Zutrin⸗ 
fen überaus viel gehalten, Man betradtet es gleichfam 
ale Probe, fo wie das Ausſchlagen des Beſcheid⸗Trunkes 
ald Verachtung der Freundfcheft. Mendes Mädchen opfert 
zum Dank für den angehotnen Beſcheid eines Gläthens 
Branntwein ihr Kraͤnzchen, und mancher Raufbold für 
die Verſchmaͤhung deſſelben ſeine Naſe und Obren. Ueber⸗ 
haupt werden bie meiſten Liebeserklaͤrungen, Vertraͤge und 
wichtigen Entichläfe bep einem Bier: oder Branuntwein—⸗ 
Gelage gemacht. 
6. 
Ein botanlſches Idiotilon, welches die unter dem Lands 
manne in dem füdlihen Wlpengebirge üblihen Pflanzen⸗ 
Benennungen volftändig aufführte, würde über unſern 
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Volls⸗Sprachſchatz intereffante Aufihläffe geben. An Mas 
terialien in Braune's „Salzburgiſcher Flora,’ Hops 
pe „botanifhenm Taſchenbuch, dem Sammler von Tis 
rol,“ 1. fehle es nicht, Hier nur Giniaed: Veronica 
chamaedeys beißt im Zillerthale: Unſer tiebe Frau Raſt, 
blüht der Gipfel, blüht doch dort und da ein Alt; Gen- 
tiana verna, Schuſterveilgelar, Schufternagelar, and 
Oſterſchnitzgelat; Viola tricolor, Stieftindlar; Pyrola uni- 
Hora, gſchamige Madl, ı. 


7. 

Von wunderbarer Ausdehnung iſt das Verkehr der Voͤl⸗ 
ter. Die ſchwarzen Katzenfelle det Ruſſen geben be⸗ 
tanntlich zu theuren Preiſen nah Sina, An dieſem Hans 
del nimmt auch Augsburg Unchei Die Felle deut: 
ſcher Katzen werden nämlich ſchwarz gefärbt und in gro; 
fen Qnantitäten nah Mußland geſendet. Sie beißen im 
Handel Genatten oder Janotten, 


8. 

Auch Baiern bietet dem Gourmand manches Koͤſtliche 
dar, Vorzüglich if Leckermaͤulern der Salbling (8. Sal- 
velinus Oder Alpinus) willtommen, den man am beiten im 
Köntgsfee fängt. Diefer köftlihe Fiſch wird, geräucert 
unter dem Namen: Schwarzreiterl, verfpeist. Ehedem 
mufte man, um des Gläds, ibn zu gentepen, tbeilhaftig 
zu werden, erſt ben allerböditen Berhtesgadiihen Reichs⸗ 
Raudess Hoheite⸗Conſens haben! 


Augsburg. Prof. Kapſet. 


Proben aud Hafis Dfvan 
2 


te, den Becher vol Wein bring’ ber! 

> rec men Beer des reinſten Weins bring? ber! 
Liebedarznep, Ic verfiehe Wein, 
Dies ih das Mittel für Alt und Jung, bring ber! 
Eonne und Mond find der Wein und das Glas; 
Mitten bineln in den Mond die Sonn’ bring’ ber! 
Wie der Verſtand fi fo ernftlic firdubr! 

"Bande and Wein für den jtarren Kopf bring” ber! 
Dieje zeriliefende Gluth fach’ an, 
Nimlid den Mein ftatt des Waſſers Flush bring’ her! 
Gehet die Moie vorben, fan’ frob: 
Derlenden Nektar und Mejenblur bring’ her! 
Toͤnet die Nachtigall nice, iſts recht; 
Släiergetön, und Getön des Wein’s bring” ber! 
Traure mit mibten; denn bin tft bin; 
Gothern s und Lautengerön dafür bring’ her! 
Nur in dem Traume genieh’ ich fein! 


Mein (die Arzney für den Schlaf iſt Wein) bring’ her! | 


Bin ich betrunten, was ift zu thum! 

Deß ins voltommen fen, no ein Glas bring” ber! 
Einen, zwey Becher noch für Hafis, 

Sep es uum gut oder ſchlecht gethan, bring’ her! 


— 


| rubig. 
Schiffe angefommen war, fo wurde beihloffen, glei des 


Ruͤckreiſe vom Kap der guten Hoffnung. 
Beſchluß.) 


33. 

Unſere Reiſe von Motterdam hleher hat ſieben ganze 
Tage gedauert, ungeachtet bevde Orte nur 42 Stunden 
von einander entfernt find. Diefe Stade ift nit ſehr 
erof, aber ſchoͤn und reinlich, und beſonders durd Ihre 
Zub; und Leinwand: Mannfafturen, die vielen und praͤch⸗ 
tigen Zandhäufer In ihrer Gegend, und Ihre Blumenzucht 
weltbefannt. Das merfmwürdigfte Gebäude bier iſt die 
Diafonie, wo MWaifen und alte Leute auf das Belle er, 
zogen und verpflegt werden. Das Gebäude ift 260 Fuß 
lang und 170 breit, bat einen großen Hof, und iſt auf 
dad Zwegmaͤßigſte eingerichtet, Nah vier Stunden Aufs 
enthalt und einer hoͤchſt lanamwelligen Schnedenfahrt fas 
men wir Abende zu Sparrendam an. Des andern Mor 
gend gingen wir ſehr frübe durh eine der berühmten 
Schleuſen, welche die Durchfahrt der Schiffe von den 
inneren Gewäflern zu der vier bie fünf Fuß böher liegens 
den Meeresfläche möglich madt , obne daß dad Land übers 
ftrömt wird, indas 9. Gegen. 9 Uhr famen wir dicht 
bey Amfterbam vorüber, wo wir beionders deutlich bie 
dafigen Werfte ſehen konnten, worauf drep Zwepdecer 
und. mebrere Feine Krtegeichiffe gebaut wurden, -Won 
da ginge im die Säder:See, wo wir erſt mit der Dam 
merung die Inſel Schodland erreihten, und bier abers 
mals vor Anker gingen. Im der Hoffnung , uns endlich _ 
mit einer warmen Mahlzeit erquiden zu fönnen,, fliegen 
wir an das Land; allein wir trafen bier'nur ein elendes 
Fiſcherneſt an, wo wir nicht einmal Milch oder Eper bes 
fommen fonnten , und mit bungrigem Magen wieder abs 
sieben muſſten. 


Den sten Morgens fuhren wir mit gutem Wind der 


ſchwarzen Schleufe zu, und kamen dann, nachdem wir 


über das ganze ihwarze Waſſer laviren muſſten (wobep 
ich auch beynabe meinen Uufpaffer verloren bätte, der bey 
einer fhnellen Wendung des Schiffes über Bord fiel, je— 
doch noch alüdlic gerettet wurde), umo Uhr zu Zwoll 
an, wo wir von unfern Kameraden nur den Major und 
Adintanten antrafen, weil die Vebrigen wenige Tage vor: 
ber nad Kampen marſchirt waren, und für und auch ſchon 
die Ordte da war, denſelben dabin zu folgen. Nah eis 
nem fröbliben Willtommen jwifhen ung gab ih meine 
vom Kap mitgebrachten Briefe bier ab, ging des Abends 
in die Komödie, die, fo ſchlecht ſie auch war, mir dod 
ein neued, lange nicht genoffened Wergnügen gewährte, 
und fchlief dannzum Erjtenmal in jebs Naͤchten wieder 
Da diefen Abend and Hauptmann S. mit feinem 


andern Tages, und zwar auf Tredihniten dur die Bin; 
nenwaarere bieher nah Kampen zu fahren, weil es auf 


6gr 
Diefem Wege nur vier Stunden entfernt It, "Ein Gubals | men Nachbar, es wäre mir lieber, mein Herr, wenn Ic) 


tern, welchen das Loos beſtimmen würde, follte mit der 
Bagage in dem großen Schiffe ben dene Leuten, bleiben, 
uud leider! traf mich das Loos. Ich muſſte alſo wieder 
ta die Suͤder⸗See, legte Abends bey Schockland vor Ans 
ter, und fam erft vorgeftern gegen Mittag bier an. Glelch 
in der erſten Stunde traf ich eine Bekannte vom Kap 
an, naͤmlich Heifl Labat, bie ihr Mann, welder 
nah Herzogenbuſch gereist ift, fürerfi bier gelaſſen hatte. 
Bald hätte ich dieies ehemals fo blühende liebensmwürbige 
Mädchen nicht mehr gelannt, 

Was ed nun weiter mit uns geben wird, müffen wir 
abwarten. Miele fagen, wir würden inkorpotitt, Andere 
aber, daß wir mir allen deutſchen Regimentern entlaffen 
würden. Wahtſcheinlich werden wir bis zur Entſcheidung 
der Same hier in Kampen liegen bleiben, 

Hiermit will ich denn mein Tagebuch beſchließen. IM 
es zwar nicht jeher intereflant, fa hat es doch das Verdlenſt, 
daß ed nichts, ald reine Wahrheit enthält, nichts vers 
größerr bat, nud Alles unpartepiſch geichrieben iſt. Noch 
weiß ich zwar nicht, wenn ich es werde pegſchicken koͤn⸗ 
nen, ib wünfhe aber doch, daß es aufbewahrt werden 
möge, weil es den intereifanteiten Zeitraum meines Br; 
bens enthält, der mir, io lange id leben werde, gewiß 
unvergeflic bleiben wird, 

F. B. Rieß. 





Ynetdbotem 


Ein armer Gelehrter kam im’einen Buchladen, und for: 
derte die Hudgabe des Livius von der Haliihen Watjen: 
band: Buchhandlung. Warum wollen Ste nicht lieber die 
Smwepbrüder nehmen? fagte der Diener, die Halliſche Aus⸗ 
gabe ift herzlich ſchlecht. Nun da paflt fie ja prächtig zu 
meiner Einnahme, fagte der Gelehrte, denn and dleſe iſt 
fdledbt, und ih habe immer fagen bören, daß ſich bie 
Ausgabe nah der Einnahme rihten muß. 

* 


Ein galanter Herr nahm auf der Leipziger Meſſe für 
eine junge Dame an einer Galanteriebude mehrere Bis 
jonterien aus. Der Kanfmann zeigte ihm unter andern 
ein ihöned diamantnes Kreuz, welches der artige Herr 
feiner Dame mit den Worten u dem Hals band: O! jo 
find Sie ausnehmend einnehmend, mein Engel! So wie 


Sie einnehmend ausnehmend, erwiederte die befheufte 


Dame. 
” 


Wahrhaftig, Madame, ſagte ein einfältiger Schwaͤtzer 


in einer Geſellſchaft zu der geiſtreichen und fchönen Hofs | 


täthinn &., Sieverdunteln doch Alles, was fih Ih— 
nen nur nabt. Es wäre mir lieb, erwiederte die kluge 
Frau mir einem bedeutenden Blick auf ihren unbeſchelde⸗ 


| dies Alles zu erleuchten vermödte. 


Wie ſchoͤn mir die Trauer ſteht, rief ein junges Maͤd⸗ 
den, deifen Mutter geftorben war, und fpräng babep vor 
‚Freuden in ber Stube herum, Mein Kind, fagte ber 
finftre Vater, Du freuft did über beine Trauer; traure 
lteber über deine Freude! — 





Beytrag zur Charalterifiil 
der Vögel. 


Un einem warmen Frühlingstag Füimerkr’ ich ein Neſt 
anf einem Baum, und nicht weis davon die Mutter ber 
jungen noch nicht flügge gewordenen Eperlinge, welche 
fi dort befanden, Ein andrer Sperling kam berzugeflos 
gen, und wolte fih mit der Mutter, die ihre Brut zu 
hüten ſchien, in zärtlide Lieblojungen einlaffen; fie wollte 
aber von nichts willen, nud der mit feinen Anträgen abs 
‚gewiefene Liebhaber ſah ſich endlich veranlaft , auf einem 
der naͤchſten Bäume auszuruhen, und (mabricheinlic) den 
Augenblick der Rache zu erwarten; dena kaum verlieh die 
Mutter, welche fih vor den MWerfolgungen des ungebetes 
‚nen Liebhabers fiber glaubte, ihre Jungen, um Nabs 
rung für fie zu ſuchen, fo Hog.iener wie ein Pfeil auf 
das Net se, nahm einen dee Sperlinge in feinen räubes 
tiſchen Schnabel, nnd eilte davon. Er war ungefähr 
"zwanzig bis dreißig Schritte mit feiner Beute geflogen, 
als er den jungen Sperling berabfallen lief, feines To: 
‚des fi zu freuen ſchien, und triumphirend davon flog. 

2,  »re » 
Beitung aus dem Orcus, 
Seit Burtro pracricer, 
Des Todes Pfeileſamieder, 
Ward Charon taͤglich muͤder, 
Und legte, ſttappazirt, 
Zuletzt ſein Faͤhramt nieder. 


Ha. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Sılle 

Hr. und Mad, Shüw find von irer trittbarbjährigen 
Kunſireiſe durch Preußen, Rußland, Schweden unb Dines 
marf am 27. Juny Aber Hamburg wieder bir singetroffen, 

ı wo fie fich einige Zeit aufzuhalten gedenfen- um ibre Worberels 
| kungen zu einer Mitte nach Franfriig. dr Eihiveiz amd Ita⸗ 
ten zu treffen. Au allen Höfen jener norerihen Reiche, fo 
wie gufegt noch in Schleswig, der Reſiden; Er, Königlichen 
Hoheit des Landgrafen von Heften, anf dat Kunſiſtuniaſte 
"empfangen und aus gezeichnet, ‚baben fie ter den begäuftir 
gendften Werhättnigen den Ruhm deutſcher Mer und Kuufk 
durd ihre Darſtelnngen auch im wördlichen Ausland verbreis 
ten beifen, ud in ruſſiſchen⸗ fhhmedifsen und baͤntſchen Zeu⸗ 

! zfehreiften eine Reihe dBramamrgifcher Abbaadluugen veranlaſſt, 
‘ teren Uesberfegung für unfre Deurfdien Ipeatersstrititer fehr 
iutereſſaut ſeyn würde. Gine ausführliche Darirkng biefer 


Reife burch das nördliche Europa, in Beziebumg auf frbne 
Matur, Kunft. (beſonders dramatifche) Riteratur und Eitten, 
bat das Publirum von Hru. Schüp zu erwarten. Aus dem 
Stammbuch der Mad. Schün, bad gegenwärtig die Namen 
fat alter der vorzuͤglichften ffrer jeytlchenden deutſchen Dich⸗ 
ter einfihlieht, theilen wir bier ein Paar der neueſten und fins 
nigſten während bier Reiſe auf fie verfertiaten Prefien von 
drey ber beruͤhmteßen nufrer watertäubifchen Dichter mit, 


Un Madame Schütz bey ihrem Abſchiede von 
Reoal am 7. Map 1812, von Kotzebue. 
Dit jedem Jahre ſchneller fliehend 
Schien mir des Lebens Augenblid, 
Doch Dir, in ew'ger Jugend bruͤhend, 
Mufſt wir die ſchoͤn're Zeit zuruͤck. 
Nech einmal averb” in ferne Lande 
Dark, Deinen Zauber ich verfept, 
Und ſchweife von der Dfifee Strande 
Zum Ufer, das der Rhein benetzt, 
Wo ſchoͤn befräugt und ſchoͤn behindert, 
Sich damals Hrüfete fo mandıer Wicht. 
ch Biel bat fi ſeitbem geändert, 
Nur nicht mein Herz und Dein Geſicht. 
Du bat burn hobe Kuuſt⸗Ideale 
Seitdem bie große Welt entzücktt, 
Und manches Blatt in jedem Journale 
Durch Beinen oefenerten Namen geſchmuͤckt. 
Dir ſtroͤmte Suͤßes ungemeſſen; 
Did; huͤllten Weihrauch⸗ Wolken ein; 
Doch haft Du darum nicht vergeſſen 
Den alten Freund vom Ufer bes Rhein. 
Du baft in einem Winfel ber Erbe 
Au einer mit Eid bebedten Baht, 
Un feinem eianen Fleinen Herde 
Fon Horb und freundlich aufgefucht, 
Nun dad vergelte Dir der Himmel! 
Erhalte ſſets Dein Herz Dir warm! 
In der Bewunderer Getuͤmmel 
Und in ber Gaffer kaltem Schwarm, 
Zwar an ber Fünfte Zauberflabe, 
Bekraͤnzt mit Lorber, wandeif- Du! 
Doc Kreundfchaft führt Dip bid zum Grabe, 
Und dert Diaz eiuft mit Blumen zul 





6tanı en 
an Madame Schütz, von U. W. Schlegel. 
Sn Bezug auf ſein und der Frau von Staël Iufammentreifen mit 
Sn. und Mad, Ehüp auf der Fahrt durd den Borhniſchen Meer 
Builen von Une nadı Etodheim im Sepiember 1812,) 


€s8 tobten Meols wilde Horben; 
Der alte grämtiche Neptun 
War abhold unfrer Fabrt arwerben, 
Das Scifflein muſſt' am Auter rubı, 
Da fieb! auf Alands wuͤſte Klippen 
Verſchlagen fanden wie die Knınft. 
Der Wehtffang wohnt anf ihren Xippen; 
Sie prangt mit aller Muſen Gunſt. 
Kus ikrer Schlever reichen Falten 
Entfieigen, folgfem ihrem Ruf, 
Die bohen redeuden Geſtalten, 
Die Meiſſel ober Pinſel ſchuf. 
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nach ihrer erſten pantomimiſchen Darfteffung im 
Stockhohmm, 31. Det. 1812, von Brindmanu. 


Du Bringft des Suͤdens SGoͤtterbilder 
In Odins rieſenhaftes Neich, 
Die rauhen Luͤfte werben milder, 
Die ſtarren Felsen werden weich. 
Echon führt die fühne Fahrt Dich weiter! 
Reb wohl! Dies Teit’ ein auter Stern; 
Du man bed Lebens Wechſel beiter, 
Und die Natur vergilt Dir's gern. 





An Madame Shht, 


Weihe Töne, die mir kaͤngſt verhallten. 
Schmeihelu Hella’d Wopltiang mir zurüd? 
Welch ein Zauber ſchwebender Geſtalten 
Kchr zum Aether meinen truutnen Blick? 

Dorther laͤcheln Da anf dieſe rauhen 
Nordgefilde, fhbnes Feeufind? 

Nicht geboren unter dieſem grauen 
Simmel, wo der Thau zu Eid gerinnt. 

Hebens Echwefter! Fluͤchtig hergeliehen 
Biſt Du nur aus einer juͤngern Welt, 

Wo die Fruͤhtingelauben ewig blüben, 
Kuna, nie umwiltt, bie Nacht erhellt, 

Uns dem Rand, wo bie Autlkeu Tebten, 
Eh bie Kunſt in Tempel fie begrub, 

Wo bie Menfbheit Gbrter noch umſchwebten, 
Zum Olymp fie Amors Fittih hub. 

Dort, von Nachtigallen eingefungen, 
Schlummert inft au Eyprieus Altar, 

He imlich fhon von einem Gott beywungen, 
Gene Nymphe, welche Di} gebabr. 

Laͤchelud, ald vom muͤtterlichen Bufen 
Ohne Schmerzen ſich die Charis wand, 
Reichte Dir die lieblichſte der Muſen 
Eine Leyer in bie zarte Hand, 

Unb von feleft erflansen ihre Baiten 
Ju der. Luͤfte weiche Melodie, 

Quellen rauſchten, Palmenwipfer ftreuten 
Einen Bluͤthenregen üder fie, \ 

Du erwachteſt in das frifche Reben, 

Und umber aud Lerberhainen ſchou's, 
Feſtlich, wie der Aeolsharfe Beben, 
„sel Dir! Amors Schweſter und Apolle!“ 

Spielend kaum berübrteft Du die Erbe, 
Leif’ umwallt von Eos Nofenflor, 

Und des Sonuenfenters Flügelpferde 
Trugen in den Hetber Did) empor! 

Selbſt der Herrſcher im Otymp entbrannte 
Deiner Edjdubeit jugendiicher Pracht; 
uno nur, bie ſchnell ergürnte, Bannte 
Diejen Liebling in dad Thal der Nacht, 

Unb verftoßen wardft Du zu Barbaren, 
Die nicht ahnen, welch ein Hunmels kind 
Sie umfpielt, wenn Deinen funfzehn Jahren 
Friſche Baden jtets die Parze ſpinut. 

Kur ter Eingeweihte der Kamönen 
Fuͤhlt die Bötter, wo Du lädeift, nah; 
Wo Da atlımeft, Deine Lippen rönen, 
Bluͤht und bufter Ihm Stalin! 


Nro. 174. 





Morgenblatt 


fie 


gebildete Stände, 





Donnerdtag, 22. Sulius, 1813. 





Kein Zuftand ift fo Bart, ein Chor von ftillen Freuden 


Geſellt fih ihm mitleidig bey. 


u; 





Jacob Mitdell, 
blind, ſtumm und taub geboren. 

- Jacob Mitchell, der Sohn eines frühverſtorbe⸗ 
men Geiſtlichen, wurde den ı1, Nov. 1795 Im der Graf—⸗ 
Schaft Nairm in Schottland geboren. Seine Mutter bes 
merkte febr früh, daß er blind fen, indem fie fein Stres 
ben an ihm wahrnahm, feine Augen gegen das Licht oder 
irgend einen andern glänzenden Gegenftand binzudrehen. 
Eben fo bemerkte fie auch , daß, da das beftigfte Geräufch 
feinen Schlaf nit ftörre, er kein Gehdr habe. 
Taubheit war vom Anfang an vollfommen; aber feine 
Blindheit ging wie bey allen Staar-Krankheiten nur bis 
anf einen gewiſſen Grad, und beraubte ihn alfo nicht 
ganz und gar jedes finnlihen Eindruds dur das Geliht. 

Als das Kind zu geben begann, ſchien ed an allen 
lebdaften und glänzenden Farben große Freude zu haben; 
und ob gleich wir aus feiner Geſchichte wien, daB das 
Sefihts:Organ wenig zu feiner Belehrung beptrug, fo 
tonnen wir doch auch daran nicht zweifeln, daß es ihm 
eine Quelle von Veruügen war. Er bradte immer vor 
fein Auge leuchtende Gegenftände, Körper, an demen er 
die Eigenichaft wahrgenommen batte, daß fie den Eindrud, 
den er von den Gegeuftänden empfing, moc vermehrten, 
Es war daher eine feiner größten Vergnügungen, bie 
Stralen der Sonne in einigen Glad:Srüdhen, in durch⸗ 
fihtigen Kiefelfteinen, oder in andern aͤhnlichen Gegen: 
ftänden zu concentriren,, die er zwiihen feinem Yug und 
bem Licht auf verigiedene Seiten drebte. Oft zerbiß er 


Seine. 


fie auch mit feinen Zähnen, nm ihnen die Form zu ges 
ben, die ihm am meiften zu gefallen ſchien. Um der Leis 
benfhaft, die. er für die Anfhauung des Lichtes beate, 
Genüge zu leiften, verfuhr er noch auf manderlep andere 
Weiſe. Oft begab er ſich in ein einfames Zimmer, vers 
{bloß Thür und Fenfter, und brachte daſelbſt geraume 
zeit zu, ganz in den Einden verloren, den eine Heine 
Deffnung ibm verurfadhte, durch welde die Stralen der 
Sonne durhdrangen, und auf die er feine Augen aͤußerſt 
aufmerffam richtete. 


Defters auch im Winter begab er ih in den Abends 
ftunden in die Ede des Zimmers, und zündete bier für 
fein Vergnügen ein Licht an. Bep ſolchen Gelegenheiten, 
und überhaupt immer, wenn feine Sinne angenehm affis 
eirt wurden, drüdten feine Gertalt und Bewegungen eine 
Gierigkeit und Niengierbe aus, die gleich intereffant waren, 

Es war ſchwer, vielleicht ganz unmöglich, mit Genauig⸗ 
teit zu beftimmen, bis auf melden Grad er ih des Ger 
ihre: Sinnes erfreute, Aber feine außerordentliche Feins 
heit des Gefühle und des Geruchs, die ihm der tägliche 
Gebrauch diefer Sinne verſchafft hatte, indem er buch 
fie Alles zu erfennen firebte, was andere Menſchen durch 
den Gefihte:Sinn inne werden, berechtigt und zu glaus 
ben, daß das Belihtd:Organ ibm zu dieſem Bebufe was 
nig diente, Webrigens lafen und die Symptome fris 
ner Augentrantseit mit aller Wabrſcheinlichkeit anneh⸗ 
men, daß feine Augen ibn nur die Farben unterfcheiden, 
oder die verfhiedenen Grade des Lichts beurtheilen tiefen, 
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Feübzeitig zeigte er einen außerordentlich feinen Ges 
(&mad und Geruch. Kam ein Fremder, fo bemerkte er 
es jonleih vermittelit jeines Gerucs, ging auf ihm zu, 
und betajtete ihn, 

Ja dem Orte, wo er lebte, waren männlihe Bejuhe 
am bäufigfien ; jo bald alfo ein Fremder erihien, unters 
fuchte er, ober Stiefel babe oder nicht; hatte er nun 
Stiefel bey ihm gefunden, fo verließ er ibn ſogleich, 
ſuchte in dem Vorzimmer die Reit: Peltftte des Fremden 
und unteriwchte fic genau; dann verlieh er das Zimmer, 
am im Gtalle das Pferd des Fremden aufzuſuchen, das 
er mit großer Aufmerkſamkeit taͤtſchelte und ftreichelte. 
Oft befachten die Fremden dad Pfarrhaus „„anftatt zu Pfers 
de, zu Wagen; in dieſem Falle vergaß er nie, zu dem 
Magen hinzugeben, alle feine Theile mit Ungedult zu 
unterſuchen, bie Elafticirät der Federn zu erproben, und 
diefe Verſuche Immer zum mwiederhoitenmalen anjnftellen, 
Den dieien verfiedenen Handinngen und Unterſuchungen 
feitete ihn offenbar immer nur fein feiner Geruch und 
fein Gefühl. 

Bon jeiner erfien Kindheit an hatte er ſich angewöhnt, 
an feine Mordergäbne mit kinem Schluͤſſel oder andern 
Inſtrumente zu fhlagen, was einen jharfen Ton ber: 
vorbringt. Seine größte Glückſeliglelt verſchaffte ibm aber 
der Seihmadds und Geruche-Stun. Eraßofr mit einer 
etelbaften Gierigkeit; Shen das Berühren gewäbrre ihm 
großes Vergnuͤgen. Man ſah ibn ofr eine Meibe von 
Stunden am Ufer eines Baches befhdftigt, runde und 
glatte Steinchen zu ſammeln, die er in einen Kreis ords 
nete, und fib dann mitten hineinſetzte. Im Umkrelſe 
von 200 Ruthen (Metres) um das Pfarrbaud batte er 
Alles ausgeforſcht, fo daß er ohne Furcht, und ohne ger 
leitet au werden, jeden Gegenſtaud, der in diefem Ums 
treife begriffen war, anffinden fonnte. Kein Tag verging, 
wo er nicht auf den Mezen, bie er machte, dad Terrain, 
das er noch nicht kannte, mit Hunger Emfigfeit unterfuchte, 

Bey einer folben Ercurfion auf Entdeckungen ſah ihn 
fein Bater mit Entſetzen anf Händen und Tüfen eine enge 
Brüde binruriben, die über einen benachbarten Bach ger 
ſchlagen war, und gerade an einem Orte, wo biefer am 
relßendſten uud am tiefften war. 


Ed wurde nun ſchnell nach ihm geſchickt, und, um ihm 
alle zuft zu benebmeg, je ſolche gefaͤhrliche Proben zu 
wiederholen, tauchte eimer ihn einige Male in den Bach; 
durh we. Berrafung der beablichrigte Zweck auch volls 
tommen erre d' wurde, Die Demeſtiken im Haufe hat: 
ten Befehl, ibm immer zuvorzulommeg, wenn er den 
Pferden der Fremden im Stelle Beſuch abflattete, 

Als feine Plane in diefer Hinſicht Öfters vereitelt wars 
den, fo hatte er doch den Verſtand, bie Küchen: Thür, 
wo die Domehiten ſich befanden, vorher mit dem Schlüfs 


| 
| 


fel abzufchließen, um dann feinen Befuch Im Stalle um: 
gebindert machen zu koͤnnen. 

Bep keinem Sliede der Familie, der diefes Kind aus 
gehört, finden fi irgend Febler oder Krankheiten eines 
der körperlihen Theile, So außerordeurlih mangelhaft 
die Natur in vieler Ruͤckſicht ed ausgeftatter bat, fo we, 
nig leiden deffen übrigen Organe überhaupt an Vollkom 
menbeit oder an einzelnen Mängeln, weder in Ruͤckſicht 
auf ihren Ban noch auf ihre Werribtungen. Eeine Ges 
fundheit war immer gut, feine Leibesbeſchaffenheit ſtark; 
feine Gedanken , feine Gefühle und feine Handlungen find 
den allgemeinen Geiegen der menſchlicen Natur unters 
worfen. Seine Belehrigkeit, und feine Heinen Erfindum 
gen feinen , in Ruͤcſicht auf feinen Zutand, einen hös 
bern Grad von geiftigen Kräften anzuzeigen, als wir fonft 
bep vielen Menſchen finden, Die fi felbit aller Mittel 
der Erkenntulß er'reuen, Ale, die ihn beobadter haben, 
finden na ihrer einflimmigen Ausjage etwas Getftreihes 
in feinem Geſichte. 

Er wurde einit bedeutend am Fuße verwundet, unb 
war wäbrend ber zu feiner Heilung nötbigen Zeit immer 
am Feuer ſitzen geblieben, indem er den kranken Fuß auf 
einen kleinen Schemel aufierte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Auszüge aus einem frauenzimmerlichen Wörters 
Buche, 
HL. 
Die mehr ernften Liebesworte, wenn etwa diternlide 
und Lebensforgen die Herzen an einander ziehen, find: 
Vater, Murter, ale gegenjeitige Anrede ber Gatten; 
Alterie, Alrele, im Frauen, hohdeutſch: Alters, 
Ken, Alben; auch der erniisfegerlihe Gefäbrte, 
Begleiter and — inn des Lebens; Lebens, Ev 
dbens, Keidbends und FGreudensßefährte, — 
Freund, — Begleiter, — Genoß, — Beipiele 
und Alt-Geſell; alſe aub Lebené— u. ſ. f. — ©, 
fäbrtinn, — — Gefpielins, Geſellinn. 
r 


Fuͤr hohe Feſttage und Dichter-Gemaͤhlde gibt es ſo⸗ 
gar manche Gebieterinn, Königinn, — ja, bep 
einem der altihwäblihen Dikter aub Kaiferinn dei 
Herzens, fürzernoh Herzendtönigiun; die für 
ften, Könige und Kaifer der Herzen — nicht aber 
bie Herzfönige, — gehören, wie Aitibiad , unter die 
Erjieitenbeiten. 

“ 

Dielen Wörter: Metgen befchliefen nun die mehr fpotts 
lien Benamungen für Megen: Zage, ja aub wol Mars 
te Woden: Ebe:-Gefpann und — inn, mo ed mehr 
Laſten und Arbeiten feet, ald Fteuden; Kreuz⸗, Joch⸗ 
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Benoffe und — Benoffinnsnarfpießbärgerlich traus 
inch Bertpfanne, Bettwärmer md — inn. 
Auf der Graͤnze zwiſchen ebelidem Srieden and Kriege | 
erlauten noch: das zärtlibe Ebe-Gemurre, auch die 
gebeime Haus und Gardinen; Prebigerinn, 
nebſt der HaudsPfäffinn; denn nun ertonen von als 
len Seiten hinauf die unliebliden She-Unliebſten, 
Ehes oder Haus⸗Unhold, — Umengel, — Unebre, 
auch — Unboldinnen; nun aber ſchiwmpflich ſogar der 
ehelihe Haus⸗Laͤrm, Laͤrm- aub NRumorsMeis 
ffer und — Meifterinn, ber Hausfturm, fo ge 
taͤuſchvoll wie einft der Landſturm; der Sturme cbder 
Sturm:&lodner; die Sturmerimn, d. i. eheliche 
Eturms, Lärm: und Warn» Glode; Haus baͤr, Je 
grimm; Epepteufel; Zants oder Brumm⸗Ei— 
fen; Ebes oder Haus⸗Kreuz, — Drade, — Ten; 
fel, — Tyrann, auch Ehe⸗ oder Hausteufelim 
nen u. ſ. f., und noc ein ganzer Teufel voll folder Engel. 
Der PanrtoffelsKdniginnen und der Pantoffel: 
Untertbanen oder — Kehenträger und Aehnlicher 
nicht zu erwähnen, 

Her unfere Echerz Dichter, befondere die Mund» Arten 
des Volles, um folderlep Nanıen noch ferner befragt, ber 
würde auch wol ber ernftliben und ſcherzlichen io viele 
noch finden, daß er vielleicht die Hälfte eines ganzen Nabs 
red damit Haus zu halten vermöcdte, doch mehr Benas 
mungen für die Frauen, als für die Maͤnner. 


Einft kuͤndeten die Männer und noch beſcheldentlich an: 
„ich nehme mir bie Frepheit, die Chre, Ihnen auf 
zuwarten,“ wodurd fie dech artig noch meldeten: fe naͤh— 
men fi Etwas, deffen Gewährung eigentlib von uns 
abhange; doch heut' zu Tage unfeineln die feineften Jung: 
Herren wicht felten: „ich gebe mir die Frepheit, bie 
Ehre,“aAc. Geben und weiter geben kann man doch 
eigentlih nur das, was von und jelber abhanger, um 
deſſen Erlangung man Niemanden zu fragen braudt; 
nehmen aber, worüber eigentlich nicht wir, fondern der 
Andere zu verfügen bat. Der neuere Ausdruck enthält 
denn alfo eine ofenbare Lnartigleit, und ſcheinet ſomit 
auc im die Zeiten der Staaten summälzenden Barfüßer 
zu gehören, 


” 

Die Narrbeiten und Thorheiten unferer Ge 
mable, der Hochweiſen zu .„ . „, erzäblet die ganze Weit; 
warum denn nicht aud ihre eimanigen Meidheiten | 
und Alugbeiten? 


Die Männer in Deutichland haben doch niemals ob er 
sder über, nur unter dem Pantoffel geftanden. — 
Freblich follten wir auch, in diefem mildfirtlihen Zeiten, 
ein angenehmeres Zeichen unſerer Herrſchaft no einfühs 


sen; wären z. B. bie Bäder nicht ziemlich entmodet, fo 

lieſſe ſich füglich auch fagen : der Here Gemahl ftebet un: 
ber dem Fäden Wahrſcheinlich ſindet Jemand ein 
Beſſetes no. j 


* 

„Heilige KodensPbilofophie, und dw, o herrliche 
Hoden: Politir! Wie bald wärer Ihr beyde zu Grabe 
gefahren, bätten nicht Weiſe der Zeit euch göttliden Dins 
ger zum neuen Leben erwecket. Ewig miüßter ihr lebem, 
jum Seile der geiftesarmen Menſchheit, ber ed doc Inu 
mer leiter, und alfo and pflichtmäßiger fällt, ſich uns 
fterblicb zu glauben, ale, ſich unfterblich, gu denten, 

Man folre daher manche ſegenannte Akademie der 
Wiſſenſchaften, ber ed wicht ſelten an Wilfenfchaftern und 
Mifenden gebriht, geradezu in eine Ulademie des Glau— 
bend umbauen: biefer könnte ed dann an tauglihen Mits 
gliedern und ewig jungem Zuwachſe doch nimmer fehlen, 
weil alle verblähenden: Damen, von ihren Anbetern vers 
laffen, — die fogenannten alten Meiber ohnehin, — den 
töftitchen Lebeusreſt einzig nur ihr, und dem Himmel 
mweiben würden, Cin Himmel auf Erben wäre dabur in. 
dieien lebten Zeiten ganz; unvermeidih. Wollte man, 
übrigens, um bey der argen Welt jeden böfen Schein zu 
vermeiden, noch Etwas für Miffenfbaften thun: fo gäbe 
mon jedem- jungen Schlucker, nad jebnidhriger Hunger: 
Probe, mwoben der Harimädige fin niht zum Glauben be 
febrte , einen Gnadengebait von baaren hundert Gulden, 
mit der ſtillſchwelglichen Etlaubniß, dabep zu verhungern, 
wo's ihm beliebte. Hätte daun ber Wicht, nah mebrern 
Jahren, für Wiſſenſchaft nur Wenig, oder noch beifer, 
gar Nichts geleitet, fo dürfte man auch öffentlich noch 
vorfalagen: alle Wiffenichafter ale Taugenichtſe aus ber 
menſchlichen Geſellſchaft zu verbanden. 

In den Romanen, wie Im der wirklichen Welt, ſchwoͤ— 
ren die Einen und zu: „fie fepen fterblic in ung vers 
liebt, ++ und die Underen: „fie feven es unſterblich.“ 
Die lenteren jind oft gewißllch die größern Unmwabrbeis 
ter, da fie noch von der Emigfeit Etwas verſprechen, was 
fie bienieden oft genug ——— 


Wenn bereits, wie — meldet, die Hermun⸗ 
duren einſt mit den Katten lange und bintige Kriege um 
bie Quellen der Sale und des Ealjes führten: jo mülfs 
ten doch endiih aud alle Kaffes Freunde und Freundinnen 
Europa’s, denen Die lange Sperre fein füßes Blut macht, 
die infeitbronenden Meer: Torannen mit einem Vernich— 
tungesKriege überziehen, um ihnen die Quekenländer des 
Zuckers noch ganz zu — 


So bob die weiſen u oder Welfen zu 
allen Zeiten in oͤſſentlichet Achtung auch flunden, fo tief 
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ſehet man doch itzo die weifen Frauen hinab, näms 
lich im die Kalte der Kaffe» Wabrfageriunen, Als Wels 
finnen könnten fie indeſſen diefelbe Achtung fib fodern, 
die ſchon mandhe Denferinn, Forfherinn, Ge 
lebrtinn, Küdenstateinerinn — ‚oder Fran 
söfinn, Staatsbürgerinn, Weltweifinn 
u. a., benen uniere Wörterbuch » Fertiger vergeblich noch 
eine anftändige Stelle verweigern, — in der Melt ber 
Schriftenſteller ſich längft errungen haben. 
h Radlof. 


An die Beſcheidenheit. 


Preiswuͤrdige Beſcheidenheit! 
ter’ unſte Mädten doch! — 
ntwaffnend Eiferiubt und Neid, 
Werihönft du Schönheit noch. 


Hs. 
Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Paris. 


Geſchluß—.) 


Eine dritte Abhandlung bes Hru. Gaul hatte die Tope⸗ 


„grapbie von Dlpis in Ampbilochim zum Bwede Kr, Gail 


weicht in ber Lieberfegung ber. Thucybibi’fhen Stelle, wo, 


von ber Dipifcden Schlacht die Rede if, von ben andern Lebers 
ſetzern ab. u 

Schon Im vorigen Sabre hatte fih Hr. Satt mit bem 
Diympla befchäftigt. das fo oft im bem alten Schriftſtellern 
vorkommt, nud beffen Lage viele Reiſenden aufgefucht haben. 
Auch dieſes Fahr bat Hr, Gail Nachſor ſchungen darüber anges 
ſtellt, und gefunden, daß nie eine Stabt bieſes Namens vors 
handen gewefen ift; daß das Wort Diympia ein Adjektiv iſt, 


woben 77 oder Kwpx verflanden werben muß; daß Olympia 
ein bloßes Hieron, und von bem alten Pife verſchieden war, 
Beylaͤufig glaubt Hr. Bail beweifen zu fonnen, daß aud 
Delphos in Äältern Beiten Feine Stadt, fonbern ein Hleron warı 
ine Stelle über Plfe in der Lercher'fchen Ueberſetzung dei 
Herodot findet Hr. Sail fehlerhaft; fie ift aber im Inftis 
zur von Hrn. Zanffin in einer befondern Wohaublang vers 
#heiblgt worden. Hr, Quatremere be Auincy hat fie 
in feiner Abhandlung mit dem Fronton bes Parthenou zu Atben 
bdeſchaͤftigt. Man bat in newern Zeiten in dem Basrefief dies 
jet Frontons die Geburt ber Minerva zu erkennen geglaubt, 
govon Panfanias ſpricht. Ar. Quatreméere zeigt aber, 
daß eb ben Streit zwifben Minerva und Neptun vors 
Belt; dem Paufanias zu Folde war dieſes Badreticf an bem 
Fronton bed Hintertbeiles des Temgeld; mitbin muß die Seite, 
woran bas Basrelieſ entbectt voprden ift, nicht als der Haupt⸗ 
Eingang bed Tempels betrachtet werben, wie es von Neuern 
seidhehen, j 

Sm July 1312 entbertte mn beym Ausgraben am Eingange 
Der Kirche zu St; Denis einen fleinernen Sarg von ſechs Fuß 
Ränge. Hr. Brial, welcher ehentald Ordensgeiſtlicher zu 
St. Denis war, und große Kenntniſſe in den Atertbämern 

ankreichs bat, begab ſich aleich nach Sr, Denis, um dleſen 

mb zu unterfuchen; er fand aber feine Inſchrift an dem Sarge. 
Dan hatte einige Knochen darin gefunden, aber bevm Heraus⸗ 
nehmen durcheinander geworfen, In einer be&bald vorgelefes 
ven Abhandlung fegt Hr. Brial feine Meinung auseinander, 
daß biefer Sarg wol ber Sarg Pipins, Vaters Karls bes 
Großen, feyn könne, weil Suger ſagt: Pipim hätte ich 


vor ber Kirche zu St. Denis begraben laſſen, und zwar auf dem 
Bauche, wegen ber Gfnden ſeines Waters; hätte 
man aus ber Lage ber Knochen erkennen fönnen. ob ber Beide 
nam wäre umgefebrt geweſen, fo wäre Sen. Brials Meis 
mung bewieien, Zugleich forfibte Hr Brial über bie Suͤuben 
Karı Marters nad, welche feinen Sohn veranfafften, ſich 
vor ber Kirche begraben zu laſſen. Vermuthlich meiute Pipin 
bamit das Etuziehen ber geiſtiichen Guͤter, welded Karl 
Martel nie verziehen wurde, und weldes fein Cohn unab⸗ 
täffig wieber gut zu machen firebte, Da jener Sarg vbllig vers 
geffen war fo ıft er ber Wuth der Gräbere Zerſtbhrer wihrend 
ber Revolution entgangen. Sobald ala der Miniſter bed Ins 
ner von biefem Funde Nedrridt bekam, Tieß er ſelbſt Krm, 
Brial erſuchen, Nachforſchungen darüber anzufiellin. 

Hr. von Humboldt tas im Inittute eine Schrift Über 
bie inlaͤndiſchen Boͤlrer Umerttars, über ihre Sprachen und ihre 
Soriihritte zur Verfittfihung vor, Da tiefe Schrift zu Hru. 
von Kumbotldtd großem Werks Aber Amerifa achdrt, und 
auch zum Theil fchen bekauut ift, fo braucht hier nichts Weis 
ter darüber geſagt zu werden. 

Eben fo verhält es fib mit Hrn, v. Sacv's Schrift Aber 
bie Samaritaner, die untängit gedruckt werten ifl, 

Die Ruſſen haben biefes Jabr im Juſtitute eine Utterariſche 
Fehde verantaſſt. An euer für die Stadt Paris verfertinten 
Juſchrift, zu den Pastes de Pempereur Napoleon gehörig, hatte 
Sr. Petit Nader das Wort Rorolaut jr Ruſſen gebraucht. 
Diefes Wort wurde aber befiritten. Dr. Daunon unters 
nabın es zu beweiſen, baß ber Name Rufen keineswegs von 
dem Worte Roxolani abflamıne. Dagegen wurde die Abrunft 
ber Ruffen von demſelben und die Tbentität beyder Namen von 
Heu. Petit Rabe ſehr gelchrt vertheldigt. Sr. Daunon 
meint, man müuͤſſe erft beweifen, baß bie Rorolani rothhaarig 
gewefen wären, wie es von den alten Rufen bebauptet wirb; 
auch fen Feine Aehnlichteit zwiſchen Wölkern) woron bad Eine 
vom baltifhen Meer berfam, und das Andre bie Ufer des Pons 
tus Euxinus bewohnte. Hr. Petit Rabel behauptet aber 
feine Meinung, und führt einige Beyſpiele von Schriftstellern 
an, bie Norofani für Rufen gefagt Daben, unter andern in 


‚ben Morofinfken Annalen des Krieges ber Wenetianer in 


More. In einer andern Abhandlung ſucht Hr. Petit Nas 
bei zu beweiſen, daß bie Korolfani, bie Nhos bed Mittels 
alters und die Ruſſen baffelbe Land bewohnt haben. Diefer 
Sag iſt in ſechs Meramdbiungen werttäufig ausgeführt, 

Obſchon das Inflitut neue Schriften von Mitgiiebern im 
feinen Sigungen nicht anzuhbren pflegt. fo bat es doch zu 
Gunſten des Hrn. Brun Neergarb eine Ausnahme gemacht, 
und deſſen Ashaudlung über bie Dienftbarfeit und bie Frey⸗ 
laſſung des daͤniſchen Bauern fich vorlefen laſſen. Diefeibe 
ift nun gedruckt. 

Der Senater Gregoire hat eine Abhandlung über den 
Einfluß des Chriſtenthums auf bie Abſchaffung ber Stlaverey 
vorgelefen. uud feine Unterſuchungen über die Dienfibotenflaffe 
beentigt, Unter andern theilt Hr, Gregoire einen Borfchiag 
zur Errichtung einer Geſellſchaft zu Gunften der Diennboten mit. 

Bon Hrn. Dupont de Nemouré hat das Inflitut eine 
Echrift über die moraliſche Frepheit, und cine andre über die 
alte italienifhe und frangbiifche Orthographie angehbrt, 

Der Graf de da Borde bat die Aufmertfamfeit ber Mits 
glieber durch eine Schrift über bie Zeiten bes Nitterwefend und 
die Guten bes Mittelalters angezogen. 

Zuleht hat Sr. Raynouard feine Nachfuchungen Über 
ben Urfprang und die Bildung ber remaniſch- prevenzalifchen 
Sprache mitgetbeitt, ald ein Bruchſtüct ber Einleitung gu feis 
nem frangdfifchen Wörterbuche, womit er fi feit einiger Zeit 


befchäftigt. 
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Neue Lande, neues Leben, r 
Friſche Fluren, frifches Herz! 


v. Chezy. 





Umriffe aus Italien. 
1795 
u 1. 
Nov 

E @6 waren fo gewaltige Megenftröme vom Himmel ges 
kürzt, daß man ſchon Im Wirthebaufe zu Vog hera we⸗ 
gen der gefährlihen Scrivia uns aͤußerſt beforgt machte. 
Dieier Fluß, der oft in wenigen Stunden würhend und 
verbeerend uͤberſchwillt, verſchlang, nod im vergangenen 
Jahre, eine Meifegeielihaft mit Pferden und Magen, 
Bald begegneten ung auch viele Leute, die ſaͤmmtlich darin 
übereinftiinmten, daß die Scrivia in dieſem Augenblide 
ſchlechterdings Feine Durchfahrt geftatte, und daß der Toll 
tühne, welcer auf ein foldes Beginnen, troß der augens 
ſcheiulichen Gefahr, dennoch flarrlöpfig zu beharren ges 
meint ſed, muthwillig und freventlich das Leben in die 
Schanze ſchlage. 

Unire teten Phaͤetone lieſſen durch ſolche Reden ſich 
nicht and dem Gleiſe drangen, ſondern behaupteten wohl⸗ 
gemuth, daß mir ſicher auf einen Prahm rechnen dürften, 


der bey ploͤtzlichen Ueberfhwenımungen immer puͤultlich 


derber zueilen vſlege. Zwey Miglien jenſelts Tortona, 
erblidten wir die Scrivia: 
0.0. Lapides adesos 
Sürpesqus rapläs 4 +» 
Volsestem . . - non sine montium 
Clamore vieinacque silrae. 
' Hon 


Der verheifne Prahm hatte wirklich ſich ſchon einges 
ſtelt. Er glich aber mehr einem abgedaniten und vers 
morihten Wrad, als einem rüfigen und widerhaltenden 
Fahrzeuge. Ihm einen ſchwer bepadten Reiſewagen ans 
vertrauen, war allerdings ein gefährliches Hazardfpiel, 
Indeſſen ed galt; wir thaten alfo das Unſtige, und übers 
lieffen das Weitere den bülfreihen Göttern, 

* Um der Naͤſſe bes durchregneten Bodens willen war 
bie hohe Gebieterinn unirer Heinen Karavane, gefahrver« 
abtend wie Immer, anfänglich feit entſchloſſen, im Was 
gen über den, von Minute zu Minute furdtbarer aufs 
braufenden, Fluß zu feßen. 

Man beſchwor fie, bey ibrem Leben einem ſolchen Bes 
ginnen zu entfagen,, und nit nur die Berline, jondern 
auch die Chatien, fo erleichtert als möglih, überſchiſſen 
zu laſſen. Die dringende Lebbaftigteit unfres Tone hatte 
den gebofften Erfolg. Die Fürftinn verließ nit nur felber 
den Wagen, fondern befab! aud den Hinterkoffer davon 
los zuſchtauben. Mir war, als hätte dieſer Augenblid 
über die Rettung eines Menſchenlebens entihieden. Daß 
mein abnendes Gefühl hierin mich keineswegs beiwogen 
hatte, bavon führte die nächfte Wiertelftunde den unzwep⸗ 
deutigften Beweis. Die Pferde wurden abaefbirrt. Man 
ſchlate fib an, den großen Wagen in den Prabm zu fies 
ben, ging aber dabey fo vertehrt und gedanfenios zu 
Werke, daß er umſchlug, und ohre bie bedeutende Ver⸗ 
minderung felnes Gewihtd unvermeiblib ein Naub der 
empörten Fluch hätte werden muͤſſen. Judeß ward er, 
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wiewol mit ſtrenger Noth, noch glüͤcklich durch die vers ı fubrten erwartete, wle der Bericht eines nah Novi zur 


einten Aräfte der Fährmänner und einiger Hirten, beren 
Minderberden in der Näbe weideten, geborgen Der ganze 
gefahrvolle Transport war das Reſultat einer hoͤchſt lang⸗ 
weiligen Stunde. Auf dieſe Weiſe wurde das Leben aus 
einem äußerft bedentlichen Handel gezogen. Denn bie 
Gewaͤſſer ftiegen ſidtlich böber, und am naͤchſten Tage 
würde fhwerlich der Prabm, wegen Ermanglung einer 
Anfuhrt, fein Geſchaͤft noch haben fortſetzen tönnen. 

Gegen Sonnenuntergang empfing uns die ſchoͤn gebaute 
Stadt Novi, umringt von den herrlichſten Bäumen und 
beiterften andhänfern. Nordwaͤrts iſt Novider erite, den 
Reiſenden freundlich aniprehende, Ort im Gebiete ber 
weiland meerbeherrihenden Republit Genua. 

Die Wohnungen der adelihen Geſchlechter zeichnen ſich 
durch foloffale al Fresco gemablte Wappenſchilder, bie 
meiftend oberhalb des Hanpteinganges angebradt find, vor 
den Wohnungen der Bärgerlihen aus. 

Das Wappen des altsgennefiiden Stammes Cams 
biafi frappirte mich feiner Driginalitär wegen: zwey 
Kunde, bie mit den Borderpfoten eine lothrecht geftellte 
geiter in der Schwebe halten, Das offenbar Sinnbildliche 
biefer Vorſtellung laͤfft eine rechte artige Deutung zu. 

Der erfte Sambiasi, der fih durch anfgezeichnete 
Kriegs s oder Friedensthaten des Adelsbriefs werth mad- 
te, erftieg die Leiter der Ehre bis zur hoͤchſten Sproffe, 
weil Freundestreue fie mit fefter Beharrlichteit vor dem 
Umſchlagen bewahrte. 

2. 
—Voltagsgio. 

Ueber Novi brach, während unſter dortigen Einkehr, 

eind der furctbarften Gewitter aus, die vielleiht fett 
Jahrhanderten Himmel und Erde zum Erzittern brad: 
ten. Der Luftkreis war ununterbrohene Gluth und ims 
merwährendes Krachen. Siebenmal fiel der Wetterſtral 
auf Kirchen nnd Haͤuſer, jedoch ohne zu zünden. Haͤtte 
Ehatefpear den König Lear im einen folden Kampf 
der Elemente binausgeſtoßen, gemiß er hätte, zum feinem 
Heil, früher dad Leben, als den Verſtand verloren. 
“ Heber die Milinäble'ter, womit unter Deutſchlands 
Hauptftiädten Stuttgart und Mannheim zur Ehre 
Frantiins und der Aufflärung am ſtaͤrkſten bewaffnet 
find, fam es, von den Ebenen der Lombardie bis zur 
Meerenge von Meſſina, nur noch felten, und immer ohne 
den beabſichtigten Erfolg, zur Sprache. Die Geſchichte 
des fruchtiofen, zu Siena in diefer Hinſicht gewaaten, 
Verſuchs bat Lichtenbergs Iuctaniiber- Satpr,, ben 
Mabrbeit und Vernunft fehr weit über die augeſtammte 
Waldnatur hinaus veredelten, gewirfenhaft für die Nach⸗ 
welt aufbemwabrt. 

Durb mwoltentruhsähnlihen Regen war der Fluß Las 
mo, welder und unterhalb der Feſtung Gavi zum Durds 


tüdtehrenden Kouriers lautete, fo mächtig angeihwollen, 
daß wir die Abfahrt erſt genen Mittag unternehmen fonns 
ten. Nach der gewohnten Megel verläuft fih dad Waſſer 
diefed werterlaunigen Fluſſes eben fo ſchnell wieder, als 
ed anwaͤchst. ‚ 

Etwa wen Miglien von Novi gelangten mir anf eis 
nen Hügel von weldem unfern überraſchten Blicken bie 
Alpen ich in ihrer weiteften Ausdehnung darſtellten. Hier 
wurde mir zum erſten Male der große Anbiid des Monts 
Mofa, vor dem ber Montblanc, diefer hoͤchſte Berg⸗ 
Koloß unfrer Halbtugel, nur zwanzig Toiſen Höhe vor 
aus bat, - 

Am Ufer bed Lemo waren fogleih wenigſtens zwan⸗ 
sig Kerle mit zigeunerfarbigen Banditen-Geſichtern bey 
der Hand, bie mit aufdringender Unveribämtbeit fih ers 
boten, neben Dem Magen herzuwaten, weiber, nad ih⸗ 
rem Dafürhalten, auf keine Weiſe der unanfbaltfam fort: 
reißenden Gewalt des Fluſſes widerfteben könne, wenn er 
nicht von Ihnen aus Leibesfräften geftüpt würde, Ahr 
Antrag ward von fo beftigen Geberden des pochenden Uns 
geftüäms begleitet, als wenn es die Behauptung eines 
uralten Privlleglums auf Leben und Tod gegolten bitte, 
Der Frage, wo fie denn eigentlich ihre vierzig Hände alls 
zumal anzulegen gedaͤchten, folgte die Antwort, daß fie 
einander ablöfen muͤſſten. 

Judem wir umſonſt bemüht, waren, dem überläftigen 
Gefindel begreiflih zu machen, daß vier Hände zum War 
genbalten volllommen hinreichend wären, wuſſte einer von 
dem Lakalen ploͤtzlich Rath. Er hatte den gefunden Einfall, 
ein Paar Piflolen hervorzuziehn und die Ladeftöde einige 
Mal darin aufs und abipielen zu laffen. Died Manöver 
ſchlug beifer an, ald unſre Wernunftgründe, und wir ver? 
ſchafften und endlich Luft. Nur zwer diefer Sandtülots 
ten, alfo gerade fo viele, ald wir deren bedurften, eskor⸗ 
tirten und durch bie Furth. Der Fluß war aber ſchon 
wieder jo tief gefallen, daß ihnen das Waffer nur am einer 
einzigen Stelle, wo die Strömung am fiärtften war, bie 
an den Gürtel reichte, und wir folglich ihres Bepitandes 
taum bedurft hätten, 

&o werden in Jtalten wnabldifig dem unkundigen Fremds 
linge Dienttleinungen, ale abfolut notbwendig, aufgedrums 
gen, deren er eben fo leicht entrathen fann, wie der Vo— 
gel des Neroftaten. Noch Tages zuvor batte die ſchwarz⸗ 
braune Gannerbande von einem deuticen Kaufmann gegen 
zwep Lonidd’or erprefft. 

Die ende Nachtberberge im Dorfe Woltaggio ver 
danten wir einem zerbrodenen Mode. Meine Kammer 


empfängt ihre Beleuchtung durch ein aufs Geratbemobl 


gebrochenes Mauerloch, dad weder vieredig noch rund ift, 
und vor welbem ein Städ Segeltuch ald Gardine flattert. 
Das Bett fireiter mit dem zu Woghera um den Preis 
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der Ummirthbarteit, und rühmlich trägt es ibm davon: 
denn ſtatt der Pſerds-Haare dort ftopfte man bier Die 
Matrage mit Gobelfpäbnen aus. 

Auf die mürriihe Unfrage, wie vielerley Infeltens 
Arten diefer verpefiete Kerterwintel, außer den unerträgs 
liden Mostiten, noch weiter bege, gab mir der ſtoptiſche 
Gaſtwirth, der die mancherley Schattirungen meiner Mißs 
laune mit einer Art von boshaftem Wohlbedagen zu beobs 
achten ſchien, gaug unbefangen und falt, wie man von 
einer Sage redet, die ſich vom felbit veritehe, indem er 
noh"das Abzählen an den Fingern mit in fein mimiſches 
Antereffe zog, folgenden böhft untröftlihen Beſcheid: 
Pulci, pedocchi, cimici e scorpioni. 


— — — 


Jacob Mitchell, 
blind, ſtumm und taub geboren, 
(Fortfegung.) 

Mehr als ein Jahr nachher Hatte ein Feiner Amabe 
feines Alters, der in feinem väterlihen Haufe diente 
und fein Beipiele war, den naͤmlichen Anfall, und muffte 
beöhalb auch lange Zeit ſitzend zubringen. 

Der junge Mitchell bemerkte, daß fein Kamerad 
länger als gewöhnlich in diefer Stellung bleibe, betaftete 
ibn mit aller Aufmerkfamteit, und bemerkte, in dem er 
die Bandage, die derfelte au feinem Fuße batte, be 
rührte, was die Urſache fen, die ihn bewog, fo lange 
auf bem Stuble figen zu bleiben. Er ging nun ſogleich 
in eine Dachtammer, mo Meubled aufbewahrt wurden, 
unter denen er ben Heigen Schemel aufſuchte, der ihm 
einft zur Stütze gedient batte; bierauf brachte er ihn in 
die Kühe, und ſetzte den Franken Fuß feined Freundes 
ganz fanft darauf bin, *) 

Er ſchien einſt dur die Berührung ein Pferd zu er 
tennen , dad feine Mutter wenige Wochen zuvor verfauft 
batte; der Deuter flieg davon ab, einzig um feine Einſicht 
auf die Probe zu ftelen. Mitchell ergreift das Pferd 
ſogleich, führt es in feinen Stall, nimmt ibm Sattel 
und Zaum ab, ſteckt ihm Heu vor, und begibt fib, nad 
dem eg den Stall abgeſchloſſen, und den Schluͤſſel einge, 
ſtedt hatte, wiederum hinweg. ” j 

Er fennt genau den Gebrauch der gewöhlihern Hands 
Geradthe; und es if für ihn immer ein großes Vergnü— 
gen, feine Kenntnife in diefer Hinſicht zu erweitern, Er 
befucht beionderd gern die MWerkitättem der Wagnet und 
anderer Handwertsleute, bauptidclich in der Abficht, den 





°) Einen aͤhnlichen Bug erzählt Hr. Irwine Mit 
deit’s Schweſter faın von einem Ausgange nach Hank, 
Ars fie in das Zimmer trat, vemerfte Mitchets (wahr 
fayeintich durch ben Geruch) ba fie fenchte Schuhe aubape, 
Er näherte ſich ihr, um fich davon zu verfigern, amd 
uitt nicht, daß fie fih wicberfegte, ohne biefeldeu zu 
wechſeln. 


; feine Stüuͤtze. 


Gebraud ihrer Inſtrumente, und Ihre Arbeiten gemauer 
feunen zu lernen. 

Dft -unterftägte er die Urbeiter im der Meierep in ih⸗ 
ren Verrihtungen, vorzüglih im Meinigen der Ställe, 
Er ſuchte oft die ſchadhaften Mauern des Melers Hanfes 
aus zubeſſern, und veriuchte es ſogar, Heine Häuschen von 
Rajen zu bauen, an denen er Definungen anbracte, die 
den Fenftern aͤhnlic find, 

Man verſuchte mehrere Mittel, ihn Körbe machen zu 
lernen; aber es {tem ihm an der mötbigen Ausdauer zu 
fehlen, um feine Arbeit zu vollenden, Er ſchlen auch eine 
Idee von Mein und Dein zu haben, indem er gewiſſe 
Dinge ald ibm angehörig ſchätzte und aufbewahrte, an. 
dere aber, von denen er wuſſte, daß fie gewoͤhnlich von 
Undern gebraucht werden, gar nicht benutzte. 

Denn man ihm auf eine fanfte Weiſe zu erfennen 
gibt, daß er gefehlt habe, fo bezeugt er Reue; im Ger 
gentheil aber, wenn man ihm etwas rauh bebandelt, ges 
raͤth er leicht in Wuth. Er befinder ſich nicht ganz wohl, 
weun er von feiner Familie gerrennt ift; und im Anfang 
jeigte er fi befümmert, wenn man ihn von denjenigen 
Perionen trennte, die ihn gewöhnlich umgeben. 

Im Jaht 1808 führte ihm fein Water nad London, 
um ibn von einem Chtrurgen behandeln zu laffen. Man 
durchſtach ihm im bepden Ohren das Trommelhäntcen, 
ohne irgend einen mertlihen Erfolg. Man operirte ibm 
auf dem finfen Wuge den Staar, fo gur es ſich bey fels 
nem beftigen Widerftand thun Meß, aber auch ohne allen 
Erfolg. 

Im Jahr 1810 wurde er von neuem nab London ge⸗ 
bracht, wo Hr. Wardop, der feinen Kopf in eine Mas 
ſchiue brachte, ſo daß er ganz unbewegli bleiben muffte, 
Ihın die nämlihe Operation auf dem linfen Auge machte, 
und zwar mit einem Erfolg, der alle Hoffnungen übertraf; 
fein Geſicht wurde um Vieles verbeſſert, und die Bers 
änderung, die an feinem Auge vorging, Idift noch einen 
befriedigendern Erfolg erwarten. 

Im Juni ıg11 verlor diefer Unglädliche feinen zärt⸗ 
lichen und ahtungsmwürdigen Water, feinen Führer und 
Die Gefühle, die in ihm der Tod und 
das Leihenbegängniß erregten, werden von verſchledenen 
Perſonen verſchiedenartig erzählt. Cinige feiner Vers 
wandten laſſen ihn feinen Verluſt tief fühlen. ber nad 
den Ausſagen feiner Schweſter und bes Hrn, Gordon 
erregte das Neue der Umftände, die er wabrnabm, nur 
deine Uufmerkiamteit, feine Neuglerde und jein Erjtaus 
nenz wicht aber Die ihm oben verlicehenen Gefühle; die 
eine genauere Kenntniß des Natur, Wechſels vorauds 
ſetzen würden, dem fein Water unterlag. Es Hit leicht 
möglich, daß der Ausdruck feiner Empfindungen die das 
mals Anweſenden in Iretbum geführt ber. 

Gräper hatte ed ihm Vergnuͤgen verihafft, ein todtes 
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Huhn in feinen Schoß zu legen, das ihm, wenn er es 
von da auf den Boden fallen ließ, ſehr lachen machte, 
Aber der Leiiynam feined Vaters war ber erite tobte 
menſchliche Körper, den er zu berühren Gelegenbeit hatte; 
auch -erregte derielbe bey ihm großes Erſtaunen und 
Ekel, Er betaſtete den Leichnam noch Im Sarge, und 
nahdem er am Abend dem Leihenbegängniß gefolgt war, 
ſchlug er auf die Stelle, wo fein Water war begraben 
worden , mit den Händen bin. 
(Der Beſchluß folgt.) 


 Rorrefpondenzflaßgriäten. 


Wien, Ju. 

Das Theater an der Wien hat einige neue und einige alte 
Stuͤde zum Vorfchein gebrad;t, bie nach Befchaffrubeit bes bars 
auf verwendeten Punes mehr oder miuber gefalten. Bu deu 
Erſtern gehört Klingemanns dramatiſches Gedicht in fünf 
Aufzugen: Deutfche Treue. Der Etoff ift aus ber vaters 
laͤndiſchen Seſchichte aenommen, und dezicht ſich anf den Streit 
Friedricha md £udwigs nm bie Kaiſerkrene. Die Brars 
beitung ift gelungen im wahren Gelfte bed Drama's, bie Chas 
raftergeihnnng ſchayf und fehl, die Sprache Porreft and wuͤrde⸗ 
ori, zum eilen jedoch ſentenzeuartig- und Die Verbindung der 
Scenen mit Einſicht geſchehen. Die Darftelltug eutſprach bem 
Gegenftande. Die Haupt⸗Nouen befanden fin in beu Händen 


des Hru. Grüner, (Friedrid von Defreich), und 


Odfenbeimer, Eubwig der Bayer.) Sie wurden im 
Ganzen fehr brav gegeben. Leyterer vorzüglia; bewährte ſich 
in ker Darfteitung ald tiefbentender Klnſtier, ber jede Schat⸗ 
tirung der Empfindung aufzuſaſſen und auspmbräden weiß. 
Erſſerer ſpielte gelaffener und ſprach richtiger als ſouſt. Es 
ift auch endlich Zeit, daß biefer Kuͤnſtler nicht blos durch ein 
traftvoiled Organ und ein vortheilbaftes Neuere zu wirfen 
ſucht, ſondern auch die Diefigen Fehler der Deflamation und 
die gewaltigen Helden-Aktiduen ablegt, die ihn bisher zum 
Gegenftand eines allgemeinen Tadels machten. Wer für Uns 
deutuugen einer geſunden Kritit nicht empläuglich il, bleibt 
ſtets im Hinterarnnde. Auch die Übrigen Rollen wurden mit 
Aus zeichnumg gegeben, Ganz vorzuͤglich hoben Hr. Rügen, 
Mudolpiyr, und Hr. Demmer, ber Füugere, (Prinz 
Stepban). die ibrigen ⁊c. z 

Zum erften Mar erſchien auch bas befannte Schaufpiel in 
vier Aufzügen: Die Folgen einer cinzigen Luͤge, 


von Spieß, deſſen vollendete Darſtellung ben Seppeis lleferte, | 


daß daß Perſonale des Theaters an der Wien nicht bios zu 
. Spettafel: und bechtragiigen, fondern auch zu Rouverfatious: 
Städen wohf zu verwenden if. Wir veſthen in diefer Hinſicht 
an Ara. Kügercin überaus brauchbared Mitglied, Ergab den 
Raufmanı Zefer mit einer ſeltnen Richtigfeit und Beſtemmt- 
heit, and trug im Verein wit fuer Frau, (Mor, Müller) 
ganz eigentlich zu der guten Aufnahme dieſes Schauſpiels bey» 
Er in noch ſehr ſung und berechtigt daher zu den zreßten Ermwurs 
tungen. — Von den Domen verdienen Milheimine und 
Sophie, (Dun Karoline Teimer und Mad. Gott 





Anwendung der Falſet⸗Toͤne vorgutragen weiß. 


Band), Wegen Nichtigkeit des Sprechens und Konſequenz dei | 


Spies rähınlige Erwähnung. Neben Hru. Hüger zeichnete 
En Situig, (Or, Demmer, durch ſaabne Üsauzieung des 
"Karaftebs, amd beſſen Bebienter, (dr. Gottoann, durch vide 


in fo lobenswerther, als Gotudauf eineutmb ver Oper 
gagehört. und Das wrjerüngih proſaiſche Epiel außer jeinem 
Arkungstreiſt zu Tirgen ſiheint. 


Mit einer neuen Ausſtattung ſahen wir bie Opern Don 
Suan, mit Mufit von Mozart, und Raul Blaubart. 
In Bepben gab Ar. Forti, ein unlängf engagirted Mitglied, 
die Haupt: Rolle, Er bat eine Fräftige, volle Stimme und 
eine gute Gefangmerhobe; allein es mangelt ihm an Reichtigfeit, 
Rundung und Zweckmaͤßigkeit der Berregung , Überkaupt aber 
an Anftaud und Haltııg. Gein Diafettift Iofal, der Vortrag 
feiner Profa eig und unangenehm ins Obr tönend, Er bes 
finder ſich mir Hru. Wild, dem Tenoriflen, in gleichem Falle. 
Schr gern bört man Beyde fingen, allein fon in ben erſten 
Feilen des Dialogs erfennt man ben Mangel einer gebörigen 
Ausbiſdung. Es ift ein großer Verluß für die Auuf, wenn 
bie von ber Natur mit einer ſchͤnen Etimme ausgeſtatteten 
Perjonen bereits bie Höchfte Stufe erflimmt zu haben waͤhnen- 
und im Gerpflgefüht ihrer Vortrefflihleit Altes ver ſchmaͤhen, 
was fie erſt zu wahren Kuͤnſilern bitden kann. Ad Don Juan 
erſcheiut Hr. Gorti mittelmäßig. und das fühlen wir um fo 
flärfer, ba Hr. Ebters uud inebrimald das Mujler der Dar⸗ 
ſiellung geliefert hat; als Blaubart if er In Küdfiınt bes 
Spiels kaum zu kritiſiren. Gebe fhbn fol Sr. Meyer, 
bieier um unfee Oper ſehr verbiente Viteran, chemals die Rolle 
gegeben haben, Mad, Hränbeum, geborne Müller vom 
Prager Theater, gab de Marie, als Gaſtrolle. Wir fahen 
fie als Prinzeſſinn von Navarra, ald Jufia in der Wer 
ſtalin und als Amazilsiin Ferdinand Cortez. Cie 
befigt eine fhöne, reine, umfaffende Stimme, zum Theil aber 
veraltete Sefang: Manieren end ein fehr feblerhaftes Spiel. Sie 
ſpricht nicht einmal diafeftfren. Worgüglichen Zabel verdient 
ihr Gang, bep dem ber Körper ſich auf die Tinte Hüfte ſtünt. 
und ihre Artion, bie in einem immerwibrenten Ausſtrecken der 
Arme ohne Wahl und Zweck beſteht. Unendlich weit flieht fie 
hierin der Dile. Buchwiefer, ber einzigen wahren Prinzefs 
fon von Naparra, — nah. Die Drfdrationen bieier beps 
den Operu find recht fpbn, die von Dou Zuam aber ifi nicht 
uͤberal zwestinäßig. Ueberhaupt bat man diefe leytere Oper 
tolederim fo beſchnitten und zugeftugt, bab man in Gefahr if 
ihren urſpruͤnglichen Werth zu verfennen, ' 


Huch die berüchtigten Schweflern von Prag, Sing⸗ 
ſplel in zwey Aufzugen, bearbeitet von bem befannten Paror 
bien. Sabrifanten, Joadim Verinet, bey unſrer Leopolb⸗ 
flädter Bähne, mit Muſit von Müller, bat man ber Vers 
gejjeubrit wieder entzogen, Niemand weiß aber, ob es zum 
Tragen ber Kaffe ober deshafo gefchehen ift, weil Hr. Käfer 
die Yirie im zwehten Het anf cine ganz befondre Weiſe durch 
Wir gefichen, 
jie auf diefe Art nie gehört zu haben. Es dahin zu drins 
gen. mad ein eigues Studiums koſten. Den Äbrigen Unſiun 
des Zinafpield safe man ſich der Arie wegen gefalten. Die 
Kaffe befindet fi wohl dabey, und fd ift der dronomifche Bors 
theil mit dem Kunfgenuß verbunden. Welches die Hauptteudenz 
ber Theater⸗Verwaltung ſeyn mag, wollen wir dahin geflelit 
ſeyn laſſen. Den Schneider Meywegges Sr. Baumanu 
vom Hoftheater ars Gaf. Er ift ein Spafınayer, ber bey 
weiteinn unſern Kemiter Haſenhut nicht erreicht. 


Seit der Zeit, als bie Richtigkeit der Deklamatien in eints 
gen unſrer Flugſchriſten zur Sprache geköumen iſt, und man 
unter Aubern auch dem Schaufpieler Grüner, welcher im 


Detlamiren einſtinals Unterricht eriböilie, dewieſen bat, daß 


er fehlerhaſt ſpreche, verlegt man ſich mit einem ſelchen Eifer 


auf dieſes Studiuuv daß auch einer unſrer Koffrewirthe, (Haffees 
tige Auffaſſeng und Darchführung des ſeinigen and; Kegreres ' 


fiber). an einem befimmten Workentage Schilke riine Ges 
dichte fernen Gaͤhen perdeklamut. Er wirt recht lebbaft ap⸗ 
plaudirt. Vielleicht Folgen Mehrere ſelnein Beyjpiele, 


Der Beſchluß folgt) 


Nro. 176. 
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Sonnabend, 24. Sulius, 1813. 





hrer Geweihten Kreis umſchwebt der Scherze 
bor und füher, ald Hebens Nectarfhale 
ft dein Rofenbecher , o Freude, deinen 


Gluͤcklichen Kindern. 


v. Koͤpken. 





Scene aus dem Heinen Luſtſpiel: Die Talent 
Probe. ?) 
Bon F. =. Subil 


Waller. Minna, (ats Student Mundus,) 
M inna (kommt Led herein und fingt mach dem Landesvater.) 
mer fhweben, 
uf das Leben, 
Bis man fih von hinnen trollt, 
riihe Laune mabt zum Sotte; 
eb der trägen Grillenrotte 
Kommt man in des Teufels Solid, 
(iebt Walter) 
Guten Morgen, alter unbetannter Herr! Wollen Sie Des 
moifelle Waller auch ein Bishen die Cour maden ? 
Waller, Nein, beshalb bin ih wahrhaftig nicht hier. 
Minna. Wären aud auf Irrwegen, denn (auf fi 
weifend) bier wohnen auch Leute! 


Waller. Sie find alfo hier, um die Cour zu machen? 


Minna. Ta, man verfuhts, bat man eben nichts 
Beſſeres zu than. Und wenn man auch einmal das Eols 
leglum darüber verfäumt ! 





>) Zu bem Rufifpiele, ber Beruf, hatte ich einige Scenen 
gefhrieben, weil man ed wuͤuſchte, und eben deshalb 
fhrieb ich mehrere, bis ich am Ende bad Ganze umital: 
tete, ihm eine neue verfiärfte Jutrigue gab, und Als 
Dis auf den Titel umſchuf. So ift es nun vbllig mein 
Eigenthum, worauf ich eben nicht großen Werth Tege, 
und bie Kleinigkeit erfcheint im Drucd (Berlin, in ber 
neuen Societaͤts⸗ Berlagt⸗ Buchhandlung) eben fo, wie fie 
jegt auf der Berfiner Bühne gegeben wird, 3. 


Waller. Kennen Sie das Sprichwort nicht: Ord⸗ 
nung ift das halbe Leben? 

Minna. Kann ſeyn! Unordnung aber ift Die andere 
Hälftel So ein Collegium kann man nachholen; was man 
aber bey Damen verfdumt, holt Fein Gott nad, 

Waller, Sie feinen ein arger Freund der Damen, 

Minna. Waͤre die Welt nur vol trodener Gelehr⸗ 
ten, aufgeſchwemmter Stadtpolitiker, bramarkafirender 
Militärs, wuchernder Kaufleute, naſeweiſer Studenten 
et cactera, mit einem Wort, gäb’s keine Weiber, man 
merkte es im erfien Augenblide, daß die Welt ein großes 
Tollhaus ift; jo aber kommt man nur mach und nad 
dahinter. ; 

Waller Wie io? 

Minna, Man wird durch ein bübfches Geſicht mit 
toll; man liebt, und das iſt eine. reizende, Alles vergeſſen 
machende Tollheit. oh 

Waller. Eine fhöne Erklärung der Liebe! Aber mit 


dem „man lebt iſt's doch nicht abgethan, man muß 


auch geliebt werben. . 

Minna Ib bin und bleibe ein Saufewind, und 
damit gelinat’6, Die Weiber lieben friſch weg, der erfte 
Eindtuck thut Alles: der, den man lieben lernen muß, 
kommt bey Ihnen zu Zurz. ’ 

Waller. Sie baden für Ihre Jugend viel Erfahrung, 

Minna, Die feurigen Augen der Damen haben mein: 
Herz zu einem Treibhaufe gemacht, da ift mandes ſchuell 
aufgebläht. j 
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Waller. Wird au ſchnell wieder abblühen. 

Minna, Kann ſeyn! Dann treibt man in dem Has 
fen, nimmt fi eine Frau, obaleich Paulus in der ers 
fen Apiftel an die Eorinfber, Car. 7, Weis 58, faht: 
Welcher heirathet, thur wohl; weicher nit beicathet, 
thut beffer, Ich wollte, wir verheiratbeten wie die Neus 
Griehen: da Friegt dad Brautpaar bey der Hochzeit 
unfanfte Paffe, damit es fib an dergleiben gewöhnt, 

Waller. So Luftige Burſchen muͤſſen gar nicht hei⸗ 
rathen, fie beugen ſich hernach in "der: Megel unter den 
Yantoffel. 

Minnn Mein, fo viel Egoismus werd’ ih nit 
haben, 

Waller. Egoismus? 

Minna, If es nice Egolsmus, wenn man fi vor 
feiner Frau, id est: vor feiner eignen Rippe beugt? 

Waller. Sie find ein Spafvogel. Aber jagen Gie; 
Was ftndiren Sie denn eigentlich ? 

Minne, Alles, vorzäglib aber die Rechte! 

Waller. Wenn Sie Alles ftubiren, werden Sie 
denn auch bie tiefen Gründe der Rechtsgelehtſamkeit 
durchſchauen ? 

"Minna, 

Wenn die Gerechtigkeit immer .nab Gründen ginge, gäbe 
man ihr kein Schwert in bie Hand. Uber wir fichen 
hier, mit Reſpelt zu fagen, wie die Narren. De ift 
Wein, tommen Eie ber, wir wollen unfere Bekanntſchaft 
machen. 

Waller. Na, mir iſt's recht! Wenn man ſich nichts 
uimmt, kann man bier ohnehin verhungern. 

Minna bar elingeſchentt, fie ſteßen am.) 

Mtnna. Ich heiße Munting, bin ein luſtiger Stu⸗ 
dent, und ein Menſch, der thut, als wuͤſſte er viel. Wenn 
ich aber Alles wuͤſſte, was ich nicht weiß, ich gäbe gleich 
Alles darum, was id weiß. Nun kennen Sie mid ganz. 
Wer ſſud Sie denn? 

Waller, Gh bin der Vater von Minha Waller, 

Minna. Ep, der Tenfel! Da baben Sie wol die 
Süte, und fielen mid Ihrer Tochter vor? 


Balter, Haben Sie denn nicht ihre perbntie Ber. 


fanntivaft? 

Minna. Nein! Ich bin eben zum erften Male hier. 
Ihre Tochter bat neulich einen Studenten geipieit. — 

Waller Was? Studenten fpielt meine Tochter auch ? 

Minne. Nun ja! Henre wieder. Da wollt’ id thr 
nur einige gute Lehren geben, wie fie die bur ſchllote bluͤ⸗ 
hende Luſtigfrit beiferubaritellen foß. . 

Waller, Ra, das werden Sie ihr weirdepöriugen. 

Minna. Nauu weiß. “ aber un erfi wer, nicht | 
was fie find, - 

Waller Ich bin ein Sanfmenn. 

Minns, D weh! dazu pa ich nicht, Mie perlau⸗ 


die Mübe ſparen. 


Gründe? Die braucht man ja nicht immer! 


Scherz iſt der Kern. 
Profeffor heute was Kluges fagt; wenn nicht, fomm id 
gleich zuräd, und Sie müſſen mir von Amerifa erzaͤh⸗ 
ken, ober ich bringe Ihnen heute Abend ein Pereat. Wol⸗ 


fen, immer taufen, und dann verfhenten, bas iſt fo 
meine Wrt, 

Waller. Da können Sie vom Gelde tommen. 

Meinne. Das merkt mein Paba. Er ſchreibt mir 
oit: er babe viel Mühe, fein ererbted Bermögen in bier 
ier Zeit zuſammen zu balten, Meinen Erben will ic 
Alles müfte gemeinihaftlib ſeyn. 
Ich lobe den feligen beiligen Solumban in Jrrland, . 
der beftrafse das Woͤrtchen mein immer mit ſechs @eis 
felbieben,. Du lieber- Bott, was würd’ er in diejer bes 
gehrlichen Zeit zu thun haben! 

Waller. Bey dem Gemeinſchaftlichen wuͤrden Site 
am Ende ſelbſt wenig behalten. 

Minna. Wenn ich meinen froͤhlichen Sinn, alfe 
mic ſelbſt, rette, feat’ ih am Ende wie der fluͤchtende 
griechiſche Steiter, Stilpon; als man ihn fragte: ob 
er bey dem Aufruhr im Materlande nichts einbüßre, ant⸗ 
wortete er: Den Göttern fep Dank, nein! Nur meine 
Frau, meine Kinder und meine Güter hab’ ich verloren; 
Alles, was mir eigenthümlich angehört, hab’ ih noch! 

Waller. Das iſt mir zu ſtark! 

Minna. Uber hören Ste, nun weiß ich Immer ns 
niert, was Sie eben bier treiben ® 

Waller. Ich kam geftern aus Amerita. — 

Minne. Sie find in Amerika geweien? Sapper⸗ 
ment, warum baben Sie mich Denn nicht mitgenommen ? 

Waller. Was wollten Sie denn dort? 

Minna. Das weiß ich jekt nicht, aber unterwegs 
wär’ ed mir gewiß eingefallen. 

Maller. So würben Sie aber Ihre Studien unters 
brechen ? _ 

Minna. Dann bätr? ib mir eine Anwelſung auf 
Gläd gegeben, Wer wenig gelernt dat, laͤſſt ſich pror 
tegiren, und fährt gut; wer viel gelernt bat, wid ſich 
nicht profegirem laffen, und fährt ſchlecht! Ich ichrieb das 
meinem Vater, will aber was lernen; wenn's mir dann 
unglüdlich geht, bin ih nicht Schuld, ich hab’ geſagt! 
Ya Umerita wär id aber doc gern gewefen. 

Walter Uber hr Vaterland hätten Sie doch nicht 
gern verlafien ? 

Min na. Mich umfangen Götterbande! 

Bo es gute Menſchen giebt, 
Wo man lacht und wo man liebt, 
Din ich Reis im Materlande. 
Himmel bier und Himmel da; 
Ubi bene, ihi patria ! 

‚Waller. Sie find ein drolliger Menſch! 

Minna, Der Ernſt tft die Rinde der Welsheit! 
(agt ein indiſcher Philoſoph, und ib ſetze hinzu: der 
Doc jetzt will th hören, ob mein 
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ien Sie aber mid einmal befuchen, ba ſchraͤg über, fo 
finden Sie eine Flaihe Rheinwein und ein redlihes Herz. : 
Sott befoblen! can.) 


Jacob Mirdell, 
blind, fumm und taub geboren. 


Geſchluß.) 

Als der Schneider kam, um ibm ein Trauerkleid anzu⸗ 
meſſen, führte er ihn in das Zimmer, mo fein Water ges 
ftorben war; er bängte feinen Kopf und feinen Hals ruͤck⸗ 
ling, zeigte auf das Bett hin, und führte Inn dann auf 
ben Gottes⸗Acer an die Stelle hin, wo der begraben lag, 
deſſen Schickſal er ibm beichreiben wollte, Vor Kurzem 
war er jelbit fehr frank, und dab Bett, wo man Ihn zus 
erit hinlegte, war gerade dies, worauf fein Mater ges 
ftorben war; weßwegen er auch feinen Augenblick darauf 
liegen bleiben mollte, und ſich fehr zufrieden und gebors 
fam bewies, ald man ihn in ein anderes Bert gebracht 


- hatte, 


Kurz nah dem Tode feines Waters bemerlte er, daß 
feine Mutter fi micht wohl befinde, und das Bert hüte, 
worüber er Thraͤuen vergof. 

Drep Monate nah dem Tode feines Vaters fam ein 
Geiſtlicher Sonntags Abends in das Haus; der junge 
Menſch wies auf die Bibel feines Vaters Hin, und gab 
der ganzen Familie ein Zeichen, niederzufnien, 

Seine Schweſter erfand einige Mittel zur gegemjeitis 
gen Mittheilung zwiſchen ihm und denjenigen, die ihm 
umgeben, Mittel der Mittheilung, die ibm die Natur fo 
ſehr verfagt bat. Durch verfiedene "Arten des Berübs 
rend giebt fie ihm ihre Zufriedeuyeit oder ihr Mißver⸗ 
gnügen zu erfennen ; befonders gelangt fie zu Diefem Zweck, 
indem fie feinen Acpf berührt, Sie giebt ibren Beruͤh⸗ 
rungen verſchiedene Stufen von Staͤtke, und verſchiedene 
Formen; und das Kind ſcheint den Sinn ihrer jedesmas 
ligen Undenrung ſchnell zu faſſen. Will fie ihm ihr vol: 
Iommenes Wohlgefallen beweiſen, fo (dlägt fie ibm ganz 
leicht, zu verfhiedenen Malen, und mit einer Liebe and: 
drüdenden Eile an den Kopf, ben Ruͤcken, oder die Hände, 

Das nämlihe Zeichen, doch bedaͤcht licher gegeben, bes 
weist nur ihre Billigung ohne Lob; und um ihr Mißfals | 
len auszudruͤcen, iſt ed genug, jedes Zeichen der Billis | 
gung zu unterlaffen, und ihn fanft zurückzuweiſen; dieie | 
Beiden verfehlen mie Ihren Endzweck. So erfand fie aud | 
nah und nah eine Sptache durh den Gefühls⸗Sinn; | 
nit allein für einige der gewoͤhnlichſten Rittbeilungen, 
fondern auch um das Kind mit gewiſſen Geſetzen der Mos 
tal und der Sittlichteir befannt zu machen. Um ibm noch 
andre Ertenntniffe sugeben, die ihm fehlen, gehrandt jie 
eine andre Zeichen⸗Sprache, mirtelft der fie ihm Ideen 


bepbringt,, die nicht in den einfachen natiielichen Seien 
liegen. Zu einer Zeit, wo feine Mutter abweiend ‚und 


| er darüber fehr in Unruhe war, berubigte ibn feine Schwe⸗ 


fter folgender Maßen; fie legte ihm den Kopf fo oft auf 
fein Kiffen, als er noch Nächte zubringen muffte, bie 
feine Mutter jurüdtebrte, 

Dep einer andern Gelegenheit gab man ibm zu ver» 
fteben , daß er noch zwen Tage warten muͤſſe, bie er ein 
neues Kleid bekomme, indem man Ihm jwepmal die Mus 
gen (bloß, und zwermal den Kopf neigte. Die Art, wie 
er feine Ideen andern mittheilt, ift ausgezeichnet einfach, 
Einft drüdte ibm Hr, Gordon das Auge; das Kind 
ſtreckte feinen Atm aus gegen die Ferne bin, gleichſam 
um anzuzeigen, daß dieſes Drüden ihn am die Ope—⸗ 
ration erinmere, die man tm dem entfernteften Orte, den 
er beſuchte, an ihm vollzogenhabe. Wenn er etwas zu eſſen 
wuͤnſcht, deutet er auf den Ort hin, wo die Nahrunges 
mittel verwahrt werden, Will er feinen Freunden zei⸗ 
gen, daß er zum Schuhmacher geben will, fo ahmt er die 
Bewegungen der Schuhmacher nad. 

Obgleich man ibm aber auf Feine andre Weite irgend 
eine Erkenntniß benbringen kann, als dur Berührung 
eines Thetls jeines Körpers, fo bar cr doch nie dieſes 
Verfabren bey Anderu gebraucht, am ihnen feine Gedan— 
ten mirzutbeilen. Nun möchte zwar bierans nicht ge⸗ 
folgert werben dürfen, Daß er feine Zelchen auf das Ges 
fit: Organ Anderer berechne; inzwiihen muß er doch auf 
irgend eine Art in Erfahrung gebracht haben, daß andre 
Mengen ein audered Mittel haben, feine Zeichen zu ver⸗ 
ſtehen, als nur allein das des Befühlens; ein Mittel,‘ 
von dem er fih obne Zweifel klin Idee machen kaun, ins 
dem er felbit deſſen beraubt ift, 

Er ſcheint feine Keuntnißvon Wefen zu haben, die über 
ben Menſchen erbaben find; weßwegen ihm auch alle relis 
aidfe Gefühle fremd find, die einen der Haupt: Charakters 
Züge der menſchlichen Vernunft auszumachen ſcheinen. 





Noch einiges zur Charakteriſtik der 
heutigen Aegyptier, nach Savareft. 


Wenn ein Aeapptier feinen Shawl der ganzen Länge 
nad umden Kopf gewidelt , und unter dem Kinne gebunden 
trdat, fo daß die Enden deffelben binten über die Schals 
tern berabfollen, fo it dies ein Zeichen von Trauer und 
tiefer Betruͤbniß. 

® 

Den Schnurrbart laſſen fib die jungen Aeapptier wach⸗ 
fen, und ſoneiden ihm einzig ab, wenn etwa ein Saas 
ben an ben Lippen fie dazu noͤthlat. Per Bart bins 
gegen wird bie zur Zeit der Merheiratbang abgenoms 
men. Won da an lält man ihn wachſen; doch tragen auch 
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. alte Hageftolge umd die Scheifs von allen Altern, wenn 
gleid; unverheiratbet,, lange Bärte, 
. v 


Erwas, das die Negpptier durchaus mict können, 
und worüber fie große Werwunderung bezengen,, wenn fie 
es von Europäern thun fehen, Ik das Pfeifen mit dem 
2ippen, 


Mufelmänner, Juden und Ehriften pflegen gegenfeitig, 
doch einzig, um ſich Gefundheit oder für ihre Weiber 
Eructbarieit zu erbitten, die Heiligen derjenigen Religios 
nen anzurufen, zu welchen fie fih nicht befennen, 


Menn es einem Aegpptier daran gelegen tft, ir⸗ 
gend eine wichtige Thatſache, von der er vermuthen kann, 
daß fie bezweifelt werde, glauben zu machen, fo ſchwoͤrt 
er bey dem Leben, der Seele oder dem Gedächtniffe feiner 
verftorbenen Weltern, 

* 

Die für die Fever der Hoczeiten bey den Mufelmäns 
nern beftimmte Zeit gebt von dem allgemeinen Loſungs— 
Zeichen für ale Feſtivitaͤten, dem Steigen des Nils, an 
bis in den Monat Namaddan, der für alle mahomedani⸗ 
ſche Selten Carneval und Faſten zugleich ift. 





Korreſpondenz-⸗Nachtichten. 
Wien, Juſly. 
(Geſchluns.) 

Im Theater naͤchſt ber Burg, welches feit dem 1, July 
vier Wochen Werien hat, erfolgte gegen Eube bes vorigen Mos 
nats die Borſtelluug eines Eufipiels in Werfen nach bem Frans 
zoͤſiſchen von Eaftetti. Es beißt: Eurlip und Quinault, 
und ift eine ſchlecht geratbene Bearbeitung der Oper gleichen 
Namens, mir Mufit von Nicolo Iſouard. Aus Opern 
Euftipiele zu machen, iſt Ärger, als aus Luftfpielen eine Oper, 
and wer dazu fo wenig Gewanbheit, wie hr. Eafteiti, bat, 
follte fich gar nicht Damit befaffen. Man fan unfre Heberfeger, 
von benen Joſeph R. von Seyfrieb und Eaftelfi bie 
fruchtbarfien find, immer todte Dipter nemen, bean cis 
was Selbſtgeſchaffenes gebt aus ihnen micht hervor. Und boch 
üben fie gleichfam das Monopol bes Leberfegend aus, Erfteter 
überfegt die erwähnte Oper nunmehr für das Theater an ber 
Wien, und wir hoffen uns durch die Miufie und die Anlage 
der Handlung zu entſchaͤdigen. wenn auch die Bearbeitung Mans 
dus zu wuͤuſchen übrig laſſen duͤrfte. 

Profeſſer Bayer-⸗ Wirtuoſe auf ber Flöte und Mitglied 
des Orcheſters an der Wien, bat ein neues Juſtrument erfun⸗ 
den, worauf er ſich naͤchſſens hören laſſen wird. Er bat naͤm⸗ 
lich die mit neun Klappen verſehene Floͤte etwa um ein Drittel 
verläugert, und noch amt Klappen biezugefügt, durch beren 
Benugung er ben Mitteiton ywifchen Floͤte und bem englifchen 
Horn bervorbringt. Es gebt bis ind tiefe G, drey Töne tirs 
fer als auf ber Fibte, und vom berfelben verſchieden bis ind 
abere D. Es befinden sich feichergeftait an des Inftrumente 
fiegenzehu Klappen, weldye alle Finger der Haͤnde, felbfi die 
Daumen beithäftigen. Es hängt vom Birke ‚ofen ab, ob er 
die neuen Tbue in ber Rompofition allein »oren laſſen ober, 


mit Uebergehuug ber babin wirkenden Klappen, mit ber Floͤte h 


wechſeln wit, Man kaun baber dad Juſtrumeut als eine Fidte 


und zugleich ald eine neue Erfindung betrachten. Hr. Brofefs 

for Bayer nennt es Paneiton, (maveshov, Geſamt-Fldte) 
und wird die nähere Beſchaffeuheit mt bem Fundamente fribfl 

befannt machen. Die Töne find angenehm und kraͤftig, und im 

ber Harım.nie mufi bie Wirtung ſehr überraſchend ſeyn. Er 

bat es nadı feiner Angabe vom Inſtrumeutenmacher Ko ch bier 

feleft bauen Taffen. 

Die Hanpt: Redaktion der. Wiener algemeinen Ritteraturs 
Zeitung bat jezt Hr. Hartmann. ber Mitgehüife bes Pris 
vat⸗Sekretaire Sr. Excellen, det Miniſters v. Merternid, 
Pirat, Redatteur ber dfl.eihiiten Beobachtere, übernommen, 
Er ift und durch fiterarifche Werte noch micht bekaunt. 





Sharade 


Un einem fhönen Eommertage 
Sing Doris in den Birkenhain, 
Und Leif’ entquou ber Bruf bie Mage, 
Wo may mein fiblanter Lukas fon? 
Cie fand ih, denkt euch ihre Wonne! 
Sanft ſchlafend, kaͤſſig ausgeſtreckt 
An meinem Ganzen, daß die Sonue 
Nicht im, ben holden Schiäfer, wedt, 
Doc kaum bücdt fie ſich zu ibm nieder. 
Und haucht mein Erfies füh ibm zu, 
&o Öffnen fin bie Mugentieder 
Des Heißgelichten auch im Pu. 
Us nun von feinem Arm umſchlungen, 
Jhr Mund auf feiner Gtirne bremmt, 
Spricht fie, von Kiebe fanft durchdrungen, 
Tas euch mein Zweit" und Drittes nennt. 
Durchs Bierte fhielt ein Faun mit Neibe, 
Henn Amoretten, leicht und ſchoͤn, 
BIS Laufcher der gehelinen Freude 
Auf feinen Zweigen ſchalthaft ſtehn. 

EC. D. Säläfte 





Anflöfung des algebraiſchen Raͤthſels 
in Nro. 170, 

Die Anzahl ber anf den Miartt geſchieten Tauben beträgt 

18; bie ber wirtlicdh verfauften 16 weil zwey bavon flogen. 

Die aquabratiſche Gleihung, welche babey aufzulbſen ift, 


heißt: 
xx — 9x 288 
Die Auftdfung gibt x = 18. Sanz regelmäßig wird man 
durch Aufſtellung von zwey geom. Proportionen zu ber ers 
waͤhuten Streichung gefhbrt. Diefe beißen; 


sı= . 576 
L) x: 1=25%6: = 
212 326 
II.) x-2:17576: — 


wo 576 bie Zahl ber zu erlbſenden Haupt⸗ Summe in Krein ern 
bebentet & 9fl. 36 fr); 
Das gte Glied in 1.) aber-ben Betrag für eine Taube, 
wenn feine bavon geflogen wären, naͤmlich 32 Er, 
Das gie Glied im 11.) dagegen den wirffichen Erids 
für eine, (ten Drauffdjlag eingereamer) = 36 Pr, 
Der Erzählung gemäß iſt notbwendig 
_576 -+ = 576 _ 
x xa-2 
und daraus frigt die angeführte auadratiſche Slelchung. 
Wer deren erdunnatmäßige Behaudlung umgeht, muß bie 
Zahl (3) burg empiriſches Tappen finden, S. 


Nro. 177. 





Morgenbla 


ef 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 26. 


Sulius, 1813 





Du Beiliged und weites Meer, 
Wie ift dein Anbiid mir fo heht! 
F. 8. Graf zu Stollberg. 





Umriffe aus Itallten. 
1795 


Die frenndlihe Hoffnung, dad Meer zuerft von ben 
Hoͤhen bes apenniniſchen Bergpaſſes Bocchetta zu er⸗ 
blicken, zerſchlug ſich in regenſchwangere Nebel, die und 
dis zur Ankunft in Campomorone dicht umwickelt hielten. 
In dieſem, durch feine Fruchtbaumfuͤlle bemerkenswerthen, 
klecken aber empfing uns der heiterſte Sonnenſchein. 

Nach ber vortägigen magern und unſchmackhaften 
Abendkoſt war in einer Laube von hohen Lorbern, deren 
Fuße zarte Mirten ſich anihmiegten, das reinlih und 
wohl zubereitete Mittagseffen doppelt willlommen. 

Un die Stelle der in Italien Tag für Tag wiederleh⸗ 
renden gebratenen, geſottnen, frifaffirten oder gebaduen 
Hühner, traten bier ſchon, ald Merkündiger der Meeres: 
nihe, Butten oder Schollen, eine der abenteuerlichſten 
Flſchformen, und in der befannten Schöpfung das einzige 
Bepipiel von Thieren, bie bepde Augen auf einer Seite 
des Kopfes tragen, 

Bey Sampomorome beginnt nun, zur Freude bed 
durch radbrechende Wege und gefahrvolle Flußfuhrten hart 
geprüften Reiſenden, die neue Prachtſtraße, weidhe man 
wehrern patriotiſchen Mitgliedern des Geſchlechts Sams 
biafi verdantt. Sie führt, längs dem Zluffe Polce 
dera, durch ein entzätendes Thal, an ſchoͤnen, von Cy⸗ 


preffen und Pinlen umfhatteten Lanbhänfern vorüber, bis 
zur Brüde von Cornigllano, hinter welder ploͤtzlich, im 
der günftigften Beleuchtung, bad unermefllihe Meer vor 
und aufglaͤnzte. 

Den hinreißenden Zauber diefer großen Scene zu volls 
enden, erſchlen bald nun, mit ihren zahlloſen Kirden und 
PYaldften, über dem prächtigen Hafen an fanfter Bergs 
lehne amphitheatraliih emporfteigend , leicht angeflogen 
vom bläuliben Dufte der Ferne, Genua, bie Stolze, 
in fo erhabener Maieftät, ald wäre fie die Könfginn aller 
Meere, und ale hätte London felbft ſchon laͤngſt unter 
ihrem Zepter ſich beugen müſſen. 

Die Lage vou Genua entraltet eind ber prachtvollſten 
und reihiten Gemählde des Erdbodend, Feiner Wortſchil⸗ 
derung zugänglich, nur hoͤchſtens der Magie bes Pinfels 
erreihbar, umd für mich, fo wie für jeden andern, dem 
der Unblid des Panoramas von Konflantinopel noch 
ungewähet blieb, ſchlechterdings ohne Vergleihungspunft, 

Der zierlih ſolanuke, gegen vierhundert Stufen hohe 


Pharus, macht auf feinem jentrecht abgeihnittuen Felfens 


borbe einen eben fo mableriichen ald romantifhen Kffelt. 

Unfer Einzug geſchah dur die men, der allgemein 
angenommenen Meinung nah, ſchoͤnſten Straßen ber 
Welt, Strada nuova und Strada Balbi, die, wenn aud 
nicht immer aus den gefbmadlvolinen, doch gewiß aus den 
pruntenditen Paläften bejieben, die den Blick des Neifens 
den, von Perersburg bid Neapel, bienden und über: 
raſchen fönnen, 


Der Salthof, den man in Papa uns dringend und 
angelegentlich empfohlen hatte, tbat unfern Wuͤnſchen und 
Erwartungen vollfommene Genüge, die ſehnſuchtsvoll ges 
hoffte Meerausjiht allein abgerechnet. Anſtatt, wie wir 
ung in der Phantajie die Sache angeordnet hatten, ſich 
über den Hafen hinweg, auf der unendlichen Wogenflaͤche 
bis zu Korſika's blauen Gebirgen hinzudehnen, tauchte 
dieſe aus dem dritten Stockwerk in einen Hofraum bins 
unter, wo nur das Einfangen der Hübner, über melde 
das Todesloos geworfen war, bie fertermäßige Scene zus 
weilen auf Augenblide belebte. x 

Es war ion einer der Lieblingemänite meines Kna⸗ 
beualters, bart am Geftade des Meeres, auf ſchroffem 
Felfenufer, im einer alten Ritterburg, wie Börhe’s König 
von Thule, zu haufen, um bes begeifternden Vollgenuffed 
der ewigwechſelnden Erfbeinungen recht nah Herzens: 
wunfce froh zu werben, melde die ungeheure Waſſer⸗ 
wüfte, als der launenhafteſte Proteus, zu allen Tagszei⸗ 
ten darbietet. 

Die erſte Ausfahrt ging nach dem Pharus, mo man 
und aber mit dem Bedeuten zuruͤckwies, daß bey gegen: 
wärtigen Seitläufen allen umd jeden Fremden, wären fie 
auch Prinzen oder Grafen, kraft eines allerhoͤchſten Des 
frets, das Hinanfftelgen verweigert bleiben müſſe. Mehr 
als entſchaͤdigt für ſolches Febliblagen warden wir, na 
dem einftimmigen Urtbeile mehrerer Einheimtihen, anf 
der oberften Gallerie der Kuppel von $S. Maria di Ca 
rignano, einer der beräbmteften Kirden Genua’s, aufs 
geführt nach den Miffen des Bildhauerd Puͤget. Das 
Auge beberriht vom bieraus die ganze Stadt famt ihren 
Umgebungen, den Hafen und die herrlichen Küftenpartien 
von Savona bid Monmacco. Die Iniel Korfita ſchnitt 
fid nur in mattem Umriffe gegen den Horlzont ab, und 
erfchien wie ein blänlicher Boltenftreif. 


Zu den Hanptfehenswärbigteiten der Kirche gehört eine 
geſchaͤtzte Bildſaͤule von Puͤget, die den heil. Sebaftian, 
an einen Baumftamm gefeffelt, vorfelt,. Unter den Ges 
mäbiden wird ein beiliger Franziefus von Guerceino 
befonders ausgezeichnet, der, wach dem Urtheile mancher 
Kunfifenner, zu den gelungenften Merten dieſes Meiſters 
gehdrt. Dad übrigens groß gedachte und kraͤftig ausge⸗ 
führte Bild verliert indeß offenbar durch die verfehlten 
ht: md Schattenpartien, iudem jene viel zu matt und 
effektlos, dieſe viel zw ſcwarz und verworren erfcheinen, 

Bor dem Portale der Kirche betraten wir die merk; 
wärdige Bruͤcke, melde zwey Hügel von betraͤchtlicher Höbe 
mit einander in Verbindung ſetzt. Ste beiiebt aus vier 
mädtisen Bogen, die neunzig Ruß über die darnnter ers 
bauten Haͤuſer erbaben find, Die Kirche fowol, als bie 
Brüde verdant Genua dem Patriotidmus und den 
Reichthümern der Familie Sauli, 
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Auffallend für uns Frembdlinge war das NattonalsKor 
ftum der Genueferinnen, denen wir in den Straßen und 
auf dem Promenaden begegneten. ie büllen den Kopf 
| in ein großes Monfelin- Tu, das, In reihen Faltenwärs 
| fen herabwallend, auch nach Urt eines Shawls zuigmmen 

geihlagen wird. Dieſer mablerlihe Echleier, genannt 
Mesjaro, der jeden Alterthumskenner ſogleich au die jungs 
fraͤulichen Priefterinnen der Vefta erinnert, Mleidet, befons 
ders bey zierlichem und ſchlaulem Wuchſe, recht artig, und 
erhöht, wie bey den Ftauen des Orients, dadurch, daß er 
nur ahnen und errathen laͤſſt, auf jede Weiſe das Ins 
teteſſe der durch die Grazie der Sittlichteit immer wohl 
und günftig berathnen weiblichen Geſtalt. 


Im Garten des weitlaͤufigen Pallaſtes Doria, unter 
welchem die Meereswogen brandend gegen ſchroffe Felds 
tippen zeritieben,, erbebt fih auf dem Springbrannen bie 
Kolofals Statue des großen Andreas Doria, als 
Neptun den Götterwagen regierend. Noch befisen wir 
feine, den erlauchten Helden würdig barftellende, Bios 
grapbie. Wiel hat Schiller für ihn als dramatifcher 
Dichter getban; aber er verdient and in ben Jahrbüchern 
ber Gefhichte dur einen Johannes Müller ver 
emwigt zu werden, 





Dom Theatergefhmade der Genuefer werden wir, im 
Allgemeinen, kein vortheilhaftes tetheil in die Helmath 
mitnehmen. Die niedrigften Karcen, wogegen die burs 
lesken Kasperliaden Wien's zu pathetiihen Heldenfpielen 
werden, find an der Tagesordnung, Gerade bie albern: 
ften und unwitziaſten Sturrilitäten Harlefind, Brighellas 
und Yantelons beflatichten die Zuſchauer mit fo einftims 
migem und wärbenden Affekt, daß die ergürnte Thalia 
durch muthwillige Dämonen zwey Wandleuchter in's Ors 
ceſter auf die aroße Baßgeige ſchleudern lief, damit 
ſolch ein raſender Unfug, wenigſtens für diesmal, nicht weir 
ter um ſich greifen follte. Ueberdem verbängte noch unfer 
Unitern, daß wir gerade auf eine Poflenreiferey vom 
allerpiatteften Schlage treffen muſſten, worin Sarlelin 
feines theatraliiben Charafterd, den Carlin ald Dar: 
ftefler, und Florian als Dichter wieder zu Ehren bradıs 
ten, indem fie foichem eine beftimmte veredeite Muſter— 
form anſchufen, völlig uneingedenf oder unkundig, in vers 
faͤnaltchen und groben, größtentbeils Improvifirten, Zucht⸗ 
tofigfeiten den Matador fpielte, Nie hörte Ich einem 
Brockmann, Schröder und Jffland entbufisitiiher 
ı applaudiren, wie biefem veräßtlicen erjaemeinen Pickel⸗ 
hering. Der Dialeft von Bergamo verdoppelte bad 

Widrige feiner pöbelhaften, aller Decenz Hohn ſprechen⸗ 
den, Narrentheiden, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


 — 
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Lucas Cranachs Stammbuch. 
Dieie merlwuͤrdige Seltenheit, bie ſich fo jhön bis 


auf unire Zeit erhalten hat, muß als eines der wichtig⸗ 


ſten Denkmale des ſechtzehnten Jahrhunderts augeſehen 
werden, und es iſt fonderbar, daß ſeit dem Jabre 1513, 
worin die meiften Porträrs vollender find, fo wenig das 
von befannt wurde, Im vorigen Jahrhunderte befah es 
ber Rath Lämmermann in Anſpach, aus deſſen Vers 
laffenihaft der Koͤnigl. Preuß. Staatskanzler, Frepberr 
von Hardenberg, edeerfaufte, und im November 1797 
feinen Könige fandte., Diefer, den Werth der Meliguie 
erfennend, vertraute die Originale dem befannten Kunſt⸗ 
freunde Ehr. von Mechel, um davon eine derſelben 
würdige Ausgabe zu veranftalten, welches jetzt geſchehen ift. 

Das Driginal zählt meun auf Pergament in Waſſer⸗ 

farben oder Miniaturart mit großem Fleiße gemabite 
Bildniffe von Perionen , die fih am die Meformation 
verdient machten, In flebenden Figuren neun Soll hoch, 
und bat als Titelblatt und zehntes beionters fdön 
ausgeführteds Gemälde (in der Reihe Nr, 1) den Hell 
land, ber mit der Rechten den Gegen ertheilt, in ber 
Linten eine Beltkugel hält. Dann felgen die nenn Por: 
traͤts, Im Koſtuͤme jener Zeit, Naͤmlich: 

Ar, 2) Shurfürt Friedrih IM., zu Sachfen, der 
Weiſe genannt, verehrt als eifriger Veförberer der 
Wiſſenſchaften, ald Stifter der Untverfität zu Wit: 
tenberg, und ald Luthers Freund und Befhüger, 
Nr. 3) Sein Nachfolger, Ehurfürft Johann Frier 
drich, genannt der Großmürhige, eine Stüpe 
der Meformation, i 

Me.4) Herzog Hans Ernſt zu Sachſen⸗Koburg, 
Bruder des vorgenannten Fürſten. — Dann folgen 
fünf der bedeutendften Theologen ihrer Zeit, zuerſte: 

Nr. 5) Doltor Martin Lutber, im Jahre 1343 in 
feinem 6oflen Jahre, alfo 3 Jahr vor feinem 1546 er 
folgten Abfterben gemahlt, und zwar mit fo viel Unds 
druck und Wahrbeit, als Im irgend einem andern der 
zablreichen Porträts yon Cranach's Meifterhant. 

Nr. 6) Doktor Philipp Melauchton. 

Nr. 7) Doftor Juſtus Jonas. 

Nr. 8) Doltor Johannes Bugenhagen Pome— 
tanus. 

Diefe vier Porträts find ſaͤmmtlich vom Jahre 1533, 
und vom dem treffliben Männern, nebit Aufuͤgung geift 
reicher biblifher Spruͤche, mit ihrem Namen unterichrie: 
‚ben. Dies bar wahrſcheinlich zu der alten, nicht ganz 
paſſenden Benennung eines Stammbuchs Anlaß gege⸗ 
ben; indeſſen beweiſen dieſe Unterſchriften die Werth. 
ſchaͤtzuug der Abbildungen von den Perfonen feibit, und 
ihre Freundihaft und Liebe zu Cranach. Noch folgen: 

Nr. 9) Georg Spalatinus, Churfuͤrſtlicher Gebeis 
mer Rath und Saͤchſiſchet Hiſtoriograph, und zulekt: 


‚halten find, 


mehrete der in dieſem Stammbub 


ö— — —— — — — — — nn 


Ar. 10) Das Bildniß des Malers Lucas Cranach, 
fo wie er auf dem großen Altarblatt in der Hauptkirche 

zu Weimar, mit Lurher und Melanchton unter 
dem Areuze Chriſti fiebend, fi felbit malte, 

Diele sehen Abbildungen find von geachteten Kuͤnſt⸗ 
lern vervielfältigt, namlich: Der Heiland im Holz 
fhnitt und durchaus mit den Farben des Originals abge 
druckt von F. W. Gubitz *); dieandern nenn aber von 
Bolt, Berger und Bollinger nur für den ſchwarzen 
Addruck in Kupferſtichmanier. Doc kann man dieſe Abdruͤcke 
auf bram Papier befommen, mit dem Pinfel auf den 
Lihtftellen weiß aufgehöht,, und, wenn: man die Koften 
nit ſcheut, auch gemalt auf den Kupferftic, Der. Heis 
land ik natürlich bep-allen Ausgaben gleich, da bier 
das Bild mir beſtimmtem Geifte wiedergegeben iſt. 

Diefen Bildniffen folgen zwey mertwärdige Dofumente, 
als Fac,simile in Steindruckmanier genau nachgeahmt. 
Zuerſt der Siherheirsbrief oder Salvus conduc- 
tus Lutheri, nebſt dem Einberufungsfhreiben vom 6 
März 1520, um auf dem Reichstage zu Worms zu ers 
deinen, Beyde find von Mailer Karl V., und von 
dem Melchskanzler Churfürften von Mapnz unterfchrie: 
ben. Die ächten Originale befinden ſich in der Öffentlichen 
Bibliothek zu Köuigsberg in Preußen, — Zuletzt folgen 
auf einem befondern Blatte, im treuer Nabahmung, die 
Unterſchriften der vler Theolegen unter ihre Porträts, 
und ein Autographum Lutheri, halb Latein, bald Deutſch, 
eine Erllaͤrung des sehnten Pfalms, gejogen aus feinem 
Gebetbuch, und im Beſitz des Hofrathsa von Mechel. 

Das Ganze beſteht alſo aus den zehen Abbildungen, 
den zwey Dolumenten, den Autograpkis und dem noͤthi— 
gen Texte, in welchem die blogtaphiſchen Nachrichten ent; 
Es wird ausgegeben, fo bald friedlichere 
Selten eine ſolche Aunfterfdeinung und eine Berfendang 
moͤglich machen, wozu die Eremplare bereit liegen. 

Die bibliſchen Sprüche nnd Sentenzen, mit welchen 
abtzebildeten Perſonen 
ihre Porträts eigenhaͤndig unterisrieben, find folgende: 

Unter Luthers Vorträr, deutſch, aus Yialm 55 

V. 23. „Wirf dein Anliegen auf den Seren, der wird 
dich veriorgen, und wird den Gerechten nicht ewlglich in 
Unruh laſſen. Arbeiten ſollen wir, aber Gott forgen laſ⸗ 
fen, unfre Sorge ift doc nidte; dermeil Härten wir viel 
Gutes gethan, das dark Eorge verhindert wird.“ Mar- 
Ihinuus Luther. D. 
Melauchton ſchrleb grlechiſch den izten Vers 
fm 2ten Kapitel der Epiftel an bie Philipper, welchet 
nad Luthers Ueberfeßung alſo lauter: „Denn Gert ift 
Be ne tät ae a 


*) 8 ift ber zwente Werfuch in biefer,, 
befuuft · und aͤber hanpt neuen 
wartung befriebigt. 
Aufhoͤhungen giebt, 





in ber Holzſchnei⸗ 
Manier, ber Über alle Er: 

Bu ben Drude, ber anch die ®Solds 
find fieben Platten nöthig. 


es, der in euch wirket, Beydes das Wollen und- das Moll; 
bringen nach feinem Wohlgefalen.” Philippus Me- 
lanhton 1545. (So ohne c hat er fi bier unter 
ſchrieben.) 

Die Spruͤche von Juftus Jonas, lateiniſch ges 
dehrieben,, lauten: „Iſt Gott für ums, wer mag wiber 
und ſeyn. Mömer Kop. 2. V. 31. Der Herr it mabe 
Allen, die ihn anrufen. Er thut was die Gottesfürdtis 
gen begebren, und hilft ihnen, Pſalm 144. ®, 18. Iu- 
stus Jonas D. 1555. 

Joh. Bugenhagen gab lateinisch die Verſe 14, 
15 und 16 aus ber zweyten Epiſtel an die Gorintber, 
„Aber Gott jep gedanft, der und allezeit Sieg giebt in 
Ehrifto, and offenbart den Geruch jeiner Erfenntniß 
durch uns an allen Orten, Denn wir find ein guter Ges 
ruch Ehrifti, Bepded unter denen, bie felig werdeu, 


amd unter denen, die verloren geben, Diejem ein Geruch 
des Todes zum Tode, jenen aber ein Gerug des Lebens 
um 2eben. Und wer ift diezu tüchtig?“ Johannes 
ugenhagius Pomeranus D. 1555. . 
Seryog Haus Eraft zu Sachſen unterihrieb in Zuͤ— 
gen feinen Namen, und babep: „Jeh tram Gott. 1546. 
So wird Dies Werk deu Kunftfreunden eine ihäkbare 
Arſcheinung durch ditere und neuere Aunft, ein Denk 
mal für diefennd den Geift der Meformaroren, umd bedarf 
in jeiner Wichtigkeit weiter keiner Empfehlung, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Stuttgart, ben 22. July 181% 

Auch wir hatten das Wergnügen, bie ruͤhmlich befaunte 
Harfenfpieleriun, Therefia Demar, zu boren. Dirfe ges 
ſchicte junge, beſcheidne, iminerbeit’re, im Umgaug liebents 
zohrtige, Künftlerinn, ein Jögliug bes Kalferlihen Sons 
fervatorium zu Paris, genoß befonders den Unterricht bed ber 
rübmten Öretrv, uub erwarb ſich eine ſolche Wirtmofitdt auf 
Der Harſe, daß Eie ſchon im neunten Jahre von der Geſell⸗ 
ſchaft der Dinfirfreunde in Paris eine Preit-Medaille und eis 
en Lorberfrang erbieft, uunb jezt Kammer : Lirtucflan ber 
Kalſer iun von Franfreich if. — Sie gab am 15. July ein großes 
Voral⸗ und Infteumentats Konzert, und erntete den Beyfall 
Ber gedrängten Werfammlung, werche bad früher in großen 
Erödten Ihr ertbeilte Lob „ansnchmender Kertigkeit, fo wie 
größter Deutlichteit, Randung und Delikateſſe aller Figuren 
und Paſſagen bis zu ben feinfien Manieren“ anerfanute und 
Befkättgte. Bon Kenuern aufgefordert. gewäbrte fie und durch 
ein zwevtes Konzert nod, einen ſchͤnen Abend. Ihr Konzert⸗ 
Koſaque, und die giürftichen Bariattonen auf dem vortrefflichen 
Inſtrumente verdienen Unsgeidmung. Ihr Geſang if angenchm. 
br Vortrag einer frauzoͤſiſchen und deutſchen Komanze fl. 
Sie wurde von Mitgliedern des Königlichen Hoftheaters und 
Srcheſters mit ausewwäblten Murſie⸗Stuͤcken wuternügt,. Hr. 
Kreps fang ein Duett mit Mite. Mayer, (die bedeutend 
im Geſange fortſchreitet)) und eine ber ſchouſten rien von 
Bingareiti, Runft, fünen Wohltaut and Zartgefühl per: 
eimend. Mad. Diüller trug eine Arie von Paer ſehr aut. 
and Hr, Rie ſam ein neues vom Hrn. Muri Direktor Müls 
ker komponirtes Vielin⸗Komzert ald Meiſter vor, Ungemein 
wirkte dad SomphoniesPongert für Flaute und Kiarinet, von 
Da mg. durch den leichten umd gemüthiigauipremenden Bortrag 
der HG. Krüger und Reinhardt, und nit minder bie 
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Potonkife von Dnsinzen für Harfe md Kor, ensgeführt 
von Mue. Demar und Hrn, Shwenler. Auch bie Dus 
vertüren von Paer und Bogel wurden mit einer erfreufis 
Ken Boutommenheit gegeben. — Hr. Griefinger hatte bie 
Gefälligkeit, uns in einer Baß⸗Arie von Paer einen feltuen 
Senuß zu geiwäbren, — 


Berlin. am 18. Juny. 

Am 8. Juny flarb ber allgemein verchrig Ders Burgermeis 
fer v Gerlach im zöften Alters-⸗Jahre. Er fland früher in 
Königlichen Dienften, zuletzt als Vräfibent ber KRurmärtifchen 
Regterung, fand fih im Jahr 1309 bewogen, bey ber ver 
änderten Verfayjang ber Landesbehörden, feine Euktaffung zu 
wuͤuſchen, und erhielt fie mit dem großen rotken Wblerorden, 
als Zeihen fortwährender Königlicher Gnade. Bald daranf 
wurde cr burch einftimmige Walt der Stadtvererdneten zum 
Ebef ber ftäbtifhen Werfaifung erwaͤblt, umb zeigte bier, wie 
immer, Einflaır mub Kraft. Er wurde am 10. Juuy mit gros 
Ben Feyerlichteiten beerdigt, — 

Neuerdiugs erſt iſt es bekauut geworben, daß am 21. Febr. 
bey dem mwißlungenen Angriff ber Koſacken anf Berlin, ber als 
Dichter bekannte Frelberr Alexander v. Blomberg ges 
blieben if, Er war ruſſiſcher Hauptmann und Nbjutant bed 
Genezald Tettenborn, umd Iritete auf deifen Befehl den 
Angriff Bey dem Bernauer Thor. Als ein Kefaden: Offizier 
zurüchtommend berichtete; die Franzofen wären dort zu ſlart. 
drang Blomberg an ber Spitze eines Koſacken⸗Detaſchementä 
gegen dad Thor; Faum war er bineingefprengt, fo fiel er, von 
mehrern Augeln getroffen. Ein Trauerfpiel von ihm, Eons 
rabin von Schwaben, wird gebrudt, und ein andred: 
Wolbemar, bat er vollendet hinterlafen. 

gr, v. Rogeswe ift wieder nach Rußland guräcgereiät, 
nachdem er fein Ruftifh = Deutfbes Bolfsblatt mit 
bem erfien Mierteljahre ſchloß. Dies ſchnelle Ende war und 
if dad befle von ber ganzen Same, bey welcher der Herausge⸗ 
ber fein Talent verlenguete, and Beinen aubdern Zweck zu haben 
ſchien,/ ale auf bie ſchnellſte Weiſe von der augenblicttichen Bes 
mäthäfimmung einen Geldes Tribut zu erheben. — Für dab 
Theater in Reval hat Hr. vom Kosebie ein Paar Pers 
ſouen von den Anfängern bey unfrer Bähue engagirt. und fein 
neues theatraliſches Wert, ber Shuggeift. wird einftus 
dirt. Es bat einem ziemlich langen Prolog und fünf Akte, und 
ift reich au Wundern. 

Auf der Buͤhne gab ed mancherley Neuigkeiten. Am nften 
Juty: Gefangfucht, Oper nah dem Franzdfifchen, mit 
Mufit von CEpampein Das Sujer if fehr Franuzoͤſiſch. 
Hergebrachter ABeife knuͤpft ſich bad Gange. an eine Sucht; vors 
laute pfiffige Diener werden das Fatum ber unbehülflichen Herr⸗ 
ſchaft; babey iſt natuͤrlich von Wiclfeltigteit oder Tiefe ber Ras 
raltere mit die Rede, Die Muſit IN ſehr mittendhig, uud 
das feichte Wertchen hielt fich wur durch gute Darſtelung. — 
Am zten Juty Pam nad wiefjäbriger Ruhe das alte Rufifpiel: 
Nicht mebr als ſedra Schüffelu, von Orcfmanm, 
wieder zur Darfleilung. Es bleibt ein Wert von deutſcher Tiefe, 
wem man auch bie deutſche Breite babey nicht vermiſſt. Die 
treffiich gehaltenen Rarartere find nur bem verbraudt, ber 
nicht bedentt, daß er bier bie Driginale findet von dem. was 
fpäter fi wieberhofte; ber Mbelstid, ber, wie man fügt, 
nicht mehr exiftiren ſell, reizt denn auch wol die Gaiyre nicht 
che ſo, ara fonft; dermech wurde es mit Vergnügen anfges 
nommen, Ich wohnte, baß alle Färften fo gradſchauende Dies 
ver hätten, als Hofratb Reinhold ifi, Diener, bie Feine 
Regel des Angeublickts, nur ewige Gelege Feimen, die nicht 
tem fhreienden Hop ober fonfi einem NModegefült nachgeben, 
nur tem, was mit Kernunft und Rechtlichkeit im Eintlange if. 
Die Darftelung war eine lobenswerthe. 


- Ro. 178. 


Norge 


gebildete 





Dienftas, 


27. Sulius, 





ablatt 


für 


Stände, 


1813, 





Selig , felig fen bein Leben, 
Selig dein Hinäberfhweben 
Zu verwandter Geiſter Chor! 


v. Matthiffon, 





Berquin’d Krankheit. 
Eine in ber phliotechnifchen Geſellſchaft in Paris vorgelefene 
Erzählung des Hrn. Bouilly. 

Berquin, der befannte Kinderfreund, wohnte in Pas 
ris neben dem Hotel d'üzez In der Montmartrefiraße. 
Dort verfammelte er fietd eine Menge Kinder um fi, 
und bradte ihnen unter dem Gewande ber gefälligften Er⸗ 
zaͤhlungen die reinfte Sittenlehre bey. Man ſah ihn oft 
in feinem Garten mit ihnen fpielen,, und fih in alle ihre 
Wuͤnſche fügen. Dafür hingen aber auch die Kinder mit 
einer Zärtlichkeit an ihm, die für Fremde etwas Ruͤhren⸗ 
bed hatte. Man weiß ſchon, welches Aufjehen damals 
der Kinderfreumd erregte, bem er heftweiſe monat: 
lich herausgab; wie beglierig dieſes Werk, welches damald 
das einzige In feiner Urt war, von der Jugend gelefen 
wurde, und mit welcher Ungedult dieſelbe ftetd der Er: 
ſchelnung eines neuen Heftes entgegen fahe. Dir Mütter 
nahmen an biefer Wißbeglerde ihrer Kinder den lebs 
bafteften Antheil, und liebten Innigft den Mann, welder 
der Jugend fo mande Freude machte, und fie auf eine fo 
fanfte, llebenswuͤrdige Art ihre Lebengpflichten lehrte, 

Ber quin erfhllte jelbit mit der zaͤrtlichſten Sorgfalt 
feine Kindespflichten. Gr hatte eine bejahrte Mutter, die 
zu Bordeaur geblieben war, und fi bisher nicht hatte 
eutfchließen können, den deingenden Bitten ihred Schnes 
Gehör zu geben , und ihre Geburtsftätte mir dem Auf—⸗ 
enthalte von Paris zu vertaufhen. Endlich gab fie aber 
nah, und machte Unfalt zu ihrer Abreiſe. Der gute 


. 


Berrzuin war entzudt überibren Entſchuß, und lieh für 
fie eine Wohnung einrichten, die gerade fo ausſah, wie 
jene feiner Mutter in Bordeaur. Ein Lehnfeffel, chineſiſche 
Porzelangefäße, ein elfenbeinernes Kruzifir auf einem 
fammtnen Grunde, Worbänge von beblumten Etoffen, 
kurz, Ules, was feine Mutter zu Bordeaur um fi zu 
fehen gewohnt war, folte fie auch bier finden, Allein 
gerade an dem Tage, ald die alte Frau ihre Metie antres 
ten follte, wurde fie frank, und ftarb einige Tage nacber. 
Fur Sohn, anfatt fie ankommen zu fehen, erhielt bie 
ſchreckliche Nachricht ihres Todes. Ein empfindlicher Schlag 
für fein kindlihes Herz! Er vermochte ber Wirkung beir 
felben nicht zu mwiderftehen, und wurde falt gegen alle 
Vergnuͤgen des Lebens. Er fpielte nicht mehr mit dem 
Kindern; feine monatlihen Unterbaltungen mit ihnen 
wurden unterbrochen ; er entzog ſich aller Gefelichaft, wurde 
immer trauriger,, und fiel zuletzt In eine ſchwere Krankhelt. 


Nun verbreitete fib eine große Furcht unter ben Kins 
bern der Gegend, wo Berquinmwohnte. Ste kamen haus 
fenweife berbepgeeilt, ertundigten ſich dmaftiich nad fels 
nem Befinden, und ftellten fih wie Schildwachen um jeln 
Haus, um alles Lärmende abzuwehren; auch itreuten fie 
Stroh umber, bamit bad Geraffel der Wagen Ihren franfen 
Freund nicht beunrnbigen möhte. Deſſeſſarts, dee 
befannte Ainderarzt, behandelte Berguin, und wandte 
ale feine Wiſſenſchaft an, um diefen Edeln zu retten, 
Zange blieb fein Suftand zweifelhaft. Endlich, nad einer 
fehr wirtjamen Arzney, bemertte Deifeffarts ſcharfer 
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Blid daß bevorfiehende Brechen der Krankheit, nnd rief 
voll Freude aus: „Er iſt gerettet!‘ Diefer Ausruf fam 
bis zu den Kindern, die dngfilih auf des Arztes Aus: 
ſpruch bartten; im dem ganzen Haufe erſcholl das frendis 
ge: „Er iſt geretter!’ und aud aufer dem Haufe wieders 
holte das fröhliche Kindergefhren: „Er iſt gerettertr» 

Der Arzt fand bier zuträglih, man folle dem Kran: 
ten fanfte und angenehme Empfindungen bepzubringen 
fuchen, und rieth daher, öfters Blumen in feinem Zimmer 
derumzuftellem, und auch manchmal Muſik ertönen zu 
laffeg, Kaum batten dies die Kinder vernommen, fo ells 
ten fie, ihres franfen Freundes Gehör uud Geruch zu ers 
gegen. Gern reichten fie ibr Geld ber Blumenhaͤndlerinn 
in der Nähe hin, daß fie ihnen ja wohlduftende Blumen 
gäbe. Der erfte beite Sptelmann, der vorber ging, wurs 
de angehalten, und mufitennter Berquins Fenfter ſpie⸗ 
len. Ihr Eifer ging fo weit, daß fie fogar einſt drey Ors 
geldreher auf Einmal berbenführten, und fie zuſammen 
fpielen liefen. Natürlih entſtand dadurch ein fo ver: 
wirrtes Geraͤuſch, daß dem Kranken dadurch eher hätte 
geſchadet als geholfen werden koͤnnen. Als Berguin 
es vernahm, konnte er ſich des Laͤchelns nicht enthalten, 
und dies war das erite Lächeln feit feiner Krankheit. 

Über weit mehr Freude verurſachte ihm die foraliche 
Gefälligteit der drepy Toͤchter des Hrn. von Uze z. Da 
the Garten an Berquin’s feinen ftieh, fo liefen fie 
tn dem Sebuͤſch deffelden mehrere fanfte Infirumente vers 
bergen und fangen mit Begleitung derjelben aͤußerſt ſchoͤne 
Melodien. Um erften Tage hörte Berguin mit Ent: 
züden die drey Maͤdchenſtimmen, und die fanfte Mufit, 
melde fie begleitete, und glaubte, ein Zufall verichaffe ihm 
dies Vergnügen. Alein am folgenden Tag um die naͤmliche 
Zeit ertönte eben diefed reizende Konzert, und foaud an den 
folgenden Tagen, Er horchte etwas aufmerkiamer anf die 
tieder, die gefungen wurden, nnd erfannte zu feiner Ber: 
wunderung feine eigenen Idyllen, beionders aber feine 
ſchoͤne Idylle der zwey Kinder, die den Gott Pan um 
die Genefung ihres Vaters anfleben. Diefe angenehme 
Ueberraſchung wirkte auf den Kranken fo wohl, daß feine 
Genefung merklich dadurch befördert ward, Deifeifart 
batte nun bald die Freude, ihn ganz der Jugend wieder 
zugeben. 

Berauim fing wieder am, fie um fi ber zu verfam: 
meln, und fib im ihre Eptele zu milden. Als er ganz 
genefen war, führte ibm eines Tages Deffeifart zu 
dem Hrn, von Uzez. Gleich bevm Eintritt imden Saal 
erblidte Bergufin bie hoiden Maͤdchen, deren bimms 
liſcher Gefang ihn fo entzuͤckt hatte, Er danfte ibnen mit 
gerührter Stimme bafür. O was bitten wir nicht für 
den Kinderfrennd gethan, wenn’s in unfrer Macht gewe⸗ 
fen wäre, erwiederten die Mädchen mir Wärme, Edle 
Kinder! rief Berquin aus; ah, könnte ich euch eben 


fo viel Freude machen, als ihe mir gemacht habt! Von 

run an foll nicht allein die Kindheit, fondern auch die 

erwachſenere Jugend der Vorwurf meiner Schriften fepn, 

| Berquin fhrieb darauf feinen Jugendfreund und 
fein Famillenbuch, worin er die allgemeine Naturlehre 
ſeht ſchoͤn ausetnanderſetzt. Noch lange genoß er das 
Vergnuͤgen, die Großen und Kleinen zu beluſtigen, und 

| mit Wonne errinnerte er ſich ſteis des holden Geſanges 
ber drey Schweſtern. D. 








Lebrtuüßn an Freron.) 


Damit er die Schönheit der Ode faflt, 
di Hi vorerfi fie der Kunſtfantaſt 
‘a Hare Drofe wieder; 
ein nie reiß’ ich einen Palaft, 
Ihn zu bewundern, nieder, 
Hs. 
Sanlecs Meinung. 


Noch im funfzlaſten Jahr 

Herzen erobern wollen, 

IR die ſchwerſte der Rollen ; 

Sawerer vielleicht ſogar, 

Als im zaanzigſten Jade 

Trotz des Herzens Gefühlen 

Doch bie Grauſame ſpielen. 6 
g. 


Des blinden Sophus Klage und Troft. 


», ein beflagenswürdig blindes Weſen, 

aun Schiller, Goetbe, Klopfto@ nimmer ldfenz 
Allein ih wünihe nicht mehr zu gemefen: 
Sonft muͤſſt' ich ja die neuen Filipp Zeſen, 
Der — Iſten — Aner — Iner Hopotheſen, 
Legenden und Momane von Aaneſen, 
Und Mpftiter and Bäntelfänger lefen. $ 

9 





Umriffe aus Itallen. 
1795 
3. 
BG enu.. 
(Fortfegung.) 

In der Gemaͤblde Galerie des Pallafted Marcel kino 
Durazzo leuchten, wie Sterne der erften Größe: Mags 
balena zu des Heilands Füßen, yon Paul Veroneſe, 
das vorzüglichite Bild, fo Genua aufzumeifen bat; Dlint 
und Sophronia auf dem Scheiterhaufen, von Girdano; 
Maria mit dem Kinde und der beilisen Katharina, von 
van Dpf; Chriftus am Kreuz und Maria, von Garle 
Dosse, und Maria, Johannes und Eltfaberh, von Ans 
drea dei Sarto. Inter den wenigen antiten Sculps 

ö— r—— — — — 
Freron, auch Voltaire, hatte die laͤcherliche Dias 


nier, Werſe, die er berurtheilen wollte, zuvor in Proſe 
umaufegen, 
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turwerke n dieſer Kunſtſammlung gebüͤhrt einer vortreff⸗ 
lichen Büſte des Witellius unſtreitig der höchſte Preis, 

Don der Terraſſe, wo Citronen- und Orangen⸗Baum⸗ 
gruppen den reizendjlen FeensGarten bilden , koſtet ed nur 
einen lelchten Sprung, um bep brüdender Sommerglut 
mitNereiden und Kritonen in fühlen Korallenwäldern Vers 
fiet zu ipielen. 

Kaiſer Joſeph der Zweyte ſagte zum Befiker dies 
fee prähticen Palaſtes: Monsieur, vous dtes beau- 
toup mieux loge que moi. 

Die Zufriedenpeit des Kaiſers mit dem Hofpital ſprach 
fiö laut und beſtimmt aus, und diefer Monarch verftand 
fi vortrefflib auf Inftitute_der Wopithätigfeit und Mens 
fbenliebe, Auch ward Genua's berühmte Kranten:Ans 
ſtalt, wegen ihrer mufterhaften Einrichtung, in mebrern 
Reiſe-Berichten jhon alänzend ausgezeichnet. Der lies 
benswürdige Enthufiadmus der Humanität, mit welchem 
Düpatp über einen fo edlen Zweig der Staatswohlfahrt 
fid erflärt, gereicht diefes wadern Mannes reinem Sinn 
und gefühlvolem Herzen nicht weniger, ale dem Gegens 
ftande zur Ehre, der das gerechte Kob veranlaffte. 

Bep der Aufnahme der Kranken in die preiswertbe 
Stiftung fommen , wie das heiligfte Geſetz der, Menſch— 
lichkeit ed gebietet, Waterland und Meligiondpartep nit 
in Betrabtung. Ein erfrantter Hülflofer bedarf Obdach, 
Lagerftätte, Koft, Arzuey und Pflege, beißt es blos, und 
ſoglelch thun fi ihm die Pforten des wobithätigen Aſple 
Baftfreundlih auf, Man begt ihn und wartet jein mit 
fo treuer Sorgfalt und frommer Gemwiffenbaftigfeit, daß 
er fid unter dem Dache des Waters oder Treundeshanfes 
nicht in mildern und thätigern Händen befinden könnte. 

Haben aͤrztliche Gutachten des armen Geretteten voll 
fommene Wiederherftellung ganz außer Zweifel geſetzt, 
empfängt jeder Gaft aus der Fremde noch einen hinreis 
enden Zehrpfenning mit auf den Weg in die Heimath, 

Die Kranken liegen wie zu 2pon, in der ähnlichen, 
nur architeltoniſch prachtvollern Anftalt, in eifernen Bett: 
ſtellen. Die geräumigen Säle find in einem fo großen 
und reichen Stpi deforirt, daß man fi einbilden koͤnnte, 
töniglihe Throns und Audienzhallen wären im Kriegs: 
brange zu Lasgaretben umgewandelt worden, wie denn das 
Palditen , Kirchen und Klöftern gar nicht felten wi derfährt. 

Daß in den Sälen die Luft fo wenig ald möglid von 
foblengefduertem Gas gefchwängert werde, dafür forgen 
zweckmaͤßig in der obern Megion vertheilte Durchzüge. 
Auch durch Eifigräudern, in beftimmten Pauſen, beförs 
dert man das Zuſtroͤmen des Oxpgen's, als der uranfängs 
lien Geſundhelts- und Lebendinft, gar trefflih und beils 
fam. Die Zahl der Kranken beläuft fi in diefem Augen: 
blie auf Taufend, aber das Pokale des Ganzen ward, mit 
vorjehender Nähftens und Baterlandsliebe, menigftens 
für anderthalbtaufend folder, zum Siechbette verurtheils 


ten, Kinder des Mangeld und Mißgeihids berechnet nud 
ausgeſtattet. 

Die ehrwürdige Domkirche, gothiſchen Stile, reich 
und verſchwenderiſch von außen mit Marmor bekleidet, 
überrafpt und blendet jedes Auge, dem eine folhe, tm 
koloffrie Maſſe georduete, Fülle dieſes ebein Kunftmates 
rials no nicht vortam. Hier bewabrt eine Kapelle die 
Aſche Johannes des Tänfers, zu weiber die Genuejer, 
bep Pet, Hungersnoth, Krieg und andern Drangfalen, 
eben jo gldäubig und vertraunvoll ihre Zuflucht nehmen, 
wie bie Meapolitaner, wenn der Veſuv ihnen Untergang 
und Derderben droht, zum kriſtalliſtrten Blute des beilis 
gen Sanuarius, das aber bey feverlihen Anlaͤſſen, durch 
die Erwärmung von frommer Priefterhand, die uriprüngs 
liche Flüfigkeir, allem Volk ein günftiiges Gnadenyeichen, 
fat jedesmal wieder annimmt. 

Durch überladene Pracht frappirt, bey'm erften Ans 
(bauen, vor allen übrigen Kirchen von Genua, die Kir 
de l’Ununzlata. Doch bald ergibt ſich's, daf der 
Genius des Altertbums den Baumeliter, bev feiner Ges 
burt, nab Ramlers Ausdrude, nicht mit einweibens 
dem Laͤcheln anblidte, und fo wird auf ber Stelle der mer 
mentane Zanber des erften Eindruchke gelöst, Vergeblich 
forfht man, bev dem erdrüdenden Heberinaf von Mar— 
mor und Vergoldung, nach richtigen Preportionen und 
einfahen Ornameuten. Unter den Gemäblden vermochte 
feind unſern Blick feitzubalten, welcher duch die Galere 
Marcellino Durazzo ſchon um Vieles geübter und 
ſchaͤrfet, aber aub um Vieles verwöhnter und eigenfinnts 
ger geworden war. Mit Unrebr verabidumt ward es, bey 
der flüchtigen Würdigung dieſes treffliben Vilderſchatzes 
von einem vielgeſchaätzten Greiienfopfe von Nembrant 
Aunde zu geben, der and ſchon auf ter Urſache nicht 
übergangen werben durfte, weil Italien von keinem der 
berübmtern Meifier weniger Werte bejist, ald von dieiem. 

Einer mit vollem Rechte gepriefeneg Umjicht wegen 
beiuchten wir die hoch über bie Stads aufragende Wille 
bed Grafen Hippolito Durazzo, der zu dengebiidets 
ften Männern und achtungswertheſten Parrioten gehört, 
welche der alten Nepublit Genua jemals Ehre machten. 
Er gilt für einen ebem fo gewandten Staatsmann, ale 
vielfeitigen Gelehrten. Das rubmvolle Seugnif gewinnt 
noch durch den Umſtand an Unverdächtigkeit, dab es von 
Mitbärgern und Menierungs- Kollegen des Belobten aus— 
ging. Diefer wabre Wetie mwidmer, mit Mouffeau's 
Entbufiagmus für diefe phyſiologiſchopoetiſche Wiffenicaft, 
einen großen Theil feiner Nebenſtunden der Botanif, Sein 
Garten enthält gegen zweytauſend Arten mertwürdiger 
und feltener Gewaͤchſe, unter andern aus dem jahlreichen 
Geſchlechte der Meiembrvanthenum,, aller Wahrſcheinlich⸗ 
teit nach eine der vollſtaͤndigſten Sammlungen, welche dieſ⸗ 
ſeits der Wendelteiſe zuſammengebtacht wurden, die eros 
tiſcen Gärten von Paris, Kew und Schönbrunn 
teineswegs ausgeſchloſſen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Korrefpondenz; Nadhridten. 


Beriin, Amp. 
Am ten Juny erfrente and bie Oper: Robschen mb 
Eolab. Bei bie Mutter Anne nicht befegt werden Pounte, 
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Batte dies Wertchen vielleicht zwanzig Sabre geruht; jeht gab 
fie Hr. Wurm, was nicht anffällt, wenn man weiß, bab, 
sur Zeit ber Erſcheinung Schröber in Hamburg biefe Rolle 
oft gegeben hat. Die einfache Handlung und befonbers bie 
Miufie erfreut. fie eutbehrt alle Kuͤnſtlichkeit, um ficherer zu 
gefallen. Die Darfiellung gehörte, befonders im Befange, zu 
den mittelmäßigen; wir wiffen jegt bie Natärlichkeit ſchlecht 
zu finden. — Amſar. Sany gab man leider! zum erſſen Mal: 
Beffer fpät gefreit, ars niemals, Kufifpiel, (nicht 
einmal Poſſe!) in mer Anfzügen, vom Verfaffer des Wetter 
Kurut. In ber bicfigen Spenerfihen Zeitung flieht von 
mir, ber ich anf mehrere Wünfcye bie Beurtbeilungen für je 
ned Blatt übernommen babe, Folgendes barüber: Dem erfien 
Yrte follen die Diminutivchen, befonders ein Eſelchen, durch⸗ 
beifen, aber trog biefem Goͤnnerchen bleibt er ein Krüppelchen, 
weiches man aus Sammerchen hinter dem Garbindhen laſſen 
tonnte, Der zweyte Art ſtützt ſich wieder auf etwas Thieri⸗ 
ſches: die Unfitte, von Damen gehbt, die man, nach fol: 
cher Frechheit wicht einmal fpät freyen moͤchte. Der dritte Art 
audit ſich Iuflig zu werden burd Beinen. er bleibt aber zum 
Weinen. Der vierte Mer ift Äber alle Gränze Tangweilig, bod) 
aber der befte, weil er die wenigften Gemeinbeiten bat, Sollte 
ich beweifen, muͤſſt' ih die Gemeinbeiten aufzählen, unb 
wenn bie durchaus wider Alter Wunſch ſeyn muß, fo bebt ſich 
bie Prlicht des Beweifens diedmal von ſelbſt zum Vortheil bed 
Uungenannten Werfaffers, bein bas Vergeſſen Wehlthat if, — 
Scheine ich bier hart, fo entgegne ih: man kann nicht haͤrter 
ſeyn, als bie Zumuthung, ford ein Wert follte uns gefallen. 
Aufofern der Beurtheiler für das Publikum Anwalb bed Ges 
ſchinacie und der Bernunft ſeyn for, Kb’ ich hier Net und 
Piricht furtios wider die Beleidigung bes Gefühle, und wärbe 
mich ſchaͤmen, wenn ich ed nicht thäte, Iſt man zu Befferm 
nicht faͤhlg, laſſe man das Schreiben; wenn dann auch bied 
eine Produtt auf Schaufpielern und Hoͤrern ſchon fehr Taflete, 
fo kaun man wenigñfens ausrnfen: Befler ſpaͤt befrevt, ale 
niemals! — Hbochlichſt entrüfter über diefe freylich etwas 
tete, ober leider wahre und morbwenbine, Anſicht gab ber 
Werfeaſſer eine gorufpräbente Erfrärung, bey ber ich Über eis 
nige Ehrentitel auittiren muſſte; leider paffirte aber das Ding 
wicht die Ceuſur, und nun forderte er mich Öffentlich heraus, 
mit ilun zu gleicher Zeit ein Qupipiel zu ſchreiben. Ich babe 
bie Autjorderung augenemmen, und fo ift bie theatralifche Welt 
in Gefahr, nm emes erbarmlichen Luffpiels willeu naͤchſteus 
neh zwey fhlechte Luſtſpiele zu empfangen, obwol ich mich 
möglichft aufbieten will. — Am ı5ten Juny börten wir ein 
nenes Thema mit Variationen für das ganze Orchefter, geſetzt 
vom Königllazeu Muſit-Direktor Seidel. Lie Muſiklieben— 
ben, deren Zanl bier, bey ber auſpreckenden Berwebung bes 
taunter Melodien, größer iſt, als bey ber tieſer llegenden Mu⸗ 
fit, wurden ſehr erfreut, die Soloſpieler konnten ſich wacker 
zeigen, und das Gange erhielt den VBepfall, welchen eine lo⸗ 
benswertbe Abwechſelung im geiſtigen Genuſſe verdient. — Am 
söten Juny wurden drey Ältere zum Theil auf die Begebenhel⸗ 
ten des Tages auſpielende Stuͤcke gegeben, weil ber Prinz 
ilhelm, Bruder des Könige und die Menerale v. Bülow 
und Czernitſcheff nach ihrer Wiedertunft zum erfien Mal 
das Theater befuchten. — Bim ızten Juny ward zum eriicn, 
Mat gegeben: Die Wegetagerer, Dper mit Muff von 
Paer. Der Plan kann bi jedem Raͤuber⸗Reman nachgeſehen 
werden. Doß bie Raͤuber Groß⸗ und Edelmuth verſchwen⸗ 
ben, verſtebt ſich von ſelbſt, denn je mehr biefe erbabenen Zus 
genben aus der Civifiſatien entweichen, um fo angelcgentiiwer 
dar fih unſre Remantit breifert, fie in Mäuberbergen zu bepv: 
miren mit ber Üertehrtbert. bie unfer Zeitalter faralterifiıt, 
Die gerade alied Schlechte heilig preidt, und bas Gute chne 


Cfegie verfinfen laͤſt. Die Bearbeitung It opernbaft, b. h. 
etwas albern, bie Muſit aber gebdrt zu Paer’s Meifterwers 
fen, und if faft In allen Einzelheiten ausgezeichnet, — Im 
Italtenifchen ift diefe Dyer unter bem Titel: Gli Fuoruseili 
(bie Vertriebenen), befannt, und beffer möchte es ſeyn, fie 
auc im Deutſchen fo zu nennen. 


Geit riniger Zeit find, bey dem verſchiedenen Abfähren 
bier und dorthin, viele Berbrecher entfprungen, die ihr Unwe⸗ 
fen verſchiedentlich treiben, Unfre Polizey bat indeffen bie 
nothwenbigen Anftalten zur Wieberhaft gemacht. 


Paris, 23. July. 

Eine Deputation vom Kalſerlichen Inftitute hat bem Lels 
chenbegaͤugniſſe ibres Mitgliebes, Hrn. Ealibava, der zu 
Greaur, neben Paris, geftorben iſt, beygewohnt. An feinem 
Brabe bielt Hr, Picard, Wice-Präfident ber Klaſſe/ folgende 
Mebesg „Meine Herren! Mit welcher fehrerfliden Schuelle 
folgen bie Schläge des Tobes anfeinander! Geitdem derjenige, 
welder noch ben Worfig Über fie hat, burch ihre Beufimmung 
zu biefer Stelle erhoben ward, find zwey aus unſrer Mitte 
zu ©rabe gegangen. Warum muß in biefem Augenblicke bie 
Ausübung feiner großen Magiftrats:VBerrichtungen ibn abbals 
ten, dem Örbäcptniffe bed Mitbruders, ben wir gu Grabe ges 
teiten, ben Tribut feines Schmerzes bargureichen? Wenn ber 
bffentliche Ausdruct ihres Bebauerns, meine Herren! Ges 
mand anvertraut ift, der wenig Selaͤufigkeit dazu befigt, fo 
glaube ich doch nicht weniger den Berluſt, ber ibn vers 
urfacht, dm feiner gaugen Ausbehnung zu empfinden Hr. 
Cailhaba war zu einer Zeit, wo bie Komdbie burch einen 
kalten Schoͤngeiſt verunfaftet war, geſchickt in der Kunſt, wos 
für ich mehr Zuneigung as Talent gezeigt habe, Er hatte 
das Berbienft und den Muth, Werte ſchreiben zu wollen im 
Gefchmad ber erfien Stüͤcke Molieres. Molitre war 
ber Vorwurf feiner befländigen Verehrung. ins feiner Werte 
entbiefebie Unterfubungen über bie Rufifpiele bier 
fes großen Meifterd, und muß man nicht auch feine Ushands 
tung über bie dramatifche Kunſt ald Etubien Aber DM} os 
liere anfeben, ba das Lufiipiel und Molibre zwey für 
immer ungertrennfiche Dinge, ober gleichfam eins unb bajfelbe 
find? Sn feinen Theaterſtücken ift Sr, Cailhbava nie von 
den Srunbfägen feiner vortrefflichen Lehre gewichen. Aurz in 
der Theorie und in ber Ausuͤbung hat er ſich eine ebrenvolle 
Stelle unter den Wiederberftclern des Kuftfpiels in Frautreich 
ertvorben. Seiue Ruftipiele und befonders feine Abhandlungen. 
(ed fey mir erlaubt, ed zu fagen), find für mid eine über flüf— 
fige und reine Quelle des Unterrichts geweſen. Mir gefällt 
der Gedanke, daß fein Schatten dieſes Zeugniß meiner Dant: 
barkeit nit verfhmäben wird, Hr. Eailbapa beſchraͤutte 
ſich nicht barauf, im feinen Schriften bie Reſultate feiner Err 
fahruug zu verbreiten; er fand auch Wergnägen baran, fie in 
feinen Unterhattungen bäufig anzubringen, Die jungen Leute, 
beren Freund er was, fanden immer an ibm einen anfgeflärs 
ten Kathgeter für ihre Werfe, einen fanften Tröfter in ihren 
Unfällen, und einen rebtichen Robfprecher bey ihren giäcdtichen 
Erforgen. In feinem reifen Alter febıte ed Hrn. Cailbava 
weber an allgemeiner Achtung, noch an Sluͤckamitteln; ſeil⸗ 
nem Alter wurbe weter Gorafalt no Linderung verfagt ; er 
verdankte Beydes einer zärtlihen Tochter, die fih ganz feiner 
Pflege geweitt hatte, Ihr einziges Erbtheil if fein Ruf: 
:afft und boffen, daß dieſes Erbtheif nicht unfradıtbar für fie 
ſeyn werte! Simon baben die Woehtitbaten des Kaiſers bie 
tegten Zage unfers Mitbrubers geehrt; wir müffen boffen, 
bafı bie Macht und die Güte aub einen Blick auf bie getreue 
Antigone werfen werben, welche die Iehten Tage ihres War 
ters verfüßte. u. ſ. w. 
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ttwod, 28. Julius, 
Wer gar nichts glaubt, glaubt allzuwenig. 
Wer Alles glaubt, glaubt Alz uviel. 
v. Logau. 


——— — — —— — ——— 


Die Todesfälle 

Hert von Vils hatte fo eben ben Glauben einer 
Berfammlung mir Geſchichten, von denen er Augenzeuge 
.geweien ſeyn wollte, dergeftalt in Auſpruch genommen, 
daß mehrere Auweſende ihre Zweifel laut werben liefen. 
Der Erzähler hielt fi dadurch für beleidigt, und verfocht 
die Wahrheit feiner Vorträge um fo eifrige ‚da ber Mas 
joe Johuſon auf feine Seite trat. Uebertentered wuns 
derte man ſich nicht wenig, well der Major den Muf ris 
mer vorzäglihen Einſicht und Mahrheitsiiebe mit Recht 
behauptete. Man ftaunte vollends, als er endlich fi als 
fo vernehmen lief: - 

In der That, id muß dem unwillen bes Hrn. von 
Vils Reit geben , da wirklich oft nichts unwahrſchelu⸗ 
licher ausſieht, als die Wahrheit. Meine eigene Erfah— 


tung Bann bier zum Belege dienen. Als ih noch zu Jena 


fundierte, fuhr ih einmal mit einem guten DBelannten, 
dem Baron Zitzerling, nah Weimar, um das Theater 
zu befuhen, wo eben die Jungfrau von Orleans 
aufgeführt wurde, Mad. Wolf batte die Haupttolle, 
und fpielte fie fo vortrefflich, daß ich einigemal ganz laut 
barüber in Demwunderung ausbrach. Das drgerte denn 
den Baron, deifen befondere Neigung zu einer andern 
Schauſpielerinn das Uebergewicht der allgemein Geſchäͤthz⸗ 
ten nicht anerkennen wollte, Wir gerierben in Streit. 
Wir fuchten den benabbarten Parfauf. Vom Vollmond 


begünftigt, fing das Duell au, und ih ſchoß ben Baron 
todt, — 


Aber, begann einer aus der Verſammlung, mo famen 
Ihnen denn fogleich die Schieögewehre ber? — 

Jetzt keine Unterbredung, wenn ich bitten darf, fagte 
der Maier nicht ohne Unwillen. Laſſen Sie mid ausre⸗ 
dem, Am Ende wird fih Alles vom felbft finden. — Ich 
ſchoß alſo, wie ſchon erzählt, den Baron Zigerling 
todt, Der Umftand mötbigte mid deun um fo mebr, 
nicht nar Weimar, fondern ganz Sachſen ſchleunigſt zu vers 
laffen, ba bie Ztßerlinge befanntlih eine ſehr alte 
Familie find, 

Cine alte Familte? fragte einer. f 


Ja wohl! — Doc wenn ich ausreden ſoll, fo verbitte 
ih mir die Unterbrechungen ein fürallemal, da der Schluß 
gewiß jede Luͤcke in ber Geſchichte völlig ausfüllen wird. 

Befremder über dieſe an die offenbare Unbörichteit 
freifende Aeußerung fab die Gejeliihaft einander an, 
doch der Major ſchien nichts davon zu bemerken, und 
wendete fih von jetzt mir feiner Erzählung einzig an den 
Hrn. von Vils, 

Ich eilte zuruck nah Jena, parte in der geößten Eile 
sufammen, undreijete mit Poſtpferden in die öfterreihifhen 
Staaten. Kaum angefommen zu Wien, begab ih mid 
in den damals eben erfk Mode gewordenen Upolojaal. Aber 
mein Erftaunen über bie gute Ausführung der feltiamen 
Idee, welde der neuen Anitalt zum Grande lag, mar 
noch nicht zum Worte gekommen, als ein junger Mann 
fi durch die zahlreiche Verſammlung recht unartig Durchs 


arbeitete, und, halb außer Athem, mic alſo anredete: 


Ev 


Um Vergebung, find Sie niht Hr. Fohnfon? -—-- 


Zu bienen. 

Haben Ste wicht zu Weimar > Bag ginertia 
im Duell eriboffen? ip 0 

Auf zuwarten! 

Der Baron Zitzer lĩng iſt — Bruder — 


—* 


ich dente feinen Ted zu raͤchen, und erfuche Sie, morgen. 


fruͤh um 4 Uhr fi im Prater mit Piftolen einzufinden. 

Schön, fagte ih, ritt am andern Morgen dabin, 
fand meinen Gegner am Cingangef: und feigre hm in eine 
etwas abgelegene Aller... Wir uhfmeh wie’ Piftolen zur 
Hand, und ich ſchoß ihn todt. 

Es war mir allerdings ſehr empfindlich, dieſes Vorfalls 
halber das ſchoͤne Wien fo bald verlaffen zu müſſen. Allein 
meine Sicherheit verlangte es. Um jedoch aͤhnlichen Std; 

zungen moͤglichſt aus zuweichen, dachte ich Diesmal ſogleich 
anf eine weitere Reiſe, durchſlog einem Theil Italiens, 
und gönnte mir erft in Nom einige Mube. Eines Tages, 
wie ich bier bewundernd vor ber Kaskade von Tivoli ſtehe, 
Mopft mir plöglic ein junger Mann auf die Säulter, 
und fragt: 

Um Vergebung, find Sie nicht Hr. Johnſon? 

Hu dienen. 

Haben Sie niht zwey Varone Ziperling, einen 
zw Weimar, den andern zu Wien, im Duel erihoffen ? 

Aufzuwarten! 

Die Barone Zitzerling find meine Brüder gewe—⸗ 
fen ; ich dente ihren Tod zu tächen, und erſuche Sie, ſich 
dort in der Näbe mir mir zu ſchieſſen. 

Schoͤnl fagte ich, und folgte ibn. Wir nahmen die 
viſtolen zur Hand, und ich ſchoß ihn todt. 

Ich reiiete hierauf nach Parid. Allein wie id hier am 
zweyten Tage das Muſeum beſuche, geſellt ſich and ſchon 
ein junger Mann zu mir, und fragt: 

Um Vergebung, find Sie nicht Hr. Johnſon? 

Su dienen. 

Haben Sie nicht drey Baroneginerling, einem zu 
Weimar, einen zu Wien), und einen zu Nom, Im Duell 

, erſche ſe a? 

Aufzuwarten! 

Die Barone Zitzerling ſind meine Bruder RER ; 
ih denfe ihren Tod zu raͤchen, und erinde Ste, ſich dies 
fen Nachmittag Schlag 3 Udr am Ende des Bots de Bou⸗ 
logne mit Yiftolen einzufinden, 

Shin! fagteih, und ritt Nachmittags dahfn. Mein 
- Gegner war ſchon da; wir nahmen die Piſtolen zur Haud, 
und ib ſchoß ihn todt. 

Da mir nichts daran liegen fonnte, noch mebr Fiker: 
linge nah der andern Welt binüber zu ſchicken, fo ber 
ſchloß ich, in der Hoffnung, im meiner Heimath vor den 
Verwandten der bereits Umgekommenen völlig fiber zu 
ſeyn, dad fefte Land gänzlich zu verlaffen, begab mi das 


ben. 


dera gang fomplet beſaf. 


ber nah Calais, ſchiffte mich dort ein, und fam gluͤc, 
li in Dover an. Es ſchien auch in der That, als ob 
bie al ae aft, od gt ‚wenigftens ibre Kenntniß von 
n Diffedemen min der Famitfe, micht bis London 
* denn id iebte bief einige Zeit von den Bißens 
lingen völlig unangefohten. Einmal jedoch, ald mic 
eben auf Lloyd6 Kaffehaufe eine Partie Schach beſchaͤf⸗ 
tigr, blidte Ich von ungefähr in die Höhe, und werde fo 
irre durch einen jungen Mann gegenüber, der feine flat 
zen Augen nicht von mir verwendet, daß ich einen falfchen 
Aug thue, woruͤber melme ganze, vortreflic ftehende, Par⸗ 
tie in Gefahr gerleth. 
Mein Herr, fage ib aufipringendb, was ſtarren Ste 


mic fo unaufhoͤrlich an? 


Um Vergebung, fragte er, find Sienigt Hr. Fohnfon? 

Zu dienen. 

Haben Sie nicht vier Barone Zitzerling, einen zu 
Weimar, einen zu Wien, einen zu Nom, und einen zu 
Paris, im Due erſchoſſen? 

Aufjuwarten!  ° 

Die Barone Zitzerling find meine Brüder geweſen; 
ich dente ihren Tod zu räben. Aommen Sie in’s Frepe 
binaud, um fih mit mie zu Schießen. 

Schoͤn! fageih. Nur iſt meine Schachvartle noch nicht 
zu Ende, Laſſen Sie uns darum dieſe Bagatelle ſogleich 
bier abthun, 

Er war’ zufrieden. Ich gebe mir ihm in ein entferns 
tes Zimmer, nebme die Piftole jur Hand wie er, und — 

Und ſchieſſen ibn todr? fiel, als der Major biernießte, 
Hr. von Kite fogleld lädelnd ein. 

Nein, verzeihen Sie, antwortete er, der bat mich 
todtgeigofen, — 


Umriffe aus Itallen. 
I 7 9 5 
3. 
Genua, 
(8 eſchlunß.) 

Dad Kupferftichfablner des Grafen verdient bauptfät- 
lich die Auſmerkſamkelt afer Künftler und Kunſtfteunde, 
In Betreff des ungewoͤhnlichen Reichthums an Blättern, 
die, wegen ihrer Erltenbelt , gar feinen Preis mehr has 
So bat ed Edelinks Meiſterſtücke vollzaͤhlig auf: 
jumelfen. Dad naͤmllche ollt von Hogarth's Merten, 
welche, meine Wiſſens, in Deutibland nur Lihten 
Bor einigen Rabren wurde 
dieſe Galerle orfatneller, genfaler, dichteriſcher, bume: 
riſtiſher, ſtraſender uud beſſernder Lebenſsſceenen, die udch 
fein Britte fo ſcharſſinnig und geiſtvell erläuterte, wieder 
wisige Verfaffer des Tiworus, von ibm ber alademifchen . 
Bibliothek zu Göttingen überlaffen, 
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Der tleinen, aber auserlefenen Buͤcherſammlung des reis 
genden Landhauſes, wo nichts auf leeren Prant und Schein, 
Alles auf ſoliden Gebrauch und Mugen deutet, widmete 
der geſomackvolle Beſitzet einen artig deforirten Sallon, 
deſſen Glasthüren ih nah der Gartens und Meerfeite 
Öffnen. Nab den vielen bervorblidenden Papteritreifen zu 
urtbeilen, gehören die Bücher geſchichtlichen, politiſchen, 
naturwiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Inhalts zu den 
geleſeaſten, in diefem ftrilbeitern, zu Studium, Reflerxlon 
und Selbitprüfung fo freundlich einladenden Mufeum. 

Hallers und Seßners Gedichte in diejer woblge⸗ 
wäblten Handbibliother zu erbliden, war und Deutſchen 
eben fo angenehm als unerwartet, In Ztalfen, wo man 
von lebenden Spraben im Wllgemeinen felten mehr ale 
die Mutterſprache verfteht, kann es mit Recht ein Phaͤno⸗ 
men beißen, auf deutſche Bücher zu treffen, bie durch 
Zeichen und Manditrihe den fihern Beweis führen, daß 
ihr Beſitzer fie wirtlih lad. Wenn bier zu Lande, wo 
Dieifende weder mit der franzöfifben,, noch engliiden, am 
alterwenigiten aber mit der deutihen Sprache durchlom⸗ 
wien, ein junger Principe oder Marcheſe nur einige Pas 
riſer Artigteiten und Konverfstionspbrafen feinem Abbe 
papageienbaft mabplandern lernte, fo wird er ſchon ein 
hochtultivirter und ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Kavalier genannt, 
Maucer keier von Sade's Denkwürdigkeiten aus Per 
trarta’d Leben wird bep diefer Gelegenbeit fih bes 
Umftandes vieleibt wieder erinnern, daß im Zeitalter 
vom unfterblichen Sänger der fhönen Laura zu Anigs 
non die wenigen Damen, melde des Leſens und Echreis 
‚bens nicht ganz untundig waren, gelehrte Damen 
genanıt wurden, 

Graf Hippolito Durazzo verwaltet midtige 
Staatsaͤmter, umd myä folglich dengrößten Thell des Ta⸗ 
gesim Rauch und Getämmel von Genua zubringen. 
Nah vollzognem Berufswerk eilt er in die Arme der Nas 
tur und der Mufen, und die @infamteit und Stille fei: 
nes Tuskulum wird ibm durch hundert fontraftirende Ber: 
gleichungspuntte, welche die zundchft liegenden Scenen und 
Situationen dardieten, um fo wichtiger und deglückendtt. 
Die aufgedende Sonne finder ihn gewöhnlich fon mitten 
unter feinen Blumen, über die er in des verſtaͤndigen 
Gaͤrtners Geielibaft, welder in Shönbrunn ben 
Lehrlingsturs machte, wie ein Feldberr über wohlorgani; 
firte Truppen forafättige Mufterung haͤlt. Die Sonne 
fieiat böber, und mun begibt er fi, mit erneuter Kraft, 
wieder aufden, feiner weifen und wachſamen Thätigleit 
vom dantbaren Vaterland angewieienen, Ehrenpoſten. 

Mit vollem Rechte wäre die geiftige und ſittliche Chas 
rakteriſtik dieſes bodberzigen, bumanen, patriotiichen, 
tiefgelehrien, naturvertrauten und Funftliebenden Mans 
nes, allen fräftig und boffnungsreich ſich entwidelnden 
Jünglingen ald Norm und Model unabläjlig au empfebs 


lem, ober vielmehr ale goldener Spiegel taͤglich vorzuhals 
ten! Doc folde gute Mittel zu gutem Zwecke mupf ums 
iern aufblühenden Beitgenoffen leider verweigert bleiben, 
caret quia rate sacro. 

Der beiterfte Sonnenuntergang vollendete den heiters 
fien Tag. Mubig wallend leuchtete das Meer im duntelros 
tben Feuer. Fiſcher-Barken ruderten längs der Küfte. 
Schiffe ſawebten am Saume bes Horizontes wie zweifel⸗ 
bafte Luftbilder. Die bis zum Hafen fanft binabftufende 
Stade hüllte ſich in dichtere Dunſtſchlever. Kloͤſterliche 
Betglocken aus der Ferne unterbrachen das feperlide 
Schweigen der Nähe, wo nur leiſe Weithauche in den bis 
denden DOrangenwipfeln murbwilig ihr Spiel trieben. Der 
brennende Purpur , worim die gegen Oſten hinſtreichende 
Bergkette getaucht war, begann allmaͤdlich zu erbleichen. 
Schwaͤrmende Sluͤhkäfer woben, In einem dunkeln Lorder⸗ 
Bostete, huͤpfeuden Lichtſlammen aͤhnlich, ihre wunderſa⸗ 
men Tänze, Im Hintergrunde des unermeſſlichen Lands 
und Sregemähldes erfhienen dem geibärften Ange der 
Pbantofie die Palmenmwälder von Afrika, fanft gewiegr 
von ewig unminterlicken Lüften. 

Ah! daß and biefem Görterabende umerdirtit die 
Nacht, wie auf den Firtigen des Windes zu-entellen, at: 
bieten muſſte! So werden fie ale, raſch und nnaufbalts 
bar, dabinftärmen unter Italiens freuntlibem Himmel, 
die färglid und zugezdblien Tage, und, ebe wird noch 
mwäbnen, erbliden wir die Alpen wieder im Süden. Pod 
gebübren auch, nach dem Müdzug unter die nordiſchen 
Tannen, dem weblgewogenem Genins fromme Danfopfer, 
der und dazu bülfreib war, mir bitterfüßenm Erinnern, 
in trüben Schnee» und Rebeltagen andrufen zu können; 
Aug Ih war in Arkadien. v. Matthiſſon. 





Einwurf. 
„ Mein Epigramm auf dich fep leichte Epeife?+— 
Traun! 


Du fannit es doch in Jahren nicht u. 
8- 





Korreſpondenz-⸗-Rachtrichten. 


Paris, 14. July. 
Wir haben bier eine tropifche Negenzeit,. und wenn barr 
auf cin tropifcher Frühling mit all feinen Blütben and Früch—⸗ 
ten folgte, fo möchte das noch bingeben; aber dazu ift wenig 
Hoffnung. Wir find froh, wenn Gerfie nnd Kora die ſchb⸗ 
nen Hoffnungen erfüllen, melde bie Felder nus geben, und 
versihten anf Bananen und Vataten md Auderrohr, Die 
Beute geben dem heit. Medardus bie Schuld, der am $. Sum 
fein Feſt alt; wenn es da regnete, heißt ed, fo rennt cs 
40 Tape, as Eprädtwort hat bird Jahr eingetroffen; ber 
‚heitige Mann wellte vielleicht eine Lehre geben, dap man ſein 
Wort halten mühe, Wieimmer, die Regenzeit und der Wafe 
fenſtilſtaud werten beynahe an einem Tage zu Ende gedem 
und bie Leute freuten fi baranf, weil fie daͤnn wieber fdrr 
ı Zanbpartien machen, und in den Zeitungen Meues leſen wers 
! dem So egoiftifch find Wir Dingen! 
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Doc glauben Sir begwegen mit, daß man hier an Her⸗ 
ſteunng des Friedens verzweifelt, Man bat Käufe von Kolo⸗ 
nialsProbutten, im December zu liefern, um einen Sol uns 
ter bem gegenwärtigen Preife-abgefchloffen, und das beweist, 
bak man hofft, der Friede werdt fie bis dahin fallen machen. — 
In Ermanglang blutiger Haͤnbel beſchaͤftigt man ſich mit uns 
biutigen, mit Prozeſſen, unb daran fehlt ed unter einer fo 
großen Bevötterung nicht, Hier haben Gie einige, die am 
meiſten zu lachen gaben; benn ba bie Prozeſſe alte Öffentlich 
verbandeit werden, fo ſieht man fie ald eine Abart der Schaus 
fpiete an, umb bie Gerichtsiäte baben ihre Habituds und ihr 
Publitum, fo gut wie bie Theater. 

Mur, B., eine Dame von gutem Rufe, ſchoͤn, ziemlich 
vermögend und unabbängig, war auf bem Punkte, fi mit 
einem gewiffen N., ber blos Hufarenskientenant ſeyn will. 
im Crunde aber Unter » Lieferant ift, und ſich mit Helmes 
Rieferungen großes Geld machte, zu verheiratben. Ein Freund 
binterbringt ihr, daß M. bereits feit 17 Jahren eine Befanut: 
fhaft habe, die ſich ihrer Verbindung immer entgegenſetzen 
würde, Das Berlaͤltniß erfätter ſich; — Vorwürfe folgen 
anf Vorwürfe, und N., ber fich ber Gefahr ausgeſeht ficht, 
es mit der alten unb neuen Befanntihaft zugleich zu verbder: 
ben, entſchlieüt fich enblich, mit Letzterer zu brechen, Das 
Verfahren war um fo weniger befifat, als M. die Dame ber 
reits verleitet hatte, 46.000 Fr. in Etaatöpapieren zu ver: 
aͤnheru, um ibe Kant auf einen Fuß zu ſeyen, ber feinem 
Reichthume, wie er wünfbte, entfpräde; auch batte er ihr 
bereits fein Porträt und eine Piece de mariage, (Heiraths⸗ 
Contratt) ald Pfaͤnder reiner ernfiiichen Abſichten einachänbigt. 

So flanden die Sachen am 9. May, ald die Dame ſich er: 
innerte, Hrn. N. den Auftrag gegeben zu haben, 10,420 Fr. . 
ben Betrag von zwey Kernen, die fie vor Burger Zeit in ber 
Rotterie nad) einander gezogen batte, in Cinpfang zu nehmen. 
N. behauptete, die Hälfte bavon gehbre ihm; bie Dame fagte, 
daß fie den Finfag gang von ihrem Gelde gemacht babe, Go 
vier ift richtig, daß M. fie zu der erſten Terme veraufaffte, in: 
dem er behauptete, fie muͤſſe mit ibrer orädlichen "Popfiogno: 
nie auch im Spiele vom, Sluͤcke begänftigt werben, Um bie 
Sache in's Reise zu bringen, forderte die Dame dal Laͤugner 
vor ben Friebensrichter, Auf dem Wege bafin begegnen fie 
ſich; ein lebhafter Wortwerbfel entfieht; bie Leideuſchaft ges 
taͤnſchter Liebe miſcht ſich in's Spiel, md Hr. N. behauptet, 
ein Vaar unſanfte Mautſthellen empfangen zu baben. Die 
Dame fab ibren koſtbaren Schleier von Hrn, N. jerriſſen. 
Beyde Tbeite brachten ihre Ktageram; bad Voligey: Bericht 
erfannte aber nur Über jene bed Hru. N., und verurtheifte 
Mile. WB. zu ben Erſah ber Serichtzkoſteu, zu 16 Fr. Steaf⸗ 
oeld, und zur Unterbruͤckaug Ihres Plaidohers, worin fie frey⸗ 
lich Hrn. N. etwas berb durchgenommen batte- 
darin gang offeuherzig, daß die Husficht, einen reichen Mann 
zu befommen, ſie Über feinen Beiftesmangel babe binwegfehen 
machen, indem feine Unterhaltung den finanziellen Zirket nie 
Äberfinritten, und ſeine gauze wiſſenſchafttlche Budnug ſich auf 
den ECours der Stoatepapiere, auf Precento-Rechnuung uud 
Agietage beſchraͤntt bitte. 


Veode Theile erſchienen ſeibſt Bey den Verhandlungen. 
N. redifertigte ganz das Uribeil, das ſeine Gegneriun uͤber 
kon gefaͤut hatte, Seine Hauptabſicht giug dahin, die ſelbe als 
eine gefaͤlige Schbwe zu ſchildern, und um dieſe Meinung zu 
beyränden, ließ er die Briefe vorleſen, bie fie ibm geſchrieben 
hatte, Allein dieſe Miedrigkeit brachte gerade die eutgegen— 
geſetzte Wirkung hervor, uob man fadıte laut, ais er crflärte, 
Bali. wenn fir etwa ſcüwanger ſeyn ſollte, er ganz zuvertäſſig 
uicht ber Bater bi Kindes ſey. Sie agegen machte durch 
ipre ruhige Hallung und sen Tönen Wuchs ben vortheil⸗ 


Sie geſtand 


bafteften Eindruck, und man wollte aus ihrem Geſichte es bers 
ausleſen, daß man mit einer folten Phyfiognomie notbwens 
dig Ternen ziehen muͤſſe. Auch follen mehrere Perfonen fie 
gebeten haben, Nummern für fie zu ziehen, Am auflallends 
ften betrug fih ben ben Merbandiungen eine aͤltliche ſchwarze 
Dame, bie jede Anklage mit lautem Beyſaue beträftigte, und 
ots endlich das Urtheil gegen Mile, V. geſprechen wurbe, ibre 
Zufriedenheit durch Händeklatichen zu erkeunen gab, — : 
Hier haben Sie ein Paar Prozeſſe, wo es nicht fo fentimens 
tal zuging. Ein Haarkünftier verklagt eine Dame wegen Nichts 
Bablung der Redinung, die er ihr macht, und die fich auf 2762 
Branten beiäuft. Grliefert wurden: ı7 Perraͤcken, 5 Cache- 
folies, 15 Tonpets. rı Paar Lecken a la Ninon, 3860 Pas 
pilloten, ꝛc. Den ftärfiien Artikel bildet ein vom Perruquier 
eigens für bie Dame erfundenes Calorifer, gemeinhin Breun— 
Eifen genaunt: Der Maun der Dame hat ausgerechnet, baß 
ihm um biefen Preis jeber tire-bouchon (Mingel:Xrde) feis 
ner Frau auf 5 Fr. 35 €, gu fichen Päme. und win von 
feiner Bezahlung wiſſen. Man ift begierig, wie bas Gericht 
diefen verwirrten Handel aus einander rättelm wird, 
Eine bekannte Rartenfchtägerinn vom Boulevard St, Des 
nis hatte, wie jener Mitrolog, bad Ungläcd, ſich mehr mit 
Deutung des fremden ald-ded eigenen Schickſals zu beſchaͤſ— 
tigen ; fonft bätte fie gewiß dad Fahr Gefängnis vermieden, 
gu dem fir Wegen einer Heinen Moflification eined reichen 
Land⸗Eigenthuͤmers verurtheiit wurde, Der gute Mann fland 
in ber feften Melmung, in feinem Garten Tiege ein Echay vers 
graben; — nun banbelte es fich darum. ben Drt zu finden, 
Er wanbte ſich im feiner Verfegenbeit an unfre Dame, bie 
ibn berfiberte, bafi bie Karten ibm allerbings bie Hebung 
eincd Schatzes verfündeten; daß der Schatz ſelbſt aber von 
zwey bbſen Genien verborgen gehalten wohrbe. Um fie zu 
beſchwichtigen, babe fie nitbig: 3 Erutimes, 3 Gols, 3 Des 
cimes, 3 Viertel:, 3 halbe Franfen, 3 Franken, 3 Bünfs 
Branten:, 3 Zwansigfranfen: und 3 Bierzigfranten: Stüde, 
dech muͤſſten die Müngen eutweder vom Jahre 7 ober 9, ober 
ır feyn, Die Mützen wurden geliefert und bie Geifter ents 
wichen, aber ohne ben Drt, wo ber Schat Tiegen follte, zu 
entberfen, Neue Verlegenheit! Sie muſſten wieder beſchwo⸗ 
ren werben, und, um fie zu gewinnen, wurden Münzen von 
altem Grpräge in gleich auffelgender Rinie vom Denter bis 
zum Doppel: Kohis, von jeher Sattung drey Stücke und von 
ungfeicher Iabröjaht, gefordert, Die Geifter erttaͤrten, daß fie 
den Dir res Schahes nicht cher eutbecken wärden, als bis ber 


; gute Mann Etwas Unreinet, was er an feinem Körper 


base. entfernt hätte. Der Mann glaubte, es wäre mit elnis 
gen Bätern in feinem Muͤhlbache abgetbanz; aber bie weife 
—* verſtaͤndigte hn, daß hier nicht von einer phyſiſchen- 

udern von einer ſymbeliſcheu Reinigung die Rede ſey, unb 
daß er il zu dieſein Ende von alen reinen und nureinen 
Thieren ſeines Meterhofes ein Paar Überfenden müſſe. Der 
Mann erfüllte auch diefe Betingniß, aber das Unreine wollte 
nicht weichen 5; — da eulwich bein Manne bie Wedult, ind er vers 
tlagte die eulevard⸗Meden wegen Eseroquerie. Wergebeus. 
dab ihr Advotat bier keine Escroquerie, ſeudern nur eine 
gute, nice zu theuer bezahtte Lebre der Einſalt gegeben, 
erblieken wollte, Die weiſe Frau muſſte ine Gefauguiß wau— 
dern, und dur empfangene Seld erſegen. Erift Schade, daß 
bie, Badıe vor einem profauen Gerichte aupaͤngig gemast. 
wurte; hälte ber gute Diann fih an Gtillings Jünger ges 
sendet, fie bitten ibm“ durch Mittleilung dee Gabe des 
Glaubens zu feinem Schatze, unb ſomit der weilen Frau wies 
der zu Ehren verboifin. : 


— — — — — — 








Beplage: Ueberſicht der neueſten Literatur Nro. 16. 
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Donnerstag, 


29. Sulius, 1813 





Glorreich hebt ih der Marmor empor zum ewigen Denfmal, 
Und zur Bewunderung ſpricht laut die erhabenſte Kunſt; 
Aber die tieften Gefühle der Bruſt, Lieb’ athmende Sehnfucht 

Weckt ein melodifhes Lied, Tas die Beacifierung ſchuf. 


v. Brinckmann. 





Ueber oͤffentliche Denkmaͤler, und von einem 
Denkmal fuͤr Wieland. 


Zu den edlen Rügen in der Natur des denlenden 
Menihen gehört der Trieb, dad Andenken großer Mäns 
ner und großer Begebenheiten, oder au folder Weſen 
und Ereigniffe, die unferm Herzen tbeuer waren, buch 
irgend ein fihtbared Merkmal der Achtung, Aufmerkams 
keit oder Erfenntlichfeit, bleibend zu ehren, oder baffelbe, 
wenn der Gegeuftand blos dentwürbig iſt, wenigfiens zu 
verlängern. Indem wir diefem innern Mufe folzeı, füh— 
len wir uns ſelbſt größer und beffer. Ein fittlichsgriftiges 
Wonnegefübl durchdringt unfer Innerfied bey dem Ger 
danten, daß wir auf ſolche Weile nit blos die Zeitvers 
wandten, fondern felbit ſpaͤte Nahtommen in bie Gemein⸗ 
ſchaft der Achtung, der Erkenntlichfeir, oder ber Aufmerk: 
faınteit zieben, welde wir dem Verdieuſt, der Großthat, 
dem denfwürdigen Ereiguif öffentlich widmen, 

Belt über jedem phoſiſchen Lebensgenuß ſteht, mach 
der Empfindung des Denkers, diejer geiflige. Nicht als 
lein veredelt fühlen wir ung durd ihn: das Bewußtiepn 
unjerer Empfäinglicteit dafür erzeugt jenen hoben Eiun, 
ber, durchaus verſchieden von eitlem, wol gar dummen, 
Stolz, uns mir reaem Dankgefuͤhl belebt für den Vorzug, 
der und verliehen ward, nicht blos vor niedern Thierwe—⸗ 
fen, ſondern ſelbſt vor denjenigen unferer eigenen Art, 
in welchen Stumpfiina und Gebanfenlofigkeit vorbereicen, 
oder die, nicht ohne beilere Cinſicht, ſich aus zeichnen dur 
einen gewiſſen Hang zur Niederrrähtigleit. Waͤhrend die 


melften materiellen Genuͤſſe, bey phpfiiher Empfaͤnglich⸗ 
feit, um bloßen Geldpreis zu haben find, ifi ed jener gelr 
ftige nur allein um den Preis des Inwohnenden Ebelfinnes, 
Muh mahnt ein fehr richtiges Gefühl uns unwilfürlic, 
dad mir durch Sinnengenuß, felbit dur untadelhaften, 
zunddft doch mur unfrer |bierbeit fröhnen; dagegen wie 
durch jeden aͤcht geiftigen Genuß uns über unfer irdiſches 
Dafepn, folgtich Aber ung felbit,, erhaben fühlen. 


Doch, auch der gelitige Genuß, welchen öffentliche 
Denkmaͤler gewähren, ift von ſehr verfciedener Urt. Den 
allermindeften darf man ohne Zweifel denjenigen zuerfens 
nen, welche Thieren, Hofnarren und komiſchen Auftritten 
bisweilen geiegt wurden. Man vermifft bier den aͤchten 
Genuß, und empfängt wol gar einen widrigen Eindruck, 
wenn dad Ganze ald Entweihung der ebrbaren Sitte, Öfs 
fentlige Monumente zu ſetzen, vieleicht ſogat ale etwas 
Unedled oder Läberlihes erſcheint; ein Fall, der bäufiger 
ift, als wol die Urheber feiher Abarren von Denkmaͤlern 
wäbnen. Immer fellte man dieſe menigftend in ſolche 
Berbältniffe bringen, wodurch ſogleich in die Augen fällt, 
daß fie nicht zu der ehrwuͤrdigen Klaſſe öffentliber Dents 
mäler gehören, fondern ihnen mehr nicht ale die Beftims 
mung eines Privat⸗Merkzeichens, oder eines ſcherzhaften 
Ginfaltes gegeben fen. Friedrichs II. Dentleine für 
ſelne Uebliugsbunde, in dem Gartenvon Eantfoncd, haͤt⸗ 
ten als folwe ſelbſt in der Größe einer danptifhen Pr 
ramide doch hoͤchſtens mur in fo fern einiges Jutereſſe, ale 
jie die Empfindung eines großen Königs bey dem Anden⸗ 
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ten an die Treue bezeichnen, melde ihm von feinen Hun⸗ 
den erwieien ward. Der gelftreihe und gemüthvolle Ges 
nerals Lieutenant und Staateminifter von Schlieffen 
feste, auf feinem Landgut bep Kaffel, feinem Halbhundert 
in einer Stunde erjchlagener Affen einen Dentitein, wels 
der den Grund diefer abaendihigten Niederlage — den 
Kampf Aller für Einen, und Einer für Alle, gegen einen 
wüthenden Hund — und die frohe Erinnerung bed Gutds 
berrn an diefe mehrfach intereſſante Affen » Kolonte auss 
drudt. Als anſpruchloſem, ländlihem Erinnerungs: Merk 
mal einer Guts: Mertmwürdigfeit, an einer abgelegenen 
Stelle, gebührt dieſem Stein bidig eine Nachſicht, und 
ſelbſt eine Art von Aufmerkſamkeit, welche "m an jedem 
dffentliden Ort, 3. B. der Landſtrahe, oder auf einem 
offenen Platz des Dorfes, auf feine Meife zufommen 
würde, 

Schon der Ansdrud „Monument‘’ (monet mentem) 
foßte warnen vor dem Mifbraud, der bier fo leicht mödgs 
lich, und um fo verzeihlicher iſt, weil er nicht fann bes 
gangen werden, ohne ſich an dem fittlihen Geihmad und 
an der Mit: und Nachwelt zu verfündigen. in unldugft 
verftorbener Fürft der edeiften Urt wagte es nicht, ein 
für fein verſtorbenes Liebliugs- Hündchen von Meifterband 
fbon entworfenes Dentmal ausführen zu laſſen, meil fein 
Zartgefübl ihn erinnerte, daß sin hehret und ein gerings 
fügiger Gegenftand zu einander nicht paſſen. Poſſelt, 
der feinen Freunden und der Melt durch ein feindliches 
Geſchick zu früh Entriffene, batte für Dieies Denkmal, auf 
Derlangen, eine Inſchtift entworfen, die für einen fo 
Heinen Gegenſtaud ald Mufter gelten fann, da fie ibm 
ein moralifched Intereſſe abgewinnt, das nur allein ihn, 
mo möglich, gegen das Belaͤcheln ſchuͤtzen tonnte. *) 

Bill man die wabren, adtbarn Öffentliden Denk: 
mäler in Hinfiht auf den Genuß ordnen, welchen fie ges 
währen, fo finden fie, wie ſeht fie aub in die Sinne fallen 





») Nur in biefer Hinſicht, und als einem Poeſthumum bes 
eblen und geiftreichen Mannes, mag biefer Infchrift (von 
1803) hier eine Stelle vergbunt ſeyn. 

+. Dentinaf ,, 
ber Treue gewibmet, 
bedt Dieter Stein 
bie Aſche Binterte’s 
des guten frohjinnigen Beinen Geſchoͤpfes, 
dad jeden Mugenbrict feines kurzen Daſeyns 
mit nimmer muͤder Freundlichteit 
nur feinem Herru lebte. 
Ein beilteuditend Geſtirn 
glänzt Orion's Hund 
bob am Olympus: 
Er, 
der. an Treue keinem widh,, 
ſchtaͤft bier 
in der Erbe finfierm Schoß, 
unberähmt , 
bock nicht unbebauert, " 


mögen, ihre Stelle doch mur in der untern Meibe diejemis 
gen, weldhe dentwürbige Unglücsfaͤlle bezeichnen, 3. B. 
Seuchen, Ueberſchwemmung, Brandſchaden, Lebensgefahr, 
unverſchuldete widernatuͤrliche Todesarten u. dgl. Solche 
Deukmaͤler Tonnen zunaͤchſt Mitleid und andere fromme 
Empfindungen weden, auch zumeilen zu Muth und Yuss 
dauer im Unglüd ermuntern, oder als Warnungszeihen 
bienen gegen Unvorfihtigteit, wodurch aͤhnliches Ungläd 
berbepgeführt, oder ihm vorzubauen verfdumt wird, Won 
folher Urt iſt zu London das von den Britten eigentlich 
fogenannte Monument, zum Andenfen an den großen 
Brand, der dort Im J. 1666 innerbalb drey Tagen 13,200 
Haͤuſer verzehrte, und an die ſchnelle Wiedererbaunng ders 
felben, die ſchoͤner, regelmäßiger, koſtbarer und dauer 
bafter, ald vorhin, zum Erftaunen von ganz Europa, in 
ben nächftfolgenden zwey bis drey Jahren Statt hatte, von 
welchen das erfte fogar noch burd eine andere große Eas 
lamitdt, eine graufam wuͤthende Pet, fi auszeichnete. 
Aus einem Fußgeſtell von 40 Fuß Höbe und zı im Gas 
vierte, erhebt fi eine runde Säule, aud ungeheuern weifs 
ſen Steinblöden von Portland, 202 Fuß hoch, mir einem 
Durhmefer von 15 Fuß, inwendig mit einer Wendel 
Zreppe von ſchwarzem Marmor und eifernem Geländer, 
welche zu einem Balcon aufder aͤußerſten Höhe der Saͤule 
geleitet, Auf der Mord, und Sübdieite des Fußgeſtelles 
verfündigen zwey Dentfhriften die Beſtuͤrzung der Bes 
wobner des in Aſche gelegten Londons, und feine fchnelle 
prächtige, an das Wunderfame grängende, Wiedererbauung. 
Diefes kübne Werk der Baufunft ſteht durch feine aufs 
fallende Größe in einigem Verhältniß zu den Creiguiffen, 
melde es anbentet, befonders zu dem zwepten, an mwels 
em recht augeniheinlih wahrzunehmen ift, weihen Tri⸗ 
umpb eine geiftreihe, fraftvolle und reihe Nation über 
ein großes Unglüd zw erringen vermag, wenn fie mit fich 
ſelbſt einig if, 

Etwas höher, von der Eeite des geiltigen Benufles, 
ben fie gewäbren, betrachtet, fieben in der Regel diejemis 
gen Denkmäler, welde auf angenehme oder mäßlihe Be; 
gebenbeiten hindeuten. Die bäufigften diefer Art find die 
Dank: und Siegeds: Monumente, Die älteften waren ſehr 
einfah, mebrentheils aufgerhärmte Felſenſtuͤcke. Nah 
und nad verbrängte der Kuuftfleiß, womit mande Mo; 
numente ausgeflattet wurden, den Geſchmack an biefen 
oben Mailen ; ja e# gelang auf diefe Weife dem Künits 
ler bisweilen, durd die Schönheit feiner Arbeit fich feibft 
mebr zu verberrlihen, als ben Gegenftand, deffen Andenfen 
zu fevern fein Werk beftimmt war. Worzüglih Athen 
und Rom in der ditern, Paris im der neuern Zeit, lies 
fern Bepipiele. Befonderd war Athen fo fruchtbar an 
biftoriihen Monumenten, daß, wohin man ſich auch mens 
dete, man, nah Eicero?’d Ausdruck, aufder Geſchichte 
einherfpritt. Eines der größten Monumente biefer Art 
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in der neuen Belt mollte das ehemalige Vollziehungs⸗ 
Direktorium von Tranfreich zum Andenken der Gründung 
und fiegreihen Vertheidigung der frangöfiiten Republif 
errichten laffen, auf dem Chäteau Trompelte bey Bor; 
deaur. Es fehlte nur angenblidlig an den Wiillionen, wel⸗ 
de zur Ausführung erfordert wurden, nicht an trefflihen 
Entwürfen geſchicter Künftler, die Öffentlich, unter dem 
Verſptechen der anſehnlichſten Belohnung, hiezu waren 
eingeladen worden, Zu diefer Klaffe von neuern Denk 
mälern ber größten Urt gehören auch die Dants Monus 
mente, welche Napoleom (1306) auf dem Platze ber 
ehemaligen Magdalenen:Kirhe zu Paris, und unlaͤngſt 
auf dem Berge Genie zu errichten befohlen hat. Auf das 
erite follen at, auf das andere fünf und zwanzig Mil 
lionen $ranlen verwenber werben. 

Die hoͤchſte Stufe, in Abſicht aufben geiftigen Genuß, 
gebührt, nach meinem Urtheil, dem Chrendentmal, wels 
ches einem Menfhen geiept wird zu bantbarer Aner: 
fennung feiner Verdienſte um die Menfhheir, um ben 
Etaat, um die Nation, um feine Mitbürger. Der &tifs 
ter, und Jeder, ber bier mir ihm fpmparbifirt, erbebt 
ſich da zu dem Geifte des großen, des edein Mannes. 
Während des ernften Nachdeukens, in melden ibn die Bes 
trachtung des großen bdildlichen Gegenſtandes verſeht, ents 
zünder ſich anwillkürlich im ihm ein beiliged Feuer, wie 
durch einen Funten aus dem Geiſte des Gefeperten.. Er 
fuͤhlt fib veredelt dur die Huldigung, welde er. biefem 
bringt, und ermuntert, wo wicht es ibm gleib zw thun, 
doch ibn dachzuahmen, Geinem Herzen wird wohl inder 
Verehrung, in dem Dantgefähl, wozu ed eutflammt, 
Bon biejer Ark ift, unter vielen andern, bee Marmor, 
worauf Homers Apotheoſe von Arhelaus ans Priene 
dargeſtellt iſt, dieſes Kreuz der. Ausleger; von ihr iſt 
Zraians Säule; iſt zu St. Petersburg das Monument, 
Peters des Großen, dem ein Felſenſtuͤck von. drey 
Millionen Pfund zum Zußgeftell. dient, auf welchem der 
raftios zu feiner Beſtimmung emporfirebende Monarch bins 
anreitet; Ift fo manches Mauſoleum, von ben aͤgyptiſchen 
Pyramiden und DObelisfen, von der Ppramide des, Cajus 
Ceſt hus in Nom, bis zu den Grabmälern in der Kirche 
ber Weltminfters Abtep, umd denjenigen unſers Kepp- 
„ber, Gellerts und Klopfto@s. 

Miel fommt darauf an, nicht nur Wem ein ſolches 
Dentmal gejeßt wird, fondern aub von Wem. Fried 
rias des Brofen Monument für die Landardfinn 
von Helen , indem Park von Darmftadt, mit der eins 
fachen, fo viel fagenden Inſchrift: Femina-sexu, animo- 
rir, tft aroß in jener zweyfachen Hinſicht, fo klein aud 
fein geometriſcher Maßſtab if, Auch dad Dentmal, wel 
ches Friebrich dem Marquis d'argens In Frankreich 
errichten ließ, ſpricht anf dieſelbe Art: zweyfach zu jedem 
Mann von GSeiſt und Gefühl, 


Bey einem Dentmal muß ein ſchieliches Verhaͤltulß fi 
zeigen, zwiſchen dem Ehprenden unddem Geehrten; außer⸗ 
dem kann es, wenigſtens In einer Beziehung, als eine 
Zäcperlichkeit eriheinen. Wollte ein zmwepter Etatsrath 
von Echaftopf, Mitglied des Pinfelordend, einem großen 
Mann ein Ehrendentmal ſetzen, fo wäre es offenbar eher 
ein Denfmal ieiner eignen Kleinheit, ald der Größe des‘ 
Sefeperten, und nur jene Kleinheit, womit der Edle von 
Schaflopf den großen Mann anhändelt, wäre, etwa den 
Kunſtwerth des Dentmald abgerechnet, das eigentlich 
Hervoritecbende. Ganz unangemeſſen dem wechjelieitigen 
Verbältnid war auch das Grabmal, welches ber römische 
Senat dem Pallas, einem Freygelaffenen Kibers, in 
eigenem Namen: [eben ließ, um dem Kaifer zu ihmeicheln, 


Dagegen zeigt fi Überall feim Mißverhältniß, wenn- 
ein Fürft von aͤchter Seelengröße einem feiner Unter 
tHanen vom niedrigften Stande ein Dentmal ſetzt, beifen- 
Verdlenſt um landwirthſchaftliches oder duͤrgerliches Ge⸗ 
werbe zu ehren. Bepde werben bier durch das Deufs- 
mal geehrt; ja-e® kann fogar zweifelhaft. (deinen ,. wer 
von ihnen am meiften.. Großherzog. Karl Friedrid 
vomBaden lieh einem Bauer, der ſich durch Austrods 
nung eined großen- Eumpis oder Dammıfelded um feine | 
Mitbürger ſehr verdient gemacht hatte, und einem ans 
dern. Bands und SHandelemann, der in dem Muratbal 
durch Landbau, Gewerbfleiß und Handel ein Wohlthaͤter 
feiner Gegend geworben war, an den. Laudſtraäßen Dente 
mäler, fteinerne Obelisken, errichten, mir Juſchriften, 
welche den Dank des Füriten gegen diefe Mobithäter feis 
nes Landes oͤſſentlich ausſprechen. Dbne Chrfurdt und 
Mührung wird nie eim Mann von- Seit und: Gefühl 
Pi Monuntente: des Fürften und. des Landmannes ers 

lien; 


Umgekehrt, kann auch ber @eringfte dem Größten ein 
Dentinal ſetzen, das deſſen würdig it, wenn nur die Hand⸗ 
lung nicht den Kreis des wechſelſeitigen Verhältniſſes 
überfchreiter, und der Anlaß edel und dentwürbig iſt. Wen 
dieier. Seite betrachtet. wird Niemand’ dag einſache Mos 
noument.tadeldaft finden, welches Iofepb IT. in Wäbs 
ren von. Zandleutew auf demfelben Acker geſetzt ward, wo 
ber Kaifer mit: eigener Hand’ den: Pflug regiert. hatte,. 


Das abgeihmadtefte Ehrendentmal unter Allen iſt 
endlich dasjenige‘, welches ib Jemand unterfängt- jeiner 
eigenem wertben Perſon lobpreiſend au ſetzen: Eder 
Innert an Licinus‘, dem: Barticherer des: Kaiſere Wus- 
guftus, der fib felbft ein: Grabmal errichten ließ, das 
an Pracht den Grabmälern der vornebmiten: und reichſten 
Römer nit nachſtand. Mir Recht ward ſeine Cirelteit 
von. Varro durch ein beifendes Spottgedicht gegeißelt. 

(Der Beſchluß folgt.), 





720 


Nachleſe. 

Desmarals ſchrieb ein Buch unter dem Titel: 
Delices * sprit. Die Kritiker behaupten, es habe 
nur einen Fehler: Statt Delices müfe Delires ge— 
lefen werden, 

Zune * 


Ein Gefandter der ottomannifchen Pforte glaubte bem 
Papſte Keo x. mit der Anrede zu ſchmeicheln: „Groß⸗ 
turte der Shriftenheit! 


Als ein Advokat für eine Partie, welcher der erfte 
Praͤſident nicht neneigt war, zu feurig ſprach, rief biefer: 
La Cour vous ordonne de conclüre. „Ué bien,‘* aut: 
wortete jener, je conclüs qu’elle m’entende! 


Ein erſchoͤpfter Armer ſah einen Betrunkenen in einem 
Shanffergeaben liegen, und Miele bemfelben als einem 
Sranten zu Hülfe zu eilen, „Ach,“ begann er zu ent 
gen; „wenn ich die Hälfte feiner Arantheit hätte, befäns 

en wir und Bepde wohl.) 2 
Korrefpondenz;:Nahridten, 
Paris, ı4. Tulip 
GBeſchluß.) 

Wie fein oft Krebſe find! Man ſollte nicht denken. Da 
krochen neulich einige Dutzende aus dem Korb ber einen Poifs 
farbe beraud, und in ben Korb ber andern hineiu. Go ers 
Härte es wenigſtens die, in beren Horb fie nefrochen waren; 
die Andre aber, bie vermuthlich Reimarnsd Bud von ben 
Zricben ber Thiere nicht gefefen hatte, Plagte fie platterdings 
des Diebflald an, 

Eine wichtige Angelegenheit erbeifht die Nufınerffamteit 
ber Richter; bie Menge der Zeugen imponirt allen Antwefen: 
den. Es betrifft nichts weniger, ald welche von zwey Gevat⸗ 
terinnen, Wäfcherinnen ihres Standes, die andre zuerſt bemaul⸗ 
ſchellt babe, Gebe führt nicht weniger als eilf Zeugen biuter 
ſich ber, und alle Wierumbjwanzig reden zugleich, und als die 
Beugen endlich fchmwbdren ſollten, beben fie bie finfe Hand anf. 
Des Selächtert wird fein Ende; bie Richter feben ſich gend 
tigt, nach dem Gerichte zu urtheiten, und verdammten bie 
ungluͤdlichere Phyficgmomte gu den Koſten det Prozeſſes, bie 
wegen des hoben Preifes ber Eitationen, Qu go Sols jebe), 
immer beträchtlich find. , 

Doch genug von Progeffen, und genug Ausbeute von einer 
einzigen Sitzung, ber ich bepwohnte. Als ich durch die ſchoͤne 
Halle gings aus welcher Eingänge zu den verſchiedenen Tris 
bunalen führen, nabte fich ein Eferc und fragte baftig:. Arex- 
vous une cause Aplaider? Avez-vousdejarotre homme? 
Je vous en donnerai un qui est fameux — er wollte nech 
Länger veben, aber ich entwifchte ibhm, denkend an Horas 
gens: Rapitinjus: elamor ulringue, undique concursus. 

Dad Rei dee Mode hat eben fo bigarre Bürger, ald bag 
Reich der Themis, aber fie find dem Auge gefitgiger, als bie 
einfdrmigen, ſchwarzen Zalare ber Növoraten, mit ben ſpar— 
famen gepaberten Haaren, die barauf herumflattern. und denen 
ein umgenürgter Moͤrſer, (daber president & mortier), zum 
Dedel dient, An unsern Merveitlenfes fiebt man fein blaues 
Wunder. Ned if blauz die Schuhe, die Strümpfe, die 
ſeidne Dowilfette , ber hohe Hut in Form der phrygiſchen Muͤtze 
trojanifcher Heiden, fogar bas Samupftuch ift blau. Doc ift 
das nur der Stadt-Anzug der Damen, um ſich gegen die frutchte 
Witterung zu verwahren, Fuͤr den Ealon werden bie Phry—⸗ 
gierinnen zu Chineſerinnen. Die Doniltette reicht nur mehr 
auf bie halben Scheutel, und endigt ſich in lange Zipfel, an 
deuen Eicheln bangen; ber Saum ſelbſt if mie Dreifen von 


Pofatmentirs Arbeit beſeut; ber Öbertbeil bes Korpers ift mit 
einem in ähnliche Zipfel auslaufenden Juste-au- Corps, bas 
die Stelle bes Spencers vertritt, bedert. Das Ganze bat 
das Anſehen einer vollſtaͤnbdigen Garnitur von Vorhaͤngen, bie 
man anfzuziehen verfucht wird. 

Eine andre Revorution hat fih im Schmucke ber Daiınen 
ereignet; man ficbt eine Ringe, keine Obrringe nchr, Pritte 
Armbaͤnder, keine Haldgrfihmeide; nur eine einzige einfache 
Kette Läuft um ben Hals und verliert ſich In dem Buſen. ie 
ziehen fie beraus, voraudgefegt. bei Sie einiges Recht dazu 
baben, und firbe ba! Dinge und Ohrringe, Halsgeſchmelde 
und Armbänder hängen in einem fchweren Bündel darau. — 
Ein Journaliſt äußerte die Vermuthung, wir Fhnnten es wol 
noch erleben, dag bie Damen von ihren Kleibern einen Ahntie 
een Puͤndel machen, und über ben Riten baͤngen. 

Unfre fühen Herren bilben zu ben blauen Anemonen bie 
lieblichſte gräne Folie. Alles iſt arfin an Umen; das Kleid 
beuteiltengrän, das Silet apfelgrün, der Pautalon tangaras 
grün, bie Struͤmpfe haben grüne Etreifin; auch ihr Geñcht 
tft oft gelbaruͤn, man weiß nicht, od von Natur cher vom Wieder⸗ 
fcheine ber gruͤnen Bedeckung. Wenn mau biere grünen Herren 
unter ben Bäumen des Bouteparos ſich rege bewegen ſieht, fo 
möchte man fie aus ber Ferue fiir Laubfroͤſche halten, bie ber 
Lange Regen audhedte. 

Doch muͤſſen Cie nicht nlauben, daß biefe Mobe flart bes 
folgt fev; im Gegentheile, fie gitt nur fÄr eine Ketzerey in ber 
Veligion der Mode, und laͤchelnd ſieht die größere Haälfte ber 
Männer vom Ton auf bie gräuch Sektirer. Aber die Laͤchelu⸗ 
den find auch gang anders gefieibet, Sie baben enge kurze Beins 
Pleiber , Eurge gemslederne Kamaſchen, Furze Ibpfchen, kurze 
Staͤbchen; nur bie dreyeckigen Küte find lang gefpist, Mit 
einem folgen Anzuge iſte wel erfaubt, Andre aͤcherlich zu finden, 

In zwey nene Spektackel ſich zu brängen, gebbrt ebenfalls 
zum Zone, Daß cine in: Gargantua-Rabelals in den 
Barietes; das audre: Madame Croque-Mitaine, (fie Echres 
denöfrau der Kinder), im Faydeau. Nachdem bevnabe alle bes 
ruͤhmte Männer ber vaterländifhen Gefchichte Über bie Bühne 
wandern muſſten, Pommt bie Reihe an die Heroen ber einheis 
miſchen Fabelwelt. 

Mit ben Inſtitute⸗Kandidaten iſt eine große Umwandlung 
vorgegangen. Vorher war bes Treibend und Werbens fein Ende; 
aber da Campenon, Verfaftereiner neuen Bearbeitung be4 
fo. oft bearbeiteten verforncen Sohnes, au Derlille’s 
Stelle ind Iufiitut Bam, wid ſich Bein Kandidat mehr um ben 
durch Cattbavag Tod erledigten Pfau bewerben, Doch fol 
fich dieſer Tage ein LVeberfeger von Longinns Abhaudlung 
über dad Erhabene darum gemeldet haben. Seitdem ber wür« 
dige Bavurskormian, Verfaſſer ber Tragbtien, Omas 
fie und Mahomet II, des Qufifpters, les trois Mots, ber 
Opern, das befreyte Jeruſalem und Dffian ber 
Atlantide, ber Poesies gelliques, im Geſchmacke S ffian®, 
und ber geiftreichen Veillees poetiques et morales, nur eine 
Stimme erhielt, regnet cd Sathren anf die Inpitare: Wahlen 
ber zivepten Klaſſe, «welche bie academie frangaise erſetzt), 
worunter bie reputations a la fourchette bie beißendſte ſeyn 
fol, aber nur im Manufeript berumgeht, Man b:hauptet, 
bie alten Glieder ber Hrabemie Dielten wöchentliche Dejeuneurs, 
uud dabey würden die erledigten Pläge den Handitaten zuer⸗ 
faunt, bie in ber Wahr der Weine unb Gerichte ben meiften 
Geſchmack zeigten. Auch nehme man darauf Ruckſcht, daß der 
neueſte Kandidat Immer bad Werbienfi bes Vorlegten erſt ber 
merkbar made, Auf Baour’slinftern machte Lefevre das 
Epigramm; 

Le publie, Vinstitut, sont d’accord cette fois: 
Pour toi, dans tout Paris, il m’elait qu’une voia! 


- Nro. 182. 





vorge 


nblatt 


für 


gebildete 


Sonnabend, 3r. Julius, 181% 


Stände, 





Viel thut dad Glaͤck, mehr thut die Modes 
Das Publikum bat feine Lieblinge, 


Und Jeder feine Periode. 


v. bplen. 





Die Bühermärfte in ber Türkey. 


(Uus dem 2ten Theile von Ebw, Elart'’s Reifen. 
London 1812.) 


Es ift ſonderbar, daß unter allen gelehrten Meifenden, 
welche die Merkwuͤrdigkeiten von Konſtantinopel beſchrie— 
ben haben, kein Einziger bisher von dem Handſchriften⸗ 
Markte geredet bat: es würde jedoch ſchwer halten, einen 
der Aufmerkfamteit würdigern Gegenftand aufzufinden. 
Der Bazar der Buchhändler enthält zwar nicht alle von 
d'Herbelot angeführten Werke; e6 gibt aber faum el⸗ 
nen morgenländifhen Verfaſſer, deſſen Schriften man das 
felbft nicht befommen koͤnnte, wenn man fie fodert; Alles, 
was dort zum Verlauf ausgeboten wird, ift Manufeript. 
Die Anzahl der Läden anf diefem Markte und anderdwo 
beläuft fi auf hundert, wovon jeder ungefähr 500 Bände 
enthält, fo daß täglich im Konftantinopel nicht weniger 
ald 50000 arabiſche, perſiſche und tärkifhe Haudſchriften 
zum Verkaufe audgeboten werden. Cine meiner erften 
Sorgen war, mir einen Katalog von den Dächern zu vers 
ſchaffen, welde im türfifben Neihe am meiften nachge⸗ 
fuht werden, mit dem Verzeichniß ihrer Preiſe. Die 
Urſachen, warum Gelehrte, die von europdifhen Afademien 
nah dem Orlente geſchickt wurden, oft fo vergeblich nad 
Handichriften forfchten , find leiht zu erflären. Diefe 
Leute haben gewöhnlih ihren Aufentbalt in Pera, von 
wo man fih nah Konftantinopel uͤberſchiffen laͤſſt. Mit 
dieſer Ueberfahrt vergeht viele Zeit, und gewöhnlich reicht 
der Tag ans Ende, wenn der Gelehrte anlangt. Dann 
pflegt er auch in Begleitung eines Janitiharen zu erſchei⸗ 


nen. Wenn die Verkäufer der Handſchriften, welde ges 
wöhnlib Emird, und zuweilen Derwiſche find, den Ums 
slänbigen Im diefer Begleitung erbliden, fo halten fie 
oft feine Ankunft bey den Büchern ihrer Meligton und ids 
rer Geſetze für eine unverfchämte oder gar gottesldfternde 
Neugierde, und wollen nicht allein nicht verkaufen, fons 
dern weigern ſich auch, aus zupacken. Die beite Art ift: 
man fucht die Bücher, die man zu haben wuͤnſcht, aus eis 
nem Kataloge aus, und läfft fie durch einen Derwiſch 
faufen, oder man gebt ganz allein, mwofern man keinen 
Dollmetiher nötbig bat. So hatte ih Feine Beſchwerlich⸗ 
keiten, diejenigen Werte zu laufen , wozu ich Luft hatte, 
Nur die Handihrift der arabiihen Nächte, oder 
wie man ed nennt, dad Alf Lila o Lila iſt nicht leicht zu 
betommen, und zwar ang dem Grunde, weil fie gemöhns 
lich beftellt, und nah dem Geſchmacke der beflelenden 
Yerfon abgefhrieben wird ; daher tft auch eine Handſchrift 
von der andern verfchleden, und es gibt nicht zwep, wels 
che diefelben Erzählungen enthalten. Ich konnte biefes 
Wert nicht in Konitantinopel erhalten, gelangte aber hers 
nach in Groß⸗Cairo zu einer prächtigen Abſchrift deſſelben. 
Es entbält ı72 Mähren, melde in taufend und 
eine Nacht abgetheilr find, Hr. von Hammer, wel 
der mid nah Egypten begleitete, hat die Guͤte gehabt, 
bie Titel aller Mähren zu überlegen, Leider aber ift 
biefe Handſchtift im Schiffe fo beſchaͤdigt worden, daß ich fie 
nicht einmal babe wieder abſchrelben laflen fönnen,, obſchou 
ich fie zu dem Endzwecke wieder nah Konftantinopel ſchickte. 

Erft im zwepten Winter meines Unfenthaltd in Pera 
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gelang es mir, vermittelft eines Derwiſches meiner Bes 
Fanntichaft mir einen Katalog von einem der vorsäglichiten 
Haudfapriftenläden zu verſchaffen. Der Eigentbümer defr 
felben war ein Emir, und ein Mann von arofen Kennt: 
niffen in der morgenländijhen Literatur. Ich babe mehr 
rere Handiriften von ihm getauft, die fich jeht im der 
Bopdleiantihen Bibliothek in Orford befinden. *) Go 
oft ich mic an diefen Mann wandte, um Dichters oder 
BGeſchicht. Werke zu haben, war er fietd willig, mir zu 
llefern, was ich verlangte; berübrte ich aber zufällig einen 
Koran, odereinen andern Band von den bey den Türken 
deiligen Schriften, fo ward unier Handel für den Zag 
gleich abgebrohen. Es gibt ähnliche Handicriftens Märkte 
in allen türfifhen Städten, bejonders zu Aleppo und zu 
Calro. Mandbe Werte, die zu Galro gemein find, finden 
ſich nit zu Ronftantinopel, Die Beys haben mebr Ge: 
{dmad für Literatur ald die Türken, und die Welber, die 
in den egpptifchen Harem’s eingeicloffen leben, bringen 
viele ihrer einfamen Stunden damit zu, daß fie die Pers 
fonen anbören , welche zu ibrem Zeitvertreibe vorleien, 
Und das Aufſuchen der griebifhen Handſchriften tft 
nit io fruchtlos, ald manche ed ſich elmbilden. Durch 
das Derweuden eines einfihtevollen grieciſchen Priefters 
datte ih Gelegenbeit , eine große Menge von Bänden, 
die yon der Prinzeninfel, oder aus den Privatbibliotheten 
der zu Phanar wohnenden grieblihen Fürften famen, zu 
unterjuhen. Freylich hatten mande darunter gar feinen 
Werth; andre, die merfwürdiger waren, wollten die Eis 
genthämer nicht vertaufen. Geld ift es nicht, was dieje 
Leuse brauben. Sie baben oft lieber, daß man ihnen 
für ihre Haudſchriften gute gedrudte Ausgaben von griechi⸗ 
{hen Klaſſikern, beſonders von Mebnern gibt. Der Prinz 
Ulerander Baus Hamdgerli hatte eine präctige 
Samminug von griechiſchen Handiariften, und unterhielt 
lange einen Briefwechſel mit mir, nad meiner Ruͤcktunſt 
in England. Ich fandte ibm von Paris aus die Originals 
Unsgabe der franzöfiihen Encyklopaͤdie; es gibt, bünft 


mis, eine ziemlich gänftige Meinung von dem Geſchmacke 


don Leuten, die in der Lage der griehiihen Familie in 
Konftantinopel leben, daß fie durch ſolche Werke ernftlich 
fuchen ibre Unterrihtöqguellen zu vermehren, Mehrere 
griechiſche Handſchriften, welche diefer Fürft befaß, befin⸗ 
den ich jegt In der BodLeianiihen Bibliothek, unter 
audern eine vortrefflihe Abichrift der 4 Bvangelien aus 
dem ıoten oder ııten Jahrhunderte , bie ganz auf Velins 
Papier mit denjelben ſchͤnen Buchſtaben gefchrieben tft. 
Ueber die Griechen des Phanar bemerkte Hr. Robert 
Walpole in ſeiner handſchriftlichen Meilebefhreibung Fols 


— — u. .—r 


=) Unter andern brachte ber Verfaſſer nach Engtand 
SS chetfabbedbin'd Gerwichte ber Regierung Noms 





gendes: Unter ben in Phanar, das iſt im nördlichen Theile 
von Konftantinopel neben der See, lebenten griechlſchen 
Familien gibt es ſechs, die fih vor ben andern auszeich⸗ 
nen; ihre Namen find: Ypfilandi, Motoozi, Eals 
limabi, Soozo, Handzzerli und Maurocor 
dato. Diele mahen Aniprübe auf die Hofpodarftellen 
in der Moldau und Wallanen, oder beileiden fie wirklich, 
Im Jahre 1806 Famen bie Färften Ipfilandi und Mor 
roozi, melde Hofpodars waren, In den Verdacht eines 
Einverftändniffed mit den Rufen, und wurden abgeſetzt; 
durb Vermittiung des franzöfiihen Gelandten kamen 
Soozo und Callimacht an Ihre Stellen; Moroozi 
tehrte nach feiner Abſetzung nah Konſtantinopel zuräd; 
allein Ipſilandi ging nah Rußland, und zog dadurch 
‚bie Rache der Pforte auf feine Familie. Sein 7gjaͤhrlger 
Mater, welcher viermal Fürft von der Wallachey geweien 
war, wurde am 25 Januar 1807, eben als ih in Koms 
ftantinopel war, entbanptet. Die einzigen Perfonen im 
türtifchen Reiche, welche noch im Stande find, das Stus 
dinm der alten Literatur zu befördern, und die Griechen 
anzufenern, um ih aus der Barbaren zu ziehen, worin 
‘fie verfunten leben, find die adeliben Grieden von Phanat. 
Allein anftatt ihren Einfluß auf die Megierung dazu anzu⸗ 
wenden, die Bildung ihrer Landelente zu befördern, find fie 
nar mit politiihen Intriguen, und mit Ihrer Gewinns und 
Herrſchiucht beihdftigt. Ihr ganzes Streben gebt dahin, 
Hoipodars von der Moldau und der Walladey, oder Patriars 
chen, oder Dollmeticher bey der Pforte zu werben. Mit 
Ausnahme eines Woͤrterbuches derneugriehliihen Sprade, 
welches unter dem Echuße eines von der Familie Mauros 
cordato unternommen worden, und eines L poyriorn- 
gıoy ober einer Schule, deren Koften einer von der Faml⸗ 
lie Moroozi beftreiter, ift Alles, was bisher zur Ders 
breituug nuͤtzlicher Kenntulſſe unter den Griechen geiheben 
ift, von den in Venedig, Trieft und Wien lebenden, edels 
denfenden griechiſchen Kaufleuten bergelommen. Gin Un⸗ 
ternebmen , welkes bätte ſehr nuͤtzlich werden fönnen, 
wenn ed nicht durch politiſche Dazwiſchenkunft wäre geſtoͤrt 
worden, war die Ueberſehzung von Anacharſis Reiſen 
ind Neugtlechlſche, mir eigenen Karten. Es war blos ange: 
fangen. Der Grieche, welchen man dazu gebrauchte, wurde 
von der Pforte umgebracht ; ein anderer Grieche, von Janina, 
Namens Sakellaris, hat, wie ih glaube, Das Ganze 
überfeßt. Werke dieier Art können weit aröößern Nutzen 
fliften ufter der Menge lefender und arbeitiamer Gries 
den, als z. B. die Ueberſetzung von WBirails Meneibe 
in griechifben Herametern, welche ich in Konftantinopel 
ſah, und die ein arlechiſcher Biſchef, Bulg ari, derfih 
in Rußland aufhielt, herausgegeben batte, 


sadins und Salape ddin?s; Diefe. Hanbfihrift befins | — Griechen von Phanar find mit den Gehriftitellern 


rt ſich mun zu Oxford. 


alten Griechenlands ſeht vertraut, und kennen auch 
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viele’neuere Spraden Europa’d. Sogar unter den Bes 
dienten , und in der untern Klaffe zu Phanar herrihteine 
Sucht, in der Unterredung alt⸗griechiſche Worte und Die: 
dendarten anzuwenden. Der gelehtte Eorap muntert 
dur feine Schriften und fein Bepipiel feine Landsleute 
zum Studium ihrer alten Sprache auf, und die griechiſchen 
Kaufleute, welche Gelegenheit hatten, die verſchiedenen 
Städte des Kontinents zu befuben, lehren mit näslicen 
Aenntniffen wieder zu ihren Landsleuten zurüd, und 
Dadurch verbreiter fih mandes Nüpliche unter ihren Bes 
kannten. DD. . 





Proben aus Hafts Divan, 
4. 
Komm’ ich noch einmal in's Leben, 
Seh ich iu die Sceute wieder, 
Wil aledann nichts anders thun, als 
- Krunfene bedienen wieder. 

Dreymal fröhlich iſt die Stunde, 
Wo mit thraͤnenvollen Augen 
Ich zur Schente gehen werde, 
Wafler auszugießen wieder. 
Here mein Sort! es haben dieſe 
Leute nicht die kleinſte Kenntulß; 
Meine Edelſteine will ich 
Andern Kaͤufern bieten wieder. 
Wenn mein Freund von dannen gehet, 
Alter Bande ſich erinnernd, 
Gott behüt! mich, daß ich ſollte 
Andre Freunde ſuhen wieder. 
Wenn des blauen Himmels Kreislauf 
Mich ein wenig hier bednaitigr, 
Werd' im einem andern Seitlauf _ 
Meinen Freund ich finden mieder, 
Mein verborgenes Gebeimniß 
a die Fabel aller Leute; 

ir der Pfeife, mit der Trommel 
Gebr es auf den Marktplatz wieder, : 
Mein Gemuͤth fuhr laͤngſtens Ruhe, 
Wenn nur jened Schelmenange , 

ene lofen Sternenloden 

con vorüber wären wieder. 
Ale Augenblide klag' ic 
Ueber Leiden; denn der Himmel 

telt auf mia mit jeder- Grunde, 

aß er mich verwunde wieder. ' 
„Du, Hafis, bit nicht vereingeltz 
„Viele find in dieſer Wüſte, 

„Wiele find za Grund gegangen;“ 

Sag’ ih zu mir ſelber wieder, 





Nahlefe 
. Ein Abbe, der vor'm König in der Prediatftodte, nabm 
ihnellbefonnen das Concept aus der Tale, und fand fich 
bald zurecht. „Sire,“ ſprach er nach dem Gottesdienite 
zu feinem erhabenen Zuhörer; „Melu Gedädtnif ſpleite 
mir einen Poſſen, aber ich ihm wieder.“ 
„> 


MN. ſchrieb einen lobenden, aber mißiungnen Aufſatz 
über Goethe, ald Menſchen und Dieter, und bat Hrn, 


' F. um fein Urtheil. Dieſer fhrieb Ibm amphlboliſch zu 


rüd: „I las Ihren Aufſatz über Goethe, und fand 

' ihm ganz, wie er iſt.“ 2 

Als das Daupbind der Krone Franfreich zufiel, baten 

die Deputirten diefer Provinz, dad man ihren Richtern 

| befeblen möwre, künftig nibt mehr nad der Bil 
| ligteit zu eatſcheiden. — Nicht jo übel, - 


’ 

Ein Brief an einen Kriegs-Toemmiſſaͤr war Aberfchries 
ben: A Monsieur N., Conseiller du Roi dans aucun de 
‘ses Conseils et Commissaire pacifique des guerres. 

* 


Basti Alchimie? — Eine feufhe Metze, die Yes 
den anlodt, und Niemand erbört; eine Kunft ohne Kunft, 
von welcher der Anfang Wiſſen, die Mitte Lug, das 
Ende Betteln ik G. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Tuͤbingen. 


Den 2. July verlor unfer Unlverſitaͤt einen ihrer geſchaͤzte⸗ 
ſten und achtungswürdigſten Lehrer durch ben Tod M. Bar 
Tfentin.Friedbriy Baur's, ordentlichen Proſeſſors ber 
Theologie, vierten Fruͤppredigers und Mitglieds bed Hönialis 
dien Ehegerichis, Er war geboren deu 29. Jung 1757. Er 
—— ſich zwanzig Jahre bindurch als Diatonus die all jzemeine 

tung und Liebe der hieſſgen Stadt erworden, uud währenb 
dieſer Zeit and bfter theologiſche und paͤbagegiſche VBorleſuugen 
init vielem Beyfall gehalten, und ward im vorigen Jahre zum 
ordentlichen Profeſſor ber Theologie eruaunt, wo ihm iudbes 
fondre das Fach ber chriflicdhen Glaubens lebre au Theil wurde. 
ın beren Nortrag ihn zum Bedauern aller feiner. Zubödrer der 
Tod unterbrach, Neben gründlicher Gelebrſamtkeit und ſtrenger 
Gewilfenbaftigfeit, die ihn, wie als Lehrer, ſo auch als Schrift⸗ 
fieller, ausgeichneten, beſaß er als Menſch ſeitue Beſcheidenbeit 
und Anſpruchloſigkeit, und einen durchaus achtungstwürdigen. 
liebevollen  Karafter., Sein Anbeufen wurde gefeyert durch 
eine ruͤhreude, in ber Kirche nefprochene, num gedrufte Rebe von 
Diafonus Stendel, und dur ein atabemiſches Programm 
von Profeffor Eomg, mit dem wol Alle, die den Verſtorbeneu 
kannten, in bie Horaziſche Klage einftimmen : , 

Quis .desiderio sit pudor aut modus 
TVam caricapitis? — 
Muitis ille bonis flebilis oceidit! 
24 Uusder Schwei;. 

Im Mayr Monat war die ſchwerzeriſche gemeiw 
nüsige Gefertfchaft zum vierten Mal vier Tage durch 
in Zfivim ans allen Oegeuben der Eidaenoffenfchaft zablreich 
verfammelt, Der Bericht ibrer Berhandbiungen ift: 
auch bereit# ſchon (anf 148 Gelten in 8. im Druck erfihlenen ; 
er wird jedech, gleich den drey frübern, nur an die Mirglier 
der aus getheilt, und eignet fich daber für die Literarifche Kritie 
nicht. Aber Einiges. was auch anewärts wiſſeus werth gefun⸗ 
ben werben möchte, will man davon audbeben, Der Gtifter 
und fürbanrende Präfivent ber Geſeuſchaft. der Doktor nub 
Ardnater Hirzer, fegte ſich im feiner Erbffuungsrede vor, 
mit Belegen geſichert nnd amegeräfiet, bie Frage zu breanttvors 
ten: „Was ward in unſerm Baterlande Gutes begonnen und 
geleitet 7° ° Er reihet nämlich chrenologiſch alle Berichte und 
Notizen aneinander, welche ihm fein Brie fwechſel das ganze 
Ihe durch in Beziehung auf die Worwirfe der Geſellfchaft 
fieferte. So entficht, was bie verebrungswärdige Fürftinn 
Pauline von Lippes Detmold „erue freundliche olla 
potrida‘* nennt, „Wie gern,“ (fpreibt fie dem Hru. Kies 
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Jeh, „wie fo ſehr gern mdgen Sie ihren Bericht zuſammeu⸗ 
getragen baben; er iſt eine geiſtige Promenade im Juniud; 
bier feimende, dort relfende Saaten, da ſchon Garben und la⸗ 
bende Fruͤchte, und uͤberall ein faybner Gemeingeiſt, gu einem 
Awert Poncentrirter Wille, und Gedeihen.“ — Hluwieder und 
nicht minder aufmunternd ſchrieb ihm der edle Fuͤr Primas: 
„Die ehriſttiche Liebe befreit ſolche Berſammluugen; freund⸗ 
ſchaftliches Bertranen iſt ihre Bluͤthe; wohlchätige Werte ibre 
Früchte. Mödite tor ſolches Benfpiel allgenteiner befolgt wer⸗ 
ben! Der Heifand ſprach: Da wo ſich Mehrere vereinigen in 
meinem Namen, da bin ich mirten wuter ihnen. In Erfülung 
geben dieſe gbitlichen Worte. Ale Tugenden bes Gatten, bed 
Baterd, bes Bürgers, tes Gottesverebrers gebeiben in ſolchen 
Verbindungen. Taͤglich werben ſolche Bere imigungen Abthiaer- 
an der erfaltenben, ausfdließenben, barten Selbſtliebe ent⸗ 
gegen zu ſtreben.“ ’ 

Eben jene menſchenfreundliche Faͤrſtinn theilte dein Berfaſ⸗ 

fer Folgeudes mit: „@ie verlangen nähere Andtunfr der bad 
Srreubaus zu Brante Hier einige Züge, bis Sherjis 
betaitirte Befhreikung abgedrudt eripeint, An Ende eincd 
bebeutenbent, eine Vierretftunde von Kemgo gelegenen, Dorfs, 
war ſchon Tamge ein altes Schoß. fowft durch eine eigene Linie 
des Hauſes Kippe-Branfe bemohnt As die Tante des feligen 
Fürften, eine Heoriffin, vor neun Jabren farb, fiel es mit 
‚großen Bärten uud Weiden meiner Difpofition anbeim. Jin 
Garten wurde el ſatttiches Sebaͤude errichtet, mwerches freund: 
Lich fra} ausorchtet und, gauz nach des Arztes Borichrift, frohe, 
reluliche, bequeme Wohnuugen bietet, In untern Stocke find 
‚Epeife: und Gefellfpaftezimmer, bie Wohnung der Oberauf⸗ 
fenerinu, Kümemf.f. ine Treppe höher fiad zwdif Gem 
er für männfiche Irren, vorm und hinten durch die Stuben 
ihrer Wärter eingeſchltoſſen, und durch Wänte und Galerien 
gefondert. Gtehbe Einricytung für eben fo viel weibliche Krauke 
eine Treppe-böber, nam gleiger Debnung als in der eben ber 
ſehr iebenen Etage. Die Zimmer baben fachende Farben ; bie 
Gitter find fo befleider und angeftrigen, daß man fie nicht 
erPennt; Wärmeröhren beigen bie Gemäder; boch über den 
Thüren beieuchtet eine von außen augebrachte Laterne die Bes 
mächer voltommen; keine Feſſel. Feine Zerrition, fein Schlag 
findet Statt. Die Genefetiden kommen unter das geiunde Pers 
fonat. "Ein forgfam verwahrter Garten mit Biumen, Truͤch⸗ 
ten und Lauben ift ber Spaziergang, Bormittags für bas eine, 
Machnittags für das andre Gefchlecht, die ſich wie begeanen, 
nom fid) von Ferne feben. Wierzig Schritte: weiter in einem 
Waltchen liegen verborgen bie Toilt laufen. wo hohe uuerreich⸗ 
Tere Fenfter, Zwangſtuͤhle, Belten und Kleider eintreten, 
audre Wirter und Wärteriumen find, und Alles vom srrens 
Daufe gefehteben in, Gin drittes getrenntes Gebaͤude enthält 
von ber einen Geite die Badeanftalt nnd die Kobtenfammer ; 
son der andern ‚welche einen getrennten Eiugang bat, Waſch⸗ 
haus unb Stallung mit Garten, Wieſen und Aeckern. Die 
Auſtalt ift gentigend botirk , fo wie ich ihr in ber Hälfte der 
Keveunen ber Sauuntſtadt Lippſtadt reiched Finfoanmen gefis 
dert habe, Rath Bode in Kemgo ift der Arzt; der Amtes 
Epirurg zu Bracde der AWund⸗ Arzt ber Auflalt/ ein imvalider 
Dffister deren Juſpektor, ber aber, um gemeinfchaftlidge Wirth⸗ 
ſchaft zu hindern unb eim win fo viel beſſerer Kontrolleur zu 
ſeyn, nit in der Anſtalt, foubern mit feiner vom Inſtitute 
ganz getreunten Famille in dem zwanzig Schritte nur fernen 
Eioife wohnt. Im Irrenbanje iſt eiue vierzig Sabre alte 
Predigers Toter Haushaͤlte rinn ud Doersärrenmutter; ihre 
Reinlicteit und Orduung ift ganz vortrefflum. Das Inſutut 
ſteht unter der Regiernug Im Devartement die unrmübeten 
Regieramasralbs Wivvermann, und erfreut ſich der Ärzte 
Fichen Aufiicht des Hoſratps Scherf.“ 
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„Mich befchäftigk noch eine Anſtalt, (ſchrelbt die Fuͤrſtnuu 
ferner), und wenn ich noch friebliche Zeiten zu erleben fo glüds 
lich bin, werbe id) fie auch wohl ausführen können, Bis jeut 
ift es mir nicht zu erfahren gelungen, ob es dergleichen noch 
anderswo gibt, amd doch biinfte fie mich So noͤthigz ein Aufbe⸗ 
wabrungss nnd Erennungsort für Cpileptiſche. Unter 
diefen gibt es bh Unglücktiche, und ber Aublick ihres Uebels 
eönnte es fortpflangen; darum nebmen wir fie hier torber Ind 
Waiſen⸗ noch Trrenbaus, In Eungland bat man viele diefer 
Ungtäücdiipen durch die Ausdänftung der Kuͤhe gebeitt, fie in 
den Stillen ſchlaſen und leben laſſen. Berſuche im Kleiuen 
bier gemacht, find nicht ganz mißluugen. Ich moͤchte einen 
großen Kahſall und Melterey antegen mit Schlaf:Stärten, unb 
die ungtuͤcklichen Epileptiſchen bier vereinigen; fie wuͤrden bie 
Kühe warten und melten, Butter und Kaͤſe machen, und bey 
den Kuͤhen ſchlaſen und ſeyn. Schreiben Sie mir doch, ob unter 
den Seunent md Hipendirten, die ungefäbr fo leben, es Betr 
ipiete von Menſchen gibt, die am Gichtern leiden? Lesers 
vaupt empfchte ich Ihrer fteundſchaftlichen Waͤrme für Mens 
ſcheuwohl diefe nicht unwichtige Angelegenheit zu Nachfragen 
und Erkundigungen.““ 

Diefe Ertundigungen warden in verſchiedenen Gegeuben ber 
Schweizer Alpen augt ſteut; aus ben bier umſtaͤndlich mitgetheil⸗ 
ten Antworten erhellt iuzwiſchen, daß die fallende Sucht, ſo 
wie audre Lonvulſtviſche Kranfbeiten, unter dem Hirtenvolk zwar 
nicht undefaunt find, aber doch nur feiten, an einigen Drten 
gar nicht verkommenz daß biugegen von Heilung ſolcher Uebel 
> den Aufenthalt in deu Virhftäten Feine Bepfpiele befannt 
im * 

Unter dem vielen gemeinnägigen oder wohltbitigen Vereinen 
der mehrern Schwelzer⸗Kantone, von benen man bier Macht ich⸗ 
ten liest, ſollen nur ein Paar minder bekanute erwähnt werden, 
Der zweyie Jahres s Bericht der Geſellſchaft für vaterländifche 
Kultur in Marau für 1812 gibt die Anzahl ihrer Mitglieder auf 
130 an. Sie hielt wöchentlich eine Verfammiung. Der Ertrag 
der Samınierbächfe warb zur Unterſtuͤzung von Branbseffhädlgs 
ten, Werangiädten und Ärbeitſchulen verwandt, Sie bearbeis 
tet. in Klaffen vertheilt, verfchicdene Zweige: fo ift eine ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftiiche, eine paͤdagogiſche, eine hiſtoriſche Klaſſe, bie 
ſich zugleich mit Sammlung aͤlterer Dokumente, Dentmale, 
Münzen und Runftwerke bes Mittelalters beſaſſt, und fi des 
fonderd Mühe gibt, die Gefehihte der Juden in ber Saweiz 
zu vervollſtaͤndigen; cine weitere Klaſſe behaudelt dat landwirth⸗ 
faftliche Fach für Gewerb und Wehlſtand beſchaͤftigt fich elue 
andre; eben fo deſorgt eine feruere bie Erſparniß⸗ Kaſſe für Kins 
der, Dienftösten. Handwerker u ſ. 1. — Die Armenverwal⸗ 
tung im Hargauifchen Hellbade zu Baben forgte im Jahr 1812 
fir 377 inlaͤudiſche und 44 auslaͤndiſche arme Babende auß eis 
ner Einnahme von 7ro Fr. aus dem Gtiftungsfond. 1240 Sr. 
Kotleste der Babegäfte und 285 Fr. von ber Stadt Buben. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Charadbe 
Verberbend ihm eutgegen fehreiten, 
Erelickt der Banın bad erfie Sylbenpaar; 
Auch droht die dritte Sylb' ibm oft Grfahr, 
Die ſchon feit ewig fangen Zeiten 
Der einen Zunft ein Aerger mar. 
Das Ganze war vieueicht im Wald ein ftolger Baum; 
Sept ſteht's veradhtet da im einem engen Raum. ; 
Anton Niemeyer 
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| Muflifung der Edarade In Ns. 176: Wadholterfraud. 
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Beplage: Monats + Regiſtet vom Zuli, 
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Neo. 156. 


& 
Niro. 157. 


Aro, 158, 


Miro, 159. 


Miro, 160, 


Niro, 161. 


Niro. 162. 


Nro. 163. 


Nro. 164. 


Nro. 165. 


SSıuhba TI, 


— — — 


Unten Betten, ber mein gedenkt. Bon URN, Woyß. — Auszüge and einem frauenzimmerlichen Woͤrterbuche. 
Bon Rablof. I. — He ber Enguiſchen Geſandtſchaft, gegeben von Nasr Dalla Ean, erfiem Minifter 
am Hoſe zu Schiras, im Januar 1509. (Beſchl) — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Baden, Fey Naftatt, 
Rüdreife vom Kap der guten Hoffuung. 29. — Auszüge aus einem frauenzimmerlihen Wörterbuge, II. — 
Vorrede zum vierten Buch der Aeneibe. Bon Hg — KorrefpondengNahrichten ans Zürih. (Beſchl.) 
Uranus und Uranide, oder bad erfte Hochgeitlied ber Endpfung, Bon Fall, — Wüdreife vom Kap ber ans 
ten Hoffnung. 3. — Korreſpondenze Nachrichten aus Wien — Zwey Eharaden, — Aufldfung ber Weriers 
Charade und des Logogriphs in Niro. 152. — Beplage: Monats-Regifter vom Juni. 

Dante! find der Vergeltung Weg — Fruͤhliugslied. Aıtfranzbfifhes Rondel. Bon Ag. — Züge aus dem 
Privakichen der heutigen Aegypter. 2. 2. 3. 4: 5:6 — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Gtuttgart. 


Duntel find der Vergeltung Wege. (Port) — Nüdreife vom Kap ber guten Hoffnung. 31. — Züge and 


dem Privatleben der heutigen Aegypter. 7. 8. 9. — Korreſpondenze Machrichten aus Paris, 


Ueber den Luxus. — Dunkel find ber Vergeltung Wege, CBeihl) Bou Lembert — Der neueſte Erde 
meer; Shwant Bon Hg — KNerreſpondenz⸗Machrichten aus Wien. (Beſcht.) 


Drlafon. Bon Hg. — Ueber ben Luxus. (Forif),. —  Korreipondenzs Nachrichten aus Münden; ans 
Muͤnſter. 


Ueber den Luxus. (Fortſ.) — Ein Paar Aneldoten zur Naturgeſchichte des Hundes und bes Fuchſes. (Aus bem 
Werte über Jaͤge rey und Fiſchereh, welches ber brittiſche Pfarrer, Hr, Daniel, kuͤrzlich zu London unter 
dem Titel: Rural Sports etc. berausgab.) — Le Brün über weibliche Dichter, — Yu Torva, bie 
Saͤngeriun. (Beyde von Ha.) — Korreſpondenz⸗ Nachrichten ans Neapel, 1813. 


Thomas Shweider und Joſeph Danbaufer Von J. K. Hd — Ueber ben Rurud. (Fort) — 
Züge aus bem Privatleben der bentigen Aegypter. zo, 11. 12. — Korrefponbenz Nachrichten aus Neapel, 1313. 
(Fort) — Charade, Won Graf, — Aufibſung der Eiaraden in Neo. 156, — Beylage: Intelligeng 
Blatt Nro. 10. ze 

Rofalie, Eine Gfisge aus dem wirklichen Leben, bie In einem Noman ftchen Lönnte. Erſtes Kapitel. — 
Ruͤckreiſe vom Rap ber guten Hoffnung. 32. — Toulouſe. Von J. K. Hod. — Korreſpoudenz-Machrichten 
aus ber Schweiz, 

Nofalie- Zweytes Kapitel, — Abſchieb eines Menfhenfeindes. Bon Hg. — Leber ben Lurus. (Fortſ.) — 
Korrefpondeng Nachrichten aus ber Schweiz. GBeſchl.) 

Die Nachtigal und die Lerche. Won G. — Rofalie, Dritte Kapitel. — Ueber ben Luxus. (Befehl) — 
Korrefpondeng Modjrichten aus Neapel, 1813. (FJortf.) 

Rofalie. Wiertes Kapitel. — An Theoda. Bon dp. — Zwey Urtheife über bie Kunſt bed Mahlers, 
Bon J. K. Hock. — Nachleſe. Bon G. — Korreſpondenz⸗Machrichten aus Wien; ans Paris, 

Herkules und Hebe. Bon Ey — Rofalle, Fünftes Kapite, — Korrefpondeny Wahrichten. Aus dem Briefe 
eines Reifenden. — Aus Paris, 

Roſalie. Pänftes Kapitel. (Weihl) Bon, Grab — Müdreife vom Kap der guten Hoffnung. 33. — 
Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Neapel, 1813. (Beſchluß.) — Die Taubens Berkiuferinu und bie Rehnerinn, 
Bon S. — Aufldjung der Eharabe in Niro. 162, — Beylage: Ueberſicht ber meueften Literatur Nro, 15. 


Tr, 17 


Nro. 172. 


Yiro. 173. 


Yiro. 174: 


Aro. 175. 


Bro, 176 . 


Were, 177. 


Bro, 178, 


Nro. 179. 


Nro. 180, 


Nxro. 181. 


Nro. 182. 


Proben and Hafis Divan. u — Thurm⸗Uhren uub Tburms Thermometer. Won Poppe. — Geführte und 
Meinungen. Bon Emities — KorrefponbengsNarhrichten ans Wien, (Beſchluß.) 

Sıäa und Ungluͤckr. Allegorie. Bon Hg. — Nüdreife vom Kap ber guten Hoffnung. 34. — Not zwey 
Beyſpiele von Birnen im Kriege. Bon Bi — Natchleſe. Vom®, — Eenforin.- Bon Pfeffen — Korres 
ſponbenz⸗ Nachrichten aus Paris. » 

Zur Sittenfunde der Voͤlker. Don Prof. Kayfer— Proben ans Hafis Divan, 2. — Ruͤcktreiſe vom Kap 
der guten Hoffnung. (Beſchl.) 35. Von F. B. Niet. — Anekdoten, — Beytrag zur Eharafterifiit ber 
Vdgel. Bon Wr... — Zeitung aus dem Dreus. Bon Hg. — Korrefpoudbengs Rachrichten ans Halle, 
An Madame Shäyg bey ihrem Abſchiede von Reval am 7. May 1812, von Koyebun Stanzen an Mabame 
Sıüg, vr A. W. Schlegel. Au Mabame Shüg, nad ihrer erften pantomimiſchen Darftelung in Stoc⸗ 
holm., 31. Oft. 1812, von Brindmann, . 


Jacob Miachell, blind, ſtumm und taub geboren, — Augszüge aus einem frauenzimmerlichen Wörters 
Bude. II. — Mn bie Befcheidenheit, Bon Hg. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Paris, (Beſchl.) 


Umriffe aus Italien. 1795. 1. Novi, 2, Boltaggv, — Jacob Mitchell, blind; ſumm und taub geboren. 
Fort) — Korrefpondeng Nachrichten aus Wien, r 

Scene aus bem Heinen Zuffpiel: Die Talent⸗Probe. Von F. W. Bubig — Jacob Mitchetllt, Blind, 
ſtumm und taub geboren, (Befehl) — No einiges zur Eharatterifie ber heutigen Aegyptier, nah Savas 
refi, — Korreſpondenz- Nachrichten aus Wien, Geſcht.) — Eharade, Bon E. D. Schlaͤfte. — Auf 
fung des afgebraifchen Nätpfers im Niro, 170, 

Umriffe aus Italien. 1795. 3. Geuua. — Lucas Crauachs Stauumbuch. — Korrefpondeng- Nachrichten 
aus Stuttgatt; aus Berlin; 

Beranif’s Krantheit. Eine im der phitotechniſchen Gefelfhaft in Paris vorgelefene Erzählung bes Kr, 
Bouilly. Bon D. — Kebrkir an Freron. — Chlecd Meinung. — Des blinden Sophus Klage und 
Troſt. (Alle drey von 2a) — Umrife aus Itallen. 1795 3. Genug. GGortſ. — SKorrefpondenz: Nachridhe 
ten aud Berlin; aus Parts, 

Die Tobesfaͤlle. — Umriffe ans Itallen. 1795. 3. Genua, (Befat) Bord. Mattbpiffon. — Einwurf. 
Bon Hg. — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Paris, — Beylage: Ueberſicht der neueften Ritesatur Nro. 16. 
Ueber bffenttiche Denkmäler, und von elneın Denkmal für Wieland. — Nachteſe. — Korrefpontenz:Nade 
richten aus Paris. (Befcht.) 

Prosen aus Hafit Divan. 3: — Ueber dffentliche Denkmäler, und von einem Denkmal für Wicianb, 
Beſchl.) Bon Kläber. (Mit einer Kupfer Beylage) — Das Krebsſeſt. — Korrefpondeny Machrichten aus 
Daris, 

Die Bacher⸗· Märtte in ber Tuͤrkey. — Proben aus Hafis Divan, 4. — Nachleſe. — SKorrefpondeng: Macs 
richten aus der Schweiz. — Eharade, Bon Unton Niemeyer — Auflbſung ber Eharabe in Nro. 176. — 
Bevlage; MonatssNegifier vom Julius, A 


Morgeublatt 


für 


gebildete Stände, z 





Siebenter Jahrgang— 


1:13 





Wenn Geh mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken — 
Dann werden ſelbſt der Apollona : 

Eifrigſte Priefter euch nicht verkennen. 


Kipa” 


ö——— — — r — — 


Im Derlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


Nas Morgendlatt für gebildete Stände entKäft folgende Artikel: 


1. Schöne Literatur, Meberfiht des Buftandes derfeiben in Deutfchland, Frankreich, Grosbritans 
nien, 22..— Kleine Auffäge über fhöne Willenfhaften Überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueften belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanade, Gedichte. — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werken. — Revifion einzelner Rerenfionen aus den beiten kritiſchen Blättern. — 
Nachricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchönen Litererur, befonders der Franzoſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, ze. — Ueberſetungen als Proben, 


IL Kunſt. Kurze ‚Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſtnachtichten: Theater. Periodiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedruckten Schauſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen mufikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 


111. Beyträge zur Sitten: und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Mölker, 
Gefeliged Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Lurus; Gittengemählde der Univerfitäten, Meilen, Bäder, Car: 
nevald ; zuweilen intereffante topographifhe Schilderungen, 


IV. Biographiſche Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
zur Bildungs: Geſchichte vorzügliher Schriftſteller, Künftfer, — Ungedrudte Briefe nah der Originals 
Handfhrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ıc. 


v. Kleine Reife: Befhreibungen. Auszuͤge aus intereffanten größeren Merken diefer Art; 
Hleinere Driginal =» Huffäße. 


v1. Gebichte. Oden, Lieber, Idyllen, kleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Episramme, — Yror 
ben aus größern ausländifhen und deutſchen Gedichten. 


VII. Mis zellen. Anekdoten. Satyriſche Aufſaͤtze. Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Verſen, 
Raͤthſel. Charaden und dergl. 


VIII. Vier und zwanzig beſondere Beylagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Von Zeit zu Zeit werden Beplagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, muſikaliſchen Kompofitionen, ze. gegeben, Im beſondern JIntelligenz⸗ 
Blaͤttern werden gelehrte, ſo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Yuhaltd » Anzeige, 


Man verbindet fih nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Sihfiih, 
wofur man auf jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung Exemplate erhalten kann. Die Haupt-Spedi⸗ 
tion bat dad Koöͤnigliche Ober: Potamt in Stuttgart übernommen , das ſolche Merabredungen getroffen 
bat, dafi das Morgenblatr au in Ulm, Augsburg, Münden, Edafhaufen, fo wie in SDeidelberg, 
Mannheim und Granffurt am Main x. für den befagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift, 


Die HF. Rörrefoondenten belieben Ihre Bricfe zu addreffiren an die Redaftion des Morgenblatts in 
Stuttgart, und wem Leipzig näber liegt , beliebe beyzuſetzen: Dep Hrn. Buchhändler Kummer in Leipzig abs 
zugeben, Z 


’ 


No. 183. 
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enblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag 


‚ 2 Auguit, 18132. 





Frifh, den Knochen flach s getrillt, 


Fein, wie Sommerfäbcen ! 


Voß. 





Der Flachs. 


Wohl dat Sommer ſich zum Kranze 
Mauche zarte Blürh’ gewoben, 
Aber, Flachs, dich, mild’fte Pflanze | 
Mus ich doch vor allen loben, 


Blauen Himmel ausgeftreuet 
24 du über dunkle Auen, 
eine milde Ehbnbeit freuet . 
Die gleihzart geihaffne Frauen. 


Beides Grün den Stengel zieret, 
Blaͤthe trägt des Himmels Helle, 
Leid vom Weſthauch angerübret 
Wogt fie fauft in blauer Welle. 


Iſt die Bluͤthe dir entfallen 

tebt man dic aus dunkler Erben, 

arfft nibt mehr im Weſthauch wallen, 
Mußt duch Feu’r- gu Silber werden. 


Und die Hand geſchaͤft'ger Frauen 
Muͤhrt dib unter muntern Scherzen, 
Klar wie Mondfbein anzuſchauen 
Bit du theuer ihrem Herzen, 


Fu dem blanten Mädchenzimmer, 
Leis berührt von zattem Munde, 
Schön vertlärt von Sternenfbimmer, 
Wird dir manche liebe Stunde, 


Naͤchtlich in des Landmannd Hütte, 
Wo ein flammend Holz die Kerze, 
u viel muntrer Mägdlein Mitte, 

ift du bep Gejang und Scherze. 


Draufen braufen Sturm, Geſpenſter; — 
Wandrer wird der Sorg’ entladen, 
Sieht er binter hellem Fenfter 
Heimlih deinen gold'nen Faden, 


Zarten Leib In dich gelleidet 
Tritt das Mägblein sum Altare, 
Liegſt ein fegnend Kreuz gebreiter 
Schimmernd über duntler Bahre. 


Biſt des Säuglinge erfte Hülle, 
Spieleft lind um feine Slieder, — 
Bleich in dich gehüllt und Mille 
Kebrt der Menſch zur Erde wieder. 
Welzheim. 
Juſtinus Kerner, 





Relſe von Paris nach Nizza. 
i. 


So wie man bie Barriere von Paris hinter ſich hat, 
fieht man links die Straße nach Choifp, und weiterhin 
rechts die nab Drleand, Bey der erften Pol, bey Willes 
juif, endigt das Meichbild der Hauptſtadt. Hier bat man 
zwiſchen der Schioßterrafe und der Meridian s Pyramide 
einen vortreffliben Standpunft, um die ganze ungeheure 
Maffe von Paris noch einmal zu Überfeben. Man kann 
die einzelnen Gegenftände fehr gut erfennen, indem der 
Meg mit den Thurmfpigen der Notre Dame einerlep 
Höhe baden fol. 

Bon Billejnif führt eine, drey Lienen lange, unabfehs 
bare Allee nach Fromenteau, ber zwepten Pol, Auch bier 


u 730 ' 
bat man eine (döne Ausfiht auf die reiche, derriih ans). liher Menge fabrichet. 


gebaute Ebene, dur die ſich die Seine binzieht. Der 
Juviſd bewunderten wir a rbmiſches et 
Es iſt der; Theil * Straße, der uͤbes das Fluͤßſchen Dr 

fuͤhrt. Aden Hüget find bier durch dev Brücken verbum 
den, wovon eine über der. andern befindlich if, Die ums 
terfte, mit fieben Bogen, dient zur Befeſtigung des Ters 
rains; die oberftes mir einem einzigen Togen, ift die 
eigentlibe Chauſſee. So erreibten mir Eſſeue ‚mo unter 
mebrern Fabriten beionders die Kakfer! ihel Pulberwůhle 
und die Didotſche Papfermühle bemertengmertb find. Jene 
legt Tinte, dieſe rechts am Wege nad Fontaluebleau. 
Das fogenannte Koͤnigspulver, die ſeinſte Sorte, mird 
jeßt nicht mehr fabriciet, weil gar zu bäufig Unglüd das 
dep entftand. Wenn nämlich die Maſſe fertig war, wurde 


fie vor dem Aörnen noch einmal zwiſchen zwep ungeheuern 


Müpifieinen zerrieben, und dadurch velllommen consen: 
trirt. Jetzt wird diefe Maſchine blos zur Scawefelpulve⸗ 
rifation gebraudt. Die Didot'ſche Papiermüble ſteht in 
eben fo großem als verdientem Rufe; aud ihreitet Didor 
im feiner Kunjt unaufhoͤtlich fort. 


- Bon Effone bis Fontainebleau find noch zwey Poften,. 


naͤmlich Ponthiery und Ebaill. Linte fiebt man das 
Schloß St. aſſiſe, deſſen Part ſich bis an die Seine er 
firedt; rechts das Schleß Vileroi, in deſſen Nähe ein 
guter Porcelans Thon, auch eine ſchoͤne Abart vom Cni- 
eus oleraceus gefunden wird. Zwiſchen Lilerei und Effone 
liegt das Heine Gut Billoifon, das der Gebuttsort bed 
berühmten SHelleniften, d’inffe de Billoifon ift, 
Sontainebleau imponirt ziemlich ; das fhönfte aber iſt der 
große berrlihe Fort, der vier und dreißig tauſend Mor 
gen im Umfange baben fol. Der Aublid des Ganzen ger 
währt viel Abwechslung. Hier ſchwaͤrzliche, verwitterte 
Felſenmaſſen, mit Moos und Flechten bedeckt; dert um: 
gebeure Sandfteinblöde, chaotiih über einander gehäuft ; 
bald Haide, baid das fhönfte Laubs und Nadelholz; bier 
Alles oͤd' und wuͤſte, dort Alles voll Leben und Ippiger 
Fruchtbarkelt. So fuhren wir ungefähr: eine Lieue lang 
In diefem präctigen Walde fort, und famen endlich über 
Moret, Foßart und Pont sfur:Donne, in Sens an, 
Hier Intereflirten ung beionders die Waſſeruhren-Fabrit 
eines Hrn. Hunot, und die englifhe Leimfabrif eines 
Hrn, Cherbedien. Jene Waſſerudren find nichts ale 
runde zinnerne Büwien, die zwiſchen zwey Etäben lau; 
fen, worauf die Stunden bezeihner find. Im Innern 
der Büchſe befinden fib ſſeben Abtheilungen, wovon jede 
ein feines Loc im Boden bat. Das Kiafer wird im die 
oberſte gegeſſen, und rropft jo allmaͤhlich im die unterſie 
binad, Dadurch ſentt ſich natärlih die Buͤchſe immer tie; 
fer, und der Stand derſelben zeigt die Stunde an. Dieſe 
Waſſerudren ſollen vor mebrern hundert Jahren in Sens 
erfunden worden ſeyn, und werden auc jetzt noch im ztem⸗ 





Sie pflegen meiftend nab Ruß⸗ 
land, Epanten und Amerika zu gehen. Je nach der Größe 
wird gine mit drev bis ſechs Livret bezahlt Ge⸗ 
beimmiß beſteht ik der. Waſſermaſſe für jede uhr. Im der 
Leimfaßrit machte ans der gefällige' Hr. Cherckhedien 
mit dem ganzen” Verfahren befaunt. Es tft wirklich Ins 
tereffant zu ſehen, durch wie viel Operationen man dem 
reinen trodnen Leim erbält, Das völlig ansgeiogene Me: 
ſiduum gibt noch einen ſehr hitzigen Dünger ab, der ber 
fonderd baum Hanfhau mit vielem Erfolge gebraucht wird. 
Auch ift es ein ſehr gutes Mittel gegen den Crioceris vi- 
tis Lin. „ deffen Larven dem Weinftode fo viel Schaden thun. 

Die Umgebungen von Gens find recht angenehm, bes 
ſonders auf der einen Seite nad der fogenannten Motte 
du Giar zu, welckes ein Hügel mit den Ruinen einer als 
ten Feſtung ift. Hier ficht man eine Menge berelier 
Gemüjegärten, Courtils genannt, die mit Erlen umge 
ben, und durch ungählih Meine Kandle bewäffert find. 
Sie Itefern fo viel Gemuͤſe, baf ein bedeutender Handel 
damit getrieben werden kann. Saͤmmtliche bielige Gars 
tengemwächfe zeichnen fi auch durb ihre Größe aus; bes 
ſonders ift dies. mit dem Knoblauch der Fall. Der Mein 
von Gens galt zwar zu den Seiten Heinrichs 1. für 


; einen der beiten von Frankreich, fteht aber den übrigen 


Burgunder: Gewaͤchien gewaltig nad. 

Don Sens famen wir durch mehrere Meine Ortſchaf⸗ 
ten nab Jotanv. Det Meg war zwar nicht überall ent, 
die Landſchaft aber immer fehr angenehm, Diejes Städt: 
hen bietet, außer eimer Kreidefabrit und einer artigen 
Promenade an der Donne, wenig Merfwürbiges dar, 
Dann ging es nach Uurerre, das höchſt anmnthig Itegt. 
Hier tranten wir von dem fogenunnten Migrenne: Wein, 
ein ganz vortreffiibes Gewähs. Es finder fi nur auf 
den ehemaligen biihöfliben Bergen, woraus man {Kom 
allein auf die Güte deſſelben fließen fann. Die folgende 
ZTagereife führte und bis Avalon, während und die 
Donne mit ihren lachenden Uferlandſchaften immer zur 
Seite blieb. In Avalon felbit fanden wir artiae Promes 
naden und viel Lebheftigkelt. Much foll der Handel mit 
Weizen, Hol, und Wein viel Wortheil bringen, indem 
Avalon der Etapelplah dafür iſt. Nicht weit von der 
Stadt findet man ein angenehmes Thal, durch meldet 
der Couſin fieft. Es erinnerr in Kleinen an eine roman: 
tiſche Schweizerlaudſchaft. 





Epigramme von J. R. Wyß. 
1. Verwunderung. 


Alles entflieht von erfreullidaem Leben zurück in die Bücher: 
Religion und Kunſt, Turend und Mabrbeit und Recht. 
Traun nur Wunder, daß Gott und Himmel und Erde 


geſchaffen, 
Daß er nicht Bücher allein, Bücher und Leſer erſchuf! 


731 


2. Belohnung. 


grenlot waͤhnt' ich den Freund; ach! taufend Thraͤnen 
des Schmerzes 
ab’ ich vergoflen um ibn. Siehe, da fommt er zurüd! 
Keinens umarın’ ich den Guten mit, taujend Thränen 
der. Freu de. 
Thraͤnen um Thraͤnen! und bob wur Fr fo. ſchoͤn mic 


3. Un einen Schaufpieldidter. 

Krefflicher Meifter , wie du wahlt feiner die Menſchen 
ve (0 wahr uns! 
de find —— pe Pinfel und Troͤpfe, wie du, 
4. Die Litten. j 
Blumen bedeuten! — und ſchoͤn, bie blendende Kilie, 
grüßen j 

Nennet ihr Unfchuld fie, rein wie fie glänzet im Lit ! 
Aber fo fallen wir dort die bochrotbflammende Schweſter *) 
ar anc fürder ald Schuld, glühenderröthende Squld. 
t 5. Un einen Berliebten.- | 
Tröfte dich , süßer -Mareip! iſt gleih dir a bein 


Bleibt, was in ihm du geliebt, doch dir, y# aedei⸗ 
es Ich. 





Noch einiges zur Eharakteriſtik der 
heutigen Aegyptier, nach Savarefi. 


Die heutigen Aegpptier baben in..ihren Sitten. 
und Gewohnheiten Manches mis den alten Perfern 
und übrigen Afiaten-gemein. So 5. B. tie Weiblich 
teit und Koftbarkeit der Kleidung bey bepden Geſchlechtern, 
{obanı bey Dem welblicden Geſchlechte die, Gewohnheit, 
vom Kopfe bis zu den Füßen verhüllt einher gu gehen, und 
daraus feinen Theil ihres: Körpers ſehen zu Taffen;- fer’ 
ner bie Polfter , Teppiche, bie ungeheutte Elferſucht dep 
den Männern u. f. w.; was vermuthen - läfft,. daf mans, 
ches in ihrer jegigen Kebendart aſiatiſchen Urſprungs fepn 
mögte, 

1 ” 

Den Europäer befrembet es febr, wenn er funge Kna⸗ 
ben aus allen Ständen fi ernſthaft, kaltblütig, und mit 
einer gewiien Wichtigkeit mit, einander beiprewen ſieht. 
Sie folgen hierin dem Bepfpiele ihrer Mäter ‚die faft ims 
mer traurig, dabepindolent, verſchleſſen, und in Apatbie 
verfunfen find, und über diejer Stimmung geht die jus 
gendliche Lebbaftigfeit frühzitig verloren, 


Die ferteften Aeapptier finder man unter Kopten 
und den fogenannten morgenländifden Chriſten. Sie find 
auch unter allen die nachläfſigſten, uud. von einer Geigheit 
ohne Gleichen. 


— —— 


°) Die Feuerlilie. 





— — — — — — — ————— — — Ei nen — — ggili 


Die Profeſſſoniſten und Kanſtler wiſſen ihre Zehen mit 
eben ſo großer Geſchiclichlelt zu gebrauchen, als die ins 
ger; auch bedienemfie ſich derfelben zu verſchiedenen Ar; 
beiten, wit z. ®, zum Drechieln, u. ſ. w. 


Auf der Straße von Kairo nah Stalevé trifft man 
fat alle Stunden auf ein Santon, oder das Grabmaßl 
eines Scheils, mit einem Mafferbebälter, der den Rei— 
fenden zur Erquidung dient. Dergleihen fromme ‚Stifs 
tungen find ſeht wüglic, und rufen über die Scheils und 
ihre Nachkommen zahlreiche Segnungen berbey. Che 
mahls fand man das Gleiche ut allen Strafen Aegpptens. 


Sehr mahlerlſch iſt das Koftäm ber Arab er von or, 
einer ander oͤſtlihen Küfte des rotben Meeres, unweit 
Suez, gelegenen Landſchaft. Daffelbe befteht aus einer 
Kleidung von Schaffellen, die eln Stud blaues Tuch um 
bie Huften zuſammen va un 


Selten wird vie: — eines Aegppthere 
verrathen, was in feinem Innern vorgebe, oder was für 
geidenihaften fein Gemüth in Bewegung jegen. Ermag 
in Tranrigfeit verfentt ober von Freude trunten ſeyn, 
oder heulen wie ein Raſender; es mögen Sa, Eiferſucht, 
Zorn oder Rache an ſeinem Herzen nagen, er mag durch 
bie Hand eines Maͤchtigern mißhandelt, gedemäthigt, 
beſtraft, oder durch den Couas der Polizen öffentlich aus⸗ 
geprügelt werden, fo werden fein Geſicht und die Farbe 
und Züge deffelben immer die naͤmlichen bleiben, und feine 
—— ſich — In bauen⸗ Zeichen verrathen. 
u ‚Die Si, eine Art — Be dor den Pferden 
berlaufen , tragen an dem Heinen und dem Bold: Finger 
filberng, Ringe , die ſo geformt ſind, daß ſie jene Finger 
ganz Dedeten, nnd Weberfuttern gleichen. Diefe Mode 
wird aud von Leuten aus dem Volke nachgeahmt. 

* 


Eine. Klaſſe von Leuten, die ‚wegen ihrer Redlichkelt 
und gewiſſenhaften Genauigkeit in der Ausübung alles deſ⸗ 
fen, was ihres’ Amtes iſt, in einem vorzüglichen guten 
Rufen fiehen, ‚find die Wäger und Wechsler (Seray. Diefe 
werben, zumal von den Kauflenten, gar fehr gerühmt. 
Dermöge der unter obrigfeitliher Autorität mis ihrem 
Amte verbundenen Cintünfte innen fie, ohne ſich etwas 
Unerlanbtes zu Schulden fommen zu laffen, einen urges 
heuer großen Gewinn machen. 





Korrefpondenz:Nadridten, 
Gaftein, 16, Jutv 1813. 
Mein Lieber! Befreyt von der unaugenebmen Laſt der Ger 
fchäfte meines Berufs und aller damit verbundenen Plackereven 
genieße ich feit dem 5. d. M. der freyeſten Muſe in den pittoret⸗ 


ten Umgebungen ber Bäber Saſteine. Schwerlich hätte ich 
meine Ferien zu einem intereffantern Unternehmen , als zu eis 
tier Reiſe in biefe Gegenden bennhen Finnen. Denn Alles, was 
bie Natur Broßes und Interefjantes befigt, gewährt mir bier 
tägtichen, ja Ründfıhen Genuß, Warferfätte, bie fi in breis 
ten Maffen Über thurmhohe Felſe 
Schnee und Eis’ bebedt, ruhige n, freunbliche Thaͤter, 
Bergwerke und beiße Quellen; alles biefes und mehreres Andre, 
wasıfiay beſſer fuͤhlen, als mit Worten bezeichnen Läfft, Miegt 
unmitteldar vor meinen Augen in meinen naͤchſten Umgebungeu. 
Ia hatte Mänchen am 1. diefes Monats mit meinem 
Keuegen verlaffen. Tags zuvor hatte ein fürdterfiher Dr: 
Pan In gatiz Bapern gewürhet, aber mit leichtem Ginne 
Keffen wir bie Spuren deffelben, Wie die Gedanken an unfre pe⸗ 
dantiſchen Berhaͤltniſſe zurück, und das günftigfte Wetter erhöhte 
den Genuß der göttlichen Freyheit, bep wir uns jet volle vier 
Wochen uͤbeerlaſſen durften. Schon eine Station binter Münden 
fpricht die Gegend den mablerifchen Karafter bed Vorgebirgs 
Lanted aus, ber auch Dir ans deinen frühern Berhiltniffen 
no in Erinnerung ſeyn wird. Im Bordergrumde fanfte Hügel 
mit wenigen Feldberg, aber befto Appigern Wieſen und Matten 
bedeckt. Hoͤrzerne Käufer mit flachen Schindeitähern, gegen 
die Wuth der Stürme mit Steinen befywert. Jedes Eigenthum 
arronbirt unb mit Zdunen gefonder& Zur Rediten eine anger 
heure Belfentette, die wie graue Sewitterwolken am Horljonte 
aufzufteigen ſcheinen. Dies war ber erſte BVorgeſchmack des 
nnterhaltenden Genuffes, welchen uns unfre Neife gewährte. 
Schon um zwey Uhr hatten wir Wafferburg erreicht. Die Rage 
die ſes Orts ift fonberbar, Er wird nicht früher bemeret, bie 
—* über feinen Daͤchern zu ſteben ſcheint. Auf dem hohen 
uͤcken eines Gebirges wird der Weg piögfich von ginem ties 
fen und engen Thale durchſchnitten. Wergebens fucht man nach 
einer Briüde, um von eimem Gipfel des Berge zu dem andern 
zu gelangen. Nur die Schindhten bes Thales und bie fleiten 
delſen⸗Abhaͤnge find erſichtiich. Endlich gelangt man durch 
eine Art von Veſte, die zum Sitze des Landgerichts und Reut⸗ 
YUınts geichaffen wurde, an einen fenfrecht ſtellen Abhang, unter 
weldem Waſſerburg wie auf einer Halb⸗Juſel arlegen ift, bie 
der reihende Inn um einen Felſen herum gebildet bat, Das 
Staͤdtchen ſelbſt ift freundiich gebaut, umb bat durch feine itas 
kentichen Daͤcer viele Nehnlichfeit mit Yaſſau und ben Kbrigen 
Staͤdten an den Musgängen ber norifchen Alpen. 


Am folgenden” Tage "gelangten wir nath Juvavia. Erſt 
bier erreicht man den Fuß jener ungeheueru Gebirgstkette, bie 
fi von den Graͤuzen Franfreichs big an die Graͤnzen von Uns 
garıt, durch die Schweiz, Tirol, Salzburg und Jlvrien ers 
ftredt. Früher ſcheint man ihr immer jur Geite zu fuhren, 
obne fie erreichen zu Ponmen. Das ebene Land won Salzburg 
iſt äuperii reizend. Es gleicht einem natuͤrlichen engliſchen Gars 
ten, deſſen Hintergrund von jenen inponirenden Felſenmaſſen 
Segrängt iſt, an welden nun bereits der eigentliche Schuee von 
dert Tabten Felſenwaͤnden deutlicher unterfbieben werben fan, 
die wir in unſern Gegenden ebenfalls fir Schuregebtrge zu balz 
ten gewohnt find. Galzburg feibft kann feiner nietern Lage wer 
gen anf eine Stunde Wegs nicht geſehen werden. Da bingegen. 
wo ehemals das rbmuche Juvavia ſtunde tiegt jegt bie Feſtung 
auf einem hohen Felſen, Von welchem bad berrliche Land wie 
von einem Ampbitbeater Überfeben werben kann. Es bebarf 
feiner Bemerkung, def mir jede Minute benugten, um ums 
von einem andern Staubruntte umzuſehen. Aber auch bie Stadt 
ſelbſt ift vicht chue Mertwürdigfeiten, Das Grapmat des ve 
rühmten Theophbrrftue Parazelfus wird fein Nelieuder 
unbeſucht laſſen, dem ber Erfinder der verwuͤnſchten merrurias 
Tifchen Potenzen im Gehäcdhktuiffe ſchwebt. Das fteinerne Thor, 


« Berge mit ewigem; 


“ 
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mehrere huntert Schritte laug durch einen. Felfen gehauen, mit 
ber Aufſchriſt für feine Erbauer: Te sara loquuntur, gewährt 
einen Staunen erregenden Anblid, Mehrere dffentriche Ges 


baͤude, das Satoh Mirabell, die Reſibenz, einige Kırden ıc 


find in einem eblen Styt erbaut, und Marmor von ber ſabn⸗ 
gen Art-it uͤberau in alten Straßen, ſelbſt am ben efenteften 
Gartens Mauern, verfhwenbdet. Zuptichlöffer und engtiſche Gaͤr⸗ 
ten gibt ed um Satzburg im großer Menge. Die bibeus 
tendften darunter find Kleßheim, ein tonigliches Jaadiproh mit 
Anlagen im größern Style; Eign mit einem berriihen dem 
Fürften von Schwarzenberg gebdrigen eugliſchen Garten; 
Hollabrunn mit mamwichfaltigen Waſſerwerten ıc. Galıburg 
ift gleichſain bad Thor, welches ben Eingang in die eigentlichen 
Gebirge bilder, Won bier am ſcheint man die ungehenerſten 
Felſen uͤberſteigen zu müflen, um in das Junere jener gebeims 
nißvellen Maffen zu gelangen, zu weicyen das Auge vergedlich 
nam einem Eingange ſucht. Aber die Taͤuſcuung veriowinbet, 
je weiter man fommt.‘ Breite fruchtbare Thaͤter ziehen durch 
diefe furdtsarn Felſenwaͤnde nach monuicfaltigen Richtungen 
bin nnd, einige wenige Steflen aufgenommen, reist man bier 
auf ebenern Wegen als in dem fladıen Laube. 


Der erfte Anbaltpunkt ift Hallein, ein freumblich gelegenes 
Städten mit Araiebigern Ealgbergiwerken, alt ber Bedarf ers 
fordert. Wir befuhren dirfeiben in Knappentracht, und bats, 
ten mitten im Berge bas jeltue Vergnügen, 160 Lachter unter 
ber Erbe eıne Waſſerſahrt im einem bübfpen Rahme bey dem 
Schein ungäbficher Lichter auf einem See von Sohle zu haften. 
ber 30 Schuh in ber Länge und 60 im der Breite milft. Die 
naͤchſte Station hinter Hallein ift Gotting. ein Ort, den man 
—* ohne Schwierigteiten auf, ebenem Wege erreicht, und im 
beiten Umgebungen drey febeisivertbe Merftofirbigfeiten Liegen. 
Die erſte davon, ein prächtiger Wafferfäll. im eine halbe Stunde 
von der Straße entfernt, Cine Waffermaffe, fo breit als anfre 
vaterfändifbe Kram, fürzt ſich mit fherckiichem Gebrauſe Über 
einen thurmnhohen Felfen in ein romantifch wilbes Thal herab,’ 
Iu der Mitte des Falles Bilder ein Felſen einen großen Bogen, 
burd) ben ſich das ſchaͤumende Gewaͤſſer, wie bey einem Thor, 
heraugdrängt, und mit berboppelter Gewalt in die nnterfie 
Tefe bed Thales ergieht. In einer feinen Entfernung von 
Gotting. hart an der Straße nah Lueg, liegen die fogenann: 
ten Defen — oder Oeffnungen auf der Oberſid che eines Felſen⸗ 
Gebirge, durch weiche man in große.matärliche Gewölbe binabs 
ſchaut, in deren unternen Tiefen ber Salzach⸗ Fluß wie in einem 
unterirbifchen Kanale ſich forıwärzt, Endlich erfcheint der Paß 
Lueg. Die Keifenmände Aopen fo nahe znfammen, baß der Eals 
sad: Fluß die gauze Seffnung der engen Schlucht einnimmt. Bon 


Menſchenbaͤnden muſſte daber ein Weg um bie Wendung bed Bers 


908 in die Felſenwand eingebauen werben, Aber die Breite befs 
felben geflattet nur einem einzigen Wagen den Zugang. Zur 
Linten fteigt eine ſchroffe Feiſenwand empor, zur Rechten blick 
han in einen ſchauerlichen Abgrund, in deſſen Kiefe ber Salzach⸗ 
Fuß rauſcht. Urber dem Wege war eim fefter Thurm anges 
bracht. Die ganze Vefefiigung wurde im Tegten Kriege bemos 
tirt, und man firbt nur nech die Spuren bavon in Heinen Se⸗ 
maͤueen und in ben Mefien der Zugbrüde. durch welche ber Weg 
gänziich abgeichnitten werben kounte. Lueg bildet ten Eingang 
zu einem fhbwen romantiichen Thale, in deſſen Hintergrund das 
Schloß uud Stäbtdien Werfen anf einer berrätlihen Anhbhe 
ticgt. Der Weg dahin mag Vielen gefährlich erfeinen., denn 
er befleht bios aus einer hölzernen Brüde, bie ſich eine balbe 
Stunde lang an einer Felſenwaund bingieht, und von ber man 
auf der andern Seite in einen Abgrund biuabficht, im wel⸗ 
chem bie Satzach Über unzählibe Felfenftäce fortrauſcht. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Ach, ohne Liebe bleibt im größten Gluͤcke 
‚Das Perz ein leerer Raum, 


Karfain. 





Juan und $fabelle. 
Eine portugiefifhe Novelle 
(Erg, nad Wergier.) 2 

Ai Villanova, einer Stadt im Königreich Kuss; 
lebten feit langen Jahren zwen angeſehene Familien in enger 
Freundſchaft. Nie war dieie Freundidaft inniger ald zwi⸗ 
ſchen Don Pebro Dliviero Almaro ud Den 
Grancisco Fernando de Mibera, den Hduptern 
biefer Familien. Letzterer, ein Mann von Ehrgetz und 
Unternebinungsgeitt, hatte eine Gartinn verloren , die er 
zärtlich liebte, und bie- ibm einen einzigen Sebn als 
Pfand ibrer Liebe binterlaffen hatte. Für diejen zu for: 
gen, und ihm eine glänzende Zukunft zu fihern, war fein 
beißeiter Wunſch, feine eifrigfte Beſchaͤftigung. Er er 
bielt von dem Hofe eine bedeutende‘ Stelle in Braſillen, 
durch welche er hoffte feine Wünſche in Erfüllung geben 
gu fehen, So gern er feinen Sohn mit ſich genommen 
hätte, fo ſah er doch ein, daß biefer noch im einen zu jarı 
ten Alter war, ald daß er ihn den Gefahren und Müb: 
feligteiten einer jo weiten Meife hätte ausiehen koͤnnen. 
Er mufte ſich alfo eutſchließen, fi von dem geliebten 
Kinde zu trennen, und es in den Händen feines Freundes 
Medro zuräd zu laffen. 

Don Pebro wuſſte, wie thener das ibm anvertraute 
Pfand feinem Freunde war, und verfdumte daher nichts, 
den übernommenen Merpflihtungen nachzukommen, und 
den Pflegefohn mit MWateriiehe zu behandeln. Auch war 
ber Kuabe jeiner Sorgfalt und Liebe werth, und bald 


batte die Freundicaft, bie er für ben Vater hegte, an der 
Sorge für ihn weniger Antheil, als die Liebe zu dem 
Sohne,. Juan war erft zehn Jahre alt, aber man brauch 
te ibn mar zu fehen, om Ihn liehjugeminnen. Anmuth 
der Geſtalt und des Weſens, und ein lebhafter, reger 
Belt eichnete ihn 'vor allen andern Kindern aus; doch 
nab ed noch eines, welches eben diefe Eigenſchaften bes 
fs, Iſabellen, die Tochter Pedro’s, fo daß man 
nicht wuffte, melden von Menden man den Vorzug geben 
follte. Die Krauen urtheilten zu Gunften Juan, bie 
Maͤnner za Gunften Iſabellens, aber Bende famen 
darin Aberein, daß diefe die liebenswürbigften Kinder von 
der Welt miren. 


Juan wurde mit Iſabellen erzogen. Sie waren 
faſt von gleihent Alter; ein Umfiend , ber bep ibren übris 
gen gleiken Eigenicaften eine Sompathie unter ibnen 
entitehen ließ, welche bald einen andern Namen annahm, 
Die Liebe it ein Klnd, umd fpielt oft gern mit Kindern. 
Ya, von dem Alter der Unſchuld beaünfligt, breiter fie 
ihre Herrihaft bin und wieder auf, und bie Leidenfchaft, 
die fie einfloͤßt, iſt um fo heftiger, da fie in dem Boden 
der Offenberzigfeit und des Vertrauens Wurzel ſchlaͤgt. 
Die bepden Rinder fühlten für Finander, was in fpätern 
Jahren die ganze Welt für fie aefühlr hätte, Waren fie 
getrennt, io gah es feine Freude, feinen Zeitverrreit für 
fie; waren fie bey einander, fo wurde Alles dazu. Nie 
Waren Neigungen einander fo aͤhnlich, mie lieh ſich die 
Liebe fo fühlen, ebe fie fi zu ertennen gab. Aber die 


* 
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Gefuͤhle, die fie eingefloͤßt hatte, waren zu lebendig, als 
daß ſie ſich nicht haͤtte bald entdecken ſollen. Durch einen 
Zufall lernten die Kinder ſie erkennen. 

Jfabellens Gowvernäntinn war eine Freundinn bon 
alten Geſchichten und Mitterbühern, die fie.aber ſorgfaͤl⸗ 
tig vor den Augen der Kinder verbarg. Juan mar einit 
mit Jfabellen in idrem Zimmer alein, fand ein Bud, - 
öffnete ed, und la& den Titel, Diefer erregte Sfabel: 
Tens Neugierde, und fie bat Juan, ihr einige Seiten 
vorzulefen. Juan war bereit, und fiel zufällig auf ein 
Geſtaͤndniß smeper Liebenden. Iſabelle fand die Ge— 
füble der Gellebten den ihrigen fo aͤhnlich, dab fie er: 
röthete, und in ſuͤßes Nachdenten verjanf, Juan, der 
die nämlihe Aehnlichkeit zwiſchen feiner und des Liebha⸗ 
bers Gefühlen fond, börte anf zu Jeſen, und fagte nach 
einer Weile ganz unbefangen: Yfabelle, je mebr ic 
finne, defto mehr muß ich glauben, daß ih Dich liehe. 
Seitdem ih Did fenne, babe Ich bad Alles taufend Mal 
empfunden, was ic fo eben vorgeleien babe ; ja ich habe 
ed noch viel lebhafter gefühlt, aber ich konnte ed nicht fo 
beichreiben. — Juan, ermiederte 'Yiabelle in Iteblis 
dem Errötben, ich made die nämlihe Bemerkung, and 
zweifle gar nicht, daß das, was ich für Did; fühle, Liebe 
it. Ich habe tauſend Mal das Entzücken, die Furt, bie 
Freude und die Unruhe empfunden, die in dem Bude bes 
i&riefen wird; allein wenn das wahr it, was man von 
der Liebe sagt, fo thue ich Unrecht, wenn ib Die liebe. 
Doc ih kann nicht glauben , daß ſich das Unrecht binter 
eine io angenehme Gejtalt verfleden faun, und es wirt 
mir auf jeden Fall recht ſcwer werben, ed nicht zu bege: 
ben. Die Bouvernantinn machte dieſem Geipräb für ben 
Augenblick ein Ende; es wurde aber bald wieder ange: 
knuͤpft, und die Folge davon war, daß fie einſahen, dab 
fie ſich liehten und ewig lieben würden, ſich aber zugleich 
vornahmen, künftig auf ihrer Huth zu ſeyn, und ihre 
Kiebe jorgfältig vor jedem Blide zu verbergen. _ 

So vergingen einige Jahre indem Genuffe eines Glüds, 
deffen ganzen Werth fie niet fannten,, weil fie ed von 
Kindheit am ungeſtoͤrt genoffen hatten; aber der Himmel 
ſchwaͤrzte Wh endlich über ihrem Haupte, und ericredte 
fie um fo mebr, da fie ihn immer heiter und woltenlos 
geſehen battem, 

Sfabelle war jetzt etwas uber vierzehn Jahr alt, und 
bezauberte durch ihre Schoͤnbeit Alles. Ein Juͤngling von 
ſehr augeſehner Kamilte bewarb ſich um ihre Hand, und 
ſhre Eltern glaubten einwilligen zu müſſen. Don Pedro 
gab feiner Gattinn, Donna Maria, ben Auftrag, 
feine Tobter von dieſer Bewerbung zu benachrichtigen, 
und ihre Geſinnungen zu erforſchen. Diefe ging mit Jia; 
bellen allein in ben Garten, und nachdem fie ihr die 
Bortheile einer folden Verbindung weitlaͤufig hergezaͤhlt 
Karte, fagte fie ihr, daß ihre Folgſamleit and ber Gehor⸗ 


ſam, den fie bis jeht Immer bewiefen, fie feinen Augens 
blit zweifeln lieſſe, daß fie eine Merbindung eingehen 
mürbe, die fo vortheilhaft wäre, und die ihre Eltern fo 
ſehr wünſchten. Iſabelle, die fo etwas nicht: von ferm 
geahnt hatte, wurde auf dad Hoͤchſte überrafcht, und blieb 
ganz ffumm; Ihre Mutter drang auf eine Erklärung — 
ein Strom von Thraͤnen war die Antwort. Donna 
Maria wuſſte, wie zärtlih ihre Tochter an ihr bing, 
und bielt diefe Thraͤnen für eine Folge der Trauer über 
die bevortebende Trennung von ihr, Sie umarmte fie, 
und ſuchte fie zu tröften; auch verließ fie fie bald, obne 
für diesmal weiter in fie zu dringen; aber bald entdedte 
fie ihren Itrthum. Als fie nämlib zu Don Pedro fam, 
um ihn mit dem Erfolg ihrer Unterredung mit Jfabels 
Ten befannt zu machen, fand fie Juan zu feinen Füßen 
in Thränen liegen, Diefer batte zufällig von der Bewer: 


"bung des jungen Mannes gehört, und den Vater feiner Ge⸗ 


liebten aufben Anieen gebeten und beihworen, dieſe Werbins 
dung nicht einzugeben, weil fie fein Tod fepn würde, „Ich 
fühle, was ich Euch verbante, und was ich Euch fhuldig 
bin! Ich liebe Euch fo heiß, daß, wenn ich zwiſchen Euch 
und meinem Vater wählen mülfte, ich nicht wüffte, went 
mein Herz den Vorzug geben ſollte; aber ih müſſte Euch 
für meinen Mörder halten, wenn Ihr mir Iſabellen 
naͤhmt. Ich lebe nur für fie, und wi nicht leben, wenn 
ich fie verliere. Nehmet fie mir nicht, ich beihmöre Cuch 
bey derkiebe, die Ihr immer für mich und für eure Tochter 
battet! Ich will ed Euch nicht verhelmlichen, daß fie mid 
eben io heiß liebt „ wie ich fie liebe, und daß unfre Herr 
ven jo in einander verwachſen find, daß ein Streih Bep⸗ 
de vernichtet. O macht die nicht unglücklich, die Euch fo 
unbe dur Bandedes Bluts und der Liebe angehen! + .— 
Als er Donna Marta eintreten ſah, fprang er auf, 
warf ſich auc zu ibren Füßen, und wiederholte mit heifs 
jen Thraͤuen die nämlibe Bitte. 
(Die Fortiegung folgt.) 





—Reliſe von Paris nah Nizza 
11. 

Da wir den Yan batten, über Dijon nach Lyon zu 
gehen, ſo fhlugen wir von Abalon den Weg nad Senur 
ein. Hier gab es wenig zu bemerten; überdies regnete 
ed äußerft art, Senur felbit liegt anf einem fteilen 
Granitfelfen, bat aber nicht das beſte Auſehen. Deſto 
mebr intereifirte und Montbard, belauntlich Büfs 
fons Familiengur und ehemaliger Anfentbalt. Unfer 
erfter Gang war auf dad Schloß in ber Hauptſtraße, das 
aber im Grunde nur eiuem großen Bürgerhaufe gleicht. 
Ein alter ebrliher Mann, Namens La Pierre, ift der 
Gaftelan davon. Zuerſt begaben wir und in den Garten, 
der anf den Mninen des alten Gebäudes angelegt iſt, wor 
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bev die Mauern zu Zerraffen benußt worden find, Mir 
zählten dreyzehn dieſer Terraſſen, alle ſeht pittorest mit 
Biumen bepflanzt. Ganz oben befinder fid ein alter acht: 
eiger Thurm, der an 140 Fuß über die Stadt erhaben 
it. Hier ftellte Büffon feine befannten Beobachtungen 
über den Wind an. 

Der gute 2a Pierre, der drey und vierzig Jahre 
lang Büffons Gärtner geweſen war, zeigte und noch 
alle Lieblingepläge feines unvergeffiihen Herrm. Unter 
dieie aebörte vor allen Dingen fein gemöhnliches Arbeits 
Kabinet, ein feines vierediges @ebäude, das am Rande 
einer Zerraffe liegt, und eine febhr weite, reisende Aus— 
ſicht dat, Hier arbeitete Büffon den größten Theil des 
Jahres von Tagesanbrud bis zwep Uhr Nachmittags, und 
jwar immer bey Licht, im alter Lehnſtuhl, ein Paar ans 
dere alte Stüble, ein ſchwarzer bölzerner Tiſch, und ein 
gemeines nußbaumenes Schreibpult machten die ganzen 
Menbles dieſes Kabinetd aus, Au den Wänden bingen 
einige Thierzeihnungen, und ein Porträt von Newton, 
dem Büffon immer gegenüber ſaß. Gebt war indefen 
Miles leer, da all jene Meubles u. f. w. eine Beute her 
Sacobiner geworden waren, deren es and in Montbarb 
„gab. Ein zweytes ArbeitsKabinet hatte Büffon in el 
nem andern Pavillon, der fogenannten Tout de Str. Louis. 
Hier dielt er jich aber nur im den heißeſten Monaten auf, 
weil es die übrigen zu tübl Darin war. Es ift eim hohes 
fapellenartiges Gewölbe , deffen Wände grüm angeftrichen 
find. Wir beiaben hierauf noch die Kltche m. ſ. w., und 
kehrten endlich ıpdt im unier Wirthshaus, (4 l’dcu de 
France), zurück. Der Wirth war ein Herr Gautier, 
Büffons ehnraliger Koch. Seine ſehr angenehme Frau 
batte von Jugend auf in Büffons Kaufe gelebt, und 
theilte uns eine Menge intereflanter Details über dieſen 
großen Schrififteler mit. Am folgenden Morgen ſetzten 
wir unjere Meife nah Dijon fort, 

Die zwep eritem Poften läuft der Weg unaufbörlic 
auf und ab. Die Nebenpflanzungen find felten; bie Fels 
ber dicht mit Kiefein befder;. hier und da ragen ungebeure 
Felfenblöde hervor. Zwiſchen den Dörfern Chancraur und 
Er. Eoigne entipringt die Seine bey Evergeveaur. Wir 
paifirten fie in der Nähe von Chanceaur auf einer Heinen 
fteinernen Bräde, worunter fie als ein fhlebted Baͤchel⸗ 
hen fließt. Weiterbin famen wir durch Wal de Suzon, 
ein aummthig gelegenes Dörfchen. In dem Bade wer—⸗ 
ben vortrefflibe Forellen gefangen, die in der Nachbar—⸗ 
ſchaft in großem Rufe ftehen. Sept folgte eine pittoreste 
Gebirgdgegend mit berrlihen Eichen und Tannen bededt. 
Endlich fuhren wir bep Talant, dem ehemaligen Wohn: 
fige ber alten Hergoge von Burgund, vorbep, und kamen 
gläniih in Dijon au. 

Dijon gehört unter bie fchönften franzöfifhen Städte 
vom zweyten Rang. Die Alleen auf ben Waͤllen, der 


Cours, die Arquebuſe und der Park bieten fehr angeneb- 
me Spaziergänge dar. Die Arguebuft ift ein artiger 
engliiher Garten, der zu dem ehemaligen Schuͤzenhauſe 
gebört. Man finder viel ſchoͤne Geitrände und Blumen 
darin. Der Park, eine Heine halbe Stunde von der Stadt, 


beſteht zwar nur aus regelmäßigen Alleen, wird aber dens 


noch ſehr jtark beſucht. Er ward nämlich mährend der Res 
volution von der Stadt gefauft, und zu einer öffentlichem 
Yromenade beftimmt, Die reine Luft und bie fchönen 
Unsjihten auf bie Landſchaft machen dieſen Park fehr ans: 
genebm. — Ungefähr eine halbe Lieue unterhalb Dijon, 
befamen wir rechts in Eüdweften die Cote d'Or, jenes: 
wahrhaft goibne Weingebirg, zu Gefiht und fuhren num 
längs beifelben bis nach Beaune fort. 

Jeder Punkt liefert ein, bald mehr, bald weniger be; 
rübmtes Gewäd4s. Zuerſt fiebt mar die Berge Chenoue 
und Marcenap, bie leineswegs zw verachten find; dann 
die von Ehambertin, (beſonders von den Engländern ger 
ſucht), ferner die von Brochon, wo ein vorttefflider ordis 
närer Tiſchwein wächst; endlich die von Maren und Cham⸗ 
balle, die ebenfalls im Mufe ftehen. Die meifte Aufmerffams 
teir aber verdient ber unter bem Namen Elod:de:Wons 
Brot berühmte Berg. Gr führt den Namen von der bes 
nachbarten Wouge, hat vierbundert Morgen im Umfange, 
und gebört jept den Pariier Bananiers, Tourton und 
Ravel. Diele Herren lafien fih die Verbeſſerung deſſel⸗ 
ben ſehr angelegen fepn, baben aber auch einen beitändis 
gen Borrath von 500,000 Bonteillen in ihrem Kellern, und 
ſetzen jaͤhrlich febr beträchtliche Quantltaͤten ab. Der Cloe⸗ 
de⸗VPougeot wird nur in Flaſchen zu einem Laubthaler 
das Stüd verkauft, und hält fi hoͤchſtens bis in’s zwoͤlfte 
Jahr. 

Ein faft ebem fo gutes, wenn aud weniger beruͤhmtes, 
Gewaͤchs ift dad von Vos nes, ziemlich nahe dabep: Ganz 
feines großen Rufes würdig ifranch der Bin de Nukte, 
Er wäihst auf der fogenannten Cote NultsTonne, 
d. b. auf dem Hügel, an deſſen Fuße dad Städtchen Nuirs 
erbant ift, Alles athmet bier Thätigfeit, Wohlſtand und 
Froͤblichkeit. Der reichte und berühmteite Weinhändler 
zu Nufts iſt Me. Maret. Man finder audi alle Gewaͤchſe 
von der Cote d’Or bey ihm. Streng genommen, bört 
diefe eigentlich bey Nuirs und Vornes auf; doch ftehen 
die Gewaͤchſe der übrigen Berge bie nah Begune binuns 
ter, 3. B. Romance, St. George u. ſ. w. immer im Mufe, 

Beaune liegt für den Handel aͤußerſt vortheilbaft; 
auch fündigt wirklich das Aeußere im Ganzen ziemlich viel 
Wohlſtand an. Fürdas Vergnügen der@inwohner iſt durch 
eine Menge ihöner Spaziergänge, durd ein artiged Baur; 
ball, und durch eim großes Ballhaus geſorgt. Indeſſen 
fiehen die guten Beaunsis doch keineswegs im dem Mufe, 
ſehr geiftreich zu fepn. Ihre Nachbarn, und beſonders 


‚ihre Exrbfeinde, die Einwohner von Dijon, geben ihnen 
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iogar angeberne Dummheit Schuld. Schon bie Luft von 
Beaune — beißt ed gewoͤhnlich — macht ſtupid, und nun 
folgt eine lange Melde von Scildbärgerftreihen, einer 
immer alberner als der andere, Ich weiß nicht, was id 
davon halten fol, aber gewiß bleibt, daß man an den 
Einwohnern eben nicht viel Geiftreiches bemerkt, Indeſ⸗ 
fen hat Braune doch einige vortrefflihe Köpfe, unter ans 
derm den berühmren Geometer und Phpſiler, Monge, 
hervorgebracht, 





Nachleſe. 
„Muth, Freunde!“ rief ein Feldhert feinen Truppen 
vor der Schlacht zu: „„ Den Sieg erfohten! Der König 
bezahlt uns das ganze Jahr für einen einzigen Tas, 


wie heute!‘ a 

U. murde angeflagt: er bätte ben B. eines Diebftabls 
beihuldigt, „Ich nannte Hrn. B. feinen Dieb,“ ants 
wortete dem Dichter A., „ſondern id fagte nur und bes 
baupt’ ed noch: wenn Hr. B. meine veriorne Geldboͤrſe 
mir nicht bärte ſuchen helfen, fo wärd’ ich ſie wieder ges 
funden haben,‘ ’ 

Friedrich David Stendern gab im J. 1665 eine 
wunderbare Sammlung lateimifher (und 1667 beufs 
ſcher) Anagrammıe beraud, 3. B. Antichristus, 
instat hircus: Diabolus — Abi, dolus; Emanuel, 
leramen, jam lumen; Adulator, laudator; Testa- 
mentum, mulat menies. Billig drechſelte daher ein 
Höpfuer, am Saluſſe des Buces, aus dem Namen 
Stenderus per Anagr. Destruens. 
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Als Mivermont in einer Galerie den Moſes mit 
langem Bart, den Geiektafeln, und Exod. XX untenan 
erblidte, rief er ftaunend: „Herr Erod it ein ſchoͤner 
Sreis für zwanzig Iahrel« 


Ein reifender Ataliener fagte zu ſelnem Roſſe, das dfs 
ter flolperte: Diarolo te relesi! in frommer Pilger 
belehrte ihn: Er ſollte lieber wünſchen, daß Gott dem 
Thier aufbelfel’- „Das la ih wol bleiben, «* antwor: 
tete Jener; „da ſaͤnk' ed ganz zu Boden; denn es beißt 
in der Schrift: In nomine domini omne genu flectatur! * 


- — — 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, 22. Sum 

Um drey Dinge acht es bier fireng herz fie beißen Pott: 
a ſche, Faria und Pant. Die Erfie darf gegenwärtig bey 
feiner Arzuey fehlen; eim Arzt. ber nicht Pottaſche verfchriebe, 
würde gar mit als Arzt anerkannt. Die Apothefer laſſen 
Rabunnen vom Pottafdıe kommen, und ibre Thpfe werben alle 
geleert, um bie Wunder Afaye aufzunehmen, 

Faria, ben Sie niht mit dem beräbmten Farina von 
Ein verwechſeln müſſen, ift ber Name eines Geiftlichen aus 
Goa in Offindien, portugiefifher Herkunft; er wohnt an ber 
Barriore de Clichy, und hat bie Gabe zu ınagnetifiren. Der 
Zulauf ift ungeheuer. Er bringt bie Krauken, die ibn befus 
den, mit Somuambalen in Berührung, und Letztere ſehen 
dann auf Befragen ben Sig der Krautheit, und ſchlagen Heil⸗ 


mittel vor. Kranke werden geheilt. wenn die Heilung mbglich 
war. Starke Verfonen erliegen ber Macht bed Mannetifireus. 
ſchlummern ein, fühlen Zäpmung in ben magnetiſchen Theilen 
u. ſ. w. Dit wiberfichen Schwaͤchtiche dem Magnetism. Ges 
woͤhnlich fiebt Faria es ben Leuten an den Augendeckelu aut, 
ob fie für Magnetitm empfaͤnglich find oder nicht. Das Factum 
befteht, aber Niemand wagt fib an eine Erfrärung. Dr. Das 
rifer N.) bat jänaft Eine im Journal de V’ Empire angefan⸗ 
gen, aber in vier langen Artikeln noch nicht volleudet. Dr. 
Deleuzes bat ein fhönes Buch barüser geſchrieben, ber ebrs 
würtige Püäyfegür ein noch fohöneret, aber man weiß beds 
wegen nicht mebr davon, Dr. Gall bat erfiärt, baß feine 
Wiſſenſchaft feinen Dreyer wertb wäre, weun am Magnetism 
etwas Wahres if, Wie immer; die Heute gehen uud fahren 
indeñ zu Farta, ſellte eu auch mr jeym, um ya ſehen, wie 
ein Tdeotog omdfieht, ald weinen unſre Journale Kran, 
Haria bem Publitum vorgeführt haben. 

Kantenbih, den VBillerd md Banderburg emfig 
empfohlen babe, kommt gewaltig in Schwung. Gin Profefs 
for der Umiverfitär hat eine Ueberſetzung feiner fantiichen Werte 
angekündigt, und wirb mit ber Legik bereitd aufangen. Weun 
Kant aufftünde. fo Cönnte er doch einmal aud den Kant 
ftudiren, ben frauzbſiſchen ndmtic. Es gehr den Franzofen 
mit ber beutfchen Philoſophie, wie deu Deutſchen mit den frans 
zoſiſchen Moden; wenn fie bey ihnen anfangen. finb fie in der 
Hauptnadt bereits abgelegt. Was in Hinfidt Kants aufs 
gemacht fcheint, iſt, daß man ibn für Beinen Gdeologen hält, 
denn font würde man ibm ſchwerlich üͤberſe heu. Es ſcheiut, man 
wolle feit einiger Zeit jenes Wort Ideotog ald Gegenſatz 
des Philofopben in Umfauf briugen, um ben Worte Dhis 
tofopb das Eprwiärdige feiner Bebeutung nicht zu rauben; 
dieſe humane Abſicht verdient nicht Äberfchen zu werben, 

Das genannte Kleeblatt iſt inbeffen nur für Leute von Ton 
und Erziehung da; das gemeine Bott findet Pottaſche — Faria 
and Kant in einer Verfon vereinigt, ia Monsieur Guerit- 
tout, berühmten Pepinieriste-herboriste, rue Duras wohns 
haft. Für alle Krante hat er ein Kraut, und wie man bebaups 
tet, mur ein Kraut, bas Önabdenfraut, (la graliola), 
Über bie Art, wieer ed gibt, und wie erben Glauben baran 
zu erwecken weiß! — Und if der Glaube nicht ein metaphyſi⸗ 
fer Magnetieom? — 

Eine traurige Geſchichte bat ſich auf einem Lanbante in der 
Gegend von Paris ereignet. Gin Er: Margıis aus Flandern 
bat mit Huͤlfe eines Verwandten feine Frau gezwungen, bem 
Giftbecher au triuken. Man kenut noch nicht die nähern Um—⸗ 
ftände im Publikum; nun fo viel weiß man, bafı bie Fran glück⸗ 
licher, als die Marauife be Gange, ihren MWörbern entfam, 
Lettere fit ein Opfer ber Habſucht ihres Mannes and Schwagers. 

Einer in unſern Journalen enthaltenen Anekdote zu Folge 
wäre ber junge Mann, ber fich am 3. Juny 1792 im Park von 
Ermenonville. der VappelsInfel gegenäber, erfihoß, ein Sohn 
NRouffeams gewefen. Der Beliger des Parfes hat jenem 
linbetaunten einen dreyedigen Grabſtein mit folgender Inſchrift 
fegen laſſen: ; 
4. Juin ı791. 

Helas! paurre inconnu, si la tina de l’amour 

Un obscure naissance et la noble figure, 

Devais-tu dans ces lieux outrager la nature 
Comme un autre Werther, en !’y prirant du jour? 

Das heutige Journal de ’Empire verfichert aber, daß jene 
angebiich aut hentiſche Anekdote weiter nichts, als ein Auézus 
aus dem in Berlin erſchlenenen Romane, J. 3. Rouffeaus 
Sohn, von Saul Aſcher, wäre, und man daher der Loͤſung 
ber Frage, wer jener Unbekannte geweſen, un keiuen Schritt 
udher gerädt ſey. 
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Kein Wunder, wenn wir fletd geaudft und elend find: 
Iſt nicht das Gluͤck ein Weib? Jh Amor nicht ein Kind?. 


Cronegk. 





$uan und Iſabelle. 
* Gortſetung.) 

Die Eltern ſahen einander ſchwelgend an. Ob ſie gleich 
über die Verheimlichnng diefer Neigung aufgebracht was 
ten, fo fonuten fie doch nicht umbin, die Liebenden zu 
entſchuldigen, und die elterlihe Liebe ſprach für Beyde 
günftie. Don Pedro eutlteß Juan febr gätig, und 
nicht ohne Hoffeung anf die Erfülung feiner Bitte, Er 
überlegte die Sache näher, fbrieb dann an Don Frans 
cesco, und ſchlug ihm eime Werbindung vor, welde das 
Band der Freumdichaft zwiſchen ihren Familien noch enger 
Imüpfen würde. Während man die Antwort erwartete, 
lieb Donna Maria ben Liebenden nicht mehr die Frev⸗ 
beit, ſich alein zu feben nnd zu ſprechen, ſondern erlaubte 
ihnen nur, im ihrer Gegenwart beyfammen zu ſeyn. So 
hart diefer Zwang auch für Bepde war, fo linderte doch 
:die Hoffnung ihre Qual, Nah drey Monaten kam end; 
lich die eriehnte Untwort. Don Francesco ſchrieb 
feinem Freunde, daß er ſich ſehr über: feinen MWorfhlag 
ftene , daß er gern In eine Werbindung willige, Die ſchon 
lingft auch fein Wunſch geweſen wäre, daß er aber die 
Hochzeit bis zu feiner Müdtehr, welche bald erfolgen 
wörde, da feine Gefdäfte in Anrzem abgethan wären, 
aufgefhoben wuͤnſche. 

Man kann fid das Entzüden der Liebenden denken. 
Ihre Hofnungen wurden nım wicht mehr von dugflliden 
Beforaniffen gettäbr; -fie- erhlelten die Frepheit wieber, 
fi zu ſehen, und ſich den Entzüdungen ihres Herzens zu 


überlaffen, und ihr Gluͤk wurde nur vom Ihrer Ungedult, 
fih an dem Ziele zu fehen, geftört, bie von Tage zu Tage 
größer wurde, gleich dem Fluͤſſen, welche, jemehr fie ſich 
dem Ende Ihres Laufes nähern, immer breiter und reifs 
fender werben. Endlich kam Don Francescoan, und 
bie Unftalten zum Hochzeltfeſt wurden getroffen, Die Lies 
benden glaubten jih nun an dem erjehnten Ziele, und was 
ren nie weiter von ihm entfernt, 


Während der Morbereitungen zu dem Tage, ber fie 
aufewig vereinigen folte, ſtarb einalter reicher Werwands 
ter Dou Francedco’s, undbaer feine finder binters 
ließ, fo war biefer der alleinige Erbe ungehenrer Reich- 
tbümer, Ebrgeiz und Habſucht find immer die größten 
Feinde der Liebegewefen , und biefe wird nicht eber ganz 
unumſchraͤnkt herrſchen können, als bie diefe Feinde auf 
immer von der Erbe vertrieben find. Der ganz unerwar⸗ 
tete Beſitz ſo unermeſſlicher Schaͤtze erfülte Don Frans 
cesco auf einmal mit hochſllegenden Planen in Hinſicht 
feimes Sohnes. Das Vermögen und das Unichen Don 
Pedros, und eine Verbindung mit ihm erfchien ihm in 
einem ſolchen Mifverhältniffe zu feinem Reichthum und 
den Ausſichten, zu welchen er durch dieſen berechtigt 
wurde, daß er, uneingedenf der Werbindlichfeiten, die er 
ihm für die Erziehung feines Sohnes ſchuldig war, und 
ohne Ruͤckſicht anf fein gegebnes Wort und die Liebe 
Juans, fih der Berbintung mit Jiabellen plöglih 
widerſetzte. Er gina noch weiter... Er tannte bie ganze 
Stätte ber Leidenihaft Juans und Iſabellens, 


ah - 


. 138°, 


und fürdtete, daß fie alle feine Abfichten vereiteln möchte; 
deswegen fuchte er fie zu treamen, damit fie nad und nad 
einander vergäffen. Er erfuhr, daß ein Schiff ſo eben nad 
Brafilien abgeben wollte > Meß lich feines Sohnes benfäd: 
tigen, ihn auf das Schifibringen, „und ſchidte ibn ‚auf 
diefem zu einem Verwandten, dem er in Brafilien als 


Auffeher über einige Beſitzungen zurädgelaffen batte, Ib, 
will die Verzweiflung der unglüdlihen Gerrennten nicht 


ſchildern — fo etwas laͤſft ſich nicht beſchrelben. 

Als ſich das Geruͤcht dieſes Vocfalls in der Provinz 
verbreitete, ellten eine Menge Jünglinge berbep, und 
ſuchten Juans Plap in Jfabellens Herzen einzumeb: 
men. Cine neue Qual für fie, denn ihre Eitern brangen 
in fie, einen der Frever zu wählen, Allein fie widerftand 
fo feſt, daß fie am Ende aufbörten, fie mit Anträgen zu 
quälen, und anfingen, fie ihrem Schmerz ruhig zu übers 
laffen. Wie Mein auch dieies Gh war, fo fand es das 
Shldfal doch noch zu groß für ein Herz, das die ſchwer⸗ 
ften Proben beſtehen jollte, und es führte den bärteften 
Streich, den es ihr bevbringen fonnte, unbarmberzia 
auf das leidende Mädchen, Iſabelle erfuhr nämlich, 
. dab Don Juan in einem Gefecht gegen die Eingebor: 

dien ſich von feiner Hitze zu viel hätte forteeißen laſſen, 
und daß er in feiner Verzweiflung geblieben wire. Da 
jeine Famitie Trauer anlegte, und in allen Kirden in 
Villanova Meilen für feine Seele lefen ließ, Te founte fie 
feinen Augenblit an der Wahrheit dieſer Nachticht zwei— 
feln, Das Uebermaß des Schmerzes nahm iht anfangs 
‚alle Befinuung , und hätte ihr beonabe das Leben geraubt. 
wis fie fih endlich vom ibm erholt hatte, und ſah daß 
fie im dieſer Welt nichts mehr zu hoffen hätte, io beichlof 
fie, ihr zw entfagen, und ihr übriged Leben Im der Stile 
und der Cinfamteit eines Klofters hinzubringen. 

Sie eutdeckte ihren Citern ihr Borbaben. Anfangs 
verſuchten diefe, fie von der Ausführung deſſelben abzu⸗ 
bringen; da fie aber durchaus darauf beitand, jo willig⸗ 
ten fie endlich ein, dab fie ſich im ein Klofter zu Liſſabon 
erde , in welchem eine Berwandte Donna Maria's 
Hriortnu war. Aber oft führt gerade ein Weg, den man 
einfaldgt, um etwas zu vermeiden, zu Dem, mad man 
vermeiden will. Iſabelle zog ſich in ein Kloſter zurück, 
am die Welt zu fllehen, ſich den Zudringlichteiten ihrer 
Verwandten zu entziehen, welche fe tägli mit Hetrath⸗ 
vorſchlaͤgen quaͤtten, und ſich ihrem Schmerz ganz überlaſſen 

zu kbunen, aber fie ſollte bier noch größere Hinderntile 
ihrer Abſtaͤten finden, als zu Haufe bev ihren Eltern. 
Ein Junges vornehmes Mädchen befaud ſich nämlich in die⸗ 
fem Kloſter, und wurde bald mir Iſabelle betomut, 
Idre zärtlige, wohlwolleude Theilnabme gewann bald das 
Herz der Unglüdiihen, und die Freandſchaft folang ihr 
jartes Band eng um bepde Mädden. Donna Edcis 
kio barte einen Bruder, Namens Don Gusmande 


‚ hen. Feſte. 


» Ebene wurden die Spiele gefevert, 


Loredas, der fie oft deſuchte, umd fie mit vieler Waͤrme 
von ibrer neuen Freundinn reden hörte Er wurde bes 
gierig, fie gu feben, und bat Gäctiien, ſie doch bey feis 
nem hähften VReſuch mit In das Sptach zimmer zu bein 
gen. Iſabelle weigerte ib Anfangs lange, dad gab 
fie endli den dringenden Bitten ihrer Freundinn nad. 
Aue fab fie, und wurde entzückt — er verlieh fie, 
ie heißefie Kiebe im Herzen. Er kam am folgenden Tage 
wieder, aber Afabelle glaubte fon zu weit gegangen 
zu ſeyn, und wollte ihn durchaus nicht fehen. Seine Leis 
denſchaft wuchs. Edcilie verdoppelte ihre Bitten, und 
Ffadelle ging bey dem naͤchſten Beſuch Gusmans wieder 
mit in das Sprachzimmer. Gu smans Liebe flieg auf den 
hoͤchſten Gipfel. Er hatte feinen Wunſch, als den, Ifas 
beilen zu befinen, ünd wollte fein Mittel, ihn zu ers 
reihen, unverint laffen, Er elite nah Villanova, bat 
ihre tern um ihre Einwilligung zu der Verbindung 
mir ibrer Tochter, und fand bey ihnen nicht die geringfte 
Schwieriglelt. Er wandte fih an feine Familie, eine ber 
augeſeheuſten im Koͤnigrelche, und da auch diefe eingemwils 
ligt batte, an den Segenitand feiner Wünfce ſelbſt; aber 
bier war Alles vergebens, Endlich gelang der Freundichaft, 
was der kiebe nicht gelingen wollte, Iſabelle hatte al⸗ 
ien Bitten, Vorftelungen und Tbränen Gucmand ml. 
derſtanden, aber fie wiberftand nit den zdrtliben Bits 
ten Säcillend, welche die ganze Beredfamfeit der Freunde 
fdaft aufbor, um Jfabellen zu bewegen, ihren Bru— 
ber glüdlid zu machen. Sfabelle gab nah, ud Don 
Pedro, dem Kräntlicpfeit verbinderte, nah Liſſabon zu 
geben, bat Guſsman, die Hoczeit in Villawva zu 
feyern. Donna Maria follte fogleib nah Liſſebon 
zeifen,, und feine Tochter abholen, allein Gudman, 
dem dies ein zu langer Aufſchub ſchien, bat eine Tante, 
died Geichdit-zu übernehmen. Ifabelle reiste mit ihr 
und Don Gusman, begleitet von dem jungen Adel 
der Gegend, welcher Beuge des Feſtes ſeyn follte, ab, und 
tam glüdlih in Wilanova an. Gusman wollte feine 
Freude anf alle Art an den Tag legen, und gab täglich 
wäbrend den Vorbereitungen zur Hochzeit die glaͤnzend⸗ 
Tänze, Turniere, Ringſtechen und andre 
Aampfipiele wechſelten mit einander ab, Willanova ift zu 


Spielen dieiee Art jehr gelegen. Es liegt in einem Amppi: 
theater, auf einer ſanften Anhöhe, Das Meer beipült 


anf der niedtigſten Geite feine Mauern, breitet feine 
glänzende unendliche Flaͤche vor ibnen aus, und bilder ein 


großes Baſſin, das lachende Wieſen, und mit Del» und 


Drangenbäumen bekraͤnzte Kuͤſten umringen. Auf einer 
andern Seite der Stadt erfiredt fib eine aroße Ebene 
weis bin, länge. der Ach eine Terraſſe mit Bäumen bepflanzt 
binjiebt,, welche an Pebro’s Gärten ſtoͤßt. Auf diefer 
Sfabetle ſaß mit 
den audern Damen auf einem erhabnen, von fchattenden 
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Bäumen nmirdnzten Plabe, und erhöhte durch Ihre Ger 
genwart und den Glanz ihrer Schönheit bie Feper der 
fröbliben Tage. 

Eines Tages fhlng Don Gusman ein Lanzenſtechen 
vor, in welchem der Sieger ald Preis ein Schwert, und 
einen mit Steinen reich beiehten Dolch aus den Händen 
der fhönen Braut empfangen follte. Der ganze Adel der 
Provinz wurde dazu eingeladen, und Gus man, der [ib 
in alen Arten von Kampfipielen auszeichnete, zweifelte 
nicht, daf er den Preis erringen würde. 

Der fefigefente Tag eerfbien. Schon hatte Susman, 
der den Kampf eröffnet hatte, die bepden erſten Mitter 
aus dem Sartel gehoben, und auf den Boden geworfen, 
als er von einem dritten Kämpfer überwunden wurde. 
Ein junger unbelannter Mann in einfacher Ruͤſtung, aber 
von edler fhlaufer Geitalt, war ſein Sieger. Es war Don 
Juſan, der Todtgeglaubte, Er war zwat mit zwey Freums 
den in der Schlacht ſchwer verwundet, gefangen worden, 
doch war ed ihm gelungen, den Feinden zu entlommen, 
indem man auf ihn ald einen fdwer Verwundeten weni: 
ger Acht gab. Sein einziger Wunſch war, nah Portugal 
zurückzukehren, und deswegen ließ er durch einen Freund 
das Gerücht feined Todes verbreiten. Er hielt fi lange 
ben bieiem Freunde verborgen, fenelte dann auf eis 
nem boländiihen Schiffe, welches Neger nab Brajilien 
gebracht hatte, ab, und kam glücklich unbetannt in Milla: 
nova an. Aber welcher Donnerfhlag für ibn, und welcher 
Lohn für feine Leiden, feine Treue! Das Erite, was er 
bört und fiebt, find die Feite zur Fever der Hochzeit Jia: 
bellens! Die gewaltiamiten, abentenerlihften Plane, 
die ein verzwelfelnder Liebhaber erfinnen fann, entfpans 
nen ih in feiner Seele; aber ehe er etwas unternahm, 
wollte er fih von den Gelinnungen Jiabellens gegen 
ihn unterrihten, und miihte fi deswegen unter die 
Kimpfenden, indem er boffte, da Gelegenheit zu finden, 
ſich ihr zu nähern. Es geſchad. Er fiegte noch über zwen 
andre Mitter, und da Bepde heftig verwundet waren, 
wagte Keiner mebr, fi mit ibm zw meſſen, und der 
Preis wurde ihm einftimmig zuerkannt, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Mur 
Sicher geftläßt auf den waltenden Trieb, der von innen 


nebietet, 
Mettet, umdraͤut von Gele freudig fein Reben das 
Ob von Klippe zu Klipp Abgrände fie furchterlich auf⸗ 
un 
Wagt den gelingenden en dennodh bie Gemſe 


beh erst 
Denn fie ſchaut nur aufs rettende 2 Ater, nicht jur Rech⸗ 


ten, zur Linken, 
Wo zerſchellender Tod gaͤhnt von den Tiefen herauf. 


Aber mit kluͤgelnder Ehen der Menſch, vor der Stirn 
ber Gefahr oft, 

| Weil er fie zögernd miſſt, wird er jertrümmert von ihr, 

Drum ungeläumt um dad * gewagt Zolltähne nur 


Um bad Kleine; den sun, olinget dem Hager ber 
" — €, 





Züge aus dem Leben 


© 


Als ſich in Berlin eine dhtschriftlihe Geſell⸗ 
ſchaſt bildete, und alle Juden, felbft die Getauften, 
aus ſchloß, mußte man watärlih die Bemerkung machen: 
daß key biefer äbtschriftlihen Geiehiaaft Ehris 
fin 6 ſelbſt nicht hätte Mitglieh werben können. 


Ein Kaufmann, der nabe dem Strome ln... .. 
wohnte, war angeſchuldigt, die Meciie betrogen zu haben, 
und fein Haus umzog fi mit Auſpaſſern. Er merfte es, 
und ließ eines Abends fpdr mit großer Heimliateit Säde 
und Zaffer von einem Kahne nah feinem Haufe bringen. 
Schnell war Alles verfiegelt und der Kaufmann verbaftet, 
Dep der linterfubung fand fih aber, daf Side uud Faͤſ⸗ 
ſer nur Steine enthielten; dennoch verurtheilte der Was 
giſtrat Ihn zu einer Geldbuße, weil er ſich nuterſtauden 
babe, ſich mit dem Magiftrate einen Spaß zu machen. 
Des Kaufmanns Anmwald bintertrieb aber das Grrafeges 
ben in zweyter Zuflanz dur den Satz: „Es fen im Lands 
Rechte nirgends das Verbot zu finden, daß man ſich lel⸗ 

‚nen Spaß machen dürfe, 
, = 
Der verftorbene Profefor Moris bat ein Trauer⸗ 
fpiel geichrieben, benannt: Die fürdterliben Folgen des 
Maͤrker Dialetts, wozu er folgenden Plan wählte: ein 
junger Mann liebt bränftig eine innge Maid, und bält 
um fie an bey dem Vater, mit den Worten: „O koͤnnt ich 
Ihnen dob meinen Vater nennen!” Dieier aber will 
einen Menihen nicht zum Schwiegerfohne, der Ihn nidt 
einmal feinen Vater nennen fann, und bleibt unerbitts 
li, Darüber erfticht fih das Mädchen, der junge Mann 
erbängt ſich, und das Trauerſpiel ift fertig. 
. * 


«is in Berlin In kurzer Zeit eine Menge von Kon⸗ 
serten zum DBeften der Armen gegeben, und Mufiter 
und Sänger dadurch febr geplagt wurden, fagte der alte 
Baſſiſt Fiſcher: „Na, Gott ſeb's geflagt! Wenn das 
Ding ſo —— * requiriren fie zwleht unſere Lungen 
zu Armenfu 

E 

Der längft verftorbene Doctor und Profefor Sammt 

in Leipzig las etwa in den Jahren 1760 und weiter 


: ein Kollegium über Raturrecht, welches ziemligen Auf 


# - 
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hatte. Der jüngere Profeffor C. — begann ein ähnliches 
Kollegium, rietb aber feinem eigenen Bruder, bev Sammı 
gu hören. Diefer, der mit dem neuen Morlefer im Uns 
frieden lebte, war höchlich verwundert, ald er den Nas 
men einichrieb, und fragte den jungen Mann, wie er zu 
{dm käme, da doc fein Bruder felbft über Naturrecht laͤſe? 

„Mein Bruder, wurde entgegnet, fagte mir, daß ic 
es bey Ahnen, einem Manne von ausgezeichneter Erfah— 
zung, beſſer hören könnte, 

„Daran, faate Sammıt, „erkenn' ic den vernünfs 
tigen Manu. ber das können Sie ibrem Bruder wie: 
der fügen: nah mir liest auf Erden dad Naturrecht 
Seiner beſſer als erl’ 


Eine Schaufpielerinn, Demoifelle — —, melde die 
Melt indgebeim mit zwen Bürgern beſchentt hatte, prach 
immer im Accuſativ, und ein Witzling dußerte darüber: 
Sie bürer ſich vor dem dritten Fall, 


Ein Minifter der Vergnügungen ließ eine Oper auf 
führen, deren erbärmlihe Mufit von einem Edelmanne 
war, und durchaus ſchoͤn ſeyn follte, ob auch das Orche⸗ 
ſter vor Lachen faum feine Plicht üben konnte. Darüber 
erzürnt, fagte der Minifter: die Oper iſt gut, ic bab’ 
es aus glaubwärdigem Munde; der Generalbaß fol 


nichts taugen, es foll aber fogleih ein neuer gemacht 
werden. 


— 


Korrefpondenz:Nadhridten, 


Paris, 20. Juny. 

(Eafteind: Bemerkungen) 
Mat hat Merciers beruͤhtigtem Tableau von Paris vor⸗ 
setoorfen, es fen compgse dans la rue et ecrit sur les bor- 


nes; baffelbe Fan man mehr oder weniger von ben meiflen - 


KorrefpondenzsArtitein fagen. Warum wicht in umferm aufrib; 
tigen Beitalter die Dinge bey ihrem wahren Namen nennen, 
und alfen flüchtigen Bemerkungen ser Gauptjiäbte unter obi⸗ 
"gem Titel eim Literarifched Daſeyn geben? Dielleicht wird auf 
dieſe Urt ihre Gattung in die Aeſthetit eingeführt, 

Die erfle Bemerfung, weun man auf bie Gaffe tritt, iſt 
die übers Wetter; — es regnet bier noch immer, obfhon Mes 
dards vierzistägige Quarantaine zu Ende il. Unglücklicher⸗ 
weife mengte ſich ein andrer Heifiger mit ins Spiel. Gers 
vafins, ber zwar feinen Feftag, (den 19. Sunp), mit Pros 
tafins theifen ınuf, aber nichts um fo-weniger ein Wetters 
macher wie Medardus if, Alſo noch citfXage Regen. Was 
tum es biefes Jahr fo viel vegne, diefed Problem bat ſchon 
ein Mitarbeiter deö Journal de Paris zu löfen gejucht. 

Unter deu weuen Portratten zeichnet ſich das Ihrer Mafes 
fit der Aaiferinn, von Micon, nach Iſabevs Zeichnung ge⸗ 

ſiochen, vertheifhaft and. Die Zeichuung batirt von Rareıns 
bura 1810. . 

Der Etepbant macht einige Mate bie Woche die Honneurs 
4m alten Tivoli; fein Portrait paradirt anf ben Auſchlagzettein. 
Er bat den majenätifigen Damen Baba erpalten,. Auch ten 
Park von St. Etoud hat er brfücht, und bort mit $rancos 
nis Hirfchen bie Ehre getheilt, dem Hefe vorgefieut gu wer⸗ 
den. Die Hirſche zogen einen Wagen, im den Frauconi, 
der gewaltige Tbierbändiger, fa. — Der Luftbändiger Degen 
will num nenerbings fliegen, und ohne Ballon, aber nur in eis 
nen Theater. 

Ein Papierfabrirent Braniah hat Cylinder erfunden, 
welche die gewöhnlichen Papierforineu oder Rahmen erjeyen, 





und ben Vortheil haben, daß man damit Papier ohne Ende 
machen Bann. Der Monitenr fpricht viel Gutes von biefen 
Cylindern. 

Auf ben Boulevard Gt. Denis verkauft man Papier som« 
nifore, von Rouen, Ich glaubte anfangs, ed wären Journale 
ober Faftenprebigten oder Hofr-Ceremonien:Berichte; allein es 
find Papier : Kopeten mit einem Firniß überſtrichen, ber bie 
Eigenſchaft bat, alle fhlafflörende Aufekten abzubalten. 

Der Perrüden: Prozeß iſt noch nicht entfchieden, fo begierig 
Alles darauf if. Die Dame bat, um ihren Geguer zu verbers 
ben, ihm auch der Escroquerie beſchuldigt, Indem er fie ans 
fange uͤberredete, ſich bie Haare abſchneiden zu Taffen, fobann 
ir Pomaden gab, um fie wieder wachfen zu maren, unb ihr 
enblicy, als dies zu fange berging. ibre eignen Haare ats Pers 
rüce verkaufte. Der Perruquier findet aber, bad alle biefe Vor⸗ 
wöürfe bey ben Haaren hergezogen ſeyen. 

Ein bbhmiſcher Tonfünfiter, Hr. Neiha, kuͤndigt fo eben 
einen traite de melodie musicale abstraction faite de ses 
rapports avec l’harmonie, suivi d’un supplement sur l’art 
d’accompagner la melodie par I’harmonie, lorsque la pre- 
miere doit etre predominante, letout appuye sur des Exem- 


‚ples tires des plus celebres melgdistes. Daß Wert wird eine 


wichtige Lücte in ber muſit aliſchen Riteratur ausfüllen. benn biss 
ber it Über biefen Gegenſtand fo gut wie nichts erfchlenen. Cine 
Theorie ber Metobie ift bis anf unfre Tage ein Närbfer, uicht 
nur für das Publikum, ſondern ſelbſt für Die Münfifer geblies 
ben. Gie wird feibft für den Dichter von Interefie ſeyn, we⸗ 
gen ber Verwaͤudſchaft ber Mielodie und bed Rhythinus. Das 
Buch bildet einen Band in Quart mit einem Band Platten im 
Folio, Der Eubferiptiond: Preis it 20 Franfen und 25 poſt⸗ 
frey. Wer Gubferibenten fammelt, erhätt 3 Fr. anf jebes 
Eremplar und das 13te frey. Man adreffirt die Briefe pors 
tojrey an ten Verfaſſer, Hru. Antoine Reicha, Rue St. 
honore NAro. 353. j 
Unſre Reftaurateurs zerbrechen fih die Kbpfe, mm es eins 
ander in ihren Unfchlagzetteim zunergutbun. Au fin gourmet — 
au gourmet de Lucullus — Nourel etahlissement, -dtablis- 
sement unique dans son genre — Üuverture u. ſ. w. liesſt 
man mit großen Lertern auf roth, blau, gelbem Papier. Man 
fpelöt ſchon um 18 Gols und frähftäckt um 15, und ift dabey 
auf Silber bedicut. Das if bier eine gang eigne Wirthfchaft 
um einen Reftaurateur, Cie borgen ihr Güber, ihe Tiſchzeus⸗ 
gegen leichte Zinfen, und eröffnen fo chue große Auslageır 
ein Erabliffement noch tem andern; und wenn fie zehn Mar 
zu Grumde gegangen find, fo Fünbigen fie no immer irgendwo 
Ourerlure ou. Man bat um 13 Sols zwey Schüͤſſeln nach 
Mahl, Brot, ı Caraffe Wein und ein Oräschen Branutwein, 
und um 18 eine Schuͤſſel mehr und Defert, s 
Außer Hrn. Ehparbonniercs, Merfaffer (nidıt Uebers 
feger) eines Gedichte® Über das Erhabene, baben ſich bis jetzt 
nur einige Glicder ber ıflen, Zten und stem Kaffe um Eails 
bavas Play in ber weyten Maffe geeldet; man ſchreyt 
Zeter Über dieje Neuerung. Das gefirige Journal de l’Empire 
enthält einen aͤzenden Arlikel über die Diners und Dejeuners. 
wobey die Etimmen für die Kandibaten gefammelt werden, und 
wirft den Gltiedern einer beruͤhmten Schmauss Berbräderung 
uud literarifhen Lotterie, die bey den freres provenceaux fich 
verfammelt, vor, Über feindlichen Planen zur Anvafion der ganz 
zen Tranzöfiichen Akademie zu brüten. Diefe Herren, heißt es, 
haben bereite neun ihrer Glirber, folglich neun Stimmen in ber 
ateit Kaffe, wo dh Majorität gewöhntich zwälf, bödftend vier« 
zehn iſt, (bie vierzig Grieder der Akademie bilden nämlich ge— 
wöhntid vier ober fünf Parteyem, und es fehlen ihnen alfo 
brey ober fſunf Stimmen no, um ſicher zu ſeyn, daß fünftig 
Keiner, als ein Ihriger, in die Ste Kaffe bed Inftituts omme, 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 5 Auguf, 1812 





Getreue Liebe kann niht wanken; 
Sie liegt zu Anker jederzeit, 
innen und Gedanfen 


o ihre 
egründet auf Zufriedenheit, 


Opitz. 





Juan und Iſabelle. 
(Fortfegung.) 

Mit welden Befühlen ahnte Juan fih au der Hand 
feines gluͤctichen Nebenbuhlers Jfabellen, um aus id» 
ter Hand den Preid ded Sieges zu empfangen! Und wie 
klopfte Jſabellen bad Herz, welde Gedanken und Ger 
fühle drängten ſich in ihr, als der Beliebte auf fie zufam! 
Sie hatte ihn an einer Heinen goldnen Kette erkannt, bie 


fie ibm einſt geichenft hatte, nad die er immer um ben 


Halb zu teagen pflegte, und war glüdlid genug geweſen, 
Herrinn ihrer Beſtuͤrzung und Freude zu werben, und fih 
nicht zu verratben, Juan beugte ehrecbierig ein Knie 
vor ihr , ohne ein Wort zu jagen. Iſabelle redete ihn 
mit unfihrer Stimme foan: Sennor, bier iſt das Schwert 
und der Dolch, ber Preis Eurer Tapferkeit. Man glaubte, 
bepde würden einigen Werth mehr erhalten, wenn ih fie 
Euch gäbe, aber ih glaube das kaum. Ich weiß nur fo 
viel, daß ich es germ ſaͤhe, und daß ich wuͤuſche, es möchte 
nur anf mich antommen, den ganzen Preis hinzuzufügen, 
ben Ihr verdient. 

Don Juan, von bundert widerftreitenden Gefuͤh—⸗ 
len beftärmt, konnte eine ganze Weile nichts erwiedern; 
doch faffte erfib zuletzt, und ſprach: Zweifelt nicht, Sen 
nora, daß der ſchon an ſich herrliche Preis durch Eure Hand 
einen unihägbern Werth erbält, Wie glädii wäre ic, 
wenn mie alle Preife, die ich mit größerm Recht vers 
dient habe, eben fo treu gereicht wärben! 

Iſabelle fürdtete, er möchte etwas fagen, was 


ihn verrathen könnte, und unterbrach ibn baber ſchnell 
mit den Worten: Gennor, werdet Ihr und Euch nicht zu 
erleunen geben? und werdet Ihr den tapfern Mittern, 
die Ihr befiegt habt , die Genugthuung verjagen, ihnen 
den Namen ihres Siegerd zu nennen, am durch dieſen bes 
rühmten Namen die Kränfung, beiiegt zu fepn, wenigften® 
in Etwas zu lindern? Wielleicht wolt Ihr aus befondern 
Gründen nicht erfüllen, um was wir. Euch bitten , allein 
es gibt hier verfäwiegene Leute, denen Ihr Euer Geheims 
niß fiber anvertrauen koͤnut, und ich felbit wiirde Euch, 
wenn Ihe mid Eures Vertrauens würdigtet, heilige Bere 
ſchwiegeuheit geloben. 


Don Busman und Ale, die e6 hörten, Hatfchten 
Bepfal, und drangen in den Unbekannten, die allgemeine - 
Neugier zu befriedigen. Juan fand bier die erwünfchte 
Gelegenheit, doch weigerte er fih anfangs zum Schein, 
und fagte dann: Sennora, wenn ic meiter nichts zu 
thun hätte, ald Euch meinen Namen zu nennen, ſo wuͤr⸗ 
de ed mir ein Leichtes ſeyn, Euch zu gehotchen; aber ih 
faun mich nur zu erfennen geben, wenn ib Euch mein 
ganzes Leben erzähle, und da dieſes eine Kette von us 
aufhörlichen Leiden ift, fo würde Euch meine Erzählung, 
wenn fie Euch nicht Intereffirt,, fehr langweilen, und wenn 
fie Euch intereffirt, Euch ſehr betrüben. Ich würde es far 
ein Verbrechen halten, fo ſchoͤne glüdliche Tage, wie die 
Eurigen, duch Langeweile oder Trauer zu trüben; doch 
wenn Ihr ed mir befehlt, fo wird es mir wiederum ſehr 
ſchwer werden, Euch nicht zu gehorhen, Ich muß Cuch 
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aber doch in Hinſicht einiger Begebenhelten um bie Ber: . 
ſchwiegenheit bitten, zu welcher Ihe Euch gütig verpflich⸗ 

tet habt. — Ifabelle verfprah es und nun entfernten 
üb Gusman und die Uchrigen , umd lieſſen die bepdgn 
Liebenden allein, i y ” ’. 

Als Jſabelle überzeugt war, daß niemand fie belaufchen 
konnte, fagte fie: Don Juan — denn mein Herz bat 
Euch nit einen Augenblic verfaunt — glaubt nicht, daß 
ich zuerft das Wort nebme, um Enern Bormärfen durch 
de Oruͤnde zu entgehen, die ich zw meiner Wertheldi⸗ 
sung anführen könnte. Sie gendgen mir felbft nicht, und 
ich bin zu aufrichtig , als daß ih mich ihrer bedienen moͤch⸗ 
te. Doc kann ich nicht umhin, Cuch zu fagen, daß, wenn 
das Herz allein eine Unsrewe begehen faun, ib unſchul⸗ 
dig bin, weil dad meinige, ungeachtet der Nachricht von 
Eurem Tode, und des Auftandes, im welchem Ihr mid 
feht, Cuch nur immer allein gehört hat. Doch febe ich 
ein, daß ich einen Fehler begangen babe, ber um fo um 
verzeihlicher it, da ich überzeugt ſeyn muſſte, daß nichts 
in der Welt Euch zu einem aͤhnlichen hätte verleiten koͤn⸗ 
nen. Uber wenn die bitterfte Neue, und der tieffte 
Schmerz Verzeihung gewinnen können, fo darf ih Euch 
darum bitten, und Ihr werdet jie mir nicht veriagen. 

Sie hatte bis jeht nicht⸗gewagt, ihn anzuſehen, bey den 
senten Worten aber. ſchlug fie die thraͤneuſchweren Augen 
gegen ihn auf. Es bedurfte dieſes Blides nicht, um ihn 
zu entwaffnen. Er warf fi zu ihren Fuͤßen, und rief 
and: nelm, meine theure Jſabelle, du biſt nicht ſchul, 
dig, und ih habe nie an deiner Treue gezweifelt, Ic 
weiß, daß bie Liebe, die und von unfrer Kindheit an 
Auelnander gefeffelt bat , ein Theil unfers Selbfi geworden 
ft, und nur mit anferm Leben aufbören kann. Höre als 
#6 auf, dir einen Schritt vorzumerfen, der nur umierm 
jeindfeligen Seſchick zuzuſchreiben iſt. Da es unſte Her 
zen nicht trennen konnte, fo bat es Alles angewendet, 
anfre Körper zu trennen. 

Es fol ihm nicht gelingen, erwiederte Jfabelle, 
wenn du mir beuftimmfil Wis jet hat es fih der elter— 
Uchen Gewalt bedient, um und zu verfolgen. Mir mäfs 
fen und alfo diefer Tyranned entzleben, und wenn du 
wich fo liebſt, daß bu dic über dem Zorn und die Reich— 
thuͤmer deines Waters wegſetzeſt, fo werde ih, ohne eis 
nen Augenblick zu wanten, den Zorn meiner Eltern und 
das Auferlihe Gluͤck, das melner durch eine Verbindung 
mit Gusman wartet, für nichts ahten. Mir werden 
in uns alle Schaͤtze der Erde befigen. Beſtimme einen 
Ort, am welchen wir und degeben tönnen, und finde dich 
morgen Nacht um zwep Ihr au der Gartentbür mit einem 
jegelferfigen Schiffe ein. Ach bin bereit, dich überall, wor 
ir du mich führft, zu begleiten. ‘Dies Ift der Plan, den 
ich feit, dem Wugenblide entwarf, in welchem ih dich ers 
Maiure, Vielleicht jheimt er Dir für ein Mädchen meines 


Alters zu kuͤhn 2 aber ed gefchieht für dih, und was 


fuͤrchte ib da? ® 

Dieſer Eutjhluß Yfabellens brachte Juan vor 
Ent zuͤcken ganz außer ib. Wie fern auch Verzweiflung 
und Hoffnung, Freude und Schmerz fi ſeyn mögen, fo 
gibt es doch feinen fo ſchnellen Uebergang ald diefen für 
Aebende — ein Augenblit führt fie oft von einem zu dem 
andern. Don Juan vergaß in dieſem Moment alle 


ſelne Leiden, und hielt fein Gldt für ganz fiber, da es 


aus von Yfabellem abbing, aber er taͤuſchte ſich bitter. 
Die Liebe hat in der einen Hand alle Freuden, In der an: 
dern alle-Leiden der Sterblihen, und theilt fie gemöhns 
lich in gleichem Maße aus. Don Juan und Iſabelle 
waren ſechs Jahre ganz glüllih geweſen, fie follten eben 
fo lange ungluͤcklich ſeyn, ehe der Tag aubrah, der allen 
ihren Leiden ein Ende machte. 

Nachdem fie ihre Herzen gegen elmander ergoffen, und 
Alles wegen ihrer Flucht verabredet hatten, begaben fie 
fih zu der Gefelfhaft, von der fie ungeduldig erwartet 
wurden, zurüd, Iſabelle fagtezu Gusman: Ich ha⸗ 
be höcft wunderbare Dinge gebört , die ganz mit unfrer 
Meinung über den Ritter übereinttimmen; allein ic bitte 
Cab, vordrey Tagen nicht in mid zu dringen. Dies ift die 
Bedingung des Mitters, zu welcher er, wie Ihr erfahren 
werdet, gute Gründe hat. — Don Juan entfernte fi 
bierauf bald, und begab fih nah Lagos, was nur drey 
Stunden entfernt war, um daſelbſt ein Schiff zu miethen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Einige Worte Aber den Zufall. *) 

So gerecht zwar die Forderung ift, daß man denfen 
fol, ebe man ſpricht, fd ungerecht wäre es, zu verlan⸗ 
gen, man folle nie einen Begriff ausſprechen, ohne and) 
ſeine Definition im Petto zu baben. Es würde augens 
blicklich hiedurch ein Stillſchweigen entftehen, gegen wels 
. das ber Carthaͤuſer Klöfter noch ein Laͤrmen feinen 

nnte, 

Man’ bedente nur, wie wir überhaupt zw Begriffen 
gelangen, Mon Mindheit an bören wir das Wort ges 
braucht, um im Zufammenhange mir andern eine lebens 
dige Welt von Dingen und Beziehungen zu begeichnen, 
Unſer weicher, alles noch ineinander fließend fchauender, 
Sinn vermag anfänglih blos duntel zu ahnen, welche 
Dinge, welche Beziehungen dem oder jenem Worte ges 
bören; aber dadurch, daß das eine Wort immer ungefähr 
für den naͤmlichen Gegenftand gebraucht wird, runder fid 


*) WVon dem Verfaffer obigen Aufſatzes wird nächftend rine 
Heine Schrift, — enthaltend Anſichten über Beben, Er⸗ 
siehung, Seſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft und Rerigion, 
unter dem Titel; „Aus dem Tagebuch eines nach Wahre 
heit Ringenden,“ im Drug erſcheinen. 
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für die wachſende Faffungstraft die Sphäre eines Begriffs 
mebr und mehr ab, 

Eine taufendfahe Wieberbolung iſt's, die im dem bild» 
famen Geift endlic einen Begriff um den andern aus eis 
nem nebelichten tometen s artigen Weſen J einem feſtern 
Kern ausbildet. 

Mit koͤrperlichen Dingen und ihren ——— 
Beziehungen kommt die Seele ſruͤh in's Klare, und Jes 
dermann -tennt die Frende, mit denen hen unmündige 
Kınder ihre Umgebungen benennen, und fiet# wieber ers 
teunen, Nicht fo aber bey allen tiefer liegenden Bezies 
bungen,. Ungebildete fommen häufig in den Fall, bieiels 
ben unrichtig gm bezeichnen; die Gebildeten füblen,, daß 
fie rüͤckſichtlich ihrer Begriffe noch taͤglich und ſtundlich in 
jenem Ubrundungs-Prozeß begriffen ind, und ſelbſt der 
Philoſoph kann nicht läugnen, daß jede neue Erfahrung 
feine Theorieen bereiere, und daß er ſomit an jedem 
Tage feinen Definitionen etwas zulebe. 

Der Begriff „Zufall «- gebört bauptfächlic unter dies 

jenigen, die bep dem meiften noch nicht fertig, ſondern 
erft im Werden find, fo daß wol Jeder in vorkommenden 
Fällen inftinttmäßig ausſpricht, ob er ein Ereiguiß für Zus 
fall halte, oder nit, ohne jedboh den ganzen Umfang 
dieies Begriffs beichreiben zu fönnen. Gegen das feſte 
Grenzenziehen jeder Sacerklaͤrung verſchwoͤrt jih ber uns 
endliche Gegenſtand und die vieldeutige Sprache. 

Folgende Heine Unterfuhung möge alfo mit billiger 
Naͤchſicht gelejen werden, 

E E 
0 

Wenn Jemand mehrmals nach einander mit einem 
Würfel 6 Augen wirft, fo werden wir aufmerkſam, ob 
fin dies anf die Conftruction des Würfels gründe, Iſt 
Letzteres der Fall, fo iſt auch für und die Sache abgethen, 
wir zäblen fie unler die durch mechaniſche Geſetze hervor, 
gebrachten Erſchelnungen. 

Finden wir aber den Wuͤrfel gerecht, und auch ſonſt 
feine Tafıbenfpielerep obwaltend, jo nennen wir den Vor⸗ 
gang einen Zufall, und ſetzen ihn in Gedanlen allen bes 
zwedten, oder durch phoſiſche Geſetze nad) ihrem gewohns 
ten Wirten derbepgeführten, Erfolgen entgegen. 

Denn, wenn ein Ereigniß burd irgend einen Willen 
gewollt ift, wenn es zu einer organiſchen, oder fonft von 
Geſetzen beftimmten, Spbäre einen anf deren Natur fi 
gründenden Bezug bat, fo beißen wir es nie zufällig; es 
tiegt ein zweck⸗, oder eine geichs und ordnungsmäßig wir 
Tende Naturkraft zum Grunde, 

Ein Menſch wirft mach einem Ziel, ein reifer Apfel 
faͤllt, ein Blitz zaͤndet, at. 

Gehoͤrt aber nicht jedes Ereigniß in der Welt zu ir⸗ 
gend einer Sphaͤre, ſey es zu der eines Willens, oder 
einer geſetzmaͤßig wirkenden Natur? Wo bleibt ſonach der 
Zufall ? Auf einem gewiſſen Standpunkt Fan freplich nicht 


vom Zufall die Rede ſeyn: das All iſt das AUnothwendige; 
jedes Sandkorn ‚liegt vermöge der nothwendigen Geſetze 
des Seyns ba, wo es liegt. Das Sonnenſtaͤubchen fliegt 
nicht minder geſetzmaͤßig, als fi der Weltloͤrper auf jelr 
ner Bahn fortwälst. 

Uber unfere Sprache, ia umfer ganzes Weſen if nicht 
dazu geeignet, auf dieſem mehr hoben als erbabenen 
Standpuntt zu bleiben, 

Der Ehrift kann als folcher auch nicht wol einen Zufall 
anerkennen, Gr fiebt bey jedem Greigniß auf die Bezie—⸗ 
hungen, die e6 zu ber Öhriftengemeinde ober zu einem eing 
zeinen Gliede derfelben bat. Er findet in feiner Melt 
nichts, das nicht das Schickſal des Vereins oder des Ju: 
dividuums auf die oder jene Weiſe berührte, und fo iſt 
er gewohnt, bey jeder Eriheinung an das alten der 
Vorfehung, an Leitung, Schidung, Werhaͤngniß zu dem 
ten, — ale cajuiftifhe Kragen aber, als außerbalb der 
Sphäre des aͤchten Chriſtenthums liegend, geradezu von 
der Hand zu weiſen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Noch Einiges zur Charakteriſtik der heu— 
tigen Aegyptler, nach Saparefl. 


Die Nägel koͤnnen ſich die Negoptler nicht ſelbſt 
abſchneiden. Ein Barbier muß Ihnen dieſen Dienſt lei⸗ 
ſten; er bedient ſich dazu elues alten Raſir⸗Meſſers, oder 
einer ſchlechten Schere. 


Die Negpptierinnen von Stande nnd Rang glau— 
ben ihre Schönheit zu erböhen und der Natur nachzuhel⸗ 
fen, wenn fie ihre Augenbrauen verſchmaͤlern; das thun 
fie auch wirklich vermittelft eines Barbiermeſſers, und 
tragen diefelben nicht breiter, als ein Bindfaden. 

+ 


Unf feine Yolfter gelagert findet ber Muielmann eben 
fo großes Vergnügen daran, feine Füße dur die Finger 
geben zu laſſen, als feinen Bart zu ftreiheln. Die erftere 
dieſer beuden Gewohnheiten wird, außer, wenn man fi 
unter Verwandten und anten Freunden befindet, für uns 
ſchiclich gehalten; die letztere hingegen fit febr altem Urs 
iprung®, und wird im ganzen Oriente fowol Öffentlich als 
in Privat⸗Geſellſchaften ausgeübt, 

” 


Die Kult, von den Frangofen Bardac genannt, 
find Heine, aus Nils Thon verfertigte and an der Sonne 
aehärtete Trintgefäße, von verfhiebenen Formen. Yu 
diefen Gefäßen erbält fib, wenn fie an einen Luftzug, 
oder in den Schatten geftelt werden, bad Waſſer in ber 
beißeften Jahrs zeit ſeht friſch; and vergeffen die Aeg vp⸗ 
tier, als große Kiebpaber von Wohlgeruͤchen, nit, Die 
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felben, ehe man fie mit Waffer fällt, mit Maftir, der 
aus Griechenland in-großer Menge gezogen wird, zu pars 


fümiren, 
“ 


Die Heguptifben Barbiere find vielleicht die ber 
ften in der Welt. Sie rafiren Kinn und Kopf auf's Vor: 
trefflichſte. Dafür muß man fih aber aud in ibre Mas 
nieren fügen. Den Kepf dreben fie einem anf alle Seiten 
und auch den Leib nörhigen fie zu allerley Verdrehungen, 
bis er in der Stellung ift, in welcher fie ihn haben wollen. 
Das Alles Hr nicht mad) dem Geſchmacke der Europder. 


Die Mufelmänner führen feinerley Art von Tauf⸗ oder 
Todten⸗ Buͤhern, und wiffen daher auch nie mit Genauigs 
keit anzugeben, wie alt jie felbit, oder waun ibre Ders 
wandte und Freunde geitorben find; darum befümmern jie 
fi aber auch im geringften nicht. Hingegen pflegen fie, 
was bey ibrer fonftigen Gleichgültigkeit wirtiih befremden 
muß, die Geburt ibrer Magenpferde und beiomders ihrer 
Stuten dur eine fchriftlihe Afte zum bofumentiren. Diefe 
Arte iſt dazu beftimmt, das Alter des Tbieres, auf den 
Fall, daß es verkauft werden joßte, zum beurfunden, 





KRorrefpondben;:Nadridten, 
Dart, 

‚Ein intereffantes Wert ift zur Medhtfertigung ber Tempels 
beren unter bem Zirel: Momumens historiques relatifs a la 
eondamnalion des Cheraliers du Temple et a l’abolition de 
leurordre, par Mr.Raynouard, membre del’iaslitut etc. 
erfchieuen. Die Unſchuld diefes Ordeus ıft durch die unmibers 
forebiichiten Beweiſe dargethan. Befonderd merfwärbig iſt 
ein Brief bes Papfies ElemendV. au Philipprden Schb⸗ 
nen. Sener hatte nadı vierjähriger Berfolgung der Tempels 
Deren endlich cin Concilium in Bienue zufammenberufen, bas 
Aber die Schuld oder Unſchuld bed Tempelherren⸗Ordens ent: 
fcheiden foute. Die ganze Chrinenbeit wartete mit beim leb⸗ 
bafterten Intereffe auf beu Ausſpruch. Eine große Anzaht ber 
verwieſeuen Ritter irrte al® Flüchtlinge in ben Gebirgen nabe 
Bey Lyon umher, Dielefafften den mutbvollen Entſchluß, eine 
Deputation nadı Bienne zu ſenden, um die Sache ber Tugend und 
des Unglücdd zu vertheidigen. Xrog der noch raucheuden Schei⸗ 
terhaufen, der täglichen Werfolgungen und des noch nicht bes 
fünftigten Haſſes, womit diefer Orden von feinen Feinden noch 
immer bedroht wurde, unternahmen es neun Tempsirerren, fich 
sor dad Couneilinm zu ftellen, mm ihre und ihrer Ordensbruͤder 
Uunſculd darzutbun. Sie erfchienen vor ben Vaͤtern des Eoncis 
Kums in dem Augenblick, als ber Bericht Aber den Orben vors 
geleien wurbe. Sie erklaͤrten ben Zweg ihrer Sendung mit 
Würde und Frevmilthiafeit als Bevollinaͤcht igte von 1500 bis 
2000 Rittern; fie hatten fih unter dem Schug der Offentfichen 
Kreue unb-auf die befondre und in der ganzen Epriftenheit bes 
tannt gemadte Erlaubniß des Papſtes eingefunden. Die große 
Wuterfuchung folte Heginnen, und konnte jegt erft vor ſich ger 
Deu, ba die Richter die Beklagten num anhören und bie Bes 
ſchuldigungen gegen die Bertheidigung erwägen unb aburtbein 
Bonuten. — Wat that der Porn? Er ließ diefe ebefmätbigen 
Ritter verhaften, in Fetten werfen, nnd nahm gegen bie Ver⸗ 
sweiflung der Proferibirten gebdrige Maßregeln, wie aus feinem 
Brie) au Phifipp den Schduen. vom ız. Rob, 1311, 
erhellt: - 

„Um Ew. Koͤnigl. Hoheit von allen Ereigniffen zu beleh⸗ 
„ven, welche in ber Angelenenbeit der Zempelfarzen Start fins 


„der, muß ich Innen Worgendes anzelgen: In ber Sitzung, 
„wo die gegen den Orben ber Teinpeilierren getroffnen linterfus 
„Kungen ben Prälaten und audern Geiſtlichen, bie wir zu bies 
„fein CToneilium berufen hatten „ vorgeleien wurde, erſchlenen 
„während unfrer Abweſenheit fieden Ritter dieſes Orbeus, bes 
„nen in der folgenden Giyung noch zwey folgten, und bie ſich 
„jur Bertbeibignug ibres Ordens anboten ; fie verficherten, daß 
„1500 bis 2000 Ritter, bie in Lyon nud In den Umgebungen 
„wohnten, init ibuen wegen biefer Vertbeidiaung eiuverſtanden 
„ſeyen. Ob fin aleih diefe neun XZempelberren 
„freymwillig fteflten, fo baben wir doch befohs 
„len, fie zu verbaften, und wir bebalten fie lm Sefäug⸗ 
„niñ. Ueberdied haben mir für nothwendig gehalten. befons 
„dre Vorfichtömaßregein wegen unirer Sicherheit zu nehmen, 
„und wir zeigen Em. K. Hebeit diefen Morfall an, bamtit Sie 
„nach Ihrer Elugen Vorſicht vornehmen, was zur Bewahrung 
„Ihrer Perfon zutraͤglich ſeyn möddite,’ 
Den 23. Sum, 

Die Leute zu Ermenonvifle haben immer dafür gebarten, 
der junge Unbefannte, ber fih auf Ronffeau’s Grab erfhoß, 
fey fein Sopn gewefen. In dem Brief, den man bey ihm fand, 
und ber au den Eigenthämer bed Parkes von Erinenonville ges 
richtet war. unterfchrich er fich folgender Maßen: 3 © 1 
EN. S, Nrrdeoss, Mau vermutbet, daß die erſſen Beiden 
die naͤmlichen waren, wie diejenigen, welche Rouſſe au auf 
ben, feinem Sohne ins Fiudelhaus mitgegebenen, Zettel ſchrieb. 
Die ſieben Sterne hiuter dem Buchſtaben R. bezeichnen wol 
bie Buchſtaben des Wortes Rouſſeau. Uebrigens laͤſſt ih 
aus dem ziemlich langen Brief gar nicht ertennen, daß bieſer 
Unbekaunte Rouſſeau's Sohn war. (Er fängt fo an: Mein 
Her! Es ift mir unmdaliy, Ihnen ganz deu Grund meines 
Todes zu fagen. ch kenne ihm wicht, und bin im einem allzu⸗ 
beftigen Juftande, als daß ich Fury ſeyn und das Nachdenken 
ertragen könnte. Ich bitte Sie alfo im Namen beöjenigen, 
was Ihrem Hergen am Tbenerften ift. laſſen Sie mich unter 
irgend einem bichten Gebäfche in einem von ihren prächtigen 
Bärten begraben. Huͤten Sie fi zu Hlanben, als ob ein Dichs 
ſtahl, eine Raͤuberey mic zu diefem Verbrechen führte , folde 
Handlungen wurben ftets von meinem Herzen verabſcheut, und 
verelmigten fi nie mit meinen Grundfägem + + + . Ich bin 
von einer anbelannten Familie, ic} weiß nichts, id warb nichts 
ald betrogen und verrathen von alleu Seiten. Geit Iauger 
Zeit bin ich ein Menſchenhaſſer geworden; ich war wie ein 
Narr, ber gegen bad ınenfchliche Seſchlecht zart ; denucdh hörte 
ich wicht auf, im Grnnde bes Herzens gut zu feyn, und bie 
Borſchriften der Ehrlichteit und des Anftandes zu beobachten ; 
ih wage fogar mit erhabener Grimme zu fagen, daß ich mich 
unter den Menſchen fletd nad dem Rathe der Ehre betragen 
bave. Ich gehörte zu keinem Rande; alle Nationen waren mie 
gleidhgüttig ; ich irrte wie ein wahrer Eosmoporit anf biefer 
Erbe umher. Ueberall, two ich bie fchöme Natur, Wälder, Hügel, 
ſchoͤne Wieſen ſah, war ich zu Haufe, zwiſchen meinen Freun— 
den. — Sie werden mich vielleicht fragen, zu welcher Rerigion 
im mich befanute. dh achte den Zweit aller, allein auf eine 
von der andrer Menſchen verfbiedene Art u. ſ. w. — — 
Zwey Tage nach dieſer Begebeuheit kamen zwey junge Franens 
simmer nach Ermenonville, und begaben ſich zu dem Todten. 
Die Juͤngñe fehlen ſehr bewegt, und kaſſte mit Jubrunft bie 
Hand bes Todten, Inbeß bie Andre ihm einige Haare abſchnitt. 
Darauf begaben fie fir wieder hinweg, ohne daß man erfubr, 
wer diefe Frauenzimmer wären, Wermuthlich war die Züugfte 
bie Geliebte des Unbekannten. Died it AUes was ınan von 
dieſer Begebenbeit, die ſchon wieder anfing in Vergeſſeuheit zu 
gommen, bis jent weiß. Schwerlich wird ſich aud mehr bars 
über erfahren laffen, 


Nro. 187. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sreitag, 6 Auguſt, 
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Es traf mit gluͤcklichem Pfeil mich 


Eros, wofern mir nicht mit firenaem Sinne die Jungfrau 
Gegentiebe vielleiht, die bangerflehte, verweigert. 
u. v. Hellwig, geb. v. Imhof. 


Rn nn 2 2 En nn Se en een se nn ns Sn nn ee ee 


Suan und Ffabelle 
(Fortfepung.) 

Man Faun fih denfen, mit welcher Schniudt und 
mit melden Gefühlen die Liebenden dem Anbruch der fols 
genden Nacht entgegen ſahen. Sie brach endlih an. Fias 
belle wajlte fi dee Aufmerffamteir ihrer Mutter zu 


entziehen, und ſchlich um die beſtimmte Stunde nad ber. 


Gartenthbür. Kaum harte fie einige Minuten gewartet, 
als fie durch das Dunkel ein Schif der Thür gegenäber 
bemerfie. Sie zmweifelte nicht, daß fih Don Juan auf 
ihm befinde — Ihre Sehnſucht ließ ihr nicht Zeit, ibn zu 
erwarten — fie ging ibm bis an die Küfte entgegen. Wis 
fie daſelbſt angefommen war, ftirgen ziwep Männer aus 
dem Schiffe, und famen auf fie zu. Wie groß war ihr 
Erjtaunen, als jie ſtatt des Geliebten zwey Unbelannte 
ſah! Sie wollte flieben, — ed war zu ipdt. Die Män: 
ner hatten ſich ihrer bemaͤchtigt, und ſchleppten fie, troß 
ihres Geinrened, ihrer Bitten und Thränen, Indas Schiff, 
das jogleih in See lab, Don Juan, den ein mwidris 
ger Wind aufgehalten batte, kam einige Augendlicke 
darauf an, Cr ſtieg and Land, und fand die Gartenthür 
offen, aber die nicht, die er ſuchte. Er wartete in peins 
licher Ungedult die ganze Naht hindurch, und erft ale 
der Teg aubtach, febrte er, un nicht entbedt zu werden, 
nach Lages zurüd, indem er glaubte, daß Iſabelle 
wahrſcheinlich durch die Wachſamkeit der fie Umgebenden 
mwärd verhindert worden, ihren Plan in diefer Nacht auds 
zuführen, und daß fie ihn auf die folgende verfhoben 


hätte, Uber er tänfchte fi nicht lange mit diefem Glauben, 
Schon am folgenden Tage erfuhr er, daß Iſabelle ver 
ſchwunden wäre, fo wie aub Don Gusman mit zwey 
von feinen Leuten , obne daß man vermuthen könnte, wo⸗ 
bin fie fi begeben hätten, 


Es ift unmöglih, Don Juans Gefühle zu ſchildern. 
So bald er die ihretlide Nachricht hörte , reiste ereitend 
ab, um Gusman zu finden, und ibm Iſabelle zu 
entreiden, oder das Leben zu verlieren, Andrer Geits 
fätdte Don Pedro, welder glaubte, Gudman babe 
feine Tochter entführt, nach allen Gegenden bewaffnete 
Leute gegen ihn aus. Gluͤckichetweiſe verfehlte ibn Dom 
Yuan, aber er wurde noch an demielben Tage von Ped— 
ros Leuten eingeholt und angebalten, und Donna Mas 
ria, die fi zu den Füßen des Könige geworfen hatte, 
wirkte einen Befehl aus, ibm unverzüglich den Prozeß 
zu macen, wenn er nicht fagte, mo Iſabelle wäre, 
und er fie nicht auf der Stelle beirarbe, um ibre Ehre 
ihe wieder zugeben. Gus man hatte oft wunderliche Eins 
fälle, und der Hof, die Stadt, ja ſelbſt feine eigne Fami⸗ 
lie, hielten ibn einer Entführung fähig. Wergebens ftelte 
er vor, daß erja auf dem Punfte geſtanden hätte, ſich 
mit Jfabellen zu vermäblen, und dab es ibm alfo 
gar nicht Härte einfallen koͤnnen, fie zu entführen, 
Seine Entfernung von Billanova, die ihn verdaͤchtig 
madte, wäre ein ganz unſchuldiger Umftand, da fie 
bios dur die Werfiberung einer feiner Bedienten perans 
laſſt worden, der Unbelannte, der neulich den Preis 
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davon getragen, wäre ein natürliher Bruder von ihm, ı 
der vor zwey Jahren entfloben wäre, nachdem er aus dem 
Hauſe feines Vaters bedeutende Schaͤtze au Edelſteinen 
mitgenommen. Gr hätte fi alfo fogleih auf den Weg 
gemacht, um ihm zu verfolgen und feitzanebmen, Aber 
alle dieje Vorftelungen wurden für erdichtet erflärt, und 
der König, der ein ftrenges Bepfpiel geben wollte, um 
ſolchen Gewaltthaͤtigkeiten für die Sutunft inhalt zu 
thun, wollte das geſprochne Urtheil eben vollziehen laffen, 
als die Nachricht antam, Iſabelle fen gefunden, und 
auf dem Müdwege nah Willanova- begriffen. Dies ging 
nämlich fo zu. 

Don Juan mar auf feinem Wege, Iſabellen 
immer vergebens fuhend, nah Eadir gelommen, und 
batte daſelbſt von einem Gorfaren aus Sale, der dort ger 
fangen faß , erfahren, daß ein Landsmann von ihm, Nas 
mens Ali Ahmet, vor einigen Monaten auf der Küfte 
von Portugal ein Mädchen geraubt, und nah Sale ges 
führt habe, Die Beihreibung, bie er von ihr machte, 
und die Zeit der Entführung, trafen fo genau mit ber 
Eutführung Jſabellens überein, daß Juan kei— 
nen Augenblick zweifelte, die Entführte ſey Iſabel— 
le. ber wie fie.befreven? Mit Gewalt war nichts 
auszurichten ; ale Plane, bie fein Muth entwarf, was 
ren nicht audzsuführen, und fie für ein. Loͤſegeld zu bes 
freyen, war eben fo fhwierig, wie jedes andre Mittel, 
Er durfte fi feines Waters wegen feinem feiner Der; 
wandten entdeden, und hatte auch von ihnen feine Uns 
terſtutzung im diefen Plane zu boffen. Der Einzige, der 
allenfals helfen konnte, war Den Gabriel, mit dem 
er aus Brafilien gelommen war, Diefer war Herr feines 
Vermögens, und hatte Ihm ſchon das zu feiner Nüdtebr 
nöthige Geld gegeben. Un dieſen wendete er fi unver: 
zuͤglich, und erhielt von ihm nicht nur alled Geld, was er 
worräthia hatte, und aud noch fo viel, als er in der Eil 
bey feinen Belannten hatte auftreiben können, fondern 
Gabriel begleitete ibn fogar felbft auf feiner Reiſe. 

Nachdem fie fih an das Gouvernement in Sale gewens 
det, und von dieſem einen Paß und Eicerbeit für ihre 
Perſon beiommen harten, ſchifften fie ib ein, und famen 
glüdlih in Sale an. Gleich nad ibrer Ankunjt begab ſich 
Gabriel zu dem Gonvernenr, um fi ibm zu empfebs 
in, Juan aber flog zu Ali Ahmet. Er erfuhr von 
ihm, daß er, wiewir ſchon wiſſen, Jſabellen geraubt, 
dab fie Die ganze Zeit fehr kraurla gemweien, und immer 
Don Juan gerufen, daß er fie mit aller moͤgllchen 
Sorzſalt bebandeit, weil er immer gehofft bitte, ein ans 
fehntiches Loͤſegeld für fie zit befommen; da fih aber Nies 
mand gefunden, der den verlangten Preis habe für ie 
geben wollen, ſo babe er beſchloſſen, fie dem Kalfer von 
Marstto zu fhiden, und Iſabelle babe endlich heute 
nach einigen Schwierigkeiten eingewiligt, 


Namenlofes Entſetzen bemädtigte ſich Don Im: 
ans. Iſabelle auf dem Punft nah Marofto geführt 
zu werden, und ihre Cinwiligung dazu! Man kann 
die Liebe von der Eliferſucht nicht trennen, von die 
fer entieglichiten aller : Reidenichaften — aber Juans 
Argwohn machte bald andern Gefühlen Platz. Er trat 
mit vem Korfaren in das Zimmer, in welchem Jſabelle 
ſich befand. Ste lag anf einer Strohmatte, Todesbläffe 
bededte ihr Geſicht, und ihre Blicke irrten ftarr und uns 
Rät umber; Als fie Don Juan erblidte, ftiehfie einen 
lauten Schrey aus, fügte fib dann auf einen Arm, und 
fagte: Juan, ber Himmel bat und vor meinem Tode 
noch vereinigen wollen, aber er hat diefe Gunft verbittert 
wie alle frühere. Er bat fie und nur erzeigt, um und 
noch unglüdlicer zu machen, dich durch den traurigen Aus 
dlick meines Zuftandes, mich dadurch, daß er dich mir im 
die Ketten geichlagen zelgt, von welchen der Tod mid 
bald erloͤſen wird! 

(Der Beſchluß folgt.) 





Einige Worte über den Zufall, 
e GBeſchluß.) 

Ein gerechter Würfel falle vielmal nacheinander auf 
6 Augen, ein Schäf treffe mit verbundenen Augen das 
Centtum, ed gewinne Jemand mit einer lebhaft geträums 
ten Nummer dad große Loos, es geſchehe in der Neu— 
Jahrsnacht mit dem Glodenihlage Zwölf ein Donners 
ſtreich, fo ſchreiben wir diefe Iufammentrefungen dem 
Anfall an, und abftrabiren biebep augeniheinlih von der 
eberwäonten pbllofepbifchen und religiöfen Anficht, indem 
wir ſonſt diefe Ereigniſſe für abfolnr netbmendig, oder 
für Schickung und Verbängnifi anfehen mürfften. 

Was ift wol das Gemeinihaftlide an ihnen? 

wen Sphären berübren ſich, es entſteht eine Wir: 
fung, bie dur ihre Bedeutiamfeit in ung den Gedanfen 
veranlafft, es finde ein der leßtern proportiouirter, Vers 
lehr zwiſchen jenen Sphaͤren flatt. Eine genauere Ber 
trachtung jeigt und aber, daß dieſe Sphären fib beterogen 
und ruͤckſichtlich ihrer Gaufal- Beziehungen ganz eigenthüm⸗ 
lich jenen. Nun wird ums vie Erſcheiaung, die zuerſt 
blos unfere Auſnuerkſamten erregte, erſt auffallend, und, 
als ein gleihfam ohne Wurzel aufgeihoffenes Gewaͤchs, 
dentwirbig. 

Ye richtiger die Würfel gemacht find, deſto mehr bar 
ben fie, fo zu fagen, Hang, mit allen Augen zu wechſeln. 

Dadurch, dab dem Schützen die Augen verbunden 


wurden, bar fih die Sphaͤre feiner Willkuͤr von ber des 


richtigen Scheibentreffeng entfremden müffen. 


Mas geben die im Traum erfhienenen Nummern, 
und das rollende Lottorad einander an? Was der mathe: 
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watiſch feſte Zeltabſchnitt der Nerzahrs-Mitternacht, und 
die ewig bin und ber wogende Elektrizilaͤt der Luft? 

Dieſe ihrer Natur nach in keinem Wechſelverkehr fie 
henden Sphären haben ſich aber flüchtig berührt, und durch 

dad Vorſpiegeln eines Cauſalbezugs unier genaueres Uns 
fdauen rege gemacht, welches dann das Werneinen dieſes 
Bezugé, oder den Begriff: „Zufall⸗ ausiprict. - 

Natur und Leben find voll von zufälligen Erſcheinun⸗ 
gen, bie aber meiftend, ohne uns als Zufälle zu erſchei⸗ 
nen, vorübergehen, 

Ge mehr aber die fi berührenden Sphaͤren durd Eis 
genthämlicgteit comtrafiiren, je unbebeutender bie Aeuße⸗ 
zung der attiven Sphäre in Bezug anf fie ſelbſt iſt, je 
bedeutender dagegen für die paſſive, — je vielfacer die 
Moͤglichkeit bey der erfiern war, ftatt bes eingetretenen 
Bedeutenden, auch etwas Gleichgültigeres zu erzeugen, 
deito dentwärdiger iſt der Zufall, 3. B. wenn ein Ziegel 
vom Dach den würdigften Mann im Staat tödter, wenn 
der Blin gerade an dem Tage in den Pulverthurm ſchlaͤgt, 
an welchem der Blinableiter ausgebeffert wird, ıc. Der 
Sontraft der zuſammen treffenden Umſtaͤnde bewirft auch 
leicht das Laͤcherliche; z. B. wenn eine Geſellſchaft im 
Epeisfaale mit frohem Verlangen auf eine Lieblings ſpeiſe 
mwarter, mit welder dann der Bediente zur Thür ber 
ein faͤllt. 

Einige Bemerkungen über das Mei bed Snfalld im 
Allgemeinen mögen bier noch Platz finden. Da eigentlich 
bep Einrihtung der Welt anf den Zufall nicht gerechnet 
ift, fo ſpielt er in ihr Immer nur eine untergeordnete 
Dolle. Die vorurtbeildfreye Unfbauung des Weltganges 
lehrt auch, daß alle nach großen Geſetzen ſich evolvirenden 
Sphaͤren ihre Laufbahn vollbringen, ohne daß ihnen der 
Zufall viel anhdaden kann. Nationen, Anſtalten, Indl⸗ 
viduen gleichen im Zuſtand Ihres Wachſens den Bienen, 
welche ben guͤnſtigen Stoff zu Honig und Wachs verar⸗ 
beiten, das in ihren Stod eindringende Widrige aber 
überfpinnen und fo unfchddlich machen. Die Zeit des De: 
generitens iſt's eigentlich, Die dem Zufall die Thore Öffnet. 

Niemand will gern fein Gutes, feine Guter dem Zus 
falle danten; wer findet nicht lieber, daß er feine Lage, 
fein Amt, fein Weib ıc;, mit’ Frepbeir gemäplt häbe, ober 
wenigfiens dutch eine gewiſſe Nothwendigkeit, die, auf 
den Verhaͤliniß feiner Cigenthümlichteit zur Weltumse⸗ 
bung hervorging, zu ihnen geführt wutbet "ei 

Dennoch ift alles‘ Mittelmäßige in dem Urtheil einig, 
daß das Große ohne günftige Zufälle ſo hoch nicht geſtle⸗ 
gen waͤre. Aber damit iſt eigentlich nichts geſagt. Denn 
wo ſoll dleſes Gewiunen durqh den Zufal begonnen haben? 
ais die etſten Jaſern zu dem herrlichen Keim ſich zuſam— 
men, webten 7 Oder wie dieſei das ib angemeſſene Erd— 
reich fand? Oder ale der jungt Stamm ſeine Wipfel in ein 
homogenes lemenr'pianfrette? - Das Seibſt und die | 


— — m — 


Welt ſtehen fich eigentlich bey jeder Unternehmung, bep 
jedem Lebensgewinn, gleich umd gleich gegenüber, und es 
gibt für feinen ein Glüd, ber ed nicht zu benuken vers 
fteht. Wollte man fagen, der oder jener große Held, 
Staatsmann, Künftler 1e, wäre, unter andern Umftänden 
geboren, nur ein großer Echniter oder Tiſchler geworden, 
fo heißt Dies imon Alles zugeben, denn es iſt ja elgent 
lich nicht zufällig, unter welchen Umftänden man se 
ren wird. 

Was hindert und, die Sache umzumenden, und —* 
ungünftigerer Verhältniſſe noch günfligere anzunehmen, 
und dann, da jede Kraft ein beftändiges Verlangen bat, 
im teihftmdglichen Clement fi umzuthun, — zu behaups 
ten, das Große hätte ſolchetgeſtalt noch unendlich viel 
größer werden fünnen, Man geitebe alio, daß man ſchon 


‚groß fepn muß, um Aufälle zum Größerwerden benußen 


zu Tönnen ; man leibe den Diugen nur feine phantaftifce 
Größe, fo wird man au nicht noͤthig haben, was bey 
ihnen dur nothwendige Geſetze gefhab, zum Theil wies 
der dem Zufalle zuzuſchreiben. 

58. 8 





Epigramme 


Propbezeibung. 
Wenn MWahrbeit fib mit Seltungfreiberm, 
Veribwiegenheit fid mit den Weibern 
Dereinen wird, zu jener Friſt 
Et ſcheint gewiß der Antichrift, 


Das Teflament, 


N. machte ipät und in der Stille 

Erin Teftament, und flarb. „Ed ſchaut!“ 

Erging das Zeugniß frub und laut: 

„Sein lepter war fein beſter Mille,” 
®olbmaper, 


Nachleſe. 

Unter des unvergeßlichen frommen Reinhard wobls 
getroffues Bild paſſten wol ganz die von Santeul auf 
den Biſchof von Grenodle, Camus, gedichteten, awer 
Zeilen: n 


Non alios vellet pietas sibi sumere Wels, 
Ipoagus religio non — ore re 


ein⸗ haßltche Dame — im —*— einem 
Gaskogner. „Madame, ſprach er, „Ihre Boͤrſe laͤuft 
* mir jo wenig Gefahr, * mein Herz bey Ihnen,‘ ’ 


wie dliq wären — rief ein firenger Nora, 
wenn es weber Männer noch Frauen gäbe) 


* ur 


“ 
halte * auf der Reiſe frey, fagte ein atmer Ip: 
‚puziner zu einem reihen Sejuiten; „wit find. in Brh 
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der. — ‚Ganz richtig,‘ antmortete diefer; „allein 
unfre Börfen find feine Schweſtern.“ 
3— 


Ein Neidiſcher wuͤnſchte: 
fein Licht, ausblaſen zu boͤnnen.“⸗ 


bend die Sonne, wie 


Um im unſerm Jahrhundert angebetet zu werden, bat 
der Teufel fÜnen Namen verändert; er beißt nun Im 


tereiie. 
9 


Ein Gascogner ſagte zu einem beſcheid'nen Weiſen: 
‚Wenn ich Ihren Verſtand beſaͤße, hätte ih mehr Ber: 
ſtand ale Sie, weil mirs nicht an Muth fehlte, mid) feiner 


zu bedtenen.“ G. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Gaſtelin, 16. July 1813. 
(Beſchluß.) 

Hinter Werfen laͤſſt eine neuangelegte Straße einen gefährs 
lien Berg vermeiden, und man erreigpt ohne Schwierigkeiten 
den Ort Lend, wo ſich ein Hocofen für Silber, Bley und 
Kupfer und neben beinfelden ein präcdtiger Waſſerfall befins 
det, Dun aber ift bie ordentliche Straße grendet, Der Poftens 
Tauf hört auf, und die Natur ſcheint bie innerften Geheimniſſe 
der Gebirge burch nuüberfteiglihe Hinderniſſe verrammelt zu 
haben. Doch der Iinternehmungs »Geift bes Menſchen fennt 
Feine Graͤnzen. Gin ungebenrer Berg muß erfliegen werden; 
man gelangt anf feinen Scheitel, aber nicht um bas Ziel zu ers 
reichen, ſondern um neue Schwierigkeiten zu eutbedtfen, Denn 
von ben Scheitel aus erheben fi neue ganz unerſteigliche Se— 
Birne, und um Die Felſenwaͤnde herum mag höcftene die Gemife 
einen Fuäftelg finden, Abermals mußte baber Matt bes Weges 
eine hölzerne Brüde an bie Felfenwände angehängt werben. 
Ihre Länge beträgt 2 Stunden, Zum Ausweichen ift fein 
Raum, und ber unter ihr liegende Abgrund, in welchem ber 
wilde Saſteinfluß rauſcht, ift thurmtief. Diefer gefährliche 
Meg wird die Kamm genannt; er bildet den eigentlichen Gans 
gang zu dem Fangen unb weiten Thale, in deſſen Hintergrund 
daz Ban Baftein gelegen iity weiches wir mach einer fünftägi: 
gen Reife geſund und, alüdlih ‚erreichten, Die Lage biefes 
Babes ift romantifh wild, Drey Geiten defjelben find von 
ungehenern Dergen umfchloffen; nur die nbrdliche Geite bffnet 
ſich zu einer Ausſicht in ein freumdliched zwen Etunden langes 
Thal, Die Gebirge find zur Hälfte mit Wald bewachſeu. 
Ihr oberfier Gipfel beflcht ans Ferien ober Schnee und Eis— 
lagern. Geit meinem gegenwärtigen Aufenthalt, vich fchreibe 
dies im Mongt Julſus), bat es ſchon mehr alt feche Mal auf ben 


Bergen geichneit, bie meinem Fenfter 'negenäber Hegen, Nichts 


defto Weniger herricht im Thale eine ungeheure Hitze, fo bald 


fh bie Gone blicken laͤſſt. Died geſchieht aber in der gegen⸗ 


waͤrtigen Fohrsyelt Teiber fo felten, aß immer vier bis ſeds 
Regen ober Schucetage auf zwey Eonsentage gerechnet wer: 
ten mäffen.. Duselien für dad Bab find fo viele vorhanden. 
daß mehrere bavon zu feiner Benutzung verwenber werben, 
Die Wäre des, Wanſers heträgt ‚34 Grade. Es if; fo.beil, 
Haß man def Aeinfen Grgeufläud auf bein Boden ded Baſſius 
erfenuen kann. eine Helllraft ıft in manchen Krautheiten 
bewundersswärdig. Piele, die mit zwey Kruüͤcken famen, vers 
treffen dat -Bad- auf fig Fuͤnen, td Mander, ber ben 
thtangenbrftabten Gott in ſeluen Rucmen, oder dos Grit der 
"epesgbttins In feinen Wderu flihlte, ſoll gekeinigt bie Quelle 


verfaffen haben. Meiſtens find es daher and Krüpper, bie auf 
Sirlicten ober an krummen Staͤben hinfen, die ben Anfommens 
ben beym Ausfleigen begegrien, und man ſcheint fih auf ben 
erſten Aublick mehr In ein Spital ald in ein fröhtiwes Bab 
verfegt zu ſehen. Doch fehlt es auch nicht an Geſunden, bie 
ben Ort blos aus NMengierde, oder — um Aubre und ſich ſelbſt 
zu anterbalten,  befirdren. 


Der größte Theil ber Babendäfte Beftieht and Banern, Defters 
reichern und Juyriern. Ben den leytern Benbden breht fich bie 
Unterbaltung um — Wien, bey ben Erftern um — Muͤnchen, 
und ſoemit faun von einem Zone, ber außer dein NAummen Kar— 
tenfpiele berrfcht,, eigentlich nichts gefagt werden. Ben ſchd⸗ 
nem Wetter werden von den Geſunden veriwichene Partien 
anf die Beuachbarten Berge, nah ſchönen Thalern, oder in bie 
Gold; und Silber-Bergwerke nach Boͤtſſein gemant, Cinige 
diefer Partien find ſehr gefährlich, aber der Genuß, den fie 
bereiten, entinädigt für Miübietigfeiten und Gefahren, unb 
wem das Bergfteigen zu beſchwerlich wird, ber kann fich ber 
ſicheru Saumroſſe bedienen, Für bie Beberbergung ber Babes 
Säfte find, außer einem ſehr artigen föniglichen Schloſſe, drey 
Wirthahaͤuſer mit Bade-Anſtalten für bie Gebildeten, und nech 
mehrere Biber für die Ärımere Volkaklaſſe vorhanden. Miemanb 
badet auf feinem Zimmer. Man beiucht allgemein bie Roms 
munbäber. wovon jedes 20 Bis 24 Verfonen falten kann, Her⸗ 
ren und Damen, Jünglinge und Mädchen, Greif und Matros 
nen, Brunetten und Biendinen, Spröbe und Gefällige. Kranke 
und Gefunde, Alles fügt in bunter Vermiſchung untereinander 
in bem eroärmenben, flärfenden Waſſer. Fuͤr Die Dezenz ift 
hinreichend geforgt, Waͤbrend bed Babes wird bifputirt, ges 
fungen, vorgelefen, deklamirt, gefruͤbſtuͤtt ꝛc. — kurz Geber 
thut, was ihm beliebt; nur ift jede verweiene Berührung, 
(verſteht ſich, wenn fie emtbeeft wird), bey Melegationsftrafe 
verboten, 

Dicht neben dem Schloſſe befindet fih ein majeftätifcher 
Waſſer fall, der von dem Gaſteinfluß gebirbet wird. eine 
ganze Höbe wird nicht viel weniger betragen, als ein mittels 
mäßiger Firdentburm, umb fein Sturz fiber unb dur bie 
ungebeuern Feifenmaffen verurſacht ein ſolches Getöfe, daß viele 
Fremte in den erften Tagen ihrer Antımft bes Schlaſet beraußt 
werben, Die Brüde, bie über denſelben zum Schloſſe führt, 
flieht in einem immerwaͤhrenden feinen Megen, ben ber Schaum 
bed Falls verurfacht, und ber, von der Gone befchienen, einen 
dreufachen Regenbogen bitdet. Warferfäte von eier geringern 
Maſſe⸗ aber deppelt und dreyfach größerer Höhe, und von ben 
mannickfultigften Geitaltungen, als Echleyer, Kastaden, Fäs 
er, Staubinsifen, sc. gibt es in biefen Gebirgen noch fo viele, 
bad fie kaum die Nufmerkfarmteit auf ſich gieben: Webrinens bes 
findet man ſich hier om Urgebirge, weldies mit feinen Granit⸗ 
und Öneiöfrlfen von ber fogenannten Sünbfinth micht bedeckt 
worden zu ſeyn ſcheint. Die größte Höhe beffelben befindet ſich 
anf dem Tauren, ber Graͤnze zwiſchen Bayern und Syrien, an 
deſſen nbrdliche Seite die Nlorbfer. fo wie an die fühliche Seite 
dasiimittehänbifdze Mter' bie Ybrlach Gebirge nach und nach 
augeſchweinint zu haben fcheint, Dieſes Urgetirg erſtreckt fi 
ber Breite nad) vom, Kauren biß.am die Klamm, und diefer 
Strich bildet daher Die erfle, äÄltefte und höchſte Abbachung. 
Bou. Klamm kis Lueg tommt die zweyte, jünaere und nicbris 
gere Formation. Eudtich von Lueg bis Salzburg entflunden 
tie lehten und niedrigſten Berge, bie baber auch größtentheils 
aus jungen Kalt: und Marmorgebirgen oder coagulirten Kie— 
fern beſſehen. Auf der andern Seite bed Tauren, gegen Süden 
zu, werden bie nämlichen Ab hachengen bemerft; mur daß dieſe 
vom mittellänbifchen Merr, ſo wie jene von ber Norbfee ‚nad 
und nach gugeſchwenunt worden ſeyn muͤſſen. — 
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Die Neigung gibt den Freund, 


v. Schiller. 





Proben aus Hafis Divan, 
3 
D bu bohaebaute Schöne, 
Mit dem Wuchſe der Goprefle , 
Dir dem Wangenſchmelz der Roſe, 
Mein erſtotb'nes Herz haft da zwar 
Mir dur eine Lift entwendet. 
Aber nun bev Bott! behalt’ es! 
Seit ic ſah dein Zauberauge 
ft Gedult von mir entfloben, 
+» Wenn du deines Lockenbaares 
Hvacintben ringsum ſtreueſt, 
at der Moſchus keinen Werth mehr, 
däme dich, die Untreu felber 
Laut in ein Spftem zu bringen, 
Sev getreu, mein Schelmengoͤtze. 
Nur zuweilen, nur ein wenig 
Schmeichle mir mit einem Kuſſe, 
Daß gelegnet fen dein Xeben. 
Sieh’ Hafis eritaunt und fiehet: 
Amer bleibet er dein Diener 
Shne Gold und ohne Silber. 





Meinem Frennde von Beulwltz. 
Baden, im Julius, 1813. 

Ein beiterer Abend goß feine Strablen über Badend 
berrlihe Gefilde, und mit erhabener Maieftdt, wie fie 
nur der unfichtbare hoͤchſte Geiſt feinen Welten ertheilen 
kann, fant Titan Hinter die blauen Mänder der Bogeien: 
gebirge, und fein Purpurzewand vergoldete durd Abglanz 
die Forften meines liebligen Tempe, und die Stelle, wo 


Id mit den Meinigen weilte, Solche Augenblicke fpres 
en, glei erfreulichen Lichtpunften, mein inneres Gefühl 
an; unſer Planer ſchwindet mit feimen Herrlichtkeiten 
und feinen Leiden im ein minziges Etduhben, und nur 
das Jenſeits trägt den Geiſt in die Unendlichkeit bins 
über, — Mit Reſignation jede ih im ſolchen glücklichen 
Momenten auf das Bishen materielle Daſeyn und feine 
boden und niedern Standpunkte berab; ich gedenke ber 
Vergangenheit, und der zerdrechlichen Gegenwart nad 
würdigem Map, umd trage blos im Herzen die Meberzeus 
gung: Dabein Unerreihbbarerüberilem 
waltet! Darfid dann nur noc der Liebe und der treuen 
Biederteit meine Hand zum ewigen Bunde darteichen — 
D, diejes genügt meinen brigeidenen Wünihen, grüns 
bet mein diejleitiges Glüd! Und wilt Du in diefem 
Sinne dies Kleine Lied friedlicher @efühle eines defell⸗ 
genden Abends von mir annehmen? — dann ſey ed Dir 
mit beutiher Treue gewidmet ’ 
von 
Kefler, 


V Seelenruhe. 


Hold umfängt mich meine Welt 
Bey des Zwielichte Grauen, 
Und das hehre Hiwmelszelt 
Laͤfft im Schmutk fib (damen! 
Alles neigt jur Ruhe ſich; 
Selbſt der Purpur ichwinder 
Dort In Weſten feyerlich, 
Weil ſich Kuna händet. 


Nur In jenem Fichtenwald 
Birrer noch ein Tauben, 
Wie wenn's fpräde: „Kommſt du bald, 
Mein verirrtes Weibchen?“ 


* Mc, die Arme kommt nicht mehr! 


Als im Hain fie rubte, 
Schritt Ein Nimrod wild Anber, 
Und — fie lag im Blute. 


Horch! der Inte araufer Sang 
Traͤuert drob im Meiber ; 
Wie verhalt ihr Eted fo bang 
In des Abends Fever! 
Muß dann Alles fo —7— 
Selbſt der Sauftmuth Bilder ? 
Sri! bli zu des Himmels Höb'n, 
Auf der Gottheit Slider. 


Sag, wer läft im Blumenthal 
Einen Walditron ranihen? — 
Kannft du jener Sterne Zabl 
Mit der Erde taufben? — 
MWinten dir, anf Dein Gedelß, 
Wobl des Daieund Freuden? — 
Nibt ? — 6o fag’ der Gottheit Preis, 
Selbſt für Roth und Leiden! 


Freue deiner Lebensbahn 
Die, wo Blumen iprofen! 
enn fib denn aud Sorgen nah'n, 
ene find genoſſen. 
inmmelftrabl in reiner Bruſt, 
idt dem Dafeon Frieden; 
Auf! genieße feine Luft, 
Seinen Schmerz dlenieden. 


Iſt dein Tagwert treu vollbracht, 
Nimmt dich Muter Erde 
Auf in ihren Schos; die Naht 
Muft ein neues: Werde! 
Nichts geht unter in der Zeit! 
Nein, eim dauernd Leben 
Muß zur fernen Ewigkeit 
Unjern Geiſt erheben, 


Hoheit, Erdengröfe ſinkt, 
Wenn Kronion mwinfet; 
ad am Born ber Erde trinkt, 
Altea ſteigt und ſinket! 
Mom und Lroja's Glanz zerfiel 
Scheidend had einander; 
Es umfhleiht der Parzen Spiel 
Hirt und — Wlesander. — 


Engend! Nur dein Meich beſteht 
Deber unferm Eterne! 


—5—— wird auggefd't 4 


is zur ferniten Ferne! 
Was den Keim der Gottheit dat 
Muddes Himmels Höben, 
Kann, wie eine edle That, 
VNimmer untergehen. 


Major Kepler, 
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%uan und Ffabelle, 
Geſchlhuß.) 

Don Juan hatte bis jetzt viele Leiden ertragen, aber 
diefer Anblit war das Härtefte von allen, und die lebte 
Anftsengung des Schidfals, ihn ganz niederzufhmettern, 
Er Nürzte auf die Knie, ergriff Jfabellend Hand, bes 
netzte fie mit Thraͤnen wud rief and: Freue dich, I ſa⸗ 
belle! Ich bin fein Sklave, wie du glaubſt; ih fomme, 
bi zu befrepen! 


Bey diefen Worten ergoß fib ein fanfter Strahl der 
Freude über das biaffe Geſicht; die lehnte ihr Haupt 
an feine Schulter und fagte: fo bar mein Tod einen 
Schmerz weniger, aber er ih dennoch gewiß. Die Ret⸗ 
tung, die du beingft, fommit zu fpdr! — Als fie dies 
ſprach, ftieß der Gorfar einen ſchreclichen Schrep and, 
und griff haftig nach einer Heinen Buͤchſe, die neben J ſa⸗ 
belle lag. Er pflegte fie Immer voll Gift ben ſich zu tras 
gen, wenn er auf Maub ausfuhr, um fih der Sklaverey 
zu entziehen, falls er einmal das Unglüt hätte, gefans 
gen zu werden. Iſabelle fab fein Entiegen, zeigte auf 
die Bünfe und ſagte heiter: nur, nachdem ich mid Ihrer 
verfichert hatte, willigte ich ein, nah Marofto zu geben, 
Dann wandte fie ih an Don Juan und fagte ihn: ſo 
lange ich boffen konnte, dir die Treue, die Id dir gelobt, 
in aller ihrer Meinbeit halten zu können, babe ih alle 
Leiden meiner Stlaverep ftandhaft ertragen, aber ale ih 
erfuhr, daß ich die Zabl der elenden Gllavinnen eines 
Barbaren vermehren folte, glaubte ich, mic dieſer Schans 
de durch das Gift, welches ich In diefer Buͤchſe muilte, 
entzieben zu müffen. I bin gluͤclich, daß ich dich noch 
fterbend meiner Treue verfibern, und in deinen Armen 
meinen letzten Seufzer aushauchen kann! daß ich boffen 
darf, daß eine mir fo theure Hand mir die Nugen zu 
drüden, und für die unglädligen Reſte eines Opfers der 
Liebe Sorge tragen wird! 


Don Yuan lag niebergefhmettert eine Seitlang bes 
wußtlos auf dem Boden. Daun fprang er auf: Es ift 
vorbep! Das Schidial foll uns nit trennen! Der Tod 
foll und vor feinen Verfolgungen retten! — Er zon einen 
Dolch, um fih zu durchbohren, aber der Corfar bielt feis 
nen Arm zurüd und fagte ihm, daß, da er eben erfahren, 
daß Jiabelle das Gift erft heute genommen, nichts zu 
fürdten wäre, indem ed noch nicht bätre wirken können, 
und er ein ſicheres Gegengift beſaͤße. Er zog fogleih eine 
andere Buͤchſe bervor, und ließ Jfabellen das Genens 
gift nehmen, weldes auch nad einigen fhmerzhaften Ans 
firengungen feine Wirkung that. 


Jwan taumelte vor Entzüden, old er Jfabellen 
außer Gefahr fah. Er umarmte den Corfaren, füffte ihm 
die Hände, warf fi vor ihm auf bie Auiee, und hätte 
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ihm in feinem Entzüden eine Krone gegeben, hätte er 
eine zu verſchenlen gehabt. 

Die Freude über das Wiederfehen des Geliebten wirkte 
auf Ffabellen fo vortheilhaft, daß fih nach drey Tas 
gen ihre Kräfte wieder einfanden , und die Farbe der Ger 
fundheit wieder anfing ihre Wangen zu röthen. Cd fam 
nan nur noch auf das Löfegeld am, allein dies war ein 


“und mie er anfing, alle Hoffnung aufzugeben, und taus 
ſend ſchrecliche Vermuthungen feine Seele beftärmten, fo 
beſchloß fie, fich feiner zu erbarmen und wo möglich feinen 
Leiden ein Ende zu machen. Als ibr Maun auf einige: 
Tage. verreist war, Iteß fie dem Gefangenen durd einen 
vertrauten Sklaven heimlich eine Strickleitet überfenden, 
und ihm die Nachricht überbringen, daß ein Schiff nad 


ſehr (mieriger Punkt. Der Eorfar fah nämlich, wie uns |, Portugal abzwiegeln bereit fep. Juan drüdte die Leiter 


endlid Don Juan Iſabellen liebte, und feste daher 
einen fo hoben Preis auf fie, daß alles Geld, mad Gas 
briel mitgebracht hatte, nur einen Heinen Theil deſſel⸗ 
ben beteng. Juan bat und flehte — Umſonſt! Er machte 
ſich durch einen heiligen Eid verbindlich, den Reſt ber 
Summe nach feiner Ankunft in Portugal zu bezahlen — 
Vergebens. Endlich als er ſah, daß alle Woritellungen 
fruchtlos waren, erbot er fih, an Jſabellens Stelle 
als Pfand für das noch übrige Löfegeid da zu bleiben, 
und da ber Gorfar hierin hinlänglide Sicherheit zu fins 
den glaubte, ſo willigte er ein; allein Jiabelle wollte 
es nicht zugeben, Juan folte wol bleiben, aber fie mit 


ihm, Ste konnte fi nicht entfchließen, ihn zu verlaffen, 


dena fie fürtere, ein neuer Unfall möchte fie von einans 


der treunen; doch gab fie endlib Don Juans dringen: - 


den Birten nah, nahm unter beißen Thraͤnen Abſchied, 
ſchiffte ih mit Don Gabriel ein, und fam in Billa 
nova an, ald man eben Gusman für feine vermeinte 
Entführung beftrafenmwolte, Ihre erſte Sorge war, Don 
Erancesto vom der Gefangenſchaft feines Sohnes zu 
benachrichtigen, aber dieſer lag gerade an einer ſchweren 
Krantbeit bewußtlos nieder, 
feine Verwandten, allein dieſe batten zu viel Intereffe, 
feine Nüädtehr zu verhindern, ale daß fie etwas für fie 
hätten chun ſollen. Diefer Don ®abriel, der Einzige, 
ber ihm wohl wollte, batte ſich erſchoͤpft und konnte ans 
feinen Mitteln alein die verlangte Summe nicht aufbrins 
gen; fo blieb Fiabellen aichts übrig, als ihren Vater 
zu bitten, ſich des Unglädlihen anzunehmen ; allein dies 
fer wollte für ihn nicht tbun, was feine eignen Anper 
wandten verweigerren, und fo ſchlug ihr auch dieſes letzte 
Mittel fehl. Sie konnte für Ihren Geliebten nichts thun, 
als ſeufzen und meinen, und beſchloß ſchon, heimlich zu 
ihm zurückzureiſen, als mit einem Male die Liebe, die 
die Ihrigen nie vetlaͤſſt, ibn Ihr ohne ein anderes Lies 
geld, als die Seufzer und Thraͤnen, die Bepden die lange 
- Trennung getejtet hatte, zurüdgab. ; 

Die Frau des Coriaren war Zeuge der Liebe und des 
Ubichieds der Liebenden geweſen, und war von ihrem Uns 
glüd Innig gerührt worden, hatte aber nicht gewagt, beo 
ihrem rauben, babfühtigen Mann eim bittendes Wort für 
fie einzulegen. Als jie aber fad, mie ſehnſüchtig Juan 
der Stunde der Befrepung entgegen barrte, wie ein Tag 
nach dem andern in getaͤuſchter Hoffnung dahin ſchlich, 


Sie wendete fih hierauf an 


danfendb an das Herz und fegnete bie Hanb, die ihm das 
Werkzeug feiner Rettung gefandt hatte, Er entlam glüds 
lich in der Nacht feinen Kerter, gelangte anf einem Nas 
hen, den er am Ufer fand, an dad Schiff, ward von bem 
Kapitän aufgenommen und flog nun feinem WBaterlande 
iu. Gr erreichte ohne Gefahr die Küfte, und eilte auf 
‚den Flügeln der Liebe nah Villanova. 

Don Francesko erkannte ihn hey dem erfien Uns 
blick, und bie Freude, den einzigen Sohn wiederzufeben, 
den er lange als tobt beweint hatte, und ihn feiner Liebe 
wertber, als je, wieberzufinden, mar wirffamer als alle 
‚ Arzeneyen der Aerzte, und brachte auf ein Mal die Stims 
‚me des Ehrgeises, die ibn fo lange von feines Sohnes 
‚Herzen getrennt hatte, zum Schweigen. Don Pedro, 
der felne Tochter herzlich liebte, vergaß um ihrerwillen 
die Weleidigung, Die ibm Francesto zugefügt, und 
bepde Freunde beichloffen, ihre Verſoͤhnung durch die Wers 
bindung ihrer Kinder zu befiegelm. 

Aber noh war ein Hinderuiß zu überwinden, Don 
Gusman, der auf die Nabriht von Ifabellens Zu, 
'räctunft fegleih auf fceyen Fuß geieht wurde, war zu 
jener Geliebten geeilt und verlangte die Erfüllung des 
gegebenen Verſprechens. Als aber Don Juan zurück⸗ 
tebrte und er Zeuge des Entzüdend und der Liebe der 
bepden Mereinten war, beihloß er, feine Leidenfhaft 
großmiürbig zu befiegen, gab jeine Rechte an Ifabellen 
auf, und bat Don Pedro feibit, das Hoczeitfeit nicht 
länger aufzufchieben, — 

Don Juan und Iſabelle wurden feverlich zur 
Kirche geführt, und empfingen unter dem lauten Jubel 
bes Volts den priefterlinen Segen, Die Liebe ſchüttete 
ibre fhönften Freunden über fie aus, und alle Leiden, die 
fie zu beiteben, alle Hindernife, die fie zu überwinden 
gebabt, wud alle Thraͤnen, die fie geweint hatten, ers 
(dienen Ihnen wie ein kurzer fbwerer Traum, uahdem 
fie zu einem beitern Morgen erwacht waren, 

Anton Niemeper, 





' Kleine fragen 
j 1. 


Pascal warf die frage auf: Wer glädikber fep, ein 
König, dem alle Naͤchte träumt, er fep ein Baner ?. oder 
ein Baner, dem ale Naͤchte träumt, er fepeim Kon 


2, . 
Verdient die Seile Nacine’& in grammatiicher Hin⸗ 


ſicht Tadel? 


Lq4Mortest le seul Di eu.que je dois implorer. 
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Kaun ein Kunſtkeuner beurtbeifen, ob ein Gemählde | 
dem Original gleiche, ohne die ſes geſehen zu haben? 
Is es beſſer, zwiſchen Amen freunden, oder d”" 
(hen zwey Feinden Saledsriäter ſeyn? . 





RKRabulifterem “ 
Du zweifelſt, Feopold, nöd einen Yugenblid, 
Db Doctor Hulderih das Mehr verdreben kaun? — 
Leib’ inm aus Freund ſchaft Gold — Er zahlt ed nieguräd, - 
Und klagt am Ende did als feinen Schuldner + 
g. 


Korrteſpondenz⸗Nachtlchten. 

> Parts, 27. Julio, 

Der chinefiihen Moben ift man noch wicht Averdrüffig ger 
worben ; fo beißt eine febr bobe neue Müye — chinefifhe 
Pyramide. Auf die Ridientes ber Franenzimmer jınb die 
Sibecibres gefofgt, worin die Frauenzimmer ein & inupftud, 
ein Ferngias, ein Flacon mb «in Schrelbraͤfe lchen tengen. Nuu 
ift man aber viel weiter gegangen, denn man macht Kaͤnaren 
von Euronenholz mit ſtaͤhlernen Verzierungen, worin heilſaune 
Sulze. Wohlgeruͤche. Eitriere, ein Loͤffet, ein Glas, ein Feuer⸗ 
herdchen n. C m. liegen. Dieſer leise Medbizin⸗Kaſten wird 
mit gie Tafft uͤberzogen und überall mit bausetzagen. — 
Das Juurnal de Paris har eurzlich einige ſeht wihrge Aufiätze 
über die Auſchlagzeitel gegeben, Der Merfalfer redet bartu fo 
ernfihaft, alder nur kanu, über den Mugen, den man aus 
dem Stcudium der Anſchlagzettel geben Lan. „Es (meint mir | 
bewiefen,“* fagt er uuter audern, daß bie Auſchlagzettel weit : 
mehr als die Jounrnate dazu beytragen, gewiſſe Shriftfteller 
berühmt ju machen. So rät ih Hr. D—u. Verfaſſer ber 
Sottifiana, durch einen großen Zettel Aber bad Sriufapmeigen 
der Recenſenten. Un allen Strapens Eden jiebt mit großen 
Bunfiabeu fein Name Über unfre Kbpfe gefhrieben, neben bems 
jenigen des Hrn. Raffeeteue, einzigen Befigers dei 
antifvpbitttifgen Mittels und bes Hrn Xbilorier, 
weiber bie wahre Urfame bes Kometenfdweifes 
etitbeett bat. Unter dem Sutdeder ber Rometenfhweiie fireis 
en in zahlloſen Scharen bie AUntünbigungen von Mittags 
effen für 20, 24 und 30 Sous. Wem man nu sen Hunger 
an ber Tote laſſt, fo findet man, daß »&mit allen .barin 
„ enthaltenen glängenden Beripreisehlfeine Richtigkeit bat. Die 
vielen Aufclaggektel der Traiteurs, rartıhe ſich aus eiucm ſchlech· 
ten Epebe Reſfaurateurs nennen, ‚haben bie HH. Durcdheau 
und Jean Kouis Farina gezwungen- ‚ihre Auſchlagzettel 
einen Sanh böber anjutieben, Es gebdrt wor en Homer 
dazu, um den Krieg zu befingen, bem dieſe beyben edlen Neben: 
Bihler fon länger mit einander führen, ld der Krieg von 
Troja gedauert bat. „Ich vertaufe keine ſcabne Worte, fagt 
sr. Darodiean auf feinem Zettel, „allein bad Waller, bat 
id) antüubige, iſt wortrefffidh, beffer als alle andre, und diefer 
Vorzug ifi von bein Institut chemique imperial, (wo mag 
diefes wol ſeyn h anrreaunnt worden. Müdre mögen ſuchen, 
Ehrentitel zu er zwingeu, und fih erianben. Waffen zu führen, 
wozu fie nicht berechtigt find. Dies. ift auf Hru. Garına 
görigeer. der feirten Auſchtagzettel mit brey Schi ben ziert. Er 
gist, fügt dieſer, Entdeckungen, die durch ibre alten Wirfuns 
gen fo Frfilih geworden find, dhffie Feiner nenen uonterfuchuns 
gen bedürfen. unter dem truͤgeuben Borwante, ats hätte er fie 
prrodutominmet , tb Fi wolle man den Dit ihres Daimus 
berichtigen. Der gauze Zuttei bed Hrn. Farima ift in diefem 
ebrtofiräigen Gryres tiherfeit Ahbahre ty doch mit ziwoltigg,die: 
fen Heyden Nebenbuhlern entjpeiden, fonbern ich bewandre mir 





ibre Zettel umb ihre Sewaͤſſer. Much das eau des carmes hat 
noch zu Zeiten feinen Kobfprecher anf ben Mauern, Unter 
diefer Erfindung der guten Karmellter prangt eine ſtatttiche 
Antäntigung des Perrüdenmaniers Eobogme, welder bie 
Daufdarteit des ganzen Baterlaudes jür ven wichtigen Dienft 
in Befiblag nlınmt, ben er demſelben durch bie Bervolltomins 
ma feiner perruque cintree-gelcifiet bat. Darf ich die Ans 
zeige der Mad, Saint Binet Übergehen, welche auf dem 
Zettel verfpricht, mit Hütfe ıurer Demoifeken die grauen Haare 
fatt’ ausjnranfen? Ale Arten des Styles laſſen fiy auf dem 
Anfchlag : Zettein ſtudirenz nicht weit won ber ehrwürdigen 
Schreibart des Hru. Karina. kaͤſſt ih Hr. Dedmarett, 
Zabnaryt, patentirter Erfinder bed necessaire buccal im ers 
babenew Style bdrem, Er fängt mit dem Kobe der Zaͤhne an, 
beweist, daß dieſelben ſehr mägrich find, ſagt, daß dieſe fielue 
Kuchen, weun fie remt weiß, glänzend nnd wohl geordurt find, 
eitt gute Wirkung thun, und falleßt mit der Bemerkung, daß 
der Mund der wahre Sig der Grazlen iſt. Diefer duͤndige 
Yuffay in mit Rahınen uud Glas verfehen am GrevesPlag. wo 
der Künflier feine Wohnnug bat. Aus andern Anſchlag etteln 
erlerne ih, daß die verwänfcte Auft laͤrung nod Fein gewon⸗ 
nen Spiel hat. Befonders beweiſen intr dies bie Antändigus 
gen von ter Runft, die Aarten zu Irgen, mon dem Eguptier 
oder Kunſi⸗Traume zu ertlären u. ſ. w. Diefe pduen Werke 
werben uns noch lange Zeit von tem Berbeerungen ber Ver— 
nunft bewahren: denn zwifıen ber Vetnunft uud ber Kımft, 
die Katten zu Segen, befindet fi ein Zwiſcheuraum von taus 
fend Jahren. 

In einem hiefigen medieimifihen Journal ftebt die Geſchichte 
einer merkwürdigen Kranfheit, Ein biefiger ſehr geididter 
Mahler, deffen Vermögens: Umpände in äbelm Beflande waren, 
verfiel in eine tiefe Schwermuth, morauf zuletzt eine gänyticdye 
Berraͤutheit, zole auch Taubhett und Blindbeir folgten, Der 
Art Dubulffon sefam ihn zu brhaudeln⸗ anb bradte es 
babin, baß er ibm das Geſicht und Gehör wieder gab. Allein 

der Wahnſiun dauerte immer fort, und ber Krante blieb im 
feinem Stumpffinn. Enbdtich fiet der Arzt darauf, man fönue 
ibn durch die Mmwefenbeit feiner Mutter gerftrenen, — Diefe 
wohrt in der Schweiz, man ließ fie kommen; bey Ihrem Ans 
blick ereiguete fid bey bem Sranfen eine plögfiche Umäuberung. 
Bou Stun” an wurde er wieder gefund, amd ift es feitdem 

geblieben, 





Charade. 


Mon premier est egal en tout à mon srcond: 
Sans chercher on ne peut trourer ni l’an, ni Vastre. 
$i, derenant amant, je devenais le völre, 

De mon tout partage j'aimerais bien le nom. 


näarhiel. 


ch vin ein Michts, das Etwas TR, 
Sin Etwas, das nicht riet, 

Ein unfiditbarer Gegenſtaud, 

Doch als ein ſichtbarer bebanbelt, 

Beginnend, eudend Überall, 

Ein Weſen, doch nicht ausgedehnt, 

Die legte, feinfte Graͤnzbeſimmuug- 

Ein Unding, dad man ſieht, eim Näthfel, 

Kein Raͤthſel, Geometer , euch. 





Auftbſung der Ebarade Im Wir, ıg2: Eägehod. 


ie 


3 eylage: Intelligenz Blatt ro. II. 


Nro. 189. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag,9. 


Auguſt, 1813. 





Ja, wunderſchoͤn iſt Gottes Erde doch 

Mit ihren Bergen, See'n und Blumenhuͤgeln, 
Und oft ergreift der Knabenwunſch mid noch, 
Zu fhmweben drüber bin mit Adlersflügeln! 


A. Schreiber, 





Neife von Parts nah Nizza. 
m. 

Am folgenden Tage kamen wir zuerit ben den beruͤhm⸗ 
ten Weinhuͤgeln Pomard, Bolney und Meneiault vorben. 
Letztre liefern einen vortreflichen meiffen Wein, der fi 
ohne Gefabe mit allen rothen Sorten vermiſchen laͤſſt. 
Ueber Nolap ging es nun weiter nach Autun, das am Abs 
bange eines fteilen Hügels liegt, amd’ oft» und fhbmärts 
von Hoden Bergen umgeben ift. Bon bier machten wir 
einen Abfteher nach der arofen Glass und Schmel;hätte, 
le Creuſot, ungefäbr fieben Stunden davon. Da wir an 
den Direftor Hrn. Chapet empfohlen waren, wurden 
mir von ihm ſelbſt herumgeführt. Der Sand wird von 
Fontainebleau hieher gebracht, was im Durchſchnitt zmep 
Sons das Pfund zw koſten pflegt. Der Mennig kommt 
von Paris; jährli ungefähr 100,000 Pfund. Gebr viel 
wird befonders zum. Kryitalle gebraucht. Die Potaſche 
fommt aus Amerika ; man tann fie wohlfeiler ale die Loth⸗ 
ringiſche beziehen. Der Ofen tft vom konliher Form, und 
ans großen Kacheln zuſammengeſeyyt. Dieſe Kacheln find 
aus einer Maſſe fabrizirt,, die man durch die Pulverifa: 
tion Heinerer erbielt. Jeder Dfen iſt mit mehrern Oeff⸗ 
nungen zum Einjehen der Schmelztiegel- verieben; -jeder 
Sähmelstiegel faſſt ungefähre 700 Pfund, Die täglide 


SKüttenarbeit tft in zwey Penfa , jedes von fuͤnfthald Stun: 


den, abgerbeilt. Zwiſchen beyden wird eine Stunde aus; 
gerubt. Die Urbeiter werden monatlih, die beften mit 
200 Ir., die geringern mit 150 Ir. bezahlt. Kein Meis 


Rer hat indeffen unter 100 $r., umd fein Blafer über go 
Gr.; Jungen erhalten 12, 15 und 20 $r., je nachdem fie 
braud bar find. Die Hirtte liefert ſehr geſchmackvolle Ar⸗ 
beiten, und hat eine Niederlage zu Paris in der Straße 
Bondp. 


Aus der Slashutte begaben wir und in die Schmelz⸗ 
hätte, die unter der Direltion des treflihen Mouillac 
ftebt. Ihm verbantt die Hätte mehrere vorzuͤgliche Mar 
ſchinen, wodurch die Arbeit jeher erleichtert wird. Dabin 
gehört vorzüglich der große culindriihe Blasbalg, oder 
die engliſche Windmalhine, bie mit unglaubliber Ges 
wait auf die großen Schmelzöfen wirkt, Das Cifenerg 
fommt theildans Couches, in der Nähe ber Hätte, theils 
aus Autre, Im der ebemaltgen Franhe:-Sonite, Die Hütte 
liefert unter andern auc viel eiferne Schifstanonen,, mos 
von die Regierung das Pfund mit jede Sous bezahlt, 
Diefe Kanonen wreden auf Eifenbahnen mit großer Leich⸗ 
tigteit in die Bohrwerkitatt gebrabr. Hocöfen find fünf 
vorhanden, und fait ale Maſchinen werden durb Dawpf⸗ 
mafchinen in Bewegung gelegt. Die Hättenarbeiter woh⸗ 
nen theils in großen, langen, kaſernenaͤhnlichen Gebaͤu⸗ 
ben, theils in einzelnen, abgejonderten Häufern, die mit 
Heinen Gärten umgeben und zumeilen ibr Eigentbum 
find. Eine Kirche, oder Kapelle iſt micht vorhanden ; die 
Einwohner müſſen alfo nad dem benadbarten Dorfe Mont: 
cenis geben. Da fie nun natärlib au dort die Scente 
befuchen, fo büßt Creuſot freplic nicht wenig von. feiner 
Eirculationsmaffe ein, 5 
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Durch ſchoͤne Gebirgsgegeuden, und mehrere wohlha⸗ 
bende Dörfer ſetzten wir nun unfere Melfe nah Chalon 
fort. Diefe Stadt liegt in eineryihönen fruhtbarn 
Ebene an der Sum der oem # Kanals 
du Gentre, der S mit 
Der Handel iſt daher aͤußerſt lebhaft, und wird es kuͤnf⸗ 
tig noch mehr ſeyn. — Da die Fahrt auf der Saone fehr 
angenehm ift, fo beichloffen wir zu Waſſer nah Macon 
zu geben. Dies geihab mit dem gemdh ichen 23 
oder der Diligence d’eau, wie may Pd » Zu t 
sbahtungen fanden wir indeffen nur wenig Gelegenheit, 
Blos die Lage von Tournus ift eigentlich pittorest; Schade 
nur, daß es dem Staͤdtchen an Quaven fehlt. Wir begegs 
neten mehrern mit Wein und Settelde beladnen Schiffen, 
die ale nach Chalons gingen, das für diefe Produkte der 
Stapelplatz If. Macon zieht ſich an einem Hügel binab, 
und hat eim fehe finſteres, ſchmuziges Unfeben. Doc 
nehme ich den Saonequap aus, der mit ſchoͤnen Haͤuſern 
beſetzt ift, und einen hoͤchſtangenehmen Eindrud macht. 
Der Handel mit Landweinen iſt ein Hauptnahrungs zweig 
dieſer Stadt. Sie find als geſunde and wohlfelle Tiſch— 
weine ſehr geſucht. Auch die biefigen Confituren, beſon— 
ders dad Quſttenbrot, ſiad deruhmt. Wir ternten bier 
eim Mittel gegen den Hagelſchlag kennen, das faſt nie 
feblen ſoll. Wenn man namlich fest ‚ dab fi Hagelwol⸗ 
Tew zu bilden anfangen , fo feuert. man mehrmals ſtarke 
Böler 106 ; und zerſtreut fie. anf dieſe Art. 

Hinter Macom werden die Ufer der Saone weit ro: 
mantifher, wir wählten alfo abermals die Waſſerfahrt 
vollends nah Lvon. Das rechte Ufer befonders gewährt 
fehr reizende Anſichten, und zeigt die herrlihfteBaumvege 
tation. Wir famen mehrere Dörfer vorbep, aſſen in einem 
derielben, Miotier genannt, zu Mittag, paffirten dann Dres 
vor, dad hoͤchſt piftoredt und anmuthig liegt, und furbrem 
endlich immer näher auf Lvon zu. ' Die leßte Station heißt 
Neurile, ein großer nahrhafter Flecken, zwey Stunden 
davon. Wir begegneten mehrern Meinen Flotten, die 
Rromaufmärts gingen. Sie beftanden gewöhnlich ans eis 
nemodermebrern großen Schiffen, woran jehn bis zwoͤlf klel⸗ 
nere beichligt waren. So murden fie mit vierzehn bis 
ſechszehn Pferden fromaufwärts gebracht. Die kadungen 
diefer Flotten pflepen in Wein, in Seife, Banfteiten u. f. w., 
zu befteben. Bald mird num das Bett der Saone etwas 
enger, und das linfe Ufer iſt mit den berrlichiten Land: 
Dänfern und Pflanzungen bededt. Noch näher bev der 
Etadt faben wir die liebliche romantiſche JuſelSt. Barbe, 
and famen endlich glüdlih am Gaonequan an, 

Lvon Ift eine böhftintereffante, im Allgemeinen jedoch 
wicht? weniger ale ihöne Stadt, Nur die Rhonequartiere, 
beionders aber die Mhoneanapd, zeichnen fi dur Unlape 
and Bauart ans. Von dleſen Quays hat man entzudende 

Aus ſichten auf die romantiſche Landſchaft; fie find daher 


e Roird,verbindet. 


- ob das Ganze jemals ausgeführt werben wird, 
“whr es das einzige Mittel zur Vergrößerung der überall 


Um. das Uebel zu. vermeiden, 


» 


‘ U. 


auc ein beiuchter Abendſpaziergaug. Man bat angefans 
ven," Baume darauf zu pflanzen; doc ſcheinen die beftigen 
Rhonewinde dem Forttommen derſelben ſeht binderlic zw 
—— neue Viertele am Zuſadmenfiuffe der Rhone 
und Saone, errezt Bewunderung. Bis jetzt find au 200 
Tolſen Terrain gewonnen worden; es iſt aber zu zweifeln, 
Freplich 


mit, Bergen und, Strömen umgebenen Stadt. Aber, als 
iyan vor ein igen vler ziz Jahren den Anfang damit machte, 
batte Lvön eine gang andere Bevölferung. Unterdejfen 
it diefer Terrain mir ſchoͤnen Pappelalleen bepflanzt, und 
unter dem Namen Allces de Perrache betannt. 

Die Umgebungen von Loon find ſehr angenehm , befons 
ders im Süden der Stadt, laͤugs dem rechten Dihoneufer 
hinauf, Die Monate September und Dftober follen bier 
die augenehmſten ſeyn, indem die Winter gewöhnlich ſeht 
taub, die Sommer jeher heiß zu ſeyn pflegen. Die Fabri— 
ten von Lpon haben fich ſehr erholt, dod nur verbältnißs 


mäßig gegen ihren gänzlien Verfall während der Mevos 


Iutiom, Die Lage diefer Stadt zum Handel ift einzig in 
ihrer Art; fie ltegt im Meittelpunfte der Sommunitationen 
vonder Schweiz, Italien, Spanien. und. Deutſchlaud. 
Als Manufakturſtadt, die es immer vorzüglich bedarf, 
bat Lyon Seine Menge Ktanfens ind: Armen + Anftälten, 
deren Einrichtung aber nicht immer die zweckmäßigſte 
ſcheint. Auch fehlt es nicht au Jiterarifchen Hülfsmitteln, 
wiewohl der mertantiliihe Geiſt natuͤrlich der herrſchende 
iſt. Das Rhonewaſſet wird ausſchließend zum Trinken 
gebraucht; das Saonewaſſer iſt zw ſchleimig und unges 
fund... Zum Färben aber ſoll es vortreflich ſeyn. Der 
Hügel; von Fourvieres mit feiner Terrafe iſt der beſte 
Standpunkt, um das Ganze bis an die Alpen bin. wie in 
einem Panorama zu uͤberſe hen. 





Un die Liebe. 
Liebe, hoͤchſtes Erdengut! 
DO warum find Herzenlelden 
Das Gefolge deiner Freuden? — 
Mer in deinen. Urmen ruht, 
Wird zulent vol Kälte fcheiden, 
Oder, 'trenlos feinen Eiden, 
Frevelnd ſich am Wecſel weiden, 
Dich vermeid' ich, hoͤhſtes But, 


Hs. 
Der Raufmannıund der Dieb. 

Was Tortet dierkziin ten ſo vlet von dieſen Treſſen, 

Als Ih von einem Ohr zum andern brauchen mag? 

Zehn Gulden, jagt ibe? Topp! bier m ſie, lafft uns 

. meſſen. 

Hier iſt mein Iinfes Ohr, mein rechtes it — in Prag. 
Pieffel, 





— — — — 
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Nachleſe. 

Im J. 1783 erſchlenen „les quatre Saisons de VAn- 
nde sous le Climat de Paris, Poöme d'un seul vers; se 
troure gratis & Paris dans le Porte-Feuille d’un gen- 
filhomme fantassin. Der erfte und zugleich letzte Geſaug 
hieß: 

De la Pluie et du Vent, du Vent, ou de la Pluie. 

(Wind und Megen, Regen, oder Wind.) 
» 


Bon einem Bud in Quart, welches im 3. 1690 ohne 
Meldung des Drtes erſchien, iſt blos der Titel mertwär, 
dig: „Mulier bonus. ** 

“ 

Ein italienifher Prediger redete fein Kleines Audito⸗ 

eium treffend an; Pochissimi Signori! ®. 





Ueber franzdfifche * Literatur nach 
franzdfifhen Schriftſtellern. 


Paris, 31 July, 1813. 

Es ift wirklich bemerklenswerth, daß Grimm’s Kors 
— fo ſehr bey dem Franeſen Bepfall findet, um: 
Zeachtet er idnen fo ziemlich die Nativirdt ſtellt. Frevlich 
iommt Alles auf die Art an, wie man etwas vortrtaͤgt, 
und Grimm, das lebendiafte Widerfpiel jeined Namens, 
mar io harmlos, daß er felbit die zu Freunden behielt, bie 
feine Kritik traf. Wber au er, im Widerſpiele, warf 
nie Groll auf Jene, die Ibn bart beurtbeilten, wie Roufs 
feau, 1, in neuer, aber noch immer gemäßigter Geg⸗ 
ner, Hr. S. R., auditeur au conseil d’etat, flebt gegen 
ihn in einem ber legten Hefte des Mercure de France 
auf, der, im Vorbepgetren geiagt, icht dadurch fi bes 
mertbar machen will, daß er Rechts und Links Hiebe auss 
theilt, umd jüngfihin auf dem würdigen Merfafier ber 
Voyage dans les 4 lles de I’ Afrique *), eimen haͤmiſchen 

nsfal machte. j 
® Jener Mecenfent Örimms nimmt großes Aergerniß 
an folgender Stelle der Korreipondeng: (1.Tb. ©. 39 — 57.) 
Ich bin mebr als je überzeugt, daß die wahre Tra—⸗— 
gödie, die nämlich, fo nicht in Frankreic beftebr, nur in 
Profe geihrieben werden fann, und ſich nie mit der Spras 
de des ftolyierenden, abgerunderen, wortreihen Alerans 
driners vertragen wird. Man fann diejem Verſe unmögs 
li weniger Schwulſt, mehr Stärte und Einfachheit geben, 
als Yabarpe in Wielanie that; und doc iſt es jener 
Werd, der alle Wirkung lähmt und den Dicter hindert, 
mir die Seele zu entführen, und das Gemuͤth zu zers 


reißen. Im der That, wie fonnte er’d aud, da die cere⸗ 


monidfe Sprache jenes Verſes ihm mie erlaubt, den Pfarrer 
Herr Pfarrer zu nennen, fondern un pasteur dont la sol- 
lieitude, (Melanie) . ... Ich bebaupte, daß alle gute 
franzdfiibe Stüde nicht der dramatiſchen, fondern ber 
eplihen Gattung angehören; daß dieje beyden Gattungen 
wejentlih von eimanber abweichen, und daß, da die Frans 
ofen nicht wie die Grieben, Lateiner und Nenstaliener, 


eine dramatifche Versart haben, ihre Tragddien in Proje- 


inneren 
2) Bory St. Vincent, Stabs⸗Officier in der fraugds 
fifgen Armee. 


— — — — — 


auch Racinme's wiederholt. 


ſchreiben, oder Verzicht darauf thun müͤſſen, je eigentli, 
che zu baben. . . .* „Dido ipribt auf der frauzoͤſi 
[den Bühne, wie in der Epopee Birgils — — 

„Soll man deswegen Voltaire und Racine in's 
Fener werfen? — Im Gegeutbeile, bewundern und ewig 
liefen ; aber man muß nicht glauben, daß die Worftellung 
ihrer Tragödie ſich zu der hoben Taͤuſchung erbeben, oder jv 
gewaltigen Eindeud berverbringen könne, als jene des So: 
photles oder Euripides bewirken. Das Kinder 
fpiel wird immer durch irgend einen Zipfel 
bervorguden.....» * 

„Wie weit ind wir noch auf der Bahn des Genius 
jurhe, und wie baden die Einfalt zu glauben, daß Alles 
gerban sep! Unſer Mabın wird vergeben, wenn anders 
dieſe KindersGenerationen je von Männer 


Der Recenſent dtefer Stelle citirt mehrere Benfpiele 
and den beiten franzöfifben Traaitern, um zu bemweifen, 
daß auch der Alerandriner der Kürze und Erhabenheit fäs 
big ſey; fo Die Stelle aus der Phaedra: 

Ils ne se verront plus. 
— Ils s’aimeront toujours. 


Aus Iphigenle In Aulis: 


Verra-t-on a l’Autel votre auguste famille ? 
Vous detournes-les yeux — — 
Vous y sercs ma fille. 
Aus den Horaziern: 


Que voulies vous, qu’il fit contre trois? 
— Qu’il mourut, 
Den jbönen Dialog aus dem Eid: 
A moi, Comte, deux mots, etc. 


Aus allem dem zieht er den Schluß: „daß die franzoͤ⸗ 
fiiben Tragiter und ſelbſt Racine nicht immer fo cere 
monieur waren, als Grimm bebauptet, Was bätte 
Grimm erit zu ces dons, attributs de Vaisance gefagr, 
womit in der modernen Tragödie Henry IV., des autem 
Könige poule au pet umfhrieben wird. — Eudlich bes 
merit Kecenient, „Daß Terentius und Plautns und 
Seneta’d Verſe ebenfalls ftandirt wurden, und folglich 
dein Obr fo fühlbar ſeyn muflten, als der Alerandriner; 
und daß dies mod mebr der Fall bey den barmonidfen 
griebifhen Verſen geweſen fepn dürfte.” — Er bätte fi 
alle die Mübe eriparen können, wenn er, was vielleicht 
feinem Rranzofen gegeben iſt, mit der Natur der Jamız 
ben und übrigen alten Versmaße fi vertraut gemacht 


hätte. 

Allein was Grimm über frangöfiiche Tragiker im All⸗ 
gemeinen fagt, mird von Geoffrop wöͤchentlich im feis 
nem Fentlleron in Hinfibt Boltaire's, und zum Theil 
Dbgleib Geoffrop bev 
feinen Aritifen über Voltaire nur von blindem Haß 
gegen den Patriarchen der philofophiihen Secten, wie er 
ihn nennt, aeleitet werden foli, fo muß man dod bie 
außerordentliche Richtigkeit bewundern, mit der er das 
Schielende in feinen. Charakter sZeihnungen heraufbebt, 
Gevffron und Grimm, obne von einander Kenntniß 
gebabt zu haben, (denn®eoffronv ichrieb, ebe Grimm’s 
Korreipondenz gedruckt wurde), find einflimmig darüber, 
dad Euripides und Sophokles unendlich über Wols 
taire erbaben fepen, daß 4. B. Mahomeds Charakter 
gänzlich verfehlt fen, und daß die Epipfindtafeiten, in die 
er und jeine roben Araber fib einlaffen, eben fo fehr ge 
gen die Narionalität, ald gegen die Natur ſchwaͤrmeri⸗ 
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ſcher Eroberer verſtoßen. Der Mecenfent im Mercure 
nimmt gar zu malv au, als wenn Grimm blos unnas 
türlih fände, „daß die rohen Araber in einer io barmos 
nidien, eleganten Sprache, als die franzöfiiche ift, fib aus: 
drüden, + — Mag ihm der Kunftariif bingeben! Aber er 
roteftirt zugleich gegen die allgemeine Bebauptung, daß 
Boltatres Mabomet das Meiſterſtuͤc der franzdfiiben 
Bühne fer. Man wird vielleicht glauben, er ſey zur Er—⸗ 
kenutulß der Zebler des Stade gebraht? — Gefehlt; die 
wahre Uriabe, die frevlih Mecenfent nicht fagt, iſt die, 
daß Moltaire in feinem Mahomer einen andern bes 
rübmten Seitenflifter babe ſchildern wollen; daher ift es 
nun toll, Mahomet zu verſchreven. 
(Der Beihluß folgt.) 





r 
KRorrefpondenz;:Nadridten, 
Wien, Ju. 

Der Hof s Schaufpieler Kobertmwein nnd deſſen Sattinn 
haben während ber Werienzeit bes Theaters nÄdın der Burg 
im Theater an der Wien einige Baft: Rollen gegeben. Ob 
Beoncinifche Werhättniffe oder Eifer für Kunſtausuͤbung ein fols 
ches Seräbertreten veranlaffen ? barf immer unerdrterr bleiben. 
da ea an fich Gelegenheit zur Vergleichung barbietet, und dadurch 
vortbeifhoft auf die Anſicht und Beurtheitung ber Kumft wirkt, 
Fremde Kuͤnſtler abgerechnet, bie ben ihrer hiefigen Anwefens 
beit gewibnti abwechſelnd in den K. K. Hof: Theatern und im 
privitegirten Thester an ver Wien fptelen, erfcheint zwar mit⸗ 
unter ein Hof⸗Schauſpieler auch im Theater au der Wien, 
allein von dem Perfonale des Leytern wirb ein gleiches Recht 
in ben Hof-Theatern meines Wiffens nicht ausgeuͤbt. Es ſcheint 
mithin auch bier eine Abfonderung, gleichfam in Rüdfigt bed 
Ranges, Statt zu finden, die vielleicht mehr in zufäuigen Ums 
ftänden. als in bem Wefen der Kunft gearündet ift. Das Auf: 
treten des Kobermwein’fchen Ehepaard, ald Abällino und 
WilbelmXelt, Sobanna d'Are und Rofammnb bat 
das Haus gefüut und der Kaffe Wortheit gebracht. Nach der 
bronomifhen Werfaffung bes Theaters au ber Wien, beren Leis 
tung ber Bizes Direltor Treitſchke beforgt, ift ber Zwect er⸗ 


reicht, und es allenfalls nur ber Kritik vorbehalten, über bie 


Darftelung felsft Andeutumgen zu geben. In biefer Hinſicht 
iſt es ober fruͤherhin und auch gegenwärtig zu bedauern, baf 
felten ein Biatt mit Freymäsbigfeit zu Werke geht, fonbern 
fete Ruͤuſichten ben Beurtheiler beflimmen, den Mantel nacı 
dem Winde zu halten, Die eigentiite TheatersZeitung 
. 01 Exifleug uud Subſiſtenz beforgt, ſucht bie Mittel dazu in 
einem Strom ewiger Lobreden und im Anrähmen von Bor: 
trefflichteiten, die dem Auge des ruhigen Beobachter in ber 
Regel verborgen bleiben; ber Sammer liefert flache Motis 
gen, und bat no niemals fein Talent, eime gründliche Res 
cenfien zu fapreiben, beurfunbdet; die Thalia endlich war, 
f6 lange ſich die Redaktion in den Händen der Theater⸗Ueberſe⸗ 
ger Eaftellinnd Sevfrieb, (Dichter genannt), bei ıb. 
mebr ein Direftionds als eritiſches Dlart. Nur in der „.en 
Zeit, als foiche Hr. Bernard übernahm, ging fie ernſt und 
rüdiichtelos ihren Weg. und dedte Febler und Erbärmtidikris 
ten auf. wo Andre nur Hobes und Erbabenes gefunden hatten, 
Beffer fundirt, als ehemals, und unabhaͤugig von allen uns 
günftig einwirfenden Ereigniffen wird fie nunmehr auch in ber 
Folge unter ber Benennung: Dramaturgifdber Beobs 
adıter. fortgeiegt werden, und man fieht ihrer baldigen Ers 
fikeinung erwartungsvol entgegen. — Es ift auffallend. bab 
Ar. und Diad. Koberwein zu ibren Darfiellungen Rollen 
wähtten, die nicht mebr dem Bade, welches fie befieiben, ans 
gehören, umb bie mit mehr und weniger Gräd aud von aubern 
Verfonen bereits verſucht find. As Abaͤllino bem Hru. 


Grüner, ber im Befig biefer Note ift, aleich zu Fommen, 
bürfteimmer etwas faywerer fepn. da bie Raubbeit bed Karate 
ters, wie ber des Kafpar Thorringer, gleichſam ans 
der Ind lvidnalltaͤt beransgebt. und mit demſelben ein robufter 
Körperbau barımonirt; allein ibn als Flodbearbo und Wils 
beim Zeit zu übertreffen. tft fberaus lelcht. Hr. Grüner 
wirb taufend ungluͤctliche Verfüche machen, bevor er ſich ben 
Umgangston, hauptiädtlich den der feıneru Welt, dem außers 
dem ſchen fein rauhes, uinbiegſames Organ wibderfirebt, eigen 
macht, und anf die Geſameidigkeit eine Hofmannd durchaus 
verzichten mäflen, ba er an Rraft:Neußerunacn gewbhnt ift, 
und fo laͤſſt ſicha wohl ermeffen, daß Hr. Krhberwein ald 
Fleboarbo weit ber Ihn fand. Die Melle bet Wirberm 
Zertin fo dankbar, daß fie ſelbſt von mittelmäßıgen Rüänfts 
Tern nicht obne Erfolg gegeben werden faun, Ein Ideal ber 
Darftellung baben wir noch nicht geſehen, und wir ebunen die 
wiederholte Aeußerung bed Wunſches, daß hr. Eflair bey 
feiner Anweſenheit ſich derielben unterzogen baben mdcte, nicht 
zurächaften. Treylich ıft die Bearbeitung deſſelben für unfre 
Bühne, von Örüner, nur —— allein wahre 
Künftler haben fchon oft dem Dichte oder Seribler aufgchofs 
fen, und durd die Probuttion einen ®lany Über Das Wert vers 
breitet, das eine unverufene Hand entweihte. Mad, Kobers 
wein gas die Roſamunde einigermoßen gut, bie Johanna 
febr ſchlecht. Araftmangel det Kbıpers und der Gtimme mbs 
gen die Haupt: Hinderniſſe ſeyn. Ihr erfter falſcher Ansruf: 
„Mein it ber Heim. und mein gebdrt er zu‘ veruich⸗ 
tete fogleich den Zauber der Begeifterung, unb warf uns ums 
fanft genug in das profaifchsprovingiale Reben, ie hob fi 
nicht wieder, denn einige gelungene Gtellen Fhnnen unmdglich 
entiäbigen. Ueberhaupt haben wir bey der Vorftelung ber 
Iuugfran nie begreifen fünnen, webhalb Johanna, bie 
an ibren Schaͤferſtab nelehnt, ohne Theilnahme bie zur ers 
wännten Stelle: „Mein if der Helm,’ unter ber Eiche 
ftebt, ba feine ftehende Stellung zum Nachdenken gerianet 
if. Der in Gebanten verfüntene Menfch Bann bas Gewicht 
feines Körpers nicht ertragen, er fühlt ſich niedergebrädt, unb 
ſucht nicht allein einen Rubepuntt, fondern fügt auc feinen 
Kopf auf die Hand, oder faflt mit ber Hand mac dem Kopfe, 
Das muß (don Engel in feiner Mimit Gemerkt haben; auch 
liegts in der Natur ber Sache. Wenn Jobanna auf einer 
Raſenbauk unter der Eiche ruhte, Allmaͤhlich aufme imer 
würde, ſich aufridıtete, näber träte und den Helm erariffe, > 
wäre der Gang der Empfirdimg oder die Handlung fortſchrei⸗ 
tend tmb Feter Überfäbe bad Gange ꝛc.; dem tft jetzt nicht fo. 
Sie fiebt. den Stab im der Resten, ald wäre fie bingeflelt, 
und man begreift nicht, wie Ebibaut und beiten Umgebun⸗ 
gen fo wenig Notiz von ihr nehmen, und dennoch fo viel vom 
ihr fprechen koͤnnen. Sanz umrichtig fchte Mad, Kobers 
wein den Helm, beym erflen Ausruf, auf, Man fie 
ibn immer ald ein Unterpfand der Sendung betrachten, aber 
auflegen kann fie ihm uur erft bey ber Steue: . 

„Der Retter naht. er rüſtet ſich zum Kampf 
und wir baiten baber die Andeutung SchiIller’s, daß dieſes 
bey Bertraud’s Worten: 

„Es fieht bie bange Gtabt, gewärtig jede Stunde, 

Das es mit Donnerdtrachen fich entzuͤnde 
geſchehen ſoll, für zu fräbzeitig, da der Antrieb, den Kelm 
aufjufegen, bier wur mittelbar erfolgt, bey der Stelle aber: 
Er rüfet fin zum Kampf, eine unmittelbare Folge ber 
Begeilierung, ein offenbares Zeichen ber Rüftung felbft ift 2. 
Der Beyſall, mit dem die Darficlungen orößtentheil® aufges 
nommen wurben, ift auf Rechnung ber fonftigen Werbienfte 
der Darſtelenden zu ſeyen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 190. 


Morgenblatt 


gebildete Stände, 








Dienftag, 10 Augufl, 1813. 





Wer blos des Lügens, ih zum Nuten, 
er Schaden Keinem, hat gepflogen,, 

as meinf du, Freund, von einem Solchen? — 
„Ich meine doch: Er hat gelogen.’ 





(Ren 
i ittw: h Det zwey Verlaſſnen Schmerz war füß, 
Allwin, bie Witwe und der Nachbar Doch wunderkurz, weil zum Verlobungsfefte 
Grey. nad einem englifhen Bolkstiede, Alwin des Leihenmahles Ueberreſte 
* Zn Eile zubereiten ließ, 

Dumpf ſcholls vom Kirhentburm berab, „D Seelenbarmonie! 
Zaut weint Allwin um feine Braut Adele, Mief Er und Sie, 
Der Vaftor betete für ihre Seele; . Mur toͤdt' und nicht, Vergnügen! ä 
Die Hülle ward verienft in’s Grab, Der Nachbar faß dabrp, 
„Mein Alles mir dahin! Und fprab: Ei, eil 
„Db1” rief Alwin; Das heiß’ id wader lügen, 
Per er mit * Nun moͤchte Ste dem Eheherru 
Fr ma ——— ic —— er —— errichten, 

et ad Er geleitete ma e ten 

Das heiß’ ih wader lügen, Ste zu der lehten Klaufe In 

Helm kehrt der Zug. Alwin, allen, — te ** 
Bing auf dem Kirhof finnend Hin und wieder, 3 ſierbe mit Veranügen.“ 
Und weil’, und blidte bitterweinend nieder Der Nacıbar fclidr *— 
—9— * Freunde ———— Und fpräh': Ei, ei! %” 

ieben, ! re 

vn 1 rief alvın; n DEREN ade 
„Ih folg’ eub mit Vergnügen.“ 
Der Nabbar ſtund dabep, Epigramme 
Und rief: Ei, ei Der Aldhimif. 
Das heiß’ ih wacker lügen, wit Alsimie befaft fi mer, 

z nd bat dur fie ſchon einen a 
a ne Bu en an 
Sie, nun bie Unglädfeligfte der Frauen, e Swar uiqht an Bolde, doch an Squiden. 
Die leinen Erdentrofl mehr kennt.“ Zueignung. 

„DO Treue! rief Alwin; D du, fo lange Troft und Licht 
Ich .eile bin: Und Faden mir im Labyrtuthe, 

„Bir ſtexben mit Vernügen, Die widm' ich diefed Sinngedicht, 
Der Nachbar ftund babep, Dn liebe, gute, fhwarze — Dintet 


Und rief: Ei, eit 
Das heiß’ ih wacker lügen, . — 


— 


Soldmapert. 
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Reiſe von Paris nah Nizza. 
iv 


Die Waſſetfahrt hatte und fo wobt gefallen, daß wir 


deſchloſſen, auch auf diefe Art nah Avignon zu geben. 
Unfere erfte Tagreife bot indefen wenig Merlwuͤrdiges 
dar. Wir kamen bey vielen Schlöffern, Landhaͤuſern und 
Dörfern vorbep, und nahmen unfer Nachtlager zuXoire, 
einem Dörfhen am rechten Ufer des Stroms. Am fols 
genden Morgen fepten wir nah Vienne binüber, und 
widmeten diefer Stadt einen balben Tag. Gie iſt zwis 
fben einem Vergtüden und der Mhone eingezwängt, und 
fieht im Innern ſeht alt und finfter aus. Alterthumsfor⸗ 
ſcher finden hier römiihe Monumente, befonderd Juſchriſ⸗ 
tem, im Weberfluß. Die Umgebungen find angenehm, und 
Bringen Wein, Getreide und Gemüfe in Menge hervor. 
Gleich hinter Wienne Öffnen fi die Berge, und bilden 
ein enges finfteres Thal, durch welches die Goͤre fließt, 
die auch im bärtefen Winter mit gefriert. Hier befins 
ben ſich eine Menge Fabritew mit ihrem Zubehör, deren 
Maſchinen alle die Gere treibt. 

Nachmittags ging es num wieder zu Schiffe, und zwi: 
ſchen herrlichen Uferanfihten bis Eondbrienz binab. 
Vorher bemerkten wir noch Ampwis, dad anf einer Mleis 
wen Landzunge liegt. Diefer ganze Diftrift zeichnen fi 
durch die größte Frucchtbarfeit aus. Schon der Ertrag der 
Melonen und des Steinobftes foll zur Bezablung der Abs 
gaben hinlaͤnglich fepn. Ueber diefer Landzunge erhebt ſich 
ein Hüget, der die Nords und Weſtwinde abbält, und ein 
trefſtiches Gewaͤds erzeugt. In der Nähe von Ampuis 
wird auch die vorzugliche Kaftanienforte gebaut, die unter 
dem Namen: „„Marrons de Lyon“ In den Handel fommt, 
Sondriemr ſelbſt Niegt etwas landeinmärts, der Hafen 
aber ift jebr beauem. Das ganze Städtchen iſt von Rhone— 
ſchiffern, Weinbändlern und Weingärtnern bewohnt. Der 
Zrandport und der Abſatz aller unter dem Namen Vins 
de Ja Cöte du Rhone, de Cöte-Rotie, d’Ampuis, de 
Condrieux u, f. w. befannten Weine macht den Haupt: 
Nahrungszweig and. Zu unjerm Erftaunen bezeblten wir 
bie Flaſche vom beten alten Eondrieur bier auf der Stelle 
nur mit zwanzig Sous, was und bey der Güte dieſes 
feurigerr Gewaͤchſes ſehr woblfeil vorfam. Der Fuß, der 
Mebenbügel ift mit Weizen, und Gemüſefeldern bededt. 
Jene werden mit Hornſpaͤnen gebüngt, und zeichnen ſich 
dur große Fruchtbarkeit aus. 


Am dritten Tage ging ed St. Wallfer vorben, zur 


erit bis Tournon, wo ein ſehr gutes Erziehungs Inſtitut 
defindlic it, Geſchaͤfte halber feßten wir Nachmittags 
auf das linte Ufer nah Tain hinüber, das Tonrnon 
gerade gegenüber liegt. Hinter diefer Stadt erbebr ſich 
der berühmte Rebenhuͤgel, mo der Hermitage:Wein waͤchsſt. 


Den. Fremden wird aber meiltens ein amderes roͤthliches 





Gewaͤchs dafuͤr verfauft, Wir muften wider uniern Wil⸗ 
ien bier übernahten, und brachen daher am folgenden 
Morgen io früh als möglih auf, Durch berrliche Gegen⸗ 


den und immer den Mont s Ventonr vor und, famen wie 


nun, nach einer drepftändigen Fahrt, zu Valencer ar. 


Diefe Stadt ziehe ſich längs dee Rhone an einem Hügel 
hinab, bat eine herrliche Ebene vor ſich, verrätb einigen 


Wohlſtand, und ift der Sitz einer Präfektur. Die ganze 
Gegend ift auf's Lieblichſte bepflanzt und mit unzähligen 
Kandien durchſchnitten, fo, daß man lebhaft an das pas 
nlide Balencta erinnere wird. Am andern ober rechs 
tem Ufer der Rhone liegt St. Perap, deſſen Weinberge 


In großem Mufe ſtehen. Man geht auf einer Fähre bins 


über, die den ganzen Tag In Bewegung if. Won Bar 
lence famen wie in ungefähr einer Stunde nah dem 
Dörfhen Ancone, dad recht angenehm liegt, und au 
ein gutes Wirthshaus bat. Wir zogen aber vor, in dem 
nur eine halbe Stunde davon entfernten Montelimars 
zu übernachten, und begaben und zu Fuße dahin. 


Montelimart ift ein angenehm gelegenes, gut ger 
bautes Städtchen, wo viele angefehene proteſtantiſche Far 
milien wobnbaft ind. Die ganze Gegend bilder ein Feines 
Thal, das anf der einen Seite von ber Rhone, anf bet 
andern von hoben Bergen begränzt wird. Das Klima if 
daber fo auffalend mild, daß man fhon bier Drangens 
Däume im Freyen ſiedt. Auch mehrere ſchoͤne ſüͤdliche 


Pflanzen beweiſen die Wärme dieſes Thals. Ueberall fans 


den wir die Landſchaft romantiſch, wenigſtens voll reizen⸗ 
der Abwechslung. Und welche üppige Vegetation, und 
welche Fruchtbarleit! Hierzu tragen beſonders zwep Heine 
Fluͤſſe, der Roubion und der Jabron, bep, die ſich unter 
den Mauern der Stadt vereinigen, und mit herrlichen 
Miefen und Baumpflanzangen eingefafft find. Der Hauptr 
Nahrungszweig von Montelimart ift der Seidenbau, 
wie denn auch mehrere Seideufabriten daſelbſt befindlich 


find. Unfere fünfte Tagereife war ſehr Intereffant; bie 


Ufer der Rhone wurden duferft pittoretk. Wir paffirten 
Viviers u. ſ. w., und gingen unter dem Pont St. Esprit 
duch. Mir geübten Schiffleuten ift keine Gefahr dabey. 
Die Hauptſache if, daß der Steuermann ſchon in der Ents 
fernung feine Maßregeln nimmt. Diele herrliche Brüde 
ruht auf ſechs und zwanzig Bogen, ift aber ziemlich ſchmal. 
Kaum können zwey Wagen darauf neben einander paffiren. 
Man muß aber bebenfen, daß es zur Zeit der Erbauung 
(1265 — 1309) nod feine Kutſchen u, dal. gab, daf ers - 
ren und Damen zu Pferde reisten, und ber Waarentrand; 
port auf Mauleſeln geſchah. 


Die berrliken Gegenden bauerten fort, wir faben 
Drange und Gourthezon; endlich zeigte ſich Avlgnon 
mit feinen hohen zadigen Mauern, feinen unzähligen 
Thürmen und feiner Felſenburg. Jetzt paflirten wir die 
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aroße Rhones Tafel und piegen an dem getuͤmmelvollen 
Quab aus. 

Das Innere von Anlguon entfprikt der Erwartung 
durchaus nicht. Die meiften Gafen find eng und wins 
telig, die melften Hdufer nur von mittelmäßigen Auſehen. 
Dod findet man aud ein Paar breite Straßen, und einige 
ſeht ſchoͤne Gebäude in italienifbem Geſchmack. Das 
Klima it im Sommer jehr beiß, im Winter febr kalt, 
und überhaupt ſehr veränderlih. Die Hitze ſteigt zumels 
fen bis 25°, die Kälte bis 12°. Die Temperatur verdns 
dert fich biemwellen In wenig Stunden um 10 — 12 Brad. 
Wohlfeil it es bier feinedweges , weil man fat alle Be; 
dürfniffe aus den benachbarten Departements ziehen muß. 
Judeſſen tft die Bilanz zum Vortheil von Avignon, da 
es mit feinen Produkten und Zabrifaten bezahlt. Unter 
jene gebdren Truͤffeln, Kropp, Wachs, Honig, Safran, 
Klee u. f. w.z unter diefe Tafft, daummollene Zeuge, 
Grünfpan, Scheidemaffer und Lavendeigeit. Avignon 
ift eine der wenigen Städte, deren Yuduftrie feit der Re⸗ 
volution zugenommen bat. Vorher lebte Alles von ber 
päpftlihen Meglerung ; jest zwingt die Noch zur Thaͤtig⸗ 
feit, Während unfers biefigen Aufenthalts hatten wir 
auch Gelegenheit, auf ein Paar Stunden nah Wille 
neuve am rechten Ufer der Rhone hinüberzugeben, Es 
ift ein Meines lebhaftes Städten, das feine Hanptnabs 
zung von diefer Flußpaffage hat. Wenn der Miftrel weht, 
. und der mädtige Strom In Aufruhr ift, findet oft meh⸗ 
rere Tage lang feine Ueberſahrt Start, Man kann fi 
nichts heitigeres denten , als dieien aus dem Rhonethale 
bervorftürgenden Nordoftwind. Gleichwol it er eine Wohl⸗ 
that für diefe Gegenben, weil er die Feuchtigkeit verzehrt. 
Avtguom bat ſehr ſchoͤne Spaziergänge au der Rhone, 
und fheint überhaupt Im feigendem Wohlſeyn zu ſeyn. 
Die hieſigen Juͤdinnen zeichnen fi dur große Schönheit 
aus, Uber auch bie Phoſiognomien der übrigen Meiber 
baben eine gemiffe italtenifhe Form, Ehedem wurden in 
ben biefigen Kirchen aud viel ſchoͤne Gemaͤhlde n. f. w. ges 


zeigt; aber Alles iſt jept verfhwunden, nur wenige ande | 


genommen, bie in dem Muſeum befindlich find, Vor ber 
Revolution war Aviguon der Sitz des Nachdrucks, mit 
ofenbarer Begünftigung diefed Gewerbs. Seit der Ver: 
einigung mit. Franfrei bat dies freplih etwas nachge— 
faffen. Im Stillen indeffen wird doch noch immer ſehr 
viel nahgedrudt. Daber die woblfeilen Preife, wofür 
man die beflen Werte In den biefigen Buchhandlungen 
faufen kann. 
Anekdote aus Peter Fufinlans 
Geſchichte von Venedig, 
Tiepolos Fabnenträger. 

Die merkwürdige Verſchwoͤrung Bajannenta Kies 

polos gegen die Republik Wenedig zeichnet fi deſonders 
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durch dem merkwürdigen minderbefannten Umſtand aus, 
daß auc bier, wie bey ber des befannten Genueſers Fieds 
fo, ein zufäliges Ereigniß Vieles zur ungüuftigen Ente 
widlung des Wageſtücks für die Verſchwoͤrer beyrrug. Es 
war die Naht auf den 15. Jun. 1310 von den Verſchwoͤ⸗ 
rern zur Ausführung feltgeient. Der Himmel wüthete 
mit Stärmen, Donner, Blig und Hagel, als wollte er 
das" Vorfpiel zu den empörenden Scenen des kommenden 
Zages geben, 

Aber die That war befhloflen! Thepolo ſtüͤrzte ſich 
mit Unbruh des Tages von drep Seiten mit wehenden 
Fahnen auf den Plap des beit. Mareusz’aber bier traf er 
den Doge mit dem ganzen Senat bewaffnet, und bereit, 
für das Warerland zu fterben, 

Der Platz ward zum Slachtfeld, der Kampf bartnddig 
und bintig. Endlich wurde das Heer der Empoͤrer in die 


- Enggäuge der Marzerie ?) zurüdgedrängt. 


Tiepoto ſah, daß au biefem Momente Alles hänge, 
und feuerte daher feine Anhänger dur lautes Zurufen 
an! Im diefem entſcheldenden Angenblide war es, daß 
eine gemeine Frau, vol Begierde den Tumult zu fehen, 
ſich au's Fenſter ſtuͤrzte, und in der Haft einen fteinernen 
Krug, der gerade vor demielben fand, binabmwarf, wels 
her den Fabnenträger Tiepolos auf den Müden traf. 
Der Unglückliche frärgte vom Pferd, wurde von den Feins 
den getbdtet, und bie bereitd jhmwantende Schlacht ging 
mit dem Falle Tiepolos, Marco's und Beuedik 
to's Antrini völlig verloren, 

Der danlbare Senat fehte der Frau und ihren Nach— 
fommen für dies zufällige — auf ewige Zeiten eine 
Belohnung aus, 

Pr. Er. 
*) Die Margerie ift ein Theil der au den Markuspiag ans 
graͤnzenden Gtraßen, in denen meift Kanfmannsbuden zu 
fehen find, 


— — 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Prag, Julv 1813. 

Unfre Stadt war in den letzten Monaten der Mittelpimpt 
mancher intereffanten Erſche inungen, die mebr ober weniger 
mit den großen Ereigniſſen unfrer Zit in Verbindung Aanben, 
und unſern Tagetgefpräden. die bis babin gewoͤnntich num Nabs: 
rung and den ffentlichen Blättern zogen, eine lebendige Quelle 
gewährten. Gleich zu Anfang, als das Kriegsgetümmel ſich 
der Elbe näherte, unb dann biefen Fluß Hocrichritt, kamen 
Fldttlinge ans Sachſen, viefe edle: Familten und Indivibnen⸗ 
in unfern friebfichen Gefilben eine Zuflucht gegen bie Drangiafe 
ter Heimath zu hen. Dann wanderte piöglich ber Kbniglich 
Saͤchſtſche Hof von der Donam her bier ein, nub mit ihm ein 
@efolge won boben und ſubalternen Dffigier& von allen Waffen 
in glängenten Uniformen, wie wir zu feben hier nicht gewohnt 
find, Premenaben und Echaufpiele waren nun wie burd cl: 
nen Zauberſchlag mit nenen Geſtalten angefhur, umd die Bir . 
der Ergen ruhten jegt mebr anf dem Warterre, als auf der 
Buͤhne. Der Saͤchſiſche Hof lebte eingezogen auf der Burg, 
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seiten ſah man ihm Dffentridh erſcheſnen. und das aur auf irgeud 
einem Flect der ſchönen Umgebungen, momit bie Natur uud fo 
reichlich audgeftättet bat. Zu gleiger Zeit war auch die Großs 
fürſtinn Katharina Pawlowua, verwittwete Prinzeſſtun 
von Dibenburg, bier eingetreffen, Die in mehr als einer Flur 
fit die Blicke anf ſich yon. Diefe Fuͤrſtiun Verbindet mit dem 
Borzögen ber änfern Seſtalt das Tiebenswärbiafte Betragen 
und einen boben Gef, und gewann bald bie Ebrfurcht aller 
derer, die fich Ihr zu nahen has Grägf Gatten. Gie nahm all 
unfre Inſtitute, aules Sehenswerthe, was Kunft uub Natur 
bier barbieten, in Augenſchein. Ueberall zeigte fie ſich als eine 
ame ‚von feltmen Keuntuiſſen, gebiibeiem u und — 
n degierde. 


Möglich auber 
Rügen rief die Saͤchfen in ihre Heimath zuruͤck, und aus den 
preußlichen Provinzen Pamen nach mb nachzeine Menge Städits 
linge berein, die zuletzt in einem ſolchen Maße zunabii; n, baf 
ariſre Stadt für eine Welle, tm wirklichen Sign? bed orte, 
damit Äberfüutnvard, Seit ber .erfien Echtgẽgtien ber Frans 
sofen mag man wel nirgend ein ſolches Schauſpiel geſehen bas 
ben, Theils vertrieb fie die Furcht vor den beranrädenden 
Frngofen, mehr aber ncch bie Anordnung bed Lanbſturms, bem 
man Jic; entziehen wollte, Die Anfidyt ber Zagderriniffe ward 


beuen, bie ben reinen Queilen nicht ganz mabe warch, durch 


biefe vielen Fremden wicht Harer. Es fanden fih unter ihnen 
Rente von den verſchiedenſten Befinuungen, Erwartungen, Wuͤn⸗ 
ſcheu und Hoffnungen, und bie Momente der Zeit muſſten ſich 
oft. jeder Thatſache zuum Trotz, nach dieſen geſtalien. Es gab 
feinen, wirklich ober vermeintlich bebeutenten, Mamen, der nicht 
zu jeber Stunde des Tags als Autoritaͤt für irgend ein Geruͤcht 
angeführt ward! Das feste Brtämmiel dauerte nicht Tange; 
melis wurden die Flüchtlinge durch die übermäßige Theutung 
unfeer Wirtböhbdufer, zu denen fie, ba bier die Privarskogie 
nicht gewbhnlich Mind. Zuflucht nehmen mufften, verfchendt. 
theils kehrten fie ben dem Waffenſtillſſande ſamell wieder nad 
ihren ehemaligen Wohnplägen zurüd, Jetzt bietet Prag bie 
angenebinfien Erwartungen bar. "Die Bevollmaͤchtigten zum 
Kongreß find eingetroffen. Die Nähe unfers vielgeliebten Hais 
ferö. ber bad zwey Meilen von bier gelegene Schloß von 
Brandeis bewohnt, mid dei Hauptanartierd bed die Armee in 
Bbhmen kommanbirenden Büren von Schwarzeuberg— 
fo wie der in den umtienenden Gegenden fantonnirenten Trup⸗ 
pen, unterhaͤlt die nun ſchon gewehnte außerorbentliche Bewes 
sung und Lebhaftigkeit in diefer obnebin ſtark bevyblterten Stadt. 


Uufer Theater bot mittlerweile feine beſondre Erfcheinuns 
gen dar. Die Oper iſi, wie bereits berichtet, fir biefen Soms 
wer nidt im Gange, und das Pusſlikum ficbt mir Ungedult 
der neuen Schdpfung entgegen, Mit bem Perfonal bed Schau⸗ 
field ging Feine bedeutende Beränderung vor. Es hat an Hru. 
EBcdmelta, der zu Oſtern abging, einen braven Komiter 
derioren, der zwar mitunter beim gebilbsten Theile ber Zus 
ſchauer durch Trivialitaͤten fällig ward, im Ganzen aber doch 
manche Rolle belebte, die jent, ba er durch Niemand erfegt 
warb, ſauleppend dargefieltt wird, Einige Saͤſie beſuchten und, 
wahrſcheinlich war engayirt zu werden. fie geficten aber nicht, z. B. 
Hr. Ströbelvom Weimar'ihen Theater; erbrachte Naltung 
uud Mawicren der hohen Tragbdie, bie er ſich dort augewohnt 
baden mochte, in unſre Converſationsſtücke über, und erfdien 
Nleif; dabey ift fein Drgan keineswegs angenehm; fonn iſt ihm 
Talent in der Detlamation neht abzuſprechen. Dann erſchieu 
su. Hr. Hartfuß, wahrfheintc von Irgeudb einer beramfireis 
fenden Truppe; er firt aber bey den erfien Rollen durch, nud 
dies rettete uns vor einem Don Carlos mac feiner Manier, 
womit wis bedroht waren. Meferent erinnert füb auf großen 
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nichts einftubirt gu haben. 


Bühnen wie ſo etwas Widriges, als bieſen jungen Menſchen, 
geſehen zu haben. Dann probueirte ſich Hr. Fliebler. Er 
bat ein leichted, natürliches Spiel, und einen reinen Diafett. 
Es ward ihm verdienter Beyfall gu Theil; under wäre wahr⸗ 
feheintich engagiert worden, wenn nicht um dieſelbe Zeit hr. 
Polamwsty wieder zu und zurfcfgekehrt woäre. Diefer brave 
Künftter ward voriges Jahr mit al ben Wortheilen eines Hoft 
Schaufpielers nad Wien berufen; es fcheint ihm aber dort 
sticht gefallen zu haben. theils weil fein Rollenfach fon von 
Andern beſetzt war, theils wol aber and, weil er gewohnt 
war, fi bier in allen feinen Bewegungen und Vlanieren 
applaudirt zu ſehen, movon beum doch einige dort näher ges 
prüft werben mbihten, — Hr. Polawst v verbient ohne Wir 
derrche zu dem beſſern beutfchen Künftlern gezählt gu werben; 
er ifi fletd Meifter feiner Rolle, wenn c# darauf ankommt, 
fich dem Erguß oder vielulehr Ausbruch ber innerm Gefühle zu 
Übertaffen; aber er vernachlaͤſſigt oft bie Eleinen Nuanzen in 


Haltung der Eharaftere, bie ben-wahren Künftler bezeichnen. 


Sr. Brand vom Rigaer Theater, ber feit Ofiern zu deu Mits 

ſebern unſrer Bühne gehbrt, if einige Mat in ben Rollen 
tarrieirter Erangofen, Riccaut in Minna von Barnbeim 
und in ber Heirach burch den Reihsanzgeiger, aufs 
getreten, wozu er Talent bat; fouft aber ſcheint er bier no 
Seine, Fran fpleite In dem leytern 
Stacke die Precidbfe, und erbielt. Weyfall. Ueprigens bleibt 
es huf der biefigen Bühne noch“ immer bey den Stacken des 
alten Repertoires. von denen einge, wenn fie durchgaͤngig gut 
Kefeyt find, wirklich meiſterhaft dargeſtellt werben; ein Lob, 
in Bas auch viele ber uns befuchenden Fremben, welche bie erſten 
Bühnen Deutichlands Bennen. einftinmen. Es verfieht ſich bies 
wur von ben Eonverfationdftüren und ſegenaunten Familien⸗ 
Semäblden, deun zur Trogbdie verfieigen wir und ſelten, und 
thun wohl daran, Bon Neuigkeiten erinnert fich Neferent nur 
WerfvonTrubenftein, von Klingemanm ein Epdts 
Tina ans ber tobenden Ritter: unb Seſpenſter⸗Epoche, unb bie 
Solbaten von Arrefto, gefeben zu haben. Bey ben Letz⸗ 
tern war aufdem Ainfchlaagettel benertt: noh Manuferipk, 
«8 hätte aber zugleich eingefcbaltet twerben follen: wol nur aus 
Mangel eines Verlegers. Es ift baffelbe Stuͤck, welches dem 
Verfaffer, uebſt der Fortfegung deffelben: Der feinbrihe 
Sohn, vor etwa zehn Jahren in ben lächerlichen Streit mit 
mehrern Pritiihen Brättern, beſoubers dem Freymüäthis 
gen, verwickelte. 


Eine wunderliche Erſcheiuung auf unfrer Bähne war bie 
des Dr. Wötzel, betannt durch die Erfheinung feiner 
Frau nah ihrem Tode, Er bat jegt eine zweyte Fran. 
und mit biefer reist er umber, fogenannte bramatifche 
Deflamationen gu geben, Bepde baben Beinen Beruf zu 
biefer ohnehin mißtichen Runfi. Hier fielen fie gänzlich burdh- 
Mad. Wotzel fpielte zugleih die Frau im bäuslidhen 
Zwiſt, von Kosehue; allein zur Schaufpielerinn ift fie 
weber durch Genalt noch KHunft geeignet, 


Die Emigration and dem Preußifchen bat uns auch bew 
Dichter, Hrn. Robert und beu Hrn. v. Woltmarnitı zuges 
führt, Der Erftere wird feine Tochter Jephtas und bie 
Macht ber VBerbättnuiffe bier aufführen faffen, und bee 
Hestere. wie es beißt, an einer Geſchichte Böhmens arbeiten, 
Auch win er hier noch mehr Materialien zw feiner Grfchichte 
bes Dreißigjährigen Krieges faınmern, woran es in Diefem Ranbe, 
das ben exfien Antaß zu bemfelben gab, und two er fo oft wuͤtete, 
nicht fehlen kann, Kine Idee zur Geſchichte Bbhs 
mens von ihm erſcheint im nächften Heft tes Kronos. Dies 
fes Journal hefert fortdanernd interefante Mufiäge - eine 
forttaufenbe Geſchichte ber Beit. f 
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Selten kommt ein Titus: die Nitelle, 
Kie Zibere und die Attila 

Und die Luͤckenbuͤſſer ihrer Stelle 
Stehen dort in langen Reiben da. 


Seume. 





Züge ausdem Leben Djezzars, 
Baſcha's von Acre. 
Ein Bruchſtück ans Elarfes Reiſen (ater Th. London 1812.) 


Wir benutzten die Abreife der (engl.) Fregatte Nom 
Ins von Abutir nah Acre, im Juli 1807, um bad ges 
lobte Land zu beinhen, und mit dem wirklich außerors 
dentlihen Manne, Diezzar, Korannen von Acre, dem 
Herodes unter Zeiten, Beranntidaft zu machen. Die 
Geringihäsgung, die er gegen die ottomanniſche Pforte 
bezeigt, und feine Graufamteiten haben ihn zum Schrecken 
aller umliegenden Voͤlker gemabt. Das alte Maͤhrchen 
vom Blaubart ſcheint in ihm zur MWirflichfeit geworden 
au ſeyn. Selbſt die umabhängigften Fünfte der Araber 
verbalten fib file in dem gelobten Lande, wenn er zu 
Seide giebt. Sein Name Diezzar bedeutet Mezser, wie 
er fich jelbft erfidrt. Er war fein eigener Minifter, Kanzler, 
Schatzmeiſter und Sekretär, ja fogar oft fein Koch und fein 
Gärtner, manchmal auch wohl Richter und Henfer zugleich. 
Leute, die zuweilen einige von diefen Verrihtungen übers 
nonmen, haben ihre Nachläffigfeiten und Unverfichtigfeis 
ten mit dem Verluſte eines oder mehrerer Glieder büßen 
müfen, Man fieht fie verftämmelt in feinen Gemaͤchern, 
einige ohne Naſen, andre mit einem Arm, mit einem 
DObre oder mit einem Auge, Er nennt fie ſelbſt mar 
firte Leute, Ein Jude, welcher uns bey ibm ein: 
führte, war jein Geheimſchreiber geweien, und hatte wer 


In den Straßen von Acre ficht man täglich folde mißs 
bandelte Ungluͤckliche. 


Sollte Die zzar's Geſchichte je geſchrieben werden, 
fo witd fie ganz einem Romaue gleichen. Sein wahrer 
Name war Ahmed. Cr war aus Bosnien gebärtig. 
Daber ſprach er auch das Sclavoniſche beffer als irgend 
eine andre Sprade. Es tft unmoͤglich, bier alle feine 
Abenteuer aufzuzaͤhlen. Im einer frübern Periode ſel⸗ 
nes Lebens vertaufte er fi felbit an einen Stklavenbänds 
ler in Konftantinopel , und ward von NlisBep in Egpp⸗ 
ten angelauft. Vom gemeinen Mamelucken-Stlaven 
ſchwang er fib num zum Poſten eines Gouverneurs von 
Gairo empor. In dleſer Würde zeichnete er fi durch feine 
firenge Gerechtigtelt aus, und ahmte oft den Kalifen 
in den morgenlaͤndiſchen Erzählungen nad, welche ſich vers 
Heider unter ibre Untertbanen miſchten, und die Meir 
nungen des Volls über ibre Thaten und die Wahl ihrer 
Höflinge und Beamten aubörten. Dies hat und Diey 
zat ſelbſt erzähle. Hernac ward er Baia von Seide; 
jur Zeit unirer Antunft war er auch Herr von Damasr 
cus, Berptas, Tor und Were, In letztere Stadt hatte 
er ben Sitz feiner Regierung verlegt , und war dur den 
Beſitz dieſes Hafens bepmabe Meifter von ganz Sprien; 
denn da die meiſte Zufahr über Acre kommt, fo fann 
man darch Sperrung des Hafens das ganze Land fafl and: 
bungern. ‘ 


gen einer. Untreue ein Ange und. ein Ohr eingebäßt- | ¶ Jus Innere ieines Harems am Niemand als er ſelbſt. 


Bolnen*) fügt, er habe Im Yabre 1784 achtzehn welſſe 
Weiber gehabt. Eigentlich kannte manaber die Zahl feiner 
Meiber nicht. Wbendsging er im den Harem und verſchloß 
drey ſtarte Thüren hinter" ſich; wer bev Nacht Ind Serail 
dam, muſſte feinen Frevel mir dem Leben büfen. Man 

ſagt, Djiez zat babe einft, ald er von einer Pilgerſchaft 
mad Metta zurüdfam, fieben von feinen Frauen mit eigs 
ner Hand umgebracht, weil fie während feiner Abmweien 
beit mit einigen Janitſcharen Umgang gepflogen hatten. 
Dermittelft einer Mole ſchob man des Mirtags die Epels 
fen im den Harem, obne daß ein Weib ſichtbat wurde, Er 
hatte zuwellen Stlavinnen zum Geſchent betommen. War 
ren diefe einmal in feinem Harem aufgenommen, fo Tas 
men fie nie wieder heraus, und fein Meuſch erfuhr, mas 
and ihnen ward. Menn eine von ihnen franf warb, fo 
brachte er einen Arzt vor das Loch im der Mauer bes 
Harems. Die Krante muffte ihren Arm dadurch fireden, 
Damit der Arzt den Puls befühlen könnte; dabey hielt 
aber der Baia die Hand des Arztes. Die Urt und die 
Zeit Ihres Todes blieb ſtets ein Geheimniß. 


Diezyar war 6o Jahre alt, als wir ibm vorgeftelt 
wurden... Er war ſtolz auf feine große Kraft, und zeigte 
im Geſpraͤche oft feinem nervigen Atm. Zuweiten fprang 
er auch vom: feinem Sige auf, um feine Gelenligkeit zu 
zeigen. 

Wir wurden in einen einſamen Theil ſeines Palaſtes 

“geführt, bis zur Thuͤr eines Meinem Zimmers; dies war 
Diezzar’s Wohnung. Der Jude ging erft binein, um 
ins anzumelden; dann wurden wir bineingelaffen, Er 

‚ faß in diefem feinen Zimmer „ worin außer einem groben 
irdenen Gefälle zum Abfühlen der Getraͤnke gar keine 
Meubled waren, auf einer Matte, und zeichnete mir eis 
nem feiner Ingenienrd Plane von Feſtungswerken auf 
ven Boden. Ohne anf und Acht zu geben, fahr er im feir 
ner Unterrebung fort. Schon Wolnep ſpricht davon, 
vaß Diezzar alle Berfhönerungen vom Atre felbit zu 

“gapter brachte, und nad feiner Leitung ausführen lieh. 
Er batte eine athletiſche Geſtalt, und fein weiſſer Bart 
Bededte feine ganze Bruft, Seine Kleidung war die eines 
gemeinen Arabers, einfad aber rein; fie beitand aus eis 
nem welfen Kamelot über einem baummollmen langen 
Mode; auc fein Turban war weiß, aber ohne die gering: 
ſte Verzierung. Nur in feinem Gürtel trug er einen mit 
Diemanten befegten Dolch. Er fagte aber ſelbſt, er 
müfteihn ale Ehrenzeichen feiner Gouverneurmärde tras 
gen, undfönnteibirnictablegen. Als et mit feinem Inge: 
"nienr fertig war, mufften wir uns auf die Ede des Divand 
ſetzen; Signor Bertocine, fein Drogman, nieteibme 


gur Seite, und nun war er bereit, das Geſuch uniter | 


nn — — — 


=) Wolnen”s Reiſen in Egpptenunb Eyrien.. ater Theil. 
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Offiziere anzubören, Vieh für die englifche Flotte zu Abus 
fir gegen Zahlung geliefert zu befommen, 

Das Geipräc fing damit an, daß der Baſcha Die engllſchen 
Dffigiere bar, fünftig, wenn fie in die Bucht von Acte 
einltefen, nur eine Kanone zu loͤſen, vielmehr zum Bei: 
hen ibrer Ankunft, ald zum Gruße. „Es iſt fein guter 
Grund vorhanden, fagte er, zu fold einer Verſchwen⸗ 
dung von Palver bey Zeremonien zwiſchen Freunden.’ 
„Außerdem, ſetzte er hinzu, binih zu alt, um an Bere: 
monien MWergnügen zu finden; von 43 Balhas mit 3 
Schweifen, die jetzt In der Türken leben, bin ich der aͤlte⸗ 
fie. Meine Beſchaͤftigungen find aber auch, wie Sie ſehen, 
fehr ernſthafte.““ Hiermit zog er eine Schere hervor, und 
fingan, alerlep Figuren in Papier aus zuſchneiden. Dies 
war feine gewoͤhnliche Belhäftigung, wenn Fremde zu 
ihm famen. Die ausgeſchnitzten Bilder fledte er hernach 
Ins GSetäfel, bradte fie auch wohl feinen MWeibern im 
Harem mit. „Ich will, fagte er, Jeden von Ihnen mit 
guten Beweifen von des alten Diezzar’s Meblickeit 
fortſchicken. Hier, fagte er zu Kapitaͤn Eulver 
bouje, indem er ihm eine papierne Kanone überreichte, 
bier haben Sie ein Symbol Ihres Gemwerbed.’ Und da 
ih dem Kapitän den Sinn dieſer fonderbaren Anrede ers 
f.ärte, wandte er fih aub an mich mit einer papieruen 
Blume; dies wäre, fagte er, eine Verſiunlichung einer 
fiumpfen Rede. So oft ald wir verfuhten, das Geſpräͤch 
auf den Zweck unſter Sendung zu leiten, fo that er, ale 
ob er mit jemen Kleinigleiten ernſtlich beſchaͤftigt wäre, 
und drädte fich in alegorifhen Flosleln aus, deren mos 
raltfben Sinn wir aber nicht einiahen. Sein ganzes Ges 
ſpraͤch war in Parabeln, Spruͤhwoͤrtern, Sentenzen und 
orientaliſchen Apologen. Eins ſeiner Maͤhrchen dauerte 
beynahe eine Stunde; es war darin die Rede von einem 
Manne, weiber in Frieden einen Kleinen Garten anyus 
bauen gebachte, ohne jedesmal, wenn er eine Tulpe verfegen 
wollte, den Herrn bes Landhauſes um Math zu fragen. 
Wielleiht wollte er dadurch auffeine Verhältnife mitdem 
tuͤrkiſchen Kaifer anſpielen. Gewiß lag im diefer ſchein⸗ 
baren Frivelität viele Lift, und tiefe Politit, Obſchon er 
nur mit feiner Schere und jeinem Papiere beicaäftigt 
war, fo entging ihm bob Feind unſter Worte, und er 
paſſte genau anf, ob in dem Vorbringen unfred Geſuches 
nichts Dringendes läge. Es ſchien ibm daran zu liegen, 
uns auf feine einfabe Lebensart aufmerfiam zu machen. 
„Wenn ich nur; fagte er‘, in der andern Welt Waſſer und 
Brot finde, fo babe ich feine Urſache, mich zu beklagen, 
weil ich ed alle meine Tage lang io gewohnt bin; allein 
diejenigen, welche es in dieiem Leben vollauf gehabt ba- 
ben, werben bereinft übek zurecht fommen. Wir ſprachen 
von dem Lager feiner Kavallerie neben der Stabr, und 
von den großen Zuräftungen, bie er gegen die Drufen, 
und die rebelllſchen Araber zu machen ſchien. „Es geziemt 
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antwortete er, einem meifen Mann nicht, feinen Feind 
zu mißachten, welche Geftalt er aud immer annehmen 
mag. Wäre ed aud nur eine Ameiſe, fo iſt doc keine 
Uriache vorhanden, warum esihr erlaubt ſeyn folte, auf 
unier Geſicht zu trieden, mährend mir fdlafen. — Mir 
fanden , daß wir eine zarte Saite berührt hatten, Er 
bielt dafür, daß jene no tn feinen Staaten durch 
Eir Sidnep Smith wären erregt worden, um ibn 
son der Möglichkeit abzuhalten, den Franzofen beps 
zuftehen. Er war ſehr bemegt, als das Geſpraͤch auf die⸗ 
fen Gegenftand fiel, „Ich aß, fagte er, Brot und Salz 
mit diefem Manne ; wir waren zufammen wiegeihworne 
Freunde. Er that bier was ihm gefiel; er befrente alle 
meine Gefangene, wovon mande in meiner Schulb was 
ten, und mir nieein Para bezabit haben. Welches ort 
babe ich gegen ihn gebrochen? Welche Verſprechen babe 
ich nicht erfüllt? Welches Anfuhen babe ih ihm abges 
ſchlagen? Ich wünſchte auf feiner Seite die Franzofen zu 
betämpfen ; allein er hat Sorge getragen, daß ich zu Hauie 
bieiben muffte, um gegen meim eigen Bolt zw fechten. 
Habe ich eine folde Bebandlung verdient? Als ererwas 
befänftigt war, wagten wir, ibm vorzuftellen, daß er 
feinen und Sir Sidney’s Feinden Gehör gegeben bar 
de , daf Niemand ihm getrener anbinge, als diefer, und 
daß der leßte Auftrag, den wir von ihm befommen bäts 
ten, ehe wie die Florte verliefen, ein Undenten für Dar 
ſcha Diezzar geweſen wäre. Zum Beweife dieſer Ausſage 
legte ib ihm das Geſchent vor, mweldes Sir Sidnen 
mir anvertraut hatte. Es war ein kleines niedliches Te— 
lescop mit filbernen Auszügen. Er ſah es aber mit Ger 
ringibäbung an, und fagte, e6 babe ein zu glänzendes Ans 
feben für ihn. Zugleich griff er nad einem alten Schiffe: 
glas, das im einem grauen Leder über feinem Kopf hing, 
and feßre hinzu: „Geringere Auftrumente dienen zu meis 
nem Zwede; zudem können Ste Sir Sidne» jagen, 
Daß Diezzjar, ſo alt er auch iſt, feltem der Hülfe eines 
Glaſes bedürfe, um zu ſehen, was um ihn vorgeht.’ 


Hr. Palmer, Profeffor der arabiihen Sprache auf 
der Untverütät zu Cambridge, welcher feit Diezsar’e 
Tode zm Acre gemefen ift, bat im dem Palaſt deijelben 
von feinem ehemaligen Sekretaͤr vernommen, dad OD 
Zar lange damit umging, Sir Sidney umbringen zu 
laffen. Es ift wirklich erſtaunenswerth, daß es nicht 
geiheben if. Da wir fahen, daß der Baſcha über dies 
fen Gegenftand nicht von feiner Meinung abzubringen 
mar, fo lentten wir dad Geſpraͤch auf die Urſache unſers 
Beſuches, und wänfhten eine Lieferumg von Bieh zum 
Unterbalt der brirtiihen Flotte. Er veriprad ein bundert 
Stück Mindvieh zu lieferm, aber unter der Bedingung, daß 
man ihn nicht in Geld dafür bezabien Sollte Das ein: 
zige, was er in der Folge dafür verlangte, daß er den Eug— 
landern zwepmal Lebensmittel geliefert batre, war einiges 
Feldgeihäg oder etwas Munition. Man fogt aber, es 
wäre ihm nie etwas dergleihen zugeſchickt worden. 


Er fagte, ed würde einige Zeit vergehen, ehe man das 
ver!’ agte Mindvieh zufammentreiben Pönnte, Wir übers 
tedeten deshalb den Aapitäin Eulverbonfe, die Zwi— 
ſchenzelt dazu anzuwenden, mit ung das gelobte Land zu 
durchteiſen. Als Diezyar ımfer Vorhaben erfuhr, ver: 
{prad er ums zu dieſer Meiie Pferde aus feinen eigenen 
Staͤllen, und eine Estorte vom feiner Keibgarde; auch gab 
er jeinem Drogman, dem Eignor Bertocino, Befebl, 
und auf diefer Wanderung zu begleiten,. und uns: allen 
möglichen Bepftand zu leiſten. 


Bon ber Habfucht dieſes Mannes hat ſchon der Baron 
von Kott in feinen Memoires geiprochen. Es bing von 
ibm ab, ob die Produkte feines Landes follten ausgeführt 
werben oder nicht. Wenn's ihm nicht gefiel, blieb Alles 
im Zande, Was für Folgen dies für die Einwohner hatte, 
war ihm völlig gleihgältig. Depping. 


Ueber franzdfifhe ſchoͤne Literatur nach 
franzoͤſiſchen Schriftſtellern. 
Beſchluß.) 


Aber nicht alein Geoffrop, auch Im Monitenr ev 
bob ſich neulich ein Gegner gegen die franzöfiihe Dramas 
turgie, nur mit dem Unterſchiede, daß Letzterer auf bie 
Quellen des Uebels bindenter, die Geoffroy, wohlwifs 
fend , warum, mit Stillfehweigen übergeht. Sie liegen 
eben fo im Genius der frauzoͤſiſchen Sprade, als in der 
Stlaverey unter dramatiſchen Megeln , denen bie Franzor 
fen nit entiagen wollen, meil fie fonft —— das als 
unnoͤthig, oder wenigſtens als zufällig an Ihren Tragikern 
anſehen muͤſſten, mas fie bisher als das vorzügilchſte 
Verdienſt derielben prieien. Aeußerſt merfiwärdig if die 
Bebauptung des Mecenfenten im Moniteurr „daß Arir 
ftoteles die drey Ginbeiten gar nicht als dramatiihe 


"Grundregeln auffiele; e8 fep.der Abbe P’Aubignac ger 


weien, der fie auf Richelieu's Befebl nach Aritotes 
tes audgebrütet, und daben den Grundtert verfälſcht 
babe; dem Abbe fen dieje Arbeit aufgetragen worden, 
mweiles fin um Anfftellung eines Soſtemes handelte, wors 
nab man Cormeiile verbammen fommte. Corneitlte, 
von feinen Freunden gewarnet, (ep aber der Gabale dar 
durd juvorgefommen, daf er der Erfie D’Aubignac’® 
Spiteme dem Scheine nad gehuldigt, und feine Städe 
verdammt habe! +’ 

Wenn diefe Bemerkung richtig if, fo wirft fie ein fons 
derbares Licht auf die franzdfiide Dramaturgie und ihre 
ſtlaviſchen Verehrer. Warum ſpricht doch der Mecenient 
im Mercure de France nichts dagegen? Warumi- faut er 
z. B. nichts von Duſſaults cY., leutdiniger Bebaups 
tung im Journal de l' Empire: ‚‚daß die Franzofen feine 
Veberjeßung der Alten haben, und auch nie eine befoms 
men würden?” Da bätte er Gelegenbeit genug gefuns 
den, literarifte Ketzer und Abtrännige zu befämpfen, und 
den Deutſchen verzeiben können, wenn fie über franzdlis 
ſche Literatur eben fo wie Aufgeklaͤrte unter feinen Lands— 
leuten urtbeilen.. 

Dob ih kaum nicht umhin, Ihrem eine Prode vom 
Stpie des Mecenfenten im Mercure mitzurbeilen, die nm 
fo koͤſtlicher ift, als der neuelte Tom im’ ver literaris 
ſchen Gonverfation der höherm Zirfel' feltem zur Kenntnif 
des Publikum gelangt. Worldufig iſt zn bemerken, daf 
er nie ſagt: Boltaire, Grimm, VDrerwitaiio, fon. 
dern Mr. de Voltaire „ Mr. Te Baron, l’abbe- Metastasio,. 
ete. Wiegt dad nibt Macine’d Seigneurs auf? 

Hier die Schlußftele feinet Aufjareer 

-.=- Des races d’enlans attendent ume nece 
dhommes!' Quelle pitie, Messirurs ! Passes mol ce ter 
me; et Vous nous donnes. cela. poar de- la eritique! Et 
Vous renverries Corneille, Racine et Voltsire & 1’ £cole 
comme des ecoliers qui promettent! Er Vous dites 
que la France attend ses Tragiques! Vous parles. de mo- 
numens a clever a la’ gloire du theatre et Vous nırvoyes 
pas resplendir autour de Vous ces edifices de Jaspe et 
de Porphyre,. ow l’or et la gemme sont inerusies avec 


un arl simerreilleux'! Ah, si la litterature avoit ses mis- 
anthropes, quels assauts de manraise humeur n’auries 
vous pas a soutenir. Mais les Emportemens d’Alcesie 
ne conviegnent point dans des matieres aprös tout 
friroles. En merale les opinions ne sont indifferen- 
tea; elles le sont en litterature. Que ces Messiours 
se donnent done carriere! Iwils segayent 
de tout leur cosur a nos depens! Ils font 
egalement notre joie, je les en avertie! Rien 
n’est pJus legitime que ce petit change de 
divertissemens. (Slauben Sie nicht, Moltere’s 
Precieuses ſpraͤchen?) Quant ä moi Messieurs, (les re- 
dacteors du Mercure), je m’y serai livre aujourd’ hui 
sans scrupule, si vous ne trouves pas ma lettre trop lon- 
ur. Elle me le parait beaucoup trop. Je me häte done 
e la terminer etc, Receves, je Vous prie, Messieurs, 
Vassurance de ma parfaile consideration, et toutes mes 
excuses, soit que Vous prenics la peine d’inserer ma 
petite sorlie daus votre journal, seit que Vous ayds 
seulcment cello de la lire, 
Das iſt wol Urbanität; aber man muß geftehen, - 
fie, tant soit peu ceremeonieuse ftp, 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Wien, July 1813. 
Beſd luß.) 

Das Ballet⸗Chor im Hof⸗Theater naͤchſt dem Kaͤrntherthor 
in aufgeloet, indeſſen bleibt Duport noch hier, und wird 
im Theater an der Wien einige Ballette von feiner Erfindung 
geben, Die Direktion hat ihm vorfäufig zwotf Borftellungen 
bewilligt, und zablt ibm angeblich für jebe der ſecht erſten 
adanhundert Gulden W. W., und von jeder der Übrigen ben 
dritten Theil der Einnahme nach Abzug aller Koſten. Sehr 
wahrſcheinlich bat er ſich noch eine freye Einnahme vorbehal⸗ 
ten, Da das Eintrittsgeld um das alterum tantum erhöht 
wird, fo fann fib Duport im ſechs Wochen immer act: 
bis yebntaufend Guldenf zuſammen tanzen , und er befindet 
fh wohl dbaben, denn ſchwerlich wird ibm an einem andern 
Orte, am wenigften in Paris, wo er Defirid und Garbel 
wachflebt. eine gleiche Belohuung und Ehre werben. Das 
erſte Ballet wird Aſcheubrodel ſeyn. Man intereffirt fich 
jeher dafür, und diejenigen, welche behaupten, daß bey und 
euriositas generis communis ſey, baben gar nicht Unrecht. 
Die Befriedigung der Neugierde abgerechuet, wirb baden nichts 
gewonzen. Das Auftreten Duporre iftund bleibt eine ephe⸗ 
mere Erſcheiuung, bey welcher biefeiben Entrechats und Pis 
ronettes wiederkehren, and man ntır die Beweglichfeit oder das 
a plomb des Taͤnzers, alleufauls auch fein Rompofitionstatent, 
bewundern fann. Uebrigens ſteht er Molirt da, und das zu 
Beiden ſcheint ſelbſt fein Wunfch zu ſeyn, da er, wie oft bes 
merkt ift, mit andern ausgezeichneten Taͤnzern fi zuſammen⸗ 
aufteilen vermeidet. Der betanute Sofolänzer Rainotbi 
iſt mit feiner Gattinn beym Theater in der Leepoldſladt euga⸗ 
girt, Dorüber barf man ſich nicht wımbern, denn wenn biefe 
Bühne gleich ſich beunabe auiöfhliehtich mit lokalen Quftipieten, 
Varodien and Zauber-Opern befchäftigt. fo erhaͤlt ſie fich doch, 
der guten Adminiſtration wegen, in einer gewiſſen Celebritaͤt, 
and man ficht zuweilen auf berfeiben ſehr brave Känſtler er 
fdrelnen, 

Bey allem Druck der Zeiten werben bie öffentfihen Ver— 
suügungsorte doc immer überaug zahlreich befucht ; vorzuͤglich 
Ber Prater, weun ben beiterer Witterung etwa ein Feuerwerk 
wegeben wird. Dies ift aanz eigentlich die Sache bes KHaiferlid) 
Abniglichen privilegirten Kunſt⸗ unb Aupfenerwertere, Rafpar 
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Stumwer, beffen Einladungen fo original als wortreich find, 
Will er z. B. eine Roſe vorftellen, fo erzählt er zum voraus, 
bad bie Mofe dns Sinnbild der Schhuheit und Tugend ſey, fie 
das prädtige Sinnbild, Schönheit und Tugend gepaart vor 
ftelfe, was allgemeine Sitte wäre, dem geflebten Orgenflande 
Rofen zu ſtrenen, und er daher ebenfalld den Shoͤnen Wiens 
ald Zeichen der Dankbarkelt in einer Fronte eine Nofe zum Opfer 
bringe, bie ſich prädtig entfaltet, und wenn fie ſich ik ibrer 
Schoͤnheit und Pradt gegeigt.Daben wird, verſchwindet 1c. — 
Dergleihen Ziraden füllen einen Bogen; bas Publikum firbmt 
zu, ficht die prächtige Rofe wie eine Seifenblaſe verſchwinden. 
und hält ſich durch die Schinßfanonade entichäbigt. Und bodh 
exiſtirt wieneiht nichts Unnägeres als Fenerwerte und Luft⸗ 
fahrten, infofern man bey Restern weiter feinen Zweck hat, 
als jich in bie Luft zu erheben. 

Hr Franz Anton Steinertin Wien hat feine Mufifr 
ſchute feit dem Anfange dieſes Monats bebeutenb erweitert. Es 
wird im derſelben nicht allein Unterricht eribeitt im Ginacn aller 
vier Bekalſchruͤſſet im Fortepiauo Guttarre. Viotiue unt Viola, 
Bioioncellos und Contrebaß, Organos und Grneralkah. fons 
bern aud nunmehr in der Flöte, Dbor, Klarinett. Fagott 
Waldhorn⸗ Trompete. engliſch Horw. Baffetborn uud Tſchhatan. 
Bbalinge, werte Fleiß und Fibipräten zeigen, erhalten annoch 
taͤglichen Unterricht in der franzbſiſchen Sprache. im Zeichhnen 
und Tanzen, uud ſollen in der Folge auch Italleniſch und Fech— 
ten lernen. Da ber Unternehmer zugleich Direftor der Sing⸗ 
knaben bes Theaters an der Wien if, und arme Anaben uns 
entgelbfich aufnimmt, fo Läfjt ſich von biefer Anſtalt bey einis 
ger Ausdehnung, feibf im theatraliſcher Kinficht, recht viel 
erwarten. 

In unfern privifegirten Jutelligenzblatt benachrichtiat Hr. 
Sofepb de Saurimont bad Publifum, bab er, in Folge 
der ven kunſtverſaͤndigen Perfonen vorgenommenen mehrern 
Verſuchen von ber hechtbblich K. K. Stabthanptmannfchaft bie 
Bewilligung erhalten habe, eine Fabrif gu errichten, um nad 
einer von ibm ganz neu entbedten Methode das Tuch vom 
Livreetuch bis zur aller feluſten Qualitdt vollfommen wafe 
ſerdicht yugiubereiten,. Nah alt den vielfärtigen Ver ſuchen, 
die angeftelt worden find, bewaͤhrt «ö fi vollfommen, baß 
nur die Oberfläche eines folchen subereiteten Tuches dur das 
Auge naß werben faun, unb daß biefe naßgemnachte Oberfläche 
audı auf der Stelle wieber troden wird, Das auf biefe Weife 
zubereitete Tuch ift für Mäntel, Lieberrdde und andre bem 
Megen ausgeſeyte Kleidungsſtücke ober Gegenftände beſonders 
vorthellkafr; es hindert auch Die Aueduͤnſtung des Körpers nicht 
im Gerinigfien. vertiert eben fo wenig weber an ber Farbe, noch 
au der Qualitaͤt, und erieibet nicht den mindeften Flecken. Um 
ed zu reinisen, braucht mar ed nur mit ber Biürfte zu fehren, 
ohne e8 au klepſfen, weil durch bie Zubereitung alle Poren be# 
Tuches gefchloffen werben, und fo das Eindringen bes Staus 
bed eben fo ſehr als jenes ded Waſſers gehindert wird, Es bat 
die naͤmlichen Eigenſchaften als der ugliſche Drappe; 
doch iſt biefer wegen ber Dicke ſchwer zu tragen. während das 
hier anbereitete Tuch immer durch feine natuͤrliche Leichtigkeit 
gleich beauem gu tragen Hl. — Der Preis für bie Eile ift 
36 Kremer, 

Durch ein Defret der 8, K. nieberbjierreichtichen Kardes⸗ 
Megierung, vom 23. July, wird, der allcerhoͤlnſten Willensmeis 
nung Sr, Majefikt gemäß, denjenigen, welcer bie Erfindung, 
beſrachtete Schiffe ohne Unwenbung von Zugvleh firomanfs 
wäÄrts zu fülven, machen, und bie Nurtfährbarteit prattiſch 
darfteilen würde, ein berfelben angemefiened aus ſchließendes 
Prieitegiem sugcefichert, 





— — — — — — —— — 


Beplage: ; Meberiht der neueſten Literatur Neo, 17. 
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Donnerstag, 12. Auguſt, 18153. 





Lieb’ und Freundfchaft wandeln unter guten 
Frommen Menſchen trösend auf und ab, 

Freten weinend an ein Blumengrab, 

Bo die Bruſt verfant, an der fie rubten. 


Proben aus Hafis Divan, 


6, 


Der verlorene Juſuf 

Kommt nab Kanaan, gräme dich nicht, 
Ans der Zelle des Grams 

Mird ein Mofenbeer, gräme dich nicht, 
Diefes traurige Herz 

Wird berubiget, gräme dich nicht. 


Dieſem ftörrigen Kopf 


Wird Wernunft zu Theil, graͤme dich nicht. 
Kehr't der Frühling des Lebens 

u des Wieſengruͤns Brautbeet zuruͤck, 

ird die Nachtigall auch 
Mofenzelte bau’n, graͤme did nicht, 
Wenn der kreifende Himmel 
Ein -Paar-Tage nah Luft dir nicht thut, 
Dente, kreiiender Lauf 

dert Ungleichheit, gräme dich nicht. 

u versweifle nicht, wenn bu . 
Das Geheimnif des Himmels nicht weißt, 
Denn es büllet ein Echlever 
Biel Geheimniffe, aräme dich nicht. 
Wenn der Strom des Berderbens 
Der Erwartung Gebäude zerftört, 

Bleibr im Wirbel der Fluth 
Muh dein Steuermann, gräme dich nicht. 
su der Weg ift gefaͤhrlich, 

nd vom ferne das Ziel nicht zu ſpaͤhn, 
Doc beſtehet fein * 

Der nicht endiget, graͤme dich nicht, 
Willſt du Wuͤſten durchwandern, 
Voll Begierde die Kaaba zu feh'n, 
Wenn die Diftel dich fticht, 

Oder Dornenbuſch, gräme dich nicht, 


Thedge. 





Meine Lage, die Trennung 

Bom Geliebten, des Neiders Bemuͤh'n, 
Alles, alles durchſchaut 

Gott, der Welten lenft, gräme dich nicht, 
Und fo lange bey finfirer 

Naht im Wirbel der Armuth Hafis 
Die Gebote vollzieht, 

Und den Koran lief, gräme dich nicht, 


— — — 


Auszug aus dem Tagebuch eines Miſſionaͤrs, vom 
Oktober 1807 bis zum Januar 1808, auf Bes 
fehl der afrttaniihen Miſſionaͤrs⸗Geſellſchaft bes 
kannt gemacht, 

15. Oktob. Itch verließ Sierra⸗Leona, und fegelte auf 
einem Schiffe ber Eolonie nah Riopongas. 

18. Dftob, Gegen 10 Uhr langten wir bey dem Eins 
gebornen Fantinami an, ber mit allen feinen Zeuten 
ung fehr gaftfreundlih aufnahm, 

20. DMtob, Auf meine Frage, ob hier fein Städ Lau⸗ 
des zu verkaufen ſtehe, um eine Niederlaffung für uns 
anzulegen, antwortete Fantimamt, daß zwar die Obers 
bäupter diefer Gegend fein Land verkaufen; wenn jedoch 
ein Weiſſer, um fi anzufledeln, hieher fomme, fo könne 
er nah Belieben einen Pla zu feiner Niederlaſſung aus⸗ 
wählen, muͤſſe denn aber auf einen beſtimmten Tag alle 
Dberbäupter der benachbarten Städte und Dörfer zu fi 
einladen, einen Bod ſchlahten, unter fte vertheilen, und 
überdies jedem von ihnen eine Portiom Pulver nebft etwas 
Rhum und Kabat ſcheulen. Die Koften für ale diefe Ars 
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site mögen fi etwa auf go Piafter belaufen. Die Eins 
wohner nennen dies Feſt Dantife. Hat der Weiſſe dieſe 
Formalitdt beobachtet, und. feine Gebuͤhren entrichtet, fo 
überlaffen ihm die Oberhaͤupter den Beſitz des gewählten 
Srunbitädd, er fan damit falten, mie, und fo lange 
da bleiben, ald er will, Beliebt ed ihm in der Folge 
mieder- von dannen zu ziehen, fo bat er fogar bad Recht, 
fein auf jenen Boden gebautes Haus zu vertanfen. 


Ich erfindigtemich bey Fantinami welter, ob ich nicht 
jest gleih die Dantita für mid und meine Miſſions⸗ 
Brüder entrichten könnte; oder ob fie Jeder von uns abs 
fonderith abzuftatten babe. Er antwortete mir, daß, 
wenn ich diefelbe fogleich jegt bezahlen wolle, dad Stuͤck 
Landes zwar mein perſoͤnllches Eigenthum werden folle; 
Daß dann aber meine Brüder bey ihrer Ankunft noch ein 
Mat die gleichen Gebühren abzuſtatten hätten. Er rathe 
mir daber, ihre Ankunft abzuwarten, indem dann die Dans 
tika von Allen zufammen, mit ben gleihen Unfoften, wie 
jetzt von mir allein, entrichtet werden könne. 


31. Oktob. Hente ftatteteich bey bem, im dleſem Kantone 
derrihenden, Mongepade einen Beſuch ab. Er lebt 
etwa zwey Meiten von bier, tief im Walde, mie ein Ein⸗ 
ſtedler. Sein Haus ift Hein, aber im Innern reinlich. 
Fantinami mufte mir ald Dollmetiher dienen. Ich er⸗ 
tärte mich gegen Wongepade, daß ih und vermuthlich 
noch drep andre Perſonen fih in feinem Lande niederzulais 
fen wünfchten, in ber Abficht, nicht zwar mit Sclaven, fons 
bern mit felbit beitebigen Artikteln einen Tauſchhandel zu 
treiben, und ans deifen Ertrage zu leben. Ach ſetzte 
Hinzu, einer unſrer Hauptzwede fep, die Sprache ber 
Sufo’d zu erlernen, um mit ber Seit die Kinder der 
Eingebornen in den Künften der Europder unterrichten 
zu fönnen. Mongepade ſchien mit diefen Aeußeruu⸗ 
gen zufrieden , and verfiberte mich , daß wir im felnem 
Zande unangefohten würden leben können. Die meiften 
@inmohner finden es indeß laͤcherlich, Daß wir die Suſo⸗ 
Sprache zu erlernen, und die Ainder auf engliide 
Weiſe groß zu zieben gedenken, und einigen fommt diee 
böchft feltiam, ja fogar unbegreiflih vor. Doc fehlt es 


binwieder auch mit am ſolchen, die es einfeben, was für. 


Vortheile dies ihren Kindern bringen werde, und die 
darum Kbes unfre Ankunft. Freude bezeugen. 

Die Weiber find bier zu Lande nicht zur Ürbeit gezos 
gen ; unter hunderten iſt fauın eine zu finden, bie naͤhen 
tan. Diele Beſchaͤftigung bleibr in der Regel den Maͤn⸗ 
nern überlaffer. Letzthin fagte mir Fantinami, er 
winichte, daß wir and Frauen mit. uns bringen möchten, 
deren gutes Bepſpiel wohl nicht. ermangelm würde, beils 
fam auf die Ufrifanerinnen zuwirten, Das fand ic 
auch fo, und bemerkte ihm einzig, dab es eben nicht ger 


tathen ſeyn duͤrfte, eher-&uropderinnen im dieſen 


Weltthell einzufuͤhren, als bis wir Männer uns unſter 
eignen Sicherdeit vergewiſſert hätten. 

Von den hleſigen Sclavenhändlern haben viele ihre ing 
Land gebrachten Kapitalien wieder verfchleudert; wirklich 
fierben fie meift verfchulder, und binterlaffen nichts, ale 
minderjährige unebliche Kinder, denened an Mitteln fehlt, 
fich eine befere Erziehung, als die der Eingebornen vom 
gewöhnliden Schlage , zu verſchaffen. . 

14. Nov. Heute hat Fantinami ein Opfer gebracht, 
und dabep einenfehr hoben Grad von Überglauben gezeigt. 
Um das Opfer zu bewerkſtelligen, nahm er zwep Ziegen⸗ 
hoͤrner, legte fie in eine zinnerne Schäffel, warf ſich dann 
vor der Schüffel anf die Knie nieder, und murmelte , bie 
Hände aufdie Hörner gelegt, etwas zwiſchen den Zähnen, 
Ich war kurz vorher aus dem Gemache gegangen, unb 
während der Zeremonie wieder eingetreten. Auf die Fra⸗ 
ge, was er ba made, gab er zur Antwort, er bete und 
opfre für einen feiner Leute, der einige Meilen von bier 
frank liege. 

10, Des. Fünfvon Fantinami’s Leuten begaben 
fih zu dem Seema, Der Seema It eine Art Sekte, 
an deren Spiße fi die Oberbäupter des Landes befinden. 
Gewoͤhnlich, doch nicht regelmäßig alle Jahre, laͤſt eines 
der Haͤupter der Sekte im Oktober einige junge Kente zus 
fanımen kommen, und gibt ihnen mehrere Tage hindurch 
Feſte, andenen getanzt und gefprungen wird; and theilt er 
Neid, und nicht felten Fleiſch von einen anf diefen Anlap ges 
ihladteten Ochfen unter fie aus. Während dieſer Feittage 
unternebmen die jungen Leute bisweilen Ercurfionen in 
ihre Dörfer, tanzen und jubeln dafelbft, und machen Pros 
felpten die Menge. Dies Jabr ſollen fih aus biefem 
einzigen Difteitte mebr ald zweyhundert junge Leute zu 
dem Seema begeben baben. 

Was eigentlib das Weſen des Seema ausmache, 
weiß, außer den Elingeweihten, Niemand, Man glaubt, 
einer der Hauptgebraͤuche dabey beitehe darin, daß man 
guiye Gerichte von auferordentliher Urt effen muͤſſe; 
jedoch ift auch dies bloße Dermutbung. Sobald der Ser 
ma beriammen ift, werden die Kandidaten von ihren Chefs 
in die Wälder geführt. Dies finder mehrere Kage hindurch 
Statt. Drep Monate müͤſſen fie dafelbft zudringen; ihren 
eltern oder Meiftern ſteht ed zwar frep, ihnen’ Speife 
zufommen zu laffen; doc darf dieſe ihnen einzig von den 
Eingeweihten gereiht werben, indem ibnen die Gemein, 
fbaft mit allen andern Menihen unterfagt it, Werden 
fie während ihres Anfentbaltes im Lande einer Weibspers 
fon anfihtig, fo tödten fie dieſelbe auf der Stelle: Faͤllt 
ihnen eine Mannsperfon im die. Hände, fo wird fie, wos 
fern fie fich nicht fir eine ftarfe Summe lostanfen will, 
graufam mißhandelt. Nach Verfluß von drey Monaten 
geben die Kandidaten wieder and dem Holze bervor, und 
reifen von einem Dorfe zum andern, Auf diefen Zügen 
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And fie gehalten, mit ihren Trommeln auf den Straßen 
einen großen Lärm zu machen, damit Feder, ber auch des 
Wegs wandelt, ſich bey Zelten zurückziehen Fonne, Wis 
bern fie fi einem Dorfe, fo müffen fie es wieder fo mas 
hen, damit die Einwohner fi vor ihrer Ankunft in ihren 
Hänfern verbergen können ; fie felbft dürfen in fein Haus 
binein geben. Wer, zumal vom weiblichen Geſchlechte, 
ihrer auf der Straße oder in Dörfern gewahr wird, eins 
zig bie Mitglieder ded Seema ausgenommen, kann dars 
anf zählen, mißbandelt zum werben. Den Weiſſen dürfen 
fie kein Leid zufügen, und fie felbft entſchuldigen diefe Letz⸗ 
tern damit, daß fie nicht verpflichtet jepen, die Gebraͤuche 
des Landes zu kennen. Kurz vor dem Eintreten der Mes 
genzeit löst ih der Seema anf, und Jeder kehrt in 
feine Heimatb zuruͤck; wer zur Secte gehört, darf dann 
noch einige Wochen lang mit keiner Frauensperion reden, 
und nicht viel eſſen; auch iſt en gehalten, dftere Waſchun⸗ 
gen vorzunehmen, 

Fantinamt erzählte mir, fein Meifter, bey dem er 
swansig Jahre gedient habe, babe einmal einen vormals 
In den Seema eingemweihten Gtiaven gefanft, und ibm 
auf der Stelle die Frepbeit anerboten, menn er ihm die 
Geheimmiffe dis Bundes enthüllen und fagen wolle, was 


er indem Walde gemacht habe; der Sklave aber fep, fets | 
ner großen Liebe zur Frepheit ungeachtet , nicht dahin zu 
dringen geweien, die Sache an feinen Herrn zu verrathen. 


Diefer babe ihn endlich einfchiffen laffen, wie wenn er ihn 
zu Markte führen wollte, und ihm dann die frübern Bers 
beißungen nochmals mieberbolt ; allein der Stlave, feinem 
Gebeimniffe getreu, babe ſich Keber In ein fremdes Land 
verlaufen laffen, als an feiner Geste zum Verrärher wer; 
ben wollen. Ten: ' i 

Eines der vornehmſten Oberhäupter de Seema iſt 
Mongepade. Er und die übrigen Dorfoberbäupter tras 
gen zur Verbreitung dieſer verberbliden Gecte nicht wer 
nig bey. 

Auch die Weiber haben unter ſich eine Art von Seema, 
dee aber weniger fireng ift, als derjenige der Männer, 
Mer. in denſelben eintreten will, muß ſich einer gewiſſen 
Operation unterwerfen, die von einer der Aelteſten vor 
genommen wird, und fich daun eine Zeitlang ganz allein, 
und ohne daf eine Mannsperion ihr nahe fonımen barf, 
In einem Wald, oder in der Wiele aufhalten, mo jene 
Dperation vor fi gegangen if. Dieſer Seema finder 
nur etwa alle fuͤnf oder ſechs Jabre Statt. Da viele Eins 
wohner in der Ueberzeugung ſtehen, eine Fram, die in dies 
fen Mipfterien eingeweiht fep, koͤnne ihrem Maune nie 
untreu werden, fo ermangeln bie Männer feiten, ſich in 
diefer Hinfiht den Wuͤnſchen ihrer Weiber zu fügen. 

25. April, Man hat hier einen Kolimgi gefevert, 
wozu gewöhnlich mehrere Prrfonen aus den benachbarten 


Städten und Doͤrfern eingeladen werden. Der Kolingt 
iſt eine Urt von Feſt, welches einem Verſtorbenen su Eds 
ten von feinen naͤchſten Verwandten gegeben wird. Man 
bereitet auf daffelbe eine große Menge Giugiore, (eine 
Urt Wein, der aus den Wurzeln gezogen wird), mebit 
Palms und Honigwein. Alle diefe Getraͤuke werden In 
ſolchem Uebermaße unter die Gifte vertheilt, daß fie ſich 
oft ſchrecklich berauſchen. Für Erwachſene feyert man ger 
woͤhnlich drep Kolingi, für Kinder aber keines. 
9. 


— 


Uneldote aud Peter Juftinlans 
Geſchichte von Venedtg. 


Das Kreuz in dem Horne der venetiant 
dem Dogen. 

Die Herzogliche Krone der venetianiſchen Dogen (sorno 
ducale) war mit vier und zwanzig großen birnenförmigen 
orientaltihen Perlen, einem Diamant aufder Spipe, eis 
nem großen Rubin von befonderer Schönheit und rötds 
licher Farbe in der Mitte, einem aus fünf Smaragden 
beftehenden Kreuze, nnd andern drep und zwanzig gro⸗ 
fen und Meinen Smaragden und zwölf Balaffen befegt. 2) 

Einen ſeltſamen Grund aber fell nach der Geſchichte 
bie Aufnahme des Kreuzes in dieſe Krone haben, 


Der Doge Delfine hatte ndmlib Lorenzo Celfe, 
ber gerade damals als Admiral gegen die Genurfer zur 
Ser war, zum Nadfolger. Eine falihe Nachricht von 
einer gewonnenen Seeſchlacht, die ein Genuefer überbracht 
hatte, dewog den Senat im Freudentaumet, ben vermein⸗ 
ten Sieger, Loörenzo Eelfo, zum Herzog zu wählen, 


Er ward feperli nad Venedig einachott, und trat 
ald Doge anf. Wollte der noch lebende Water den neuen - 
Herzog, feinen Sohn, öffentlich begrüßen und fehen, fo 
muſſte er, kraft der Majeſtaͤt des Staatsoberhauptes, mit 
entblößtem Haupte vor dem Sohne erfheinen. Der Stolz 
kom hier mit den Wuͤnſchen des Vaterherzens in Streit, 
Der Bater wollte nicht. 


Der Sohn aber half fih mit der Liſt, eim eines gol⸗ 
denes Kreuz am bie herzogliche Krone zu heften, um, wie 
der Geſchichtſchrelber ſagt, Jedem, der feinen Vater mit 
entblößtem Haupte an feiner Seite fad, zu zeigen, der 
Bater erzeige dieie Ehrfurcht nicht dem Sohne, ſondern 
bem — Kreuze! *) 

Pr. Fr. 


3 ñ—— 
*) Majersd Beſchreibung von Benebig, I. Th. ©. x61. 
*) Afın, che andande publicamente il padre a teste 

scoperta dal figliuslo posto in quella grandeass, par- 
essa ad ogn’uno, che egli facesse riverenza alla 
eroee, e non al fglinole. L. e. L.IV. p. 129. 


768 


Rorrefpondbenz;:Nahridten. 
Bari 


Die Truppe des Theätre frangais hat ungeachtet ber Abs 
weſenheit eines Theiles derfelben dennoch täglich eine gute Eins 
sahne. Beſonders tft es bey der Aufführung: Bigaro’s 
Hoch zeit, feld fehr voll, Die italienifhe Oper gibt feit 
Furzem mit vielem Beyfal: Sex Marc Untenio, Mufif 
son Eimarofa. — Auf dem Brunet'ſchen Theater hat 
der grofie Riefe Gargantua, ber gange Braten und Wein: 
Flaſchen verfchlingt, ben nicht die hefie .Hufnabıne acfunben. 
und kaun atich nur Kinder beiufligen. Einem anbern meuen 
Stuͤcke an bemfelben Theater, bad Schloß If genannt, ift 
es wicht viel beffer gegangen: Die Handlung gebt barin im 
Schloß If. einem Staatögefingnifie, wit weit von Marſeille, 
vor. Die Rolle eines prorenzalifden Seemanus, Namens 
Zroistonrs, bat etwas Luſtiges. Beſonders Hat folgendes 
Lied gefallen, das er fingt: j 

“Cette vie est une galere, 

Oü chacun, la rame ä Ja main, 

Cherche en depit du vent contraire 

A faire gaiment son chemin. 

Par les urages, 

Par les naufrages, 

On esi sans cesse arröte, 

Ballote. , 

On s’en console, 

Quand pour boussole 

Franc voyageur, - 

. On a chois I'!honneur. 

Moi, dans ma modeste cröisierd, 

J’ai pour cargsison la sanıd, 

Pour gouvernail j'ai Ja gaitcz 

Et vogue la galere! 
Ueber das Kaifertiche Inſtitut wird noh Manches geſchrie⸗ 
ben, geſcherzt und geratben, Im Journal de V’Empire wird 
die Frage aufgeworfen, ob es denn unmmgdnafich nötbig fer 
dab dies Inſtitut unr muter den bewerbenden Kandidaten rın 
need Mitgited ſuche, und ob es wicht eben fo vernünftig wäre, 
auch auf diejenigen, bie ſich nicht darſteuten, Ruͤckſichten ya neh⸗ 
men , ja fogar nicht einmal zu fordern, daß ber Kaudidat ein 
Buch gefhrieben babe, um ſich darfteilen zu fönnen, wie es bids 
ber geicheben if. Es koͤnne ja oft Jemand, der nur einige 
Eeiten geihrieben habe, weit mehr Tatente Brfigen, als Einer, 
der wit einem bien Wuche ſich aumelde. — In einem andern 
Blatte wird geratben, bie alte Mablere Akademie wieder her— 
uuſtellen, indem jeyt ein geſchickter Künſtler lauge Jahre wars 
ten ednue, ebe cin Ptatz tm Kalſerlichen Inſtitut offen wuͤrde. 
Dadurch würde auch der Kunſteifer ſehr befördert werden. — 
Ein andrer Journaliſt ſagt, ed bewerbe ſich diesmal um bie 
durch den Tod dra Hrn. Ealthava rriedigte Stelle nur ein 
Kanbibatz bad Inſtitut werde alfo wol gendtligt ſeyn, ſeldſt 
on eorps den Gelehrten einen Beſuch abzufiatten, und fie zu er: 
fügen. zu ihnen ins Juſtitut zu tommen, anftatt daß gewöhnz 
fich bie Kandidaten ben Mitgliedern des Iunituts einen Ber 
ſuch abftarten. 


Auch unter das Perſonale der aroßen Oper ift ein Zaukapfel 
geworfen worden. Es thut ſich feit einiger Zeit eine Tänzer 
rinn, Namens Mille, Goſſetin, herver; ihre Gelenfigkeit 
iſt fo außerortentlich groß, daß man glauben follte, fie few, 
mie Gerffrey fagt. desossce, das beißt, ohne Knochen. 
Diefe Taͤuzerinn ift aber Fin jetzt nicht genug bervorgeboben 
worden. Daber bat einer ihrer Auhaͤuger, von einem allzu: 
großen Eifer getrieben, neulich im Journal de l’Empire ab: 


drucken laſſen: Mue. @offelin bertreſſe alle ſehenden unk 


gewefenen Zängerinnen;: fie ſey unvergleichtich, und werde 


bald in eimem neuen Ballete die Hauptroule fpielen zum Trotze 
aller ihrer Nebenbublerinnen, Diefe für bie Abrigen Känzes 
rimieh fo beieidigenden Ausdruͤcke find mit Recht in mehrern 
Beitungen angegriffen worben, Selbfi Beoffron hat dages 
gen geeifert und zu beweifen geſucht, daß Mue. Soffelin 
zwar gut tauje, aber beftvegen doch noch nicht bie erfte Taͤu⸗ 
zeriun won ber Welt genannt zu werden verdiente; ber Vers 
faffer jenes Auffages fey vermuthlich noch zu fung, als daß er 
diegewefenen Tänzerinnen koͤnne gekannt baben. 

FHeute biett die Freymaurer⸗ Koge zum großen Spbinz eine 
ſeyerliche Sitzung nach einem allgemeinen Gaſtmahle. Hr. 
Thory las darin einen frhr intereffanten Auffay über bie Ars 
chive biefer Loge vor, Unter andern gab er darin Nachricht 
von dem Zuwachäs, welchen biefe Arcive feiteiniger Bett durch 
bie Freygebigteit einiger Maurer befommen. Dr. Neboute 
bat demſelben eine merkwürdige Rode von Papyrus, bie er aus 
Eoppten mitgebragpt bat, geſchenet. Die Haiferl. Bistiottet 
haͤrte dieſelbe gern an ſich zu bringen aefucht, wegen ber Schrife; 
welche biefe Roue mtbält; allein Hr. Rebonte bat fie Jieber 
den Freymanrern vermaden wollen. Mit der Eutzifferung bee 
Scyrift fol jetzt eiu gelehrter Orientalift in Paris beſchaͤftigt 
ſeyn. Ferner hat bie Loge von einem beutſchen Mitäliede aus 
dem Sachſen⸗Weimarſchen Hauſe, welcher ſich in Parie aufs 
haͤlt, ein ſebr ſeltnes Wert Über bie Frevmanrer befommen, 
wovon nur noch ehr wenige Eremplare vorbanden find, weil bie 
andern auf Befehl eines Kaiſers in Borzeiten geruichtet wurden. 


Micht weit von Paris hat man vor Kurzem beym Ausgra⸗ 
ben einen Leinen Kaften mit alten vergoldeten Ningen und 
andern Urtertpümern geſunden. Der Eiarurbümer bar biefelbe 
den AtertbumsKabinet au ber Kaiſerllſchen Bibliothet ger 
ſchentt, wo fie vom ı, Auguſt an follen aufgefteilt werden. — 
Der beutfhe Tonkuͤnſtler Relchard, welcher ſich bier befine 
bet, und Hr. Fayotle, wolen zufammen eine vollfiänbige 
Ybhandiung Aber bie mufikafifchen Kompofitionen herausgeben. 
Dad Programın davon ift icon heraus. 


Ben Min Ebgeworthe neuem Romane Bivlam, 
ber zu den Kebends Geeuen gebbrt, melde bie Verfafferimm 
nach und nad heransgibt, iſt eine frangdfifche Ueberfegung 
erfßienen, Hr Graf be IaBorde hat die gafie Riefernng feis 
ner pittoresten Reife in Spanien erſchelnen laſſen, wie auch 
eine neue Preferung von der Sammlung von Gärten, bie er 
mit dem Master Bourgeois berausaibt, Au der pittorede 
Een Reiſe nah Deſterreich, woran ber Graf feit brey Jahren 
wrdeitet, ſind · die meiften Rupfer fertig; alle, bie Referent ge 
feben bat, find in ſchwarzer Manier. - Diefe Teigpte Art wird 
ist häufig gu Rupferwerten gebrandit. ba ber eigentliche Kup⸗ 
ferftich beitzutage allzu koſtbar wird Hr. v. Ehoifeuf 
Gouffier, welter eiwas Bonfänbiges und Wehriedigendes 
für Kuͤuſtler fiefern ‚wit. laͤſſt aber bie. Kupferſtiche zu der 
Bortfegtung feiner Reiie in Griechenland ganz ausarbeitin, — 
Kurz nadı der Revolution bat ibn der Buchhändler Tilliam 
er möge eine neue Ausgabe bed erfien Bandes feiner Meife ver« 
anſtalten. weil manche Exemplare in ben Unruhen wären vers 
foren gegangen, Hr. v. Epoifeat lieh ed fin gefallen. und 
beforgte baber zuförberft eine newe Ausbeſſerung ber Kupfers 
fliche, Er verwandte 15,000 Frauten barauf. Als fie fertig 
wiren, fiel ihm aber dep, baß durch bie neue Ausgabe fein 
Wert allyagemiehn werben wirbez er verhinderte daher das 
Druden ,„ und wollte lieber bie angewandten 15,000 Äranfen 
verloren geben, Man hört jegt mit Bedauern, daß biefe Hupe 
ferpfatten jest feiten ausgeſchliffen oder planirt werben, wos 
durch fie alſo für die Kunft verloren geben. 


Nro. 193. 





—Morgendb 


hatt 


für 


gebildete Stände, 





Sreitag, 13. Auguftl, 1813. 





Menſch! Lobe Gott im Lenz, und wenn der Sommer dih 


Mit Laubgewoͤlben deckt, 
Und wenn der 
Und wenn der 


erbit auf Traubenhägeln lacht 
inter zurnt, 


Thomfen 





Die vier Jahrszeiten In Yegypten, 
Nah Dr. Larrey. 9%) 

Da das Austreten des Nils auf den Bodenvonlegpps 
ten einen ſebr bedeutenden Einfloß bat, und im dieſer 
Muͤckſicht aroße Werdnderungen bervorbringt, fo mag ſich 
das konſtitutionelle Jahr yon dieler Epoche datiren. Sie 
fälle, im Durchſchnitte gerechnet, ungefähr auf den zwans 
sigften Auguſt. Bon dieiem Augendlide an bis zur Herbits 
Tag und Nach t-Gleiche fteigt das Waller ununterbrochen, 
und das ganze überibmwemmte Negppten gleiht dann 
einem Meere, aud welchem viele Städte und Dörfer 
als eben fo viele Inſeln empor fteigen, deren Einwohner 
ihre Verbindung mit einander blos vermittelft der Schiff: 
fahrt unterhalten können. Gegen Ende Septembers fans 
gen die Gemäller an, zu fallen, und fo wie der Schlamm, 
den der Mil auf die fandigen Ebenen hinſchwemmt, 
zum Vorſchein kommt, befdet man das Erdreich mit Klee, 
Gerſte und Kora, und fährt damit fort, fo wie die Fluth 
fih immer meirer zurückzieht. Dieje erfle, etwa drey 
Monate dauernde Jahreszeit koͤnnte man die feuchte nens 
nen; fie ift ald der Winter Des Landes zu betrachten, 
und die während derfelben blafenden Weſtwinde vermeb: 
ten noch die Feuchtiateit und die oft beſchwerliche und 
ſchaͤdliche Friſchheit einer Atmoſphaͤre, Die des Abende, 
und mehr bed Morgens, mit dihtem Nebel bedet ift, 





7 Dber:Enirurgus der #, 8. Garte, bekannt als Ver: 
faffer des Werts: Memoiros de Chirurgie militaire etc. 
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Um biefe Zeit zeigen fib Augen: und Catharral⸗Beſchwer⸗ 
den, Durchfaͤlle und Friefelfieber. 

Die zwepte der Asnptlichen Jahrszeiten beginnt mit 
der Unndherung der Winters Sonnenwende , etwa um bie 
Mitte Decembere , und dauert bid zum erften Maͤrz, 
welches die Zeit der Ernte ik, Gleich im Anfange dies 
fer Jahrszeit dreht fi der Wind von Wellen nab Dften, 
und bebätt mit wenigen Abweichungen dieſe Midtung bis 
zum Maͤrz. MWegender den Tag über ſehr ſtarken Hitze, 
die ſich mir derjenigen vergleichen laͤfft, welche in Europa 
Im Junius verivärt wird, fann man, der dußerft falten 
Nächte ungeachtet, diefe Jahrszeit ald den Frühling vom 
Aeappten berrabten. In dieſen Monaten treiben und 
wachen alle Pianzen am ftärkten, und die ganze. vom 
Nilſtrom durdfurdete Ebne, die zur Sommetszeit 
ein Bild nackter Durre und Erſtorbehheit darſtellt, bes 
tleidet ſich mit dem ſchoͤuſten uud ürpiaften Grün. Die 
Natur, nenbelebt durch den Fruchtbarkeit ausgießenden 
Fluß, ſcheint fi zu verjüngen, und Vögel und Thiere les 
ben der Liebe. Diele Jahreszeit, die man im eigenrlichen 
Sinne die beftuchtende nennen, könnte, iſt ſehr geſund; 
nur bat man fich vor bem Nactftoſte in Acht zu nehmen, 

Die dritte Jahreszeit, deren Dauer ſich vom erjtem “ 
März bis zu Ende Des Maimonais erſtreckt, ift.für die Ges 
ſundheit der Einwohner, zumal der Frewden, die ge 
faͤhrlichſte. In den erften Tagen Dieier Jabrszeit werden 
die in den lenten Tagen bei Fruhliggs besonheren Erns 
ten beendigt. Die während des Fruͤhjahrs herrſcheuden 


779 


Dftwinde geben Im Weſtwinde über, die anfänglih nur 


ſchwach wehen, aber je länger je ftärter werden, umtann]" 


ebenfals nah und mad wieder abzunehmen. Etwa funfs 
zig Tage lang blafen diefe Winde ſeht beftig und beiß, 


gewöhnlich drep bis vier Stunden nad einander, und find | 


um fo brennender, als fie die, ganz Aegppten im Mes 
ften einfaffenden, unermefliden Wuͤſten durchfluthen. 
Außer dieſer verderblichen Eigenſchaft führen dieſe Winde 
noch eine Menge fauler Ausdünftungen mit ſich, welche 
von allerlep thieriſchen und vegetabillſchen Subſtanzen 
ausgehen, über welche in den, durch das Zurädtreren der 
Nils Flutben entftandenen, Seen und in den, von ber Webers 
ſchwemmung erteihten , Kirchhoͤfen bie Hitze eine ſchnelle 
Verweſung berbepführt. Dies veranlaſſt nicht ſelten pefls 
artige Kranthelten. Won den ungeheuern Verheerungen, 
welche die Peſt, nach der großen Ueberſchwemmung von 
1301, in dieſer Jahrs zeit unter den Einwohnern von Eals 
to und Ober-Aegopten anrictete, find Die Franzos 
fe ſelbſt Augenzeugen gewefen, Es gibt faum ein lebens 
diges Weſen, das in dieien Tagen feine Geſundheit nicht 
‚ mehr oder weniger angegriffen füblre; aud iſt bey der 
Behandlung der Krankpeiten eine um deſto größere Sorg⸗ 
falt nördig,, da die meilten derſelben ihrem Charalter 
ungetreu zu werben pflegen. 

Die vierte Jabrezeir beginnt vor Tag-und Nacht⸗ 
Gleiche oder ungefaͤhr mitten im Tuning, und reicht bis zum 
Austreten des Nils. "Der Wind gebt nad) einigem Wer: 
ſel in einen fortdaurenden, nicht fehe kalten, und einer 
fehr regelmäßigen Gang beobachtenden Nordwind über, 
der mit der Sonne auf und unter gebt, allmaͤblich zu: 
nimmt und, wenn die Sonne zw finten anfänpt, febr 
deftig wird, Auf feinem Wege über das mittellaͤndiſche 
Meer nimmt diefer Wind die waͤſſerigen Dünjte deffeiben 
mit ſich fort nah Netbiopien, wo fie fib zuſammen⸗ 
bäufen und verdichten, um fi dann, zur Zeit ber Som; 
mer-Sonnenwende, in Strömen von Degen anf die Gebir; 
ge von Abpifinten berabjuftärgen. Daher bad almäb: 
liche, in periodiſcher Megelmäßigkeit fi ernewernde, Stei: 
gew des Nile. MWäbrend diefer Jabrézett berriht den 
Tag über eine fehr arebe, aber keinecwegs beſchwerllche 
Hitze; die Nächte bingesen find jebr friſch, aber wicht 
feucht. Bon Krantbeiren ift feine Spur vorbanden; es 
fin® die reinften und gefundeften Tage des ganzen Jahres. 





AufWilmo’s frühen Tod. 


Scilieet omne sacrum mors importuna profanat, 
" ÖOrın. 


Die Blütbe fol des Sturmes Bente fenn? 


Umfonit ernenen wir Frag’ und Beſchwerde. 
Best Schilers Wort anf Wilmo’s Leichenſtein; 


Das ifi das Loos bes Schönen auf der ürbel 
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An Bilmosd Vater. 


O bändige Dein Vaterherzl — 
Die Zeit befiegt zuletzt den Schmerz, 
Doch früber — Mefignation, 
Sort lebt in Deiner Bruft a 





Brief des rbmifhen Gelchrten ram 
cedco Gancellierl an Hrn. A. 8. Milltn, 
gedrudt in Rom (1812) bey Francefco Bourlie, 

(Der Verfaffer diejer kleinen Schrift gehört zu denje⸗ 
nigen fbäpbaren Menichen, die ihr Leben in eigennußs 

Iofer Mühe gleihfam begraben, und dabep keinen fühern 

Lohn kennen, ald in der verdienten Theilnabme ihrer 

Beitgenoffen, und zumal ihrer Freunde, jezumeilen auszus 

ruben. Niemand bat umd batte in Rom mehr Freunde 

ald Eancellieri, aber auch Niemand war ed wertber, 
geibäst und geliebt zu werben. Im feinen gelehrten Fors 
fhungen der Welt entzogen, war er ibr in feinem Herzen 
immer nahe; und ob er gleich die Sechzige zaͤhlt, fo vers 
lteß ihn doc nie jene Heiterkeit, die nur ſolchen Perfonen 
eigen ift, die in tiefer Gutmüthigleit eine immerwährenbe 

Jugend bewahren. 

Der ausführlihe Titel der Meiney Schrift, vom der 
die Mede ift und deren Inhalt aus dem Titel felbft erbellt, 
heißt: Lettera Alosofico-morale di Francesco Cancellieri 
sopra la voce sparsa dell’ improrisa sua morte. Die 
Nachricht von dem Tode diefed Mannes hatte ſich fo ploͤtz⸗ 
lich verbreitet, daß es eine längere Zeit brauchte, bie die 
Stimme feiner Freunde und noch mehr feine eigene Ers - 
ſcheinung das Grrüdt widerlegte. 

Auf diefe Eribeinung nah feinem Tode bezieht 
ſich das gelehrte Schreiben, in welbem Gancelltert, 
mit pbilofopbiihem Laͤheln, in einer großen Meibe aͤhn⸗ 
liser Fälle, fidy ſelbſt auftreten läfft, und gleihfam Blu⸗ 
men anf fein fünftiges Grab firent. 


Der Brief, von dem der nacftebende Auszug Einiges 
mitrbeilen fol, ift an den befannten fransdfiihen Ge: 
lebrten, Hrn. Millin, gerichtet, deſſen Freundſchaft Can— 
cellfert in Paris erlangt batte, und in Rom ernenerte, 
als Sr, Millin im vorigen Jabre auf feiner ned fort: 
dauernden gelebrten Meife durch Jralien auch nab Mom 
kam. — Von den fämtliben Werten Gancellieri’e, 
deffen weſentlichſte Kenntniffe die. Geibicre des Mittel⸗ 
alters berreffen, findet fih ein aufführlides Verzeichniß 
in Millin'se Magasin Encyelopedique. Sept.1809. p.298.) 

Auszug aus dem Briefe, — Der Verfaffer er: 
zaͤhlt kürzlkch zuerſt den Votfall, wie er, obne felbfi noch 
von dem Geräcr ſeines Todes unterrichtet zu ſern, von 
Freunden und zabllofen Bekaunten ald ein Wiedererflan- 
dener begrüßt worden ſep. 
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„Ich war aus meiner Wohnung gegangen, ohne von 
tem, was fih über mein Nichtmehrvorhandenſeyn vers 
breitet hatte, etwas zu willen, ald ich bepjedem Schritte 
von Bekannten aufgehalten, von Freunden freundicafts 
ih umarmt wurde, während Andere voll theilnehmens 
der Berwunderung ihr Erfiaunen ausdrudten, mid geſund 
und wohlbebalten <sano e salvo) noch unter den Lebeuden 
wandeln zu feben. Unter dieſen Freudenbezeugungen fonnte 
mir nichts Glüdliheres mwiederfahren, ald dem Manne zu 
begegnen, (Hrn. Millin), deffen im Jaht 1805 In Paris 
erlangte perfönlihe Bekanntſchaft und Freundicaft mir 
um Bieles das Leben wercher gemacht hate, + 


Er verweilt hierauf bey den möglichen Urſachen, die 
jenes Gerücht bervorbringen mochten. „Schwerlich fonute 
es der Neid oder eine gewiffe Eiferfuht thun. Mer follte 
auch rivalifiren mit einem Sechzigjährigen, ber mit dem 
blühenden und Blüthe fordernden Reiche der Galanterie 
fo wenig ald mit dem Ehrgeiz und Eigennutz zu thun hat; 
ber, um dem Berlaffenwerben zuvorzuiommen, ſich 
felbft zum Einiledler machte, und ſeit vielen Jabren 
in allgemeiner Scheidung von der Gejellihaftewelt lebt, 
eingeichloffen in deu vier Mauern feiner Zelle, ohne viel 
größere Bequemlichkeit ald diejenige, welde Diogenes 
in jeiner Tonne beiaf, einzig beihrduft auf ein ununters 
brodnes Studium, das feine Gindieligferr aus macht  — 
Schwerlih bätte au Jemand Urſache gebabt, gleich dem 
Saracalla nah dem Tode ded Gera mid von ber 
Erde wegzuſchaffen, um mib im Himmel zu vergöttern 
mit jenem Ausruf: Sit dirus, dum non sil virus. * — 


„WBahricheinlicher veranlafften nie gebeilte Fußmunden, 
die mid von Zeit zu Zeit, felt zwanzig Jahren, leiden 
madten, jene Vermuthung. — Dem fep nun aber wie 
ihm welle, genug, ich babe bey dieiem Anlaß erfahren, 
daß ich nicht mit dem Scipio zu Hagen hätte: „Die 
Menſchen können wol fagen, wie viel Ziegen oder Schafe, 
aber nie, wie viele Freunde fie haben.‘+ 

Bey diefer Gelegenbeir erörtert Eancellierti mir 
Dant und Beigeidenpeir fein Verhaͤltniß zu felmer Waters 
ſtadt. „Seit meiner Jugend war es mein liebfied Ges 
ſchaͤft, die alten und neuern Dentwürdigteiten dieier mel⸗ 
mer unfterbliben Bateritadt, fo viel an mir war, im bels 
lered Licht zw feßen. Gelang mir’d nicht, mir den Rahm 
eined Mannes von ausgezeichneter Kraft < velent-uomo) 
zu erwerben, fo thu' ich gern darauf Verzicht, wenn Ich 
ald Ehrenmann (galant-uomo) der Vebe meiner Mit⸗ 
bürger wertd war; man lann von Niemand fordern, baf er 
gelehrt fen, Allen aber liegt es ob, fi des guten Namens 
zu befleißigen. — Weniger lag mir an literarlichemn Arteges 
rubm, als am Frieden; daber vernmed ich die umger 
Rebrte Seite der Shanmängen!— und jo glaub’ 
ih, daß mein vermeinter Tod einzig einem fallen abs 


fihtlofen Gerüchte zuzufhreiben geweſen fep, mie das 
ion Vielen begegnet ift, 

" Unter merkwuͤrdigen Bepfpielen von Todtgeglaubten ers 
mwäbnt er (aus Bencdicti Pistoriensis historia quaedam 
amateria) die Geſchichte einer gewiſſen Francista Mof 
ii, die 1348 an ber Peſt geftorben war, und von ihrem 
Gemabl, welchen Schmerz der Sehnſucht, noch nach der Beps 
feßung, zu ibrem Grabe trieb, in's Leben zurädgeführt 
wurde, — Andre Bepfpiele find ans der aͤltern und nenern 
Geſchichte entlebut. Dice findet ieh aus Lochners Sin- 
gularis quaedam Mecklenb. L. III. p. 6. eine Grabſchrift, 
welche der Sternſeher, Tielemann Stella, in ber 
Hauptkirche zu Schwerin feßen ließ, nachdem während einer 
Meife, die er mir Herzog Albert J. nach Holland machte, 
feine Frau, in Folge einer falſchen Nachricht vom dem Tode 
ihres Gemahls, dag Opfer ihres Grams geworden war. 
Die Worte de Steins find folgende: D. O. M. Helenae. 
Rotromundise, conjugi suae dulcissimae, ad perpriuum 
integri ot sinceri amoris honorem et memoriam, Tiele- 
mannus Stella, Sigenensis, maritus infelix moeronsque, 
pielatis ergo, posuit. Vizit an. MDLXJ, XIV Kal. Nor. 
hora V. matutina, moerore amimi consurmpta, quod mari- 
tum sum Corissimum, qguum is honesta de causa in Bel: 
gium arocatus ibidemn diutius detineretur, morkaum. false, 
rumore credidisset. — 

Eine amdre Grabfhrift, ebenfalls deutſchem Boden. ent⸗ 
lehnt, wird aus dem Pauegyrilus Lufas Bacmeifkers, 
auf den Tod des Lukas Loffiue, Rectors in Luͤneburg, 
angeführt, ber im J. 1566 für todt aufgegeben wurde, 
aber erit 1582 im 7afien Jabr feines Alters flarb. 

Lessius in studiis transegit lempora vitae- 
Luneburga tuse gloria, lausque scholae.. 


Dignus erat meliore loco; sed ad asira receplus, 
Cumque Deo vivens, nunc melieee loco. est,. 


(Der Beſchluß folgt.): 


2XNadhrfefe 
Ein italienifber Prediger rief, als er auf Chrifii Krems 
zigung fam, fhöm mir Virgil auf: 
In me, adsum qui feci, in me conrertite förrum „ 
OÖ Rutuli, mea fraus omnis, nihil iste nec ausus 
Nec potuit. " 
Nab Voß Ueberſetzung: 


Mir, mir! (Tdaͤter bin ih !y zu — mit dem 
tem, 
Rutuler! Mein iſt der ganze Betrug. Nichts fonnte 
ja Der my 





‚Wagen noch thun. 


Als Büffon den Stolded Momtesguien sadeite, 
rief Marquis von &..t: Montesgwieu bar nur ken: 
Stol des Sentus, und Sie, Büffen, haben dem &e 
wind des Stphé. 
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Als Gardinal Mazarim erfuhr, daß nah der Meis 


mung der Aſtrologen der neue Komet feinen Tod aukuͤnde, 


fagte er: Der Komer erweidt mir zu viele Ehre. 
x 


Kurz und ſchön iſt die Aufſchrift unter ber Statue 
eines Helden zu Pferde: 


Summum opus arlis equus, gloria martis eques. 
* 


Ein Franzofe nannte Blanhard den Woltaire ber 
Luftſchifftunſt. 


Pr . 


Ripermont fragte, welcher König das Meer babe 
einfalzen laſſen, und äußerte Bangigfeit, wenn einmal 
des Winters das Feuer gefcöre, 

* 


Als von Unbeſtechbdarkeit bie Rede war, ſagte 


Terraſon: „Ich ſtehe für mich bis — bis auf — eine 
Million.’ 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 

Es ift der Arabemie zu Dijen ein wichtiger Bericht über 
die neue Papiermaſchine des Hru. Letſteuſchneider erfats 
tet worden. Schou Dibot hatte in Frantfreich, nach dem Bew 
fpiel der Euglaͤnder, angefangen. bas Parier, verinitteift einer 
Mechauik, zu verfertigen. Grin Berfudz-Tiep aber noch vier zu 
wanſchen uͤbrig. Hr. Leiftenfchneiber bat denfeiben vers 
vollfommmet, und nunmehr laͤſſt fich boffeu, daß dus Papier 
Fünftig mit Hüife feiner Maſchine wird verfertigt werben fönz 
nen. Der Vortheil berfelven iſt augenſcheinlich. Es werben 
dadurch in jeder Fabrit mehrere Arbeiter eripart, Ind dann 
wird das Papier any viel geeihförmiger. Bey diefer Gelegen⸗ 
beit bemerft bie zum Upterfuhung der Mafchine ernannte Koma 
mifften, daß in gewiſſen Provinzen ein Unfug herrſcht, tem 
die Regiernung nodı nicht hat abfchaffen köͤnnen, und bem bie 
Erfindung vermuthlich abherfen wird, Die Arbeiter in ben 
Papiers Fabriken baben nämiich geheime WVerbiudungen ; fie 
unterfiigen ſich einander, zwingen die Fabrieanten. ihnen fo 
viel Lehu nud ſolche Kon zu geben, ihre Kinder und feine 
Fremdlinge in bie Fabrik anfjunchmen und dergleichen, Da 
die Üirbeiter etwas ſelten zu ſinden find, jo wird es ihnen Leit, 
diefe Art von Herrſchaft ungeflört auszuüben. Zu biefer Gel: 
tenbeit trägt ander audern Umſtäuden auch dieſes bey. daß 
tie Ürbeiter in Papier: Fapriten früp ibe Handwerk niederle: 
gen mäffen, verinutblich, weit das ſtete Untertauchen mit ben 
Haͤnden im Woffer ihre Arme fteif macht und beynahe laͤhmt. 
Die Maſchine bes Hru. Reiftenfihneider fifiet höchſtens 
1800 Franten. Diefe Ausgabe wird bald durch die Erfpsrniß 
am Arbeitlohn beſtritien. — Der Beriot der Kommiſſiou uf 
gedruckt zu baben, nnd ſteht auch im Moniteur, 

Grgen die Erfindung der uranographiſchhen Maſchine von 
einem Mär im Vogeſi chen Gebirge ſchreibt ein Uhrmacher 
in einer hieſigen Zeiuung: Es ſey nicht mög!ich, Bud ein um 


J 


aelehrter Mann form eine Maſchine ohne ale Hälfsmittel habe 


erfinden können, und daß bieſelbe fhen tängi von geſchictten 
Känftiern uf eine ahnliche Art ſey verfertiot worden, In 
Paris werde cr alfo wenig Ehre damit einfeien. Zum Giuf 
itat ibm die Regierung bıe Keifetoften vergütet. 

Das Kaiſerliche Inſſitut und die Taͤnzeriun Goſſelin 


— 


find jeut der Vorwurf ber Streitigkeiten in den Zeitungen 
und ber Geſpraͤche in ben Saͤlen. Erſleres If fchr verlegen 
wegen der Wahr eines Ranbibaten an die Etelle des Hrn. 
Gailhara. Ein Veberfeger des Gomers, Hr. Bionam 
bat fich darum gemeldet; allein man hat ihm in einer Zeitung 
Bewiefen, baß er Über taufend Berfe aus einer Altern Ueber⸗ 
fepung abgefchrieten hat. Auch ein Schulmeiſter hielt um biefe 
Stelle au, worüber bas Journal de Paris folgende Bemer⸗ 
kung macht: Wirt nm. bad ber Kandidat fchr gut die Nutbe 
führt, er wäre deßhalb für bas Inftitut eine wichtige Pers 
fon, und Pbnnte gegen einige feiner Mitbrüber zuweilen fein 
Amt ausuͤben. — Ville. Goffelin bat einen bigigen Vers 
theidiger im Journal de l’Empire , und wird darin über alle 
vergangene und [ebende Tiinzerinnen erhoben. Allein Geofs 
fro» und bie andern Nourmaliften find gar nicht diefer Mei— 
unng; erft vor einigen Tagen ftanden in biefem Journal vier 
Spaften zu ihrem Lobe; allein unten in feinem Feuilleton 
feste fie Geoffrey in vier andern Spalten ziemfich beruns 
ter, fo daß an vier Spalten pro und vier Spalten contra in 
demſelben Blatte find, und nachdem man die adıt Spalten ger 
Iefen hatte, wußte man gar nicht, mit wem man es balten 
ſollte. — Am Journal de Paris if neulich berechnet worden, 
daß das Journal de V’Empire 7237 Mal gegen Voltaire 
zu Felde gezogen if, 

Uns der Geſchichte jener unbefannten Prinzeffinn, welche 
die Kaiferinn Katbarina II. in Rivorno erziehen ließ. und 
die nachher verſchwaud, bat Hr. Euföbe Galverte ein 
Trauerfpiel gemacht, unter bem Titel: Phédoſie, welches 
aber nicht gegeben, fondern blos gedructt worten if, — Au ben 
literarifhen Neuigfeiren dieſer Woche gehrt die Saınmlung 
von Gen. 9. Boufflers Werten, wie auch bie Forticgung 
ber neuen Ausgabe von LSaharpe's Cours de lilterature ; 
dann eim italieniſches Wert bes Abt Eanceltieri über bie 
fieben verbängnißoollen Grgenftänbe bes alten Roms, mit Ber 
mertungen über bie gebeimmfvollen Jablen 3 und 7 bey ben 
Alten. — Much wird im Stalienifhen die Ueberfegung von 
Buifons Naturgefchichte fortgefegt. — Bon ber Ueberſetzung 
bes beutichen Nomans, Agathoches, von Ear. v. Pide 
ter, .ift eine zweyte Nuflage erfhienen. — Meben bem Palais 
royal wird ein ſehr hübfcher Zwerg gezeigt. — Der Feuerwer⸗ 
ker Ruggieri, welcher biefee Jabr bie Unternehmung vom 
Zivolis Sufigarten bat, benutzt bie erflen troruen Tage, 
welcde wir diefen Sommer bier baben, um ein Fenerwerk von 
feiner Erfindung zu geben, weldies bie Geſchichte Jrion's 
voriiellt, " 

Von bem Eferbanten Baba wird nicht viel mehr gefpros 
ben; nur erſcheinen nech Hupferflihe, bie ihn barftellen mit 
den vorzäglidien Kunſtſtäcken, die er machte. — Es befindet 
fih in Daris ein Waſſertraͤger, welcher ftets reimt und dichtet; 
zuweilen reimt er zwanzig bie vierzig Verſe aus dem Stegrrife. 
Freylich find fie ziemlich waͤſſerig, wie ed fih von eiuem Wafs 
ferträger erwarten Lift indeſſen find doch einine darunter nicht 
übel; und für einen Menſchen dieſer Klaſſ- iſt es Doch linner 
merkwuͤr ig. — Ein andrer Waudermasn biefeikftift cin g: wiffer 
Spanier. Mamens Cueto, der ganze Griten voll Zahlen ber⸗ 
zufagen weit, wenn er fir mtr ein Mini geichen hat. Su be 
Schauſpiel Saͤlen fogt er glei, wic viele Werfen tevfammen 
find, wie viel ein Abend der Kaffe eingebracht hat. Er braucht 
sur einige Erfimden lang cin Mia Erbin oder Bolnen on: 
zuſehen, um gleich die Zahl derſelben zu beſtſuumen. Glemals 
wäre dieſer Rechenmeiſter ziemlich Gefahr gelaufen, als Zatıs 
berer dehandett zu werden. D 





Lieb, komponirt von Schueider in Berlin 


Neo. 194. 





Norgenslate 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 


14. Auguſt, 1813. 





Sonder Urſach ſollen wir niemals zuͤcken unſte Degen. 
Sonder Ehre ſollen wir ihn darauf nicht niederlegen. 


v. Logau. 





Ein Dialog. 
Bon Weiſſer. 
Ernft. 

Unbefonnener Freund! Du baft ein Bild nah dem Le⸗ 
ben entworfen, in welchem Nullus das feinige erfennt, 
und nun zittere vor feiner Made! 

Pbilo, 

Zittern vor dem Nulus ? Du willſt ſagen, ic foll 
über ihn laden. Oder wenn du im Ernſt verlangit, daß 
ich zittere: fo lahei noch mehr über dich, als uͤber ihn. 

Ernf. 

Das Lachen ik oft das Schlimmfte, was man thun 
kann , und id fürdte , ber Leichtſinn, mit welchem du 
deine Feinde verachteſt, wird Dip noch theuer zu ſtehen 
Tommıen. 

Yhilo, 

Ber find denn meine Feinde, wenn ih bitten darf? 
Sind es die Ritter der Tafelrunde, unbezwinallchen Ans 
gedentend? In ein Achill, ein Hector, ein Wlerander, 
ein Gäfar, oder gar Herkules in eigener Halbgötters Pers 
fon unter ihnen? 

Ern ſt. 

Einer Herkulesnatur darf ſich feeylich feiner diefer Arms 
feltgen rübmen. Uber Hertuleffe, oder nicht, es indeins 
mal deine Feinde, und man muß feinen Feind verachten. 

philo. 

Um Verzeihung! Man muß Jeden verachten, berver: 
achtlich if, ump am meiſten die Leute, die gleich denjeni⸗ 


gen, die du meine Feinde nennt, die Achtung gegen fih 
ſelbſt and den Augen ſetzen. 
Ernf. 
Es mag ſeyn, wenn nur nicht gerade biefe ſich ſelbſt 
nicht achtende, und alio auch nicht auf fremde Achtung 
Anſpruch machende Menſchenklaſſe zugleich die gefaͤhrlichſte 


Philo. 

Uber der Unſinn iſt doch nicht mächtiger, als die ger 
fande Mernunft? Wer, als ein Kropf, kann ver einem 
Tropf zittern, and braucht man ein Lwe zu ſeyn, um den 
Grimm des Hafen laͤcherlich zu finden? Ich bin feine Eis 
&e, mein Freund, Uber der Wind aus einem fo jaͤmmer⸗ 
lichen Blaſebalg, als diefer Nullus ift, wird mich wahr⸗ 
lich nicht ans meiner Wurzel reißen. 

Ern ſt. 

Du haſt ſchon einmal erfehren, wozu diefe Menſchen 

faͤhig ind, 
philo. 


Recht. Ich habe erfahren, daß fie faͤhlg ſind, Pas—⸗ 
quille zu machen, auf Gruͤnde mit Schimpfwoͤrtern zu ant⸗ 
worten, und gegen einen Guß von Lauge auf ihr ſuͤndi⸗ 
ges Haupt ſich mit einer Hand voll Koth zu wehren. Aber 
du, mein Freund, wirft doch ihre Pöbelhafrigfeiten und 
Nichtswuͤrdigleiten, durch die fie ſich ſelbſt mit Echande 
bedecken, nicht für Triumphe halten, die fie über mich 
davon tragen ? Oder waͤre die Ehrenod ein Gurt, wenn es 
in der Gewalt dee Ehrlofigkeit fände, fie ihrem Befiger 
zu zauben ? 


ı wäre, 


> 


774 


Ern ſt. 

O, was das Betragen dieſer — der Göttinn, 
die man die Pöhelhafte nennt, gegen dich betrifft: fo 
kann man ed unmöglich mehr derabideuen, als ich. Uber 
wenn ihnen die allgemeine Verachtung gemiß it, warum 
follteft du fie dieſer nicht ſtillſchweigend uberlaffen ? 

Philo. 

Wo habe ich denn noch ein Wort gegen ſie verloren? 
Was kann ic dafür, daß dieſer Nullus, der bep feinem 
Verfahren gegen mic Pflichten, von meiden die Rohheit 
ſelbſt ich nicht entbinder, mir Füßen trat, und meine 
Gefäligteit und mein Wohlwollen durch den böcften Grad 
der Ungeſchliffenheit und der Niedertraͤchtigleit, und durch 
eine Bosheit vergalt, die man kaum dem ſchwaͤrzeſten 
aller gefalenen Engel zutrauen folte, mas, fage ich, 
kann ich dafür, daß diefer Menſch, fo oft ich von Falic- 
deit, Unverfhdmtheit, Unwiſſenheit, Unverftand und 
Bauernftolz , uud von der Kapennatur ſpreche, ſich ein: 
Bilder, ich meine feine Falſchheit, feine Unverſchaͤmt⸗ 
Beit, feine Unwiffenbeit, feinen Unverftand, feinen 
Bauernftolz, und feine Kakennatur ? Iſt ‚es meine 


Schuld, oder die Folge feines böfen Gewiſſens, daß er. 


das glübende Eifen in meiner Hand für ein Schandzeis 
chen haͤtt, das ih ihm wohlverdientermaßen auf die Stirn 
brennen will? = 

Ernf. 

Der Menſch ift freylich ein ungeheurer Thor, daß er 
Satpren, die eben fo gut auf Dielen und Jenen, oder auf 
ein bloßes Geihöpf der Einbildung, als auf ihn gemacht 
ſeyn können , ſich mit einer Beglerde zueignet, mir mel 
&er faum eim Bettler nach ausgeworfenen Goldftäden has 
fben fünnte. Indeſſen, wie ich bir jage, er finder ſich 
ebermal durch eined deiner Strafgedihte getroffen! 

Philo. 

Wirklich? Aber wie heißt denn ber goldene Spiegel, 
der ibm, wie einem Bafilist, dur dem Aublick feiner 
eigenen Geftalt den Garaus zu machen droht? 

Ern ſt. 

Deine Schilderung eines Pflaſtertreters iſt es, von 
welcher er glaubt, fie hätte gar nicht entftehen können, 
wen die Welt mit feinem Nullus gefegnet wäre. 

Philo. 

Ich freue mich, dab meine Briefe auch ohne Adreſſe 
nicht fehl gehen. Aber woher weißt du denn, daß Nullus 
mir und ſich die Gerectigkeit widerfahren laͤſſt, ſich zum 
Origtual des von meinem Pinſel geſchaffenen Bilds eines 
Taugenlchte aufzuwerfen? Er hat doch wohl nicht auf dem 
Marfkt ansaerufen: Der Pflaſtertreter, ihr Leute, den 
Ye zur Schau ausitellte, bin ih? 

Ernf. 
AWerdiugs macht er jedem andern Piaftertreter feinen 


Anthell an ber Satyre ftreitig,, und fhmdrt ihrem Urhe⸗ 
ber bittere Rache, 
: Pphilo. 

Ich zittere — noch Immer nicht. Aber weißt du nicht, 
mein Freund, worin die bittere Mache des armen Pflaſter⸗ 
tteters denn elgentlich beſtehen fol? 

Ernit. 

Ich weiß es freylich. Aber ich fürchte, du fuͤrchteſt Dich 
noch weniger,.wenn ich dir fage, mas bu von Ihm zu 
ſuͤrchten haft, Er will did nicht mit der Herkules: Keule, 
fondern mit dem Bengel eines Padtnebts todtſchlagen, 
oder ohne Metapber , Grobheiten find es, wie er oͤffent⸗ 
lich fagt, mit welden er gegen dich ind Feld zu räden 
gedentt, ’ 
Dbile, 

Vortrefflich! Menn an dem Menfhen and fonft feine 
gute Eigenichaft zu ruͤhmen it, fo fann man ibm doch 
nicht abipreben, daß er weiß, worin er alein feinen 
Mann zu ftellen vermag, und nicht erft auf bei Zuruf eis 
ned Apelles zu warten braucht, um bie goldene Megel: 
Ne sutor ultra crepidam! zu befolgen. Aber was meinft 
du, mein guter Ernft, was wird das Yublifum, oder wes 
nigiteng der beffere Theil deffelben, zu dieſen Nullus-Grob⸗ 
heiten uud NulusRullitdten fagen ? 

Ernft 

Ohne Zweifel nicht viel, worauf der Urbeber ſtolz zu 
ſeyn Urſache bätte. Ich babe wenigſtens noch nie gefehen, 
daß es einem Kothſchleuderer die Stirn mit einem Cichens 


ttanz umwand. 
Pphilo. 


Die fruͤhern Grobhelten des Menſchen gegen mic war 
ren eine Saat, von welber der Ausſtreuer nichts als 
Verachtung eentete, und wir kennen alfo die Frucht bereite, 
die er fich von den ſpaͤtern zu verfpreden bat. Aber dm, 
mein Freund, triebft doch wobl deinen Schetrz mit mir, 
als du mic vor der Mache eines Menfchen zittern bießeft, 
der nichtdmürdig genug ift, von ſich felkit das offene Zeugs 
nif abzulegen, er habe feineandere Waffen, ald — Grobs 


Ernuft. 

Ich Idugne es nicht, daß ed mir mit dem Zittern um 
fo weniger Ernft war, da ich weiß, daß ganz anbre Leute, 
als biefer Nulus, und ganz andere, als Fifchweibers 
und Bootsnehte: Waffen, den Muth eines Mannes nicht 
zu beugen vermögen, der nie in die Schranfen tritt, als 
um die Tugend gegen das Lafter, die Vernunft gegen die 
Unvernunft, und das Rechte, Wahre und Schöne gegen 
Aberwitz und Wahnfinn, gegen Vartenmuth, Boshett, 
Unwifenheit und Dummheit zu vertheidigen, 

Philo. 

Laß dich umarmen, redlichſter der Freunde, für bie 

Gerechtigkeit, die du nicht mir, ſondern Allem, was ber 


heiten? 
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Menichheit vom jeher heilig war, und ewig heilig fen 
wird, widerfahren läfett! In dem ruͤhmlichen Kampf für 
diefes Heilige kann man nur Ebre gewinnen, und nicht 
Ehre verlteren,, und dein Freund darf in dem mänılichen 
Grade des Benfalld der Weifen und Mebtihaffenen ges 
wis feon, in welchem allen und jeden Padquile und pass 
quilantiide Mecenfionen ausbruͤtenden, mit Fiſchwei⸗ 
ber: Zungen redenden, Gott und Welt verunglimpfenden, 
und fich felbft befihimpfenden Sublern und Wochenblärtiern 
die gesehtefte und angemeffenite Strafe, naͤmlich die öffent: 
lihe Verabtung, auf dem Fuße nachfolgt, 
Ernf. 

Dein Muth, mein Freund, iſt deiner Sache würdig, 
und Minerva möge dich, wenn du wider Werboffen ihrer 
Huͤlfe bedarfit, mit ihrem Schild bededen! Aber nun ges 
nug von dem Scooftind und auserwäbiten Sohn ber 
Veraͤchtlichkeit, genug, fage ib, von dieiem Nullus, ge: 
nug und abermal genug von ihm! Laſſen wir Ihn, da er 
doch unter anderm von jeber aud öfters den Ort zu ver» 
ändern, und die Rolle des wandernden MWeltbürgers zu 
fpielen beliebte, feine Zaufbabn damit endigen, daß er — 
auf den Blodsberg zum Herren Urian reidt, 





Brief bes rbmifhen Gelehrten Sram 
cedco Gancellieri an Hrn. U. 8. Millin, 
gedrudt in Rom (1812) bey Francesco Bourlie, 

GEWeſchluß.) 

Nachdem Sancelliert in mannigfaltigen Gitaten 
feine weitlaͤufige gelebrte Betefenbeit gezeigt bat, gebt er 
mit der Kindlichkeit eines alten guten Mannes zu einigen 
moraltſchen Betrachtungen über, betreifend die Nichtigkeit 
bed Lebens, ober die Furcht vor dem Tode, und ſchweift 
dabey auf feine Weile im weiten Feide feiner literatiſchen 
Erinnerungen umber. Hier nur Einiges davon: 

„Die Alten zeigten oft Unerfhrodenbeit des Todes, 
ja fie pfleaten wol mit Bidern ded Todes fi zur Freude 
zu ermuntern. Die Römer batten nicht ungemöhnlich bey 
ibren Mablen Teer, auf welchen Todtengebeine abge: 
bilder waren. So fiellten fie — wie bey den egyptiſchen 
Gelagen der Reiben, — nad Herodot — Achnliches ftatt 
batte, — filberne Stelerte auf die wohlbeſetzten Tiſche, 
umzufagen: „Heut' freue dich, denn morgen bift auch 
du nicht mehr.” — Unter den neuern finnbildlien Zel⸗ 
hen bat die Erfindung der Mafte, fo wie des bey Maſ⸗ 
feraden gewöhnliben, das Geſicht verbiillenden Tuchs oder 
Klors, in Form eines Mantels, Chautta), urfpränglic 
dieielbe Beſimmung gehabt. Noch jetzo erbält fib in 
Yerugia der Gebrauch, ausgezeichnetes Gonfett oder Fülts 
liches Badmwerf in der Form von Todtenknochen zu verfer⸗ 
tigen.’ — 


Wie geflifentlih aber auch auf der andern Seite — 


die innere Furcht vor dem Tode dennoch micht verläug: 
nend — bie Alten der gebäffigen Idee des Todes auszu: 
weichen bemüht waren, davon zeugen die vielem bildlichen 
Umſchreibungen deſſelben — „Grenuze des Lebens, Schlaf, 
file Nacht, Uebergang nad Elpſium m. f. w,, fo wie die 
vielen hierher gehörigen artiftifhen Embleme, flatternde 
Schmetterlinge, traurende Amorinen, entlaubte Bäume, 
Aepfel unter grünende Cypreſſen verſtreut / u. ſ. w. Mebs 
tere Bevſpiele werden angeführt, wo si quid accidisset, 
der acciderit, gebraucht wird, Ratt: wenn der Tod ihn 
trefien follte. Um dem Wort Defunctus auszuweichen, 
fagt Er lfu8 nuper Themison ete. Niemand aber fürdr 
tete den Tod mehr ald Ludwig XT,, ber nah Baple 
u.a. bey ichwerer Strafe allen Rednern, fo wie feinen 
Hofleuten verboten hatte, im feiner Gegenwart vom Tode 
zu reden. 

In dem Schluß feines Schreibens bittet mit zarter 
Bitte der Verf, Hrn. Millin, aud wenn derjenige, der 
den Mubm des verdlenſtvollſten Lebens fib gemounen, den 
Tod nicht zu fürdien babe, doc feines thenren Lebens 
zu fhonen, weil, wie Pitnius fib ausdrückt, bas 
Maugeln folwer Menſcheu, die Unſterbliches 
wirkten, immer zw frühzettig ift, immer die 
bitteren Schmerzen erregt. — 

In einer Anmerkung liedt man ein intereffante®, voll⸗ 
fländiges Verzeihnig von Millin’s mannigfaltigen 
Schriften. Auch Bertuchs biographiiber Nachricht von 
Hen. Millin in dem geographiſchen Ephemeriden, Wel⸗ 
mar 1811, ©, 111, wird erwaͤhnt. — 

Ungeachtet übrigens in diefer fleinen Schrift, wie in 
manchen andern ded Eancelliert, nicht eben eine ftrem 
ge Ideenfolge berriht, fo zeugen doch alle von feinem 
eifernen Fleiß, von feiner unermeffliben Beleſenheit und 
Genauigkeit in Allem, was er citirt, fo mie überaff, mo 
feine Perfönlichteit durhblidt, feine Gutmütdigfeit und 
feine Innigfte Verebrung ber Verdienfte Anderer, wie ſeine 
unaustilgbare Liebe für die Wiffenihaften unverleunbar 
find, — 

Hoffentlich wird Niemand den Augenblid bereuen, den 
er der Belanntiaft eines ſchaͤzbaren, außer Mom, viel: 
leicht faum in der literarifben Welt befaunten Mannes, 
ihenfte, wenn aub nur bep Aniaf einer feiner unbes 
deutendflen, jedoch ibm ſelbſt charalteriürenden Shrif 
tem. — Dem Echreiben on Hm. Millin fd die Worte 
angebängt: cwi hie ludus noster nem placet, ne Tegesit; 
antequam logerit, obliviscatur, aut nen oblitus, ignoscat. 


C G. 


Anmerkung zu dem Auszugaus dem Briefe 
Cancelliers —— vermelatlichen 
od, 
Die Heine Schrift wurde etaeutlich durch efmen Scherz 
veranlafft, indem der Verfaffer in einer Gejellibaft von 
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Sreunden gefagt hatte: es Meile fih über den ihm begegs 
neten Vorfah eine Ubbandlung ſchreiben, ber ed nicht an 
Jutereſſe fehlen därfie. Er erbieir von einem angejebes 
nen Wanne die Untforderung dazu, und in 24 Stunden 
war der erfte Entwurf abgefaftt. Hiermit entſchuldigt 
Ganceliteri, was er ſelbſt ais mangelhaft in der fluͤch⸗ 
tigen Arbeit etteunt, die aleihwel mit Beyfall aufgenoms 
men worden, und mit Weglaffung der Gitatur von du 
Merian (Magas. Encyciop. Wiat 1812, S. 117.) in's 
Frangdjiide uͤberſetzt worden it. — Bu feinen vorletzten 
und wichtigern Werken gebören: Dissertazioni epistolari, 
biografiche sopra Cristofore Colombo, umd il mercato, 
lago dell’ ayua Vergine e Palazzo ‘Panfiliano nel circo- 
lo Agonale (Plab Navone) con un appendice di 
32 documenti ed un trattato Sopra gli obe- 
lischi. Roma ıdı), mit 19 &. in 4. bey Franz, Bour⸗ 
lis. Pr. 16 Paul, — Ein Brief des Hrn. M.YPoupardan 
Millin, sur les travaux de Mir. Cancellieri, Im Magasin 
Encyclopedique. Paris 1809. Sept., ©. 105, gibt ein 
austünrlies Verzeichniß ſelbſt über die now ungedrudten 
Schriften Gancellieri’s. i 
In feiner einfamen Abgeictedenbeit erwirbt fid dieier 

Mann ein großes Verdieuſt um bie — Welt, indem 

ec, mirtelft feiner vielen Lokallenntniß von Rom, für — 

Millin die volſtandiaſte Sammlung von allen in Rom 

verbandenen Inıchriften aus beidnifher und aͤuterer chriſi⸗ 

lucer Zeit, mir der ansgezeichnetften Gemautgfeit und 

Sorgfalt verferrigen läft, ſo wie an Die vieien, von 

Hrn. Millim angeordneten Zeihnungen von merfpürs 

digen Dentmdlern aler Urt, — welche ebenfals Hrn. 

gRillim’s reihe Portefeniles zieren werden, unter Cams 
cellteri'd Xerrung ftehen. — Man ſieht unter den bes 
reits fertigen Blättern Hunderte von Grabiteinen, die 
eine darchaus neue Heberjicht des geiftiten Koftume, — 
berauf aus dem älteftem chriftlichen Zeiten gewähren. Eine 
ardre Folge — en berrmir Alles, was auf Kos 
ftüme der alten Theater fi bezieht. Cine dritte enthält 
einen Schaß von arditektoniihen Dentmälern aus den 
älteiten und mittlern chriftlien Zeiten, die in den vielen 

Kirchen Noms ungetannt oder unbeachter verfireut find, 

Nimmt man bierzu, daß Hr, Millin im Neapel ſich 
die Erlaubniß des Königs auggemirkt bat, (auf feine Koften) 
das ganze Kabiner der Alterthumer aus Paſtum, Hettulanum, 

Pompeji u. ſ. w. in den Studien vollftändigft abzeimnen zu 

lajfen, io mag man in Vergleichung mit den übrigen zahl⸗ 

jdfen Sammlungen aller Urt, die gedawter Seiehrie in 

Neapel, Kalabrien und Apulien gemacht bat, und ununs 

terbroden (gegenwärtig In Apulien) fortſetzt, alletdings 

nicht übertrieben finden, was Gancellieri von Hrn, 

Millin zu fagen pflegt: porta tutta Italia in Parigi, er 

nimmt die fämtligen Älterthumsſchätze Italtens mit ſich 

nad Paris. 

Gin andre literarifhes Verdienft, das Gancellieri 
ſich erworben bar, tft, daß er, als ein Andenten jeinem 
Sreunde Vifconti, in einem großen Folio: Band das 
geordnerfie Verzeichniß von Viſconti's enſehnlicher 

Hund merkwuͤrdiger VBücerfammiung gemacht bat, Mit 
unermüdetem Fleiß brachte er dieſe zroße Arbeit im vier 
Boden zu Stande. 





Korrefponden;-NMadhrichten. 
Berlin, 6. Suly 
Um 3. Juin biett die Arabemie der Wiſſenſchaſten tive, zu 
Beidnigens Gedäͤchtnißſeyer gefiftete dffeutliche, Sibung · 
Hr. Drofefor Erman, (Sefretär), eröffnete fie mit einer 


Rede Über ben Sinn, bie Bebeutfamkeit und ben Bwed 
dieſer Deffenttichkeit. Hr. Profeffor Tralles, (Setrerär 
ber mathematiſchen Klaſſe), bielt eine Kobrede auf den ehemas 
tigen Direktor’ de la Orange; Hr. Profeffer Schleier: 
mader las eine Abbandlung Äber die verfhiedbenen Mes 
thoden bedlleberfegend; Hr. Staatsratb Uhden über 
Iptigenta in Anlis nahalten Werken der bildenden Kunſi. 

Am 20. Juny feverte bie Gemeine der hieſigen Guphiens 
ſtadt das Iundertjäprige Jubilaͤum ihrer Hirte. Naͤchſt dem 
religibſen Feſte ward auch die Dankbarkeit geübt. Auf Bers 
anftaltung bed Direktors der Kunſi⸗ Atademie, Ken. Friſch, 
war bas Bild der Stifterinn der Königinn Konife Sophie, 
(dritte Gemahlinn Friebridh bes Erftem), dem Altar ger 
genüber aufgefielit und mit Blumentraͤnzen umgeben, fo wie 
auch die ganze Kırde damit rei verziert war, Nach ben 
priefierligen Reden ward eine Mufie, Text vom Prediger, 
or. Agricola, Kompofitior von Hru. G. A.Schneider 
angeführt, Gin Mitglied ber Gemeine, ber Bildhauer, Hr, 
Bafta Üverreichte am Altare ein vortreffliches Krucifir von 
Balthaſar *), aus Eifenbein gefpnigt, der Kirche zum ®es 
ſcheuk, md die Armen wurden mit Kıebe bedacht. 

Ein katholiſcher Geiſtlicher, ber erfi kurze Zeit hicher bee 
rufen ifi, empfing für Ertbeitung bes Abendmahls von einer 
alten Dame, Mad. G . . . ., ein anfehntiches Geſchent. und 
als bag Teſtament erbffuet wurde, ift or — Univerfal@rbe 
eines ſehr bedeutenden Wermögend, Die Dame batte ibn im 
ben legten Zügen zum erſten Mal gefeben; fo führe der Hims 
mel bie Seinen wunderbar, 

*) Balsbaiar Permoferd, gewoͤtnlich mach feinem Tauf⸗ 
Damen bied Waltbalar genannt, war zu Cammern im 
Bayeın 1650 gehoeren, witmete ſich (rüh der Bithauerfunft, und 
bildete ſich in Grallen, befonderd ben langjähriger Werchäftigung 
in Florenz, noc mehr ad. Endlich kehrte er nach Deueſche 

amdzurüf, beiucte Wien, Dredden u. ſ. w. auh Bew 
In im Sabre 1704, und binterlied überall Reuanlife feines 
Zalenıd. Für den König Friedrid 1. bildete er bier einen 
pleilfchietienden Cupido und einen Geriuled aus Marmor, 
Wende find Im Heinen Berpältuiß, aber bier, bey Statuen und 

Basrelicld In Marmer und Eifenbein, hatte er die melfle ErÄrke 

und vollendete Zartbeit, Seine Urbeiten find nicht zahlreich, 

well er fich felbft Selten genügte und Vieles wieder vernichtete. 
Der Kuͤnſtler harb Im Sahr 173% 





E näarpfel, 


Sch kin der Oberherr der Weit, 

Der Geifter Schmuck, der Herzen Hülle, 
Pretettor der Berflelungstunft , 

Weil obhne Gtubimm, greß ohne Thaten, 

Mid ohne Suͤte, graufam ohne Strenge, 

Der Schwaͤche Vater und der Hbflichteit, 

Dura) Trügen ion, verädtiich ohne Schminke, 
Ein Answarf der Natur, ein Meigerſtück 

Der Kuuſt, mit Einem Wort, id bin — — + 


2ogogriph 
Bon Yanzen wird Eu zugeſchnitten, 
Was epbemeren Werib nur leibt; 
- Dee hebt, bey tateliofen Sitten, 
Euch Geift und Kerzentwärdigkeit, 
Drev Zeidhen weg, fo wirds hefiritten, 
Und Euch die Eyre heimtich abgeſchnitten. ©, 





Muflöfung der Charade und des Nätbield in Pre, 186: 
Chercher. Der manernaijhe Puntt. 


Nro. 195. ° 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, ı6. 


Auguſt, 18 13. 





Man ſpricht vergebens viel, um zu verfagen; 
Der andre Hört von Allem nur das Nein. 


». Goethe 





Un den Ticebesgotrtt, 


‚Kür meine Liebesglut, die verzebrende, 
ah’, o Kupido, mich an Aurelia, 
Der Undantvollen, doch Geliebten, 
Sonnigen Blicks und umeisten Herzens 


‚cent In Ihren Bufen mein flammend Herz, 
meinen Bufen Ihr unerbittliches, 

Daß liebefrant fie das Enriehen 
Fuͤhle, die Martern des Nicht gellebtſepns! 


Hs. 





Welnlied. 
ft das Leben Seifenblafe, 
Wie Poet und Medner fagen, 
Wein dazugemiſcht, und länger 
Wird fie bunte Farben tragen. 


Iſt das Leben eine Blume, 
Wie Poet uud Medner jagen, 
Stets mit Wein fie nen begoffen, 
Und fie muß dir baß behagen. 


Iſt das Leben eine Reife, 
Wie Poer und Medner fagen, 
Netze nur mit Wein die Mäder, 
Und im Finge rollt der Wagen. 


Iſt das Leben ein Theater, 
Wie Port und Meduer fagen, 
Zrinte Wein, in deiner Rolle 
Muſterlich hervot zuragen. 9 
} 8. 


— — 
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Die Coptiſchen Kloͤſter im Thale Natroun, nach 
der Schilderung des Generals Andreoſſy. 
In dem von mehrern, zum Theil ziemlich großen und 

durch Sandbaͤnke von einander getrennten, Seen bewällers 

ten Thale Natroun, weldes eindrevfig Meilen langer, 
oben ganz flacher, einer Wüfte gleichendet Bergrüden, 
dem kaum ein Pflanze entfeimt, und der nur äußerft ſel⸗ 
ten von einem lebendigen Geſchoͤpfe betreten wird, vom 
Nil⸗Strome abtrennt, befinden ſich mehrere ihon im viers 
ten Jahrhundert geftiftete, vermuthlich aber ſeither au 
verfhiedenen Malen wieder erneuerte Captiſche Alds 
fler. Deep diefer DOrdendhäufer haben die Geftalt eines 
laͤnglichen Vierecks, und find mit gut aufgeführten und 
wohl unterhaltenen Mauern umgeben, an deren oberm 

Theile fih etwa vier Fuß breite Teottoirs hluzlehen. 

Ueber diefen Trottoirs find theils in Der Mauer felbft, 

theils jo, daß fie einen Voriprung bilden, Schießſcharten 

angebracht, dur welche hindurch die Mönde , da ihnen 
der Gebraud ber Feuergewehre im ihrer Drdendregel uns 
terfagt iſt, mit Steinen gegen die Araber ſich zu vertheis 
digen ſuchen. Jedes diejer Klöfter bat nur einen einzigen, 
faum vier Fuß hoben, und drittbalb Fuß breiten Eins 
gang. Das fogenannte Kloſter der Sorer iſt im Ber 
fine des MWunderbaumes von Santt Ephrem, Von 
dieſem ſagt die Tradition, es ſeben in dem erſten Zeis 
ten des moͤnchiſchen Eifers die Kloſtergeiſtlichen bey dem 
heil. Epbrem mir Klagen darüber eingefommen , daß 
das Erbreih in ihren Sandwüſten nichts hervorbringe, 
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Der Heilige, um fie auf die Probe zu fehen, und Ihren, 


Eifer noch mehr anzufachen, babe bieranf einem feiner 
Profeliten befoblen, feinen Etod in den Sand zu pflans 
zen , mit Bedeuten, daß derfelbe zu einem Baume er 
wahien werde. Mit mwiderfirebendem Kerzen ſoll ber, 
junge Mönch gehorcht, der Baum aber durb ein Wuns 
der Wurzeln und Aeſte getrieben, und fi bis auf den 
heutigen Tag erhalten baben. Wahr iſt es, daß In dem 
Klofter noch gegenwärtig ein ſechs und zwanzig Fuß bo: 
ber, und zwölf Fuß im Umtreife babender Baum ſteht, 
weicher der Baum von Sanft Epbrem, ober bes 
Gehorfams, genannt wird. Cs ift ein Indiſcher Tas 
marindenbaum, und die Spriſchen Mönche glauben bie 
einzigen zu ſeyn, die einen ſolchen befigen. 

Die Zellen der Moͤnche find Heine Schlupfwinkel, in wels 
chẽ das Tageslicht einzig durch den etwa vier Fuß boben 


Eingang binein dringt, und in demen, anfereinem Waſſer⸗ 


truge, einem Gefäße zur Abtüblung des Waffere, Qolleh 
genannt, und einer Matte nichts weiter von Geraͤtbſchaf⸗ 
ten zu finden iſt. Weberal hertſcht Unorduung, und eine 
and Ekelhafte grängende Unreinlihteit. Das Einzige, 
was ſauber gehalten wird, find die mit ſehr grobgemaiten 
Bildern, vergiertert Kapellen und Kirchen, Da-die Ars 
mutb den Mönden nicht gejtattet „ für die Ausinmüdung 
idrer Kirchen großen Aufwand zu machen, fo bebalfen fie 
fi mit Nahmaden ; fo finder man z. B. ſtatt filberner 
Lampen bey ihnen Lampen von Straußenevern u, f. w. 
Die meiften diefer Ordensgeiſtlichen find entweder eins 
aͤugig oder blind, und haben ein trauriges, unrubiges 
und verſtoͤrtes Ausſehen. Sie leden von einigen Einkünf— 
tem, und vornehmlich von Almoſen. Ihre Nahrung bes 
ftebrin Bohnen und Linſen, die mir Dei zugerichtet wers 
den. Idre Zabl belaͤuft ſich dermalen im Klofter von El; 
Baramous auf nen, im Spriſchen Klofter auf achtzehn, 
fr demjenigen von Anba⸗Buhad auf zwölf, und in einem 
vierten anf zwanzig Mönde; mit neuen Antömmlingen 
verfieht fie alle der Patrlarh von Kairo, 

Worin die Febensfrenden und Genüffe biefer frommen 
Chnobiten beſtehen moͤgen, iſt undefaunt. Wir konnten, 
fo ersäbir der General Andreoffp, nicht dad Mindeſte 
bemerien , was hätte vermuthen laffen, daß fie id mit 
Ber Cultut ihres Geiftes oder mit irgend einer Handarbeit 
deſchaͤftigen. Ihre Bücher find lauter ascetiſche, auf 
Hergament oder Baumwollenpapier , tbeils im arabiſcher, 
sbeilß in Feptiiher Sprache geihriebene Manuſecripte. 


Die Koptifden ſlud am Mande mit einer arabijcen Ueber | 


ſehung verſehen; eimige diefer Letztern, die etwa ſechs⸗ 
vundert Jahre alt ſeyn moͤgen, haben wir mit nach Frank⸗ 
teich gebracht 

Gegen die Mraber üben die Moͤnche, notbaedrangen, 
die Prliht der Saftfreundicaft aus; dabep mülfen fie. bes 
Sändig auf ihrer Hut ſeyn, und wenn fie von einem Ho⸗ 


fpltium sum andern reifen, fo geihieht bied immer nur 
bed Nachts. Die Araber auf ihren Streifgägen ermangs 
geln nicht, In den Klöitern einzutebren, dajelbit zu eſſen 
und ihre Pferde gu füttern, 

Bepy dem Zuſtande von Furcht -und Unterdrädung, 
in welchem die Kiofierbewohner des Thales von Natroun 
leben, begen fie einen entſchiedenen Widerwillen und Haf 
gegen Jedermann, welder ber herrichenden Meligion mit 
Eifer zugethan ift, und die Macht der Vorurtheile ift bier 
io groß, daß die Verſchiedenheit der Religion, und fogar 
ber Setien, nior bios ChHhriften und Mabomedaner, 
fondern unter dieſen Letztern felbit diejenigen zugeihmwornen 
Feinden madt, die rückſichtlich auf einzelne Lehrſatze von 
ungleihem Glauben find, Mol frommen Eifers fragte 
man den Verfaſſer dieier Nachrichten im diejen beiligen 
Ruheſtaͤtten, weun man jetzt einmalalle Mu ° 
felmänner umbringen werbe?. 

Gleichwol ereignet fh zuweilen, daß Cigennuß und 
Aberglaube die abgeſagteſten Feinde zufammen bringt. 
So jender etwa ein Mufelmann aus einer benachbarten 
Provinz, der ein Taubenbaus zu errichten gedenft, einen 
Erpreſſen mir dem üblihen Geſchenke in die Kidfter der 
wWuͤſte. Die guten Wirer nebmen die Gabe an, und fen: 
deu binwieder an dem Geber ‚einen moſtiſchen Zeddel zus 
rüd, der; in das Taubenhaus eingelegt, dem allgemeinen 
Glauben zufolge, den Flor und die Bevölkerung der neuen 
Solonie fol befördern helfen. 





4 
Bezind und Negnter ®) 


Unter den empdrenden Gräueln der Bartholomäus: 
Naht und der weitern Mordicenen, die ibr folgten, er: 
eignete ſich doch (1572) eine merfwärbige That, deren 
Erwähnung gefbidt ſeyn dürfte, das Abſcheuliche, was 
die Erinnerung an die erfte mit fh führt, wenigſtens anf 
Augenblite auszuloͤſchen. 


Es lebten In der Proviny Qnercn zwey gleich tapfere 
Ghellente, Der Eine, mir Namen Vezins, Lieutenant 
dee Marauid von Willars, vereintate mit diefer 
Tapferteit einen Iharafter von Marhheit, der ibn vielen 
Menſchen verbaft machte. Der Andere, Namens Me: 
anier, hatre weit mehr Sanftes und Gefälliaed an fi. 
Diefe benden Edelleute bafften fib tödrlib, und ihre ge; 
meinihaftliben freunde hatten eben fo, wie ihre Nachbarr, 
Alles angewendet, um fie wieder zu verföbpen, aber ganz 
ohne Erfolg. Wahrend des ganzen Tumultes jener 
Schretendicene dachte Reanier lange ſchon an nichts 
ald anfeinen Ted, und bereitete ih, fo vieler fonnte, dar: 
auf; mit Cine ſieht er Eined Schlags feine Thür ein: 

*) Ned de Thou chisteire universelle T. IV. ä laHaye 
1740.) p. 394, 95. 
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breden, und Vezins, der vom König den Beſehl erdals 
ten haste, fih mach Gabord zu begeben, trat berein,, den 
Dezen in der Hand, hinter ihm zwep Soldaten. Megnier, 
aum ganz feines Todes gewiß, warf fi zur Erde nieder, 
und fledte die Barmherzigleit Gottes an. De Wezing, 
mir einer fürhterliben Erimme, befieblt ibm, aufzuſte⸗ 
ben, ibm zu folgen, und ein Pferd zu beiteigen, das 
anf der Straße feiner wartete, Der Undere, gehorchend, 
ohne zu wien, wohin man ihn führen würde, verläfft 
die Stadt mit feinem Feinde, dem er jein Mort hatte 
geben müſſen, ihm zu folgen. Eo'führte ihn dieſer bie 
nah Gupenne, ohne ſich irgendwo anfzubalten, und chne 
ein einziges Wort auf dem ganzen langen Wege mit ihm 
zu ſprechen. 

Er befabl blos feinen Leuten, Sorge für ihm zu trar 
gen, und ihm In den Gaſthoͤfen alles Noͤthige reihen zu 
laffen. So fommen fie endlih in Querey und auf dem 
Schloſſe Neguiersan. Hiererft erklärte fh de Vezins 
gegen Kegnier folgendergeſtalt. 

„Es würde bios, wie Ihr ſeht, von mie abgehangen 
haben, die Gelegenbeit, die ich ſchon lange ber fuche, zu 
benußen. Aber ib bitte mich ſchämen müſſen, auf eine 
ſolche Art mich an einem fo tapfern Manne, mie Ihr 
ſeyd, gu raͤchen. Ich will, daß die Gefahr glei fen für 
die Beendigung unſers Streits. Dorum babe ih Euch 
das Leben gerettet, und fepd feſt überzeugt, daß Ahr mic 
immer eben jo geneigt finden werdet, unfere Chrenſache 
auf eine Urt beyzulegen, wie es unter Edelleuten fi 
ziemt, als Ihr mic thätig gefunden habt, Euch von eis 
nem unvermeibliden Tode zu befreyen.” DMegnier 
antwortete ihm: 

„Nichts, o mein tbenrer Bezinc, weber Willen, 
noch Stärfe, noch Muth babe ich jetzt mehr gegen Euch. 
Eure Wohlthat bat mir Alles genommen. Miles euer 
meined Haffes ift erlofhen dur‘ Euren Edelmuth, der 
duch ale Jahrhunderte leben,‘ und nie aus meinem 
Andenken wird vertilgt werben können. Str babt mich 
genoͤthigt, Euch zu folgen, und Ihr führter mic bie bier 
ber in mein Haus, ohne daß mir etwas Uebels begegnete. 
Von nun an werde ih Euch mit der freveften Bereitwil 
ligfeir überall binfolgen, wohin Ihr nur wollet, und ſepd 
veriichert, daß Ich feinen Augenbiid aufleben werde, das 
Leben, das ih Euch ſchuldig bin, und das Bischen Tapfer—⸗ 
teit, dad Ihe mir zuertennt, für Euren Dienft zu vers 
menden, Ich werde felbft einen Mortbeil ziehen aus dem 
allgemeinen Unglüd, das fo viele Bürger verihlungen 
bat. Es ift der: Von der Groͤße der Wohlthat, die Ib 
mir erwielen babt, innig gerührt, werde ib jede Aus 
firengung aufbieten, daß meine Auhäaͤnglichkeit an Euch 
von nun an eben ſo aufrictig und eben jo lebendig fi 
oifenbare, ale mein Haß zuvor unverföhnbar. + Pad dies 
fen Morten warfer ſich ihn am deu Hals. De Wezins, 
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immer noch etwas Rauhes und Finfteres in feiner Miene 
bebaitend, antwortete: „Das ift Eure Sache, ob Ihr wollt, 
daß ih Euer Freund fer, oder Euer Feind. Ye babe Euch 
das Leben nur gerettet, um Euch in ben Stand zu ſetzen, 
diefe Wahl zu treffen,” 

Und ohne die Antwort zu erwarten, gab er feinem 
Pferde die Eporen und eilte davon, ohne dad Pferd, auf 
dem Regnter hergeritten war, mitzunehmen. Diefer. 
ermangelte nicht, ed ihm zurüdzufenden; aber Bezins 
mollte es nicht wieder anuehmen, 

Diejer naͤmliche Vezins vertbeidigte einige Jahre , 
nachher mit vieler Tapferkeit die Stadt Cahors, ale der 
König von Navarra fie belagerte, und ward auf der Bres 
ſche getödtet. Man war fett überzeugt, nicht nur unter 
den gemeinen Soldaten, fondern auch unter den Befehls; 
babern des Belagerungsheeres, daß, ohne den Tod dieſes 
Kommandanten, die Stadt nicht würbe eingenommen wor: 
den fevn. Negnier wer weit glüdliher bep der Bela— 
gerung von Billemar an der Täre, und er war ed and, 
der Veranlaſſung zu eimem großen Siege gad, ben man 
einige Zeit naher erfodt. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 1. Auguſt. 


(Errüeinsr Bemerkungen) 

iu Hr. Thitor ier kündigt an den Straßenecken feine 
deevureri@ de la voritable cause de la queue des comötes 
um drey Franken. und sın Hr. Margot, acronaule du 
Tiroli, Ballons de socicte en baudruche (Borbfchläger: Brätte 
den), um ſechs Franfın au, Letzterer warut das Pubiitmn. 
feet: nicht. von ben Verſprechungen seines Duibam taͤuſchero 
za laſſen, der aͤbnliche Ballons, mit breunbarer Luft geflur- 
verheiße, allein nur elende Montarifieres von Dapter zur Welt 
dringe, Die er kümmerlib mit Raub von Strobfener fülles 
Uederdies wobne ber Quidam in eincm renier, (Boden⸗ 
tumner). sr. Margot aber im briiten Stockwert ober bem 
Entreſol. 

Resultats de la licenee! ruft bier eine Mauerſchrift mit 
archen Rettern and, ımb man erfchrickt, Bid man weiter liest. 
tag nur von einer Handlunge⸗Lyzen; die Rede fey. die Grund⸗ 
Er fie der Nankins einzuführen, wodurch es mögtich wird. 
Nanfınd, bas Stuͤd zu adt Franfen, zu Itefern, Can Grand 
Suceös in fhnbbehen Buchſtaben ziebt dert die Augen fo lauge 
auf ih, bis man finter. was in Ueiner Sin ift folgt: - Des 
meyens de fixer les faux loupets ete. Biais, Costumier 
des cours imperiales, iſt auf 700 Schritte anf einem großen 
Bogen leſerlich, aber erft im ber Naͤbe gewahrt man. daß in 
Keiner Schrift daranf folgt: des tribunnnx et de 1 Unirer 
site. — Die Frauen N. M., Mutter nud Töter, bieten mils 
ter, denn die Parzen, ihre Dienfte den Damen an, bir ihre 
weiſſen oder qramen Haar in fchwarge verwandeln mibaren. 
Hier baten Sie das Intereſſauteſteaus ber Kiteratur ber Stra: 
ben: Eden. 

® 

Der Kläger in dem berüchtigten Haar-Prozeſſe, von dem 
neufich die Rede war, ift ber beruͤhnte Haarkuͤuftler Caronz 
die Beliogte, feine ehemalige Gelichte. Er ging fo weit, daß 
er ihre vertrauten Briefe ben Adookaten zeigte. Diek Art 
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Mache, die den Abſtand zwiſchen und und den rohen Zeitgenof: 
fen des Ritteralters bemeist, ſcheint faft Mobe werden gu wol: 
iu Wahrhaft verbienfivolle Menſchen find immer Schaͤtzer 
der Frauen; nur bie vom Nubme Audrer feben, zeigen ſich 
üvermntdig. 

Unſre Bamenhüte fteigen fo fehr in bie Höhe, daß man ber 
reits auf den Bonieva,ds die Baum: Allee hoͤher ſchneiden mund, 
um ihnen zeryen Duraigang zu verichaffen. Das ſchoͤne Wet⸗ 
ter. dad wir eıt letztem Meubes-Wiertel baben, lodt alle unſre 
Sabuen mit ihren Robes ä la Valliore und Capoties a la 
Venitienne ins Freie. Alles freut ſich darüber, man ſieht ed 
ats eine National: Glädieligteit an, Vie fanden die-Ernten 
ſabner; ader fie brauchen zehn Tage Wärme, um außzutrud: 
nen. Aus der Provence ſchreibt man, Daß es daſelbſt Leu ganzeu 
Sommer uͤber uicht vegncte, 

Stecher Eorguetten) zu tragen, bezeichnet die Bewohner 
des Maraidz die Ebanffee v’Antin bedient ſich nur ber Äuyens 
aräfer oter eines boppeltcu Korgnons, Die Baͤdenbaͤrte 
verjänoinben taͤglich mehr, bie gauze Welt will uubartig ſeyn. 

Unfre Motiftinnen haben, wie ale Kunſigeucſſen, ıhren 
‚eignen Zargen. Je nad.dem elue Kunde kommt, bezeichnen Fe 
die Gattung Arıjtel, die fie ibrem Berärfuffe augemeijen glau⸗ 
ben, mi in, moyen oder trois. Das erſte Ruufiwerk bes 
zeichnet Artikel für Damen von Stande, bus weyte jene für 
Mechelerfranen und Kategorie, bas dritte Aetitel für Die 
MaralzeBewohner und bie Provinz. ? 

Man bat zwar ste von chinechen Ppramiten etwas ges 
bört, alletu bier ſieht mau Abbilduugen davon in ben Zaten 
der Diodehändierinnen. Es find ungeheure pobe Hauben mit 
fünf vis feche Reihen Bänder ; jede Rethe iſt mir einer Buhleife 
verfeben. Wenn man Gibechen an jede Schleife hiuge, ſo 
wuͤrden fie richtiger mit dem cbinefifgen Glocten-Thuͤrmchen 
verglichen werden Annen. 

Em Gtegant batte jängft dad trägt, eine Mode ganz allein 
für ſich zu befigen. Er batte fih bey Lebowuf heimtich — 
Manfcerten magen laffen, und erſchien damit in großer Ge 
ſellſchaft, Nolz auf feinem Einfall, 

Der Mercure #tranger ſpricht von einem neuen ſpauiſchen 
Werte anit großem Kobe, Ks führt den Titels Del comercio 
de los Romanos des de la primera guerra de Cartago, hasta 
Constantino el Magno, por Don Antonio Z. de Malcorra 
y Azönza, secrelario en la classe de artes y ofhcios de la 
real societad economica de Valladolid, ır Band in 4. 

Die Fragen, die ſich ter Verfafier aufwirfe, und derer £bs 
fung das Refuttat feiner Huterfuchuugen ſeyn jo. ſiud folgende ; 

» „Die gefürchteten, reihen und maͤchtigen Römer, haben 
fie auch den viuhenbfien und reichften Handel gerieben 7 + 

„ Iſt das ſeibſtſtaͤndigſte, beſtgegründete Reich jenes ber 
Macht ober jenes des Kunftfleibest 

„Sind die größten Reichthamer bleibend in einem Gtaate, 
deſſen Kandel eine ſchlechte Ritbtung bat 2’ 

Der Berfaffer beobachtet aun ben Gaug des Hanbeld bey 
den Römern nach drey Epechen; „die erfte von Noms Orüns 
dung bis zum erfien puniſcheu Krieg zeige bie Dibiner arım und 
srtegertfch, ohne Kenntniß vom Haubel und ehne MRetgung dazu.“ 

„In der zweyten, vom erſten puniſchen Kriege bid zur 
Schlacht von Aktium, verſchuähen die Rimer den Haudet; 
ſtoſz anf ihr Waffenglück, denken fie bios darauf von allen 
Nationen ſich zu bereichern,’ 

„Ju ter britten, ver ber Schlacht von Netinm Bis auf 
Eonftuntim, dem fogenanuten Großen, ſieht inauı die Mömer, 
Settaͤven und verborben, einen lebenden Handel treiben und 
aufe Neue in Armuth und Varbareh verfinfeu.’* 

„Bus Dunkelheit und Scha äche waren fie zu großer Macht 
und Krieges: Kersiickeit hinaufgeftiegen ; aber fie verbanften 
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ihre Reichthuͤmer blos ber Gewalt, umb verloren fie durch Vers 
ſchweudung und Weichtigpteit.“ 

So beitditigeefichh bey Nationen. wie bey Einzelnen, daß nur 
bie Reichthuͤmer baften, die nah und nad und durch Arbeit 
errungen worben, und baß all bie plögtid und obne Wiäbe Äbers 
Eommenen Gıhasaliter eben fo fihnell verloren geben, als fie 
erworben wurden, . 

Die Memoires de la princesse Caroline par Th. Ashe, 
traduils sur la qualrieme edition anglaise, welche bier ans 
fangs viel Uuffeben matten, baben bas verdieute Scickſal eis 
nes elenden Pamphlets gebabt; fie find in Bergeffenbeit ger 
rathen. Zwar füchte man bad Fublifum eine Jeltlang in dem 
Wahne zu erbalten, ats wären biefe Memoires Ächt, doch auch 
dieſes Mittel war verdebend; bie Plattheit bed Machwertes 
war zu ſchreyend. Daß die ſes Produkt in England gedruckt wurs 
de. iſt ein Beweis bed abſcheulichen Miſbrauches, weſcher dort 
von der Preßfreobeit gemacht wird; daß bier eine Ueberſetzung 
davon er ſchleuen, jeugt von wenig Defifatcffe und feinem Takte. 

Bon ber Correspondence de Grimm, Diderot etc. etc. 
wirb ın Aurgem eine dritte Rieferung erſcheinen, welche bie 
erfien Sabre dieſer an einige deutiche Prinzen gericpteten interefs 
fanten literariſchen Korreſpondenz enthält, 

Ninten Winter werben wir aud mir zwey Bänden noch 
ungebrudter Briefe der Mad, Scyigne Überrafcht werden⸗ 
weiche ſich biöher in den Haͤuden einer Mab, Guitauf 
befanden, 

Kichtenfteine intereffante Reife durch bat ſuͤdliche Afrika 
if zwar ıns Englifhe und Holldändifche Äberfegt, aber 
eine franzdfijche Neberſetzung ift noch nicht davon erfhienen z 
die hiefigen Blaͤtter geben mach der eugliſchen Ueberfegung 
Auszüge baraus, 

Kuͤrzlich ſind bier Anecdotes anglaises et americaines. 
Anndes 1776 à 1785, = Vols 8. erſchleuen, mit dem Morto : 
Sublatis commercüs, et ruplo foedere generis humani, sic 
maria bello, quasi tempestale, praecluserunt, Florus. 
Terra autem in manibus nostris! — Virgil, Hieraus 
kann man ſchon ben Beift Ihrer biftorifch polttiſchen Tendeng 
abnehmen. 

Bon dem Erdmite de la Chaussẽ d'Antin par Mr. Jouy 
if ein dritter Band erſchienen; man findet, baßer bier ſchon 
anfängt, etwas (dwah zu werben, Hr. Kay, Abminifrateur 
bes Theaters von Marfeille, hat neuerdings einen Plan d’une 
organisation gendrele de tous les Thedtres de V’Empire 
heraus gegeben. Jedermann weiß aber, wie fhwer und muͤbſelig 
base Theatervobltchen zu birigiren iſtz des Hru. Gap gute Wors 
ſchlaͤge werden daher auch wol nur fromme Wuͤuſche bleiben, 

Bon dem wpiebten Ewriftteler, Ducray Dumönif, 
ift eiu nener Roman: La fontaine Sainte Catherine, 4 Vol. 8. 
erſchieuen. S. 





DruckBerichtigungen. 


Morgenblatt Nro. 156 d. J. ©. 622, Ep. r, Mitte, leſe 
man Gefallfucdht, ſtatt Gefauſucht; unten: den „AWwergs 
Then Zubalt, fie zweckichen ; „das größefte Std betrug: 
capito,‘’ ft. icapito. Ep. 2. „grüßen fie ve rſuchtich⸗. ſtatt 
e rfuchtich. „Huch die Hellaͤnder uͤberteutſchete u — — 
de slange seyde (fagtd — — ende de Frouwe seyde,““ 
fl. „Aberdentigein — — scyde —, seyde,t — Nr. 157. 
&. 627. „Se mehr wir an die Großen — — verlieren’ 
ſtatt au den Örofen. Sp, 2, „Honig: und Flitterwöden 
nebſt derley Wödmerinuen; flatt — — Fütterwoden 
S. 628. „ter Liebesheſſtaat⸗“, Reibesic — Nr 174 
8.694. Ep. 2, und alt: — Befelt, fat „und Alteßrfeh,.“ 
©. 095, Ep. 1, „ber Glurmer,” fiatt Eturme, 


Nro. 196. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 





- Dienftag, ı7. Auguft, 


Stände, 





1818. 





Bittre Pillen, wenn ſchon heilſam, 
Brauchen einen Ueberzug. 


Kuh. 





NReminiözenzen aus dem Abruzzo. 
I, 

Wenig von Auswärtigen gekannt tft diefe neapolis 
tanlihe Provinz, die einft von ben alten Samniten bes 
wohnt wurde, Im der neueften - ift das Meifen inbies 
{em Berglande, das nicht mit Unreht die Schweiz Ita⸗ 
liens genannt wird, mehr aldjemals (dmwierig. Dies mag 
dieſen, obgleich nur Hüctig bingeworfenen, Erinnerungen 
von einer vor wenigen Jahren gemachten Herbſtreiſe durch 
jene Gegenden zur Entfbuldigung dienen, und ihnen einis 
ges Intereſſe bep dem Kejer verſchaffen. *) 

Sanft Germano. R 

Die erfte Tagreiſe, die von Neapel zu dem Fuß der 
Abruzzer Berge führt, geht bid zu dem Städten Saukt 
Germano. — Man verläfft, etwa eine Stunde weit un 
ter Kopua die große römifhe Straße, und gelangt auf 
einem bequemen, heitern, an Abwechslung reihen We— 
ge zu dem genannten Ort, Immer größer entwidelt ſich 
die Anſicht ber felbft bis zu dem boben Eommer mit 
Schnee bedeten Gipfel, die auf mebrern Stellen der 
Landſtraße von Molo de Gaeta bis Kapna fo imponirend 
über die niedrigern Berglager der Apenninnenkette bliden. 
In reigendem Kontraft ftehen die ernften hoben Maffen 
mit den freundlichen, von vielen Yappeln beicatteten, 


2) Der Verfaſſer diefer Erinnerungen hat fie um fo Fieber 
befannt madıen wollen, ba fie als Mapftab bazu bienen 
Ebnnen, was man etwa im feiner ſiziliſchen Reife ers 
warten kaun, ober was man micht in ihr erwarten 


burfte, 
* e.6 


Wiefengründen der Terra di Lavoro, Da und dort ragen 
Meine Orte am Fuß des hohen Gebirgs, romantiſch geles 
gen, über die Ebne hervor. Baͤche ſchlaͤngeln fi, länds 
lie Dfterieen unterbreden den einfamen Weg. Häufige 
Reſte aus einer fehr alten Zeit verratben ein in der als 
ten Zeit fehr bewohnt geweſenes Land, 


Wie man eine große Heerftraße verlaffen hat, gewinnt 
Alles, bis auf die Erfheinung des Kindes , das der Muts 
ter nachlaͤuft, ein naturvollered Unfeben. Der nahende 
Winter hatte der ganzen Grgend ein idylliſches Leben vers 
(haft. Zahlloſe Herden waren vom den Bergen herabs 
gelommen. Die Zampugna oder der Dudelſack tönte übers 
al. Ziegen, Schafe und Schweine weideten oder lager 
ten bepeinander , und zwar durcheinander gemischt. j 


Bey einem Wirthsbauſe, St. Felice genannt, machte 
der neapolitanliche Betturin Halt. Ein Pfarrer (Curato) 
aus bem Drte Ponte:Corvo , ein Gennefer von Geburt, 
ließ fib mit und Ungelommenen im ein Geſpraͤch ein, 
während einige Karrenführer, die aud den Bergen gefoms 
men waren, und dort ebenfalls rafteten, mit einer, 
hauptſaͤchlich den Bergbewohnern eignen, Eindifchen Neu⸗ 
eier zu willen wuͤnſchten: wer mir wären ? wie viel wie 
wobl bezabiten? n.f. w. Gie wandten ſich mit heimlichen 
GBefläfter an den Pfarrer. Da aber biefer merkte, daf 
wir die an ibn gemachten Fragen gehört, ſchlug er, mit 
droligen Geſichtsverzerrungen, ein lautes Gelächter auf, 
mit diefen Worten: Intelligo! — Siamo nell’ istessa nare, 
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(Wir befinden uns im gleihen Schif.) Wahriheinlid 
follte dies fagen: Wir keunen unfre Zente, 

Während deſſen fam ein audrer Landmann, ebenfalls 
ein Neifender , herbey, und zog einen: Brief bervor, das 
mir wir iha lefen möchten. Es war die Abſchrift eines 
Briefes, den die Madonna Irgendwo einem Kinde von 
fieben Jahren übergeben haben follte, und es hieß darin: 
Die Welt werde am Ende des Fünftigen Jahrhunderts 
duch ein flarfed Erdbeben untergehen. Zuletzt kommen 
Ermabnungen und Verhaltungsregeln, wie viele und 

welche Gebete man zu fpreden babe u. ſ. w. Der Bu 
nueje fagte laut: Sono tutte cose bone! — halbleife aber 
zu und; Der Brief könne füglich zerriſſen werden, 

Etliche Miglien weit por St, Germano überfieht man 
die große Ebne, auf der das neapolitaniſche Lager, deſſen 
Maunſchaft dem General Champtonmet nach Rom entge— 
gen ging, einen prastvollen Anbtick gemäbrt haben ſoll. Es 
waren der Angabe nad über 70,000 Mann dort bepfammen. 

Ueber St, Germano erbebt ſich die uralte Benedittt- 
ner Abtey MontesCaffino, und über ihr der fteile Monte: 
Cairo, von bem man bepde Meere, das mittellaͤndiſche 


und adrlatiſche, feben ſoll. 


Bey Sonnenuntergang bat dieſe von Bergen einge 
f&loffene Gegend zauderiſche Spiele des Lichts und der 
Dufttöne. Die der römiihen Campagna gegen Ferens 
tino und weiterhin Paleftrima zum führende Ebne war 
von goldnem Echimmer er während bie Klo⸗ 
ferhöhe das mntenliegende St, Bermano in violertem 
Schattenton wie begrub, 

St. Germano bathicht die Hefte Luft, aber eine reis 
zende Lage, Mirgends fiebt man reihere und reizendere 
mit Pappeln bededte Wieſengruͤnde. Madleriſch mins 
der fi ein anſehnlichet Bach durch diefe Flurem, die hin 
und wieder von Hügeln und Wohnungen gefällig unter: 
drohen werben, — Mas dieier Gegend noch größeres Ins 
terefie gibt, find die um St. Germano zerſtreuten Reſte 
aus der Römerzeit, Darunter ift eine in ihrer mweientlis 
den Form erhaltene Ruine eines Amphitheaters, und 
ein loloſſales antited Begräbnißgewölbe, Die größeften 
Steine des Letztern haben etwa 14 Klafter Länge, Man 
bat barausd eine Kapelle gemadt, 

In St. Germano befommt man, zumal an Marft: 
tagen , gleihfam eime ganze Mufterfarte von allerley 
Trachten ber Abruzzeſen und Abruzzerinnen zu ſehen. Von 
allen Seiten fommen diefe Bergleute mit Korn und ans 
dern Lebensmitteln herab, Man nennt die Weiber bier 
gleich bedeutend mit dem Wort Ciuciare-Paqwiane. Eie 
haben teim fchönes, aber ein gutes gefundes und, gegen 
andred neapolitanifches Volk gehalten, unverborbnes Aus⸗ 
feben. Die Männer find ſtark, räftig, Traftvol, ohne 
das Abſchrecende der Kalabrefen zu haben. 

Die Unfigerheit der Straßen foR von jeher nicht fomol 


von den Einwohnern der Gegend oder ihren Nachbarn, 
als vielmehr von fremden Fluͤhtigen, dir zumal aus Apu⸗ 
Iten und Kalabrien über die Berge ftreife, bergefoms 
men ſeyn. 





Das Ehepaar in der Reſtdenz. 
Ein Eleines Duovdrama in Wortfpielem, 





Baroninn. Gie verdienen eine folde Frau gar nicht, 
mie Ic bin, 

Baron. Das weiß Bott! 

Sie, Hätte ih das ahnen können, ald Ste llebebet⸗ 
telnd zu meinen Füßen lagen, daß mir der firenge Here 
Gemahl auch nicht die Heinfte Frepbeit erlauben würde — 

Er. Ach! Die nehmen Eie ſich leider, mein Engell 

Ste. Geben Sie mit Ihren Schmeldelworten, in 
Ihrem Munde find Sie mir unausſtehlich — 

Er. Man bat ja auch gefallne Engel, mein Schatz! 

Sie. Ihr Schatz möchte ih ſeyn, ha ha bal 

Er, Nu, nu, es gibt ja auch verwuͤnſchte Schaͤtze. 

Sie, Ich habe Sie kom lange verwänfgt, 

Gr. Mein Gott, da bin ic ja recht zu beklagen. 
Wäre ih. der Graf — mun, wie heißer denn  — 

Sie. Steben Ste fig doch, ald wenn Sie niqt fels 
en Namen wüſſten. 

Er. Ich dachte an den Namen, den er IHn en macht. 

Ste. Dasfind Sachen, die Stenihrkümmern, Nun, 
was fol ed mit Graf Albrecht? 

Er. Diefer Herr, deſſen Sporen tagtäglich in meis 
nem Haufe klirren — 

Sie. Je nun, er rechnet fih zur Familie, 

Er. Ich glaube gern, dab er Sie vermehren möchte, 
Doc in meinen Augen iſt fie leider ihom zu Fark, — 

Sie, D ja, denn das Haupt ift zu ſchwach. 

Er. Bis jetzt hat es zu Allem genidt, 

Sie Vor Alter. 

Er. Nehmen Sie fig in Acht, wenn es zu fättelm 
anfängt. — 

Sie, Nun ja, dann zittert es. 

Er, Bor Ihrem Brafen? — 

Sie Vor Shwäde. 

Er. Wer kommt da auf das Haus zu? ; 

Sie, Mn das Fenfier gehend.) Mein Gort, es iftder 
Graf! — 

Er. Was fehlt Ihnen denn? Sie zittern ja! 

Eie Ad Himmel! Wo ift mein Rouge? — 

Er Ach ja! Des Mouge fehlt Ihnen, Welch ungläds 
feliges Sefbie! — 

Sie. Ihr Geſchick, mein Herr, iſt, fein Geſchick zu 
haben; ſonſt wuͤrden Sie — 

Er. Ibm entgegen gehen? — Kommen Sie, Mar 
dame, geben Sie mir Ihren Arm, Sie ſehen verzweifels 
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ſthmachtend aus; der gefallne Engel wird gefallen. Koms 
men Sie nur! 

Sie. Um Ules in der Welt nicht, — In biefem 
Sufzuge — 

@r. Sind Sie einzig. 

Sie. Sie mwollen mid aufzieh’n. Diefer Anzug — 

@r Wird ihn anzieh’n. 

Sie. Geben Ste ihm entgegen. Sagen Sie, Id ſep 
alcht zu Haufe. 

wr. Gie wären — yun, a la frangaise — &ie wi 
ren Hicht beo fi. 

Ste. Sie wollen beißend fepn, und find ugr beißig. 
Geben Sie. 

Er. Er bat Sie am Fenfter geſehen. 

Sie, Nun, ſo werd' ich wol — Mein @ott, ich kann 
mich nicht ſo vor ihm ſehen laſſen, ich muß mich ver⸗ 
laͤngnen. — 

Er. Das thun Sie, Madame. Sagen Sie ihm: 
mein Graf, id bin nicht zu Haufe; daun uben Gie dod 
eiumal in Ihrem Leben Selbfiverläuguumg ans, 


Der Einfiebler am Berge Gebel Abou⸗Chegez, ober 


am Berge der Ungemwitter. *) 


Um von den Muinen von Ombas nah Edfou zu 
gelangen, fegelten wir den Nil hinauf. Es war fünf 
Uhr Nachmittags und das Wetter den Tag über ſehr heis 
ter geweien. Ploͤhlich überzog fih der Simmel mir Wols 
ten, und ein heftiger, Sandwirbel und Staubjänlen vor 
fi Her treibender, Oftwind prellte auf ein Mal mit gros 
fen Ungeflüm am unfere Segel an. Bir fühlten Alle den 
Athem gebemmt, und veripärten-rine brennende Hitze, 
derjenigen glei, die man an der Mündung eines Schmelz⸗ 
Dfens empfindet, Bon dem Piloten oder Maps war zwar 
der Windſtoß von Weltem bemerft worden; allein die Mas 
trofen hatten nit mebr Zeit, den Segel einzuziehen; ex 
riß von oben bie unten entzwey, und das Fabrzeug fand 
im Begriffe, umzuſchlagen. Die Wellen gliden den 180; 
gen des Meeres und gingen bis auf drey Fuß hoc. Fuͤrch⸗ 
terlich rollte der Donner daher, und wieberhallte von einem 
Berge zum andern, Vom rothben Meere ber blitzte 
ed, und die Atmoſphaͤre war von einer rotben, mit ſcwar⸗ 
zen Fleten verſetzten Feuerfaͤrbe; Steuermanng und Mas 
troſen überlieffen fig der Verzweiflung, und Frboben ein 
ſchreckliches Geſchtey. Ale Anftrengungen, um fih auf 





7) Die Berfaffer ber ebenfalls einen Theil jenes großen 
Werkes über Megupten ausmachenden Beſchreibung der 
Ruinen von Ombas md ihren Umgebungen. woraus 
dies Brurbfiäck genommen ift, find die H9. Thabrol 
und Jomarb, Died Fragment ifk wörtlich aus der Fe⸗ 
her bed erfiern, 


dem Strome zu erhalten, waren vergeblich, und der Sturm 
trieb unſer Fahrzeug an den Fuß des weit in den Nil ein 
voripringendes Vorgebirge bildenden Berges, Gebeil 
Abou-chegez. Wir waren in diefer Art von Hafen 
nicht fo bald angelangt, ald wir auch anfingen, ben zwar 
pittoredfen , aber. gräwliben led der Erde, auf den 
der Sturm uns verfchlagen harte, gemaner zu unferius 
den. Yu der ganzen Gegend fand ſich nicht mehr als cin 
einziger Baum; e6 war ein Daum *), deſſen Aeſte ſich 
in vier Gabeln verthellten. Der Felfen war gegen den 
Fluß zu ſenkrecht abgeichnitten, und nicht ohne Erſtaunen 
bemerlten wir, daß der Fuß deffelben von einem Eremis 
ten bewohnt ſey. Diefer Mann, ein Greis von achtzig 
Jahren, war ſchwarz von Gefihte und trug einen weiffen 
Bart. Schon feit dreißig Jahren wohnte er.in dieſer Abs 
geihiedenheit in einer Hütte von Strohmatten, Er hatte 
Mühe, unſte Fragen zu verteben. Mor Schwädlicteie 
und mehr noh vor Schreden war er beynahe ganz ohne 
Empfindung; doch bat er einen von ung, ihm ein irdenes 
Gefäß, Die einzige In feiner Hätte vorhandene Gerätbs 
fbaft, mit Waller zu füllen. Auf die Frage, wie alt er 
ſey, gab er zur Antwort: bad weiß Gott! Dep Sons 
nenumfergang verrihtete er mit Gemwiffenbaftigfeit fein 
Gebet. Faſt ein jedes im diefer Gegend entſtehendes Un⸗ 
gemitter jagt auch etwa ein Schiff der Hätte des Einfieds 
ler® und dieſem dadurch ein Uimoien, etwas Dourab**), 
oder einige Datteln zu. Wer in diefem Manne einen 
Melfen fuben wollte, der, zurüdgezogen von der Melt, 
ein contemplatived Leben führte, der würde ohne Zweifel 
irre gehen. Dem, der. mit den Sitten bed Landes näher bes 
fannt ift, erſcheint er bloß als ein Menih, der, um alle 
Mühe des Dintens und Handelns von fih abzuladen, 
einen Ort geincht hat, mo nicht ihn hindert, ſich für ben 
Reſt reiner Tage an jene Geſchaͤft⸗ und Gedantenlofigteir 
hinzugeben, melde die größte Glüdfeligfeit dieſes Vol⸗ 
ted ausmacht, And bie Europder, die, von feiner Noth 


getrieben, darch tanfend Gefahren hindurdd bieber kamen, . . 


unter den Ungen bes Eremiten bie Spiken des ihm beber» 
bergenden Felfen zerbrachen, von den wilden Pflanzen, die 
er zur Fererung ansriß, eine Sammlung mahten, und 
die unbewohnte Landſchaft beihrieben und — ... 
find diefe viel weifer als er? 


Nachleſe.. 
A. Haben Sie Mitleiden mit ehem Manne, der 
nicht gewohnt Ift zu betteln! 
DB. Verſchonen Sie einen Mann, der nit gewohnt 
ıR zu geben! 





5 Eine Faͤcherpalmenart, auch Dumm» — genannt, 
*0) Eine Art von großer Kirje, bie in Aegypten Häufig 
gebaut wirb, 
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FE A 


„And der verdienftvollfte Mann würde fi gekraͤnkt 
fühlen,“ (dreibt Nicole, „wenn er Alles wüſſte, was 
man von ihm denkt,’ 


Nach Sorneille?’sd Tode lad man folgendes im Nas 
men der Schauipieler gedrudte Wortipiel : 
Prisque Corneilleastimort quinous donna du pain, 
Faut vivre de Racine, ou bien mourir de faim. 
5 


dh ward in ein furchtbares Gefängnif abgeführt, ers 
zählte Gatfogner Sinval, und iherichrat jo, daß mein 
weiſſer Laſiorhut ploͤtzlich ſhwarz wu 


Einer Geſellſchaft wurde die Frage vorgelegt, weſſen 
Echidial trauriger wäre, eines Blinden ben apizſchet Ta⸗ 
fel, oder eines Sehenden bey Waller und Brot. Ein 
Mbbe, der lange darüber nachdachte, rief endlich: „Ich 
wi doch lieber gut eſſen und trinten, als nichts Lau 


* 








KorrefpondengsNadrihten, 
Bertim 


Von Kunſt und Riteratur weiß th leider Nichts zu 
fagen, und muß alfo gleich wieder zu dem Theater, bem legten. 
aber neuerdings ſehr gemißbrauchten und verfallenen Zuflucht: 
Ort der geiftigen Birdung. flüthten. Um 23. Jung gab man 
zum erften Dal: Diegroßen Kinder, Luſtſpiel in zwey 
Bleten von Hrn, Mällner Die Idee ſchen, wie ein Bater 
die großen Kinder fürdptet, wenn frine Entichließungen jugend: 
lich werben, bat anziebende Wahrheit, und fie IN hier zarter 
anfgeldst, als fie fi anfangs gist/ — Graf Albert reist 
nach dem Tode der Gattinn, fin) zu erholen ; fern von ber Hei⸗ 
math, in fihwerer Krantheit wird Manon, (bie Tplms 
meifhe) ihn Pflegerinn und uuentbehrlich. Er beſchließt, ſich 
mit ihr zu vermählen; ber Abſtand der Geburt if ſchen Abers 
wonuben, und er fuͤrchtet nur noch bie großen Kinder. Diele, 
Srig uub Lina, baden ſich Ahmlicy verliebt, und jo verglets 
chen fi bald genug bie Empfindungen, — Die Jutrigue bat 
ſich zwar von Maste für Maste umd von des Werſaſſers 
früperm Luſtſpiet: Die Bertrauten, Mendes augewdhnt, 
dor) gibts auch neug Wendungen, und der zweyte Art ift von Lieb⸗ 
Iichkeiten, Der Graf und Manon find ats Eparaftere am 
ſicherſten aufgeführt. Frip, deſſen beſprocheuer Übermätdis 
ger Witz etwas Cleiumuͤthig iſt, ſchließt ſich bios dem Natven 
an, wie Manon und Zina, und daher find die Konttaſte 
nicht fo ergiebig, als fie ſeyn konuten. Die Verſe fint oft 
ein wenig bart Ponftrwirt, im Ganzen aber merflich beffer, ald 
dep den fruͤhern Stuͤcten bes Berfaffers. Die Darjielang mar 
wortfefftih,. — Um 26. Juny eifrente und zum afien Mal: 


Das Frahſidd der JZunggefelten, Eiugfpier in einem. 


Mt nach dem Branzöfifchen, Diufie von Nidolo Iſouard. — 
Hr. v. Wernerund hr. v. Zeiten haben alles Gelb vers 
than; der Erſſe iſt gezwungen ein Fruͤhſtuͤct zu geben, wel⸗ 
es nun auf luſtig liſtige Welſe zum voruchmthuenten Auſtaud 
gebraucht wird. Der Plan ip arm am eigentlicher Haudluug · 
aber reich an burſchikoſen Zügen, bie raſch eutſtehen und ſchwin⸗ 
den, und alfo ben bbehſten Stempel ber Lufiigkeit in ſich tra⸗ 
gen. Ueberal it frangöfifche Flachheu durch frauzoͤſeſche Les 
dendigkeit gehoben, bie angenehm if, weil fie in den Grängen 
des Schidlichen bleibt, Tu ber Maſchbeit, Alles mit wenigen 
Worten zu wenden und weiter zu führen, Fünnen wir vom 


den Franzo fen Immer noch Ternen, fo wie biefe ed fonft fonn’ 
ten barin, daß Mir ſelbſt bey dem aͤußerſſen Scherze no» 
eine -ernfte, tiefere Seite ans dem Gemuͤthe darlegen, Jert 
ſcheint es frentich nicht immer fo; Wir beiorgen uug verjiweis 
felnd in unreinen Poffen, um am Ende ſelbſt Poffe zu werden. 
aber es wird beſſer, wenn nur Tchber, ber einige® Talent bat, 
ben urjprünglihen Ebarafter beutfchen Wirtend wieder aufs 
faſſt. — Die Miufit von dem Koınponiften bed Mefhberfing 
Michel Umgelo m. f. w. bat zwar feine Genialttät, aber 
viel Liebliches; Einzelheiten find vorzuͤglich. — Die Verſe ber 
Ueberſetzung find mittelmäßig; es if indeſſen auch ſchwer, den 
ſrauzoͤſiſchen Werfen beutſche auzupaſſen, weit bie Frangeren 
feinen beſtimmten, bbaAſſens ſaeinbarnu, Rivtbmus baben, Die 
Darflelung war rine gute; hoͤchſt ausgezeichnet gab Hr. Bes 
fhort ben bumorinifchen v. Zelten — Cinflubirt wirb: 
Ein Tag bes Schieſfale, Trauerſpiel in fünf Aeten von 
FJ. W. ubitz. Die möthige Diufie Fiefert Hr. Kapellmei⸗ 
fir Weber, 
Aus ber Shweig 

Sn RieftatT warb am 28, Jump ein neuer Kartonsfpital 
für Unbeitpare der Lanb-Diftritte ber KantonaBafel feyers 
lich eingeweiht, Det Zug ber Pfruͤndner unb Pfrinbneriunen 
von ben Repräfentanten ber Regierung, ben Geiſtlichen und 
Beanssen angeführt, ging unter bem Gefarige wechfelnder Enbre 
sur Kirche, und dann, mach der Predigt und Arfingung eigen® 
verfertigter Cantaten, nad dem neuen Armenhaufe, too ber 
Präfitent der Regierungs:Aborduung, Hr. Etaatsrath Peter 
Ds, bie Weibe mit einer Aurcde vollendete. Diefe ift in 
Begteitung der Gefänge und Choͤre im Druck erſchienen. „Es 
erPläre," fagte der. Nebner, „der Anbii arhtungawertber Ars 
men, wie ed möglich geiwefen, daß vor Zeiten eine gauze Stabt 
bie Armuth vergbtterte, uud ihr fogar Tempel und Altärc ers 
richten Lie.’ 

Einen fonberbaren Vorfall, ber fih vor ein Paar Wochen 
im Kanton Berm ereignete, erzätlen die bortigen gemeins 
nügigen Nachrichten alſo: Ein genannter Mann von 
Thurmen begab fi von feiner Heimarh auf den Weg nach 
bem Surnigel, und ſchlug einen türzern Walbpfab ei - 
auf brm er aber verirrte und in bad Dickicht gerieth. Bald ſtieß 
er auf ein Paar Tannen, von denen die Rinde kürztich abger 
fmätt worden, welches ifn in dieſer Abgeſchledenhelt bochich 
befrembere, Unmuthig fiber ben, wie er wäbnte. besbaften 
Waldfrevel trat er einige Schritte vor . und erblidte nun ein 
aus Zweigen und Farnkraut ziemlich fanber geflochtenes Hütte 
Men, das mit jener Rinde, nad Art der Kchrziegel, forgfältig 
bedseft war. Angſt und Schrecen bemaͤchtigte fi feiner, afs 
er, zu beffen Oeffnung tretend, einen menfchlihen Leichnam das 
rin liegen fab. Gogleidy wurden bie Orts: Potigegbehbrde und 
ter Oberanıtinann benadrichtigt, und bey der durch fie anges 
or duelen Unterſuchung fand man einen feit ungefähr einem 
Monat in Verweſung liegenden maͤnnlichen Körper in Meibern, 
welche wenig Ansfichten über ten Ctand Ihres Beſitzers geben 
konnten, Doc lagen zwey febr ſeine Hemden, wahrſcheinlich 
von bordutifher Leinwand, dabey. Das wichtigfie Stüd aber 
war sine Bibel, in welcher hinten einige weiffe Blätter einges _ 
heftet und zum Theil von dem Verfiorbenen befchrieben waren, 
Er meltet darin den Tag feiner Apreife von Hauſe, (die Helix 
matb wird aber nicht geuannt), baum ſagt ers er fen vom 
Geiſte Gottes in die Wüfte getrieben worden, zu beten und 
zu foften. Er babe auf feiner Herreife fchon fieben Tage ges 
faftet, dann habe er wieder gegefien; bieranf babe er feit feis 
ner Anfievefung wieber zu faften angefangen, and zwar fo viele 
Tage. Mun wirb jeber Tag mit einem Strich bezeichnet, und 
«6 befinden ſich berem fünfe, nach deren Verlauf ber Pilger 
vermutblich geftorben iſt. 


Nro. 197. 
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Laß das Fafı der Danaiden 
Eitle Thoren rafılos füllen, 
n des Buſens Götterfrieden 
alte feft den frommen Willen. 


Ernft Mortz; Arndt, 





Proben aus Hafis Divam, 


7. 
Eine roſige Wange vom Roſenbeete genuͤgt mir, 

Und der Wuchs der Cypreſſ von dieſet Wieſe genügt mir, 
—5* ſey ed von mir, mit Gleißnern mid zu beſprechen. 
on dem Gewichte der Melt ein — Rotel genuͤgt 
mir. 

Edens Palaſt ward als Lohn für aute Gaben gegeben. 
3% bin arm, und trunfen, des Wirthes Schenke genügt 


mir, 
Sitz' an dem Ufer des Stroms, und fieb wie das Leben 
vorbepfließt; 
Diefed Feiben vom Unbeftand der Zeiten genügt mir, 
Sieh’ die Münze,der Welt, und fieh’ die grämlihe Waare; 
Wenn Euch diejer Kauf und Verlauf He genügt, er 
genügt mir. 
Ha! der Freund ift bey mir, was ift mel —— Beſuch 


wert 
Deun das Gluͤck der Geſellſchaft von ge — ge⸗ 
nügt mir, 
Schicke mich nicht von deinem Thore nach Eden hinüber; 
Raum und Zeit it genug, ein einziger Winkel genügt mir, 
Klage nicht, Hafie, daß ungerecht die Theilung vor ſich 


ing; 
Deine Natur bep Verfen, die fließen wie Waſſer, genügt bir. 


Reminiszenzen aus dem Abruzzo. 
Monte: Saffino. 
Edmals gehörte die Ausflucht nah Monte⸗Caſſino zu 
den reizendſten Luſtrelſen, die Fremde von Meapel aus 
Rotel, ein arabifches Gewicht, 


su machen pflegten, Mit Empfehlungen verſehen fand 
man bey dem dortigen reichen Benediltinern eine alänzens 
de Aufnahme. Der Ruf diefes alten Monafteriums ging 
durch alle Länder, und wirklih war Montes Gaffino ein 
einziger Ort. Melde Luft! welche Lage! welche Ausſicht 
in die Berge! welde Hinunterficht anf die Ebnen! und 
im Innern des Kloſters, weld ein Schatz von Mannigs 
faltigfeiten! welcher Ueberfluß! — In Einem Gebäude 
ſchien eine ganze Stadt enthalten zu fepn. Und zu dem 
Allem die romantiſchſte Abgeſchledendeit, und das Ehr⸗ 
würdige von Dentmalen aus weit entlegenen Jahrhun⸗ 
derten. 

Wie übertrieben und unrichtig auch viele der Angaben 
in der einen ganzen Dftauband ausmachenden Beſchrel⸗ 
bung von Monte:Gaffino ſeyn mögen, fo fieht man doch 
daraus, daß ſchwerlich irgend ein andres Klofter dieffeits 
ber Alpen ſich diefem an die Seite ftellen könnte, 
Die Urkunden von Monte⸗Caſſino reihen bis ins 6te Jahr⸗ 
bunbert hinauf. Mom erbielt von daber eine anſehnliche 
Reihe von Paͤpſten. Könige legten ihre Kronen nieder, 
und fuchten den Frieden der geweibten Höhe, 

Schon ſeit geraumer Zeit, zumal feit den Jahren der 
Mevolution, war das ehmals fo reihe Kloſter im ſeinen 
Einkünften fehr gefunten, Bey jenem erwähnten Durchs 
zug der neapolitaniihen Truppen batte es ſtark gelitten, 
und die dem Klofter aufgelegte neapolitaniſche Geldkon⸗— 
telbution war auf 100,000 Dufaten angeſetzt; es konnten 
aber nur 50,000 Dufaten aufgebracht werden. Bey allem 
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dent näbrte das Klofter noch etwa 400 Menſchen, les 
in Allem gerechnet. 

Das große Kloſtergebaͤude ift im elgentlihen Sinn von 
Jahrhunderten errichtet worden. Ans Ehrfurcht vor dem 
Alterthum dat man den dlteiten Eingang bewahrt, ber 
ſtehend in elmem jchrägbineinlaufenden Bemwölbthor. Man 
liest daſelbſt folgende Inſchrift: 


Fornicem saxis asperum sc depressum tantao molis adi- 


tum angusium ne mireris, hospes. Augustum fecit Patri- - 


archae Sanctitas. Venerare potius et sospes ingredere. 

Bon dem eigentlichen Umfang des Kiofters erhält man 
erft eine Idee, wenn man über zmep übereinanderitehens 
. den Bogengänge zu dem prachtvollern Theil des Gebaͤu⸗ 
des und zu einem mir Statuen *) und Niſchen gezier⸗ 
ten Hof gelangt, hinter weldem bie Kirche liegt. Die 
fe ift vom Fuß bie zum Gewölbe mir balbgejhliffenem 
bunten Marmor ausgelegt, und macht bey ibrem übrigen 
Reichthum an Werzierungen um jo mehr überraichenbe 
Wirkung, da in der Hauptform des Ganzen Cinfabbeit 
und Größe ſich ausſprechen. Die mehrften Gemaͤhlde find 
von Luca Glordano. Eins der größten ſtellt den 
König Nachifes vor, wie er die Krome niederlegt, um 
Benebirtinermönc zu werden, 

Das Archiv und die Bibliothek des Kloſters enthalten 
feltne Säge, zumal für die Geſchichte. Bekannilich 
find , feit der Aufhebung aller Kloͤſter im Neapolitaniihen, 
dreißig der gelehrteſten Benediktiner augeftellt worden, 
um das Wiſſenswuͤrdigſte aus den vorbandnen Urkunden 
und Manuferipten zu erfbricben. — Unter Anderm glaubte 
man In einem von einem Moͤnch herruͤhrenden Mannfrript, 
aus welhem (ed enthält.die Veichreibung einer Viſion) 
Dante den erften Plan zu feiner Höfe genommen has 
- ben fol, eine große Merkwärdigtett zu befinen, 

Die unter dem Namen Stanze bi Benedetto 
betannte Galerie enthielt einſt Schaͤtze von Kunftiahen, 
namentlich mebrere Kleinode Loörrains. Vieles von je— 
ner Sammlung wurde untzr der Hand, zumal am Engs 
länder, verlauft. Vieles ging durch Nacläffigteit oder auch 
durch Untenntnif des Werthes der Gemaͤhlde verloren; 
daber blieb von den vielen herrlichen In dem gebrudten 
Verzeichniß angegebnen Sachen fat nichts übrig, Nur 
Ein bimmliines Bild von Mapbael, bekannt unter 
dem Namen Madonna del Velo, battefih noch wie 
durch ein Wunder erhalten. Unbeſchreiblich iſt's, mit wel⸗ 
chem zarten Ausdruck freudiger Mutterliebe die hetlige 
Qungfrau einen Schiever über das auf einem Kiffen fcblas 
fende Kind in die Höhe hebt. — Den Mönchen war bie 
größte Miertmürdigfeit am dieſem Bilde ein Floh, den 
Raphael aus irgend einer Jdeenfpielerep dem Kinde 








2 Aues. was von Birdhanerel im Klofter vorhanden war, 
war förigens ohne Geſchmack und Werth. 


auf bie Wange mablte. Das Ganze mar nod vortrefflich 
erbalten; nur bem Kinde hatte eine übelangebracte Devos 
tion geſchadet, die man den Schanluftigen ehmals, und 
zwar fo lange nicht vermehrte, bie Die legte Fatbenhülle weg⸗ 
gekuͤſſt war, und die unten gelegenen, zum Durchſchimmern 
beſtimmten, Toͤue vorherrſchten, die Harmonie des Uebri⸗ 
gen geſtoͤrt. Ohne Zweifel iſt dieſes Bild in der Folge 
nach Neapel gebracht worden, 

Um von dem Leben, das im Innern jenes Kloſters 
Statt harte, eine auſchauliche dee zu befommen, bätte 
man wentgitend Wochen daſelbſt zubringen müfen. Be: 
kanntlich mufften die Moͤnche aus adelichen Familien fepn, 
und ſich dutrch Deponirung einer namhaften Summe elntau⸗ 
fen. Dann führren fie aber auch ein wahres Herrenleben, — 
Es herrſchte freperes Denfen und felbft geielliger Xebenss 
geuuß unter ibmen ‚aber es fehlte auch nicht am jenen, 
dem Möncsgeift eignen, Verfolgungen, und bie Grdfe, 
felbft des Abts von Monte:Gaifino , war immer nur die, — 
mwenigftens war ed in deu leuten Zeiten fo — in einer 
Welt von Kleinitchleiten und Erbärmlichteiten Herr und 
Meier zu ſeyn, ober fih als folder zu glauben. 

Ben allem Ueberfluß, bev aller Bequemlichkeit, bey 
der freundſchaftlichſten Aufnahme und wiederholten Aufs 
forderungen, längere Beit in jenem Klofter zu bieiben, 
war es mir dort doch nur halbwobl, Zu Ercurfionen war 
die abgeihiedene Page unbequem, und bey der Menge 
von Mönden, der Weitidufigteit des Gebäudes , uud 
ber größern, oft läftigen Eriquette, die bey dieſen geifts 
liben Herren Statt fand, lonnte man obne vielen Auf⸗ 
wand von Seit zu nichts gelangen, Ib riß mich daber, 
mit dem Verfprechen und Vorſath, zu einer andern Zeit 
wieder zu fommen, von meinen bortinen Freunden los, 
und trat mit einem Betturin, bey dem ib mid in St. 
German verdbungen hatte, Inder Nacht des 21. Septembers 
meine MWeiterreife nach Arpino am, 





Leonard Käfer, 
oder das Dpfer des Fanatismus. 
Leonard. Adier ward zu Ende bes funfzehuten 
Sabrhunderts zu Rab, einem Marftfleten in Baiern, ges 
boren. Er widmete fih dem geiftliben Stande, und fam 
in der Kolge als Vikar nah Meizenfirben, wo er buch 


‚ fieben Jahre fein Amt zur Zufriedenheit der Gemeinde 


verfah. Allein fein Pfarrer, der Dombere Berger zu 
Yalfan, war mit ihm unzufrieden, denn ihre Begriffe 
von jo Mandem mollten nicht mehr zuſammen ftimmen, 
Er verklagte ibn daher ald einen Mann, der ketzeriſche 
Grundfäge verbreite. Käfer murde nun nach Paſſau bes 
rufen, dort dur drey Tage eingeiperrt, und dann mir 
dem Auftrage entlafen: feine detzeriſhen Grundſaͤtze zu 
verbreiten, Er ging zwar wieder nad Weizenkirchen, be: 
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gab ſich jedoch nad einem halben Jahre nah Wittenberg. 
Als ihm aber feine Brüder ſchrieben, daß fein Water toͤdt⸗ 
lich frank darnieder liege, und er alfo, wenn er ihn noch 
ein Mal jehen wollte, mit feiner Abreiſe ellen ſollte, da 
‚loante ibn nihts mehr zurüdhalten. Die Findlihe Liebe 
ffegte über alle Beichwerden und Gefahren, und er langte 
wirklich zwey Stunden vor feines Waters Tode in dem 
elterlichen Haufe au. Wllein die lange, beſchwerliche Reife 
hatte ihn fo erſchoͤpft, daß er felbft erfrantte, und mebs 
rere Wochen bingingen, che er fi wieder erholen konnte. 


Sein ehemaliger Pfarrer, der Domberr Berger zu 
Paſſau, hatte nicht fo bald feine Ankunft erfahren, als er 
diefes dem Abte zu Suben meldete, der. dann die Sache 
weiter berichtete, welches zur Folge Batte, daß von dem 
Fuͤrſthiſchofe Ernft zu Palau das mweltlihe Gericht auf: 
gefordert wurde, ihn auszuliefern, Kaͤſer ward alfo ge: 
fangen nah Scherding, und von da auf dem Waſſer nach 
Palau geführt, wo er in der Bergfefte Oberhaus in einer 
Keuche voll Grftants und Ungeziefers zu Verdaft gebracht 
wurde. Nah zehn Wochen wurde er endlih in Gegem 
wart bed Domherru, Predigers und Pfarrers bep Sanct 
Paul, D. Ramelsbad, der Doctoren und Domherren, 
Raſin und Eröfhel, des Notars Gugel und Uns 
derer, zum erſten Male verbört. Er vertheidigte ſich 
vun, fo gut er fonnte, äußerte fein Beiremden, daß man 
ihn, nachdem er jih aus feinem Waterlande entfernt babe, 
und einzig und allein, feinen Vater noch ein Mal zu fe: 
ben, zutück gelkommen ſey, fo mißhandeln könne, berief 
ſich übrigens in Hinfiht feiner Grundfäge, weswegen er, 
mie er glaubte, nicht einmal zur Verantwortung zu zie— 
ben wäre, auf die heilige Schrift und das unpartepliche 
Uriheit einer unbefangenen Univerfitär, dem er fi gern 
unterwerfen wollte, DObue jedoch etwas Entfheidendes zu 
beiimmen, brachte man ihn wieder in feinen Kerter. 


Käfer wandte fih nun an die lutberifchen Chriften, 
machte fie mit allen Fragen, die man an ihn geftellt hatte, 
und mit feinen darauf gegebenen Antworten betanut, und 
erbat fih Belehrung und Treſt. 

Sein Shidjal ging indeffen.feinee Mutter, feinen 
Brüdern und feinen Freunden nabe, Sie wandten fib an 
den Zürften za Paſſau, und flebten wehmüthigſt, den Ges 
fangenen beiugen zu dürfen, oder, wenn ihnen dieſes 
nicht geſtattet werden follte, ihnen do wenigſtens deſſen 
Vergehungen ſchriftlich mitzuthellen. Die Armen flebten 
jedoch zu Tauben Ohren. Nun ſuchten fie Hülfe bep den 
Grafen won Schaumburg, von Schwarzenberg 
uud Stahremberg, ben dem Warkarafen Kafimir, 
ja bep dem Churfürften, Johann zuSachſen, ſelbſt. 
Alle nahmen ſich mit Eifer des Unglüclichen an, ſcrieben 
an den Biſchof, und baten ihn um Käfers Befrevang; 
allein ohne Erfolg, ja jelbit ohne eine Antwort zu erhalten, 


Das ebenfalld unbeantwortete Schreiben bes Churjür: 
fien von Sachſen lautete, wie folgt: 


Hertzog Johannes zu Sahfen, Ehurfärft ic. 

Ünfer freundlich Dienft vud was wir liebs und guts 
vermögen, alle zeit zuuor, Ehrwürdiger Hocgeborner Fürit, 
freundlicher lieber Vetter, Wiewol ſich bis anher wenig 
zugetragen, das wir ewere Lich, als unferm lieben Vers 
tern gu ſchreiben vrſach gehabt, So begibt es fih doch 
ist, das wir auff anſuchen, fo vom wegen Herr Yenhars 
den Kdiers, den €, 2. als wir bericht werden, umb des 
willen, als ber er wider Kaiſerliche Mojefter vnſers aller 
gnedigfien Herrn Mandat, feiner Lere halben gehandelt, 
ſollen gefenglich baben einziehen laffen, E. 2. werde das 
von und micht vnfreundlih vermerden, Bud fo ed mit 
dem armen gefangen Menſchen die geftalt hette, daß er 
nichts verhandelt, Sondern allein goͤttlicher Lere und dem 
heiligen Euaugelio anbengig geweit, und jott derhalben 
mit gefengnid, oder in ander wege vnüberwunden ferner 
beſchwert werden, fo gereichte es und zu fonderlihem vn⸗ 
fal vnd mitleiden, Bud iſt derbalben an €. 2, vnſer gar 
freundlich bit, bie felb E. 2. wöllen genanten Käfer der 
beſchwerung des gefenanis, damit er bebafft,, guediglich 
erledigen, vnd ihn dieſer vuſer vorſchrifft freundlich ges 
nieſſen laſſen, denn fo er E. L. in ihren Gebieten ulcht 
zu dulden eder zu leiden fein wolt, wöllen wir uns vers 
ſehen, er werde ih, fo. er aus dem gefengnis gelaffen, 
gerne aus €, Lieb Gebieten vnd fifft thun, und ſich an 
ander ort wenden, Eich aud in dem, fo ihme vor Gott 
dem Allmechtigen gebüren mil, vnuerweisiih halten und 
erzeigen, das haben mir E. 2, nicht willen zu bergen, 
und E. L. ald vniern Lieben V. widerumb willferige und 
freundliche Dienft zu ergeigen, fein wir freundlich geneigt, 
Tarum organ Freitags nach dem Sontag Cautate, Anne 
Domini, 15277. 

An den Bifhoff 
von Paſſaw. 

Endlih wurde ein großes Werhdr mit ihm angeſtellt, 
und blos Käfers Brüdern aus befonderer Gnade 
erlaubt, ben Tag zuvor fih mir ibm zu unterreden. Doch 
dieſe Unterredung geſchah in Gegenwart des betühmten 
Theologen von Ingolfladt, Doctor CA, und des Abtes 
von Aldersbach. Auch ward wieder nur aus Gn« 
de den Verwandten des Gefangenen ein Profurator, Nas 

end Meifter Wincenz, zugegeben, 
(Der Beſchluß feige.) 


Deulii Tanfor. 
Zaufend Blinden wußte mir Gerbid 
Zapleor Licht und Sehkraft zu ertbeilen, 
Wiere nur verfiand er nicht zu beiien, 
Plusus, Amorn, Themis und dus Gläd. 


Hs. 








Kortreſpondenz-⸗Nachtichten. 


Parık, 
Eine Tingerinn, ein Iwerg amd ber Mütter aus 
Burgund, haben für act Tage das Recht, Paris zu beſchaͤf⸗ 
tigen. 


Sofferin oder Sardel If das Feldgeſchrey, welches 
das Publikum 9 zwey Parteyen theilt, wie ein Piccini 
und Gluſck und wie unlaͤnaſt Wille, Mars und Mue Leverd 
vom Theätre frangais. Das Journal de VEmpire if für 
Mir. Soffelin; Geoffrog in feinem Fenitleton fir Mat, 
©ardel, und ed ıfl ein ganz eigenes Schauſpiel, ein literas 
riſches Blatt mit fich ſelbſt im Zweyſpalt zu ſeyen. Das Pu— 
blikum im Ganzen tft in feinen Liebſchaften fo unbeſtaͤndig, wie 
bie Individuen; es find noch nicht drey Monate, und Mah. 
Barbel war noch das unerreichbare Ideal der Tanzkunſt, 
elue Gragie, bie,aus dem Olymp herabgeſtiegen, firh vermenfche 
Licht hatte; — jewt findet ber Brieffteller im Journal, daß 
Biertihfeit, Anſtaund und bas vollendete Feine 
her Mod. Sarber nicht hinreichen, eine volltommene Yans 
gerinn zu bulden, daß ınan noch Uebereinſtimmung in ben Ber 
wegungen — Kopf, Hals, Schultern und Urme be 
türfe; — daß befonters in jungen unb naiven Rollen — — 
hier macht er eine lange Pauſe, und verfichert ; die frauzoͤſiſche 
Politeffe hindre ibn, zu vollenden; er wolle aber feinen Ges 
baufen anf Latein fagen: Solre senescentem nalara, — 


Man muß gefichen, daß es bie Politeſſe weit Freiben hieße, 
fo mitten im Erguffe innezubalten, befonders nachdem man bes 
reits Kopf, Halt, Arme und Schultern adgelprogen bat, us 
beffen sing Geoffron nit Me. Gofſelin nicht glimpflis 
der um; er nannte fie eine Alamee de röles et d’appein- 
temens, bie gleich beym @intritt das Tiſchtuch gedeckt 
finden will, um ihre Sierigkfeit gu flillen, ... 9 Es iſt 
‚gerade uicht der feinfte Tom, ber in unſern Journalen herefcht ; 


er iſt aber Immer neh zierlicher, als jener der Epiſteln: ob- 
scurorum virorum. 


Um ben Frieden ju erhalten, trat Mad. Gardel, nach— 
giebiger ald Mine Mars, einen Zbeil ibrer Nollen an ihre 
jüngere, gelentigere, willkommnere Nebendnbferinn ab. 

Der Zwerg ſcheint eine Perfon von Wichtigkeit zu ſeyn, 
denn ibm wurden vier Kolumuen im Journal de ’Empire ges 
widine Er bat nicht mehr als drey Schub und einige Zoll, 
eine ſchͤne Frau und mehrere Rinder, Er arbeitste vorber in 
einem Buream, alfeın, feiner Kleinhelt ungeachtet. fand er nicht 
laͤuger Play darin, und wurde abgebanft, Teytisiit er ſich in der 
Rue Richelieu um Geibd fehen, Die Taubnmmen nahmen bei 
fondern Antheil an ſeinem Schigſale; gleiche Erduldung ber 
Lannen ber guten Mutter Natur ſchien fie ya ibın hinzuzeben. 
Bey ber Gelegenbeit brachte man die Ninsförte von Bebe, 
dem Zwergen bes Admins Stauidlane von Pelen, in Grins 
nerung, die beweist, dah man and auf Kleinheit froly ſeyn 
time. - Un Stanislansd Hofe in Nanch erfdeen cin ZJwerg 
um einige Zoll keiner als Bebe; das Daſeyn eines Neben— 
dublers vertuͤmmerte ſchon des Legtern Geiſtesrude, aber a8 
Jener bey einem Zanke ſich die Werte entiabren ließ: Fhweid, 
Rieſe! nahm Bebe ſich ten Schimpf fo ſehr u Gemüthe, 
daß er aus Schintrz darüber am felgenden Tage ſtarb. 

Der Mütter Gerandot von Lavol, Departement des 
Voges, zeigt fein Welt-Spftem in Paris den Neugterigen um 
zwey Frauken, und die Journale verſichern, daß man dabey 











*) MuUe. Goſſelin Ii vler Sabre ben ber Oper und har nur 
3009 Franten. 
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gar viellernen Fiunte Nun aber vergeffen bie Herren, baß 
Gerandot, ber, obue je etwas Aber Aſtronomie geleien zu 
haben, fein Syſtem bloß dem Geſichte nach zufammenfegte, das 
ptetomaͤiſche Eoften za Marfte bringt, Wirlinge fegen ibn 
ſchon auf bie KHanbibaten:-Line fürs Inftitut, und Einer ruft 
recht elaͤglich aus: Was wirb aus unfern Gelehrten werben, 
„wenn bie Hausdaenoffen der Mahle ‚(les habilucs 
du moulin) ben Weg nat der Akademie einſchlagen?“ — 


Endllch keimmen aub bie Hanbibaten um Eailbavas Play 
in der Acalcmie frangaise, uber 2te Hıalfe des Inflituts, 
heran, uachdem fie ſich lange beſonnen hatten. Über außer, 
Giuguene, ber bereits Mitatied ber dritten Staffe ift. 
Souy, Werfaffer ber Tragödie: Tippo Saib und des Her- 
mite de la Chaussee d’Anlin und eines biforifchen ſar— 
tenfpieis, wie'bie Gazette de France etwas boshaft hin zu⸗ 
fegte, und Michaub, Verfäſſer des Printemps d’un proserit, 
der juͤngſt die Geſchichte der Kreuzzuge nah Wilte's Wert 
bearbeitete, 2) befindet ſich Kein einziger den Muſen theurer 
ame darıımter. ja Manche ſind weiter nichte, ats Verſaſſer 
obſcurer Pamphlets, wie ber Inflituteur Bouvet, Baour 
de ’Ormian feste fih noch vicht auf bie Kite; der ebfe 
Trog fiebt feinem Werbienfte fehr wohl. Man ſchlug im 
Journal de V’Empire vor, die Atademie möchte bad Verdieuſt 
ſelbſt aufſuchen, um es ber demüthinenden Stimmenwerberei 
zu überbeben. Der Ctreit, ob ein Mitglied einer Inftitutes 
Kıaffe noch dad Mecht habe, fich um einen Play in ber Aka⸗ 
demie zu bewerben, bauert immer fort; man bemertt mit 
Recht, daß: Mitarted des Juſtituts, gleichviel in welcher 
Klaſſe zu ſeyn, bad eigentliche Ziel des Verdienſtes ſeyn mälle, 
und daß es widerſiunig fen, baffelbe Bier zwey Mat erreichen 
zu wollen. Man beruft fi auf aͤhnliche Fälle der Bergans 
genbeit, und führt unter Anderin am, daß 1783 ber Drieutatift 
Anquetil ben Duc de Choiſeunl Gonffier, feit 1779 
Mitgtied ber Academie des belles lettres, bey dem Tribunal 
ter Marechaux de France, wegen ähnlicher Anfpräüce belaugt 
habe. Choifſeul nist in feiner Berichtiaung biefer Angabe 
die Belangung eined Gliedes ber Ataderme vor bem Gerichte 
ber Armee und des böcditen Adels für ein von Grimm zur 
Belufigung erſonuenes Mähren ans, geſteht aber übrigens, 
daß An—uetil fh ſehr gegen die Vereinigung mebreree 
Arademies Ptaͤe in einem Individuum erklärt. und fogar vors 
geſchlagen Habe, alle Tene aus ber Utabemie des belles letires 
aukzuſchlicßen, bie einen Prag in ber Acaddmie frangaise ers 
halten würden. Der Vorſchlag follte bie Acad«mie des belles 
leitres, bey berem Öffenttichen Sitzungen fich nicht fo viel gläns 
zende Wett, wie bey jenen ber Academie frangaise einfanben, 
au ihrer mehrsefuchten, Gbermäthigen Nebenbuhlerinn rächen, 
allein er ging wicht durch; nur fo viel wurde bewirtt, daß bie 
Glieder ber Acndamie des belles letires ibe Recht auf bie 
Beteranensdeufion, fo die funfschn Aelteſten erbietten, burdh 
ihren Eintritt in eine andre Mfabeinte vertieren feilten. Ju 
der That wurde Eboifeut, wie ſruͤher Nacine, Bufrom, 
Fontenelle, W’illembertund Autre, ohne Anſtand, Glich 
von beuden Afatenien. Man dirfte indeſſen biefe Anhaͤufung 
von JuſtitutePlaͤtzen in einer Perfon nicht alein als nachtheiltg 
für tad Verdienst, Das dadurch feiner Belohnung beranbt wirb, 
iontern ſeibſt als dem Intereffe des Nationale Rnbına zuwider⸗ 
laufend anfehen, weit jie den Banden erzeugt, als feble es 
an verdienten Männern, Die fceven Inftiturspläge auszufüllen, 





“3 In dem neuejlen Hefte bed gelben DZowmald, wie bier bad 
iaurnal de Litterature et des arts Ichlechteerg beißt, gibt fich 
sr. Mich aud viele Mühe, Grm, Wilke als den Plagiar feis 
ned Wertes geltend ju machen. W 
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Nur durch die duntle Pforte 
Geht man der Deimath zu. 


i 


» Salts, 





r 


Daß Baterhbauß, 


Wie lange berrieft du, flammeuder Tag? 
Der Wanderer kaum zu atbmen vermag; 
Er fdleicht gebüdt und mid’ und matt; 

Er ift wohl längft des Wandern fattt. - 
Er feufzt, und ſehnt fih nad der Nacht; 
‚D. wäre mein Tagwert doc vellbragtl — 

Um fäud’ ih wo ein friedlih Haus, 


‚Bu suben.von meinen Schmerzen aus!“ 


Der Mundrer tft ein Jüngerlein, 
Und lieb-und gürig der Mieifter ſein; 
Der hatte fi heimlich ibm zugeſellt, 
Und Herberg’ ihm ſchon längft beſtellt. 
Und wie. die Nacht berniederfinit , 
Ein duntles Thor dem Jünger winlt., 
Er tritt hinein „.... „Nun ſchlaf nur füß 
In deinem Echlummerparadies! « 
Wir fenmen es wohll.... Es ift nur Mein, 


Ein famueios enges Kämmerlein; 


Des Mondes Strahl, der Sonne Licht 
Erpellen fein tiefes Duntel nicht. 
Mit Slany und Duft das Früblingefinud 
Den Schlaͤfer lockt: „Wag auf, geſchwind!“⸗ 
Umidnſt! er ſchläft fo tief und ſchwer; 
Ihn wet feibit Donner und Sturm nicht mehr, 
Es ſchwankt und wandelt fib um die Welt — 
Sein Schlummerbert iſt feſtgeſtellt! 
Der Erde Schmerz, der Erde Luſt 
Bewegen nit mehr feine Bruft. 
So ruht“und fchläft er wunderbar 
Im tiefften Frieden wohl manches Jahr, 
Bis endlich der Meiſter Ibn liebend wedt, 
Und ihm die Arme entgegenfiredt, 


Da wahr er auf, und der Miegel bridt;.... 
Er ſchauet den Meifter und grüßet das Licht. 
Er wanderte — träumte; — ber Traum iſt aus, 
Und fteundlich empfängt ipn — das Baterhaus. 
€, von Böhhaufen. 


— 


Reminiszenzen aus dem Abruzzo. 


3. 
-Meife nad Arpino. 

Wie viele Erfahrungen vom Reiſen in Stallen ein 
Fremder haben möge, mit den Vetturinen „ zumal den 
neapolitaniicen, wirb er nicht fertig. — Gegen die ge⸗ 
ſchehene Abmachung brach der Vetturin, bey dem Ich mich 
verbungen hatte, gleih nah Mitterracht von St. Ger⸗ 
mano auf, und außer dem Unbeimlichen, was das Meis 
fen bey rauber Nachtluft in einem übel verwahrten Was 
gen hatte, verlor ich. die Ausſicht In die umliegende Ges 
gend, namentlich bey. Aquino. Man nennt unter den 
dort befindiihen Ruinen von Alterthämern ein wohler⸗ 
haltenes Stadtthor. MWaniuo war der Geburtsort des 
Kalferd Peicenning, 

Das ganze Mevier bis nah Urpino aleiht einem herr⸗ 
lichen Garten, Endloſe Reiben von Ulmen find mit Mes 
ben bededt, Eichen und Nußbaͤume erbeben fih aus dem 
Aornddern, In den Vertiefungen ſchmiegen ſich Pappeln 
an einander, durch lange Laubletten verbunden. Die Ins 
wohner ſammelten Feigen, und lieſſen ſich die. Weintraus 
ben ſchmecken, die an manchen Stellen tief in die Straße 
hiuabhingen. Zu dem hoben Staͤdtchen Arci wurde ein 
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Kirhenfeit gefenert. Der Dudelfad tönte, und heiſere 


Trommeln, ſchmetterten dazwiſchen. 

Vor dem gedachten Drt war es, wo der Vetturin eis 
ner Geſellſchaft begegnete ‚die nach Gin gehen wollte, 
Er wurdedes Handels einig, und ich muſſte d& mir gefals 
len laſſen, Ihn auszubezahlen. Dagegen follte ih, für 
feine Rechnung, mit Landleuten aus Arpino die Reiſe bis 
dahin zu Eſel fortfegen. Kaum war.aber der Wagen fort, 
als diefe Arpinefen erklärten : fie bitten mir jenem Bets 
turin nichts zu ſchaffen, und verlangten, deſonders bes 
zahlt zu werden. Ic lief mir die’ Sache fheinbar wohl 
gefallen, verließ mich indeifen auf meine Empfehlungen, 
und in der That begnügten fit meine. Führer mit einer 
Kleinigkelt, als fie hörten, daß ic bey einer der erften 
Familien des Orts abgeiept zw werden verlangte. 


Arpino, der Geburtsort Eiceros, ift jetzt ein undes 


ruͤhmter Ort, der gar nichts aͤnßeres Anzlehendes hat. 
Bon alten Mauern ıft nichts Bedentendes übrig, obmol 
man die Stelle zeigt, mo dad Haus bes Cicero geilans 
den baben fol. In den Kirhen ſieht man einige der 
beffern Gemaͤhlde des Kavaliers Arpime, — Der Dirt 
währt fi bauptfählih von MWeberey. Faſt alle Cinwohs 
ner find Tuchfabrikanten, mwienol nur von Tüchern ges 
meiner Art. Un Ürbeitiamteir foll es den Leuten nicht 
fehlen, aber fie welchen um feinen Schritt von dem alten 
hergebrachten Verfahren, und an einen Forticpeitt im der 
Induſtrie it nicht zu denen. - Das geſelhchaftliche Leben 
in diefem Städten und in aͤhnlichen randorten iſt ohne 
Reiz und ohne Vereinigungs puntt, zumal ſeit der Geiſt 
des politiſchen Widerſpruchs ſelbſt in die FJamtlien Zwiſt 
gebtacht hat. 
Erturfion nach Iſola. 

Der Meine Ort Iſola wird von zwey Armen eines wafs 
ſerreichen Fluſſes eingeſchloſſen, welcher zwey Waſſerfalle 
bildet, die vieleicht arößern Ruf haben, als fie zu haben 
verdienen, Dieganze Gegend aleiht mehr einem Park, 
als einer unkuͤnſtlichen Landſchaft. Faſt alle Hügel von 
Arpino bis nad Iſola find mir Weinreben bedeat. 

Ih war in Iſola an eimen redlichen, aber erzdevoten 
Alten, Namens Spaamoli-, empfohlen. Et hatte mic 
mit einer Art Herziicpteit empfangen; doch bat bad Kerze 
Uche in dem ſüdlichen Ländern feiren das Wohlthuende, 
wie in nordiſchen Gegenden. Beym Abſchiede ſagte mir 
jener Alte: „Welchen (hönen Muth badı Ihr, die Welt 
zu ſehen. Im din alt; für mich find alle Dinge eitel, 
Wir werden und im Paradiefe wieder ſehen.“ Dieie gus 
ten Worte verdunkelte der Bebſatz: Ma gli Scismatici li 
won entrano. „Dle Ketzer fommen aber bahin nicht.” Dems 
noch fügte er fanftmärbia hinzu: „„Werzeiberi Vorrei che 
ei rivedrossimo ! 3% wollte, dab wir und wieder fähen I 

Eora. 
Ein geljender Weg führt meiſtens durch Pappel⸗Alleen 


— * 


nah Sora. Bep dem Kirchleln St. Domenico vereinigen 
fi ber Liris und Vibrenus. Man vermutber, daß hier der 
eigentliche Ott ſey, wo das Haus der Elterndes Cicero 
geſtanden habe, und daß die Kirche ſelbſt aus den Truͤm⸗ 
mern.jenes Haufes erbaug worden ſey. Cicero's eigue 
Worte ſagen: Inter Lirem et Yibrenum natus sum. 


Auf dem Wege nah Sora ftieß ich auf einen Barna: 
biten, Dieſer Orden ftand, dur Unterricht, den er ers 
theilte, der Geſellſchaft näher, als die andern Moͤnche— 
orden, Wir ſprachen über das Klofterleben. Der junge 
Mann bemerkte fehr richtig: die Strenge der Obfervanz 
fübre von felbft dahin, daß es den Novizen natürlich wer⸗ 
de, fi der Idee ihres Standes zu ergeben. Er fügte bins 
in: „Poi siamo presi da pulli.* Mau nimmt uns als 
junge Kügleln, d. t. in der frühen Jugend. 


Sora bat eine angenehme Lage, mehrere ftattlihe 
Käufer, und etwa 7 bi6 Sooo Einwohner, (Bekanntlich 
ift diefer Der ein Paar Jahre fpäter von Infargenten abs 
gebrannt worden.) Es wird dafelbft viel Gemuͤſe, und, 
wie in der ganzen umliegenden Gegend, viel Wein gebaut. 
Die Fiſcherey in den Flüffen bringt eine nambafte Summe 
ein, In einiger Entferuung-von dem Drte hatte her Koͤ⸗ 
nig Ferdinand IV. eine Paptermühle umd eine Eiſen⸗ 
icymiede anlegen laffen. 


Ich ternte in Sora einen fehr gebildeten Mann feunen, 
Don Juliana Deck. Diefer war aus Liebe zu den 
ſchoͤnen Wiffenichaften ſechzehn Jahre lang in Nom gewe⸗ 
fen, hatte die Alten geleien, und war in mebrern Küns 
fien erfabren. Mit ihm Fontraftirtemein Hausmirth, eis 
ner der Angeichenen des Orts, am den ich empfohlen war, 
und deifen aröfte und einzige Liebhaberey darin beftand, 
funfzebn oder zwanzig Uhren, bie in feinem Zimmer bins 
gen, im der größten Ordnung und in beitändiger Bewegung 
ju erbalten. Dennoch hatte aud er eine Reife nah Kom 
gemacht, und zwar, um dafelbft die Diſpenſe zu erhals 
ten, feine Nichte beirathen zu dürfen. Man verlangte 
von mir, fagte er, 300 Scudt. Mit Hängen und Wir 
gen befam id melne Fran um 300 Seudi. Uebrigens 
tbat der Übrenfreund feinem Menſchen mas zu Leide. Gen 
gen ſelne Bincenza aberundibre vielen Katzen, welches 
tbre Leidenfchaft war, beobachtete er die größte Eris 
fette, ja alle Nufmerkjamteiten eined jungen Liebhabers 
oder treuen Dienerd. Daher fagre fie etnft über Tiſch, 
ale eben von ihrer Heirath die Rede war: „Gott hat mie 
ein Gluͤc gegeben, das ich nicht verdiene, meinen guten 
Gtan Pietro.” — In ihrem Gefiht lag bep dieſen 
Worten der Ausdruck ungeheudelter Demuth, und dem 
Ubrenfrennd gingen die Augen über, zum wenigjten fube 
er mir den Fingern nah den Augenwimpern. Daß fie 
teine Kinder hatten, erräth man, 
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Leonard Käfer, 
oder das Opfer ded Fanatismus. 
(Beſchluſß.) 

Vor Allem machte nun D. Ed alle Käfern ſchon vor⸗ 
gelegte Fragen und ſeine hierauf gegebenen Antworten 
befannt, Allein ba feine Berwandten, gemeine bürgerliche 
Lente, nichts davon verſtanden, fo baten fie, einen ans 
dern Tag zur Unterſuchung der Sache zu beitimmen, dem 
Ungluͤcklichen einen Wertreter mit fiherm Geleite zu ges 
fatten, und Ihm und ihnen Mbfchriften von den Artikeln 
zuzuſtellen, damit fie ſich darüber bey gelehrten Leuten 
Rathes erholen könnten. Zugleich erboten fie fib, alle 
Koften, die wegen ber von ihnen erbetenen Verlängerung 
des Verhoͤrs ergeben würden, zum vergüten, Allein ihre 
Bitten fanden fein Gehör. Schon den andern Morgen 
wurde Käfer in die von dem Landvolfe und vielen bes 
waffneten Bürgern auf dem Plage formirte Schranne, in 
Geſellſchaft eines noch mit ihm zuſammen gebundenen 
Gelſttichen, geführt. Da faß nun Eruf als Richter, 
und ueben ihm faßen die Weibbtihdfe von Megeneburg 
und Palau, ber Abt von Aldersbach, die Pröbite von 
Suben, Dfterhofen, Sauct Nicola und Eanct Salvater, 
Doctor Ed und Meifter Anton, Dechant von Ingol⸗ 
ſtadt, die Doctoren und Domberren, Ludwig Fröͤ— 
ſchel, Thomas Nameldbad, Johaun Schöͤn— 
burger von Schoͤnburg, und Doctor Hieronimus 
Weiting, Ofſickal, drey Notare, Erasmus Kolb, 
Nikflas Hugenreiter und Wolfgang Krieger, 
der Kerker⸗NRotar, Meilter Hand Tebereſch, Meiſter 
Chriſtoph Kirabuler, Flécal, u. A. Die Tragödie 
begann damit, daß der Viihof Kaäſern befraute: ob er 
widerrufen wollte ? Im dieſem Falle folte ibm Gnade zu 
Theile werden. Ertönne und möge, antwortete fein Pros 
tarator, nichts widerrufen, mas in der Schrift gegründet, 
was Hingegen niat darin gegründet (ep, wolle er witers 
rufen. Hieranf wurden von einem Notar Leo's Bulle, 
das Edift von Worms, die Megendburger Saßung, uud 
auch, daß Kaͤſer ſchon einmal, fih aller irrigen Lehren 
zu enthalten, gewarnt worden jep, Öffentlich von einem 
Notar, jedoch Im lateiniiher Eprade, bekannt gemagt. 
Der Pellagte drang nun daranf, dad Derlefene, der Ums 
ſtehenden wegen, zw verbeutichen, Man that es jedoch nicht. 
Käfers Proturator braste hierauf noch Einiges, das 

er für feinen Zweck dienli zu ſeyn glaubte, vor, bat um 
eine Abfchriit der Klage, uud um Geflattung einer laͤn⸗ 
gern. Frift, damit man ſich tm dieſer Gage noch mit 
Audern berathen könnte, Wersebend, Wielmehr wur 
den jegt Kaſern alle jene Artitel in lateinlier Eprade 
vorgelefen, die man über feine Aeußerungen aufgeſetzt 
hatte, und zugleich ward ibm befohlen, darauf zu ant⸗ 
worten. Er that es, aber im deutſchet Sprache, und ers 
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Härte auch den Gegenwaͤrtigen ben Hauptinhalt der Urtitel, 
Umſonſt brachte noch deffen Bortreter einige Erinnerungen 
vor; man ſchritt, ohne weiter auf ihn zu adıten, zu bem 
Haupracte, Bu biefem Ende fällte der Fuͤrſt⸗Biſchof das 
Urrheil: Käfer follte entweibt, und dem weltlihen Ges 
richte übergeben werden, Wehmüthig ſuchte nun der Un: 
glüdliche feine ſtrengen Michter zu bewegen, nicht alfo:mir 
ibm zu verfahren. Auch fein Bertheidiger proteftirte wi: 
der das gefällte Urtheil, brachte mehrere Gruͤnde vor, und 
appellirte auf ein freyes Eoncilium. Umfont. Die Uns 
erbittlihen beftanden auf der Vollziehung bes gefällten 
Urtheils, 

Es wurden baber Käfern geweihte priefterliche Klei⸗ 
ber angezogen , bie ihm aber ber Weihbifchof ſogleich wies 
der unter verſchiedenen Geremonien und Gebeten von dem 
Leibe ri. Hierauf befhor man ihn, Heidere ihn in einen 
Kittel, ſeyte ihm ein gerfhnittenes Barret auf, und Abers 
gab ibn in diefer Werfleidung dem Stadtrlchter. Zugleich 
fonte jedoch, nah bem Verlangen der Biibdfe von Pals 
fau und DMegendburg, die Bitte geftelt werden, „daß 
man nicht mit ihm handle zu dem Blut,“ das ift, daß 
man ibn nicht toͤdte. 

Er wurde alfo, ohne weitere Unsftände, wieder gebuns 
ben auf die Feſtung gebracht, wo er laͤnger ald einen gans 
zen Monat gefangen fa. Cudlich erichienen Meifige zu 
Fuß vor feiner Kerkerthuͤr, banden ihn mit Kertem auf 
ein Pferd, und führten ihn durch die Stadt nab Scher⸗ 
ding. Um Thore nahmen feine Freunde unter taufend 
Thranen von ibm Abjchied. Zu Scherding fperrte man 
ihn in die Sgergenſtube. Dorthin braditen Ihm feine 
Freunde die ſcredliche Nachricht: daß man Willens fey, 
ihn lebendig zu verbrennen. „Eine andere Bothſchaft wäre 
freplich beffer, +’ fagte er. Doch batte er zut Zeit noch 
nihe die troͤſtende Hoffnung aufgegeben: daß man ihn 
wegen Meinungen nicht tödten werde. 

Um ihn zu retten, hatten indeffen feine Freunde Als 
led aufgeboten. Sie begaben fib nah Münden, und 
überreihten ein ihnen von dem Grafen von Saaum— 
burg auegefertigtes Empfeblungsitreiben dem Herzöge 
Wilbelm, dem Bruder des Biſchöfes Ernft zu Paſ⸗ 
fan, Allein fie fanden fein Gehör, und der Laudrichter 
ga Scherding erhielt dem Auftrag, den Unglüdtligen ohne 
weiters zu verbrennen, 

Diefer traf fogleih alle Anftalten zur Hlurichtung. , 
Schon den vierten Tag nad felner Untunft warb er dem 
Henter und feinen Kuechten übergeben. Dieie führren 
ibm’ unm hinaus ans der Stadt, fegten ihn am Ufer des 
Fand auf einen Wagen, und jubren mit ihm durch einen 
Arm dieſes Stromes auf eine gegenuͤber egende Inſet. 
die man zu feinem Leidensorte beftimmt hatte. 

Mit beiterer Miene nahm er nun Abſchied von ſefirer 
Mutter, von feinen Brüdern und übrigen Freunden, rief 


Taut zum Himmel um Werzeihung für feine Richter und 
sHenfer, und fegnete die zablreih verfammelte Menge. 
Dem Lanbricter word bie Zeit lange, und er gebot daber, 
mit der Hinrichtung zu eilen. Die Henter enttleideten 
nun Käfern fhnell bis aufs Hemd. So legte er fi 
mit zu dem Himmel gekehrtem Antlitz In ein Gruͤbchen 
des Scheiterbanfene nieder. Allein die wilden Henkers— 
tnechte banden ibn vorwärts der Länge nach auf das Holz, 
und zündeten es an. Einige Male entfuhr dem jauften 
Dulder ein lauter Schmerzensausruf. Die gröfte Zeit 
‚aber ſchwieg er, und endete unter nameniofen Qualen, 
ein Opfer blinder, harter Glaubenswuth. 

Und fo endeten damals Tanfende! Empoͤrend iſt es, 
was man fit Alles im jemen rauhen Tagen gegen Anders; 
denkende erlaubte! Darach. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 7. Auguſt. 


Das Nameuntfeſt des Kalſers wird dieſee Jahr wie gewbhns 
Uch gefehert werben. Abends zuvor wird freyes Schaufpiel in 
alten Theatern ſeyn; am Tage bed Feſtes wird in der Kathe— 
draltirche ein Te Deum gefungen, in ben Champs elyscs und 
auf der Seine allerhand Bolfd + Belufligungen gegeben, und 
Abeudé bie Stadt erleuditet werben, Als befondre Feverlich⸗ 
£eit wird am Morgen biefes Tages bie Grundlegung des Marks 
tes St. Germain und no zwey andrer Maͤrkte Statt bar 
ben; der Minifter des Anuern wirb ben erſten Stein bavon 
Segen. Auch wird am Nachmittage ein aerofatiiher Berſuch 
auf dem Coucorde⸗Plaze gegeben werben, und zwar, wie man 
fagt , von Garnerin und Degen. Obſchon Hr. Garne 
rin im vorigen Sabre, ald Hr. Degen nach Parie fan, wis 
tbenb gegen benfelben war, fo hat bie Zeit doch feinen Zorn 
abgetühlt, und fie werben Beyde, wie bad Journal de I’Em- 
pire bemerft, im der Luft Frieden machen, Werner wird ein 
fediger Bauen aufgelaffen werben . und um neun Uhr Abends 
wirb man ein Feuerwert auf bem Concorde: Plage geben, Zn 
dem Zuillerienz Garten werben fiyon Auflalten zur Erleuch 
tung gemadjt, Gleich nach dem Feſte wird die Kalſerinn vers 
muthlich ſich nac Cherbrurg begeden, und dafeleft ber Fever: 
lichk eit der Erdfinung ber nenerbauten Rbede beivolmen, 

Die rennerifche Witterung bat viele Faulſieber dieſen Som: 
mer veranlagt. Ein in feiner Urt einziges Bad if das biefige 
bain oleagineux, oter Oelbad in dem Stadtviertet Chaillot. 
Es Iji daſelbſt feit zehn Jabren eine Fabrik vorbandrır, worin 
aus bem Abſall und Eingeweide der arfchfawteren Ocſen Oel 
zubereitet wirt. Inbiefer Fabrit nun bar man cin Dab angelegt, 
bas fiir Gliederſchmerzen, beſonders für folge, die von alten 
Bensumbungen berrübren., Abcerand heilfam feon fell. Frey— 
tich gehört ein wenig lieberwindung dazu, um ſich im ſolch ein 
ſchmieriges Bad gu begeben, Allein was thut man nicht, ber 
Gefundheit wegen. Wär einen Geſunden ift nidıts cfeliger, 
als jene Deifabrir zu beugen. Große Wütten ſteben bafsteft 
mit Eitgcweiben und allem dem ſchmutigen Abſalle ter Tiere 
angefuut; im ungeheuren Keſſeln werden dieſelben gekecht; der 
Geſtant iſt unleidlich, und manche Perſonen, welde dad Vers 
fahren des Oelbereitens angeſehen haben, Eonuen mehrere Tage 
Bein Fleiſch eſſen, umd wicht einmal auftragen ſehen. Indeſſen 
ſeiſtet dieſe Jabrik großen Nutzen, und zum Brennen, wie auch 
zu andern Dingen, it das darin verfertigte Del ſehr gut, Durch 
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die Anlegung des Geſund⸗Wades erwirbt fie ſich einen neuen 
Bortbeil, 

Ein mebicinifches Journal erzaͤhlt forgende GSeſchichte, bie 
ſich neuerdiugs bier zugetragen bat, Cine Dame batte eine 
ihrer Freundinnen erzählen bbren, ein Vogel habe fie gebiffen, 
und dadurch ſey fie beynahe rafend aeworden, Diefe Erjähs 
lung wirkte fo heftig auf bie Dame, daß fie von Stund an vers 
wirrt im Acpf wurbe, fich ſelbſt wie rafend anflelite, Jeder⸗ 
marnı beißen weute, und nur mit wiefer Mühe gebeift werden 
fonute, Gin neuer Beweis von der Macht der Einbilbungss 
eraft, Es wird no etwas magnetifirt, befonders ben bem 
int ianiſchen Geifttihen. aber obue bat Aubehör, dad Mes 
mer zum Maguetifiren brauchte, Seit dem bie Zeitungen von 
biefem Manne geſprochen haben, follen viele Damen an bew 
Beitung:Exrpebitlonen um feine Adreſſe anfragen laſſen. Neu— 
gierde ift ja feit Eva ber ein Erbtheil des fchduen Geſchlechts. 

Seit einiger Zeit fieht man iu den Straßen von Paris 
Laden, die ſeuſt febr felten waren, Dies find udämlich dieienis 
gen, worin Neceſſalres oder fleine KRaften von fabnem Hotze 
verfauft werden. Diefer Artikel bat ſich ſebr empergehöben, 
und befchaltigt, der Krirgsumſtaͤnde ungeachtet, manche Ars 
breiter, Man macht Neceſſalres von allen Battungen umb für 
alle Stände; fie werden nach den Bedürfniffen ber Käufer eiu⸗ 
gerichtet. So enthalten Einige Ales was zur DamenzZoilette 
gehört; Audre find fürs Uufbewahren von Koflbarkeiten ober 
von Meifefahen eingerichtet. Es gibt beren Einige, bie bis 
taufend Franfen keiten. Im Palais royal fieht man Baden, 
weigpe in biefer Gattung die ſcabuſten Mufter aufzuweiſen bas 
ben. — Der Elephant Baba, an bem fidı die Parifer fatt ger 
feben haben, Tat fih num gm Verſailles ſehen; alein feine 
Herrlichkeit bat ein Ende genommen. In Paris war er für 
bie elegante Welt im cirque olympique und im Tivoli⸗Garten 
ſichtbar; allein zw Verſalues kanu ibn das Mole für einige 
Sous Befiutigen, — Die Berenter Franconi ziehen mit ihrem 
Pferoen und Surfen in den Kanbfläbten herum, In Montaus 
bau Läfft ein hellaͤndtſcher Hünftter allerhand von ihm aus 
Glas verfertigte Garen, als: Schiffe mit ihren Maften, Bös 
gel aub andre Thiere u. ſ. w. ſehen. Ale Theile daran babe 
bie ihnen gebährenden Farben. Was dieſer Mann aus dem 
GSlaſe inachen fan. fol außerordentlich ſeyn. Dir follen bie 
Barbeu feiner Glaͤſer jo taͤuſchend ſeyn, daß man bie nachges 
ahmten Stuͤcte für wahre batten müde, 

Das Kaiſerliche Inſtitut bat endlich an bie Stelle be# 
verftorbenen Callhava ben Hm. Michaud zum Mitgliebe 
ernanut. Somit werben fih die Gtreitigfeiten, welche biefe 
Wabi erregte, auch wol legen. 

Der Banmeifter Beltanner bearbeitet ein Werk über bie 
metatlene Kuppe ber Wiehlhalle, bie er erbaut bat, und bie 
jetzt zu ben Merkwürdigkeiten der Stadt Parıd gehbrt. 

Es find einige Erempfare von dem fo eben in Main bey 
Kupferberg erfhteneuen Werte über St, Petersburg vom 
Arm, Dr. Wititer angefommen. Cin intereffautered und 
augenchimered Buch Über dieſe merkwuͤrdige Hauptſiadt tft bis— 
ber noch nicht erſchienen. Der Werſoſſer brüdt ſich uͤberall 
mit Uupartenlichteit aus, und ſchildert auf cine aͤußerſt anzie⸗ 
heude Art bie Sitten allır Stände. Eine Menge wigiger uud 
treffender Bemerfungen grben dieken Siliderungen sin fo ger 
füniged Anfeben, bad man dat Buch wie einen Roman fest. 
Gewiß wird baffeibe in Deutſchlaud und and in Ruälanb mit 
Benfal aufgenommen werben, obſchon Mauches barin firbe- 
bas ben Kuffen wol erwas zu Fühm und freu feinen möchte, 
Der Verleger bat von dieſem Werke auch eine frauzoͤſiſche Ueber— 
fevung veranfaitet, die in vierzehn Tagen erfcheinen fol. Der 
Berfaier befindet fir jeut in Parie, wo er an einem Werte 
über das franzoͤſiſche Recht arbeitet. D. 
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Ich wall auf — Frahuingoflur 


Und athme freye £ 


Mein Herz iſt froh, wie die Natur, 


\ Und leicht , wie Morgenduft. 


Reminiözenzen dem Unna 


Dal * oveto. 

Eingefalues Megenwetter und bie Säwierigtelt, in 
den Berggegenden fortzulommen, beitimmten mi, um 
einen ſehr tbenern Preis, nämlih um 40 neapolitaniſche 
Sarolin, ein Roß nebft einem Führer nah Aonzzand am 
See Facina Die Strede beträgt eine Tagreife) zu mies 
tben. Am Ende war ih and bier angeführt, indem ders 
jenige,, mit dem ih den Kontraft gemacht hatte, mich 
anf bem Wege, wo ich gezwungen war, michden Umftäns 
den zu fügen, wenn ich mich nicht größern Unannehlichs 
keiten ausſetzen wollte, einem nab Aonzzano zurüdfeh: 
renden Saͤumer übergab. Er ihüßte dabep vor, feine 
Roſſe wären der Bergſtraße nicht gewohnt u. ſ. w. Die 
Hauptiahe aber war, daß er dem Sdumer nur 12 Caro⸗ 
Ilm oder einen Thaler bezahlte. Ich muffte froh fepn, im 
der unbeimlihen Wildni in diefem Letztern einen ehrll⸗ 
sen Mann zu erfennen. Der weſentlichſte Verluſt für 
mic beitand darin, daß mir jegt feine Wahl blieb, mich 
auf dem Wege aufzuhalten, da der Saͤumer, deifen andre 
Tdiete ſchwer beladen waren, feine Zeit zu verlieren hatte. 
Mir dem Dal Roveto harte ih das eigentliche Abruzzo 
berreten, 


Diefes Thal ift ein wahres Schwelzerthal, aͤhnllch 
denjenigen, welche gegen die italientihe Schweiz auslau⸗ 
fen, Auf jeiner linfen Seite thürnien fih, wiedort, him⸗ 
melanfeigende Felſen, und die Zwiſchenabſaͤtze find mir 
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ee: Vo ee bededt , nur mit dem Unterſchied, daß diefe Wal⸗ 
dungen gar.tein Nadelholz baben, fonderm blod aus Eis 
hen, Buchen oder andern Laubbäumen beftehen, und die 
Felſen mehr feſte fortlaufende Maſſen bilden, als bort, 
wo fie häufig von Schludten, nah ber Schwelzerſprache 
Tobeln, unterbroden werben, 

Die Segenüberfeite hat durchaus den Charakter der fanft 
seibwungenen Apenninen, und ift von mehrern reizenb 
gelegenen Städtchen bedeckt. 


Durch das Thal windet ſich im Tebehdigem Lauf, oft 
von Heinen MWafferfälen unterbroden,, aber nie einem 
wilden Gletſcherwaſſer gleib, ber Lirls. Stile Quellen 
und freundliche Felſenbaͤche ergießen fi in den Thalfluß. 
Häufig faffen Kräuter und Kräutergewinde die fanftges 
feümmten Ufer ein. Pappeln ſchwanken ihnen zur Seite, 
und Nebenlaub umfhlingt bie Pflanzungen niedriger Uls 
men. — Belonders ausgezeichnet find in biefem Thal die 
herrlichen alten Cie und Nußbaͤume am Wege, dieman 
ſchwerlich irgendwo in Italien in mableriichersarandiofen 
edein Formen fieht. Am reichten und lieblichſten iſt die 
Gegeud von St. Vincenzo, etwabrep Stunden von Sora. 
Dort überfieht man wenigstens fünf oder fehd Dörfer, 
Die Linien der nähern und entierntern Hügel greifen zau⸗ 
beriih In einander. Kleine Wieſen umgeben da und dort 
den Fluß, den MWaflerfälle verihönern. Eichen, in Bläts 
terfüle eingehällt und breitgewdlbte Kronen tranend, ers 
beben fich In die Luft, wie laubumfränzte Säulen, us 
ter einem grünen fcattenden Dad, Die Größe biefer 
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Baume gibt einen Mapftab zu der Höhe bes Bebirges, 
auf welchem die Eichenwaͤlder wie niedriges Geſtraͤuch 
erſchelnen. 
‚Eivitella (im Val Moveto,) s 
‚Das Verlangen, nach einem fo geuußreichen Tage, — 
an dem ih mid, auch Thon des Berg: Climas mes 
gen , wie in eine andre Weltgegend verſetzt fühlte, Mens 


F zu ſehen und kennen zu lernen, macte, daß ich 


meinen Gefaͤhrten bar, trotz der Muͤdigkeit der Roſſe, 
nicht in der Oſterla di Murino zw bleiben, ſondern bie 
nach Clvitella zu geben, mwobin Ic eine Empfehlung hatte. 
Der Eintritt in den engen hoͤchſtſchmutzigen Ort ließ mich 
wenig Gutes erwarten, als unvermuthet eim ftattliher 
Mann vor mir fand, ber das humaneſte Anſehen hatte, 
Hoͤchſt erfreut erfuhr ih mun, daß eben er e6 wäre, an 
den ich empfohlen war. Er wurde der Sapitans genannt, 
war die ausgezeichnetſte Perion in dem Heinen Ort, und 
vielleicht im ganzen Thale; fein Name. Vincenzo 
Bille — 

Ein deutſcheres Geſicht und deutihere Welle, ald das 
Geſicht und die Weiſe diefes Mannes war, laſſen ſich 
ſchwerlich in Itallen finden. Ohne den "Empfehlungsbrief 
zu liefen, und obne zu fragen; wer ich fep? hleß er mich 
wiltommen, and führte mich, wie einen alten Bekaunten 
in fein geräumiges Hans hinauf; zugleich hieß er den 
drey Moffen meines Gefährten, um bie fih an einem ans 

dern Dre ſchwerlich Jemand, dem es nicht unmittelbar 
anging, beihumert: ‚haben wäre; Stallraum und. Futter 
eben. 
® Ulles fein Thun gemahnte mich , — bis auf bie Tas 
Yatspfeife, — au den madern Dberförfter K., den Id einft 
in Thüriugen gefannt hatte, Nachdem wir eine Stunde 
lang in heiterm Gefpräh beyfammen geweien waren, tra; 
ten zwey ſchoͤne hochgewachhſene Zünglinge in's Zimmer, 
Das find meine Brüder, ſagte Winzenzo, aber es 
verrieth ſich bald, daß es jeine Söhne waren. Die kindliche 
Einfahbeit diefer bepden jungen Menihen, bev hobem 
Ausdruck von Kraft und Lebendfülle, ſprach es deutlich 
aus, wo und unter welchen Umjtänden der Menſch am 
beften gedeiht, 

Hier ift das Wefentlihe der Geſchichte diefer glüdliben 
uud merfwürdigen Menihenfamilie. Don Vinzenzo 
Billa, der noch volfommen dad Anſehn eines jungen 
Mannes deſaß, batte Im ein und zwanzigiten Jabre ger 
heiratber. Mit ſeiner ebenfalld noch jugendlich ausſehen⸗ 
den Frau, über deren Tugenden, Sorgfalt für die Erzie⸗ 
dung der Kinder und für das Handmweien, er fib mit 
warmem Yobe ergoß, hatte er vier Töchter und vier 
Soͤhne. — Er war einer von den Wenigen, die bey dem 
Revolutionskrieg im Neapolitanifhen ungefährdet davon 
famen. Amar wollten die Bauern durchaus ihn zu ihrem 
Yufüprer, aber er entſchuldigte ſich damit, daß er an franz 


fen Füßen leide, erbot fi aber zu allen Leiſtungen, die 
man ihm auflegen könne. — Das gute Gluͤck war ihm 
hold. Es geſchah ihm nichts. Er erwarb fib den Benfall 
Aller, und wurde nab jenem Krieg ald Gbef der Milis 
tlotfen (oder Landſoldaten) für neun Dörfer. ernannt, 
Der Minifier Mich ero ur zeichnete ibn ſo ſeht aus, daß 
er ihn zweymal befuhte, Don Vincenzo mar der 
Mohltbäter feiner Gegend, und forgte für die Öffentliche 
Einerbeit. Sein Name war welt und breit befannt, - 
und über ihn nar Eine Stimme, 


Gluͤckliche Menſchen find überall eine Seltenheit; dop⸗ 
pelt erfreulich it ihre Erfheinung da, wo der Menfh der 
Natur nahe ſteht, denn da ift fein Glück weniger dem 
Schein unterworfen, Unvergeiflib find mir daher bie fols 
genden Worte dieied Mannes geblieben, 


Er fagte: „Ich babe mir nie ein anders Roos gewuͤnſcht, 
ald das meinige war. Beobachtung bed Lebens Aphrer 
lehrte mich ſchaͤhen, was ih batte, und es dankbar genies 
fen. — Der Wein auf meinem Tiſche iſt mein eignes 
Gewaͤchs; bad. Brot, dad ih effe, (wörtlih nah dem 
Ftalienifhen) it die Frucht meines Feldes. — Ich batte 
immer zu leben and mitzutbetlen,. Ich lebte vers 
borgen und fern vom Blitz. Mein Heimatbs 
Thalmarmirlieber.als jedeamdre Gegend, 
denn es Hit vom guten Meufchen bewohnt. Ju allen 
biefen Aeußerungen liegt etwas, das nicht nur der Regel 
nah, fondern durchgaͤngig genommen, nidt im Charakter 
ber Staliener liegt, nämlich dad Leben gemuͤrhlich und 
in irgend einer zartern Idee vom Leben zu genießen, 


Während wir bey einem Nachteſſen, das einfach, aber 
mit. aller Sorgfalt, — bie felbt in mohleingerichteten 
Haushaltungen in Italien felten angetroffen wird, — zus 
bereitet war, und unterhielten, berrihte in den unterm 
Gemäcern des Hanfes laute Eröblichteit; ich lernte aber 
erft am folgenden Lage die übrigen zu diefer Familie ges 
börigen Perfonen kennen. Jene anfänglide Zuruͤkgezo⸗ 
genheit der weibliben Mitglieder dieſes Haufes rührte 
nicht von einer gewiſſen Shen ber, die wohl fonft Mens 
ſchen eigen zu ſeyn pflegt, die wenige Fremde ſehen, denn 
alle waren offen und verftändig: fondern war einzig und 
allein die Folge einer kindlichen, der ganzen Familie eiges 
nen, ſchuͤhternen Beſcheidenheit, die ih nur in Gegens 
den deuten läfft, wo die Menſchen überhaupt länger ale 
anderswo natärlih und kindlich bleiben. — 

Nach den Nagrichten, die ih im Givitella über bas 
Dal Moveto erhielt, bat es Im Ganzen nur arme Des 
wohner. Der Ackerbau ift unbetraͤchtlich, noch peringer 
der Weinbau, Wegen Mangel an Weide gibt ed wenig 
Rinderherden, defto mehr Ziegen, Schafe uud Schweine; 
diefe Letztern verfchaffen den Einwohnern ihr betraͤchtlich⸗ 
fies Einfommen, — Der Winter ift bier nicht ſehr frreng, 
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weil das Val Roveto zwiſchen hoben Bergen, und nicht 
dem Nordwinde ausgeſetzt liegt ; doch iſt er mit dem Winter 
in den tiefern Gegenden von Sora u. f. w. nicht zu vers 
gleigen. Man ſammelt im Herbſt einiged Heu, zur 
Nabrung für die Thiere im der rauhern Jahrszeit; noch 
däufiger werden zu gleicher Ubficht große angebäufte Büns 
de von Zweigen auf Laubbäumen an der Luft gedoͤrrt. 
Das Thal wäre ganz dazu geeignet ein Mäuberneft zu 
feon; zum Glück — fo bemerfte Billa — ift e6 von 
Leuten bewohnt, die vor Vielen die Beſſern heißen koͤnnen. 


Philo an die Hohftudirten. 


Mich ſchmaͤhen fie, weil es das Schickſal wollte, 
Daß, Weisheit, mich zur Quelle deines Lichts 
Nur elgnes Forſchen leiten ſollte. 
O des veraͤchtlichen Gezuͤchts! 
Wohl ſaßet ihre vor manches Lehrers Stuhle; 
Doch zeigt mir deu Gewinn des theuren Unterrichts! 
Viel lernt’ ich ohne hohe Schule, 
Ihr auf der hohen Schule — Nichts. 
Weiſſer. 


An Sophien. 


Bon Herz und Geift, du Hochgelehrte, 
Sprichſt du, fie lobend, immerbar, 

Biel Ehre für das lobendwertbe 

Die gänzlid unbekannte Paar! 


Hs. 


Kleine franzoͤſiſche Denkwuͤrdlgkelten. 
Meiſt aus der großen Welt des XVIII. Jahrhunderts. 
(In freven Nuszägen nad) Levis) 


Der übrigens mehr als Literator, denn als Politifer 
berühmte Beaumardais dürfte als einer der Haupts 
beförderer des Ameritanifben Frepheitsfrieges zu betradis 
ten fepn. Er battein Holland nicht weniger ale 60,000 
Flinten zu einem fehr geringen Preife zuſammen gekauft, 
und biefeiben wieder an die Amerifaniihen Agenten 
auf Kredit abgeſetzt. Nun fah der ſchlaue Verfaſſer des 
Figaro wohl ein, daß, wenn die Ameritaner unterliegen 
follten, mit ihrer Frepbeit aud feine Anforderung verlo: 
ren geben müfte. Er ſuchte daber bey dem Minifter von 
Maurepas, bey welchem er ſchon früher Zutritt gefuns 
den hatte, und den er mit feinen winigen Cinfällen zu 
unterhalten wuſſte, den Krieg aus allen Kräften zu bes 
treiben, und er war es eigentlih, der den alten, für 
geifteeihe Köpfe eine Vorliebe habenden, Staatsmann das 
für entſchled, die Feindfeligkeiten anzufangen. 


Der Braf von Manrepas war mit einer reichen 
Ader guten und treffenden Witzes ausgeltatter , Die 


er, ber feinem Umte'anbängenden Gravität und Ernſtlich⸗ 
keit ungeachtet, bep gegebnem Aulaſſe ohne Rückdalt fließen 
ließ. Unter andern ließ ſich einmal, kurz nadıdem er in's 
Miniſterlum geireten war, ein Edelmann aus Gascoya 
ne, mit dem er während ſeiner Verbannung im einigen 
ſehr entfernten Berbäliniffen geitanden hatte, bey ihm jur 
Audienz melden. Der Gascogner wollte ih das Anſehen 
eines guten Bekannten des Minifterd geben, fam auf dieſen 
zu und fragte laut genug: dürfte ih Sie doch fragen, Here 
Sraf, was Sie mit jenem weiten Pferden angefangen 
baben, weiches Sie vor zehn Jahren, ald wir zuſammen 
im Felde fanden, zu reiten pflegten. Mein Herr, erwies 
berte der Minifter, welchet gerade bemerkte, daß der 
Gascogner in einem gemwendeten Kleide erihien, mie 
ernfthafter Miene: Ich habe ed wenden umd ihm neue 
Knöpfe aufſetzen laſſen. 


. 


Der König, auf feinen Öftern Spayiergängen über die 
unermeilliben Zerrafens Dächer von Berfailles, pflegs 
te fi, in Folge einer Eindiihen und über das Anabens 
Alter hinaus bepbehaltenen Kiebhaberep, mit der Katzen⸗ 
Jagd zu unterhalten, und erlegte einmal eine der Frau 
von Maurepas zugehörige, von ihr ſehr hoc gebals 
tene Angolas Habe. Aus diefem Vorſall ſetzte Here 
von Maurepas eine tragiſch-komiſche, mit alleriep 
laͤcherlichen Umftänden ausgefhmädte Geſchichte zuſam⸗ 
men, die man ihn nur im kleinen, geſchloſſenen Cirteln 
erzählen börte. 


„Mein Vater, — fo dußert fih der Marſchall von 
Richelien über den Zufand der Unterwürfigteit und 
Ubbängigteit,, in welchem er felbit in ſeiner Jugend war 
gehalten worden — verlangte von mir und hielt auf dad 
Strengfte darauf, daß Ib mih Sommer und Winter, alle 
Morgen, Schlag fieben Uhr unten an der Heinen Treppe 
ber Hoftapelle einfinden muͤſſte, blos um ber Frau von 
Maintenon, die zu jener Stunde nah SaintsEpr 
zu fahren pflegte, die Hand zu zeichen. Dies kam mie 
um defto fonderbarer vor, ald damals Niemand von une 
bey Hofe etwas verlangte, und unfre Familie ohnehin 
(hen mit Gnadenbezeugungen überbäuft mar. Dafüe 
waren dann die Abendunterhaltungen in jener Epoche des 
fto mehr nah meinem Geihmade, Gewöhnlich verbrachte 
id) einige Stunden dep der Frau von Maintenon, we 
die Herzoginn von Burgund durch ihren geiftreihen 
Mik-und ibre liebendwärdige Naivetät einem ernfibaften 
und frommen Könige feine Langeweile verfürzte, u. f. w. 


Bon feiner erfien Gemahlinn erzäblte der Marſchall 
von Miwelteu ganz erfaunlibe Dinge. Bekanutlich 
hatte er eine entſchledene Abneigung gegen fie gefaft: aus 
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was für Gründen, weiß man nicht eigentlich; aber fo viel 
tit gewiß, daß er einzig darum in die Baſtille gelegt 
wurde, weil er fo übel, oder vielmehr, weil er gar nicht 
mit ihr lebte. Dies it das einzige Bevſpiel, daß in 
"Frankreich oder anderswo ein Staatsgefänguiß zur Wie: 
berherftellung des häuslihen Friedens hat dienen follen; 
und es iſt unbegreiflih, wie ein fo graßer Mann, ale 
gudmwig XIV war, ſich entſchließen konnte, fein Anſehen 
zur Beieitigung eines folden Sermürfniffes zu verwenden. 
Vebrigens war Mihellews Verhaft mit poffierlichen 
Umftänden begleitet. Wöchentlich ein Mal murde die Fran 
von Richelien zu ihrem Gemahl nah der Baſtille ger 
bradt, und der Gouverneur hatte Befehl, feinen Gefan: 
genen nur in fo fern etwas glimpflicher zu behandeln, 
als deſſen Gemahllun mit dem Empfange von Eeite ihres 
Cheheren zufrieden ſeyn würde. Judeß hatte dieſe ers 
zwungene Ausſoͤhnung nichts weniger, alderwünfdhte Fols 
gen: denn der Marichall war nicht fo bald wieder frep, 
ale er, andrer Liebſchaſten wegen, feine Gemahlinn neuers 
dings im Stich ließ; und au diefer ihre Auffährung 
blieb nicht weniger, als tadellos, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 


Das gelbe Journal bat num feinen Grimm, dem zwey⸗ 
ten. ber aber ben erften nicht erreicht. Er macht bauptiächtich 
aufdie Bevues ber Journale Jagd, uud ba ift er freprich fiber, 
daß ibm bee Stoff nicht audgebt. So bemerkt er uͤbers Jour- 
nsl de l’Empire, dah et Immer mannigfaltiger werde, und 
feine mebkcinifschirurgiächen Artitel mit tbeotogifhen abwerhäle: 
wie man ans feiner audführlichen Necenfion von Barbiere 
Wert über die fechdzig franzbfifchen Ueberſezuugen bed Thomas 


& Kempis und aus dem Aufſatz Über die Madonna db’ Ancona 
abuchmen Fbune, 


Sr. Barbier, Kaiſerlicher Bibliokthetar, gibt als Vers 
faffer des Budes: De imitatione Christi, ben Kanzler ber 
Parifer Univerfirät, Gerfon, an, und macht den guten 
Thomas blos zu feinem Kopiflen. 


Dir moterne Grimm bätte fuͤglich au bemerten koͤnnen, 
daß man wöchentlid twenigiiens ein Mat in erwähnten Jours 
nale einen Artikel über ſtandinaviſche Literatur, — 
oder Geſchichte zu leſen bekommt. 


In einer Provinzial:Stabt wurde unfänaft die Menge in 
geohes Entſeyen verfegt, Man exetutirte eine Verbreche rinn, 
und ars ihr Kerf unter ber Guiklotine ſiel, hbere man ibn noch 
drey Mal ganz vernehmtich; Alı non Dieu! Mon Dieu! feuf: 
zen. Alles gericth in Brwegung, bie endlich cin Mann fich 
old Bauchreduer angab, ber auf biefe Art bie Eiuladung zu 
feinen Vorſtelungen habe machen wollen. Trog dem. baß bie 
Branzofen Scherz verfieben, wäre ev brpyuabe vom Volke ge: 
ſteinigt worden. 


Die Kaffeetrinker haben gegenwärtig eine ſuͤße Beruhigung; 
fie find ſicher, dab der Zucker, deſſen fie ſich bedienen, Safel: 
Zutter, uud nicht Betterave⸗Zuckte ift, deſſen Vorraͤthe audges 


gangen find, Den Sommer fker wird Fein neuer verfertigk, 
weit bie alten Rüben, fobalb die Zeit bed Ketmeus kommt, 
durchaus nicht mehr zur Gewinnung eines haltbarn Syrups 
tauglicy ſinb. 


Am Durchfihnitte find bie Franzoſen wenlger geſenſchaftlich 
gegen Fremde, befonders an dffentlichen Orten, art die Deuts 
ſchen. Indeß if dies nicht immer ber Fall, Einige Deutſche 
traten neulich in einen Tanzſaal, wo eine Hochzeit gefeyert 
wurde, Es waren vier Männer auf ein Dugend Damen ba, 
Die Damen betramteten bie Ankoͤmmlinge mit forſche uden Blis 
den; enbrich trat bie Juͤngſte, ein artiges Maͤdchen von funfs 
zehn Jahren, zu ibnen, und lub fie ein, am Zange Theil zu 
nehmen. Cie lieſſen fich nicht lauge bitten, und erbielten balb 
auch das Unterfheibung « Zeichen ber Hochzeitgäſte: 
ein Stückchen von dem Strumpfbaub ber Braut, 
Einige der jängien Mädchen haben eine Rofe von Bunt: Enten 
an ihrem Bufen befeftigt,. und machen davon bad Noͤthige zu 
erwähnten Gebrande Io, Es wäre ein intereſſantes Bud 
über ben Lrfprung ber Heiratlı s Gebräude ber verſchlebenen 
Völker zu fehreiven, Der beutfben Braut wirb ihr Kranz 
gerriften ‚ber frangbfifcken das Gtrumpfsand yerfchnitten; ber 
Stave Idfft Aber die feinige ein Bat faltee Waſſer gießen. 
Unter ben niebrigen Ständen herricht der Foftipiclige Gebrauch⸗ 
baf bie geladenen Hechzeitgäfte dem Brantpaar am folgenden 
Tage eine Tafel geben. Dieier Umftand fegt Manche in ers 
tegenbeit; fie erfcheinen folglich nicht bey der Hochſeit, und 
fo tommt e8, daß bey vielen Hochzeiten, zu großem Berbraffe 
der Tänzerinnen, immer mehr Damen als Sperren erſcheinen. 


Die Bibectere einer Dame von Kon enthielt fonft, aufer 
dem Schnupftuche, nichts als eine boppelte Korgnette, ein Riech⸗ 
Flaͤſchchen und eine Schreibtafel. Aber feitdem bie Empfinds 
ſamkeit Ton und man nicht ficher iſt, in irgend einem Galon 
durch die Macht der Augen einem Enbumion Obnmachten zus 
zuzieben, find jene Gibecieres von Eitronenholz mit Stahl 
eingelegt, und viel reichbaitiger ald gewbhntich. Sie entbale 
ten, außer verſchiedenen Salzen, Wohlgerüchen und Efirieren, 
auch noch mehrere feine Juſtrumente von Stahl, und gleichen 
wahrhaftigen verjängren N oth: und Nettungstäfhen 
wie eine gute Polizey an Öffentlichen Orten zum Behufe ber 
Verungluͤckten niederlegt. Da jene Kaͤſtchen für zarte Das 
menbände zw beſchwerlich zu tragen find, fo werden fie dem 
Rammerbiener ober bem bienfihabenden Eavaliere anvertrant, 
der fie forgfam im einem Bentel von grünem Taft in Wers 
wahrung bringt. 

Man wirb es Faum ahnen, wie viel Embarras in franzbſi⸗ 
fen Famillen bie erfie Roinmunien eines fungen Mäbchens 
macht, Geb: Monate vorher wirb fie wochentlich ein Paar 
Mai vom Pfarrer katechiſirt, und bringt in der Kirche brey 
bie vier Stunden zu; vierzehn Tage vorher wird ihr beynahe 
alter Umgang unterfagt; kaum, daß fie mit ihren Gefpieiins 
nen ein Paar Worte ſprechen barf. Ich hörte ein Mätden, 
die in diefem Falle war, ihrer Freundinu zurufen: Ab! n 'appre- 
che pas de moi, tu me feras commettre un peche! Die " 
Aeltern haben ibrerfeits Gorgen andrer Art, — Die Sratifiz 
fation des Geiſtlichen, die bem Grabe bed Eifers, den er ans 
weutete, augemeſſen ſeyn foil, fest fie in nicht geringe Verle⸗ 
genbeit, Das Weniafte, was ein minberer Bürger geben 
kann, if eine Sarnirhre Fleinen Anzuge, (Strümpfe, 
Halelrauſen 20). für ben Geifttihen; Ehotolabe für feine 
femme de charge, und eine Wadiöferge von 30 bie 36 Frans 
gen für die Kirche. Rechnet man hierzu noch, baß bie Roms 
munikantinn ganz Meiß angezogen feyn muß, fo darf ınan 
bie Andgaden einer erften Kommunion auf wenig ften® 
150 Franken ſchaͤtzen. 
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Sonnabend, ar. Augufi, 1813 





„Gebt mir Eurydice, mein Leben und mein Grädt 
„Ach, nehmt den Mann, wo nice, gebt ihm fein Weib zurädt‘“ 


Drpben 
— I. 

Die befte Fran verihied, ihr Leute, 
Dem Orpheus einſt, dem beiten Mann, 
D alädlıh, wer, weil er nicht freute, 
Auch nicht zum Wittwer werden kann! 

2. 

Etets, was auch Alt und Yung mir predigt, 
Meid’ ih der Ebe ſuͤßen Stand, - 
- Bent nicht, der Sterbilhfeit entlebigt, 

Mir eine Goͤttinn ihre Hand. 


3. h 
Ihr Aerzte, beift für ihre Sünden 
Den Maͤnnern immerbin vom Brod; 
Nur ſucht ein Kraͤutden zu erfinden, 


Ein Kraͤutchen für den Weibertod, = 


* 4. 
Mit Ach und Web, das nenn’ id lieben! 
Fuͤllt der Verlaſſene die Luft, 
Mehr weint er, ald der Frauen fieben 
An ihrer braven Männer Gruft, 


5. 
Er laͤſſt ſich Bley und Pulver hohlen, 
Und — o verzmweifelter Entihluß! — 
Er ladet wirflih die Piltolen, 
Doc fuͤrchtet feinen Werthers⸗Schuß. = 
6, 
Wißt, reifen will er nur, nnd ſchauen, 
Ob nicht, er glaubt es fteif und feit, 
Db nicht das Mufter aller Frauen 
Si in der Hölle finden ldfft, 


BWeiffe nah Pope. 





7. 
Ein Dichter, der in unſern Tagen 
Ein aleihes Mißgeſchick erfuhr, 
Gelobte gieihen Zug zu wagen; 
Doch nah Paris gelangı’ er nur, 
. 
Hier lebte froh der Lebensſatte, 
Und noc fiel auch zum Glac Ihm bey, 
Dad er zwar ein gebeugter Batte, 
Doch auch zuglei ein Autor jep, 
9% 
Drum mahlt er ruͤhrend Fannys Ende 
Und jeinen Schmerz dem Publitum , 
Und jtöhnt’, und ihluchzt’ und rang die Hände 
Für Kummersd Honorarium. 
: 10, 


Der mehrte durch die Druderpreife 
Die Witrwertbränen fih zum Heil, 
Und bot zu Leipzig auf der Meſſe 
Die neue ſeltne Waare feil, % 


Doch Drpheus , feinem Schmerz getreuer, 
Und Mirter, dhten Schlages, fand _ 

Nab mandem ſchweren Ubentener 

Das ungelobte finfire Land, 


12, 


Ein Saͤnger und ein Leperfpieler 
Bar er, wie faum ich einer bin. 
Die Kenner-(bwaren, nur ein Schäler 
Sey ſelbſt Apollo gegen ihn, 


Du 18, 

Wenn er zum Preis der Damen fpielte, 
Entzädt’ er diefe nicht allein. 

Faft mehr, ald mande Schöne , fühlte 
In ihrem Ohr der Eoelfiein. 
1. 

Sonft glaußte man, die Bäume wären 

r Harmonten taub und kalt; : 

ech tanzte feiner Kunft zu Chren, , 
D Wunder! jeder Straug im Wald. 

15. 

Den ungebenren Bufen fhmellen 
Dem Elepbanten Lied und Ton, 
Bezaubert laͤſſt das Reh ſich fällen; 

Der Spatz vergift den Minnelohn. 
16. 

Die Flucht vergißt der ſchnelle Haſe; 
Den Nacken beut dad Mob ibm dar. 
Der Affe, borcbend mir Ertfie, 

Begehrt von ihm die Leyer gar. 
4 17. 

Der Bär verzog; der Pantber mellte; 
Die Böde mederten ibm nad. 

Kein Wolf, der nicht vor Wonne beuite, 
Kein Tieger, dem das Herz nicht brad. 
18, 

mir (heuer Luft horcht dem Geſange 
Der Hirſch, der ſich am Quell erfriict. 
Der Loͤwe läft den Raud; die Schlange 
Preist feine Kunſt — indem fie ziſcht. 


19. 
Der ‚räge Dachs verläfft die Hoͤhle; 
Die Schnee friecht aus ihrem Hans, 
Die übermundne Philomele 
Muft ihn als ihren Sieger aus, 
20, 
Das Katervolt miaut nicht länger; 
Der Eſel redt dad lange Ohr, 
Und ſchreyt: Nie ging ein aröfrer Sänger 
Und Peftalozyi’s Schul hervor! 
21 


Minervas weiſer Vogel flattert 
ig auf der Lever goldnen Borbd!, 

nd eine Schaar von Bänfen ſchnattert 
Da Capo bier, da: Capo dort. 


22. 

Kein Mabe kraͤchzt; die Eltern ftoden ;. 
Der eitie Kudud huldigt fill, 
Und Tränen obne Schuld entladen 
Laͤſſt fih das falſche Krokodill. 


23. 
Kurz, Beftiem auf Zweyn und Vierer 
Erxbeben Ihn, dem Neid zum Troß. 


n preiet, im Einklang mit den. Chierem,. 


er Marmor s und ber Menſchen⸗Klotz. 


Die Felſen — ſo Maou⸗ walten 
Sieht man der Lieder Zauberey — 
Die Felſen laſſen ſich nit halten; 
Die Berge ſchleppen ſich herbey. 


* 





25. 

Die Fluͤſſe lauſchen, ftatt zu fließen; 
Die ſchnellen Ströme hemmt der Schall, 
Kein Baͤhlein wi fib mebr ergiegen; 
Gefeflelt ſteht der Waſſerfall. 

26. 

Die Winde wehren fib das MWeben; 
Selbſt Zephyr Hält den Odem an. 

Nicht Einer will bie Segel bläben, 
Und keiner dreht den Wetterhahn. 


27. 
Befänftigt it ber Grimm der Wellen; 
Der Aufruhr ſchweigt im wilden Meer. 


Man ſieht den Sturm fein Schiff gerichellen ; 
Es wuͤthet In ber Luft kein Heer. 


28. 
ent rührt er vor des Orkus Thoren 
Die Saiten ftart, und fübn, und wahr, 
Wie lauſchte ba, in Luſt verloren, 
Der Mifferhäter bleiche Schaar! 
- 29 
Ahr Kenner, ja, ibr follt es wiſſen, 
Daß Orpheus in der Hölle fand, 
Mod eure Künftler oft vermiſſen, 
Ein YPublitum, das ihn verſtand. 
3% 
Es ſchrie, daß ibm die Ohren gellten, 
"Bravfifimol der Erebus, 
Und mäßig nur, o Wunder! beilten 
Die Kritiker und Cerderus. 


31, 

Ent zuͤet ruft Pluto: Yammerfhabe, 
Daf bier zu Land fein Torber grünt! 
Doch zäble ſonſt auf meine Gnade, 

Und ıprid, womit iſt die gedient? 
32. j 

Treibt deine Fran, o gieb mir Kunde 
Treibe dich Eurndice zu mir? 

Quaͤlt fie dich in der Geifterfinnde? 
Ein Wort, und Ruhe (af ip dir! 


33. 
Gottlob, fo fpriht zum Schatten:König 
Der Sänger, daß du bold mir bifk! 
Allein vernieb, du irrſt nicht wenig, 
Henn Irren gleich nur menſchlich iſt. 
34. 

Als Poltergeift und zw erſchuͤttern, 
Aft keiner Kodten Zeitvertreib; 

enn Tag und Nacht vor ihr zu zittern, 
Zwingt lebend fon den Mann das Weib. 


35. 
Doch ib, troß aller Epötter Lauge, 
Ertrug ald Meiier meine Qual, 
Und lehrend fand vor meinem Auge 
Kantippe’# duldender Gemabl. 


36. 
Stets berrihen wechſelnd Wobl und Wehe; 
Der Himmel ift nit immer blau. 
Es ſtürmt im Meer, und in der Che; 
Es domnert Zend, und — eine Frau. 


37. 
Ein fhöner Mund mag Immer Feifen, 
Küft uns nur and der ſchoͤne Mund. 
Stiht doch ein Roͤschen, wenn wird greifen, 
Uns nedend auch den Finger wund. 
38. 
Gehorchten mir dem fhönften Triebe 
Nur, wenn es die Vernunft nicht wehrt, 
Ach! deine Pfeile, Gott der Liebe, 
Rängft hätte fie der Moft verzehrt. 


39. 
Dream, dad vermeffenfte der Lieder, 
D Pluto, du börft es von mir. 
@urpdice, fie gieb mir wieder! 
So fleht — und wer? — ihre Mann zu bir, 
40. 
Im Orkus felbit ſucht der Gekraͤnkte, 
Der Mittwer, fein entflohbnes Glüd, 
Woes Mancher gern der Hölle fhentte, 
Küͤhn fordr’ ih ed von ihr zuräd, 
Al. 
So fingt und Magt der Abenteurer, 
Und Puto traut faum feinem Ohr. 
Du bift, ipricht er, eln großer Keprer, 
Doc bift du noch ein größrer Chor, 
42. 
Verdienſt bu Born? Merdienft du Klagen? 
Belohn' ib, oder firaf ich dic ? 
Eoli mein Erbarmen dir verfagen, 
Um was dein Wahnſinn bitter? Sprich! 


% 


43. 
Doch ad! troß eianen Widerftrebens, 
Gebeut Erbörang mir die Pflicht. 
Denn birten, Freund, laͤſſt fi vergebens 
Um eine Frau die Hölle nicht. 


44. 

Drum folg’ Eurpdice dem Gatten! 
Mein Urrbeil ſpriot, die Huld it groß, 
Mein Urtheil Spricht den bleiben Schatten 
Rom ſchwarzen Todesbanne los, 

45. 

Das Licht, es fon ibr wieder lachen, 
Hat gleih ſchon Lethe fie geträntr, 

Und du, veratß nicht fand zu machen, 
Was Hoͤllen⸗Großmuth dir geſchentt. 


46.» 

So leit’ ein guter Stern zum Siele 
Mit der Gefährtinn dich von bier! 
Dob Freund, in meinen Grenzen fpiele 
Den Safer nicht, ich rath’ es bir! 


47. 
Den fühen Hana lern’ überwinden, 
Und fdaue nie nad ibr zurück! 
Denn ah! ihr ewiges Verſchwinden 
Straft plößlih den verwegnen Blick. 


48. 
Wohl grauſam, darf man billig klagen, 
ft der Zorann des Tartarus! 
as Donnerwort mit Ungfi und Zagen 
Vernimmts der neue Tantalus. 
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Doc nicht dem Gott, dem eignen Triebe 
@ebort er nur; denn, wie ihr wiſſt, 
Ein bloßes Nichts tft ja die Liebe, 

Sobald fie feine Thorheit iſt. 
50. 

Der Frevier, trunfen von — — 

Der Frevler ſieht, o Gott des Lichts! 

Er fiebt ſich um mit wilden Blicken; 

Doch Himmel! was er ſieht, it — Nichte, 
51. 

Ach! ſchneller als ein Traum verſchwindet 
Sein Schattenglück ins Schatteureich. 
Groß iſt der Schmerz, den er empfindet, 
Otoß ift er, und umſonſt zugleich, 

* 

Verzweifelnd eilt er von der Stelle, 
Und —* mit Thraͤnen manches Tuch; 
Doch leider ſeine m. zur Hölle 
Beihrieb er uns In feinem Buch. 

53. 

Ein Orpheus mit der Wunder⸗Lever, 

re Schönen ah! fehlt unfter Zeit. 

oh weſſen tft die Schuld, als euer? 

Ihr übertreibt die Frömmigteit, 


54. 
Euch fammt und fonders, wie wir glauben, 
Schließt nab dem Tod der Himmel ein, 
Und diefem wieder eub zu ranben, 
er könnte’ wohl fo graufam ſeyn? 
Weiſſer. 





Anwelſung zum Hekrathen. 


Bruchftüct aus einem in Malayiſcher Sprache abgefaſſten mor 
ralifhen Gebichte, *) 


Mein Sohn, wenn du ein Welb nehmen willſt, fo: 
ſuche vier Cigenichaften, auf daß bein Hausweſen gebeibe, 
und deine Freunde gern zu dir fommen. Erjftlid wähle 
eine Perion von guter Geburt, Zwebtens muß fie efs 
nige taniend Golditäde befiten. Fürs Dritte fol fie 
ein ſanftes und aefdllines Aeußeres haben. Viertens 
muß fie von angenehmen Manieren und ihr Verſtand ges 
fund ſeyn. Ein Madden, dem einediele vier Eigenſchaf⸗ 
ten-feblte, würde ſich für dich nicht ichiden. Wenn du fie 


‚ beiratbeteit, fo würden ſich beine Freunde von dir ent- 


fernen, und du würdeſt gezwungen jepm, allein zu bleis 


ben ‚und das Maul hängen zu laſſen, wie ein Beipenft. 





*). Grammar of the Malayan Language. S. Mabl. 
Nro. 145+- z 


Korreſpondenz⸗Nach richten. 
Wien, Auguſt. 


Der Liebliug uuſrer franzbſiſchen Opern, Dile. Bach wies 
fer. gibt ſeit einiger Zelt anf dem Nationat:Theater zu Peſth 
in Ungarn mit außergewoͤhnlichem Beyfall Saſt⸗Rollen. Sie 





iſt, nach unmittelbar eingegangenen Nachrichten, als Prinzeſ⸗ 


finn von Navarra, Ehloriude in Aſcheubrobel, Wire 
Gufanne In Figaro, und Pauline in den vornehmen 


' Wirthen, aufgetreten, nad) jedem. Arte bervorgernfen, und 


uebenbeh mit Blumen und Gedichten befirent, furp, fo iſt noch 
nie bad Erſcheinen irgend einer Saͤngerinu gefedert werten, 
Sie verdient aber and bie befie Aufnahıhe. bern fie befigt eis 
nen hohen Grad ber Nusbildung, bereinigt Geſchmack miz Genie, 
und weiß bie Kumfi bergeftalt ind Leben uüberzutragenn, daß 
ohne einen vorzäglichen Scharfblict die eigentiidie prefalfche 
Wahrheit febr fawer vou ber Dichtung zu unterſcheiden if, 
Beit ihrer Mbwefenbeit ruhen bey uns die genannten Opern, 
mb die Direktion bes Theaters an ber Wien ſucht das Publi⸗ 
Zum durch die Oper: Raul Bianbart, iu weichtr Mab, 
Grünbaum, geborme Müller, von Prag, die Marie 
Hr. Forti den Blaubart. mb Hr. Wild oem Mitter 
Bergn, ſchoͤn fingen, aber ſchlecht ſprechen und noch ſchlech⸗ 
ter ſiegen, durch Don Juan, worin Hr, Diryka mit weit 
wenigerm tür, als Gr. Häfer, ben Keporello, gab, 
amd bauptfächtich burch das Ballet: Afpenbrödel, worin 
Hr. und Mad, Düpeort gegen eine unverhätmißnäßige Des 
zahlung einige Pas de deux machen, zu eutſchaͤdigen. In dem 
von ibm darüber ‚herausgegebenen Drogramm erftürt zwar Jr. 
DOüport, daß er nur bein Wunſche der Direftion, wenn 
auch kein Ballet, weninftend doc eine Vorſtellung zu liefern, 
in welcher die Vorzuge der fihdnen Bühne au der Wien ber 
nugt Werben fünnten, genügt babe, er ſich iudeſſen in ber 
Berlegenbeit eines armen Balletineifters Befänbe, bev ein Bafs 
Tet ohne Känzer, wie ein Rapellmcıfler eine Oper ohne Saͤn⸗ 
ger geben foLL; allein bamit ift dem Pubkitum nicht gedient, 
Dat Schaufpiel und bie bamit mehr ober minder verwandten 
Künfte muͤſſen weder als Mittel einer ſpekulativen Gewinn: 
fucht, noch als bloßer Zeitvertreib behandelt werben; fie find 
ein gemeinſames But des Volt, eine Angelegenbeit ber Staattr 
Berwaltung und ein Maßſtab ber allgemeinen Bilduug. Daber 
forbert man von den bießfälligen Probuften, baß fie dein 
Awedesder Kunſt entſprechen, indem ber Gewinn, ben fie 
für KRunf und Leben geben, allein nur ihren Werh 
beſtimmt. Diefer GSewinn ift. im Ruückſicht auf jenes Ballet, 
Äberand Hering. Die Kunſt bat höchſtens einige Gruppen 
„gewonnen, bie ficb Überans fmbn anudnchmen; alled Uebrige 
ift alt, verbraucht, vergriffen, ſelbſt unvernändtih. Zu den 
Mikgriffen gebdrt vorzügtech der Umſtand, daß die Muſik aus 
Aſchenbrodel, Dou Juan, Johannvon Paris ꝛc. 
sufammengefieppelt, amd die Gefannte Troubabour » Nomanze 
von (rn, und Mad, Duport getanzt wird. Dazu eignet 
file ſich doch wahr ich fo wenig, tie der Mouofog Hamiersd 
„Seyn ober Nicht ſeyn⸗“, weil fie durchauns aller Handlung ents 
behrt, und bie feinen Beziehmmgen der Sprade, won einer 
zweckmaͤßigen Mimi unterſtuͤtzt, ſich nicht durch Tanzichritte 
und Pirenetten ausdrucken laſſen. — Ungerfläntiich wird bie 
Handlung dadurch, daß ber Stalmeiſter des Prinzen in einen 
Hofnarren verwandelt iſt, ber zwar bie Stelle des Prinzen 
vertritt, ſich Wer ernſtlich in Uſchenbroͤbel vertiebt und 
davon Läuft, wie Erſterer in einem welſſen Atlas-Kleibe — 
ber Prinz Dat nämlich Das Heid cinch Mannes aus feinem 
rfolge angenommen — ibm fein Wetragen verweiſet. Wer 
dad Programm getefen hat, verſtebt ba altenfalldz weiche her 
Betommt aber Afhhensrödel vom Brinzen?zc. Die Scenen— 
Meihe entipriht jener der Oper; nur das Turnier geht 
auf der Bühne vor, Wie? if leicht zu begreifen, Saum wird 
die Lange eingelegt, fo Acigt der Mutter vom Pferde, und 
fährt es davon. Weit zwertmäflger baͤtte man dazu bie Änßerfte 
Tiefe bes Theaters beugen fünnen, uud zur Ausführung des 
Zurniers die Bach'ſcae Kunſtreiter⸗Seſellſchaft verwenden 
ſollen. Die Eintrittt:Vreife der Logen und bes Parterrs ſind 
um das alterum tantum erhöht, und dad zweyte Parterre mit 
dem erſten vereinigt, Was gewlunt dabey die Kuuſt, was 
das Lebeu? 
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Dem Ballet geht abesmat eine Operette ober ein Meines 
Stuͤct vorber. Bor wenigen Tagen wurde zinn erften Mat: 
Das Eonett. Luſtſpiel in einem Aufzuge, gegeben. Es 
gehbrt im die Strafe von Scherz und Genf, Feblge— 
fboffen 26,.bat eine.reine Sprache, sefällige Verfififation 
und artige Momente. Die junge Frau eines jungen Gatten, 
der ſelbſt dichtet, win ibn mit einem Souett uͤberraſchen, 
ſchrelbt es, und flieht mit einigen Verfen ihres Mannes, 
Sie vertiertd, ‚der Batte findet ed, glaubt, es fey für einen 
Liebhaber beſtimmt, zanft. tabelt vorgitglid; die Schlußverſe 
als matt und ſchwtſtig, wird nuterrichter und fevert bie Wers 
ſoͤhnungsſeene. Die Darſſelung von Htu. Demmer, dem 
Juͤngern, war recht brav; auch ſprach und fpirite Due. E us 
rolineXTeimar mit Beyfall. Ener; und Ernf wurde 
von Hrn. Gruͤmer und Mab. Perinet dargrfiellt. Reptere 
gefiel ;. Erfterm acht aber bie Mobnulation ber Stimme gang 
und gar ab; man erfennt ibn im jeter Verkleidung, und die 
Zänftung ſchwindet angenblictiih, Er befindet ſich in dieſer 
Ruͤckſicht mit Hrn, Hafenbutb in einer gleichen Rage. 

Die HofröperusBähne bat in der Mitte des vorigen Mos 
natd, bie Prüfung, eine Dper in zwey Aufzügen, von 
ER Huber, tie Muſit von Kapellmeiſer Gpromweg, 
geliefert. Der Tert behandelt in mittelmäßiger Proſa unb 
eben nicht anfpreibender Porfie bie Prüfung einiger Freunde 
und eines Mädchens im Unglück, und macht daher eine weitere 
Erdrterung unubthig. Die Mufit bat, einige Momente abs 
gerechnet, auch nicht viel Andgerainented, Wir zaͤhlen biefe Oper 
zu der ſchlechtern Sattuug⸗ bie bald kom Repertoir verichtwinbet, 

Wie es mit denjenigen Opern, die um ben ansgefegten 
Preis von 100 Dukaten ju Golbe fonrurriren , befchaffen ift? 
bleibt undefannt. Man ſollte doch das Mefirftat zur Kenntulß 
bringen ; ben unter Vielen werben bed Einige ſeyn, die eine 
Auszeichnung verdiewen. Oder wollen wir immer neh anf 
ſchlechte Ueterſehzumgen beſchääutt bleiben? 

Die Kaiſerliche Blder⸗Gauerie im Belvedere hat eine neue 
Einrichtung erhalten. Die Gewaͤhlbe find aumerirt, und am 
Eingange Ber Zimmer noch den Nummern die Meiſter bemerkt. 
Dies erleichtert eintatemaßen das Aufſuchen. Much.wirb an 
einem neuen Katalog gearbeitet, der um fo nothwendiger ifk, 
old bie Gemaͤhlde zum Theil anders geordnet find, 





Charaben, 


1. 
Schoͤn Suschen, Phnnteft Du fo grauſam feyn, 
Und mir die beyden Kesten geben? — 

Die Erfte faröffe danun mein Reben, 
Und ſchmaͤhlich ſaͤheſt Du mich ſchweben. 
Bedente doch, wie gieriich, nett und fein 
Das Gange war, das id Dir juͤngñ geachen. 
Carl Ir Große. 
2 

Das erfie Sylben-Paar ruft Bald zu froben Stunbem 

Bald führt ed uns mit berber Wehmutb Schmerz; 

Ward gibt es drobender Oefahren laute Kunden, 

Bald weiber e# jur Andacht unfer Herg 

Die Dritte, wenn fie Lich’ end Schmer Dir nicht gegeben, 

Durkzittert Seel’ und Leis mit Bitterfeit. \ 

Das Ganze mahnt uns oft und far im Reben: 

Uumwieberbringlip ſchnell entflieht Die Zeit, 


. 


8.6, 


Auftöfung des Märhfeld kind der Gsarade In re. 194. 
Der Schein. Schnetder, Meiber 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 23. 


Yuguft, 1812 





Einft wandeln glorreih alle Geifter, 
Ein Ehor, vereint durch Ziebrsdrang, 
Errung'ner hoͤh'rer Stufen Meiſter, 
Den ewigen Vollendungsgang. 


Burl. 





Ueber Laura von Sade. 

Ich woͤhte die Veredrung, bie wir für Menfhen 
laͤngſt verfloſſaer Zeit haben, das Intereſſe, das fie uns 
eln floͤßten, faſt mit der Lebhaftigteit vergleichen, mit der 
Eindräde früherer Jugend aub dem Greije gegenwärtig 
find. Das Ganze ſtellt fi im @inzelnen dar, Miele von 
ung forihen mit Eifer, was vor vielen taufend Jahren 
geihab, haben jeher verworrene Begriffe über die Geſchichten 
ihrer Vorfahren, und geben fi gar feine Mühe, das, 
was fie erlebten, im rechten Iufammenbange zu erfahren. 
Aus diefer Verworrendeit, diefem Dunkel, ſcheldet fi 
denn bier und da eine einzelne Geftalt, die bey ihren uns 
deutlichen Umriffen einem Jeden die Freibeit gibt, fie mit 
feiner Phantafıe auszuſchmücken; die Menge ftellt fie auf 
einen Altar, und ihr Werth wird endlich ald Glaubens: 
ſache auerfannt, Wehe dem anderd Gefinnten, der ben 
Weihrauch verweigerte! er würde verfolgt. Der felbft 
dentende Geiſt widerftrebt foldem Glauben; da aber nicht 
Sucht zu entgöttern, fondern Gefühl feiner eignen Gott⸗ 
verwandtfdaft ihn treibt, findet er zwar oft, daß ber Vers 
görterte nur ein Menſch war, doch der Gott, der in ihm 
ſich offenbarte, ericheint ihm bey jeder Unterindung ſtets 
aröfer und größer. Laura von Sade iſt eine der Ge⸗ 
ftalten, die wir oft nennen, und vonder Wenige ein deut⸗ 
Aiches Bild baden; ich darf daher hoffen, daß man nicht 
ganz obne Theilnahme die Züge aufammengeftelt ſehen 
wird, die id vom ihr jammelte. Der Nimbus, mit dem 
ihr Sänger fie umgab, bat um fo mehr Goͤttliches, da er 


” 


uns von ihren Erdenſchickſalen gar nicte lehrte; nur ers 
rathen lAfft er und hier und da aus Meinen Zügen, was 
fie bezeichnen fann. Er befang nur ihre Schoͤnheit und 
feine Liebe, Unſer deutfher Dichter ſagt: 

Der Weiſen Weliefted , der Milden Milde, 

Der Starfen Araft, der Edeln Grazie, 

Bermäbltet ibr in Einem Bilde 

Und ſtelltet es in eine Blorie. — 

Das that auch Petrarca. Mir war das nicht genug; 
ih wuͤnſchte Laura fennen zu lernen, nicht wie Petrars 
ca fiebeiang, fondern wie ihr Jahrbundert fie gebilder hat, 
da bleibt fie kein Ideal, aber indem ih fie und näher 
rüdte, muß Ihe Dichter und fie an Intereffe fuͤr uns 
junebmen. 

Das Zeitalter, in dem Laura gebohren ward, war 
das der Nüdfehr ans ber roheſten Barbaren des Glau⸗ 
bens , der Sitten, der Kenntniffe. Was damals in jeder 
Ruͤckſicht zur Verbeſſerung des Zuftandes gethan warb, 
war wirflih eine neue Schöpfung, und bdiefer Umſtand 
muß und den unbegrängten Enthuſiasmus ertlären, mit 
bem Petrarca’s Dichtungen, fo wie alle Bemühungen 
um Künite und Wiſſenſchaften, damals aufgenommen wurs 
den. Nah dem Zeugniß der Geibichte waren die eures 
paͤlſchen Menihen damals in Sinnlichkeit und Unwiſſen⸗ 
beit verſunken. Im einer Zeit, wo Leben und Mermögen 
ſtets bedrobt iſt, muß ſowelgender Genuß, oder ſtarres 
Verachten beyder, eutſtehen. Wir ſahen dieſes mehrmals 
in der Geſchichte; wir beobachten es taͤglich im Einzelnen. 
Zu jener Zeit zeigte es ſich in der zuͤgelloſen Ausgelaſſen⸗ 
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heit ber Eitten,, und in der ſchwaͤrmerlſchen Klofterfiren: 
ge. So bald Momente von bürgerlicher Ruhe wieder eins 
traten , muſſte aber die emige Gottähnlichfeit des Mens 
(den wieder nah Gleichgewicht ftreben; bis er fib aber 
dleſem nahte, muſſte dieſer Geiſt auf fonderbare Aber 
ge gerathen. So, denke ich, ward der rohen Kriegsloſt 
die rittermäßige Tapferkeit, der rohen Sinnesluſt bie 
teuſche Minne entgegengeftellt. Wie viel leichter lebhafte 
Phantafie als innige Empfindung erwect wird, ſehen wir 
täglib, und daber erflär’ ich mir, wie die Männer ‚in 
dem Seitalter Petrarca's ſich zwiſchen Liebe und 
Sinnlichkeit abfanden. Die Dame ihrer. Gedanten blieb 
von ihren gröbern Wedhrfniffen ganz getrennt, weil fie, 
dieied mit einem andern weibliben Geſchoͤpfe zu befries 
digen, gar nicht zur Schande achteten. Dieies Abfinden 
muffte Verſchrobenhelt in die Empfindung ‚- und Mobbeit 
in den Genußbringen, Eserklärt aber die ein ganzes Leben 
hindurch dauernde Reidenfhaft ber damaligen Liebenden, und 
ihr ſchmachtendes überfein ansgefonnenes Spiel. Eolten 
wir nicht aͤhnliche Erfheinungen aus unırer Zeit ung eben 
fo erklären können? Treunt, nicht eine Klaſſe unglüdlicer 
Menſchen beutzutage auch ein Schwelgen in den erbaben: 
ſten, überirdiiben Gefühlen von ihrem Lebenswandel fo 
vollig, wie Perrarca’s Zeitgenoffen die Minne von ber 
Wolluſt? Nur rediicher thaten diefe, denn Laura warmit 
der Mutter von Petrarca's Baſtarten nie eine und 
diejelbe Perſon. 

Den wahren Charakter der Liebe konnte das Band, 
welches zwiſchen dem Mitter und der Dame feiner keu⸗ 
fen Minne gefnäpft war, (und dieſes iſt der Sharalter, 
der mir Petrarcad Verbältniß zum Laura andzuipres 
en ſcheint) nicht haben. 
tber, und Goethes Bruder Martin fagen ums, 
was wahrer Liebe boͤchſtes Ziel Ik: — Mann und Weib 
werden. Das bleibt wahr, wie kraus mid auc bier mans 
de Gefichter auſehen. Seliger ale ein Hebendes Braut⸗ 
paar, beiliger als eine glüdlie Gattinn, kennt die Shds 
pfung nichts, und — verzeibe mir Gott! — nichts ber 
Schoͤpſer für feine Menſchen. Mer benten fan, das 
ſey um der Sinne willen, der fhäme fi in fein armfelts 
"ges Herz. Die phantaftifden Verhaͤltniſſe jener Zeit, die 
mit der Che nichts zu thun hatten, waren bie damals 
mögliben, notbwendigen und nünliben. Um die Wiens 
{hen aus ihrer Verſfunkendelt zu heben, bedurfte es einer 
hohen Spannungder Pbantafle. Die Phantafie muffte — 
"wenn id mid fo auftruden kann — Herr der Sinnlich⸗ 
feit werben, um ber erwacenden Wernunft den Eingang 
zu verſchaffen. Ich glaube die Miffionarien und Erzieher 
tönnen uns hiezu Belege geben. Der Milde merkt auf 
die unbeureiniae Geſchichte der Erldiung, indeß der Bes 
griff ver allbelebenden Liebe feinen Zugang zu feinem Kopfe 
findet; das Kind bedarf Parabeln und Geſchichten, um 


Die Bibel, und Poltor Lu⸗ 


feine Pflichten zu faſſen; bie Männer und Frauen vom 
Laura's Zeitalter bedurfien die MWerichrobenheit der 
keuſchen Minne, um dad richtige Werbälmig zwiſchen 
bepden Geſchlechtern, das durch Kriegewuth und Priefters 
ausartung ganz verwlldert war, wieder herzuſtellen. 

So denke ich mir die ſittllchen und moraliihen Gründe, 
melde das Berfebr zwiſchen bepden Geſchlechtern im viers 
sehnten Jahrhundert in Laura's Waterlande beitimms 


‚ten.. Eine glüdende Sinnlichteit fand fih bey den Mäns 


nern siviihen dem faſt erlaubten Kontubinat, und der 
geiftigen Verebrung „der Dame der Gedanten ab, Wie 
ſeht der Seelenadel des Einzelnen dieſen, font ſchaͤndlichen, 
Vertrag veredelm konnte, dem ſetze ich Feine Schranfen; 
daß es Einzelne gab, die nur keuſcher Minne dienten, 
zweite ich nit, eben fo wenig wie an den platoniſchen 
FIteundſchaften, die vor einigen zwanzig Jahren bev uns 
erzielt wurden. Wie wahr, und keuſch, und innig Mits 
terminne und heilige Natur vereinigt gefunden ward, fagt 
und unter andern — vielleiht anı rührendſten, — das 
unihäßbare Gedicht vom Eid, wie Herder es für uns 
jammelte, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Reminiszenzen aus dem Abruzzo, 


i z 4. 
Eivttella im Bal Moveto, Geſchluß.) 

In den Waldungen albt es Bären, Wölfe, wilde 
Schweine, und anf den Höben der Berge wilde Biegen, 
aber feine Gemien. Die Baͤche haben trefflihe Forellen, 
jenen der Alpenbähe gleib.- 

Merkwürdig iſt die Art, mie man Im Val Roveto auf 
die Baͤren Jagd macht ; Die ſich In ben boden Gebirgéhoͤh⸗ 
len aufhalten, bie fie der Hunger in die Thäler herab⸗ 
treibt. Die Jaͤger beobachten nämlich die Spur des 
Thiered, und da ed immer den yleihen Wen macht, fo 
fpannen fie an irgend einer Stelle, wo fie jeden Nebens 
ausweg veriperren können, einige ſcharfgeladene Gewehre. 
Der Habn dieier Gewehre it an Seilen befeftlgt, die das 
Thier unfeblbar betreten muß, umd jo röoret es ſich ſelbſt. 
Solche Drte werden, um Schaden gu verbüten, anges 
zeigt, mit der Warnung, ihnen wicht zu nahen. Man 
nennt fie: Siti banditi. — 

Gebunden durch den Afford mit dem Manne, der mich 
nah Avezzand zu dringen batte, und frenlih aud in ber 
Hoffnung. im naͤchſten Frühjabre In bie, mir fo chener ges 
mordene, Gegend yurüdzufebren, verlieh Ih am felgenben 
Morsen den edlen Binzenzo und feine liebevolle Fa— 
milie. Wir hatten für die nachſte Woͤne Tahreszeit eine 
Bergwallfahrt abgererer. Es pileate namlich dieſe ganze 
Kamtlie — wie dos auch in vielen Gegenden der Saweiz 
ſittlich iſt — im jedem May oder Zunius auf einen be, 
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ben Berg zu ziehen, wo fie ihre betraͤchtlichſten Beſitzun⸗ 
gen und ein eingerichtetes laͤndliches Wohnhaus hatte, 
Wie ungern hab’ ich dieſe Freunde verloren. Die bald 
daranf eingetretenen veränderten Beitumftände, in Folge 
„oder im Zuſammendange mit den Ariegsereigniffen an ber 
Donau — vereitelten mir den Plan, einen ganzen Som; 
mer, hauptidhlich in mahleriſcher Hinſicht, dem Val Nos 
veto zu leben, und entzogen mid meinen angelnüpften 
Verbindungen mit Freunden und allen Nachrichten von 
Ahnen, Nur ein Mal fand Ih zufällig einen Flſcher aus 
der römifhen Gegend, der vom Meere in's Mal Noveto 
Fiihe zum Verkauf getragen hatte, Als id, ihm den Nas 
mean Billa nannte, flug er vor Freude die Hände zw 
ſammen und fagte: che brav’ uomo! welch' ein recht⸗ 
ſchaffner Mann! b 
Das Lob geringer Menfchen pflegt, wo es fib ab- 
Yy istslos ansipriht, die unzwepdeutigſte Buüͤrgſchaft 
des Derdienftes zu fepn, bauptfählih auch deswegen, 
weil der gemeine Menjhenverftand bie wahre 
Tugend vom bloßen Schein ſcharf unterſcheidet. — 





Nachleſe. 

Wie man ſonſt Todtenliſt en am Ende des Jabres 

drucken läßt, fo gab ein Beobachter Im London folgendes 
Verzeichniß der Ehen im Jahr 1809 heraus: 


Entlaufne Eheweiber — — — — — ‚1,132 
Entlaufne Eheminuner — — — — — 2,348 
Gerſetzlich geihiedene Ehepaare — — — 4,175 
. In offuem Krieg Lebende — — — — 17,345 
In heimlichem Streit Lebende — — — 13,279 
BGleichguͤltig gegen einander — — — 55,246 
Fuͤr glüͤcklich Geachtete — — — — — 3,175 
Verhältnigmäßig Sitte — — — 127 
Bahr Glücklich — — — — — 13 
 WUmpahl der Eden — — — 96,840 


+ 


An einem franzöfiiben Gedichte: Sainte Madelaine au 
desert de la Sainte Baume, in zwölf Geiänaen, das fromm 
und erbaben Mingen fell, aber im’d Groteste fällt, fragt 

die Hellige 5. B. den Miederbatl: 
Que faut-il dire spres d’une telle infidöle ? 
and biefer antwortet: Fi d’elle! Die Neuglerige fragt 
ferner in ihrer einfamen Grotte: 
* Serai je ici long tems? 
Ecoutes-woi, Rocher, et foi, mon Antre, entends ! 
Und ‚Echo init: Trente,a 


— — 


— 


ns! 
9 

Sarralim ſazt von der Lucretig: Schon der Gram 
allein hätte fir toͤblen ſollen: Debuerat solo victa dolore 
wor. Deich. Uuguſtinus wirft die Frage auf: si 


| 


adultera, cur landata? si pudica, cur oceisa? (Fehlte 
fie, warum fie loben? War fie keuſch, warum ji toͤdten 7) 
> 


Wer jhmeihelte widriger, Plinius, der Jüngere, 
der vom Trajan fagt: „Die Roͤmer wuͤnſchten zur Bol: 
endung ihres Glüdes nur, daß die Götter Nachahmer 
feiner Tugenden würden, « oder jemer fraugöjifche Dichter, 
der von Zudmwig XIV. fang: 

Si Dieu n’etoit pas Dieu, nölre Roi le seroit, 
= 

Ein Unagrammatift brachte aus dem Namen der Nichte 
Mazatin’s, Martimocy, das Horofcop heraus: Mari 
Gonty. Sie wurde fpdter auch die Gemahllun des Prins 
zen Conty. P 

Ein Sklave antwortete auf die Frage eines Vorneh⸗ 
men; Wirkt du dich gut aufführen, wenn ich Dich kaufe? — 
„Auch wenn da mich nicht kaufeft, 

* 


Cotos, König von Thrazien, zertrümmerte zwey 
foftbare Kriftaligefäife, aus Furcht, eg möchte zu fehr zuͤr⸗ 
nen, wenn font Jemand fie zerbrache. 

= 


Katharina von Mebdicis hörte, wie Soldaten 
fie mit Spott und Schimpf herabwürdigten. Der Kardis 
nal von Lothringen wollte die Frevier gefangen nchmen 
und beſtrafen laſſen. „Nein!“ fagte fie, „die Nauwelt 
foll erfabren, daß ein Weib, eine Ftraltenerinn, 
eine Königinn, überdies in einer Yerfon, ihrem 


Zorne zu gebieten wuſſte. 
” 


Germantcus ging oft verleider im Lager umber, 
um zu bören,- was feine Krieger von ibm ſpraͤchen. Sie 
prieien unter einander feine großen Eigenſchaften. Schoͤn 
iſt der. Ausdruc ded Tacit us: Feuchatur fama sua, Er 
genoß ſeines Ruhms.) 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Münden. 5. Ang. 1813, 

Mein Lieber! An einem ſchͤuen Sommernorgen in ſchb⸗ 
ner nud heiterer Geſeilſchaſt verlieh Ich die Räder Gaiteine, 
Jedem Plaͤzcen unfrer renden wurde voch ein Lebewohl zu⸗ 
gerufen und ſcheu am zweyten Mittage hatten wir Die Pam. 
die Rbmerſtraoͤe bey Et Johann, Werfen, den Paß Lueg ımb 
Golling hinter und, und waren in Hallein wieder angelangt, 
das In der Sprache bes Votkes vis Fiht:ger Haut ausgelpros 
den zu werten pflegt. Hoͤg ſt iflpenirend zeigen fih auf die⸗ 
fra Richvene die Gesirge von Werfen. Gteich einer fchrofs 
fon feuen Selfemwand ſcheinen fie von Diicn her zwiſchen ben 
Übrigen bewachſenen Gebirgen bervorgeicheben zu ſeyn, um die 
Hirgänge der romantiichen Thaͤler zu verihtichen, bie rich won 
Subden sch Norden binziehen, Inzwiſchen müſſen dieie Bas 
birge nud Thaͤler im ber olängenden Beleuchtung der Sonne 
geichen werben, um das Bezaubernde ihrer Bilder zu empfin⸗ 
ben, Ohue ſolche Beleuchtung verlieren alle tiefe Gegenſtaͤnde, 


ihrer Beibenden Kontrafle ımgearhtet. ſelbſt dieſe Schncrlager 
mitten in einer Semmer⸗Laudſchaft, dieſe kahlen und fehreffen 
Felſeuw aͤude zwiſchen belanbten Bergen und graͤuenden Mit: 
ten. dieſe wechfelnden Gormen der Thäler. und dieſe mannigs 
ſaltigen Unrirdiungen auf den fleifften Höhen und in dem tief: 
von Adgränben, ben. mahlerifcben Merz, der ihren ner vom 
Lichte der Sonne ve fieken werben fat, und man bat, fatt 
retjeudet Umgedungen nur ſchauderhaft aufgethütmte Maſſen 
und duukte Saaluchten vor ſich. 

Ic hatte veſchleſſen, meinen Mücweg wicht mehr über 
Salzburg, Tondernüber Berchtesgaden, Neuhenbal. Traun⸗ 
ſtein, den Chiemſee und Rofenreim zu nehmen, weit Diefe 
Route nicht nur durch mannichfaltige Naturſchoͤnbeiten, fons 
dern auch durch viele technolegiſche Mertwiürdigreiten musges 
zeichnet feyn fote, In allein vertieh ich baber bie’ gerade 
Straße und meine bisherige Begleitung. nm wich wefkti gegen 
Berchtesgaden zu wenden, anf beffen Oränze die, am bangen: 
den Steine angebrante, Infchrift: Pax intrantibus et inha- 
bitantibus! — jedem Fremden eine freundliche Aufnahme vers 
fprint, Berchtesgaden if ein miediiches Landen, bas, auf 
bem feinen Raume von wenigen Duabratmeilen, alle Eihdn: 
beiten und Merfwürdigteiten größerer Gebirgoe Laͤnder, gleich⸗ 
ſam in verjüngtem Maßftabe, und in einem Leicht zu Übers 
ſchauenden Kreife beyſammen liegend, enthaͤtt. Es befigt nur 
en einziges Thal von einem etwas größern Umfang, in dejfen 
Mitte ber Markt Berchtesgaden gelegen ift- Einſam und 
zielirt von allen Übrigen Bergen ragt im fühwenlichen Hinter⸗ 
grunde ber maͤchtige Wazmann mit feinem geipaltenen Gipfel 
und feinen Schnee geiüdten Schluchten 9 000 Fuß über die 
Mieersäflihe empor. Er bildet gleihfam den Wachter des gan 

‚gen Landes, und wie die Perrüde am Tafelberg, fo it bey 
idın ein Worten: Mäntelhen. das feine oberfte Spige umgibt, 
ber ſichere Vorbete einer Veraͤnderung in der Atmoſphaͤre. 
Der Markt if ungefaͤhr im Mittelpuntt des Thales an eiuem 
Berge gelegen. rer viele ferner Hänfer Tiegen einzeln auf 
ben Zerrafien bed Berges nnd auf verfchiedeuen. Köben ger 
freut. Diefe Rage verihafft dem Thale und der Gegend das 
Auſe hen jener treatralifgsmorgenläudiigen Scenen, deren Nied⸗ 
lichkeit jeden Beſchauer in den fogrwannten Weihnachtd:Srips 
pen freunblih anyufprechen pflegt. . " 

Der Runfs uud Gewerbfleiß der Berchtesgabener ift allge: 
mein betaunt. Ihre Probutte finden fih in ber Niederlage 
eines gewiffen Hrn. Wallner mit finnreicher Auswahl auf 
eine beichrende und unterkaftende Weiſe zuſammengeſtellt. Dom 
die bewunderungswürbigfte Mertwärbigkeit find bie dortigen 
Salzbergwerte. Unerſchoͤpfliche Lager von Steinfalz, mod reis 
ner und ergiebiger, als zu Haucin, befinden fich in den Eins 
geweiben biefer Gebirge, Grohe Keller oder Kammern werben 
in biefe Layer geyraben, um mit füßem Weffer angefüllt zu 
werden, Das, nach einiger Zeit von dem aufgeldaten Steinſalze 
zur Sobte gejättigt, auf die nahe geiegenen Pfannen aeliefert 
wird, Diefe Ranımeru find von einer beträchtliven Tiefe und 
weitem Umfang. Sie werben mit Pulver ausgeſpreugt, und 
jedem Neifenten wird eine Probe bed Spreugens gegeben, um 
im Gingeweide ber Erbe jene fürkterligen Erpiofionen zu 
vernehmen, deren Erichfitterung ben Borg zu zertraͤmmern 
drobt, und worrit Fein Auall einer Kanone, ja nicht einmal 
der beftiofte Echlag bed Dounerd , verglichen werden Bauın. 

Eine Stunde von Weriutrdgaden argen Saͤden tiegt der 
Bartholemänga- eder Könige: Ser, beeitunt daech die tdſtlichen 
Sitmtinge, (Salmo alp.), die er liefert, und durch die Sprich 
und Gemfen.Jauorn. bie auf md an ibm veranſtaltet zu wer— 
den pjlesen, Witten zwiſchen boten Gerlrgen gelegen ſchei 
neu die Felſenwaände dın zwen Seiten euntrednt au⸗ aruͤnen 
Waſſer fluthen eınpor zu ſieigen. Cine Meine, durch kuͤnſttiche 
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Anlagen verfhönerte, Juſel liegt am Eingang ober im Hafen 
did Sees. der ven dem eigentlichen zwey Stunden langen See 
durch zwey gegeneinander vorſpringeude Gebirge abgeſeudert 
iſt. In ber Mitte vernimmt man ein fuͤnffacees Eco, und 
‘dern jauchzenden Echiffer, der unten auf dem Ep ’enel ded Wafe 
ſers ichwimmt, antworten unfichtbare fröhliche Gennerinnen 
auf den Höben verborgener YHipm. Es war Kirchweihe im 
beim nahe gelegenen Bortbotomd. Der ganze See war daher 
mit Nadıcu und Schiffen betedt, im denen cin muntres Mölfs 
chen mit Länditehen Fuftrumenten den fhbuen Tag im Scheße 
einer friebiichen Rute geuoß. E 

Um den Wazmann hinum, anfang? über ein fteifed und 
bebed Gebirge, Bann immer kieſer und kicfer, führt ber 
eg noch RKeibenral. Die höchften Gebirae hat man bei 
relte im Ruͤcten. Kahle Felicnwände find nit mehr erficıts 
Kb „und die abgerundeten Vergrücken ſind mit outer Nabels 
Waͤldern von einem fAhönern Wiichie betleidet. Reichenhall ift 
von der ſuͤdcichen, weſttichen und nörtliden Seite mit Bergen 
umichlefjen. Es liegt in einem breiten, angenehmen Thale, 
teifen bſtlicher Ausgang na Gatıburg führt: Es enthält in 
feinen Ringmauern und In feinen limgebungen mancherley Merk⸗ 
wuͤrdigteiten. Billig werben bie Salzwerke zuerft in Augens 
ſcheru geut aunen. Aber es find nicht mehr Minen vn Eteins 
falg; wie in Hallein nnd Berchtedgaden. welche die reiche Aus⸗ 
beute von Balz gewähren. ſoudern Gatzgnellen, mehr als zwan⸗ 
sig an ber Zahl, bie in den unterirdifchen. mit Quadern wobl 
ausgeınauerten, Gängen einer Öffenttiichen Brunnenheuſes ge— 
fangen liegen. Eine pbchſt einfache Maſchtne, eine Kette mit 
Scheiben von Meffing, sicht das Waſſer dieſer Quelle in böls 
gernen Möhren auf die Höhe des Bennnenhauſes, um ed von 
dort weiter auf die außerbatb der Stadt gelegenen Grabirbägs 
fer zu verbreiten, Echrndwärbig find bie Leyten für Ichem, 
wicht nur wegen ihrer bedeutenden Groͤhe, fonbern auch Wegen 
der ſinnreichen Maſchinen, wodurch bie Echfe auf die Höbe 
geleitet, und an bie verſchledenen Orte ihrer Bıftimmung vers 
theilt zu werben pflegt... Micht weit entfernt von ihnen liegt 
eine mertwärdige Swneibes oder Edgemühle, wo nicht nur 
mebrere Breter, ich glaube zwoͤlf auf einMal. von einer 
Säge, fondern auch bie runden Deckel und Bbben der Salz⸗ 
Aller durch eine. leihfalis vom Waffer getriehene Gäge in 
größerer Menge auf ein Mal gefchnitten werben kbunen. Ein 
Eifentammer mit einem Zilſuder⸗ Geblaͤſe, das vier Effen auf 
ein Mal verfiert, wird im Vorbeygehen befucht, und auch der 
aroden vom Waffer getrichenen Schere einige Anfınerkfamfeit 
geſcheukt, womit, unter Leitung eines einzigen Menſchen, die 
eiiernen Platten für die Salzpfaunen zugefihnitten zu werben 
prlegen, Das Mertwärdigfie von Allem find aber die Fünfte 
lichen Sohlen : Zeitungen, die bier ihren Urfprung nehmen, 
Reichenhall lieferte fo viel Sohte. daß ber bortige Holzbeſtaud 
‚zu ihrer Berſiedung nicht mehr hinreichen wollte, 

Schon unter Marimiliam 1. verflet man baber auf dem 
Gedanken, den Urberfing abt Stunden weiter über Berg und 
Thal in Rbbhren nach Traunflein zu feiten. Gin gemeiner 
Meißer, Namens Reifenſtuhl, wuſſte bie Idee zu reatifis 
rem Mob jetzt bezieht die Famifie deſſelben eiue Penſion von 
300 fl. ſuͤr des Mhnberrn gelungenes Unternehmen, und noch 
letzt zeigt mon ben Felſen, anf welchem der untı enelhmende Mann 
fein Wageſtoͤck zum leyten Mat überlegte, und fih Grtt verluble, 
wern fen Wert gelmmaen ſollte. Seme Einrichtungen befians 
den Bid auf die gegenwärtigen Zeiten, wo ihnen vor einigen 
Fahren eine noch größere Ausdehnung gegeben wurde, Die 
Eohie wird jeht 10 bis 12 Stauden weiter bit nach Roſeubeim 
geieitet, und an Pie Stelle der alten Mafdinen find num neuere 
von Babenfber unt vorzuglich Reichenbadiſcher Art und Kunft 
getreten. Die Bortfegung folgt) 


Nro. 202. 


Norge 





nblatt 


ur 


gebildete Stände, 








Dienſtag, 24. Auguſt, 1813. 
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Du gabſt mir Schwingen 





Naturt — 
hoher Begeifterung, 


Gefühl des Wahren, Liebe des Schönen, du! 
5. % Gr. zu Stolberg. 





Proben aus Hafis Divan, 
’ " 8. 
Beym Geliebten, o Oſtwind, gebe vorbep, 
Kunde beinge dem Liebenden, 
Verwelgre mir's nit! 
Lieblich blüht da, o Roſe, dankbar dafür, 
Einen Duft für die Nachtigall 
Werweigre mir nicht, 
Wie der Kandel find deine kippen mir füß, 
Zucker fpende dem Papagep, 
Derweigre mir's nit! 
Dein Verehrer war ich, o wachſender Mond, 
Einen Blick, uun du diter bift, 
Berweigre mir nit. 
Erdengäter (ind leicht, und niederen Werths; 
Diefe Kleinigkeit, Würpdigen 
Mermeigre fie nicht. — 
Deine Tugenden führt zum Kafe *) das Lied, 
Reifezehrung dem Liedermund 
. Verweigre du nicht. 
Mer verhertlicht ſeyn will, hoͤte dies Wort: 
Gold und Silber tft Liederpreis, 
Verwelgert es nicht. 
Gram und Schmerzen vergeh'n, und beſſer wird's einſt. 
Deine Thraͤnen anf jenem Pfad - 
€ Verweig're fie nicht, 


UVeber faura von Sade. 
(Kertfegung) 
Laura, viel fpdter als Cid's Kimene befnugen, 
ward 1308 in Avignon, oder einem Fleden der umliegens 


n Der Berg Kal, der bie bewohnte Erde wie ein Ring 
umjcdilent. 


den Gegend geboren, Ihr Vater war Audifret, oder 
Aubibert vonRoves, tin Mann, derin Noves, einem 
Städtchen, das zwey Stunden von Avignon liegt, in großem 
Auſehen ftand. Sein Vater und Grofivater befleideten 
anfehuliche Aemter am Hofe des Grafen von Tonlonfe, 
und obſchon der größte Theil ihrer Güter in Noves lag, 
befaßen fie dennoch in Adlgnon ein Haus, das fie häufig 
bewohnten. Diefe Stadr rühmt ſich alfo wahrſcheinlich 
mit Recht, Faura’s Geburtsort zu fern. Andibert 
von Noves ftarb 1320, und binterlieh feiner Frau, E ms 
renftenda, drey Kinder: Johann, Laura und Mars 
garetbe. Er fehte Johann zum Erben ein, und ver⸗ 
machte Laur a fehstaufend Tourneis A VO rond, welches 
nach unſerm Gelde ungefähr ſechs und drepßig tauſend 
Sulden machen kann, Dieſe Summe wäre für ein reichs⸗ 
ritterichaftlibes Fräulein, im beffern Zeiten, eine gang 
artige Ausſteuer geweſen, muſſte alſo damals, mo des 
Geldes fo viel weniger war, eine fehr große Summe fepn, 
Auch wird Laura ſtets ald eine ſehr vornehme und praͤch⸗ 
tige Dame erwähnt. Das beweist aub ibre Ausitener, 
von welcher gefaat wird, daß ihre Mutter, nebit dem 
genannten Kapital, ibr zwey Kleider, mit allem Zubehör, 
ein grümes und ein ſcharlachrothes, gegeben ; eine filberne 
Krone von zwanzig Gold⸗Gulden an Merth, ein Bert, 
und Alles, mas einer Braut von ihrem Stande gebübrr, 
Das grüne Kleid fpielt! in Lauras Leben eine anſehn⸗ 
live Mole, es iſt mie zugleib ein Beweis. von der bes 
fpränften Garderobe jener Zeit, und Lauras blühender 
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Schönheit. Bekanutlich it Grin In allen Schattirungen 
die mißlleidendſte Farbe, nur die rofigfte Roͤthe der Wans 
gen, und Welße dee Haut widerſtehen feiner Wirkung. 
Dafkaura dieie Farbe trug, ihr Dichter fle ſtets datin 
beiang , und die Mabſer ihrer Zeit fie darim darftellen, 
beweist, daß Ihre Schönheit darüber fiegte, Simon 
von Siena, der fie mehr wie einmal mahlte, flellte 
fie in einem Meinen Gemaͤhlde, das er für Petirarca 
machte, in biefem grünen Kleide dar, In einem Fresco⸗ 
Gemaͤhlde, welches fih nod 1764 In einem, Säulengange 
der Kirche unirer lieben Frau zu Doms befand,‘ jab 
man fie in einem geänen Kleide zu den Füßen dee heilgen 
Georg, mie er fie von dem Drachen befrepte; zu Siena 
zeigt man eim Bildulß der beilgen Jungfrau im eben ber 
Kleidung mit zur Erbe niedergefchlagnen Ungen, ihrer 
gewöhnlichen Stellung. In einer andern Darſtellung, die 
gang dem Kunftlarakter jenes Zeitalters trägt, ftellte fie 
eben dieſer Simon In der Kitche St. Maria Novella in 
Florenz dar; ‚unter den Frauen, melde bie Lüfte biefer 
Weit vorfiellen, ſieht man Laura grün gekieider mit 
einer Beinen Flamme, die ibr aus bem Bufen gebt. br 
Kleid Ik mir Blumen geziert. In dem Haufe der von 
Sade in Avignon bewahrte man ein Oehlgemaͤhlde von 
ihr auf, in dem man wieder ihre fittiam niedergeſchlag⸗ 
nen Augen erblidte; ihre Züge find janft, ihr Vasdruck 
faft zaͤrtlich, fie hält eine Blume in ihrer Hand, aber 
anf dieiem Bildnif trägt fie ein ſcharlahrothes Gewand. 
Außer ber filbernen Krone, die zu Zanrens Ausitener 
gehörte, befchreibt fie ihr Diater oftmals mit anderm 
Kopſpuh von Perlen und Granaten, Ich ftelle mir vor, 
daß der goldne Kopfpup, welchen mod nor dreyßig Jahren 
die Frauen in Straßburg trugem, bte Ueberreſte diefer 
Kracht waren. Er bebedte nur ben Gipfel dieſes Haar: 
pußes, und wurde gar nicht unter dem Kinne befeftigt, 
hatte alfo mit den Hauben nichts gemein. Allein das 
Haar wuſſte Laura wahrſcheinlich reizender zu ordnen, 
als die Strafburgerinnen thaten; auch befingt Petrarca 
in den ſinnreichſten Wendungen ihre wallenden goldenen 
Locken, und die natärliben Blumen: Kränze, die dad liebliche 
Meib hinein Aodt. Daß fiedas Haupt in einem Shleyer 
verbüßte, jagen uns feine Klagen; ed muß aber mebr 
eine willfürlige Zierbe, ald von dem Seitalter gebotne 
Tracht geweſen jepn, fonit bitte ihn Laura nicht fo ger 
ſchickt gebraucht , oder bep Seite gelaffen, und Petrarca 
hätte fie nicht ſo heftig darüber beſchuldigt. Als einen 
Beweis von dem Uniehen ihrer Geburt und dem ebrens 
vollen Pla, den fie in ber Geſellſchaft einnahm, finden 
mir drey Sonette ihres Dichters, bie den entzüdenden 
Vorfall beſchreiben, nah dem fie einen ihrer feibnen 
Handſchuhe fallen ließ, den Petrarca zubebalten befirebt 
war, ihre fhönen Hände ihm aber kraftvoll entriffen. Die 
Gejene verboten damals den bürgerlichen Ständen, Seide 


zu tragen. Da Petrarca in den dreyr Sonetten, zu 
denen ihm diefer wichtige Vorfall begeiftert, immer nur 
ihrer Hand erwähnt, nicht ihres Arms, fo vermutbe ic, 
daß ihn die damalige Kleldang werbüllte. 

Wielleicht hätte ih der Geftelt Laura' s, die immer 
als eine der bezanbernditen Schönheiten der Vergangenbeit 
vor und ſchwebt, früher als ihres Putzes ermäbnen follen, 
Ich wuͤnſchte jie aber ganz, wie fie in ihrem Jahrhundert 
fepn muffte, darzuftellen , und dazu gehört ohne Zweiſel 
auch ihre Tracht. Lauras Bildniffe zeugen, nah dem 
Geftändniß aller Augenzeugen, von feiner idealiihen 
Schönbeit; aber gerade dieied beweist, meined Erachtens, 
die Macht ihrer Liebenswürdigkeit, da Erele und Aus— 
deut, Sitte und Geberde, und mehr wie Alles ihre 
Stimme es war, melde iht den Zauber verliehen, Ihre 
Schönheit war fogar flüchtiger, ald die gütige Natur es 
oft. erlaubt ; denn ſchon in ihrem dreißlaften Jahr richter 
Pertrarca ein Gonett an einen Fremden, ber ihrer 
weltenden Meize gegen ihn erwähnt bat, indem er zärt« 
ti und edel ihre unvermweltlihe Grazle ihnen entgegen 
ſtellt. Sie war gred und fhön von Wuchs, ibre Züge 
waren fein und regelmäßig, die blendende Weiſſe ihrer 
Kant muß ihre Jugend überlebt haben, ihr Haar blond 
und fhönrgelodt, ihre Augen blau, Wimper und Brauen 
febr dunkel, iht Gang edel — aber vor Allen befingt 
Perrarca ibre Stimme! — Die Frauen ertennen nie 
genug, melde Himmelsgabe für fie die Stimme if. Pes 
trarca fang es, und Roufjean lehrte ed und; aber 
noch immer glauben die Frauen, die Macht ber Stimme 
beſchraͤute fi auf Singen und Dellamation, Es wuͤrde leine 
rährende Stimme mebr gebört werden, wäre fir nit fo 
gaͤnzlich das Organ der Seele, daß, mo biefe fih rein 
ausbildet, jene harmoniſch wird, ja, dab In den einzels 
nen "Momenten, wo Verklaͤrung auch dem gemeinften 
Menfhen nabt, feine Stimme Mohllant gewinnt. 

Das in diefem ſchoͤnen Körper eine ihöne Serlewohnte, 
fagt uns Petrarca’s enthufiaitiihe Muſe hber zwanzig 
Jahre lang, und eine genauere Zuſammenſtellung deffen, 
was er von ihr fang, und bie Geſchlchte von ihr fagt, 
macht und deifen gewiß. Im ibrem Merbältnif zu Pes 
trarca blickt zwar ein Berragen bervor, daß wir Kofets 
terie nennen müffen, ein Verſcheuchen und Anziehen, das 
den Begriff inniger Liebe ganz ausſchließt — allein zu 
Verrarca’s Liebe zu Laura, wie ih fie mir dem Zeits 
geift gemäß gedacht babe, paflt nur diejes Betragen, kaus 
za muffte ihres Sängers Vhantafie nnaufpörlih regſam 
erhalten, denn in ihr allein durfte fie Herricherinn ſeyn; 
mit feinem Herzen batre fie nichts zu thun, denn die Liebe, 
der wir das Herz zum Tempel anzumelfen gewohnt find, 
mar im jener Zeit unter der Herrichaft der Sinne aebuns 
den. Die Lebensart der damaligen Frauen muß mit den 
häuslichen Pflicpten den Genuß geſellſchaftlicher Freunden zu 
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verbinden gewuſſt baben , fo mie es heutzutage mürbige 
Srauen noch zu thun verftehen. Die Pflichten und die 
$reuden mochten aber vom den unfern verſchleden fepn. 
Laura jtand mir Tagesaubruch auf, und faß mit fleifigen 
Händen an dem Fenfter ihtes Hauſes. So befingt fie 
Petrarta — denn er befingt an ihr ſtets das einfach 
Weibliche, ſchildert ſie fretd fo, daß ibe Bild Demuth, 
Einfalt, und reine Eittiamtelt darftelr. Der Gottesdienft 
wurde mit Fleiß befucht ; Spagiergäuge feinen ein Haupt; 
vergnügen der Frauen won Laura'“s Gefellihaft gemeien 
zu fen; man muß ſich auch im Freven gelagert, unters 
redet, und mit jinnreichen. Spielen ergept haben. Wir 
finden Lanra's oft ermähnt, wie fie unter Bäumen rubt, 
wie fie Kraͤnze windet, wie die Lifte die Bluͤthen⸗Blaͤtter 
auf iht ſchoͤnes Haupt tragen. Dft kann ich ben häufigen 
Genuß der gättliden Natur unter jenem Himmelsſtrich 
nit mit dem adſcheultchen Sittenverderbniß vereinigen, 
das Petrarca felbit ums ſchildert. 

Dft begegnete Petrarca feines Sellebten auf Wie 
fen und Fluten, er belingt den Schleper, der fie vor ber 
Sonne ſchuͤtzt, die Blumen, die jiepflüdte, er befingt 
eine Landpartie, wo Laura auf der Dürance zu af 
fer abfuhe, und mit zwölf Freundinnen auf einem Wagen 
guräcdtehrte. Hier ſchildert er fie, wie fie beſcheiden in 
einem Wintel des Wagens fiht, und mit ihrem Gefange 
entzätt. Ob Männer diefen Landpartien bepmohnten, 
bezeichnet nichts; Petrarca war von biefer gewiß auf: 
geichloffen, denn er eilte, dem Wagen dur die Strafen 
zu folgen. (Die Fortiegung folgt). 


Kleine franzdfifche Denkwuͤrdigkelten. 
Meift aus der großen Welt des XVIII. Jahrhunderts, 


Der Herzog von Guines, ein geiftreiher und febr 
gewandter Mann, war vor feiner Sendung nach England 
Gefandter am Preußlihen Hofe geweien. Bep ber Könis 
ginn galt er fehe viel; was aber feiner Eigenliebe noch 
ungleih mehr (dmeichelte, war die Gunft, im welder er 
bep Friedrich dem Großen geitanden hatte. Diefer 
hatte ihm eines vertrauten Umgangs gewürdigt, und ſich 
oft. in feiner Geſellſchaft in der Mufit geübt, Wende 
fpielten die Flöte vortreffiih, Su Werfailles galt er 
für einen der liebenswürdigften Höflinge, mar reich au 
feinen Scherzen, treffendem Witze, und in der Kunft, mit 
größtem Ernſte und der bebarrlichften Faffung zu perfiflis 
gen, ein Meifter, Oft unterhielt er zu Hofe die Prinzen 
mir allerley Inftigen, auf feinen Meilen. zuſammen geraffs 
ten Geſchichten, von denen aber die meiften nicht wieder 
er zaͤhlbar find, So gut übrigens der Herzog von Gnines 
das Laͤcherliche an Andern in's Licht zu feßen wuſſte, fo 
batte er doch auch felbit eine jeltiame Grile. Er molte 
der Natur zum Troge Dünnleibig feinen, trug daber 


äußerft enge Kleider, und trieb biefe Thorheit fo weit, 
daß er zu jeder Kleidung mit zwey Paar Beintleidern 
von ungleihem Schnitte verfehen war. Bey ber Toilette 
fragte ibn fein Kammerdiener jedes Mal ganz ermithaftr 
werben der Herr Herzog fich heute fjegen? Hatte diefer das 
nihr im Einne, ober fah er vorand, auf den Füßen ſtehen 
bleiben zu mäfien, foftieg er auf zwey Seſſel und 
draͤngte fi, von der Höhe derfelben, in die engern Bein 
kleider, die ihm zwey feiner Leute hinhalten muſſten, 
hinunter, 
* 

Einer der ſonderbarſten Menſchen am Hofe Ludwigs 
XVI. war der Marquis von Sonflans, Dieſer machte 
nichts, wie andre Leute, ſagte Alles andere, als man es 
zu ſagen pflegt, und ward doch nie laͤcherlich. So war er 
3. B. der einzige Mann ſeines Zeitalters, der ungepus 
derte Haare trug, und zwar aus dem mahren Grunde, 
weil ihm der Kopf bampfte, was ihm unerträglide Schmers 
sen verurfachte, Er war groß und wohlgebaut. Seine 
Zaille, Stimme und eine gewiſſe Feftigfeit in feinen We⸗ 
fen zeugten von Kraft und Entichloffenheit. Gein unter 
nehmender Geift ſoien zum Befehlen geboren zu feyn. 
Ein ihm zur Gewohnheit gewordener Ton von Ueberles 
genheit drgerte Niemand. Er wuſſte fi gut auszu⸗ 
druden, jcritt geraden Weges zur Sache, und war um 
befangen im Reden und Handeln. Seine Manieren waren 
edel und geieht, und feine Scherze darum deſto pifanter; 
feine Gitten aber nichts weniger ald tadellos. Er fröhnte 
dem damals im die unterfte Vollstlaſſe verwiefenen Lafter 
der Truntenbeit, welches er fi in dem, übrigens für 
Ibn ſehr rähmlihen, Dienfte unter den leihten Truppen 
angewöhnt hatte. Aber auch im feinen Ausſchweifungen 
wollte er fib fo wenig, als im irgend etwas Andernt, vom 
Jemand übertroffen wiſſen. Man bätte ihn einen milis 
taͤrlichen Lovelace neunen können, Bey einer Difie 
cierd: Mahlzeit, ben welcher fih nebft ibm aud ein alter 
SufarensOfficder befand, der fih eines beynahe eine Maß 
baltenden Glaſes bediente ließ er fich einen Stiefel aus 
jieben, goß ihn vol eins, und leerte ihn auf das Wohl⸗ 
ſeyn feines Mitzeherd. Der Graf von Lautrec pflegte 
ftatt eines Hundes einen Wolf binter ſich geben zır laſſen; 
gleih Faufte Hr. von Gonflaug einen Tanzbaͤren, der 
in Sufarenkleidung und mit einem Teller in ben Vorder⸗ 
pforen förmlich hinter feinem Sefel paradiren muffte. Ju 
allen Zeibegübungen, die Etdrfe und Seſchiclichkeit erfor⸗ 
dern, war erein Meifter, ein guter Meiter und geſchickter 
Jäger. Der König, felbit ein elfriger Jagdfreund, ger 
wann den Grafen, an deſſen freymüthigem Weſen feine 
Gutmütbigfeit and ohnedem Freude fand, in hohem Grade 
lieb, umd gab Ihm vor allen Höjlingen den Vorzug. ir 
nes Tages war der König zu Mambouktllet von der 


Hirfpjagd, ohne das gejagte Thier, zuruͤck gefommenz 
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Hr. von Conflaus aber hatte, der uͤbeln Witterung 
ungeachtet, mit einem Theile des Jagdbegleites den 
Hirſch noch weiter verfolgt, und präfentirte feinem Geble⸗ 
ter, als dieier eben Abendtafel hielt, den Zus des erlegten 
Gewildes. Ludwig AYF, ganz entzüdt, umarmte, was 
er felten zu thun pflegte, den Grafen, und ließ ihn zu 
Jedermanns Erſtaunen neben ſich an die Tafel ſihen. Cin 
andres Mal befand ji Hr. von Conflans, was diter 


geſchah, mit dem Könige im Wagen, Die Unterbaltung 
nel auf dag zügelloje Benehmen der leichten Truppen, auf 
bie Erpreffungen, welde fi die Hujaren, Dffictere und 
Gemeinen erlaubten, und man fing an, den Grafen die— 
fer Räubereyen wegen zu necken. Es iſt wahr, antwortete 
dieier, ich habe fo gut gebrandfdaht, als mancher Andre, 
aber jeit dem id 200,000 Livtes jaͤhrlichet Einkünfte. bes 
fine, bin ih ein Chrenmann geworden. Ueber dieier Aeuße⸗ 
rung errörhete der König, mmd-gerieth im jichibare Ders 
fegenheit darüber, dap ein Maun, dem er mit jo vorzüg— 
liber Zuneigung beebrte, jo lodere Grundiäge zu Lage 
lege; auc) ſprach er den ganzen Tag über Fein Wort mehr 
mis ihm. * 


Korrefpgondeny Nahridten, 
Münden, 8. Aug. 1873. 
Beſchluß 

Es iſt Außerft merkwuͤrdig⸗ dieſe Maſchinen zu befeben, die 
auf dem ganzen Wege von Reichenhall bis Roſenheim vertheilt 
und in artigen Haͤuschen auf freyem Felde eingeſchloſſen find. 
Da wo die Sohle au einen Berg gejangt, den fie mit Ihrer 
natuͤrlichen Hebetraſt nicht mehr Äberfteigen tbunte, muß fie 
mir diefen Maſchinen gehoben werden. Alfo wurden von bem 
‚Gipfel eines ſolcheun Berges alle füßen Waſſer ber umher tie 
genden Quellen und Bäche im Röhren berunter asieitet, um — 
jeboch ohne Rad — ben einfachen Mehanidmus der in einem 
Häuschen befindligen Pumpen in Bewegung zu fegen, wos 
durch die Sohle den Berg hinauf oedruͤckt werben ſoll. So 
muß das ſuͤße Waſſer dem ſauren dazu dienen, um es auf die 
‚Höhen zu bringen, von welchen das Erſtere fo eben berabges 
kommen war , und fo ſieht man neben einander bad Erfiere in 
bößzernen Röhren herunter fallen, wäbrend das Leytere in 
ſchwarzen eiſernen Roͤhren denſelben Abbang hinauf getrieben 
wird. Was am meisten bey dieſen fgönen Mafhineu Übers 
raſcht, iſt die Leichtigteit, mit der fie fidf bewegen, umd die 
Rupe und Stille, die um jie herum zu herrſchen pflegt. Kein 
Strömen, feine Treibung,- ja wicht einmal das Ziſchen eines 
Laftchens wird gehört, und die ruhige Stile wırd nur durch 
den abgemefjenen Schlag einer Glocke unterbrechen, die Lem 
maben Urnunenmeifter das Geben oder Stehen ber Maſchine 
vertünder, Die Stangen, womit die Pumpen in Bewegung 
gefegt werden, uud wodurch fo machtige Woſſer⸗Saͤuten über 
fo greße Berge getrieben werben follen, find nicht ſtarter als 
eine Dendul: Stange in manchem mäßigen Uhrenwerte. Nir⸗ 
deuds deturfte es eiues Rades, uod die ganze Maſchiue iſt von 
einem Umfange, daß fie im eine große Kiſte gepackt werden 
tönnte. So ſehhen dieſe an einſamen Orten, in wabern and 
Feidern gerftreuten Maichinen , gleichfam ſich ſelbſt üverlafjem, 
ipre Arbeit mit einer Art von Selbſtſtaͤndigkeit ru uud ruhig 
fort, und ſuiu und geraͤuſchlos verfolgt die kuͤnſttꝛce Waſſer⸗ 
leitung, bald am Tage liegend, bald unter der Erde begraben, 
ipreu Weg zu allen Jeiten des Jahress. 

Der Weg von Meichenhall nach Zraunftein if romantifch 
wild, iu großer Theil deſſelben führt an einem Gebirgäs 
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Mitten vorbey; und bat zur Liuken wahrhaft ſchauerliche Ab⸗ 
oründe. Doch nah einigen Etunden ändert ſich bie Scene. 
Die Webirge ſcheinen zum lehten Mal den Weg verengen zu 
wotlen, uud man fährt, wie bey einem Thore heraus, im das 
ſauſte liebliche Land der Huͤgel. Die ſchneidende Nsfonderung 
der Gebirge von bein. vorliegenden niedrigen Lande iſt befons 
ters intereffant. Sie wird ber ganzen Länge nad) an biefer 
Gesirgeketre wahrgenommen, und nibt diefen Gebirgen In der 
Entfernung das Anfchen einer Maner, bie zu einer imponirens 
den Grbfie aus ber Ebene emporfteigt, 


Zraunfteim ift ein freunbriches Staͤbtchen. Die SalpGubs 
Werte birten feine Mertwürdigkeiten. Arc wird fchon Hopiens 
und Karteffelbau in diefer Gegend beirieben. Ein Beweis, 
daß man bas Gebirgland im Rüden bat. Im bintern Pidite 
der Übendfonne- erreiayte ich den Chiemſee. Er gehört unftreis 
tig unter die fhönften Seen in Bavern, nit nur feiner der 
trächtiichen Grbfe und feiner runden Form wegen, fonder 
vorzüglich auch wegen ber ſchoͤnen Gebirgkette, die ibn im 
ſuͤdlichen Hintergrunde beardnzt, und die fich behm Schein der 
Abendſoune in einem majeſtaͤtiſchen Lichte präfentirt. Auf 
ber Frauen-JInſel wollt ih übernachten, Wis bie Anflalten 
jur Ueberfahrt getroffen waren „fing es bereits am buntel 3“ 
werden, uud zwey Gewitterwolfen fliegen am Horizonte em⸗ 
por. Nichts denowenkger beflieg ich dem Nahen, Die Nebers 
fahrt dauert given Stunden, Pac einer halben Stamde hats 
ten ſich die Gewitter Wolken vereinigt, und beienchteten mit 
unaufhoͤrlichem Blitzen bad Biel unfrer Reife und bie Ufer des 
Sees. Dod mein Schiffmann war ein ſicherer Führer, mib 
fhwarzem entjchloffeuem Bit, und bie Gewitter waren nicht 
aus ben Gebirgen gefommen, daher auc fein Sturm in ihreg 
Begleitung. Um nem Uhr erreiggten wir gluͤcklich das Beflabe 
von Frauen: Ebiemice. Der See hat drey Juſeln, bie größte vom 
betraͤcht ichem Umfang mit dem ehemaligen Herren: Kloſter⸗ 
bie Pleinere mit dem ehemaligen Frauen⸗Kloſter, uud die Pfeimfte 
unbewohnt, Ihre Rage It fehr reigend. Das Herren: und 
Grauens Klofter liegen einander gerade gegenfiber, jenes in ftols 
zer Pracht, dieſes in weiblicher Befpeibenbeit, Die Saar, 
daß einſt der Gott ber Liebe einem beglädten Moͤnche ben Weg 
zu dem Gegenftaude feiner Sehnſucht bey naͤchtlicher Stille 
durch die Fluthen des Sees nach dem Stiofer ber Frauen ges 
twiefen, verſchbnert wenigkens bie Erinnerung alı Mefe beyden 
Nacdrbars : Infeln. Auf der Herren⸗Juſel befindet fih außer 
ben SKloftergetänden feine Wohnung, Aber auf der Franens 
Iufer ſtehen ungefähr vierzig Haͤuſer, von verfchiebenen Hand⸗ 
werfern bewohnt, bie ihre Urbeit und ihren Unterhalt über 
See führen muͤſſen. j BR j 

Mit tem früpefien Morgen fuhr ih wicher nach dem fiften 
Lande, und gegen Mittag batte ich Nofenbelm erreicht, Der 
Ort gehört blos unter die Mirfte, aber er’ verbient feiner 
Maneru und Graben und feiner Bauart wegen nuter bie ‚Pfeis 
nern Staͤdte gerechnet zu werden, Er liegt in einer reizen 
den Gegend am In, ber welchen eine ſchoͤne Wiebekin g'ſche 
Bruͤcke nit nur den Wenderer, ſondern auch die Soble von 
Reichenhau auf ihrer leyten Reiſe-Station geleitet. Das 
Sudtiaus,. bie Magazine und die Beamten: Wohnungen gewähs 
ven eiwen erfrenlichen Anblick. Micht jo die dortinen Bade— 
Unftalten. Ihre Einriktung läſſt nech fchr Vieles zu wüns 
ſchen übrig, obgleich die ſchwefelhaltige Quelle für viele Krane 
heiten vortrefflich wire: 

Roſenheun war das Tepte Nacht quartier auf meiner Reiſe. 
Bey heiterm Morgen, verließ ich feine Umgebungen, und zus 
frieden Cehrte ib am Abende in meinen Wehnert zurück, wo 
das Seränfh der Waffen, bie Tone kriegeriſcher Mufiten und 
das rege Leben eines beuaditarten Lagers mit der Ruhe meis 
ner friedlich flillen Thaͤler ſeltſam Bontraflirte. — 
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Nur Ein Gedanke wacht, dem Kleinmuth überlegen, 
Stets in des Weifen Bruft , und troßt der Fluth entgegen: 
„Nie von der Yuldigung , die er der Tugend ſchwur, 

'„3u laſſen, nie zuräd zu flieh’n von ihrer Spur, 


G. L. Spalding, 





Zwen Schreiben an Sriedrich IX., Kdunig von 
Schweden. Bon 
Graf Zeiftn, 

ne 1. 


Durch keinen Ungluͤcsfall ſich niederſchlagen zu laifen 
it eine Tugend, deren der Regent wie der Unterthan, 
ber Reiche wie der Urme bedarf. Wen Gott diefe Gabe 
verleiht, von.dem kann man mit Mecht ſagen, daß er ihn 
mit einem Schilde verſah, das ihn gegen jede Widerwaͤr⸗ 
ligteit deckt. Ich erinnere mich einer Fabel‘, bie dazu bies 
nen kann, diefe Wahrheit ind Licht zu fehen, und dar⸗ 
suthun , wie thöricht diejenigen handeln, welche fih von 
der Verzweiflung binreißen laffen. 

Es war einmal ein reiher Gutsbeſitzer, deffen Lebens: 
tage in Freude und Wonne vorüberfhmanden. Zeus bes 
ſchloß eine Probe zu machen, wie dieſer Glüͤckliche fih im 
Unglück benebmen mürde, Seine Vlehherden ftarben, 
jeine Ernten mißriethen, feine Freunde verliefen ihn 
und wurden jeine Feinde; Niemand, nicht einmal feinen 
uähften Verwandten, wagt’ er fein Unglück zu klagen; 
Uled, was er untermahm, täufcte feine Erwartung; in 
wenie Monaten war er ein Bettler. Als er lange genug 
mir Kammer und Elend gerumgen batte, fluchte er den 
Soͤttern, auſtatt fie um Hülfe und Rettung zu bitten, 
“ein Schimmer von Hoffaung erbeilte feine Lebenstage; 
feine ganze Thaͤtigkeit war erſchoͤpft; lebens müde wantt' 
er dem Grabe zu, 

In tiefe Gedanken verfunten ſaß er eines Tages am 


P 


feinem ehemaligen Hofmeiften 


Ufer eines Fluſſes, als fih plöglis ein Sturm erhob, und 
ein fuͤrchterliches Gewitter herannabte, Im Dunkel dee 
Metterwolten warb er eine glänzende Kugel gewahr , die 
über feinem Haupte (dwebte, Er fuͤrchtete, fie werde ihn 
serfhmettern. In der Ungft fprang der Unglädlihe im 
ben nabe vorüberftrömenden Fluß , und ertrant, 

Adunen Ente Koͤnigliche Hoheit errathen, was Diefe 
alänzende Kugel enthielt ? Eine Menge Gold und Edels 
ſteine, welche ungefähr sehen Schritte von dem Pape, 
wo der ungluͤcliche Gutsbeſitzet geſeſen hatte, zur Erde 
fan, oz 

Die oft fehlt es dem Menichen an Entfhloffenpeit, 
die Entiheidung feines Schiefals ruhig zu erwarten | 

Sire! Möge es Ihnen auf Ihrer künftigen Lebens⸗ 
bahn nie an Kraft fehlen, ſich unter glüdlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu beihränten, und dem Ungluͤck kuhn die Stirn 
zu bieten! Sollte das Schickſal es fügen, daß Sie dem 
Lehrern ausgeſetzt wären, fo bin ich im voraus überzeugt, 
daß Sie als Fürft Ihrer Würde gewiß nichts vergeben, 
und den Kath eines treuen Unterthauen zuverlaͤſſig nicht 
aus der Acht laſſen werden. Wahre Seelengroͤße iſt eis 
nein Regenten durchaus noͤthig; verliert er den Muth, 
fo iſt Ales verloren, Unter glüͤclichen Umſtaͤnden des Le⸗ 
bens ſich frenen ‚ kann Jeder; abes dem Unglüt troßem, 
died vermag nur eine Heldenſeele. 

Ich babe die Ehre, u. f. w. 
Den ı9ten März 1751, 
Teffin. 
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2. 
Eire! Alte Leute böreh gern von Dingen fpreden, die 
ibnen aus ihren frübern Lebenſsjahren befannt find. Nichte 
ift billiger, ald daß man und dieſes Verznoͤgen gönnt; 
denn leider ift eö'nur zu offer einzige Erſatz für die Um 


annehmlichkeiten des Greiſenalters. 
Mir diente dieſe Erfahrung zum Beweis, daß id zu⸗ 


ſehends altere, oder vielmehr, daß ich nabe daran bin, 
Ich höre gar zu gern 


zum Smweptenmale Kind ga werden. 
Maͤhrchen erzählen, und was gewährt wohl Kinderg ein 


größeres Vergnügen, ald Mährheh? Die Bafe meiner 
Fran Bafe hörte einmal von ihrer Frau Baſe erzählen, 


daf un. f. w. Go werden Mähren erfunden, vervoll 
ftändigt, und bis an der Welt Ende fortgepflanzt. Nicht 
immer befommen uns ftarfe Speifen; mitunter bedürfen 
wir einiger leicht zu verbauenden Gerichte. Moral ift 
eine ſtarke Seelenfpeife; mird fie nicht gehörig gewürzt, 
fo ift fie geſchmacklos, und nicht zu geniefen. — 


Diefe lange Worrede dient mir zu einem abetmali⸗ 
gen Beweis, daß ich ein alter Mann bin. Geſchwaͤhzig⸗ 


keit folge mir, wie ich merfe, mit jeden Schritt. Ich 
breche ab, und beginne meine Erzählung vom Bauer und 
feinem Hunde, Ein wohlhabender Landmann hatte einen 
Haushund, der es mir dem Gelinde, und Nilen, bie im 
Hauſe zu thun hatten, gut meinte, deſto furchtbarer aber 
den Dieben war, Seine Treue und Wachſamleit waren 
in. der umliegenden Gegend fo beiannt, daß nach manden 
vergeblihen Verſuchen es Fein Räuber mehr wagte, ſich 
diefem furchtbatn Hauswäcter zu nähern. 

Eines Abends faß der Wire ‚mit feiner Hauschre am 
warmgehelzten Dfen , und beſptach fi mit ihr über haͤus⸗ 
liche Erfparniffe, 

Riebe Fran, ſptach er, unſer großer Hauspund veruts 
fat doch mancherley unnöthige Ausgaben. Wir müffen 
ihn füttern; feine Ketten und Halsbänder doſten Geld; 
in der Kürze ift ein neues Hundehaus nötbig; fo mandes 
Bund Stroh wird zu feiner Streu verbraudt ; fo mat 
wer Befen wird vergeblich abgenußt, um fein Lager in 
reinlichem Zuftande zu erhalten. Wozu diefe Ansgaben ? 
Seit mebhrern Jahren hat fih bey uns fein Dieb weder 
böten noch feben laffen. 

Da baft du Mehr, Männden, fagte die Frau. Unſere 
Maͤgde haben mehr zu than, als ſich mit dieſer unnuͤtzen 
Bette zu beihäftigen. Mein Ehoshändden if eben fo 
wachſam, wie diefer große Haushund. 

Dem zufolge wurde dad Todesurtheil über den alten 
treuen Hector gefällt und vollzogen. Kaum mar er vers 
ſcharrt, fiebe! da Fam des Nachts eine Diebesbande, die 
das ganze Haus rein auspluͤnderte. Das Schoshündchen 
{&lummerte fanft auf feinem Poften, und gab keinen 
Kant von ih. — 

Diefe Erzählung kann manchen Megenten belehren, wie 





et ſic gegen alte treue Staatsdiener zu benehmen bat. 
Auf fie kann er ſich jedesmal verlaſſen, wenn es daranf 
ankommt, Gefahten abzuwenden, die kein Guͤnſtling, aus 
Mangel an Erfahrung , gehörig zu beurtheilen vermag. 
Wie elten iſt aber der Fal, daf die Woltsherricer den 
rechtlichen Mann, den wahren Patrioren, zu würdigen 


wien? Bey Unglückefaͤlen, die dem Staate aus der ferne 
drohen, bleiben jie ungeruͤhrt; nicht eher erwachen fie aus 


Ihrem Todesſchlummer, bis der Donner fie wet. Züns 
det ber Blitz, fo erwirbt fi der, welcher den Brand 
dämpft, weit mehr Werbienft, als der Thürmer, welcher 
ffürmt, wenn daß Feuer bereite überhand genommeu bat. 

Vielleicht ift der Zeitpunkt nicht fern, wo Eure Kb: 
nigliche Hoheit den Indalt diefer fluͤchtigen Zeilen mit 
Thatſachen belegen werden. Bis an das Ende meines 
Lebens babe ich die Ehre zu verharren u. f. w. 

Den zıten März 1751, 

Teſſin. 


— — 


Ueber faura von Sade. 
(Fortſetzung.) 

Die Zügellofigteit der Sitten, die damals, beſanders 
unter Clemens VI, in Avignon herrſchte, macht ed um 
ſo Imtereffanter,, dab Perrarca immer Laura’s Bitt 
famteit heraushebt. Daß. der Begriff diejer Gittiamtelt 
ſich nah Zeit und Sitten motivirt, wird aber aud Hier 
ſichtbat, denn es ſcheint, daß Laura, in dem Bewußt⸗ 
ſeyn, nicht gegen deu Anſtand zu fehlen, ſich im Fluſſe an 
einem Orte badete, der den Voruͤbergehenden nicht ver⸗ 
boten war. Petrarca macht eine ſehr dichteriſche Ber 
ihreibung von einem Moment, wo er fie im Waller übers 
raſchte. Laura’ sd Sittſamkeit bleibt dabep umgefährdet, 
und bie Urt ihres Benehmens beweist , daß fie fi deren 
bewufft war. Cine vorgügliche Geiftesbildung hat Zanre 
wol gar nicht gehabt, fie ſcheint fih mit der Dichtkunſt, 
welde viele Frauen ihrer Zeit befchäftigte, auch nicht bes 
faſſt zu haben; das lag auch nicht im dem lieben Haren 
Charakter. Laura war begaubernd dur aͤußere Meize, 
fie bewegte fid gauz innerhalb des Kreifes ihres Ge: 
ſchlechtes, aber fie war durch reine Weiblichfeit und den 
Ebaralter ihres Zeitalters dem Ruhme ganz zugänglich, 
Petrarca zum Liebhaber zu haben. Stelle ich fie mir 
fo vor, fo zeigt fie fich mir in der fanften, Haren, au— 
siehenden Geftalt, die Petrarca’s fenrige Phantafie 
über zwanzig Jabre lang zum fefeln vermochte. 

Laura heirathete 1325 Hugo von Sabe von Avis 
gnon, aus einem angelebenen Patrizier: Gefhlechte, aus 
welchem für Petrarca in der Mitte bed vorigen Sabre 
bunderts ein Geſchichtſchreiber entitand, und das, wenn mein 
Gedaͤchtniß mich nicht trügt, noch nicht erlofhen If. Die 
Heitath war, wie es ſcheint, eine vernünftige Wahl der 
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Mutter, bey ber Laura, den Sitten der Zeit und ihrem 
fanften Charakter gemäß, ohne Widerwillen geborhte. Es 
mochte eine ganz alltägliche Ehe ſeyn, die Petrarca's 
Leldenſchaft nicht förte, obſchon In feinen Liedern bier und 
da des Gatten iferfucht erwähnt wird. Bey den Sitten 
des Beitalterd könnte man fid den Verein haͤuslicher Ruhe 
mit fo eluem dichterlihen Werhälsniffe wol denken. Lau⸗ 
ta hatte im Verlauf ihrer Ehe neun Kinder, von denen 
eine Tochter, Emrenftenda, Nonne im Klofter des hei⸗ 
ligen Lorenz zu Aviguon ward; Audibert, einer ihrer 
Söhne , aber in das Kapitel unfrer lleben Frau zu Doms 
trat. Laura muſſte eine gute Hausfram ſeyn, well fie bey 
einem Mermögen, beffen Größe nie geruͤhmt wird, und bep 
nenn Kiidern, dennoch immer fo viele adelige Pracht in 
ihrem Aufzuge beiteitt; fie muſſte anſpruchslos fepm, denn 
fie ward yon ihrem Geſchlechte geliebt; mehrere kleine 
Züge in Perrarca’d Schriften beweiien, daß fie Freans 
dinnen hatte; fie muffte Würde und Selbſtherrſchaft har 
ben, fonft wäre durch fie die phantafliihe Leldenſchaft 
eines fo finnlihen Menſchen, wie Petrarca, nicht fo 
unaus loſchlich gefeſſelt worden, 

Diefe Leidenſchaft nahm den 6. April 1327, den Mons 
tag der Charwoche, ihren Anfang. Laura verrictete, 
grüm gekleider, (zufällig erfuhren wir da, daß man 
in jenen frommen Zeiten in der Charwoche nicht ſchwarz 
gefleidet zur Kirche ging), und verfchleiert bey Sonnen⸗ 
Aufgaug in dee Nonnen-Kirche zur h. Clara, ihre Uns 
dacht, ald Perrarca zum eriten Mal fie erblidte,. Dom 
diefem Augenblick an war fie die Liebe feines Phantafie, 
ja auch feines Gefähts, in fo fern Gefühl damals bey der 
. Xiebe thaͤtig ward. Ic finde das, was wir deutſche Ju⸗ 
nigteit nennen, und für das wir allein ein Wort haben, 
fo wie fie Äh in unſerm Karalter wol am deutlichſten 
ausfpricht, in feinen von Petrarca’d Gedidten. Eine 
Bartbeit der Auffafung und Darftelung, in der fein ans 
derer Dichter fich mit ihm meifen darf, eine quaͤlende Uns 
tube, die fi in ewigen Klagen, eine leidenfdaftliche 
Seligkeit, die in zart > finnlihen Gedantenfpielen fi ents 
ladet , füllen feine Lieder, Innigkeit, die fich felbft im 
Gluͤck des geliebten Gegenitandes vergiftt, findet ih nies 
mals; ja, bep den ergreifendfien Veranlaſſungen, wo 
gaura an Krantheit danieder lag, und bey ihrem Tode 
ſelbſt, find ſeine Lieder Falt. Sie beihäftigen fi flets 
mir Geringfügigteiten, die mit dem Wohl und Weh des 
geliebten Weibes nichts zu thun baden ; Momente, wo 


ihr Seyn und Weſen feiner Phantafie ein lieblihes Bild 


daritellen, regen ihn zam Dichten auf. Laura war Mut⸗ 
ter, fie liebte ihre Kinder gewiß, ſe weinte gewiß um 
fie, freute fih ibrer gewiß, aber feines feiner Lieder er: 
wähnt einer Empfindung — ſtürmend oder mild, wie fie 
bey ſolchen Veranlafungen das Herz eines Lebenden ers 
fülen muß. Lange kannte und beiang er Lauta, ehe es 


« 


ihm glädte, dem intritt im ibe Haus zu erlangen, obs 
{don die Sitte ihn damals ben Männern nicht verfagte. 
Wahrſcheinlich ſcheuten die zuͤchtige Laura und Ihe Gatte 
| einen Mann, der mit dem ausgelaffıen päpfilihen Hofe 
im Verkehr ftand, alio ald Mitihuldiger des durch Ihn 
veranlafften Sittenverderbniſſes in Avignon angejebenr 
ward; vielleicht ſcheute ihn Hugo periönlib als einen 
fhönen verbnplten Mann; denn als ſchoͤn, putz⸗- und ge⸗ 
fallſuͤchtig ſchildert er ſich ſelbſt, und feine Seſchichtſchrei⸗ 
ber führen ihn ſelbſt zum Beweiſe an, Vielleicht waren 
feine damals gelnäpften unehtbarn Verbindungen, deren 
Früchte er oft in feinen Briefen erwähnt, auch nicht der 
Dentart einer alten Mvignoner Patricier : Familie ange 
meſſen. Es fheint, Perrarca babe Laura einige Jahre 
befungen, ebe esihm gelang, ihres Umgangs zu genießen, 
Er fuchte fie bey allen Öffentlichen Gelegenheiten auf, und 
die Polttif ihres Berragend wird aus jeinen erfien Lies 
dern ſchon fihtbar. Ihr ganzes Bemühen ging dabin, feine 
Liebe dur eimen aͤußerſt kuͤnſtllchen Wechſel von Hulb 
und Strenge in fterer Chätigfeit zu halten. Die Mittel, 
die fie brauchte, haben oft etwas Kindifches und doch 
Grelles, das wir wieder auf Rechnung des Zeitalters zu 
fegen genöthigt find. Nm Petrarca’s Blide zw vers 
meiden, bebedte fie ib Immer mit dem Gchleyer, den 
fie aber erft, wenn fein Auge zu eifrig fie ſuchte, herab 
lief. Bey Gelegenheiten, wo der Schlever ihr fehlte, bes 
deckte fie ihre Augen mit der Hand. Wis er einſtmals, 
wie er oft getban zu haben verfibert, den Eutſchluße ges 
fafft hatte, fie nicht mehr zu lieben, begegnete fie ihm 
auf der Straße, und redete ihm mit dem Vorwurf an 
er fey bald muͤde geworden, fie zu lieben. Bey einer Lies 
be, die im Menſchen lebenlang dauert, bewiefen fo offen« 
bare Kunftgriffe, daß die Phantafie allein den Aufwand 
dazu bergab. Wie Petrarca den Eintritt im ihr Haus 
erhielt, weiß ich micht, auch nicht, ob er ihre früher, als 
er fie ſprach, feine Lieder mittheilte. Laura legte ihm 
das unverbruͤchliche Gebot anf, feiner Liebe nie gegen fie 
zu erwähnen, und firafte ihn einige Male durch Entzier 
bung ihrer Gegenwart, wie er es übertrat. Das betraf 
aber wol nur bie profaifhen Erflärungen, denn von eis 
nem Verbot, feine Lieder ihr zu weihen, finde ich nichte, 
Laura war überall, wo die GSeſaͤnge ihres Dichters ges 
lefen wurden, ald der Gegenftand feiner Huldigung bes 


kannt. Alle Fremde, die nah Avignon famen, beſuchten 
fie, und begriffen oft nicht, wie Das die Echönbeit jev, die 
Petrarca begeiftert hatte. Diefe Berwunderung beweist 
immer, daß der Ameifler weder Dichter noch Liebender 
war. Die Freundinnen der faura waren alle Bertraute 
und Beförderer ihres Verhaͤltniſſes zu ihrem Sänger, 
und diefer richtet felten au feine Freunde einen Brief oder 
ein Gedicht, in dem er feiner Liebe nicht erwähnt, -Dft 
antworten fie ihm fpottend, nnd behandeln fie, als fep fie 
| nur ein Gerüft zu feiner poeriihen Begeifterung geweien, 
| Eine von Zaura’s Freundinnen, der es vielleicht mit 
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der bloßen Vergötterung nicht gedient war, oder die ihre mur rinigermafitn haftbar, Syfteme Hildete.” Den Water ber 
Mole ale Vertrante zu leer fand, bemrübte fi im ben  Wecvizin räfft er in ber Unterwelt der ben ufland der Kunft 
ipätern Jahren dieſes Verbältniffes, Yanra zu einemges | tiefe Geufjer ausoßen, und fih nuter andern ausfprehen: 
faligern Betregen gegen Petrarca zu vermögen; allein | „Ihr Aerzte ſeyd von dem fencnvollen Date der Erfahrung 
dieje Hare, fitlle Seele wid nie von dem Wege, den fie | abgewichen, den auch mem Schweiß durch eine fo Tange Reibe 
für ven resten cılannt botte, ab, Cinen Zug, der mir | von Fahren bezeichnete,  Wergebens waren alle meine NAuftrens' 
zeigt, mie öffentiio bieies Liebesverſtändniß bebaudelt } gungen: Die Zergtiederung bes menſchlichen Körpers war mir 
ward, finde Ih In der Schilderung eines Beſuche, den noch unberfannt; ich wuſſte noch nichts von der unmerffichen 
:aura mit ibren Freundinnen, und von Petrarca ber | Ausoänftung; der Biutumlanf lap nom im Dunfeln. und die 
gieitet, in einem Garten von Avignon ablegte. Er gehörte | kymphatlſchen Gefälle waren für mia ein Näthfer ; ich muffte 
einem liebenewärdinen Alten, von dem gefagt wird : er,| Alles vermiſſen, was ihr, meine Nacht bmmlinge, anf dem weis 
babe fein ganzes Leben der Liebe gebeiligt; da ibn dad | ten Beide aler Bäder der Arzueywiſſenſchaft Nuͤtliches und 
Alter nun wider Willen zwang, ihr zu entingen, bes | Braucbares feirher entdedtet, und doch bin ich allein auf dem 
ſchaftigte er fi mit Blumenzieben. Da er fi bep dem | ſahmalen Pfade der Erfahrung weiter fortgeihritten, als ihr 
Bilde der Liebe aller feiner jeligen Empfindungen erins, | ale mit euren Millonen von Gopbiemen, — Bon Magnetits 
nerte, mar er entzüdt, Petrarca und Laura im fels inus wandelt ihe zum Brownianidinus, vom Broivnianidmus 
nem Garten zu feben; er pflüdte zwey feiner jhönften | zum Ontvomismus, vom Gaiyanismus zur Erregungstbeorie 
Moien, gab fie den Berden und rief begeiftert: nein, man | der Eirftricität, von diefer zur Naterpbilofophie und von ber 
fab nie fo ein Paar Liebende! — Mir dducr, diejer tleine | Naturpbitofopbie emdrich wieterum zu dem mit büftern Hypo⸗ 
Zug mablt das Zeitalter und den Himmelsſtrich, mo bieie | theſen umwditten Lebens: Magnetiömus, wo ihr vor dreyßig 
HMenicen lebten. Es ift das Land, wo bie Felder im | Jabren angefangen habt. Es ift nichts fo abgeſchmackt, was 
Kebruar mit Hyacintben bededt find, es iſt der Karakter, | nicht einmal ſchon eure falſche Theorie, eure-beftändigen Zänkes 
den der aute König Renatus bundert Jahre ipdter fo | zeven und berrfchenden Gopbiftereven, eure Subtifitäten ohne 
wehmärbig fomiih in feiner Perfon wieder darzuftellen | Nugen und eure philoſophiſchen Vertegerungen ohne Ende im 
ſuchte. Auch außer Avignon finden wir Epuren, daß die | ein Syſtem gebraht haben, Schwärmerey und gelehrter Uns 
Künftler Petrarca und Laura vereinigt darſtellten. finm if eure Muferirung; das Bekannte wirb bem Unbefanns 
Roch im ietzt verfloffnen Jahrhundert fand ein Florentis | ten, das Wahre dem Falſchen, das Aite dem Neuen aufgeops 
ner In feinem Hauie ein Basrelief von Marmor, zu deis | fert, umd mit Liefer Beramtung ſehe ich auf das zahireiche 
fen Meifter fib Simon von Siena in ber Unterihrift | Schriftfielervort Europens zurdd.’ 
befannte, und das die Bruſtbilder des unfterbliben Dich⸗ Wenn fih glei aus diefer Stelle ziemlich dentlich ergibt, 
ters und feiner Geliebten darftellt. Diefe Publicität war-| daß ber Redner im Eifer für feine gute Sache etwas allzuges 
in jenen Seiten nichts Umehrbares. Mehrere Frauen, de: | neigt feym moöͤchte, das Kind mit dem Wade auszuſchütten; fe 
ren mit Achtung erwähnt wird,.nannten ohne Schen den | Wird man ihm doc immer gern zubdren, wenn er die felbft 
Namen ihrer Geliebten. *.:.. | erfabrnen Thorheiten gleichſam Heerſchau Paffiren At, und 
(Der Beſchluß folgt.) feine Ermnerungen davon niittbeitt” „WIE ich, Cerzählt Hr. 
Wirz unter Anderın), im Jahr 1733 in Befangon den mebichs 
nifchschirurgifchen Curs machte, predigte Mes mer in Deutidys 
land feinen Magnetismus, ber Alles heilen folte. Hr. Pros 
feffor Lange, ein ehrwuͤrdiger Greis von 73 Jahren und ehe⸗ 
maliger. Echäler des großen Sauva ed, wollte nur nichts 
bavou reben hören. Allez vous promener, Messieurs,, fagte 
er und oft, avec volre magnelisme; c’est une goguenar- 
derie. Hr. Profefor France mit feiner Präfidenten-Pers 
ruque ruͤmpfte die Nafe und ſchuupfte Tabact. Der in ganz 
dranfreih wegen feiner theoretifchen Keuntniſſe ſowot, als feir 
wer giüdlichen Ausuͤbung fo fehr berühmte Hr. Profeffor Rouge 
non, jener bewundernswirbige Wohlrebner, (den man mit 
Recht den Stolz der Aerzte Frankreichs neunen fonnte, unb 
deſſen Nie Jeder, ber ibm hörte, eine heifie Zähre opfert), 
(galt ibn gar einen freben Maun, (audax vir); zwey Sabre 
nachber wimmelte Altes in Franfreig von Magnetifeurs; ber 
jeyt nech lebende, wärdige Hr. Profeſſor Lanth in Strass 
burg, CTobſt ein war leider bey meinen Dortfeyn ſchou tobt), 
und der weife Herrmann ſchwiegen dazu ftille; Spiel: 
mann, ber Jüngere, zuckte, feiner Gewohnbeit gemäß, bie 
Achſete und Läceite, Da ich aber im Jahr 1788 das Elinicum 
in Freyburg Dörte, waren Starrawasnig, Meberer, 
Menzingerumd ale Prefeſſoren gang für ben Magnetids 
mis eingenommens in der Gazette de Sante las ich enbtich 
als praktiſcher Arzt im Leuterbade, daß man den Magnetis— 
mus in Paris zwar zu Grabe getragen, derſelbe aber durch cis 
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Korrefpondenz-Rayricten. 


Aus der Schweißz. 

Die Bildung einer medieiniſchen Seſellſchaft für die Kantone 
url, Shwoz- Unterwalbden und Zug war cine um fo 
erfrenfichere Erfeheinung, ald noch vor Eurger Zeit unter allen 
Votizev:Unftalten jene, welche fich auf die Heileunde bezichen, 
dort bie vernachläffigtften waren, und nun von eben Diefem Verein 
ber auch jenem bisher fo gut wie gang unbeachtet gebtiebnen 
Berwaltungsjweige eine Morgeurbtbe aufgeht. Bon feiner 
am 5, July Statt gefundenen dritten Jahres: Berfammlung 
erhält man durch bie gedrucdhte Erbffuungsrebe bed Pris 
fidenten, (Auzern bey Meyer), einige umſtaͤndlichere Nachrich⸗ 
ten. Der wadere Hr. Doktor Wirz, prattiſcher Urzt gu 
Altorf im Kanton Uri, ſpricht darin init vieier Wärme von 
dem, was — freylich nicht ohne gegen befondre Sawierigkei⸗ 
ten anzutaͤmpfen — in jenen demokratiſchen Landſchaften zu 
Vertitgung von fhäblichen Voruriheifen. Volksaberglöuben umb 
tbrer Säugamme, der. Duad/alberen, in den neueften Jahren 
geſchehen ift und weiter gefcheben fol. Er wendet fich dann 
aber batd an ſeine Amtobruͤder, um einen andern Feind, ber, 
wie er fich außöruet, im ibrer Mitte verbanten feyn mödte, 
mit jovialifcher Laune anzugreifen. Es ind nämlich die Echwin⸗ 
deleyen einer nicht auf Erfahrung ſech ſtühenden Ibeorie. bie 
Ehwärmeren und die Mode: Thorheiten, welche ſeit einigen 
Jahrjehenden unter den Ferzten herriden, gegen welche ber .| nes jener Wunder, bas unfrer Eonjecturat: Mobefunft eigen ift- 
Redner gu Felde giebt. Er bereimet fie frevfich etwas ums | wicherum in Kondon auferfiauden jey, wo cr in furzer Zeit 
eigentiich mit dem Kamm Hypotheſe, „die von allen Zeis | ben Seiſt aufgab, bis endlich auf feinem Grabhügel das Sofiem 
ten her Urſache war, daß die Arzuey Kunſt ſich wie zu einem, | bes Drownigniemus fein Haupt hoch emporhob.“ 
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Die Erinnerung iſt das einzige Paradies, aus dem wir nicht getrieben werden koͤnnen. 


J. P. Fr. Richter, 





Der Minftrel an feine Freunde, Ihr felbft, erfuhret ihr des Sluͤces 


Hort bey der Leper dumpfem Klange 
Dem alten Minftrel Serapdin! ” 

hr waͤhlt gewiß mein xied zum Gange, 
Mührt nur mein Endwunid euern Sinn: 
Gedentt mein, wenn ich wicht mebr bin! 


Heil, daß Apoll mie Umgelrrten, 
Daß Bachus, Venus mir erſchien! 
Sie ftreuten Korbern, Epben, Morten 
Auf meine bäf’ren Pfade bin, 
Gedentt mein, wenn ich nit mehr bin! 


Mir galt im Jugendſchwung das Leſen 
Der Troubadours für Hocgemwian, 
Entzüdt von ihrem Sanberweien 
Erneut’ ich ihre Melodien. 

Gedentt mein, wenn ich nicht mehr bin! 


Ich liebte mehr als eine Schöne; 
Doch niemals konnt?’ ich treulos flich’n, 
Drum -tadle Keiner mid, nur jene; 

& liebte, bis ich laͤſtig ſchien. 

edentt mein, wenn ich nicht mehr bin! 


Wein fpendeten sum Miegenfefte 
Mir Gönner oft und Gönnerinn; 
Mobimeife lud ich feine Gaͤſte 
Und trank allein, doc langiam, Ihn, 
Gedentt mein, wenn ih nicht mebr bin! 


Mir bat zu gleihen Kiebeipenden 
Die Caſſe Plutus nicht gelich’n. 
Sonſt gaͤb' ih ans mir vollen Händen; 
Doch Sutes that ih immerbin. 
Gedentt mein, wenn ih nicht meht bin, 


— 


Wohlwollen oder Eigenfinn, 
e Baͤlle launiſchen Geſcickes 
terht alle mit dem Munich bahin * 

Gedeuft mein, wenn Ih nimmer bin! 


Ich find’ in Fama's Heiligtbume 
Ein Stellchen obne viel Bemüb’n; 
Doch Manche fröbnten ihrem Ruhme 
u fang’ und überlebten ihn. 
Sedenlt mein, wenn ic nicht mehr bin! 


Doch wehe mirt Wenn große Geifter 
Dem Neiv im Grabe nidt entfliehn, 
- Mas. droht erft mir? Jh bin fein Meifter, 
br Zoiluſſe, ſchlect und fühn! 
rgeſſt mein, wenn ich nicht mehr bin! $ 





Meber Laura von Sabe 
Geſchluß.) 

Bon Laura's Seite ſcheint mir das Verhaͤltniß nicht 
ganz ſo herzlos, wie von Seite ihres Verehrers. Nah 
Petrarca’s eignem Geftändniß bemühte fie fi auf feine 
Sitten, ſeinen Geiſt, feine Beihäftigungen dutch Bey 
fal und Ermahnung zu wirten, Dft klagt der ungedul⸗ 
dige Dichter den eiferjüchtigen Gatten an, daß er ihn ber 
Gelegenheit, Laura zu ſehen, beraube; da er aber Laus 
t a's Loos nie bedauert, vermutbe Ih, dab mehr ihre 
Klugheit, als ihres Gatten Verbot, fie von den Orten ihrer 
gewöhnlichen Sufammenfünfte zurädhielt. 

Die Werbindung biejes beruͤhmten Paared bat im ber 


Wirklichkeit wahrſcheinlich die drey Perloden erlebt, wel⸗ 
che zwiſchen edeln Menſchen ſolche Verbludungen immer 
durchgehen. Die erſte vergeht unter Sehnſucht, Wuͤn⸗ 
ſchen und Hoffeu „Die zweyte unter Werſuchen, ſich zu be⸗ 
frepen, be» denen Trotz und Wehmuth abwechſein; in ber; 
dritten 35 rte Freunbſchaft dem durch Lidenſchaft 
aefurchten — des Herzens. Das Andenken der bey; 
den erſten wirkt dann bev dem Liebenden, wie dad Andews 
ien eines einzigen geliebten Kindes bep Gatten — fie 
wien, das Theuerfte treffen fie erſt jenſeits wieder an. 
Das Zeitalter, die Judividwalitdt, Su e dieſe Gefühle 
modificiten; allein, den allgemeinen Chara ik nuſſten ſie 
haben, denn er iſt der von des Menſchen Natur. 

Da Laura bep ihrer zarten Schönheit fo oft Mutter 
ward, verblähte fie früb, und vielleicht widerftand fie auch 
darum ber furchtbarn Seuche. nicht, die Im Jahre 1348. 
Europa helmgeſucht. Es verlegt die Phantafie grauſam, 
fi Petrarca’s Laura von ſcheuslichen Pen» 
bet zu denken. Der Beihreibung nach trug Diele Seu⸗ 
he damals aber einen airbech Chatatıer, alt man ung’ 
gewoͤhnlich ihm darſtellt, „Yaurmmard ben 3. April des 
eben erwähnten Jahres von ihr Äberfallen; fi ie brach all 
geinein mir Fleber uad Blutauewurf aus. DIE vreten 
tanfend Opfer, die, fhom gefallen, waren, belehrten fie 
gleih von dem unvermeidlichen Schichial. Sie befetehigte 
ihren frommen Sinn mir ver Erfällaug der Pflichten, bie 
ihr Glaube ihr vortmered, machte Yara fie vdrgigen Ver⸗ 
fügungen über ihr Vermögen, und erivartete bann obne 
Unruhe den Schluß ihres ſtillen Lebend. Freunde und 
Berwandte verfammelten ib um fie; Alles weinte und 
Hagte , die Sterbende allein hatte Heiterkeit and Muth, 
und fanft löste der Tod die Bande, welche eine fo ganz 
weiblige Seele mit dem ſchoͤnſen Körper. vereinigten. 
Sie ftarb den 6. Upril in der festen Stunde ded Mor; 
gend; alfd an dem Jahrestag und in derjelben Stunde,-tn 
weiber Petrarsa ein und zwanzig Jahre vorher fe zum 
erfien.Male fad, 

Petrarca war damals zu Verona. Er verfihert, im 
der Nacht ihres Todes einen, Traum gehaht zu haben, 
der, ſo wie er ihn erzählt, feinen Anjprucd bat, wahr zu 
ſeyn, der aber Dinge enthält, deren innere Wahrheit 
wit zw verfeunemift. Laura fdien ihm in dem Augen⸗ 
Bid, wo ihre Seele von der irdifhen'Häle’befrent ward, 
zu ericeinen; von einem längen Gefpräde, das fie mit 
ihm batte, das ganz in feinent Stol vorgetranen ift, ſetze 
ib folgende Zeilen zum Beweife der, daß Perrarca 
ſelbſt meine Unfiht von Laur a's Karakter unterftäkt bat, 

„Blos mtr dem Mitte beiäftigt, zw gleicher Zeit 
deine Liebe dud unfre Ehre zu erbalten, warf ib, fo bald 
ih dich traurig und befümmert fab, einen troͤſtlichen Blick 
auf dig. Wenn du mir mit der Verzweiflung zu fämpfen 
ſchienſt, beliebte Zärslipfeit mein Auge, umd ich fagte-bir 





aen an feinen Aedern und (einer Liebe, 
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ein Paar Woͤrtchen, Ich gruͤßte dich freundlich. Furcht und - 
Schmerz ſchwebten auf meiner Stirn, und veränderten — 
bu weißt es! — den Ton meiner Stimme. Sah ih bein” 
Geſicht blaß, bein Auge in Thränen gedadet, fagte io 
zu mi: er leidet, er ſtirbt, wenn ich nicht Mitleiden mit 
ihm habe; datın fand ich dir hülfreich bey, fo weit es 
die Ehre erlaubte, und du faſſteſt wleder Muth. Sumeis 
len geberdeteit du dich, wie ein unbändiges Roß, das die 
Sporen fühlt; ib ſah, daß ich dich zutücchhalten muſſte, 
und gebrauchte das Gebiß. Das ift alle Liſt, die ich bep 
dir angemender Habe: einen beftändigen Wechſel von 
Sttenge und Huld. Durb fie babe ib die Bis hieher 
geleiter, obme daß meine Tugend den geringften Fleden 
erhalten hat, und das iſt, was mir jetzt fo viele Freude 
macht, ’’ 

Pettarca's Gedihte an Laura, die in dreyhundert 
acht zehn Sonetten und acht und achtzig Canzonen bes 
ſtehen haben nun fait ſeit fünfbundert Jahren Bewuns 
dergr gefunden, Nadadmer gebildet, und Schwärmer für 
ihre Sötrlichfelt begeiſtett⸗ Al die Atarbeit und Würde 
der alten Welt, an die FJunigfeit meiner Nation gewöhnt, 
fand ich immer im Junern meine Herzens ein Mißbebas 
Ich tadelte mid 
endlih, daß ich ihn nicht naͤher fennen zw-lernen ſttebte, 
und trahtere darnach ſo vlel meine geringen Mittel es er⸗ 
lanbten. Das Peridnlibe in meinem Gefühle verſchwand. 
Ehrfurchtsvo erfenne ich. nun, was Petrarca feinem 
Zeitalter war, und bewundere, mie der Geiſt der jchds 
mern Menſchheit ſich in ihm nach langem Schweigen zus 


erſt wieder offenbarte. Liebevoll umfaͤngt meine Phantafie 
das Bild der vergötterten Laura, mie ed unter bem 


Drud jener nähen, verborbenen Wirklichkeit mit milder 
Glorie vor mir auffteigt, und boffend blide ih hinüber 
In das Land der Frepbeit von dem Joche jedes Zeitaltere 
der Erde, mo bie Schweſterſeele Laura’ zu begrüßen 
jeder weibligen Seele eine hHimmlifhe Freude veriprigt, 





Reife von Paris nad Rue 
Se. 

Ungefähr zwes Lienes hinter. — mſſen we über 
die Durence gehen, Diejer reifende Strom pfleat bäufig 
ausjutreten; die ganze benachbarte Ebene Ift dader mit 
Saud und Kiefeln bedeckt. Durch abwechſelnde Gegenden 


ging ed num weiter bid Lambesc, das im einer reizenden 


Ebene liegt, und ein recht artiges Erädtben if. Die 
Weizenfelder, die Mebenpflanzungen find mit unzäbligen 
Oltvendäumen bedeckt. Wan befindet fi in dem eigents 
lichen Dchllande von Franfreih.. Bey den Scafherden, 
die und begegneten, fielen und mehrere geiberne Sant: 
mel wegen ihrer fonderbaren Verzierung auf. Died was 
von zwep, vier, ſechs, ja zwoͤlf einzelne Wollenbuͤſchel, 


815 


die man meiftens im einer gewiffen Ordnung jteben gelais 
fen harte, was“ recht artig aus ſah. Dieſe Auszeichnung 
witd ater nur den Lieblingen der Schäfer zu Theil, So 
erte chtan wir Air, das den Fremden jeher freundlich aus 
fpriht. Der Eourd beionderd mit feinen herrlichen Ges 
täuden macht einen böah angenehmen Eindrud, Das 
Glima ift ſehr heiß, und dennoch im Winter unverhält 
nißmaßig fait. Es friert bier bey dem Miftral aͤußerſt 
- Kart, So reich bie Ebene angebaut ift, bietet fie gleiche 
moi wenig Schatten dar, Nur einige Landhäufer erfreuen 
ih diefes Vorzugs. Unter dleſen iſt unſtreitig Choloner, 
das. einem Hein von Gallifer gehört, ald das fhöns 
fie anzufehen. Hier bat man eine herrliche, mit dichten 
Saftanieutäumen bepflanzte, Kerraffe, anderen Seite auch 
fdöne Waſſerſtücke befindiih find, Da dieſes Landhaus 
für die böhern Klaffen der Cinwohner nicht verichleffen ift, 
fo finder man haͤuſig Geſellſchaft da. Belunders wird 
Eountays anf jener Zerrafle viel getanzt. Der Ton 
{dien und in Yir jehr gut zu ſeyn; die alte Urbanität hat 
ſich hier beſſer erbaiten , als Irgendwo.” Aber freplic ift 
biefe Stadt jeht jehe im Verfall. Der Werluft eines 
Parlaments, einer Univerjität , und eines zahlreichen bes 
gürerten Adels verichmerze fich nicht jo leicht. Der Debls 
handel, die Färbereyen, und einige Baummollfabriten find 
bepnahe die einzigen Nabrungsquellen von Aix. 

Am folgenden Morgen brachen wir nah Marfellle auf. 
Die Gegeudb Hit fruchtbar, aber ſchattenlvs. Mit doppels 
tem Vergnügen verweilt man daher auf den herrlichen 
Alsen des Buntes Albertras. Der Weg hebt ſich, man 
merkt an der Luft, dab man den Küften näher fommt, 
Endlich erreicht man den hoͤchſten Punkt, und bat eine 
unermellihe Ausficht vor ſich. Meer, Gebirge, Stadt 
und Kandihaft, Alles in der herrlichſten Beleuchtung voll 
Slanz und Herrlichkeit, Die blauen Fluthen; die duns 
teln Berge; diegraue Häniermaffe ; die grünende Gegend 
mit Laufenden von Baftiden (Landhaͤuſern) bededt; und 
dazwiſchen den Hafen mir feinem MWaftenwglbez die Forte, 
die Inſeln, die in Duft zerfließende Küfte — ein uners 
meſſlicher Horizont! So fleigt man herab, fieht Unks 
und rechtä Kandhäujer mit Neben; , Oliven: und Mandel: 
baum Pflanzungen, und fäbrt zuletzt, meiſtens zwiſchen 
Garteumauern, durch eine weitläufige Vorftadt vollends 
nab Marſeille hinein, 

Nichts Regelmaͤßigeres, nichts Schöneres, als der untere 
Theil dieſet Stadt, der ih um den Hafen herumzieht; 
nichts Häßlichere®, ald der obere, der darüber liegt. Doch 
in bepden gleiches Gerummel, gzleiche Lebhaftigkeit. Hier 
Handel, dort Induſtrie; bier Seeleben, dort ſtaͤdtiſches 
Bewerb. Alles ift ururids im dieſer Stadt ; die provems 
saliihe Küche ſchien uns mit Recht beruͤhmt. Mit Ers 
ſtaunen vernahmen wir, daß es auch bier zuweilen ſehr 
hart zu frieren pglegt. Dies iſt ſelbſt nach Anfaug Februars 


der Fall, wenn ber Miſtral ſehr anhaltend weht. Mar 
fellle hat alle Meffourcen einer großen Stadt, doc fühle 
won, daß dad Meer nicht offen iſt. Wir befaben die 
Wibliothel, den botanischen Garten, das Obiervatorium 
n. 6. w., überall wird dad Moͤglichſte gethan. Bon ber 
Plateforme der Sternwarte hat man eine gute Ausſicht 
auf die Stadt; doc Hit der Standpunft auf dem Fort de 
Notte Dame vorzuziehen. Pittoreste Gegenden erwarte 
man nicht; dad Ganze ift trefflich angebaut, aber Bäume 
find eine Seltenheit, Die meiften Kaitanien nnd Platas 
nen finder man noch bey den oberm Landhaͤuſern, aur @ys 
gueladed, wo ein Flüphben zur Wewällerung dient, Un—⸗ 
ter dieſen Laudhaͤuſern jollen mehrere mit berelinen Baum⸗ 
terraifen und ſchattigen Parts umgeben ſeyn. — Die 
Quaps, beſonders auf der rechten Seite des Hafens, ge 
ben einen angenehmen Spaziergang ab, Noch beifer aber 
gefiel ed uns auf bem Cours, und in den Alleen be Meil⸗ 
ban. Letztere liegen am dftlihen Ende der Stadt, und 
find mir ſchoͤnen Häuiern eingefafft. Hier follen aud) die 
geſundeſten Wohnungen ſeyn. Won der Toutette, ober 
dem alten Walle, bat man eine ſchoͤne Ausſicht über den 
ganzen Golf, und athmet bie erfriſchende Seeluft rein 
und unvermifht, Am Ende deffelben befinder ſich das Las 
zareth, von dem man einige Gebäude überieben fan, 
Eine andre Promenade liegt binter dem Fort St. Nicolas, 
anf der linfen Geite des Hafens; allein die Baͤume ges 
beiben nit. Aus Allem fcheint beruorzugeben, daß Mars 
feile für einen Nordländer im Sommer unerträglich fepn 
muß. Allein bier kennt man unfere berrliben Bäume 
alt, und vermift fie auch wicht. Sonſt feblt es in 
Marfeile an teinem Lebensgenuß. Indeſſen ift es dajelbit 
tbeuer zu leben, zumal, was Wohnung und Kleidung 


betrifft, 
Der Beihluß folgt.) 





Korrefpondenz-Nachrichten. 


Daris, 14. Aug 

Im vorigen Monat hat die Fiſcherey des Hafens Dieppa 
9,078.130 Franken eingetragen, Es waren 1232 Bhte bas 
mit beſchaͤftigt, anf welchen ſich bie geſainmte Maunfchaft 
bis anf 17,784 Mann belief. — Der große Marft zu Beau— 
caire im mittäglichen Fraukreich ift num berubig Es find 
biefed Jahr weniger Waaren da gemweien, als das vorige; 
allein was mitgebracht morben war, ift doch meiitens vers 
Pauft worden, Un Tuͤchern von Eareaifone und Bédarie ux 
twaren 16, bis 20,000. Etüde ba, Die Gelben: Waaren find 
for adnyfich verfanft worden. Man fchägt ibr Gewicht zu 
52 , ober 53.000 Rilogrammen.. Die Baumwolle war theurer, 
und ber Reis wohlfeiler, als bad vorige Jahr. Das ichnelle 
Dachien bes Rhone Fluffes verhinderte einige Tage lang deu 
Hanbel zwifchen Beaucaire und Zarateonı ; daber kamen wiele 
Waaren erft am Ende der Meſſe ar. -— Kolonial⸗ Wanren 
gab ed nur fehr wenig. — Ein gewiſſer Hr. Kay, Theater— 
Diveftor zu Marfeille, bat seinen Dan zu einer neuen 


Drganifation aller Schanfpiele bes Reichs brucken 
daffen, welcher, wie fo mande Prane, wol ner im Hopfe bes 
Werfaſſers feine Ausführung Gaben wird. Tadeffen, wen 
man demſelben Gleuben beymiſſt, fo if die Unorduung In ben 
Theater⸗ Direttionen aufs Hobchſte gefiegen; ja, wenn nit 
bald Haud and Werk gelegt wird, ruft Hr. Fay aus, fo if 
Aules verioren! Solch eine ſchrecktiche Prophezeyung wird 
dech hoffentlich wol wicht in Erfülung geben, zumal ba es 
feine Kleinigkeit it, Hru. Fay's Pan auszuführen, und uns 
dadurch gegen das bevorfichenbe Ungewitter zu ſchuͤhen. Nichts 
ſcheint ibm erwänfßter,. als aus den Theatern eine Abminis 
firation zu macen, etwa nah Urt der Administration des 
droits reunis. Die Regierung fol alle Ihearer bed Reichs 
auf ihre Redmung Abernebimen, einen General: Direktor, vier 
GeneralsAbminiftratoren, acht InfpeftenrtsEontroteurs, einen 
Urminiftrationsrath u, fs w. ernennen, und daun in jeber Stadt 
oder jedem Arrondiſſement einen Privat» Direktor, einen Res 
oiffeur, einen Juſtrutteur, ja fogar eigene Theater⸗Burcaux 
baten, Von biefen follen die Schhauſpieler befoidet werben; 
allein fie follen pon allen Befelbungen einen Theil zurädbalten, 
damit die Schaufpieler für ihr Uiter ein Erfparniß baden, Die 
Regierung fol ein wacfames Auge darauf haben, baß kein 
Schauſpieler obne gehörige Prüfung unb obne Beybringung 
eines Zeugniffed Über feine gute Aufführung aufgenommen 
werbe, and baß alle ſchlechte Städe von der Bühne entfernt 
Bleiben u. ſ. w. Ein Journaliſt macht ſich über biefeu Plan eim 
wenig Iuflig. Er fragt , ob deun auch das Gefeg in Hinſicht 
der guten Aufführung auf die ſchon angenommenen Schauſpie⸗ 
ter und Schaufpielerinnen fig erſtrecken foge; in dem Baile tiefe 
man Gefahr, einen fchbnen Theil bed nun vorhandeuen Pers 
fonale zu verlieren, Auch hätte der Werfafler beſtimmen fols 
Ten, wer beun Über bie Sitten ber Schauſpieler gu richten bas 
ben folle, ob etwa das Parterre, ober der Schaufpiel-Direktor ; 
- der Werfaffer hätte unter feinen vielen Adminiſtratoren noch 
den Prediger vergeffen, welcher dem neuen Plane nach eiue 
nothwendige Perfon fey; er, ber Journaliſt, habe zwar immer 
eine Abue gung gefühlt, um in ben geiſtlichen Stand zu tre⸗ 
teu ; wenn jedoch Kr. Kay ibm die Stelle ald Opernprebiger 
in feiner Organifafion verfchaffen wollte, fo fey er bereit, feine 
Abneigung gu überwinden, und die Gängerinnen und Taͤnze⸗ 
rinnen zu befebren ober zum Guten zu ermuntern, 


Sr. Seoffron fährt noch Immer fort, gegen biejenigen 
gu Felde zu zieben, die ihn in feinem eigenen Journal wegen 
ker Zänzerinu Goſſelin angreifen, unb biefeide für bie 
erfte Taͤnzerinu von ber Welt auögenen wollen, Da aber faft 
Ye, bie fich genen biefen Krititer meffen. allzuſchwache Waf⸗ 
fen haben, fo behauptet er bier, wie immerhin, das Schlacht: 
feld, und feine Begner ziehen fih Einer nach dem Unbern zus 
td. — Diefe Woche hat bie große Oper zum erfiea Mal das 
Käugft angefünbigte Städ: Mebdea und Jafon, Mufit von 
Fontanelli. gegeben. Der Text ift von Hru. Millecent, 
welcher ben Einfau gehabt hat, dem Erhd eine gelchrte Ab⸗ 
bandtung voraus zuſchicen, woriner Meden als eine durch 
Die Fabel verlaͤumdete Perfon barfteilt, und biefeibe von bem 
Berbdrechen,*welche ihr bie Geſchichte zur Laſt legt. frevzuſpre⸗ 
chen ſucht. Erfi einen Monat hatte ein andrer Schriftfieiler, 
Mee de la Rochelle,- denſelben Borfag in einem mutbosr 
logiſchen Romane, Medee betitelt, ausgeführt, Dies bat, 
ber Bemerkung der biefigen Iogrnafiften zu Folge, nichts Aufs 
fallendes mebr,, feitdem ein beurfaer Schriftſteller den Berſuch 
gemacht bat. Die bitterbbfe Kantıppe als ein unſchuldiges 
fanftet Weib zu ſchildern und ihre Ehre gegen alle ſtreitbare 
Mannen zu verfechten. Genug. Medea erſcheimt in ber neuen 
Oper als ein fehr gutes Weis. Ihr Mann Iafon iſt eben 
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im Begriffe, bie Tochter des Kbuigs von Korinth zu heirathen, 
wın feinen Vater zu retten, welcher in die Haͤnde biefes Königs 
gefallen in, ats Meben eriheint, und baburp Jafon in 
nicht geringe Beriegenbeit hot, Der graufome Kinig von Kos 
rinth will fie umbringen. Cine Priefterinn verſchafft ihr aber 
einen Aufluctdort in bem Tempel. Hier wird fie durch tau— 
jende Gruppen geſtbrt, weiche tie Hochzeit Jaſoné feyern. 
Ein Donnerſchlag zerfchmetterte aber ben EperUttar in dieſemn 
Tempel, Mebea will fih anderewohin begeben, findet aber 
uͤbe rau bie tanzenben Gruppen. Mun erſt benächtigt bie Ders 
sweiftung fich ihrer ; fie begibt fih mit ihren Kindern zwifchen 
Felſen binter ber Bühne, und fommt mit biutigem Schwert 
wieder. Unterdeſſen bat Ja ſon fih von dem Tyraunen von 
Korinth frey gemacht. Er ſucht Mebdea umb feine Hinter auf, 
erfährt aber von biefer, daß fie die Kinder umgebradit bat; 
Jaſon erfchricdt, doch lange bleibt er nicht in feinem Schre⸗ 
den, Benu's erfcheint in einer Wolfe, und verfünbigt dem 
Ehepaar, ba Medea's raſche Mordthat nur cin Bienbwert 
geweſen if, und baß bie Kinder ned; teben, Damit hört bas 
Stäf auf. Die Diufit Hat febr ſchwach geſchlenenz an mans 
en Stellen ift fie ganz der Ölmd’igen nachgeabmt. Das 
Publikum bat an biefem Stuͤcke gar kein Wohigefallen bezeugt 5 
es wirb alfo wol kein langes Bleiben auf ber Bühne haben. 
Zum Gluͤck bat die DOrer biefes Mal feinen Aufwand an neuen 
Dekorationen und Koſtumen gemacht. Da mande neue Erüde 
30, bis 40,000 Franken Foften. fo wire es im ber That unvers 
uönftig gewefen, fo ungebenre Summen au einem mittelmäs 
figen Stüce zu verſchweuden. 


Aue der Schwelz. 
(Beſchluß.) 


Eine bey ber biesjährigen Verſammlung von ber geimelus 
nögigen Gefellfmaft eigens verordnete Kommiffton ſoll fi mit 
folgender Aufgabe beſchaͤftigen: Welches find bie Mittel, bem 
Handel und ber immer mebr finfenden inlaͤndiſchen Inbuftrie 
wieder aufzubelfen, und durch weiche Huͤlfsquelle könnte im 
landwirthſchaftlicher Hinſicht nach den eignen Rofalitätss Vers 
bältniffen der ſchweizeriſchen Kantone ber immer mehr am ſich 
greifenden Berarmung geftenert und neuer Wohlftanb herbey⸗ 
geführt werben? Ein befondres Programm biefer Kommiſſton 
hebt einfttweilen drey Gegenfiände aus, bie ber geboppelten 
allgemeinen Frage angehören, und wuͤnſcht barüber zum Bes 
huf ihrer Arbeit genane, locale und fpeciate Berichte ſach fun⸗ 
biger Männer aus jeden Kanton, Es find nämlich folgende 
drey: 2) Der Handel, (bie Probußte ber Viebzucht mit ins 
beariffen), in Bezug auf inländifhe Fabrikate und Ünbuftrier 
Zweige. Wo und auf werche Weife diirfte ber Hanf: und Flachs⸗ 
bau am Beten gedeihen und verarbeitet werben? Wo und wie 
tönnten Wollentuch- Diannfatturen, Gerbereyen u ſ. f. am 
zweckmaͤſigſten angelegt werben? Welcher Mugen wäre ans Holz⸗ 
Babritation, aus Kräuterfanmlungen auf den Öebirgen, aus 
Pottafnverfertigung in entlegenen Hechgebirgswäldern, aus 
Heclimatifirung ausmwärtiger Pflanzen, ans dem Geibenban, 
zu erbatten ?— 2) De Schafzucht. Mom forbert hierüber 
and ben verfhiebenen Theilen ber Schweiz gründfiche, aber 
eoneife Berichte. Man fragt: wo bie Schafzucht mit bem bei 
ften Erfosg nach der eigenthümlichen Beſchaffenheit jeder Ges 
gend eingeführt werben fdnnte? — 3) Laubes : Kultur 
üserbaupt, und befonders Kultur noch ganz unangebauten Bor 
dans, wie z. B. bes gewwonuenen Lindbodens u. ſ. w. Wie fan 
ein folder Boben nrbar gemacht und am vortbeilbafteften les 
nugt werden? — Bey bem biesjährigen Vereine wurben neuns 
zehn neue als Bäfle anweſeude Mitglieder in bie Seſellſchaft 
aufgenommen. 


Nro. 205. 
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Der Mann bedarf des Weibs, daß fie den wilden Trutz 
Von feiner rauhen Seele ſchleife; 

Das Weib bedarf des Manns, damit fein ftarfer Schuß 
Sie dei’ und ihr Verftand durch feine Weisheit reife. 


Alxinger. 





Welbliches Geſchlecht zu St. Petersburg, in feinen 


gefellihaftlihen Beziehungen. 

Vrobeſtuͤck aus der naͤchſtens erfheinenden intereffans 
ten Schrift; „St. Petersburg. Ein Beptrag zur 
Seſchichte unfrer Zeit, aus den Jabren 1810, 1811 
und 1812, von Dr. Ehriftian Müller, Mit einem 
iduminirten Kupfer von St. Petersburg. Mainz, bey 
zo. Aupferberg, 1813.” Da Storkhspanegpriihes 

emäblde von St. Vereröburg nun veraltet, fein Nußr 
Jand unter Alexander I. mit dem oten Bande ges 
fhlofen it, von Neimers Gt, Petersburg von 1804 
wenig Zeihnung der Sitten, der Nation und der Staates 
Verwaltung enthält, die Bagatelles ou Promenades d’un 
deseurre dans la Ville de St. Petersbourg ıBıı, lauter 
Licht und feinen Schatten, und Reinbee In feinem Bus 
de doch mehr Schatten als Licht zeigt, Hr. Müller 
hingegen bier die Mefultate feiner Studien, Beobahtuns 
gen und guten Gonnerionen mit unrerrichteten Staats⸗ 
Beamten niederlegt, feine Anfichten über die ruſſiſche Nas 
tion, das fittlihe und gefellige Leben in Petersburg, und 
zumal über die Adminiftration, in Briefen mittheilt, und 
(nach des Verfaſſers Zufiberung) ihr Verdienſt firenge, 
geprüfte, unpartepifhe Wabrbeit if, fo darf 
dies neue, gründlihe, sine ira et studio und im gefällis 
gem Stol geichriebene Werk nicht nur den Lefern, fons 
dern auch dem Lejerinnen des Mgbl. mit Zuverfiht 
empfohlen werden, 


Au Emma. 


J’emprunte au public la matiere de mon ou- 
vwrage, c'est un portrait de lui, que j’ai fait 
d’apres nature, et s’il se_connoit quelques uns 
des defauls, que je touche, il doit s’en cor- 
riger. '* La Bavrzae. 


„Faırzs moi le tableau des femmes et j'y ajonterai 
celui des maris * — ifl ein Sat, ber fo lange feine Wahr⸗ 
beit und fein volles Intereffe behalten wird, als das weib⸗ 
lie Geſchlecht das erfte geſellſchaftliche Wickelband bleibt, 
das innig und freundlich das Gleiche und Ungleihe eins 
ander zu nähern und zu verinäpfen weiß; — das beißt 
mit andern Worten: fo lange dad weibliche Geſchlecht un⸗ 
ſerm geſellſchaftliceen Tone die Stimmung gibt. 

Sie werden mir geiteben, liebe Emma, daß es feine 
ganz leichte Aufgabe ift, über die Bewohnerinnen einer 
großen Stadt von 300,000 Einwohnern etwas Wahres 
und gemeriih Durdgreifendes zu fagen, zumal über bie 
Bewohneriunen von St. Petersburg, welde ſich dur 
Nationalität, Lebensart und Sitten fo fehr unglet find, 
Ich würde es au gewiß nicht wagen, darüber ein Wörts 
en verlauten zu laffen, wenn Sie mi nicht neulich dazu 
aufgefordert hätten, Auch fühle ich felbjt, welche unges 
beure Luͤcke in der Meihe meiner obgleih ganz anſpruch⸗ 
lofen Anfihten von Et. Petersburg bleiben würde, wenn 
ein Wörtchen über das ſchoͤne Geſchlecht und feine gejells 
ſchaftlichen Beziehungen fehlte, 

In einem meiner fpdtern Briefe an Sie, liebe Emma, 
werde ih dem Peteröburgifhen Damen in ihr haͤusliches 
Leben folgen, und fie da ald nagahmungswerthe Bepfpiele 


für alle ihre Rädtiihen Mitſcweſtern im Auslante finden, 


Jetzt von dem, was fie für das gefellige Xeben und. feine 
Srenden leiſten. 

Die Erziebungsaeibicte des meibliben Geſclechts 
liegt auch hier größrentheild zum Grunde, und durch fie 
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wird Alles erklaͤrlich. Führen wir das Mädchen von Stand 
noch einmal in Ibre Wildungsperiode zurüd, und wir wers 
den fie Alles treiben jehen, was fie für einen großen Zir« 
fel angenehme mahen kann; wir werden aber Vieles ver 
miffen, was ihrem Gemürde eine innige, wohlthuende 
Kultur gibt; wir werben fie gut Fortepiano iplelen, fingen 
und Franzdfiich reden hören, wir werden ihren Anjtand 
und ihre Grazie bey'm Tanz bewundern, aber wir werden 
fie größtentheild ohne tauglichen Umterriht in Geſchichte 
und Länderkunde, ohne Hebung im Seibftdenfen und Schreis 
ben finden; wir werden bie Deutſche bedauern, daf 
ihr Goethes, Schillers, Wielande, Leifings, 
Klopfiods, Boffens, Thümmels, Matrthiffong, 
Hdltps, Shreiberd Namen entweder fo fremd find, 
ald Lopez de Vega fruchtbarn Andenfend, ober daß 
fie — wenn fie ja dies oder jenes von ihren Werten ges 
leien bat — von benfelben ſpricht, wie von einem Gras 
merifhen Roman; daß fie fagen tann: Wallenjtein 
bat mich reht amüfirt, aber ich feje die ungereim: 
ten Verfe nicht gern; — oder, „Goethes Wabl: 
verwandtihaften find recht artig, aber die Stellen aus 


Dt tikien s Tagebuche ſollten weg ſeyn, fr enn.u pis- 


zen’; — oder, „Schillers Glode würde gewiß recht 
dubſch fepn, wenn das Gedicht niht gar zu lang 
dauerte — oder, „Ifflande Giger find gar zu ge 
mein’ m, dgl. gottesläfterlibe Medendarten mehr, die 
man vom den mehrften ſcoͤnen Lippen hören kann. Wer: 
ſucht man es nun and, fo ein gediegenes deutſches Lied 
ihnen mir Berftand und Gefühl vorzulefen und zum zerglie: 
dern, fie auf ſchͤne Wendungen, Gleichniſſe md Ideen 
aufmerkſam zu machen, fie für Erinnerungen an das Al: 
terthum zu begeiftern, fo fieht man fie bald gleichgültig 
gäbnen, und nab dem Fortepiano eilen, um einen Stel: 
belt’fhen Dreber, oder eine Arie aus Cendrillon zu ſpie⸗ 
len, meinend, das fen doch aud immer „einerliep. 
Ilt aber in den Lefebibtiothefen von Banıbam, Lesnowsky 
u. f. m. etwas nene, kutze Waare von dem deutſchen Bü: 
chermaͤrkten angefontmen, fo ein Dutzend-Roman, oder fo 
ein Budding von Fleinen Geſchichten, Aneldoren, politis 
{hen oder unpolittſchen Wißeleven m. ſ. w., fo haben dieſe 
arınen Herren, vor der Leſeluſt der Damen, Feine Rube 
in erften Mierteljabre! So das Mädchen, das gebil: 
dete Maͤdchen aus deutiden Familien (deutiche Familien 
beifen in St, Petersburg ale, wo die deutſche Sprache 
umd Lebensart die herrſchende iſt, alfo auch alle Kurifchen, 
Ltefländiihen, Eſthlaͤndiſchen Familien): was Meibt der 
grau übrig, welche durch die vlelerley häuslichen Pe: 
fdäftigungen und Eorgen von jedem Gedanten an die 
Bildung ihres Geihmads durch einige Studien nnd ge: 
Baltreiche Lertüre — welche obmedies feinen Meiz für fie 
bat — abgebalten wird. Gluͤcklich, wenn fie in den er; 
fien Jahren ihrer Ede Mufit und Tanz nicht ſchon ganz 


aufgegeben bat! — Die Uebung im Framgöfifchen bebält 
fie größtenteils immer, ohne fie jedod, weder früher als 
Maͤdchen, noch fpäter ald Gattiun, zu etwas Anderm, 
ald zum — Sprechen zu benußen; Kenntniß der auten und 
gebaltreihen franzoͤſichen Literatur iſt ibe gleichfalls 
fremd. — Denten Sie ſich nun, liebe Emma, einen Cir⸗ 
tel dieier Damen, und Sie werden in nichts gegen den 
Anftand und gegen den feinen Ton gefehlt feben; Sie 
werben über die gewöhnlichen Mendepuntte der Konvers 
fation, über Wetter, Theater, Moden, GStadtanefdoten 
u. f.W., con amore ſprechen bören, wenn auch die Ur⸗ 
theile über das Theater fo [chief ausfallen, als der Thea: 
tergeihmad des biefigen deutſchen Publikums größten: 
thells ungebildet und vernachlaͤſſigt ift; Sie werben tet 
ſchoͤn tanzen fehen, auch einige niedliche franzoͤſiſde oder 
deuffhe Arien aus der neueften Oper bören, deren Feyer 
eben au der Tagesordnung iſt — aber mehr verlangen 
Sie nit, warten Sie auf feinen erfreuenden Gemuͤths⸗ 
Ausdruck, auf kein Lautwerden einer fhönen, warnen Ems 
pfindung, fehnen Sie ſich nad feinem Moment, wo ber 
Gefühlsſinn fi ſchoͤn und frep entwideln fönnte — das 
Alles iſt im Ganzen jebem Cirkel bier fremb, und aus 
dem Suftande der Kultur, welder den St. Peterdburgs 
ihen deutiden Damen eigen tft, wird e6 auch ganz bes 
greiflich, warum felbit in ganz Heinen, tranlichen Cirkeln, 
wo Konvenienz und Gefelicafteton nicht entaegenfteben, — 
dad Warmwerden über Dinge der ſchoͤnen Empfindung, 
bad gegenfeitige Geben und Nehmen, Das freve Entmis 
deln der ungewöhnlichen Gedanken, eine ſehr feltene Er⸗ 
(heinung if. Wenn ih mic jener berrliden Abende 
erinnere, liebe Emma, wo wir mit Eduard bey B., 
im Austauſch unierer Gedanfen und Gefühle, fo mande 
berrlihe, unvergefflibe Stunde zubradtten, wie da die 
Bemütber in Gedanfen und Empfindungen ſich gegenſeitig 
emporboben, mo der barınlofe Wir und die roienfarbige 
Laune um unſern traulichen Cirlel ihmebten, wo der Geift 
immer eine gebaltreihe Nahrung befam — ah, Emma, 
wenn ic an alles das denfe, wenn ich überhaupt an den 
herrlichen Kranz unſerer Frauen und Mädchen, an eine 
J. v. W. — Fr. v. G. — J. Sch. — Ch. W. — J. Th. 
— Ch. G. — A. B. — L. H. nf. w., mich erlunere, 
wenn ich gerade unglücklicher Weiſe an dieſe denke, in eis 
nem Girfel Petersburgerinnen, fo ddugne ich nicht, bie: 
wellen einen Meinen Schauder durh meine Glteder zu 
empfinden. Sie begreifen, Emma, daß ib bier bios 
von der größern Dienge, von ber Regel ſpreche, die den 
Karakter der Geſellſchaft bilder; es würde undanfbar und 
böchft ungerecht ſeyn, bier keine Ausnahmen Statt finden 
zu laſſen; auc Ic babe bier Bekanntichaften mit Franen 
aehabt, deren Gemuͤth fo ſchoͤn wie ihr Geiſt aufgebilder 
war, die Meifterinnen in Mufit oder Wablerev waren, 
die für jedem Girkel gebildeter Franen und Maͤdchen in 
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Deutichland eine Zierde gemefen ſeyn würden, Frauen, 
welche die Seele des engen aber gebaltreihen Kreiſes 
waren , der fi um fie gebilder hatte; — dieſen und 
vorzäglich Ahnen, treffliche Beata, Danf und Vereh— 
tung von dem Fremdling, den fie gürig und mit Nachſicht 
beo fih anfnabınen! — Über e8 find Ausnahmen, große 
Ausnahmen, und dieie betätigen ja immer die Megel; fie 
feldt waren hoch genug über den Standpunft der Gemwöhn: 
lileit erbaben, um einzujehen, daß der gefellige Ton der 
‚mehrften deutſchen Petersburgiiben Damen dem Fremden 
früh ermädend und eintönig eribeinen muͤſſe. Wenn aber 
auch jene Mehrzahl der Regel für bie wahre, gefellige Freude 
nicht viel leiftet, und dur die Einjeitigkeit ihrer Bildung 
die Räder der Konverfation bald zum Stoden bringt, fo hat 
fie doch auf der andern Seite dad Gute, nicht zw ftören 
und ſich befheiden zurädzuziehen, wenn ja einmal zwi⸗ 
{hen einzelnen Perjonen, länger ald — für einen Augen 
bit, Dinge verhandelt werden, bie gehaltreichere und 
innigere Aultur vorandfegen und verrarhen. Sie reden 
dann wicht sans rime et sans raisom zwilhendrein, fon 
dern eriparen durch Schweigen die Verlegenpeit, Lachen 
oder Unwillen verbergen zu muͤſſen. 


Ein Mimatifhes und nattonaled Hindernif, warum 
ſelbſt bey aller möglichen Kultur bes Geiftes und Herzens 
die Petersburgerinnen für das Geſellige des Lebens nie 
etwas Bedeutendes fepn oder leiften können, warum ſelbſt 
bieher gefommene Ausländerinnen nah wenigen Jahren 
gar nicht mehr das find, mas fie in ihrem Materlande 
waren, warum fie falt, ſtumpf und eintönig werden, — 
iſt zur Eutſchuldigung unferer biefigen Damen nicht zu 
überfeben. Daß das Gemüth eines beutihen Mädchens, 
einer deutihen Frau leichter in Wohllaut erklingt, das 
ihre Seele, wie eine Harmonika⸗Glocke, leiter in den 
Schwung fommt, wo fie alled Umgebende entzädr, das 
wird dem leicht begreilich, der aus dem Auslande hieber 
fommt, und an ſich felbit die traurigen Folgen einer 
drmlichen, erſtarrenden Natur, eines geößtentbeilsgranen 
and träben Himmels, eines act: bis neunmonatlicen 
Eiſes, empfindet! — Wo ſoll bep den für äußere Eindruͤcke 
fo empfängligen meibliben Gemüthern jene Zovialität 
des Lebens und der Empfindung, jener lebendige Funke 
ſchoͤner Genialität, dies ſchnelle Ergreifen und innige Feſt⸗ 
balten des Schönen, bertomimen, det unfere deutſchen 


Mädchen, zumal die Süipländerinnen, fo llebenswuͤr⸗ 
dig macht, wenn fie ihn nicht aus ihrem Himmel, aus, 


ihrer Natur, und deren unendlichen Genüffen, aus der Mil: 
de des Klimas, und aus der Schönheit des Bodens, neh⸗ 
men fönnen, anf dem fie gebören find? — Was hier die 


Liebe ſeyn muß — Emma, das werden Sie nun wohl 


abnen; Sie werden das heitere, glübende Gotteskind, 


von dem Petrartafo fahr und wahr ſagt? * 


Italien, Polen u. 


1 
ch habe nicht Frieden und doch nicht zu ſtreiten, 
Ich fuͤrchte und hoffe, Ich glüh’ und bin Ets, 
& flieg’ in den Himmel und lieg auf der Erde, 

Jo halte nichts feft und umfaffe die Weit! 

ie werden jenen Fenergrad nicht bier fuchen, welder 
zwer Seelen in eine zu ſchmelzen, zu integriren vermag ; — 
nicht Pſoche und Amor, nein, die Himmliſchen wers 
den Sie nicht hier ſuchen, denn Sie würden fie nur in 
Stein finden. — Wir haben hier wohl auch eine Liebe — 
auch Sappländer und Koräten haben ja eine — aber was 
ift fie? — Ste if ein mechaniſcher Alt in der Detonomte 
der Natur, — fie Ift eine arithmetiſche Aufgabe für Spes 
fulationen, — fie iſt ein herrlices Mittel, ſich Konnerios 
nen und Proteltionen zu verihaffen, wenn man tein Bers 
dienft bat, — kurz, fie it auf gut ſaͤchſiſch der Scharwens 
zel des politiſchen Lebens. — Nac jener innigen Des 
geifterung , nach jener fanften Schwärnterey, mac leichtem 
Auffaffen des Schönen, welches das Glüd unjerer Liebe 
ausmacht, fragen Sie ja niht bier, liebe Emma, Ste 
würden in der Megel große Augen feben, und vielleicht 
im Rüden gar belaͤchelt werden. Es kann fern, daß jels 
tene Naturen bisweilen auc biervon eine Ausnahme nıas 
den, aber ich wenigitens habe tn dem zwep "Jabren mels 
nes Aufenthaltes in St. Perersburg nur eine einzige ges 
funden. Kleine Nüancen, etwas mebr und weniger 
Empfindung, dies ändert den Hanptlarakter noch nicht. — 
Soll ih aber gerecht ſeyn, fo muß ich gefteben, daß ich 
alaube, die Unbedentendeit der Mehrzahl der biefigen 
jungen Männer, ihr Mangel an guter Kultur, oder ihre 
Perbildung, ihre wiſſenſchaftliche Armieligkeit , dies Alles 
iſt, näcft den gebietenden Einflüſſen der rauden Natur 
unddes Klimas, mehr daran Schuld, als dad weibliche Ger 
ſchlecht jelbft, welges viellelot nod einer künftlihen Er⸗ 
wärmung fäbig wäre, wenn die Männer dazu beutragen 
fönnten und mollten. Daß wir Übrigens in St. Peters⸗ 
burg, troß unjerer 50° Br., von der Romantik der Liebe 
nicht ganz verlaffen find, daß bisweilen Ecenen bier. ipies 
len, die unter bem Faftilifchen, valenzianifben und neapo⸗ 
liransiben Himmel einheimiſch find, das beweiſe Ahnen 
die Entführungsgeibicte von Fräulein R., welche ſich 
vorigen Winter bier zutrug, und lange der einzige Ge: 
genliand der Konverfation war. 

Die übrigen Ausländerinnen aus Franfreich, England, 
ſ. w., leben arößtentheil®, mit weni» 
gen Mopifitatioren, nah der Gitte ihres Landes, und 
der geielige Ton ın demfelben ift bier auch ber ibrise, 
Sedo iſt auch bey ihnen eine fiimatiibe Beymiſchung 
von Abjiumpfung und Andolenz nicht su verfemen, die 
ihnen ſelbſt fühlbar wird. Dep alledem finder man in 
ihren Girfeln viel Wergnügen, Mannihfaltigteit und 


Bebbaftigteit-der Unterbaltung. Im der Rranzöfinn, der 


Italienerinn, der Polinp erlöfht nie der waterlänviihe 


Funte der lebbaften Empfindung gang; Immer tbanct er 
das Eis und den Schnee anf, der fi um ihn aufbäuft, 
immer glübt er durch, aber zur Flamme wird er doc nie 
wieder, wenn er einmal von dem heimtſchen Beden und 
feinen Einflüſſen abgeriffen if. 
So weit von den dentfchen Damen St. Petereburgé. 
' (Der Beihluß folat.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


⸗ Paris, Auguſt. 

Hr, Mich aud, Verfaſſer ber Histoire des Croisades, “) 
wurde an Eaithaua'rs Viay von der ziweuten Klaſſe bed Ins 
flituts, die, wie die Pariſer fagen, HÄber das Particat und 
Eupinum herrſcht, gewählt. hatte auf 24 Stimmende 
bey ber dritten Unflimmung 14 Stimmen; Hr. Binguenc, 
bereits Slieb ber dritten Klaffe, hatte neun. Unſre Spötter 
weiten darand auf bie Güte der Dejeuners fchlirhen, und ſchon 
vor ber Waht brachten fie eine Dienge Epigrammein Ihntauf; 
hier haben Sie einige nach dein Journal de Paris? 

Tonnaisses vous juste au pied du Parnasse 
Les Compaguons tenant le dejcuner? 
Au docte corps vaque-t-il une place ? 
Chez cux il deit s’approvisionner. 
Tout aussitöt va, vient, flatte, menace 
Trotte : menu qui jamais ne se lasse 
Pour un fauteil un jour s’acheminer. 
Or, ä leur gre se sentant dominer 
l’Academie, en soeur humble ct soumise, 
Lä sur les raugs seordiement s’est mise 
Pour ötre en corps adınise au dejeuner, 
Baour !’DOrmian bat Wort gehalten; er fegte feinen Nas 
men sicht auf bie Kandibaten:Lifte, . 

Den Streit, ob ein Gfieb einer Klaffe bed Inftituts Mits 
glied einer andern Klaſſe werden könne, hat Abbe Sicard 
mit der ibm eignen lichtvouen Darfieliung bed Gegenſtandes 
in einem Briefe, ben er ind Jeurnal de l'Empire eiurdete, 
zu heben gefucht. Er bemerft, daß die Acadomie frangaise, 
welche durch bie zweyte Klaſſe des Infituts erfegt wurbe, nicht 
Theil eines Körpers war, fonbern einen eiguen ausmachte, 
wie die Academie des Sciences, Cjegt erſte Kaffe), wie bie 
Academic des inscriptions et belles letires, chritte Kaffe). 
und wie bie Acaddmies de peinture, sculpture et architec- 
ture (in bie vierte Klaſſe vereinigt), baß folglich vormals 
«8 gany vernänftig war, Mitglied mehrerer Atademlen wer: 
den zu wolen, Wenn man aber beut gu Tage zwey Mal 
Mitglied deſſelben Infitnts werben wolle, fo bieße das ein 
Kalent um feine Belohnung bringen, und ed !bnne durch nichts 
nerechtfertigt werben, benn bie Begierde nach dem double trai- 
tement edune man doch bey ben Bewerbumgen eines Gelehrten, 
der bereits Mitglied einer Klaſſe fen, nicht als Beweggrund 
vorausfegen. Wenn die Römer au Glabiatoren ihre Luft fans 
den, fo haben die Parifer bie ihrige an Litterarifpsartiftifiben 
Ktopffechtereyen. Der Streit über die Yängerinnen, ®arbel 
uud Goffelin, hat fegar ben ernfibaften, gelehrten Dufs 
fauft, der mit 9. im Journal be l'Empire unterzeichnet, 
auften Kampfplatz zezogen. Geoffron’s Ausbrüce: Nappe 
inise — danscuse ıesossce , — fine fleure de rhetorique — 
malices confitesau mielet au sucre, werben von ihm auf pbie 
lole giſcher Wage geivogen, und ald niebrig verworfen, wenn 
fie gleich rihtig wären; Horaz und Zucrez, fagt er, 
Fonuten hierin nichts entfcheiben, weil jebe Sprade ihre eigs 
men Negelu ber Epidlichfeit habe. Doc entſchuldigt er Ge of: 





— 

*) Das legte Heft ber Annales des voyages gab bie Recenſten die⸗ 
ſes Werto nach der Göttinger gelehrten Zeltung in einer gebräng: 
sen Ueberſetzung, werin Alles dad, wat gegen ben Berlaffer 
ſenn kennte, der Kürze wegen, ausgelaſſen wurde. Der jmemie 
Band von der Histoire des Croisades fell bald ericheinen; hierin 
wird hr Mich au d auch wabricrinikh fagen, welche gute 
Srüpe er ben feiner Vrbeit an dem Werken eined Wilten, 
Haden, Keeren und Qnberer, gefunden bat. Im eriten 
Tpeit it diefed wahrfcheintich aus Verſehen unterlaffen. 


froHy mit ber Geringfügigreit des Stoffes, dem cr bebantelt, 
und ber wol eine wertrantihere Schreibart zuliefie, — 
Geoffron aber will bad nicht Wert haben; er fiebt die Ents 
ſchuldigung für eine berftedte Bosheit, tind Hru. D- als eis 
nen veuen Gegser an, und beflagt, doß Jwey gegen Einen 
zu fechten wicht ritterfich wäre, Y. pried bas Kond eines 
Tbenter : feritifer® in Vergleich mir dem eines philologiſchen 
Krititers; Geoffroy vergleicht fih mit Damvcles uuter 
bein Schwerte, trägt ibm feine Stille an, und win ſich im bie 
Einſamkeit begeben. Das ift wol eben fo ernſilich gemeint, 
tie die Drobung einer Mutter, fortzugeben,, unb ihre unar⸗ 
tigen Kinder allein zu laſſen; denn mm weiß, daß fid GeoPf 
fro9 zu wieberboiten Malen ald Theater: Water angab, 
ob er gleid) anfangs ben Beruf zum Hirten >WBater batte. 
Uebrigens bäuft Geoffrop die gaftromomifchen Redens— 
arten zu großem Aerger des Puriften V., indem er hinzu ſetzt, 
baß Ueberſetzungen, (der Gegeufiand ber Kritifen D,), une 
pälure fort seche... .. un ordinaire assez maigre wären, 
uub es Hrn, V. nicht zu verdenken ſey, wenn er, alleche par 
l’odeur, in ein Haus eile, wo von nappe mise, conſitures ete. 
bie Rede ſey. Zwar made er Grimace dazu, und goutire 
nicht die dansouse dessossee; und doch fen diefe Taͤnzerinn 
plus delicate et plus tendre ala irgend eine Ueberfegung eines 
alten Klaſſikers. Go geht es fort bis ans Ende, weo er dem 
Y. den Rath gikt, zu feinen Ueberfeyungen zurückzukehreu; 
„faites de bons articles de literature, mais no faites point 
Vagrcable, rufrer ibm boppelfinnig gu; „deun eure Phras 
fen Pöunten doch bloſtens in einem Athener appfanbirt werben.’ 

VY. nimmt bus ernftbaft, und will nicht ben Schein haben⸗ 
als beneide er Geoffjroy um felnen Pas als Iheater:Kritis 
titer. „Das fen Geoffrovy’s alte Schwachheit,“ fagt et» 
„zu glauben, dafi man an feinen Platz wole, Mein behal⸗ 
„ten Sie ibn, biefen Play; und wenn Sie ihn nur an Einen 
„abgeben follen, ber wärbig wäre, Ihr Nachfolger zu ſeyn⸗ 
„fo behalten Gie ihm ewig! «2... Weit fey ed von mir, 
„in einem Atheuee bewundert zu werben; Ileber wollte ich es 
„in einer Küche feyn ir 

Vermuthlich wird Geoffron bierauf wieber antworten. 
und ber Himmel weiß, wohin ber Streit; 

„Ob Skaramuz, ob Skapin beifer tanze?“ 
zwey fo eruſthafte Buchſtaben ald ©, und Y. find, führen 
kann, wenn nicht eine Goͤttinn ſich zwiſchen fie wirft, wie 
zwiſchen Ach ilt und Agamemnon bey den Bante Aber bie 
goidloctige Briſeis. 

Zur Verſſaͤndniß ber gegenſeitigen Erbitterung muß man 
ben Umſtand nicht vergeifen. daß Geoffron feit Tanger Zeit 
den Y. in Verdacht hat, fich an feinen Pag fegen gu wollen. 

D. batte nicht Noth, ſich einen neuen Gegner auf ben Hals 

zu ziehen; er iſt ſchon im einen fehr erufthaften Streit verwi⸗ 


ckelt, worin er alle Meratoren zu Geguern und keinen einzis 


gen Sefundanten bat, Ich babe Innen bereits von feiner Bes 
Dauptung der Unüberfegbarkeit der alten Klaſſiker geſprochen; 
er geht ſeitdem noch weiter, und behauptet, daß fie nicht nur 
unnäg, fonbern ſelbſt ſchädlich wären, Die Gegner ges 
ben das Erſtere in Hinſicht dev Linear: Ueberſetzuugen für Sayfız 
ler zu; aber gute Ueberſetzungen, meinen fie, gaͤben doch cin 
delassement plein de charmes pour l'esprit et la raisoh des 
gens du mondeab. — „Wenn e8 wahr if, ruft D. aus, „daß 
„tie Weltleute ihre Unterbaltang in den Ueberfegungen Der 
„Alten finden, fo wid ich verbamms ſeyn, (er fagt zwar ver: 
Je passe condamnation), „und ich wrtwiche unſern fiebeudwür: 
„digen SGonoranten zu dem Vergnügen Glück, Horaz in 
ben Ueberſetzungen eines Decter ober Sanadon zu Fefen! 
Uebrigens ift biefer Streit der einzige, ber mit Ürbanitäl ges 
führt wird, as wogin 9, deu Tom angibt. W. 
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Sonnabend, 28. 


Auguſt, 1818 





Was billig die gefchieht, das feide mit Geduld, 
Und ferne Richter ſeyn felbft Über deine Schuld! 


Dpiß. 





Sinngedbidtew 
Bon Weiffer 


1. 
Der Doppelt:Unglädlide, 
Mein Weib vergeudere mein Gut, 
Und ac! vertritt zugleih vol Wuth 
Dev mir Megärens Stelle. 
D Unglüd, Jammer und Verdruß! 
Ai bin der arme Lazarus, 
nd bin doch in der Hölle. 


2. 
Der BGefübhlvolle, 

Den Ehbäher, der Pasquille ſchmiert, 
Und kaum ein Herz im Buſen fpürk, 
Den Stips, ich könnte faft ibm lieben, 

bnn, balter’s nicht für übertrieben! 

u Thranen ſah tb ihn gerührt, 
Wovon denn, Freund ? — Bon Peitfhendieben, 


. 3a 
Un die. Shriftfeller. 
Das Schreiben, ihr Schreiber, ih nenn’s mit Vergunft 
Das ſchlechteſte Handwerk, die edelfte Aunf. 


4 
Der Wig. 
Gerehten Haß bat allen Thoren 
Die zürnende Natur geichworen, 
Drum gab den Klugen fie der Seele ſchnellen Blitz, 
Drum gab den Klugen fie den Witz. 


5. 
Reimreihs Krankheit. 
Stets fehen wir, miſſeſt du Längen und Kürzen, 
D Reimrelch, betäubt dih vom Pegaſus jlürzen, 
D webe, wen Phöbus fo ſchredlſch verfluht! 
Bep dir iſt das Dichten die fallende Sucht, 


6, 
Un den linbärtigen. 
Die Kunft, fo oit es ung belicht, 
Die Kalt des Barıd uns abzunehmen, 
Bon Taufenden wird fie geübt. 
Doch du, ſuch', ohne dich zu fchämen., 
Den Künjtler, der dir einen gibt, 


7. 
An den Veraͤchtlichſten. 
eund, deines Ichs Betrachtung 
rfuͤllt mich mit Veradtung, 
ud ſelber die Berradtung 
Vermeid' ih aus Verachtung, 


8. 
An den Scribler, 
Afin, wie alle Welt mit Einem Munde fpricht, 
um Schreiben felber daugſt du nicht. 
ob Freund, Apoll hat mir’s vertraut, 
Doch ſchreiben follte man auf deine Haut, 


9. 
Das wahrite Wort. 

Till fann, wie Freund und Feind bezeugen, 
Nichts kann der Planderer verihmweigen. j 
Drum wahrer ift fein Wort, ale wenn bep Eid und Pflicht, 
Als wenn er bochbetheuernd fpricht, j 
Er wife Dies und Jenes nicht, 

10 


Der Emporgefommene, 
Bon manhem Schufte der Warfenträuer, 
Kam Nitulus empor gleih einem Schornſteinfeger. 
Er troch, niar ohne Muͤh' und Qual, u: 
Durch manden, garftigen Kanal, — 
Und ward, damit fi Vor⸗ und Nachbild völlig glichen, 
Trotz jenem ſchwatz von feinem Kriechen. 


— 
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Weibliches Gefchlecht zu Et. Petersburg, In feinen 
geſellſchaftllchen Beziehungen. 
Geſchluß.) 

Nun einen gewagten Sprung von ihnen bderuntek zu 
den raſſiſchen Damen des guten Mittelſſandes, unfer 
das Heer der Kollegienaffejforinnen, Hofrätbinnen, Kol: 
legienrätbinnen u. f. w., unter Die Kohors der Lieutes 
nautinnen, Kapitäninnen, Majorinnen, kurz, in die 
ganze Alaffe der rufjiiben Damen, welche zwar über dem 
ruſſiſchen Kaufmann und feinen Sitten fbmebeh, jedoch 
nicht den gefelligen Ton der großen und vornehmen rufs 
ſiſchen Familien erreiben. Es iſt für eine Deutſche ſchwer, 
ſich die bizarre Bildung des ‚größten Theils dieſer Klaſſe 


von Frauen und Maͤdchen vorzuſtelen, und ſich von den 


Nuͤancen einen Begriff zu machen, welche die verſchiede 
nen Formen der Erziehung, — in Stiften, in Penfionen, 
in ibren Familien hervorbringen , ohne jedoch den Haupt: 
taratter und Topus der Klaſſe nanz zw verläugnen oder 
“ überieben zu laffen. — Ben dem Gemaͤhlde ift in der Res 
gel Gemeinbeit der däftere Grund, auf den verfün 
fielte Erziebung, Verhaͤltniſſe, Konnerionen, innere 
haͤusliche Oekonomie und Lebensart, die oft green, bun— 
ten Figuren mahlen. Uebetall ein Lat:Scheln, der die 
ernften, flüchtigen Anſichten des Bildes beftiht, und auf 
etwas Beſſeres ſchließen laͤſſt, der aber, bey fernerer Prüs 
fung des Ganzen, im feinen einzelnen Theilen verihwins 
der, und dafelbe aid eine Subelen darſtellt. 

Erziehung muß auch bier vieles begreiftih und vers 
zeihlich machen, aber Alles wird damit nit ertlaͤrt. Der 
Hauptgrund ift wol Die fo niedere Stufe der Kultar und 
Humanitdt, anf welcher dermafen no die Nation ſteht, 
ein Zuruckſeyn, welches unverkennbar auch anf den mitt⸗ 
lern Stand einwirft, und nur durch jenen Firni der Edus 
fation etwas verſtect wird, ER 

Die Erziehung. beſchraͤnkt fi auch bier größtenthells 
mur auf die beftehenden Aünfte, das andre iſt Oftentatton 
und leerer Sein. Franzöfiig ipreben, etwas ſpielen und 
fingen, hübſch tanzen, doͤchſtens einige underdauete Stel: 
len aus franzdfiiben Autoren auswendig wiſſen — das 
ift der ganze Umfang der Erziehung eines Maͤdchens. Wie 
fol e8 auch anders ſeyn? — Dis zum Eintritt in bie 

nfion ‚oder in das Stift hat die Tochter das verbildende 
— einer vielleicht noch Ärımlider erzogenen Mutter; 
fie ſieht die Behandlung der ruſſiſchen eigenen oder ge: 
mietheten Domeſtiquen, fie fiebt die Mutter in der Bes 
handlung ihre? bfonomiften Geſchaͤfte. Alles dieſes wirkt 
maͤchtig auf das eindrudsfäbige Kind; Nun. dommt es im 
fechsten oder ſiebenten Jahre in Die Penſion, oder In-das 
Stift. Hierauf einmal ein bober presiöter Ton, eine 
Menge fremdartiger Dinge find zu lernen, viel Schein 
und wenig Wahrheit. Das Kind’ preift vielerlep, und 


N EEE un — _ 
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das Unglelchartigſte, in feinem unrelfen Kopfe zuſammen, 
ſeln Herz aber bleibt ohne Kultur, es gefällt ſich in der 
Bewunderung der Seinigen, wenn dieſe dad Kind fehen, 
und betommt eine große Idee von ‚feinem Werthe. In 
dieſen Tone gebt es fort, bis das erwachſene Mädchen 
aus“der Penfion oder dem Etifte tritt, und in das elter⸗ 
liche Haug zurückkehrt. Nun widerfäbrt ihr ganz daſſel⸗ 
be, was ſich mit einem Studenten zutrdat, der friſch 
von der Univerfitdt weg, wo ibm philoſophiſche Syſteme 
uud Nichtipiteme den Kopf verwirrt und die Begriffe ger 
trübt haben, ind Amt fommt; er finder da Alles ‚gemein, 
unideallih, in abgedrofh’nen geiftiofen Formeln, klein 
gedacht u. f. w.“ — Bende wollen als Meformatoren aufs 
treren,, werden aber „ mie billig, von Matter und Bor: 
geſetzten abs und zur gezigmeuden Ruhe verwieien. Das 
Maͤdchen gebt alio mit der Mutter in Küche und Kels 
fer, anf den Heumarkt, Fructmartt und nah dem 
Goftinnsi«Dmwor, mie der junge Herr ins Urhiv, In bie 
Verſetzſtube, oder and Prototel, wo er Wabrbeir, aber 
feine Ideale notiren joll. — Darüber vergifft das Maͤd⸗ 
chen bald den Wuſt, der ibr in Ibrem vorigen Erzlebung: 
Inftirure aufgedrungen worden iſt; fie hat auch weder Laune 
no Zeit, das oberflählid Erlerute fortzufegen, wohl 
aber die efeibafte Schwachbeit,, überall mit dem Wenigen, 
mas ihr davon im Kopfe geblleben, zu glänzen, mits und 
abzuſprechen, zu nrtbeilen , zu perfiffliren, und anloben, 
frangöfiihe Autoren kauderwelſch zw jiriren, lutz, ſich 
laͤcherlich und abgeſchnmackt zu geberden. Dies imponirt 
nun natürlich ungemein den, außer den Handwerkskennt⸗ 
niſſen, in der Regel ſehr wenig gebildeten, jungen Ruß 
fen; fie beten den jungen, fdöngelarvten Goͤtzen an, 
fübren ihn unter irgend einem nüßlichen Titel beim, und 
num geht berfelbe Kurius mir der jungen Tochter bald von 
Neuem an. Die Frau und Mutter vergifft bald unter der 
Menge haͤuelicher Eorgen und Geſchäfte, denen fie fi 
muſterbaft unterzieht, im Umaang mit dem bödftgemeis 
nen Geſinde, alle Aeſthetik, und verſiakt in den Schmutz 
der Gewohnheit und des taͤglicen Umgangs; fie fühlt und 
bat feine geiſtige Hälfsguelle und keinen Ruf, ſich aufrecht 
zu erhalten; fie laͤſſt ſich alſo, ibrem Berufe als Hauss 
frau getgeg ‚immer geben. "Der Mann vermifft nichts 
an ihr, da ihm, Bildung und Zartgefühell feiner Gattinu 
in der Regel zur Laſt ſeyn würden, und fo finten die Da, 
men geſellſchaftlich auf dte Stufe der Gewöhnlidteit bet, 
unter, wodurch fie von ‘den deutſchen und auslaͤndiſchen 
Frauen fo ſehr weir entfernt, und jenen, bey genauer 
Prüfung, noch fo ungleia find. 
Ganz anders iſt es bey andern Vorderfägen , und aus 
den entgegengefehten Grkuden, bey deu Familien der 
ruſſiſchen Großen. Hier if die hoͤhſte Stufe der ne fellichaft, 
lichen Aultar, der feinjte Lebentſtan, ein ewiges Meiben 
des Witzes und des Verſtandes, oft die vollendete. Bes 
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treibung der schönen Künfte zu finden; bier Säufer der 
N., Tſch., Str, ©, B., A., W., Te, &, Ru 
D.u.f w., seinen fi darin anf das Vorzüglichſte aus; 
zumal ift e8 Megel, daß da, wo eine ber vornehmen Pos 
linnen Hausfrau ift, der geläutertſte, feinfte und ent: 
zürendite geſellſchaftlie Ton erfreut. Die Männer bies 
fer Klaſſe wrien hierzu vortbeilhaft mit ihren Damen 
jufammen, da ibnen eine forgfäitige Erziehung und ldns 
gerer Aufenthalt im Auslande, die Ungezogenbeit von 
alten hauslichen Sorgen und Geſchaͤften, der Umgang 
mit lauter fehr gebilderen Menſchen, die bäufige_ Beruͤh⸗ 
zung mit dem Hofe und dem diplomatiihen Korps u. ſ. w., 
wenn auch nit viel wiſſenſchaftliche Kultur (in deurſchem 
Einne), aber doch ſeht viel aligemeine Bildung, Ges 
ſamack, Kunfifinn und Liebenswürdigteit geben. — Der 
Geſellſchaftston iſt ganz franzöfife. 

Auch der ruſſiſche Große, wie die Großen bepnahe aller 
enropäifhen Nationen, haben Freude daran, die Künile 
zu protegiren, und ihre Werke in idren Paldfien zu ſam— 
mein, Zunge Künftler von entfhiodenem Zalente fins 
ben durch jie au bier oft Brot und ehrenvolle Behand⸗ 
fung. Diejer Sınnift auch den vornehmen ruffiiben Das 
men eigen, bie oft ſelbſt irgend eine Annjt mit Fertigkeit 
üben. Romberg, Steibeit, Kafond, Philis 
Undrieur, ie Blauc, und die tragiiche Wille. Geons 
ges, jo wie andere Ausgezeichnete, find oft die Zierden 
der großen ruriiben Gittel, und ihre ſchoͤnen Talente 
mwerden geehrt, und wo es moͤglich iſt, auch wahrhaft ſörſt⸗ 
li belohnt. So iſt es auch mit ben zeichnenden Pla 
ſtiſchen Künſten. — Diefer edie artifbe Sinn gibt jenen 
Sirkein einen unerihöpflinen Gegenftand interefanter und 
lehrreicher Unterhaltung, wo ſich manche gute und jhöne 
Idee entwidelt, und das Gemüt) nie von den bleiernen 
Fittigen der Yangewerle gedrückt wird, und fid mach ben 
Momenten jehnt, wo wenigftens ein phofiiger Genuß 
die Monotonie für einige Zeit unterbricht, oder das hohe 
Epiel die Uufmerkiamteit wieder fefelt und fonzentrirt. 

Ueber das Spiel, dem fib, zumal in ben großen Cirs 
fein, freplih aud das zarte Geſchlecht, mit großem Nach—⸗ 
tbeil für die Laune und den Beutel, hingibt; — über bie 
©r. Petersburgiſche Spielſucht, worüber {bon Herrvon 
Storch in jeinem Gemählde von St. Peterdburg ipricht, 
tönnen Sie, liebe Emma, wenn Sie, wie ih nicht vers 
muthen fann, der Gegenftand interejficen folte, etwas 
in einem meiner Briefe an Eduard nachleſen. 

Ich merke wohl jetzt am Ende dieſes Briefs, daß ich 
mir bey ben Damen von Gt. Peterdburg (germ fagte id 
bey dem ſchoͤnen Geſchlechte), mit meiner Wahrbeiteliebe 
einen ſchlehten Danf verdienen werde ; wenn fie je meine 
Dfenherzigteit erfahren könnten. Honny soit, qui mal 
ypense! — Gie kennen mid darauf, Emma, daß id 
gern und überall dad Gnte uud Schöne mir Wärme ers 


greife und preife ; das habe ich auch hier getban. Dee 
Panegprift eines ganzen Geſchlechts zu ſeyn, iſt eine 
Unmöglichleit , oder das Unternehmen eines Thörichten. 

Yun genug. Leben Sie wohl und froh, und denken 


Slie freundli Ihres u. f. w. 





Bolföglaube, 


Bep den Parſen, oder Feueranbetern in Judlen, 
bereit ein ganz eigener Gebrauch, der bey und Deut: 
{den wenig befannt if, Sobald einer von ihnen mıit Tod 
abgeht, legt man ihn unter freyem Himmel aufeln &rs 
rüßt, Damit er von Gepern und andern Raͤubvoͤgeln vers 
zehrt werde, Einer feiner Freunde oder Verwandten 
ſteckt ihm ein Sräd Brot in den Mund, gebt nrit einem 
Drotz unter dem Arm auf dad naͤchſte Dorf, und lodt 
dutch vorgeworfene Broden einen Hund bisan bie Stätte, 
wo det Verſtorbene der Wermefung ausgeſetzt iſt. Gpringt 
ber Hund auf ben Leichnam, und nimmt ihm das Brot 
aus dem Munde, fo glauben die Parfen, er fep in das 


Varadies eingegangen. 
Demea. 





Heraus und Hineln. 

Ein amgefehener indifher Kaufmann ward eines Tages 
von dem Prifidenren ber Engliſch-oſtindiſchen Kompagnie 
zu Surate jur Tafel geladen. Nebſt andern unter dem 
dafigen Klima fedr feltenen Gerrduten wurden auch miehs 
rere Bonteillen Engliſch Ale aufgetragen. Als eire ders 
jelben geöffnet wurde, und ber edle Gerftenfaft mit Madt 
bervorjprubelte, fuhr der Indier mir fiktbarn Keunzei— 
Ken des Eritaunens zurück. Ein neben ihm finender Eng⸗ 
tänder befragte ibn um die Urſache. Der Andter erwies 
derter „daß dies starte Getraͤnke beranddringt, kann ich 
mir leicht erklären; wie aber bringt ihr's hinein?’ 

Dewe a. 





Auf das Grab eines BGeheimnißvollen. 
Cotill, der Erde hingegeben, 
Setzt fein Jucognito bier fort, . 
Er war in feinem ganzen Leben 
Ein Raͤthſel, ohne Wort, 
Pfeffel. 


Ueber Nannys rothe Augen. 
An deinen Augen, rötblih von Erbttzung, 
Throut denuoh Copripor, allein entſtellt, 
Nicht als der kleine Gott, ber Pfeile ſchnellt, 
Nein, aid ein Praͤſident, der Sitzung 


Im Scharlachmautel bält. 
Hs. 
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Korreſpondenz « Nadridgten. 


Micht nur den Ueberſehern, auch den Geegraphen, macht 
an ben Krieg, Umlängfi gab ſich Salgues bie Mühe, bie 


Beograpbien Dporto Amſterbam Malta 


Paris, Auguſt. | 


von Haffeufras 4.000 93,000 70,000 
— Maltebrun 40,00 200,600 75,000 
— Boifte 70,000 —— 160,000 
— Pinferton 30,000 217.000 150,000 
— Boegien — 200. o00 50,000 
— Maltesrun in feinen Precds . . . 


Man muß geſteben, daß bie Welehrung ber Tugend nuter 
ſolchen Umftänden nicht anders als gewinnen fann, Ein Theil 
diefer Varianten entfteht durch bie Goralofigreit, mit welcher 
einide Beograpben ſich aenenfeitig Angaben kepiren, bie feit 
haumdert Jahren im Enrfe find; ein Theil and ber Genauigkeit 
Undrer, bie von ben Grundfage ausgehend. daß die Bendites 
rung um fo und ſoviel jÄhrtich wachſe, biefen Zuwachs mit ber 
Rabe der Jahre, bie feit ber legten Angabe verfloffen fiub, mut: 
tipliciren, und fo die Wahrbeit aefunden zu baben glauben, 
Doch was kann man von ſtels eilfertigen Schriſtſteueru ers 
warteu, wenn ſelbſt bad font fo richtige und gehaltreiche War 
nmaire bed Längen » Wnrcaud aus Unachtſamkeit unter ben 
Sprachen, welche tm frangdfifchen Reich, die itlyrifchen Pros 
vinzen mitbegriffen, gefproden werben, die ſlaviſche mb 
iuvriſche Sprache nich t ınit aufführt, obſchon mehr als eine 
Million Meuſchen bafeitft feine andre Sprache reden, 

Man nimmt jegt beynabe Feine Biber in der eleganten Welt 
anders, ald mit Sulfure de Potasse, Rechmet man, daß von ben 
160 Üpotherern in Paris Jeder im Durchſchnitt 10 Pf, Pott: 
aſche, (Wiele fegen 30 bis 40 Pf. ab), monautlich verkauft, jo ſieigt 
dr Verbrauch diefed neuen Metallé innerhalb ber Bars 
rieren von Varis auf 1600 Pfund mouatlich. Souſt vertaufte 
die ſtaͤrkſle Pharmacie kaum ein Pfund in zehn Jahren. Nach 
dem Bade reibt man fin bie Haut mit feinen Eyern, die deu 
Damen, Bezoard d'Arabie, führen, und wovon drey 
für ſeche Franken verkanſt werden, Ganz recht, unſre er— 
ſchlaſſte, am alle Meize ſchon gewohnte, Maſchiue iſt nener 
Reizmittel bbchft bedärftig. und die Aerzte, bie dergleichen im 
Schwung bringen, Gvie ber uud Dektor, Ar, Ulibert, 
die Pottaſche), find Wonttbäter der Menſchheit. Dob will 
man bebanptem, daß bie Hpothefer von dieſen Weblthaten den 
größten Vertheil zieben, und ſich die Erfindimgen ber Aerzte 
theuer dezablen laſſen. ®rgrenwärtig if ein Prozeß wegen 
einer Apotheker⸗Rechnung anbdngig. die auf 30,000 Franfen 
ſteigt. Die Dane, für bie fie gemacht wirds, ftarb, uugeach⸗ 
tet der theuern Arzneven, nad einer ſechsmenatlichen Kraut⸗ 
beit, und die Erben. bie geizigen Erben, weigern ſich nun— cin 
fo geringes Abfahrtä-Geld zu dezahlen, das jie in dem Befig 
einer anſehnlichen Erbſchaft ſegte. Das Erveriment kbunte 
aber für ben Apotheter, ber ſich mis dem Arzte eluverftand, 
leicht fhlecht ablaufen, wenn Letzterer, wie c# beißt, ben 
Kopf aus der Schlinge zieht, und erflärt, daß er von Nichts 
wii. — 

Der Maguekismus ift ebenfaule, wo nicht ein neues, boch 
eln erneutes Meismittel, allein es ſcheint, daß cd nie lange 
feine Wirtſamkeit behalte, Welch ungebeuern Laͤrmen madıte 
nicht Meßmer, und wie ſanel wurde er wicht vergefen ? 
VBuyfeaouramdiiavia tbeifen id gegenwärtigia Mefmers 
Red. Puyfegur bat eine Hanchaͤtterinn, die Somnambule 
iſt, und die er mit ben Kranken, bie ihn um Rath fragen, in 
Berührung ſetzt, nachdem er Beyde vorläufig magnetifirte, 
Erjtere gibt auf Befragen bed Magnetiſeurs ben Sig der Krauk⸗ 
weit ber Undern umb die Hellmittel dafür anz allein man muB 


Bevblferundgd: Angaben verfihiebener Geographen mit einender 
zu verglelchen, und brachte, Cunter einer Menge aubrer), fol⸗ 
sende Reſultate vor: 


Sizilien Petersburg Iſpahan Lima, 
111,000 500.000 590,000 160.000 
1,213.163 260,000 300,000 beſtimmts mich 
110,000 218.000 50.000 60,000 
1.655.556 270,000 50,000 52.627 
800,000 90,000 109,000 _—— 
. ’ . * 200,000 


gefteben, bad fie ſtark mach der Kaͤche riechen; gewoͤhnlich if 
ed fleingehackte Peterfitie auf einer Butterſchnitte, ober tin 
Eyerkuchen mir Zwiebel 2c. Indeſſen bie Kranken genefen, und 
bas befiätigt bie tiefe Wahrheit, die in dem Spruche unſrer 
Bäter liegt: Der Glaube wirft Wunder; burd bie 
Kraft ber Einbirbung uÄmlich, die bey bundert audern Aulaͤſ— 
fon fo oft zerftörend anf unfee Organifarion wirft. Der Mage 
netidm ſcheint allerdings M der thieriichen Natur gegrüudet, 
denn bie Schlange, die durch ihr ſarres Anſeben und durch ihre 
freisförmigeu Bewegungen mit ben Kopfe Hübner und Bine 
in eine Urt von Detäusnung verfeet, in der fie ihr nicht mehr 
entjlieben ebnuen, ſetzt wor weiter nickts als die Kraft des 
Magnetismus Ind Spiel, und Jene, die Even im Parabiefe 
verführte, iſt gang zuverlaͤſſig ein verfappter Magnetifene 
geweien. ie 

Maltebrum gibt im Jonrnal de 'Empire Nachricht von 
der legten Sitzung ber zten Klaſſe des Iuftitutd, Hr, Petite 
Radel lad unter andern eine Abhandlung Über ben Urfpring ber 
Rufen. Er Teitet fie von den Roerelanen oder Roß ab, wie fhon 
andre thaten, Allein er unterfcheibet ſich von feinen Borains 
gern, indem er binzujfat, dab die Norosbes, ein afiatifches 
Volk. dem Roß ganz Ahntich ſehy, wofern man Kepf und Schwanz 
weghaut. Dann näbt er das Wort wieder zuſammen, um bie 
Norifer, en iNgrifihes Wort, davon herzuleiten, das, wie 
die Ruſſen, ein Min feinem Namen babe! Solche 
er zwungene Abfeitungen erinnern an Bottalre's Scherz, als 
er behauptete, Yu ftamme von Nvenab, mit der kleinen 
Veraͤnderung des y in a und des m in ven, — Ded,, fagt Hr. 
Maltebrung dürfe man fin Aber Radels Behauptungen 
wicht laͤuger verwundern, feitdem im Iabr der Önade m 
13. Robr,, ein Sieb des Zuftituts in voller Eigung Sebauptek 
babe, baf Thubal, Javers Sohn und Noad Intel, dem 
Fluſſe Tobot in Cibirien den Namen gegeben habe, ben doch 
bie Koſacken erfi 1581 entbertten unb benauuten. =. 





Charade. 


Wenn in junger Männer Kreiſe, 

Uster Scherz die Zeit verſtrich; 

Sande’ id nah Verliebter Weiſe, 

Emma ſey bad Erfie nur für mid, 

Und in Serlafeit verfentte 

Meine ganze Seele fi. 

As fie mir das Zwente ſchentte, 

Holderröthend zuͤchtiglich. i 

Ach, da kam ein Herr gegangen; 

Shmeihelnd fkenft’ er uͤberreich 

Ihr das Ganze, ſtolz damit zu prangen — 

Und vergeffen war ich gleich. 
’ Anton Niemeyer. 





Auftöfung ter Charaden In Mrd, 2oo: Strich Körbchen. 
Glechenſchlag. 


Mro. 207. 





Norgendla 


(A 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 30. 





Auguft, 1813. 





Meine Sehnſucht Nirebt in fernes Land, 


Und erquickte ſich an Lieblingsreiſen, 


Wie der Hunger an gemahlten Speiſen. 
G. W. C. Starke. 





Relſe von Parts nah Niiza 
BE 
Bert) 

Von Marfeille bis Tonlon if eine ftarfe Tagerelſe; 
der Weg bietei viel Abwechslung dar. Zuerſt hat man das 
kleine Vernnethal zu paffiren,, wo ſchoͤne Wiefen mit eint: 
gen Pappelm- befindlih find. Dann fommt man nad 
Eujes, wo die Capernpflanzungen anfangen, und endlich 
dur ein ſchrecliches Feliemdefile nab Dlioules, wo man 
die eriten Drangenbdume im Freven ſieht. ehr öffnet ſich 
das ſchoͤne Thal von Toulon mir feinem lieblichen Gran, 

und feiner milden erfriihenden Luft, Man fährt neben 
unzdhliben Landhaͤuſern vorbep, deren Gärten vol füblis 
Ser Fruchtbͤume find. Hier und da wird man fogar 
einige Dattelpalmen gewahr. Vor ber letzten Anhöhe 
bat man eine entzädende Ausſicht anf Stade, Rhbede, 
gandihaft und Meer. Der neue Theil von Toulon in 
der Naͤhe des Hafens ift ſchoͤn, der alte und obere zeigt 
nur wenig Haͤuſer von einigem Anſehen. Das Eiima iſt 
ſehr angenehm ; hier friert es, die bärteften inter and 
genommen, felten mehr, Die Sommerbige wird durch 
die hoben Berge, die bad Tbal auf drey Seiten umgeben, 
allerdings vermehrt, Doch bat man Abende und Morgens 
den kuͤhlenden Seewind, auch fließen eine Menge friſche 
Bäche durch die Stadt. Die Lebensmittel find vortref: 
lich, und man lebt bier verbältnigmäßig wehlfeil. Der 
Darabeplap, die Wille, die Quays geben angenehme Epas 
siergänge ab. Erſterer it mir fhöuen Bäumen bepflanzt, 


und mit geihmadvollen Käufern eingefalt. Die Hügel, 
die ſich um Die inure Rhede herumziehen , geben zu größern 
Ereurfionen Gelegenheit, Mer im Eommer bier leben 
will, muß dort leiht romantiibe Schattenplaͤtzchen fins 
den, Schr angenehm beionders müſſen die dortigen Lands 
bäujer fepn. Einen großen Genuß gewährte und auch der 
botaniiche Garten, dee vor der Porte de France Itegt, Wir 
fanden hier die feltenten Pflanzen aler vier Weltthelle 
vereint, Unter den biefigen Gewerben wurden uns auch 
einige WBierbrauerepen genannt. Cs iſt merfwürdig, mie 
ſehr ſich durch die Kriege. in Deutſchland IR Biertrinten uns 
ter den Äranzofen verbreitet bat, Noth will ich bemerten, 
daß unter bie Meifourcen von Toulon auch tim Theater ges 
hört, und dab man von dem Thurme der Haupttirche das 
ganze herrliche Thal mit Hafen und Rhede überfchen kann. 
Bon dem Arjenale ſchweig' ih, weil ich meine Borgängee 
nicht wiederholen will, 


An einem der ſchoͤnſten Matmvegen- iften wir uns 
endlich nach Hreres em. Hart am Eingange des Hafens 
liegt das lieblige Doͤrfchen Senne, mo eine Menge berrs 
licher Landhaͤuſer find, Die Rhede wird durch die Forts Bas 
lagnap und Vignettes vertheidigt, und iſt mit herrlichen 
Ufern umrinat.: Der äußerte Punkt berfelben ift das Caps 
Cepe; am Fuße deifelben befindet ſich das Lazareth. So 
wie wir in See waren, ſteuerten wir immer längs dee 
gränenden Küfte him, mo eine herrliche Anficht der andern 
folgt, Bald aber. ward der Mind fo heftig, daß weiter 
zu fegeln unmdgli ward, Wir beſchloſſen daher zu lan⸗ 
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den, und vollends zu Fuß mach Hyeres gu gehen. Uufer 
Weg führte und nun durch eine entzüdende Landſchaft, 
mo Alles. mit Dfiven + und Feigenbäumen, mit Neben 
Gemüfes und MWeizen-Feldern bededt war, Vor und in 
der Ferne erbob fi der grüne waldige Berg, an dem ſich 
Hoetes berabsteht, und um und neben und blübten Aka— 
zien, Mortben s und Dleanders Gebüihe, von tauſend 
Nachtigallen beiebt. So kamen wirin Hoeres, oder viels 
mebe im der Borftadt von Hperes an, die am Fuße bed 
Berges liegt. Hier find die beiten, Wirtbebäufer, und 
andre nene Gebäude befindlih, wo für Fremde Immer 
Wohnungen bereit find. Schade nur, daß ber Weg ben 
naſſem Wetter jo (hmuzig, und befonders nad ber Stadt 
dinauf kaum zu paſſiten if. Die Stadt ſelbſt hat ebens 
falls ein ſeht finfteres Anieben, und bietet, außer einer 
ſchdnen Zerraffe bey der Kirche, feine Mertwärdigteiten dar. 

Aber es it mit das Tobte, Architektoniſche, was 
man in Hyeres ſuchen muß. Die berrlihe Landſchaft ift 
es, die unmiderftebli anzieht. Diefe boben waldigen 
Bergräden; diefe fanftverflähenden Hügel; bieie reiche 
-mit allen Schägen der Natur bebedte Ebene; bieje un 
zäbligen Spaziergänge ; diefe reine leben erguidende Luft, 
und endlich das hohe glänzende Meer mit feinen grünens 
den Infeln, wen entzüdte died nicht? Dad Ganze kann 
man am beften von einem Thutme bed ebemaligen Clariſſen⸗ 
Hofters überfehen. Eine andre berrlihe Perſpettlve hat 
man von der Einfiedelep auf den Berg de Notre Dame 
de Hperes, eine Reue von der Stadt, am Meere. lieber: 
all findet der Landſchaftmadler die ltebliaften Partien 
im Weberfiuf. Bon den hiefigen Einwohnern wird viel 
Gutes gefaat. Wir befahen die beyden Gärten der Herrn 
Eille und Deauregard. 
tin bier der Drangenban im Grofen getrieben wird. Die 
Urſache bievon ift, well es den andern Eigenthuͤmern an 
Maffer fehlt. Die einzige Quelle, die von den Bergen 
herunter Jommt, wird Iraft eines alten Privilegium von 
diefen Herten ein Viertheil des Jahres ausicließend ber 
nutzt. In Unjehung der Drangen felbjt babe Ich eine artis 
ge Bemerkung anzuführen. Frifbgepflüdte find immer bit⸗ 
ter, und wären fie noch fo reif. Erſt nach ein Paar Tas 
gen befommen fie den. rechten Geſchmack. In Hru. Beau: 
regards Garten befindet ſich mur noch der weibliwe 
Palmbaum; der mänulige ift eingegangen , baber je⸗ 
ger feine Fruͤchte mehr tedgt. Um Hperes recht zu beurs 
thellen muß man noch nicht durd die Genuͤſſe der großen 
Welt verwöhnt fern: Wer davon durchaus bedarf, der 
fomme nur im aͤhnlicer Geſellſchaſt bieber. Uber wen 
die Natur, eim milder Himmel, und Wiſſeuſchaft, uud 
Kunft gendgen tönen, der wird and in dieſem Heinen, 
einfamen und einfachen Landſtaͤdtchen gluͤcklich ſeyn. Theuer 
fanden wir es eben nicht, und dennoch wurden wir ſeht 
gut bedient. 





Sie find die einzigen, wo⸗ 


‘ 


Ehriftmetten zu Sans Salvador, In Brafilien. 


Am Weihnaht- Abend, erzäplt Le Gentil in der 
Beſchteibung feiner Reife um die Welt, ließ ung der Vice⸗ 
König einladen, der Chriftmette bepgumohnen: Um act 
Uhr fand ih mic in feinem Palaft ein. Saͤmtliche Offi⸗ 
ciere der Garaiſon waren bier verfammelt, und wir wur, 
ben ftattlich tractirt. Um 1o Uhr gingen wir in die Kirche 
zu, den Glartfferinnen. Hier wohnte ich einer Komödie, 
oder vielmehr einem Poſſenſpiel, bep, das ich nie erwartet 
hätte. Sur Erfiärung muß ih anfübren, daß fih die 
portugieflihen Nonnen das ganze Jahr hindurch anger 
legen feon laffen, eine Menge Schelmenſtückchen und 
Schapperliedchen auswendig zu lernen, um in der Weib: 
nachtemette davon Gebrauch zu machen. lnfere Glaril: 
ferinnen faßen auf einer hoben überall offenen Zribune, 
Jede hatte ihr eigenes Inſtrument, diefe eine Guitarre, 
jene eine Harfe, die dritte ein Tambourln m. f. w. Ihr 
Beichtvaker flimmte den Pfalm an: Venite, exultemus! 
(Kommt, und freuet euch des Heren!) Kaum war er 
fertig, als die Nonnen fih hören liefen. Jede jang die 
Liedchen, welche fie mit fo vieler Mühe auswendig ges 
lernt hatte, Die Verſchiedenheit diefer Geſaͤnge, der 
Stimmen und der unharmonifhen Inſtrumente verurs 
fachte ein Charkvarl, daß uns die Ohten gelten. Die 
Nonnen tanzten, fprangen, und machten ein Getöfe, als 
menn fie befefen wären. , 


Died war nur das Vorſpiel! Es erfolgte eine Panfe; 
anftatt aber daß nunmehr die gemöbnlihen Vorlefungen 
gehalten werden follten, erbob fi eine Nonne, ſetzte ſich 
febe gravitätifh im einen Lehnſtuhl, und hielt eine lange 
Rede, in dem erbärmlichften portugiefiiben Dialeft, den 
ich je gebört babe, Diele Mede war nichts Anderes, als 
eine Satire auf die Liebesabenteuer ber Dffictere und Bes 
amten am Hofe des Wicefönige. Sir charakterifirte eine 
jede ihrer Liebbaberinnen, und ſchilderte Ihre guten oder 
boͤſen Eigenichaften. Jet begann bie zwepte Nachtmette. 
Der Beichtvater bgtete einige Pialmen in der Stille, die 
Nonnen aber gaben ein Intermezjo, dad an Unſinn dem 
erftern ganz aͤhnlich war. Ju der dritten Nachtmette 
ereignete fih ein ganz eigener Auftritt. Der Shelm Amor 
wollte bey dieſer Gelegenheit auch feine Rolle fpielen. Es 
herrſcht namlich in Spanien und Portugal der Gebrauch, 
daß die jungen Herren den Nounen die Cour machen. Sie 
nennen dies Inderotarse, (fi ber Andacht entzieben). 
Nun hatte ih Dom Henriguez Meneſes, Neffe des 
Dicekönigs, In eines dieſer Mädchen verliebt; diefe Liebe 
ſchien ibm aber zu platonifh, und er fuchte ſich anders 
wärts zu entihädigen. Die Nonne ward hierüber eifers 
ſuͤchtig, wollte ihren Liebhaber zurecht weifen, und wählte 
zu Ausführung ihred Vorhabens die Chriſtmette. Wie 
die Gefänge, die Tänze und das ganze Speltalel zu Ende 


= 
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war , madıte-fie ihrem Liebhaber Dom Henrkatiez bie 
sirtlihften Vorwürfe. Died mahm der junge Hett im 
höhften Grad übel, und verlieh zornig und ſchmollend die 
Kirche. Dad Nönnden, im hoͤchſten Grabe aufgebracht, 
„rief ihm nach: Geh’, Elender, und erzähle deinen Ben 
ſchlaͤferinnen, wie du meine Liebkoſungen und meine zaͤrt⸗ 
lien Erinnerungen erwiedert daft. 
So endigte ſich diefe Farge, deren Befchreibung woͤrt ⸗ 
lich wahr ift. Demen. 


1 — — 


Anekdote aus Peter Juſtintans 
Geſchlchte von Venedig. 
Das Pferd des Ulerius. 

AHlerins III. war von feinem Bruder zum Mitre⸗ 
genten des grlechiſchen Kaiſerthums erhoben worden; aber 
die ſchwarze, undankbare Seele blendete und toͤdtete ihren 
Bruder. Kein Menſch wagte ed, dem Tprannen die Wahr: 
heit zu fagen, oder fie ihn fühlen zu laffen, außer fein — 
Pferd, 

Das Thier, ein Araber, wie die Geſchichte fagt , lieh 
ihn bald nach det That anffigen, ihn Im feinen Palaft zu 
tragen. Aber gleich als bejäße es das Licht der Der 
nunft, und wahrhaft menschlichen Verſtand, wie der Ge— 
ſchictſoreiber jagt *), ſchttelte es den Tytaunen und 

Brudermoͤrder 10 gewaltig, daß es ihm zuerft Die mit Pers 
len befegte Krone von dem Haupte, und dann das gefrönte 
Haupt nachwatf. Der Kaiſer war eigenfinnig-, und be 
flieg das Pferd von Neuem, Das Pferd aber war noch 
eigenfinniger, und warf ben Kaifer von Neuem ab. Ges 
wip.viel Berfland von einem Pferde] 


Machleſe. 
Als ein Zünterlein feiner Bonne einen Schlag In’s 
Seſicht gab,.rief die gnddige- Fran pedantiſch: Eh bien, 
auon fils! Toujours de la main gauche! Vous dies 
done incorrigible. R 
Ein junger Dichter, vol Eitelfeit, rähmte fi eines 
neuen Trauerſpiels, das die Schönheiten Corneih 
le's ohne feine Febler habe. — ',, Die Schoͤnheiten,“⸗ 
fagte Mad. de Sevigne, ‚„‚mwollen wir Ihnen nachlaſſen. 
Geben Sie ung nur feine Fehler 1” 
F ® 


Eontenelle war: ſehr verſtimmt. Warum? fragte 
(ein Freund. „Je man, # antwortete der Philofoph: „ich 
babe einen Domeftiten, der mid (0 übel bedient, als ob 

HBwanzig haͤtte · 





*) Come havesse il humerdella regione, e fosse capace 
di sense bumiand. L. Ip. 53. s 


nn nn 


"Earmeline, ein Zahnbrecher im Viris, der ftatt der 
alten Zähne ſehr kuͤnſtlich neue einzufehen wuſſte, lieg 
fein Bild mit den Worten Wirgils <L. VI. Aeneid. 
vom golbnen Zweig) ausbängen :: 

Uno arulsö non deficit älter. 
‚ “ 

Als die Franzofen die vefle Stadt Arras belagerten, 

lieffen die Spanter über das Haupttbor fehen: 


Quant les rats prendrömt les chats , 
Les Frangois prendront Arres. 


Nach der Einnahme ließ Kardinal Nibelten in der les 
ten Zeile nur das p im prendront ausmerzen, j 
: 08 


2a Harpe wollt’ im Beifte der Griechen uud Mömer 
dichten. Als er frank wurde, fprach Mile. Arnoud: Er 
ift ansfänig, und das iſt das Einzige, was er von 
den Alten hat. * 

Ludwig XVI. war eines Tags erſtaunt, die Kirche 
ganz ungewoͤhnlich leer von Hofleuten zu finden. Er fragte 
ben Major feiner Garden um den Grund, Gire, antwor: 
tete dieſer, ich ließ umberfagen, daß Eure Mai. beute 
die Prebigt nit beſuchen würden, damit Eie auch einmal 
erführen, mer allein Gortes wegen, und wer blos Ihret⸗ 
wegen kommt. . 

Ein frommer Seetapitän ſchalt auf Voltairers 
Pucelle. Haben Sie das Gedicht gelefen? fragte Graf 
O. — „Nein! — Ste mülfen’s lefen, — „Gott be; 
wahre mil’. — Hören Sie wenigftens eine Stele, um 
ſich zu überzeugen, daß man es mit Unrecht fo Iffandalds 
findet. — „Laſſen Sie bören!- — 

O mes amis, vivons en bons Chretiens, 

‚C'est le parti, eroyex-moi, qu'il faut prendre. 

Wie nun, Herr Kapitän? — „Ob, ich weiß wohl: 
Wenn Hr. von Voltaire will, fo fann er Wunder 
thun.⸗⸗ 


— ⸗ 


KorrefpondenzeNahriäten. 


F Paris, Wuguft, 

Der tieffinnige Genfer, Siemontr de Sidmonbi, 
wirft durch fein letztes Buch, tin vier Bänden), de la littd- 
rature du midi de l’Europe, neue Feuerbrände in den Bes 
tehrtens Staat; denn in Franfreih Fann man wicht fagen, 
Gelehrten Republit, er if anf Wenigile eine Gelebrtens 
Ariftofrarie, wenn wir ihn nicht Leber eine Monarchie, im 
Sinne der roͤmiſchen, nennen wollen, als vier Caͤſarn diefeibe 
regierten. Eormeille, Racine,.:Boileau nnd Bo 
fwet find bie vier Edfarn ber frangöflihen Biteratur stvas 
mit im ihren Eoder ſteht, wird als apotryphifch verworfen, 
Segen biefe Literarifche Defpotie erbebt fi mm Siomonbi 
mit ındnnlider Stimme und fagt? Andre große Männer has 
+. bin in alıbern Sprachen fich erhoben, und ihren Pireraturen 
„Glanz ertheilt; mit Arafk haben auch fie dad Gemüt bes 
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„wegt, umd alle Sprinnfebern der Dichtkunſt und Berebfamkeit 
‚ind Spiel gefegt; Leruen wir ihre Art kennen, und beurs 
‚„‚tbeifen wir fie, uicht nach unfern Regeln, ſondern nad des 
„men, die jene Männer beforgteu; unterſchelden wir einmal 
Iwiſchen menfhlihem Seins Nationalgeiſt. Err 
„heben wir ums zur Hoͤhe, wo wir bie Regeln, bie and dem 
„Weſen der Schoͤnheit fließen und allen Sprachen gemein 
„ſind, von jenen unterfeiden, die nach großen Muftern adges 
„sogen, von ber Gewohnheit gebeifigt, von dem Geifte ger 
„rechtfertigt wurden, amd bie num eis gewiffes Sefuͤhl des 
„Schicklichen aufrecht haͤlt. Allein dieſe Negeln Lönnen bey 
„andern Nationen durch andre Regeln erſeht werben, bie auf 
„andern Bewohnbeiten und Schiccichk eiten beruhen, durch andre 
„Muſter geheiligt wurden, und ihre Rechtfertigung in eiuer 
„andern nicht weniger geiſtreichen Analyſe finden!” — Er⸗ 
klaͤrung iſt hinreit /end, um alle Stimmen Zeter über den Ketzer 
ſchreyen zu machen. Um einen Begriff von der Urt, wie dieſes 
Buch aufgenommen werben wirb, zu erbalten, genügen folgende 
Ausrufungen ded Recenfenten in der Bagette be France: „Wem 
urfor. Siömondi eugrifches Bier oder fInmänptfihen Eider dem 
»‚Burgunbers oder Borbrauns Wein verzicht, (audı hier ift die 
„‚gaftronomifche Tendenz fihtsar), — fo fev er Kerr darliber ; +.» 


wenn ihm eine Negerinn Mies mampfer Nafe und platten Lips 
„pen beffer ald eine Franpdjinn gefiele, fo möge er fie waͤh⸗ 


len; en 0 a + wenn hr unglücklich genug fend, eine Laterna 
‚„magica ben Schörfungen unſers Racine'd vorgmichen, 
„to jeht hinein, fo laug 26 Euch gefälle, aber ſchreibt nicht 


‚„vier Bände, um zn beimeifen, daß man Unrecht habe, daraus 


‚nicht den Segeuftand feiner gewöhnlichen Unterhaltung zu 
„machen. * 

Auch die Tobtengräber; Scene in Hamlet ift bem Recens 
fenten ein Gräuel, und an feine ruhige Prüfung zu denfen, 
100 der ketiefte Iwerfel am Uterariſcher Supremarie Verbrechen 
wird. Diec. bebenft nicht, dad man alle feine Ausruftugen 
ac gegen die Partey, die er vertheidigt, anwenden touge. 
Und doch wird jie alles Straͤubens ungeachtet da duramäfs 
fen, wie fetsf viele aufgeflärte Frangofen behaupten. oder fie | 
wibge.Iteber gleich ihre Literatur für geſchloſſen, ihre Sptache 
für todt ertlaren, und ſich folglich mit ben Römern nad Uns ı 
gufi! Zeitalter in eine Paratleie fogen ! N 

Ansber Schweiz. N 

Der geiſt⸗ und geſchmagbele Fortfeger uud Sammtır bes! 
a rarmeiwen AlaftersKerteons bat im einem‘ Zür | 
che xolatte die Forcvelugeige des aus Winterthur geeürtigen | 
Könige. Sachſiſchen Hofinamiers, Antou Graf, mit jvfs 
genber gedrängter Charatter- Zeichnung des berühmten Vild⸗ 
n:ömabter® begleitet: NJu- ſeiner Kauſt kaunte er feine ans 
den Lehrer ais die Natur, fein Senie, unermideren Sfeiß 
und große Borbilder, Ne ihn weniger zur Karhebmung als 
zur Nacheiſerung reizten. Seiner Bildniſſe, beiler and dunk⸗ 
fer Manner aus allen Ständen, finden ſich (das Ausland nicht 


des den Stempel eines der erſten sunter Alten und Neuen in 


4 
feiner Gattung. trug. Nur feir ein Paar Decennien erbielt | 


„er au dem geſchickteu Grafji ju Dresden einen um ſo ‚viel. 
: gefübrfichern, Nebenbuhler, als die umbufırende Grazie dieſes 


> 


> Geroan sad) ihm Werben fd wol Über 120 feiner Bilduiſſe⸗ 


Kestern. bemfeiben die Palme, zumgl bey den Fraucu, errang, 
dir cr afle,fhbn. bie Mütter. nody junger als die Toͤchter, 
und die : Brüder faft nom zarter ale die Schweſtern mahlte. 
{tie wiärtisftens uud um beiten ron Maufe) finden. ‚Gen | 
biederer Prrfonal:Eharafter gehörte zu deu geprüftenen, 

Die Ahnfllers: &efetlfhraft in Zürich wird dem 
verdienten Manu in fibmer Galerie ber faweigeriihen Kaͤuſtler 
ein würdıges Denkmal hzu errichten nicht zögern, 


(7 


Bu Bern farb am 24. Juli, ſechs und acht,ig Jahre alt. 
ein erfabrungveiher und gluͤcttlicher Arzt, Docor Daniel 
Laugband, der ſich vor länger als einem halben Jabrbuns 
bert durch feine Gchehmmittel großen Nuf erwarb, und atıd) 
eine Zeitlang unter Ladwig XV. dm franpdfiiden Hofe vers 
weilte. Seine Helvetifigen Pillen und ſein Gletfbers 
Epiritus, bie er in eiguen Schriften (1757 uub 1755) 
für ungefähr alle Arten von Krankheiten zu enpfehlen wicht 
verf&mahte, machten ibn zundhft im Ausland berühmt, und 
trugen ihm damals viel Geld ein. Etwas fpäter fuchte er 
den erbaltenen Ruf durch populäre Seriften, die Nachabmuns 
gen der Tiffor’faen waren, zu befeftigen. &o entftanden 
die Anweifungen, wie man fih im Motbfalle fetsn von ben 
gefäbrtschjien Rranfheiten- befreyen fonge (1764); bie Schrift⸗ 
von den Krauthelten bes Hofes und der Weltleute (1770), und 
diejenige von den Lafiern, melde ſich an der Gefundheit des 
Meuſchen feloft rigen, (1773). Schon in feiner früher 
Schrift: „Beſchreibung verjbichener Merkwürdigkeiten des 
Simmenthals, eines Theil bes Berner Gebietö‘ (1753), 
wurden die angeblichen ’Heiferäfte bed Gletſcherwaſſers vor 
dem gemeinen Eis angepriefew,. woraus dann etwas, fpÄter 
die gouttes glaciales helretiqgues eutftunden, bie 
mit marttſchreieriſcher Gewandtheit und mit feientififchem Fürs 
niß, wie es bamams Mode war, (eu Hr, Doctor Kbch ru 
aus Zürich hat durch feine Anpreifung eines neuen Geheims 
mitteld, Die man in einer diesjährigen Beylage der Milges 
meinen Zeitung findet, gezelgt, daß die Laudéleute des 
Hru. Laughans dieſe Kunſi auch heutzutage noch verftchen), 
als eine Art Untverſalmittel der‘ leicztgiduvigen Krantenwelt 
verfündigt wurden. Der zinfichtwoils und redtiche Mpotheter, 
Undreä im Hannover, der deu Unfug auf einer Schweizer⸗ 
Reife in der Mühe zu beobachten Gelegeubeit hatte, wahm fich 
damals die Mühe, dad Geheimuiß der Gletſcher-Arzuey zu 
enthätlen, In feinen Briefen aus ber Shmweis nad 
Hannover geſchrieben, (&, 2120 — 30). fiuiber man 
die genaue chemifce Aualyſe dei Mittels und die Zufammens 
ſteluuus und Vergleichnuug ihrer Refultate, mit den praferifchen 
Anpreijdugen des Wunderbectore, „Wer nun.“ (fo enbigt fich 
die Undreäifne Präfung) von ba fbboch gerühmten Mits 
tel Gebrauch zu machen, noch Zutrauen und bad Geheimniß 
natzuabmen vo Kuft bat, ber wird ſich nicht betrügen, noch 
fetten Zweck verfchlens wenn,er 30 Gran Salmlat mir 8 Gram 
firem Kougenfatz in go Gran Waffer auffdst, und „dann 
wohlverſtepft aufbewahrt, Und dazu mag er dan, wenn er 


' will, 6 Bram eines Grtracts mifchen, das feiner Abſtcht nicht 


| 
1 


. geredmer), in, Deutichhtand faſt unz aige, van Scuenpafb ies | 
' 


wider ſpritht, uud ben Spiritus brauu färbt. IA dns Mitten 
ibm aber jo zu wohlfeit, fo fann er, flatt des gemeinen Waſ⸗ 
ſere, Eiewaſſer dazu nehmen, und ſolches von einem Otetfcher 
‚aus der. Gayweig überfommen ‚Taffen, wodurch dad Ding fo 
Wenig ſauechter als beſſer werden wird. Uchrideng Fan ich 
it) Pam enthalten, ein feyerliches Gelübde zu wan mich 
durch ben pompoſen Titel irgend eines Arcaui jemots zu bei 
Anterſuchung eines ſolchen wieder ‚verleiten zu laſſen. Dies 
Gegenwaͤrtige Ift nicht das Erſte, wo meine Neugierde Ebels 
gefieine und Word, ich meine, wichtige Dinge, anzutreffen 
gebefft, aber an deren Gtatt nur Epreu und nichtigen Staub 
‚erbaiat bat. — ar, DocisrsBamgband beiaß: Abrigens, 
Abgeſehen pom ſolcheu Bıölen, au qruͤudliche ——— 


er Hat ſich durch ein Ihatenreiyeg md in manchen Hinfi 
wertthatiges Heben, Verdtenie inıb Atung erworbem. 
Lebensgeſchichte, von ſachtundiger Hand mis Ofisnbeis grſchrie⸗ 
ben, muͤſſte obne Zweifel ebtn fo reichhaitig als Iebrreidh 
werben, a Ze 


— —— —— 
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war Hymens ernſte Feſſel bindet, 
o Amor = und flatternd huͤpft; 


Dod fir ein 


er; , das ſchoͤn empfindet, 


Sn fie ans Blumen nur geknuͤpft. 


Schlller. 





Meta Klopſtock an Giſeke. 


Hamburg, ben 27. Dec 
1753. 

Sie ſchmaͤlen ja recht ſehr mit mir, Here Bruder, daß 
ich fo jeiten ſchreibe. Ich fönnte wol zur Entibuldigung 
anführen, daß Sie eben fo viele Briefe von mir haben, 
als ich vom Ihnen, das bezeugen unfre Nummern. ber 
ih braude feine Entſchuldigung. Ih ſchreibe fo oft, 
als ic kann. Und wenn ib nit oft kann, das ift meine 
Schuld nicht. Grbielten Sie doch neulich zwey Mal 
in einer Woche Briefe von mir, (mehr kriegt nicht eins 
mal Klopftod), und das friegen Sie jeht wieder. Ber 
fern habe ich erft einen Brief an Sie weggeſchickt, und 
beute fange ib einen wieder an; kann etwas ſchweſter⸗ 
her jepn? Bitten Sie mir alio Ihren Ausdruck um 
ſchweſterlich ja wieder ab, oder ib werde einmal mit 
Fleiß nicht jhreiben, wenn ich glei Zeit habe, (Das 
babe ich in meinem Leben noch nicht gerhan.) Uber wie 
das zugebt, daß Ihre Briefe jo sehr lange unterweges 
find, das begreife ich nicht. Ich habe vorgeftern Ihren 
und einen aus Paris erhalten, und die waren von einer 
ley Datum. Wenn io auch für das ſchlechte Wetter abs 
rechne, fo müßte ein Brief von Trantenjtein ) eher kom⸗ 
men, als einer von Paris. Das Wetter iſt für mich und 





*) In Trautenſtein, einem Brauuſchweigiſchen Dorfe, nicht 
weis von Blankenburg, war @iferte Prediger, ehe er 
ats Dberhefprediger, an Eramers Ötele, nad Qued⸗ 
linburg bernjeu wurde, ü 


Klopſtock aud arg. Wir müffen jegt nach unfern Bries 
fen zwer bie drey Pofitage warten. Iſt das, für ein Paar 
fo verliebte Leute nicht traurig? Sie werden Ihren Mann 
wol kuͤſſen, Hanuchen, und deuten: Gottlob, daß die 
Küffe keiner Poften bedürfen! Sie thun recht, daß Gie 
Ihr Giüd ertennen. Das will ib auch thun, wenn Id 
meinen Dann erft babe, O wie will ih dann Feder und 
Dinte anf die Seite werfen! Wie will ib meine Hände 
nur zu lauter ſuͤßen Gtreiheleyen gebrauchen... Sind uns 
unfre Hände doch dazu nur gegeben! Und gar nicht, die 
Geber darin zu halten, die harte Feder! Mein, fie ift gar. 
nicht für die zarten Hände unfers Geſchlechts gemacht! 
Und darum braucht es fie auch fo wenig. 


Sie wollen fih alfo über Cramers Beruf nicht 
freuen? Und ih kann mich nicht betrüben, Herr Bruder, 
und fo bleibt ein Jeder für ſich. Hat Cramer Ihnen 
noch nicht gefhrieben? Wiſſen Sie, was ich jetzt fehr hef⸗ 
tig wänfhe? (und Eramer bat mi auf diefen Wunſch 
gebracht), daß ed moͤglich märe, daß Klopftot und 
Eramer zu gleiher Zeit in Hamburg wären, und daß 
es möglich wäre, daf Cramer und trauen fönnte, Dens 
ten Sie einmal, Gifele, denten Ste, was dann unſte 
Trauung gewönne! — Und was fie jeht bey M*** vers 
liert! — 


Ob ich ben Chekontrakt ſchon unterfhrieben habe? Nein, 
das geſchleht erit, wenn Klopfiod fommt. Mber es ift 
faft eben fo gut, denn ib babe doch ſchon in Miles gewli⸗ 
ligt, und Klopfkog dann dreiſt mehr fordern, Das pflegt 
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wol fo zu geben: wenn der Bräutigam erft weiß, daß die 


Braut fo ſehr in ihm verliebt iſt, daß fie gar nicht von 
ihm ablaffen faun; fo fordert er Alles, was nur forderbar 
it. Und der wäre ja aud ein Thor, der dad nicht thäte, 
pflegt man’ bep dergieiben Gelegenheit zu fagen. ber, 
ob ih aud Luft habe, ihn zu Halten? DO ja, meine Heine 
Grau Paftorinn! 

Daß ih Ihnen zu dem meuen Jahre Alles wünſche, 
was nur einem edlen Herzen wuͤnſchbar ift, das verftebt 
fit. D Bieten, welch ein Untetſchied unter dieſem 
Schluß des Jahrs und dem vorigen! Wie freue ich mid 
über Ihre Gluͤckſeligkeit ! — Und wie hoffe id sin Gleiches 





Die Hausfrauen in St, Peteröburg. 
orlſebuns .) 
an Emma. 

Ein ehrenwerther , ihöner Name — Hausfrauen! — 
welches deutſche Herz fühlt nicht mit mir den ganzen Sinn 
bes kräftigen edelm Worts, bey dem WUindenien an eine 
gute Mutter, Gattinn, Echmefter w. f. w.? — Auch in 
St. Perersburg, und vorzugswelſe bier ein Stand, ber 
alle Achtung und Nahahmung verdient, und deifen man 
fin nicht ſchamt, wie jo haufig da, wo das ſchoͤne Ges 
ſchlecht fo überans Hug iſt, haäͤusliches Gluͤct und Wohl⸗ 
ſtand für allzubuͤrgerlich, und der Schönheit widerſtrei⸗ 
teud, zu halten, Auch eins von den Zeiten der übers 
glädlihen Zeit, in welde Natur und Vorſehung und 
geworfen hat! 

Die Haͤuslichteit tft die glänzende Seite der biefigen 
Damen, zumal der Rujfinnen, und derer, die aus den 
deutſchen Provinzen Kuflands ffammen, der Lieflaͤnderin⸗ 
nen, Efibländerinnen u. f. w.; fehr merklich weniger ift 
ſolche bey den Ausländerinnen zw finden. 

Der Stand und Rang macht bier eigentlich feinen Un; 
terihied; — bie ruſſiſchen Damen, abgerechnet bie, wel⸗ 
he auf eigentlich fuͤrſtlichem Fuße leben, und eine Art 
von Hofhaltung haben, verdieuen ganz im Allgemeinen 
dies Lob. — Die Kollegienafeflorinn, Majortnn, Raͤthinn, 
Kapitaͤninn, Hofräthinn, Koleglenräthinn, Etalsraͤthiun, 
Seheimräthinn, Obriſtinn, Generaliun, fo wie biebents 
ſche Haudwerls⸗ und rafliiche Kauimannsfran m. ſ. m. — 
fuͤhlt gleich lebhaft ihren Beruf ald Hausſtau, ehrt ihn 
und erfüllt ihn beftend, 

Sie weiß, dag den Domefliguen beym Einfauf der 
bäustiben Bedüriniffe nicht zu trauen iR, daß zumal 
die ruifiisen Dienfiboten, beunahe ohne alle Rusnehme, 
fehlen, und ſich andre umerlaubte Vortbetle erlauben, 
die im Laufe des ganzen Jahres einen bedeutenden Ges 
genftand ausmachen; fie weiß au, daß die Domeftiquen 
felten Kenntnis und guten Willen genug haben, um lange 


Wahl fi wicht verbriefen, und ales eloguenten Anpreis 


ſens ber Ruſſen ungeachtet fi nicht hintergeben zu lafr 
fen; deswegen macht fie meiftens ihre Einkaͤufe ſelbſt, wel⸗ 
che iht entweder In das Haus gebracht werden, oder wel⸗ 
he lie auf den Märkten und bep ben Buden felbft zu mas 
hen ſich nit ſhaͤmt. Es ift eim erfrenliher Aublick, den 
ich täglih habe, auf dem Heumarkte, wo Heu, Gemüfe, 
(im Winter) gefrormes Fleifh m. f. w., verkauft wird, 
elegante Equipagen mit vier Pferden und zwey Bedienten 
balten zu ſehen, beren Befigerinn andgefliegen, und im 
Geſpraͤch mit dem ruſſiſchen Verkäufer beſchaͤftigt iſt, wels 
ches oft ziemlich lebhaft wird. Was bier erbandelt iſt, 
wird auf einen kleinen Wagen oder Schlitten gepadt, und 
von einem ber Bedienten nah Haufe fonvopirt, Nun 
fäprt die Dame an die Buben im Goftinnot : Divor, 
um There, Gewürze, Zuder, Kaffe m. f. w. elnzukauſen. 
Sie handelt lang und genau, fie gebt von einer Bude zur 
anbern, bis fie glaubt, den Handel abſchließen zu boͤnnen; 
num wird alles Erbandelte diefer Art, wenn bie Quantis 
tät nicht gar zu groß ift, von dem Bedienten in den Was 
gen gepadt; die Dame feht fih ein, und fährt nach Haufe, 
ober etwa noch an die Miludinifhen Buden, um Früchte, 
Dehle, gelalzene und eingemadhte Naͤſchereyen, Kavtar, 
geräuderte Aale, Värenihinten u, f. w. ju kaufen. Hler 
diejelben genauen Sachkenntulſſe, und diejelbe Spariams 
feit and Unermüdlichteit im Handeln. Diefe Einkäufe 
werden in ber Regel nur Einmal in der Woche, an einem 
beftimmten Tage, gemacht. Es ift gewöhnlich Sonns 
abends früh zwiſchen 9 und 12 Uhr, wo man dies Gewuͤhl 
von achtenswerthen Hausfrauen, mit ihren glänzenden 
Eanipagen und Bebienten, auf den Straßen, iu allen 
Baden, auf allen Märkten, am beften bemerten und bes 
obachten kann. — Daß die Hausfrauen alle übrigen Eis 
täufe ſelbſt machen, die mehr ins Fach der Eleganz und 
bes Lurus, als der Hansbaltung einfhlagen, z. B. Klei⸗ 
der für die Vedtenten, Möbelm, Dekorationen, das er⸗ 
wähne ich ale nichts Befonderes. 

Ihrer Thätigteit und Worforge im Innern des Haufes 
iſt nichts zu vergleihen. Weide grümblihe und umfafs 
ferde Kenntniffe ded Hausmweiend, melde Bekaunt ſchaft 
mir einer Menge Erfparungsmitteln entdeckt man da 
bep einiger Prüfung; wie viel auſtaͤndige Veftrebungen 
fieyt man da, um im einer fo geldarmen, bärftigen Zeit, 
Beduͤtfniſſe des Lurus und Wohllebens entbehren oder 
farregiren zu können! 

Meine fhönen und guten deutfhen Landsmänninnen, 
und aud Sie, lirde Emma, begreifen aber nit, mie 
viel e8 beißt, neben allem diefen bänslihen Sorgen nnd 
Geſchaͤften, noch mit ruſſiſchen Domeſtiquen umgeben zu 
ſeyn; dazu gebören Begriffe, bie einer deutſchen Haus— 
frau ewig fremd bleiben, Dies iſt unſtteitig das Schwerſte 
und Unangenehmſte in dem Leben einer guten Hausfrau, 
Um Ihnen, liebe Emma, bier Har zu werden, muß 


831 


ich woleime Heine Epifode über das ruffiihe Geſinde bier 


einſchalten. 

Es laͤſſt ſich wohl auf Gottes weiter Erde nichts Schlech⸗ 
teres und Glenderes denken, als das ruſſiſche Miethge—⸗ 
finde, unter dem ſich ſehr ſeltne Ausnahmen ber Mittel⸗ 
mäßigteit befinden, melde bey und ihon zur gaͤnzlichen 
Unerttaͤglichleit gezählt, und fo überall verftoßen werben 
würden, 

Hang zur Dieberep,, Betrügerey u. f. w. und zur Böls 
lerep , find zwep der hervorftechenditen Züge anf ber Schat⸗ 
tenfeite- des ruffiihen Woltstaratterd. Sie verläugnen 
fi am wenigften bey dem Gefinde, das bepnahe immer 
zur unterften Volksklaſſe, zu dem Lelbeignen, gehört, 
und entweder in dem Dienfte feines eigenen Herrn fi 
befindet, oder von biefem, mittelft eines Paſſes, auf 
längere oder kürzere Zeit abgelaffen ift, um anderswo zu 
dienen, und dem Herrn von bem Mierhgeld eine jährliche, 
bald größere, bald geringere Abgabe (Dbrod) zu entrich⸗ 
ten, — Im erftern Falle Ift dad Gefinde im der Regel ers 
was beifer, weil es unter der unmittelbaren Zuͤchtigung 
feines Herrn fteht, die ſehr fühlbar werden darf; Im letz⸗ 
tern Zalle kennt dagegen daffelbe fein Maß für feine Uns 
rechtlichkeit und Zügellofigkeit, weil dem Mierhheren feine 
eigenmächtige Züctigung feines Gefindes, fondern nur 
eine polizeyliche Klage verftattet, und diefe immer mit 
Weitlaͤufigkeiten u, ſ. w., im glücklichſten Falle aber doc 
mit einigen Wegen und Koften, verknüpft kit, wovor man 
fi gern fo lange wie möglich hütet. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Echo und die Trompete, 


„Barum denn, liebe Freundinn, ſprach 

Zur Echo wundernd die Trompete, 

„Ahmſt du den Dudeliad, die Flöte, 

„Des Knaben Ruf und mein Gejhmetter nad? 

„Mur, wenn von Stärmen getragen, 

„Aronions Donnerwagen 

„Ob dieſem Thale daher 

„Mole majeftäriih und fchwer, 

„Daß Eichen fih niederbeugen, 

„Bernimmt man deine Stimme nicht.“ — 

Und Echo: Wenn der Große ſpricht, 

Sp müfen Kleine ſchweigen. $ 
9. 


— — 


Kleine franzoͤſiſche Denkwuͤrdlgkelten. 
Meift aus der großen Welt des XVIII. Jahrhunderts. 


Ein in feinen oͤffentlichen Verwaltungen durch Recht⸗ 


ſchaffenheit und Energie des Characters in glelchem Grade 


fin auszeichnender Mann war der erſte Mintfter am ipa: 
nifhen und nahherige am franzdjifhen Hofe, der 
Graf von Arauda. Er befap mehr Urtheilstraft als 


Geift, mehr Kopf, ald Gewandtheit, aber durch feine uns 
erihätterliche Feftigkeit erſetzte er Alles, was ihm abging. 
In Staats; und PrivatsVerhältniffen blieb er fih immer 
gleih, gravitaͤtiſch, aber nicht langfam, vol Würde, obne 
Uebermuth, ſchwer auszuforſchen, aber nicht geheimniß̃⸗ 
voll. Der Flatterhaftigkeit der Franzoſen war er chen fo 
unzugänglid, als dem ausbarrenden Sinne des Deuts 
ſchen, und ber Schlaubeit der Italiener. Keiner von Allen 
vermochte den Zweck, auf welden er hinarbeitete, feinen 
Augen zu enträden; aud war er den ganzen Tag über 
nicht einen Augenbli@ unthärig. Seine Handlungen, fo 
wie feine mündlichen Aeußerungen alle, bis auf die unbe⸗ 
beutendflen, waren ded Mepräjentanten einer großen Nas - 
tion würdig, und feine Vorſicht trieb er fo weit, daß 
Tag und Nacht ein beipamnter Wagen für ale Morfälle in 
feinem Hofe ſtehen muſſte. Er ift es, der unter allen er: 
bentligen Operationen die ſchwierigſte, die Vertreibung 
ber Jefuiten aus dem ganzen ungeheuern Umfange der 
ipantihen Monarhie, bewerkitelligt bat. Un einem 
und eben demſelben Zage und zur gleihen Stunde wurs 
den alle JejnitersKlöfter gefblofen. Cine fo weit ausiers 
bende Mafregel konnte unmöglich gihrli ausgeführt wers 
den, wenn fie nicht völlig geheim blieb, Sie waraber um 
fo jhmerer zu verheimlichen, da die Jejuiten unter allen 
Klaſſen der menialiden Geſellſchaft re und Areatus - 
ten zählten. Wirklich ließ au der Graf von Aranda 

feine diesfaͤlligen Befehle nicht durch feine Bureaur and: 
fertigen, fondern er bediente fih zum Abichreiben feiner 
Depeihen mebr als drep Monate lang feiner vertrantes 
* Pagen, fo daß durchaus Alles gebeim blieb, Man 
tagte ihn einmal am franzöfiiben Hofe, wie er es denn 
auch angejlellt habe, um ein fo wichtiges Geheimniß zu 
bewahren. Mor Allem andern, antwortete er, babe ic 
nicht davon geſprochen; verſtehen Ste? Diele zwep Worte, 
pflegte er an Alles, was er fagte, anynfügen, melde 
üble Gewohnheit manchmal Anlap zu Spaß gab. Einmal 
faß er 3. B. am Pharao Eiiche neben'der Prinzeffiun von 
Lam balle; er hatte gewonnen; der Bangnier aber, in 
der Meinung, er irre ih, wolte ibn nicht bezahlen, 
Mit caftiltanifhem Stolze beftand der Geſandte auf 
feiner Forderung, und als er fab, daß der Banquier ſich 
feinem Willen nicht fügen wollte, fo ergriff er den aroßen, 
mirten auf dem Spieltiſche fiehenden Leuchter, und faate 
zu jenem: „Das ift ein Leuchter, verſtehen Ste? und foll 
Ihnen au den Kopf geworfen werden, verfichen Sie?” 
Der Banguier verftand ibn fo gut, daß er ſich davon 
machte, und nur mit Mühe wieder in den Saal ynrüds 
gebracht werden fonnte. Die Energie feines Charafters 
bewies der Graf von Uranda unter Underm auch ba: 
durch, daß er ſich durch ein einiges Wort des Scherzes 
aus dem Munde der Frau von Beauvan von feiner 
al ewig fein „Verſtehen Sie aufzutiſchen, beilen 

eß. 
Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Dreösdbem 
(Der 10. Muguft in Dresden.) 

Geitden Dresden das Hanpiguaxtier des fenngöfiichen Rats 
fers it. herrſcht hier eine Lebhaftigreit ſouder gleichen. Die 
Straßen und Öffentlichen Plätze wimmeln ‚beftänbig von gläns 
jenden Militärs, und far Aller Hände find nur fürs Militaͤr 
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Befhäftigt, weldhes bebeutende Summen in Eirkulation ſetzt. 
Ungebeure Magazine werden aufgethuͤrmt ; Schanzen fteigen 
fo häufig als ſchneil, gleich Feenſchloͤſſern, aus ber Erbe hers 
vor, und das Marfchiren, Ererciren und Paradiren ber pracht⸗ 
vollen Garden nimmt fein Ende, Renner man bay bie fieten 
Durchmärfche von Ergängungs:Truppen, bie zabliofen Trans⸗ 
porte von Mumition und Provifion, welche, übers Gebirge 
kommend, durch Dresben zur Armee nad) ben Raufigen und 
Schlefien gehen, fo Bann man ſich wol ein Bild von der jetzt 
hier berrfchenben Lebhaſtigkeit entwerfen, bie auch fogar bes 
Nachıte nicht aufhört. . 

Die ohnedem ſtets menfchenvollen Orte, wie die Neuftäbs 
ter Brüde, bie beyden großen Märkte, bie Schloß:, Gees, 
Piruaer⸗ und Wilsdrufers Baffen find natürlicy jegt ganz be: 
fonders lebhaft, umd machen Dresden gu einer Art von Paris 
und London en Miniature. Aber Öbde und menfchenicer find 
fie gegen die Zwingers Allee in den Frübftunden ber Eour 
und Parade. — Der Raifer bewohnt befanntiih den Pallaſt 
Marcolini in der Friedrihsfiraße. nad welcher jene Yuce 
führt. Da ift ed denn in dem genannten Stunden jetzt fo Übers 
trieben lebendig, daß man oft ohne die größte Gefahr durchans 
nicht fort kaun; demm der ewige Menfchens, Pferbes und Was 
genfirom wirb nicht felten an manchen Orten zum fürdhterlichs 
fen Strudel, aus welchem halbe Stunden lang feine Eridfung 
if. Die Fälle find nicht nur alltäglich, fordern faft allſtuͤnd⸗ 
lich, daß in der Mitte ber Allee eine breyfache Reihe von 
Trainwagen leyert, indeß an bevben fchmalen, eigentlich nur 
Fußgaͤngern beftimmten, Seiten ganye Züge von Staatds, Pofts, 
Reiſe⸗, Bleifher:, Holz⸗, Bauer: und Gemhfewagen auf lichte 
Punfte barren, dem Trainwelen in der Mitte ben Fahrweg 
abzugewinnen. Zu biefem aͤngſtlich anzuſchanenden Wagen⸗La⸗ 
Bv-intbe femmt num ir der Regel auch noch bad Meiten ber 
Adjutanten, Generate und Marſchaͤlle, das Wiarfchiren der Gars 
den, das Fleiſchholen ter LagersGoldaten, welche täglich mit 
langen Stangen beabalb in bie Stadt foinmen, bad ordimalre 
Gehen, Neiten und Fahren ber Gewerbtreibenben, welche aus 
der Stadt nach ber Friedrichsſtadt, und fo umgekehrt, täglich 
und ſtuͤudlich ım Bewegnug find, endlich fogar bas Fahren ber 
Leichene und Zrauerwagen, weiche oft fange barren, oft aber 
amt. weun fie einmal mit in den Wagenſtrom geratben, even 
fo laugſam ober eben fo ſchneu fich bewegen märjen, als biefer, 
welches bisweilen die laͤchertia ſten Kontraſte gibt, Kurz, bie 
Zwinger: Allee gebört jegt in den Frübftunden zu den Orten, 
wo das acıne Herz oft in die Klemme kommt, ud den Leuten 
bauge wird auf Erben, 

Doch aller bisherige Glanz und alle geſchilderte Leshaftigs 
keit Dresdens verftwanden vor bem zoten Auguſt, wo bad 
Napoleonsfeft gefevert ward, 

Bekanutlich fäut es anf den ı5ten Auguſt. Weil aber pos 
litiſche Urfachen eine Veränderung des Kaiſerlichen Hauptauars 
tiers vermuthen Lieffen, warb die Fever des genannten Feſtes 
auf den 10ten Auguſt verlegt. 

Den Tag vorher wurden bie Garben durch Weſtphalen in 
der Stadt adgelddt, weil Erftere dem folgenden Tag große 
Parade Ifhlien. dann unter freyem Himmel ſpeiſen, und Abends 
Freudenfeuer neben foliten. ’ 

Seit mehrern Tagen fon hatten bie Himmelsfenfter bie 
Appigften Waffe: S'rome herabgelaſſen, und für Uniformen. 
Safimäler unterm Himmelszelte, Suuminationen und Feuer— 
werte geiaten fig nicht eben die erſprieslichſten Aueſichten. 
Doch gegen Abend fon, noh ebe die KRauonen von den Wäls 
Ten das Weft des folgenden Tags vertündeten, fingen die Wots 
ten an, ſich gu gertbeiten, uud bad fmörfte Wetter verberr: 
lichte das gläugende Brit. welches früb um vier Uhr mit Nanos 
neubonner unb Gleckengelaͤute beganu. 


— — — — a — — — — — 


Bon faͤnf Uhr am dauerte nun das Marſchiren ber Barden 
su Fuß und zu Pferbe, ber Artillerie, der Gensb’armerie. ber 
Polen, Mamelucken 2c. bis gegen zelm Uhr ununterbrochen fort, 
deun mehr alt 40.000 Mann follten paradiren vor bem Kalſer. 
Die Meiften kamen mehrere Meilen weit her, won Koͤnigſiein, 
Pirna, Stoipen, Meiffen ꝛc. Alle marfchirten ind große Oſſre⸗ 
Gehege. 

Gegen acht Uhr begaben ſich ſaͤmtliche Kourfaͤhige von Mis 
titdr und Civil, die Erftern meiſt zu Pferde, bie Letztern im 
Wagen, jur Gratulationg : our nad) ben Mareolini’fhen 
Palaſte. Der Koͤnig fubr dahin, begleitet von feinen Bräter, 
beu Prinzen Anton und Marimilian, umb bed Keptern 
bepben Alteften Prinzen. 

Nach der Gratulation begab fich ber König mit feiner Was 
milie wieder zuruͤck in ben Prin, Maxrimilian’fhen Som⸗ 
merpallaft, legte bier die Sala:Uiniforın ab, und Pleidete ſich 
nun als General feines KüraffiersRegiments, Die Prinzen, 
feine Brüder und Meffen thaten, ald Regimenters Ehefs, ein 
Sleiches. Alle ſeyten ſich zu Pferde, und holten deu Kalſer 
aus den Pallaſt Marcolini zur Revne ab, 


Miritärifhe Schaufpiele biefer Art find zu bekannt, als daß 
diefe Revue einer Befchreibung bebärfte, An fidh ſchon impo⸗ 
nirend, vielleicht eine der glängenbflen, erbielt fie noch befons 
ders Intereffe durch das Lokale; denn das große Oſtra⸗GSehege 
bildet eine einzige, von alten koloſſalen Kiuden » Alleen durch⸗ 
(uittene, mörbtich von dem Elbſtrom begränzte, ungeheure 
Wleſenflaͤche auf welcher beauem Aber 200,000 Maun Revue 
nebalten werden Fbnnte., Den mahleriſchen Kintergrunb bils 
ben die Hofldsniger mit Landhaͤuſern befäten Weingebirge, an 
deren Fuß eine Menge Dörfer fit lehnen. 

Hoͤchſt intereffant war ed, unter bem großen Getämmel 
von Meuſchen, Wagen und Pferden, auch Porte-Chaiſen zu ers 
blicten, aus melden bieffirte Offiziere an Kruͤcken ober mit vers 
bundnen Urmen und Köpfen hervorgingen. um au biefem gläns 
deuten Wefte mit den Mugen wenigftens Theil zu nehmen, 

Nach ber Mevde ritt der Fürft von Neufchatel, begleitet 
von allen Öeneralen und Stabe-Officieren, wie auch von beit 
franzdfifcten Hof: und Eivi: Beamten, vach feinem Quartier, 
dem ebemald Briibr’fchen Palaſt auf ber Nuguflns : Straße, 
309 dann, mir derfeiben Begleitung , feyerlich nach ber fathos 
Ken Hol: Kırche, und nabın bier Plag vor dem Kocaltar, 
von weichem bis zum Hauptportal die Saͤchſiſche Garde eine 
Deppelreihe bildete, 

Gegen zwey Iihr erfchten ber König, woranf fogleich ber Am— 
brofinniihe Lobgeſang unter dem Donner bes Geſchüthzes ges 
funaen warb, 

Gegen drey Uhr fpelfeten die Fußgarden in ber Neuftäbters 
Allee unter frevem Himmel, bie Officierd ebendafeldft unter 
ausgeipanuten Gegeltüchern. 

Die Zubereitungen zu diefer großen dffentridhen Mahlzeit 
waren in ber That intereffant, Auf jedem Tritte uud Schritte 
begegueten mir Gardiſſen, welche Tiſche, Bänke, Breter, 
Grüpte oder Lebensmittel zufammen trugen. Auf ber Mens 
fiädter Allee warb ein foiofjaler Herb gebout; und darauf 
wie in ber beſten Garküde, gefrcht und gebraten. Hier fah 
man Servietten mb Teller, bort Blumen und Sränze tragen. 
Hier baueten Gardiften ihre einfachen, bort bereitete man den 
D,fieiers gränzente Tafeln, Hler jchrotete man Biertonnen 
usb Schleiftannen, bort trug man bedächtig in dem größten 
Flajcrentbroen Weinboweillen berbey, Hier [mieprte man ſich 
wat umgebeuern Lanen von Brot und valter Küche für die 
Seborchenden, dert trug man in Schüſſeln, Eieben und Adız 
ben, Gefottued, Gepratened nud Gebactnes für die Befeblenben. 

Der Beſchluß folgt.) 


Niro, 19T. 


Niro, 192, 


Nro. 193. 


Pro, 194. 


Sahaın 





Der Flachs. Bon Juſtinus Kerner — Meife von Paris nah Nizza. J. — Epigramme von J. R. 
Wyß. 1. Verwunberung 2. Belobuuug. 3. Un einen Schaufpierbigter. 4. Die Ritien, 5. An einen Wer: 
liebten. — Noch Einiges zur Charatteriftif der bentigen Wegyptier, nah Savareſt. — Korrefponbengs Made 
richten aus Gaſtein. 

Suan und Ifaselle ine portugiefifche Novelle, — Reife von Parid na Nijzza. I. — Nachteſe. — 
Korrefpondenp Machrichten aus Parit, 

Juan und Sfabelle,. (Hort) — Muth, Bor & — Züge aus bem Reben. —  Korrefponbeuz: Jade 
richten and Paris. 

Juan und Sfabelle Forte — Einige Worte über den Zufall, — Noch Einiges zur Eharafterifiif ber 
beutigen Negyptier, nadı Savarefi., — Kerreſpondenz-Machrichten aus Paris, 

Juan and Ifabelle, (Fortſ.) — Einige Worte über den Anfall, (Beh) Bon 2.8. — Epigramme, 
Propbezeibung. Das Teflament, Bon Goldmayer. — Madlefe. Bon G. — Aorreſpondenz⸗Machrich⸗ 
ten aus Saſtein. (Beſchtuß.) Bon R. 

Proben aus Hafis Divan. 5. — Meinem Freunde von Beulwir. Bon Major Keßter, — Juan und 
Jſabelle. (Beſcht) Bon Anton Niemeyer, — Kleine Fragen, Bor G. — Rabuliſterey. Bon Hg. — 
Korrefpondenz-Nachrigten aus Paris, — Charade. — Raͤthſel. — Auflbfung der Charade in Niro, 182. — 
Bepfage: Intelligenz Blatt Niro, 11. 

Reife von Paris nach Mina. II. — An bie Liebe. Bon Hg. — Der Kaufmann und ber Dieb. Mon. 
Pfeffel. — Nachleſe. Bon G. — Ueber frangdfiige ſaabne Literatur nach franzöfiigen Schriſtſtellern. — 
Korreſpondenl⸗Nachr ichten and Wien, 

Alwin, die Wirtwe und der Nachbar. Frey, nah einem engliſchen Bottoliede. WBon Ha. — SErigramme. 
Der Alchimiſt. Zue ignung. Bon Goldbmapyer, — Reife von Paris nach Nicza. IV. — Aueldoete aus 
Peter Juniuians Geſchite von Venedig, Tiepolos Fahnenträger. Von Pr. Fr. — Korrefponbeugs 
Nachrichten aus Prag · 

Büge and bem Leben Diezzars, Waſchas von Here. Ein Bruchſtuͤck aus Elarfes Reiſen (ter Tb. London 
812.) Bon Depping. — Ueber franzdfifche fchöne Litteratur nad frauzoſiſchen Schriftſtellern. (Beſchl.) — 
Korrefpondeng Nachrichten aus Wien, (Beſchl) — Benlager Uederſicht der neueften Riteratur Mro, 17. 
Proben aus Hafis Divan, 6. — Auszug aus bem Tagebuch eines Miffiondrs, vom Dftober 1307 bit zum 
Januar 1808, auf Befebt der afrikaniſchen Miffionärss@&efeufchaft bekannt gemaht. Bon H. — Auetdote aus 
Peter Iuftiniens Gefyicte von Venedig, Das Kreuz in dem Horne ber venetiauiſchen Dogen. Won 
Dr. Fr. — Korrefpondenz: Nachrichten ans Paris, » " 

Die vier Jahrszeiten in Aegypten. Nach Dr. Larrey. — Auf Wirmo's frühen Tod, — Un Wilme'é 
Vater. (GBeyde von Hg) — Brief bes römifchen Gelehrten Francesco Eancrlliert an Hrn. I. 2. Mils 
Tin, gebrudt in Rom (1812) bey Francesco Bourlic. — Nachleſe. — Korreſpondenz- Nahrichten aus Paris, 
Bon D. — MufitsBeylage: Lied, tompmirt von Schneider in Berlin. 

Ein Dialog. Bon Weiffer, — Brief bes rbmifhen Setehrten Francesco Eaneellieri an Hrn. A, L. 
Millin, gebrudt in Rom (1812) bey Fraucekco Bonrlie. (Beſcht.) Bon C. G Anmertuug zu dein Auézug 
and bem Briefe Eancellieri’d Über feinen vermeintlichen Tod. — Korrefpondenz-Nahriopten aus Berlin, — 
Raͤthſel. — Kogogrigp. — Yufldfung der Eharade und des Raͤthſels in Nro. 136, u 


ua 195. 
Nro · 790. 
Niro. 197. 
Are. — 
Niro. 199. 


Nro. 200. 


Nro 20T. 


Nro. 202. 


ro. 203- 
eo. 20% 
Mrd, 205. 


ro. 206« 


Bro. 20% 


Mir, 208. 


An ten Liebekgott. — Weinlied. (Beyde von Hg.) — Die Coptiſchen Kröfter im Thale Natrouu, nach ber 


Scaldernng det Gencrald Andreofiv. — Beziue und Regnier Bn—n— — Korreſpendenz⸗ 
Nachrichten aus Paris. Bon ©, 
Reminidcengen aus dem Abruzzo. rn. Gantt German, — Das Ehepaar in ber Reſidenz. Ein Heines Duos 


drama in Wortfpielen. Bon S. — Der Einfiedler am Berge Gebel Abou—-Ehegez, ober am Berge ber Un: 
gewitter. — Nachteſe. Bon G. — Korrefpondenz- Nachrichten ans Berlin; aus der Schweiz. " 
Probe aus Hafis Divan. 7. — Meminiecengen aus dem Abrugzo. 2. Montes Eafind., — Keonarb 
Käfer, ober das Opfer bes Fanatismus. — Dartig Taylor. Bon Hg. — Korreſpendenuz-Machrichten 
aut Paris. u 

Das Baterbaut. Wen E. von Goͤchhauſen. — Meiminideenzen aus bem Abruzzo. 3. Reiſe nach Arpino. 
Erturfion nach Iſota. Cora, — Leonarb Käfer, ober bas Opfer bes Fanatidmud, Beſchl) Bon Dir 
rad. — Korreſpondeuz⸗Machrichten aus Paris. : . 

Reminiscenyen aus dem Abruzzo. 4. Val Roveto. Eivitela dm Val Robeto.) — Phils an bie Hochſlubirten. 
Ron Welfſer. — An Sephien. Bon Hg. — Kirine franzbſiſche Denkwürdigteiten. Meift and der großen 
Welt des XVEII. Sabrhunderre. (In freven Antzharn nach Levid) — Korrefpondeng Nachrichten and Parid- 
Orpheus. Bon Weiffer. — Anweiſung zum Helrathen. Bruchfilict aus einem in Malayiſcher Sprache abs 
aefarften moraliſchen Gedichte. — NKorr eſpondenz⸗ Nachrichten aus Wien. — Zwey Charaden. — Auflbſung 
des Raͤthſels und der Charade in Nro. 194. — Beylage: Jutelligenz:Wiatt Nro. 12, 

Weber Baur von Bade. — RNeminiseenzen end dem Abrutze. Eiwnitela in Bar Roveto. (Beſchluß.) — 
Nachleſe. Bon G. — Korrefpondeng Machrichteu aus Maͤnchen. 

Preben and Hafis Divan. — licher Laura von Sade. (Tortſ.) — Klehne franzbſiſche Denkwürdig⸗ 
teiten. Meiſt and der großen Welt des XVIII. Jabrhunderte. — Korreſpondenz- Hadrihten aus Münden, 
(Beſchluß.) 

Awey Schreiben an Friedrid IX., Rönig von Shweden. Ven ſeinem ehemaligen Hefmeiſter Graf Teffin — 
Ueber Laura von Sade. (Hort) —. Adorreſpondenz- Rachrichten aut der Schweiz. 


Der Minfirel au feine Freunde. Von Hg- — Ueber Laura von Sabe. GBeſcht.) — Meife von Paris 
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Eorreſpondenz⸗ Nachrichten aus Dresden. 
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Wenn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken näprr, 
Dann werden jelbft der Apollona 

Eifrigſte Priefter euch nit verfennen, 


Klopfiod. 
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Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen. 


Pas Morgenblatt ſur gebildete Staͤnde enthaͤlt Folaende Artikel: * 


1. Schöne Literatur. Ueberſicht des Zuſtandes derſelben in Deutſchland, Frankreich, Grosbritar⸗ 
nien, ꝛc. — Kleine Aufſaͤtßze über ſchoͤne Wiſſenſchaften Überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Aus zuͤge 
aus ſeltnen intereffanten Werfen. — Revifion einzelner Recenſionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Nachricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur, beſonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, 10. — Ueberſetzungen als Proben. 


1. Kunſt. Kurze Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periddiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes ber vorzuͤglichſien Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedruckten Schauſpielen. Mu ſit. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten, — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 


. III. Benträse zur Sitten: end Kaltur-Geſchiüchte einzeiner Staͤdte und Voͤlker. 
Gefelliges Leben; Meramigungen; Mode; Luxus; Zittengemuihlde der ARMEE EEE Meſſen, Bäder, Gars 
nevals; zumeilen intereffante topographiſche Schilderungen. 


1V. Biographiſche Skizzen. Cinjehte Zuͤge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Beytraͤge 
zur Bildungs- Geſchichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedruckte Briefe nach ber Original⸗ 
Handſchrift. — Anzeigen won den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, ꝛc. 


Y. Kleine Reife Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten groößern Merken biefer Art; 
kleinere Originals Aufiäge, 


VI. Gedichte Dden, Lieder, Idyllen, fleine Balladen, Romansen, Fabeln, Epigramme. — res 
ben aus größeren ausfändifhen und deutfhen Gedichten. 


VIL Miszellen. Anefdoten. Satyriſche Aufſaͤße. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Verſen, 
Raͤthſel. Eharaden und dergl. . 


Vill. Dier und zwanzig befondere Beylagen entbaften die Meberfiht der Literatur. 


Ale Tage, mir Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Won Beit zu Zeit werden Beylagen 
son Zeichnungen, Kupferſtichen, muſikaliſchen Kompofitionen, zc. gegeben. In befondern Sntelligenzs 
Blättern werden gelchrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadıt. - 


Jeder Monet erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts = Anzeige, 


Man verbindet fih mur auf ein halbes Jahr fir den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchfiſch, 
wofle man auf jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung Eremplare erhalten kann. Die Haupt: Spedis 
tion Hat das Königliche Ober: Poftamt in Sruttgart übernommen , das folhe Merabrebungen getroffen 
bat, daß das Morgendlatt auch in Ulm, Augsburg, Münden, Ehafhaufen, fo wie in Seidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Main ꝛc. für den bejagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift, 


Die HH. Korrefpondenten befichen Ihre Briefe zu adbreffiren an die Redaktion des Morgenblatts in 
Stuttgart, und wem Leipzig näher liegt, belicbe beyzuſehen: Dey Hrn, Buchhindler Kummer in Leipzig abs 
zugeben 
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Mur dem Froͤhlichen bräht der Baum des Lebens ; 
Dem Unfhuldigen rinnt der Born der Jugend 


Auch noch im Alter, 


Ernft Moritz; Arndt, 





Proben aus Hafis Divan, 
9. 
Steb’ auf! Siehe mir fröhliches Naß in den goldenen Becher, 
Ebe dein Schädel zum Staube den Staub gießt. 
Unfere Wohnung zuleßt ift die ——— Wohnung der 
räber; 
tzt erbebe den Jubel zum Himmel ! ö 
ugen mir trudem Dit find ferne vom Untlig bed Freundes; 
Stau’ ıhn an mit der Reinheit des Spiegels. 
Sp beſchwoͤre Did, Wuchs ber Enprei, Se grünenden 
pfe 


Bin ib Staub, befhatte mein Grabmal ! 
Meinen Lippen, vom Pfeil der Schlangenloden verwundet, 
Leg Teriak aus dem beilenden Mund auf. 
Alle Saaten der Erde vergeben, das weißt du feit langem; 
ünde die Welt mit dem Feuer des Welns an! 
hraͤnen reinigen uns, indem die Lehrer und ſagen: 
Sey erit rein, dann ſchaue den Meinen! 
Heret der ſelbſtiſche Mönh, Er, eure nur 
f auef, - 
Werde blind von dem Rauche der —— 
Wie die Roſe, Hafiserteiß die Kleider vor Ihrem 
Wohlgeruch, und verſtreu' fie vor ihr hin! 





Die Haudfrauen In St. Peterdburg. 
Beſchluß.) 

Eine ruſſiſche Koͤchlun, welche nicht jeden Vorthell, 
dem fie ſich dutch Unterſchlagen und Stehlen im Kleinen, 
oder duch Einverfiändniß mit den Fleiſch⸗, Gemuͤſe⸗, 
Fifchs Verkäufern machen fann, benußt; welde, wenn aud 
noch fo haͤßlich und alt, nit ihren oft erfheinenben Lieb» 
hader hat, der (gewöhnlich ein nachhaltiger Soldat) iu 


der Hegel micht zu ihr, fondern zu den vollen Töpfen und 
bevieitegebrachten guten Biffen kommt, und, des vollen Mas 
gend wegen, vieleicht bepde Augen zudruͤct; eine ruſſiſche 
Koͤchinn, die nicht wenigftens einmal in der Wode, lid, 
af der Hertſchaft Geiundheit und Koften, betrinft, und 
in dieſem Zuftande gar nicht zu gebrauchen iſt, oder Alles 
verdirbt — ſolch eine Koͤchinn wird unter die oͤlonoml⸗ 
fhen Pıctivse erfien Maferd non den hieſigen Damen ges 
rechner und ſehr hoc gebalten. Diele Pretiosa find aber 
fo überaus felten, daß ich, Im dem anderthalb Jahren 
meines hiefigen Aufenthalts, und bep meiner (ehr ausges 
breiteten Familienbefanntibaft in St. Peterdburg, nur 
von drep bis vier Stüäd habe reden hören, Für fie war 
man unglaublic aux petits soins, und überfabihnen, ohne 
alle Bemerkung, eine Menge Heiner Unvorfictigfeiten 
und Nachlärfigkeiten, für welche in Deutihland jede Koͤchinn 
einen derben Verweis befommen würde, 


Daher ift das Beftreben, eine deutſche Köchinn zu has 
ben, troßjlihrer hier unglaublien Prätenfionen, des ſehr 
bohen Lohnes u. ſ. w., überall von allen Damen lant ges 
äußert, und man hält es für einen großen, ſchaͤtzenswer⸗ 
then Beſitz, fo ein arrögantes, eingebildetes‘, herriſches 
Geſchoͤpf — das deutſche Seſinde artet bier ſchnell ans, 
fein Uebergewicht und feine Vorzüge vor dem ruſſiſchen 
lebhaft empfindend — Im Haus zu Haben, blos weil fie 
nicht fo geob ſtiehlt, ſich nicht betrintt, und beffer, bis 
weilen auch blos mehretley, kocht u. ſ. w.; man bezahlt 
ihe dreymal mehr als einer Maffinn, und laͤſſt ſich dreps 
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mal mebr yon ihr gefallen. So ein filled , beſcheldenes, 
gutartiged und geſchiktes Geſchoͤpf, wie wir doch in Deutſch⸗ 
land, zumal in den kleinern Staͤdten, oft haben, wuͤrde 
hier eine unerhoͤrte Erſcheinung, und ein Gegenſtand des 
groͤßten Neides ſeyn. 

Eden fo iſt es mit den maͤnnlichen Domeſtiquen, mit 
der Crapule von Bedienten, Kutſchern, Vorreitern u. ſ. w., 
und wo möglich noch ſchlimmer, weil bey ihnen die Trink⸗ 
luſt noch viel aͤrger und undaͤndiger iſt, als v dem ven⸗ 
lichen Geſchlechte. 

Ein ruſiſchet Bedleuter, der, ſich Die oe nur eins 
mal total beſaͤuft, ift ein ſchaͤzenswerther Beſitz, zumal 
wenn er feiner nationalen Luft erit am Abend nachbängen 
folte; da rechnet man gern nicht feinen eutbehrten Dienft, 
das Verderben feiner Kleider, den Lärmen im Haufe, 
Prügelepen nnd Sant mit andern Domeltiguen u, mw. 
Ich kenne mehrere Familien, wo bie Bedienten regelmäßig 
an einem Tage in der Woche Geld zum Betrinken erbalr 
ten, damit fie fi nur nit mehr, und gerade zu unge⸗ 
legenen Zeiten befanfen, was jedoch Immer einige Male 
des Monats geſchieht. Daß biefe Menſchenatt nun doc 
noch, neben ihrer Gemeinbeit und Vrutalität , dupßerft 
fein ugd.tlugift, wo es darauf anlommt, etwas auf die 
‚Seite zu bringen, die bejte, Herrſchaft zu betrügen und 
zu übervortbeilen, — das iſt eine eben ſo bäufige als 
traurige Bemerkung. Diefe Keidenibaft iſt mit nichts, 
als dem ftrengften Stode, im Zaume zu balten,, und au 
dleſe Juſtanz iſt noch nicht hinreichend, wenn ſich ihnen 
große Wahrſcheinlichkeit zeigt, daß der Betrug oder Dieb: 
ſtahl unentdett bleiben, oder jemand anders leicht dabey 
in Verdacht tommen könne, 
= t Gie begreifen daher, liebe Emma, daß es unum⸗ 
gaͤnglich ndthwendig iſt, dieſe Menſchen Immer unter der 
ſtrengſten Aufficht zu haben, vor ihnen ünausgeſetzt Alles 
zu verſchließen, und nie eine Thür offen, ein Schloß uu— 
verſchloſſen zu laſſen. — Dazu fommt bey vielen maͤnn— 
lichen Domeſtiquen noch eine unglaubliche Faulheit und 
Sdalaffucht, oft feihft dankt, wenn Idng anhaltender Dienf, 
Nachtwachen, Strapazen u. ſ. m., nicht von ihnen gefor⸗ 
dert werden. 

Hr. Faber hat fib in ſeluem Panegvrirus von Et. 
Petersburg und von. Allem, was vaterlaͤndiſch, d. b. was 
ruſſiſch iſt, in feinen Bagatelles.ein Vergnügen daraus ge: 
macht, dad Publilum mit dem: Ideale eines Bedienten, 
mit feinem Feodotte, mebrere Geiten bindurd zu unter⸗ 
‚halten, Wenn es unbeſcheiden ſeyn würde, Jemand, 
der die Achtung des Publitums genieſt, in dem er lebt, 
‚einer unethoͤrten lebertreibung zu zeſhen, ſo iſt es imit 


doch erlaubt zw bemerken, daß ib noch Niemand in St. | 


Petersburg gefunden habe, der, obme zu laͤchelu, die 
Shilderung diefed Wunder: Feodotterd geleſen, ‚und -ibn 
am Ende für etwas Auders, als ‚eins; von den nirlen, 


| 
| 


ſchoͤnen Bagatellenbildern gehalten haͤtte, zu denen der 
undefaugene Auslaͤnder — der freblich das Motto auf 
dem Titelblatte der Bagatellen in St. Petersburg nicht 
zu dem ſeinigen machen Tann — die Originale umfonft 
ſucht. Nach meiner eigenen zwepiährigen Erfahrung gibt 
es ſchwerlich einen ruſſiſchen Domeftiguen von folder nes 
gativen Vortrefflihleit, der fo wenig den nationellen und 
Lieblings: Feblern der Ruſſen, dem Betruge nnd der Truns 
tenbeit, nabinge, als diejer. Weber die pofitiven Fähigs 
‚teiten dieſes Wunder : Feodotte’s ift nicht zu ſtreiten; 
Sie erinnern ih, -Cmma, daß ich felbit darüber in eis 
nem Briefe, über die Nationalität der Muffen, an Edns 
ard, denſelden, wie billig, volle Gerecrigteit babe wies 
berfabren laffen. — Hier war ed bloß meine Abſicht, die 


-vielemund einziefdlebten Seiten ded ruifiihen Gefindes 


sn ſchildern, um dadurch anf ein deitred Hanptverdienft der 
ruſſiſchen Hausfrauen zuruͤkzukommen, auf das Merdienf 
des Umgangd und der Beauffihtieung dicied Geſindes. 
Welche grenzenloie Gedwit, welche Ausdauer auf der eis 
nen, weile ununterbrochene Nufmerliamteit, Strenge 
und Unbeugfamfeit auf der andern Seite, gebört nie 
dazu, um mit diejer Menfbenart durchzukommen! — Es 
märe leicht , durch einiges Peratt-$erbihretitren Werbiits 
nie zwiiden Hausfrauen und Gefinde darzutbun, daß 
nirgends bieier verebrungemürdiae‘ Stahd abtungsmwers 
tber und zugleich ihwerer fen, als bier; daß der Einfluß 
dieier Summe von häuslichen Gelcäften, Eoraen, Bes 
ſcawerden und Unannebmlihfelren nothwendig die. Uns 
tauglichteit Diefer guten Hausfrauen für das feinere, ichds 
nere, nefellige Leben bewirken müfe. Daß ich Ihnen alle 
diefe Detail erfpare, Hebe Emma, bad danten fie meis 
nem eigenen Glauben an Ihren Werth als Hausfrau, bie, 
nad dem Gefagten, beffer als ich Lave, beurtheilen wird, 
daß die Hausfrauen von. St. Petersburg aller Achtung 
mürdig find, und in der anfpruchlofen Hebung ihrer haͤus⸗ 
liben Zugenden den Kranz verdlieuen, den ihnen bier 
der vorurtbeilslofe Ausländer mit Freuden reicht. 

3b begrüße Sie, und Ednard, mit der Freundſchaft 
‚und Liebe, mit der ih Ihnen immer angehören werde, 
Ihr u. ſ. w. 


Neife von Paris nah Nizza. 
GBGeſfchluß.) 

Fe TE Pe 7 6. 4— 
Um unſere Reiſe nah Nizza fortzuſetzen, beſchloſſen 
‚wir erſt bid-St. Eronez zu Lande, und dann wieder zu 
Waller zu geben. : "Dies neihah der eıialifben Kaper wer 
gen; die man im Kriege wur zu bäufia im Bafjin von 
Üperes: ericpeinen ſieht. So wie wir Hoetes verlaffen, 
und reinen heil "der jchönbebnuten Plaine durdicnits 
‚sen hatten, fingen wis an die Bergkette hinaufzufteigen, 


a 
womit diefelbe elugefaſſt Hit. Die Anſichten find fehr pit⸗ 
forest, die mineralogifhen und botanischen Merkwuͤrdig⸗ 
Feiten verdienen Nufmerffamtelt. Der Glimmer liegt hier 
und da fußhoch; die herrlichſten Eichenarten zeigen ih in 
+ fübliher Verkleinerung neben dem Erbbeerbaum, Go reist 
man einen ganzen Tag, bie man endlich bep Gogolin wies 
der in die Ebene tritt, und länge des Golfes nah St. 
Tropez kommt. Dies Städtchen liegt in eiuer unfrucht⸗ 
R bern Gegend, bat aber eine ſeht gejunde Luft. Nie drang 
die Pet bis dabin, ob gleich Alles in der Nachbarſchaft 
angeftedt war. Die Hauptnahrungszweige der Einwohner 
find der Schiſſbau, der Handel mit Holz und Kork, das 
Stoͤpſelſchueiden und die Fiſcherey. Am Einsrägliciten iſt 
der Thonfiſchfang, ob er gleich freplih auch viel Koften 
macht, da, außer den theuern Neben, auch ein betraͤchtli⸗ 
chet Pacht an die Regierung dafür bezahlt werden muß. 
Der Thon wird im der Naͤhe friſch, bep groͤßern Entfers 
nungen gefalzen, oder marinirt verführt. Ju Arirgszeiten 
ift aber der Fang weit weniger ergiebig, metl dad Kando— 
nenjeuer wahrſcheinlich die Fiſche von der Küfte entferut. 
Wir nahmen jept eine Barte, und durchſchuſtten den 
Golf, der auf den Eharten mit dem Namen Golfe de 
Grimaud bezeichnen ift. „Hierzu iſt nur eine Viertelſtunde 
nöthig, während dee Umfang zu Lande drep Lieuen bes 
trägt, Jehzt ruderten wir um bie Pointe bes Pßamboes, 
und flogen mir einem vortrefflihen Winde längs des Gol⸗ 
fes von Frejus fort, Doch da wir dieſe Stadt beieven 
wollten, beiloflen wir bep dem Fleden St. Raffau, (Et. 
Raphael) dem eigentiiben Zandungsplaße, vor Unter zu 
geben, Der ehemalige fo berühmte Hafen von Freius if 
nämlich fchom ſeit Ende des achten Jahrbundertd verfans 
det, und bildet jebt eine große Ebene, über die man zu 
Sande dahin fommt, Alles in dieier Stadt verräch Ars 
muth und Muthlofigfeit. Die giftigen Ausdünftungen der 
Safenmoräfte erzeugen bösartige Fieber, die befonders im 
Monat Auguft jchr gefährlich find. Der Handei mir Wein, 
mit Feigen und andern Produften, der Sardellenfang, und 
bie Verarbeitung ded Gartentohrs geben bie Haupter⸗ 

werböjweige ab. Das Gartenrobr (Arundo donax L.) 
wädhst in den hiefigen Mordften in foiher Menge, daß 
man für go— 50,000 Rtured jährlich deren erhaͤlt. Ed wird 
zu Blumenſtaͤben, zu Negpölzern, zu Fiſchreußen, zu 

Jalouſien, zu Dachſchindeln, zu einer. Menge größerer 

and kleineter Geflente, kurz, zu unzähligen, Dingen vers 

arbeiter. ber gerade dieſes nüslige Rohr iſt auch die 

Urſache, warum man in der Nähe von Frejus noch fo viele 

Meräjte beiteben lift. Schon waren namlich in frübern 

Beiten zwey Deitibeile davon ausgetrsdnet worden, als 

die Unternehmung in die Srinde einer menen Geſellſchaft 

lam. Diefe beimber fi beifer dabey, das dort wachſende 

Mohr zu verfaufen, und jo wüten bie peſtilenzialiſchen Fie⸗ 

ber anaufhoͤrlich fort, Frejus bat indeſſen ein großes ans 
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tiquarifches Autereffe, umd wird daher no immer vom 
Fremden beſucht. Wer fih vor dem biefigen moraftigem 
Waſſet hüter, und feinen Wein entweber ganf pur, oder 
| doch mit Qucllenwaffer aus der Nachbarſchaft trinie, der 
| bleibt bey einem kurzen Aufenthalte gewiß von dem 
' Fieber verſcheut. 

Man erzählte uns fo viel von den Merkwuͤrdigkeiten 
des Berges ı’ Efterel, daß wir den Entſchluß faſſten, mies 
der ein Stud zw Lande zu geben, In der That wurden 
wir durch die herrlichen Anfichten belohnt, und fanden 
füdlihe Gebirgspflanzen im Ueberfluß. Nac einem Wege 
von vier Stunden fanıen wir bey dem Wirtbéhauſe alets 
des Namens am Es Heat fehr mahleriſch mir Bäumen 
umgeben, und kit mit einem herrlichen Brunnen verieben. 
Nichts Angenehmeres ald diefer Gehirgspaf. Mund ums 
her die romantiichften Landpartien, und dann von Zeit 
zu Seit das glänzende blaue Meer, und die cerinifchen 
Infeln in magiiben Sonnenſchein. So ftiegen wir ends 
lich nah Cannes hinab, das ſich ſehr fadır präientirt. Am 
andern Ufer des Golfes liegt das Dorf Raponlo, das ncch 
ungeiunder als Frejus tft. „Selbſt die Hübner’ — ſagt 
ein provensaltibed Sprüchwort — „haben das Fieber das 

ſelbſt.“ Die Einwohner sieben viel Orangenbinme min 
‚ver Blüten willen, Große Quantitären davon pflegen in 
die Parfums⸗Fabrilen nah Brofe und Nizza zu geben, 
Dur liediihe Gegenden kamen wir num vollends nach 
Untibes, das zwar micht viel bedeuten will, aber einen 
ſeht ſchoͤnen Hafen bat, und fehner Fiibe wegen In gres 
dem Rufe ſteht. Um deep Uhr Nachmittags nabmen wir 
eine Barke, und um ſechs Uhr langten wir in dem Hafen 
von Nizza an. Die Ausſichten auf das derrliche Berg⸗ 
Amphitheater und auf die grünenden Geftade waren bes 
zaubernd ſchoͤn. 

Nizza liegt in einer böchftromantifchen Landſchaft am 
Fuße eines hoben Berges, des Montalban. Das Ganze 
bilder einen Triaugel, und bat ungefähr eine Stunde im 
Umfang. Der obere oder ditere Theil ift haͤßlich. Enge 
minfelige Straßen, hohe finttere Häufer, und überall die 
eteibaftefte Unreinlicfeit, Das untere oder neuere Vier: 
tel bingegen ift ganz das Gegentbeil. Hter find die 
Strafen nad der Schnur gezogen, ichön und breit, fo 
wie die Käufer von fehr guter Urciteftur; auch berricht 
bier ziemliche Reinlichkeit. Diefer ganze Theil zieht ſich 
am Meere bin, das bier ſchoͤner als irgendivo erſchelnt. 
Noch befinder fib auf der Seite von Antibes am Paglion 
eine Art Vorſtadt, die aͤußerſt zierlich if. Es find zwey 
niedlihe Häuferreiben , vom denen jedes fein artiges Gdrts 
sen hat. Das Ganze iſt umter dem Namen Faubourg 
de la Croix befannt, und vorzugemelie zu Fremdenmwohs 

| mungen einzerictet. Anßer einer berrliben Terraſſe, 
die den Hafen beberrict, bat man auch einen ſchoönen mir 
| Palnıen bepflanzten Cours in der Stadt, Die herrlich, 
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fien Spaziergänge aber bietet bie reisende Gegend bar. 
Es ift ein großer Garten mir Pflanzungen aller Art bes 
deftz die üppigfte Vegetation, die man ſich denfen fann. 


Auch Johannisbrotbäume und Aloen findet man bier. Auf 


den Anhöhen gibt es für den Zeichner vortrefflihe Stand; 
punfte, befonders auf ber Terraffe des ehemaligen Klo⸗ 
fters Cimiez, und bey einem Landhauſe, le Piol genannt, 
Hier fieht man, wie fih das hertliche Gebirgsamphithea⸗ 
ter von Norden nach Süden fentt, und die reiche blühen; 
de Landſchaft Itebend mit. jeinen Armen umfaſſt. 

Das Klima von Niz za Ift vielleicht das Zieblichfte von 
Europa, wären nur die Infetenihwärme nicht! Diefe 
verleiden einem befonders den Sommer, der ſonſt, der 
Seewinde wegen, nichts weniger als glübend iſt. Zum 
Gluͤck ſind aber die Gebirgsgegenden von diefer Plage frep. 
Mehrere Fremde pflegen daher, den Winter in der Stadt, 
und die Sommermonate in den Gebirgen zusubringen, 
Im Winter kann man fih naͤmlich durch Wege, durch 
NRaͤucherungen u. dgl. noch immer vor jenen Qudigeiftern 
ſchuͤtzen. Wenn noch fein Hanptorgam angegriffen ift, ers 
holen ſich die Eräntiten Perfonen in diefem herrlichen Klima 
äußert ſchnell. Man hat die abgezehrteften Hypochondri⸗ 
ften u. {.w. in wenig Monaten auffallend zunehmen (eben. 
- Sehr viel tragen auch die vortrefflihen Lebensmittel dazu 
bey. Das Rindfleiſch, die Kapaunen, die welſchen Hähne, 
das Wildpret, die Gemuͤſe, die Früchte, der Wein, Alles 
fit gut und im Meberfinf. Das Brot und das Waſſer 
Eönnten etwas beſſer ſeyn. Schildkroͤten⸗Bouillons liefern 
die hiefigen Apotheter fehr gut, und in billigen Preiſen. 
Ueberhaupt iſt es nicht theuet in Nlzza; nut muß man 
zu Dingen verſtehen. Die Einwohner find ein ſauftes, 
froͤhliches Voͤllchen, doch ohne große Geiftestuitur. In— 
deffen findet man dennoch ein Theater, und einige Leih— 
und Privat-Bibliorheten, ja fogar auch eine Etadt- Biblio 
thet dafelbft. Der Handel iſt unbedeutend, die Indufirte 
ebenfalls. Der Uderbau und ber Abſatz der Kandespros 
dufte machen die Hauptermerbösweige aus, 





Korreſpondenz-Nachtichten. 


Dresden. 
(Beſchluß.) 

Die Offiziers fpeisten wenigſens an dreyßig, aufs Be: 
ſchmactvollſte verzierten, Tafeln, und zwar Hobe und Miebere, 
Franzbſiſche und Saͤchſiſche, Dienende und Penſionirte, Dieuſt⸗ 
tüntige und Invaliden in bunter Reihe. Un jeder Tafel mach⸗ 
ten einige Offiziers mit weiſſen Binden um den Arm bie Hons 
neure. Ovben quer in biefem wandloſen Freuden: Saal ſtand 
unter Batdachin ein rothſammetner Stuhl für ben Kaifer, 
welcher auch wirklich durch feine Gegenwart auf einige Zeit 
das Feſt verberrlichte. Ihm weihte man watürlicı ben erfien 
Teaft, wezu die Kanonen von ben Wällen dourerten. 

Bon dem fröhlichen Gewimmel Abrigensd an ben Tafeln ber 
Gemeinen, von dem Gräferflaug und Vivatgefirey, von dem 
Singen und Springen und Fieblichen Wefen, von ben Jummis 





mationen, welche bey hellem Tichten Tage ſchon in fo mandbem 
Oberſtuͤbchen ſich zeigten, Teiln Wort. Derglelchen verftent ſich 
von ſeibſt. Doch bat man von keinem Exceſſe gehoͤrt. Alles 
Tief eben fo friediich ale fröhtin ab. Jutereſſant war ed, daß 
bie fraugdfifden Garten bie fähfifhen mitbewirtheten, und 
zum Theil fogar freundſchaftlich bedienten. Auch hatten manche 
Garbifteu ihre Wirtb6s Familien zur Taſel gezogen. welde 
dan wader aufs Wohl bes Kaiſers mitfangen und traufen, 

Aehntirbe Maͤhlzeiten warden aud in ber Friedrichsſtadt, 
aber in Bürgerbäufern, auf dem Linrfhen Babe und in ben 
frangbfifden Lagern auf beyden Eibrlifern, gebalten. 

Große Mittags: Tafel gaben Übrigens ber Herzeg von 
Baffano dem bipfomatifhen Korps; ber Baron Bignom 
franzbfifiber Gefandter in Warſchau, den vornehmen Polen; 


der frangblifge Minifter am Dreadner Hofe, Baron Gerra, 


ben Ehefö ber ſaͤchſtſchen Raubes s Behörden; ber franzbſiſcht 
Minister und Staate-Sekretär, Graf Darm, ben franzbfifchen 
Eivits Behörden, und der Divifions-Gcneral, Graf Friaul, 
der franzoͤſiſchen und fädnifchen Beneralität; Graf Durot 
nel enblih, Kommandant der frauzbſiſchen Truppen it Sach⸗ 
fen, gab Ball und Gonper von 160 Kouverts, 

Der Kaiſer ſelbſt fpelste um acht Uhr mit der gefammten 
Kbuigl. Familie anf dem Schloſſe au ber, nur in außerorbentlis 
chen Fällen uͤblichen. großen Erremonien- Tafel, wobey der Kouig 
bie Gefundheit bed Kaifers, ber Kalſerinn und des Königs von 
Rom, unter dem Douner ber Kanonen ausbrachte. Abends 
verherrlichten das Feſt Iuumination und Feuerwerk, welches 
Lehjtre auf ber Elb⸗Brüͤtte, auf der Elbe ſelbſi, und vorzuͤglich 
auf dem jenfeitigen Elb⸗Uſer von ben franzbſiſchen Garden abs 
gebrannt wurde. 

Dad Waffenfener, wie die brennenden Obelidfen, Namen 

und Gierne von Briliantfewer, bie Girandolen von Leucht⸗ 
Kugeln und Rateten 2c- Übergeben wir, als befannt und oft 
gefeben, ber einzig im feiner Urt, und bier neh nie gefeben, 
war das Luſt⸗ und Kunſtfeuer der Barden. Aufgeſtellt in ums 
geheuern Linien, bart am Elbſpiegel von Neudorf bis ober⸗ 
halb Neuſtadt, gab die untere Haͤlfte bis an den Japani— 
ſchen Garten ein unaunſhbriiches Heckfeuer mit Schwaͤrmeru⸗ 
bie obere Hälfte zu beyden Seiten der Brüde bis an die Baͤr⸗ 
Baftion ein ewiges Hedfener von Leuchtkugeln, während bas 
Brillaute, Raketen⸗ und Girandoifeuer. ber Brüde, bad Waſ⸗ 
ferfener an ber obern Schiffsräce und die Kanouen auf ben 
Wären gleichfam die Haupt: Tafte biefes wuuberfchönen, Batails 
tea aͤhnlichen, Schauſpiels bildeten, bad feiner Belchreibung 
jaͤhig if, Ben jeder der taufenb und aber taufend Leuchtrugeln 
erblickte man anf Augenblicke bie fenernden Garben am Ufer 
bes Etreme, in welchen bie flimmernden Lichtchen berasftürgs 
ten, beyde Schiffbrücken und bie große ElbsBrüce von Mens 
fen, Wagen und Pferbe, und im KHintergrumde die Neuflabt, 
an teren Herizent in der Werne bie fenrigen Spuren ber JUu⸗ 
mination in ben framzbfifchen Ragern ſich geigten. weiche bie 
Drestner Heide auf beyden Ufern ber Prieinig von der Nabe 
berger bis zur Bauyner Straße durchſchneiben. 
Dergleichen feittihe Tage, wo bat Volkemeer unrabiger 
wegt, ald gewöhnfiy, und nicht felten Über feine Ufer tritt, 
gehen feiten ohne Ungiüd at. So audı diesmal. Einige Mene 
fen flürzten von ber untern Ehiffprätte, von Wagen und 
Pferbeu gebränat, Ind Waſſer; ein Stifter, ber ed wagte, 
unter dem etwigen flintenfener Über die Elbe zu fahren, und 
ein andrer junger Dann, ber ben Feuernden zu uabe fan. 
wurden durch Schwaͤrmer fo verwundet, baß fie ſchwerlich mit 
bern Leben bavonfommen werden. Cine Frau warb uͤberfah⸗ 
ren, ein Rind Überritten. Allein eben fo wahr als traurig iſt 
es, dab die Erdulder folder Unfälle durch Neugierde, Unvor⸗ 
fichtigkeit oder Keabeit meift jelbft daran Schulb ſiud. 
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Grofß fann man fih im Gluͤck, 
Erhaben nur im Ungluͤck zeigen, 
v. Schlller. 








3aleutn®% — * ihr —* re gun 
„Dieſer Haren, hellen Sonttn, 
meer | 7A erg in Dunteh un, 
"GBidereufen fan id’s nidt, „Goͤnnt die labendfte der Wonnen : 
"Das Geieh, da6 Ic Hegchen. „Zeigt nur einmal, einmal noch 
"Baterbers. Im meider Cbon „Mie die fanfte Vatermiene! — 
XRIA Dh zum Marmelfieine: „Mein Seltebter bleibt er doch! 
„Ab, e6 wid mein elgner Sohn 
„Aus Diana’s keuihem Hainel Gent, ab, wird, Baleufus wei, 
Und ich felbft o doppelt bart! ee ee 
* — =. D a ’ M 
„Muß ibm nahn als Urtheilſprecherl⸗⸗ J ins nur eurer holden Lichter 
- en: da ward „Sollt ihr miſſen!“ — Sprach's, und kuͤhn, 
Inte tt, cd nt irn Sch Sen di At man ie 
’ ’ eſetz, ba! fiebt man ibn 
Piumaler DALE bene een? Selbft ein Auge ſich — 
Sonder vaͤterlich Erbaugen. — re 
Und geftäbit zum Heldengang 
Steigt er anf der Babme Stufen, Reminiszenzen aus dem Abruzzo, 
Saͤumet nicht Minutenlang , t 5 
Ernſt der Menge zuzurufen: . 
wantsiet, beut prägt end ein, Weg über Capiftrello nah, Avezzano, 
2— hack won Un einerp der ſchoͤnſten Morgen, gleich den erquickenden 
Bon der Augen füßem Lichtel + Sommermorgen auf den hohen Alpen, trat ib nun meine 
Und der Erfigeborne tritt Winterreife zum See Fucina an. Der Nüdblid in die 
Mäber jebt in blonden Koden, 51 Begend von Eivitella machte es mir von neuem leid, daß 
— — — — rich dort nicht längere Zeit verweilte. — Givirella iſt von 
nd beginnt gar umerichtoden : fehr anſehnlichen Felfen und Gebitgsmaſſen gleihiam im 
— ae N ae Halbzirkel, den diefelbe Gebirgsſeite bildet, eingeſchloſ⸗ 
fen. - Diefe Maffen find von reihbewahienen Baumbüs 


„Sein Geſetz hab’ ich gebeugt ; 
„Volle Strafe muß mir lohnen. gein wildwachſeuder Bäume umgürtet, Im tiefen Grund 
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fließt der von Capiſtrelld kommende Bad, weiter unten 
xLiris genannt, 
ber Abendbeleuhtung zu ſeyn, weil dann bie großen Mafs 


fen abgeſchieden von alem kleinlichen Beywert feperlicher 


bervortreten, 


Faſt ale Bergthäler find, wo fie gegen die Höhen aus⸗ 


laufen, nat, uud am wenigften mablertih intereffant, 
Dies gilt aub von dem letzten Theil des Wal Moveto, 


doch finden fi noch fehr weit hinauf auſehnliche Eichen, 


Nuss und Kaftanien-Bdume, Herden von Schafen und 


Siegen, Landleute, die Kaftanien braten, Buben auf 


den Nußbaͤumen, und eine Menge Weiber, die aus 
fruchtbarern Gegenden des Nömlihen fommen, und in 
ſchweren Körben auf den Köpfen Trauben und Zeigen 
zum Verkauf in's Abruzzotrugen, belebten die Landſchaft. 


Ehe man nah Capiſtrello fommr, ſtoͤßt man auf alte 


Mauern, am denen Opus Reticulatum zu fehen ift, und 
unmeit davon , nur etliche Schritte tiefer, liegt die Aus— 
finßitelle des großen Hauptkanals, durch welchen einft das 
Maffer aus dem See Tucina in den Liris geleiter wurde. 
Man kann von biejer, und zwar einzig von diejer Geite, 
in das Innere des gedahten Emiffaird dineindringen; es 
gehören aber Fackeln oder wenigſtens Kerzen dazu. 
Sapiftrello hat nur ſeht wenige einzeln: fiebende arme 
Haͤuſer. Die Bewohner dieſer Hütten nähren fib haupt: 
fänlih von dem See Fuctua, der auch auf dieier Seite 
Lago di Eapifirello, wie meiter unten: bey Abezzano und 
Gelano nah jenen Drten genannt wird. Um meireften 
vom See ſelbſt liegt Capiſtrello. Man: braucht falt eine 
Heine Stunde vom Orte, bis man die langgedehnte Waſ— 
ſerflaͤche des Sees zu jehen bekommt. 
Der See bat etwaso Miglien im Umfang, und macht, 
menigfiens von biefer Seite, geringen. Eindrud, indem 


bie umliegenden Berge feinen bejtimmten Charakter von . 


Größe tragen, 

Ehe man zu den Hügeln kommt, wo ſich diefe weite 
Landihaft dem Auge Iffnet, führt der Pfad durch eine 
gerdumtge baumlerre di. Hier war ed, mo Kaiſer 
Konradim geſchlagen und gefangen wurde, 

Avezzano. Emiffair des Claudius. 

Avezzano liegt in einer frubrborn Ebene , gleibfam In 
der Mitte eines ſorgfaͤltig ängebauten Gartens. Die Ent: 
fernung des Orts vom See Fueinag (bier Lego di Avez 
aano. genannt) beträgt eine feine Viertelſtunde. In der 
Nachbarſchaft ſieht man das Dörfhen Alba, jetzt nur ans 
wenigen Haͤuſern⸗ beſtehend — zu den Selten der Römer 
wart biefe Alba eine bedeutente Stadt. Weiterhin it 
das Erädthen und Kufbell Erlano, Aus der Anenniner 
Kette bereiet bier Ber Avellino vor, deſſen @ipfel von 
Ron aue ,„ binter dem Pergen: von Tivoli und Eubtate, 
febr deutlich geſehen merdem,, zumal, wenn fie mit Schnee 
bebedt. ſind. 


* 


Am günftigften ſcheint dieſe Gegend m 


Das Mertwürbigfte in dieſer Gegend find die Ruinen 
eines der bewundernswärdigften Werke des Alterthums, 
naͤmlich des Emiſſairs, der den Ser Zucina ableiten follte, 
ober wirklich einmal abgeleiter hat. 


Nur an Drt und Stelle kann man ſich eine auſchauliche 
Idee von dem Umfange, wie von ben Schwierigfeiten die: 
ſes Unternehmens maden. Eine ausführliche Beihreibung 
dieies Emifairs finder man im Raphaelis Pabretti descrip- 
tio Emissarii Pucini, in felnem Bude de Columna Tra- 
jani Syntagma. Einen Auszug daraus liefert Antonio 
Autinori in feiner Raccolta di Memorie istoriche. — 


Das Geſchlchtliche diefes großen Baues, am das man 
fid norhwendig zuerft erinnern muß, iſt im Weſentlichen 
Folgendes ; u 

Nero Elaudinsbeihloß die Ausführung einer Idee, 
bie ſchon Gäfar gehabt hatte, — den See abzuleiten, mehr 
aus Ruhmſucht, als um den Klagen der Marien, die um 
den Eee wohnten, abzubeilfen. 


Mau mar anfänglid Willens, das Maffer des Sees 
in die Tiber zu leiten; diefer Plan wurde aber aus mehs 


' rern Gründen-verworfen, und dagegen feftgefept, daf der 


Kanal gegen den Liris bingusgefüher werden jollte, Die 
Strede, bie burdgraben werden muſſte, betrug drey und 
eine halbe Miglien, und zwar hatte man einen ganzen 
Berg, deſſen Felfenlager aud hartem mit Kiefeln vers 
miſchten Traventinftein beſteht, zu durhmeißeln. Nach 
dem Suetom arbeiteten eilf tauſend Stiaven eilf Jahre 
lang. an dieſem Werke. 

Der Anfang dazu wurde damit gemacht, daß man tiefe 


Brunnen <Pozsi) eröffnete, die bi6 zu der nivellirten 


Linie des Kanals binabgingen, Nur mittelſt bieier Oeff⸗ 
nungen, Deren etwa zwey und zwanzig waren, fonnten 
zu gleicher Zeit eine Menge Arbeiter in Thärigteit geiegt 
werden, aber Immerbin muſſte ihre Anzahl beichräntt blei⸗ 
ben, wenn einer nicht den andern hindern folte. — Das 
ber fanden die Architekten es für notbmwendig, außer den 
Brunrenöffunngen ſchraͤg binablaufende Gdnge, 
die mit jenen &emeinichaft hatten, durch den Felien bauen 
zu laffın. Dieſe ſchrägen Gänge — fie beißen im Ita⸗ 
Iteniiben, nad der lateiniihen Benennung, coniculi — 
hatten am Eingange eine in Verbditniß gegen ihre Breite 
betraͤchtliche Höhe, um vieles Licht auffajfen zu Tonnen. — 
Die Pozzi batten ellf, vierzehn, bis zwen und zwanzig 
Palmen Breite; die Eonicult nenn Palmen Höbe und 
fünf, Palmen Breite; der Haupitanal- bev'm Cingang 
fiebzebn Palmen Höhe und zwoͤlf Palmen Breite. Bep'm 
Ausfluß bereug seine Höbe über zivanzig Palmen, 

Um die Gewalt des in den Kanal dringenden Waſſers 
zu breben, batte mon Wafferbehäiter creceptacula) von 
verſchiedener Form errigtet, Der erfie glich einem eins 


gesadten Halbzirkel, der zweyte einem vieledigen Qua⸗ 
drat, ber dritte einem Oblong von ovaler Form, 


Be 


senumun niummnmsen hab 
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Die legte größte diefer Formen hieß ote piſcina, und 
aus ihr hatte dad Waſſer mutbmaplic einen Fall von 
etwa vierzig Palmen in den Kanal hinab, Die größere 
oder geringere Höhe des Falles hing von der Höhe — 
d. i. dem Steigen oder Abuehmen — des Waſſers in dem 
Ser ab, — 

Ben der erften Eröffnung der gedachten Scleufen, 
(über die ſchrealich⸗ tragiſche Scene des Stiavenfampfs, 
der auf Befehl des Claudius gebalten werden mujfte, 
und vielen Tauienden das Leben koftere — lefe man. bie 
dentwürdige Schilderung bed Tacitus), zeigte ſich's, 
daß die Mauern am Eingang nicht ſtark genug geweſen 
waren. Die Fluth aus dem See zerbtach mit furchtbarem 
Getoͤſe jene Schranten, welche bie erſte Wutb ber großen 
Waſſerlaſt hemmen folten, und verurſachte eine unerwars 
tete Schredensicene. Agrippina, die Gemablinn bes 
Claudius, machte dem erfien Minifter Narceiifus 
wegen übelangebracter Oekonomie Vorwürfe. — Mir 
einem Wort, der erfte Erfolg einer unermeſſlichen Arbeit 
war nicht glüclich, und dies muſſte für alle Theilnebmer 
an jenem Wert um jo empfindlider ſeyn, je größer bie 
Erwartung davon geweſen war, bie eine unermeſſliche 
Menibenmenge berbepgejogen hatte. — 

Der Kınal wurde nawber vertieft, und dad, was bes 

„Shädigt oder fehlerhaft angelegt geweien war, verbeflert, 
fo daß der Emtifeir no unter dem Claudius ganz zu 
Stande kam. Sueton ſaat: perfecit opera magna. — 
Unter der Megierung des Nero wurde das Werk — feines 
Vorgängers — wahrſcheinlich aus Neid, vernacläifigt. 
Trajan, und nad ihm Adrian, lieſſen den Kanal wieder 
reinigen, was aus vielen gefundenen Juſchriften erwels⸗ 
lich ift. 

So viel von der aͤltern Geſchichte des Emiſſaire. — 
Gegenwärtig liegt die Mündung des Kanals faft eine 
Miglie weit im See, und jo tief im Waſſer, dab man 
gar nichts mehr davon fiebt. Man ſclteßt daraus, daß 
der Eee ehemals ben weitem nit jo weit ausgetteten ge: 


9) Ben Erfanr finten fi Länderenen, bie ben wabrfareius 
Ich Aten Namen. (margines) Margini,. führen. Mus 
feinbar iagen diefe ia beiraibtiiher date über ben Ger 
ol.imian als ber And ber Keſſels sdır nefern Bettes 
den der Ger ausſuure. In jedem Foll iſt zu den Zeiten 
bes Kaiſers Caudrus ber Ste viel medriger geweſen. 
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Die mebrſten BrunnenDeffnungen find durch die Zeit 
oder von den Landleuten ſelbſt verſchüttet, ſo daß man 
von den · wenigſten eine Spur übrig ſieht. Daſſelbe gilt 
von den Conieulis und gewiſſermaßen von dem Hauvtkanal 
ſelbſt. Im Jahre 1781 konnte man noch zu mebrern Et Is 
ien des Hauptkangals trodnen Fußes gelangen; jetzt iſt er 
in feinem ganzen obern Theil mit Waller angefüllt, wel⸗ 
des offenbar aus dem angeſchwollnen See bineingedrungen 
iſt. &o trägt nun das Ganze die fihtbaren Zeichen eines 
von der Zeit gänzlich zerfiörten Wertes. 





Kleine franzdfifche Denkwuͤrdigkelten. 

Meift aus der großen Welt des XvIII. Jahrhunderts, 

Ludwig XIV. wurde in allen feinen Umgebungen mit 
dem hoͤchſten Meipefte,' und einer einem eigentlihen Cul⸗ 
tus äbnlihen Werebrung behandelt, und je näher man 
ibm fam, defto meht ſchien die Ehrfurcht für feine Pers 
fon zu eigen. Es hatten aber au Natur und läd in 
diefem Monarchen Alles, was deu Menſchen Achtung eins 
flößen fann, vereinigt. Sein Aeußeres entſprach in jeder 
rRuͤcſicht feinem erbabnen Mange. Mir ihönen Geſichts⸗ 
zuͤgen, einem bobem Wuchſe und dem edelſten Anftande 
verband er fowol aus iebhaberen als aus Politik eine 
befondre Würde Im Neden und In feinen Manieren ; au 
ging feine Güte nie in Vertraulichkeit über. Ein einzis 
ger Bild von ibm vermochte den unbejonnenen Witz ling 
im Zaume zu halten, und wenn er auf diefe oder jene, 
von den angeſehenſten Staatsmännern feines Hofes bey 
ihm eingelegte , Bitte einmal die eben fo feltfame ale 
lafontibe Antwort gegeben hatte: Das tft ein Falll 
fo war dies mehr ald genug, um and ben angeleaenften 
Sollicitarionen ein Ziel zu fehen. Jene fpaniihe, von 
feiner Mutter angeerbte Gravität, von welder die Könts 
ginn, feine Gemahlinn, felbit:dad voltommenfte Muſter 
lieferte, wugfte er dur eine gewiſſe, ben Kranzofen fo 
zu ſagen eigenrbüämlice, Grazie zu mildern, Bon Narur 
erntbaft, io eruſthaft, daß ſeibſt die alteſten Höflinge ſich 
nicht erinnerten, meht ald einen einztaen Scherz aus 1els 
nem Munde gebört zu haben *), liebte er gleichmol die 
Tröblihfeir an Undern, Maihte Bevfall ber Moliere's 
guftfptelen, wıd lämelte über dierwinigen Einfälleber Frau 
von Montefpan Im Ganıen genommen bat kaum je— 
mals ein Könta feine Rolle beſſer aeıwielt. Er wollte an 
einem fert repräfentiren. und ließ felbit in jenem Anzuge 
und Yenfer'n nichts aufer Ahr, was anf jenen Awed 


Vezug batte. Eo lieh erfih 3. B. von Niemand ohne 
feine große weite Perrüce jeben, gerade, ald wenn er 





Dis beweist au das in ten See verfünfene alle Was 
ferıa. Von diefer, fo wie von einer andern alter, vom 
der See uͤberſchweiumten. Stadt fab mon (mad ber Ders 
ſicherung von nor bebenden Berirnen). in einem: sche 
be. gen Sommer, ats das Wajfer ſeht niedrig ftand,. ſichte 
bare Keunzein en. 

2) S. Morgenblatt Nro. 108. 
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beforgt hätte, daß der Anblick feines kahlen, runzligen 
und jein hervorrüdendes Alter beurfuntenden Hauptes 
ihm etwas von feinem Anſehen, worauf er fo auferor: 
dentlich viel hielt, benehmen mödte, 





KRorrefpondenz:Nadhridten, 
Paris. 19. Hug. 

Borigen Gamftag hbiert bag Muſite-Konſervatorium eine 
bffentliche Prüfung. Auf der Wioline zeigten mehrere Schuͤler 
eine anferorbentlice Fertigkelt. Da das nämliche Konzert von 
Mebrern bintereinander nefpielt wurde, fo Konnte das Publl⸗ 
tum urtheilen, intoiefern die Enticheibumgen bes zur Prüfung 
ernannten Jury's ridtig waren, Am meiſten erfiannten bie 
Zuhbrer Över einen neunjährigen Knaben, ber ein Schüler det 
Hrn. 8reuger if, und fohonein großes mufitalifches Talent 
befist, Er batte mit einem jungen Menfchen von 16 bis 13 
Fahren zu Pämpfen, und Bam ihm aleich. Ben ber Muffühs 
rung ber Stücke, bie er zw fpielen hatte, begleitete ihn fein 
Lehrer. Eiuer ber Schüler, welcher fin auf ber Floͤte bören 
Tieß, bediente fich einer Eriftalluen Fldte. Wie es ſcheint, ift 
diefes Juſtrument nicht fo hellkltingend, als eine gewöhnliche 
Fibte, und fommt im Zone etwa ber Harmonifa mabr, 

Um Sonntage wurbe das Felt ded Kaifers, ber fchon auge— 
kuͤndigten Borfehrift gemäß, gefeyert. Des Morgens wurbe 
der erfie Stein zu den drey neuen Märkten gelegt. Auf eis 
nem biefer Märkte hatte man einige Tage zuvor beym Musgras 
ben eine deut ſche Mönge gefunden, Sie wurbe dem Inftirute 
zur Unterfuhung vorgelegt, Es fand ſich aber, baß ed nur 
ein Denfpfennig war, Auf ber einen Seite ſtand: Jst min 
Scha.‘. noch trouw, und auf ber andern: Bezwill nit Got 
sal trouwlon, weicher gewiß heißen ſelte: Iſt mein Scha; 
nod treu, amd: Jweifie nicht, Gott wird bie 
Treue lohnen, Einerſeits waren zwey ineinauber ver 
fArtungene Hände: und andrerfeits eine Jungfrau mit einer 
Krone in der Hand abgebildet. — Um Mittag wurde von einem 
aus fechzig Tontänftiern befiebenden Orchefter etne ſeyerliche 
Meſſe in der Metropotitans Kirche in Gegeuwart ber Staatsbe⸗ 
hörten aufgeführt. Sie war von einem Schuͤler Haudu's, 
Hrn. Neutomm, in Mufif geiegt worben, und bat allge⸗ 
mein gefallen. Auch das Domine salvum fac imperatorem, 
das am Ente der Meile gefungen wurde, war von ibn. Das 
Orcheſter dirigirte einer der eriten Biotinfpieler an der Oper, 
Hr. Chol. Auf der Seine wurde gegen vier Uhr mit biauen 
und rothen Boten ein Buffer: Reunen gegeben. und in ben 
Champs elysees andre Volteſpiele. Am Hofe war Abende 
Schaufpiel; da biefes ziemiich ſpaͤt endet, fo konute de Munk, 
worauf das Wort mit Ungedult harrte, erſt gegen halb zehn 
Ubr aufgeführt werden. Der Garten, dad Schloß und Pie 
großen Gebäude, wie auch die meiften Hauſer in ber Statt, 
waren erleuchtet. Erſt um halb eilf Ubr wurde das Feuer⸗ 
were abgebraunt. Hr. Degen hatte die Erlaubuiß betom— 
men, Nadınittags in einem Luftballon anffteigen zu dürfen, 
Yinter den Erlenchtungen bat man eine bemeret, bie von bem 
Hrn. Borbier:Marset aus Geuf herruͤhrte, ber befaunts 
uch bie Argand'ſchen Lampen verbejfert bat. Der Erfinder 
hatte win die Erlaubuiß angehalten, auf bem Grgitter ber ely⸗ 
fürfihen Ferder die beyden Buchſtaben N. und I.., jeder zwölf 
Ruß hoch, mit feinen paraboliſchen Spiegeln ilnminiven zu 
dürfen. Dies war ibm auch versiottet werten, Er hatte acht⸗ 
gig Kleine Lampen bazu geeraudt; die beyden Vuchſtaben war 
reu fo glaͤnzend, daß fie einen großen Etern hinter demſelben 
verbinfelten. und ſogar noch in einer Eutfernung von einer 
Biertelſtunde die ſchoͤnſte Wirkung thaten. — Am folgenden Tas 
se wurden im großen Saale dee Kalſerlichen Juſtituts die Preife 
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von der Unlverſitaͤt ausgetheilt für ben biesjäprigen Konkurs 
der vier Parifer Lyzten. Da bie Baht ber Schüler allzu groß 
ift, fo hatten nur die Eltern derjenigen, melde follten gefrint 
werben. Einfaßzettel befommen. Das liniverfiräte:Rorpe war, 
wie gewöhnlich in feverlichem Ornate. Der Großmeifter, 
Graf Fontanes, hielt eine Rebe, worin er befonters von 
der Nothweudigkeit ſprach, der Jugend monarchifihe Gewohn⸗ 
beiten, (des habitudes monarchiques) , einzuflößen, und fie 
frätzeitig daran zu gewdlmen. bie Alleinherrſchaſt ald eine 
nothwendige Bedingung ber Ruhe und Orbunug im Staate 
anzuerkennen. Ein Profeffor ber Univerfirät blelt eine fateis 
niſche Rede. Darauf wurde zur Vertheilung der Preife ges 
fhritten; bey Ableſung der Namen ber Getrönten wurbe fiets 
bemerkt, in welchem Lyzeum und in welcher Erziehungsauſtalt 
oder Inſtitution, (falls fie zu einer gehörten). fie unterrichtet 
mwurben. Dan befihäftigt ſich mit ber Errichtung einiger neuen 
Lozeen in Paris; doch wird ed im folgenden Schutjahr wol mod) 
bey vier bleiben, Was die neue Univerfität nodı gu wuͤnſches 
übrig tät, if eine firenge Auswahl der Erhrer. Man beklagt 
fich darüber, daß nicht genug auf ibre Gittlichfeit gefehen wirb ; 
Vieleicht wird bardber in ber Folge ein wachſames Huge geführt 
werden. Erft feit einigen Jahren bat ſich bie Univerfität wies 
ber erhoben, Gie kann alfo unmnbglich fchon ein ganz voll⸗ 
tommues Ganzes bilden. 

Es ift wieder eine neue Lieferumg von Grimm’s Korres 
foondenz erfcbienen, und zwar in acht Baͤnden, bie zufammen 
204 Bogen ausmachen. Durch die mngehenre Ausdehnung dies 
fed Werfes ift die Neugierde bes Publikum siemlich gefättigt 
worden; inbejfen wird daſſelbe noch mit Luſt gefefen, zumal 
da in allen Bänden fo manches Jutereſſaute jicht. Aus dieſen 
Tegten Bänden, welche ſich von 1753 bi 1769 erfireden, er» 
beut, daß ber beruͤhmte Abbe Raynal dieſe Korrefponbeug 
angefangen bat, und nachdem er drey Baͤnbe davon verfertigt 
hatte, dieſelbe dem Baron von Grimm üderlleß, ber ſie 
dann mit Diberot und andern areficn Schriftſtellern fert⸗ 
ſetzle. Andre mertwärbige literariſche Prodnfte ber letzten biers 
sehn Tage ſind: Der erfle Theu von Leblong Reiſen nad 
ben antilliſchen Juſeln und dem fübtichen Ameritı, von 1767 
68 1502, 30 Bogen mit einer Karte und einem Kupfer. Diefe 
Reifen find nicht blos geroraphifch, fondern auch hifterifch, und 
enthalten zugleich bie Erzählung ber Begebenheiten, von welchen 
ter Verſaſſer Augenzeuge war. Feruer die fediste Nuflage 
von Mabaut's bifterifihem Abriß ber framzbſiſchen Revolu— 
tirenẽ geſchichte, und inebeſondre ber Assemblee constituante, 
Die zwente Unflage von Earuots Betraditungen Über die 
Mitappyne der Infiniteſimal-Rechnung. Die dritte von dem 
Gedigt: VArtde diner en ville. Cine neue Sirift von 
Puvfegur überden Magnetismus, betitelt: Appel auxsavans 
obseryateurs du ıg sieele ; eine kurze Geſchichte ber much vo: # 
bandenen Ritter: Orben in Garcpa, erſte Lieferung, mit ups 
fern; die fehste Auflage ber frangöfiigen Aviceptelogie ober 
Runft. Vögel zu fangen, mit einer voltfländigen Mbhandfımg 
über die Nachtigall, Der neunte Band von MWerlins linis 
verſal: Repertorium ber Nechtögelchrfamfeitz; bie fiebente Ries 
ferung von Qaurent’s Musde Napoldon, und eine uene Aus 
weifung der Stenegrapbie, von Eoneu de Prepeant, 

Die zweyte und dritte Aufführung der neuen großen Oper: 
Medea und Jafon, iſt viel ruhlger und für ben Verfaſſer 
aünftiger geweſtu, als die erfi. Die Mufit Hat weit mehr 
gefallen, und man bat einige ſehr gute Stücke barin bemerfr, 
Bey der erſſen Auffuͤhrung follen mande Mufiei im Orceiter 
mit Fleiß ſchlecht geſpielt haben, weil die Mufie nicht von eis 
nem Meifter bet Konfervatoriumsd brrrährte, und die meiften 
Tontünftter in ben Theater s Orgpeftern ans diefer Auſtalt 
fommem D. 
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Ad bin, o Gott, fann ih in Dppothefen 


Sleich nicht das große R 


hfel Jöſen, 


Ich bin ein Funke deiner Ewigkeit, 
Und mein Gefühl mit Feuerihwingen 
Kann auf zu deiner Größe dringen 
In feines Werthes Trunfenheit. 


Seume 


a 


Wie James Beattie feinen Sohn auf den 
Begriff vom Dafeyn Gottes führt, 


Der Doktor James Beattie (geb, b Laurence 
Tirt in Schottland 1735, geftorben als Profeflor der Logil 
und Moralpbiloiopbie an der hohen Schule zu Aberdeen 
1803) bat ſich durch eine Reihe populärer phileſophiſcher 
Schrifteu, die alle eine höchſtedle moraliihe Tendenz 
baben,, auch außer feinem WBaterlande verdienten Ruhm 
erworben, und feln Name erbielt neben denen feiner bes 
rübmten Zeitgenoffen und Landsleute, den Mobertfion, 
ume, Fergufon, Neid, Smith, Stewart und 
lair, eine ebrenvolle Stelle. Seine pbilofophifchen 
Verſuche über Gedaͤchtniß und inbildungsfraft, über 
Träume, Wahen und Schlaf, über Dichttünſt und Tons 
kunſt u. f. w., feine Theorie der Sprade, feine Grund: 
linien der Pfochologie, und fein zum Theil gegen Locke 
und Hume gerichteter Verſuch über die Natur und Uns 
veränderlicpkeit der Wabrbeit, wurden in mebrere Sprachen 
uͤberſetzt, und fanden auch in Deutihland eine gute Auf 
nahme. Die beſcheldene Liebenswürdigkeit des Schriftftellerd 
und Philoſophen verläugnete fi in dem Menſchen nicht. 
Beattie war ein vortreffliber Buͤrger und Famillenvas 
ter. Er befaß zwey Söhne voll der fhönften Hoffnungen; 
bepde ftarben in der Blüthe der Tugend ; der dltere, wels 
cher bereits dem Bater als Profeifor der Philofopbie in 
Aberdeen bepgeorbnetmar, 1790 im zwey und zwanzigſten, 
ber andere 1796 im funfzehnten Jahr. Dieier gedoppelte 
Verluft hatte dem zärtlihen Water tief gebeunt; er zog 
ſich überall von der Welt zuräd, und drudte feinen uns 
endliben Schmerz in einem rührenden Abriß des Lebende 
und Charatters des ditern Sohnes aus, womit er einige 
feiner Yugendverfuhe (Rondon, 1800) begleitete. Aus 
dieſem Abrife ift das nachfolgende Brüchſtückh entlehnt, 


” * 
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Seine Kindheit (erzählt der Doctor) zeichnete fi eins 
sig dur Sanftmuth und ausnehmende Folgſamkeit aus; 
bepde blieben au, die ganze leider all zulurze Lebens⸗ 
dauer dindurch, Grundlagen feines Charakters. Die ers 
fen moralifhen Grundſaͤtze, die ih ihm einprägte, was 
ten, feine Unwahrheit zu fagen und Geheim 
niffetrem gu bewabren; ic kann verfibern, daf 
er Bepden auch nicht ein einziges Mal untreu ward, 

Um ihm die eriten religiöfen Begriffe mitzutbeilen, 
wollte ich die Zeit abwarten, wo er dafür fattiam empfängs 
id und vorbereitet wäre. Ich fah nicht ein, daß es 
nothwendig ſeyn fünne, das Gedaͤchtniß meines Sohnes 
mit theologifhen Lehrfäpen und Eprüden zu beladen, 
Von aller Urt Unterricht und Kenntniſſen wollte ih ihm 
jeder Zeit nur fo viel bepbringen, als er zu begreifen vers 
mochte. Mit großer Sehnſucht erwartete ich eine unge 
swungen ſich darbietende Gelegenheit, bey der fi vers 
ſuchen lieffe , in wie weit fein -Verftand, mittelit letter 
Handleitungen , zu dem großen Gedanfen, dem Grunds 
faße, movon alle Meligion ausgeht, dem Dafepn 
Gottes, fih zu erheben vermöhte. Ich erzähle bie 
nachfolgende Geſchichte keineswegs als Beweis eines vors 
zuͤglichen Scharfſinns; denn ich bin voltommen überzeugt, 
daß andere Kinder unter gleihen Umſtaͤnden eben fo ge 
fühlt und gefprocen hätten; meine Abſicht ift einzig, eis 
nen morallfben Verſuch befannt zu maden, 

Er hatte fein ſechsres Jahr angetreten, und fing am 
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fertig zu leſen; noch hatte ich ihm vom dem Schöpfer ſel⸗ 
ned Dafepnd nie geſprochen; ich beforgte, feinen noch uns 
geäbten Verſtand zu verwirten, und ih hatte aus per 
ſoͤnlicher Erfahrung gelerat, daß nichts größere Str 
rung in die Entwidlung der Geiftedfräfte zu bringen ges 
eignet ift, ald wenn Kinder gezwungen werben, Worte 
audmendig zu lernen, die fie nicht verfteben. Einit, waͤh⸗ 
trend feiner Abweſenheit zeichnete ich auf ein Meines Gar 
tenbeet , das ibm für fein Vergnügen überlaffen war, den 
Namen James Beattie; in die binlänglic tiefen 


Furchen des Namensiuges fdere ich Areffe, und ebnete 


die Erde wieder gleihförmig. Zehn Tage waren vergans 
gen, ald er im ſchneller Eile auf mid zugelaufen kam; 
feln Geſicht druͤfte Werwunderung und Erſtaunen aus, 
Er ergriff meine Handund iprab: O fommen und ſchauen 
Sie! mein Nameift auf dem Bartenbeet gruͤn gewachſen — 
Ich lächelte, und ſchien der angeblichen Wundererichels 
nung feinen Glauben bepzumeffen. Gr bat und flebte. 
Selue Bitten waren ansnebmend ſchmeichelnd, und wurden 
mir einer Kraftfülle und einem Nachdruck vorgetragen, bie 
ich bey dem fanften und ſtilen Anaben noch gar nicht wahr: 
genommen hatte. Ich ließ mic binführen, nnd machte 
mich daben noch immer ein wenig über feine Leichtglau— 
Bigteit luftlg. — Da ſeben fie, tiefer, James Bears 
tie! — Uber wie ift das geihehen ? fepte er fogleich mit 
lebdafter Ungedult hinzu. Ich antwortete leibtdin: Du 
hatteit völlig recht, das ſehe ich, aber etwas ſeht Wun—⸗ 
derbares iſt die Sache eben nicht ; der Zufall fann ſo mad 
bervorbringen. Damit wandte ih mib von ihm ad, und 
ging nad einer andern Seite des Gartens. Aber er folgte 
mir, bielt mid am Mode feft, und während er mic. mir 
Yugen anbittte, worin breunende Neugier, beftige Un⸗ 
geduit, und.einige Strabien heilen Merftandes ſich ſpie⸗ 
gelten, ſaate er; Das bat der Zufall allein nit getban; 
es muß Jemand das vorbereitet, und eigens fo georbnet 
daben. Ed hatte demnach feim noch 
fand bereits ein Gefühl der abſtratten Werbältniffe von 
Wirkung und Urfabe, von Gründung und Folge, von 
Zweck und Abſicht; ich fühlte eine Innerlihe unausipreds 
lie Freude darüber. Du glaubit alſo nicht, erwiederte 
ich, daf. der Zufall biefe regelmäßige Stellmg ber Buch⸗ 
ftaben deines Namens hervorbrachte? — Nein, antwors 
tete er mit feitem Zone, das glaube ih nicht. — Gut! 
aber fieh jegr dich ielbit an. Gieb deine Hand, deine 
Finger, deine Füße an; find fie nicht eben fo regelmäßig 
gebildet, und leiten fie dir nicht ſehr große Dienſte? — 
D gewiß! — Und mer bar dich auf die Welt geſetzt? Mer 
fchuf dich fo, mie du bit? That es der Zufal? — Nein, 
das ift nice möglich; acwiß ward ich ericheffen. — Und 
von wem? — Das weiß d nicht, antwortete er nach 
kurzem Stillihweisen. Dieſe Untwort merkte ich mir; 
fie weit von derjenigem ab, meige Rouſſeau jeinem 
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fantaſtiſchen Zoͤgling auf eine ganz aͤhnliche Frage In den 
Mund legt, — Betrachte aber jeßt, fuhr ich fort , den 
Himmel, die Erde, diefe ſhoͤne Sonne; wenn der Zufall 
nit einmal ein fo Neinlihes Ding, wie die regelmäßige 
Zufammenftellmg etliher Buchſtaben ijt, bervorbringen 
tonnte, glaubft du dann wohl, er habe biefe Welt ge; 
ſchaffen ? — D das kann unmöglich ſeyn! 

Jetzt batte ih ihm auf den gewünſchten Punkt gebracht, 
Ich ſah, daß, ohne ſich noch darüber deutlich ausdrucken 
zu koͤnnen, ſeine Vernunft nicht nur den Begriff von 
Wirkung und Urſache, ſondern auch den des Verhaͤltniſ⸗ 
ſes einer verſtaͤndigen Urſache zu einer regelmaͤßlgen Wir⸗ 
fung, gefaſſt hatte. Jetzt ſprach ich ihm den Namen des 
unendlichen Weſens aus, welches Ibn, die Welt und die 
ganze Natur ſchuf; ich erklärte ihm einige der großen Züge 
jener göttliben Weisheit und hoöchſten Einfihr, wie fie 
überall in dem wundervollen Werke der Schöpfung zu Tas 
pe liegen; do ſprach ic ſtets nur mir nuchterner Mäßiaung 
von den Wundern der Natur; ich hütete mich, die Schrams 
ten allgemeiner und einfacher Lehren, für die der findliche 
Berftand empfänglic war, zu überfchreiten; aber den Bes 
ariff und den landen an einen Schöpfer aller Dinge 
prägte ich feinem Geifte feit ein; dies. allein. war ‚in mel⸗ 
nen Wuͤnſchen gelegen ; einen größern Dienft konnte ich 
ibm ald Vater, ald Menſch und. als Bürger nicht lets 
ften. Der Eindruck dieier Stunde haftete tief: fie blieb 
ihm unvergefflidh, und mir felbft bleibt fie eine der Erins 
nerungen,, die meinen Verluſt am ſchmerzlichſten erneuern. 
D eitle Entwürfe und räufhende Hoffnungen des Vaters! 


Siccine separat amara mors! — 


u. 


Guido's Abſchied. 


Dieſen Blick no, Liebe, 
Dieien Kuß! — 
D wie gern Ich bliebe! 
Ach, vergibl — Ib muß! 


Meine ge iſt heilig. 
eine nic 
Monde a eilig. 
Hoffnung, Suverfiht ! 


Fuͤrchteſt du — Schönen 
Und den Feind? 
Dieiem, fo wie Jenen, 
Kropt dein erfler Freund. 


Schwert an meine Hüfte, 
Toͤdte mi, 
Menn ber Niegeprüfte 
Re von Treue wich! 


Amor wird mid ſchuͤtzen 
In dem Kampf 
Bor der Scowerter Bligen, 
Und im Pulverdampf. 
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Auf dem Bufen trage 

ch dein Bild, 

enn ic fecht' und wage, R 
Iſt's mein Zaubericild. 

Wenn aub Kund’ erſchoͤlle, 
Daß mein Blut 

ür den Lorber quölle, 

leben, falle Muth! 

Schmüden ebrenvolle 
Wunden mich, j 

ſt aicht meine Wolle 

um Beneiden ? Eprid ! 

Ya, kein Ach ift ziemlich; 
Dieb ermannt, 

al’ ich groß und ruͤhmlich 

ar das Vaterland. 

Doch nad Stegstropden 
Liſpelt Nub, 

rıeden, Wiederfehen 


ir dein Schußgeiit zu. 5. 





Reminiözenzen aus dem Abruzzo. 
6 


Neueſter Berfud zur Wiederberftellung des 
Emiffairs in dem Jahre 1790 und 91. 


Die bäufigen und gerechten Klagen der Bewobner der 
tiefer gelegenen Gegenden um den See Zucina über den 
Beriuft ihrer Güter, für welche fie aleinwol fortdauernd 
die darauf laitenden Abgaben zu entrichten batten, bemos 
gen einen gewiſſen Abdate Yolli, aus Avezzano, eınen 
Plan zur Wiederherftellung des Kanals dem Könige vors 
belegen. — Die Sage blieb aber obne Erfolg, bie der 
engliihe Gejandte Hamilton, der eine Reiſe zum See 

cina gemadt, und Alles mit eignen Nugen geieden batte, 

m Hofe (Ferdimands IV.) diefe Angelegenbeit von 
Seiten ded Rutzens und des Ruhmes vorftelte. Man 
ernannte wirklich zwey Ingenieure, Parifi und Car 
letti, um die Ansführbarfeit des Lolli’ichhen Planes 
in unterfuchen. Ürfterer lehnte die Sache von fib ab; 
er Iwepte, ein ftolger und von Perfonen, die gegen die 
Sache waren, eingenommener Mann, mwideriprad nicht 
nur den in der Vorftellung gegebenen Nachrichten und ges 
fälten Urtbeilen, jondern nannte fogar dad ganze Projekt 
„die Ausyeburt eined fanatiihen Köpfs. — - 

Xotli vertheidigre fib mit guten Gründen, und eben 
duch Hamiltons Einfluß wurde die Sache wieder in 
Anregung gebrat, SZwen waere und ſahtundige Mäys 
ner, Pollıo und Doberti, erbielten „dem, Auftrag, 
ben Emiffaie aufs Neue in Nugenibein zu nebmen, Der 
Bericht dieſer Beyden ſo wie in Paͤterer Zeit des Archi⸗ 
tetten Stile, fiel aunſtig für das Proielr aus, umd im 
gejre 1795 wurde wirtlib mit der Auysjubrung deſſelben 

er Anfang gemacht. Es waren in Allem erma ſechzig 
Arbeiter angeftelt unter der Leitung ‚des ebengebacten 
Robertl. Lolli war als Oberdireftor des ganzen Um 
ternebnehs mit einem monatliben Gehalt von 20 neapo⸗ 
Ütanfiheg Dacati ernannt. Die Arbeit dauerte in Allem 
etwa, iwen, und zwanzia Monate, und ed wurden; 13000 
Ducart (12 Heapolitaniibe Karolin machen einen Ihaier, 
10 einen neapolitaniihen Ducato) ausgegeben, Yu dieier 
eil und mir dieſem Gelde batte man men Brunnen— 
efaungen- und drep Coniculi gereinigt; auferdem ein 


Paar leihte Gebäude vor den Zugang zu dem erſten der 
gedachten Geitengänge aufgeführt. . 

Vielfahe Schwierigkeiten muſſten überwunden werden, 
bis das Merk fo weit In Gang gebracht worden war. Aus 
Mangel an Einfiht im die Sache, oder and Neid oder 
Privatintereife waren felbit folde Perionen dagegen, des 
nen zumäcfi hätte daran liegen müfen, fie zu betreiben. 
Zu ben Gegnern gehörten auch die bepden angeiebenem: 
Häujer, Colonna und Gejarint in Rom, die an jes 
nun See große Befitungen haben, und ihr beträctliches 
Eintommen, das ihnen die Verpachtung des Rechte, im Ser 
zu fiſchen, gewährte, (ein Near, das fie dort ansihlufmeiie 
beigen),, geihömälert zu ſehen glaubten, wenn der Ka— 
nal wirklih zu Stande käme, — In Neapel ſuchten Cam 
lerri und jeine Anhänger ibre Dppofition durchzuſetzen, 
und einen andern Plan in Aufnahme zu bringen. Diejer 
beitand darin, daß man bep dem Meinen Ort Lukka — in 
ber Gegend des Sees von Gaprittrello — gewiffe Stellen, 
wo man einjaugende Möbren in dem Erdreich bemerten 
wollte, vertiefen follte; aber alle gemachte Proben wider« 
legen das Unſtatthafte jenes Vorſclages. 

Ein Haupthinderniß des guten Kortgangs der Sache 
war endlich die Uneinigteir felbit zwiiden jenen Perfonen, 
die wit nur die Ausrübrbarfeit der Sache vertbeidinten, 
jondern je num auf die wirflibe Ausführung nad ihrem 
Gutachten zu leiten hatten. Pollio und Moberti 
wichen gleih Anfangs im Anichlag der Umtoften ſehr von 
einander ab. Der Erſte berechnete die Untoften auf 10,000, 
der Andre auf 100,000 Ducati. Als endlich die Sache auf 
Koͤniglichen Vefehl angefangen morden, entipann ſich ein 
neuer Streit zwiſchen Bepden , indem Kolli (dev Abbate, 
ber zuerft das Projeft in Anregung gebracht hatte), nicht 
mit Noberri's Anordnungen zufrieden war. Mobertk 
zog Ih nad Neapel zurüd, und ein gewiffer Stile trat 
an seine Erelle, um die Arbeiten fortzuiehen. Dierer 
wid aber von dem angefangenen Operations; Plan gänzlich 
ab, indem er die Meintgung der Pozzi für überfnfig 
dielt. — Die Kammer der Finanzen, welche diefe Aus— 
gabe von erfien Augenblide an ungern geieben hatte, 
braste es nun dahin, daß ein Sicilianer, der Gavaliere 
Verticelit, nab Nvezzano gefandt wurde. Diefer hlelt 
fib nur kurze Seit dalelbit auf, fab den Kanal gar nicht, 
fommunizirte aber viel mit den Gegnern dieſes Projefts. 
Höcnftwabricheinlich lautete fein Reviiond: Bericht, ber nie 
betannt geworben ift, febr ungünitig für das Internebmen. 
Hierza kamen die Unruben, im melde die öffentlichem 
UAngelegenbeiten durch die immer weiter fib ausdehnende 
franzöpihe Mevolntion verwidelt wurden So börten.mit 
einem Male alle Arbeiten auf, — Ohne Zweifel wäre es 
felbit bey den guͤnſſigſten Zeitumſtaͤnden nicht anders ae 
gangen, weil ein ſoldes Unternebimen nidt im Geiſte der 
jentgen Zeit, oder derjenigen Perſonen lag, dur die es 
hatte zu Stande gebracht werden müfen. — 

Indeffen ıft ver See von Jahr zu Yabr immer mehr 
angeihwollen, — Der Ort Urtichto ſteht fait aänzlich uns 
ter Waller, fo, daß die Einwohner ibr Dieb in Käb 
auf die Weide führen möfen. — Naͤchſt dieiem bat: Bes 
nederto, dad ah die Stelle. des, alten Valeria getreten iſt, 
viel gelitten. Won Traſacca und Lucca find einige Ställe 
unter Waller geieht, An Feldanterm, ÜBeinadrten und 
Dbftpäumen bat Abezzano beträctlic eingebüßt, Indem 
der Eee von dieſer Seite fait, drep Viertel Miglien weir 
vorgedrungen fit. — — ——1 

Die alte Bemerkung von einem acht Jahre lang, bays 
erndem Abnehmen und eben fo lange dauerndem Steigen 


oder Anfchwellen des Sees bat ſich, wenigſtens in neuern 
eiten, nicht erwahrt. Nur im einem ſeht trofnen Jahre 
and eine fo auffallende Abnahme des Waſſerquantums 
Statt, daß man die Mauern der Mündung des Emiifaire 
fehen, und 2550 Palmen weit in den Emiffair vordrins 
gen fonnte. 

Daß der See einen natärliben unterirdiſchen Abfluß 
babe, fdeint ohne Zweifel zu ſeyn. Ben Lucca eriftiet 
ein Schlund im See, ber ehemals, als das Waſſer nie 
driger ſtand, von Dielen gem worden tft, und la Pe: 
dugna genannt wurde, In großer Theil des Waffers 
aus dem See fdeint fib in Quellen zu verlieren, die 
gegen Sora auslaufen. : Aehnliche Quellen brechen auf 
der Seite gegen Mom über Subiato bervor, und höchſt 
wahribeinlich kam das einſt fo Berühmte Mailer, aqua 
martia genannt, aus dem See Fucina. *) 


*) Ueber ben Emiffair bes Tiberius Elaudius Dru—⸗ 
fus Mero findet fi) manches Bemerkenswerthe in ber 
biftorifd) = pbilosogifgen Befchreibung der alten und neuen 
Städte und Kaftelle, die am Liris und Vibrenus fies 
gen. — Descrizzione storico- filologica delle antiche 
e moderne cilia e castelli esistenti a costo i humi 
Liri e Fibreno. Napoli, 1798. — Uuter andern fucht 
ber Berfaffer jenes Werks, der Abbate Ferdinando 
Diftelti, zu beweifen, dab in ber alten Zeit nit mehr 
als hoͤchſteus dreytauſend Arbeiter bey dem Kanal felbfi 
angrefiellt feyn Fonnten. 





Korrefpondeng- Nadridten, 


Dresden. 
Die Franzbdfifhen und weſtphäliſchen Lager bey 
Dresden im July und Augun ıBı3, 

Es iſt einſt viel von ber geſchmackvollen Einrichtung be 
orehen Lagers gefprocen und gefchrieben worden, in welchem 
die franzoͤſiſche Armee bev ber Herruhutifchen Kolonie Zeyft. 
im Departement Utrecht, fan ein Jahr kampirte. Ebenbilder 
deifelven, freufih im etwas verjüngten Mapftabe, fonnte man 
während ber Dauer des Waffenftillftands in der Dresdner Ges 
geud bemerken, 

Morm Frevberger Schlage ſtand ein weftpbätifches , vorm 
Ziebdauer cin franzoͤſiſches Lager, unb vorm ſchwarzen Thore, 
diürf dem fogenonmten Sande, zogen fich mehrere franzbſiſche 
Sager, wugefähr eine halte Stunde vou ber Stadt, von ber 
Mabeberger bis nad) ber Vautzner Etraße, zu beyden Seiten 
ber Pricanig mitten durch den Ward. 

Dis frauzbſiſche Lager vor dem Lichdaner Schlage hatte 
ein Gefondres Intereſſe, denn es war meift von Bleſſirten 
vewohnt, welche natäirtich für Berftiönerungen ihres Aufent⸗ 
hatt meber Muth noch Siun haben konuten. Defto intereis 
fanter war das weſtphaͤliſche Lager am rechten Weijferigellfer. 
Eher glaubte man Flora mit ihren Geipielinnen und Toͤch⸗ 
teen, als Mars mit feinen Edimen hier ſuchen zu müſſen; 
deun Garten reibte fin an Garten fo nieblih, fo einladend, 
daB man faft Kuft bekam, auch zu fampirch, . 
BSHier hatte man, von Nafen eine Art Ferung gebaut, auf 
— feinen Baſtienen Töpfe mir Hortenſien handen, dort 
"nen Beziet ven kaum 12 Big 16 Quabrats@uen in Beete und 
Waͤnge verwandert, geziert mit Brumen und durch Reden in 
*iner Ordnung gehalten, glei bem regelmaͤßigſſen Garten — 
Vier eXhob fich che Spigfänte mit dem Namens:Efifer: J. N. 
Jerome Napoteon), dert eiw Schnectenterg mit ber 
Statue der Parlas — Pier wandelte man unter Blumens 
Portaten, dort fprubelfe einem ein Springbrunnen entgegen, 
been Reſerven eine große Buͤtte auf einer Anhöhe von den 
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betriebſamen Soldaten immer hlulaͤnglich mit Waſſer verſorgt 
ward — bier war das Zelt des Offizlers in bie Mooshätte des 
Einfiebler6 verwandelt, bort erhob ſich vor. bem Belte des 
Kommandanten ein Belvedere von Wänden mit Moos, Bläts 
ters uirlanden und Tannzapfen belegt. — Ueberall erblicte 
man bald im Bande, bald in Töpfen, Die fchbuften Blumen 
und Gewächfe, welde theild die Offiziere aefauft, theils bie 
Soldaten vop Maͤbchen und Solbatenfreunden zum Gefhen? 
erhalten haften. Kurz bas Ganze gab ein Tieblihes Schau— 
fptel, welches nit im Mindeſten durch irgend eine Art von 
Unreinlichfeit geftört warb. 

Imponirender und im größern Styl waren die frangöfifchen 
Lager an ber Priednig. Wenn man im wenphälifhen Lager 
nah Hollands Blumen-Gaͤrten im verjängten Maßflabe fidh 
verfegt glanbte, fo meinte man bier mitten im Dunkel des 
Waldes eine Judianiſch⸗ Herrnhutiſche Kolonie vor ſich zu baben, 

Statt Zeiten, erblickte man in langen fhnurgraben Linien 
große zeltfoͤrmige Hütten, zufammengefügt von fhräg gegen 
einander ftebenden Baumftämmen, verbunden durch Sand und 
Erde, und an den Fingang: und Hinterfeiten belegt mit Moos, 
Zannengapfen, Strauchwere oder Raſen. Zwiſchen jeder Huͤtte 
ſland eine ſchlanke Kiefer oder Tanne. Audre, der Aeſie bes 
raubte, Bäume ſtanden in gleichen Entfernungen vor ber 
Fronte, geziert mit farbigen Wimpern. Auch erhoben fich 
mebrere hohe Dbelidten mir Infhriften, Mamenszägen, Abs 
lern 26. uf einem der hoͤchſten ruhte das Bruſtbild Mapos 
leons. „Hinter den Hutten der Semeinen führten bald Balos 
ſtraden, bald Feine Alleen, bald Irrgaͤnge mit moofiger Ein⸗ 
fafung nadı den Zeithütten ber Offigierd, welche zum Tbeit 
fogar Vorhänge und Gtasfenfter hatten, : 

Ueberall erblickte man bald bunte Ballons, Bald bunte 
papierne Laternen, bald irtene Naͤpfchen, bald Staetlampen 
und audre Spuren von Flumination, womit das Nuapoleonss 
Feſt den 10, Auguft auch in diefer walbdigen Einſamekeit ges 
fevert ward, und hinter der Fronte Tange Reiben von Tiſchen 
und Bänten, woran bie Truppen an biefem Tage, fpeidten, 

Ein ziemlich großer Freyplatz hinter dem Lager, unfern 
einem der größten und fchönften Obcliäten, war zum Martts 
Pay beftimmt, wo die Bauern der nahen Dörfer Milch, Obſt, 
Semmel und Vittuallen aller Art feil boten; denn in den U⸗ 
nien felbft durfte Niemand Faufiren geben. Dies und andre 
Ungebuͤhrniſſe verbot die Ransı:Poriten durch Effentiiche Aus 
ſchlaͤge in franzoſiſcher und deutſcher Gpradye, welche man an 
mehrern Bäumen beinerete. Auch fehlte es nicht an ‚Hütten 
für Marketender und Reſtaurateurs, wo man bie ſeinſten Ger 
nuͤſſe ſich verſchaffen konnte. A 

Das Hauptquartier des Lager-Kommandanten befand ſich 
in einem Landhauſe des Grafen Marcolini, auf einem der 
Fröniien Punkte der gauzen MWaldgegend. wo man den Elb⸗ 
Bpivget, Dretben und einen großen Theil de Kerriihen Tits 
Thals won Köntosftein bis Meiffen Überfchen konnte. An 
sihrenf Orten fieß man bey chriyernen.Feldpoften auf feichte 
Punrtes wo bie berrlichiien Ansfichten dem Auge fich barbos 
ten. Eine der. amziehendften Yartien Aber war im Thal an 
der Driesuig s deren Ufer flets wimmelte von Goldaten, wels 
he Pferde zur Träne führten, Kochwaſſer holten, Waͤſche rei⸗ 
nigten, ſich bateten ıc. 8 24110 

Selten waren dieſe Wardlager leer bon Befuchen and ber 
Refidenz, welche mit franzbſiſcher Artigkeit anforna: en wurs 
den. Man konnte aber auch in der That nicht tel etwas 
Intere ſſanteres fehen , als dieſe militaͤriſchen Koldnſen, deren 
Anbllick nur dann dat Kerj mit Schwermuth erfültl, wenn 
mau 'fich, die Möglichkeit dachte, daß die jet fo lebhaften Frle⸗ 
den hoffnungen wirder verſchwinden follten. 


—VBeplagen: Monats-Regiſter vom Anguft, 
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Getroft, ihr edein Unterdrüdten, 

Wenn auch fein Stral der Hoffnung blinkt! 
Der Tugend DOpferkrinze ſchmüchten 

Eud, eb’ ihr am Altare finft, 


v. Salis. 





Der Unterdruücker und der Unterdrückte. 

Don Esquivel, welcher einſt — gleich viel in mels 
chem Jahrhundert — Gouverneur zu Potoſi war, deta⸗ 
fhirte 200 Mann der dafigen Befagung nah dem Königs 
reihe Tueman, undgebot ihnen auf das Strengſte, ſich 
ihr Gepaͤck nit, wie gewöhnlich, durch die Indianer nach⸗ 
tragen zu laffen, Um ſich zu überzeugen, wie fein Bes 
febl befolgt werde , verbarg er fib an einem abgelegnen 
Drte vor dem Thore, wo das Detafhement ‚voräber zog. 
Leider mufte er bier wahrnehmen, daß man auf feine 
Ordre nicht die mindeſte Müdfiht genommen hatte. Er 
ergrimmte, ließ aber dennoch den ganzen Trupp ruhig 
vorbey marichieren, bie auf das lehte Glied, Hier padte 
er einen jungen Mann, Namens Aauire, ließihn ver 
baften, und verurtheilte ibn mac einigen Tagen zu einer 
Strafe von 200 Ruthenſtreichen, weil er ebenfalld zwey 
Indianer mit feinem Gepaͤck belaftet hatte. Aguire 
ließ durch feine Sreunde dem Gouverneur Eéquivel 
vorftellen, er fen Mr Bruder eines angeiebenen Plantages 
beſitzers, ſey von guter Abkunft, und glaube die enteh— 
rende Stafe, welche man ihm zuerkannt babe, auffeinen 
Fall verdient zu haben, Als Mann von Ehre wolle er fi 
lieber aufhängen lajen, als feine Schande überleben. 
Alles Bitten und Flehen war vergebend. Egquivel be 
barrte darauf, die den Aguire zuertaunte Strafe 
müffe vollzogen werden. Ze dringender bie Bitten, deſto 
bartndtiger die Weigerung. Esquivel mir ebedem ein 
tehtliher Mann; al6 er aber zu hoͤhern Würden gelangte, 
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verbärtete fi fein Herz, und er ward ein Tyrann. Nach 
den demütbigften Bitten und Vorſtellungen bradten es 
endlih Aauire's Freunde fo weit, daß Esquivel 
ihnen erllärte, er wolle die Vollziehung der Strafe acht 
Tage laug verichteben. Freudig ellten fie in das Ge— 
fängniß des unglitligen Aguire, ihdm diefe Botſchaft zu 
überbringen, Zu ihrem größten Erftaumen erblidten fie 
bier den Delinguenten muttermadt auf einem Efel fißen, 
und binter ihm den Scharfrichter, im Begriff, ibn durch 
die Stadt zu peitſchen. Einſtimmig riefen Aguire’s 
Freunde: Laſſt ihm abfteigen! Laſſt ihn abfteigen! und zus 
glei zeigten fie die vom Gouverneur erhaltene Ordre vor, 
Kaum hatte der brave junge Mann fie vernommen, als 
er fi jeden Aufſchub der ibm zuerfannten Strafe verbat. 
Voran! rief er; warum wil man mih noch abt Tage 
länger quälen, wenn ich Feine Schonung zu erwarten has 
be? Der Scharfrichter fing nun feine Operation an, trieb 
den Ejel durch die Straßen, und "peitfchte ben armen 
Aguire wie den fhändlichften Eriminalverbreder, Die 


MReſignatlon, mit welcher er diefe Mifhandlung ertrug, 


führte feine Freunde und Befaunten auf die Vermutbung, 
daß er ſich auf eine fürdterlihe Art raͤhen werde. Mon 
aller Melt abgefondert näbrte er jrinen Gram, uns 
empfaͤnglich für alle Freuden des Lebende. Mehrere feiner 
Freunde ſuchten ihn zu bewegen, mieder in Milirdrdienfte 
zu treten; er antwortete aber mit fummervoller Miene: 
Meine Schande fann nur das Grab bededen! 

Zu diefer traurigen Gemütheflimmung, von aller Welt 
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abgeſondert ‚vetmeilte Aanire zu Potofi, bis zu dem 
Seitpunfte, wo der Gouverneur Esquivel von feinem 
Poften abgelöst wurde. Jept eilte er ibm auf dem Fuße 
mad, im der Abſicht ihn zwermorden. Esquivel, bier 
von benachtichtigt, machte eine Reiſe von drep- big viers 
hundert Stunden, um feinem Werfolger zu entwiſchen. 
Er ging: nah Los Reyes. Nach Verlauf von vierzehn Tas. 
gen batte Aguire ibn dafelbit eingeholt. Esauivel 
machte einem Selteniprung nad Quito, welches vierbuns 
dert Stunden von Los Meyes entfernt if. Zwanzig Tas 
ge nabber fand Aguire ſich daſelbſt ebenfalld ein. In 
voller Anaſt flüchtete Csquivel nach Cusco, fünfbun: 
dert Stunden von Quito. Auch bis. dahin war en von 
Aguire verfolge. Alle dieſe Reiſen machte der unglück⸗ 
liche junge Mann zum Fuß, ohne Schub und Strümpie: 
MRieth ibm ein Freund, fi eines Pferdes zu bedienen, 
fo erwiederte er: Ein geftdupter Verbrecher, wie ic, 
darf nicht reiten. und muß fi „ fo- viel. moͤglich, dem Uns 
bli der Menſchen entzieben. 

Es quivel, aͤngſtlich für fein- Leben beſorgt, blieb zu 
Cusco, miethete ſich eine Wohnung anf der daſigen 
Hauptitraße, einem Kloſter gegenüber, trug ein Panzer 
Hemd unter feiner Kleidung, und: ging nie aus, ohne 
mit Saͤbel und Dolch bewaffner zw: ſeyn, was: in der da— 
maligen Zeit für Wänner feines Standes etwas ganz Uns 
gewoͤhnltches war. Wauire verbielr ſich ruhlg, lauerte 
immer auf dem Zeitpuntt, wo er feinen: Todtfeind under 
merkt überrafchen , und: feine Mache in. deſſen Blute abs 
fühlen könne, Eines Tages, da: derielbe der Sieſte 
pfleate, icli er ſich in feine Wohnung, fand. ihn im 
fanften Schlummer auf einem, Kanapee, und durchbobrte 
ihn faltblüätig an jeder Stelle, die das Panzerbemd nicht 
bevedte, mit feinem Dolae. Nah vollbrachter That vers 
lor. er den Kopf, Anſtatt ſich in die gegenübertiegende 
Kirche gu Nücten, lief er. wie ein Wahnfinniger durd die 
Straßen von Eusco, und ſorie: VBenbergt mid, ihr 
Bürger! Berberat mid! Es verſteht ſich, daß er 
von der Polizep ergriffen.) und wenige Tage nachher hin: 
gerichtet wurde. 

Demen.. 





KReminiscenzem-and dem Abruzzo.. 
Geſchluß.) 


7. 
Die Familie Miniceneci,. 

Daß im dem Abruzzo der Seiſt alter. Redlichkeit und 
Gaſtfreundlichkeit, wellerht wie nirgends im übrigen tar 
lien;,. ſich weniaftend in eingeinen Kamilten erhalten, babe, 
dies belennt Jeder, der jene abgelegne Bergargenden, nur 
mit einigen Empfeblungen. verfeben, durchzog. Es find 
nit. bloße Höfipkeiteformeln;, Die. man dort. einem Frem⸗ 


deu entgegen bringt; ed iſt jene Gutmütbigfeit, die nur 
bey wahrbaften Wohlmwollen eines fortgeerbten humanen 
Einnes Statt findet, die ihm die Hand reiht. — Der 
Eintritt in foihe Familien gleicht dem Eintritt in eine 
alte Seit, im welcher ungeflörter,, als es font in der Res 
gel der Fall iſt, ſich ein eigenthämlicher Geift entwideln, 
und ji von einer Generation auf die andre fottpflanzen 
fonnte, 

Als eine folbe file, treuberzige, aͤcht⸗gutmuͤthige 
Familie zeichuer fih in Avezzauo die Familie des Mints 
cuceci — eine alte edle Familie and. Alles in dieſem 
Haufe trug das Gepräge davon, daß die Karen und Per 
naten bier nicht verihmwunden find, und daß man im ihnen 
die Vorfahren ehrte, und die Tugenden derfeiben bes 
wahrte. — ; 

Wahrſcheinlich gebörte ebemals diefe Familie zu den 
ausgezeichnetſten des Landes. Died ſchien und das große 
Hans zu beweifen, von dem nun ein ganzer Flügel leer 
ftand. In dieien Gemaͤchern fab man — wie man das 
auch in vielen alfen Wohnungen ausgezeichneter, oder 
anggezeihnet geweiener Familien in der Schweiz findet — 
uch Alles, wie es vor funfzig oder hundert und mehr 
Jabren in dieien Wohnungen da war; die lange Meibe der 
Voreitetu in Wandgemäblden, Spiegel mit breitem vers 
goldetem Scuörtelwert, ſchwere Eichentiſche, Gala⸗Zim⸗ 
mer mit ſeidnen gewirkten, oder geſticten Teppichen ges 
ſchmuct u. ſ. w. 

Das Schaͤtzbare in jenem Hauſe mar aber, daß ſich zur 
alei jene Willde alter Einfalrfitte, welche die Diatung 
cder Lebertragung fo gern der Vorzeit beblegt, auf eine 
erfreulibe Weiſe erbalten batte. In dem Umgang 
mit den Veltern gab ſich gehaltvoller Geift, den Jüngern 
war bie Fröblichfeir der Gurmürbigteit eigen, eben weil 
fie in Natürlichfeit und unter der Leitung der Sitte aufs 
gewadien maren. Umter den Dienftkoren gab Jeder no 
diefelben Perfonen, die mit ihm aufgewabien waren. 
Selbit die Thiere des Hauſes ıbienen den Frieden und 
die alte Sitte bier zu kennen und zu theilen. " 

In den Tagesſtunden ging jedes Mitglied des Haufes 
feinen befaunten Geichäften nad, Das Mittagdeffen und 
noch meht bie Mbendfenerftunde, in der einem Zinmer 
gleihenden Küche — (eine allgemeine abruzziſche Eitte), 
einigte den ganzen Familienfreis, und dann fanden ſich 
auch Abbaten, Geiſtliche oder andre guten Freunde ein, 
zur beitern Gefprähds Unterbaltung. Don Binzenzo, 
der Vater dieſer Familie, ein ebrwürdiger Greis, hatte 
eine für eine abgeleane Genend ausgezeichnete Bibliorhef, 
in welder er viele Stunden feiner Muſe lebte, und feis 
nen Geift, der dann wieder anf die Eeinigen wirlte, am 
Beifte der Aiten nährte. — Es läfft fi vermurben, daß 
aͤchte Meligtofitdt in diefer Familie berricte. Die Mors 
gens und Abendandacht hatte. ihre gewillenhaft beotamtete. 
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Stunde, dennoch aͤußerte fib nirgends Bigotterie oder 
Jutoleranz, und man ſprach mit dem ben Bergbewohnern 
vorzüglich eignen frepen Sinne, felbit über das Kloſter⸗ 
leben und gegen die Erziehung in Aldftern, 

Mit einer feltenen patriotifcen Uneigennützigkeit hatte 
der alte Binzenzo, mährend der ganzen Zeit, da an 
der Wiederberftellung des Emiffaird gearbeitet wurde, fein 
Haus denjenigen geöffnet, die von der Megierung nad 
Upezzano gefandt wurden; er batte vielen Verdruß und 
Undant bey jener Sache erfahren. Das Ganze ideiterte 
hauptſaͤchlich an dem Privatintereffe des Pollio. — Wenn 
Mimicucci fi jener Zeit und der Kabalen, die während 
jenes Unternehmend Start fanden, erinnerte, pflegte er 
blos zu jagen: che cerrelli! — 

C. G. 





Naivetaͤt. 
Ich ſchrieb ein Städ, dad eurer Kaffe frommt; 
Doch lerne, Freund, fiatt mic zu kränten, 
Auch deinen Vortheil mebr bedenken, 
Und gib’s nicht mehr, wenn Niemand fommt., 


Hs. 


Barbarad Wunfd. 
Und beffern? — Ab, wir zanken immer, 
Mein Mann und ih, und laffen’d nimmer, 
Dit fommts zu Schlägerep'n Im Hand. 
Ich wollte, von uns Bepden fchliefe 
Laͤnaſt Eines in des Grabes Tiefe! 


Ich zoͤge dann aufs Land hinaus. 
Hs. 





Doctors Cetti zu Lauts (Lugand) Ode alla 
| Patria. 


Su Lanis, im Kanton Teifin, bat ein Doctor‘ 


Getri, von dem die greße Kenntnif der Eprahen des 
Drientd und des Nordens gerühmt wird, und’ der auch 
bereitd aus dem Deutſchen und Ruſſiſchen proſaiſche for 
wol als poertihe Schriften in's Yraltenticve überſetzte, 
eine patriorifde Ode cOde alla Patriay mit bepges 
füster frangöfiiaer und dentfcder Ueberiehung 
druden laſſen. Die Verberrlihung des Waterlands iſt fein 
Zweck. Ob dieſe iolber Dichter bedärfe, will man dabins 
geftellt ſeyn laffen, dafür aber, ald Probe der wunderbas 
ten Kenntnif der Spracen des Nordens, bie dem Ver— 
faffer eigen ift, oder au nur Spaßes halber — etliche 
Etrophen der deurihen Leberiegung getreu abſchreiben: 
— „Unter deinen eriarerlichen ichneeigen Berggips 
feln, o Heivetien, wird finiier das Yicht des Lager: es 
braufen die Pfeile und brüllen mit beftigem Gerdie die 
Donner um dich herum. (Der Dichter ſprach naͤmlich zur 


vor vom Kriege.) — Uber mit unbeträbter und fchöner 
Stirn ſiehſt du den feurigen Blitz unter dir, und du hi- 
reft jaufen an deinen Füßen den fohredliben Stu — 
Die tieienmäßigen Schatten von deimen Tell und Win; 
telried forgem für dich wachend auf den hoben Beblrgen, 
und fie haben in ihrer Haud das vaterländifhe Schwert, 
und die Hingenden gewiffen Pelle, — Der Hirt, auf der 
Bodpfeife feine Lieder jingend, erzaͤhlet ben Halnen feine 
glädielige Mufe, und indefien gebt feine Herde ipringend 
zu den gewöhnlichen Weiden. — Ganz fröbitd mit fleis 
figer Sorgfalt in den Eingeweiden der Derge und der 
Thäler bilder für dich die Künftlerinn Natur ſchoͤnen 
Kriſtall. — Zur Adria, zum Ocean, zum Euxiniſchen 
Ponte, und zum Galiihen Meer, waͤlzen voll der Freude 
iht Horn der Modan, der Teifin, der Jun und der Rhein. 
— Und von ihrem luftigen Schall gerührt die Leute, die 
aus jenen annehmlicen und heilen Waſſern trinten, dert, 
wo die freudigen Quellen entipringen, fdamem fie betdur 
bet. — Dies erſareckliche luftige Dichtſtuͤck, wovon mon 
ſchauend betaͤubt wird, tft dem großen Rathe des Kantong 
Teſſin zugeeiguet, 





Korrefpondenz :» Nadridten. 


wien, Auguſt. 

Wir haben wenig Need in Wien, aud if der bicstährige 
Semmer den Üpternebinungen jur Diforderung des Lergmür 
ges nicut beſenderss günſtig. Der Prater, dieſer Sammelplatz 
ber eleganten Welt ſowol, als des bunten Gewäble des Bär— 
gerfaudes und Pobels, ſcheint bſters gleichſain entvölfert, mad 
fer an heitern Tagen erblickt man nur etne mäßige Anyabt 
von Gguipayen. welche ſich auf der ſchͤnen HanpisNiter dur⸗ 
frenzen, und bönfient dad am Außerfien Ende tesjeiben fir 
bende Luſthaus zum Ziel ibrer Fahrt erwaͤlſen. Mech wenir 
ger befacht ıft der Hugarten und ferhn die vom HofrTraiteur 
Jahn veranftalteten Morgen: Konzerte Fönwen ifmm Bein ardfiis ' 
res anziehendes Äntereffe gewähren. Das Auiirdinen fremder 
Künftter bat aufgebört , und felbft bie Theater fiefern überaus 
fparfaın neue Erſcheinungen. Auffallend ins jede. dafs die 
Sthauipieler eines Theaters nunmehr bie fich barbierende Gere— 
genleit benutzen, anf einen andern Gaftrolien zu geben, wenn 
dieſes auch in Ruͤckſicht der Organıfation and bes Kunſtwerthe 
demjenigen, bey welchem fie fih befinden. nachricht. Dies iſt 
bepipielöweife mir dem Regiſſeur des Theaters an der Wien, 
Grüner, ber Fall. welcher als Abaͤuino, Graf von Savern, 
Karı Moor und Unbefannter in Menfhenba” und 
Reme ꝛc. die Reopoltnädter Bühne betrat. und dadurch 
fa ſchuch die Vermuthung begräunbete, ats mütffe die Ruujt 
nach Brot geben. Das Leopoldſtaͤdter Theater iſt ein eis 
gentliches Narionals oder Votes:Schauſprel, und unterfcheidet 
fh von allen andern dur Darftellungen. deren Jubalt aus 
dem Treiben des bürgerligyen Lebens genommen if, und welche 
die Neigungen, Leidenſchaften, Sitten eꝛc. ber unfern Staude 
treu und lebhoft ſchildern. Daberibie unzaͤhligen lofasen Luſt⸗ 
ipiele, Traveſtien und Parodien, die unendlich auztehen, jr⸗ 
bald man erſt mit ber Sprache bed gemeinen Lebens betannt 
in. und das Haus gewoͤbnlich uͤbervol machen. Seit vielen 
Jahren in das Niedrig⸗Komiſche bier ganz zu Hauſe und mar 
nenut es zuweilen noch das Kaſperl, weil ehemals ein ges 
wiſſer Iohpann La Roge unter dieſem Namen ben Luſtig⸗ 
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macher ſpielte. Selten Pommern regelmähige Schau⸗, Luſt⸗ 
und Trauerſpiele vor, ed wire denn, baß fie zum Debüt eines 
fremden Schauſpielers benugt wurden. Es iſt daher auch reicht 
abzufehen, welche Wirkung das Auftreten bes Regiſſeur Griüs 
ner, ber ſich das Heldenfach burcband angeeignet bat, verur⸗ 
fachte. Er fteht ifofirt da, oder wirb von feiner Höhe, indem 
er bie Umgebungen beraufjieht, binnnter gejoaen. Dem ſoute 
ſich ein Künfiter von-Nuf nemals ausfegen. Wie (eich ſcawin⸗ 
bet nicht ber Mimbus der Grdfie, und mit bem Nimbus ein 
durch Gewohnheit angenommener ober durch Tobpreiſungen 
geſchaffener Kuͤnſtlerwerth. — 

Düports Ballet, Afchenbröbel, wird ziemlich zahfs 
weich befucht. Die Rolle bes Hofnarren bat Hr. Rainoldi 
aus ber Leepoldſtadt, ehemals beym Ballet⸗Thor im Hofoperns 
Theater, übernommen, Er ift ald Groteöt: und Sototänger 
fehr beftebtz; indeſſen liegt der mäßige Beyfoll, der ihm zu 
Xheit wird, wol nur in ber Befchaffenbeit feiner Rolle, Im 
Ganzen wird bad Baller kaum bie Koften erfegen. 


Ein Kabinet von Macsfigaren, welde hr. v. Dubsty 
bier verfertigt bat und beſiht, iſt febr mert würdig. Die Figur: 
ren find mit außerordentlichem Fleiße nach bem Leben gears 
beitet, und ben dem Ausdruck ber verfchiebenen Phyſionomien 
if bie Sammlung ber Buͤſten von Meſſer ſchmidt benugt. 
Eine Gruppe Spieler it fo täufhend, daß man fie für lebend 
Hält, nnd wur die Sprache vermifft. Auch Se, Majeflät ber 
Kaifer von Defireidy ift Aberaus gut getroffen. Tin Gleiches 
gut von bem verftorbenen Handn, Doftor ber Tonfumnfl, 
welcher mit dem ebenfalls verftorbenen Proſeſſor Kant am eis 
nem Tiſche ſigt. Das Kleid bed Leytern gibt man für bad bem 
berühmten Dhilofopben zugebtrig geweſene aus. Es ift mbg: 
Kb; ich babe ihm oft im einem aͤhnlichen gefehen; allein ich 
veriniffe die Aehnlichteit ber Geſichtszüge. Die mir biefem 
Kabiuet vereinigte Camera obscura iſt von Kofs Dredhster 
Kofpimt verfertigt, nub praͤſentirt die Gegenftände fehr 
deutlay. — x 


Die, Krüger. R. 8. Hof⸗Schauſpielerinn und Tochter 
der Hof:Schanfpielerd Krüger in Wien, in am 4. Auguft 
in Peſit geſtorben. Cie gab daſelbſt bie Tungfranvon 
Orfeand nnd bi Afanafla ald Gafrollen, vermehrte fo 
die angeblich bereits Statt gehabte Haldentzfindung und erlag 
einem hinzugetretenen Mervenfieber,. Man betranert mit Nicht 
ibeen Vertuft, denn fie befaß im Sache bee naiven und kragls 
fen Liebhaberinuen uud Keibinnen auerkannte Berdienfte, 


Yusder Schweiß. 


Die neuen Armen: Anflalten in der Stabt Fryburg, bie 
be Dafepn einigen edelmfthigen und menſchenfreundtichen Pris 
vaten verdanken, gedeihen uͤberaus wohl, wie man fi davon 
durch ben erilen, mit ſeltner Umstäudlichkeit befannt gemache 
ten, Compte general de administration des pauvres de 
la ville de Fribourg en Suisse, (40 Geiten im 4.). Äbergeus 
gen Fann. Er umfaſſt eilf Monate vom r. Janv ıgr2 bie 
zum 30, Aprit 1813. Die hauptſaͤchlichſen Einnahmen floſſen 
aus den Hafen frommer Stiftungen, die ber Armen-Kaſſe 
11,577 Fronten lieferten; die freywilligen Unterfihriften und 
Bentrige von Ginwohnern ber Stadk Froburg fliegen auf 
9226; die Keirchen⸗Kollekten warfen 4125 Frauten ab. Eine 
Anflage auf die Heiratben ertrug 384 Frauken; Konzerte zum 
VBeſten ber Armen ertengen 357 Franken. Diefe größern Eins 
nabinen, nebft einigen fleinern. brachten bie Zotaliumme bed 
Einnehmens auf 26,398. Dat WBerzeichniß der Benfteuernden 
Heflebt aus einer bogen Reihenforae von Nummern olme Namen 


der Kontrisucnten. und Boch zeigt daſſelbe ſehr bedeutende Eums, 


men. Au Natural: Lieferungen von Lebensmitteln gingen im 
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verfchiedenen Kornarken, Erbäpfeln, Fleiſch u. ſ. w. für bem 
Werth von bevfänfig 25 Lonist’or ein. Hiczu kommen noch 
betraͤchtliche in das Kleidermagazin Überfendete Geſchenke und 
bie Beyſchüͤſſe der Regierung. nebſi mehrern Geſchenten bes 
Stadtratha, unter welchen hundert Klafter Holz und gelie⸗ 
ferte Materialien für Reparationen befondert bemerkt zu wer⸗ 
den verdienen, Die Namen der Veduͤrftigen mit genauer Yırs 
gabe alter ihnen dargerelebten Unterſtuͤzungen folgen in einem 
alphabetiſchen Negiſter. Es ſteben davon grı Indivituen auf 
der Arınentifie, weiche 302 Famitien ausmachen. Meben bies 
fen wurden noch 63 Verfonen momentan unterfiägt, welche 
nicht auf der Arinentiste even. Un Woche ngeldern wurde abs 
gereicht die Summe von 3769 Franken; für Denfionen 1421 
Franten; für Santwerttgeräth und Schrgeider 873 Feanfen; 
für Hleidungsftüde 1676 Franken. Nebſt dem wurden an es 
bendinitteln ausgegeben: 9371 Brote von vier Pfund, 31,787 
Portionen Suppe, 20,910 Spalten Holz, 822 Pfund Ochſen⸗ 
fleiſch, 297 Pfund Kalbfleiſch, 855 Maß Ertüpfel, Dazu 
effıen 128 Verfonen, die aus ber Köohtthätigkeit« Maftatt mit 
Arbeit verfehen wurden. Die Sorgfalt und Umſtaͤudlichteit⸗ 
welche in dem gefammten Rechnungẽeweſen und ber Adminiſtra⸗ 
tion dieſer Anftalt herrſcht, muß dem Publitum, anf welches 
ſich jene Rechnung gunächft bezieht, bie angenchme Gewißheit 
geben, daß feine Opfer und Beyträge mit Sachkenntniß und 
mögliifter Awechmäßigfeit verwendet werben, welches die ſo⸗ 
Tibefte Gewährleiftung der Dauer jeder oͤffentlichen Anſtalt 
ans macht. 





Raͤthſel. 


I, 


In meine Zelle Tab’ ich 
Nah weggebob’ner Thür 
Zur offnen Tafel Gifte 
Durch meinen Herold mir, 
Und Arme, Reiche, Thoren 
Und Weiſe treibt Begier. 
Sie werben ohne Ruͤchhalt 
Au Paraſiten bier, 
Genießen aber wenig. 
Und danzen ſchoͤn bafür, 


2 


Ach, meine feinste Bildung nicht. 

Selbſt nicht mein Purpurglanz befiiät. 
Um Stlavendienfte zu gewähren, 
Verbrennt man einen Theil von mir, 
Bis ich zerſchunelz' im heiße Zäbren, 
Branbmarft mic dann. weh! und baflır 
Mi mit dem Schilde meines Schengen 
Sch fein Geheimfies nod verbergen. 


Charade. “ 


Faible ef na, mon premier et derore ot digers 
Sujets et Rois, sages et four, 

J'aime mieux le second, que Yous, 

Et vous saren combien vous m’ötes chöre. 

Aussi, malgre mon desir de vous plaire 

Entre le tout et moi, sans que je sois jaloux, 
C'est ce terrible tout, que votre coeur prefere, 


@ 





Hufföfung der Gharade In Miro. 206: Dährring. 
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Morgenbla 


f 


für 


gebildete Stände, 


— — —— — — 


Montag, 


6. September, 


1813. 





Goͤttinn Liebe! Will es mein Geſchick, 
Daß auch ich dir diene, 

OD fo laͤchle mir mit holdem Blick! 
Geuf in Liebchens Miene 

Deine milde Flamme, daß fie mir 


Sanft entaraenfirale, 


Und ich dankbarlide Lieder dir 


Jeden Tag bezahle. 


J. M. Miller. 





Der Taubſtumme. 


1. 

Nah anhaltendem ſchlaffen und trüben Wetter Tonnte 
Die fchöne Welt der Lockung eines heitern Wintertages 
micht widerftehen, fo daß die Promenade eine Stunde vor 
der gewöhnlichen Zeit des Diners neben mandem Bebre⸗ 
en fait die iämmelihen Meize der Mefidenz zur Schau 
terug. Die lannentbehrte friihe, lebendige Luft wirkte 
belebend aufdas bunte Ganze. Selbſt die durch Stand 
und Gewohnheit Entfernteften ſchlenen ſich einander näber 
zu fühlen, Dan grüßte mehr ald ſonſt; man ipradb eber 
mit einander, und fchöne Augen, die von dem Haren 
Himmel veridnert umberleucteten, waren eines erfreus 
lichen Eindrucks noch fiherer ald gewoͤhnlich. 

Einer befondern Aufmerkſamkeit der Damen ward ums 
ter andern recht fihtbar ein junger Wann gewürdigt, ber 
mit dem lange verreist geweſenen Grafen Wallröden 
aufs und niebersing. Sein Aeußferes verdiente ed auch 
wirklich. Ein ſcharfer, beiterer Blick kündigte Geiſtes— 
reichthum au, und fein Geſichtsſchnitt war uüderhaupt, bey 
aller Regelloſigkeit, dußerſt fein umd pifant, dazu durch eis 
nen woblgebauten , kräftigen Körper hinlaͤnglich unterſtuͤtzt. 
. Unfeblbar würde die Neugier fih nicht enthalten has 
ben , den Grafen auf die Seite zu rafen, und ibn .umter 
dem Scheine irgend einer Wichtigkeit um den Mann zu 
befragen, wenn der fonft überaus joviale Wallcöden 
Diesmal nicht fo gar ernft, und überhaupt das Verbälts 
niß zwiſchen ihm und feinem Gefeligafter minder auffal⸗ 


lend geweſen wäre, Allein legteres war foldes in hohem 
Grade, Ohne ein einziges Wort mir einander zu wech⸗ 
ſeln, ja obne ſich nur anzufeben,, und Irgend eine gemeins 
ihaftlihe Stimmung zu verrathen,, gingen fie neben eins 
ander bin. Man ſchloß ziemlich allgemein auf eine Ehren, 
face, die jie aus zumachen, und daß fie nur noch irgend 
eine Beranlaffung hätten, ſolches für Furze Zeit aufzus 
ſchleben. Es koͤnne durchaus nicht anders ſeyn, fo bes 
haupteten Cinige, bie ſich, wie immer, auch diesmal 
auf ihren befondern Scharfſinn viel zu gut thaten. Dar 
ber<fanden fie ed aub tet fowderbar, daß bie bepden 
Gegner einen jo beſuchten Pla für ihre bieber gar nicht 
paffende Stimmung gewählt hatten, 


2. 

Es mar aber doc anders geweſen, wie ſolches noch 
an demielben Tage berand fam. Graf Wallrddenen 
{bien im Abendzirfel beym Baron Freventhal, und 
fielte in dem jungen Manne einen Herrn von Müms 
benftein, feinen Neffen, vor, ber das Unglüd babe, 
ein Taubſtummer zu fepn, und nur bergefommen ſey, um 
vielleiht durch die Geſchiclichkeit des Direftord am dafigen 
Zaubftummeninftitute eine Milderung feines unglüdlicden 
Zuftanded zu erhalten. 

Ein Taubſtummer! Diefe Ausrufung lief bald durch 
den ganzen Eirfel. Die Aufmerkiamfeit auf den reizens 
den Mann wurde durch das Mitleid verftärtt, Beſonders 
drängten ji$ die Damen um den Grafen Wallröden, 
ber ihnen mehr über den Fremden fagen jollte, Die 
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widerſpruͤche, die fie hieranf von der Natur des Taub⸗ 
ſtummen vernabmen, erböbeten ihr Intereſſe an der 
neuen Erſcheinung. Hr.v on Mündenfteinmwarinder 
erſten Jugend vernadläffige, fpdterhin nicht einmal zu 
den gewöhnlihen Kenntniffen unterrihreier Zanbitums 
men zu bringen geweien, ungeachtet man fi viel Mühe 
mit ihm gegeben hatte, So wuſſte er weder zu ſchreiben 
noch auch zu lefen; ja er ſchien eine befondere Abnel⸗ 
gung dagegen zu haben. Auf der andern Seite aber war 
er viel weiter gefommen, ald die meiften Taubſtummen. 
So batte er eine ſolche Frepheit und Sicherhbeit in Geſell⸗ 
ſchaften, daß gewiß Niemand ihm fein Unglück anfehen 
konnte, Noch mehr: DObme die Töne der Mufit zu vers 
nehmen, liebte er Doc den Tanz mit Keidenfhaft, und 
Graf Wallrdden, der Alles dieſes erzählte. konnte 
nicht beſchreiben, mit welchem Glüd er den Mangel fels 
nes Gehoͤrs dabep durch das Geſicht zu erießen, und fos 
bald nur eine gute Taͤnzerinn ihm zu Theil geworden, 
ftets im Takte gu bleiben wife. Uebechaupt, fügte ber 
Graf hinzu, leiftee mein Neffe in allen demenigen Küns 
ften, worin der Körper eine vorzugliche Mole ſpielt, als 
Fechten, Meiten, Roltigiren u. ſ. w. nicht wenig, und 
bat (don Manchen mir munden Giledern nah Haufe ge— 
ſchict, der ihm etwas in den Meg legte, 

Ciner der Anweſenden bebanpteie, daß Herr von 
Muünchenſtehn noch einen Brader haben müſſe, deſſen 
Belanntihaft er in Franfreih gemacht, und der dem 
Taubſtummen bis auf die dunkle Farbe des Haats, wel: 
ched bey jenem blond geweſen ſey, außerordentlich gleihe. 

Allerdings bar er einen Zwilingsbruder ! antwortete 
Mallrdven. Es find meine nähen Verwandten, und, 
menn nicht, wider allen Auſchein, mein befannter Pros 
zeß unglutlih ausihlägt, die einzigen Erben defien, was 
ich mein nenne, 

Das Keptere war anferordbentlich bedeutend. Graf 
Wallroden befaß mehrere Außer auſehnliche Güter, 
die aber freplih, wenn der Prozeß, deſſen er gedachte, 
einen übeln Audfall für ihn genommen hätte, ihm gänzs 
Uch würden verlorem gegangen fepn. 
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Den ganzen-folgenden Tag hatte der ntereffante Taub⸗ 
ſtumme ſeht v’elen Theil an dem Stoffe der Unterbaltung 
in. der guten Geſellſchaft. Da reiter er! dieß ed, und 
Man. eryeßre ſic an. jeiner Kraft und Haltung dabep. 

Ein Ball in Freneurbals Hauſe war am briften 
Tage fein völliger Trrumpb, Eo viel Örazie wollten die 
meiñden Damen. noch niemals geieben baben. Der Laub: 
ffumme ward num im einentlihen Werfiend Move, Er 
floa. aus einem: Girfel im den andern, und mehrere junge 
Frauen rähmten, dab, bem-der unendlichen Geiftestiefe 
feiner Ausen, das beſte Geſpraͤch leicht zu entrathen jep. 

Die männlige Welt fing bald an, das Wohlgefallen | 


dlos für fein Haus aufzuſparen ſchlen. 


der. weiblihen am dem jungen Manne für weniger unins 
tereifirt zu halten, als es gehalten ſeyn wollte. Beſon⸗ 
ders ſchoͤpften einige Cheherren Verdacht, und die mehr 
tere Male geäußerte Vermuthung des Graf Wallrds 
den, daß ſein Neffe auf Frepers: Füßen zugeben feine, 
war nicht binreichend , diefe Herren wölllg zu beruhigen, 
Denn ibre Frauen ſprachen gar zu laut und oft von ber 


Goͤttlichkeit des Tanbftummen , und des reingeiftigen Ges 


nufles In feinem Anfhauen, als daß fie nicht auf die Ber: 
mutbung von etwas weniger geiftigen Neigungen hätten 
geratben follen. 

Bon allen denen, In deren Häufern Hr. von Muͤn—⸗ 
henftein aus⸗ und einging, war bald fein Einziger obne 
Eiferfuht auf ihmgeblieben, den Baron Freyentbal 
ausgenommen, deffen Gattinn aber auch für ein vollloms 
menes Muiter der Frauen zeifber Immer gegolten batte, 
Allmaͤhlig jedoch fing auch Freventhal an, erwas bes 
benflih zu werben, als der Taubſtumme, mit fiarbarer 
Vernachlaͤſſigung der Kbrigen Damenmelt, ale Beſuche 
Der Baron ber 
griff niht, womit ein Taubſtummer feine Tete: as Tete 
einer Anftaud und Sittlicteit liebenden Fran erträglich 
machen tönne, und als die Baronejfe ihm auf dieie Aeuße⸗ 
rung fagte, Daß eben des Kaubftummen flille Genuͤgſam⸗ 
feir, die Uufmerfiamkeit, mit der er ihr und Ihren Bes 
ſchaͤftigungen zuſebe, das Wohlgefallen,, das er an biefem 
barmloien Müßtagange habe, es ſey, was ihm Duldung 
in ihrem einiamen Zimmer erwerbe,, fo ſchien er ſid zwar 
mir ber Antwort zu begnügen, dachte aber dennoch darauf, 
fin wo möglib einmal felbit von der Urt jener Tete 
asklete zu überzeugen, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Kleine franzbfiihe Denkwuͤrdlgkelten. 
Meift aus der großen Welt des XVIII. Jahrhunderts, 


Unter den ersten zu Paris waren in der Epoche, von 


welcher bier die Rede it, Trondhin, Bouvard, for 


typ und Bordeu die berübmteiten. Tronchin batte 
viele Geſchiclichkeit, man möchte faſt fagen, erwas Char, 
laranerıe angewandt, um fib einen Namen zu machen. 
Eo war er 3.8. darauf verfallen, einer jungen Tame, 
die Bewegung nötbig batte, den Math zu errbeilen, fie 
moͤchte mit eigner Hand ihr Zimmer abreiben. Died Mit⸗ 
tel ſchlug ſo gut an, daß eine Menge Pariſer und Paris 
ſerinnen von gurem Tone anfingen, abzureiben. Zu einer 
andern Zeit iprach er der Suppe dad Berdbammungsurtbeil. 
Einen welentliben Dienſt aber hat er den Gelehrten, und 
überbaupt Allen, welche Berufs balber lange nad einans 
der ichreiben müſſen, mit der Erfindung der noch jetzt von 
ibm ber benannten Tiſche geleifter, Die nah Belieben ers 
höher, und niedriger gemacht werden können, 


* 
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Bouvard beſaß nicht weniger Geſchicklichkeit, als 
feine drey genannten Kollegen. Geine witzigen Einfälle 
find noch jest unvergeſſen. Belanntermaßen wird zu 
Paris aub die Arznepkunft, mie alles. Andre, von ber 
Mode beberriht. Nun gab es eine Zeit, mo bie Minde 
der Poramidal-Ulme einen fehr boden mediciniihen Ruf 
erhalten hatte. Man bediente fich derfelben zu Pulver, 
Decotten, Eiiriren, ja felbft zu Bädern: fie galt als Heils 
mittel für Nerven, Bruft, Magen, mit einem orte, 
für eine eigentlihe Panacce, Eben als ed hiermit auf. 
dem höditen Punkt war, fragte eine Krante ihren Arzt 
Bouvard, ob fie alcht von jener Minde gebrauchen folle ? 
Nehmen Sie nur davon, Madame, fagte er, aber gleid 
jest, da fie noch Kraft bat, Als der berühmte Profeſſor 
Barchez von Montpellier gu Paris anlangte, ers 
regte er in der großen Welt einen bepnabe allgemeinen 
Entbufiadmus, Er mar ein gelebrrer und geiftreiner 
Dann, aber mehr Theoretiker, als praftiiher Urzt. 
Seinen glänzenden Ruf batte er einzig einer an dem 
Grafen Perigord, damaligen Kommandanten in Lau— 
guedoc , gemachten Aur zu verdanfen. Nicht ohne Eifer: 
ſucht bemertte Bouvard bad. Gteigen eines Ruhmes, 
der dem seinigen zu verdunteln drohte. Man fragte ihn, 
was er von dem neuen Untömmling halte? Was id, ants 
‚wortere er mit feiner erniibaften nnd boshaften Miene, 
von Hrn. Barthez balte, ift dies: es feble ibm nicht 
an Geift und Kenntniden; er weiß von manderiep Din; 
gen, felbit etwas von der Arzneytunſt. Noch ein beißen: 
des Wort foll er einit gegen einen ziemlich loder lebenden 
Kardinal (wie Andre glauben gegen ben Abbe Terrap) 
ausgeſtoßen haben, Dieier beklagte ih, er mülfe leiden, 
wie ein Verdammter, Was, Monſeigneur, jest ſchon? 
erwiederte Bouvard. e 

Xorrp. batte einen ganz andern Charakter, einneh—⸗ 
mende Manieren, und einen Wi, der Niemand famerzie, 
Er beſaß das Talent, feine Parientem zu tröften, und das 
Gemürb des Geneienden zu erbeitern. Er trat mit ihnen 
über ihren Zuftand ein, thelite, fo zu Tagen, ihre Leiden 
mit ihnen, und wuſſte biefeiben mit folwer Genauigkeit 
zu (bildern, daß es war, als jähe man ibn felbft leiden. 
Dies veraniaffıe einft die Graͤfinn von E*, als fie ibn 
‚einer ıbrer Freundinnen empfehlen wolte, zu jagen: der 
arme Korcy, er fennt alle unıce Uebel jo ganz aus dem 
Grunde, daß man denten ſollte, er wäre tugar ſchon felbit 
in die Wocen gelommen. 

Bordeu's Sariften werden no jeht, der fpätern 
Fortſchritte in der Atrzneywiſſenſchaft ungeachtet, febr ges 
(hätt. Sein Tod glich beyaahe einem Selbſtmord. Er 
war aus den Bädern zurüd gekommen, wo er ſich von fels 
nen heftigen, ibn feit geraumer Zeit plagenden, Kopfichmer⸗ 
gen batte befreven wollen. Bey allem Anſcheine von Beis 
ferung par er weit davon entjernt, geheilt zu ſeyn; auch 


* — 


batte er ſelbſt Jemand, ber ſich nach feinem Befinden er» 
kündigte, zur Antwort gegeben: ihr dürft euch gar nicht 
verwundern, \oenn man euch in Kurzem die Nacricht 
bringen wird, daß Borden miht frank, fonderm todt‘ 
fey. Died erfolgte au wirklich bald; er ſehyte ſich eim 
Blafenpflafter in das Genick, und flarb in der folgenden: 
Nacht. Wenn er auch nicht, wie viele Leute glaubten, 
die Abfiht Hatte, ſich das Leben zu nebmen, fo konnte: 
ibm doch wenigſtens das Belährlihe jenes Hellmittele,. 
in einem Zuftand, wie der feinige,. nicht unbelaunt ſeyn. 
Ein wichtiges Wert, dad er noch sollenden wollte, und 
häufige Beſuche randbten ihm alle feine Zeit, fo, daß er 
nit mehr im Falle war, fi felbit nach einer weniger 
waglichen, aber ungleich längern Methode zu behandeln; 
daber er denn vorzog, Alles gegen Alles, fein Leben gegen 
feine Gefundbeit auf das Spiel zu ſetzen. 

Nicht aber zu den eigentlich großen, wol aber zu den⸗ 
jenigen Aerzten, die ben eimem bedeutenden heile der 
großen Welt ihres Zeitalters In beionderm Auſehen ftans 
den, gebört auch noch Dubreuil. Seines frübgeitigen 


MCodes wegen war dad Publitum nicht im Stande, ben 


Umfang feiner Talente gehörig zu würdigen; und in ben 
Sabrbüchern der Freundſchaft Ift fein Name berühmter, 
als in denen der Arzneywiſſenſchaft. Seit mehrern Jah— 
ten lebte er zu St. Germain mir feinem Freunde Per 


_ meeja von don, im einer innigen und eigentlich rüh⸗ 


tenten Harmonie der Seelen. Unverſehens ward Du— 
breuil von einer Krankheit befallen, au der er flarb, 
Er lag nicht fobald darnieder, als er das Gefährliche ſei⸗ 
nes Zuftandes einfad, und zu Pemesja ſagte: Kap 
Jedermann ſich entiernen, mein Freund, und bleibe du 
allein bep mir; meine Krankheit iſt anftedend. Pemetia 
verſchloß ſich mir feinem Kebensgefährten in das verbängs 
naffvolle Zimmer, pflegte feiner, und ftarb ſelbſt bald 
nah ibm. - * 

Dieſer Pemesja machte viel Aufwand. Jemand, 
der ſeine duͤrftigen Umſtaͤnde kannte, verwunderte ſich, 
woher er zu dem Allem das Geld naͤhme. Es iſt mabr, 
antwortete er, ich ſelbſt habe nicht. viel; aber dafür. ift 
Dubrenil reich. 


— 


Der Sittenfyrud. 


„Mer feine Arammertvögel bat, 

Epeist Amſeln, fagt Sankt Paul’, 

Sprach Pater Thecdat, 

Um die Begnugſamkett den Bauern einzufchlegeln: 

Wo ſteht der Spruch Sankt Pauls? fragt Joß ber 
Aldermann. 

Iſts moͤglich, rief ber Moͤnch, ve man noch fragen 
ann? 


B von den Krammetsvoͤgeln. 
Im Bude vo Betten. 


Der Ehaufplelerine — Bitd, - 
Ihr Aupferjtih war nie 


So allgemeim, wie. jie. 8. 
+ — — 
Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Bari 


Seit einigen Tagen ift ganz Parts mit einem Prozeſſe ‚bes 
ſchaͤſtigt, der am Tribunale anhängig ift. Die Zeitungen find 
damit angefält; fo oft Sitzung ift, wird ter Saal geflopft 
vol, erſcheinen Bertheidigungsfapriften pro und contra, bie 
faft ſo dic find, als Buͤcher. In ben-Haffecbäufern, auf den 
Spanergaͤngen, im ben Berfammiuugen, kurz uͤberall in ven 
die ſein Progeffe die Mebe, Die beyben Parteyen ſind zwey 
Spekulanten, Reyuier und Michel, welme fi mit bem 
Haͤudel der Staatt:Artien an ber Bbrſe abgaben, und wevon 
der Eine dem Audern fuͤr mehr ale 100,000 Frauken folder 
Atrien abgefauft haben fol. Der Eine Idugurt aber bie Ab: 
ſchlitung dieſes Wertrags, und-bebauptet, die Schriſten, welde 
der Andre vorzeigt, ſeyen falſth. Achtzig Zeugen find in biefer 
Bade verbört worden, und mehrere beeidete Sopreibmeifter 

haben Über bie Mechtheit ber vorgezeigten Schriften ibre Wieis 
nung fügen müren, Cine Menge ausgezeichneter Advokaten 
gehen beyden Parteyen mit Ratp und Hüälfe zur Haubd. In 
eier der leyyten Gerihtt-Eignugen gaben einige Zubbrer Zei⸗ 
ben ihres Mißfallens ben Hebdrung eines der Elienten ; ber 
Präfident warnte aber bad Publikum zur Achtung für das Bes 
zidit , und gab deu Haͤſchern Befebl, forgfältig anf bie Rube 
und Ordnung im Saate gu warden, und bie Dawit erbandeln⸗ 
den gleich darauf zu verweiſen. Man il außerordentlich nen: 
gitrig anf den YUusgang ber Sache, Im ben Progehfchriften 
behandeln beude Parteven einander fo ziemlich ald Spitz⸗ 
buben, aber freylich old aroße, Da immer von ungeheuern 
Eummen Die Rebe ift; mit Kleinigkeiten gaben fi die bevben 
Spekulanten nicht ab; ed muſſte ſtets mit ihnen in bie Tauſende 
gehen, Im einer der Schriften findet ſich ein Beweis von dem 
außerordentlichen Auſwande, welche dleſelben machten: nämlic) 
die Fran eines derſelben ſchreibt auf einer Reife an Jemand in 
Parie, er fol ihr gewiſſe Kleider ſchlcken, uud da folgt ein 
Berzeidmiß von Fofbarn Anzligen, wie ſie kaum eine Hürftiun 
bat, Roͤcte init Gold geſtickt vom dem feinften Benge, Diademe, 
Juwelen nud dergleichen. — Ein audrer Proges. der ebenſalls 
bier viel Aufſchen erregt bat, iſt der des Hru. Terier, et 
nes Kaufınanns und feiner Frau, einer gebohrneu Hollaͤnde⸗ 
zum, Namene Aforpbine Diefer Hr. Terier muſſte 
Schulden Balder im Sabre 1801 Paris. verlaffen, begab Ach 
nach Borbgaur. reiste nad Spanien und Portugal, beacb 
fidy daun nam ben amerifantichen Kolonien, fam im Sabre 1811 
eder 1812 wieder, und faud drey Rinter vor, von welchen feine 
Frau nur eines anerfanntbat. Der Mann will keins davon aner⸗ 
kennen. Somit iſt ein doppelter Prozeß entſtanden: ber bey—⸗ 
den Eheleute gegen einanter, und der zwey Kinder gegen 
tie Eheleute. Auch in biefer Sache find mebrere Schriften 
erſchienen; Bei eben Erin Beivrıd von guten Eitten. Leider 
tragen fin bennah’ ın allen greben Staͤdten ſolche Seſchich⸗ 
ten zu. 

Dr der Witterung ſieht es noch immer zweifelbaft aus, 
Es it dieſen Sommer bindurd; noch Peine drey Tage hinter 
einauder fhön Wetter gewefen. Das viele Regnen bat eine 
Menge Fieber erzeugt. Vom ır. bis 20, July find zweybun⸗ 
dert Mrante mehr als genbhnulich in ben Hoipitälern aufge: 
nommen werden. 

Unter den Moben behalten bie Ihurmartigen Hüte der 
Frauenzimmer mit beben Blumen, und der ebine ſiſche Eorfur 
neh immer die Dberband, Maun bar biefe Moden auf eine ſehr 
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temiſche Urt in einer Rarrifatur dargeſtellt, welche betitelt 
iſt: La Chinoise de la Chaussce d'Antin. 


(Aus englifdben Blättern) 
Ich babe Ihnen mod zu berichten, was in Schottlaud, und 


war ſeit mehrer'n Jahren, zur Keumtuiß des Landes in der Ris 


teratur gefcheben if. Der Esquire Chalmers bat ein 
eroßes hiftorifche® und topographiſches Were unter dem Titel 
Eatedbonia in vier Duartbänden unternommen. Der erfle 
Theil, welcher im Sabre 1807 erfchienen iſt, enthält die alte 
Geſchichte von Merbpritannien. Im zweyten Theile, vom Jahr 
1810, folgt die Geſchichte aler Shires ober Herrſchaften von 
Schottland, mit tabearifchen Anzeigen ber Votlkemenge, Plars 
ren, ihrer Einfänfte und Patronen. Der dritte Band ift 
bie Bortfegung ber im zweyten abgebrocheuen Geſchichte und 
Befbreibung. Der vierte Theil fol ein topograpbifdes Wörs 
terbuch von ganz Ecottland enthalten, und bieſem foll ein 
Ueberblick Über die verſchiednen in biefem Köbnigreiche gangs 
barn Sprachen vorangeben. Jeder Band dieſes großen Werkes 
koſtet beynabe drey Pfund Sterling. ine weit kürzere Bes 
ſchreibung von Schottland findet ſich in bem Werte: The ga- 
zctters of Scotland, weovon bie zweyte Auflage erfchienen iſt⸗ 
und welches aid ein tepographiſchee Haudbbuch von Schottland 
betrachtet werben kann. — Unter bem Zitel: The peera 
of Scotland, ift ein Prachtivert über die Geſchichte und 
wealogie bes Schottiſchen Adels erſchlenen. Es if in zwey 
"Gertobänben fanber gebrucht und mit den Wappen ber abelichen 
Bamilien geziert. Diefes von dem Baronet Dougladans 
Heiangene Wert if von dem Eſquir Woob bid auf bie 
jegige Zeit fortgefegt worden, — ®rorge&ooß, Prediger zu 
Ranrencrtirt , bat die Gefhbichte ber Reformation in Echottrand 
in drey Oktavbaͤnden geſchrieben. — Bon bem Advokaten, Sohn 
Burnuett, if in einem Quartbande eine Abhandlung Über 
verſchiedne Zweige des ſchottiſchen Ariminalgefegbuches. erſchie⸗ 
um. — Ein andrer Ktvokat, Joſeph Belt, bat in einem 
Quartbaude bie zweyte Auflage feines Kommentars über die 
ſchortiſchen Geſetze und über die Grundfäige der Handels: Jurlds 
prubenz du Spinficht auf Banferutte herauagegeben. Diefes 
Wert Foftet 2 Pf. St. 12 Sch. Beſonders aber bat ſich das 
lanbwirtifpaftiihe Fach mancher guten nenen Werfe zu ers 
frenen. — Des Gartens Aulegers Nicol's Yilla Garden-Diree- 
tory ift fhen zwey Dial aufarlegt worden, — Hr. Marerns 
sie, Baronet, hat eine Nibbanklung Äber bie Rranfheiten 
und bie Behandlung der Schafe, mit Kupfern, berautgegeben. 
Eben diefer Gegenſtand if von James Hod, welcher fi auf 
dem Titelblatt: The Eltrick Shepherd, unterſchreibt, in eis 
nem Werte behandelt worden, welches beißt: The Shepherds 
Guide. — Won ebenden ſelben Macengie haben wir eine 
beonomifcze Ueberſicht über bie Graffchaften Roß und Eromarty 
erhalten; in diefem Werfe fommen manche Winke über ben 
Verfall der ſchottiſchen Wlichereven vor, und Aber bie Mittel, 
denfelden wieder aufzubeifen. — Ein äbntiches Werk hat der 
Pretiger Firdlater Über bie Graſſchaft Pebles verfaſſt. Es 
it mit einer Karte diefer Grafichaft und mir Kupfern verfes 
ben, — Eine gründliche Abhandlung Über den Urſprung, bie 
Eigeuſchaften unb den Anbau ber Mock:Erbe hat Will Ac⸗ 
ton berandgegeben. Es wird bierin ſehr wanflänbiich gejeigt, 
welden Mutzen Lanbiente aus ben Moofe ziehen Ebunen, unb 
wie in ben verſchie denen Gegenden Englauds bie Moodgrände 
können in frudtbares Land umgeſchaffen werben, Leber bas 
Zorfineos und die Wenuyung deſſelben als Dünger ift eine ber 


ſeudre weitläufige Abhandlung vom Prediger Rennie erſchier 


nen. Auch das Paͤchter⸗Magazin, welches feit 1800 alle Biens 
teijahr erfcheint. enthält ſtets treffliche Anffäge Über die Rande 
Wirpfchaft, und theilt ſtets Die Abbildung new erfunbener 
Maſchinen und Grrätpfchaften mit, 
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Der Weiſ' iſt frey, du magſt ihn gleich mit Ketten ſchließen. 
— Ein Halbgott, der dad Rad des Glädes tritt mit Fuͤßen. 


Opitz. 





Preben aus Hafis Divan. 


10. 

Mein Gluͤck bab’ ich in dieſer Stadt verſucht, 
Nun muß ich ſchnell mich aus dem Wirbel retten. 

& feufjte, im den Finger biß ih mich, 

nd legte meinem Körper Feuer unter, 

ch börte geftern eine Nachtigall, 

ie Moje neigte bin ihr Ohr vom Buſche. 
Sie fang: Sen frohen Muthes, denn der Mann 
Bon hartem Sinn verbört des Glückes Stimme. 
Sol Harted, Leichtes nicht zu Herz dir gehen, 
Timm Undrer Hartes, Leichtes nicht zu Herzen. 
Wenn an den Himmel ſchlaͤgt des Schickſals Fup, 
So wird der Weife ſich doch nicht benehen, 

afis! Bäb's einen ewigen Genuß, 

o hätte nicht Dſchemſchid den Thron verlafen, 


Der Taubſtumme, 
(Fortfegung.) 


Da Freyenthal nah Yen zeitherigen Erfahrungen 
daranf rehnen konnte, dab jeder Nahmittag, an dem er 
ausgeritten war, von Mündenfteim zu einem Beſuche 
‘in feinem Haufe benußt wurde, foritt er einesmals grade 
um die gewöhnliche Seit aus; doch flatt wie fonft erſt 
nach einigen Stunden zuruͤczukehren, fam er bald nads 
ber ohne fein Pferd wieder, mund gelangte dur eine Hin 
terthuͤr, von Niemand im Haufe bemerkt, auf fein Zimmer, 
welches von dem Wohnzimmer feiner Gemahlinn nur durch 
eine Tapetenwand gefondert war. 

Wie er vermuthet hatte, fo fand ed ih auch. Ein 
Blid durch das Sclüffellocdh fagte ihm, daß der Taub⸗ 





ftumme bey ihr war, deffen Anweſenheit felne Aufmerk⸗ 
famteit um fo ftärer erregen muſſte, ba er ibn zu den 
Füßen feiner Gemahlinn liegen, und diefe in einem befr 
tigen Zuftande fab. Sie fbiem zweifelhaft, ob fie Leute 
rufen jolte. In dem Augenblide aber, als ihre Bewe⸗ 
gung nad der Thür verrtech, daß fie Münchenſteins 
Leidenichaft mit dem ganzen Ernte des Anſtands und der 
Zugend jurüdweifen wollte, erdielt, ſeltſam genug, dee 
Zausitumme auf ein Mal die Sprabe. Er rief: Nein, 
gnaͤdige Frau! In jede Schranke, welche Ste mir anweifen, 
will ich zurädtreten, Erlauben Sie nur zuvor, mid wes 
gen ber geitherigen ſtummen Molle zu entſchuldigen. 


Die Baroneffe ftand wie eingewurzelt. Aus meinen 
Augen, Unmwärdiger! rief fie. Nichts ald das Mitleid 
war es, was mich zum Ertragen Ihrer läftigen Beſuche 
bemog, wad mich veranlaffte, meinem Gemahl die Zus 
beinglibfeit Ihrer Blite und Ihres ganzen Weſens zu 
verheimlihen. Mit dieſem Mitleid iſt'e zu Ende, Die 
tiefe Verworfenheit, welche ſich bier der rübrenden Maste 
des Ungluͤcks bemäctigte, um deſto fiberer zu -wirfen, 
gebietet mir, der Sache eine Publizität zu geben, welche 
das Zutrauen, fo Sie hier und da genoſſen, mit Cinem 
Male vernichten fol, 

Nur Ein Wort, ein einziges Wort rief Münden 
fein, als fie buchaus in den Vorſaal wollte, Werbreis 
ten Sie meinetwegen Alles, und wo Stemollen, Göns 
nen Sie nur meinen Curibulbigungen zuvor ein ge 
neigtes Gehör, Wenn mein Mund zeither ein Lügner 
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war, fo fonnte er es vor Ihnen doch nicht länger ſeyn. 
Meine Blide, die nur gu ofen und keck an feiner Statt 
geſprochen haben, fie find von num an ebenfalls zum ftreng» 
fien Schweigen verurtbeilt. Nur darum bitte id, ent 
laſſen Sie mid nicht in Jbrem Zorne. — 
Mit vieler Mühe gelang es Mündenfteinen end 
li, die Baroneſſe fo weit zu befänftigen, daß fie ſeine 
‚Gegenwart noch ein wenig duldete. Doch legte fie ibm 
mit abgewandtem Sefichte auf, kutz zu fepn in bem, was 
er zu jagen für noͤthig er 


Bon meinem Ontel, int Grafen Wallroden, fofing 
Mündenfiein au, von ihm Lönnen Ste-ein andermal 
erfahren, wie bepfplellos mi das Geſchlecht gemißhandelt 
bat, das ich in Ihnen wieder fo bod verehre, Auf els 
nem feiner Güter, wo ich feir Kurzem lebe, fand er mich 
als völligen Menſchenhaſſer, und begriff erſt, nachdem er 
mic ausgehödrt hatte, die Moͤglichkelt, in meinen Jahren 
ſchou In einen fo unerfreulihen Zuſtand geratben zu können, 

Sein ewig beitter Humor hatte aub viel zu thun, 


ehe er mich nur ein wenig von meinen finftern Ideen zus 


rüdbradte. Er jah indeifen voraus, daß ih mit feiner 
Abrelſe in den alten Fehler verfallen würde; daher fagte 
er einmal Sonntags gegen Abend , wie wir bem Kreiben 
ber fröblien Kandleute auf einern zugefrornen Teiche zus 
ſahen: Xieber Neffe, um auch wieder regt fröhlich, um 
mit Einem Worte von Grand aus geheilt zu werden, 
muft Du einen hetzhaften Entſchluß faſſen. Sieht Du 
ben Burgen dort, ber vorhin einen jo fiarten Fall auf 
dem Eiſe that. Er bat den Muth gehadt, bie Scritt⸗ 
ſchuhe auf's Neue zu verſuchen, und ſchaaͤrmt jegt muntrer 
aid alle übrige auf dem Teiche mit ihnen herum. So 
mujt Du's aud machen; Du muſſt hetrathen! 

Ich detrachtete den Onkel lange, um zu enideden, ob er 
im Scherze vielleicht alſo rede, Er aber blieb diesmal poͤl⸗ 
lig ernſt, und fahr fort: Ohne Spaß, es gilt im Leben 
oft, wie in der Mediein, daß das nämlihe Mittel, wels 
ches bie Arantheit hervorbringen kann, auch am fiheriten 
zur Heilung diefer Krankheit angewendet wird, Kurz, 
ummieder auf die Dauer ein tüchtiger, lebensfrober Menſch 
zu werden, wie Jahre und Umſtände Die zu ſeyn erlans 
ben, muft Du ein braves Weib nehmen. 

Mein Achſelzucken ſagte ihm, daß ich verzweifelte, je 
ein ſolches zu finden, und daß meine unglüdligen Erfah: 
zungen mir gegen das ganze Geſchlecht ein nultjwingile 
Ges Miftrauen eingeflößr bitten. 

Vorurtheil, fagte er, das ſich durch Prüfung am bes 
fen widerlegen laͤſſt. Meile init mie nad der Reſidenz, 
in der ich lebe. Dert wollen wir gemeinſchaftlich prufen, 
Fräulein umd Frauen, und th werte drauf, Du brauchſt 
den Weg nicht allein bieber zurkdzunmaden. 

I äußerte meine Zweifel an allen Zrauen, doch er 


ließ nicht nach, fie zu befdimpfen, Unter andern führte 
er auch Ste zum Mufter an, und war eben bevm enthuſi⸗ 
aftiihen Erzählen Ihrer haͤunslichen Einribtung, ale ein 
Taubftunmmer, ein Anabe von ſehr vortheilbafter Gefichtes 
bildung, der in ein benachbartes Dorf gehörte, herbep 
tam, uns um eine Gabe anzufleben. 

Der Dntel, dem, weil er viel erlebt hat, immer ins 
tereffante Bepipiele zu Gebote ſtehen, erzaͤhlte bep dieier 
Gelegenheit von dem Erfolge, mit weldem man neuer 
lich die Unglüdlihen folder Art für dad Leben zu bears 
beiten wiſſe. Gr batte auf feinerjehigen Melle ein Taubs 
ftummeninftitut mit befucht, und rübmte mir den Nußen 
deffeiben außerordentlib, verſprach mir dabeo, die Eitern 
biejes Taubſtummen um ibn anzigeben, und ihn in jene 
Anſtalt zu fhiden; was auch feirdem wirklich geſchehen 
tft, Indeſſen, ſo fuhr ber Ontel fort, ftebt man fih oft 
im Lichten, wenn man fein Gluͤk auf dem Wege ber Bik 
dung ſucht; dabey erzäblte er von einem andern Taubs 
ſtummen, beffen er ſich aus jungen Jahren erinnerte, und 
der bey gar nicht ausgezeihnetem Meufern dad größte‘ 
Gluͤckebey den Damen gerade dadurch gemacht babe, daß 
durchaus feine künitlihe Merbefferung feines Zuſtandes 
Statt gefunden. Wo er binfam, fagte der Ontel, bätte 
er Händedrüde, freundlihe Augen u. f. w., blos darum 
angetroffen, meil fein Stummfeun der befte Bürge feiner 
Verſchwiegenheit geweien wäre, Nur heiratbem bätte 
ihn, ungeachtet feiner leidlichen Bermoͤgensumſtaͤnde, Nies 
mand gemoct, weil allerdings große Liebe dazu gehöre, 
ih einen Gatten geſallen zu lafen, der zur traulichen 
Mirtheilung, (dem größten Meise der Ehe), fo wenig 
fähig fev. 

Nach dieſer Dede ſchlen mein Onkel nabdenflih zu 
werden, und ſprang dann auf einmal fo freudig in die 
Höbe, als Gb er eben den Stein der Wellen gefunden hätte, 
Neffe, ſagte er, jetzt weiß ich's, wie Du's anfangen mufft, 
um giidtli zu werden, Nur bie Hand darauf, daß Du 
meinen Rath auch gewiß befolgen wilft, Du mujlt noths 
wendig mit mir nad der Reſidenz, wo ih wohue. Dort 
must Du ald Taubitummer auftreten, und fo Fraͤu—⸗ 
ein und Frauen einer Prüfung unterwerfen. Daß Du 
mande Fau finden wirft, die Probe hält, bin ib übers 
zeugt. Nur fragt ed ſich, ob es deren geben möchte, die, 
aus Liebe, den Eutſcoluß faſſen fönnten, einen Taubſtum⸗ 
nen zu beiratben? — 

So viel Einwendungen ih and dem Onkel gegen einer 
fo abenteuerlichen Plan machte, fo umftändlich ih ibm 
die Schwierigkeiten vorſtelte, einen ECharafter diefer Art 
zu behaupten, er blieb Dubep, daß ih Melt und Beſon— 
nenbeit genug beiäße, um ihn vollfommen durdzuführen, 
und daß ich nur den Zweck immer vor Angen bebalten dürfe, 
um der Sache nicht vor ber Zeit müde zu werden. Mit 
Einen Morse, ſchmufſſte durchaus in feinen Pianeingeben. 
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Reider aber hatten wir und Bepde gar ſehr in der 
Ausführung verrehnet. Zwar darf ic mich nicht über 
Mangel an Damengunft beilagen. Auch babe ich in Ihnen, 


gnädige Frau, Ihr Geſchlecht wieder auf's Höchfte achten | 


gelernt. Allein der unbefugt Präfende ift, leider, ſelbſt 
der Prüfung unterlegen. Die Liebe if gefommen, ihn 
feinen Frevel büßen zu laſſen. Leben Sie wohl, gmäbdige 

rau, ich fehre fogleih in die Einfamkeit des Gutes zus 
rück. Im gänzlihen Zweifel an weiblicher Beſtaͤndigkeit, 
treife ich das liebenswürdigfte Wild diefer Tugend ſewol 
als aller übrigen, Ich würde mic felbit verachten, wenn 
fd, bep Ihrer Gefinnung, Ihre Verbältmiffe nicht zu eh⸗ 
tea wuͤſſte. Mit Recht verzweifle ih aber auch Ihres 
Bleiten wiederzufinden, und doch würde ih nım , ba ich 
das Hoͤchſte geieben, mit dem Geringern weder zuſrie— 
den fepn, noch ſolches zufrieden machen. Ich fcheine for 
nad befiimmt zum einfamen Keben; denn wenn mich zus 
vor die Schwaͤche der Frauen dahin verwiefen hatte, fo 
noͤthigt mich num bie weiblihe Volllommenheit, in bens 
ſelben beflagenewerthen Zuftand zurüdzutreren. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Griehifde Alterthäüämer. 

Alle diejenigen, die fib für die griechtſjchen Alterthü— 
mer interejfiren , werden mit Vergnügen bie Naarıcır der 
neuen und wihtigen Entdedung vernehmen, die erſt lütz⸗ 
li in dem Pelepounes gemacht wurde. Mehrere Kunfte 
ler und Freunde des Alterthums von verſchledenen Was 
tionen, aber durch die Liebe zu den Küniten vereinigt, 
erhielten bie Eriaubniß, in dem ApolloCempel, ber fi 
auf dem Berg Eotplius in Arcadien befindet, nachgraben 
zu dürfen. Ihre Unternehmung hatte jeltenes Glück, fie 
fanden nämlich dem vollommenen Fries des innern Theils 
des Tempels. Er befiehr in einem Haut-relief von Wars 
mor, von 96 Fuß Länge, mit 100 Figuren von mebr wie 
2 Fuß, die einzig nur duch den, bep der Zerfiörung des 
Monuments erfoigten, Fall einigen Schaden erlitten has 
ben. Das Sujet davon iſt gedoppelt: eine Meibe von 53 
Figuren ftellt einen Kampf mit bellenlihen Heroen vor; 
eine zwepte von 47 Figuren jenen der Gentauren mir den 
xapit hen bepder Hochzeit bes Pirichoug, Man lann nicht 
genau beſtimmen, wie viele Jahrhunderte dieſe fofibarn 
Ueberrefie griechſſher Bildbauerep unter mächtigen Fels— 
Vlöden vergraben lagen, die jie bededien und verbargen, 
uud vom denen man ben innern Raum des Tempels bes 
freoen muſſte. Do Paufanias Lib. VIII., Cap. XLII. 
beiegrt und, dab der Bammeifter Jetinus, welcher uns 
ter perikles, zugleih mir Eallierates, das Pan— 
tbeon zu Athen baute, auch Urhrber diejes Deriihen Lem: 
peld gemejen ſey, der nach jenem von Tegea für ben voll: 
fommeniten im ganzen Peloponnes gehalten wurde; nun 
lebte Peritles im fünften Jahrhundert vor Chriſti Ge— 





burt, alfo mögen feit Erbauung diefes Monumente mol 
2,500 Sabre verfloffen feyn. Der Stol felbit dieied Mer 
tes, fo wie veffen Ausführung, laffen ung fiherer alt jede 
biftoriiche Angabe auf Das Jahrhundert der Vollkommen— 
beit der Bilddauerey fließen: man kann fid nichts Eds 
lered und Majeſtaͤtiſcheres denfen, als die Amazonen, 
nichts Impeſanteres und zugleih bob Anmurbigeres, als 
diefe Köpfe, und nichts Gelungneres und vollfonmen Bols 
lendetered, als diefe Draperien. Einige ber Helden er 
Innern ganz lebhaft an die Goloffen von Monte Cavallo 
zu Nom, und Andere an den Giadlator, 

Man findet in den Eliacis des Paufamiad «Lib. V. 
Cap. X., Lirmpia betreffend), folgende Beichreitung der 
von Alcamenes, einem Schüler des Dhipdias, ver 
fertigten Bilder des Hinter: frontond des Jupiter Tema 
pels, welche aud den Kampf Der Gentauren bep ber Hoc 
zeit des Yirtrhens vorjtellen. 

„Diefer Fürft (Piritdous) befindet ich Inder Mitte ; 
Eurptien entführt neben ihm die neuvermäblte Gattinw 
Hippedamia, ungeahter der Anürengungen des Ges 
neuf, der ihn Davon abhalten will. 
ben Gentauren mit jenem Beil eine große Niederlage an, 
von den Gentauren, bie {einen Hieben eutgingen, will 
einer ein junges Maͤdchen rauben, ein Andrer eineır 
ihönen jungen Knaben.“ Diefe Veſchreibung, obaleich 
fie auf Dipmpia Bezug bat, laun ohne Müde euf unfer 
Fries in Phigallten beyopen werben, Theſeus finden wir 
daranf unvertenntlich, er Hit eine der ſchönſten Flauten. 
Das junge Mädten und der ſabne Anabe bilden mit den 
Centanren, von denen fie entführt werden, eine auege— 
zeichnete befondere Gruppe. Andere Centauren ſchleppen 
Weiber mit fich fort, von denen einige, um fidh vor der 
Brutalität der Gentauren ja bewahren, mit ihren Kiu— 
dern auf dem Arm, entfliehen, Die Darftelung feine 
fi In einer Gruppe von Weibern zu endigen, von denen 
eine bie Antee einer Statue der Eobele umiclingt, wäh 
rend eine andre, die Arme gen Himmel ausgeftredt, feine 
Huͤlfe antuft. Ein Centaur, dem einer der Heroen von 
binten zu Boden ſchlaͤgt, entreift dem zu den Füßen der 
Görtian nieenden Weihe das Gewand. Zwen Figuren, 
(ohne Zweifel Gotrheiten), die einen mit zwep Hiriken ber 
fpanusen Wagen lenten, feinen den Weibern zu Hülfe 
zu kommen, 

Der Kampf der Umasoneh bietet eben fo mannipfals 
tige Stellungen dar: man erbiidt fie im Gemenge theils 
zu Pferd, ıheild zu Fuß flreitend; Sterbende, von den 
Armen ibrer Gefährtinnen unterftügt, Cine, die ihre 
Aöniginn zu feon ſcheint, will eben einen jungen Mens 
ſchen, der vor ibr liegt, tödten, wäbrend eine Andere fie 
um Ecenung feines Lebens anfleht, verwundete Amazo— 

„nen werden and dem Kampfe geführt, bier baͤumt ſich ein 
Roß in die Höhe, dort ſtuͤrzt eines nieder. Unter den 
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Theieud richtet unter 
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Heroen erblicken WIRT befend mit der Keule und der 
Lömwenbaur; weiterhin Weiber und Männer, hinter gro: 
fen Schildern fämpiend. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz- Nachrichten. 
Aus der Schweiz. 


Einen muntern Greiſen von ben Erfahrnngen und Beobach? 
tungen, von ben Sorgen und Mühen, von den Beiden und 
Freuden feines geimäftvolen Lebens erzählen zu bören, ger 
währt jederzeit eim befonbres Wergnügen, und wenn ein folder, 
der fonft eben nicht der Schrififteler: Zunft augehörte. gleiche 
fam ats ein Vermäctuis und zu einer letzten Beſprechung mit 
ben Zeitgencffen aus feinem Tagebuch, was er für gemeinäp: 
lich und wiſſenswerth adtet, aushebt und Aentltich befanut 
macht, wäre es eben fo unbillig als unſchicklich, kber Einklei⸗ 
dung. Form und Gchreibart, mit ibm habdern oder bie Forde— 
rungen firenger gelehrter Rritit gegen ibm geltend machen zu 
wollen. Wer ein halbes Jahrhundert menfhenfreundtich und 
wohtthätig gewirft hat, der hat unter allen Umpftänben auf 
aktungsvollen Empfang und Behandlung die gerechteften Aus 
ſpruͤche. Eine kleine fo eben andgegebene Schrift des verdienſte 
vollen fiebenumbfiebenzigjährigen Arztes, Johanues Mars 
tin in Glarns, verantafft dieſe Bemerfung. Cie führt ben 
Titel: „Etwas Gemeinnägtges, pbofifche, mediziniſch umb 
beonomifchen Inhalts, für meine Mitbürger, (Glarus, bey 
Freuler, 1513. 8.) mb wird aus mebrern einzelnen Hef⸗ 
ten befichen, von denen das vorliegende erfie, neben ber Ber 
ſchichte eines durch ben Verfaffer zunddft wärer bekannt ges 
wordnen, mit bepatifcher Luft und Ruftfänre ſtart gefdruängers 
ten, Mineralwafjers im Kanton Glarus, die Ueberſicht des 
Inbatts aller nachſolgeuden Hefte Liefert. 

Mitten in einem Lande, wo bid auf bie neuefle Zeit bie 
mebizinifahe Polizey ein ganz unbefannfes, und wo fie fogar 
jegt nom ein ziemlich verbbetes Feld iſt, hatte Hr. Dottor 
Martin den Autad, eine Menge merfwärdiger Thatſachen 
zur Beichichte der ine bicinifchen Gaufler und Ebars 
Tatanstänfte zu ſammeln. Er ficht fie mit Recht als Deus 
träge zur Kenntniß von Geift und Sitten ber Bhrfer und Wäns 
ber am, und er will fie darum im einem eignen Hefte sufams 
menſtellen. Einſtweilen ergabit er zur Probe swen merfwär: 
dige Fontrafirende Faͤlle aus der Praxis eined Viebarzres und 
Harudoktors in Toggenburg. — „Dieſer beredire die Beute, 
er babe von den Kranken gar Peine Merichte, weder mündliche 
noch fehriftiieoe, ubthig, außer den Harn, woraus er vblig 
Aues, was und wo es dem Sranken fchle, und ob ibm zu 
hellen ſey oder nicht, beym erfien Anbtier puͤnttlich zu fagen 
verftehe; ber fen Pein Arzt. welcher died nicht fünne. 


| 
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weilen pflegte er im Angesicht verſchiebdener, von maucherley 


Arten bergugelanfener. Kraukeubeten ein Harnglas in die Hand 
zu nehmen, und mit einer Kreide Jahr. Monat nub Tag, an 
denen ber Rraufe ſterben werde, üͤber Me Thür zu ſchreiben; 
mit forchen Weiffagungen gingen die Boten erſtaunt nah Kaufe 
und erzäbtten glaubig bie Wunber, bie fie gehört hatten, ohne 
das hernach, weil fie einander gang unbefaunte Reutte waren, 
Jemand wiſſen oder erfahren konnte, ob die Weiſſagung in 
Griälmug gegangen fey. Inzwiſchen erichien einft ein fiarker 
Bauer ben dem Doktor, um ihm anzuzeigen: er fen derjenige, 
deſſen Todeſtag er bier an feine Thür gefchrieben habe, dem 
au Fotge er auch vor dbrey Sabren ſchon hätte ſterben follen. 
Der Doktor erwieberte hoch auflachend: dba ındge er Gott dan⸗ 
ken, daß Died anders gekommen, Über gauz Verſchiedenes von 


; Sarıfr beſchaftigen. 


diefem Taltsrätigen und unerſchuüͤtterlichen Bauer ſah ich bey 
einem Ebepaar meiner beflen Freunde, Mann und Frau wa— 
ren wackere, aebilbete Leute, die oft, wenn ibnen ihre Tage 
Iöhter die Wunder von dem Toggeuburger Dettor erzählte. 
veraͤcht ich darüber tachten, Ad ſich inzwiſchen fein Nubm tige 
ti vergrößerte, und nun ſegar eigene Boten des Eonntags 
nach dem Botteddienft in den Kirchen ſich ausfünbigen and die 
befiiimmten Tage anzeigen lieſſen, an benen fie zu dem Deftor 
reifen und Aufträge an ihn Übernehmen würben, woraufbin 
fie danu gewoͤhnlich sep vierzig Uringfäfern zu tragen befas 
men — als barüberhin bemelbte Tagıdimer, immer mit neuen 
Beyſpielen ausgeruͤſtet, behaupteten: es fdane ihr Prophet 
aus dem Harn alleın jeden Menfchen befiimmt fagen, wie lang 
er leben werbe, und weil jene Eheleute bisweilen Unpaͤßlichtei⸗ 
ten erlitten, dabey aber aus guten Gruͤnden bas Reben in ibren 
glüdliben Verhaͤltniſſen lich hatten, gerietben fie enblih hate 
tm Scherz auf ben Einfall, fie wollen doch auch einmal einem 
jener Taglbhner ben Harn übergeben, damit er bungebe und 
borche, was ber Dottor fage? Sie ertoeilten ibm inzwiſchen 
gemeſſenen Befehl, er ſoll einerfeits ihren Namen nit nens 
nen, und weil fie durchaus Feine Arzney von dem Wunderarzt 
verlangen, fotl er vorgeben, fie koͤnnten Beine Urzney ſchlucken; 
bingegen mödjte er gegen gute Bezahlung fo genau wie möglich 
fagen,. was er von ihren Umftäuden hatte, Mit biejer Ins 
ſtructien und nachdem er gelobt hatte, auf Alles genau Acht 
zu geben, und nichtd zu verſchweigen, es möge gut ober bbs 
ſeyn, warb ber Bote entlafen. Er fam zgurücd, umb hielt 
Wort; bie Hauptiumme ſeines Berichtes war, daß Beyde, 
Kerr und Frau feines laͤuger ald noh anderthalb Jahre les 
ben werden, Man ficlite ſich, als lache man Über die Weifs 
fagung ; aber eine treue Mad, die jeht nom Lebt, betbeuerte 
mir oft. ſeit biefem Augenblicke bärte ihre Herrichaft allen 
Muth verioren, Feine grfuude Stunde, und weber Schlaf, 
noch Eßluſt mebr gehabt, welches auch andern Freunden bes’ 
Kaufes nicht undekannt biieh. Es geſchah dies im Sommer; 
den folgenbru Frübling farb ber Mann jdhen Tobes, und 
vier Wochen fpäter die Frau au aflbenifcher Lungenentzünu⸗ 
dung. — Weiter wit Hr. Dr. Martin bie Pockengeſchichte 
bes Bandes Gtarus, und feine bey wol 3000 Impfungen 
gefammelten Criabrungen mittheiten. Er batte nämlıh dort 
die Ineculation 1767 eingeführt, und fie mit ber Wascination 
vertanfcht,. febalb er dieſe feunen lernte. Leber ale frine 
Impfungen hat er forgfättig Protokolle geführt, umd foldze 
wefentlich auch durch die Zuficherung von 100 Laubthalern bes 
fördert, bie er demjenigen audzablen wirbe, ber, non ihm 
geimpft, früher ober fpäter wieder von ben natuͤrlichen Poren 
befallen wärbe, mit ben Vorbehalt für bie Kuhpecken, daß 
er biefeiben nur denen garantirt, bey melden er bie Impf— 
Poten am neunten Rage ſelbſt ſah uub für At erklärte, 
Miemand bat bie dubin, um die bimbdert Laubthaler zu bezichen, 
fidı gemeſdet. Dad Medicinat: Weſen überhaupt, bie Nrineus 
Steuern und Armens Beiorgung fcllen andere Abſchnitte der 
„Eine Urfade, (ſagt pr. Martın 
beimerfeuswertb genug) warum wir wicht ftärfere Hülfquellen 
in Steuer: und Armen-Gütern befigen, Liegt tief in unferer 
Verfofung. nämlich barin, daß wir von jeber gewohnt was 
ren, alle Öffentiige Andgnben mir Steuern aud dem Privatz 
Vermögen zu beftreiten, die Öffentlichen Gumabınen hingegen 
auf Reiche und Arme zu vertbeiten, flatt, daß wenn wir bie 
greßen Einfünfte, bie unfer Kanton von Eivii: und Militärs 
Dienſſen hatte. zu frommen Stiftungen zuſammen gelegt bäts 
ten, wir Millionen befigen wÄrben, und weber Gteueru nod 
Bettler mehr unter und vorbanden feyn fünuten. ** 
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— — — Wer ſich bisher an ihrer Bidfie ſtieß, 
Der nahm die Wahrheit an, fo bald fie Fabel hieß. 


Lichtwer. 





Bier kleine Fabeln. 


1. 
„Ich bin ein Stern. Seht voll Bewundrung ber! — 
Ein Funtk rief’s, erloſch, und war nit mehr, 
2. 
Zend Adler ſprach zu Here's Pfauen; 
Du praugſt im Sonnenlicot vor mir, 
Schoͤn iſt dein Fiber anzuſchauen; 
Nur fehlt ein Unterroͤkchen dir. 


3. 
Zum Baume ſprach ein Nebenbaum: 
„Du raubeſt mir und dir ja Raum. 
„Aus meiner Naͤh' entferne dich: 
„So being’ ich Frucht für dich und mid.” 
F 4 
„O, bringe nur mich armen Flob nicht um! 
„Ein Heiner Stich iſt fein Berbrechen.“ 
Du ftirbit, — Klein war der Stich; allein warum? 
Du konnteft mid nicht fhärfer ſtechen. 0 
8. 





Der Taubſtumme. 
(Fortſehung.) 
6 


Der Baton blieb nicht länger in feinem Hinterhalte. 
Er trat herein. Er ergriff mit der einen Hand feine Gats 
tiun, mit der andern den redenden Tanbftummen, mwels 
che ſich Bepde durch ſeine Erſcheinung verjteinert fühlten. 
Freventhal geſtand, auf welche Weiſe er Zenge von 
der ganzen Scene geweſen fep, und fagte dann zu bem 


Beſchaͤmten: Nein, mein Lieber, Ihre wacere Sinness 
art verdient ein fo glückliches Loos, ald mir zum Theil ges 
worden tft, und es wird Ihnen nicht fehlen. 

Jetzt eben trat Graf Wallroͤden berein, 

Sie find mir ein treffliher Freund! rief ihm der Bas 
ron entgegen. Bringen da einen Neffen in mein Haus, 
der ſich ſtumm anftellen muß, um — — meine gute Fran 
zu verführen, — 

Der Graf machte große Augen. 

Ja, ja, es ift Ales am Tage! — Auf einen mifbils 
ligenden Blid der Gattinn fügre er jedoch hinzu: So 
gar fhlimm lief es indeſſen mit der MWerführung bier 
nit ab. P 

Der Graf vernahm das Hebrige, und — meinte, daß 
er Alles juft fo gewuͤnſcht babe. Er gratulirte feinem 
Neffen zu dem großen Schritte zur Vernunft, der mit 
einer langen Nafe gar nit zu theuer erkauft ſey, und 
brachte bald durch feinen glüdlihen Humor die Uebrigen 
gleichfalls in eine muntre Stimmung, 

Lieber Neffe, fagte er endlich, allen möglichen Mes 
ſpelt vor der Baroneſſe, aber Du ſollſt hoffentlich auch 
noch ein Fräulein finden, das ihr an die Seite zu feßen 
it. Zeither haft Du die übrigen guten Kinder, die es 
im der Stadt gibt, nur vor der Baroneſſe nicht geſehen. 
Nun, da Du weißt, daß von ber nichts zu hoffen iſt, 
nun wirft Du fchon beifere Augen befommen, — 

Uebrigens beitand der Graf darauf, daß die Taub⸗ 
ſtummheit, die ſchon fo vortreffich gewirkt hatte, mod 
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bepbehalten werde. Findet Du, fagteer, als Kaubftums 
mer ein Fräulein, das, bey gutem MWerftande ſich zum 
lebenslangen Buͤndalß mit Dir verftebt,, fo halt Du 
dasgtoße Loos gezogen. Findeſt Du feines, num fo iſt's ims 
mer noch Zeit von Deinen Erwartungen etwas nachzulaſ⸗ 
fen, und Dip mit einem kleinern Gewinne zu begmägen, 
Mündenftein ließ ſich's endlich gefallen. Der Bar 
ron und feine Gattinn gaben ihr Wort, ihn durdaus 
nicht zu verrathen. Ya, die Letztre fügte hinzu, daß jelbit 
ihre Schwefter, deren Beſuch fie in einigen Tagen et; 
warte, gewiß nicht das Mindefte davon erfahren ſolle. 


7» 

Sonberbar genug war dieſe Verfiherung faum gege⸗ 
ben, als aub, um ihren Verwandten, und ſich die 
Freude der Ueberraſchung zu. verihafen, dieſe Schweſter 
{bon wirfiid eintraf. Taͤuſchender konnte die Aehnlich⸗ 
keit nicht ſeyn, als zwiſchen Fräulein WBilrorinen und 
der Baronefe. Was Münchenſtein von einem ibm 
ganz gleich gefalteten Zwillingsbruder nur gefabeis hatte, 
das fand ſich hier in der That. Auch im ganzen Weien 
alien die bepden Schweftern einander dermaßen, daß der 
Graf, als er fortging , für gut fand, ſelaem Neffen die 
Zufage wegen der Stummheit aufs Neue recht nahbrüds 
lich in's Andenfen zu ruien, 


Er hatte damit. nichts Ueberflüſſiges getban; Miüns | 
benfteins Bebürfniß, ber Neuangefomnmenen die Wabrs- 


beit zu geftehen, wuchs mit jedem Augenblide. Es war 
ibm dußerit drüdend, das Mitleid des hönen Fränleing, 
zumal vor Zeugen, zu vernebmen, ohne ſich zu verratben. 
Bilrpriae fchlen mir iyrer Syweſtet nor Cine Seele. 
Bud die Baroneffe wärde er nicht länger haben hinterge⸗ 
ben können, und num jollte er, obendreim vor den rich: 
tenden Augen der Lehrern, den Betrug fortipielen, der 
ihm jetzt fo miderwärtig war. 


Er folgte der Batoneſſe, als diefe Einmal in ein ans | 


bered Zimmer ging. Eraͤußerte, daß er das Verſprechen, 
worauf ihm der Onkel noch beym Forrgehen. wieder. bins 
gewieien habe, unmöglich halten fünne. 

Das iſt nicht gut! ermwiederte die Baroneffe, Amar 
geftebe ich aufrichtig , daß ich an Ihrer Stelle den Kaus 
nen, auch eines. ſeht verehrten Ontels, ſogleich vom. Ans 
fange nicht ſo nachgtebig geweſen wäre. Was aber vers 
ſprochen iſt, muß dann auch gebalten werden, denn wie 
kann mar anf dad Wort deffen. bauen, der eine Zuiage, 
fep au ihr Gegenſtand von welder Beſchaffenheit er wolle, 
zu brechen ſich erlaube ? Meine Soweſter, fügte fie lämelnd 
hinzu, mag ebenfalls eine Zeitlang, wie ib ibr Mitleid 
unnüß ausgeben. Durch mich und meinen Gemabl iol 
fie gewiß fein Wort davon erfabren, eben weil wir ung 
and dazu verbindlich gemacht haben, 

So werde ich mich für diesmal entfernen muͤſſen, fagte 





Münkhenftein. Ein längeres Benfammenfenn würde 
mir unter diefen Umſtaͤnden für heute unmöglich werden, 


Das laffe ih gelten! ſagte die Baroneffe, 

Darf ic; übrigens darauf rehnen, gnädige Frau, daß 
Ste mir bey Ihrer Schmwefler das Wort reden werden? 

Nein! erwiederte die Baroneffe mit Strenge. Der 
heutige Nachmittag muß zuvor von Ihnen durch ein ganz 
würdiges Betragen in meinem Gedaͤchtniſſe verwifcht fepn, 
ehe ich Ihre Partie wieder zu nehmen im Stande bin, 

So viel aber laffen Sie mid dod hoffen, daf Sie 
nicht au meinem Nachtheile fprehen werden 7 

Die Miene der Baroneffe bierauf ſchien bejahend, doch 
famwebte ihr fihtbar noch eine Eiuſchraͤnkung aufder Zunge, 
bie Indeifen unterdrüdt- werden muſſte, da Fräulein Bit 
torine bereintrat, amd fie zur Mede fehte, daß ſie nicht 
nur fi ſelbſt, fondern auch den reizenden Taubſtummen 
ihrer Geſellſchaft entzoͤge. 

Nun wahrhaftig, ſagte die Baroneſſe, von Meizen ſehe 
ih auch keine Spur an dem Taubſtummen. 

Wittorime behauptere das Gegentheil, umd verbarg 
überhaupt ihr Wohlgefallen an MUun cenſtehn um fo 
weniger, ba fie vor feinen Obren völig fiber zu ſeyn 
glaubte, 

Still, ſtill! fagte ihre Schwerter. Die Taubſtummen 
bören oft mir den Augen, Er ſcheint obnehin Theil am 
Dir zu nehmen. Um Ende zoͤgeſt Du Dir einen Heitaths⸗ 
antrag zu, der doc zurückgewieſen werden müffte. Denn 
meine Schwefter iſt gewiß nicht fo thöriht, um In Vers 
bindang mit einem Unglüdlihen diefer Art Kurzweil, 
geihweige Genugthuung, zu finden. 

Das konnte Mündenfteim niht länger ausbalten, 
Er ging in's Wohnzimmer zurüd, und bat den Baron, 
daß er nur dem Eindrude der fo ungönftigen Reden fels 
ner Gemablinn auf BViktorinen ein wenig entgegenats 
beiten moͤchte. 

Darauf entfernte er fih, um Wallröden aufzuſu—⸗ 
Gem. Vergebens war er in ieinee Wohnung, und noch 
an einigen Orten geweien, ebe er ibn fand. Er erzäbite 
ibm von feiner Thellnahme an dem Fräulein. Er füate 
binzu,, daß and jie ihm nicht abgeneigt fen, und gründete 
auf Bender die Bitte, ihn doch nun endii von der Abers 
nommenen Taubſtummen-Rolle zu difpenfiren, 

Aber fo inſtandig er auch bat, der Onkel bebarrte dar⸗ 
auf, daß fie durchgefüͤhrt werden müfe, und faate, daß 
er In feinem Leben nicht wieder gut würde, wenn er ibm 
biedmal feinen Plan vereitelte, Er entließ ihn aub nicht 
eber, als bis fein Neffe abermals die vorige Iufage erneuert 


batte, 
(Der Beſchuß folgt.) 


* 
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Briechiſche Alterthümer. 
Beſchluß.) 

Man iſt noch nicht voͤllig zu Stande gekommen, alle 
Gemaͤbide In ihre urſpruͤngliche Ordnung zu bringen: ich 
fage, Gemaͤhlde, denm der ganze Fries befteht aus 23 Ta: 
fein, die man im folder Unordnung auf dem Boden bes 
Tempels fand, daß man aus ihrer Rage nicht mehr mit 
genügender Sicherheit anf ihre urfprünglide und wirkliche 
Stelle fhliefen fonnte, 

Die Platten feihft Finnen (2 oder 3 ausgenommen, bie 
ganz zerbrochen find), bepnabe ohne bedeutendere Mäns 
gel, als den eines Gefihtes, eines Armes oder Deines, 
wieder zufammengeiegt werden; was gewiß viel Gtüd 
heißt, alle Fragmente fo aufgefunden zu haben, indem 
überhaupt die Erhabenheit der Figuren ziemlich ſtart iſt, 
fo daß fie beynahe in Runds Wert übergebt, und aus chen 
dieſem Grunde der Zerſchellung und Abnutzung viel mebr 
antermworfen ift, als ein andres gewöhnliche Bas - relief. 
Die Köpfe, die Arme und Beine jenes großen Theils der 
Figuren treten zanz aus dem Hintergrumde hervor, umd wir 
glauden mit Net, daß eim fo vollkommen erhaltener Fried 
(der "einzige, zu unfern Zeiten befannte, deffen Uriprung 
fo fiber angegeben werden fann), die Aufmerkſamteit aller 
Künftier und Antiquarien verdient, Die Länge dieſes 
Frieſes trifft genau mit dem Umfange bes Geſimſes ber 
Gella des Tempels überein, welche he unter dem Hopä— 
ther umgab. Das Geſims und der Fries rubten auf jeder 
Seite auf 5 Pilaftern jontiber Ordnung, und auf einer 
einzeln der Thür gegenüber ſtehenden Säule” Die Pis 
lafter mit dem Gefimie mögen ungefähr 20 Fuß how feun ; 
die Gella ift eben fo breit, bep eimer Länge von 35 Fuß. 
Da der Fries in fo geringer Höbe geichen wurde, — 
und jehr gut Durch die Oeffnung ber Hppärhra beleuchtet war, 
fo muffte er des Tempels einzige vorzuglichſte Zierde ſeyn. 

Die Bildfäule Upollos feibit muß an der Säule 
geftanden haben, die der Thür gegenüber ſteht. Pau: 
fanias erzählt, daß um die Zeit der Wiedervereimigumg 
aller Arkadier in der neuen Stadt Mexalopolis, die 


ihuen Epaminondas erbaute, die Bildidule dieſes 


Tempelé, in Bronze gearbeitet und 12 Fuß hoc, In die 
neue Hanptitadt gebracht wurde, Nun fand mar beo’m 
Yufsraben der Gella zwey Hände und zweyr Füße von 
weißem Marmor, fehr ſchoͤn gearbeirer, uno einige große 
eiferne Zapfen, die dem Berbältniffe nach für fie zu paſſen 
idienen; daman aber fonft durgaus fern andres Fragment 
von dem Verhältniſſe diefer Füße und Hände auffinden 
tonnte , fo daun man ſchließen, daß die Phigalier an die 
Stelle ibred Upotlo in Bronze einen andern von Holz 
gelegt harten, deſſen dußerfte Theile jedodb aus Marmor 


beitanden jegn möchten, wie uns ditere "Autoren davon | 


Bepipieie anführen. 


Die Eigenthämer haben ſich entſchloſſen, bieie Bild 
bauerepen in Marmor, für einige Jahre, im einem eiger 
nen und wohl erleuchtelen Locale unferer Stadt Zante 
aufzuſtellen, wo Ge. Ercellenz, der Hr. Major Generak 
Stirep, fie feiner Unterftüßung verfichert, wie er auch 
zur fihern Ueberſetzung diefer Gegenftände aus Morea im 
unfere Infel eine Escorte von Soldaten bemilligre. Mir 
glanben zu dleſem Berichte mod einiger Umftände erwaͤh⸗ 
nen zu mäffen, fowol in Rückſicht auf die Nachgrabungen 
ſelbſt, ald aud auf die pirtoredte und Intereffante Rage 
des Tempels, deifen Muinen unter die fhönften der Halbs 
Inſel gezäbir werden dürften. 

Ueberbaupt darf in ardäologifger Hinſicht fein, andy 
nicht der unbedeutendſte, Umſtand üÜbergangen werben. 
Man fand nämlich in dem Tempel felbft und in feiner 
nähen Umgebung, aufer den {don angeführten Haupt⸗ 
gegenfiänden, einige Katızen: Epigen, und andere Ornas 
mente in Bronze und Silber; ferner eine Heine Paſe und 
eine Heine Etatue Apollo's in Bronze, die jetob iar 
egyptiſchen Geihmade ganz roh gearbeitet it. Dann Nleis * 
ne kupferne Bein-Echienen, ganz von der Ferm derer, die 
man auf den ettuſciſchen Vaſen finder; gewiß war dies 
ein ex voto, denn der Gott batte den Bepnamen: Epi⸗ 
curius, oder ber Hülfe leitende, well ibm bie 
Phigalter den Tempel auf diefem einfamen Berge zur 
Dankbarkeit errichtet hatten, daß er fie bep einer Peſt uns 
terftäßte, bie Arcadien um die naͤmliche Seit verbeerte, 
wie Athen, naͤmlich während des pelopennefiichen Arleues.. 
In einer Entfernung von vier Meilen von dem Tempel 
befinden fih noch gegen Weiten, auf dem rechten Ufer der 
Neda die beträbtliben Ruinen der Stadt Phinalina, 
Das Dorf Paulizzanimmr einen unbedentenden Theil des. 
ebemaligem Umfangs von Pbigalina ein; vier Etuntem 
unterhalb derielben bat die Neda ibren Ausefluß in das 
Meer. Der Tempel ſelbſt ift in der Richtung von Norden 
gegen Mittag gebaut, und man genteft genen Abend bie 
berrlihe Ausſicht auf das jonifdhe Meer und den elf 
von Epariſſia. Gegen Süden liebt man den Perg Arbor 
mes mir der Stadt Meffenten. Im Oftem ift der Kerg 
Seraunios und der Altar des Jupiter Locaͤus. Im Eds 
Oſten erſcheinen jenfeits- der tiefen Schlucht der Neda die 
Muinen der Stadt Ira, des Kapaetuf ıc.; den Blick ber 
graͤnzt dad bobe Vierer. 

Bon tem Tempel. ieibit Neben now 36 doriihe Eäulem, 
von 194 Fuß Höhe. von bem 38, bie das Perrfinie bilderen;. 
6 ſteben auf der Fagade und 15 auf den Eeiten; alle find 
ang einem grauen Etein, der in dieier Gegend gegraben 
wird, und aus dem überhaupt das ganze Gebäude verirrz 
tigt ift, einen Theil der Dede und die joniſchen Kapitds 
ler auggenemmen, bie aus Wiermor find, Sonderbar ift 
ed, dab diefer Tempe! Trieippben batte, und fee ser 
| meijfeire Metopen auf jeder Seite über den Auten des 


860 


Eingangé, und über den zwey Säulen des Pronaos und 
des Opiſtodoms. . 

Die von diefen Metopen gefundene Fragmente find von 
volfommener Arbeit; aber die meiſten davon bedeutend 
von der Zeit verjtümmelt. Es find tanzende Figuren, mit 
fliegenden, ſeht fhönen und reihen Draperien, ein Si— 
len u. dal. Inter jenen, melde auf der Leper fpielen, 
glaubt man den Apollo Mufageted zu erfennen, 

Die bedden Frontons gegen Norden und Suden waren 
mit einem Viertels Mund und Blumenwert in Marmor 
befeänzt, denen oberhalb die 15 Selten-Kolonnen, und 
linas den bepden Selten Vorfprünge, zur Bindung ber 
Dadplatten, mit innerer Blätter: Verzierung entipraden, 
mit welchen noch andere zu oberft auf dem Dach überein: 
fimmten, die ebenfalls, gleich allen Dachplatten, von Mars 
"mor waren. Die legtern- find 2 Fuß breit, und Im er; 
ften Heiden 33 Fuß lang. Diefe Mertwürbdigteiten und 
andere intereffante Details dieſes Mouuments werben 
neue Anſichten über die Architeltut der Alten geben, 

Bir wien, daß die Künftler, die an der Nachgrabung 
Theil harten, forgfältig die geringften Brucftüde unters 
fucbten; und mir vermutden, daß fie dem Publitum die 
Grüdte ihrer Bemühungen mittheilen werden, *) 





Zeitung von Bante im September 1812. 
Eoderelt, John Foſter, ber Jüngere, G.®ros 
yins, En. Baron von Haller, Jqs. Lind, und 
The. Legh, find bie ſechs Mit-Unternehmer diefer Nas 
grabungen und Mits@igenthimer biefed Friefet, Da fel: 
viger feiner Natur nach nicht vertheilt werden kaun, fo 
ift der Vertauf davon an den Meifibietenden, von wels 
her Nation er auch ſeyn mag, befchloffen, und als ley: 
ter Zeitpunkt hiezu ber erfie May 1874 beflimmt worden, 
pis wo der Fried in Zante -Öffentlih ausgeſtellt bleibt, 
- Kein Gebot unter ſechzig taufend ſpaniſchen Piaftern 
wird angenommen, und der Kaͤuſer muß fich und ver: 
pflicten, ſechs voriändige Oyp&:Nbbrüde davon zu fies 
fern. Man wendet ſich in Liefer Angelegenheit an sen, 
S. Sroptus zu Volo in Theffalien oder zu Athen. 





Korrefpondenz : Nadrldten. 


Aus der Schweiz. 

Der Freyherr von Sedendorf bereist gegenwaͤrtig bie 
Schweiz. Er bat-in St. Gallen in den erſten Tagen des An 
aufs drey Öffentliye Borträge mit mugemein arofem Bevfalle 
gebalten. Sie befihränften fich auf eine Bergleihung und Pas 

. zallele der Schoͤnheit und des Charakter der antiken und mo⸗ 
deruen Kunſt, die der geiftvelle Künftter durch Gebilde ans 
feinem unerfhöpflichen Darftellmngvermdgen belrate. Die mel: 
fien Zuhörer, nur durch den Reiz äfibetifchen Sinmenfpiels nad 
dem Hörfaale gezogen, fanten ſich uͤberraſcht, als ihnen auch 
ber heile, unterrichtsvolle Vortrag GSeſchmack und Erfreuung 
absewonn. In den Gebilden des Hrn. von Seceudorf 
wechfelten prafifcbe Kunſtwerke mit edlen pantominifchen Hand⸗ 
tungen, alle in tieffien Gemüthe eroriffen, unter zierlichen 
Formen bargefiellt, und durch ben Hauch des vichtigften und 
warmſten Gefühles belebt. Man wird ich lauge feiner Apolle⸗ 
Geftaiten erinnern. der Kato, Macherb, Mofes, Atrabam, 
des Gebets am Delberge, der Verklärung, «++ Welde Ers 
dabenheit nud welcher Auedruc ſorechen dem Zuſchauer aus 


dieſen Seſtalten an! Wie viel Wahrhelt und wie viel Täus 
ſchung! welche Fuͤlle von Schönheit, und wie mahleriſche Orb: 
nung bid auf ben Faltenwurf! Ju ben nefchilderten Gemuͤthe—⸗ 


 zufländen, was für ſcharfe, finmeidende Nuancen und proteis 


ſche Uebergänge! In den Pantominen, welche Beweglichkeit 
ber Geſichtezuͤge, wie fprübende Leibenfchaft — und in dem 
Zauber feiner Gruppen, welch eiöfalter Marmor! Ben ber 
befonnerren Nube, die in biefen Darfielungen herrſcht, möchte 
man mit Schiller fagen: 
Gein Herz weiß nichts von diefen Künften. 

Gleichzeitig mit ber fehweigerifhen Mufitgefeilfibaft waren 
in Beru ber beräbmte Pierre Node, erfler Violiniſt bes Kats 
ferd Napoleon, und Sr. Alerander Boucher, gewe⸗ 
fener Muſik⸗Direktor und erfter Violiniſt Könige Karl des 
Fünftenvon Spanien, eingetroffen. Diefer gab daſelbſt am 
14. Anguft ein eigenes Konzert, — Hr. Rode reiste von Bern 
über Neufchatel und Lauſanue nach Genf, umb wollte ſpaͤter 
nach der Öfilichen Schweiz zurüctkebren, Ueberall befften bie 
Kunftfreunde auf das entzüdende Epiel bes feltuen Kuünñlers. 


Su dem anfchntichen Flecken Kerns, ber dem Walde feis 
ven Namen gibt. welcher beyde Theile des Kautous Unterwal⸗ 
den in Mid und Ob dem Kernwald fondert. ift am 4. Auguſt 
die vor vierzig Jabren neuerbaute, große und ſchoͤne Kirche 
bey beilem Kane abgebrannt. Der mit gauzen Bogen Weißs 
blech bedectte Thurm bedurfte einiger Verbejferungen, Die 
Arbeiter müffen Die ans der bafür mitgenommenen Outpfanne 
entfainen Kohlen nicht in Acht genommen haben, und biefe 
erzeugten bem fuͤrchterlichen Brand. Die Kinche war uhlängft 
unter dem Ziegelbadhe noch mit einem dichten Nageldach von 
Schindeln verfchen worden. Es ſcheint, daß biefe doppelte 
Dachung bie Flamme fo anne in ſich verſchloſſen babe, bis fie 
arbtentheift davon ergriffen war. Denn kaum hatte man fie 
sewertt, fo ftand auch bald bad ganze Dach in vollem Feuer, 
dem ingwifchen ter Winb und bie vorbergegangne große Hitze 
auch nicht wenig zu Statten fan, Das Sturmgelaͤute konnte 
nur wenige Minuten fortgefegt werben, Man muffte bem 
Thurm verfaffen; boch rettete man noch. was in der Sakriſſey 
in Verwahrung lag and obue Mühe aus der Kirche weggunebmen 
war, Um noͤrdlichen Ausgauge des Fleckens von bölgernen Ges 
bänden umringt, zuͤndete die Kirche gleich anfangs zwey ihrer 
nädıften Gebäude. Die Verwirrung war allgemein; Jeder 
date nur auf Rettung bes Seinen, Da erfhien raſch und 
zahtreich Huͤlſe von Sarnen und rettete den Flecen. Faſt alle 
Gebäude deffelben find von Holz und mit Schinbeln gedeckt. 
Dave find nach und nach 36, und einige darunter wiebers 
bot vom Kemer ergriffen worden ; ſelbſt in bedeuteuder Kerne 
außer dem Flecken zuͤndete bie von brennenden Dachſchlubeln 
getragne Flamme. Allein fie warb Überall erſtictt. Mit ber 
gunchmenden Notb batte ih auch die Hülfe der Nachbarıı vom 


"allen Selten vermehrt, md bie zmerfmäßige Ordnung, welche 


man zu bandhaben wußte, geftattete ber verzebrenden Glut 
fein Opfer, als jenes der Kirche. Diefe war von Anfang obne 
Rettung verforen; auch das von ihr einzig Adrige Gemäuer 
dürfte zum Theil noch eingeriffen werden müſſen. Bon den 
Verzierungen bebauert man vorzünlich den Werluft eines gros 
Ben und fhönen Gemaͤbhldes am Haupt⸗Altar. Alle ſechs Glos 
den und die große Orgel find zuſammengeſchmolzen. Boms 
Belnbanfe ward gerade fo viel gerettet, bafi man jeut den Sot⸗ 
te@bienft darin verrichten Fann. ber an andern Gebäuden 


ft, ber häufigen Entzündungen ungeachtet, (viergehn Firſten 


wurden durch dem Einfiurg bes Kirchendaches mit einander zus 
gleich entzündet), Bein einziger Brandſchaden von einiger Bes 
beutung erfelgt. Soviel kaun treue Hülfe und gute Ordnung 


‘erzwingen, und ſolches Unheit eine einzige Sorglofigfeit ers» 


zeugen! 


Nro. 216. 
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genblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 9% 


September, 1813. 





Der größte Sporn, der groͤßte Zohn 
Für jeden beſſern Erdenfohn , 
Der Menſchen Seligkeit, der Engel Gluͤck iſt — Liebe, 


Alxinger. 





Der Taubſtumme. 
(Beſchluß.) 


8. 

Mit jedem Tage wuchs Muͤnchenſteins Neigung 
gu VBiftorinen, deren Gemüth fi immer ſchoͤner ents 
faltete und ausiprad. Graf Wallröden hatte aud bes 
zeite mit dem Baron von der Sache geredet; ja, er hatte 
fit ihon zum völligen Etabliſſement des jungen Mannes 
erboten, wenn eine Verbindung mit ihm und dem Eräus 
lein zu Stande kaͤme. 

Münchenſteln glarbte Feine Zeit verlieren zu duͤr⸗ 
fen mit feiner Bitte um Viftorineng Herz. Ginger 
wiſſer Kammerbere von Unftetten, ein ehr reicher Aas 
valier, derjie ihen früber gelaunt hatte, [diem nad dem⸗ 
ſelben Ziele alle Segel aufzuipannen, und wenn {dom ber 
Kammerherr Mündenfteinen im Aeußern machftand, 
fo baite er doch die Gabe des Sprehend voraus, und 
obendrein eine große Gewandtheit im Spreden, 

Münchenftein war daher auch bereits den Baron 
angegangen, Viltorinen auf feine Liebe vorzubereiten. 
Letztret hatte es gethan, war damit nicht übel aufgenoms 
men worden, und Mündenitein wollte nun nähtens 
durch einen Fußfall — da ibm als Taubitummen tein ans 
deres Mittel zu Gebote ftand — die Wahrheit von ihres 
Schwagers Vermuthung betätigen. 

Ehe aber unſer Taubſtummer noch Gelegenheit gu die, 
fem Fußfalle fand, erfhien einmal gegen Abend der Kam 
merhert, der vermuthli des Eränleins güriges Auge für 


Mündenitein nicht ohne Eiferfuht anfab , mit einer, 
diejen betreffenden, fehr unglüdlihen Nachricht. Graf 
Wallroͤden folte den fhon erwähnten Prozeß, und 
mit idm fein ganzes Vermögen verloren haben, 

Unfterren fehte bedanernd hinzu, daß diefer Um⸗ 
ftand , bauptidchlich auch ded Taubſtummen halber, wels 
cher bierdurd alle Hülfsmittel zu einer anftändigen Eris 
itenz einbüße, gar ſehr zu beklagen fep. ‚ 

Der anweiende Munchenſtein füblte fein Geficht 
bey diefer Aeußerung gläben. Um den von einem Taus 
ben nicht zu erwartenden Eindrud gu verbergen, wandte 
er fein Geſicht abwärts, und winfte, fo bald ſich's thum 
lieh, dem Baron in’s Nebenzimmer,, wohin er kurz nach⸗ 
ber folgte, 

Hier bat er diefen, der Nachricht bed Kammerherru 
ja feinen Glauben beyzumeſſen, da er gemiß wife, daß 
feines Onkels Prozeß nicht anders als vortheilhaft für dies 
fen andfalen fönne, 

Der Baron fagte, daß er nah Allem, was er davon 
gehöret habe , feinen Anſtaud nehme, ibm bepzutreten. 
Doc geftand er zugleih, daß, wenn der Kammerbere 
die Wahrbeit fage, er Btktorimen felbit von der Wers 
bindung mit feinem neuen Freunde würde abgerathen has 
ben, weil das Fräulein eim viel zu geringes Mermögen, 
befine , um ibre Bedürfniffe in der gewohnten Art davon 
beftreiten zu können, 

Mündenftein muſſte ihm recht geben, weil nad 
Allem, was er fah und gehört hatte, fela Umt, zu deifen 
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Uebernahme er ſich ihretwegen wol leicht hätte entichlieis 
fen können, feine Umftände fo verbeffert haben würde, 
al® eine Lebensart, wie VWiltorine von Kindheit an 
gewohnt war, ſolches bedurfte. Webrigend mwiederbolte 
er, baß es mit Unftettensd Nacricht gar nichts zu bes 
deuten babe, that au noch an dem nämlihen Abende, 
nachdem der Kammerberr fort war, feinen Fußfall, und 
ward von Wiltorimen berauf an ihr Herz gezogen. 


% 

Wider alled Erwarten kam jedoch am andern Morgen 
der Graf Wallrdden felbit zu dem Baron, um diefem 
die Zeitung von dem unglädlichen Ausgange des Prozeſſes 
zu. beftärigen. 

Der Baron. trat fogleih mit dem davon erftarrten 
Mündenfteln in ein Seitenzimmer, umarmte ihn, 
und ſagte: Der Umftand ſchmerzt mich außerordentlih um 
meinets und Jhretwillen, aber Sie wiffen meine Geſin— 
nung. Es ift mir auch ein großer Stein dadurh vom 
Herzen, dab ih Ihnen bereits geiterm die Erfidrung ges 
than babe, die außerdem nun erfolgen müſſte. 

Graf Wallrdden geiellte ſich zu. ihnen, und faate, 
als ex hörte, wovon. die Mede jep, daß er dem Baron 
nicht Unrecht geben koͤnne. Doc, glaube er, dem: Fräulein. 
ſtehe allein das entiheidende Wort dabey zu, 

Der Baron ſprach nicht Dagegen. 

Dad diefes Wort gegen mid ausfallen wird, iftvors 
auszuſehen! fprab Mündenftein. Nur mödte id 
bitten, daß nun wenigitens meine ftumme Rolle aufhöͤ— 
sen bürfte,, da fie doch feinen Zweck weiter baben kann. 

Auein der Baron verbat fi dieſes ernftlih. Ex ſagte, 
daß Müucbenjtein darunter nichts weiter inhentönne, 
als jeinem Vorbaben, das er geſtern jelbik gebilligt habe, 
entgegen zu arbeiten, 

So leben Ste wohl, antwortete Mündenftein, 
dem die Angittropien anf der Stirn ſtauden. 

Erwarte mich wenigſteus su Hauſe, rief ihm der Graf 
nad, ih werde mit Dir reiſen. 

10, 

Walltöden und der Baron verfügten fi fodann wier 
der zu Biltorinen. Go beredſam aber auch Letzterer 
war, um ihr die Verbindung mit München ſtein auds: 
zureden, jo verfehlte er doc dabep feinen Zwed. Sie bes 
bauptete, daß ihr Zintommen völl’a ausreive, um das 
von mit einem geliebten Manne leben zu können. 

Der Graf hatte ſich bis dahin jeder Aeußerung bege—⸗ 
ben. Nun aber drüdte er tbrdanibar die Hand, umd elite 
fodann fort zu feinem Neffen mir dierer froben Botſchaft. 

Münchenſteln flogzu Vittortnens Füfen. Auch 
danı, wenn er des Ontele ausdrücktiche Etlaubniß zum 
Eprewen atat gehadt bätte, murde jetzt fein dankbares 
Herz die drüdende Kaft der Stummheit gewaltiam wegge⸗ 
waͤlzt haben, 


Allein feine Worte machten einen fehr bein Eindrud 
auf Bittorinen. Das ſchmerzhafte Gefühl, ſich yon 
einem geachteten Menfchen bintergangen zu fehen, ets 
füllce fie mit Bitterfeit, Nur feine umftändlibe Audelns 
anderießung, wie ungern es geicheben ſev, melhem ber 
zum Zeugen aufgerufene Baron nicht widerſprechen konnte, 
brachte das Fräulein endlich dahin, ibm zu verzeiben. 

Jetzt ftellte ſich der Ontel aud wieder ein, und berubigte 
den ſehr mißvergnügten Baron durch die Werfiherung, 
daß fein Prozeß gewonnen ſey, und er dad Gegentbeilnur 
darum babe verkreiten, und zuerft an Umftetten brins 
gen laffen , weil er bep fih Überzeugt geweien, Viktor 
rine werde auch unter dieſen Umftänden feinem Ref: 
fen ihre Hand nicht entzieben. 

Nunaber, junger,Herr , feinen Unglauben mehr am ein 
Seibleht , deffen Güte mir undanfbaren Männer alle 
Augenbiide vertennen und mißbrauchen. Keinen Unglaus 
ben mehr an weiblide Liebe und Treue! Du baft eine 

ausfrau gefunden, die einem ganz angenehmen Taub⸗ 
ummen Gehör verfagte; Du balt, was — mit Ihrer 
Crlaubniß, liebe Baroneffe — beynahe noch mehr if, 
ein Fräulein gefunden, das einen Taubſtummen zum Gats 
ten nit verfchmähte, das Ihm and dann noch Ibre Hand 
geben wollte, als dieſes Vorhaben mit andern gar bedens 
tenden Aufopferungen verfwäpft war. Jetzt iſt es an Dir, 
Neffe, fo große Gute nah allen Kräften zu vergelten. 
Das werde ih! rief der Glückliche, und der befte, 


kraͤfttaſte Wille elänzte dazu in feinem großen Auge. 


Der blonde Müncdenftetinm erhielt bald darauf mit 
Ablegung der braunen Perrüde, die er yeither getragen batte, 
und mit Heritellung der natürlich lichten Farbe der ebens 
falls dDuntelgefärht geweſenen Augenbraunen einen Meiz 
mehr als zuvor. Auch ließ er fih in Geiellibaft aus 
Diecretion gegen manche Dame, die in ibrem Vertrauen 
etwas zu weit gegangen war, als den Bruder des abs 
gereisten Täubſtummen vorftelen. Allein nur zu halb 
fan der Betrug heraus, und eine ziemliche Anzahl artiger 
Frauen ſoll um Vieles leihrer geathmet baben, ale Müns 
Senitein rad einer ftilen Hochzeit mit Biltorinene 
anf das Gut feines Onteld gereist war. 

Sr. Zaun, 





Fernando. 


Durch eine wahre Anechote in Nro. 137 bed Journal 
‚ de Paris veranlafjft. 


Fermando lebte ftil’ und wader, 
Einit ging er auf den Gottesacker. 
Hoch 4 noch der Sonne Licht. 
Er ſah die Graͤber feiner Xieben ; 
„20 bin allein zurüdgeblieben, 
„Bin lebentatt und jlerbe nicht. + 
„Wie fühlend web'n des Windes Flügel 
„Um diefe balbverfunfnen Hügel, 
„Um den bemoodten Yeihenftein! 
„Mod blühen randum Moienfträuce. 
„Freund Todtengräber! Meine Leiche 
„Sentr fpdter dba, fonft nirgend, eint“ 
Kein Dentmal! — Gern bin ich vergeffen, 
„Statt Tpränenweiden und Copreſſen 
„Pflanzt neue Mofen auf mein Grab! — 
„Wie lüfter’ mid, enworzuſchweben 
„In's leidenloſe Geiſterleben, 
„Wann endlich ruht mein Wanderſtad?“ 
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Auf meiner Lieben Schlummerſtaͤtte, 
„Ja, bier auf meinem Erdenbette 
Will ich vom weiten Gange raub’n. 

& ſchwieg, er lieb die müden @lieder 
- Am vollſten Roſenbuſche nieder, 
Und date Frommes, Hohes nun, — — 

Der Sonne legte Flimmer fanten. 

SeHd Ihr vertieft in Grabgedanten ? 

Soon daͤmmert's, Herr! Mir mällen geb’n. 
Er hört nicht. — Eile! Med’ ibn, Knabe! 
Er ſchlaft auf feinem künfr’gen Grabe, 

Und träumt von jüpem Wiederſeh'n. 

„Ad, Vater!’ rief der Anabe Mäglich: 
„Blaß ift er, kalt und unbeweglih !’ — 
Wie? — Ja, der fromme Mann it todt. 
Das beißt den Himmel fanft erwerben. 

D, könnt’ ib, wie Fermando, fterben! 


Ich werde thun, was er gebot. Hs. 





Schweizerifhe Muſik⸗Geſellſchaft. 
Aus dem Briefe eines in der Edmweiz reifenden Deutſchen.) 
Bern, ben 21. Aug. 1813. 


Beſſer bittet Du wahrlich gerban, lieber Freund! 
wäreit Du ſeider nad Bern zum großen WMuntfeile getoms 
men, um es yelbit mitzufepern, ale daß Du mir jeht zus 
mutheſt, Dir eine vollſaͤndige /Beſchreibung dieſes Feſtes 

u machen. 3a bedaure Dich und mich deshalb; denn ein 
Ich ſwoͤnes Feſt wurdig zu beichreiben, iſt faſt now ſchwe⸗ 
zer, als ein folbes anjuorbnen, wenn I r auch alle 
Namen der Fepernden, ale renden: Uusrufungen, ale 
Lampen und \nibristen, alle Juftrumenre, alle Etimmen 
und Töne berzäblen tönnte, ſo flellte dies trodne Meatiter 
doch ten Zeit vor. Ades, wos ih tbun fann und thun 
wid, it, ein Paar Seilen aus meinem Tagebuche abzus 
f&reiben, Du magji Dir dieje Stizsen ſelbſt ausführen; 
aber btide Dir ja nicht zu viel auf Deine Eindildungs— 
traft ein! — Ganz erreinft Du die reote Beleuchtung, 
die tete Haltung im Feſtgemahlde nie; warum bit Du 
wit nad Berwgelommen, es geſchleht Dir ſchon rect! — 

Dienftags den 10. Unguft fam ic in dieſer freundiiden 
Schweizerſtadt an, mufte mich durch die vollen Strafen 
at prängen, denn von allen Seiten firdmte die munire 

enge der Sänger und Hörer hetbey. Mir jedem Schritte 
begegueren fin Bekannte und Freunde, nnd rieien ſich ein 
berzlies: Mılllommen in Bern! zu; Died war gleichſam 
die Einweihung des Feſtes. Ich feibit genoß dieies Glück 
im volkiten Maße, und jegnere die Stunde, in der ich 
mid) entih!oß, mad dieſem Feite zu wallen, um mic) für's 
Leben zu flärten, und Murb zu faffem für die Zutunft. 

Die Anordner des Feſtes (ein Somite aus einigen Mits 
gliedern der Muſil⸗Geſellſchaft von Bern zufammen geſetzt), 


batten es unterdeffen nicht io bequem; früb und ipdt mas | 


gen jie ſeit Wochen eifrigit bemüht, das Nörbige vorzus 
bereiten. Die ſaͤmtlichen Mitglieder der fhmeizeriihen 
Mufit:Belelliaaft verjammeiten ih frab Mittwochs den 
11; Aug. zum eriten Male. Der ebrwärdige Höfflins 
ger, aus Hochdorf, bielt ald Präſident eine kraftvolle 
Rede, im welwer er des wobltbarinen Cinfluſſes der Ton⸗ 
Kunft anf dad Gemüth der Menſchen dankbar gedachte. 
Am Ende der Sikung wurde Freiburg zum Beriammlungss 
Drie der Gerellichaft für dad nächıte Jahr beftimmt. Spaͤ⸗ 
terhim wurden Nägelt in Zürich zum Prändenten, und der 
Seltetair Künlin in Freiburg zum Kapellmeifter erwähit, 


Nabmittags um drep Uhr war die einzige allgemeine 
Probe zur Hauptmufit im großen Muͤnſter. Dieie Probe 
feste ſelbſt die funfterfahrenften Beobachter in Erftaumen ; 
fie bewies, mie auch das fchwierigfte Unternehmen auf: 
fübrbar wird, wenn ed dem Menſchen Ernit iſt um das 
Bute, wenn er ed lebendig will. Dente Dir, daf die 
meijten Mitglieder diefed ſhönen Kunitvereins erft vor 
wenig Tagen, Viele erit vor wenig Stunden zum Theil 
aus den entfernteften Orten der Schmetz bier angefommen 
waren, und alio vorher unr einzeln fib in den zugeſchick⸗ 
ten Gefang und Juftrumentals Parrieen üben fonnten; 
dennoch fleſſen die Stimmen und Töne io harmoniſch in 
ein volltändtaes Ganzes zuſammen, wie ed faum eimer 
vielgeübten Kapelle nad unzäbligen Proben gelingt. Ohne 
bieien frommen Eifer, obne dieſe beilige Liebe zur Kunſt, 
obne dieſe Gintgteit, wovon ale Mitglieder beieelt und 
durhdrungen waren, Tonnte ein ſolches Wageftüd mol 
nicht gelingen; alle Anftrengungen waren dann umfonft, 
und alle Hoffnungen vereitelt, Während des Ansrubens 
nach dem eriten Theile wurde das Orcheſter beieucter; 
ach! könnte ih Dir den Eindrud, den diefer Fenerihims 
mer auf mich madte, doch mitrheilen! — lieber den ein 
zelnen Lichtflaͤmmchen im Orcefter ſchwebte, mie eine Glo⸗ 
tie, ein beilleubtender Feuerkranz; fein maglſchet Lichts 
from ergoß ji zundbh über den Chor der Sänger und 
Sängerinnen, die wie Engel dem Menſchengeſolechte im 
duntelm Thale troͤßend ſich nadten; von diefem Abglanze 
erhielten wir andäwtige Zubdrer das mothdärftige Licht, 
um die Tertworte nableien zu fönnen. Nach der Probe 
drüdte Jeder dem Andern beberzt die Hand, jeder Blick 
verfündigte die innere Ueberzenanng: es wird wodl gebem,. 
wir find ja einig! — Abends feperte man dieie etwünſchte 
Bereinigung bey'm traufihen Mable im Sommerleift.. 
Vorber brannte der Aide: Major Hirzel von Zürich ein 
recht artiged Feuerwerk auf der Heinen Schange ab, wos 
bev fih ſein Talent für diefe Kunft ſattſam bewährte; 
mehrere aanz neue Ideen wurden glüdlib ausgeführt. 
Eine jaubernhe Wirkung bracte der Aampf dee Monds 
Lichts mit dem ſconell aufloderenden Feuericheine bervorz 
auf der weit ausgedehnten Schaar der Zufcbauer mebielre 
der Wiederihein jenes bleigen und dieſes rorben Yin 
in jedem Augenblige ab; für den aufmerkſamen Mahler 
gab es Studien die Fulle. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefponden;:Wadridten. 
Yaher. 30. Augnſt. 

Die Kurzeit in Aachen if diefes Fahr fehe brillent. Die 
Schanfpiele. Konzerte. Bälle, Hazard viete, die Hotels in 
ber Stadt und die Luptbäufer ringe umfcr find mehr und reis 
cher beiegt, ald jsmale, Fremde aut allen Gegenden, Franz 
zoſenu, Deutſche. Holländer, Italiener und Sarweizer findet 
man in den Baͤdern, auf Redouten und Spazlergaͤngen in 
Menge. Die Bäber find fo augefüllt. daß man Mühe hat, 
amterzutommen. Mir gelang et noch eben, ein Meines Dar 
Stuͤbchen zu erbalten,. Die Durcrerie ber Kaiſerinn, die 
Yusfelluna ber Fabrifate des Nupr: Departements. Pie Wers 
fhönerungen der Statt, die fat eine ganz neue Phyſtendinie 
erhaiten bat, bie prächtigen Wege, und befonters bie ange⸗ 
bradten Beanemridhterten in ben Baͤdern trogen Viel dazu bey, 
den Zufammenfluß ven Menſchen zu vermehren. 

In Haren in es jetzt an der Tagesordnung, von.bem alten 
Atuatuca der Eborenen zu reden, welhes Julins Eäfar 
in feinen Eommentarieu befchreibt, und wo eine ganze römis 
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ſche Leglon nledergemacht wurde, Der Sr, Konſiſlerlal⸗ Praͤ⸗ 
ſident van Alpen in Stollberg hat in dem Mercure du De- 
paricment de la Roer, welcher zu Ein ben I. G.Schmiy 
herauekemmt, eine Abhandlung einrücken laſſen⸗ worin er bes 
weist, daß Greſſenich, ein Dorf im Arrondiſſeinent von Aachen, 
daß alte Atuatuca ſey. Der Hr, Praͤfett Ladoncette ſpricht 
davon in feiner Rede bey Welegenheit der Preisvertheilung- 
und jagt: Gressenich, Vancienne Aluatuca, dont on a 
public recement une notice interessante. Diefer Beamte, 
ber burdh feinen Phitocied ars Schriſtüceuer defanut iſt, hatte 
den Hru. van Alpen um Beyträne für den Mercure erincht, 
und hierburd erfolgte jene Abhaudlung. 

Allerdings muffte ed Aufichen erregen, daß das alte Atnas 
tuca, welches bisher nach Zongern verlegt war, jeht nach 
Greffenih verlegt wurde, Mich bewog bie Abhandlung. näbere 
Erfundigungen einzuziehen, and zwar bey dem Berfajier ſelbſt. 
Ich ritt nach Gtollberg und bat ibn, mich an Ort und Stelle 
zu führen, um mich durch den Augenſchein von der Wahrheit 
ber Behauptung gu Äberzengen. Sch fand in Hru. van Al: 
pen einen ſehr höflihen Mann, welder mi freundlich aufs 
»ahın und mit mir nah Greſſenich ritt. 

Wir ritten von feinem Haufe einen Berg hinan nach Suͤboſt. 
Huf ber Hoͤhe bes Berges war eine trefflihe Ausficht auf Yachen, 
welches man ganz Überfehen konnte. Mon bier ging cd etwa 
eine balbe Etunde queer durch einen mit hohen Buchen dicht 
bewachfenen Wald, au deſſen Ende Greffenid vor uns lag. 

Ueberrafchenb ift ber Anblick, deifen man bier genicht, Links 
nach Morden Überficht man, wie burd ein Perfpektiv, bie reis 
chen Särtichiben Fluren, Ungeheure Getreidefeider dehnen ſich 
in umabfeblicher Weite aus, die das ſchwerſte und befle Korn 
tragen Zablloſe Thuͤrme ragen Überall hervor; Dörfer, mit 
Wäldern von Obfisdumen umgeben, und von weblhabenden 
gloͤclichen Menfchen bewohnt, fehreimmen in den Kornmeer. 
Ganze Örappen von Käufern und Bauerfcaften beleven Die 
paradicfiihen Gefilde, Erhelternd if bie blaue Ferne und ber 
leichte Nebel, den die Sonne vergoldet. Wollüfig ruht das 
Uuge auf den koͤſtlichen Ebuen. Es ift eine himmliſche Freude, 
diefe Herrlichkeit zu geuiehen; ed find heile, freundliche Sous 
neubiice in das Dunkel des Lebens, 

Dort am Abhange ber Gebirgstette, die bad NuhrsDepar: 
tement an der weſtlichen Seite begränzt, unb bie lachenden 
Ebnen deſſelben gleichfarn mit einer Schutzwehr umgibt , ficht 
Greſſenich. Auf der großen Straße vom Rhein nach Aachen 
fiebt man bie Gebirgélette finde, Ein leichter Schleyer waut 
um ihren Scheitel, der fih in den Werfen verliert, Diefes 
Gebirge bildet einen Theil der Arbeuuen, die fin won bier 
Aber Ruremburg bis jenfeits der Maas erſtrecken. Prächtig 
fteigt ber alte Ardennerwald von bier immer fähner und höber 
in die Worten. Au einigen Stellen ragt er bey 600 Fuß Über 
ber Mepresftiche bervor, 

Nach der Oſtſeite gewährt Mefes Gebirge, wie Überhaupt 
die Graͤnzgebirge, die mahlerifcıten Ansfichten. Der größte 
Teil des Juͤlichſchen und Ebtniſchen breitet fih vor dem ſtau⸗ 
nenden Auge and, Die Abbhaͤnge diefed Sebirges find fanft 
aud terraffenförmig. durchſchnitten von unzähligen Thälern und 
Birnen, die Über Klippen uud Felſen ſich in die Inde und 
Ruhr ergießen. 

Rechts und links ift Breffenich mit hoben Bergfpigen um⸗ 
geben. von welchen man eine Strecke von mehr als zwanzig 
Stunden deutlich Äderfeben ronn. Ueppig ruht bie reisenbe 
Natur im gofdnen Sonnenglanze. Das bloße unbemaffnete 
Auge Überfieht Städte, Dörfer, Ehtdffer und Meierhöfe in 
Menge 

Zur dinken nach Wenen bat Greffenih eine kahle Bergs 
feige, deren erfte Wölkung fleißig angebaut Iftz aber je hbher 


fie fich erhebk, befto geringer wird Fruchtbarkeit und Begeta⸗ 
tion. Zur Rechten nach Oſſen hat es eine eben fo bohe Berg⸗ 
fpige mit Schlagholz bewachſen, welches aber. die Ausſicht im 
Mindeſten nicht befhräntt. Mach Süden thürmen fi bie 
Berge immer böber, die Wälder werben birfer, bie Thaͤler 
enger, bie Heiden Fälter, Felfen und Ktippes und Mbgründe 
immer ſchauerlicher. So it Greſſenich rinosberumm von Ber 
gen und Thaͤlern, von Wäldern und Feiſen eingeſchloſſen. 
Nach Norden ift ed geſchuͤtzt durch Suͤmpfe / Moraͤſte und Fläſſe. 

Wie in Ihnen, fragte mich Hr. van Alpen, ald wir 
und dem Boben von Sreſſenich näberten? Denfen Gie, bier 
waubelten einn Caͤſar, Auguſt und die großen Helden ber 
Vorzeit. Gewiß haben bier Römer gefebt und gebanbeit, Ihre 
Fußſtapfen, ihre Werke find unverkennbar. Gin Aufenthalt 
ker Hömer! Heiliger Name, wie große Ideen regt er an! 
Wie bedeutend und angichend in ein Ort, wo bie kraftvollſten 
Seiſter lebten und webten; wo bie Beherrſcher ber alten Welt 
ihre Gefege und Kuͤuſte binpfianzten; wa die glaͤnzeudſten 
Punkte der Friegerifchen, bürgerligen, Gelehrtens, Kunft und 
Religiond:Sefchichte anfangen. Aber bier ift mehr ad Rom 
und römiftte Werke. Hier war ber Gig eine# fharken, tapfern 
Bolkeß, wo die Kunft bed erjabreuften Feldherru fcheiterte, 
und der Sieger irre wurde an dem biiltigen Geſirne, das feine 
Regionen leitete; wo eime ganze römifige Legion mit einigen 
Eoborten fiel; wo 2000 deutſche Reiter faft das ganze Lager 
und den ganzen Reichthum der furchtbarn römifchen Armee ers 
obert hätten, Wir in dev Ort fo bde, der fonft fo volkreich 
war! Die Hänfer, die Palaͤne, die Tempel, die Straßen, 
bie Thore and öffentliche Präge find tief in die Erde gefunfen, 
So geben die Werke der Menſchen zu Grunde! Über die Natur 
hat ibwe eigaer Diplomatif, "ie; bie freundliche, gute Natur 
bewahrt mit mütterlicher Sorgfalt die Mefte des von ber Ober⸗ 
ſlaͤhe der Erde Verſchwundenen in ihrem fühlen, fanften Schoß. 
Seren Sie nur um fin! der Boten, worauf wir reiten, ift 
Elasiisch, 

In der That fand ich auch dad ganze Feld um Greſſenich 
angelült mit cömiichen Ziegeln, Mauern, Gefäßen und Sar— 
tkophagen. Um Greſſenich berum bildet fib ein Biereck, wels 
des noch deutlich die Mianern einer Stadt enthält, Mertwärs 
dig ind die Münzen, welche bort nefunden werben. Man bat 
beren Über hundert Stück im Dorfe gefommeit. und findet noch 
taͤglich neue Alterthuͤmer. Das Biered, in welchem bad Dorf 
ſteht, yeichmer fich deutlich aus. Die rfichte, welche auf dies 
fem Strich wadien, find mager und welt. "Wenn rings berwm 
das Kor gränt uud blüht, fo ift es af Diefem Strich ſchon 
weiß, Ich fragte tie Bauern, woher Diefes komme! Gie ants 
morzeten, von ben Mauern, welche barunter liegen. Nur vier 
Fuß Erde wire Über ben Ruinen, Man habe fi ale Mühe 
gegeben, bie alten Ruinen zu fprengen und wegzubringen, aber 
e8 fey unmdalich wegen ber Härte bes Kalts und ber Gteines 
Man mäfe fih alfo beandgen, Erbe fiber dieſelben zu fahren, 
Das Dieret erſtredt fih in einer langen geraden Reihe von 
der Hoͤhe bis im die Tiefe des Jude⸗Thals. Es erregt eigne 
Empfindungen, wenn man aufdiefen Ruinen ſteht. Der Pflug 
wählt bier immer Alterthaͤmer hervor, eutweber Münzen ober 
Hausodtter ober Vaſen. Ein Bauer fuhr neulich ein wenig 
neben dem Wege, es Plang unter deu Raͤdern hohl; er unters 
fuchte und faud einen Keller, worin ein Sarkophag ftand, eim ” 
Hertules und ein Altar. Ich ſah einen Hansgort von Kupfer. 
unqe faͤhr eine Hand hoch; ferner Steine mit ben Infchriften > 
Et Genio Loci Masio V. 5. M.L. ete. Mit einem Worte: 
ich fand die Behauptung ganz richtig, daß bier bad alte Atua⸗ 
tuca geftanden Dabe, welches nad der Außrottung der Eboro—⸗ 
nen ein Lagerpiay ber Römer wurde, wo fie ihre Bley: und 
Eifenpütten batten, Blum, 


Nro. 217. 


Morgenblatt 


für 


| gebildete Stände, 
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u. den Tiſch 
Goldenen Saft 
Schafft, 

Em mein Rob 
Drob! 


9% 
— —— ç e—— — — 
Aufruf bey der Zlaſche. Auf, w werd als Freund 
Mein 
A A als Freund Scheu YP mir Bein 
Carte mir Wein Ein! 
ne zu it, o Heil! 
de IE rum fepd dem Gold 
Fr noch im Faß Hold 
Maͤhchen, lohut Den 
Götter find bloß Schön, 
ro Der, wenn ihr wintt, 
je nur fo fo Tinte! 
Trunken nd 
Denn, wie ihr wit, Bere 
—* und Greis 
ie doch fein eps! 
ar hier fteht, * trinkt ein Wicht 
Derlender Diheins A — — 
Drum, weil ihr dürfe, | ar bleibt fuͤrwaht 
. —— — Bruſt | Einer bepm Krug 
Luft! Ktug! 
Quaͤlt euch Geſang⸗ * Duldet doch mir 


Drang, er — 
„Slafer etklingt!⸗ olch ein Gezuͤcht 
Bingt! Riget 


Auf, werd als Freund 


eint, 
Shente mir Wein 
@in! 
Macht eu der Trank 


Stant, 
Lacht, und trinkt doch 
Noch! 


Schmaͤht nicht den Wein, * 


Nein! 

as er beſchert, 
Ehrt! 

a ſelbſt die Gicht 


icht 
Treibt mit dem Schmerz 
Scherz 
Schmerzt dich der Kopf, 
Kropf! . 
ze nedt mid, 
Eprid! 
Drum — ſeys dem Neib 
Leid! — 
Liebt auch mid er 
Echt. 
uf, unverzagt 


Maar! 

Krintt euch vol Muth 

Muth! 

—5 werd als Freund 
Meint 

Sarntt mie Wein 
Eint 


Stets iſt Moral 
Kahl. 
Dem, der ſie lehrt, 
Wehrt! 
Saat ihm, uns ſcheint, 
reund, 
echt thut, wer recht 
Zecht! 
Waſſer laſſt Wein 


Seprn! 
Dann trinkt das Meer 
Leer! 


Trin® auch als Mann 
Dann, 

Wenn dir der Tod 
Drobt! 

Trolle nur dich, 


Errib, 
Iſt ja noch Wein 
rein! 


Der ſey bein Held, 

Welt! 

Der dis er ſinkt, 

Trintt! 

*6 Dee als Freund 
Mein 

Bacate mir Bein 
Ein! 


* “ 
—— 
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Einige Zäge zur Charakteriftit des jetzlgen Kron⸗ 
pringen von Perfin, Abbas Mirza. *) 
Nah 3. Morier, 

1. 

In gie Beit verlor Abbas Mirza drey Kinder 
wach einander duch den Tod, Sein Bezir erfhien vor 
ihm mit dem Ausdrucke des hoͤchſtens Schmerzend auf 
beim Geſichte. Der Prinz fragte ihn um bie Urſache fels 
wer Betruͤbniß, umd ald er nicht mit der Sprache heraus 
wollte, fo redete er ihm zu, baß er ſprechen folle, und 
fragte ihn, ob fi etwa ein Unglüd für den Staat ereigs 
net, ob die Muffen geſtegt, oder nenerdings einen Theil 
des perfifchen Gebietes erobert hätten? Das nicht, ants 
wortete der Mintfter, aber Eure Kinder find frant! — 
Nun denn?...— Gebr ktank.... Sind fiedenn todt? ... 
Der Vezier muffte zuleht antworten. Codt find fie? rief 
jetzt der Prinz and. Doc ſetzte er bald hernach hinzu: 
warum ſollte id mid vom Schmerze überwältigen laſſen! 
Der Staat bat an ihnen niate verloren. Wenn ih dem 
Verluftdreper meiner getreuen Diener, oder eben fo vieler 
geſchickter Offizterd zu beweinen hätte, fo wäre das ein ftärs 
ferer Grund zur Berrübnif. Meine Kinder aber waren 
noch ganz minderjährig, und Gott weiß, ob fie, falls fie 
das männliche Alter erreicht bätten, jemals nuͤtzliche Dier 
ner ihres Laudes geworden waͤren. *°) 

2. 

Etwas, wobnrh der Kronprinz von Perſien fib In 
bobem Grade auszeichnet, iſt die Cinfadeit ‘einer Kleis 
dung. Er trägt nie etwas Andres, als eine Caſake von 
gewöhnlihem ftarfem Baumwollentuch, Kerbag genannt, 
und einen ganz einfärbigen Shawl, als Gürtel. Wenn 
etwa einer feiner Hofbeamten in einem reichgeſtickten 
Kleide oder in einer brocartenen Robe vor ihm erſchelnt, 











”) Diefer Abbaſs Mirza, präfumtiver Erbe det perſiſchen 
Thrones, ein Älterer Bruder bed in Po. 135 biefer 
Blaͤtter erwähnten Ali Mirza, Fürften von Stirad, 
war 1809 bereits feit vier Sahren Gouverneur ber Pros 
vinz Aderbigian, und refidirte zu Tabriz. Er iftein 
Fuͤrſt, dem in mehrern Räcfichten viel Gates nachgeres 
der wird. Seitdem er Gouverneur von Abderbigian if, 
bat er bie Sicherbeit ter perfifhen Grängen gegen bie 
effiüchen Einfälle zu behaupten gewuſſt. Die nach Ehars 
bins Zeugniſſe einft ſo ſchöne Stadt Tabriz war durch 
Erdbeben groͤßten Theils in einen Schutthauſen verwan— 
beit worden, fo dab cr bey feiner Ankunft nicht einmaf 
ein Haus zum Rogiven fand, Seitber hat Jeder, der zum 
Spofe dee Prinzen gehört, wieder ein neues Wohnhaus 
nüffen aufbauen, und ber Prinz ſelbſt bie Grabtmanern 
repariren, und verfhömern, mehrere Gebäude aufführen, 
unb einen neuen DMarftplag anlegen laſſen. 


”, Ein folder Stoicismus ift dem Charakter der Afiaten 
um fo natürlicher, da tiefen ihre Rinder, wentgftend 
bis gu einer gewilfen Eporbe, fremb bleiben, und baber 
and) die Bande Älterlicher Kiebe ſich weniger eng knuͤpfen. 


“867 
fo. fagt er zu ibm: „Wozu fol dieſer fhöne Anzug bie 


nen ? Warum fauft ihr ſtatt fo koſtbarer Stoffe und fols 
hen Flirtertandes nicht lieber ein gutes Pferd, ein gutes 


' Shwert, eine gute Flinte? Dies ift ein Anzug, der fi 


für Meiber, nicht aber jür demjenigen ziemt, der Mann 
und Soldat jepn will.’ H. 
Gedanken 


aus chineſiſchen Büchern. 


Alle Tugenden, die ſich ein Prinz erwirbt, find Uns 
gnaden für die Böfen, e 


Spott ift der Blig ber Berlänmdung. 
Menue iſt ber Frühling der Tugenden. 


Zwey Herzen find fi nahe, wenn fein Lafter zwiſchen 
ihnen tft, .® 


Schweizerifhe Muſik-Geſellſchaft. 


(Bortfegung.) 
Hier will ib einige Worte über die noͤthigen Vorleh⸗ 





zungen zur großen Mujıt einhalten. Zum Haupt⸗Aufuͤhrer 


der Muſit hatte die Geſellſchaft den Direftor-Kollmann 
aus Bajel eingeladen; mit Freuden übernahm er dieſes 
wistige und duferft ſchwierige Umt, und behauptete es 


‚mir dem rubmliditen Eifer bis an's Ende. Die Chöre, 


bey weichen die Sopran» und Alt⸗Stimmen faſt einzig und 
alein aus Berner Damen befept waren, batte Profeflor 
Meisner, unterſtüht von feiner Gartinn, diefer uners 
müdeten Befdrderinn der guten Sache, ber mit vollem 
Rechte ein Öffentlicher Dank gebührt, mit großer Sorgfalt 
einjiudirt; ein @leiches batte mir einer feinen Auzahl 
von Sängerinnen der Mufıts Direftor von Weber ge 
than, der au bis zu Tollmanns Ankunft einige ges 
meinigaftlide Proben dirigirr hatte. @leiw verdient bats 
ten jih die Mitglieder des Gomites gemacht, in Verbin: 
dung mir dem Kapellmeifter Kellenberg, zu alen 
norbwendigen Vorbereitungen des Mujikfeiter. Das Dr: 
heiter im greßen Münſter und die gegenüber ſtedende 
Galerie für die obern Behoͤrden des Kantons und der 
Stadt batte der Architelt Haller mir möglicher Vor— 
finr, großer Zwedmäßigleit und gutem Geſchmach, auf 
Koften des Stadttathes, im furzer Zeit aufgeführt. 

Wenige Tage vorher war ver berubmre Virtuos, Ale: 
zander Bouder, ebemaliger MujiisDireltor bes ebe—⸗ 
malıgen Königs AarlIv. von Spanien, in Bern einges 
trojien. Mit großer. Gefälligkeit erbot er ſich zu chätiser 
SNitwirlung, und gern vertraute man ibm die Leitung 
der erſten Vienne. 

Cudlich brach ber erſte Fepertag on, Alles rüſtete und 
ſchmückte ſich zum Feſte. Im Sommerleiſt waren die mets 
ſten Mitglieder der Geiellwalt sum Mittagsmable bey 
einander, und brachten voll Zuverſicht zu dem nahen Ges 
lingen miane berziibe Geiunbbeit aus, Niemand. jmeis 
felte mebr an der „lüdiimen Ausführung dee großen Werte, 
Um 3; Uhr besann daſſelbe: Die grofe berritibe Münsters 
Kirche war mit ſeſtlich aekleiveren Zuhörern ganz erfulr, 
ein Jeder fühlte ‚die Wurde des Tages, keine Erdrung 
unterbrab und eniwelbte die feveritibe Erille, in der man 


ben erſten Kon von »apdn’e Eumphonie erwartete, Der 


dumpfe Paulenmwirhel zu Anfang ıbat Wunder. Diele ſchö— 
ne Spmpbonie ward mit arofer Kraft und ruhiger Hals 
tung gegeben; Bouch ers Violine waltere mächtig hervor 


‘ 


und bielt das Ganze zuſammen. Diefer Spmpboniefolate 
dad Dratorium von 2, von Beethoven. Du weißt, 
id bin fein Mufittenner; verlange alfo feine Beuttheilung 
diefes Kunftwertd von mir, nur fo viel will ih Dir bes 
tennen, daß die Stimme des Seropbd: So ſpricht Jebova:. 
noch nicht erfüllt ii das beitige Gebeimniß der Weriöbs 
nung; jo lunge bleibe das menfhlibe Geſchlecht verworfen 
und beraubt des ewigen Lebens! mid mächtig ergriffen,- 
und die Arte: ,‚,Preist des Erlöſers Güte, mit dem 
berrlichen Chor, mi wahrhaft entzuckt hat. Mein Nabbar 
Aäfterte mir in's Ohr: wäre ed nur nicht fo ganz im Kirs 
henftple and zu ſchwierig, um einer Gemeine zu gefallen; 
ic fage Dir aber, fie nabm ſich in diefer großen Kiche 
recht gut aus, und von den Schwierigkeiten babe ich mes. 
nigftens nichts gefpürt. Die Solopartieen fangen Mad. 
Egli aus Winterthur, Mad, Meisneraus Bern, Dr. 
Kopp aus Lucern, von Eroufaz aus Lauſanne, und 
Prof, Grtepinkiel von Hofwol. Das ganze Orcheſter 
beitand aus 278 fplelenden und fingenden Perfonen; das 
Enger: Chor aus 144. 


Nach eluer Panfe, während welcher man ſich auf der 
ſchoͤnen Plarteforme erfriite, folgte die zwedte Mbtheir 
lung. Diefe begann mir der Gantate von Danzi, „der 
Preis Gotted. Ach! wie rein flieg der vereinigte Dank 
von den Lippen der Saͤnger empor! — 

Dieies Werk ift voll Schoͤnbeiten, die auch der Laye 
fühlt und verfiebt; ich bätte bey dem Ghorale: „Dir wers 
de Dant und Preis gebracht!‘ auf die Kniee fallen mögen 
und freudig einſtimmen in den herzerbebenden Lobgeſang. 
Diefer Eindrud wird ewig in meiner Seele bleiben. Jehzt 
folgte ein Trio und Chor anf dem Dratorio Debora und 
Eifara, von P. Guglielmi, weiber allgemein gefiel. 
Zuleht aber ertönte das Credo und Glaria and der drepr 
ſtimmigen Meffe von Eherubinti, welches ibm wol von 
einem Gerub eingegeben wuide, fonft wäre es gewiß nicht 
fo berrli®. Dad nenne ib Deflamation in der Mufit! — 
Jedes Wort gilt und wird zum Mobllant; das bloße Wort: 
et resurrexit, verbindet eine ewige Seligleit. Ach, ich 
fann es Dir nicht beichreiben, und Die reichte Sprace iſt 
viel zu arm dazu, wie ihön und würdig diefed Gloria 
erflana; es war ein wabrbaftiger Triumpb der Aunft, eiw 
außerordentlicer Seelengenuß. Die Eolopartieen wurden 
von Mad. von Seigneur, von Eroufaz and kom 
ſanne, und Rädhe ans Freiburg geſungen. So endigte 
dieje bobe Fever im ebrwürdigen Dome, h 

Auf der Plafteforme kam ich von der Ueberfülle der 
MWonnetöne erft zur Befinnung, im Unblide der wunder; 
berrliben Matur, 

Ein Genuß drängte fih auf den andern, denn ſchon 
am jeibigen Abende erwartete uns ein anderes großes Feit 
im Sommerleif. 

Hier wor ein aroßer Saal vom Architelt Weber in 
wenig Tagen erbaut worden; die vordere lange Selte 
wurde von frepftebenden mir Kränzen ummundenen Edus 
len getragen, die Wände maren mit Paubanirlanden und 
Spiegeln feftlih gezieret, das Ganze zweckmaͤßig beleuch⸗ 
tet; Alles lud zum fröblicen Gintritt ein, an dem es 
auch nicht. fehlte, denn die Menge der Säfte wogte nur 
tangfam von einem Ende des Enaled zum andern. Die 
Tanzenden fomnten erſt ipdterbin fi freper berseazm, Nie 
gemwahrte ich bey aͤbnlichen Kelten mehr Ordnung und mehr 
Sufriedembeit, ale bier; viele tauſend Zuſchauer erfüllten 
und umgaben den Garten, Geber ergetzte fib beſcheiden 
an dem bunten Gewüble und Feftedplanzge; die Wachen 


hatten nicht nöshig, die herbepftirömende Woltsmaffe ger 


waltiam juröd zu halten, Jeder erbielt bie aute Ordnung 
ſelbſt; det Garten war einfach und gejhmadvoll erleuch— 
ter; die Fenjter des Speifeiaald waren mit vier großen 
transparenten Gemaͤhlden verfleider; daß erlie ſteüte die 
Stadt Bern vor, die der ſchweizeriſchen Muſil⸗Geſellſchaft 
diejes Fer darbot; das zwente die Harmonie; das dritte 
die Erfindung des Geſangs und des 
ten ertamnte der Schweizer das Glü des Friedens, 

Dem Tanziaal gegenüber war ein runder Pas, von 
Bäumen umgeben, zu einem offnen Tempel fehr alüdlic 
gemäblt worden; ein erleuchtetes Band umſchioß die ſaͤmt⸗ 
Uchen MWappenicilde der 19 Kantone; in ihm lad man die 
Worte: „Willklommen in Bern von nab und fern! br 
Snöpfer der leblichen Töne, des Vaterlands fühlende 
Söhne und Töchter, voll Kunſtſinn und Schöne! Wil: 
kommen in Bern! Harmonie der Herzen und Saiten möge 
durd Euch ſich verbreiten! Von nab und fern, willtommen 
in Bern!“ — Die Eingänge waren mit verſchiedenen 
Emblemen der Künjte verziert, Aus der Tiefe des Gars 
tens erhob fid der Tempel Apolld, der mit dem Bundes: 
Tempel in beiler Verbindung ftand, Einen ausuehmend 
{hönen Effelt machte bie erleuchtete Fontaine in der Mitte 
des Sattens, dem Speifelaal gegenüber; dieie Partie war 
dem Künftler vorzüglich gelungen, er batte den Wieder 
{bein in der halbrunden Waſſerflaͤche wohlberechnet, und 
die ſchoͤnen Baumgruppen trefflib benutzt. Indem feinen 
Gehölze hinter diefer beilglängenden Waſſer- und Feuers 
Quelle tennte man, von einzelnen leuchtenden Blumen ges 
leiter, fid von dem Gedränge und Gerduſche gleichſam 
erbolen. Der Heine Schalt Amor lauſchte bier im dichten 
Gebüjche, und ziven verwundete Taͤubden wienten ſich auf 
den moſtiſch belencteten Zweigen. Gleich am erften Baus 
me blidte der Buchſtabe V mir entgegen, bald fand ıd 
ein E und R, und endlich hatte ib das ganze Vergiß— 
mein nicht zufammen buchſtabirt. Darin erkannte ich den 
finnigen und lannigen Anordner dieſes verftetten Genuſſes; 
auch dafür Dant! — Den Plan und die Ausführung dies 
fer ihönen GSarten⸗Erleuchtung verdanfen wir dem Mahler 
König und jeinem Fremde Roſchi. Das wunderſchöne 
Feſt wurde vom Himmel fichtlich begünftigt und verberrs 
ar; fein Wöllchen truͤbte die ſchoͤn erleuchtere Sternen: 
dede, und Luna blidte beiheiden auf den fünftliben Feuer: 
ſchimmer und anf die fröblidden Menſchen berab. Erft mit 
der Morgenrörhe endiate ſich dieſes im reinfien Sinne aus 
geordnete und gefenerte Felt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz⸗-Naqchrichten. 
Paris, 30. Muonft. 

In der Straße Petit-Champs ficht men eine neue prächtig 
gezierte Bude, worin ſich ein Chokolat-Fabritont nicberaes 
laffen bat, der Über zwanzig Sorten von Ebofolat ankün⸗ 
bigt, und zwar für allerley Stände; Chokolat für Kranke. für 
Mititärperfonen, unb zufeut eine eigne Sorte für die Darifer. 
Diefe Sorte nennt er Diablotins parisiens. — Ein AJuders 
bäder bat einen großen Abſatz von einer neuen Art von Zucker⸗ 
wert gehabt, weiche den Elephanten Baba vorflcite, mit 
dem Amor ad Eornac, Der wahre Elephant, welcher bein 
Zucerbäder zum Mufter gedient bat, wird noch In ben Land⸗ 
ftädten gezeigt. Man ſagt, die Bereiteer Franconi, welde 
denfelden hier feben lieffen, wollen nun auch einen Kömwen ab» 
richten, nachdem fie (bon allerband Thiere abgericdhtet haben. 

Au vornehmen Hausbaltungen verbräugt jegt das Krikall 
das fonft fo ausgezeichnete Porzellaugeſchirr. Guppeunipfe, 
Plateaux, Teller, Schuͤſſel, Zaffen, Alles wird von ſchoͤnem 


attenipield; im vier⸗ 


—— — — — — — — —— —— — — — — — — 
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Kriftalt ans der Mont⸗Cenis Fabrit verſertigk. Much bie Glaͤ⸗ 
ſer zu ben verfchiedenen Weinforten müſſen von Kriſtall ſeyn⸗ 
Alles von ſarbigem. Jedes GSlas bat bie Farbe des Weins, 
ben man einſchenken will. Unſre Voreltern, bie mit ibrem 
ſchweren chinefifgen Vorzellan die größte Kofibarteit von ber 
Weit zu befigen glaubten, würden Aber biefen neuen Gebrauch 
bie Ungen anfreißen, — Biele Perfonen find von bier nad 
Eherbonrg abgereıdt, mm bie Eröffnung der Rhede daſelbſt zu 
feben. Es werben mebrere Feſte in Gegenwart ber Kaiferinn 
bey biefer Gelegenheit gegeben werben, 


Die Akabemie zu Rouen bat ihren bietjährigen Bericht drus 
een Taffen. Er enthält mandes Merkwuͤrdige für die Lite⸗ 
ratur und die dfonomifhen Wiſſenſchaften. Die im vorigen 
Jahre anfgegebene Preidgabe: Welcher war der Einfluß bed 
großen Eormeille auf bie frangdfifche Kiteratur ? bat, bem 
Urtheife ber Akademie zu Folge, ein junger Menfh von neums 
zehn Fahren, Namens Thorel de St. Martin, am. Bes 
ften aufgeldet. Seme Apbandlung if im dem Bericht abges 
drucht. Sie ift abge vielmehr eine enthufianifche Lobrebde auf 
Eorneille, als eine wifenfafttide Ausdeinanberfegung, 
wie man ed auch ſchon aus dem Motto nah Boltaire abs: 
nebmen kann: Le genie de Corneille a tout cree. Unter 
den Aufmunternngss Medaillen, welche bie Geſellſchaft ausge⸗ 
theitt bat, find folgende zu bemerken: Eine an ben Babrifanten 
Parfait Poulain wegen bed Mobells einer Maſa ine, 
womit ein einziger Nrbeiter Leinwand von allerfey Ausbehs 
nung tweben fan, — Eine an ben Hm. Deſtigny, Ubrmas 
cher in Rouen, wegen Erfindung eines Mittels, ber Verläts 
perung bes Perpendikels in kleinen Tafel⸗Uhren vorzubems | 
gen. Diefe beftebt In einem Inſtrument, weldes den Perpens 
dikel verkürzt, wenn ibn die Witterung verlängert. Er nennt 
fein Inſtrument Compenfatenr, Die Seſellſchaft erfiärt aber, 
daß fie noch Feine Verfuche mit demſelben gemacht und ſich 
vor der Hond mit der vielverfpredyenden Untändigung des Ers 
finders begnuͤgt bat. 

Das Kaifertiche Inſtitut bat die neulich nefrönte Preise 
ſchrift ber die griedifchen Kolonien fo vortreffiich gefunden, 
baf ed das Miniſterium des Imern bat bitten laſſen, zur 
Heransgabe diefes fehr beträchtlichen Werks die Koſſen gu bes 
fireiten. Dieſes Werk if bekangtlich von einem fumgen Pros 
feſſer in Paris, — Ein Geichrter in Padug bat dem Kaifers 
lieben Juſtitut eine italieniſche Lobrede auf den vorlängft vers 
ftorbenen Ragrange zugeſchickt. — Es wird biefelbft eine 
neue vollſtaͤndige Auflage von fämtlihen Werten Boffuer’s 
veranftaltet, woran befonders bie Seiſtlichkeit vielen Antbeil 
nimmt, In jetem Departement ift ein Geiftlicher erfucht wor⸗ 
ben, fich hit der Sammlung ber Gubferibenten und mit ber 
Niederlage der Eremplarien zu befaffen. — Bon bem Roman 
der Frau von Gentie: Madlle. de la Valliere, iſt ſchon 
bie neunte Auflage erſchienen. — Der Kupferſtecher Schwart 
aus Berlin. der biefelbft anfätg Ift, gebentt im Monat OBs 
tober eine vittereske Meife burch bie preußiſchen Staaten in 
zehn Koticheften herauszugeben. — Kr Leblond's veulich 
erfchienene Reiſe nach Amerika entbiätt viele medizinifche und 
naturhiſtoriſche Bemertungen. Der Berfaffer bat manche eigne 
Ideen, So J. B. meint er: bie franzoͤſiſche Regierung bätte 
ehemals darnoch fireben follen, auf der Inſel St. Lucie eine- 
eltmefiihe Kolonie zu giften. Daburch hätte man eine biähende 
Niederlage machen Fhumen, teil bad Mima jener Inſel mit 
dem chinefifchen ſehr Äbereinftimmt. Darin ınag Hr. Leblonbd 
uͤbrigens Recht haben, daß er behauptet, ed wäre beffer ger 
mweien, Neger anzukaufen, und fie unter die Pflanzer ber Ju⸗ 
fein zu vertheilen. als Epropder babin zum fehleppen, wie es 
geſchehen ift, und biefelben, troy allem Ungemach, daſelbſt aur 
fiedein zu wollen, . , 
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O wie mid vor allem Bezirk des Erdreichs 
Jener Ort anlacht! — 


Boß nah Horaz. 





Die Waſſerwerke zu Hellebrunn 

Unter die größte Zierde Salzburas gehören unftreitig 
die künftliben Waſſerwerke in den Gaͤrten zu Hellebrunn 
(Hobenems), einem reigenden Zuftorte, eine Grunde von 
der Hauptiiadt Salzburg entfernt. Heim Metfender laͤſſt 
fie unbeſucht, und man wird. wenige Tage des angeneh— 
men Jahres zählen, wo wicht Fremde und Cinbeimifhe 
dahin wallen. Schon der Meg dabin ift fehr einladend. 
Eine gerade breite Straße, zu beyden Setten mit Eichen, 
Buchen und Linden bepflanzt , deren bundertjaͤhrige Aeſte 
oben in einander greifen, und fo ein ſchattiges prachtvol⸗ 
les Perfpettiv Öffnen, leiter den frohen Waller aus dem 
Mauern der Stadt in jenes ben. 

Schattig und fühl erficedt ein Gang 
Nom Thor fih bid an Hobenems Mauer, 
Säufelnd niten die Buchen. Lrillernde Lerchen 
Flattern im Mipfel, *) 

Rechts und links dat man die reizendſten Ausſich⸗ 
tem über grüne, und bis zur hoͤchſten Kuppel mit 
fleifiger Hand gebaute, oder auch über ewig beichnelte 
Kalt: und Marmorgebirge, und mandelt zwiſchen blüs 
benden, von ungezäbiten Schlöffern, Landhäufern und 
eierelen durchſchnittenen Gefilden, wie in einem Gars 
ten Italiens, dahin. Am Ende des Meges wechſeln die 
Linden, Buchen und Eihen mir Tannen, und man er: 
biit im Hintergrunde das zu Unfange des ficbenzehnten 
Jabthunderts von einem bejondern Freunde grotester Ge— 

*), Mhapfabien audben norifhen Ulpen. Bon 

— Sof. Eruſt von Koch⸗Sterufeld. 


ı genftände, dem Fürfterzbiichofe Marr Sittig, erbaute 
ftattiihe Luſtſchloß Hellebruun, bad mit feinen Gärten 
und Hainen einen Bezirk von mehr als einer Stunde Ins 
nerhalb einer Mauer umfaflt. 

Staunend und froh betrirt der Freund 

Dämmernder Vorzeit Hohenems Thore, 

Wo Natur und die Annjt mit glägliger Hand ein 
Erden geicaffen, 
Labende Küblung nimmt the anf. 
Der Quellen Rauſchen, Lindengeidufel, : 
Duntie Haine und Grotten, duftende Lauben 
Bieten Erhoblung, 
Liebenden Sinnes weilte ent n 
Marr Sitrig am forellenteich? gerne, 
Sad ber zärtliben Mabon lächelndes Bild im 
Eptegelnden Waſſer. 
Alle die Gänge mannichfach 
Berrat ihr Fuß. Der Seift der Natur und 
Liebe mwölbte die Grotten, grub die Kandle, 
Pflauzte die Haine, ) 

Der große, zum Theile nun in engländifcher Manier 
angelegte, Luftgarten, dem Schloffe jur Linken, ift es, wo⸗ 
bin man Fremde zuerft zu führen pflegt. Ein berrlider 
Unblit! Biumenparterre, Kandle und Fiihteihe, Gtas 
tuen, Jrrgärten, Allen und Tempel wetteifern, die Meize 
dieſes theffaliihen Tempe zuerhöben. Am nberrafchends 
ften aber ift die bezanbernde Hurjicht in der Mitte des 
Gartens, durch eine gerade Meibe Waldbdume, nach dem 
ienfeits dee Salzach llegenden, eine gute Biertelmeile vom 
Hellebrunn entfernten, Schloſſe Soldenftein, 


— —— — — — — — —— —— — 
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Nun wendet man fih gewöhnlich rechts zu ben in eis 
ner langen, dunleln Allee verborgenen vielen Grotten und 
Waſſerwerken, äbnlih denen In den Gärten von Ders 
failles. Eine Waffergöttiun, Neptun, bie Venus Idallia, 
der Prunnen des Merlurs, Minerva, Diana, waſſer⸗ 
frevende Walfiihe und Meerpferde, Kaskaden und bers 
gleihen,, eröffnen von dieſer Seite die Waſſerkünſte, je: 
doch noch immer obne Gefahr, durdnäfft zu werden, ein 
Plaͤtzven bep einem Mönftrum aus dem fehzebnten Jahr: 
bunderte ausgenommen. Aber num betritt man die künfts 
live Gößengrorte, und man darf auf feiner Hut ſeyn. 
Denn wibrend man einem MWafferftrabl, ber eine vergol- 
dete Krone von dem Haupte eines Lowen hoch empor hebt, 
bewunderr,, ober feinen Blid nad dem im SHintergrande 
aufgeftellten Apoll, oder ben zwiichen Felſen befindlichen 


Zritonen wender, läuft man Gefabr, von innen, und 


wenn man nicht ſchnell genug beraus tritt, von anfen 
tätig beiprinr zu werden. Man verläfft dieſe Grotte. 
und eine liebline Mufit ertönt. Ein Salzgburgircher Künſt⸗ 
ler, Namens Cgedacher, bat bier das große Herumerf 
auf der Feitang Hobenfelzburg *) nachzuahmen geſucht, 
Zugleich erbildt man eine zabliofe Menge Heiner bölzer: 
ner Puppen, welbe lib alle, fo wie dad Drgelipiel, 
durch die Kraft des Waſſers bewegen. Miüblen find im 
Gange, Gebäude werden aufgeführt, Schildwachen ber 
ſchreiſten ihten Raum, zahlloſe Handwerker jind iu voller 
Thätigteit u. f. w. . 

Nun folgen die Steinbodt:, Venus: und andere Grot⸗ 
ten mit .mebrern, von denn Waller bewegten, Spiele: 
repen, die Göttian Conthia, Karkaden m. ſ. w. 

Jept verläfft man eben den großen Garten, umd ge 
langt zu dem fonenannten Sternweiher, einem kühlen 
und garj mit Wallerwerlen angeführten Platze binter den 
Schloßgebaͤude. Ueber mehrere Stufen ſtürzt bier ſpie— 
gelbelles Waſſer ans einem einem Sterne aͤhnlichen 
Teſde, der fib vor einer im der Mündung erbauten als: 
lentbalben offnen Srorte, mit Statuen, Geländern, Ba: 
fen u. f. w. verziert, ausbreitet, im tiefer Itenende Teiche 
herab. Das Ganze gemäbrt einen ſebt angenehmen, in 
den ihnhtlen Sommertagen erguidenten, Aufenthalt. Won 
flieht allenthalb-n emporitrudeinde Quellen aus Teichen, 
und aus zierlichen marmernen Swalen, waſſerſpebende 
Tritone u. fü w., beſchtttet von hoben Waldbäumen. 
Doch diejrä it ed niert, worauf man die Fremden anf: 
merkiam zu machen pfleat. Man führt fie vielmehr gera; 
des Weges in Die unter dem Soloſſe befindlibe Neptung: 
grorte. Wände mid Teden find bier mit Perimutter, 
Seemuſch in, Gold und Marmor verziert, Aber dieſe 
Verzierungen verbergen viele Taniend Spritzrööfprchen. In 








7) Diries ifi eve ungebeure Orgel, welche Morgens und 
Abends einige ſehr angenehme Stücke fpieit, bie weit in 
ber Örgend berum gehbrk werden. 


dem Hintergrunde erbebt ih Neptun, umgeben von Waſ⸗ 
ſernymphen, wafleripevenden Meerpferden u, ſ. w. Hier 
lange zu verweilen, iſt nicht ſehr räthlih, denn ploͤtzlich 
bricht ein tuͤchtiger Plapregen los, der bevm weſtlichen 
Sonnenichelne einen Regenbogen bildet. Wehr dem, ber 
diefen Walfergüfen nicht mehr entrinnen konnte! Kein 
trocdner Faden bafter weiter an ihm. MRechts und linie 
tritt man in niedrigere Grotten mit aͤhnlichen Merzies 
rungen von Perlmutter, Muſcheln, Mofalt, Spiegeln, 
Gold und Marmor, wechſelnd mit fbönen Frescos 
Gemäblden. Dieſe Grotten führen in fünftlihe, augens 
bitalihen Einfturz drobende, Tuff: and Backſteingewoͤlbe 
von befonderd fhöner Urbeit, aͤhnlich denen in den bes 
rübmten Zuflgärten zu Hohenheim. Ju einem biefer Ges 
mwölde bört man ein anmutbiged Konzert von MWogelftims 
men aller Art zwiichen den Felfen und Seſtraͤuchen, die 
fi runbumber reiben. 

Man verläfft nun dieſe Seltenheiten, welche unter bie 
vorzäglichern Aunftwerte diefed Gartens gerechnet werden, 
und wird, wenn man nicht vorſichtig genug iſt, noch auf 
dem Müdwege, ja felbit im Freven bis weit über bie 
bepderfeitigen Marmortreppen, beſpritzt. Gebt gelangt 
man, neben der Grotte des Orpheus, vor welchem ein 
ihlafendes Mädchen liegt, das für ein Meifterwert der 
Bildbauertunft gebalten wird, auf einen fehr angenehmen 
Platz, von fiihreichen Leihen, Kauaͤlen und Gradpars 
terren durchſchnitten, über weichen brbe und ſchattige 
Baͤume emporragen. Wllentbalben fiebt man bier wieder 
Statuen von Jünglingen, Zwergen, Sirenen, Tritonen, 
Kiufuörtern und Hunden, Galerien und Gänge mit vier 
len allegortiben Steinbildern, Doramiden u. bgl. verziert, 
und läuft zum legten Male Gefahr, tüchtig durchtnaͤſſt 
zu werden, wenn man leichrlinnig genug wäre, bler auf 
einem der um eine Sanze fteinerne Tafel gereibten vie: 
ten gleicen Eige augzuruben, Denn ehe man jin’E vers 
fiebr,, fbieft aus jedem derielben ein armdider Waſſer⸗ 
from mannshoch empor, und zu gleicker Seit verfolat den 
Enteilenden ein Megen von allen Seiten. Auch ik dem 
Anerbieten des Brunnenmeifters, dieſe Waſſer ſelbſt 
fpringen zu laſſen, nicht zu trauen; ein falider Drud, 
und man ijt felbit derb durandfft. 

Hinter dem Soleſſe, dicht am Thiergarten, erhebt 
fib der Waldemsberg. Gin angenehmer von Buchen und 
Tannen befbatteter Hügel, an deſſen Fuße font Herden 
von Neben, Dambirihen, Gemſen und Steindoͤcken weis 
beten. Seinen ®ipfel ziert dad, der nicht nnglaubliden 
Sage nad, in Einem Monate, mitbin, nad der Meinung 
des Volkes, mit Hülfe des Teufeld erbaute, fogenannte 
Monat: Echlößhen, Yon da aus und vom einer etmad noch 
höbern Gegend überfieht man zabllofe Naturihönbeiten, 
Qusgebreiter liegen bier die Gärten und MWaffermerfe von _ 
Hellebrumn, bie Hauprftadt mit ihren folgen Thpärmen 
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und Mauern, und taufend andre Schönheiten vor dem 
trunfnen Blide prachtvoll da. Weiter hinaus verliert fich 
dad Auge ind Unendliche. Wer bier nicht in Entzüden 
geräth, für den iſt eine Ewigkeit zu kurz, es zu ſuchen. 
Höher binauf bewundert man ein in die Falſen gebanenes 
Theater, und gegen die Salzach zu ftebt das Schloößchen 
Belvedere auf einem Hügel, mo man, trunfen von unbes 
fdreibliber Pracht, den Kauf dieſes Stromes bis über 
Hallein binauf und aub weit abwärts beherrſcht. 
Schöner erſchien der Morgen mir, 
Die Sonne fant mir berrliser nieder, 
Strand ib hob anf des Berges ſchattigem Gipfel 
Frepern Geiſtes. 
Eelige Stunden, dort verlebt, 
Allein oft, oft im Kreiſe der Freunde, 
Die Erinnerung ruft euch alle zurüd im 
Meine Entfernung! “) 

Ein Abend in dieien Gefilden an der Seite edler und 
für Natur und Kunſt glei empfänglider Freunde vers 
lebt, gehört gewiß zu den feligften des menſcalichen Lebens. 

Durad. 





Schweizerifhe Muſik-Geſellſchaft. 
(Beſchluß.) 


Am 13. Auguft Mittags ipeidten die Mitalieder des 
Mufitvereind abermald im Sommerleifte unter Geſang und 
froden Ausrufungen miteinander. Nabmittags um 5} Uhr 

ng das Konzert im Hötel de Musique an, und dauerte 
Ten biß 10 Uhr. „Da ward des Guten zu viel gerdan, 
wirft Du jagen; mit nichten! Bedente, daß Manter an 
diefem eingefammelten Vorrath ein volled Jahr und dar: 
über zebren fol, Der erjie Theil befand aus einer Som: 
pbonie von J. Hapd’n, aus einem Mecitattv und Urie 
von Prare, geiunıen von Mad. von Seiganeur, aus 
einem Adagio und Wariationen für die Flöte, von Für, 
ffenau, gefpielt vom Pfarrer Metzger aus Shafbau: 
fen, und aus einer Eavarine, von Farinellt, geiuns 
gen von Curchod d'aApptes aus Mevan. Der men: 
te Theil aus Variationen für Fortepiano und Ordeiter 
concertant, fomponirt von Xaver Echnpder von Mar: 
temiee aus Lucern; eine Arie vom Weigl, geſungen von 
Dr. Kopp ans Lucern; Diolinskongert, von Fraͤnzel, 

eipielt vom Mufit: Direltor Toılmanm and Barel; 

rie, vom MufiDirefter Hildebrand in Mintertbur 
tomponirt,, gefungen von Mad. Eali, Der dritte Theil 
aus einer Concerlante für jmer Flöten, geipielt von Hrn. 
von Seigneur und Brelap and Lauſanne; und eis 
nem Duo aus der Oper: les. Horaces et Curiaces, von 
"Eimarofa, gefungen von Mad. Geigneur und von 
Erouiaz. 

Wir hörten an dieſen beuden Tagen: dreu liebliche, 
vole und fo reafem geübte weiblide Seſo⸗Stimmen; Du 
moͤchteſt wol gern willen, welder ich dem Vorzug gebe, 
oder weiche die ihönfte und gebildeiſte Stimme (rp, — 
aber died erwarte hist von mir‘, mein Yieber! Pu meißr 
ja, wie ſehr ib das ewine Vergleichen baffe, wodurch man 

&, im ſchoͤnſten Lehensgenuſſe oft fo mutbmillia ftört; 
merte, was die Ehrift fagt: „Einen andern Glanz bar 
ee ee rein — 


®) u. a D. 


die Sonne, einen andern der Mond, einen andern bie 
Sterne, aber fie leuten alle zur Ehre Gottes.” Mer: 
lange alfo keine Vergleibung von mir, ich bin froh, daß 
ich jie alle Drep gehört babe, und möchte Keine vom allen 
Dreven miffen, 

Nah dem Komzert verfammelten fib zu guter Lest 
die fämtliben Mitglieder der Mufit:Gefellibaft im Soms 
merleitt. Man hätte glauben follen, daß die menſchliche 
Kraft durd alle die unzäbligen Geiltes- Anftrengungen 
endlid erliegen würde, und feine Empfänglicreit für ges 
fellige Freude mebr vorbanden jepn könnte, aber gerade 
an dieiem Ubende war die allaemeine Stimmung am ges 
mürblichften und herzlichſten; rin Jeder fühlte den Dant 
für das gegönnte Lebensglüchk und überlteh fi, mit voller 

uverficht auf die waltende Hand, die der Meniten Freu: 
en und Schmerzen ordner und leitet, dem reinen Auss 
ftrömen des froben, dantbaren Herzens. Wie aus Einem 
Munde ertönte der allgemeine Dank der hohen Kantonds 
Regierung und dem mwobllöbliben Stadtrathe: denn dieie 
edlen Beförderer des Gurten und Schönen begünftigten 
und unterjtüßten die Wüniche des Schweizeriſchen Mufits 
Vereins auf das Kräftigſte. Dann wurden mebrere Lies 
ber, im diefer feftliben Stimmung erzeugt, abgeiungen 
und den Dichtern Hdffliger, Mid und Fröblid ein 
vebehocd gebracht. Unaufboörlich erihon der Schlufreim: 
„In Bern, in Bern, in Bern, in Bern, da weilten wir 
fo gernt- — Epäterhin verfammelte fib im Stillen ein 
munteres Chor aus Lucern, und führte im Geifte von 
Vater Hapd’m eim Heines Konzert mit Ainder + Inftrus 
menten auf. Mit voller Herzlichteit wurde dieier Scherz 
von der ganzen Verſammlung aufgenommen, Jeder tränms 
te fi aleibıam an die Wiege der Kunft und in die fots 
genloie, felige Krühlingszeit des Lebens zurüd. Es war 
ein glüditcher Gedonfe, zur rechten Zeit. — Am früben 
Morgen wurden von einigen Mirgliedern des fo giüdlir 
dem Aunft s Vereins den drev Haupt: Sängerinnen zum 
Dante Serenaden, fage: Matutinaden grbradt. So vers 
ging almäblig die fanfte SNondesnaht unter frobem Ber 
fange und Bererflanae; Niemand fah nach der Uhr, ein 
Yeder fühlte fi glüctich und begrüßte die erften Strahlen 
der Sonne ale Vorboten eines mohithätigen und dauers 
baften Friedend, 

So endigre ſich ein Feit, In welchem fit die alte Schwel⸗ 
yerlihe Viederfeit, dar frobe Herz, der reine Sinn für 
Kunſt, der Drang zur Gaftfrenbeit und bobe Ordnung: 
!ebelar und dentith ausfprahen. Wie alülid preif? ich 
mich als‘ Deutſcher in vielem tröftlichen Ninle des Lebens. 
Du baſt sehr unredt gethan, mit bieber zu tommen! — 
Gebeb' Dib wohl! und verfäume ed nit im fünftigen 
Jahre — fo Gott will — um diefe Zeit nah Freiburg 
zu fommen, um durh Hapdn’s Saöpfung Dich zum: 
Leben auf’6 Neue berufen zu lafen, S. MR. 





Uneflvore. 


Ein Fiſchweib fand, vol Samer, und Harm, 

Mit Einer Zunge fih zum Schmäben gar zu arm.. 
Drum börte man die Unzufriedne ichrepen: 

Jer Stier, möcter ihr doch taufend mir verleihen! 
Dob wabrlich, tauſend Zungen, ſpricht, 

Indem fie ſich beſſunt, die Alte, brauch' Ich nicht; 
Laßt nur den Ralph, IM Schachern doc fein Leben, 
Die feinige mir für die meine geben ! 

: Beiffer. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Rom, Augufl. 


Ben Peter Ludwig Scheri allbier erſcheint in drey 
Abthenungen die ganze Sammlung aller Bildhauer-Arbeiten 
des Riters Canovaz ein großer Theit der Kupferplatten 
iſt dereits fertig, nnd die uͤbrigen naͤhern id) ihrer Vollendung, 

Die erſe Abthellung enthält feine in Marmer vers 
fertigten Statuen, Cruppen, Deukmäler, forgfältig, unter 
der eigenen Aufficht des Kuͤnſtlers feld, uach ben Originalen 
gezeichnet, von ben berübmteften Meiftern in Nom geſtochen 
und zwar nad) einem größern Maßſtab, ald man bis jeut zu 
feben gewohnt war, Hievon find bereits zu babeu; Bon ben 
Statuen: Napoleon, geflohen von Nieciani; Venus, 
auf zwey Seiten, und Perſeus, von Mardetty; Ajax und 
Hector, Beyde auf zwey Seiten, von Fontana, Bonakto 
und Bertini; umd Paris auf zwey Eeiten, von Balefira 
and Tefta. — Bon ben Gruppen: Amor und Pfoce, 
Die fi umarmen, von Fontana; Amor und Pſoche ftebend, 
uud die Guttbätigfeit, von Mardetti; der wütbende Herr 
cules, anf zwey Geiten, von Folo und Fontana; Xhbes 
fend mit dem Eentaur, auf zwey Geiten, von Betteltini,— 
Von den Denk und Grasmälern: Jene ber Höni: 
gun Ehriftina und Sob. Falier’s, von Bouato; been 
zu jenem des Admirals Nelſon und jenes bes Bolpato, von 
Fontana; jeueh bed Papfis Ganganelli, von BVitalt; je 
nes des Grafen von Gouza, Gefandten von Portugal, von 
Eampancila, und jenes des Prinzen von Dranien, von 
Baleira. — Die zweyte Abtheilang begreift bie 
WBasrelics, wovon bie meiften nur mobellirt worben find, und 
ſomboliſche Bilder und Erinnerungen anf Öräbern ıc. ꝛtc., in 
Umriſſen und mit feichten Schatten geflohen, ungefähr dreyßig 
an der Zahl;z bie Größe ber Figuren beträgt einen halben Fuß. 
Davon find fertig dis jegt 25 Bitter, gelochen von Piroli, 
Fontana und Under. — Die britte Abtheilung 
euthaͤtt ganz neue uud Außerft anmuthige Gegenſtaͤude: 3. B. 
die Muſen und die Dichter und Philoſophen; verſchiedene Spiele 
ber Amoretten mit tanzenden Nympben; ben Marft bed 
Amors :c. ⁊t. Alles nach Handzeidmungen ober eigenen Ent: 
würfen Eanova’s, und in ber gleichen Groͤße, wie bie Kup⸗ 
fernigye dev Gemählde von Hercalanum , geflogen, Won bies 
fen ungemein lieblichen Romprfitionen find bereitd 43 Blätter 
fertig. 

Diefe, allen Kunftlieohabern gewiß willfommene, Samınz 
fung wird auf ſchoͤnem Belinpapier forafältignt und gefchmacts 
vol abgezogen, und der Preis jeder Wbtheilung, die man auch 
einzeln Daben tanıı, iſt fehr billig, wie man es in bem Katalog 
bey Scheri, bey weichem man auch die Werte ded berühmten 
Ömelin, Bolpato und Andrer findet, feben fann. 


Aus der Schweig 

Unter ben vielen Reiſenden, bie, durch Stuͤrme und Unge: 
witter aus ibren beimiysen Gegenden verſchlagen, zum Theil 
unter erborgten Namen gegenwaͤrtig das gluͤctiche Eilaub ber 
ſchweizeriſchen Eidgenoñſchaft durchwandern, befindet ſich ein 
Fremder, der von einem einzigen Geſellſchafter, dem Baron 
von Kinth. bealeitet, unter dem Namen eines Örafen vom 
Emst über Münden in Et, Gallen eingetvcffen war, und 
diefen Namen dann gegen ben eined Gen von St. Leu ver 
tauſchte. Im dem Kurorte Haid hatte der Graf ſich auf bie 
tiebenswärbisfte Welfe der Belefchaft augeſchloſſen, geliebt 
und verehrt und großmitbig gegen Die Armen; aber die Mols 
tenPur entfprac feinen Mofiihten nicht. Am Sonntag: (15. Aug.) 
verfügte er fih von Gaiß nach Appenzell, am ba die Meſſe 
anzuhören. Man war bier Über bie von ihm gewänfdhten Ver—⸗ 


bättniffe nicht hinfänglich unterrichtet; es empfingen ibn bahe* 
swey Standeshäupter am Wagen und die Geiftlichfeit an bet 
Kirchenpforte. Bey feiner Yundberung ertönte miluaͤriſche 
Muſit, und beym Eintritt in die Kirche ein ſolenuer Aufzug 
mit Trompeten und Paucken. Den ihm zubereiteten Betſinhl 
nahm der Hr. Braf nicht au, fo wie ihm uͤberhaupt ber feyer⸗ 
liche Empfang ımpermutber kam. Gr ſah die in ber Kirche 
anfgchingten Giegedzeigen ber Appenzeller. und empfahl gute 
Beſorgung diefer ehrwürdlgen Denkmaͤler. Er hat feither bie 
Reife nach der weſtlichen Schweiz begonnen. 

Der Freybherr von Sedendorf bat feine Wanderung 
durch bie Schweiz von St. Gallen nach Zürid) fortgefegt, und 
nun auch am letziern Ort feinen Bleinen Doppelturd von drey 
Ubenden, (23. bid 25. Auguſt), vor einem Auditorium von 
nit völlig einhundert Perſonen wiederholt. Manches Eins 
jene gewährte Verguägen; das Ganze in allzurbapfobifch, um 
befriedigen zu fönuen. Die mimiſchen Borfteilungen fteben im 
feinem Zuiammenbang mit ben Vorträgen, denen ſich binges 
gen alleroinge einige plaftifche Darftellungen auſchließen. Uber 
um dieſe Letztern ift es eim fo mißliches Ding, und es reichen 
Wohlgeſtalt, geſaͤuige Biltung und Kunft no fo gar niche 
bin, um — Upotiogenalten dem, ber ibre Soͤtterbilder je ges 
fehen bat, auch nur einigermaßen genfigendb vor Augen zu brins 
gen! Die Kunfl : Bortrige waren infofern zufammenbängend, 
als fie im verfhiedenen Paralleien ber alten und neuen KRunft 
die Bevauptung zu begründen bentimmt waren: bie Kımft des 
Atertbums fey mtenſiv, die moderne Kunſt extenfiv größer, 
Die Eutwicklung dieier Lehre warb hinwieder fragmentariſch 
gegeben, inbem der Rebner fie an bie Wiberlegung einzehier 
Sape Pnäpft, weiche er witärfich and maucherley Aftbetifihen 
Schrift ſtellern aufgriff und fie bebnebens au fo vortrug, wie 
es für einen leiten Gieg am beauemfien daͤuchte. So hat, 
wm nur Eines gu erwähnen, Referent die ſchnͤde Abfertignug 
vor Winkelmann idenlem Schönen nicht obne einiges Bes 
fremden angehört. Die mimiſche Kunſt bes hr v, Gedens 
borf bat ſich auch diesmal bewährt, Überall naͤmtich, mo 
der Vorwurf ber Darfielungen nicht ein Mißgriff genannt wer⸗ 
deu Ponte; dies war aber wol bey ber Verklaͤrung Eprifti und 
bey ein Paar andern Stücten der Fall. Ein oder ein Paar Mal 
mag man folche mimsiche Künfte gern feben; länger ermäbden 
fie, Denn fie follen doch nur Dienerinnen einer böhern und 
umfafenden Kunſt feun. Taubſtumme, ins Iheater geführt, 
feben Mimen vor ſich, und ibr mangelbafter Genuß fann nur 
ein Meined Vergnügen gewähren, Es find Studien, und mehr 
wit, die der Deflamator, ber Mimiter m, f, w. zur Scham 
tragen. Bon ber Theorie der Mimit kam nugemein Wenigeh 
zur Sprache. 


——“ 


Raͤtbhſel. 
Mamachen, fo beruͤhmt und alt, 
Verwaudelt fih in mich; 

Sie Ändert Mamen und Geſtalt; 
Doch Bin ih Sie and Ich. 

Fu bleibe zwar um kurze Zeit, 
Dech Reiche ſammeln mich, 

Und wie mein Daſeyn Muhen beut, 
Verſcawinde laugſam ich. 

Ich ſchaffe deinem Gaumen Luft; 
Bliveile lebr’ ih di; 

Nur finde niemals in der Bruft 





Bon deiner Schoͤuen mich ! ®. 
Auflöfung ter Raͤthſel im Nro. 212: Tabatsdefe. Stesetz 
lad, Vertü 


Ä Nro. 219. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 13. September, 1813 





Jetzt nimm die Erinnrung! Ihr reiche die Hand! 
Sie möge dich fürder begleiten ! 


Tiedge 





Neueſte Nachrichten eines Reiſenden 
über die Tſcherkuſen. 

Hus den Letires ecrites dans un voyage de Moscou au 
Caucase, pour servir de guide aux personnes qui se 
rendeot aux eaux de ce pays, par le Dr. Kimmel, 
avec une vue ei une carte topographique, Moscon. 
1612.) 


Sie wuͤnſchen einige Nachrichten Aber die Tſcherkuſen 
von mir zu erbalten, und ih gebe Ihnen, was ich babe; 
ich muß Ihnen aber zum Boraus fagen, daß Eie nur 
einzelne Notigen erwarten dürfen, weil id nur fo viel 
mittheilen will, als ich jelbit fab, oder von glaubwuͤrdi⸗ 
gen Perionen inne ward. 


Die Gebirgsferte des Kaukaſus ift von mebrern klei⸗ 
nen Bölterihaften bewohnt, die, durch Abftlammung, Sprar 
che und Sitten von einander verſchieden, fich jetzt ale zur 
mabomedanifhen Meligion betennen; ich ſage ieht, 
denn vormals gab ed and Ehriften unter ihnen, Es find 
Mäubervölter, die häufig über die Grängen fommen, und 
Vieh und Menſchen wegznführen ſuchen; werden bie Letz⸗ 
tern nicht losgetauft, fo gebrauden fie ſolche als Schaven 
für Hausarbeiten, Aus der Kleidung und der mehr oder 
minder feinen Haut beurtheilen fie den Stand ihrer Ge⸗ 
fangnen, und beftimmen darnach ihr Loͤſegeld. 

Aller Verſuche und Unftrengungen der Ruſſen ungeads 
tet gelang ed diefen Voͤllerſchaften bis dabin, ihre Uns 
abbängigteit zu erhalten, Wenn jene in großer Unzabl 
vsorräden, und die Gircaffier Widerſtand zu leiften für uns 
thunlich halten, fo zieben fie fi auf die unzugaͤnglichen 
Berge ihres Landes zuruͤck, und beſetzen bie dahin fühs 


renden Engpaͤſſe. Mangel an Lebensmitteln zwingt die 
Ruſſen bald wieder zum Müdzuge, und die Gircaffier fols 
gen ihnen auf dem Fuße. Eine Zeit bang batte man die 
Mafregei befolgt, gegen die mwildeften jener Wölfen, bie 
Tſchetchinen, Mepreffalten zu üben, und die Kofaden zu 
gebrausen, die bey ihnen plünderten und fengten. Mber 
man muſſte diefen Heinen Arteg wieder aufgeben, weil 
er dadurch hoͤchſt nachtheilig ward, daß die jenieits bey⸗ 
nabe immer herrſchende Peft In die Diesfeitigen Gegenden 
verpflanzt ward, 


Ich komme jetzt auf die Tſcherkuſen, welche nahe bey 
Konitantinogorst die große und Heine Kabarda bewohnen, 
und von denen felbit eine große Zahl diesieits der Linie, 
mithin auf ruſſiſchem Boden, lebt, obgleich fie nicht als 
Untertbanen angefeben werden, Die Lehtern, die man 
befreundete Tſcherkuſen mennt, baben zwar ihre alten 
Sitten bepbebalten , find aber deunod einigen Beſchraͤn⸗ 
fungen unterworfen. Sie dürfen ohne Bewilligung der 
Degierung nicht jenſeits der Linie ins feindliche Land über⸗ 
geben. Eben fo wenig dürfen fie, oder die nogalichen 
Tartaren, ohne Duarantaine ausgeſtanden zu haben, 
eine Stabt betreten, Deffentlid dürfen fie weder rauben 
noch fteblen; hingegen ſtehen fie im Verdacht, öfters die 
Verräther und Kundihafter der Feinde zu feun, Ihre 
Landsleute, welche die große und Heine Kabarda bemohs 
nen, halten fi übrigens jetzt ziemlich ruhig, und ſtehen 
mit den Ruſſen auf freundſchaftlichem Fuße. Ih babe zu 
Konftantinogorst zwep ihrer Fuͤrſten gefehen, die ſich In 
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ruſſiſchen Dienften befinden ; der eine hatte Oberſt⸗Rang, 
und trug das St. Georgskreuz, der andre war Major. 


Ihre Verfaſſung tft burhaus auf das Lehenfpitem ger 
gründet, Es gibt unter ihnen drey Alaffen von Gtaatds 
bürgern. Die Fürften find die Souveraine bes Landes, 
und ihre Rechte erben fi vom Vater auf ben Sohn fort; 
die Edelleute oder Ouzdenes (der Fürft fann einen 
Sclaven zum Edelmann machen; doch genießt eim folder 
niemals die Achtung, deren ein alter Edelmann fi zu 
erfreuen bat. Nicht minder kann der Fürft, wenn er «6 
‘gut findet, einen Edelmann feines Adels berauben); 
diefe befinden ererbte Lelbelgene, die fie aber nicht verfaus 
fen dürfen. Die Leibetgenen bilden die leßte Klaffe; 
fie müffen für die Edelleure arbeiten, und ihren Viehſtand 
beforgen. Der Adel muß für den Unterhalt der Fuͤrſten 
Sorge tragen, und ihnen Pferde und Hornvleh liefern. 
Kommt die Gemahlinn eines Fürften mit einem Sohne 
nieder, fo wird er fofort einem Ouzdene übergeben, 
der für feine Erziehung zu forgen bat; der Mater fiebt 
ibn eber nit wieder, bis er feine erjten Waffen trägt. 
Kommt jene mit einer Tochter nieder, fo wird dieſe 
gleihfald einem Ouzdene üdergeten, und der Water 
befomme fie wit eher wieder zu feben, bis fie ſich vers 
maͤhlen ſoll. Zieht ein Fürſt im den Krieg, fo müͤſſen 
feine Vaſallen ihm folgen ; und um ihrer Trene für ſolche 
Zeiten verſſchert zu ſeyn, werden die Rechte des Adels 
von den Fürfien geihont. Sie find, wie ich bereits bes 
mertte, Wabomedaner, mit geringer Audnabme, aber 
nicht febe genau in Erfüllung der Pflichten ihres Kultus, 
Ihre Priefter laffen den Bart wauien, und find nad 
arabifcher Sitte gekleidet; fie tragen einen rotben Kurs 
ban und fange Roͤcke von gleiher Farbe. Sie geniehen 
viele Achtung, und ftellen bisweilen Wallfahrten nad 
Mecca an, 


De Weiber der Leibeigenen zeigen fib ohne Scleler; 
die Frauen der Fürften und Edellente bingegen leben vers 
ſchleſſen in ihren Käufern , welbe man nur betreten barf, 
menu man durch Jemand ihrer Belannten eingeführt wird; 
dann aber fiebr man fie ebenfalls unverſchlelert. Sch babe 
keine andgezeihnere Echönhetten unter ibnen gefunden, 
und Dffictere, die fich geranme Zeit am Kaukaſus onfbiels 
ten, verfiberten mib, daß die circaffiiken Schönheiten 
überans Selten vortommen, In Berug aufdie Berbält 
niffe bender Geſchlechter zu einander find bie Ticherfuſen 
nicht fo ftreng, mie die Tartaren, und Türken. Männer 
und Weiber, auch umnverhetrathete, dürfen miteinander 
Umseng haben. Ben Heiraten binnegen wird die Krems 
nungélinie der Stände ſchatf beobahter, ine Fürjtinn 
darf nur allein einen Füriten beiratben, und ber Edelmann, 
welcher fi: Verführung einer Fürjtinn zu Schuld fommen 


lieffe, müffte bey eriter Gelegenheit fein Werachen mit 
dem Leben büßen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Johann Anton Clorente's Einleltung zu ſel⸗ 
nen Unnalen der fpanifchen Zuguifiıon, 


Annales de la Inquisicion de Espanna. Madrid ıdıs. 


Erfier Baub. 9 
Obſchon die Anzahl derjenigen, welche über die Inqul⸗ 
fition gefhrieben haben, ſeht groß iſt, fo gibt es doch weder 


‚eine vollftändige Geſchichte der Spanifhen, nod find bie 


Nachrichten gegründet, welche uns die Scriftiteller mits 
theilen. Einige gehörten zu der Inquiſition feibft, und 
übergingen Alles, was dieſer Anftalt zur Unehre gereihen 
fonnte, Andere fpraben nad dem Berichte einiger Ver⸗ 
folgren, melde natürlich Alles übertrieben, und baber das 
beil. Gericht mir ben ſchwaͤrzeſten Karben mablten, bie 
ipre Einbildungskraft nur immer erfinden fonnte, Andere 
ſchtieben In fremden Kindern, ohne aus andern Quellen, 
als aus den eben genannten Erzählungen, oder aus dun⸗ 
fein Sagen zu ſchoͤpfen. 

Die Aufpebung dieſes Tribunal dur ein Kaiſerliches 
Dekret vom 4, December 1808 mar der Zeitpunkt, wo 
man zuerft daran denfen founte, eine wahre Geſchlhte der 
fpaniihen Ingulfition zu liefern. Während ihres Daieuns 
fehlte es immer an ber Frepheit zw fhreiben: Franzofen, 
Italiener, Deutihe, und andre Fremde batten bie zu 
dieſem Behufe nörhigen Papiere nicht. Philipp von 
Limborch, die von ihm angeführten Schriftſteller, ber 
Verfaſſer der Gefhichte der Inauifition, ber Verfaſſet eis 
ner andern aͤhnlichen, die 1810 zu Paris eribienen if, 
und alle Andre **) haben feines von den handſchriftlichen 


a ee TE a EEE 
*) Eine unparrepiiche und gruͤndliche Geſchichte der Inqui⸗ 
fition von einem ebemaligen Mitgliede berfeiben in eine 
fo merewärbige Erfhemumg. dab unſre Leſer ed gewiß 
gern febeu werben. dab wir ibmen, durch bie Leberfegung 
ber Einleitung, den Plan biefes bisher noch wentg bes 
Pannten Wertes hiermit vorlegen, Do. 
+) In dieſem Jahre 1812 erfchlen in Mabrid ein Werkchen, 
betitelt: Cornelia Bororquia, ate Auflage, Der unges 
nannte Verfaſſer ſcheint Don Ff, Gutierrez., ein 
Priefler und Er: Mönch zu ſeyn, ber ſich auf Haftitien 
flüntere, um nicht in's gebeime Gefängniß der Surniition 
zu Valladolid gefegt zu werden, und ih nad Bayoınd 
in Frankreich begab, wo er fib einige Zeit mit ber Res 
bection ber Zeitung unterbieft, weiche daſelbſt vor unfrer 
Revelution in fpanticher Sprache erſanen. Dort gab er 
auch zum erſten Male feine Cornelia Bororquia heraus, 
eine uuſinnige, amnorartiche und Flandardfe Gefhicte, 
bie dios dahin abzweckt, die ſpaniſche Inonifition verhaſſt 
und verabſcheuunge waͤrdiag zu machen. Dazu bedurfte er 
aber nur einer einfachen Dardellang ber That ſachen, nicht 
aber der Ligen, nech weniger der perfbnfihen Angriffe 
und der Beſchuldigungen von erfonuenen Werbreden, 
Haͤtte ber Verfaffer fi) damit begnügt, fein Wert als 
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Werten geſehen, welde in dem Ratha⸗Urchlv der Gene, 
ralsInguifition zu Madrid lagen. 

Ich habe viele davon gelefen, und außerdem noch mans 
che andre, von welchen ich in einer beiondern Abhaudlung *) 
gereder babe, Der Zufall hat mid in den Etand gejegt, 
zuerſt vor allen audern eine, wo micht vollftändige, doch 
wenigitens zur Kenntniß der Hauptbegebenheiten hinlängs 
lie, Geſchichte der Inquiſition zu fchreiben. Ich würde es 
mir zum Vorwurf machen, wenn ih dem Publitum That⸗ 
ſachen vorentbielte, bie ein andrer Schriftfteller ſchwerlich 
würde aus der Dunkelheit haben ziehen und zuſammen 
ftellen können, 

Dies hat mid bewogen, ein Werl zu unternehmen, 
das mir freplich wegen ber Nothwendigkeit, fo viele Hands 
fhhriften zu jammeln und zu benuken, mehr Mühe geto: 
ſtet har, als man glauben fann. Ich wuͤnſchte ein Liviug, 
oder wenigftend ein Juan Mariane zu ſeyn, um dieie 
Seſchlchte fo zu ſchreiden, daß fie durch den Stol allen 
Leſern gefallen möge; allein, theile fehlt ed mir an Talent 
Dazu, theils laͤſſt das Unzuſammenbaͤngende jo mander 


verfhiedenen, von einander unabhängigen, Thatiahen nicht 


leit einen fließenden Styl zu; ich babe daber ondı die 
Form der Annalen gewählt, wodurch ed mir erlaubt mird, 
- die Begebenheiten bios chronologiih zu ordnen. Died 
war mir um jo lieber, da ich oft bey meinen Nachſu— 
cuugen neue Thatſachen einihleben muffte. Der Miaterias 
Uen iftein ſolchet Weberfiuf , daß ungeachtet Ich deren viele 
selammelt habe, dennob mande zurüd geblichen find. 
Diefe können aber immer noch zu diefen Annalen zugefügt 
werden, Vielleicht erſcheint dann ein Gelehrter, der aus 
denfelben eine philoiopbiite Geſchichte macht, melde die 
Dieniben und die menſchlichen Begriffe verbeſſert, und 
mit Berediamteit beweist, wie unnutz die Inquiſitien 
war, um Srkerepen aufjurotten, wie ungerecht, und wie 
fehr fie der Lehre des görtliben Stifters des Ghriften 
thums, und den fanften Vorſchriften feined Evangeliums 
entgegen bandelte. 

Nie ift in den Zeiten, die vor ber Belehrung des Kals 
fer Konfantind bergingen, von WBerfoluungen, nie 
von KriminalsProzeflen gegen Ketzer die Dede geweien. 
Erft hernach fing das Uebel an, das wir feircem bis zum 


Bipfel fieigen ſahen. Das Wermengen der Störer der öfr |. 





einen Koma ——— fo hätte 1b miw enthalten 
Ponuen. daſſelbe zu rügen. obſchen es noch immer nicht 
verdient, von ebrbarn Leuten geleſen zu werben; cuem 
er hat bie Kuͤhnbeit gehabt in feiner Borrede zu inaın. 
ed ſey eine wahre Geſcichte, und beruft ſich auf Rrins 
Bord und Andre. Died hat wich bewinen. bie Beier 
nicht im Irrthume u laſſen. Der Berfarfen — 
Das bier gerugte Were rauch iu's Franydfiite uͤeer⸗ 
fegt worden. on. 
*) Memoria historica sobre qual ha sido la opinion 
gacional de Espanna acerca de la Iuquisicion. 





fentlihen Ruhe mit den Schismatikern und Ketzern bey 
ben Donatiſten gab den katheliihen Biſchoͤſen Gelegenheit, 
bie Bekanntmochung von Strafgeießen gegen die Befenner 
feherifher Lehrer einzuführen, und ald einmal diefe Cins 
ribtung getroffen war, machte man neue Gefeße bekannt, 
ohne den Ketzer, welcher die Geſellſchaft ſtoͤrte, von dem 
Kerner zu unterſchelden, der ruhig feinen Meinungen folgte, 
und jeine Mitbürger bep dem ihrigen ließ, 


Kalfer Theodoſtus erlaubte die Unklagen, und dies 
war binreibend, um in den folgenden Jahrhunderten der. 
Lehre, man muſſe die Ketzer mir zeitliden Strafen vers 
folgen, mehr Cingang zu verſchaffen, bis daß der Papſt 
JInnocen;z IT. die chriftlihe Welt für dazu vorbereiter 
bielt, eine neue Anftalt zu empfangen, die Ketzer durch 
gewalttbärige Mittel auszurotten, dazu einige Prieiter 
des Gottes des Friedens, der Sanftmuth und ber Liebe 
anderwäblte, und ihnen blos die Pflicht auferlegte, Ketzer 
anfzufuhen und den Flammen zu übergeben, So weit 
gebt ein unrecter Eifer, 

Die erſten Inguifiteren gegen die Aldigenfer in Frank 
reich befolgten pünttli das zu Mom erlaffene Gefeh; num 
breiteten die Paͤpſte die nene Anftalt über Spanien, Itas 
ten, Deutſchland und andre Gegenden aus, fo daß es nicht 
leicot moͤglich iſt, alle die Schlachtopfer der General: Im 
quifition im drepzehnten nad in den folgenden Jahrhun— 
derten aufzuzäblen. Dennoch war im ſunfzehnten Jahr⸗ 
hundert in Epanien die Inquiſition noch unbedeutend. 
Die Eaftiliibe Krone hatte fie nicht in Ausübung geſetzt, 
und die Arrageniſche batte nicht einmal ein eigenes Ge⸗ 
richt dafür. Ein Dominilaner⸗Moͤnch führte in jeder Pros 
vinz den Zitel Inquifitor, und behandelte nur von Zeit zu 
Zelt irgend einen Prozeß, um die Ausnahme vom Chore 
Geber und andre Rechte feines Amtes zu behalten. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Gebanten 
aus chineſiſchen Biberm. 
Mer zeh’n Meilen: zu reifen hat, mup neun für die 
Haͤlfte rechnen, 
z 
Welches war das ſchoͤnſte Jahrhundert ber Philofophie 7 
Jenes, wo ed noch Feine Philoſophen gab: 
* 
Der Geiſt mühe ſich, wie er will, er. lommt nie fo 
weit, ald das Herz. 


Ihr habt nie mehr Gelſt noͤthlg, als wenn Ihr einen 
Thoren belehren wollt, G. 


Mein WB unfd. 


Kheoda's Herz bleibt emig ftumm, 
zn Echo wand!’ ed Amor um! 
Mer ift dann glüdliber, als. ich, 
Der immer ſagt: „Ib liebe dich.” 


Der Poet und die Geſellſchaft. 
D ſprecht mich frey vom Steprrifliede, 
Meil Ihr die Schwierigfeit erfennt! — 
„Die Schwierigteir ift dem Talent 
-- „Die zehnte Pieride, 


Hs. 


Hs. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Uns ber Schweiz, 


Die am ır., 123. und 13. Auguſt in Bern nerfammelte 
Th weizerifhe Mufipgefellfchaft feverte ein Freubens 
Feſt, das burch die Fürforge ihrer Eentrat Beamten, burch bie 
Baftfeeunbichaftber Eluwobner und bie Theilnahme aller Stände 
zu einem allgemeinen Voltafeſte ber edelſten Art erhoben. und 
noch dazu von zahlreichen Gaͤſten aus allen umliegenden Ber: 
nerfhen und Waadtlaͤudiſchen Gtäbten mitsefevert wurde, — 
Wenn mufitalifche Meiſterwerke eines Hapdn. Beetho— 
ven uud Eherubini, aufgeführt von einem Orcheſter von 
mehr ale 200 Perfonen in euer ber prädtigfien fchweigeris 
fihen Kirchen vor einem Verfonal von wenigſtene 2500 Zulids 
rer. tief erſchͤtternde Ruͤhruug und heilige Begeifterung ers 
wedten, ſo ward dagegen durch bie mannichfaltigen tubividttel: 
len Zalente, bie Tage darauf an auserwaͤhlten Touzertſtücen 
ihre Trefſichteit und Meife bewaͤhrten, das beynahe mit 1,000 
Buhörern volgefülte Hotel de Musique in einen Tempel ber 
Frende verwandelt, worinn der Befall, der ben Damen 
Egli von Winterthur nnd Seigneux von Lauſanne, und 
ben 59, Brelay, Eroufaz und Geiguenr von Raufanııe, 
Eursob Apples von Bevav, Kopp und Schnvder 
von Luzern, Mezger von Schaffhaufen und Yolfmann 
von Bafel, zu Theil wurde, ſelbſt ald ein Freudenjudel unb 
alt bas lebendigſte and lieblichſe Echo ber Wirkungen ber Har⸗ 
monie vielfach wiederballte. Volleubs ein deppelter Beyfall 
galt dem heffnungsvollen jungen Schwelzerkünſiler, H. X. 
Schuyber von Wartenſee, von Luzeru, ber in einer 
funftreichen Eoncertaute für Klavier mid Orcheſter fih als 
Komponiſt und afs Ktavier-Virtuoſe gleich vortbeithaft and: 
zeichnete; eben fo rubmwürdig hat fich hervor der um bie 
ſchweizeriſche Tonkunſt vorzügtlich verbiente Miufit + Direftor 
Hildenbrand von Wintertbur, im einer fir Mad. Eofi 
gelegten Urie, worin die feitene Künftieriun ihre außerordent⸗ 
lichen Talente ſewol im Cantabile als in der ihr eiquen Bras 
vourtunſt zum Erſtaumen aller Zuhdrer vollfommen zu eutwi— 
deln vermohte. — Von den außermuſitkaliſchen Bergnuͤgungen 
verdient vorzuͤglich ausgebeben zu werben, was mit ber ſchwei⸗ 
zeriſchen Muſitgeſellſchaft, al forher, in geſchmackvolle Vezie⸗ 
bung gebracht ward; es betrifft die auf der am ſogenaunten 
Sommerleiſt Geſellſchafthaus) beſindlichen Promenade vers 
anſtaltete Summination, Den Emblemen ber Harmonie gegen— 
über, erblidte man in helſchimmeruden Erandpyarceuts die Waps 
yon ber nenngebn Kautone. Alles vom Grün ber Hoffnung um: 
Pleiber, und auch Hoffnung nährend fir das Sedeihen biefes 
ſchweizer iſchen Kuͤnſtlervereius, ber nuumehr auf biefe erfte 
glänzende Verſammlung hin. felner zwevten im ber wemi⸗ 
en Schweiz, nah Fryburg für bad kommende Jahr feſt⸗ 
geſeyten, um fo freudiger entgegen ſeben darſ. — Zum neuen 
Vorſteher ber Geſellſchaft ward Ar. Näyeli von Zürich ge⸗ 
waͤhlt, ald der Mann, welcher um Erhebung, Veredinng uud 
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Berbreitung ber Kontunf Im Baterfande das größte Verbienft 
bat. Der diesjährige Präfident, Hr. Dcan Häflinger von 
Hochdoxf im Kanton Luzern, batte abermals ein Wolkötied in 
Luzerniſcher Mundart der Geſellſchaſt zugeeiguet, Man will 
tavon Die Cinganges und Schlußſteophen mit einer Licherfes 
sung einruͤcten. 


Es Schwptzer⸗Müſterhi. 
Schwelzer-Art.) 
Nach der Meledie: Auf, auf, ihr Brüber und ſeyd Harkır. 


Wär will vom Alte Schwynergeiſt 
Es ztlaͤbigg Mufer afeeh: 
DI luegt, wo me iu und frey 
Und uverzagt, und off und treu 
Eis Stuns feig eigder meeh. 

Wo Keinesnsbppis Anders wil, 
Ass Wohl vom ganze Chor; 

Mo Groß und Ebiy enand verfiönd, 
5 keiner Neth enand verlohnd 
Und gern gaͤhnd noh und vor, 

Wo'n Mus im giuche Tempo fpilt, 
Und Acht gibd ufe Fate, 
Und Keine 'gmach uud Keine 'oſchwiud. 
Und Seine 'hart und Keine Flind, 
Aus ſpiut im glyche Fidrmade. 

Ueberſegngung. 
Mer will vom alten Schweizergeiſt, 
Ein lebeundiges Mufter ſehen; 
Der fhaue, wo man ſtill und frep, 
Und unverzagt, und offen und treu, 
Eines Sinnes ſey immer mehr. 
Wo Keiner etwas Andres will, 
Denn das Wohl bes gauzen Chort; 
Wo Große und Kleine einander verſtehen, 
In Peiner Noth einander verfaffen, 
Uub gern geben na und vor. 

Wo Alles im gleichen Tempo fpielt, 
Und Acht giebt auf ben Tact; 

Und Heiner zu langſem, und Seiner zu fchne, 
Und Feiner zu hart, und Keiner zu weid. 
Aue fpieten in barınonifdllen Einklang. 

Die Shtußftropben bann lauten alfo: 

„Was? Muend die alte Schivpyer gar 
No Muſitante fu?” — 

Zum mindſte hand fi d'Harmouy 
Bo Hirze giebt, und Ws e chin 
Nohm Tempo grichtet y5 

Haͤnd uf ber Wärt nähd Grdßers Frönnt, 
Ale Einigfeit und Treu! 

Durr das ind b’Schwuser All verwandt 

— Wie Harmony und Muſitant — 

Yu Schwuper aft und uen. 
VUeberfeuung. 

„Wie? Bolten die alten Schweiger gar 
Tech Mifitinten feyn ?“ — 

Zum minbeften baben fie die Harmonie 
Bon Herzen geliebt, und Alles ein wenig 
Rat tem Tempo eingerichtet; 

Sie haben auf ber Wett nichts Größeres gefannt, 
As Einigfeit und Treu. . 
Dadurch; find die Schweizer Alle verwaubt, 
— Wie Harmonie und Muſikanten — 
Alle Scyeeiger, alte unb neue. 


(Ein Mufter von 


— 


Beplage: Ueberſicht der neueſten Literaturt Nro. 20. 
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Mer 2 


Lord Randal 


Frey, nach einem altichottifchen Liebe. 


„Sprich, wo bift du geweien, 
„Lord Mandal, o mein Sohn?” — 
33 ritt mit meinen Doggen 

m’s Morgealicht davon. 

& jagte fern im Eichenwald. 

Kutter, macht mein Bett nur bald! 
Mid thär die Jagd ermüden, 
Ih ichliefe gern im Friede, 


„Wo bliebſt du zum Mittagmahl ? 
„Lord Mandal, o mein Sohn! — 
Mein harrt', als feitnen Gaſtes, 
Meine Zreulieb lange fchon ; 

Doch Treulleb ſchien mir heute Talt. 

D Mutter, macht mein Bett nur bald! 
Mich tbät Die Jagd ermüben, 

5% ſchliefe gern Im Frieden. 


„Bas bot Sie zum Mittagmahl, 
„Lord Randal, o mein Sohn Tr — 
Ein Yal, gefocht in Brübe, 

War des Beruf’nen Lohn. 

Ein Xal, geſchmacklos, fchaal nnd Balt. 
D Mutter, maht mein Bett nur bald! 
Mich thaͤt die Jagd ermüden, 

Ich ſchliefe gern im Frieden. 


„Bo blieben deine Doggen, 
„Lord Mandal, o mein Sohn?’ — 
Sie franften, ſchwollen, farben, 
Der Himmel weiß wovon? 
Spürbunde, rifib und noch nicht alt! — 
D Mutter, macht mein Bett nur bald! 
Mich thaͤt die Jagd ermüden. 
3% ſchliefe gern im Frieden, 


bt mir Ruh, 
roft für di, o dur, “ 
Du Höllen: Eiferfudt 
Auf diefer Wet? — Nur 


Tod! — 
Herder. 





„Mir bangt, du ſeyſt vergiftet, 
„Lord Randal, o mein Sohn!⸗— 
Ya, Mutter, ja, vergiftet! 
Mir nagt's am Herzen ſchon, 
Die Eiferiuht, die Lift vergalt. 
Ah, Mutter macht mein Betr nur bald, 
Mich tbät die Jagd ermüben. 
Tode fchlaf’ id dann im Frieden, 
Moſchusratze. 





Eig'ne Vorliebe. 
Ein Marmorblock gefällt mir uͤberaus. 
Nur, Künftler, fhaffe fein Gebild daraus! 


+ * * 


Un Furor 


Buchſtaͤblichkeits⸗Ueberſetzer! 
* Dich iſt Jeder ein Ketzer, 
er geiſtig dolmetſcht und frey. 
Du ſchreiſt, umtappend im Nebel: 
N —— 
nd ſtehſt unwiſſend ihm bey. 
‚ Philomufos. 
Gnome 
eimlich milfe den Grimm zu beugen 
uch verachtendes Stilleſchweigen. 58. 


Neuefte Nachrichten eined Reiſenden 
über die Tſcherkuſen. 
Fortfegung.) 
Eine hagere Geftalt gilt für befonders ſchön; darum 
gibt man jungen Mädchen nur wenige Nahrung, und vom 
zehnten Altersjahre an muͤſſen fie eine Art ledernen Guͤt⸗ 





878 


tel anlegen, ber ben Leib eng zuſammenpreſſt. Die 
Grauen tragen weite, die Mädchen hingegen enge Pantas 
lons. Die Haare fallen geloct über den Naden, und wers 


ben durch ein Ned umſchlungen. Nah ihrer erften Nies 


derfunft legen die Frauen ihr Maͤdchengewand ab, und 
bededten von num an ben Kopf mit einem weißen, unter 
dem Kinn befeftigten, Tuch. Wenn fie ausgehen, bebdies 
nen fie fi einer Art hoher Schuhe, um ihre Fußbellel⸗ 
dung rein zu halten, 

Die Männer find fehr fhön. . Ihe Wuchs Hr ſchlank 
und etwas hager, Ihre Gelihtsbildung zart und regels 
mäßig ; fie haben große, Tebhafte Augen, einen-etwaß uns 
ruhigen Blick, große Udlernafen, prächtige Zaͤhne, und 
eine dunfelbraune Leibesfarbe. Den Kopf tragen fie zum 
Theil gefhoren, und nur auf dem Scheitel laffen fie nach 
türtiiher Sitte einen Buͤſchel Haare wachen. Den Bart 
ſcheren fie gleichfalls, und behalten davon nur einen 
überaus (hmalen Badenbart, welder einzig den Rand der 
Rippen dedt; gleichfalls tragen fie ald Kopfbedeckung eine 
zunde, melonenförmige und mit Treffen befeßte Muͤtze. 
Der Hals bleibt unbedeckt, eine Urt Lelbrod fließt 
fi genau an den Körper an, wird mit Haͤcchen feſt ges 
macht, und ift bep Fürften und Edelleuten mit Goldborten 

deſetzt. Ueber ber Bruft baben dieſe Leibröde auf jeder 
Seite Heine Side, worein die Patronen geſteckt werden, 
Ueber dem Leibrod wird bidmwellen noch ein weiteres Kleid 
mit aufgeihligten Aermeln getragen. Vep Megen oder 
fühlen Winde legem fie über die gewohnte Kleidung noch 
die Bourca an, welche der gemeine Mann zu jeder Zeit 
trägt. Es ift dies ein Mantel and einer Art grodem Zur 
ce, den man anzieht, Indem man den Kopf durch eine 
oben barim befindlibe Deffnung ftedt ; es gehört dazu eine 
ſehr ſpitze tuͤhene Müpe, die den Kapnzinermäßen dbn: 
lich ift. Sie führen diefe Negenkleider and bey'm f&börs 
ſten Wetter mit fih, weil fie den Unbeftand ihrer Witte 
rung aus Erfahrung fennen. Sie tragen Pantalens und 
lederne Schube, weiche die Füße zufammenprefen. Diefe 
find überaus Hein, was wol vorzüglich daber kommen mag, 
meil fie die meifte Zeit zw Pferd zubringen, and, wenig: 
ſtens Fürften und Edelleute, beymahe gar micht zu Fuß 
geben. 

Wenn diefe Letztetn auf Eriegeriihe Unternehmungen 
audgeben, oder fi in Galla zeigen wollen, fo Eleiden fie 
fib, ungefähr wie die alten franzöfiiben Mitter, mit Helm, 
Küraß, Panzerbemd u. ſ. w. Die Waffen, deren fie fih 
bedienen, find Flinte, Piſtole, Saͤbel, Dolch und Lanze; 
fie gebrauchen daneben auch Bozen und Pfeile, Die Flins 
ten tragen jie in einem ledernen über dem Müden haͤn⸗ 
genden Futteral, und den Säbel, in einem feit um den 
Leib anliegenden Gürtel, An eben diefen Gürtel befeftis 
gen fie Piftole und Dolch, diefen vorn und jene mad bin: 
ten, Ihre Waffen find jederzeit koſtbat und ſchoͤn gear, 


beitet. Sie verkaufen ſolche nicht leicht, und es geben 
biefelben demnach gewöhnlich durch mehrere Generationen 
vom Water auf den Sohn über. Ein Tſcherkuſe, in feis 
ner reihen Kleidung und Waffenräftung, ift, was man 
Schöges und Edles vom Kriegslenten fehen kann. 

Man wirft den Tſchetkuſen vor, daß fie falſch fepen, 
und fie find es im der That gegen ihre Feinde; fonft bleis 
ben fie ihrem Worte tren, und die Geſetze der Baftfreund 
fchaft find ihnen heilig. Wen ein Tſcherkuſe in fein Haus 
aufnimmt, ber befinder fih vollommen fiber, und bat 
jener fi verpflichtet, fein Kounak zu fepn, das wid fas 
gen, fürihn gut zu ftehen, fo darf man ihm äberall ruhig 
folgen ; er wird den unter feinem Schuß befindlichen Fremd: 
ling vertheidigen, und ſich eber tödten, als jenen beletdi; 
gen laffen. Wie die Gaſtfreundſchaft, fo wird hinwieber 
aud die Blutrahe von ihnen geübt, und der Haß der 
Vaͤter erbt fi auf die Söhne über. 

Was ihre Beſchaͤftigungen anbetrifft, fo kennen die 
Fürften und Edelleute beynahe keine andere, als Krieg 
und Raub. Die Sorge für den Haushalt liegt den Frauen 
und Sklaven ob; and die Beforgung des Wiehftandes und 
der Pferde ift eine Sache der Sklaven; einzig über bie 
Stutereven führen die Fürften einige Auffibt. Die Tſcher⸗ 
tuſen find ein Hirtenvolt, und fie geben fih nur wenig 
mit Zeldbau ab. Diefer wird daber ebenfalls dur Skla⸗ 
ven beiorat; fie pflanzen Mais und Hirfe. Sie bedlenen 
fi großer Pfluͤge, die mit ſechs bis acht Ochſen beipannt 
werden. Auch ihre Wagen, die Urbes heißen, find mit 
Ochſen beipannt; jene befteben lediglich in einer Achſe, mit 
zwey großen Mädern; man befeftigt etliche Stangen bars 
auf, und gibt ihnen die Geftalt eines vieredigen Kaſtens; 
bisweilen werden auch Matten darüber gedeckt. Eiſen 
braucht man feines dazu, und gewöhnlich ſchmieren fie 
auch die Raͤder nicht, wodurch diefe demm fehr freiihend 
werden. Die Kalmuden und Tartaren, welche fib dbns 
liher Wagen bedienen, pflegen zu fagen: ein ehrlicher 
Mann dürfe fi hören laffen, und babe nicht nöthig zu 
{hmieren. Die circaffiihen Ochſen find Fein, aber ſehr 
gewandt; ich ſah fie, vor ihre Wagen geipannt, (mel 
und im Trabe laufen, Außer den Pferden und Ochſen 
unterbalten die Ticherfufen au Siegen, vorzüglich aber 
große Schafherden, Sie zieben Truthähne, Hühner, Gänfe 
und Enten. Ihre Bienenzuct ift bedeutend, und fie bes 
dienen fich des Honigs für die Bereitung des Methe, 
Honig und Wade find beunebens ein ergiebiger Handels; 
zweig für fie, und jener indbeiondere wird um feiner vor 
zuͤglichen Güte willen fehr geſucht. 

Städte befißen die Tſcherluſen nicht, fondern fie woh⸗ 
nen in Dörfern, welche Aoules beißen. Die Häufer 
find in Reihen gebaut und bilden Strafen, Gene beftehen 
and Baumzweigen, die inwendig und von außen mit Lehm 
gedeckt find; aud das Dad wird aus Werften gebaut, die 
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mit langem Gras gebedt werden. Die Häufer haben die 
Form eines länglihen Wieredd, und befteben aus zwey 
einzigen Zimmern, deren eines von der Hausfrau, das 
andere von den Sklaven bewohnr wird, Der Mann bält 
ſich in einem befondern Haug auf, und man ſieht ihn nicht 
keit in Gejellihaft feiner Fran. Aus dem Zimmer der 
Letztern gebt eine Thür nach der Straße, und eine zwepte 
auf die Haudflur. Tritt man durch jene ein, fo fieht man 
zur Linten ein großes Kamin, und neben demfelben eine 
Maueröffnung, die als Fenfter dient, Diefer Oeffnung 
gegenüber befindet ſich die zwente Thür. Zwiſchen ber 
Deffnung und der Thür ift eine Urt Divan: biefer dient 
als Ehrenplag, und ift allein für die Hausfrau beftimmt. 
Hinter demfelben werden die beften Gerdthihaften aufbes 
wahre. Dem Kamin gegenuber befindet ſich länge der 
Mauer ein kleiner erhöhter Platz, auf welchen Kiffen für 
die Befuchenden liegen. Dieje Simmer haben feine Fuß— 
boden. (Der Beſchluß folgt.) 


Johann Anton Elorente’s Einleitung zu fels 
nen Unnalen der fpanifchen Inqulſitlon. 
(Beihtuß.) 

Erft der König von Arragonien, Ferdinand, als 
er ſich mit der Königinn von Kaftilien, Jfabella, ver 
mählt hatte, faſſte den Vorſatz, die Inquifirion von Spa— 
nien fefter und firenger zu begründen, als die alte; Letztre 
ſchaffte er ab, indem er beym Yapit darauf anfudte, er 
möge alle Inquifitoren, welde nicht vom Bruder Thos 
mas be Torguemada, eriten Generalinguifitoren, 
ihre Beftelung befommen hätten, ihres Amted entledigen. 

Dies geſchah, und fo entitand die neue Inquiſitlon, 
welche allein der Iwe meines Wertes ift; denn bie alte 
ift ſchon defannt genug, und war auch beynabe in allen 
ehriftlihen Staaten herrfhend. Die wahre fpanlihe Ins 
quifition ift diejenige, welbe von Ferdinand und Iſa— 
bella im Jahre 1478 geftifter wurde. Seit dem Jahre 
17389 , ale ih Getretäe der Inquiſition an diefem Hof 
wurde, habe ich angefangen, Urkunden für die Geſchichte 
derfelben zu fammeln. Dadurch war ich icon im Jabre 
1797 in Stand geſetzt, über die Verfahrungsart des Hell. 
Gerichtes *) zu ſchreiben; ein Werf, das mir im Jahre 
1801 eine große Werfolgung zuzog. Ich bin ben diefer 
Urbeit foglüdlih geweien, die Unterſtuͤtzung der Negierung, 
melde mir Prozeß und Bücher zu Handen kommen lief, 
und mancher gelehbrter Perfonen zu haben. 

Mielleicht werden mandıe ſpaniſche Leſer mit Mipver: 
gnuͤgen in diefen Annalen die Namen der Perjonen leien, 
welhe-das Unglüt hatten, von der Inquiſition verfolgt 
zu werben, Meine Nation hält auferordentlich auf ihre 
Ehre, befonders in diefem Punfte, wegen der Meinuns 





*) Orden de procesar del sant. Oficio. 


gen, welde die Inquifitorem ſelbſt feit der Einrichtung 
ihrer Unftalt zu verbreiten fuhren. Allein meine Landes 
leute müfen bemerken , daß die Namen bepnahe aller 
Schlahtopfer ſchon aus einer Menge gedeudter oder hands 
ſchriftlicher Werke, aus Beihreibungen von Autos de 
Feu.f.w., befannt find. Zweotens, daß die Gleichheit 
der Namen nicht die Familien fdduden fanun. Die Juden 
und Mauren, welde fi in Spanier taufen -lieffen, nad» 
men gewöhnlich die Namen ihrer Gevatter an. Daber 
fommt es, daß man fa viele Juden mit Namen von großen 
adelihen Familien findet. Drittens, kann auch die Ber 
ftrafung eines von der Inquiſition Beſchuldigten feiner 
Nachkommenſchaft nicht zur Schande gereihen, zumal, da 
die DBeichuldigungen der Inquiſition oft ganz ungegründer 
waren. 

Uebrigens ift fein Fräftiger Grund vorbauden, warum 
eine von Juden und Manren abftammende Familie nit 
eben fo vielen Glanz erwerben könne, ald eine von alten 
Chriften (cristianos viejos) abftammende. Die Inanifis 
tion felbft verlangte von denjenigen, welde ind heil. Ges 
richt aufgenommen zu werden wuͤnſchten, als Proben, nur 
bie Geburt von vier Ahnen, und die Heirath von acht Urs 
Ahnen zu feunen. Diefe mufite ih darthun, ale ich 1789 
mein Amt antrat; es gingen aber diefe Proben nicht weis 
ter als bis zum Jadre 1675. Wären aber bdiefelden bins 
reihend, um zu bewetien, daß ich nicht von Juden abs 
Ramme? Es tft alfo eben fo unrecht, aufieinen chriftlichen 
Uriprung ſtolz zu fepn, als über einen jüdiſchen Urfpruug 
fid zu ardmen. Mebrere berühmte Familien von der 
erften und zwepten Klaffe des fpanifhen Adels, ſtammen 
von Juden ab, wie aus unfern Geſchichten und Chronifen 
erhellt; eine jogar ruͤhmte fib mit Recht diefes Urſprungs, 
nemlich, die des berühmten beil. Bifhofd von Burgos, 
Paul (Pablo) de Santa Maria. Sie machte deniels 
ben bevm Könige Philipp IV. geitend, als fie um ets 
was anfuchte, und ihr Geſuch ward ibr gewährt. Jetzt, 
da die Inguifitton anfgebört dat, muß auch die Scham 
über die ebemalige Beftrafung eines Mitgliedes der Far 
milie bep der Inquifition aufhören. Depping. 





Benträge zur allgemeinen Geſchlchte. 
Bon K. A. Barnbagen von Enfe. 

Das Menſchengeſchlecht, von den Arbemzügen der Nar 
tur wie von Sturmmwinden erihüttert, flob ſcheu in die 
Sicherheit fünftliber Einrichtungen, wo die ftarten Bes 
wegungen zu ſanftem Wehen folten gemildert werden. 
Biel Werkzeuge find erfunden, Beariffe gewedt, Kennt: 
niffe gelernt, Sitten gehbt worden; die Natur felbit 
drang unvermerkt, nur leife verdudert, in alle Gebilde, 
und in Allem, was gegen fie geſchleht, liegt fie als Wit 
verborgen, der den Menſchen zum vermirrenditen Unbeil 
dann plößlich lebendig wird. Aber die Art, mie Wien: 
ſchen zufammen ſeyn folen, iſt noch nirgends erfunden, 
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und fo neichab ed, daß die Tage Erropa’s, von man— 
den Mertern durdbidienen, unbemaut nb in die Nacht 
verloren, ans der folgende Bilder bep dem ftinen Lichte, 
das wir beimlich bewahrt baden, ald Schattenſpiel bers 
vortreten. Wenn die Ueberfrriften oft im Strefte ſcheinen 
mir dem Inhalt, fo lit za bebenfen,, bof Der arme Niords 
wind, der, in eine krumme Straße geſtürzt, und gedraͤugt 
von nachfolgenden Luͤften, ib nad der Wendung der Straße 
beauemen, und vieleicht wieder nach Norden berun bias 
{en muß, doch immer Nordwind bleibt. And fo möget 
Ihr Euch denn gütig an den wunderlichen Eprüngen ers 
geben, in denen Wahrheit und Züse werteifern, und ges 
nau jo viel Verſtand ald Unfinn ſich bemüht. 
Materland. 

Ganz im Kotbe ſteckend rief cin fremder Eoldat in Po: 
len aus: „Die Eboren uinnen das noch cin Waterland 
Patrtioridmuß, 

Man fragte den Eonditer ©.... in Halle, wie es denn 
bergegangen, ald das Braunſchweige⸗Oels' ſche Corps 
bier dutdzog; O, rief er aus, das war der glücklichſte 
Tag für Halle; den ganzen Tag iſt mein Faden nit leer 
geworden! (Die Fortſetzung folgt.) 

Korrefpondenys adridten, 
j Neapel, Ju 

Was man doch nit Alles zu bedenken u Freund, 
wenn man eine Reiſe unternimmt, und befonberd, wenn fie in 
ferne Laͤnder geben foll. Bey aftebem fberficht man doch Öfters 
die weienttihten Stüde Sch würde einem Jeden, ber auf 
eine folche AUnternchmung feine Gedauken richter, den Kath 
geben, in die Schale des Houtra einige ſtarte Gewichte zu 
than. Wenn er auch wirklich feinen Grund dazu findet, Deun 
ohne diefe® wird fein Ueberſchlag ſicher unrichtig ſeyn, und er 
bat alle üble Folgen gm erwarten, bie ein unrichtiger Ueber— 
ſchhlag bervorbringen muß. Die Pbantafie aein ſchon fpielt 
und beym Ueberſchlagen manden Spaß nud Schabernad, wie ihn 
ber Ruͤbezahl oder ein andrer Berggeiſt nur immer den Bergfeur 
ten ſpielen Panı, Wir wollen nach Italien reifen, Steich iſt 
fie fertig, uns unſern Weg aufs Trefflichſte anszuſchmuͤden. 
Wir erbliden mitte, ald ewigen Fruͤhling, nichts, als bluͤ—⸗ 
heude Gärten und lachende Felder, nichts, als Denkmale cl: 
ner unerreichten Größe, einer übermenfchliden Kraft. Was 
viele Meilen von einander liegt, das bränge fie in etuer Faum 
ſpauneuweiten Ausbelmung zufammen. Bo gibt fie uns ein 
Gemahlde mit allen Todımgen eines nur geahaten Reizes ger 
ſchmuͤat; aber wie viele Züge fehlen, welche die Wirklichkeit, 
und nicht Seiten anf eine zurdierftofiente Weite, uns darbeut. Bon 
den Wüfteneven., bie unſer Auge in Ermübung und unire Ger 
dauten inf Leere verfenen, bringt die Phantañe auf ihrem 
Semäbtde Peinen Pinferfirich an; wow ben Gimpfen, bie unſre 
Einue zuridüohen und unfer Herz verfimmen, bäfft fie in und 
feine Uhnung zurück. 9 Doc find auch ſolche Unaunchmiich: 
keilen weniger kaͤſtig, als es fiheint, mean man fie befonders 
beraushent und darſtellt. She Eindruck it voruͤbergehend, laͤſſt 
nur felten feharfe Zige zuruͤct, und wird bald durch bad Schöne 
und Große vermwifht, Doch gist es aubre unangenehme Ein: 
druͤcke, die ſich nicht fo vertwiichen laſſen, weil fie tiefer in bie 
Seele geben und zu oft erneuert werben, um je zur Vergeſſen⸗ 
beit Abergeben zu Pönnen, Dieſe Cindrüde fommen vom Mens 
ſchen felon per. Geber, ber eine Gegend beſucht, bie don eis 
ver andern Nation bewohnt und von einer andern Natur belebt 








#, Wer zu viel erwarten, finder fih Immer betrogen. — — Ein 
Gemaͤhlte opne Schatten wäre auch ohne Beben. 
Unm. ber Reb, 





wird, muf erwarten. Meinungen zu bbren und Empfindungen 
wahrzuneninen, die mit den ſeinigen nicht zuſammen treffen; 
er mus ich darauf bereiten, ein Betranen zu finden, weit 
entfernt von dem, welches in feinem Waterlande ald Muster 
gilt. Berzuͤglich wird dieſes der dentiche Reiſende fühlen, ber 
feinen Weg man; Dem herrlichen Itallen hinlentt; denn ber 
Unterſchied, ber ſich zwiſchen dieſen beyden Machbar⸗Mationen 
findet, wird vielleicht auf ber ganzen Erde nicht an zwey Nas 
tionen wahrgenemmen, bie fo nahe an einander wohnen. 

Durchwandle erſt bie Ebnen Deuſſchlandé; alfentbalten 
findeſt Du Rebtichfeit und Zutranen, das ſchoͤne Erbtheil unſrer 
Natleu. Du kemmſt endlich zu den Gebirgéketten, welche 
bie ungeheure Scheidewand zwiſchen ihr umd den Bewohnern 
Italiens bilden, und diefe Scheidewand if von Deutfchen bes 
wohnt, bie zu bem deutſchen Charakter noch bie edlen Charak⸗ 
tergäne der Berabewohner Binzufftigen. Ben deutſcher Rebr 
fichkeit und deutſchem Zutrauen findeft Du zuglelch einen bis 
bern Grab von Gelbfivertrauen und Freyheitsſtun; Benbes 
muß bey ihnen nicht wenig gewiunen, wenn fie fich mit ihren 
füdlichen Nachbarn vergleichen, Auch findet man nicht leicht 
ander&iwo weniger Achtung für ben Charakter ber Italiener, 
ald bey ben Bewohnern der AUpen. 

Die Arpen find ber Schuts Deutſchlands. Gie laffen nicht 
die Duͤnſſe, welche ber Seſundheit ſchaͤdlich find, aus einem 
Lande in das andere; fie laſſen auch nicht hinüber, was ben 
Grin oder den Eharapter verderben tbunte, Unüberſteiglich 
if die Wehre, bie ibre Schneeberge Bilden, und vielleicht gibt 
es keine Revolutlvn im Menſchengeſchlechte, bie Kraft genug 
hätte, ihre Gipfet zu Äberjteigen und italieniſche Sitten nad 
Deutfapland zu pflangen. 

Ertiimme mit Mühe bie Welfenaebirge, Tabe Dein Herz am 
ber Größe der Natur and an der Meblichfeit und dem Edel⸗ 
mutb des Alpenbewohners. Mit Trauern wirft Du ifu vers 
laſſen. Steige herab von ber Höhe; die Natur ift nicht mehr 
groß; aber fie zeigt ſich im Po⸗Thale ig einer üppigen Fülle 
uud Kraft; nur mit Beffemmung acht Da dem Menſchen 
entgegen. Sie lost fidh auch bald in ein beflimmteres. aber 
nicht angenehmered, Gefühl auf. Der deutſche Eharafter if 
verihwenden. Vergebens ſehnt ſich Dein Gemuͤth nad einer 
Unterbaltang mit einer offenen Seele; fein Butrauen nimmt 


Div ben ber Hand und führt Dich ein, ald wäreft Du ci 


Freuud des Hauſes ober ein Sieb ber Familie. Alles tritt 
von Dir zuräc, und zum erfion Mal fühlt Du di fremb 
in ber Welt, und erfäbrfi, was es heiße, allein ſtehen. *) 
Es ift Dir anfangs, als wäreft Du von Tauter Spionen ums 
geben, bie Dir eine verrätberifche Miene ablauern follen ; nad 
nnd nach findet Du di mehr in Deine Rage, aber ed vers 
gebt eine Tange Brit, bis Dein Herz biefe ſchwere Rektion gang 
lune bat, bis e8 ganz und gar ben bentfchen Charakter im Um⸗ 
gang entbehren lernt. Auch fpäterbiu erneuert fich die Sehn⸗ 
furbt daruach febr oft, und wie faun ed auch anders ſeyn, da 
man fo oft dazu Verauloſſung bat, 
(Die Fortfegung forget) 





*) Mangel an Geleulgkelt und Milttbeilung If fon ber Febler des 
Stallenerd nicht, Mag bieran ber Verſaſſer wol nicht ſelbſ viele 
Schuld haben, da ihm vieleicht bie Sprache nicht geläufig war, 
aber weil er, unbefannt mılt ten Gitten des Landes, fich nicht for 
oleich dareln zu finden rufe? Ein gewöhnlicher Fall ben Rel⸗ 
ſenden, Die zum erften Mal Dratten, wo fo Wieled anders aubs 
fiebt, betreten. Ueberbaupt braucht #6 fchon einen hohen Grad 
von vorurtbeiläfrener Erſabrung, um De Bewohner eined andern 
Sanred richtig zu beuribeilen, Was würden wir von einem 
Ginefen fagen, der und eimtg nach den Begriffen und Gebraͤu⸗ 
chen felned Bandes beurthellen wolte ? Ham. ber Red, 
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Norgendlate 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 15. September, 1813. 





Sey mir ewig gefenrt, herrliches Schöpfungsfen, 

Fa Morgen! es Hör immer mein waches Ohr 
ottes Stimme, wenn ringsum 

Scweigt, was irdifhe Worte ſprach. 


Baggefen. . 


* 


Zoram oder über Natur und 
Naturgenuß. 
Lenidor an Lyſill. 

Der Winter iſt entflohn, und in verjüngter Blüte 
lacht uns die Erbe wieder lieblid an. Kühle Bache er 
gießen fih von frifhbegrünten Hügeln in die blumenvol⸗ 
len Thaͤler; der Hapn und der beitre Himmel ertönt von 
Melodien, und des Lenzes Wohlgeruͤche erfüllen die mils 
dere Luft, die fhmeihelnd um die WBlütenfronen der 
Fruchtbaͤume, wie um die Locken des jungfräuliden Nadens, 
ſpielt. Alles ladet zum Genuß und zur Freude ein, Ich 
babe mit meinen Freunden die Höhen erftlegen ; ich habe 
mit ihnen die Gefilde durchwandert; überall haber wir der 
Freude Altaͤre gebaut, aber auch überall unfern @pfilt 
vermifft. 

Haft du allein die große Fever niht vernommen, wo: 
mit die Natur jekt das Feſt ihrer ſcheinbarn Wiederge⸗ 
burt begeht ? Iſt die lockende Stimme der Freude nicht 
su deinem Obre gedrungen, womit fie jeht alle Weſen 
zum füßen Gefühl ihres Daſeyns einlader ? 

Verſchloſſen in deiner heimiſchen Klaufe — umringt 
von deinen tieffinnigen Meilen, die mit metapbufiiher 
Spitzfindigkelt das Weſen der Empfindungen jergliedern 
wollen, ohne je ihren wohlthätigen Einfluß gefühlt zu bar 
Bew, Haft du ihre einladende Stimme überhört. Up! 
Spfill, beine blühenden Wangen ſchigen fih noch nit 
su Zeuos grauem Bart, Verlaß daher deinen Pult und 
bie beftandten tranrigen Wände, zwiſchen welchen der 


Mißmuth gaͤhnt, umd die übertündte Unzufriedenbeit an 
Ihrem wunden Herzen ihren eigenen Dolch ſchleift, und, 
wenn Pedanten oder Narren — mie foll ich fie nennen? — 


| der Natur mit bochmuͤthiger Miene befehlen wollen, ins 


dem fie fi bemuͤben, jene Fübllofigteit, worauf; Tyrannen 
ihre menihenvernihtende Spiteme bauen, mit dem prah⸗ 
lenden Schleier der Apathie zu verbälen, fo überlaß du 
did ungeftört ihrem befeligenden Einfluß! fo fieh, höre, 
lerne und erſtaune! 

Wiſſe! Du biſt nicht umfonft in eine Welt geſetzt, bie 
an Pracht und Schönheit fo rei it! Dir find nicht ums 
fonft deine Sinne gegeben, um diefe Schönheiten aufjus 
faſſen. Dein Erinnerungevermögen foltet du aus dem 
Vortath der Natur, dieſem großen Sritem aler In der 
Welt vorhandenen Dinge, mit einem Reichthum fhöner 
Neen, und deine Muſe nah mübevollen Stunden mit 
aufmunternder Bettactung ihrer Tochter, der Kunft, 
ausfüllen. Dadurch folteft du deine Vorſtellungen vers 
edeln, und die Magazine deines Beddchtniffes mit thatens 
mahnenden Bildern der Vergangenheit und ſchöͤnen Hof: 
nungen der Zukunft bereihern; mit alfoerwärmter Cinbils 
dungkraft follten jene großen Worbilder dich zur Nach— 
ahmung reizen; fo follte das Gefühl eigener Kräfte ſich 
mädtig in dir erheben; Bewunderung follte dir nichts 
wie Auftuf eigener Vorftelungen ſeyn, und fo ſollteſt du 
zum großen und glücklichen Mann emporreifen, - 

Du ftaunft mib an, Lpſill? Eine ſtumme Verwun— 
derung verbreitet ſich Über dein Angefiht? Nicht wahr, 
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davon fagten dir deine tieffinnigen Weifen nichts. Die 
Natur ftand aub ihnen ofen — fo fhön in ihret Ein⸗ 
falt, und fo erhaben über bie geswungene Kunft, bie 
nur nad dem Maße getroffener Nahabmung gefaͤlt — 
und doch, wären fie mit jenem Milzfühtigen von Don 
bis nach Berfaba gereist, auch jie hätten ausgernfen: 
„Melde Dede!’ 


goram, ein Name, der nicht zu Nationen gebruns 
gen war, deffen Undenten aber gleih dem heiligen Feuer 
der Perjer nur bey wenigen Edeln dankbar unterhalten 
wird; Zoram, biefer ehrwürdige Grels, ber vor Kur⸗ 
zem, wie ein beiteree Sommertag unter den Roſen des 
Abends, entſchllef; Zoram, der Sohn der Natur, und 
Priefier der Wahrheit, fep dir Bepfpiel und Lehre. Gr 
batte bie Natur gefragt , und fie hatte ihm geantworter; 
er hatte der Weltweishelt die große Kunſt gelehrt, zu ges 
fallen, und dem Vergnügen, welfe zu fern. 


Noch als Anabe wedte ihn ſchon der Erftlingsftrabl des 
Morgens aus leihtem Schlafe. Mit kindlichem Sinn 
ſchintegte ſich die befreundere Natur — fie, die ale Spra⸗ 
Kap, und zu allen Herzen rebet — an feine bildfame Seele, 
und lehrte ibn fpielend die Hieroglophen ihrer bunten 


Blumenpbilofopbie. “Die verſchoͤnernde Dhantafie des reis 


fern Jünglings bildete fich bald überall lehrende Symbole. 
Die Meize der Natur ſchlenen ibm uniern ſchoͤnen Jdren, 
Eudzweden und Handlungen zu gleichen ; die raube Mar 
jefiät jener Felien {bien ihm, wie das Undenten unferer 
Thaten, buch das graue Altertbum zu dauern, Melo— 
diſch flötete die Quelle durch die Echattenfüble des Haine: 
fo Halt im Liede des. Dichters die Stimme des Nachruhms 
um einfame Gräber ; duftige Schleier verbälten die Ferne; 
er ſah der Nebelmoite Steigen. Sinten, Verſchwinden; 
aus ibr lächelte ihm die Hoffnung bald erreichter frober 
Plane entgegen. Die Morgenrörbe fiieg empor; fo ſteigt 
eine neue Wahrheit aus der Tiefe der Vernunft, und 
veripricht höberes Licht; prächtig neigt fib die Sonneam 
weftlihen Himmel; io gebt ein Held in feiner Glorie uns 
ter; am bellen Tage ungefähr glänzen Sterne aus tiefer 
Nacht; fo gibt das Unglüd dem unbemerften Mann einen 
Schimmer — — ab! und dann dort ber weite grenzen: 
loſe blaue Himmel, der beiter wie die Vorſehung aufden 
Edelmuth berabfiebt — wie viele unberührte Saiten fels 
ned Herzens wurden da In Schwingung gefeht , die dann 
im einfamen Dunfel der Wacht, unter der Gternendede 
des Himmel, der ibn mahnte, an Tugenden wie jene 
woblthätine Eonnen zu leuchten, zu Thaten reiften. Wenn 
feine Geipielen fib noh mit bunten Scherzen jagten, fo 
ftand er ichon im der Tiefe des Halns, der Harmonie in 
feine Empfindungen rauſchte, Midte, Flammen In ger 
und Auge, gen Himmel, und obnte eine berrlicbere au: 
tunft. So erwagte durd) den Genuß (göner Einfalt — 


- zung dem fommenden Tage, liege. 


‚figten! welde Entdedungen ! 


ſten Spelfen find mit Honig zubereitet, 


und des Ehönen Wahrheit it Einfalt — ihm felbft ums 
bewußt der Hang nah Größe. 

Über noch war ihm Mieles bunfel, Jedoch ein Herz, 
das wirten will, wird zu Immer mweiterm Fortſchritt ges 
trieben. Seine Mißbegterde war ebel, und ſeln Symbol 
ber Mdler, welder der Sahne entgegen flengn Er ſuchte 
feine Erkenntuiffe zu vermehren, um fein Gluͤck zu erhoͤ⸗ 
hen. Vom Sichtbaren hub er an; bewaffnet mir der Aegide 
einer reinen Philofopbie drang er vor; am Faden richtiger 
Schluͤſſe, von Erfahrung geleitet, ging er glüdlih an den 
Gruben vorbep, worein Undre Im blinden Zutrauen anf 
ihre endlichen Kräfte gefallen waren. Die Hebergengung, 
daß ihre Epielraum nur fo weit ausgedehnt fep, als das 


Gluͤck unfers gegenwärtigen Suftandes erfordre, ſicherte 


ihn, die Sphaͤren menſchlicher Ertenntniß überftelgen zu 
wollen. Dod war feine Behutſamkeit anftändig. Keine 
Dämmerung fchredte ihn ab ; war es aleih nur Schein, 
fo veriprah er doch Licht; fo wuſſte er doch, daß Fein 
Schein fo wenig von ſich felbit da fey , wie die Wirkung 
ohne Urſache — daß erder Sache fo nab, wie die Daͤmm⸗ 
y Don Erlenntniffen zu 
Erkenntniffen ſtieg er Aufenweiie empor, Melde Aus— 


(Der Beſchluß folgt) 





Neuefte Nachrichten eines Reifenden 
über die Tſcherkuſen. 
GBGeſchluß.) 

Die Tſchetkuſen find bey ihren Mabizeiten febr rein⸗ 
lich unb überaus mäßig. Ihre Nabrung befteht in Hirſen⸗ 
brot, Zürfenforn und Mildipeifen. Unter den Fleifchs 
Arten iſt das Schaffletih dasjenige, das fie am meilten 
Iteben, und welches fie auch geräubert efen. Ihre .meis 
Um ihre Mabls 
zeiten einzunehmen, feßen fie fih auf den Boden, ‚und 
jede Perfon empfängt einzeln, auf einem Tiſchchen, die 
für jie beftimmte Portion, welde fie mit den Fingern vers 
jebet. Ihr gewöhnlicher Trank iſt Waller; Mein, und 
Branntwein trinken fie gar nicht; hingeaen Koumiffe, 
Bouſa, Paleboufa und Merb. Das erite biefer Ges 
tränfe wird aus Stutenmild, die zwey andern aus dem 
Hirſen, und das vierte durch Gährung aus Honig und 
Waſſer bereitet. Welches der drey erjtern einen, euros 
paͤlſchen Gaumen am wenlaften behage, möchte ſchwer zu 
beſtimmen ſern; ibren Meth babe ih zwar nicht ſelbſt ges 


| Jortek, aber ich zweifle fehr, deß er jo vorzuͤglich ſey wie 


der ruſſiſche. 

». Die Tiderfufen beſitzen eine eigue Sprache, die mit 
der atabtichen einigermaßen verwandt It, welches dann 
auch der Abſtammung, Deren fie fib rübmen, zuzuſtim⸗ 
men ſcheint; man trifft aber auch verſchledene Mundarten 
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bey ihnen an. Die Nogapfden Tartaren verftehen fie recht 
gut, während fie bingegen von deufelben minder gut vers 
ftanden werden. Pallas erwähnt einer beiondern Spras 
che, die nur den Fürften und Edelleuten befaunt ſeyn fol; 
aber Dfficiere, melde ſich ſeit zwanzig Jahren am Kaus 
taſus anfbaiten, verfiberten mi, es berube dies auf 
einem Itrthum. 

Uebechaupt find die Tſcherkuſen ein merlwürdiges und 
anziebendes Volt. Man muß ibre Frevbeitsliche und den 
tapfern Muth, den fie bep jeder Gelegenheit an den Tag 
legen, bewundern, wenn man gleih wünſcht, ibre Kühns 
beit möchte minder aus ſchweifend jepn. Als regulirte Trups 
pen gebraucht, wären fie zuverldifig eine ſehr furdtbare 
Meiterey. Die Kanonen allein find Ihnen furchtbat; mit 
biefen kann man fie abtreiben, und eine mit Kanonen bes 
fegte Linie wagen fie nicht anzugreifen. 

Die Zahl dieſes Volkes laͤſſt ſich ſchwerlich angeben. 
Gewiß iſt, daß ſeit fieben Jahren die Bevoͤllerung des 
Kautaſus abnahm. Um dieſe Zeit fand ſich die Peſt bey 
ibnen ein, Sie ward durch Prieſter eingebracht, welche 
von Mecca zurüdfamen, und ſeither bat fie ihre Merhees 
zungen ununterbroden fortgeſetzt. Es werden vr ben 
Einwohnern keinerley DVorfehrungen gegen ihre Verbreis 
tung getroffen; Werzte, die guten Rath ertheilen könns 
ten, find feine vorhanden; fie würden aber auch fein Ges 
bör finden, weil überall der Stundſatz herrſcht: daß die 
Krankheiten von Gott herfommen, und daß es Sünde wäre, 
fi feinen Schidungen zu widerſetzen. Mit ben Wunden 
verbält es ſich anders; dieſe zu beilen ift ibnen ſehr ans 
gelegen; denn, fagen fie, weil die Verwundungen von 
Menſchen berrühren, fo dürfen fie aud) durch Menichen 
geheilt werden. Sie verftehen fib daranf ziemlich gut, 
und wiffen einfahe Mitrel mit Erfolg anzumenden, 

Sobald ſich die Peſt bep den Feinden auf einem ber 
Linie alzunahe liegenden Punft zeigt, fo wird der Grenz 
Korbon zu Hinderung jeder Mittheilung verflärkt ; dupern 
fid Hingegen Spuren davon bey den befreundeten Tier 
tufen, die zum Theil ruffifhe Angehörige find, fo vers 
fährt man anderd. Man fender nämlich einen Arzt mit 
Truppen hin. Dieſer fondert bie Gejunden von den Krans 
ten’ab; bie Letztern werden an einen abgeſonderten Ort 
aufer das Dorfgebradt, ihre Effekten werden verbrannt und 
ihre Häufer geisloffen, nachdem man vorher ſtarke mines 
taljaure Näuberungen darin vornahm, die man von Zeit 
zu Zeit wiederholt. Hlerauf werden zwey Kordons gejos 
gen; der eine um die Angeſtekten, und der zweypte um 
das Dorf beram. Taͤgllch unterfuht der Arzt die Gefuns 
den, um diejenigen abzuiondern, ben denen die Krankheit 
ſich noch weiter entwidelte, Die Uerzte, welche viel Peſt⸗ 
Kranke beobattet haben, unterſcheiden diejelden an einem 
gewiffen Ihnen -eignen Blick, einen oder zwey Tage früs 
ber, ald die Krankheit zum Ausbruche kommt. 


Auch in diefen Gegenden bat alüdliher Weile die Er: 
fahrung ſich betätigt, daß das furchtbare Peſtuͤbel fi nicht 
durch die Luft, fondern einzig durch Berührung ber Peſt⸗ 
franten, oder ihrer mir dem Peſtmiasſsma behafteten Effets 
ten fortpflangt; daher man fi einem Peſtkranken furchtlos 
nähern darf, wenn man nur Gorge trägt, nichts zu ber 
rühren, was vorber von einem ſolchen könnte beruͤhrt wor⸗ 
ben ſeyn. Im Sommer geigt fih bie Krantbeit jederzeit 
am gefährlichften, und mit dem Aurücken * Minters 
nimmt fie von felbft ab. 

Länge der ganzen Xinie find ———— angelegt. 
Nebermann, ohne Unterichied, der von jemveltd fommt, 
und wenn er auch nur ein Paar Stunden dert verweilt 
bitte, muß fib der Quarantaine unterweriem; eben fo 
dad Dich und die Waaren. Noch mebr ; die befreundeten 
Tſcherkuſen und die Nogayfhen Tartaren, die zunaͤchſt der 
Grenze wohnen, werden in feine Stabt eingelaffen, ohne 
vorber Duarantaine gemacht zu baben. Die Dauer bies 
fer Letztetn wird duch ihren Wohnort beſtimmt. Und fe 
Daben wir denn, obgleich die Peſt nicht fehr fern von uns 
ift, dennod davon mehr nicht zu fürchten, als andere, die 
einige taufend Werften weiter entfernt liegen. Deßun— 
geachtet wird man alle aus dem Kaukaſiſchen Gouverneg 
ment berfommende Briefe durchſtochen erhalten, weil, 


um Curopa völlig fiber zu ftellen, nodb ein zweyter Quas - 


tantainesKordon auf der Grenze berfelben gegen Alt:Rußs 
land errichtet iſt. 

Beyträge zur allgemeinen Geſchichte. 
(Fortfegung.) 
Staatsummwälgungen. 

In W... veripärte man im Jahr 1809 einen Erdſtoß; 


- 


der Tiſch, woran der Mater mit feinem Sohne ſchrieb, 


wankte plöglib, und raſch gab der Water dem Kinde eine 
Ohrfelge, weil ed an den Tiſch gefloßen; doch dleſes 
weinte, und betbeuerte ſtill geſeſſen zu ſeyn; endlich Tas 
men Leute, und fragten, ob denn bier auch das Erbbeben 
verjpärt worden ? 

Yolttte 

Dem Grafen Bathurſt faute ein Parlamentsglied: 
Heute iſt die Nation zu Grunde gerihter worden! — Das 
faun nicht fepn, antwortete der Graf, denn vor funfsia 
Jahren babe ich in der fhönften Mede, die ih je im Par 
lament gefproden, bemiefen, daß es damals gefchehen fen! 

Bornehbmbeit, 

Ein angefebener Kaufmann beflagte ſich, daß ibn die 
Frau eines Minifters, den erin Gefchäften oft befute, nie 
grüße ; aber feßte er hinzu, Ich denfe mur, bezahle mir, 
was mir dein Vater ſchaldig ift, und grüße mich nicht. 

Yrivilegia, 
Warum legt nur der Kukuk feine Eyer in das Meft 
I der Sradmädte? fragte man einen Bauer; dieſer fann 
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etwas nad, und jagte dann auffahrend: Es muß mohleine 
alte Gerechtigkeit ſeyn. 
Adel. 

Ein Schweizer legte in Charlottenburg ein Wirths⸗ 
baus an, and man börte oft den thärigen Wirth mit dem 
Namen Lonis anrufen. Cin Fremder fragte ihn, mie 
er denn eigentlich beife? — „Ich willes Ihnen vertrauen, 
fagte er leife, ich heiße Kerr von Hasli, und bin von 
vornebmem Geſchlecht, aber ich laffe mih Louis nennen, 
weil es ſich doch nicht fhidt, daß man von Stand iſt!“ 

Derpdritte Stand, 

Im Himmel werdet ihrs gut haben! ſagte man zu 
einem Bauern, da braucht ihre gar nicht zu arbeiten! — 
Der Bauer ſah ihn zweifelud an, und fagte: „Dann wird 
ſich auch wohl noch was finden, da werden wir mäflen 
donnern heifen!’ 

Ein Bedienter aß auf der Melie, da grade Weinleſe 
war, einige Trauben vom Stod; die Winzer liefen herzu, 
und einer ſchimpfte gewaltig, fo daß die Herrſchaft fogteich 
die Trauben bezahlte, und nur hinzuſetzte: „Aber ſag's 
der Here nur mit Höfichleit! — Ich weiß wohl, daß ich 
grob bin,’ erwieberte jener, „aber ih kaun mod viel 
geöber ſeyn.“⸗ 

guck 


Zwer Schweintreiber überlegten in Ihrem Müßiggange, 
was lie wohl anfingen , wenn fie reich und vornehm wärs 
den, Ga, was thäteft du, fragte der Eine, wenn du 
nun Fuͤrſt würden ? — Ich? verfente der Andere nad eis 
nigem Nahbdenten, ih triebe meine Sqweise a nur zu 
Pferde aus, 

Ruhige Anſicht. 

Sehn Sie, faate ein munterer Mann zu einem jun: 
gen Offizler, als fie eben an einem Balgen, woran ein 
armer Sünder bing, vorbepfubren: wenn ber erſt eine 
balbe Stunde gebangen hat, hängt er mir jedem um die 
Wette. (Die Fortfehung folgt.) " 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Dänemark, 

Die daͤniſche Nation und ihr Gonvernement bemühen ſich 
eifrig. In Ihrem Lande den Zuſtaud der Erziebung und bes 
fouders der Urmen zu verbeffern. Die Nethmeudigkeit, das 
Bolt aufjuttären, und es dem Unglückt und den Gefahren feis 
ner Lage zu entreißen, wird allgemein gefühlt. Gin Journal 
Denia oder Blätter für bag Schul⸗, Induftrier, 
Medizinals und Armen: Wefen berichten alljährlich 
über die getroffenen Mittet, jenen Zweck zu erreichen, und 
Ader den Erfolg. Hier eine Heberficht des Wichtigſten. 

T. Eine Freyſchule für jübiſche Knaben wurbe 
gegründet, und Dänemark ift vieleicht dasjenige Land Euros 
pens, wo man für die Berbeſſerung bes Saickſals biefer Nation 
am meiften that, Schon 1793 orgauificte fih die Prämien: 
Befertfhafr für das Anbringen der Judenknaben ben Hands 
werteru aud Rünflieen. Bit 1908 hatte fie berditd 97 Präs 
mien ausgetheilt, und die Juben waren bedeutend im nüglichen 


Klınften, Brofeffienen ıc. vorge ſchritten. Im Bahr 1803 ftifter 
ten die HG. Linz und Ealifch ein Iuftitut, worin bis 
1308 Schon 116 Judeuknaben für geringe Bezahlung genugſa⸗ 
men Unterricht erbichten, Sm Jahr 1805 warb endlich die chenz 
erwähnte Freyſchule ven einem aufgefiärten Firaelitem, 
Hru. Natbanfon, geftiite, Mit ihm Vereinten fib 125 
Perſonen, die zuſammen einen jährlichen Beytrag von 1600 
Thalern zufirberten, Ruch die Jubengemeine gab dazu noch jahre 
Tih 400 Thaler, die fie bisher für ihre Armen beflimmt hatte, 
Man nimmt Kinder von 5 bis 13 Jahren aufz fie erhalten 
freven Unterricht in der Biber, In Religion und Judenthum, im 
ber hebräifchen, deutſchen uud bänifchen Sprache, im Nedmen, 
in ber Geographie, Natur: und Landesgeſchichte, und im Tal⸗ 
mad, Man gibt ihnen acht Tehrdunden. Die Schule in in 
fünf Ktaffen getheilt. VBlermal des Jahres IN Examen. Bis 
1808 batre fie ſchon 34 Kinder, 51 kounten bev ihrem Eins 
tritte nicht leſen, umb bey ber erfien Prüfung lafen und vers 
ftanden Alle das Dänifehe gut. Der Rebatteur hofft, daß fo 
die Juden ihren chriftiichen Mitbürgern allmaͤhtich gleich ges 
macht, und and für jene die aumnaftifihen Uebungen 
eingeführt werden, (was auch geſchah). Ein Fond von mebr 
als 30.000 Franfen, und ein jäbrliches Einfominen von etwa 
7.000 Franken fidiern die Dauer biefer lobenswerthen Anftalt, 
die am 25. Jaͤmer 810, dem Geburtöfefte ber Princeffinn 
Earotline, feyerlich eingeweiht twurbe, 


Ih Die Bärgerſchube zu Ridge im St. Seelaud iR 
durch ein Kbnigl. Mefeript vom 5. Auguft 1808 errichtet wor⸗ 
ben. Ihre Organifation ift treffiich. 

III. Die Befeltfihaft ber Wohrtbätigkeit im 
Norwegen, bie eine Zeitfchrift, Nnrora, herausgibt, verbreis 
tet Richt unter ber Urmenflaffe und fbrbert ben Kunſtfleiß. 

IV. Was die Gomnaftit in Dänemarf vom Jahr 
1799 bis 1859 betrifft, fo errichtete Profeffor Machtegall 
im Jahr 1799 ein gumnaftifches Privat⸗Juſtitut, worin 25 Anas 
ben, unter andern auch bie Prinzen von Aunnftenburg und ber 
Prinz Werbinand von Dänemark, unterrichtet wurben. Im 
Jahr 1504 War tie Zabt ber Anaben ſchen auf 150 augewach⸗ 
fen. Im December 1309 bildete fihb unter Nachtegalls 
Reitung bie Be felifhaftcgur Mudpreitung) ber Shwimms 
kunſt, nud im folgenden Sommer hatte ber Kbnig zwanzig 
Prelſe für bie beften Schwimmer ausgeſetzt. Almaͤblig wurde 
die Gymnaſtik in allen dänifhen Privat: Rebrinnituten einge 
führt, und das Reſultat einer Reife Nachtegalls (auf Kö⸗ 
nigliche KRoften) war: „Sein Lanb fbnne fih mit Dänemark 
in der Gumnaflif meifen, Frankrelch ausgenommen in Hinſicht 
anf Schwimm⸗ und Fechttrunft.“ Wie weit man aber doch bey 
jener Schwimmeanftgefellfchaft fortſchritt, beweist ber Unter⸗ 
offizier Hanfen, ber in voller Waffenuräftung 170 
Een weit. alsdann entPleidet noch 118 Ellen in zwey Etuns 
ben, 50 Minuten, obne auszuruhen, ſchwamm. Ein andrer 
Unteroffisier, 3% Spenner, fhwamm 19230 Ellen in brey- 
Etunben, zo Minuten, ohne alle Zwiſcheuruhe. 

V. M. J. Lund hat einen Feud von 400 Franfen zum 
Anfang einer Bibliother für die Lehrer ber Armen beftimnt, 
und dad Büreau ber Arımenpfleganftart eine Rente von 400 
Franken zur Unſchaffung guter Bücher auge wieſen. Auch mehe 
rere Buchhändler von Ropenbagen fandten von ihren Berlagss 
Artikeln unentgeldfich ein, 

VI Die Schule bed Runfifleihes, melde ber Pfars 
rer Duale zu Lyſſer im Difiritte von Bergen in Norwegen 
ftiftete, trug ſchon maͤchtig bey, den Kunnfleiß biefer Prowinz 
zu verbeflern, und regte, was vielleicht noch näglicher if, im 
Borte den Drang auf, fie von den Fortfchritten belehren zu 
laſſen, welchen die Alufte und Handwerker in andern enropäts' 
ſchen Ländern gemadt baben, 
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Schön und faut war beined Fittigd Tönen, 
Leicht und ſtark dein Aufflug fonder Zwang. 


Bürgern 
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Der Italtentfhe Dichter Eafti. 
Bon Herrn Binguene. 

Jean Baptiſt Caſti ward im Jahr 1721 geboren; 
er ftudirte im Seminar von Montefiaicone, erbieit nach⸗ 
der xrine Profeſſur an biefer Lehranſtalt, nebſt einem Ga: 
Jonlcat an der dortigen Kathedraltirche. Frühe duferte 
ſich feine Nelgung zum Meiien. Er beſuchte Frantreich, 
und kehrte nah Italien zurid. Der Fürft von Mos 
femberg, Gouverneur des Prinzen Leopold von Tod: 
cana, des nachherigen Großherzogs und Kaiſers, deſſen 
Bekanntſchaft der Abbe Caſti in Florenz gemact hatte, 
Ind ibn, als er nach Wien zurückgelehrt war, zu ſich in 
diefe Kaiferftadt ein, undftellte ihn Joſeph II. vor, Die: 
fer einfihtvole Monarch erkannte den Werth des Did 
ters, und unterhielt ſich gern mit ihm in vertrauten 
Geſpraͤchen. 

Caſt i benutzte am dieſem Hofe jede Gelegenhelt, die 
ſich zum Beſuche anderer Höfe darbot, indem er ſich meh⸗ 
gern Geſandtſchaften, doch immer ohne Amt und Titel, 
anſchloß. So ward er der ruffiihen Katferinn Katharis 
wall. vorgeſtellt. Die Fürftiinn fand an feinem Geifte nit 
weniger Gefallen ald Joſeph, und fie zeichnete ihn auf 
eine ſchmeichelhafte Weile aus. Eben fo befuhte er den 
Berliner umd einige andre deutſche Höfe. Nah feiner 
Müdtunft in Wien verſchaffte ihm. fein Freund, ber Für 
vow Mofemberg, Direltor der Hofihaufpiele, bey 
Metaſtaſto's Tod, das Amt und den Namen eines 
Kaiferlichen Dichters (poäta cosaree., 


Nah Joſepheé Tode, dem er durch perfönlihe Rei⸗ 
gung zugethau war, verlangte er feinen Abſchied, und 
wählte feinen Anfenthalt in Florenz, mo er einen großen, 
Theil feiner Schriften verfertigte. Im Jahr 1798 Tam er 
nah Paris. Seines hohen Alters ungeachtet befaß er 
die volle Kraft und Lebhaftigkeit feines Geiſtes noch unges 
(dmdst. Seine Munterkeit, feine jhalthafte Naiverät, 
feine Welttenntniß, die Erfahrungen und Beobachtungen, 
welche er auffeinen Reifen zu fammeln Gelegenheit hatte, 
machten feine Unterhaltung überaus anziebend, und, mas 
die Gattung feiner Gedichte freylib nicht anzudeuten 
ihien, er war ein Mann von Grundfäpen und von ger 
regeiten Sitten; ſein Charalter war eben fo adtungs 
wertb ald liebenswärdig. 


Bis im fein hohes Alter ihrieb und arbeitete er uns 
audgefeht, und.er lieh feinen Tag vorbepgeben, obne 
entweder eine Novelle zu verfertigen, oder irgend einem 
Zuſatz oder eine Berbefferung feines großen Gedichtes zu 
liefern ; oft bat er dazuan einem Morgen zehn bie zwölf 
Ottaven gedichtet. Das Alter hatte feim Feuer und vie 
Bebbaftigkeit feiner Phantafie fo wenig gedämpft, daß er 
bisweilen, um ihre Hige zu mäßigen , zu gleichſam mecha⸗ 
nfſchen Hälfsmirtelm feine Zuflucht zu nebmen gendthiat 
war. Go hatte er zum Bevſpiel auf dem Berte, worin 
er ſtets arbeitete, ein Kartenipiel liegen; merfte er'num, 
daß feine Einbildungsfraft allzufehr erhitzt und uͤberſpannt 
ward, fo fieng er allein und laut ein Spiel an, woben er 


I pie ein Kind Aber die guten Stiche, bie er mie ſich felbft 
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machte, bellauf lachte; dann Fehrte er mit neuer Mun—⸗ 
terteit zur Urbeit zuruͤck. 

Als er im Hornnug 1803, bey großer Kälte und am 
fpäten Abend, von einem Gaſtmahle nah Haufe kehrte, 
ward er gleichſam plönli von einer Krankheit befallen, 
dte aller Kunft der Aerzte widerfiund, Dep einem Alter 
von zweyundachtzig Jahren ſchlen fein Tod immer no‘ 
unerwartet früb za fommen,. Der gelebrte italienifche 
Arzt, Doktor Eorana, bat an feinem Grabe mir vieler 
Wohlredenheit gefproben; in der Decade philose- 
phique findet fih ein Auszug diefer Nede, 

Safti’s Hauptwerfe find die Novellen und dieres 
denden Thiere. Zwölf feiner Novellen wurden zuerft 
in Italien ohne Namen des Werfaffers, ohne Druckort 
und Jahrzahl, ſehr fehlerhaft gedrudt. Nachher erfchtes 
nen fie mit mehr Sorgfalt und In elner ſchͤnen Ausgabe 
zu Paris, unter dem Kitel! Novelle galanti dell’ 
Ab. C. nuova edizione corretia e ricerelta, 
Londra (Paris), Molini, 1793, in 8. In den letz⸗ 
ten Jahren feines Aufenthalts in Italien, umd feit fels 
ner Ankunft in Paris, hatte Saftt diefe Sammlung be: 
ttaͤchtlich vetmehrt. Die Zahl ber Novellen war bey fel: 
nem Tod auf ahtnndvierzig angefliegen, bie im Jahr 
darauf vollftändig gedruckt erihlenen: Novelle di 
Giamb. Casti in 5 Volumi, Paris, 1804. @inige ders 
selben find Gedichte von betraͤchtllthem Umfange: la Pa- 
pessa, V’Origine diRoma und P’Apoteosi, bie 
erfte in drep, und die bepden andern in zwey Abtheiluns 
gen. Der Inhalt der meiſten it von zügellsfer Ansgelafs 
fenheit nichts weniger als frey; aber Ihre Schrelbart Hit 
Höchft lebhaft, vorteefflih und originell. 

In Paris beendigte er auch fein großes Gedicht, und 
beſorgte deſſen Herausgade: Gli animali parlanti, 
poema epico diviso in XXVI canti di Giamb.Casti, Pa- 
ris, 1802, 3 Vol. ing, Man hat bemfelben brey Fabeln oder 
tlelne Gedichte angehängt, die der Handlung des großen 
Gedichtes fremd find, obgleich fie ber Gattung angehören, 
und von dem gleihen Verfaffer herruͤhren. Die reden 
den Thiere wurden feither in Ftalien wiederholt aufs 
gelegt, und fie haben ihrem Merfafer eine Stelle unter 
den erſten Dichtern feiner Nation verſchafft. Die Audges 
laffenheit, welcher auch dieſes Wert, obgleich nicht in 
dem Maße wie die Novellen, ſich ſchuldig macht, iſt 
ſtreng ſittlichen Gemuͤthern anftößig geweſen; hinwledet 
muß man aber auch geſtehen, daß eine Nation, welche 
Boccazeus Novellen unter ihre claſſiſchen Werke zählt, 
die Erzählungen Caſti's mit guter Manier nit allzu⸗ 
fireng beurtheilen darf. 

Kurz nad jeiner Müdtehr aus Rußland datte er ein 
ſatiriſches Gedicht im zwölf Geidngen verfertigt, das ſich 
mit Katbarinens Hof befhäftigte, und Pocma 
tartaro hieß. Die Handlung des Stücks iſt nad üſien 


verlegt, und die Namen find erdichtet. Mußland heißt 
Mogollia; St. Petersburg, Caracora; die Kals 
ferinn, Cattuna; ber Czar Peter IM, ibr Ge— 
mabl, Dttai; ber Broßfärt Paul, welder fpäter zur 
Megierung gelangte, Gajucco; der Günftling Orloff, 
Euslucco; fein Bruder Aleris, Utaja; feine andern 
Brüder, Cas, Patuff und Zaffer; der Günftling, 
Potemtin, Koto Koctabei n.f.w. Das Wert 
ift nicht überal fo kurgweilig,, wie fein Gegenftand und 
alle diefe Zubehöre konnten erwarten laſſen. Freylich 
kennt man daſſelbe auch noch nit ganz in ber Geftalt, 
wie e& aus ber Feder bes Verfaſſers gefloffen iſt; die drey 
in Stallen bavon veranftalteten Ausgaben, von denen bie 
leßte im Jahr 1803 zu Mailand in 2 Duodezbaͤndchen ers 
fehlen, find voll Fehler, und offenbar nah mangelhaften 
Abſchriften verfertigt. Eine beffere finder ſich unter dem 
binterlaifnen Handfchriften des Verfaſſers. 

Noch weiter befipt man von Gafti eine kleine Samm⸗ 
lung lyriſchet Poefien, oder anacreontifcher Lieder, crime 
anacreontiche), biefehr artige Städe enthalten, und 
zwey Singfplele oder Drammi giocosi per musica, 
von einer hoͤchſt originellen und muntern Art, Das eine 
beißt! La Grota di Trofonio, und ift eine Spott: 
ſchriſft auf die eingebildeten Philoſophen; das andere: 11 
Re Teodoro in Venezia, iſt aus einer Epifobe von 
Voltaire’d Kandide entlehnt. Jenes kennt man im 
Frantreih wenig; das zweyte bingegen erbielt bey der 
Aufführung vielen Bepfall, wozu freylich Paeſtello's 
ſchoͤne Miufit weſentlich bepteug; doch iſt aud der Tert 
von nicht gemeiner Art. Die Weranlafung des Stüͤcks 
verdient bemerft zu werden. Joſeph IT. gab feinem 
Poetacaesareo ben Stoff dazu, und die pifanteften 
Züge, ald zum Bepipiel: 

Senza soldi e sonza regno 
Brutto cosa & V’esser Re; 
und 
Che ne dici tu Taddeo? 
E un birbante, & un conte, & un R&? 


⸗ Qual Berlich, qual Asinodeo 
Mi dirä che diarol &? 


waren diejenigen, welche dem Kalfer am meiften Bergnär 
gen machten. Es iſt noch ein amdres Iuftiges Singfpiel 
von Eafti vorhanden, von welchem Gicero der Held, 
und beffen Gegenitand bie Verfhwörung bed Gatilina 
it. Man follte denken, es böte fi dabey nicht viel Stoff 
zum Scherzen bar; hat man fi indeß einmal über das 
Unfiößige der Eutweihmg eines der ehrmürdigiien Nas 
men hinweggeſetzt, (fo wird man dann aub von Minfaug 
die zu Ende herzlich mitlachen. Die große Aria buffa 
in Eicero’s Molle iſt die Verfertigung feiner beruͤhm⸗ 
ten Rede gegen den Verſchwoͤrer. Er denkt und verſucht 
manden Eingang für feine Rede, bis er endlich über das 
Quousque tandem Im frohes Entzüden gerdch, das 
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ernun, mwieerfagt, Im Senat improvffiren will, Alfine, 
alfin 1’ho ritrorato, etc. Im verfammelten Senat 
fingen erft die Senatoren alle miteinander ; 


Or comminei l’ orazione 
Marco Tullio Cicerone. 


Der Vortrag feiner Rede wird bey zwanzig Malen 
durch Vivats und Bravos unterbroden; endlich endigen 
berde, die Senatsfigung und das Stück, auf vine det 
tomiſche Weife. Mebrere andre, noch ungedrudte, Arbeis 
ten verfhiedener Art find einem treuen und würdigen 
Freunde des Verfaſſers in Paris nah feinem Tode anvers 
traut worden. 


Zoram oder über Natur und 
Naturgenuß. 
GBeſchluß.) 


Erſt warf er ſeinen Blick auf ſich ſelbſt, dann auf die 
Dinge um ſich ber. Da ſah er den Menſchen nackend und 


bülflofer, wie das ſchwaͤchſte Seſchoͤpf, das fih jeden Haͤn⸗ 


den der Bildnerinn Natur entwand, bervorgeben; er ſah 
in feiner Seele eine Menge nie raftender Begierden kei— 
men, welche die Bedürfniffe täglich mehren muſſten; erfand, 
daß der Menih ohne Umgang, ohne mitgethellte Erfabs 
tungen, ohne die Wirkungen einer Phantafie auf die andere, 
nur eine ſehr geringe Anzahl von Begriffen zu ſammeln 
im Stande fep ; er bemerkte ferner, daß die Natur einer 
Meglon Schaͤtze entzogen babe, melde die andere im Webers 
fluß befigen, und die doc den Bewohnern bepder glei 
unentbehrlich feven. Hieraus zoger den Schluß, daß Wohl; 
thun und Dankbarkeit die Menſchenliebe gründen follten; 
daß, wo diefe fhwinden, Begier und Eigennup an die 
Stelle jener liebendwärdigen Tugenden treten; daß Mans 
gel und Nothdurft uns Liebe und Freundicaft gegen alle 
Menſchen aufdringen müfen. So follten wir alle durch 
wechfelieitige Unterfiügung Stärfe geben und empfangen; 
fo follten felbft unfere Freuden ohne Mittheilung fih mins 
dern, uud aus vereinigtem Kammer mwillfommener Troft 
erwachſen; fo follte Mitcheilung alfo jene veribönern und 
diefen lindern... . Er beobachtete, daß oft die Natur 
bie phyſiſchen Uebel herbeprufe, nnd er fand, daß fie das 
durch unſer übermüthiges Selbfivertrauen beugen, unfere 
Bedürfnife von Neuem mehren, und uns Rebellen fo wies 
der an ihr großes Geſetz binden wolle. Er lernte ferner 
bierand, daß aus dem ſcheinbarn Uebel oft die Quelle des 
Gegend entipringe, und daß die Natur eben fo groß im 
Berfagen, wie in der milden Ausfpendung ihrer mannig⸗ 
faltigen Güter fey. Go vergaß er Aber den verlornen 


fhönen Tag zu zürnen, der durd feine reinigenden Stürme 
das Leben vieler Taufende gerettet batte, ... Er fa 
buch den Aufruf der phyſiſchen Uebel die North gebieten, 
Die Traͤgheit verihwinden, den Scharflinn erwahen und 
ans dem Schoße bes Mangels die Künfte hervorgehen; er 
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ı fab nah der Mübe die Blume ded Gennfes blühen, und 


fand, daß die Natur in die Meihe von Beihmwerden eine 
Menge von Freuden mir eingeflobten babe, die Jeder ents 
bebren muͤſſe, welcher ſich der erſtern nicht unterjog. ... 
Er betrachtete die mannichfaltigen oft ſtracks entgegen ges 
festen Charaktere, aus deren Karbenipiel und Schattiruns 
gen denn doch das Gemaͤhlde der erhabenften Harmonie 
erwuchs. &g bemerkte er, daß, wenn der Schwäcere im 
filen Genuß ber Freude den Punkt fand, um welchen das 
jüße Gefühl feines Dafeone feinen Eirkel befhrieb — wenn 
er, vom Anblick der niedern Bluͤthe gefeſſeit, Im Thale 
feiner Heimath befriedigt zurüdblieb, der Heros, immer 
raſtlos und unbeiriedigt, die Felfen des Sinderniffes mie 
junges Laub vor fib wegriß, und kühn und unaufdaltfam 
nah dem Gonnengipfel der Ehre und ded Nachruhms ems 
porftrebte; fo fand er, daß, wenn jener ordnete und ger 
no — wenn diefer zerflörte und durch Miderfireben und 
Dieiben neue Ardfte der Natur in Bewegung fehte, beyde 
doch, dem Ganzen glei unentbebrlib, an einem Ziele 
pen Hier .. . Er ſah ferner aus ſcheindarn 

hwachhelten große Tugenden entſprießen, und fand end⸗ 
li, daß alle Aräfte der Natur nur für den Menihen wirs 
ten, daß alte ihre Abſichten fi im ihm concentriren, 

Genauer verwandte er jegt feine Unterſuchungen auf 
die intuitive Welt. Da fah er im ihr nichts, als Be— 
megung und Materie; da fab er, daf die Macht ker Mi, 
tur nicht unbedingt ſey, daß Alles in ihr beifizimtes Maß 
und Form babe, weiches die Natur nicht überfhreiten 
dürfe, obme unter ihrer eigenen Yajt zu verfinten. Gr 
ertannte, daß fie im ewigen Wechſel berrihe, beitändig 
sräften Kräfte entgegen fege, und durch ſcheinbare Zefs 
ſtörung baue. Denn nur da, mo Tod und Leben ſich zu 
ihrer Erbaltung die Hand bieten, fagt ein großer Deuter, 
ſteht ſe zwiſchen Bepden in fhöner Blürde da, Mir bes 
waffnetem Ange lernte er einfehen, daf die Natur Alles, 
was fie erihuf und dem Schein nah noch erihafft, auf 
einmal ſchuf; er fand im erften Keim ſchon die Entwides 
lung von Mpriaden der Folgezeit: er fand, daß dad tem 
Unge kaum fihtbare Samenforn eine Welt gegen den 
Nıom fen, und daß die Natur in ibrem ganzen unermefls 
lihen Gebiete überall nach ein und ebendenielben Geſetzen 
berrige. Er ging noch weiter. „Alle Körper, + fagte er, 
„ſind vermöge ihrer Schwere mehr zur Mube wie jnr Bes 
megung geneigt.” Dann blidte er gen Himmel und fragte: 
„Wer bat jene unermeflliben Adrper in Schmung geicht ? 
Mer erhält jie in der abgemeffnen Bahn nicht zu nah und 
zu fern ber Sonne?’ So lernte er da, wo die Klüglinge 

weifeln, wo die ſchwache Seele nichts wie Tumult und 
Zerſtoͤrung ahnt, und der bohmürbige Zweifler Ordnung 
und Sufal verbinden will, das Dafepn, und aus der 
Einheit der Abfiht in taufend Wirkungen die Einheit 
der Gottheit erkennen, und num ſchwang ſich froh feine 
Seele empor unb jauczte: ib bin unſterblich! 

So entfaltere fi feinem Auge nab und nach ein Blatt 
aus dem großen Buche der Natur; fo mar fie nidt nur 
die Kreundinn jeined Herzens, die im Einflange mit ſel⸗ 
nen Gefühlen an des Geliebten Urne mir ibm trauerte, in 
ftilen Mondnächten mir ihm nabfann, und an muntern 
Mapabenden mit ibm ſcherzte; fo war fie and die Pfleges 
tinn feined Verftandes, die feine Seele mit bimmlifhen 
Bildern fülte, daß fie hinweg über die Naht der Vor⸗ 
urtheile In die Flarbeitvollen Gefilde der Wahrheit frep 
binansiah. Helden zeigt fie in der Hobelt ihrer edlen 
Uebereinftimmung das Abbild vergangener und gegenwärs 
tiger Größe; der Weiſe erfand und entwidelte In ihr feine 


838 


Syiteme; aus ihrer heiligen Fluth ſteigt die Phantafie des 
Dichters hervor, verfinnlict abftracte Begriffe, und vers 
einigt alle die einzelnen Züge, die nah langem Fotſchen 
der Weltweife erfand, zu einem relzenden-Semäblde; und 
jeder ſchönen Seele ift fie das Vorbild allnegenwärtiger 
Tugend. So ſchweben, wie um die Liebesgoͤttinn die Gras 
zien, ihr Genuß und weile Unterhaltung Hand in Hand 
zur Seite. 

Zoram, dem Kinde, hatte die Natur aus den Bin: 
mien des Thales zugeliſpelt; zu dem Jüngling aus der 
feperliben Nacht der Haine von hoben Gebürgen herab: 
gereder, mit ihm ald Mann aus dem Sternengewölbe dee 
Himmels geſprochen; „auch über den Sterneu,“ fagte er, 
wird fie walten, und au dort werde ich fie im ewigen 
Annaͤhern vom Hoben zum Höbern, in immer fteigender 
Schönheit und Größe finden! Nun war ihm die Narur 
der aroße Tempel, ben die Herrlihteit der fterd gegen: 
wirtigen Gottheit füllt, Am erften der Tage erbaute ibn 
Sehova ſich felbit zum Heiliatbume. Sein Boden ift die 
Erde; feine Dede der Himmel. Ueberall und zu allen Zeis 
ten flammen Altaͤre. Vielfach find feine Verebrungen; 
ewig die Fever. Ah! und nur ein danfbarer Blick gen 
Himmel geworfen — nur eine dbantbare Empfindung, durch 
feine Worte gewälfert, ift Alles, mag er zu feinem Dienfte 
fordert. Erbaltet eure Einne rein, um für das Schöne 
und Wahr? empfänglia zu bleiben! Lebt tugendhaft! Nur 
dann ibnnt Ipr ſegnende Vlide zum Himmel beben. 

So lebte Zo ramz fo jtarb er. Er entwid wie ber 
Abend der Ernte; darum miſchte fi Jubel in die Thräne 
des Scheidens; auch mar es ja füß, im Waterland der 
Beifter einen Bruder zu wiſſen. Jedoch, was er und war, 
wird uns wol Keiner wieder; daher wirb noch ofr die dants 
bare Erinnerung über feinem Staube fieben, und fehns 
ſuchtvoll nach den Sternen Biden; aber eben Deshalb 
det auch fein prablender Marmor feine Gebeine; mit 
mürterlicer Liebe hält fie bie Natur In ibrem Schoße auf: 
bewahrt; über fie wölbt fib der gange Himmel zum Pans 
theon, und Im Herzen der Menichheit ftebt fein Andenten, 

Dir, Yüngling! fep fein Leben Mufter = un 

. Bel, 





Korreſpondenz-Machrichten. 
Paris, 6. September. 

Geflern ift bie Kaiferinn von ihrer Reife nach Ehrerbourg 
juräcdgefommen. Der Ausſage aller Neifenten zu Folge bot 
das Erdſſnen der Rhede in Anwefenbeit fo vieler tanfend Meus 
ſchen und eines Theils des Hofes ein außerordentlich prachtiges 
Odmufpiel dar. Am Abend wurde der Eleine Matrofe 
mit vaſſenden Zufigen in Gegenwart ber Raiferium aufgeführt, 

Ohngeachtet ber Wichtigkeit ber politifyen Begebenheiten 
in Paris doch noch immer mir dem Prozeſſe zwiſchen NR eve 
nier und Michel beikäftiat, Bey allen Sigungen des Grr 
richts findet fü eine Meuge Zuhbrer ein, uud die Zeitungen 
ftatten tägficy Beridit ab von dem, was am vorigen Tag da: 
bey vorgefallen ift, Die Advotaten fangen nunmehr ibre muͤnd⸗ 
lichen Vertbeidigungen an; der General-⸗Advokat Freteau 
bat vor einigen Tagen fechs Stunden hinter einander geredet. 

Die Fefte auf deu Dörfern/um Paris find in diefem Sabre 
nicht ſehr glänzend, weit die Witterung nicht guͤnſtig ift. Eben 
fo geht e8 mit den Beluftigungen im Ziwoligarten; man halte 
dafeloft vor einigen Tagen eine Zuftjagb (chasse aerienne), 
von einem diinifhen Kuͤnſtler, Namens Krous, angefünbigt, 
allein das fchlechte Wetter hat gendtbigt, diefe neue Kuftbarkeit 
zu verfhieben, Am Beten fteht es nody mit den Theatern ; 
wenigfiens find manche oft gedrängt vol, Ein Meines Stuͤck 
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auf dem Theater Baricetes bat zum Zweck, bie Sucht ber 
Kaufleute, praͤchtige Aushaͤngeſchilder zu befiyen, laͤcherlich zu 
machen. Brumet ſpielt darin bie Rolle eines drolligen Kauf⸗ 
manns, Namens Babolin. — Die italieniſche Oper aab 
vorgeſtern bie Nemici generosi von Cimarofa, und das 
bey die neue Eantate: Saulle all’ antro della Pitonessa, von 
Marzocchi, berühmten Tenorfünger, aufgeführt. — Der 
italieniſche Känſtler Marescotti, von ben fon einige 
Kirchenmuſik mit vielen Beyfall bier aufgeführt werben itt, 
bat einen brevgehmjäbrigen Sohn, ber aud ſchen gut Bompos 
nirt, und fihon eine vollfländige Meffe gemacht bat; dieferbe 
ift neulich bey einem Dorf⸗Feſt u S. Ouen. neben Paris, aufs 
geführt worden. — Die Scyaufpieler und Zonkünftier ber gros 
ben Oper haben dem Oyperndireftor umd dramatiigen Schrift⸗ 
fleier Picard am Lubwigstag. als feinem Namendfefte, ein 
großes Ganmal gegeben. Der DOpernfaal war eigens dazu eins 
gerichtet worden. Auerft wurde rin burledtes Trauerſpiel aufs 
geführt; daramf folgte eine Farze, worin einige ausgezeich— 
nete Schauſpieler die Marionetten nachmachten; bernan Fam 
ein Rüden Ballet, Gegen die Nacht wurde das Gaſtmahl ges 
geben, wodey fich Über achtzig prächtig geichmäcte Damen bes 
fanten. Waͤhrend dem Eſſen wurben dem Hrn. Picard zu 
Ehren mehrere Gedichte gefungen, Ein giänzender Ball bes 
fach das Beh. Man ſagt, daß Hr, Picard an einem Ros 
man arbeitet, der folgenden Winter ericheinen foll. 

Die nerefle Mobe ift nicht mehr Gibeciöres flatt ber Ri- 
dicules zu tragen, fonbern Balsntines, vom griechiſchen 
Bakavrıov, Meiner Sad. Sıe fehen, daß die Mobehändfer 
auch Griechiich verfteben. Die Barantines find laͤuglich, und 
gleichen fo ziemlib einem Weibrauchfaffe. Der obere Theil 
ifi gegitrert, und fAM ein gotdnes Etui, ein Flacon von Arys 
ftall, einen Fächer von Perlenmutter, ein Fernglas und anbre 
Sachen durchſcheinen. — Das Mode-Jeurnal enthält die Bes 
fhreibung bes Hauſes eines der erfien Schuhmacher biefeldft. 
Man hatte mir, beißt es, feine Adreſſe gegeben, Ich will 
Fonen weder bad vergelbete Gelehne der Treppe, noch deu ges 
tigerten Stoff befchreiden, womit die Tritte bedeckt waren. 
Ich trat in den Saal; Spiegel, Aupferftihe mit goldnen Rahs 
men, Volfter, Divans, alabafterne Vaſen, zierten benfelbeu. 
Ein junges ſcoͤngekleidetes Mädchen erfandigte fi nach ber 
Urſache meines Befuches ; ich mechte ihr denſelben fund, Gie 
Elingelt und ſchiebt mir eine Gondole zu. Es erfcheint ein 
Iodev. Man fragt nab Monfieur, fagte fie zu ihm. Der 
Jockey entfernt ſich; ich warte zehn Minuten. Endlich kommt 
ein ernfibafter Mann im Schlaſrocke und mit einer großen 
Schreibtafel, die in Mabageniboly eingefafft war, in ber einen, 
und einen in Gold gefafften Griffel in ber andern Hand, Es 
war der Schuſter. Er legte die Schreibtafel auf bie Erde und 
bat mich, meinen Fuß daranf zu ſetzen. Ich ibar ed, und er 
zeichnete mit dein Griffel ten Umriß deſſelben, befihite ben obern 
Theil des Fuſſes, und nannte dem Mäbchen die Nummern 11,788 
und 776; bad Mädchen fahrieb fie auf, Darauf ging ich fort. 
Taas darauf betam ih ein Paar elegante Schube, bie nur 
zwdif Franfen fofleten. Die Abfäge waren febr hoch daran, 
allein bie Sohle außerordentlich dͤnn. Karz darauf ging ich 
wieder zu meinem vernebmen Schuſter, und batte folgende 
Unterredung mit ibm: Mein Herr, ich möchte gern ein Paar 
neue Schuhe haben, — Wie die lepteru ? — Nicht ganz fo. — 
Mie, follten fie etwa verfehlt worben feyn? — Nicht doc ; 
allein ich ınddte ftärfere Gohten baben. — Cie, mein Herr! 
Doc fey ed! Ich will mia; wohl dazu verfieben, Ihnen Schuhe 
zu madıen. wie Sie fie verlangen, aber uur unter ber Bedin⸗ 
gung. daß Sie nicht fangen werben, daß biefeiben aus meinen 
Magazinen Frinmen, Denn ich möchte nicht gern meinen gue 
ten Huf verlieren! : > 
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Kein fhimmernd Scheingut aͤfft den aufgefldrten Einn, 


Proben aus Hafis Divan, 


D Herz, dad gute Glüd 
Een ale Gefahrte dir genug! 


U z. 





Verlaffe dich ja nicht, Hafis, 
Auf Gnaben Anderer; es iſt 
Für hende Melten Gottes Bad’ 
Und Shahes nad’ genug. 





Der Hauch des Gartens von Schiras 


Sen dir ald Bot’ genug. 
Derwiſch, entfern’ dich nicht 


Durch Nelien von des Liebchens Ort; 


Die Metie in Gedanten jep, 

Die Zelle dir genug! 

Des Vatrerlandes Lieb’ 

Und das Verſprechen an ben Freund 
Sind, um did zu entiguldigen, 
Bey Meilenden genug. 

Komm’ auf den erften Platz 

Des Schenteioffa’s, trinte Wein! 


Denn flart der Ehren und des Gold's 


Died zu gewinnen iſt genua. 

Und ſtuͤrtmt der Schmerz auf di 
Her aus des Herzens Hinterhalt, 
So if des Wirtbes Hof für dich 
Als Zufluchtsorr genug. 

Verlange nicht zu viel 

Und made felbft dir Alles leicht; 
Denn eine Flaſche voll mit Mein, 
Ein Mond if dir genug. 

Der Himmel’aibr den Zaum 

Der Wünihe nur Unwiſſenden; 
Du biſt gelehrt und tugendbaft; 
Der Enden iſte genug. 

Für dich, Hafid, bedarf es mohl 
Kein überflüſſiges Gebet; 

Des Abends und des Morgens iſt 
Dein Beren ſchon genug. 


Eine Standrede vor meinem Schreibepulte , auf 
welches Liane mir einen ſchoͤnen Zweig gelegt 
hatte. 

Was babe Ih davon, daß ich fo unvermendet dieſe 
Pflanze anihane? — Sie gefällt mir, ich darf fie bebals 
ten, fo lange tb will. Aber näher und färtigt fie mich? 
täfft fie ſich in Geld verwandeln? Keinesweged. Sie bier 
tet mir feine Frucht, fie lockt mir feinen Kaͤufer. Und 
doch iſt fie mir in diefem Augenblicke wertber, als Geld, 
und ihr Anfhanen bieret mir eine Nahrung dar, die 
füßer it, ale die mohlihmedendfte Koft, Ach fättige mi . 
an Ibrer Schönbeit. Mas ih mit meinem Auge von ihr 
einfauge, Das eigne id mir im Geiſte mit innigem Wohl: 
gefallen an. Gewiß bilder fih mein Geiſt nach diefen 
ſchoͤnen Formen. Gewiß bietet mir der Reichthum von 
Kraft, der fih In jedem Blaͤttchen entwidelr bat, etwas 
Troͤſtliches an, was mich nicht darben laffen wird im Mans 
gel, wad mir die Wege zeigen wird, mir fortzubelfen, 
ba wo nur meine Kraftentwidelung mir beifen laun, Geld 
bedarf ih nicht im diejer ſellgen Minute, Hätte ich es 
vor mir liegen, ich würde es anſchaͤun, ohne es zu neh⸗ 
men, und der Anblit würde mic bev Weitem nicht fo 
rühren, wie biefer wunderfhöne Bau des berrliben Ger 
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waͤchſes, womit die Findlihe Liebe mich erfremen und ers 
beiterm wollte. O du gutes Weſen, das im ftilen Eins 
verftändniffe mit meinen Gefühlen diefen Zweig vom gruͤ⸗ 
nen Baume brach! brauchte ih Geld, du wuͤrdeſt es mir 
durch dein Bemüben fo gern verfhafen, wie du ohne 
Mühe mir diefe Freude ſchufſt. Brauchte ih Geld, ich 
würde feibit in diefer Stunde etwas andres vornehmen, 
als mid mit diefer Pflanze im rubiger Diuße zu beicdfr 
tigen, Daß ih es nicht thun mag und nicht thun will, 
ift ja Beweis genug, daß ich ed noch nicht fo nöthig babe. 

Wie fanu der Menih doch Immer fragen, bey Allem, 
was er aus Liebe thut, was babe ich davon? Luft und 
Liebe find der größte Gewinn von Allem, was wir haben, 
Sie bringen mehr ein, als die vergängliben Schäge, die 
wir Andern bingeben müſſen, wenn wir dafür etwas ger 
nießen wollen, 

Di, ſchoͤne Pflanze, darf ich geniefen, obne mic 
deiner zu berauben; felbft ohne beneider zu werden darf 
ib mid an dir erfreuen und erguiden. Einen füßen 
Schlummer nad einem gefhäftigen Tage bereitet mir dein 
Anfhauenvor. Ich werde dein Bild mit in meinen Traum 
hinüber nehmen, Du wirft vor mir aufiprofen in ade 
rifhen Bluͤthen, und deine Früchte, die ich fchlafend fo: 
ften werde, folen mir darthun, daß die Worftellungen, 
die ib von dir abgezogen babe, wahre Geiltednabrung 
mir gewefen find. Lebe wohl, du ſinniges Geiöpf! Ic 
babe Freundibaft mit dir geſchloſſen, und dir einen Theil 
meiner innigen Zuneigung geſchenkt. Haͤtteſt da eine 
Seele, fie würde fib zu der meinigen neigen, denn Nie: 
mand erfannte dich unter Allen, die mit dir zugleich leb⸗ 
ten, fo wie ich. Uber zum Gedanten bit du mir gewor— 
ben durch deine tranlide Genenwart, und im Gedanten 
wirft du fortleben, wenn aud alle deine Blätter einft In 
Staub verwandelt find. Horitig. 


— 


Das rothe Waffen, 
Ein afrikaniſches Ordal. *) 
Alle einzelne Wahrnebmungen über Natur, Geſchichte, 
deionders aber Nölierfunde, führen anı Ende auf eine wun: 
derbare Gemeinſcaft unter einander zurück, Die mit ernfts 


2) Denjenigen, welde neh nidte ven ben Orbalien 
unſerer Urraͤrer geiört baden, diene füuziich jur Erfläs 
rung: cd waren religtdie Gerichtäverbaudlungen,, burch 
welche man int den fintern Zeiten des Mittelalters Schuld 
oder Unſchend eines Ungekiagten entſcheiden fieb. Man 
heilte find Ich vor: Gett ferbit ſpreche in ſelchen Fllen 
das Urtbeil, une Ueß Soker die Angeflaoten Handlungen 
verrichten, die einen wunderbaren Einftus der Gottheit 
veranffegien. Eine der gewoͤhnichſten war, wo der Ans 
getlaalte barfuh Über glühende Kehlen, einen glähenden 
Pflugſch aar u. f. w. gehen muſſte, und wenn Spuren der 
Verletyung ſich zeigten. als ſchulbig, wenn er aber uns 
verehrt blieb, ald unſchuldig erfannt wurde, ꝛc. 


lich aufgehabenem Finger auf die hohe Einheit der ewigen 
unwandelbaren Geſetze der Natur deutet, die ſich in un⸗ 
nenubarer Mannichfaltigkeit ausſpricht, um dem Menſchen 
verſtaͤndlich zu werden, deſſen Forſchungsgeiſte es bienies 
ben aufgegeben ward, ſich durch Vergleichung aller dieſer 
Mannichfaltigkeiten zur Einheit allgemeiner Begriffe em⸗ 
por zu heben. 

Alle dieſe Mannichfaltigkeiten der Natur und des Men⸗ 
ſchenlebens find gleihfam ein einziger Lichtſtrahl, in 
einem Fatoptrifchen Spiegel gebrochen, um fib im Scharf: 
fiun des Menſchen, ald dem allgemeinen Vereinigungs⸗ 
Punkte, wieder zu fammeln. 

Wundern wir uns daher nit, wenn mir oft bey dem 
entfernteften Völtern der Erde Sitten und Gebraͤuche fins 
den, die, wegen ihrer Webereinftimmang , bep’'m eriten 
Unbli auf einen gemeinfamen Urfprung binzubeuten jcheis 
nen, deifen Unmoͤglichkeit fich und aber in demſelben Au 
eben fo einleuchtend aufbringt. 

Mie ſehr mujfte es daber dem aufmerkſamen, achtung⸗ 
werthen Dieifenden Winterbottom auffallen, auf ber 
Goldküſte, in Afrika, religiöfe Volksgebraͤuche ans 
zutreffen, die fonft nur bey unfern Vorfahren, ben alten 
Deutſchen, eingeführt waren — die Ordallen, oder 
fogenannten Gottesurtheile, 

Kriminals Sahen, erzäblt er im feinen Intereffanten 
Nachrichten von ber Gierrasfeona:Küfte, wer, 
den vor einer allgemeinen Verſammlung fämtliher Hdupts 
linge unterfuht, und gewöhnlich mit der Eklaverep bes 
firaft; ein Umſtand, welcher oft falſche Anklagen verans 
lafft, um fo mebr, da die Gerichtdverböre bey den Afris 
fanern von folcher Beihaffenbeit find, daß dadurch mans 
cherley Abſichten, welche auf die Befriedigung des Eigen 
nußes und auf Bebrüädung Bezug baben , leicht erreicht 
werden können, 

In allen Fällen, wo es auf Unterſuchung eines peinlis 
ben Verbrechens anfommt, muß ſich der Bellagte, im 
Fall er das Verbrechen nicht eingefteht, zum Beweis fels 
ner Unihuld einem gewifen Ordal unterwerfen, das, 
nah Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, verſchieden tft. *) Ents 
weder muß der Angeklagte ein glühendes Eifen angreifen, 
oder ben entbiösten Arm im einen Keſſel vol fiedenden 
Oels ſtecken, und einen Eclangenfopf, einen Ring, oder 
fonft etwas, beraudhoten, das man zu dem Ende hinein 
getban bat. Wenn er ſich nun in einem dieſer bepden 
Fälle verbrennt, fo balt man dies für einen übergeugens 
den Beweis, daß er das Verbrechen wirtlich begangen habe. 
Sumeilen fährt ihm ber Prieſter drey Mal mit einem glüs 





°) Nicht Jedem, ber eines Verbrecheus wegen angeklagt 
wird, ſieht das Recht zu, ſich auf dergleichen Ortatien 
zu berufen. Der Ungeflagte maß ciuen märbtigen Fürs 
fpredyer haben, wenn ihm verflattet werben fol, zu Dies 
fer verzweifelten Alternative feine Zuflucht zu nehmen, 
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bend heißen Fupfernen Armringe über die Junge, und wenn 
ihm dies feinen Schaden zufügt, fo glaubt man, daß feine 
Unſchuld ermieien fer. 

Auf der Goldtüjte beftehr das Ordal darin, daß der 
beihuldiste Verbrecer ein Stud Minde von einem arwif 
fen Baume fanen, und ein Geber beriagen muß, morin 
er den Wunſch dufert, daß ihn der Genuß diefer Rinde 
tödten folle, wenn er nicht unſchuldig fen. 

In der Gegend von Sierra» Leona bedient man fi 
gewöhnlih , um bep dergleihen Gelegenbeiten binter die 
Wahrheit zu lommen, eines Kranke, der mit dem Bitter 
Waſſer, welches ehedem bey ben Juden im Gebrauch war”), 
viel Aehnliches hat, und von ben Afrifanern das rothe 
Wafier genannt wird. Wenn Jemand wegen Diebilabl 
oder Zauberep angellagt wird, fo fuhrt er, im Fall er 
unſchuldig ift, die Anklage dadurch zu entfräften, daß er 
fih erbietet, das rorbe Waſſer zu trinfen. Erſt hal 
ten die alten Männer eine Verſammlung, und laffen ſich 
die Untlage nebſt der Vertheidigung vortragen. Wenn 
fie nun den Ausſpruch thun, daß die Eabe dur eine 
öffentliche Probe der Unſchuld entidieden werden müſſe, 
fo macht der Angeflagte eine benahbarte Stadt nambaft, 
wo er fi binbegibt , und dem Häuptling feinen Wunſch 
eröffnet, dajelbit das rorhe Waſſer zu trinten. Hier 
auf wird wieder eine allgemeine Berathſcolagung gehalten, 
und überleat, ob ihm dieje Bitte zu gewähren (ep; wird 
fie abgeihlagen, fo muß er eine andere Stadt wählen. 
Iſt es aber der Ortsobere zufrieden, fo bleibt der Ange⸗ 
tlagte in der Stadt, und verweilt daſelbſt, ohne ſich jes 
doch vor fremden Perfonen fehen zu laffen, oft zmep bis 
drey Monate, ehe der Tag anberaumt wird, an welchem 
er feine Unſchuld darthun fol, Sobald diefer beftimmt it, 
läfft man dem Angeklagten fagen, er folle nah Verlauf 
von drey Tagen fi einfinden, und von feinen Freunden 
fo viele mitbringen, ale ibm beliebe, 

Um bad rotbe Waſſer zu bereiten, nimmt man 
die Rinde eines Baumes, und weicht fie in Waffer, wel: 
ches dadurch die Eigenſchaft erlanat, daß es ald ein ftars 
kes Brechmittel, zumeilen aber als eine Purganz wirkt. 
Es gab Fälle, wo der, welher ed trant, auf der Stelle 
des Todes war. Dies führt natörlih auf die Vermu— 
thbung, daß zuweilen noch etwas andered bineingerban 
wird, zumal da jich nicht abieben laͤſſt, warum ſchwaͤch⸗ 
lie Perſonen heftiger davon angeariffen werden foilten, 
als ftarke. Um jedoy allen Verdacht zu beieirigen, als 
menn ed hlerbey nicht richtig zugche, wird dad. rothe 
Wafier jederzeit mir aller möglichen Publicitaͤt, unter 
fregem Himmel und im Beofegn einer ungebeuern Menge 
Menſchen, zubereitet, die von allen Orten berzueilen, und 
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worunter beſonders viele Frauensperſonen find, welche nie 
unterlaſſen, fi bey dergleichen Gelegenheiten in ihrem 
vollen Glanze zu zeigen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Bepträge zur allgemeinen Gefhichte 


Fortfegung.) z 
} Finanzen 

Ein Mitter in Yütland, Namens Kalff, fiel von 
feinem Lednshetrn mit zwey Burgen ab, und hielt ſich zu 
deſſen Feinden, die ihm dafuͤt mod eine dritte Burg gar 
ben, Mit dieien dreven ergab er fi wieder in feines 
Herren Gnade, der mit Laden fagte: „Das Kalb fey ale 
ein großer Ochs wieder gekommen.’ 

Abgaben. 

Ein polnifher Jude verlor im Handel all fein Geld, 
und bald darauf durch den Tod feine Frau. In feiner 
Verzweiflung rief er aus: „Hätte nur Gott mir erft die 
Tran genommen, mit meinem Geld bitte ich dann leicht 
eine andere, reichere gefriegt; dann bätt? er ja nachher 
auch mein Geld nehmen koͤnnen, fo hätt? ich eine Frauges 
habt mir Geld, und er auch.” 

Fabriken. 

Ein reicher Fabrikant prablte: „Ich naͤhre über fünf, 
hundert Menſchen!⸗ — Im Gegenthell, gab ein Stu— 
dent zur Antwort, Sie werden von fünfhundert Menſchen 
ernährt, ; 

Induſtrie. 

Ein junger Schriftſteller gab einem Verleger eine 
Sammlung vermiſchter Schriften, die bogenweiſe bezahlt 
wurden, Seine Gedichte bot er dem Manne umſonſt an, 
aber als dieſer nicht wollte, that er fie in das eritere 
Bub, und bier muffte der arme Berleger bezablen, was 
er umjonft nicht hatte annehmen wollen. 

kuruß, 

Wie! baben die num auch Wagen und Pferde? — Es 
wird ein alter Fiafer ſeyn! — D nein, das iſt einzeigene 
Kutſche. — Nun fo find doch die Dferde Ackervieh! 

Yyolizen 

Man behauptete, wenn man über eine gewiſſe Bruͤcke 
gebe, müffe man ſich wenigſtens ein Bein zum Pfand“ 
geben laffen. 

Amtsverwaltung. 

Mer da? fchrie ein anfommender Student der Schild 
mache am Thor entgegen ; dieie präfentirte, und antwor⸗ 
tere vernehmlich: Srabtfoldat ! 

Woblirhärigktetie, 

Zwer Blinde dettelten. Einer ging vorüber, und fagte: 

theilt Euch! 


Korrefpondenz « Nadhrichten, 
i Paris. 

Ein hieſiges Journal bat einen biöber ungebruckten Ber 
richt befannt gemacht, welchen der berühmte Ehemiker Zar 
vrifier am Tage vor feiner Hinrichtung unter der Guillo— 
tine während ber Revolution an feinen Verwandten Devils 
ters ſchrieb. Hier it er; „Ich babe eine ziemlich lange, bes 
ſenders gluͤckliche, Lauſbahn erbalten, umd ich glaube, daß mein 
Andenken it einigem Bebauern und vielleicht auch mit einis 
gem Kubme begleitet feon wird, Was hätte ich mehr verlans 
gen Können? Die Begebenheiten, worein ia zuſaͤllig verwictelt 
worben bin. werben mid mwabricheinfich bed Unangenebmen etz 
nes hohen Alters überbeben. Ich werde ganz fterben; biefen 
Bortheil muß im zu benfenigen redınen, die ich genoffen habe, 
Wenn ich einige unangenehme Gefühle babe, fo geſchieht ed 
nur deßwegen, weil ich nicht alles das Gute gethau babe, das 
ich für meine Famtlie entwarf, daß id von Allcın beraust bin. 
und weder ibr noch Ihnen irgend ein Pfand meiner Anbäng: 
tichteit und Danfbarkeit binterlaffen Fann.— Alſo if ed wahr, 
daß weder bie Ausuͤbung aller gefellihaftlihen Tugenden. nom 
bie widtigen dem Staate geleifteten Dienſte, noch eine lange, 
zur Vervolkommunng ber Känfte und menſchlichen Kengtniſſe 
nöyfich augewandte, Lauſbahn hinreichen, nm vor einem uns 
gluͤclichen Ende zu bewahren nnd zu verhuͤten, daß wir wie 
Verbrecher fterben! — Ich ſchreibe Ihnen heute, weil es mir 
vielleicht morgen nicht mehr erlaube ſeyn würde, es zu thuu-⸗ 
und weit ed ein archer Troſi für mich ift, an Sie und au bies 
fertigen zu denfen, bie mir in meinen Tegten Augenblieten theuer 
find, Vergeſſen Sie mi nicht dev den Perionen, welche an 
mir Autheil nehmen; möge diefer Brief ihnen gemrinſchaftlich 
ſeyn; wahrlich e&ift der ichte, dem Ich Ihren ſchrelben werte: 

Man bat gu Kir einige ungebruckte Briefe von Woltaire 
an ben Marauis von Bauvenargıres herausgegeben. Ju 
Varis druckt mau eine Sammlung bisber unbefaunter Bricfe 
ter beräbmten Mad. de Sevignée. Vorige Bode find cine 
Menge Meiner Schriften, aber fein einziges wichtiges neues 
Wert erichienen. Zu ber erfien Gattang gehören; Medi- 
eiana, ou Hecueil d’anecdotes Medico - Chirurgice - Phar- 
macapoles, und eine Satyre auf alle Parifer Dichter, von 
Eoubina — Im fübrihen Fraukreich wird cine Broſchüre 
verfanft, werin auf ben Herbſt ein nerter großer Komet ange 
Fündigt wird, Dies foll aber einer Departementä⸗Jeitung zu 
Folge en Janet ſeyn. 

Neapel, Jay 
(KRertfeuung.) 

Im Anfange, ebe bie Gewohnheit unfre Empfindung etwas 
Rumpf gemaht bat, findet ſich biefe Veraulaſſung jedeamar, 
wenn man in einen Gartoof tritt; deun man fühlt zu fchr Die 
Verſchledenbeit zwiſchen ben Berragen des deutſchen und bei 
italieuiſchen Gaftwirtber, In Deut Mlanb fordert man, was 
das augenblictliche Beduͤrfniß des Körpers ober bie Gewohu— 
beit des Geuuſſes verlangt. überzeugt, dab die Gpeife gut iſt, 
und unberämmert um den Preis, weil man nicht leicht findel, 
baß zu viel gefordert wird. In Stalin muß man für dieſe 
deutſche Sitte anfangs theuer besahlen. Denn gewöhntich find 
die Speifen fehr mager amd ſchlechtz °) und dafür idjit man 
ſich dad Doppeiteund bas Dreyfache fogar des Preifes in Deutſch⸗ 
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*) Dieied ih im Italſen gewiß nicht mebr der Fall, aldanteröme ; ber 
fonders in Ober Italten fpeidi man fehr gut. Sterin, rieln Allem⸗ 
bat aber jebed Band feinen elgnen Geichmad; fo. B. finde 
der Ztallener Ten gang welchzetechten Keld widerlich und uns 
Ihmadsaft, und ben ned barien, daum gefschten — allein 
träfsig und gut — und viele Reiſende pilichten nach furzer Ger 
wobnheit biefer Meinung bey — Ham, der Red. 
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Tand bezablen. Intern rührt biefes nit von dem Mangel au 
Lebensinitteln ber; ed ift num einmal bie Bewohnbeit des tar 
Jeners, viel zu fordern unb zu nebmen, weun man es ibm gibt, 
Hat man biefes einmal bemerft, fo ergreift man ein anbre& 
Mittel. Beym Eintritt in ein GSaſthaue, befonbers in einem 
kleiaen Orte, muß man fin erfi mit bem Wirtb ober ber 
Wirthinn im einen foͤrmlichen Kandel einlaffen; muß Alles, 
was Zimmer, Eprifen und andre Bebürfnife und Bequemlich⸗ 
feiten betrifft, bis auf einen Heller beftimmen; 9 man muß 
fih nicht wundern, wenn man für biefe Sachen zwey⸗ bis breys 
mal foviet fordert, ats in Deutſchland. Hier laͤſſt man mit 
fit bandein; man iſt am Eude mit einer Biligen Offerte yus 
frieden, uud durch diesen Handel bat man nom ben Vortheil 
gewonnen. daß Vende, Mirtb und Saft, mehr Antranen zu 
einander zeigen. Wer bie Gewobnbeiten Deutſchlandé mits 
bringt, weiß im Hufange nicht, wie er ſich beuchmen ſoll. 
Er haͤlt es für eine Beleidigung, fich nadı dem Preife folder 
Dinge zw erfundigen; mod mehr, wenn er um ibren Preis 
bandein fol. Denn ın Deutſchland, weiß er, haben alle ſolche 
Sachen ihren beftimmten Werth. umd wenn er barüber bans 
deln worte, fo keunte man cd ald ein Zeichen be& Miptrauens 
in bie Ehrtichdeit des Gañwirtha anfeben. Er glaubt anfangs 
es auch in Italien fo zu finden; indeß bierin irıt er. Unters 
1Äfft er tie angegebenen Mabregeln, entweder aus Shen zu 
beleidigen. oder aus zu großer Delitateffe, wird er oft die Aus⸗ 
übung diefer Trgenden mit baareın Gelde hart ertaufen muͤſſen. 


Vorſaͤue ber Art müffen norhwendiger Weile bad Herz bes 
Meifenten anfa Höchfte wider deu Eharatter ber Italiener eins 
nehmen, nnd Dieramt find wahrfdieintich die Menge Charaͤttere 
Schilterungen geflefien, bie ein fo aehäffiges Licht auf biefe 
Nation werfen. Bie laſſen in der Seele bes Meufchen Bes 
griffe entfliehen, die fh vadıber allentiratben in ben Becbachs 
tungen, bie man anftellt, einmiiaien, 2) um fo mehr, ba 
man in der Folge nicht Leicht Getegenheit finden wird, fie auf 
eine nachdruüͤctliche Are gu erſchüttern. Go wirb deun eine 
Nation herabgeſetzt. bie zwar im Eharafter feine Seite zeigt, die 
dad Herz befenderd anzieben tonute, 25) aber doch immer vlele 
Eigenſchaften befigt, welche fie achtungswerth machen müffen. 


Dem jede Gewohnheit hat fa in der Natur des Ranbes ober 
in den Einrichtungen des Staates feinen Grund; die eine laͤſſt 
fich nie ändern und bie audre oft nur ſchwer und nie obme 
Gefahr, Wer es wagt den Charakter einer ganzen Nation 
und befonders ihre fblehte Seite barzuftellen, follte billiger 
Weite zugleich gebalten ſeyn, die Gründe bafür in ihrer Quelle 
aufzuſuchen, und mit allen ihren Wirkungen barzuftellen ; anf 
diefe Welle wird ber Menſch fiher immer eutſchuldigt, vielleicht 
zuweilen fogar gerechtſertigt. — So etwas ift immer Gewinu. 

(Der Beſchluß folgt.) 





*, Diefeb war ebemald ſeht werhmenbig; an ben großen Etraßen 
und in rechten Sanböfen aber, In Ober Itallen feibit auf Mebens 
Graben, jept nid mehr. Einzelne File, worin babfüctiger 
Caftarber dem Reſſenden Meubelt ober Inbefanntheit des Kan⸗ 
des anflebt und davon MWertbeil ziehen will, mögen freniich noch 
geliehen. Geſchitht dieſes aber In andern Rändern nie ? 

Anm. der Ned 

*) Norgefame Begriffe Laffen nie durch eine gan Mare Drilie feben, 
und mur zu oft, wie Menteöguleu bemerkte, ſagt Jeder 
mann mach, wa# einmal gefaat worden If — ebne zu fragen, od 
felther Die Umflänte, welche dieſe oder jene Arufßerung peranlaffs 
ten, fich nicht möchten verändert haben. Anm. ber Ned. 

20) Der feurige Tratlener bat und Febr mie halb, — frin Miß⸗ 
trauen bält ihn pwar von ſchnellen Freundfchaften zuruͤch; IA er 
aber einmal Freund, foift ered aud gan. Anm, berich, 
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- Genug, wenn Fehler fi mit großer Tugend decken; 
Die Sonne zeugt das Licht, und hat doch felber Flecken. 


v. Haller 





Motten zur Menfhenfunde 
Bon &, 5. Pockelsé. 
1. 

Die fogenannte Höflichkeit iſt ald etwas For 
melles und Schicklices eine vortrefflihe Erfindung zum 
Verkehr mir Menihen und unter Menſchen. Sie bringt 
Alles leichter und geſchwinder zufammen, und. fiblebt 
die Menihen gleichfam mie durd ein Zaubermittel zu 
einander bin, — bie fih nie zekanut' batten, auch webl 
nichr kennen mollten, Da der Menih fo innig an Dber: 
fläden und Außenſeiten hängt, umd diefe feine eigentlis 
den Spielwertzeuge find; fo ift die eleftriihe Mirkfam: 
teit der Höflichkeit auf immer geſichert. Man will und 
mag den Menihen nicht anders, ald fo, und unter dieſer 
anftändigen Maste feben, ob man glei weiß oder vers 
muthet, daß hinter ihr Alles auders iſt. Auf die Urt 
gehen die meiflen Menihen als verfappte Echaufpieler 
mit einander durchs Leben, — und tragen und halten fi 
mit and durch einander, vermittelt eines gewiſſen äußers 
lichen mimiihen Etwas, mwobep derfiopf nihre dent, 

und das Herz nichts empfindet. — Das gewoͤhnliche ger 
felltge Leben, feine Taltit, bie zu den hoͤhern Ständen 
binanf,, ift daher fat nichts anders, als eine Urt von 
Marionettenfpiel, wo der füt den Gebildetſten gebalten 


wird, welcher die Heiden der Weneration Garen auf; 


bie gerchlatente Art — verſteht. 


Der denlende, der —8* Menſch achtet — 


in dem ECharafter ſeines Geſchlechte das, was Anſtr eu⸗ 
gung, Ueberwindung, Ausdauer und Eutge— 
genftreben erfordert ; dagegen Ihn die automatiſch 
guten Leute nit fehr anzieben. — Es gibt Menfcben, 
denen ibre nod fo hoc geprieiene Tugend fait gar nichts 
toftet. Sie fönnen aus einer gewilfen ihnen angebornen 
Bleingältigkeit gegen Verführangen, aus einer glüdlis 
hen Indolenz ihres Naturelld, and einem paifiven Feft 
ſtehen nicht letbt fallen; aber man rechnet ihnen auch dies 
fes Feititeben nicht bob an. " Sie vermeiden wohl ſchoa 
darum unfittlihe Verſuche, weil fie Anftrenaung verlanz 
gen, weil fie eine gewiſſe Schlanbeit, ein Abwaͤgen ges 
genfeitiger Krdfte, eine Entſchloſſenheit erfordern, die 
das langiame Temperament nur zurückſchreckeu. Selbſt 
die Frömmigfelt und Andacht, die ed nur ans einer ges 
wiſſen Bequemlichkeit des Gefühle, aus rinem ins 
nern aldubigen Wohibebagen iſt, kann den Menſchen nicht 
hoch angerechnet werben, weil fie in fi fo wenig zu bes 
tämpfen hatte, und fid dur Leine Siege vergeiftigen 
tonnte, 


' 3 

Man Mnnte jagen, daß fib der Menih im Kinde 
als ein perfektibles Weſen zunaͤchſt dutch Spiele auszu—⸗ 
ſprechen anfange. Sobald das Kind feine Frepheit, folgs 
Ih auch feine Kraft ‚ empfindet; fo beginnt ed zu {pie 
ten, de i.. es gebraucht feine Frepbeir in Merbindung mit 
feinem Araftgefähl zu feiner Beluftigung , und wiederbolt 
dieſe Werſuche aus Inſtiutt des Frohſinns, — der eigent⸗ 
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lich noch ganz ungeſchwaͤchten Jovialität feines Geſchlechts. 
Selbſt ehe noch feine Spradorgane laut werden, im es 
ſten leiſen Aufteimen feiner’ Begriffe, ift ſchon der Spiel: 
finn im Kinde lebendig erwadt, esrverlangt burd feinen 
mimifben Ungeiäm, daß may ihm die Zeit verkürzen 
fole, es fordert die Wärterinn anf, ihm irgend etwas 
vorzugaufeln, und fein Trotz wird oft augenblitiih und 
gleichſam magifh durch das Worhalten eines Spielgeuges 
beſchwichtigt, weil es durch dieje neue Beſchaͤftigung feis 
ner Phantaſie, als einer färkern Einwirkung, von felr 
nem vorherigen Eigenwillen abgezogen wird, — Eo_bes 
ginnen wir unter ben glüdlihften Momenten unfre irdis 
ide Laufbahn, indem fih unfre Wißbegier, die Entwides 
lungen unferer meiften Begriffe, und bie fanften Gefühle 
des Lebens Überhaupt unmittelbar an das Wergnügen 
beften. Eine Periode des freyen Lebensgenuſſes, die 
und nachher wohl nie fo wieder fommt, weit die Alter: 
werdende Vernunft das fhom mehr ſuchen muß, was 
die liebevolle Natur dem Kinde reich und frgp darbieter. 


4 
Die Natur hat den Menſchen dur die Zeit undihre 
wunderbare Folge ein drepfades Himmelreich aufgeſchloſ⸗ 
fen. Bergangendeit, Gegenwart und Zukunft find für 
den dbentenden Geiſt die freundlichſten Ideale. Der Ges 
Dante: ih war, beieligt uns durch den flillen Genuß 
der vertraulichſten Erinwerungen, and felbjt der übers 
ſtandene Schmerz läfft in uns ein wohlthätiges Gefühl 
zurüd, weldes feiner Beihreibung fähig iſt. Wir leben 
fo gern in der zuräüdgelegren Ferne, weil wir darin auf 
den weltern Raum unſers Sepnd, als ein ung heiliged 
Eigenthum, zurüdbliden. Denn bie Vergangenheit 
war anfer, wie es bie Gegenwart ifl. — Sein Ich 
war lit der innigft Wertraute feines Jh bin, Zwey 
Arme, die mächtig umſchlingen, und ihn nie entlaffen, 
weil das Gegenmwärtige augenbliflich wieder fein Vergans 
genes wird, Als Zeit erſcheint ibm bad Künftige frep— 
lich nur aid ein glänzendes Dunſtbild, chne Mealität und 
feſte Beſtimmung; aber da tritt die zaͤrtliche Schweſter 
der Zeit, die Hoffnung, vor ibn bin, und vollendet 
die Würde feines Slaubens an fi jelbit dur fein Ich 
werde jepn, als daß Unendliche feiner Perfonalität io 
der Zeit. Die Hoffnung iſt nicht aur eine nie, in ihm 
ſchlummernde Operation bes Gemüths, ſondern zugleich 
etwas Not hwendiges, was ſich dem Denkvermögen, 
als eine Bedingung der Zeit, augenblicklich und fiegreid 
anforingt, re 


5. te 
Ale Anslähnungen der Herzen, die mit:WB ilde 
tür geſdehen, fünren etwas febr Beſeligendes in und 


mit fi, zum Beriſe, Daß der Zufland des Grolls und | 


der Erbitterung ein unnatärlihher widriger Zuſtand 
des Semüths If, der eben darum and nicht dange zu 


dauern pflegt, wenn er nicht etwa burc die beleibigte 
Ehre, durch Sänterenen über alte Gerechtiglelten (wie z. B. 
zwiſchen manchen abelihen Haͤuſern) permanent gemacht 
wird. Cine ganz eigene Erſcheinung der wieder ausges 
föhnten Herzen ift Die, daß nah der Ausſoͤhnung und 
durch ihren geheimen Zauber Alles, mie man zu fagen 
pflegt, auf einmal vergeben und vergeffen iſt, wie wie 
auch wirklich dies bey gutmüthigen Charalteren bemerken, 
melde die Mache nicht kennen, Diefer ſchnelle Ueber 
gang in eimen ganz entgegengefeßten Zuſtand hat etwas 
Aehnliches mil der Erſcheinung bey Kindern, die mad ber 
trotzlaſten Erbitterung auf einmal wieder lant anflaben 
können, Die Unsföhnungen in der Liebe find ned bes 
feligender,, und erhöhen nur noch dleſe zaͤrtliche Leidens 
ſchaft, weil die Beſorgniß, ein liebendes Herz zu verlier 
ren, nur beito ſchmerzlichet ift, und der wiederhergeftelte 
Einklang, und die neuen Zufiherungen des volllommen 
gleihgeftisuimten Gefühls wohl unter allen Freuden ber 
hoͤchſte Lebendgenuß genannt werden fünnen. 





Daß rothe Waffen 
WBeſchluß.) 

Der Augeklagte muß ſich anf einen drey Schuh hohen 
Stuhl fehen, die eine Hand in die Höhe halten, und die 
andere auf den Schenkel legen, Unten um den Seſſel 
herum werden eine Menge Pifangs Blätter geftreuet. Minge 
um den Geffel wird ein Kreis gezogen, den Niemand bes 
treten darf, ald der Mann, welder das rotbe Waſ⸗ 
fer zubereitet. Die Rinde wird Öffentlich zur Schau vors 
gelegt, um zu zeigen, daß fie dt if. Der Operateur 
waͤſcht fi zuvorderſt die Hände, dann auch die Rinde, 
ben Mörfer und die Piftile, womit fie zu Pulver geitofen 
wird; Miles in der Abſicht, die Umftehenden zu überzens 
gen, dab er nichts Fremdartiges bineintbut, Wenn er 
nun die Minde zu Pulver gefioßen bat, nimmt er fo viel 
davon, als im eime Kürkisflaihe gebt, fhüttet es in eine 
große Fupferne Vianne vol Waſſer, und peitict biefe 
Maſſe mit einem Beſen jo lange durcheinander, bis fie 
wie Seife, ſchͤumt. Dies geſchleht unter aller'ep Geres 
monien, Gebeten u, f.w. Auch wird der Angetlagte mehrs 
mals auf eine feverliche Urt ermahnt, das ihm angeſchul⸗ 
digte Verbrechen zu nefiehen. Kurz vorher, che derſelbe 
den Trank zu ſich nimmt, muß er ſich den Mund mit 
Waſſer ausſpulen und es ausfpuden, damit man fiebt, 
daß er.weiter nichts im Munde bat. Hiecauf giht man 
ibm ein weuig Meis zu eſſen, das Einzige, was er in den 
letzten zwoͤlf Stunden vor Anfqug des Ordals genießen 
darf, Damit er weiter nihtes zu eſſen bekommt, wird er 
waͤhrend dieſer Zeit von mehrera Perſonen dewacht, bie 
genau darauf Acht geben und dafür verautwortlich ſeyn 
rufen. Nun ſagt man ihm ein Gebet vor, welches ex 
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nachſprechen muß, und worin er den Wunſch dufert, daß 
ter Fluch auf ihm kommen möge, wenn er das angeſchul⸗ 
Digte Verbrechen wirflih begangen babe, und ein falſches 
Betenntniß ablege. Hieranf wird idm das rothe Wat 
fer gereicht, und zwar in einer Kürbisflafhe, die unges 
fähr ein halb Noͤßel halt, und die er act, zehn, auch 
zwölf Mal nah einander eben fo geihwind austrinten 
muß, als fie wieder gefüllt werden fann. Gemeiniglich 
fängt nun der Trank an ald Brechmittel zu wirken; defen 
nugeachtet muß er aber fo lange damit fortfahren, bis er 
den Reis von fi gibt, welches fib auf den um ihn lie 
genden Pljang: Blättern leiht wabrnebmen läft. Wenn 
aber fein Brechen erfolgt, und der Trank ald Purganz 
wirft, fo wirb die angellagte Perfon auf der Etelle für 
ſchuldig erfennt. Käfft ſich vermuthen, daß diefelbe nicht 
Alles, was fie gegeſſen bat, von fi gegeben habe, fo ent; 
läßt man fie zwar, jedoch mit dem Vorbehalte, fie nit 
eber für unſchuldig zu ertlären, bis man mit voller Ges 
wißheit überzeugt worben fep, daß der Trant bie zu ver 
nämlihen Etunde bes folgenden Tages noch nicht gewirtt 
babe, Erfolgt das Gegentheil, fo wied fie für ſchuldig er: 
tannt. Wenn dad rorhe Waſſer bios ald Yurgier: 
mittel wirkt, fo nennt man dies das Berhunzen des 
rothen Waſſers. Sechzehn damit angefntite Kürbls— 
Flaſchen find die ſtärlſte Portion, die der Juquiſit zu ſich 
nehmen fann, und wenn Dieie nicht wirten, fo ldjft man 
ihn wetter nicht davon trinfen,. Wenn das rothe Waſ— 
fer weder Brechen noch Karieren verurſact, fo empfindet 
der Inquifit Schneiden im Eingeweide, und dies balt man 
für eim ſicheres Kennzeiden, dab er das angeſchuldigte 
Berbreben begangen babe, 

Ju diefem Fade ſucht man Ihm das Vreden dadurch 
IM erleihtern, daß man ibm ungefortene Ever trinfen 
aſſt, damit die im rorben Waſſer entbaltene Schärfe 
einigermaßen eingehüllt und gemildert werde. Es bat Fälle 
gegeben, wo die angeflagte Perion, nachdem fie die vierte 
Flaſche ausgeleert hatte, bes Lodes war. Menu es zu 
lang dauert, ebe der Juquiſtt vomirt, jo freien gewöbns 
lich seine Freunde näher binzu, und machen ibm die bits 
terfien Bormürfe wegen des einen oder des andern uns 
bedeurenden Vergebens, In der feiten Heterzeugung, daf 
das rothe Warler unmöglic eine gute Wirkung tbun 
könne, wenn nicht Alles, wat der angellagten Perſon als 
lenfalls zum Nachtbeil gereihe, an den Tag fomıme, Wird 
dieje Procedur mit einer Frau vorsenommen, welde man 
ber Zomberep oder eines andern Berbretend, nur wicht 
bes Ehebrude, beſculdigt, To lann fie ſta Peine befiere 
Beranlaflung wüniben, Dedermann ju überzeugen, dab 
fie jederzeir einen unfträfliven Wanvdel geführt habez denn 
fie darf nur Ölfenslich ertiären, daß fie fi nicht des ger 
ringſten Veraebens gegen die eheliche Treue bewufft fen, 
und im eiligegengelebten Kal darf fie nur den Fluch über 
fit ausſprechen, fo wird ihr auf's Wort geglaudt. Wenn 
der Uingeflante, nachdem er dir hierin erforderliche Erlaubs 
niß erbalten bat, von feinem Direpfuß herabſteigt, befiebit 
mau ibin, die Arme und Meine zu bewegen, um zu ſe⸗ 
ben, nd er niar etwa Zen Gebrauch derielben verloren 
babe, Nun eilt er gerades Weßs nah Haufe, und eine 
Menge Weiber und Kinder laufen unter großem Geſchrey 


und Frohlockea binter ihm ber. Leute, die biefe Probe 
glädlie uberftanden haben, genichen nun weit mebr Ads 
tung ald zuvor, und werden allgemein verebet. Sobald 
he losgeiprowen find, legen fie, befonders die Frauends 
tionen, ibren beiten Shmud an, beſuchen alle ibre 
seunde und Belannte, und werden überall mit größter 
Udhtung und vielen Freudendbezeugungen empfangen. 
Henn bingegen, wie e8 zum Öftern gef&ieht, der Uns 
gellagte auf der Stelle ftirbt, oder wenn das rothe Waſſer 
derhunzt wird, und der Juquiſit zu alt kit, als daß 
man ibn verfaufen kann, fo wird einer feiner Ungeböris 
gen als Etlave verhandelt; ed müffte deun ſeyn, daß er 
einen audern Mang ftellen fünnte, Wenn ſich biergu feine 
ſchid liche —— findet, jo laͤſſt man es zuweilen 
Jabre lang anſtehen; und ich weiß mich zu erinnern, deß 
einft ein junger Menſch ald Silave verkauft wurde, weil 
| feine Großmmiter mebrere Jahre vor feiner Geburt dus 
rothe Warfer verhunzt hatte, Dewea, 
| 





Korrefpondenz;:NRadridten, 


Neapel, Zum, 
(Befchliuß,.) 

Auf diefe Art wird ſich dey einiger Anfmerffamteit auf die 
Lebensweife bes Italieners bald ber Scrüffer zu jenem Ber 
tragen gegen den Fremben finden faffen. Nach eurzem Aufents 
batt in Italien wirb man es alt eine fee Regel feitfegen, dab 
der Italiener nit vom der Arbeit, fonbern von ber Sparfamteit 
febt. Unter einem fo augenehmen und fo fhönen Himmel, wie 
ber if, ber Italien deett, findet man zu vielen Reis und zu 
viele Gelegenheit um Miüßiggange, und biefer wird überben 
noch beguͤnſtigt durch bie mäßige Zahl der Bebürfniffe, deren 
Herbeviyaffung Feine beſondre Anftrengung erfordert, durch 
Die Art des Ackerbanes, wo das Raub obme Arbeit den Mann 
ernährt, Go wird alfo ber Italiener von verfihiebenen Geis 
ten und auf maunichfaftige Art zum Müßingange eingeladen; 
fegt man noch den Meiz hinzu, ber in ber Sccche ſelbſt liegt, fo 
farm man ſich nicht wnndern, weun der Muͤßiggaug ein großes 
Uebergewicht erbätt, und es mit feiner ganzen Kraft anshor. 
Aber bie Natur will doch auch befriedigt feym, wenn auch fchon 
ihre Forderungen nit groß und nicht vielfältig ſind. Ueber⸗ 
dem iſt fie eine barte Mabnerinn, bie fih mit leeren Worten 
nicht abtröften Läfft; undefriedigt gebt fie nicht weg, Der 
kluge Italiener bat das vorbergefehen und einen Weg ausfins 
big gemacht, wo er fie befriedigen kann, ohne feinem geliebten 
Miüpiggange bedeutenden Abbruch zu thun. Diefer Weg if 
die Sparfamteit. Statt daß andre Nationen bie Befriedigung 
ber Natur fih fauer werden Iaffen, arbeitet er wur ein weni. 
und hätt mit dem Wenigen fo Hans, daß es anf lange Zeit 
Dinreicht, Hierauf in auch in feinen Hausweſen Ulles einges 
richtet; ein Kopf, eine Schüſſel, ein Glas; denn wo vier if, 
wird viel gerichlagen. Sogar in ben Weinſchenfen trifft man 
feiten mebr, als ein Glas an, und if dieſes bifegt,. fo iſt man 
gendtbigt, aus der Kumme zu trinken. Mit dem übrigen Haus⸗ 
nerätbeift es eben fo; Alles ift nur Ein Mal vorbanden, und 
and nur die unentbebriihen Stüde. Das Mobiliare in ber 
Hausbaltung eimed Deutſchen ift vier Mal mehr wertb , als 
das eines Italieners bey Wirthſchaften von gleihem Lmfange 
und Größe. In gleibem Berbättnig fichen die Wirthichaiten 

ir Großen — Eine zweyte Folge biefer Neigung, mebr durch 
Sparen, ald durch Urbeiten ficb zu ernähren, ift ber unglaub⸗ 
lich weit getriebene Detail-Handel in den großen unb Fleinen 
' Städten Jtatiene. Wenn man cd betrachtet, muß man nefles 
| ben, daß biefer Zweig ber Induſtrie bier aufs Hoͤchſte getries 
| ben ift, Jede Waare, befonders aber bie nothwendigſten Eebrifs 
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Hebfirfniffe, finden ſich hier auf das Hoͤchſte vervielfättiat md 
auf verfchiebene Art zubereitet, angevrbuct und etugetheilt, 
damıt die Fäufer ja Gelegeubeit haben, ſich wa) ihren Bebürfs 
niffen beym Einkauf einzurichten und fo vier zu ſparen ober 
aufgeben zu laſſen, ats ibmen gut bünft, Zugleich gibt es feine 
Zebensart, bie ben Itallener auf eine fo augruchme Urt er: 
näbrt, als der Detaithandel, Zwar if ber Grwiun, ben er 
daraus ziehen kann, bey der’ Wienge ſoicher Laͤden und Ders 
käufer nur gering, aber er fordert bed) auch feine Anſtrengung⸗ 
und ift mehr als ein halber Maͤßiggang. Darey behaͤtt er 
doch uch immer eine Ausficht, einmal etwas Bedeutendes zu 
erwerben. Wentsftens Edunen Bevipiele der Art, die ibm zur 
Aufmanterung biewen, nicht felten ſeyn. Der Fremde muß 
daher auch geñehen, daß man nirgeud auf der Erde eine ſolche 
nugebeure Menge Läden zum Verrauf von Lebensmirte.n fins 
det, alt in Kom. und beronders in Nrapel; aber auch anbre 
Sıärte find nach Verhaltniß reich daran. In Meapel finder 
man ganze Straßen damit angefüut, ww wer tie Laden an 
den Seiten, fondern auch anf dem Pflaſter crbiit man bie 
Lebensmittel ausgefleit ohne Ende und Zahl. Der Käufer, 
ber iäer einen folhen Epleiraum für feine Wahl offen finder, 
will aber auch fo wenig bingeben, aid möglig, und foviet für 
fern Geld baben alt er nur bekommen Faun. Daver erfolgt 
dern ein weittäufiges Handeln umd Dingen. und dfters vers 
mwentet man fo viel Zeit baranf, dab mau das Doppelte olme 
Ynfrenaung in berfeiben hätte erwerben fdunen. Der Ders 
raufer teunt auch fi,on das Berfabren ber Kaͤufer z er Schlägt 
alfo viel vor; deun er weiß ed weht, Daß er den Pieid herab⸗ 
fegen mnö, wenn aus dem Haudet was werden fol,  liebers 
bein rechner er nie darauf, daß der naͤmliche Mann je wichers 
foıminen wird, um zum zweiten Mal etwas zu Saufen, Die 
Menge der Verkäufer ift zu groß. als daß er mit einigem 
Grunde es ammebmen ehnnte. Er fbrägt alfo viel vor, und 
ſucht zu erhalten, was er kanu. Was anfangs nur aus Spe⸗ 
enfation geihab, geſchieht bald aus Beweunbeit. *) So wird 
der Italiener nach und nad an eine Lebensart gewöhnt, die 
ibn einen unerlaubten Gewinn als rechtmäßlg auſehen Fäflt 
ober riptiger. er ift gewöhnt viel mebr zu fordern, als bie 
Bade werth ift. und der Fremde, ber nicht mit feinem Beiras 
gen bekannt ift, muß natärlidier Weife dabey verlieren umb 
übervortheift werben, Der Fremde fuͤhlt es wohl, was ihm 
geſchehen ift, er kennt aber nicht den Grund, and bem es hei: 
fesummt . mud tft baber gieidh geneigt, dem Staliener eine Nei⸗ 
gung zur EpigbÄperey und zum Betruge zigufbreiben. Aber 
mit iprer Lebensart und ihren Einriptungen erſt bekauut iſt, 
der beurtbeilt fie beſſer und bebandelt fie richtiger; er weiß eb, 
daß er im Gaftbof nichts genieden darf. ohne vorber ben 
Preis beſtimmt zu wien; und haͤtt er fich fen au bieje Ne 
get, fo wird er fich viele unangenebme WUugenbliete und viel 
Nergeruiß erfparen, und die Nation bey Weitem fo Übel nicht 
finden, al& fie geroöbntich vorgeſtellt wird, 

Auch muß man noch bemerken, dad der Muͤßiggang bey 





*, Da dieſer Oebrauch allgemein bit, und Jedermann thn kennt, 
fo hat er vielleicht minder fhlimme Folgen, ald in antern Laͤn⸗ 
ders, wo man fih einbliter, bad Tas Lleberbieten ber Waaten 
nidıt gebrkuchlich fen. Anm, der Red 
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ſchaſteloſen Leben. Doc it es nicht weniger wahr, baß bie 
Maͤßlgkeit beym Geruſſe geitiger Getraͤnke zugleich auch aus 


dem Einfluß des Klima's bergeleitet werden muß. Die trübe 


Auft der nördlichen Orgenden si einftarfes Reizinitter, ſich ſel⸗ 
cher Setraͤuke zu bedienen, und man fübıt fih tochi.wenn 
man durch fir im Innern erwärmt wird, Hier fallt der Meiz 
sum Genuß umd das Vergnügen beym Genuß weg. Weiter 
ift dort ter Rauſch auch mit einer Maffe Pbantafiereirter Bils 
ber und angenehmer Gefühle, bier aber nur mit Schnerz und 
mit Mattigteit verbunden. Gr treffen benn bier mebrere Um⸗ 
Näude zufammen. bie fo gerühmte Maͤßigkeit bes Itaieners zu 
biiden, und in der That könnte man ihn im dieſein Puntte für 
ein Mufter halten, W. 





Vierſplbige Charade. 


Die Erfte meiner Sylben bat vier Zeichen: 

Walt ip um bich, muß jeder Bram eutweichen ; 

Hygea lächeit dir nad Eranfen Tagen, 

Da miſch' ih mi in deiner Freunde Fragen, 

Dem Fürften in fo wie dem Wort geratben, 

Walt“ ich vegtädendb Über feinen Staaten; 

Menut mich der Kenner, wenn er Känſiler meiftert, 

Daun bar Apell den Hünfiter bodk begeiftert ; 

Das leichte Herz der Seele filler Friebe, 

MBerabttert mi im froben Abenbtiebe. 

Mein Zweptes ift Bedärfuiß für den Welfen, 

Dem Alter, wie ber Jugend aitzupreſſen; 

Trüp, wenn um VPoönus junge Horen tanzen, 

Wire’ ich fbon rege mit zum Rubm des Ganze, 

Uub fpit, wenn er in dimfle Fluten fmPct, 

Und die Ermattung mir zur Ruhe winter, 

Beleb ib noch mit Fleiß die niedern Stände, 

Beſchaͤft'ge batd den Kopf und Halb bie Hände; 

Nichts wird geförtert ehe meine Kraͤfte; 

Seſchinactf und Stand befiimmen mein Geſchaͤfte. 

Wie filig lebt, und ach! wie unbeneibet — 

Von wem mich nichts in biefem Nacht-Thal ſcheibet. 

Er eitet frob zum feibft erworben Dlabler 

Die freude beit ibm ihre Merttar Schale, 

Die Kiugen baben mich zur Luſt erforen, 

Füͤr eine Plage haften mi nur Thoren, 

Die fliehen mich, mich baffen flache Geiſter, 

Und bob bin ich der größten Dinge Meifler, 

Ich tröfte dich am Abeud deines Lebens, 

Deum meine Freunde leben mie vergebens — 

Tereint bin ih ein Wort aus pöbern Sphaͤren; 

Ich tredne fanft bed Rummers biltre Zaͤhren; 

We ſich mit Gorgen Nugft und Noth begegnen. 

Hoͤr' ich mich oft mit tiefer Ruͤhruug ſegnen; 

Fu dffne Obr und Herz ber Armen Flehen, 

Und rette fie vom naben Uutergeben. 

Her danfet mir der Greis gebückt am Stabe, 

Dort jubelt mir ber bleiche Waifentmabe, 

Mir thaut der Wittive ſtiule Thraͤue nieber, 

Dur mich erbebt ihr matter Brit ſich wieder. 

Fa träufle Barfım in der Menſthheit Wunden, 

Die Gottheit ferien bat ſich mit mir verbunden. 

Wiuft bu noch näher meine Güte keunen, 

Dann darf ich dir une Heilens Fürftinn nennen, 
liie Sommer, 

gebokrne Brandenburg. 
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Staͤnde. 


Montag, 20. September, 1813. 





— — O du, der Natur Wonnanblick, 
Bleib ewig mir, du Einziges, was mir blieb! 


8. Fr. Eramer. 





Die Reife durch Servien und Aber 
Ezernis Georg. °) 


Am 31. Map 1808 pafüirten wir glütlib die Donan, 
welche die Wallahep von Gervien treunt. Wer nur eis 
nigermaßen furdhtiam wäre, den müjte bie Urt, wie die 
Serviiben Schiffer über diefen eben fo breiten ald reißens 
ben Strom fahren, eigentlich in Schreden feken. Zwer 
febr lange und ſchmale Fahrzeuge find an bepden Enden 
durch zwer ſtarke querüber gelegte Breiter mit einander 
verbunden. Zwiichen dieien Planfen wird ein leerer Raum 
gelaſſen, damit die Wellen freyes Spiel bebalten. Die 
Pferde ftelle man fo, daß ihre Worderfüge ih in dem 
einen, die Hinterfüße aber in dem andern Schiffe befinden. 
Bey ber gerinaften Bewegung dringt das Waſſer ein, und 
an Baͤnken zum Sitzen fehlt es gaͤuzlich. So wie wir die 
Donau paifirt batten, ftienen wir wieder zu Pferde, umd 
faben ung bald in den Dichten Wald veriert, der fich zwi⸗ 








*) Der Berfaffer Diefer Meifebemerfungen,, Hr. Kellegien⸗ 
Ufeffor Bantifh Ramensrp, batte den Huftrag 
erhalten, ber Serviſchen Geifttichkeit bat Jeweihte Dei 
zu überbringen, welches biefelbe von dem Raffiihen Cie 
zus verlangt hatte. Seine im Jahr 1870 zu Mosfan 
in Ruffiiher Sprade eridienene Putchestwie is Mol- 
dawisa, Wallachia i Serbia, b. 6. Reife in die 
Molbau. Walfahey und Gervien, gemacht im 
Fabre 1808, ter Bi, 193 ©. 8. enthaͤlt mancherley 
intereffante Notigen Aber bie Städte Toula, Orel, 
Kourat, Ehbartow, Kiow, Jaſſy nub Bud 
reft, befonber® aber über Gervien. Einige derſelben 
liefert dieſes Bruchſtuͤct. 


den Negotin und Palange über vierzig Werften 
weit ausbreitet. 


Der Türtifhen Marodeurd wegen war die Straße uns 
ſicher, daher wir uns von drey mir Piftolen, Flinten und 
Säbeln bewaflneten Panduren oder Soldaten von dem in 
der Wallachev ftatlonirten Serviſchen Korps begleis 
ten liefen. Wir brauchten acht vole Stunden, um dieſes 
aefäbrline Baum⸗Laborinth zu durchreiſen, und noch hate 
ten wir faum drey Miertbeile des Irrganges zurüdgelegt, 
als ung die Nacht überraihte, deren tiefes Dunkel einzig 
die Blitze eines fernen Ungewitters auf Augenblicke erhell⸗ 
ten, indeß Regen und Kagel mit Ungefüm auf unfere 
Köpfe berabfiel. Da der Meg fi bin und wieder durch 
ſteil ib ſenlende Schluchten bindurdzog, wo feine Spur 
mehr von neuem getriebnem Pfade vorhanden war, fo fas 
ben wir und aenötbist, und dem Takte unferer Schritt 
für Schritt nah dem Wege tappenden Pferde zu überlaffen. 
Erſt gegen zwölf Uhr nelangten mir an den Ausgang des 
Waldes, und machten an dem Ufer dee Donau Halt, 
um den übrigen Theil der Naht im einer erdenen Hütte 
juzubringen, die ein Servliher Poften von etwa funfzig 
Mann befent bielt, Mit der größten Gaftfreundiicteit 
überließ und ber Mefeblehater oter Bouloufbafhbe 
bieier Truppen feine armielige Lageritätte, Schon batten 
wir uns, ſo aut ald es die Umſtaͤnde neftatten wollten, 
zur Ruhe gelegt, und eben begann der langeriebnte 
Schlummer unfere wäden Uugenlieder zu beſchleichen, alt 
fi der Degen neuerdings in verdoppelten Strömen und 
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mit fo furdtbarem Andrange heradgoß, daß das Stroh⸗ 
Dach unfers Shloffes feinen Schuß mehr gewährte. Dies 
fer wibrige Zufall gereichte jedoch Im einer andern Beier 
bung zu unferm Beften, denner rettete und von einem durch 
einen unirer Panduren unternommenen Diebftahle. Mit 
freier Räuberhand war diefer bereits in unſte Hütte eins 
gedrungen, und hatte einen meiner Meifegefährren, einen 
jungen Griehen, mit dem Dolche bedroßt. Gluͤcklicher 
Weiſe wedte der durch das zerr iſſene Dach eindringende 
Regen und allerſeits aus dem Schlummer auf, fo, daß wir 
mit vereintem Geſchrey den Bouloutbafha zu Hülfe rufen 
tonnten. Dieſen koſtete es zwar große Mühe, ſich von 
feinem tiefen Schlaf’ aufzuraffen: immerbin aber zog der 
Dieb, erfhroden über den Laͤrm, fib zuräd, und wurde 
Tags darauf mit der verdienten Strafe belegt. — Mit 
der Morgenrörbe drach unfere Meine Gefellibaft wieder 
auf, und ſetzte, da das die Donau hier einfaffende Hügels 
und Bergland feine andre Urt zu reifen geftattet, ihren 
Mari zu Pferde fort. Um zehn Ubr erreihten mir glüds 
lich die Feidftation des berüchtigten Milento &.oiter 
witſch, welcher die Infel Porit ſch, einem Marktes 
den gleihen Namens gegenüber, und unweit von dem 
Wafferfiurge von Tacht ali, befent hält, und nach bem 
Ezerni:Georg einer ber bedeutendften Partepgänger 
in Servien if. Jetzt verlieifen wir unire Sättel, und 
wurden in einem Kabne nad der Inſel übergeient. Die 
Mefidenz; Milento’s, an den wir Briefe von dem Ge: 
neral Fiairem abzugeben hatten, iſt ein ganz einfaches, 
wen Stockwerk hohes, mir einem ftarten Zaune von In 
einander geihlungenen Bahmeiden eingefafftes Haus, um 
das ringsum Kanonentugeln in Form von Ppramiden auf: 
gejbichter ſind. 

Schon aus der Ferne tönte uns eine ſehr lärmende 
Kriegsmufit in die Odren. Im dem Hofe trafen wir auf 
eine Gruppe Panduren, die zwar in feiner Ordnang ſtun⸗ 
den, aber ihre volltändige Uniform angetban batten, 
Mitten unter ihnen befanden fi etwa ſechs Weiber, bie 
duferit feltiam und bunticedig getleidet, und mit einer 
Menge tuͤrkiſcher Geldſtücke geſchmuͤckt waren. Sie biels 
ten ſich alle bey den Haͤnden, führten, ohne von ber Stelle 
zu meiden, mit ben Füßen eine zitternde Bewegung ang, 
und fblugen die Sporen, womit ihre Stiefeln verfeben 
waren, tm Zatte zuſammen. Gin ebenfalld ſehr jeltiam 
gelletderer Tänzer in Etiefeln und Sporen hielt mit ber 
einen Hand eine der Tänzerinnen, mwäbrend daß er mit 
der andern eim biofes Schwert In der Puft ſowenlte. Mor 
diefer Gruppe fand cin Bandur, der mit Allem, was feine 
Lungen vermiochten, In einen Dubdelfad blied. Mas bie 
Abſicht dieſes halb tändliben und halb militaͤriſchen Feftes 
und die Neranlaffung dazu ſeyn mochte, fonnten wir nicht 
inne werden, 


Wald traten wir in Milenko's Hans ein. Erfah } 


auf einem Balkon über Teppichen, mit, auf tärfifche Mar 
nier, übereinander geichlagenen Beinen, Seine Geſell⸗ 
ſchaft beitand aus drey ſerviſchen Befehlshabern, zmen aries 
chiſchen Mönchen und noh einem Grleben In europaͤiſcher 
Kleidung, welder den Dollmerfh und zugleib den Ges 
fretär madıte. Alle waren mit Tabakspfeifen verfeben, 
und ſahen aufmerkſam dem Tanzfpiele zu. Wir waren 
nicht fo bald eingetreten, ald auf ein von Milento mit 
der Hand gegebenes Zeichen der Tanz anfhörte Nun 
erhielt der Dollmetſcher den Auftrag, unfere Depeſchen zu 
lefen ; während deffen wurden für mich und meine Reiſe⸗ 
sefäbrten Stühle herbeygeſchafft. Bald darauf jehte einer 
der Panduren einen großen zwey Fuß boben Trog vor ung 
bin, und ein Undrer überftellte denfelben mit fünf Tellern 
mit klein gebadtem Nindfleifche, Zwiebeln, füßen Kirichen, 
und weiſſem und ſchwarzem Brote. Das eigentlich gute 
Brot fheint In der Moldau und Walladhep fo viel ale uns 
befannt zu fepn ; wenigftens haben wir auf unſter Meife 
nie dergleihen erhalten fönnen. Nicht weniger felten iſt 
es In Servien, wo eine Art von Gebäde aus grobgemabler 
nem Weizen, Mamalyga genannt, daffelbe erieden muß, 
Gern würden wir anf der Stelle unfern Hunger geſtillt 
baben; vorerft aber mufften wir in einem großen Epülteifel 
von weiffen Bleb unfere Hände wafhen, und fie dann 
an einer Servierte abtrodnen. Bon Unfang bis zu Ende 
unferer befbeidenen Mahlzeit bediente man und mit ros 
them vortrefflichem Landwein. Weberbaupt find die fervis 
ideen Meine berühmt, und übertrafen auch die beften aus 
der Wallachey. Nah Tiiche mufften mir uns neuerdings 
waſchen. Ehe wir noch von der Tafel aufgeftanden waren, 
faben wir Milento’s Gemablinn, in Begleitung von 
sebn andern Frauen, durch den Saal geben. Ungeachtet 
fie bereits die dreißig paffirt haben mochte, fo zog fie doch 
durch ihren hoben und berrliben Wuchs, ibre Locken von 
glänzendem Schwarz, fo wie and dur ihre ſchönen und 
fenervollen Augen, bie dad Dunfeldraun ihres Teint 
noch erhöbten, unfer Aller Aufmerkſamkeit auf fih. Mis 
lenko felbft ih fünfaunddrepfig Fahre alt, von großer und 
männlicher Statur, und allefeine Züge deuten auf Muth, 
Einfihten und Rerihmistbeit. Als feine Frau durd den 
Saal palfirte, ermangelten wir nicht, Ihr durch Aufſtehn 
unfere Ehrerbietung zu beweifen, worauf und Milento 
ihr vorſtellen wolte; allein fie war fo eilfertig, daß wie 
nicht einmal ihre Kleidung recht in Augenſchein nehmen 
tonnten; fo viel ließ fi jedob wahrnehmen, daß fie und 
ibre Gefelidaft : Damen tärfiihe Pantalons und filberne 
Gürtel tengen, nnd über und über mit Schnüren und 
Krängen von Dutaren nnd Plaftern bebangen maren; zus 
mal an dem Anzuge der Frau vom Haufe fanden fi dieſe 
feltfamen Bierratben eigentlich veribmwender, 
(Die Fortiegung folgt.) 
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zii denbüßern 
Bon Weiffer 
Damon. 

Ums Himmelswillen, mein guter Philo, ich ſah dich 
geitern mit dem Nundinator ſprechen. Stifte doch ia keine 
Freundſchaft mit dem Menſchen, und bäte dich jogar vor 
der bloßen Betanntſchaft mit ihm! 

Ybhile, 

Ich danke dir für die Warnung, Aber was haben denn 
feine Freunde und Bekannte von dem Armſeligen zu fürch⸗ 
ten, ber mie noch unbedeutender ſcheint, ale er abges 
ſchmackt iſt ? Steht er ihnen etwa gar nach dem Leben? 

Damon, 


Ich weiß es nit. 
MWerräth er fie? 


Philo. 


Damon. 
if es nicht. 
EEE Philo. 


Verleumdet er fie? 
Damon. 
Ich weiß es nicht. 
Philo. 
Stifter er Hader zwiſchen ihnen? 
„Damon, 
Ich weiß es nicht. 
Philo. 
Beluͤgt er fie? 
Damon, 
Ich weiß es nicht, 
Philo. 
Recenſirt er fie? 
- Damon. 


Ich weiß es nicht. 
Phile. 


Liest er ihnen feine Werte vor? 
Damon, 
Er wird ſchwerlich jemals auch nur ein elendes zu 


Stande bringen. f 
Ybilo, 


Betruͤgt er fie um ihre Zeit? 
Damon, 
Ich weiß es nicht. 
Philo. 
Borgt er Geld von ihnen? 
Damon, 


iß es nicht. 
Ich weiß es nich Ppito. 


Iſt er ihnen überhanpt dur Zudringlichleit beſchwer⸗ 
lb, durch Albernheit und Unwiſſenheit langweilig, dur 
Anfgeblafeubeit, Anmaßung und Querloͤpfigleit laͤcherlich, 
durch Gemeinheit und Nohheit ekelhaft, durch Niederträch⸗ 


tigleit, Kriechen, Schmeicheln und Fuhsihwänzen vers 
aͤchtlich, und durch Schmaͤhſucht, haͤmiſche Bosheit, 
tuͤciſches Afterreden und poͤbelhafte Grobheit verhaßt? 
Damon, 
Allerdings, mein guter Philo. Aber vom diefen Kleis 
nigteiten ift gar die Rede nicht. 
Pbilo, 
Ih erftaune. Welche unerhörte Greuel verübt er deun 
fonft an ihnen ? 
Damon, 
Er täßt fie, 





Das Kameel und der Buſch. 


Ein bungriges Kameel nabt’ einem Buſche ſich; 
Mir Luft begann’s die Blätter zu verzehren, 
Nicht abnend,, einer Schlange Rub zu jiren. 
Sie fubr empor und ziſchte fürchterlich. 
Schnell zog bev’m erften Sch’n und Hören 
Das Hödertbier den langen Hals zjurüd, 
Geſchlagen von des Buſches Zweigen. 
275. zürnte dieſer, fleuch im Augenblick! 
„Sonſt lohne, deinen Uebermuth zu beugen, 
„Ein ſchneller Tod das Wageſtüchi⸗— 
Und das Kameel, im Ton und Blick 
Verachtung, ſprach: „Ich gebe ſchon zurüd, 
„Doch waͤhne nicht, daß id vor Dir erbange; 
„Ich ſcheue nur den Biß der Schlange,” 

[3 ” 


Eu 
Lernt, daf ein Wichtlein oft zu trotzen erfedt 
Dur eines Großen Eon AA ”. 9 ’ 
9 


Beyträge zur allgemeinen Geſchichte. 
(Fortfegung.) 
Schulden 
Ein junger Graf war in der Notwendigkeit, viele 
Gläubiger mit Vertröftungen abfertigen zu müfen. es 
desmal aber, wenn einer wegging, fagte er fib zum Troſte 
den homerifhen Vers: Jener hofft's, doch mit nichten 


gewaͤhret ihm foldes —— 
Sluſg. 


Ein reicher alter Jude hatte in einem Fiafer feinen 
Stod vergeſſen, der einen jeher koftbarn Knopf batte; er 
befinnt fid auf die Nummer, findet den Wagen, fteigt 
ein, und fein Stod zwar fehlt, aber ein Kaͤſtchen mit dem 
ſchoͤnſten Schmud liegt auf dem Sige und niemals hat 
ſich jemand dazu gemeldet. 

Yarvenäs, 

Leute, die mangar nicht fehen kann wegen des Glüdes, 
das vor ihnen fteht. 

Menfbenfenntniß. 

Chamfort war einer der größten Menfchentenner, 
Er ſah einen Hund an einem Kuochen nagen , und bezeugte 


die größte Zuftiedenhelt, endlich elumal eine natuͤrliche 
Regung zu ſehn. 
Reltigiom. 

Ein lofed Dirnchen weinte bitterlib, daß fie defihalb 
nicht zur Belchte geben könne, weil fie Das, was ihr 
der Beichtvater zur Buße anferlegen würde, nicht halten 
zu können überzeugt wäre. 

Gewiſſen. 

Eine Fran rieth ihrem Manne vom Trunke ab, er 
aber fagte, er ſchaͤme ſich, den Krug vorbengehn zu laſſen; 
die Kameraden würden ibn veripotten. Gut, erwie 
derte fie, ich will zu redter Zeit das Licht ausloͤſchen, 
wenn der Krug an dich kommt, daun weiß feiner, ob du 
trintit, oder nit trinfit. Er war’sjufrieden, tranfaber 
doch in dem entiheidenden Augenblid, Die Frau machte 
ihm bittee Vorwürfe, und fagte, es ſieht's ja Keiner | — 
Gott ſieht's! antwortete er. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 26. Aug. 


Seit langer Zeit beſchaͤftigte kein Gegenſtand die Anfmerk⸗ 
famkeit des Publikum fo allgemein und fo aubaltend, wie ge: 
genwaͤrtig· der Prozeß der großen Wechſelhauſer Michel und 
Reynter. ) Die Neuheit des Gegenſtandes, bie Chre und 
Siche rheit bed Kredits im Handel, ber ent ſchiedenſte Wider⸗ 
ſpruch, der keine Beylegung unter den ſtreitenden Theilen zu⸗ 
laͤſſt, ſondern nothwenbig ben Einen oder den Undern ats Der: 
brecher barfielit ; die Menge ind der Staud der Zeugen, das 
Gewicht der Beſchuͤger beyder Theile, der gute Ruf ber Sach 
walter der Angefiagten; der cffne, oft nur zu ungeſtuͤme. 
Antheil, den Satmwalter und Gefhwrrue, Zeitungen und Du: 
blikum laut und feldft vor Gericht am einen oder audern Theil 
nehmen, Aues vereinigt ſich, eine Gtreitiade merfwärdig zu 
machen⸗ die ſchou darch die unverholue Aufdeckung von Hands 
lungsweeiſen und Perſonſichteiten. und durch euhn ausge führte 
Sauderung bedeutender Menſchen zu einem Spiegel der Zeit⸗ 
genoſſen, und als folder zu einem gefchichklichen Arteuſtüͤcke 
wird, 

Es ift nicht ganz Leicht eine fo verwicelte Geſchichte ar 
und zugleich unparteyiſch barzuftelten, weil das Luk, was ber 
eine Theil binein bringen will, von dem audern für die Factel 
der Bersimndung ausgeſchrieen wird, Da es bier aber mehr 
mn Verftändtichkeit und Kürze, als um ricpteriiche Genanig⸗ 
Feit zu than if, fo muͤſſen notbiwendig die Yugaben beider Par: 
teyen parallel vorgejührt werben, 

Hier iſt die Seichichte: Michel und Nepnier ſpekulir⸗ 
ten in den Jahren 1804 — 1806 gemeinſchaftlich. Erſterer auf 
bat Fallen, Letzterer auf dad Steigen der Bank Hrtionen unb 
der Staatd: Renten (bed konſelidirten Drittel), Unter Auderm 
füytoffen fie, wie Reymier behauptet, am 20, Jan. 1806 ei 
non Vertrag, dem zu Folge Mibeltem Nenunier 
20000 Franten Renten (4 000.000 Franfen Ropital nach bem 
Tomtnalwertbe) verkaufte. „Die Renten follten, fo hieß ed 
varin, „von Midelam 5. Okt. 1812 geliefert und von Rev: 





©, Beyde find Hier ald De rorzügtichten Spelulanten In den Fonts 
und ald Kisferanten für bie Urmee bekannt. 
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nier mit 2,560,000 Frauken Azu 64 für 100) be zablt werben, 
400,000 ir. wären auf Abſchlag des Kaufſchillinge fogleich von 
Revunier dem Michel eingebaͤndigt worden, unter ber Ber 
bingung, bad fie bis zur Berfailgeit des Kaufſchitinge mit 5% 
verzinfer würden; endlich verpflichte fin Boiffiere, (Mis 
ch els Buchhalter und Namensleiher). 120,000 Franfen Nens 
ten, bie er für Michel im Händen babe, bis zur Erfuͤlluug 
bes gegenwärtigen Vertrags aufzubewahren.“ j 

Die Renten ſtanden bey Abfchtufi det Kaufes zu 6o für 
100; Michel, auf das Siuken der Staatspapiere ſpekuli⸗ 
renb, boffte einen bebeutendben Gewinn an machen, um fo 
mebr, da er fie fchen um 45 böber, ats ben damaligen Boͤrſen⸗ 
Preis, verfaufte; Nepmier hingegen glaubte, Renten, bie am 
5. Det, 1872 geliefert werben fellten. wohlfeit genug mit 64 
einzutaufen, Der Erfoig eutſchied für Reunier; alt er ſich 
am 5. Dit. 1812 ben Michel wegen Erfüllung ded Vertrags 
meldete, ftauden die Neuten zu 808, Michel verlor bem zu 
Fotge 16 ben jedem Hundert, ober mit andern Worten: er 
ſah ſich in der Nothwendigkeit, eine Waare für 2.500,000 Är. 
au liefern, Die 3.200,000 fir, im Börfenpreife galt, und woran 
er 640,000 Fr. baar einbüißte, Zugleich follte er bat A compte 
von 400,000 Fr. und bie Intereſſen Davon. (benldufig 140,000 
Frauken), fin vom Kanfſchilling abziehen laſſen z es bandelte 
fin alſo für ibn wm eine Summe von 1.180.000 Fr. Nilein, 
weit entfernt, fie zu bezahlen, laͤugnet er „.je einen ſolchen 
Kaufvertrag mit Nevnier geichtoffen zu haben; feine Unters 
ſcherſt unter dem Mertrage beweife nichts: denn Bolffiere 
ebume eine Carta bionca deren ibn Michel mehrere anvers 
traute, dazu verwendet haben, wenn man ja die Andfagen von 
vier Sehriftverftändigen, weiche bie Falfchheit der Unterfchrifs 
ten bebaupten. nicht gelten laſſen wele; er felbft babe einem 
der Zeugen bewicfen, wie leicht Handſchriften durch Abzug 
(Calque) gachgemacht werden tonuten; die 400,000 Frans 
fea, die Reonier baran gegeben zu baben behauptet, bes 
träfen ein andres Geſchaͤſt, und würden betrüglicher Weiſe bies 
ber gezogen; folglich fiele auch die Forderung der Zinſe für 
biefe Darangabe weg; ein ſol ber Haufvertrag fen umerbört ; 
auch Habe Neunier nie. weder gegen ibn, noch genen Andre, 
baven Erwähnung gemadit, fe ſehr ihm auch ofr cıque Vers 
legenheit dazu bitte einrathen müren; es finde ſich davon we⸗ 
ber in Mies Büchern, die nach der Ausiage der Kunſtver⸗ 
fiautigen fehr ordentlich gehalten wären. noch in deuen von 
Repnier bie geringfie Spur; endlich fen deg Wort: Nue 
coursselle, (Reynier’s Adreſſe im Bertrage), unoribegras 
phiſch geſchrieben und mit ber Weber Überfahren, unb in einer 
andern, von Reymier feitbem unterfahlagenen. Abſchrift bes 
Vertrages ſey Rus Cisalpine zu lefen geweien, wo Neuniter 
wohnte, als er den Bertragfchmicdete, vergeitend: bab am 20. 
Fan, 1806 er in der Strafe Coursselle bebaust war. Dieſen 
Boransjegungen zu Folge Mage er ten Reynier ald Verfäls 
[wer der Papiere an, und aBoiffiere, (vormals Buche 
balter bey Michel, und feit beim Januar ıgrı auf eigut Mechs 
nung handelud), den Vertrag geſchrieben habe, fo wäre auch 
er in ber Klage wegen Berfalftung eingefcbloffen verdanden.“*) 

(Die Fortſetzung folat.) 











®, Moifftere, ter.alekbiam ald Gewährſmann im Derrrage ers 
ſcheint, wurde aemelnichafttih mie Mirkhel zur Erfüllung befs 
felben von KR ennler aufgefordert. Ans dieſem Grunde gauberte 
er anfargd, die Büutiofelt des Vertrages fogletc anguerfens 
ner, Allein, ale ihn Michel in die Klage wegen Berfälihung 
einſchleü, umd, tum confequent zu ſeyn, einfchliefen muffee, 
rar er entfchieten auf Kennierd Sette, und erkannte feine 
Hantichriſt an. Jenes Zaudern wurde ihm wlelfälsig vorge 
werfen. \ ‘ ’ RE — 
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Nro. 226. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienftag, ar. September, 1313 





Dennod lieb’ ih, wenn auch unerwiedert 
Meine Lieb’ in Thraͤnen fih verweint. 


Ypelm a 


Bleib am Felſenhan 

Starrt Adelma bang, 

Aus Nant zum erlendtetem Gipfel; 
üble vermaist ſich ſtehn, 
haurig Herbſtlaub wehn, 

Und fingt in die ſauſenden Wipfel: 


Geiſter der Lüfte, 
- Errafet mir ihn! 
Treulos verlaifen 
Hat mid Alwin. 


‚ Bünfgen und Hoffen 
Bleibet mir fern! 

- Birg dich in Wollen, 
Einzeluer Stern! 


Siehft du im Schloſſe 

Drunfenden Schein? 
on, den DVermäbiten, 
annt' th einft mein! 


Ernte die Schwingen, 
Mafender Nord! 
Daß ih dem Jauchzen 
Lauſche von dort. 
allet, ihr Felſen, 
rauſam es nach, 
Bis mir des Herzens 
Feſſel zerbrach! 
Weh, von dem Jubel 
Bebet die Kluft! 
Moͤchl' er vertönen 
Dir an der Gruft! 


Dof. 





mmer lauter drang, 

Ns fie fchmerzvoll rang, 
Hernieder das feitlide Schalen; 
Wie die Nacht entflieht, 
Wiederbolt ihr Lieb 
Adelma und ſtirbt im Verhallen. 


8. W. Gubld. 





Serenate. 


Aa Iſidora. 
Aller Augen ſchlummern 
Auf der weiten Erde, 
Nur die Liebe wacht! 
Ab, die xiebe kennet 
Ruhe nicht, noch Schlummer! 
Ihres Lebens Gluten 
Flammen Tag und Nacht. 
lammen bort am Himmel, 
lammen bier im Herzen, 

Wunderbar vereint. 

Mag das Herz auch beben — 
In der Sterne Schimmer 
Wirt du frob erbliden, 

Wie dir Troſt eriheint, 
Denn es läfft bie Liebe 
Nimmer ungetröftet 

Lieb’ in Leid vergeb’n, 
Mild es zu verföhnen, 

Naht ſie jetzt im Liede, 
Und des Himmels Friede 
Steigt von Himmels Hoͤh'n. 
E. v. Goͤh hauſen. 


* 
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Die Reife durch Serpien und über 
Ezernt=: Georg. 
(Forsfegung.) 

Nahdem wir die ungezwungenen Gefühle unferer 
Dantbarkeit gegen unſern freundligen Gaftwirth zu Tage 
gelegt, begaben mir und nad den Sciſſen, bie ſchon zur 
Abretſe bereit fanden. Zwey Chefs der Servier und der 
Dollmetider begleiteten und dabin, Während der Ueber⸗ 
fahrt erzählten ung die Shiffleute, Milento habe wäh: 
gend unferm Mittageffen jedem von Ihnen zehn Stodprägel 
zu zaͤhlen laffen, weil fie, ſelner Ordre entgegen, erſt nach 
uns an dem Ufer eingetroffen wären. So erſtredt ſich die 
Wachſamtelt dieied fervifgen Generals jelbit auf. bie ger 
tingfügigften Kleinigteiten. 

Die Infel Poritſcheiſt nit groß, und bat lauter 
bölgerne Hänfer; um Milento’s Wohnung ber find 
viele Artileris»Srüde aufgepflanzt, Unier Fahrzeug war 
von gleiher Gattung, wie das oben beidriebene, Wir 
hatten gegen einem [ehr reifeuden Strom zu tämpfen, und 
zwey Mann, die zu Fuße dem Lande mad gingen, muſſ⸗ 
tem immerfort den Rudernden belfen, und vermittelft eis 
mes Seiles das Schiff andolen. Hier giebt fi der Finp 
in Schlangenwindungen bepnade alle Augenblide nach einer 
andern Richtung. Mebr als einmal drängr er ih zwis 
{dem ungebeuer hohe Mauern, von far ſentredt abge; 
fönittenen Felien, über welche kriſtallhelle Ströme in 
eilfertigen Fluthen derabitärzen, in eim fo enges Bette 
zuſammen, daß er dem Auge bed Melienden kaum mehr 
fiptdar bleibt. Diele wildromantiſchen Lagen ſtimmen das 
Gemürh zu difterer Melandolle, Hoch hinauf über Wäl- 
der, und zwiſchen verwirterten Felſenmaſſen tbronen Kuls 
nen alter ferviicher Burgen, und tronen der alleszerſtoͤ— 
renden Zeit, die längjt fein Recht mehr auf fie zu baten 
ibeint. Die Hügelreiben des Bannatd und von Te 
meswar fontrakiren ſehr mit Serviend hoben Gebirgen. 
Beyde Donauslifer find in diefen Gegenden von Diſtanz zu 
Diftanz mit Milttaͤr⸗Poſten beſetzt. Auf der öftreichliden 
Seite beftand die Bränzwade aus Bauern mir grünen 
Jacken, die mit Flinten und Pattontaſchen verjehen waren. 

Wir brachten die Nacht auf dem Waſſer zu; en blles 
ein heftiger Wind, and der Megen goß in Stroͤmen her⸗ 
ab, das Schiff fülre ih mir Waſſer, meihes man immer 
berauspumpte, und das jede! Mal wieder anwuchs. 
Kaum begann das erite Tageslicht die Gipfel der Berge 
zu erlenchtem, fo lichrerem wir bie Anfer, um unire Neife 
den Fluß dinauf fortzufehen. — Durch erguidende Eons 
nenſtrahlen war unfer geiunfener Muth bald wieder belebt 
worden ; bag Wetter klaͤrte ih ganz auf, und unfre auss 
gnebreiteten Kleider fingen eben zu trodnen an, als wir 
mit einem Male in eine fürdterlihe Gefahr gerietben, 
die, wenn nicht dad glädlichite Ungefähr dazu gefommen 


wäre, notbwendig unferer Fabrt fomolalsunferm Daſeyn 
ein plößlies Ende hätte machen muͤſſen. Unverſehens 
ftürzte naͤmlich ein ungeheures Felſenſtuͤck bob von einem 
Berge herab in das Bette des Fluſſes. Lin fürchterliches 
Getdje verkündete feine Untunft. Weder Baͤume noch 
Käufer, noch irgend etwas vermochte feinem Andrange 


'ju widerfteben, und es ſchlen den Fluß eigentlid verſchüt⸗ 


ten gu wollen. Umſonſt würden unfere Schiffer es verſucht 
haben, durch eine (chmelle Flucht dem ihnen drohenden 
Umgemwitter zu entfliehen; dazu war bie Zeit zu Fur, 
Zugleich mit ihnen mufften wir, den Blick auf die furcht⸗ 
bare Lawine gebefter, unfer Schickſal erwarten. Doc die 
Hand der Vorfehung rettete und. Die Maffe traf im 
Herabftärzen feitwärts auf ein ebenes Städ Landes, wo 
fie zerſplitterte, fo daß außer einer beträhtlihen Menge 
Geſchlebes eigentlih nichts in den Strom fiel. Uniere 
Bootsleute verfiherten und, es haben aͤhnliche Ereigniffe 
{don manden Schiſſern und Meilenden auf der Donau 
dad Beben gefoltert. 

Unfere Heberfabrt von Porttic nah Belgrad wurde 
nar zum Theil zu Waller, und mehrere Stationen theils 
zu Pferde, theils in Wagen gemacht. Die bevben letztern 
Arten zu reiten find bier zu Lande ſeht unangenehm; zus 
mal war der Poſtwagen eigentlich unerträglich. Gr führte 
fünf Mann nebſt ihrem Gepaͤcke, Ach rüdten wir fünfzig 
Werſte weit febr langiam vor. Es bärten fib zwar Sat⸗ 
telpferde finden laffen, allein wegen allzugrofer Mädig« 
feit konnten wir und berfeiben micht bedienen. Was mir 
bingegen nicht genug wähmen lönnen, das Ift die Gefäls 
ligteit und Bailfreundlicteit der Bouloutbaichad, melde 
bey jeder Poſtſtation ung guten Wein, Zwiebeln, einges 
machte Kirfben, gebadtes Fleifb, und weichgeſottene 
Ener reihen lleſſen ). Im der Stadt Semendrie, 
vierzig Meilen von Belgrab, machten wir einige Augen: 
blite Halt. Diele Stadt, von den Serviern Smedes 
tem genannt, und vormals die Mefidenz ber Könige von 
Servien, liegt an den Ufern ber Jaſſowa, da, wo fi 
diefe in die Donau ergieft , und iſt mit einer alten Els 
tadele verſehen. 

Umſenſt bofften wir, Belgrad vor Naht zu erreis 
ben; um Mitternacht waren wir noch fünf Werfte davon 
entfernt. Um bev den Serviern, die bey der Lage, worein 
ber Sirieg fie verfeßt, fehr mißtrauiſch find, feine Beforgs 
niß zu erwarten, beihloffen wir, was auch unfre Fuͤh—⸗ 
ter ung anriethen, dem übrigen Thellder Naht im Frepen 
zuzubringen. Mir lagerten uns, inbefler Ordnung , mits 
ten auf einer großen Ebene, Jeder legte fein Gepäde 








>») Ub rad owitſch it feiner im ſerviſcher Sprache geichries 
beuen Allgemeinen Erbbeipreibung (Venedig 
17939) nennt Gervien ein an Wäldern, Weiden, Ofen. 
Küben, Mir, Butter, Käfe, Früchten, Honig unb 
Wachs reiches Land. 
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unter den Kopf; einer der feroifhen Poftillone muſſte 
die Pferde hüten, und obgleich dieſe Lagerftätte etwas 
dart war, fo ſaͤnmten unire Augen gleichwol nidt, fi 
in einem wohlthuenden Schlummer zu ſchließen. Fruͤh um 
3 Uhr wurde wieder zu Pferde geftiegen, und um 4 Uhr 
langten wir in Belgradan. 

Mein Ubfteigguartier nahm ih in dem Haufe des 
Staatsratbs Modophinikin, von dem ic mit aufer 
ordentliher Gefälligteit und Freundfchaft aufgenommen 
wurde. Er verlangte, daß ih ihn in die Verſammlung 
des Senats begleiten follte. Bey unſerm Eintritt in den 
MRathsſaal, der wegen feines gewölbten Plafonds und ber 
darin berribenden Feuchtigkeit eber einem Keler glei 
fa , itunden die ſämmtlichen Senatoren von ihren Sttzen 
auf, und machten eine angemeifne Berbeugung. Ich wurs 
de ihnen iu der Eigenſchaft eines rufjiiben Majors vorge 
ſte Ut, welcher als ein Geihent Seiner Majeftät des Kal⸗ 
ferd aller Reuſſen das zum Gebtauche der ferviihen Kir 
hen beftimmte heilige Del überbringen follte. Run war 
es an mir, diefen Vätern des Materlandes meine Reve⸗ 
ten; zu machen, und auf ibre Frage: Debro doschli, go- 
spodin major? (Iſt Ihre Meife glüdlih von Statten ge: 
ganzen, Hr. Major?) Jedem abfonderlih zu antworten : 
Ohwala Boga! (Ehre ſey Gort! oder Sott ſer gelobt!) 
welchen Uusrnf ſodann jeder von ihnen gravitdtiih mies 
derholte. Nachdem diefe Komplimente vorbep waren, 
nabm ‘Jedermann Platz. Die Werfammiung beitund aus 
fünf Mitgliedern , von denen einer, ale Präfident, einen 
befondern Stubl einnahm, indeß die Uebrigen, in einer 
Reihe, ihm gegenüber ſaßen. Alle diefe Herren, und bes 
fonders der Präfident, zeichneten ſich durch ein ernfthaftes 
oder vielmehr duͤſteres Weſen ſowol, als durch Unrein; 
lichkeit in ihrer Kleidung, aue. Witten im Eale ſaßen 
an einem Tiſche zwey Griechen als Sekretaͤrs, welche die 
Erpeditionen mit der ihrer Nation eigenthümlichen Leich⸗ 
tigfeit machten. Diefe Leute find bier zu Lande um fo 
unentbebrlicher, da feiner der Senatoren fchreiben kann. 
Nah Verfluß einer halben Stunde verließ ih mit Hen. 
Nodopbinitin die Sipung, und hatte bann das Vers 
gnügen, mit diefem liebenswärdicen Manne zu Mittag 
ju ipeifen. Nah Tiſche lud'er mib, um die Mertwärdig: 
feiten der Stadr und ihrer Umgebungen zu beichen, auf 
einen Spastergang ein. Er felbft war nebſt zwey ſich bep 
Ihm aufhaltenden Franzofen zu Pferde; mid aber, da ich 
zum Meiten zu müde war, führte fein Sekretär in einer 
Poftchaife. Unmeit von der Stadt an dem Ufer der Dos 
nau batte Hr. Rodophinitin eine Minerals Quelle 
entdedt, bie er mir zeigte. Sie ſprudelt aus einem ſchwar⸗ 
zen Erdreiche hervor, bat kriſtallhelles Waſſer und einen 
ſehr entihiedenen Salpeter:-G eibmad. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


’ 


Zwey Brlefe von Schiller, an den K. W. 
Hrn. Hofichauipleler S — z. 
1, 
Weimar, ben 20. Fehr, 1804. 

Ihr Brief, mwertbefter Herr, rief mir das Andenfen 
eines ſehr angenehmen Abends zurüd, ben Sie und in 
Meimar durch Ihre Auniidarftellung fheniten, und ich 
ergreife diefe Gelegenheit mir Vergnügen, Ihnen die Ach⸗ 
tung zu verfibern, die Sie mir eingeflößt haben. 

Wilbelm Zell iſt zwar fertig, und man ſchickt ſich 
bier in Weimar, io wie aud in Berlin an, ibn einznitus 
bieren, aber bejtimmte Verhaͤltniſſe erlauben mir nicht, 
biefed Stud vor dem Map an andre Vübhnen zu geben. 
Und da es gegen das Eude des Jahrs ohnehin im Drud 
eribeint, jo werden Sie ſolches wahrſcheinlich in Breslau 
lieber gedrudt erwarten wollen, als einen Preis von 25 
Dukaten dafür bezablen, unter weltem ich es nicht bins 
gebe. Auch muß ic noch bemerten,, daß dieſes Stück des 
zablreihen Perſonals wegen, welbes gegen 36 ſprechende 
Mollen umfaſſt, mande Schmwierigleiten, And wegen des 
Koftüms, der vielfältigen und neuen Detorationen ıc., 
großen Aufwand mit fib führt. 

Schreiben Sie, wertbeiter Here, die Offenbeit, mit 
der ih Ihnen dieſes Bedenten mitrheile, der auftichtigen 
Achtung zu, die ich für Ste fühle, und mit ber ich die 
Ehre habe, mid zu nennen 

Ihren ergebenften Diener, 


Shiller 
Weimar, den 24. Mär 1804. 

Hiebep erbalten Eie das Manuicript des Wilhelm 
Tell, fo wie wir das Etüd bier in Weimar gaben, Wir 
baben mit 17 männlihen Schauſpielern 30 männliche eins 
zeln ſprechende Mollen beſetzt, ohne daß es noͤthig gewe⸗ 
fen wäre, die Hauptrollen zu bupliren, Jedes Theater 
muß ſich bierin nach feinem Verfonale richten; es kann 
im Ganzen nichts darüber beflimmt werden. Ich merte 
in einem bevliegenden Blatt blos die Mollen an, welche 
dur denielben Schaufpieler fönnen gegeben werben. 

Auf ein geſchicktes Arrangement bey den großen Volles 
fcenen fommt Vieles an, und dieſes kann durch feine 
ſchriftliche Vorſchriſt mitgetbeilt werden. Eben fo wenig 
brauch’ ich Ahnen vorzufhreiben , wie die Molle des Tell 
zu nehmen ift. Die Mole erklärt ſich ſelbſt: eine edle Sims 
plieitär, eine rubige gehaltne Kraft ift der Charakter; mit⸗ 
bin wenige, aber bedeutende Geiticulation,, ein gelaſſenes 
Spiel, Nachdruck ohne SHeftigteit, durchaus eine edie 
fhlihte Manneswärde. Daß die Mollen des Meldr 
thal, W. Für, Stauffahber, Attingbauien, 
Mudenz, der Bertha und Hedwig, in die beften 
Hände zu geben find, brand’ ich nicht zu jagen; aber auch 
die Meinern Mollen, wie Ruodi der Fiſcher, Baum 
garten, Nöfifelmann, Neding, Jobannedvon 
Deftreih, Gertrud und Armgarr, find forafältig- 
aus zutheilen, und beionders fit die Molle des Knaben 
Waltberzuempfehlen. Uebrigens verlaffe ib mich beo 
der theatraliihen Anderung bed Stüds volllommen auf 
Fre Einſicht und Erfabrung. 

Vom Koftüme leg” ich einige Zeihnungen bey. Uebri, 
gens gilt dep dieſem Städe ganz das Koſtüme des Mit, 
telalters, und das Eigenthuͤmliche der alten Schweizer, 
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tracht ift befonders in den meiteh Yumpbefen ; — die ganz 
gemeinen Zandleute können sum Theil im Hemd, mit buns 
ten Hojenträgern fpielen, und viele Kleider eripart werden. 
Auf dem Kopf tragen Einige Bareite, Andere ſchwarze 
oder bunte Hüte, 

‚Jobann von Deftreih iſt in welſſer Moͤnchskutte; 
darunter kann er ein Roftbares Mitterfleiv and einen mit 
Edeifteinen befekten Gürtel tragen, welches nach feiner 
Erfennung kann gefeben werden, Stier von Uri iſt auf 
einer Seite gelb, auf der andern ſowarz, und führt ein 
großes Kubborn mit Silber beſchlagen. 

Im Märit find es die Schauipieler und nicht die Sta: 
tiften, melde die Fadeln tragen und bene ordern Ming 
bilden. Tell ſchießt nicht wirklich, ſondern ſchnellt mir 
ab, denn der Pfeil ann im der Luft nit geieben werden. 

Ib ſethe nichts binzu, ale daß ih dad Stuüͤck Ihrer 
Sorgfalt beitens empfenle, Hochadtungsvoll 

der Übrige v. Sch. 
Berlhlage. 
Winkelried — und Johannes von Oeſtreich. 


Itol Reding — und Auoni, auch Erüfi. 
Vernt — und Meier von Sarnen, auch Wanderer im 


4.8. 

Fam — und Frehnvogt. 

eutbold — und Meiſter Steinmetz. 

Rudolph Harras — und Einsrufer, 

Sigriſt —* Roͤſſelmann — auc Geſellen und Hand 
anger. — 

Jenni und Seppi können buch Maͤdchen geſpielt 
werden, 

R. 5. Vom Juduſtrie-Komptoir find mir die 25 Dus 
taten richtig bezahlt worden, - 64. 





Korrefpondenz s Nadhridhten, 


Aus der Schweiz. 


Wenn ſchen die viefberufenen SHynodal⸗Kenſftitutioe— 
nen des Wifchofd von Frypurg- bed 9. DarimndGuißlau 
vom Kapuzinerorden, (berem auch dad Morgenblatt im 
vorigen Sabre Erwähnung that), weniger der Literatur als 
der Kulturgeſchichte augebbrten, fo ift das noch viel mehr mit 
einer kleinen moralifchsafcerifchen Schrift der Fall, die im Geiſte 
eben jener Synodal⸗Konſtitution unter dem Titel: Reglement 
de Vie, utile a toute sorte. de personnes. Par un P. du 
College de Fribourg en Suisse, fürgiin daſelbſt (90 S. in 12.) 
erſchienen iſt. Der ſich mit großer Beſcheidenheit alg „un P. du 
College de Frihourg‘‘ anfündigende Verfaſſer if wirktich ein 
Proferfor der Theologle am Symmaſtum in Trobarg. Hr. Ronts 
Gottofrov von Ehalland, und wian kann aus feiner Auwei— 
ſung zu einem feligen Leben einigermaßen wenigſtens ben Uns 
ferricht beurtheilen, weichen bie ftubicrende Jugend in Fryburg 
erhaͤlt. Die Lebendregein, ſelbſt find, vermutbiich nach Maß— 
gabe ihrer Widitigkeit, unter acht Rubriken geordnet. deren 
bie erfte jene enthaͤtt, welche nie bürfen vergeffen werben, bie 
nachfolgenden aber diejenigen, werche allezgeit, Öfters, zu 
gemwiffen Zeiten, täsfid, wögwentlin. monat 
ich und jährlich zu beobachten find, Aus der erfien Mur 
örie mit der Aufichrift: Jamais, will man zwey Borfchrifs 
ten woͤrtlich und wol auch am Beſten unüberfegt anäbeben, 
Sie fanten alſo: „„N’allez aux spectaches, ni aux bals, ni 
aux danses, ni aux aulres assemblees ou Dieu est offense, 
Ce sont la les plaisirs du monde, aus-quels vous avez re- 
nonce lors de votre bapieme.‘‘ — „Ne rous arreles seul 


A seul sans temoins, ou sans ponroir ötre vü de quelqu’um 
avec des personnes de autre sexe. Sans cette precanlion 
vous perdrez bientöt la chastete.** Wenn diefe letztere Res 
bensregel traurige Crfohrungen von Seite besjenigen voranfs 
fest, ber fie ber Unſchuld warnend ertbeilt, fo ift binwieber 
bie nachfolgende, aus der zweyten Rubrik, Toujours bes 
titelt, für bie religibſe Verkeherungsſucht dee Hrn. Profeffors 
ein unverwerfliches Zengniß: „Trauet benen nicht, (fagt Or, 
Gottofrop), welche Venermigen in Gaben ber Religion 
leben und gutheifien; welche behaupten, alle Religionen ſeyen 
ebrwärbig ; welche die Korforiften und Anweiſungen ber Kirche 
verachten, die von ihr gebiklintin Ceremonien und gottesbienir 
lichen Uebungen dächerlich macken, und hiugegen Geſchnack 
an weltlichen Vergnügnungen und Freuten verbreiten beifen, 
Bon welchem Stand uud Kang biefe auch find, wie rechtſchaf⸗ 
fen fie Ährigens auch icon, (quelle que soit la probite dent 
ils font profession), uud wie liebenaͤwürdig fir euch vortom⸗ 
men migenz gebt ıbumen kein Gerbr und flichet vor ihnen. 
Eie find verborbne md verkehrte Menfchen- reißende Wörfe 
in Eibafpergen, und ibre Neben find ein fihleichended Gift, 
bas Amteckung und Berderben mm fich ber verbreitet.” Man 
kann beufen, was eine ſelche Warnung vor Mexereru, wels 
ches Standes unb Ranges und wie redliche Mäns 
ner fie übrigens aud ſeyn mbgen, für Nuwenbuns 
gen erbalten mag! — Auf bie Lebensregeln folgt cine Antels 
tung zur Mebitation ober den Geibfibetradtungen, nad Gt. 
Francois be Sales; bann ein langes Vergeihuiß der Ins 
dulgenzen ober Ablaſſe, bie vom verſchiedenen Paͤpſſen mit dem 
Herſagen gewiſſer Gebetformeln verbunden wurden; es füut 
biefed Verzeichniß vierzehn Seiten, und der Hr. Profefior der 
Theologie empfiehlt ſehr eruflih: man fol in der Auswahl 
ber Gebete fi vorgugeweile au birjenigen halten, mit benen 
folde Ablaſſe verbunden ind, wobey er audı nicht unterläfft 
gu bemerken, daß burt Serfagen ber empfohluen Gebete der 
Ablaßz mad Belichen für ben Deter ober für die armen Gerlen 
im Fegfeuer Anwendung finden kann. Den Schluß madt eine 
Auswahl der vorzüglichiten Gebete ſelbſt. Das merfwirbigfle 
unb zugleich aud das aus fuͤhrlichſte berielden iſt Die AUnbes 
tung ber fünf Wunden bes Eridfert Ein Madı 
wert ausihweifender Mönhspbautafie und eine hoͤchſt unwuͤr⸗ 
dige myſtiſche Spielerey, wie man beren nur in ben Schrif⸗ 
ten ber zuͤgeloſeſten Schwaͤrmer antrifft. Da liett man unter 
antern: „Seigneur! nous vous supplions, de rectifier nos 
trreurs par la vertu de la plaie de volre pied gauche‘‘ — 
und weiter: „Seigneur! nous vous prions, de diriger nos 
pas et nos demarches dans la voie du salut par hr veriu 
de la plaie de votre pied droit.“ Mollends aberwitzig find 
die Beſcherungen, welde ber Hr. Profeffor den Wunden ber 
Haͤnde zugebacht hat. Man böre: „Je meis dans votre main 
droite mes parens, mes amis, mes bienfaiteurs et tous 
vos elus, afın que ni le demon, nile monde, nilachsir 
ne puissent les ravir de votre main. Nous recommandons 
& la plaie de votre main gauche les pecheurs et nos en- 
zewis, lesmechans, les impies, les libertins de nos jours. 
Bermurbiich ſoll diefes umfinnige Gewaͤſch doch wol nur elu 
Cemmentar zu den Schafen und Boͤcken ſeyn. Am Ende beißt 
es, nach Abfertigung der fünf Wunden: Nous adorons aussi 
toutes les autres plasies, dont votre corps adorable 
et. vos membres saeres ont Ele meurlris, el nous vous sup- 
plions, de nous en sppliquer tous les merites! Dier 
fes Büchlein ift mit einer (vom 2. Nov. 1809 datirten) Guts 
beißung verſeben, worin ſolches allen Ehrinen. und befons 
ders ben Angehörigen ber Dibcefe, ale ein fiberer Reiter unb 
äcdter Wegweiſer bes Heils empfohlen wird, Gewiß barf bie 
Zeit geſchichte ſolche Erfcheinuugen nicht unbeachtet laſſen . 


Nro. 227. 





Norgendlate 


für 


gebildete Stände, 


x 


Mittwoh, 2. September, 1813. 





Ohne Liebe, ohne Sympathie, ohne Hoffnung auf eine rähende Unſterblichkeit 
würden wir untergehen auf diefem Ocean des Schredens, 


Claudius, 





Die Reife durch Servlen und über 
Ezernts Georg. 
(Fertfepung.) 

Die Feſtung Belgrad, zwiſchen bie Donau und Gas 
wa elngezwaͤugt, bat eine eben jo ichöne unt vortbeilbafte, 
als ihwer zu bejwingende Lage. Sie beitebt aus zwey 
Feftungen, einer böbern und einer tiefer gelegenen, In 
dieier letztern befinden ſich dad Arſenal, ein großes fteiner: 
nes SGehäude, und die Kaiernen. Im Arſenale werden 
ganzen, Gewehre und Patronen verfertigt, auch Glocken 
gegoffen. Mit allen diefen Arbeiten werden die türtiiden 
Gefangenen beſchaͤftigt. Auch bat man, wiewol ohne Ers 
folg, verfubt, Kanonen in dieſem Arienale zu gießen. 
Mehrere Stüde, die ich liegen fah, hatten nicht fertig 
gemacht werden können. In der obern Feſtung befindet 
fib das Hans des Paſcha, weiches ebenfalls fteinern und 
zwey Stockwerke hoch if. Im einem der Säle beffelben 
zeigt man mehrere den Türken abgenommene Fahnen, und 
ein großes Gemaͤdlde, auf welchem alle Ezaren oder Ober⸗ 
haͤnpter von Servien abgebildet find, in deren Meihenfolge 
auch Gyernis Georg figurirt. Er ift in dem Augenblide 
vorgeitellt, wo er einem vor feine Füße niedergemorfnen 
Lürfen ben Kopf abfäbelt. Die Erfindung und Ausfühs 
rung diefes Gemaͤdldes tt von einem Servier. — In bier 
fem Theile der Feſtung ſahen wir auch nocd eine fchöne, 
fehr hochgewoͤlbte, aber nichts Bemerkenswerthes eutbals 
tende Moſchee. *) 


sende MOSE. )_ —— — — 
”) Zufoige dem Berichte bes HadgisAKhaffah in feinem 
in türfifger Sprache abgefalten Dihan Numa (Weite 


Nahe bey dem Haufe, mo gewöhnlich der Paſcha refis 
birt, if in einem Thurm ein ſehr tiefer Sodbrunnen, 
und In geringer Entfernung von dieſem der Eingang einer 
unterirdifhen Galerie zu jchen, die parallel mit der Same 
ausgeben foll, und in die man über drephundert Stufen 
binabfleigt,. Der großen Feuchtigkeit wegen bält es aber 
ſchwer, darin fortzulommen. *) Die Feitung ift mit dops 
pelten Thoren verſchloſſen, deren Flügel von maſſivem 
Eifen find, 

Nachdem wir die Feſtung beſehen batten, ftatteten wir 
bey dem Metropolitan Leon einen Beſuch ab. Dieſer lies 
benswürdige umd beſcheldene Praͤlat wohnt in einem uns 
(deiubarm bölzermen Haufe. Er beebrte uns mit einer 
langen und intereffauten Unterhaltung. Bon da begaben 
wir uns zu dem Kommandanten, Mladen Milanıs 
wiez, der eben vom den Fatiguen, die ihm die Sihung 


ſpiegel), bat Belarad hundert Mofrheen, zebn Bäder, 
eine Menge Khans ober Hallen, und zwey Bezeflans 
Märkte), nebſt mehrern Saͤrten. 

*) Mon diefer unterirbifchen Galerie meldet Blount, 
einen glifcher Relfenber aus bem ſiebenzehnten Sahrbunbert, 
(A Voyage into Ihe Levant etc., woven Die achte Aus⸗ 
gabe in Loudon 1671 erfihienen IM), Folgendes: In tem 
Schloſſe zu Belgrad ſah th einen Thurm, der inwens 
big mit eifernen Hafen und Spiven ausgeſchlagen if, 
Su biefen werden die Miffetbäter berapgeflärzt, und fins 
den einen mehr ober weniger gefchbwinben Tod, je nach— 
bem fie fehueller ober langſamer, auf biefe cber jene 
Geite, berabfalfen. Die Ueberreſte diefer Ungrücdtimen 
werben von ben Bis am die Fundamente des Thurmé eins 
dringenden Fluthen der Donau weggeſpuͤlt. 
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des Senats, deſſen Praͤſident er ift, verurfacht hatte, wies 
der auseudbte. Man werte ihn auf; er erihien, bie Aus 
gen nod vol Schlaf, in einem rothen Nachttock und Pans 
tofeln. Ein großer wohlgenährter Körper zeugt von dem 
an der Tafel dieſes Mannes herrihenden Ueberfluſſe, und 
von den guten Lagen, die er fih zu verihaffen weiß, Er 
war kurz von Worten, gäbnte oft, und trank in ftarfen 
Vortionen rorhen ferolfhen Wein. Noch am gleiden Abend 
beedrte er mic Im Begleitung des Staats-Sekretaͤrs und 
eines Panduten mit einem Gegenbeinde, Ich ging ihm 
entgegen und wurde angenehm überrafcht, als ib ihn feir 
nen filbernen, reich vergoldeten Säbel von tuͤrkiſchet Fa 
beit von dee Hüfte losfhmallen und mir überreichen (ab, 
indeß mid der Selretär, ein Grieche, ber geläufig Ruſ⸗ 
ſiſch ſprach, alfo anredete: Empfangen Sie diefen Saͤ— 
dei, als ein Andenlen von Seiten des Servlſchen Senates, 
für die große Mühe, die Sie haben nehmen wollen, aus 
einem fernen Lande das zum Dienft der Serviſchen Kir⸗ 
chen beftimmte heilige Debl zu ung berzubringen. Ungeachtet 
aller Bedenklichkeiten, Die ich dußerte, ein fo fFoftbares 
Geſchent anzunehmen, Tonnte ich am Ende doch nicht ums 
hin, mid feinen wiederholten Zumnthungen zu fügen. 


Sehr leid that ed mir, den berühmten Ezernis 
Georg, auf deſſen Unternehmungen in unfern Tagen die 
Aufmerffamteit eines großen Theils von Europa gerichter 
it, nicht periönlic Tennen zu lernen. Er befand ſich ger 
rade auf einem achtzig Werften von Belgrad entfernten 
Landhauſe; und da ib anfänglich Luſt bezeigte,, ibm das 
felbft einen Beſuch abiuftatten, fo mifriethen es mir meine 
Freunde, indem, wie fie fi dußerten, nichts, als ein 
roher, brutaler Menſch in ihm zu finden fey, von dem 
ed aͤußerſt ſchwer balte, nur ein vernünftiges Wort zu 
bören. Folgende dieien Mann betreffende Notizen rühren 
von Kenten ber, die ihn aufs Genaueſte fennen, und deren 
Wahrheitsliebe ji verbürgen laͤſſt. 


Czerni⸗Georg ift in der Nähe von Beigradger 
boren. Mon frühefter Jugend am näbrte er einen unvers 
ſoͤhnlichen Haß gegen die Tuͤrken, welche bamals fein un: 
glütlihes Vaterland unter einem eliernen Scepter dar⸗ 
nieder brüten, Noch ale Jüngling traf er einſt einen 
Türken an, der ibn mit gebieteriiber Miene aus dem 
Wege geben bieh, wofern er nicht eine Kugel vor den Kopf 
haben wolle. EzernirGeorg fam ihm zuvor, firedte 
ibn todt zur Erde, und entfoh, um ſich vor den gefährs 
Uchen Folgen dieier That fiber zu ftellen, nah Steben 


bürgen, mo er in Deftreihiihe Dienfte trat, und bald | 


eine Unter: Dffichereitele erhielt. Doc nicht lange, fo vers 
folgte ibn ein neuer Unftern. Da ihn nämlich fein Haupt: 
mann eines begangenen Fehlers wegen hatte beilrafen wols 
len, fo röbtete er dieien, rettete ſich ellends in fein Land 
zart, und betrat dajelbft eine neue, feinem Geſchmacke 


| 


angemeffene Zanfbahn, indem er Raͤuberhauptmaun ward. *) 
Nun kampirte erin den undurddringlichften Wäldern, übers 
fiel öfters die Türken, und fügte ihnen bie blutigften Nies 
derlagen zu. Im feiner Wuth gegen ein von ihm anges 
feindetes Wolf ſchonte er weder Alter noch Geſchlecht, und 
ſchlachtete Weiber, Kinder und Greife. Um Race ju neh⸗ 
men, verurthellten binmwieder die Türken vier und zwanzig 
der vornebmften Servier, darunter fogar einen Archlman⸗ 
briten, zum Tode, und zogen ein betraͤchtliches Korps zu⸗ 
fammen, um die Bande des Egermi anzugreifen, Gebt 
aber eiltem die unterdrädten Servier von allen Seiten 
ihrem Rächer zu Hülfe, Ezernts alter Vater allein, der 
bie dabin nie von feiner Seite gewichen war, wurde ihm 
abtrännig, machte ihm über feine begangenen Graufams 
feiten, über das vergofene Blut fo vieler Unſchuldigen, 
und bie dußerfte Gefahr, derer fein Vaterland auszuſehzen 
im Begriffe tünde, die bitterftien Vorwürfe, und drohte 
Ihm, die ganze um ihn verfammelte Truppe den Türken 
in die Hände zu liefern, Umſonſt beihwor ihn Eyernt, 
fein Betragen zu dndern; Jener verreiste, und ſchlug die 
Straße nah Belgrad ein. Ezernt folgte ihm auf 
dem Fuße nah, machte noch einen letzten Verſuch, um 
ihn zu Aenderung feiner Grfinnungen zu bringen, und 
als der Greis unbeweglid blieb, fo tödtete er ihn durch 
einen Piſtoleuſchuß. 

Der Kampf gegen die erbitterten Türken war langwle⸗ 
tig und bartnädig. Für den Anführer einer mit diſclk⸗ 
plinirten Truppe fonnte es nicht anders, als fehr ſchwie⸗ 
rig ſeyn, über eine Nation, die von ben Europdern bie 
militeieiihe Taktik erlernt hatte, den Sieg zu behaupten, 
Doch ward es allmaͤhlich den Serviern zur Gewohnheit, 
ihre Feinde zu überwinden. Czerni⸗Georg, mit el 
nem durch erhaltene unzählige Mortheile erhöbeten Mutbe, 
trat jept aus feinen unzugaͤnglichen Wuͤſten bervor, ums 
ternabm die Belagerung von Belgrad, nnd zwang ende 
lich durch feine tapfere Beharrlichteit die tuͤrkiſche Beſa⸗ 
gung, fih am 1. December 1306 zu ergeben, So ſchwang 
fi ein ganz einfaher Menſch, ohne Erziehung, zum Ber’ 
freyer feines Vaterlandes und zum oberften Befehlshaber 
feiner Nation empor. 

(Die Fortfeßung folgt.) 





€ lamotra. 

Gern klatſcht' Ih der Sängerinn immer: 

Dann hört’ ich zum Glüde fie nimmer. Sp. 
9) Hierbey iſt zu bemerken, dab ed in Albanien urb 

gang Griechenland Haufen von Mifvergnügten gibt, 

bie in den Wärbern, and mit den Xürfen in beihinbigem 

Kriege leben. Diefe Keute neunen fib Räuber ober Diebe, 

(xdsmrac), greifen aber blos bie Tuͤrken an, und wers 

den bon den griechiſchen Bauern ald raͤchende Helden bes 

trachtet, bie man in denjenigen Dörfern, wo feine Muz 

feimänver eben, mit Jubel aufnimmt. 
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Noten zur Menſchenkunde. 
6, j 

Der muͤhſeligſte und flodendite Unterhaltungs 
Ton in gefeiltgen Eirteln ih — wenn man es darauf ans 
legt, fi einander im fennfollenden geiftreihen Geſptaͤchen 
beranszufordern, und in den Stunden, welche dem 
Geifte des Frobfinns gewidmet find, mit den Ausftelluns 
gen von Vlelwiſſerey zw kokettiren. Daß ſich dieſe foges 
nannten geiſtreichen Partien bierbep gar bald felbft lang⸗ 
weiten, it ſichtbar genug, und ſpricht fih vornehmlich im 
jener fo bemerklihen egoiſtiſchen Aengſtlichleit au, melde 
nur Immer das lebte Wort haben will, Man fellte es 
doc lernen und willen, daß der eigentliche liberale und 
beffere Unterbhaltungston in der leichten und gemüthlichen 
Grepbeit der Ideen, und ihren ungelünftelten Aeußerun⸗ 
gen beftebt , daß fih die Bedanten bierbep eigentlich nicht, 
wie in gelehrien Geſpraͤchen, einander durcdringen, fons 
dern nur gleichſam im Fluge fih berühren ‚und ergreifen, 
und in dbiefer Berührung den ganzen gefelligen Girfel 
anſprechen folen. Der glücklich gemählte Wechſel zwiſchen 
froͤhligem Ernſt und ernſter Fröhlichteit, ver: 
dunden mit dem lachen den Scherz, ohne Nederen 
und Perüfflage, das treuherzige aber verkändis 
ge Aufſchließen der Gemuͤther für einander, das lelfe 
Eingreifen eines Jeden in die Saiten ber linterhals 
tung, ald ob alle Anweſende aus Einem Geifte und Einem 
Herzen redeten, — dies find, meiner Meinung nah; bie 
beffern Elemente, woranf der beffere Ton ber gefeligen 
Unterhaltungen gegründer werden follte, 


T 

Die Unentfhloffenbeit it etwas fo Allgemeines 
in den menihliden Gemüthern, — daß man beynahe 
‚glauben follte, daß fie mir einer geheimen Wolluſt ihres 
Hin’: und Herihmwanfend verbunden ſey. Dad Wollen 
und Nichtwollen in denfelben Momenten, ſo wie das fchnell 
anf eimander folgende Ja und Nein lebbafter und mißr 
trauifcher Leute iheint wenigftend dem Gemüthe Abwechs⸗ 


lung und Beihäftigung in Menge zu geben, — und 


‚wir bemerten an jolden Leuten oft eine viel größere Thaͤ— 
tigteit, als bep denjenigen, bie mit ihren Planen bald fers 
tig werden. — Der Mutb an fi felbit, und feine Ver 
wandtinn, die Entſchloſſenheit, machen auch als Gemürhes 
zuſtand den Menſchen eigentlich nicht froh, ſondern ers 
quicken und nur in dem, was ſte austichten. Der 
Unentſchloſſene dagegen macht ſich gar leicht das Komplis 
ment, Daß es doch viel Müglicher gemeien fen, die Sache 
noch aufzuſchieben, und einen beffern Zeitpunft abzumars 
ten. Diejenige Unentſchloſſendeit ift gemöbnli die be; 
daͤcht lichſte und [hmanfendfte, welche nur immer horcht 
und lauſcht, mas die Menihen zn ihren Handlungen fas 
gen werben — und fo finden wir oft die entſchledene 


Stärle eines Charakters mit den Spmptomen einer 
adugſtlichen Umſicht ſeltſam genug vereinigt, 


-—— 


Der Nachtwaͤchter und der Wahhund, 


Wädter, 
Was liegſt und Faureft du, Murrkopft vor der Thür? 
Hund. 
Was gehſt du, Alter, anf den Straßen hier? 
Waͤchter. 
Ich wache fo allnaͤchtlich fuͤr die Stadt. 
Hund. 
Fuͤr dleſes Haus hier wach' ich früh und ſpat. 
Waͤchter. 
Du bellſt ja nur. 
Hunb, 
Du (reift. 
Wächter, 
Nach Amtsgebrauch. 
Das Wolk verſteht mich do. 
Hund, 
Mein Herr mich auch. 
Waͤchter. 
Ich rufe: Wahrt das Feuer und das Licht, 
Hund, 
Ih ſchuͤge meinen Heren vor Diebsgezücht. 
re Waͤcht er. 
Durch dein Geben? 
Hund, 


Menſch! prable nicht fo ſehr 
Mit deiner Sprache! Bellen nuͤht doch mehr. 
Ich belle, eh’ ein Dieb geitoblen bat, 
Und wenn du laͤrmeſt, brennt’s ſchon in der Gtadt. 
Retl. 


— 


KRorrefpondenz:Nadridten. 
Paris, 26. Auguſt. 
(Fortfegung.) 


„Nicht nur jener Kaufvertrag fen falkh", behauptete 
Michel ferner, fondern auch ber Wergleich, ben berfelbe 
nach einem fangen feit 1806 arführten Progeffe mit NReunier 
am 26. Ser. 1811 dahin abgefchloffen haben fol, daß cr bem 
MRepnter 95,500 Franken als Schabdlokhaltung für abredes 
wibrigen Berfauf von Staate⸗Papieren, wodurch er ein Einten 
derſelben zu Reuniers Nachtheil bewertt InÄtte. bezahlen wolle, 
Zwarbabe Mad. Michet, ald Bevollmaͤchtigte ihres Maunes, 
auf biefen Bergleich 30,000 Fr. Cam 21, Sept. TRıTY Baar besabit, 
und den Ref in guten Wechſeln zu tilgen verſprochen; allein 
er (Michel) ſehe fich der Erfüllung biefed BVerſprechens entge⸗ 
gen, aud Plage auch in Hinſicht biefed Wergleiches Neymier'a 
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als Verfaͤlſcher und Guille, ber den Vertrag geſchrieben Habe, 
his ſeinen Mitſchuldigen au.” %) Soweit Michel. 

Reynier antwortet darauf: „Der Kaufvertrag 
vom 20. Sinner 1806 babe feine Richtigteit, indem er zum 
Beweiſe der Ausfuͤhrung beffefben vorzeige: 1) Einen Sorten: 
Zettel vom 21. beffelben Monats, geichrieben von ber Hanb 
Boiffiered, Michets damaligen Buchhalters, worin er 
den Empfang von 400.000 Franfen beflätige, nämlich 213.500 
Franken in BantsBilleten und 192,000 Franten in Weihfern, 
aufammen 405.500 Fraufen, Bon ben Ueberſchuſſe zu 5.500 
Franken wären ben Micdel 2288 Franken 12 Centimen ald 
Binfen der nichtfälligen Wechfel zuerkannt worben, und 3211 
Franken 83 Eontimen babe Michel in einem Bon auf fih an 
„Revnier zuruͤctgeſtellt. 

2) „Ein eigenhaͤndiges Schreiben von Mich et von demſel⸗ 
ben Tage, womit er den Sorten: Zettel und fein Bonpou 3211 
Franken 88 Eentimen an Revnier fihidte, uud her ausdräd: 
lich bed Vertrags vom 20, erwähnt.’ 

3) „Ein Schreiben von Boifflere vom 2:. Februar befr 
feiten Sabre, worin er Neynier'n meldet, daß einer ber 
Wechſel zu 60.000 Franfen nicht bezabit worden wäre," 

4) „Derſelbe Wechſel, den Reynier felbfl eingerdber nut, 
mit dem Acquit des Beifftere und ber Unterfihrift Mir 
chef verfchen, zur uͤckerhalten habe,” 

„Zwar bebaupte Michel, fährt Reynier fort) fein 
Schretben von a1. Joͤnner amd feine Unterfogrift unter dem 
bezablten Wechſel wären unterfchoben, allein er wäre bey ber 
gericptiichen Worzeigung biefer vier Demeidftiicke fo überrafcht 
geweſen, daß er fein Wort verbringen konnte. fombern, bem 
Rate feiner Advekaten Grappe zu Folge, feine Ertlarung, 
auf den andern Tag verfprach” (eine unerbörte Nach 
fit, ruft Reyuier ans, daß man bem Mintläger eis 
nen Sachwalter vor Gericht beyſtehen Laffe: 
Biewares Michelin mögtich feine Ertlärung auf 
den auderw Tag zu verſchieben, wenn er im Se 
wiffen von ber Serechtigkelt feiner Sache umb 
folglich won ber Falſchbeit bes Wertrans äber: 
zeugt in!!D „Um andern Tage babe nun Michel bie 
fchriftiichen Ausſagen von vier Schreibverfländigen (experts 
en ccriture) vorgebracht, weiche behaupteten, der Brief vom 
or, nud die Unterfahrift des Wechſels ſeyen niht von Mi: 
meis Hand. Wein bie Ausfagen glichen fich faſt wörtiic, 
was ben Verdadit errege, daß fie nach einem von Michel 
vorgelegtem Muſter Fopirt worben wären, und diefer Berbadet 
gewinne am fo mehr Wahr ſcheinlichteit, als Michet fi weis 
gere, dieſe Schrift, die zur Grundlage ihrer Arbeit bleute, 
vorgugzigen. Uebrigens ſey cd etwas Erbärmiicdes um das 
Zengniß ber Sopreitverfänbigen; deun, vor Gericht verboͤrt, 
hätten fie fih wiberfprocen, und enblin gar, als man ihnen 
Achte linterfchriften Michels neben den zweifelhaften 
vorlegte, erflärt: Bepbe fevenälnlidh und von einer 
Hand!! ſo daß riner derſelben ausrief: Ce jaur est un jour 
de deuil pour l’eipertise! Haͤtten doch even diefe Schriftver⸗ 
fländigen auch den Vergleich vom 26, Febr, 1371 für unterfpnben 
erfiärt, obgleich drey Audre, welde Mad, Mich el zu Narbe 
gezogeu. eh fie 30,000 Franten daranf als Abſchlag besablte, 
die Aecht heit deſſelben erfaunt Initten, Nichts fen uneriaupter, 
as Michels Verſuch, das Gewiffen eines Zeugen (befragt 
firer die Beſtimmung eines im GortensZettel enthaltenen Wech 
feld) daburch irre zu machen, daß er Ihm am feiner eiauen Schrift 


*, Buille, ald er dies hörte, elite er von kyon nadı Paris, und 
ſellte ih, von feiner Unfchuld uͤberztugt, ſreywillig Ins Befäng: 
niß, worin ah Negnier und Botifiere befanden, 











seinte, wie leicht Handſchriſten mittetſt ehred Eaki& nach zu⸗ 
machen wären. fo daß dieſer Zeuge damit eudete zu erfiären, 
bag er nichts mehr miterfucken und verfichern wolle, iubem 
er feine eiane Handfariftniht mehr erfınue.“ 
Nichts ſey abgeſchnnactter, als bie Behauptung: Botffidre 
babe fih einer Carla bianca zum Mertrage bedient; im diefem 
Falle wÄrte man Micheln auf eine weniger verwidelte Urt 
su Reynier's Schuldner gemadt, md Bolffiäre fih 
nicht Fir ihn verpflichtet haben.‘ j 

„Michels Erflärung, bapder GortensZettel, (Bordereau) 
ser 405.500 Fraufen, fo wie fein Bow, das er für den Ueber⸗ 
ſchuß von 3211 Fr. und 38 C. ausſtellte, ſich auf ein audres 
Geſchaͤft bezogen, Indem bey dem Datum: ar. Janner, keine ‘ 
Tabrzabt fände, werde burg bad Zeugniß Boiffiäre's, ber 
fich felr wohl der Epoche und Lmfäude erinnere, und burd 
Michels eigne Worte im Briefe vom 21. Jaͤnner: Vai 
regu les 500,000 Fr, contenus dans notre traild du 20 cou- 
rant, entkraͤftet.“ 5 

„Michel bebaupte, ein Kauf auf fo lange Frift ſey etwas 
Unerhoͤrtes, da boch andre zu ziven Jabren anf ber Börfe bes 
kaunt wären; was thnue im ben Sperntationen eines Mannes 
befremben, ber nur Mußerorbentlihes unternähme ?* „Wenn 
Reynier von ben Vorrbeifen, bie Ipm biefer Bertrag bars 
bot, in Feiner der Berfegenbeiten, in beuen er fich feitbein bes 
fand, und wicht eimmal bey feinem Unfall in ter Handlungs ⸗ 
Krifis von 1809 Gebrauch gemacht babe, fo fey dies natüriich 
geweien, ba ber Vertrog eine Halfquelle war , bie vom Wedhs 
fel des Schictſals abbing, und eben fo gut gegen ihn audfchlagen 
tennte; allein es iew falſch, daher, obgleich im Ganzen zurfds 
haltend darüber, nicht dennoch gegen mehrere bedeutende Perfos 
wen ſchon 1809 Erwähnung bavon machte, und feldft den Ber⸗ 
trag vorgeigte, (wie fie als Zeugen feitben auch vor Gericht bes 
ſtaͤtigteu). Daß in feinen Bichern feine Spur daven vorfomme, 
rübre daber, bafı cr Feine halte, fondern feine Gefchäfte daar abs 
mache, unb nur bie Attenſtucke qufbewahre; wenn Michel bars 
auf fuße, daß auch die einigen nichts von Diefom Bertrage enthiels 
ten, fo Pnne erſtlich Memand feine Bücher zu einem Beweife für 
ſich erreden, und ſich ſetbſi Rechtstitel haften ; dann babe 
Michel, laut Boiifiered Wusfage, von jeher die Ges 
wolmbeit gchabt, zweyerley Buͤcher, ein acheimes für fi 
allein, und ein ofteuſibles durch feinen Buchhalter balten zu 
laſſen; in Tenteres babe er bie Spekulationen nur daun eins 
getragen, wenn fie vollbradıt waren, was bier der Fall erfi 
am 5. Okt. 1812 gewefen waͤre; mdne er doch jenes vorzeigen ! 
Was Foune man von der gerühmten Ricptigkeit von Michels 
Buͤchern hatten, da Boiffiere (Michel d Buchhalter) rius 
geſteht, daß dad Refultat areber Epekufationen oft nur mit 
Rentree ober Sortie am Ende bes Monats im Bude anges 
meret wurde; ba darin. wie Ebenderſelbe darthut, für mehr 
ald 4 Millivnen Franfen bioden Buchflaben Chatb D. bard M. 
bald BR.) zu gut geichrieben fteben, und Michel — vor Gericht 
gedraͤugt, dieje Gläubiger zu nennen, bekennt, bab miter allen 
tiefen Buchſtaben er allein zu verſtehen fen !! Kbune man einem 
foltten Berfabren einen andern Beweggrund, als deu unters 
feichen: im Falle eines Bautrutts durch erbichtete Glaͤnbiger 
bie wahren zu verkürzen! Habe M. nicht im März 1800, 
vermuthlich aus Ähnlichen Gränden, eine Schuldverſchreibang 
von 1,500,000 Fr. zu Sunſten eines chimärifthen Dritten in 
fein Buch eingetragen? Und folde Bücher nenne man erbente 
ich, wolle man als Beweife gelten laffen!” (Der Schurte 
bATt immer in feinen Büchern Drönnmug, weil 
er baburcb feine Saunereyen bemäuteln fann! 
rief Nenmier vor Sericht and, wurde aber darch Murreu 
dei Publikum anterbroden.) 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerstag, 23. September, 1813. 





Im Sinngedicht fen Reim und Eprade rein; 
Nur tauſche nicht den Sinn für Worte! 

Die Spiße glatt und ſcharf ſteh' an dem rechten Orte 
Und dringe tief, doch niemals meudelnd, ein. 


v. Kyaw. 





Sinnugedichte. 
Bon Weiſſer. 


1. 
Die Geſchminkte. 
Um Den, uud Den, und Den zu fangen, 
Wie mande Laͤſterzunge ſpricht, 
Schminkt fi die eltle Chloe nicht. 
Sie mahlt die Scham ſich auf die Wangen. 
2. 
Der Jude und fein Bekehrer. 
Zu Ihrem Glauben mid bequemen? 
Umionft bemühen Sie, mein guter Paſtor, ſich. 
Mir Sechs vom Hundert nähe ih mid; 
Warum folt’ Ach nun Zwölfe nehmen ? 


3. 
Das Bildnip. 
Star ſchreibt ein Bub, und gibt voran 
Dem Publitum fein Bild zu eben. 
Mit welber Wonne muß der Mann 
An feinem eignen Pranger ſtehen! 


4 
Die hbintende Braut. 
Dentt, Nidel muß, tonnt’ es fi beffer fügen? 
Die binfende Zantilla muß er frepn. 
Die ladme Strafe bobit, wer fiehts nicht mit Wergmügen ? 
Dip, Kaiter! endlich ein. 


5 
Die !inge Wahl. 


Die reihe Detula freyt Mops. Lacht Ihn nicht aus! 
Ein goldnes Alter ſchafft er fi mir ihr ins Haus, 


# 


Bepm erften Mir bereits die Augen zugeſch 


6. 

Betrabtung eined Ehbemanns, 
"Bon Thoren‘ unfrer Gattung war 
Doch Vater Adam offenbar 
Der kleinfte noch, bey meinem Leben! 
er plagı’ ibn eine Frau, wie mid; 

oh nahm er fie nicht jelber ſich: 
Dem Urmen wurde fie gegeben. 


Te 
Un einen Erauerfpieldidter. 
Bey deinem Traueripiel, wie fehr beklag' ich dich! 
Entzwepten Schlaf und Tod, bie trauten Brüder, ſich. 
Denn wi’, um den erftaunten Bliden 
Des Publitums die Wunder zu enträden, 
Die fühn der Knochenmann, ber ſtets die Senfe ſchwingt, 
Zu feinem hoͤchſten Ruhm im füniten Alt vonbringt, 
Hat und ber träge Schlaf, dem Brüdercen Ir Polen, 
offen. 


8. 
Der nnglüdlide Lügner, 

Bon einem Fürften ſchwur jüngft Mendar ohne Scheu 
Mor Groß und Klein, daß er geitorben fen. 
Nah einer andern Poſt war erd auch wirllich; doch 

teund Mendar hatte feit geglaubt, er lebe noch. 

er arme Mann! Er bat gar droflig fi betrogen : 
Die Wahrheit warb von ihm gelogen. 


9. 
Die fhmerzbafte Urmutb. 
Der lockte Belt Ift, traum! ein armer Mann; 
Doc daß ers ift, läfft er ſich wenig ſchmerzen; 
Der Umftand nur gebt ibm zu Herzen, 
Daß ers uiht werden fann. 
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Io. 
Der Dbfcurant. 
Um einft ald Heiliger im Almanach zu"prangen, 
Nimmt die Vernunft der fromme Hort gefangen, 
Und daß fie nie entwiſcht, troß ihrem Feepbeitsfinn, 
Dient feine Dummheit ihe zur Kertermeijterinn, 





Bibus Leibwein 


Mein Keibwein ift der Eilfer, ja! 

Wenn ich barob auch. untergebe,, _ 

Er gleiht dem Dold der Urria; 

Ich rufe noch: „Er thut nicht wehe. * 
g. 


An Taſchendiebe. 


Yatdegorier {end ihr Diebe. Wir erfahren 
ie Transmigration der Beutel und ber Er 
s 





Merkiwhrdige Begebenheiten aus dem ſchweizerlſchen 
Kanton Appenzell um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts. 

Gabriel Walſer (geb. 1695., geit. 1776), Pfarrer 
zu Berned im Rheinthal, Werfaffer einer Schwelzerico 
grapbie, eines Soweizeratlas und einer Chronik von Ap— 
penjell, erzähle im feinen ungedrudten Briefen an den 
Zuͤrichſchen Doktor und Chorhetrn, Johanu Geßner, fol: 
gende für Land und Zeitalter charakteriſttſche Begebenheiten: 

3. April 17.48. Jenſeits des Rheins hatte ein würben: 
der Hund eined Banern Schwein gebiſſen, dad auch alſo⸗ 
bald würhend worden, fo daß der Bauer das Schowein 
ſchlachten muſſte; das Fleif davon bat er im die Erde 
verſchatrt, den Sped aber zu Bagenihmiere aufbebaiten, 
Indeffen nagten die Miuie an dem Speck; die wurden 
auch wuͤthend, fo daß lie die Kane im Haus angegriffen 
und gebifen. Die Kabe ward audı würbend, und biß die 
Tochter im Haufe, welde aub wuͤthend wurde, und In 
der Maferen aeftorben. 

19, Merz 174990. Der Minter war außerordentlich 
geiinde, und hatte aud auf den höchſten Gebirgen we: 
nig Schaee angelegt, Allein den 5. Februar fiel ein fo 
außerordentlib großer Schnee, daß ſich fein alter Wann 
dergleichen zu erinnern weiß, daber man wegen den Schnee: 
laumwinen ſehr beiorgt war. Diele Furcht war auch nicht 
ohne Grund, denn ſelther haben fich bey einemden 6. Febr. 
entftandenen warmen Sudiwind, im Engadin, im obern 
Band, im Schallfid, Auer u. ſ. w. aufeinmal fo viele 
Schneelauwtinen erzeuget, daß man mit Beichreibung ders 
feiben ein ganzes Bub anküllen loͤnnte, weiche dann auch 
an Menſchen und Vieh unbeſchreiblſchen Schaden gethan. 
Am meiſten aber hat es betroffen das Dorf Sr, Giacomo 
Im Tavetſcherthal 2: Stunden binter Difentid aclegen. 
Alda rollte eine Schneelauwine Abends um 9 Uhr den 


| um den Madſtreich auszuhalten. 


Berg hinunter und warf neunzehn Häufer um. Den fols 
genden Tag wollte ber Pfarrer des Orts, mit einiger Manns 
ſchaft theild die Todten bervorgeaben, theild den noch 
Lebenden zu Hälfelommen. Mitten im diefer Arbeit kommt 
eine frifhe ungebener große Erblaumine daher, melde 
den Pfarrer mit feiner Manuſchaft bededt, und anf bie 
vierzig Hänfer ummirft. Sechzig Perfonen wurden wies 
der beraudgegraben, bie erbärmlich zerquetſcht waren ; 
über hundert aber liegen noch unter dem Schnee begras 
ben , fammr-fechäbundert Stäf Vieh. Die Größe biefer 
Raumine fit daraus offenbar, weil fie den großen Wald, 
fo zwiihen St. Giacomo und Taverih liegt, aus dem 
Grunde geriffen, und mir fib fort geichleppt. 

Den 7. Kebr, wurden zu Hoben Ems, zwey Stunden 
von bier, vier Perionen juftifieirt. Dem erſten warb ber 
Kopf abgeſchlagen, der zweyte ward gehängt, ein Weibds 
bild ward auch gebänat, und der renommirte Chronikler, ale 
der vierte, ward lebendig gerädert, und hernach geviers 
theilt , Die vier Theile an die Laadſtraße aufgehängt, und 
der Kopf auf den Galzen ausgeſtelt. Seither machen bie 
Scharfrioter fo viel Weſens daraus, zwer von biefen 
Spitzbuben ſeyen bart_gefreren geweien. Es bat ndmlid 
der erite nos eine Vertelſtunde am Balgen gelebt, dem 
Ghronitler aber bat man kein Bein abichlagen können, und 
er bat noch mit einem Strie müſſen erdrofelt werben; 
als man Ihmden Kopfabzeichnitten, bat er feinen Tropfen 
gebiurer, Ich babe die Erefution in der Nähe geſehen, 
und Alles iſt wahr, baraberfeine rationes physicas. 
Dem Gebängten bat der Scharfrichter den Strick nicht 
an den Hals, fondern unter ben Kinnbaden geiegt, und 
ſo hätte er noch etlibe Stunden leben können. Das 
Schafſot, worauf der Erzboͤswicht gerädert ward, war von 
lauter bünnen Bretern, die feinen Widerſtand leifteten, 
Beym Wieriheilen war 
ber Koͤrper ſchon erfaiter, baber fonnte er nicht mehr bins 
ten. Sehet! das ift jent bie Hexerey, melde vorgegangen. 

17. Jun, 1755. Neues weiß ich nichts, das merlticte 
Ewr. Ercellen; zu berichten, als folgende Begebeubeiten: 

Zu Widnau, eine Stunde von bier, hatte eine Frau 
einen Knaben; der war bereits zehen Jahr ſtumm; feine 
Mutter glaubte, Die Urſache wäre, well fieinibrer Schwan⸗ 
gerihaft Fiſche geiäfter, folde aber nicht befommen foͤn⸗ 
nen; fie gab daher dem Knaben etliche Mal Fiſche; als 
lein er blieb ſtumm. Letzthin fab der Anad ein Weib Irs 
bendige Fiſche feil tragen; er fiel mit großem Ungeſtuͤm 
darüber ber, und bat einen lebendig gefreffen. Die Mut⸗ 
ter kauft dieſe Fiſche, und fehte fie dem Knaben vor, ba 
bar ce neun lebendige Fiſche naceinander gegejlen ; als er 
nun dem zehnten au den Kopf abbeißen wollte, und der 
Fiſch febr gappeite, ſprach der Anabe: Thue recht, und 
tam ihm auf einmal die Rede. 

Im Appenzelletland, in der Gemeinde Wald, Fonnte 
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eine Kuh ihr Kalb nicht werfen, daher muſſte man ſie 
ſchlachten und Öffnen. Man hat einen jungen Bären in 
ihr gefunden, der 160 Pfund gewogen, und gefund nnd 
feiih war ; weiler aber um fi biß, flug ihn der Bauer 
todt. Mithin verbarre mit aller riefen Veneration u. f. w. 





Die Reife durch Servlen und über 
E zernisGeorg. 
(Fertieg ung.) 

Während der Belagerung von Belgrad thaten ſich 
bie angejebenften Männer aus dem Adel und der Geiſt⸗ 
liöteit zu Semendria in ein Gomite zuſammen, In 
der Abſicht, unter dem Morfig des Erzbiihofes von Ser 
vien die Regkerung zu verwalten. Dieje Berfammlung 
couſtituitte fih nicht bios als erite Behörde in der Eivils 
Berwaltung, fondern es follte ihr no überdies die ges 
feggebende Gewalt und das oberfie Militair: Kommando 
aufteben. Czerni⸗Georg batte nicht fobald Kunde 
hiervon erbalten, ald er ab Semenbria bineilte, die 


Beichläffe der Comité fürnull und nichtig erklärte, und ein | 


Detrer des Inhaltes erließ, daß, fo lang ald er, Ezernir 
Georg, am Leben ſeyn werde, feinem Menſchen eine grö» 
fere Gewalt zujteben joe, als er ſelbſt beine; daß er 
ſich ſelbſt genug ſey, und feines fremden Mathes bedürfe, 
Nachdem er fin einmal in dieiem Sinne ertiärt hatte, bes 
berrihte er deu Genar und das Voll von Belgrad mit 
der Gewalt eines unumſchraͤnkten Fürften, und übte einen 
Deiporismus ohne Gleihen aus. 
Hierzu ein.einziges Belege: Nach dem Abfterben eines 
reichen Kavalterd, der eine Schaar minderjähriger Ainder 
binterlafien hatte, beidloß der Senat, fi des Vermögens 
des Verſtordenen zu bemäctigen. Der Ruſſiſche Staats: 
Math Nodopbinitin fam aus Gefühlen der Menſchlich⸗ 
feit mit Vorftellungen gegen eine fo empdrende Mafregel 
ein, und als einer der Senatoren, der ſelbſt zu Wien 
gewefen war, in der Sitzung bebanptete, dort Augenzeuge 
von einem aͤhnlichen Ereigniffe gewefen zu ſeyn, mo ſich, 
ungeachtet des Vorhandenfennd eines minderjährigen Seh⸗ 
nes, ein Fremder der Verwaltung einer Verlaſſenſchaft 
ganz nach Willtür bemächtigt babe, fo koſtete es dem 
Hrn. von Modophintrfin nidr wenig Mühe, es dem 
Senat begreiflih gu machen, daß jener Fremde ein geſetz⸗ 
licher Vormund gemwefen fen, ber den Auftrag erhalten 
babe, das Vermoͤgen des Erben blos wäsrend feiner Mins 
derjährigteit und zu feinem , des Muͤndels, NVortbeile zu 
verwalten. Dabep wuſſte er die ſchaͤndliche Ungerechtigkeit 
einer folben Gonfiscatien mit fo lebhaften Farben zu ſchil⸗ 
bern, daß endlih ein einmürhiger Beſchluß zu Guniten 
ter Erben heraudtam. Auf einmal aber erbielt der Senat 
durch ein Schreiben des Czerni-⸗Georg, der fih dur 


mals auf feinem Landgute befand, Wefehl, alle zu der 


—. 


quäftionirliben Verlaſſenſchaft gehörigen Mühlen feinen 
Domänen einzuverleiben. Jetzt hatte bie Verwendung des 
Hen.von Modopbinifin ein Ende; der Serviſche Ser 
nat muffte den Befehlen des Czernl blindlings gehors 
hen, und ermangelte nicht, fi dann auch noch des Ueber⸗ 
zeftes der Erbichaft, zu eigenen Handen, zu bemächtigen. 

Zum Beweiſe des toͤdtlicen Hafes, den Ezernis 
Seorg gegen die Türken trug, mag ſein Benehmen ges 
gen den Paſcha von Belgrad, ben der Belagerung dieier 
Feftung, dienen. Dem Paſcha war dur die Kapitulation 
ein freper Abzug mit felnem ganzen Gefolge, ein unges 
binderter Durchgang durch Servien, und eine Bededung 
von fünfhundert Panduren zugelast, die ibn bis an die 
Grenzen begleiten und vor allen Beih'impfungen von Seite 
des Pöbels fiher ſtellen follte. Auch batte ipm Eyerng 
die feyerlichite Aufiberung ertheilt, daß er bep feinen 
Durchzuge durch Servien nicht das Mindefte fole zu ber 
fürchten haben. Der Paſcha verlieh alſo die Stadt mit 
265 feine Hofhaltung bildenten Individuen, die alle, mit 
Uusnabme von ſechs Dfficieren und feiner eigenen Perjon, 
ion früher waren eutwaffvet worden. Kaum waren fie 
einige Werſte Über Belgrad hinaus, ale bie Panduren 
mit einem Mal den Säbel zogen, und mir faltem Blute 
die wehrlofen Schlachtopfer niederbieben. Der Paſcha mit 
feinen ſecs Dfficieren. leitete einen beidenmürhigen Wis 
derftand, und wuſſte ſich durch die Meuchelmoͤrder bis nad 
einer Höhle hindurchzuſchlagen, wo er aber do zuletzt, 
und erjt nahdem zwölf Servier waren getödter worden, 
mit jeinen Begleitern den Tod fand, Damit nicht zufrie⸗ 
ben, gab Czerni-Georg gleihen Tages auch noch Bes 
fehl zur Ermordung von vierzig Undern,, noch in Bel 
grad zurüdgebliebenen, Türlen. Diefe Unglücklichen retz 
teten fib in ein Haus, wo fie fi mit dem Murbe der 
Verzweiflung ſo lange vertheidigten, bie das von ben 
Serviern eingelegte Feuer über ihren zuſammenſchlug. 
Ein Anführer der Servier fragte nun noch den Gjerni, 
was man mit den Weibern der ermordeten Kürten anzus 
fangen babe 7 Man laffe fie Hunger ſterben, antwortete 
Syernt, Gluͤclicher Weile waren nicht alle Servier fo 
graufam gefinnt; Einer von ihnen machte den Vorſchlag, 
jene Unglädliben am die Deiterreicher zu verlaufen, was 
denn auch wirklich geſchah. 

Solche Züge von Grauſamkeit lommen in Erernis 
Leben unzählige vor, Noch im Jahre 1307 ließ er einiger 
unbedentenden Vergehungen wegen feinen eigenen Bruder 
auffnüpfen. Et iſt übrigens ein Mann von ungefähr viers 
sig Jabren, hodem und fhönem Wuchſe. Sein Geficht iſt 
länglich, zieht fi aber unten In De Breite. Er har Nele 
tiefiiegende Augen, einen braunen Teint, eine fpipige 
Nafe, und trägt einen Heinen Schnurrbart, Seine Haare 
fallen in einem langen Geſlechte über den Diäden berab; 
von vorne kaͤmmt er fie zuräd, wodurch feine Stirn eine 
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ungewöhnliche Höhe erhält. Seine Kleidung ift zwar febr 
einfach, aber weder geihmadvoll noch reinlib; ein Paar 
Piftolen und ein Dolch, womit er jederzeit verfeben ift, 
find das Einzige, wodurd er fih von den übrigen Lands 
feuten unterjbeider, Inter einem falten und gefühllofen 
Weußern verbirgt er einen Geift vol Feuer nnd Heftigkeit. 
Er bringt ganze Stunden bin, ohne eine Spibe zu (pre: 
&en; doch ermangelt er nicht, fo oft er ein Glas Brannt: 
wein trinten will, eine Gebetsformel daher zu murmeln. 
Er kann weder fhreiben noch lefen, und feine periönlide, 
mit Gluͤckgekronte, Tapferkeit ift es einzig, der er feine 
Macht und Berühmtheit zu verdanten hat, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondeny Nadhridten. 
Paris, 14. Sept, 

Borigen Sonntag war ein präctiger Herbfttag. · Schou 
von Moraen früh am firdmte eine Menge Menſcheu aus Parid, 
um dem Jabrmarfte zu St. Elbud beygumonnen, Der Wey 
Baftin war mit Fußaängern, Reitern und Wagen aller Art ber 
dert, Aue Mierpeutichen und fleine Lanbwagen, Pos de 
Chambre genaunt, die täglich zu Dutzenden nach St. Eloud 
foyren, waren au biefem Zage ganz vollgencpft; außerdem 
nauden noch längs bem Boulevard eine Menge von Karren, 
die ı2 Did 15 Perfonen enthalten fonuten, md doch nur von 
zwev elenden Pferden gezogen wurden, Buch fuhren auf ber 
eine mehrere Galioten, bie alle vol von Menſchen waren, 
zum Jahrmarkt ad. Der Schioßgarsen zu St. Cloud batte 
ſich, wie gewähntih, in einen Markt verwandelt. Auf bey— 
den Seiten der großen Allee fianden Kramlaben, unter ben 
Bäumen wurde getangt und gefpieit, In den Schenken war 
Utles thewer und fchlecht , wie es ben bergleichen Beten zu ges 
ſcheben pflegt. Man hoffte, bie Springbrunnen und die Waller: 
fälle würden geöffnet werben. Died war aber nicht der Fall, 
Gegen Abend fuhr bie Kaiſerinn mit ihrem Sehne in bem 
Garten fyazieren. Erf in der Nacht hörten bic Lufibarteiten 
anf, und viele Leute Famen erjt um Mitternarbt wieder zuräd. 
Känftigen Sonntag Hi der legte Tag des Jahrmarttes. 

Im Tivelis®arten gab man neulich rin ertra ordinaire# 
Bei, weren eine Luftjagb von einem däuiiyen Mechanitnd 
@tatt hatte. Diefe neue Luſſbarkeit batte aber nicht viele 
Menſchen herbeyge zogen. Uebrigens war dieſe!be ſebeuswerth. 
nur fing fie Abende auzuſpaͤt au. Man fahe erft einen Hirſch 
burdı die Luft fliegen; danır folgten Hunde, und zuletzt, aber 
viel fpäter, ber Jaͤger. Bermuthlich waren an alle dieſe Figu⸗ 
ren Blafen gebunden. Der Berfertiger hatte ſeluen Nunen 
und feinen Wobnptag darauf geiprieben, damit man fie ibm 
wicderbringem inöge, wenn ınan fie auf dem Lande irgentwo 
finden wird, — Mile. Georges ift von Petersburg zuruͤcge⸗ 
kommen, und wirb vermutbfich bad wicher auf dem Tiheätre 
francais in den tragiſchen Rollen auftreten. Ein Journal ers 
zaͤhlt, fie habe ihrer ebemaligen Nebenbubleriun und Freindinn, 
Mile. bu Chesnoie, einen Beſuch abgeflatter, fib mit ihr 
aufritig verfdbnt, und ihr vorgefchlagen, tünftig mit einans 
der in Frieden und Nude zu leben, und bie Rellen bübſch zu 
heiten, anflatt fich darum zu zanfen. Gin anbres Jeurnal 
will beimerdt haben. daß, feitdem Mile. Georges wicher ges 
eommen-ift, Hr. &eoffron, welcher chemals ihr beſchuͤren⸗ 
der Nitter war, feinen fobenden Ton genen ihre Nebenbuhle⸗ 
rin mertlich beradgeflimmt bat, mub es ficht beu Zeitpunkt 


vorand, baß es ſich gezwungen fehen wird, dieſelbe, wie ehe⸗ 
mals, auf Koſten der Mur. Georges tüchtig beruntergumas 
Gen; bierin ſpricht ſich aber wohl nur ber bdfe Leumund aus, 

In der Geſebrteu-RMepublik herrſcht cin wenig Friede; 
ausgenommen iu dem mebisinifchen Korps, worin eine flarte 
Fehde obwaltet. Die Heittuntigen ga Montpellier ſchreibeu 
in ibrem mebizinifiben Journale gegen bie Parifer Heitfunbis 
gen. und biefe bieiben ibnen fein Wort ſchuldig. An der Spitze 
bes Säufleins von Montpellier ſteht ein fer bitziger Kopf, 
Namens Baumes, weicher befonders das mediziniſche Woͤr⸗ 
terbuch, das zu Paris erfcheint, angreift, und darin lauter 
Bebrer nd Dummibeiten erblictt. Gelbft bie erften Aerzte von 
Paris bleiben von Km nicht verfchont, Erſt uenlich ſchrieb 
er in einem wätbendben Ausfalle gegen Pinel: Homme de 
la Salpetriere ! Je ne sersi jamnis, j'espere, ni ton com- 
mensal, ni ta riclime! weil Pine! angebentet hatte, 
Baumes babe den Verſtaud verforen, amd mäffe ſich in ei 
Serenbhaus begeben. 

dr. Brunn Neergaarb, ein bänifher Kammerherr, 
weldier feit fanger Zeit in Paris ſeßhaft it, bat im Juſtitut 
einen Bericht veriefen uber ben Zuſtaud der Heitfunde in Dis 
nemarf in den Äteflen Zeiten, wie auch im Mittelalter. Aber». 
glauben und einige Kenntaiß in der Pflangenkunde machten ehe— 
mals bie ganze Heilkunft aus. Die Welser, Schweſtern unb 
Geriebten begleiteten bie Krieger in die Schlachten, und pfleg⸗ 
ten fie. wenn fie verwundet wurden. Das weibliche Geſchie cht 
hatte einige mündliche Ueberlieferungen, bie es gebeim bielt, 
worüder Gr. Brunn Neergaarb bemertt: Chose bien 
etonnante! Brag a's Gemahlinn braudte zum Heilen den 
Saft eines Mpieis, beffen Art ınan noch nicht hat entdecken 
tdunen. Die Andern batten Pflanzen, womit fie far Wuns 
ber verrichteten, deren Gebrauch fie aber verheimlichten. Sonft 
aber berrinte der größte Aberglaube und die bummften Bors 
urtbeile, Man traut warmes Woifshlur gegen Steinfchmers 
sen; Baärenblut folte die verlornen Kräfte wieder erfegen, 
Um einer Frau bie Mieberkunft zu erleichtern, zwang man fie, 
ein Kleines Sıhar von bem Hemde der Frau Birtbe aus dem 
Schaͤdel eines Heiden zu verſchliugen. Erſt fpät gelang es 
ter Wiſſenſchaft, die bite Fenſterniß aus der bänifchen Heilkunde 
zu verſcheuchen. — Sin Wundarzt zu Bar, Hr. Champion, 


‚bar einen merfwürbigen Bericht über bie Geſchichte bes tollen 


Wolfes aufgelegt, welcher tim vorigen Jahre fo fhrerfiicdhe Vers 
hrerungen in jener Gtabt angerichtet bat, Man fieht daraus, 
baß ben einigen Leidenden die Einbilbungsfraft allein Alles 
gethan bat, baß bey Andern hingegen die Meinung vorherrfchte, 
der Wolf ſey nicht toll gewefen, tell er burch das Waſſer ges 
ſchweiumen war, und Pleine Kunde gefreffen hatte, Jeue 
wurden jedoch toll, und zwar auf eine fpredtige Urt. Hr, 
Champion brauchte Äägende Mittel, um die Wunden auss 
zuputzen; er hat fie aber nicht zulaͤnglich gefunden, und ift 
nunmehr Fer Meinung, daß bad Mustreunen der Wunden mit 
einem glühenden Eifen bag beſſe Mittel it, dem Fortſchreiten 
ber Krankpeit zuvorzukommen. iu Gebllfe bee Wundarztes, 
weissen etwas Geiler von einem Tollen auf den Finger gefals 
fen war, bitdete fich ein, er müſſe andı tell werden; er Äste 
ſich die .berübrte Stelle am Ringer mit dem Höllenfteinz eiaige 
Tage darauf wurde er fchlimmer, zadte und verfiel zuletzt im 
Berriitung; nur Lunge und fibwierige Reifen haben ibn wieder 
berfteitin Tonnen, Cine Dame, welche in der Nacht jener 
traurigen Begebenheit, mit Hülfe bed Hru. Ebampion, 
nieberfan, und ber er geſagt hatte, er habe ſich bey dem Ders 
binden ber Sebiffenen ben Finger verwundet, meinte, nun 
muͤſſe auch fie tell werden, und wurbe verrädt; eben fo ging 
esibrer Kammerjungfer; bey Beuden bedurfte «6 vieles Reiſens 
uud Zerſtreueus, um fie wieder herzuſtelleu. D. 


J 
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gebildete Stände, 








Freitag, 24. September, 1813. 





Einen Eden bat der Tob 
Unferm Kreis entriſſen! — 
Rafft uns feinem Angedenten 
Yılbelid einen Abend chenken, 
Bis wir ſterben muͤſſen. 


J. M. Miller. 





Doch nicht an dieſem Todesbilde 
Des Manen eines edeln Jünglings Am Bilde, wie du fhön gelebt, 
Bon einigen Freunden, An beiner edeln Sitte Milde, 
Da liegit du ern und abgeſchloſſen An Allem, was du früh erjtrebt; 
Von allen Lebensfreuden nun Wie du ein Freund des Wahren 
Bon kalter Bläffe übergoffen R Und Guten in * Bluͤthe zelt ’ — 
Und alle deine Kräfte ruh'n. Mir ibren Blüthen dich zu frönen, 


Da liegft du, mit der Blumenhälle Treu iprem Dienfie dich geweiht, 
Die Leihenhäde überftrent, Und miebertretend das Gemeine, 
— Um dich ein heil’ger Kreis der Stile — Did bildend deinem Vaterland 
Die Todeswund’ in deiner Seir. Und beilgem Rechte, fremd dem Scheine, 


# 

Es rühren nit ber Freundfchaft Laute, Zum GAREN di mit Kraft gewandt. 
Ach unice Klagen, bang und (dwer, Un bieien lieblihen Gejtalten, 
Noch meet dic die die Vertraute, gr a a — 
Der Töne ſuße Kunſt, jeht mehr. ind fegnen den gefbiednen Freund ; 


Ein naͤchtlichſchleichendes Verbängnif 
Hat Im der Binde friiher Kcaft Und das entioßne Sehen lchtn 
Mit rafber furatbarer Bedraͤugniß Das felber aus des Todes Thoren 
Die ſchoͤnſten Hoffnungen entrafft, Verklärter nur ſich jeht erdebt, 
Ein ungebeurer Schlag, jerträmmert In dleſem Lichte bleib’ uns nahe, 
t er in Einem Qugenbiid, Im Seite fo mir was vereint, 
a6 ion ſo heerlih aufgeihimmert, Und warmen Herzensdank empfahe 
Der Gegenwart und Zukunft Gluͤck Bür deine Freundſchaft, theurer Freund! 


Was aub In dieien aranfen Tagen -b 
Das Soidial, unerbittlich ſower, 





So Blüuͤth' als Frucht bar oft erſchlagen, Gnome 
Wie fiel und traf ein Sqlas, wie der. Unfer, ah! dem Tode nabes Leben, 
D nicht nur um die Schlabtenbägel , Deſſen letzte Stunde wir nicht willen, 
Wo feine Ernte fey'rt der Tod, ft io, wie das Neb der Spinneweben, 
Auch um das Sichre raufhr der Flügel uͤhlich ausgeiponnen, fings zetriſſen. H g. 





Der jaͤhen unentrinnbarn Noth. 
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Noten zur Menſchenkunde. 
8. 

Man findet Menichen genug, bie einen unerfchütters 
lichen Frohſinn in allen Lagen ihres Lebens behalten; aber 
es find feiten tarke Charaktere und große Gemütber. Da 
ihre Freuden gemeiniglich ſinnlicher Natur find, fo werden 
die Forderungen ihres Herzens und Geiſtes nicht ſehr ber 
deutend, noch angelegentlih. Man könnte fiediegenügs 
famen Jovlalen nennen, Die Stürme des Lebens berüh— 
ren fie wicht, und da der finnlihe Menſch auch gemeinigr 
li das forglofe Kind der Hoffnung it, fo lebt er in felr 
nen Luftſchloͤſſern oft viel gluͤclicher, ald taufend Undre 
bey ihren Realitaͤten. — Leute jener Art befigen gemeis 
niglich, wenn man es fo nennen will, noch die Begüns 
fligung der Natur, daß fie nicht leicht beleidigt werden, 
oder Beleidigungen gar bald wieder vergeffen, — und 
dadurch find diefe Fröhlichen ſchon des größten Theil der 
unangenehmen Gtunden überhoben, welche den Eiteln 
und Eprgeizigen verfolgen. Diefe find Immer die wenfger 
Gluͤcklichen, wenn vom Lebensgenuß die Rede iſt, weil 
ihre Auſpruͤche überall, und auch oft ind Blinde hinein, 
ih geltend machen wollen, 


9 
Es gibr einen Ehrgeiz, ber nicht beleidigt werben 
kann, weil er mit fich felbit zu innig beichäftigt iſt, und 
fidy in feine eitle Beſchauung zu tief verloren hat, ale 
das er beionders auf die Urthelle Anderer achten follte, 
Man könnte dies eigentlich den wahren blinden Ehrgeiz 
nennen, weil er ſich felbit über die Meinungen Underer 
weit erbaben glaubt, — obaleich eben dieſer hobe Grad 
des Egoismus ſehr felten von vorzuͤglichen Geiſtesanlagen, 
fondern gemelniglich von einer großen Mittelmäßtigr 
fett begleitet wird. Wirklich gibt dieien Leuten ihre 
einzeblidete Wictigfeit auch eine folbe Nube, daß fie 
über ibren Werth durch nichts erſchüttett werden, und 
das Einzige, worüber fie fib allenfalls beilasen, iſt — 
daß man von ihrem Dienſteifer und ihrem Ginfluffe nicht 
genugfanr Gebrauch macht. Es jind die glücklichſten Selbf!s 
ler unter der Sonne, und bie unſchädlichſten zugleich, 
weil ih ihre Ehre anfeine Menge von Kieintafeiren ers 
firett, worin man fie eben diefer Kleinfügiofeit wegen 
nicht leicht ſtöͤrt. Da ihre Handlungen auch nicht ſehr In das 
Menihenleben eingreifen, fo aͤußert fi ihr liebes Ich 
auch mehr in einem gewiſſen Widerſprechen und Raiſon— 
niren , weldes fie aber auch leicht wieder zurädnebnen, 
wenn fie Eräftige Menſchen finden, bie anderer Melnung 
find. Ihe Herz ift in der Diegel offen und bieder, fie vers 
unglimpfen Andere nit, tragen nicht wach, und find in 
der Freundichaft treu und warm. Man fann es ihnen 
verzeihen, daß fie ibr belichted MWergrößerungglas faſt 
nie aud der Hand legen. 


10. 

Der beruͤhmte Hofſchauſpieler Lange in Wien erzählt 
in feiner Selbſtbiographie 1808 einen fonderbaren Zug, ſel⸗ 
nen Schwager, ben unfterbliben Mozart, betreffend, 
welcher pſychologiſch merkwuͤrdig if. — „Nie, fagt er, war 
Mozart weniger in feinen Geſpraͤchen und Handlungen 
als ein großer Mann zu erfennen, ald wenn er grade mit 
einem wichtigen mufitaliihen Werke beibäftigt war, Dann 
fprac er nicht mur verwirrt durch einander, fondern machte 
auch mit unter Spaͤße einer Art, die man an ihm nicht 
gewohnt war. Taler vernachläifigte fih fogar abs 
fihrlih in feinem Betragen. Dabey ſchlen er doch über 
nichts zu brüten und zu denfen. — Entweder verbarg er 
vorfäplic feine innere Unftrengung unter dußerer Frivolis 
tät, oder er gefiel fih darin, die göttlichen Ideen feiner 
Mufit mit den Einfälen platter Alltäglichkeit in ſchatfen 
Kontraft zu bringen, and durch eine Art von Gelbftiror 
nie fi zu ergepen, — Mic bünft, daß die Erfideung 
dieied Phänomens noch näher liegt. Wenn das Gemüth 
mit irgend einer großen Leidenichaft , oder einer Meibe les 
beudiger Gedanten beicäftigt iſt, fo entbindet es ſich im 
jolden Angenbliden gar leiht von den kleinlichen Goms 
ventenzen des Lebend, und tritt nachläffig in einer gewiſ⸗ 
ien jugendlihen Natürlichfeit auf, die dann wohl, wenn 
die Erziebung, mie ben den meilten Künſtlern manaelbaft 
geweſen iſt, ein wenig zu natürlich werden fann. Große 
Anftrengungen der Seele näbern fit fogar ſelbſt ſchon efs 
ner Art von Manie oder der Begeiſterung, woben ſich das 
Bemürh geben läfft, fich veraifft, und fi im jovialen Ges 
fühl feiner Kraft und ihres Gelingend ungewöhnliche Aeuße⸗ 
rungenerlaubt, Der übermüthige feffelfrepe Frobs 
ſinn flößte unierm Mozart die Schere ein, von wels 
“em oben die Rede war, 
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Die Reife durch Servien, und über 
Ezernis Georg. 
Beſchluß. 

Czerni⸗Georg bat zwey Söhne und vier Toͤchter, 
von denen eine einen Eervier von hohem Mange gebeiras 
tbet hat, Sein ditefter Sohn, Alerie, iſt (1808) zehn 
Jabre alt, bey dem Hrn, von Modoppdinitin ange 
ſtellt, und legt fih mit großem Eifer auf die Erlernung 
der ruſſiſchen Sprache. Die Leichtigkeit feiner Faflungs 
kraft ift eben jo bemundernewürdig,, ald feine Förperliche 
Bebendigteit, Sein größtes Vergnügen ift, Wögel im 
Fluge mit Steinen zu tödten; vielleicht daß er auch in 
Kurzem, nach dem Bepipiele feines Waters, flatt der Bis 
gel die Türien befriegen wird. 

Ein Malim Jahre überläft Czerni fih ausſchließlich 
dem Dergnügen der Jagd. Drep bis vierhundert Dandus 
ten begleiten ihn, und der ganze and Wölfen, Füchfen, 
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milden Tigern und Hirſchen befiebende Jagdertrag wird 
öffentlich für feine Rechnung an die Meljibletenden vers 
fteigert, 

Ezern?’s eigentliber Name it Georg Petrw 
witih. Den Uebernamen Ezerni, eder der Schwarze, 
bat er nicht fo faſt feinem ſchwaͤrzlicen Teint, als ber 
Erbitterung feiner Mutter zu danken, die ibm denſelben 
beplegte, nachdem der oben erzählte Matermord fie zur 
Wittwe gemacht batte. 

Belgrad mit feinen betraͤchtlichen Vorſtaͤdten liegt in 
einer ſchoͤnen und fruhtbarn Gegend, am Zufammens 
fiuße der Donau und Sawe; aber das Innere der Stadt 
iſt ein furchtbares Bild der Verheerungen des Krieges. 
Ein großer Theil der Hdufer liegt in Ruinen und Tice; 
felten ift eine ganze Glasiteibe zu ſehen; die meiien find 
mit Papier zuſammengeklebt; an vielen Hänfern gibt es 
gar feine Fenfter. Die Minarets oder (ebr hoben Ehurm- 
fpißen der zablreihen Wioiheen veribafen der Stadt von 
Meitem ein pricdtiges Ausſehen. Nur no in einem elu: 
zigen dieſer Gebände baben die Türfen bie Frenbeit, ih⸗ 
ren Gottesdienſt zu halten, die übrigen alle fliehen ents 
weder leer, oder find In Ehweins und Viehſtaͤlle verwan- 
delt. Die Türken, deren e6 in Belgrad, in der Stadt 
fowol als in den Vorftädten, mod viele gibt, leben in 
einem klaͤglichen Zuftande der Unterdrüdung. Sie werden 
zu Öffentlihen Arbeiten gebraudt, und ide Elend ſpricht 
fi auf ihren entfteßten Geſichtszuͤgen laut aus. 

Was den Fremden, der die Strafen von Belgrad 
durchwandert, eigentiih in Schrecken ſetzt, iſt die unge 
deure Menge von Schlangen und Eidechien, welche dieiels 
ben verpeiten, Die Zahl der Einwohner beläuft ſich etwa 
auf dreißigtanfend. Um bie Stadt herum gebt ein Mall 
mit vielen Batterien, Wie Stadtthore werden ftreng 
bewacht. 

Die Servler verabſcheuen In glelchem Grade die Tuͤr— 
ten, die Byzantiniſchen Griechen, die Ungarn und Deut; 
fen, welche nach einander ihr Land beberriht haben. Der 
Staatérath Nodophinitiu thur alled Miöglihe, um 
das Autranen dieſes mißtrauiſchen Volls zu gewinnen, 
In feinem Garten fab ich eirte Tafel zum Frübflüden, Die 
er abfihtlih bat werfertigen lafen, um dadurch ben Eer: 
viern zu ſchmeicheln. Diefer Tiſch ift namlich eine große, 
auf vier tuͤrliſchen Leicheniteinen enbende, Steinplatte; die 
Steine find von den Gräbern eined Derwiſchen, eines Jas 
nitfharen und zwever reiher Mufelmänner genommen, 
und in Form eines Turbdans audgebauen, Bon den Ser— 
viern wird dieſe Tafel nicht anders als mit Enthuſias— 
mus betradtet, 

Mir verliefen Belgrad am 5. Junt, und fifften 
uns in der Geſellſchaft des Boululbaita, Gregor Gu— 
sin, und einiger Panduren, wieder anf der Donau ein, 
Bey’ar Herabjahren auf dem Strome hatten unfre Schiffer 
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immerfort genug zu thun, um zu verhindern, daß das 

Fahrzeug nicht an einen der Felfen, welche die Mitte des 

Flußbettes anfüllen, bingeihleudert wurde. Ganz nabe, 

wie wir uns an den Ufern halten mufften, war auch das 

Anſchlagen der Wellen an den Nahen defto heftiger. Die 

Panduren Rimmten Serviſche Ariegsgefänge an; die Sons ' 
ne neigte fib zum Untergange ; wir warfen Unter, und 

mitten unter den unrubigen Fiutben murden unire ers 

fhöpften Kräfte duch einen rubigen Schlummer wieder 

bergeitellt. Als wir jedoch mir Aubruch des Tages uniere 

Fahrt wieder beginnen follten, füblte ib mich durch das 

beftändige Echwanten des Schiffes in einen folben Zuftand 

von Unbehaglichkeit verfeßt, daß ich mich entichloß, bep dem, 

ten Milenko zugehoͤrigen, Dorfe Alithevaz an’s Land 

zu Reigen, und den übrigen heil des Weges in einem 

einipännigen Magen zu machen. Noch am gleichen Abend 

erreichte ih Das fünf und zwanzig Werſte entfernte 
Städtben Golubefp, wo Ih mein Nachtquartier anf 

ſchlug. Am folgenden Morgen beflieg ich neuerdings eine 
Barle, die mich bis nah der Inſel Poritſch bracte, 

mo ich gerade um Mittagszeit anlangte. Milenfo ems 
pfing mich mit feiner ſchen erprobten Gaftfreundlichteit, 
und führte mid felbit wieder an’d Ufer, mo er drey 
Panduren befabl, mid durch den oben beſchriebenen bichs 
ten Mald zu begleiten, Ich war gendtdigt, diefen Meg 
einzufhlagen, weil mehrere Donau⸗Juſeln auf der Seite 
von Orfova von dem Kürfen befeht waren. Nicht obrie 
angenehme Empfindungen verließ ich Serviens dbüftere Wäls 
der, wilde Schluchten und felfige Infeln, und lebte gleiche 
fam new anf, als ich wieder in die lahenden Ebenen der 
Mallahep eintrat. 


“ E 
* 
Zum Schluſſe noch einige allgemeine Ber 
merfungen über Gervien, 

Der Servier befist viele perfönlice Tapferleit, einen 
ausbarrenden Sinn, und einen eigentlich trlegerifben Geiſt, 
aber feine natürliben Anlagen find ganz und gar unaufs 
gebilder. Boll der Heinlihfien Bigoterie beobachtet er 
feine Faften jo ſtreug, daß ihn Niemand wird vermögen 
tönnen, in einem Zeitpunfte, mo e6 die Kirche unteriagt, 
einen Biſſen Fleiſch zu fih zu nchmen. — Das ihöne Ges 
ſchlecht habe ich überhaupt nichts weniger als ſchoͤn aefuns 
den. Auch macht derbraune Teint und der ſchwarze Haar⸗ 
wuchs der Servieriunen auf die Männer einen io wenig 
gefäligen Eindrud, daß die begüterteflen unter dieſen 
letztern tuͤtliſhe Venfbläferinnen zu unterhalten pflegen. 
Zu Belgrad find mir mehrere fehr ſobne Tuͤrlinnen von 
diefer Klaffe zu Gefichte gefommen. Der Landbaner tit in 
Servien beffer daran, als in der Wallachey und Moldau, 
und genießt einer gewiſſen Freobeir und Ruhe. Der Rei⸗ 
fende finder auf allen Stationen Milch, friihe Ever und 
junge Hühner im Heberfiuffe. Das Fleiſch der wilden Zie⸗ 
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gen ift von vortrefflihem Geihmade; es wird in Meine 
Srüde zerhackt, oder auch an hölzerne Bratipieße geſtect 
und auf Kohlen gebraten, 

In den Serviihen Dörfern fah ich nirgends eine chrift 
lie Kitche; felbjt zu Belgrad traf ich auf eine eins 
zige ganz gewoͤhnliche von Holz. 

Nicht ohne Verwunderung hörte ic in den Dörfern die 
Schöppen mit dem hochtönenden Namen Antaifen, was 
in ruſſiſcher Sprade fo viel fagen will, als Prinz, betis 
teln. Die Kürten haben, wie man behaupten will, dieſe 
Sitte eingeführt, um die vormaligen Beberrfber Ser—⸗ 
viens verächtlich zu machen. Die Servier find ſtolz dar⸗ 
auf, eimes Urfprungs mit den Rufen zu ſeyn; aud manns 
ten fie mich teftändig Bratico, d. h. Bruder, Die Ger 
viihe Sprache bat mit der Ruſſiſchen auffallende Aehnlich— 
kit. Czerni-Georgs Eon, Aleris, beideufte 
mich zum Zeichen feiner Freundſchaft mir einer Heinen 
Sammlung ferviiher Lieder. In einem derjelben beißt es 
unter andern: „chen brobte das furchtbate Geſtirn im 
Drient uns den Untergang, ald horchend auf unfre las 
gen der fiegreihe Alerander ihm befabl, file zu ſtehn. 
Er fandte Rodophinitin, und zu begiüden! Moͤge er 
lange unter und leben zu Serviens Heill« 


Korrefpondenz: Radrichten. 
Hamburg. 

Endlich, verebrter Freund, fand id wieder Beit, mic 
gewohuter Weife mit Zonen zu unterbaften, und treu zu bes 
richten, was die Geſchichte des Tages in meiner Umgebung 
Autereffantes barbietet. Won bein wur will ich reden, was 
das Gebiet der Wiſſenſchaft und Run, was bad gefellige Bes 
ben betrifft. 

In der Literatur ift durchaus bey ums nichts Neues bers 
andgefommen; denn einige Pamphleta, die vor mehrern Wo—⸗ 
then hier erfrbienen find, kann id} babım nicht rechnen, ba ſolche 
tbeuts aufgelefeme Broden aus ben Schriften von Geunß und 
Andern enthielten, theils Iterarifie Cadaver waren. Die 
neue Ausgabe von Gerſtenderge Schriſten, die nnd in 
Hammerichs Verlage angekündigt wurde, wird jeyt einen 
günfigen Moment der Erſcheinung abwarten. 

Das biefige Stadt: Theater. unter ter Direftion bed Firm, 
Herzfeld, iſt im angeftrenaten Kampfe gegen bie Zeitums 
ftinde und die Unerglebigkeit der Sommers Wionate begriffen. 
Der Etat ift durch ben vortäufisen Abgang mehrerer Mitplie⸗ 
der, Die jetzt anf Kunſtreiſen find, freylich ſehr verein: 
gert; boch bieten die bier gebliebenen Wittglieter immer noch 
eisen ſchaͤrbarn Kunſte Verein dar; dennoch fheint es feinem 
Zweifel unterworfen, daß bie Direttion biefed Sommer-Halb⸗ 
Fahr einen betraͤchtlichen Verluſt erleiden wird, Mad, Bes 
der, eine anfrer erfien Saͤugerinnen, bat ibren Weg nad 
Dänemarks Hanprfiadt genommen. Kr. und Mad, Giey 
geben in ben bedeutenden Gtäbten Hotfieind Vielodramen 
und Pleinere Worftellungen, zum Xbeit von ber Kompufition 
des Hrn, Bley, Hr. und Mad, Echröbder, ciie find unfte 
vorzüglichften mimiſchen Künftter). find ebenfalls im Br 
griff, eine Kumftreife anzutreten, Au Die, Wreden, welche 
früber bey der Berliner Bühne angefielt war, bet das biclige 
Theater eine gute Acquiſitirn gemacht, um fo mehr, ba ſie 


and für bie Oper mehr als brauchbar iſt. Ihr Organ ift dußerft 
gefälig, und ibre Figur ſehr vortheilhaft. Sie bat nadı dem 
Abgange der Diad, Schröder bereits die Rollen ber Emma 
din Kotze bue's Kreuzfahrer) und ber Nline ciu ber Over 
gleiches Namens) übernommen, und bepbe mit recht erwuͤnſch⸗ 
tem Erfolge. Schade, daß ihre Deflamation im Ganzen fo 
feblerhaft it, und fie befonders mit ber Accentuation durchaus 
wicht anf dem Reinen ifl. Hier ift ernfihaftes Stubium ihr 
driugenb zu empfehlen. Auch bed Befiges des Hru. Boubate, 
(früber ben dem Nürnberger Theater), bat bie biefige Bühne 
ſich fehr zu erfreuen. Wir batten eine geraume Zeit einen 
Zenorifien, dem nichts fehlte als — Tenorſtimme; um fo wehls 
tätiger wirkte Hrn. Bonhbatts ſcabne Stimme anf uns. 
aid derielbe amım erften Dial vor mehrern Boden im anters 
srohnen Opferfeſt auftrat. Sein maͤnulich ſchoͤner Ger 
ſaug wird von einem ſehr vortbeilbaften Aeußern und citems 
recht Iebentigen Spiele unterfiügt, 

Auch ein hr. Macco ut bier engogirt; ein mimiſch⸗muſi⸗ 
talifspantomimifihed Genie! — Hr. Macco bebutirte bier 
mit einem Matelot⸗Solo, den er in ben Zwiſchen: Akten eines 
Schauſpiels tanzte; dann Tieß er in eimem Konzerte ſich auf 
dem Hlarinet hören; ſedann fpielte er den Kammerjunfer in 
den ſechs Schüffeln, und endlich zeigte er ſich als Ballets 
meiſter, indem er mehrere Bleine Ballete von feiner Kompo⸗ 
fition vecht artig für bie hiejige Bühne arrangirre. Sein Vers 
bienfi ats Miufiter ift nicht aufgezeichnet, ars Schauſpieler if 
er mittelmäßig, ald Taͤnzer und Pantomimift regt febr brav. 
Mit einem Wort, der Dann ift ein für jede Bühne ſehr vor⸗ 
tbeilbaft zu. benugendes Subjett. 

Es ift in der leyten Zeit fchr wenig Neues auf das Reper⸗ 
toir gefommen. Vor einigen Tagen fahen wir zum erfien Mal: 
Joſeph in Egypten mit Mebärs berrfiger Diufif. 
Diefe Vorftellung zeichnete fich in jeder Hiuficht ſehr auf, und 
war, was Dekoration und ®arberobe betrifft, mit vieler Pracht 
begleitet, 

Auch bad tleinere Theater anf bein Balentinttampe, Über 
deſſen Entfiehung ib Ihnen Einiges in meinen frübern Berichs 
ten färieb, befiebt uoch immer. 

In dem benichbarten Altona, (welches in ben ftärmis 
(den Tagen bed Tunis den Hamburgem ein erwünfcdtes 
Aſyl darben, beficht ein Theater unter einer anonymen Dis 
reftion. Die Buffe vom Gtettiner unb Hr. Arrefto 
vom Petersonrger Theater geben bort mit Beyfall mehrere 
Gaſtrollen. 

So eben erfahre ih, daß auch Mab, Schröber, Cheren 
ich oben erwähnte). mehrere Gaftrolfen auf ber Nitonaer Bühne 
gibt. Schon find von ibr bargeflelt: Die Gräfin Or ſina, 
(Emiita Galotei), Jobanna d'Arc, Meben, Eifride 
din den Krauerfpiefen aleihed Namens), Dargaretbe Cie 
den Kageftolgen), wo num die beyden letzten Afte gegeben wars 
den ısic!). Ihre Darſtellungen wurben dem Vernehmen nach 
mit Beyfall gefrdut, Auch ibe Mann hat einige Rollen ges 
geden und Ihre Kinder baben ſich im Tauze gezeigt unb viel 
Usage verratben, 

Mad. HendbersGchäg bat fi nebft Ihrem Manne ebens 
falls einige Tage in Altona aufgebalten, und dafelbjt im 
Franke'ſchen Saale mimifhe Darfiellungen gegeben. 

Som kann ih Jhuen am Schluffe biefed Berichts von els 
ner erfreulichen Erichelnung im Fade ber Riteratur Kunde ges 
ben, nämlich von der eben fertig gewordenen swenten Auftage 
der „Bleinen beutfhen Sprachlehre für Tochter⸗ 
und Bürgerfhulen, von Hube,“ Vapor in über, Cin 
Kommilfion bep Miemanun bafelbfi), weiche ber eindrings 
tichſten Empfehlung werth Hl. 

Snibe 
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Nicht ganz zum Glüͤck, nit ganz beſtimmt zum Leiden ° 


Iſt uns die Welt; Behümmerniß und Freuden 
Beſuchen wechſelnd unfern Pilgergang. 


2% A. Unzer. 





Die Stadt St. Jago de Leon und das Thal 
von Caracas. ®) 

St. Jago de Leon, bie Hanptitabt der Provinz 
Caracas (oder Beuezuela), am caraibiihen Meere, 
liegt unter dem 66° 46’ weftlicher Länge vom Meridlane 
der Jaſel Ferro, und unterdem 10° 30° noͤrdlicher Breite, 
ungefähr zweptauſend Fuß über das Meer. Das Thal, 
in weldes die Stadt hinein gebaut it, bat fieben Meilen 
im der Länge, und iſt eine bis zwey Meilen breit, Gegen 
Weiten zieht es ſich allmählich zuſammen, und ſchließt ſich 
zuletzt voͤllig durch einige Anhoͤhen. Auf der Nordſeite 
bilden die Berge, welche dad Thal begraͤnzen, und von 
dem Meere abtrennen, eine fehr hohe Gedirgslette. Eis 
nes der Hörner diefer Bergreihe, bie Silla genannt, 
erhebt ſich 3400 Fuß über das Meer. Um Fuße diefes 
Berges liegt die Stadt. Ein nicht fehr bedentendes, das 
Thal durchſtroͤmendes Waſſer führt den Namen eines Fluſ⸗ 
ſes, und beißt Guapra. Ju der Nähe der Stadt kann 
man diefen Fluß, ausgenommen zur Megenszeit, überall 
durhwaten. Ein andrer Bach liefert das Waſſer zu den 
oͤffentlichen Brunnen, und batdur die Straßen der Stadt 
fo viel Fall, daß es ein Leichtes iſt, dieſe rein zu erhalten, 
Ale Gafen laufen parallel, und durchſchneiden einander 
unter rehten Winfeln, Wenn es regnet, fo iſt jede der; 





2) Sketch of Ihe present State etc. d. i. Leber deu 
gegenwärtigen Zufand ber Stabt und bes 
Thale Earacad, von Robert Semphe. Rous 
bom 131% 


felben ein Waldſtrom. Won dem vielen Pläken der Stadt 
ift ein einziger, ndmlid der, wo der Gemüſe⸗, Fruͤchte⸗ 
und Fiſch⸗Markt gehalten wird, bemerkenswerth. Eine 
Seite deffeiben nimmt die Kathedrale, eine zweyte dad 
Collegium ein; auf einer dritten ftoßen die Gefaͤngniſſe 
daran, und mitten au ber Norbfeite ſteht der vornehmite 
Brunnen der Stadt, Auf biefem Marktplatze finder fi 
Alles, was das Land, einige Meilen Inder Munde herum, 
betvorbringt, d. h. Erzeugniffe der ungleichften Klima’s, der 
beißen, mie ber gemäßigten Zone, Piſaugs, Sapabillos 
und Ananas neben Birnen und Aepfeln, und Fiſche aus 
den Zropenländern neben Erbäpfeln und Wegerih, zum 
Berkaufe ausgeſehzt. 

Die Bevölkerung von St. Jago be Xeon wird auf mehr 
deun 40,000 Seelen gefhänt. Ber Weiten der größte Theil 
der Einwohner iſt von gemifchter Mage; nur wenige find 
Cingeborne, und kaum ein Drittheil der ganzen Bevol⸗ 
ferung Weiße, Zaft alle Handwerte befinden fib in ben 
Händen Farbiger, die fih frey gemacht haben. Sie find 
im Ganzen nicht ungeſchickt, aber nachlaͤſſig, und gegen 
Alles im hoͤchſten Grade gleihgältig , veripreden, ohne 
jemals halten zu wollen, und wenn man ihnen beshalb 
Vorwürfe macht, fo achten fie nicht im Mindeften darauf. 

Die einzige Öffentlihe Ergiehunganftalt ift das Kolle⸗ 
gium 9. Hier werden die Reichen alle erzogen, Die Ers 
siedung gebt ſeit zwephundert Jahren ihren gleichen Schlens 
drian fort; man lernt etwas Latein, den Katechlsmus, 


*) Der Ber. fpricht vom Jahr 1811. 
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und die Lebensgeſchichte der Heiligen. Unter den jungen 
Leuten macht der Unglanbe große Fortſchritte, und es 
laͤſft fih kaum berechnen, wozu diefer Hang am Ende noch 
führen werde, 

Die Kafernen Itegen oberhalb der Stadt auf ber Words 
weitsSeite; fie find geräumig, bequem, und könuen wer 
nigftens 2000 Mann faſſen. Bon diefem Standpunfte 
aus genießt man einer fehr weiten Ausſicht über den gans 
gen Thalgrund, Kein hell der Provinz Benezuela 
tft von den Eingebornen mit folder Hartnädigteit gegen 
bie fpanifhen Mbenteurer vertbeidigt worden, mie das 
Thal von Caracas, und wirklich braten es jene durch 
die bedeutende Anzahl Ihrer Stämme, durch ihr gutes 
Einverſtaͤndniß, und ihre Tapferkeit fo weit, daß die 
Spanier es eine Zeit lang nicht wagen burften, ihre Uns 
griffe auf diefen Chell des Landes zu erneuern. Da ih 
indeß dur die dußerte Fruntbarteit bes Landes bie 
Gterigteit der Fremdlinge fortdauernd gereist fand, fo 
mwagten fie von der Juſel Margarerba ans bald wieder 
neue Verfuhe, Eudlich zogen fie beträhtlidyere Streits 
träfte zufammen , erbenteten, ald Stuͤtzpunkt ihrer inter 
nebmungen, bie Stadt Balentia, und griffen dann bie 
Thäler von Aragoa, und die-Gebirge von Sans Der 
dro an. Nah mehrern biutigen Treffen, in welchen 
Feuergewehr und Kriegszucht den Spaniern die Oberhand 
verſchafften, wurden die unglüdliden Indianer zerfireut, 
und aus dem Thale von Caracas vertrieben, Gent er 
bauten die Spanier dad Dorf San Francisco, und 
gründeten im Jahr 1567 bie Stadt Caracas. Allein 
zehn Jahre fpäter brach der Krieg mit den Cingebornen 
neuerdings aus, nnd diefe leiſteten einen langwierigen, 
jedoch vergeblihen Widerftand. Als ibr Anführer zeich⸗ 
nere fih der Cazike Guapcalpuro dura feine Ener: 
gie und feine Etratageme gegen die Spanier ganz vor 
zäglid aus. Er war es, auf deſſen Befehl alle Wälder 
verbrannt wurden, und mod jest wird fein Name von feis 
gen Landsleuten mit Enthuſias nus und Ehrfurdt ausge: 
ſprochen. Eine geraume Zeit war Coro die Hauptſtadt 
der Provinz; endlich aber erbieit Caracas, feiner vom 
Meere entfernten Lage ungeachtet, wegen entichtedener 
Vorzüge des Bodensund Klimas, den Borzug. Im Jadt 
1636 wurde das Erzbisthum Veneznela, von der fandigen 
Küfte von Eoro weg in den herrlichen Thalgrund von 
Saracas verieht. Schon einige Jahre früher hatte der 
Erzbiſchof feine Mefibenz an den letzten Drt bin transpor⸗ 
tirt, und das Kapitel fdumte nicht, feinem Bepſplele zu 
folgen, Umfonft, daß die Einwohner von Coro gegen 
die Entfernung ihres Seelenhitten proteftirten; auch von 
dem ſpaniſchen Hofe ward im Jahr 1693 die Merfekung | 
des Erzbisthums genehmigte. Dies Ereigniß ließ im den 
Herzen ber Bärger von Eoro gegen bie von Caracas 
einen unaus loͤſhlichen Haß zuruͤck, ber bie auf den heutis | 


gen Tag fortdauert,, und leicht no ein Zunder zu bintis 
gen Scenen werden bürfte 

Die hohe Kage des Thales von Caracas, und bie 
Reinheit der Luft, die man dafelbft einathmer, bat auf die 
phoſiſche und moraliſche Weichaffendeit der Einwohner 
einen merlliben Einfluß. So wie fi in frähern Zeiten 
die diefen Thalgrund bewohnenden Cingebornen von allen 


übrigen Stämmen des Landes unterihieben , eben fo ans 


terfgeiden ſich Idie ehigen Einwohner von demjenigen 
aller übrigen Städte der Provinz durch ihre Lebhaſtig⸗ 
teit, Thätigteit und verftändigen Siun; fo lange indeß 
bie Erziehung fo übel beftellt ift, und unwiſſende Briefter 
die Gemütber beberrfhen, gewäbren ihnen ſolche natär« 
lie Vorzüge keinen bedeutenden Vortheil. Das Im bem 
ſpaniſchen Charakter liegende Ehrgefühl if bier zu Lan⸗ 
de felten zu finden. Häufig verſtedt fib ein falſches 
Gemäth unter der Maske der Kröflichleit, welche lehtere 
indeß auch nichts weniger ald algemein iſt; benn nicht 
felten werden ausgezeichnete Grobheit und Falſchheit bepr 
fammen gefunden. Webrigens if der fpaniihe Charakter 
bep dem weiblihen Geſchlehte zu Caracas unverfälichs 
ter anzutreffen, ald bepdem mänuliben. Auch bier, wie 
in Spanten, beftebt die Hanptbeihdftigung ber Weiber 
darin, daß fie die Meile beſuchen. Dabep find fie ſchwatz 
gekleidet, tragen Mantillen über dem Kopf, und einen 
Fiber, der in beitändiger Bewegung It. Jeder Dame 
folgt ein Sclave mit einem feinen Teppiche, zum Nis 
derknien während bei Andochteübungen, Diefer Teppich 
tft ein Privilegium der weißen Frauen, und nurbaram {eben 
diefe auch eine gewiſſe Wichtigteit barein, fi bdenfelben, 
ald im Triumphe, machtragen zu laſſen. Wan gebt bar 
mit um, diefes Unteribeidungjeichen abzufhaffen. No 
ganz nenlih wurde durch einen Megterungbeihluß dem 
Frauen aus einer gewiſſen Kamille Farbiger das Unters 
ſcheldungzeichen des Teppiche zugeftanden. Dies ermedte 
unter den Weißen von Garacas große Unzufriebenbeit, 
und unter deu Farbigen eben fo große Hoffnung einer 
baldigen Abſchaffung jenes Privilegiums, 

Die Frauenziwmer zu Caracas find größtentheils 
fdön, lebbaft, angenehm und von fanftem leutfeligem 
Eharafter. Durch die Künfte der Toilette und die Grazie 
ihrer Bewegungen wiſſen fie ihre Meige noch mebr zu ers 
böden,, und was ihnen allenfalls in den Augen eines Engs 
ländere wegen Ihres häuslichen Benchmend zum Vorwurfe 
gereihen tönnte, kit nichts anders, ald wad man auch den 
Epanierinnen in Europa zur Laſt legt. 

Garacas bat einen großen, aber übel beforirten 
Schauſplelſaal. Er wird felten voll, Die. Schauſpleler find 
Profeifionifien aus der Stadt, die fib den Tag über mit 
ihrer Arbeit beihäftigen, und dann am Abend die Bühne 
befteigen. Dem zufolge fann mam leicht denten, daß die 
Zuſchauet ihre Forderungen nicht {che hoch werben ſpan⸗ 
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nen dürfen, Manchmal werden auf der Bühne patriotts 
ſche Lieder gefungen. IA man mit ben Schaujptelerm zus 
frieden, fo wirft man ihnen auf das Theater Geldftüde 
zu. Hierbep verfährt man nicht felten mit folder Freps 
gebigkeit und ſolchem Eifer, dap fih der Held, den es gilt, 
büden muß, um den Hagelregen von Piaftern nit an den 
Kopf zu kriegen. Die übrigen Vergnügungen befieben in 
Karten, Billard und Muſit. Diefer letztern Kunſt, welde 
erft ſeit fünf und zwanzig Jahren getrieben wird, haben 
die Einwohner viel Geſchmac abgewonnen , und große 
Kortfchritte darin gemacht, fo, daß dieſelbe in feiner Stadt 
der vereinigten Staaten zu einem io beben Grade von 
- Boltommenbeit gedichen iſt. Zu biefen Fortſchritten bat 
die hertſchende Meligion wol auch mit dazu bergeitagen, 
Taͤg lich wird bey dem Gottesdienite Mufit gemacht, und 
manchmal felbft eine luftige Melodie in der Kirche gebört. 
Den bedeutendften Theil der Öffentlichen Unterbaltungen 
machen die Kirchenfeſte und religidfen Gebräude and, und 
während daß Billard und Karten nur eine Heine Anzahl 
von Menfchen befhäftigen, fo gewähren die in Prozeflion 
berumgetragenen vergoldeten Heiligenbilder,, die mit koſt⸗ 
baren Geräthihaften verzierten Kirhen, das Glodenge: 
läute, der Donner der Kanonen und die Illuminationen 
Jufammen ein Schanfpiel, das Jedermann entzädt, und 
ſelbſt das Intereife des Negers in Anſpruch nimmt, der 
erit am Abend vorher von der afeitanligen Küfle zu 
Earacas angelangt ift. H. 





Die neue deutſche Sprache. 
Ein Traum 


An einem ſchwuͤlen Nachmittage diefed Sommers war 
ich über einem nenen Buch eingeichlafen, das, wie ich glaube, 
eine wiſſenſchaftliche Erbbeihreibung ſeyn ſollte. Da id 
mid gern mit dem Erdball und feinen Bewohnern, jo arm⸗ 
felig fie auch find, abgebe, fo trieb ich nıld no im Schlafe 
mit demienigen, was ich gelefen batte, herum, und fab 
anfangs nichts als Erbfugeln, Berge, Thäler, weile und 
ſchwarze Menfchen vor melnen Angen büpfen; allein nad 
and nah kam mehr Ordnung und Mube in meine Gedan⸗ 
ten. Die Berge, Thäler, Wiefen und Flüfe ſetzten fi ; 
angenehmes Gefilde breitete fib vor mir and, und aller 
band Menſchen, uder vielmehr Schatten gingen batin (pas 
sieren. Dies muß die Unterwelt ſeyn, dacht' ich, und 
Alles, was ich ſah, beftätigte diefe Meinung; freplic tab 
ich viele Leute umberwanbein, die noch im Leben waren; 
allein mit einem Traume wird ee, wie Jeder weiß, nie 
fo genau genommen. Uebrigens beidäftigte ſich Feder: 
mann. in der Unterwelt, mie auf Erden, Unter andern 
erblickte ich in der Kerne ein Gebäude, wo mehrere Kinder 


Ich ging darauf zu; vor mir ſpazlerten zwey ehrwürdige 
Maͤnner mit AlongesPerräden. Da fie ſich zuwellen bey 
ihren Namen anipraben, fo erfuhr ih, daß es Gotts 
ſched und Hübner wären. Als jie.ben der Schule ans 
kamen, blieben fie ſtehen, mmd gudten durch eim offenes 
Fenfter in die Stube hinein, Hier wird vermurblid &xos 
grapbie gelehrt, denn ic fehe einen Globum und Hands 
Sharten, fagte Hübner: wollen wir nicht ein wenig zus 
bören, Herr Professor Philosophie ? Herzlich gem, Herr 
Hübnerus, anımortete Gottſched, ih glaube uod 
dazu, daß der Vortrag auf Deutih gegeben wird. Sie 
boraten alfo am Fenfler, und ich folgte ihrem Denfpiete, 
Wir vernabmen deutlich folgende Morte des Lehrers: 
„Den frübern Helleren war ibr Delft der Hebel ber Irds 
ſcheibe: fo wie der denlende Geiſt nah Eiaheit ſtrebt, ſo 
eint ſich auch in der Außeunwelt die ebene Arrieflähe zur 
runden Kugel, und fo wie ſich in ber innern Anſchauung 
alte unfre Kenutniß abgernnter ſchllet, fe ſcließen ſich 
auch, durd bie Augelgeftalt der Erde, bie vorher getrenns 
ten Theile äußerlich aneinander. Ber einer rubenden Kugel 
ift fein feier Stich und fein feiter Strib bearundet; als 
lein dur das Schwunggetriebe entfteht ein fefter Strich.“ 
— Here Decempir des großen Fürfien: Kollegiums! fagte 
Hübner zu fernem Gefährten, died muß doch wol feine 
Geographia fepn. Hub baben wir uud mol in der Spta⸗ 
we gelrrt, Hert Geographus, perfekte Gottihed. Dies 
ift fein Deurih ; indeſſen vernehme ih doch einige Wörs: 
ter, die mir nicht unbefannt find. Sollte denn etwa aus 
der deutſchen Sprade eine neue gebilder worden ſeyu? Iſt 
denn die Leipziger deutſche Geſellſchaft nibt mehr? Oder 
ſollte etwa dieſer Gelehrte zur Pegnizer Schäfer 
Befellfhaft, oder zur Rofen, Naͤglichen- und 
XilgensZunft gebören? Sonderbar, murmelte Hüb- 
ner, in meinen temporibus discouritte man fo nicht. 
Allein Herr Decemvir, wenn's beliebt, lafft und weiter 
bören, vielleicht erfahren wir doc einmal, wo der Dies 
cours hinaus wil. Nun hörten wir dem Lehrer weiter 
ſprechen. „Ich will euch, meine Kinder, heute weder von 
dem Gleicher, noch von ber Polheit, meder vom 
Kopfſtiche, noh vom Fupkihe — es ift ein anates- 
miſcher Cursus, fagte Häbner leiſe zu feinem Gefaͤhr⸗ 
ten — meder von der Meftheilung, noch von den 
Blutfeuern, weder von den Strichwinden, noch 
von ben fernfheinigen, unfernfheinigen, ſphe— 
gelfheinigen Geftalten, weder von der Oftweite, 
noch von der Weſtweſte unterhalten; denn das find 
Dinge, die bandgreificher find als die Sonne, und bie 
the Kinder ſchon von Geburt an kennet.“ — Bepy dieſen 
Morten fhlug Gottſched die Hände zufammen, und 
Hübmer machte große Angen. — Allein, fubr der Lehrer 


aus⸗ und -eingingen; vermuthlich If Dies eine Schule, fagte fort, ich will euch einige mertwürbige Linder kennen leh⸗ 
ich, und aud hierin betrog mich meine Vermuthung nit, | ten; als Woldyinstiland, DOffechalbeilampd, 
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Anahuakland, DOfbrumaputerland, Frats 
land, Dibibonland, Alpenbalbeiland, und 
das Land der Germoni, Baltanbalbeiland. — Gott 
im Himmel, rief Gottſched zernig, Balkandalb— 
eiland! o der Barbar! Ballanbalteiland! ſchrie auch 
Hübner, und lief davon. Gottſced folgte ihm 
auf den Ferien. Bepde rannten zum Pluto und Mag 
ten ihm, dort in jenen Gefilden werde eine Sprache 
und eine Wiſſenſchaft gelehrt, die weder deutſch noch geor 
graphiſch ſey. Pluto wollte fie berubigen und ftelt id: 
nen vor, er lieffe die Herren In der Unterwelt maden, 
was fie wollten, wenn fie nur nicht die oͤffentliche Ruhe 
flörten; allein das half nibts,. Sie beftürmten ibm mit 
Bitten, doch ja nicht die gute deutſche Sprade und bie 
edle Geographie verderben zu laffen. Eudlich hielt Pluto 
Öffentliches Gericht, und verhörte den Lehrer und bie bep: 
den Wertheidiger des alten Hertommend, Wach einarzos 
genem Berichte fragte er den, Lehrer: aber wen lehrt ihr 
denn fclde Neuerungen? Ge nun, wem anders als den 
Blinden! — Den Blinden? rief Pluto, ja, wenn bas 
it, fo mag es hingehen, allein Gottſched und Hübs 
ner follen künftig Acht darauf haben, daß feinem Seben: 
den fo erwas zu Gefichte oder zu Obren fommt, und dar 
mit gut. Gottfhed und Hübmer wollten gegen biefes 
fanfte Urtheil Einwendungen maben: — „Wie wird man 
fi Im Auslande über die Deutſchen luſtig machen, rief 
Gottfhed, wenn man erfabren wird, daß fie Griechen: 


land in Baltanbalbeiland umgelhaffen haben! Welch iro- 
tefiiches Wort kann mol dieſem gleichen?“ — aber in eben 
dem Nugenblide ſtuͤrzte eine Menge von Schülern binzu, 
und macbten ein fo fürchterlices Geichren, Indem fie unanfs 
börlich, Anabuatland! Dftfeehalbeilaud! VBaltanhalbeiland! 
riefen, daß ich plöglib aufwacte, wieder zur Bejiunung 
fam, und mic erinnerte, ale dieſe Worte erft vor einer 
halben Stunde gelejen zu haben, Dee. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 14. Sept. 

Im vorigen Jahre hatte die Hundswuth einen etwas allzu⸗ 
eifrigen Menſcheufreund, Hrn. Alexander Roger, verans 
laſſt/ beym geſetzgebenden Korps ein Memoire gegen bie Hunde 
einzureichen. Dieſe Schrift iſt nun unter dem ſonderbaren 
Xitef; Les chiens, les chats, la vaceine, erſchienen. Der 
Verfaffer wit, man fol ale Hunde und Kayen töbten, weil 
man fein Mittel gegen die Tollheit ausfindig machen Fönne; 
nue unter ſchweren Bedingungen foll man ibr Leben fhonen ; 
man fol igmen naͤmlich Mauftörbe antegen, eine ſanwere Taxe 
für fie bezahlen, und ihre Namen und Geſchlechter gericht lich 
aufnehmen laffen. Ein Recenſent im Journal be Paris bat 
dagegen eine febr fpaßhafte Bertbeibigung der Hunde und Ra: 
den geſchrieben. Er fleilt darin den Mugen jener Thiere anf, 
die Wachfamfeit und die Treue der Hunde, das Maͤuſeſangen 
der Katzen; dann wendet er fi an bas ſchoͤne Geſchlecht, und 
bittet ea, ſich mit ibm zu vereinigen, und mit feinen mächtigen 
Waffen, den Thränen, für die Erhaltung jener Thiere zu kaͤmn⸗ 
pfen. @sglit bier wicht mehr, ruft er aus, eure Männer amd 
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Kinder, mein, es gilt eure Hunde und Raben, das heißt, bad 


jenige, was euch am Tiebften und wertbeften auf ber Welt ifl. 
Ich verlange von bem Tbierfeinde, der auf ibre Musrottung 
dringt, eine andre Strafe, als daß Äberall, wo er hingeht, 
die Hunde binter ibn herbellen und die Hagen um ibn miauen! 

Hr. Raymond, welcher ſchou Mebreret ber die Mufit 
geihrieben bat, bat Pärzlıch eine Ficine Echrift Über dic phy⸗ 
fitatifche und mathematiſche Grundiage der Toukunſt berands 
gegeben, — Ein fehr reicher Engländer, Hr. Edgerton, ber 
zu feinem Wergnfgen iv Fraukreich und Italien berumreist, 
bat türziiy bey Didot auf feine Koſten ein merkwürdiges 
Were diuden laffen, welches aber nicht in ben Buchhandel 
fommen wird. Es enthäit eine Sammlung bisher unbefanns 
ter Anekdoten, Lebenszüge und Briefe merfwürbiger Pers 
fonen aus der neuern GSeſchichte. Man finder barin unter ans 
bern mehrere Briefe ber Kbniginn Eliſabeth, und einem 
Brief des frangöfiiben Königs, Karls IX, über bie ſchred⸗ 
fihe Bartholomaͤus⸗Nacht. 

Bey der hiſtoriſchen Klaſſe des Kaiferfichen Inftituts wird 
noch der geiebrte Streit fortgeführt Über die Rorsianen und 
Ruffen. Hr. Petit Rabe behauptet, bie Roxolauen ſeyen 
ein großes Bolt gewefen, bag einen großen Theil des jegigen 
Ruͤhlands inne gehabt babe, und die Ruſſen ſeyen die Abtbinm⸗ 
linge derſelben. Dagegen beweist Hr. Daunou aus vielem 
Stellen der alten Schriftſteller, daß die Roxolanen nur eine 
tieine Wölferfchaft geweien ſind, und bad mitbin im Iateinis 
ſchen Kapidarfigl bie- Ruſſen keineswegs Rexolanen genannt 
werden bürfen, da fie mit denſelben nichts gemein haben, als 
einige Buchſtaben ihrer Benenmungen, D. 


Charaden. 
I. 


wist, das ich ofme Hand und Arm und Fuß, 

Klein, obne Kraft, inich zu bewegen, 

Mit offnem Kopfe nah Vermögen 

Dog immer tbätig wirfen muß 

Zu eurem Dienft in beyden Hemiſphaͤren. 

Ich zeige, was ich kann und doch nicht weiß, 
Auuͤberall, an Kind unb Greid, 

Ju Häufeen, ſelbſt an Hochaltaͤren. 

Sewaffuet wider mid, braucht man zum Sklaven mic. 
Komm’ ich zu Geld, jo frew'n die Damen fid, 
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Mit thanigen Roſen befränzt, 
Umfäufert von buftenden Weften, 
Eutſteiget bed Aethers Paldfien 
Mein Erftes, von purpurnen Strömen umglängt : 
Es ſcheucht aus Palaft und aus Hätte 
Die Rube mit freundlichem Gtrahl, 
Und Hringet, theils Frebſinn, theil® Qual, 
Dem Emidfal gleich, in der Sterblichen Mitte, 
Mein Legtes, die Zierde bed Heine, 
Belokmet den Helden und Dichter; 
Doch traun, mir weit füßer und ſchlichter, 
Ummwallt es ben Beer vol purpurnen Weine! 
Mein Ganzes, dem Erſten geweibet, 
Hat oft dir, wenn finflerer ram, 
Den Sinn gu umnebeln bir, kam, 
Bou Tamenden Muthes die Nebel zerftreuet, 
Rarı Reh. ' 


— 


Auſftdſung der vierfolbigen Charade im Mro, 224+ 
Doplipärigteit. 
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Montag, 27. September, 1813, 








* und trauriges Tritts wanken wir unfern Weg 
urch dus Leben binab, bis ſich die Liebe naht, 


Eine Fıllle der Freuden 


In die fteigende Schafe geuft. 


Hbltm 





Das Wunder der Liebe 
Eine wahre Begebenheit and beim ameritanıfchen Kriege, 

Ludwig WM. . verließ feine deutſche Heimath, 
um für England Amerika, das freye Amerita, befciegen 
zu beifen, Mit Schmerz ſah er zurüd in fein Vaterland, 
das in einer Wolfe veribwand; mit Schmerz fab er dat 
freye Land, wobin er zog, aus einer Wolke fib feinen 
Blicken entbällen, Uber das harte Schickſal gebot, Er 
muſſte gehotchen. gie 

Ludwig drang mit dem Heere feiner Landélente In 
bie unermeflliben Wälder Amerifas ein, den verftedten 
Feind aufzufuhen, Ein Jahr fon batte derblutige Arieg 
gewährt, und Ludwig batte fih durch Machfamfeit und 
Tapferkeit ansgezeihnet. Ihm, dem Sohn eines Hffiziere, 
ſo jung er war , vertraute man jekt ben Borpoften mit 
funfzig Dentihen, und eben fo viel Wilden. 

Er drang buch Wald und Sumpf vorwärts den Weg, 
ben ihm die Wilden bezeichneten, und fo ftand er mit der 
bervorbrebenden Morgenröche in einem bunteln Thale voll 
von Eichen, Gewuͤrzbaͤumen, mit Shlingpflangen durch⸗ 
flochten, nahe vor den Wachrfenern der Feinde, deren 
Rauch die Wilden leitete, 

Die Wilden geboten Stille, und Alles ſchlich leiſe die 
Höhen binan, wo der Feind lag. Es war nichts als eine 
Partie feindliher Milden, die weit vom Heere entfernt 
bier rupten. Mir einem aräflisen Geihren wurden fie 
überfallen, und von den Streitärten der Wilden im Schlafe 
niedergemact. Lud wig gebot mit furchtbarm Geſchrep, 


den Morden ein Ende zu machen. Die Granfamen vers 
ſtauden ibn nicht. Er ſtuͤrzte auf einen Wilden ein, der 
eben feine Streitast erhoben hatte, einen Feind zu toͤd⸗ 
ten, ber wehrlos am Boden lag. Er bob den Wilden 
auf, er beſchüͤtzte ihm mit feinem Degen gegen die Mords 
muth feiner Feinde, und fo rettete er fein Leben. 

Der Wilde ſah ihm mit weit offenem Auge ſtart in« 
Geſicht, erarif dann feine Hand, drüdte fie heftig an 
feine aalte Bruft, und fagte kalt, wie ed dem Wilden 
geziemt, einige Worte, die Ludwig nicht verſtand, die 
ihm ein @ingeborner erflärte, Er fagte ibm: Komm uns 
ter meine Rinde. Nie fol dir Fleiſch im Keffel fehlen 
Nie foll dir mein Feuer verlöihen! Nie die Baͤrenhaut 
feblen zur Ruhe! Meta Athem ift dein, du baft ibn mie 
erhalten, Mein Arm, mein Bogen, mein Kanot ifk 
bein! Ich bin dein! ) Manhingon ift bein! 

Don dieſem Wugenblide an verließ Mauhingon 
feinen Netter nicht mehr. Er brachte ihm die füßeften 
Wurzeln, die fhönften Früchte, die erquickendſten Beeren, 
Er bewachte feinen Schlaf; aber immer mit ernften Bliden, 
Barum fo finfter ? fragte Ludwig engliſch. 

Weil ich dir nicht vergolten habe, antwortete noch 
finſteter Maubingon, 

Sie drangen vor, die Wildnif um den Meg zu er 
kundſchaften. Da ftrablteeinen Morgen ded Wilden Auge 
vor Freude. Er ſtecte des Kriegers Zierrach, die Federn, 
in fein Haar, band um die Urme die Bänder yon gläns 
Be a a a Ser en 

Mauhingon heißt Wolf, 





genden Knochen, und mabite mit rather Erde die Kenns 
zeichen feines Stammes ins Gefiht und auf die Bruſt. 

Warum fo freundlih, Mauhingon, fragte Ends 

wig. 
94 vergelte dir heute, fagte er leife ihm zufläfternd, 
Ludwig verfiand ibn nicht. 
"Aber am Abend waren fie umringt von Wilden, Alles 
griff zu den Waffen. Wergebens, Der Feind war zu 
zahlreich. Der Tod mürhete, und die bintige Made. 
Maudingon rief feinen Landsleuten einige Worte zu, 
und diefe Worte retteten Zudmigen unter den erhobes 
nen Bellen. i 

Eudmwig feverte das Feft des Sieges mit ihnen, 

Bin ich frep? fragte Ludwig im der Nacht feinen 
Metter. 

Frey, wieder Mbler auf unerftelglihen Belfen. 

So führe mid zu dem Heer meiner Landsleute. 

Hier ſeufzte Mauhingon tief. ohne unter meis 
wer Birken-Hätte! 

Führe mich zu meinen Freunden ! 

Ich wid für dic jagen. Saͤttige bi aus meinem 
Keſſel. 
Zu meinen Freunden fuͤhre mich! 

Kaffe meine Hände im Dunkel. Sie find dein, Aber 
der große Geiſt hat deinen Freunden den Athen und den 
Weg genommen. Die Ameritaner haben fie in den Waͤl⸗ 
dern vertilgt. Humdert Tagereiien bift bu von deinen 
Freunden entfernt. Wber ich will dich führen. Folge mir. 
Der Anführer feines Stammes gab ihm Mufhelfhnüre 
zur Sicherdeit, und der Deutſche und der Wilde gingen 
durch die dunkle Nacht den Weg nah Welten, 

Da die Sonne hinter tbnen aufging, und den dunfeln 
Wald mit goldnem Lichte fülre, blieb Ludwig fleben, 
und fagte nad Oſten zeigend: dort find meine Freunde! 
Manbingon, du beirägft mid. Der Milde mir der 
flammenten Roͤthe der zürmenden Treue, und mit einer 
großmüthig wilden Rübrung reichte dem Weißen die Streit: 
art, und beugte die Stirn dem Schlage entgegen; Triff 
die Stimm, Weißer, aber trance mir. 

Ludwig reichte felnem Führer die Sand, und da er 
in des Wilden erhobnem Auge eine Thräne fah, bie 
einzige vielleicht in feinem Leben, faſſte er ihn am feine 
Bruft. Der Wilde bedeutete ihn über den eg, der um 
die Feinde im großen Ummegen wegführte. Sie gingen 
welter, 

Mit beforgter Vorficht führte Maubingon feinen 
Netter durch die Pilanzungen der Weißen, und dburd die 
Wigwams der Wilden, die af ihrem Wege lagen, faſt im⸗ 
mer in wohlriehenden Wäldern von Cornelbaͤumen von 
Bach zu Bach. Wenn Ludwig im fibern, ſchwarzen 
Schatten eines verſchloſſenen Thals rubte, fo war Maus 
hingen auf ber Jagd, oder ex hohlte aus ben Dörfern 
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feines Stammes Warfernelonen und Banmfrüdhte. So 
führte er ihm mitten durch die verfammelte Jugend Geor⸗ 
giens immer weiter dem Gebirge zu, das Kentulp von 
dem Vorderiande ſcheidet. p + 


Uber auf ber hoͤchſten Höhe ftand er mit Zudmig 
ſtill, und fagte freundlich, den kuͤnftigen Weg mit der Hand 
um dad Gebirge dezeichnend: Hler bit du fiber, bieher 
bat der Sturm die Blutwellen des Kriegs nicht getrieben. 
Eie gingen von Berg zu Berg durch einfame Wälder, 
über reifende Baͤche hinab Im die ſchoͤne Niederung, 


Bon bem lesten hoben Hügel fahen fie hinab in die 
Ebene, in das Eben ber neuen Welt. Grünbefrängte 
Hügel, um die heile Bäche ihr Silber mwegriefelten, und 
Wleſen, auf denen infrober Sicherheit Herden weideten, 
Hier Wälder am hellen Eplegel kleiner vielgeftalteter 
Seen; dert ein feltenes Feld Mais ; und aus dem dunkeln 
Grün der ſchwarzen Eichen flieg eine bobe Rauchſaͤule In 
die reine Luft, und verrierh den einfamen Bewohner ber 
Ebene, 


Maubingon führte feinen Freund tief in dad Gr 
röhriht am Sumpf, dort feiner Wiederkunft zu barrem. 
Dann ftteg er vörfichrig In die Ebene hinab, zu ſpaͤhen, 
ob hiernicht Feinde feines Metterdwären. Lubmig folgte 
dem fhleihenden Schlangengange feined Schuͤtzers mit 
wünſchenden Biden. Unglücklicher! dachte er: denn aus 
eiuem Gebüͤſch bervorfhimmern fab er einen bewaffneten 
Wilden. Ludwig fab an den Farben ber Bruſt den 
Stamm, den Mauhingon am meiiten ſcheute. 


Er wollte binab, feinem Freunde zu Hülfe, Dabligte 
die Flamme ans dem Gebüfhe, und jein Freund — ach! — 
getroffen vom toͤdlichen Dlep, bedeckt die Wunde mit 
der Hand, fieht zuräd nah dem Hügel, mo er feinen 
Freund gelaffen, ruft den Namen, ben er ihm gegeben, 
ſchwankt und fälr. 

Unbefümmert um dem verftedten lifligen Feind fliegt 
Ludwig von dem Hügel hinab in die Ebene zu Maus 
bingon. Er kulet neben ben Verwundeten. Der reichte 
ihm die Hand, und fagte rubig: Ich kann Dir nicht Wort 
halten, Ich gebe Ins ferme Land. Aber dort wohnt ein 
Meier. Ich fürhte, Feinde find hier. Sep vorſichtig! 
Leb wohl! 

Er ftarb in feinen Armen, Alles murbe ſtil um den 
Todten und umbden Traurenden. - Dieuntergebende Sonne 
warf ihren Strahl auf fein Grab, das bichtes Gebäich 
umgab. Ludwißg legte feinerblafftes Haupt zum Scolum⸗ 
mer auf bad Grab nieder, entfchloffen mit dem Morgen 
die ferne Hütte zu fuhen, Er entſchlummerte in tiefens 
Kummer, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Dichterinn Ernefine 


Du, Schiafal, fonnteft Ihr der Augen Licht, 
Doch Bartgefühl und ftefen Srohfin nicht, 

Die Leper nicht und niht Geidnge rauben. 

Der Blinden Werth verfennen nur — die Tauben, 


Hs. 
Veſfſuv. 


Auf jenem Berg, wo klein das Welttheater, 
Der hoͤchſte Thurm dir eine Nadel ſcheint, 
Wo fih am beißen immerof'nen Krater 
Gefahr und Schreck am furdtbarften vereint, 
Auf jenem Berg, aus deifen weitem Bauche 
Dich Ungemitter dumpf ermahnen: Flieb! 
Auf jenem Berg, der Säulen oft von Rauche, 
Dft Steine, Glut und Lava (pie, . 
Auf jenem Berge — war ic nie. — 





Collectaneen. 


1. 
Philipp von Macedonien äußerte, daß er jeden Platz 
für einnehmbar halte, durch deffen Thote noch ein mit 
Bold belabner Ejel fommen könne, Diefer Gedante ift 
wenigſtens richtiger, als die Anficht bed Mufti von Jerns 
felem, welcher die Sicherheit dieſer Stadt, gegen jede feind⸗ 
Uche Beſetzung, von 70,500 Propheten erwartete, die 
jenſeits des todten Meeris fiänden, bereit, bey dem ers 
fen Anfhein einer Gefabr zum Schuß und zur Verthei— 
digung berbeuzueilen. (S. Wittmanns Meifen nah 
der ZTürtep, ıc.) 


.2 
Unter den Römifhen Kaifern bat die Geſchichte feinen 
höher geehrt, ald den T. Aclius Hadrianus Antoninus 
Pius, durch den Ausſpruch: „Faſt unter allen Hertſchern 
bat er allein, ohne Bürger: und feindliches Blut zu vers 
gießen, gelebt. ++ Wie eriheint dem menſchlichen Kater 
gegenüber Witellins auf dem Schlachtfeld von Bedriar 
cum: „Er wendete feine Bilde nicht, ſcauderte auch 
nicht vor fo vielen taufend unbegrabnen Bürgern, « 


3. 

Dep den gebildeten Möltern Europa's iſt die Fahne der 
VereinigungssPuntt der Tapfern; ihre Mettung gibt den 
böhften Mubm: bey den Türfiihen Truppen vertreten ihre 
Stelle Kühengerätbe, zwey große Aupferfeifel vor der 
Fronte eines jeden Megiments, wozu nod ein Schaum: 
und großer Kochlöffel und eine Urt Hellebarbe gehörig find. 
Diefe Helligthümer müffen vor Allem gerettet werden. 
Dep einer folden Auszeichnung fo geringfügiger Dinge 
tann man ſich nicht verwundern, wenn das Umt des Kor 
ches vom Zanitfcharens Korps, welcher zupleich die Ehre 
bat, biefem bie Stodprügel zusntheilen, eine große Würde 
iſt. Wer fie beleider, zeichnet ſich auch durch feine Kleis 
bung aus, welde als hoͤchſt ſprechend auch fonft anems 
pfohlen werden möchte; er trägt nämlich ein langes Kleid 
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von dickem duntelgefaͤrbtem Leder, das mit Shüffelm 
behangen und mit Bierrathen von Metall beſchlagen ift, 


4 
Auch in Kleinigfeiten drüdt fi der menſchliche Char 
tafter oft ſcharf aus, Wie tragt ihr Cuch? fragt der Frau⸗ 
sole; wie ftehen Sie? der Spanter; habt ihr Reis gegeſ⸗ 
(em ? die miedere WoltssKlaffe in einigen Provinzen ven 
Einan.i.f. Der Deutſche ermangelt nicht, felbit jept 
aoch fhriftlih und mündlich feinen ergebenften Diener, 
id habe die Ehre, mic zu empfehlen, ıc. reichlich zu ſpen⸗ 
ben. Wer aber, bemerkte [hom der edle Kant, In Be ze⸗ 
hung auf dieſen Uebelſtand, wer ſich im Staube kruͤmmt, 
wie ein Wurm, darf nicht klagen, wenn er hinterher zer; 
treten wird. 


Augsburg, Kapyfer, Prof. 


Einige gelchrte Nachrichten aus Itallen. 


Die Accademia Nepoleone in Bucca dat den 18. May 
db. 7. folgende Preisiariften gekrönt, namlich im Fach der 
ſVoͤnen Wiffeninaften eine Abbandlung von dem gelehrten 
Htu. Ceſare Lucchefini, Mitglied der Akademie, wors 
in er mit feltwer Gelebrfamfeit, Starfjinn und Geſchmack 
beſtiumt bat, welche Fortſchtitte die Erlaͤuterungen der 
Sprachen, beſonders ber italieniſchen, dur die Benüs 
bungen italienifher Gelehrten felbit im achtzehuten Jabrs 
hundert gemacht bat. Die Abhandlung des Hrn. Fram 
ceeco Anfelmo Prato, Arzt in Mailand, ift für die 
Medicin fehr bedeutend, weil er die Veränderungen, wels 
he die Brommifben Spfteme und die vom Gegenreig 
(eontrostimolo) in die Medicin gebraht haben, welder 
Schaden oder Nutzen daraus erwachfen ift, und unter wels 
Ken Vethaͤltulſſen beyde Soſteme in der Prattit mit eins 
ander vereinigt werden können, deutlih und befriedigend 
aufeinander geſetzt hat. 

2) Unter den vielen Schriften, die zur Erlangung des 
von Er. Maieſtät feitgeiehten jährlichen Preifes von 509 
Nopoleoni der Accademia della Crusca eingefandt wurden, 
baden ſolden folgende gerbeilt erhalten, als: 1) Opere 
di Cajo Cornelio Tacito volgarizzate dal Sig. Valeriani. 
») La Versione con Epigrafe de’ Sermoni o Satire di Ora- - 
zio Libri due, e dell’ Epistola di Orazio a’ Pisoni sopra 
Varte poctica, wovon der Heberießer der berübmte Pater 
Paanıni, Profeſſor der latelniſchen und ariehiihen Spras 
che auf der Univerſität zu Piſa if. 3) Le Corone, Farola 
Koschereccia, von einem gewifen Hrn. Grilli in Der 
logna. Alle diefe Echriften werden näcitend gedrudt bers 
austommen,. Auch bat die Accademia della Crusca durch 
die ftrenge Beurtheilung der vielen eingejandten Schriften 
den Verdacht der Vorliebe und Purteplicfeit von fid abs 
gelebut, derem fie im vorigen Jahre bey Anerlennung des 
Preiied an jene des Hrn. Micali, Mofini und Nice 
colimi nicht obme Unrecht von den Gelehrten im Königs 
reihe Italien beihuldigt wurde, und wogegen viel Bedeus 
tendes und Beißendes geſchrieben worden tft. 

3) Vor einiger Zeit find Lamberti Osserrazioni zo- 
pra alcune Lezioni dell’ Niade Milano Stamp. Reale 1615, 
die 10 Franken loiten, beraufgefommen , In weichen 24 
Stellen jebr weitläufig und gelebrt behandelt werden, Nur 
bezieht ſich Die Unterſuchung auf Interpunction; ich glaube, 
die Kritit hätte nom etwas Wichtigeres zu thun gefunden! 
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Korrefpondeng  Nadhridten. 


. Paris, 26. Ang. 
(Bortfegung.) 

„Das Wort Coursselle Im Vertrage betreffend. (fährt 
Nepnierfor), was Michel! großed Stedenpferb fen, um 
bie Falſchheit des Vertrags zu erreiten: fo erfläre Boifr 
fitre, daß die Heberlabung mit Dinte fhon feit Ausfertigung 
ber Schrift befieben tbune, wie er es benn auch nicht aubers 
wife. Michel behanpte zwar: „„in einer von Reyuter 
an eine dritte Perfon auegeftellten, ſeitdem vermichteten, bs 
fehrift, fen Neynier’s Adreſſe: Aue Cisalpine angegeben 
gewefen; bies Wort fey vermuthlich auch im Driginste geſtau⸗ 
den, ehe man baranıd Rue Coursselle gematit habe;“* allein 
erſtlich erinnere fih Niemand, das Wort Cisalpine in ber Abs 
fehrift gefeben zu Haben; zweytens fordre man alle Schriftken⸗ 
ner auf. zu fagen, ob ed möglich fey, die Puntte auf beu beps 
den ii fo zu verbergen, daß man es nicht merke, noch eine 
Austragung gewahre. Müciner, (Mevnter), bebaupte, Die 
Ucherladung bed Worts im Original ſey anfängtiay mit fo 
ftart gewefen, aber Mic ei habe ben (wirklich ſeit dei entlafs 
feneu) Greffier-Commis gewounen, daß er ibm bad Dris 
ginal von der Gerichtetafel (Greffe), wo et nie 
Vergelegt war, zum beliebigen Gebraume nad 
Haufe vrachte!! Daher feven Michels Bemerkungen Äber 
ten Vertrag fo weittdufig und in fo funnmäßtgen Ausdrucken 
abgefaſſt, was nicht möglin geweien wäre, wenn Michel 
ten Bertrag bles m Örgenwart bes Nichterd geprüft und No— 
ten daruͤber genommen bätte!" 

In Hinficht bes Vergleiches vom 26. Februar 1811 bemerft 
Neynier: „Michel babe ihn ſeitdem erſt als falſch anges 
fochten, als er Gberzeugt wurde, daß bie darin entbaltue, m 
der That vage Kiauſen: „„wie er fraft Bezahlung der 95,000 
Frauen Schadloshaltung aller weitern Verbindlichteiten gegen 
Reynier Los und ledig ſeyn ſolle,““ veruänftiger Weife nur 
auf ben Gegenſtaud det Vergteichs bezogen werben £bune ; allein 
Urkunden and Zengen:Hudfagen wären Äber Diefen Bergleih fo 
zahlreich und fo beflimmt, dab Michel dagegen nicht aufs 
kommen werde. ıBiäher wurden Uber ben Vergleich die Jeu 
gem noch wicht vernommen, und Guille, ber Schreider def 
felben, ber ben jeder Sihung gegenwärtig ift. verzehrt fich 
vor Ungedult. Er bezeichnete feinen Eintritt in den Gerichte: 
Saal mit der Bitte, man möchre im Miche in gegenuͤberſe⸗ 
gen: „weit Michel behaupte, er kenne ihu nicht, fo inbchte 
er ihn ja recht im bie Angen faſſen.“ ) W. 

Aus der Schweiz. 

Die Atabemie in Lauſanne bat kürztich neue Sta: 
tuten und reglementarifihe Ordnungen erbalten, welche, von 
bem akabemifcken Rathe entworfen, die Sanckion der Regte— 
rung wmiterm 23. Sehr. einpfirgei. und mit dem ı. Nov. d. I. 
in Woltziehung gefegt werben ſeolleu. Sie ind in 335 UArrikeln 
verfafft und vor einigen Kürten im Deut eriunenen. Die 
natärliche Rage, die politifinen Berhäfrnie und eine Menge 
günfiger Umpftänte fdreinen fih in der Statt Lomfanne zu vers 
einen. um dort einer Anſtalt für gelehrte und hoͤbere Bildung 
Gedeihen zu bringen, BZunäsıt kom ſchoͤnſten aller Schweizer 
Seen in ber reigendſten Gegend gelegen, auf ber Gränze, mo 
deutfche. franzdfifche und italieniſche Kuitur und Srrache ein: 
ander begegnen, foltebier, wenn irgendwo, däd;te man, durch 
eine weiße unt Iiderafe Renierung begüuſtigt und geleitet, eine 
pögere wiſſenſchaftliche Anſtalt zu Sianz und Anſehen gelau— 
gen muͤſſen. Wie hinwieder die Zeitumpände eine ſolche theils 
vefdrbern. theits üveraus mänfgenswertb machen müfjen- 
{ent tet obnedies von feibn ein. Bis dahin ſtrebten inzwiſchen 
die dertigen Anlagen einem höhern Fiele nur wenig entgegen; 
tie Akademie blieb großentheild ein Gymnaſium für den eige⸗ 
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nen und nothwendigen Bebarf bes Landes, und nur guweilen 
zeichneten fich einzelne Rebrer derinaßen aus, daß ihre Hörs 
Site bie Auslaͤnder an fid) zogen. Die Gründe bievon zu ents 
wickeln, if bier ber Ort nicht ; die veränderten politiſchen Ver⸗ 
haͤltuiſſe der Landſchaft Waabt, welche feit einem Jahrzeheud 
eine ſelbſtſtaͤudlge Regierung befigt, müffen mande der frür« 
her befiandenen Hinderniſſe entfernt basen, und eine wohloers 
ſtaudeue Staatswirthſchaft follte wol am allerwinigfien Ber 
denien tragen, bie erforderlichen Worfchäffe zu machen, bie 
fig, auch ſtaatswirthſchaftlich betrachtet, durch Sicherheit und 
Ertrag gleidimäpig empfehlen dürften, 


Manches ift wirklich in den neueſſen Zeiten nun auch ſchon 
geſchehen, das eine beffere Sufunft verheißt, umd die revibirte 
Organifation der Aeabemte von Kaufanne verdient Nufnerts 
famfer, Mau wil darum bier eine gedrängte Ueberſicht der⸗ 
feiben liefern. — Bun vierzehn Profefforen, welche bey ber 
Heabemie angeftellt find, gebdren drey der Sprachtuude und 
Literatur, einer der Phitofophie, drey dem MNaturwiſſe uſchaf⸗ 
ten, wey der Heilkunde, zwey der Rechtseunde und drey der 
Theotogie au. Die Kebrflellen ber Kiteratur theilen Die latei⸗ 
nie. griechiſche und franzbſiſche Sprache unter ih, und es 
muß freviich im mehrfacher Guuficht die Hintanfegang und 
Nichtachtung der deut ſheu Literatur und Sprache une wenig 
auffauen. Der Profeſſer der intenifchen Literatur foll gleiche 
zeitig drey Kurſe vurtvagen; vömiime Literargeſchichte und 
Altertbämer m zwey Stunden wödentlic, ben eigentlich phis 
lologiſchen Kurs ober die Kefung und Erklaͤrung ber klaſſtſchen 
Profaifer und Dichter in feche, und bie romiſche Eloquenz is 
einer Stunde. Der Vrofelfor der griechiſchen Sprache und Bis 
teratur bat gleichzeitig drey Kurſe zu eribeilenz; einen erſten 
und zweyten, leaichtern und ſchweren, für die Austegung ber 
grieanfchen Proſalſten und Dichter, und einen dritten ber phie 
lologiſchen Eregeie des neuen Teſtaments, alle drev zu zwey 
Sıumden wögenttig. Der Profefor der frauzbſiſchen Kiteras 
tur gibt gleichzeitig swey Kurſe; eiuen eiementarifchen Lehr⸗ 
Kurt, -worin Die Negeim der verfittiebenen Stolarten entwickeit 
und mit eignen Uebungen verbunden werben, ind einen bifios 
rihetritifcpen, welcher die Gefibichte der frausdfifhen Kiteras 
tur, bie Kritik der wichtigſten Werke jebed Baches uud ihre 
Wuͤrdigung theits für ſich betrachtet, theild in Vergleihung 
mie den analogen Werten ber alten und der audtänbiichen Kites 
ratur verfaſſt, beyde zu drey Stunden wbcbentiiä ; ber Ieptere 
Kurs dauert zwey Jahre. Dem Profeſſor der Philoſophie fies 
sen brey Kurſe zu geben ob; die Logik zu drey Stunden, dauu 
in zwey Jahren abwechſelnd die Metapbyfit und die Morats 
Phileſe phie, gleichſaus zu drey Stunden, und endlich die kri⸗ 
tiſche Geſul ichte der aͤttern und neuern Philoſophie. Von den 
drey Profeſſoren ber Naturwiſſenſchaften hat ber Profeffor der 
Matpemazit vorerjt drey Stunden woͤchentilch, je zu zweh Jab⸗ 
zen abwertfeind, einen volftäubigen Elementar⸗Kurs der Geo⸗ 
mitte und einen Kurs der Algebra vormtragen, bernath all 
Ahrtich zu drey Stunden woͤchentlich, die Kebre der redıtiimie 
gen Trigonometrie und der Kegelſchnitte, womit abwechſelud von 
bes zu drey Jahren Anwenduug ber Algebra auf die Geometrie, 
Borträge Über Gegenitinde der mathematiſchen Phyſie und 
Sternfunde verbunden werten, Der Profeffor der Phyfie hat 
allfaͤhrlich einen volftändigen Kurs ber theoretiſchen und Erpes 
amental⸗ Phyſit ſechs Stunden wödenttich zu ertheiten. Dem 
Profofor der Chymie Liegt ob, alljährlich einen Kurée der Chymie, 
mit Werfuchen begieitet, und einen zweyten der Mineralogie 
jeden zu drey Stunden, zu ertheifen; ber Iehtre fol mit der 
Auwendung biefer Wiſſenſchaft auf die Geologle beſchloſſen wers 
ben; vom zwey zu zwey Jahren trägt er weiterbin eine Ueber⸗ 
ſicht ber gharınaceutifchen Epymie zwen Monate durch, wähe 
rend drey Stnuden vor. (Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 232. 





orgenblatt 


für 


gebildete Stände. 


Dienftag, 28. September, 1813. 





Die Freude mag ein Thor verſchieben, 

Der keiner Freude würdig iſt; 

Wir aber wollen uns mit einer Hoheit lieben, 
Die Alles, aufer Gott, vergihr! 


Klamer Schmidt. 





Das Wunder der kiebe 


(Ferrfegung.) 

Um andern Morgen wette ihn dad Gebrüll der Her 
den, Er fhaute hinaus dur die Iweige des Gebüſches 
dem Eichenwalde zu, der dad Hausverbare, Da trataus 
dem Schatten der Eichen eine weiblihe Gehalt. An dem 
leihten Gange, an der ſchlanken Geitalt erfannte er in 
ber Ferne fon: ed war ein Mädchen. Aber da fie, ndber 
selommen, dem großen Strohhut in die Höhe hing, um 
ben Spötter zu ſehen, der auf einem Baume die Stims 
men der Voͤgel nachahmte, da erftaunte Ludwig vor 
biefem Gefihte voll unſchuldiger jugendlicher Reize. Sie 
flieg einen Hügel hinan, fand da, bielt die Hand über 
bie Augen, ald ſchaute fie nach Jemand, 

Er hatte Zeit, fie zu betrachten. Sie war eine Weiſſe, 
bad jah er an dem goldblonden Haar, das in natürlichen, 
reihen Locken um die Schulter undden Naden ſchwamm. 
Sie mar gekleidet, fatale eine Wilde, in weile alänzgende 
Leinwand, die von der ſchoͤnen Geftalt nicht einen Reiz 
verhülte, Sie kam noch näber dem Gebäih, das ihn 
verbarg,, ale wuͤfſte fie feine Gegenwart und feine Neth. 

Anmuth ſtrahlte von dem lieblichen Gefiht, und Sauft⸗ 
muth aus dem blauen Auge. 

D fen du ‚meine Detterinn! lifpelte er leiſe Ihr zw, 
und faltete die Hände, Hervor zu treten, burfte ernict 
wagen, Sein Aublick konnte fie verſcheuchen. Aber fie 
fan, als ob eim Engel fie leitete, von einem blühenden 
Sebüͤſch zum andern, ihm näher, bis fie zwanzig Schritte 


von ibm fi) niederfente, nachdem fie ein Paar Male mit 
einer wohltlingenden Stimme den Namen eines Gtlaven 
oder einer Stavinn gerufen batte. 

Der gefellige Spötter folgte ihr von Gebäfh zu Ge⸗ 
büfh mit dem bunten Gefange; aber welch ein hohes, 
frohes, himmliſches Zanberentzäden floß in Ludmwig’s 
Seele, ald das Mädchen in der Sprade bes geliebten Bar 
terlandes auf einmal laut rief: Komm, Inftiger Spötter! 
Meinen Gefang lernt du doch nicht! Dann fang fie in einer 
rührenden Melodie, die aber von ihrer froben Stimme 
beiterer wurder 

Sch klage dir In dieſem fremden Lande, 
In diefer ſtilen Wälder Einfamteir, 

utfernt von meiner Mutteretde ihönem Strande 
Des ſtillen gun tiefes Leib, 
Denn bier it meiner Jugend Sonne richt: 
Daram mein Herz in jeinem Leid zerbricht, 


Euch kenn’ ih nicht, Euch Wolken, Mond und Sterne! 
Des Windes Stimme dringt nicht in mein Herz; 
Dort glänzt mein Grern in jener grauen Ferne, 
Hier wohnet nur der Scheideltunde Schmerz; 

ier ſtrahlt mir Armen ewig, ewig nit 

er froben Tugend ſchoͤnes Zauberlicht. 

So fang fie läcelnd, zum ſchoͤnen Vogel emporfehend, 
der ſchwieg, als verzweifelte ar, bie Zauberfiimme des 
Mädchens zu erreichen. Mber Ludwig ſtuͤrzte aus dem 
Gebiih hervor mir audgebreiteten Armen, und rief mit 
den Tönen des Entzückens nnd des höchſten Schmerzens : 
O mir, mir ſtrahlt bier der Jugend fböues Zauberlicht! 
Und mit dlejen Worten ſauk er auf dem halben Wege anf 
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die Auiee, denn dad Mädchen war aufgefprungen im 
ſchnellen Schreden, um zu entfliehen, 

Daer fniete, blieb fie fteben, den Juͤngling betrachtend, 
und unruhige Blicke zuruͤckwerfend nah ihrem Ruͤcwege. 

Ich bin Ihe Landsmann, rief Zubmig fanft; ein 
Deutſcher, ein Unglädlier, der ohne Ihre Huͤlfe bier 
verfhmachten muß! 

Das hörte fie, und fie flog, die Wangen von Eifer 
der Menihlichtelt glühend, heran. Plöͤtzlich fand fie, 
und fragte: Du bit Soldat ? denn Deutſche, fagt mein 
Vater — Ab, meine Mutter! Warum lebft du nicht 
mehr? Warum hörft du die Sprache deines lieben Vater⸗ 
landes nicht in den fchönen Tönen dieſes Mannes 

O komm du ſagte fie nah einem Augenblid Schwei⸗ 
gen: Verſchmachten ſollſt du niht, ob du gleichwohl — 
Gebörft da zu unfern Feinden? fragte fie zweifelnd wie 
ber, uud ihn unruhig betrachtend, 

Ich war Soldat, edled Mädchen; aber ich bin es nicht 
mehr. Sie feinen unruhig ? 

Deinetwillen. Uber fen du ruhig. Hier iſt meines 
Verſprechens Unterpfand. Sie reichte ihm die Hand. Er 
drüdte fie an feine Bruft. Sie lieh fie ruhig auf feinem 
Herzen liegen, und fuhr freundlid unrubig fort: Mein 
Mater hafft unfere Feinde, die Feinde unferer unſchuldi⸗ 
gen Freyheit; aber du bift der Landbömann meiner Mut: 
ter, und bift du — bier warf fie ein frohlodendes Auge 
vol Theilnahme auf ihn — wie fie: jo — o beuticer 
Mann, fie liebte Euch unendlich, und ich bin ihre Tochter. 

Dein Gefang — 

Bar mielner Mutter Gefang. Ich führte fie vor Ih: 
rem Tode noch Einmal ins Freye. Ich muffre ihren Eile 
nach Welten wenden. Sie fang — ad nie vergeff’ ich ihr 
fbönes Vaterland — fie fang mit blaffen kippen den Ges 
fang, und ihr Herz brach unter den fchönen Tönen. Eeits 
den nenne ich Deutichland mein Vaterland, und jeden 
Deutiben — fie reiste ihm herzlich beyde Häude, und 
Tränen drangen Inihre Augen — meinen Freund. O du 
weißt niht, was id meiner Mutter danke! 

Hler füfte Ludwig bed Maͤdchens Hand; dba aber 
erröthete fie, und fie fchlug beſchaͤmt und füß das fcböne 
Auge zu Boden. Eine Pauſe entitand, die Zudmig mit 
den Worten unterbrab; und Ihe Vater? 

Recht, mein Vater, Sie führte ihn redend in dad 
Gebuͤſch, mo feines Freundes Grab war. Sie fuhr zus 
räd vor dem Sribe, und Ludwig erzaͤhlte ihr feine Ber 
gebenheit und feines Freundes Treue bid zum Tode. 

Bis zum Tode treu, o das find wir Ale bier. In 
einer edlern Empfindung erbob fie jent das blaue Auge zu 
ibm empor, Wach Ih werde dir treu ſeyn bis zum Kode! 
Da pochte in ſchoͤner Unſchuld die jugendliche ſtolze Bruſt 
zu dem bedeurenden Verſptechen. 

Aber mein Water, hob fie zum Drittenmale laͤgend 


an, Er it Euer Feind, Er muß es ſeyn, denP ih; denn 
er it ein Mann, Zwar folte ih ed auch ſeyn; aber ich 
faun ed nicht — Sie legte die verfibdernde Hand auf den 
Marmorbufen, und fagte feufzend hinzu: Nein, ic kann 
ed nicht, feit ich dich gefchen. Und ift fein Bruder bier, 
den Eure Kugeln bey Bunferdhil verwundet haben. Der 
haſſt Euch! Euch defto mehr, weil er von Eurem Binte 
ſtammt. Nein, ich fann dich nicht haſſen, deutfcher Mann, 
nein. Ich fende dir meiner Matter Magd. Gie fol did 
borthin führen in eine Meine Birtenhütte, die mein Was 
ter nie beſucht, nie Jemand, als ich und fie. Bleibe bier, 
id will die Nahrung fenden. O dentſchet Mann, rief fie, 
und ſah ihn noch Einmal aufmerkſam an: Ih bin ja fo 
gluͤcklich, fo glädlich! 

Sie bäpfte davon, Aber die Wiefe weg, dem Eichen⸗ 
malde zu. 

Rudmig fehte ſich träumend auf das Grab feines 
Freundes; aber Die Quelle der Thraͤnen floß jest nur fauft 
In feinem Herzen, unter einem lelfen Entzücken, wie ein 
Bad unter (hönen Blumen verfhleiert. Er neigte trans 
ernd fein Haupt auf das Grab, und er bob es raſch, und 
mit ſuͤſſem Herzensihlag’ empor. Cr börte Tritte. Es 
mar ein Wogel, der empor flog aus dem Gebuͤſch. 

(Die Fortfeßung folgt.) 


Einige Züge zur Charakteriſtik des jetzlgen Krons 
prinzen von Perfin, Abbas Mirza. 


3 

Abbas Mirza ift ein großer Liebhaber vom Mille 
tär. Er nimmt in eigener Perſon über feine Truppen *), 
Mann für Mann, die Inſpektion ein, vifitirt ihre Montur 
und Armatur, ihre Pferde nnd ihr Feldgerdibe. Was er 
als probhältig erfindet, das läfft er gelten; was ihm bin- 
gesen ale ſchlecht vorfommt, wird ohne Einade abgeſchafft. 
Zur Zeit der Anweſenheit der Engliſchen Geſandtſchaft 
in Zabriz hatte der Gouverneur *°) dieſer Stadt eben 
zwebhundert Feuergewehre in feinem Haufe liegen, die ſich 


*) Die geſammte Kriegsmacht bed Prinzen beſteht ans 
40.000 Man, naͤmtlich 22,000 Maun Kavallerie, und 
18.000 Mann Infanterie, worunter 6600 nad europäis 
fer Manier difciplinire find, Diefe Mannfhaft muß 
von den Dörfern in einem gewiſſen fefgefesten Berbälte 
niſſe geſtelt werben; hingegen erhalten die Soldaten 
Sold, Nahrung und Kleiſdung von ben Prinzen. Seber 
wirtlich Angeworbene hat ſeinen Guppleanten, ber eben⸗ 
falls gut erereirt und bereit ſeyn muß, bey unvorgeſebe⸗ 
nen Ercigniſſen oder Eterbefällen ſogleich einzutreten. 
Zur Zeit bed Unfentbattes der Brittifchen Geſandt⸗ 
fhaft zn Tabriz war bie Reiterey orößtentheits in 
verfdiebenen Difiritten auf der Weide zerüreut, und im 
ber Stadt ſelbſt befanden fich nicht mehr ald 3000 Mann 
in Garnifon. 

°9) Aus deſſen Munde dem Berfaffer biefe Details find mit⸗ 

getheift worden. - 


. 
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der Prinz geweigert hatte, anzunehmen, und bie einen Theil 
einer von Teheran an ibn abgelaffenen Sendung von 
zweptanfend Stücken ausmachten. Der Prinz hatte mit 
eigner Hand die Läufe aller diefer Flinten unterfuht und 
die Schloßbleche probirt. Uebrigens fol er gegen feine 
Truppen ſehr irepgebig fepn, und große Geldfummen uns 
ter fie austheilen. Auch im Jagen iſt Abbas Mirza 
ein Meifter, und mit den Pferden weiß er vortrefflich um: 
zugeben. Er ift im Etande, vermittelft einer mit einer 
einzigen Augel geladenen Flinte in vollem Galoppe einen 
Hirſch zu erlegen; eben fo fdieft er mit dem Bogen eis 
nen Vogel im Fluge herunter. In feiner Perſon finden 
di jene drep Eigenfhaften, die Kenophon den alten 
Derfern zufhreibt: ein Pferd zu regieren, mit dem 
Bogen zu ſchießen, um die Wahrheit zu fpreden, ver: 
einigt. *) 

Während der kurzen Zeit feiner Verwaltung bat der 
Yrinz den Zufiand der Provinz Nderbigtan bereite 
nabmbaft verbeſſert. Beſonders angelegen Ift ihm bie Wers 
befierung des Kriegemefens in feinen Etoaten. *) Im 
Jahresfriſt bat er die Perſiſche Artillerie der Dinffir 
fen an Güte gleich gemacht ***), und im eben diefer 





*) Sonſt follen die Perfer meiſt mur auf bie beyden 
erftern dieſer drey Eigenſchaſten Unſpruch machen. Das 
Pferd wird bey ihnen beſonders hod geachtet, und in die 
Kunſt zu reiten fegen fie eine gewiſſe Urt von Natienal- 
ſtetz. Wirtlich figen fie, und zwar auf ben unbeauems 
ften Saͤttern von ber Welt, febr feft zu Pferde, fprengen 
beberjt über alle Arten von Boden binwcg. dräugen fid) 
zwiſchen Belfen und Gebüͤſchen hindurch, fegen Über bie 
gefähriiihften Paffagen, und laffen ſich durd Fein Örtlis 
ches Hiuderniñ in ihrem Marfdie unterbrechen. Dies ift 
aber auch Alleß. Bon vernänftiger Leirung, Bebantlung 
und Schonung ber Pferde wiſſen fie nichts. Einſt duberte 
Kr. Morier gegen. einige Perfer einen beſcheidenen 
Zweifel, ob nicht die Türken beffer beritten feyn möchten, 
ald die Perfer? Das hätte beynabe einen ernſthaften 
Streit veranlafft. Auch erklären bie Perſer ungeſcheut 
und mit laͤcherlichem Eifer, baf zwar wohl ber Euros 
päifchen Infanterie vor der ibrigen der Borzug gebühs 
ren mdge; was aber die Reiterey betreffe, fo fey bie ihs 
rige unwiderſtehlich und in der Welt tomme ihr feine 
oleich. Im Ganzen bietet bie Perſiſche Nation fir bie 
Bildung eines Kriegsheers ein ganz vortreffliches Mates 
rigle bar, und ber Perfer befigt alle für dieſen Etanb 
erfortertihen Eigenſchaften. Er ift thätig, abgelärtet 
zur Arbeit, gleichgättig gegen fein Leben, ein leidenſchaft⸗ 
licher Bewunderer des Muthes. und das hoͤchſte Ziel, nach 
welchem er ftrebt, tft ber Titel eines Tapfern. 

**) Diefe Nachrichten verbantt Hr, Morier dem Mirza 
Bofurt, eriien Minifter bes Kronpringen, einem der 
einfihtsvounten Männer Perfiens, 

*°°) Zu Tab riz folen beſſere Kanonen verfertigt werben, 
ald zu Iſpahan. Auch hat man dort eine Art trag: 
barer ArtiVerie erfunden, die leicht genug if, um am 
‚ Kavalleries Sppritt auf Mauftbieren auf die Berge und 
durch Diejfhwierigften Paͤſſe biudurch traudportirt zu 
werben, 


nn anne 


Zeit feine Infanterie fo von Grund aus ererciren gelehrt, 
daß gegenwärtig die Ruſſiſchen Eoidaten, nad ihrem eis 
genen Seftäudnife, in diejer Hinfiht den Perfern nicht 
mebr überlegen iind. Mehrere franzöſiſche und rufs 
fifhe Werte über militdriihe Tottif und Fortifitationds 
Theorie find auf feinen Befehl in die periiihe Epras 
de überiegt worden. Weberbaupt laſſt er ed am nicte 
feblen, was zu Verbreitung folder Kenntniffe geeignet iſt. 
Auch ſoll er der einzige Perier ſeyn, der eine vollftäns 
dige Sammlung von Land⸗Edatten und Abbildungen aller 
Inftrumente und Waffen bejint, deren fi die Curopder 
im Kriege bedienen. 


4. 

Wenn der Prinz Jemand eine beſondere Gunſtbezeu⸗ 
gung erwelſen mil, jo läfft er ibm und tbun, dah er ſich 
auf irgend einen befiimmien Tag zu ihm eingeladen babe, 
und ibn beſuchen werde. Da der Kürit feinen ganzen Hofe 
ftaat mit ſich bringt, jo fommen foldbe Beſuche dem, der 
fie erhält, febr theuer zu fteben. So verfügte er fie, 
während des Aufenthalts der Engaliihen Gejandtihaft 
su Tabriz, einmal in den Gerten des Hadji Can 
Mabomed, ber diefe Ehre mir zweytauſend To— 
mans ) bezablen mußte. So wie der Prinz den Fuß 
auf die Erde ſetzt, werden überall, wo er bingebt, Shamis 
und Solditoffe vor ibm auf dem Boden andgebreitet. Dies 
—— Theil der Geremouie aus, die man Paisens 

az beißt. 


2) Ein Zoman beträgt ungefähr 46 frangdfifche Livres. 








Korrefpondenz » Nadhridten, 


Aus der Schweiz, 
(Beſchluß.) 

Die beyden Profeſſoren der Krznebeunde thellen ſich ie 
bie Faͤcher ihrer Wiſſenſchaft alſo, dab ber Profeffor ber 
Anatomie nnd Chirurgie abwechſelnd, im einen Jabr Anthro— 
polegie, d. i. Zergfiederungdfunft unb Phyſtelogie, bauchen 
Geſuudbeitslehre und populäre Arzneyeunft mit vorzüglicher 
Hinſicht aufepibemifche Krantbeiten and Hütfleiftung in pibtz⸗ 
lichen Gefahren, im andern Jahre bingegen Chirurgie und 
gerichtliche Arzuenfunft vorträgt; der Vrofefjor der Pathologie 
und Therapie hinwieder lehrt abwechfeind im einen Jahr alle 
gemeine Krankheit: und Heltfunbe, und im andern befonbie 
Therapie unb Materia medica ; jedes Jahr trägt er beynebens 
zwey Monate hindurch Botanik vor; beyde Profeſſoren wid⸗ 
men ihren Vorträgen woͤchentlich ſechs Stunden. Bon ben 
Profefforen ber Mechtsfunde ertbeilt der Vrofeffor des Natur 
rechts in drey Stunden Unterricht uͤber das Naturrecht, und 
dieſer Kurs dauert zwey Jabre; daneben liett er abwechſelnd 
drey Stunden, bat eine Jahr über das bärgerliche, daß aus 
dre fiber bas peinlicde geriptliche Berfalnen; der Profeſſor des 
bürgerlichen Rechtes erklaͤrt ſeus Stunden wöchentlich. abweche 
felnd, in dem einen Jahr rdmifches Recht und im andern bie 
Eivifgefege des Kantond, Die drey Kebrftellen der Theologie 
eud find bie des Profeſſors der bibliſchen Exegeſe, der theo⸗ 
* und ber praktiſchen Theologie. Dem erſtern liegt cin 
die iger Kurs des Hebraͤiſchen ju zwey Stunden wöchent⸗ 
lich ob; ferner die Erklärung ver jübifchen Alterthümer mit 
Inbegriff ber Darftelung ber politischen, bürgerlichen und res 
ligibſen Verfaffung der Sfracliten; biefer Kurs dauert wöhents 
lich eine Stunde während zwey Jahren, und endlich bie eigente 
fie Cxegeſe des neuen und aiten Teſtameuts zu drey Stunten 
wöchentiid, Der Profeſſor der theoretiſchen Gottesgelahriheit 
fou aufeinander folgend ſeche Stunden wochentlich, drey Jahre 


Dogmafit, ein Jahr MoralsTheofogie und ein Jahr Kirchen⸗ 
Geſchichte vortragen. Dem Profeſſor der prattiſchen Theologie 
negt ein dreyfacher gleichzeitiger Kurs, ber Katechetit, der os 
miletie und ber Pafteralpflichten, ob. 

Die Profeforen werden von der Reglerung (dem kleinen 
Rathe des Kantone), anf vorhergegangene Konfuröpräfnngen 
und das Gutachten des atademiſchen Rathes bin gewaͤblt. Ein⸗ 
berufene Ausländer, welche ſich ats Schriſtſteller bereits ruͤhm— 
tip bekannt gemacht haben, koͤnnen von den Prüfungen diſpen⸗ 
firt werden. Die Konkurs-Prüfungen beſtehen in Ansarbeis 
tung eines aufgegeben Thema, tu Öffentlicher Difpntation ober 
Wertbeidigung diefer Arbeit, in einer fernern ben gefchloffener 
Thür vorgenommenen Beantwortung einer durch das Koos 
beftimmten Aufgabe ober Frage, und eudlich im eluer unvor⸗ 
bereiteten Unterrichtäftumde, 

Die Zuhörer theilen fich in regelmäßige Etubierende und in 
freywiuige Zubbrer (Etudians et Externer.) Für die Erfteen 
find die Etudien Einrichtungen und bie Reihenfolge ber von 
ihnen jedes Fahr zu beſuchenden Boriefungen umſtaͤndlich und 
genau vorgeſchrieben. Fuͤr fie find hinwieder auch die jdhrits 
den Vräfungen verpflichtend; fie hören bie Boriefungen uns 
entgelblip an, während die freywilligen Zubörer Houorarien 
begabten, 

Die afademifche Dieeipfin zeichnet ſich durch die Eturich— 
tung eined Senats ber Studierenden ans. unter beis 
fen achtzeun Mitgliedern ſich ein Conſul als Präfsbent, ein 
Dusfior, Bräter, Orator, Ober⸗ und Unter Bieliotbetar, Se⸗ 
retar und eilf Cenſeren befinden, Sie werden jaͤhrtich theils 
durch die General- WVerſammlung der Studierenden gewaͤblt, 
tbeils vervollſtaͤndigen fie ſich ſelbſt, und halten Fleiß- und 
Sitten⸗Aufſicht ame einer beſtimmten Straf⸗Kempetenz. Die 
Soeraufſicht kommt dem arademiſchen Rathe zu. Diefem ttegt 
pinwieder die jäbslite Cenſur der Profeſſoren, de 
grabeeu des prolesseurs), ob; das Etilſchweigen über dieſt 
fol von allen Mitgliedern beobachtet werben; das gebeime 
Grotarolf, welches ihre Reſultate enthält, bteibt in der Haud 
des Präfftenten. welcher ein Mitglied ber Regierung ift; aber 
ber Haszug desjenigen. was jedes Mitglieb betrifft, wird bies 
fem zegeftellt; die Eenſur feloft beftebt in den Bemerkungen, 
welche, in Ubweſenhert des betreffenden Proſeſſors, der feinen 
Abtritt nimmt, von jebem Mitglied des alademiſchen Narbe 
der deſſen Pflichttreue gemadıt, umd in ben Diecuſſiouen, 
welche dadurch veraufafft werben — In unfländiichen Ab⸗ 
farattten werben entlid das Neglement dor alademiſchen Biblios 
rhet, die Fflichtvorſchriften des Ober: und Unterbibliothekars, 
jene des Profeſſors der Phyſit als Uuffebers der Inſtrumenten⸗ 
faınminng, und biejenige des Profeſſors der Ehymie unb Miines 
rafogte, dem die Natur alieuſanuntung und das chemifihe Kabos 
ratorium übergeben find, aufgeſtellt. 


Paris, ı2. Sept, 


Eie erhielten letzthin bie vorzuͤglichſten Pımfre and Mir 
Hels Klage gegen Reynier und Boiffiöre, nnd aus ber 
Verteidigung der Angeklagten. Alle bie veriiehenen Anfübs 
rnugen wurben vor dein Eriminalgerichte (eour d’assises) Yon 
Zeugen betätigt, von Zeugen widerlegt, und als bie Zeugens 
Merhöre zu Eude waren, nahmen bie Vertheidiger ber Par 
teren dad Wort und mahlten in ihren Meden bie Umſtaͤnde 
weiter aus, auf bie fie ihre Anklage ober Bertheidiguag grüns 
deren. Tripier, der Advokat des Anklaͤgers, nahm zuerſt 
ds Wort; na ifen trat der General-Advokat auf. anterftügte 
He Antfane, ſiellte ader Klaͤger und Beklagte gleihermaßen 
als gewinnſichtige, worteräcdtge Evefulateurd vor, und er: 
maert· die Jurh in dieſer Rage der Sachen von den Perfonen 
zu abfirabirew, und bied die Sache des gefährdeten Kredits 


928 


und Öffentliken Zutrauen® sn vertheibigen, Nach ihm fpras 
chen abtwechfeind bie VWertheibiger ber Ungeflasten. Watürs 
lich muſſten fie befannte Dinge wiederholen; wir edunen fie 
baber übergeben; allein drey bid vier neue Incibenze Puutte- 
die fih wäirend ber Debatten ergaben, verdienen eine Erwäts 
nung. Hier find fie: 


Michels Bäder wurden verifijirt, und ber Berifitateur 
Bourbeille erflärte nad ırtägiger Prüfung vor Gericht: 
‚fie im befter Orduung gefunden zu haben.“ Da erhob ſich 
Boiffiere, näherte ſich dem Tiſche, woranf fie Tagen, und 
wies darin die Beweiſe noch von folgenden Audfagen: 

DD „Michel babe doppelte Bücher, ſelbſt fein großes Haupt⸗ 
Buch ſey doppelt. Im Falır 1806 lieb er der Comp. des vivres 
ı2 Mitfionen Frauken in Renten, Bant: Aktien and Bond auf 
Öteners Einnehmer. Die Comp. trat ibm dagegen eine Forbes 
rung an Spanien von 45 Millionen Reales de veillen, (zu vier 
Nealen den Rranfen), Ab, Michel machte deßhalb 1805 unb 
1509 mehrere Reifen nach Spamlen, und negscirte unter dem 
Beyftand feiner Frau fo gluͤctlich, daß er 3 Bid 4 Millionen in 
Abſchlagk zahlungen erhielt, ben Meſt aber der ſpauiſchen Mes 
gierung zu 12 pr. E. lich, Bon allein dem machen feine Bücher 
bis Ende 1810, wo man bie erſte Abſchlags⸗ Zahlung vom 
*1,200,000 Fr, eingetragen findet, feine Ervwälmung; feinem 
Bruder, ber daben für vier Millionen intereffirt iſt, und ben 
HH. Banlerbergbe u. Duvrard, Canbere Intereffentem, 
babe er grantivorter: „Ich habe nichts geeudigt, nichts erbals 
ter; feht meine Buͤcher nadı  — Michel erwieberte dagegen: 
„er geſtehe wor die erhaltenen Intereſſen, allein feine Aörtgem 
Uebereintommmniffe mit Hrn. Gpinpza, Ministre Contador 
Sr. Fatbolfiigen Majerkit. gingen die Compagnie nichts an, 
weil er nod immer feine Titred gegen fie ımveränbert in Haͤu⸗ 
ben habe. — „Dis if eben⸗“ rief Boiffiere, „ein Bes 
weis eurer Unredlichteit, daß Ihe bie Kitreß behiellet, unge— 
achtet ihr darüber Wirtnigr ſchleſſet!““ Ouvrard nahm fos 
Deich gerichtlichen Het von biefer Ertlaͤrung, die ibm, wie er 
fagte, zum erfien Mate Licht Äber drey Millionen gäbe, um 
die irn Michel biöher verfürgt babe, 


Sebann zeigte ) Bolffiere eine andre Epoche in den 
Bern, wo Michel frin Stamm: Kapital, was zu ueun 
Miitionen war. nur gu füufen angab, indem cr Dinvinfepte, 
daß er vier von den HM B. und M. erborat babe. „Das 
wäre eine Schuld geweſen. erbichtet, um im Fall eines Bautrutts 
feine Htäubiger um fo viel zu verfürzen; ber Beweis fev, daß 
diefe vier Millionen ein Jahr fpäter unter Michele eignem 
Vermögen aufgeführt fteben.’ «Ms ebemaligem Buchhalter 
Michels wurde ed dem Boiffiere leicht, das Alles in den 
Buͤchern nachzuweiſen). 


„Habt Ihr nicht,” fuhr Boiffiere D fort, „gu der und 
der Epoche durch Notariatsalt beym Notaire Poftel1,500,000 
Fraͤnken aufgenommen?’ 


Michel wid auf, flotterte; endlich geftand er: „Rom 
bffentlichen Schatze wegen 12 Millionen verfolgt, babe er Hrn. 
Poftel um einen Mann gebeten, der ats Darfeiber jener 
Summe angefeben werben Pbunte; er hätte fi muͤſſen in Bers 
faffung fegen, (meltre en mesure), ber Net fen einregis 
firirt, unb in ben Büchern fep Enirce md Sorlie bes Dars 
Ichen& angemerkt,‘ 

„Sanz Recht,’ rief Boiffierer Advofat, „beun ohne 
diefe Vor ficht hätte eure Fin nichts genügt, aber das Darles 
ben wurde nicht erfültt, und der Het ift ein wahres Falſum- 
weit ber Notair darin behauptet, die Summe anfgäplen 
gefeben zn haben. — Kbnnte man fo gehaltene Bücher für 
richtig erklären oder Ihnen Beweiskraft zugeſtehen 1" 

Die Fortſehung folgt.) 


Nro. 233. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwoh, 29 September, 1813. 





Schwarze Loofe bewahrt und weiſſe die Urne des Schidfals. 
Fuͤrchte nicht thörig das Loos, weldes die Gottheit dir wirft! 
Zeven ungtädfich bift du, wenn du das Künftige fuͤrchteſt: 
ern du feideft, was da, leideſt, was ferne noch if. 


Derarme Klaub 


Yuf und ab, ab und auf, 

mmer in raiherm Lauf 

at ich um Dintentauf: 
Aber wer achtet drauf? 


Hal Wie der Sturmmind test! 
Uederall Nacht und Froſt! 
Aermliche Bettelkoſt! 

Mangel und feinen Troſt! 


Deffnet denn Niemand mir 
Liebesoll feine Thür? 
Sind denn nicht Brüder wir? 
Ach, ich erftiere ſchler! 


rn in des Reichen Haus 
Schallt ed von Sand und Braus, 
Uber mir armen Klaus 

Hallt nur ein: „Fort! Hiuans!’ 


Hunger und Froft und Schmach 
Toͤdten mic allgemach. 
Nimmt mic fein Winzer, ach! 
Unter fein Huͤttendach 


Reine Barmherzigkeit? 
Seine? — So fterb’ ich beut, 
Niemand ach! weit und breit 
Traͤgt um mich Knaben Keid, 


Sterben ift ſchauervoll. 
Henn ich erfrieren fol, 
Böfe Stadt, lebe wohl! 
Erde, nimm deinen Zoll! 


Pfeſt. 





Himmel, der Lohn verheißt, 
Und, wer ſich gut bewelst, 
Keinem die CThuͤr verſchleußt, 
Deffue dich meinem Geift! $ 

8. 


Das Wunder ber Liebe. 
s (Bortfegung.) 

Jetzt fah er aus dem Elchenwalde eine Frau betvors 
fommen, (hier beladen, Sie ging vorſichtig durch Mer 
benwege dem Grab⸗Gebuͤſch zu. IM das Ihre Botinn? 
fragte Ludwig, und fie trat Ind Gebüuͤſch mit verlangens 
den Bilden, den jungen Landsmann zu ſehen. Hter ſen⸗ 
det, fagte fie keuchend — Ja, unterbrach fie ſich, vor Freude 
auffhreiend: es iſt ein deutſches Geſicht! Ach Landsmann, 
bier ſendet — aber fie vollendete nie, Sie fiel über ihn 
ber mit Fragen nad dem Drte feiner Geburt, nad feinem 
Namen, nah Ihrer eigenen Sippfhaft in Deutſchland. 
Sie dankte Gott taufendmal, daß er endlich ihr Einmal 
einen Landsmann gefendet hatte, Cie weinte, fie war 
außer ſich. 

Ludwig erfuhr denn von ihr die Wegebenheit ihrer 
Hereihaft. Der Vater ſtammte ans dentihem Blut, 
war aber in Amerika geboren, Er lernte in Deutfcland 
feine Erau kennen. Sie folgte Ihm aus Liebe in die neue 
Belt, aber nie tonnte fie Ihe Vaterland vergeffen, obs 
gleich ihre Mann Ules that, fein Hans In ein deutſches 
zu verwandeln. Sie gebar eine Tochter, Die Mutter 
redete mit Betty nichts als deutſch. Ein Vorrath deut⸗ 
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{der Bücher, den dee Mann nach und nach anihaffte, 
befeitigte diefe Sprache in der Familie. Doch ftarb bie 
Mutter an ihrer fehnfüchtigen Liebe, die fie - Herzen 
ihrer Tochter mitgerbeilt batte, 

Und jest nun, ſetzte fie hinzu, dba Betty — den Jah⸗ 
ren iſt, wo dad Herz erwacht, kommſt du daher — D 
verzeihen Sie — mau nennt hier Alles Du — D nein, 


Gott führte di zu und, oder ein Engel, zu und, zu 


Betty. Dfage, fage, liebfter Landsmann, bat fie bir 
nicht gefallen ? Iſt fie nicht ſchöͤn, wie ein Engel? D id 
wid dir von {hr erzählen, und du — 

Konnt’ ichs nicht denten, gute Sophie, daß du bier 


plaudern würdeft, fagte Bertp eiutretend, der Water 


dat (dom oft nad dir gefragt. @eb ſogleich, fonit ver 
räthft du feim Hierſeyn. IE, erguide dich, deutſcher 
Mann! Am Abend fol fie did zur Hütte bringen, wo 
du ſicher bift. Ich gehe mit dir, Sopbhiel 

Ste gingen Bende; aber Bettp Fehrte nad ein Paar 
Minuten zurück, und fragte laͤchelnd nad feinem Namen. 
Er nangte ibn. Sie fab ihn lange und Immer frober an, 
und wiederholte den Namen Ludwig im unbewuſſten 
freundlichen Spiel noch einige Male. Sie muffte eudlich 
geben. Doc fam fie noch einmal zuruck, um bem jun, 
gen Freunde zu fagen, daß ed bier im Gebäfhe Klapper⸗ 
ſchlangen geben könnte. Sie fah ſuchend im Gebäih um: 
ber, beihügend um ihn bingebend. Sophie wird ſchel⸗ 
ten, fagte fie lächelnd ihm die Hand noch einmal zum 
Abſchiede bietend; aber das muſſte ich dir doc fagen. 

Dem lieden Mädchen fielen auf dem Ruͤckwege noch 
hundert Dinge,ein, die fie dem Fremden zu fagen bätte. 
Aber fie ſcheuete Sophiens Vorwürfe, und ging 30: 
gerud und freundlich, von des Juͤngliugs ibönen Blicen, 
von feinen bellbraunen Locken plaudernb, mweiter. 

Trdumend faß Ludwig auf dem Grabe, mitten zwi 
fden den Flaiben-Kärbifen von altem Coder, und dem 
Korbe voll Brot, Fleiih und Fruͤchten, obne feinen Huns 
ger zu ftilen, denn das Alles ibien ibm ein nictiger 
raum. Hier im dieſer wilden Einöde der liebliche golds 
bodige Engel? Er ſah erfcgredt umber, um fich von feinem 
Wachen zu überzeugen, Da war das Grab feines treuen 
Freundes, da jtanden die Geſcheule des Maͤdchens, die 
ihm Treue zum Zode zugeſagt hatte. Er toftete den Ep: 
der Wein, ertoftete bad Brot, das er ſelt Momaten nicht 
geibmedt batte. D Maubingom, rief er klagend: 
Did nahm mir das Geſchick. D Berry, Betty, bat 
mir das Geſchick dich, dic gegeben? 

An dieier Frage biteb fein Geiſt hängen, und das lieb⸗ 
gelzende Mädchen ſtand vor den Augen feiner Seele mit 
einen liebenden Xäheln. Und wäre ed wahr, faate er, 


die Hand vor die Augen legend, um das [höne Bilddes | 


Mädbens im Dunkeln feiter zu halten, wäre ed wahr, | 
den Leib, Um den Hals ſchlang ſich eine füberne Kette, 


was die Alte in unfhuldiges Einfalt fagte; hätte ein Ems 


gel mic hieher geführt, hätte Gott meine Schritte dur 
die lange Einoͤde bieber geleitet? D Betty, ih wollte 
mich nach feinem andern Waterlande ſehnen. Die Liebe 
baut dad WVaterland! und wenn fie mid liebte — Er 
ſentte fein Haupt zum fchönften Traume feines Lebens 
auf das Grab. 

Und im Dunkel bes ſtillen Abends wurden die Träume 
noch (höner, und das hofende Entzüden now lelier, noch 
geiftiger. Da fam ſpat Sophie. Sie flörte Ihm, leife 
erzäblend, daß Bertp ibm hätte zu der Hätte führen 
wollen. Aber fie konnte ſich doch von ihrem Oheim nicht 
trennen, deſſen Wunde ihre weiche Haud zu verbinden 
gewohnt war. Sie laͤſſt dich tauſeudmal grüßen. 

Sie kamen in der Hätte an. Sie lag in dem dunteln 
Schatten von Magnolien und Wachs⸗-Morthen verborgen, 
und um bie Hätte ber lief eine Befeligung von Adams 
Nadeln, Die Alte zeigte dem Jüngling bep dem fanften 
Lichte yon tauſend Katernenträgern, bie um bie Hütte 
herflogen,, dad Bayer mit langem Haugmoos gepolftert, 
Sie legte noch eine Flaſche mit erguidender Hidoris, Mil 
und Brot zum Frübſtück ab, fagte leiſe: O du, unfer 
Freund, träume von Betrp! und dann ging fie. 

Ludwig legte fi auf dad Lager, und am Morgen 
weten ihn die lodenden Töne ber wilden Kruthühner im 
den Bäumen.“ Da trat er vor bie Hütte, und jab hinaus 
in ein Paradies, auf die grüne Sawanne, Der Morgens 
mind führte ibm den Wohlgeruc der weißen Hadenblumen 
zu, und der Magnollenbluͤthen. Da ging die Sonne 
über dem fernen See auf, und ein großer Zug von rotben 
Klamingo® zog leiie durch die heitre Luft, wie brennende 
Nojenwöltben. Da erhoben taufend Gingvögel ihr Stims 
men, unddie Herden erhoben ib aus ber fetten Trift, und 
machten bie Cbenelebendig. Das lange Baummoos webte 
in friigem Morgenwinde im Lichte der aufgebenden Sonne 
wie Siegesfabnen. Kaum (ab Ludwig es, denn er rech⸗ 
nete nah, vonwelher Seite Bertp wohl kommen müſſte, 
wenn fie Fäme, Er ichaute binaus, bierbin und dortbin, 
und fann, woher er geitern mit der Alten gelommen 
war. 

Da berübrte ihm etwas fanft von hinten, und Bettp 
ftand neben ibm. Ib babe vom dir geträumt, fagte lie 
freudig, und bier im Yande bebeuten Träume die Wahr⸗ 
beit, bey Euch in Deutibland nicht. Ertonnte jienur ber 
traten, denn fie war ihm durch ibre heutige Kleidung 
fremd geworden. Zum Erjlenmale batte ib Berrp mit 
alem Shmand einer Wilden gepußt, und lähelnd, und 
mit bedentendem Augenwinken hatte die Alte ihr gebols 
fen. Das blonde Saar war in Fetten gewunden, und 
bing hinten herab in bunte Bänder geknuͤpft bid auf die 
Hüften. Aufden Scheitel ftand ein bober Wald von weißen 
Federn. Bunte Leinwand umſchloß eng den Oberarm und 


% 


deren Euden auf der unbededten Brujt ruhten. Ein kurzer 


Mod ging nur bis an die Waden, und ihre Füße beded- 


ten rothe Stiefeln mir bunten Stabeln vom Stachel⸗ 
ſchweine geziert. Muſchelſchnüre umfingen die marmor⸗ 
nen, runden Arme, 

Sieh, fagte fie lähelnd, da er fie betrachtete, aber 
bob das Auge verſchämt niederihlagend: wir verfteben 
und bier aud zu ichmüden, wie deine Kaudsmänninnen, 
Welche Kleidung gefällt dir beffer? die heutige. 

Er betrachtete jie mit brennenden Blicen, die weißen 
alabafternen glänzenden Schultern, die jagendlich blüs 
bende Bruft, die nackten, ab zum Umfangen der Liebe 
eunden Arme. Geben Sie mir — gib mir, Bettp;o 
du, und ewig bu I gib mir, Betty, dein ſchoͤnes Lockeu⸗ 
haupt von geftern zurück! 

D wenn ic dir darin beffergefalle, gern, gern, Freund] 
Huf mir ſchuell die Flechten auflöien. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Kleinigtleiten. 

Ben der in der ihönen Literatur jeht herrſchenden 
Vorliebe für Büwertirel, die von Blumennamen entlebnt 
find, iſt ed mir aufgefallen , daß noch Niemand geiſtliche 
Kiever, mwelbe in ditern Zeiten ats mitıitaliihes 
Geelenparadied, evangelifher Wadllang, 
getrenzigte Kiebesflammen m. ſ. w. bervortras 
ten, unter bem Aushänaeichılde: Jehovas Biumden, 
bar erſcheinen laſſen. Oder Ift diefer Sweig der Lieder⸗ 
Poeſie jet überhaupt vertrodner ? 


Fräulein Mathilde wiegte ibe ſchwarzſchnauziges 
Moͤpschen auf dem Schoße, und las in Duihens Hels 
dengediht: Der Schofbund. „Die feine Beſtie macht 
mir das Bud erſt recht intereffant, ’ fagtefie. 


„Die Zefianer waren doch abgeſchmacte Geden. 
Daß fie die Narur Beugemutrer, das Eco Thal 
mund nannten, mödte noch allenfalld hingehen; aber, 
ſtatt Schornftein — Dachnaſe, flatt Prediger — Kans 
selfaldägeru.f. mw. zu jagen, das war in der That zu 
grell+ — —— rechte doch nicht mehr mir dem laͤngſt 
verftäubten Belianern, Hat nicht erjt nenerlih ein be: 
rühmter Dichter den Adlufben Dom einen Shates— 
pearihen König fear von Stein genannt? 


Da die Franzoien feinen eignen Ausdruck für jenes 
lieblihe Wort, wodurd wir Deutſchen das Eden des Yes 
bens bezeihnen — für Kindtichkeit baben; jo wollen 
wir jie um ihr Embonpoint und ähnliche Wörter, die wir 
nicht fo treffend geben können, keineswegs beneiden, 


Einem in der deutſchen Sprache ziemlich bemwanderten 
Frauzofen, der, nah Villers lenhtendem Vorbild, ed 
nit unter feiner Würde achtet, ſich mit unfrer poetis 
ſchen Literatur näber zu befremnden, las ich unter andern 
den ewigen Juden von Schubart vor: ein Stät, 
das man mol eine poetiibe BravoursArie nennen dürfte, 
Besen den Schluß des Gedichts, noch ebe der arme Abat: 
ver endlich zur Rahe gelangt, bielt Ich erwas ein, und 
flarrte meinem Mann in’d Auge. 
ganz eraltirt aus, „quel trepas, quel purgatoire, quel 
enfer en vivanı! * gr Ra mann, 


„Mon Dieu!** rief er | 
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Korrefpondenz:Nadhridten, 
Paris, 12. Sept. 
(Bortfegung.) " 


Midpels Advokat, Erippier, geſtaud alle die (im voris 
gen Stüde bemertien) Punkte ein, entf midigte fi aber auf 
folgende Art: 

2) „Micheln babe man Aöfchlagszahfungen verſpro 3 
allein zugleich babe der Eontador ertlärt 4 er = an *8 
um fie zu realiſiren. — Wenn Michel ale dritte Verfon 
von bdemfelben verjihiedene Wechſel erhalten. fo fey biefes nur 
in Hinſicht feiner Perfon geſchehen, und da der Eontader ibın 
bie Titres in Händen lieh, auch der Vertrag mit demſelden ibın 
das Geheimmih anbefabt, fo war Wi th el nicht verpjlichtet, 
davon in feinen Buͤchern zu Chunften ber Comp. Erwähnung zu 
maden; benuod; babe er es Ende 1810 gethau. MWlad deu 
Vorwurf der geheimen Buͤcher betrifft, fo Habe fie Niemand 
gefchen 10," 

2) „Wenn Michel fein Stammtapitaf zu fünf ftatt neun 
Mikionen in feinem Buche angab, fo arfhah bad zu einer 
Epoche, wo er Niemand etwat ſchuldig war; ben einem 
Banfrutre bätte ibm dieſes Wandrre wenig genußt, weil man 
in denfelven Büchern gefunden hätte, dak Wiihbers Stamm⸗ 
Bermoͤgen zur Zeit der Treunung von feinem Bruder zu ueun 
Mitionen eingetragen mar 


3) Mimel babe allerdings einen Namensträger für ein 
Darleiben von 1,500,000 Freuten vom Motair Poftel ber 
gehrt umb erbalten, allein ba ihn zu jener Epoche der Shag 
zu zwoͤrf Millionen auging, bie er nicht ſchuſdig war, fo glaubte 
er, chne die Ehre und Deltkateſſe zu verlegen, durch einen 
Dritten Iufeription auf feine Güter für obige Summe nebs 
men zu können, um ſich wenigſtens diefe Sltjegnelle anıfjus 
ſparen!!“ 

Die folgenden Tage brachte der Advokat Builfes einen 
neuen Beweis von ber Unrichtigfeit von Michets Büchern 
vor; ber Negozlaut Labbe habe vormals von Michel 
einen Brief erhalten, ber den Empfang von 20,000 Gt 
blaues Tacht auzeigte; das Postseriptum erwähnte weitere 
10.000 Et weiffes Tut. Ws es zur Zahlung Pam, weis 
gerte Michel das weile Tuch zu jablen, weil er dad Pser. 
nicht unterzeihnet babe. Man klagte — Michet berief 
ſich auf feine Bäder, die davon Feine Erwähnung machten — 
allein ber Negoziaut c.r.cit vom Krieges Mintfieriam ein Zeugs 
wiß, dab dem Mimel die 10,000 Gtäd weiffes Tuchs richtig 
bezahlt worden wären; Michel war demuach verpflichtet, fie 
dem Negozlanten auszuzahlen!!! 

Der dritte Ireidenz⸗Puntt drohte wichtiger zu werden; es 
war, wie Michels Warten fagte, un coup de jarnac (ein 
Dolchſtich von binten), ben man dem Angeflauten bereitete, 
Es erfchien nämlich den 7. Sept. , als bereits die Plavdoyers 
der verſchiedenen Ahvofaten, (die wechfelweile fprawem), geeus 
bet waren, ein gewiſſer Ramilton, der behauptete, „‚einer feis 
ner Freunde, (bem er burbaud nicht nennen wollte), babe vor 
1o ober 12 Monaten bem Guille zwey Bogen geflempelt 
Papier von 1806, (was ganz außer Eurs gefest if), vers 
ſchafft.“ — Matürlih wolte man aus dieſem Umfende ben 
Schluß ziehen: Suille babe baffeibe bem Reynier zum 
Vertrage von 1806 mitgetbeilt. Der Praͤſident fragte ®milte, 
ob er bey Peinem Motaire einen Vertrag geitloffen? — 
Guitle: „Ian, bey Delamarre, einen Miethvertrag.“ — 
Dian ließ den Eiere dieſes Notairs rufen, und es fand fi, 
baß er chen der Freund Hamiltons fey, deffen Name man 
wicht aus ihm heraus bringen Bonnte)! — Das Mandvre war 


932 


fein, deun BaklTe, je wegiger er fich ſchulbig wußte, muffte 
anf die Frage bes Präfttenten um fo eber in bie Falle geben. 
“Ben biefem lenten Angriff zeigte die Miche l'ſche Partey all 
tie Konrähnbett der Verzweiflung, bie fühlt, daß Nie nunmehr 
eigen Streich zu führen habe. Aeußerſt intereflant waren bie 
Debarten Über dieſes Incldens. dad ber Advrfat:®eneral „einen 
Bingergeig der Worfehiing , der Schmid auf die Spur zu foms 
nen’ nannte?! Ageiı es iſt zu weitläufig, fie anzufähren ; alfo 
taun une die Art, wie ber Ungriff vereitelt wurde, bier Play 
finden. Botffiere erklärte zuerft, daß Hamiltous Sch wie⸗ 
gervater Buchhalter bey Michel war, fergtich fey der Zeuge 
verbägtig.. Renuter fragte: „wie beum eilf Zeugen vor 
zwey ober drey Jahren ben Wertrag bätten ſehen tonnen, 
wenu er erſt vor Einem Jahr geſitimiedet worben wäre wi 
Guille längnete mit rubiger Würde, je ſelches Papier erhal⸗ 
ten ober ubthig gehabt zu haben ; auch fey er vor einem Jahr 
(den 7. Sept.) nicht in Paris geweſen; man laͤſſt den Maitre 
d’Hötel holen, bey bem ®uifle wohnte; ein Dintenjled ber 
finder ſich auf bem ÜUrtifel, ber Gnitte'® Abreiſe betrifft. 
Der Vräfident wollte eutziffern. daß Guille im Sept. 1512 
nad in Paris warz allein ber Maitre d’Hötel kam mit neuen 
Büchern und einem Auszug aus ben Peftregiflern,. woraus er 
peute, dad Öntife am ı. Sept. 1812 von Paris abeeiöte, 
Folglich fiet dadurch die Angabe des Eiered, daß er dem G uiltlte 
die Stempel im September oder Ottober 1812 oder vielleicht 
auch einen Monat dp arer geliefert habe, weg. Die ſe nene Au⸗ 
elage enteraͤftele auch ber Umftand, daß am andern Tage drey 
Zeugen von Gewicht autſagten: „gamiltom babe nach ges 
eadigter Siung mit feinem Freunde, (dem Eferc) und mit 
BWourbeifie, (dem Werifitatenr, von Mich ela Büchern) 
hermlich geſprochen, und fie hätten ſich gegenſeitig ihre Zufrie⸗ 
denbeir Über ihr Beuehmen bezeigt.“ Hamtlton laͤugnete. 
Reyunier’s Advokat fragte, „warum dena der Auklaͤger fo 
ſpaͤt mit biefer mörberifhen treutoſen Auſchuldigung 
auftraͤte. wo bie Debatten ſich ihrem Ende mäherten — wo bıe 
Zeit. neue Zeugen zur Rechtfertigung abzubdren, zu kurz und 
der Ausipruch der Jury im Atzuge fen? „Er jeigte dann, 
abwedhfelnd mit Guille's Advorfaten, bie Unwahricheintihteit 
ber Thatfade- berworgebend aus ber ganz unbegreiflihen Freuud⸗ 
ſchaft des Cleres, fiir einen ihm Unbekannten. (Öuitte) Stem⸗ 
pet aufzutreiben, (deun ber Elere ſuchte fie er bey einem Drit⸗ 
ten), auf beren Auslieferung Strafe fieht , weil man fie nur 
in verbrecherifcher Abſicht verlangen eaun? Uud wie babe ber 
Dritte zu einem fo gelaͤhrlichen Geihäfte ſich berbeulaffen edu⸗ 
nen? Er einpfahl der Jury bie drey Puutte wohl zu erwägen! 
„Die Wichtigkeit der Anklage; den nn mau fie vors 
inae: die Ummöglicpteit, fich zu veriheidigen. 
Fan bemfelben — wo Hamilton mit felner Aud ſage 
anftrat, hatte in ben Zwifhenräumen, wo man bie UAnenuft eis 
niger nöthiger Zeugen erwartete, ein neues Tncibend Statt. 
Gin Huiifier erklärte, gebört zu baden, daß Lefage * 
hazay,- (bevfeibe Commis du Greffier, ber dem Michel bie 
anf dem Sreffe deponirten DrigimalsAtten zum Gebrauche mit⸗ 
getbeilt, und fein bfterd Speifen bey Michel bamit, bad auch 
ber Atvofats General bingekommen wäre, entſchulbigt haben 
jo, wub der eudlich vom Sreffe weggejagt wurde), dem Hru. 
Brard, Schriftverſtaͤndigen, 10,060 Franken augeboten babe, 
wenn er zu Michels Gunften Benguiß geben wolle. non 
dicfe mene Erflärung brach bad Auditorinm, ſchon durch die ſpaͤt 
vorgebrachte Ausſage Hamiitom'd aufgebracht, im lauten 
Unwillen gegen Michel aus — vergeben® legte fi der Praͤ⸗ 
fident ins Mittel, — er war gendthigt, von feiner Gewalt 
Gehrand zu maden, und ben Saal durch die Seusd'armes 
räumen zu machen. Bald wurde er durch ei need Publikum 
gefüus, das ſich aber ruhiger betrug· — Oblge Ausſage ward | 



























durch mehrere Zeigen, (unb von Brard ſelbſt) beſtaͤtigt, and 
welchen bervoracht, bat Mefayge mwirffih Werfuche auf 
Brard’s Etrlichteit gemacht babe. — Nachdem alle biefe Ins 
cbenzien abgethau⸗ vollendeten die Advokaten ihre Plaiboners, 
Tripier ſprach für Müchel mit mehr Sophiſtik und Dias 
fertie, als wahrer Beretfamfeit, Cer batte fich bie Öffentliche Miß⸗ 
gunf dadurch zugezogen, baß er bey einem frübern Prozeſſe 
genen Michel bie Morafität deſſelben in das fihmähiibfte 
Licht geſtelt)y; Couture mirrebnerifchen Feuer und Derbheit 
für Gurtte; Blaße mit fobarfer Logie für Moiffterez 
Sarral mit faunfter Würde für Reynier. Repnier 
hotte überdies noch vier Vertheidiger: Ealprabe, (ein Mann 
von unerfnätterfiger Nenpttikteitd, Dezefe, Aubwigs 
XVI. Vertbeibiger, ber aus feiner Ploßen Namens⸗Unterſchrift 
ſich eine außerordentliche Reute gemacht hat, weit er nur Mags 
fayriften unterzeichnet, die ibn gerecht ſcheiuen); Falcounet 
und Efavierz; Ale Mäuner, durch ibre Einſichten und Meds 
lichteit des beften Rufes geniehend,. Garral erfhöpfte Alles, 
was fich zu Gunſſen Repniers fagen ließ. „Mepnien 
aufaͤuglich Miutär, fen bins durch Bekanntschaft mit mehrern 
Wechſel⸗Agenten auf die Borſe gegogen worden — voll Vertrauen 
auf des Kaiſers Stück, habe er immer auf das Steigen ber Attien 
und Renten fpedutiet; bloe Anfang! July 1809 aldbie Papiere 
nicht, wie er buffie, ftirgen, kam erin ben Fall, mehrere Weche 
feisUaenten, die mit ihm im Verbindung fanden, im feine uns 
stäkliche Eprfutation hineinzupieben. Er wollte am 5. July 
1809 mit ibnen rechnen, wurbe aber durch Polizey-Maßregel 
verhaftet, und Fonnte folgiich feine Operationen nicht fortfegen. 
Auein er babe frinen eigentlid;en Banfrutt geinacht, weil Feine 
Effekten von ihm auf dem Piaye Purfirten; baber fen er auch 
nicht attögepfändet worten, und befige noch Alles, was er bas 
malt befah. Bon den Wedrfels Agenten, die mit ihm im feinen 
Sturz gezogen wurden, feyen die einen bezahlt, bie andern 
hätten Hoffnung dazu, fobald ihre Prozeſſe vom Wechſelge⸗ 
richt entjdhieben waͤren ; feldft ber am meiſſen Iitt, ber Agent 
Delatte, laffe dem ebein Benehmen bes Reynier volle 
Gerechtigkeit widerfahren, — Auch ſey Meynier anf eine 
glänzende Urt gereditfertigt worden ; ber Polizey Minifter babe 
Über ibn einem Bericht au den Kaifer erftattet, Se, Majendt 
hätten die Sache unterſucht, Repnler's Betragen ſey unfas 
delhaft erflärt, und feine Freylaſſung angeordnet worden. — 
Mit Wortheil benugte er den Umſtand, daß Neynier ben 
Vergleich von 1506 im vorigen Jahr au Mad, Michel gegen 
eine Obligatton von ihrer Sand audtieferte; wie, ruft er and: 
ber Verfaͤlſcher Übertiefert das Falſum feinem Gegner , bamit 
er et ja recht unterſuchen tdnne? Gibt es einen größern Bes 
weisvon Revnier’d Uunſchuld, und mwärde ibm Mad. Michel 
fo freundfpaftiige Briefe gefhrieben, und ibn ſelbſt zu Tiſche 
gebeten baden, wenn fie den Vergleich fhr falſch gehalten bitte ? 
Sodanı gebt der Wertheldiger auf des Angeflagten perſonli⸗ 
Ken Charakter Über; anf fein allgemein anerfanntes Ehrges 
fühlt, feine Kiebe zu feinen Kiudern, feine tiefe Unbänglice 
teilt an feinen Water,” ber auf die Nachricht yon Nepmier's 
Verhaftung weit ber Fam, von feinem Sohn ſelbſt bie Wahr⸗ 
beit Über die entfegliche Unklage wegen Werfälfgung zu vers 
nchmen. Der Kummer eutriß ibn beim Reben im Verlaufe ber 
Unterhandiungen, Diefer Ghlag traf ſchwer Repnier's 
Gemäth — feine verweinten Augen, feine abgebärmten Ges 
ſichts zuͤge verrietben den iunern Schmerz, von einem Water in 
einer foldyen Rage für die Ewigkeit gu ſcheiden — ba war es⸗ 
wo ihın ber Entſchluß entfchlüpfte, feinem Leben ein Ende zu 
machen, ein Entſchluß, von dem ihn nur bie Bemerfung abs 
lenkte: fein Gegner fönnte ibn ber Furcht vor der Schaube, 
der Wirkung ber Gewiſſensbiſſe zuichreiden.— — W. 
(Die Fortſetzuug folgt.) 
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Hört! Sie verknuͤpfen mit dem ſchaͤrfſten Blick, 


Die Linie des Scho 


nen nie zu fehlen, 


Das leiſeſte Gefuͤhl ım Prüfen und im Mühlen, 
Und mir der Kunft, durch rhytmifhe Mufit 


Sich in die Herzen einguftehlen , 


Die Leichtigkeit, der Örazien [echte Gunft. 


Wieland, ; 





Ueber Smprovifatoren 
Bon Matthiffom 

Nah ber berühmten Korilla, melde bie Rorberfrds 
nung des Kapitols wieder zu Ehren brachte, war Signora 
Bandertimi die geniereihite und forreftefte Dichterinn 
ans dem Gtegreife, fo jemals unter dem fhönen Himmel 
bes gefangfroben Jtaliend aufblühre. Alles, was in den 
legten zwen Decennien des vorigen Jahrhunderts zu Nom 
auf Aultur und Menibenliebe nur irgend Anſprüche zu 
baben glaubte, oder doch wenigſtens den Ecein davon 
unter die Leute gebracht willen wollte, drängte fi in 
vollen Scharen zu den Alademien biefer beliebten Im— 
provilatrice, 

Einer folben Akademie war der Verfaſſer fo glädlic 
im Jabre 1796 berzuwohnen. Vor zahlreiser und glaͤn⸗ 
zender Verſammlung erſchien, auf einer geſchmackvoll der 
totttten Eſtrade, die Dichterinn im Lorberkranze und mit 
mableriih eracfinem Haar, mie Raphae“lé Göttinn ber 
Porjie, uud jenes von den Geftirnen herabmehende Nu. 
mine aflatur ofenbarte fib mit überirdiſchem Ausdrud 
in ihrem Begeifterten Blicen. Cin folder Moment muß 
es gewefen ſeyn, wo das Bildniß der Bandettinivom 
Senlus ihrer Freundtan Angelika aufgefafft wurde, 
Mit bezaubernder Wahrheit auf Leinwand übergetragen, 
bat es dem Werkzimmer der großen Seelenmahlerinn lange 
zut intereffanten Zierde gedient. 

Das Thema, einem Loodtopf entgriffen, deifen Unter: 
fugung dem Einheimifgen wie dem Fremden unverweis 


gert blieb, war diedmal ein Klagegeiang um die 
vor Troia gefalluen Helden. Der bobe Begens 
ftand wurde mit eben fo viel poetiiber Würde, ale mus 
ſilaliſcher Bollendung durchgeführt, Nie vieleicht benupte 
man, in artiftiiber Hinſicht, Homers Illade mit feines 
rem Kalte, als in bieien binreißenden Stangen, welde 
die Sängerinn, nad einer wieberfebrenden Melodie, bes 
gleitet vom Pianoforte, mir dem gefüblvollten Affelte 
vortrug. Hettors Tod mar ber bewunderten Virtuo⸗ 
ſinn ſchoͤnſter Triumph. In dem Augenblicke ſtand fie 
als das ruͤbrendſte Urbild-einer Andromache vor uns da, 
and viele Thraͤnen der tiefſten Empfindung wurden ihr 
beneidenswertber Lohn. Man fühlte den ſchmerzlich⸗ ers 
babenen Eindruck des berandrobenden Umſturzes von Tros 
ja's beiliger Feſte ſich ahnungsvoll durch alle Nerven bes 
wegen. 


Die Improvifateren des zweyten Ranges verfammeln 
ihre Zubörer umter feevem Himmel, mebrentdeils auf 
Hanptpläßen, mit Bepwirkung einer Iuftigen Perfon, wels 
he die Morübergebenden dur allerley Grimaifen und 
Schwaͤnke zum Verweilen einladet, und am Schluſſe vom 
Dellamatorium mit Hut oder Zeller die Munde mact. 
Diefe Bollsdichter, mehrentheils Mecitatoren, ſelten Sins 
ger, verhalten fihzu den Korillen und Bandettini 
ungefäbf wie dag bürgerlihe Drama zur berciihen Tra— 
gödte. Allgemein widerfäbrt ihnen die Gerechtigkeit, daß 
fie mit bewundernswürdiger Gewandtheit, und wie auf 
einem Beine ihwebend, die fchwierigften Aufgaben zu 
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löfen wiſſen. &o ward einem ſolchen Improvifatore anf 
der Piasza Narona, der den Verfaffer, wie durch mas 
gifhe Gewalt, mit im feinen Kteis gebaunt hatte, die 
Geihihte der GSeidenweberep ald Thema zu 
Theil. Wenn doch in ded Mannes heiter und offner 
Phyſiognomie auch nur ein einziger Zug von Merlegenheit 
fihtbar geworden wäre! Kaum eine Minute lang überließ 
er fi einem flüchtigen Nacfinnen, und nun begann er, 
mit himmelwaͤrts blidendem Unge, beffen irred Feuer 
ihm völlig das Auſehen eines Infpirkrten gab, mad einer 
feperlihen Anrufung der blaudugigen Schußgöttinn der 
mweibiihen Künfte, den wundervollen Roman bes Seiden⸗ 
wurms zu erzählen. Sein edler und lebendiger Ausdruck 
ſchwebte faft ununterbrochen mit fiderm und gebaltnem 
Fluge vorüber, Der Preis des Webſtuhls und feines Ers 
finders machte den Beſchluß. Das Ganze ward vom erſten 
bis zum ledten Werfe In den regelmäßigfien und wohl: 
Hingenditen Dktaven vorgetragen. 

Die Begelſterungen des recitirenden Improvifatore 
firömen in relchet Fülle wie aus unverfiegbarer Urne, und 
der beflügelte Lauf feiner Deflamation endet gewöhnlich 
mit der, bis zum Schlußfalle gefteigerten, Raſchhelt bes 
labprintbifhen Ciertanzes, von welchem Goethe in Meis 
ſters Lehrjahren bie lebendigſte Schilderung lieferte, Ger 
Tade dad Gegentheil erzäbite dem Verfaſſer eint Bol: 
nep, der bekannte Meiiende durch Sprien und Aegppten, 
von den Gtegereifbichtern in den Kaffebänfern zu Kairo. 
Diefe deflamiren mit boctrabender Schwerfälltgfeit in 
bolltommen gleihgemeffnem Tempo, und geftarten dem 
Ideen alle nur erdenkliche Muße, ih mist Gemädlichteit 
aneinander zu fügen. 


Das Wunder der Liebe 
($ortfegung.) 

Da löste ludwig mit zitternder Hand die Ketten des 
(döven Haares auf, und um fein Herz wanden ſich ungers 
teißliche Ketten des Verlangens, der Liebe. Seine Hand 
berübete die weißen Schultern, dem ſchöͤnen Naden, den 
runden Hals. Sie läbelte nur froh und unihuldig bey 
dem Spiel ihrer Hände, Sie wollte Ihm nur gefallen, 

Da lodte fie ihr blondes Haar um die Stirn, um bie 
Schlaͤfe, um die Schultern, und fagte: Ich glaubte, wie 
du, es fen fo fhhöner, und fo freut’s mid, Und da fie 
fertig war, trat fie vor ihn, umd fragte anmuthig ſcher⸗ 
gend: Nun jo denn? 

Dieje Halsterten , fagte er zitternd und leife, dieſe 
Armbänder noch. 

Hilf mir fie töten! fagte fie elfrig. Auch meine Mut— 
ter liebte fie gar nicht, und fo gebe ich fie gern weg. 
Hilf mir geſchwind! Loͤſe das Haleband, id löfe das 
Armband. 


Er löste die Kette von dem Halſe, und — er fühlte 
fi auf ewig gefangen. 

Und nun fo? micht wahr? fagte fie. 

So? o gätiger Himmel! fo? fo? wie foll ich fagen? 
wie? O Bettp, o reizende Betty! O zu reizende 
Betty! Er breitete bie Arme aus, fein Herz pocte hoc, 
fein Blut brannte, Jetzt bitte er fie an fein Herz gedrückt 
im wilden Triebe der Begierde, Aber ſein Herz war reim, 
Er fagte fanft: Obgleich eine Jungfrau verhuͤllt noch ſchoͤ⸗ 
ner tft, 

Verduͤllt fo geben fie Im Borberlande. Die wilden 
Mädchen hier Beiden fih fo. Sie hehlte den Mantel; 
den fie abgeleat hatte, und fand vor ihm verhält, nicht 
unfhuldiger ald vorber. 

Schon bereuete er balb, was er gefagt hatte. 

Aber laß und von etwas Beſſerm reden. Schon geftern 
wollte ih dich fragen, und heute muß ich Dich nod eher 
fragen: Biſt du mein Blutsverwandter, von meiner Mut⸗ 
ter ber? 

Wie denn fo, meine Betty? 

Das Blut kennt fih, das Blut liebt fih! fagt der 
Wilde. Denn felt ia geftern Dich fab, mwallte mein Herz 
auf in Vertrauen — du wart ein Fremder — in Mits 
leid, du wart unfer Feind, Ich erfannte did iogleih au 
dem Kleide. Im Liebe wallte ed auf, und In recht warmer 
Liebe, fage ih dir. Das Blut ſpricht im Herzen, fagt 
der Wilde, Und mir ſpricht's im Herzen für dic. 

O gebe ber Himmel, Betrp, daß mein Herz In beis 
nem Herzen ſpricht, rief er, und er faſſte ihre Hand, 
und dradte fie an feine beißen Lippen. 

Biſt du nidt mein Blutöverwandter? Meine Mutter 
hieß Walsdorf and Niederſachſen, eines Predigers 
Tobter. Dann koͤnnt' ich dich mir zu meinem Water, zu 
meinem Oheim nehmen, denn jtreiten wirft du ja nicht 
mehr gegen Bettys Verwandte? 

D auf die Knie wollte Ib mi vor deinem Mater wers 
fen, und fagen: Laß mid bier wohnen, wo Bettp 
wohnt, Ahr Herz Schlägt in meinem Herzen, mein Athem 
fommt aus ihrem Herzen. Mein Leben wohnt In ihrer 
Bruſt. 

O rief fie, und ihre Augen funkelten in rafchfließenden 
Thränen: O ſagſt du die Mahrheit? Ueber der Weiffen 
Zippen fließt die Lüge, fagt der Wilde, Ihr Herz iſt 
falſch, wie das Herz eines Baums, deffen Mark verweltt 
iſt, undder noch blüht. O du nicht, duniht, Ludwig! 

Ich nicht, meine Betty. Dein Blutéverwandter 
bin ich nicht. Aber ſeit ich dich ſah, jetzt ſpricht mein 
Herz: O möchte fie mir mehr ſeyn als meine Verwandte, 
mehr ald meine Schwefter. Hier warf er die Arme um 
ihre Schultern, und drüdte feinen Mund auf ibre Lip⸗ 
pen, und rief: Möchte fie mein andres Ih ſeyu, bie 
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Seele meines Lebens, das Licht meiner Tage, die Hoffnung 
meines Blüte! 

Berry bob den Arm, und von ihrer Schulter fiel der 
bällende Mantel. Sie idhlang ihn um feinen Naden, und 
drüdte ihn an ihr Herz. Aber in ſchoͤner Ruhe fagte fie: 
was meinft du mir den fchönen Worten ? mas iſt daß, 
beim andres Ich, das Licht deines Lebens, wenn du nicht 
deine Fran darunter verftebit? 

Und verfteb’ id Frau, Weib, Geliebte darunter? 

Sie faſſte lädelnd feine Hand, und drüdre fie an die 
Brut, die heftiger empor wallte. Wenn du nicht der 
Verwandte meiner Mutter bift, fo ift dieſer Wunſch 
vergeblid. Mein Varer wird nie einwiligen. Nie! nie! 
Das weiß ich, das weiß ich gewiß, und jetzt — ſetzte fie 
mit trüben Augen hinzu: Jetzt erſt ihmerztd mic. 

So darf ich Dich nicht wieder ſehen, Bettp, fo babe 
ich dich zu viel geiehen! So laf mich gehn! 

Gehn ? gehn, Deutiher? gebn ? du? Mein, Fremd: 
fing , mein Herz fpricht nicht in deinem Herzen, denn du 
kdaunſt mic verlaffen. D fo fepd ihr Weiſſen aus der als 
ten Weit! Euer Glück fteht immer im Morgen, in der 
Zukunft, und Euer Wunſch in Geſtern. O fieh auf, Luds 
mwig, fieh freundlich auf! Ich habe ihöne Tage gelebt, 
aber der ſchoͤnſte ift heute; und die Vergangenheit ift der 
Rauch, den die Luft verſchllugt. Meine Mutter, ac! 
farb an diefer Habfucht der Menſchen in dem Lande im 
Dften. Du liebt mi, fagft du. O, fo liebe mich denn! 
Und fep gluͤcklich! die Zukunft 7 wo ift die ? Sie wird piel: 
leicht gar nicht kommen. Sep heute glüdli, Heute wird 
morgen ſchon weit von und ſeyn! Ich liebe dich, wie ich 
nie einen Menſchen geliebt babe, nicht meine Eltern, 
nicht Einen. Aber deine Frau kann ich nicht werden, das 
weiß ih gewiß. D das, gewiß! 

Und morgen, oder in einem Monate, oder in einem 
Jahre wirft du mich vergeffen baben, denn bas vergangene 
Sluͤck, ſagſt du ſelbſt, tft Rauch, dem die Luft verſchlingt. 

Sie oͤffnete die Lippen ſchon, um Ja zu ſagen, dann 
aber ſah fie ihn bedentlich an, und aus den großen Augen 
rolten Thraͤnen. Nein! nein! Vergeſſen werde ich Dich 
niht! Nein, Fremdling aus der alten Welt, ih würde, 
gingft du, wie meine Mutter, mich nah die fehnen, 
weinen, träumen und fterben , das fühle ich jeht an meis 
nem Schmerz, der tief in meiner Seele brennt, ber, 
da du das weißt, fo wollteſt du mid dennoch verlaffen ? 
D bu liebt mich nicht. Ab, nein, nur bier wiſſen wir, 
glaube ip, was Liebe if, Wirkt du nicht doch glüdlic 
ſeyn können, aud wenn ich Deine Fran nicht bin, Werde 
ich nicht jeden Morgen, ebe die Sonne dich beiucht , bier 
an deiner Hütte ſeyn, umd did meiden? Werde id bir 
nicht jeden Tag deine Nahrung bringen ? Goder für dic: 
mit diefen Händen bereiten, unddie Hidoris Wild ? Ber 
de ich nit die die fhönften Früchte pfüden? die fhönfte 


Milch meiner Herden dir bringen? Werde ib nicht bir 
deine Kleider verfertigen,, deine Wäſche frendig bleichen ? 
Wirt du denn nicht, wenn da müde bift von Meden, in 
meinem Schoße einſchlummern, oder in meinen Armen, 
anf meiner Bruſt rubend? Wirſt du micht mir meinen 
Locken jpielen, wie id mit deinen, und trennt ung die 
Vothwendigleit, werde ich denn nicht von Dir träumen ? 
O wie glädlih fonnteft du fen, wenn id — mie ware? 
wie heißt das fhöne Wort, das wie Rauch in der Luft 
verihlungen iſt? — wenn ich die Hoffnung deines Glüds 
wäre? Doch damit eben meinft du wohl wieder die ferne 
Zufunft, die wie die Schlingpflange unirer Wälder deinen 
Weg verhindert, und dein Süd? Und die Vergangenpeit 
in deinem MWarerlande bängt auch wohl noch fhwer an 
deimem Herzen, wie ſtechende Kletten, und das Klebes 
frant an den Füßen des Mandererd, 

Und bev dieſen Worten leate fie das Haupt ded Juͤug⸗ 
Ungs an ihre Bruſt mit der Unſchuld reinem, füßem Ges 
fühl, wie die Mutter den Säugling an die fromme Wints 
terbruft dreädt, 

Der Europder war doch ſchon lange genug in der neuen 
Melt geweien, um die hohe Unſchuld der Jungftauen in 
diefem Theil von Amerita ju fennen, die nicht die vers 
feinerte, verführende, fondern nur die Schuld fennen und 
baffen, Aber die vertrauliche Rage an Bettos offner 
Bruſt entzündere alle Flammen der Begierden und der 
Liebe in feinem Meilen; doh Bertps Unfhuld, und die 
Furcht, fie zu beleidigen, und 2ud w ia eigener Edelmuth, 
das Vertrauen der Unſchuld und der Liebe nicht zu einem 
Verbrechen zu mißbrauchen, ein Mädchen zu verderben, 
das Ihn edelmärhig aufnadm, einen Mater zu entehren, 
deffen böchfter Scatz die Ehre der Tochter war, das Alles 
vermehrte die Glut feiner Liebe, aber verlöichte die loderns 
de Flamme feiner Begierde. Cr richtete ib empor, er 
fab freundlich in Bettpg unſchuldiges Auge, 

Betty, fagre er: Du daft Recht. Wir wollen glüds 
lich ſeyn, und an die Zukunft nicht denfen, 

Da lädelte Bettp; aber die Stimme der Alten rief 
fie. Sie erfiaunte, daß die Sonne (don ſo be ſtand. 
Eie ſchlang no ein Mal de Arme um den Geliebten, 
and dabin flog fir, wie das geſcheuste Neh über die Wieir, 
und verfhmwand unter den Magnolien, 

(Die Fortferung folgt.) 


Korrefpondenzys Nadridten, 


Paris, 12. Sept. 
(Fortfegung.) 

Revniermwar bie Zeit der oͤffeutlichen Debatten über imz 
mer in Trauer gekleidet — jegt. ars feines Vaters erwähnt 
wurde, flürzte ein Strom von Ihränen aus feinen Augen, die 
er mit feinem Tuche verbälte., Die Zufeber muͤſſen wohl 
gefuͤhlt haben, daß er nicht ber Decenz ein leeres Opfer 
bringe, denn fie flimmten in feine Thränen ein, wenn mau 
nach ben Tuͤchern urtbeilen darf, bie, eine feverliche Vaufe 
über, in Bewegung waren, Ueverbaupt bat ſich felten ein 
Angetlagter der Öffentlichen Gunft in fo hobem Grabe zu ers 
freuen gebabt, wie Repynierz felbft bie Wechſel⸗ Agenten, 
bie durch ibn gelitten hatten, und feine von ibın gefdiebene, 
feitdem wieder verheirathete, Bram, die ibm wefenttiche Dienfte 
durch ihr Zeugniß Teiftete, waren ihm güufig geſtimmt. — 
Michel hingegen wurd. gleich anfangs verhoͤbnt. als er auf 
feine Ehrtipeeit und fein Gewiffen fhwbren wollte, unb fpäs 
terhin Öffuete er nie den Mund, ohne ausgceaiicdt zu werben, 
machte keine Bewegung, ohne ſich von hundert Augen verfolgt 
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zu feben, Bennahe in jeder Eigung miufte der Praͤſibent bie 
Ausbruͤche bes Öffentlichen Unwillens zurecht weißen. und eins 
mal fogar, wie wir geſehen haben, bie Sthung unterbrechen 
und den Saal leer machen. Ga, an jenem Nürmiimen Tane, 
(7. Eept,), bezeigte ein Sreis mit weiſſen Daaren, eine ches 
malige Magiftratererfon, ihm feine Sudiguarion, cal er ihn 
mit Hamilton reden fan, fo laut, umb rechrfertiate ſich bars 
über mit folh jugeudlicher Hitze, daß ihn der Präfibent burd 
einen Kmiffler zur Thür binausführen lich, (Diefer Munn 
trat am folgenden Tage unter den drey Zeugen aber Hamits 
tons Berftändniß mit dem Elerce und Bourbeille auf). 

Rennier Ibdte am Ende feinen Höw Paten ab, nnd nabm 
ſelbſt das Wort mir großer Wärme und Veredſamkert umd mit 
edlein Anſtanb. Er ſprach feht Stunden Ing, Außer dem— 
was fein Sachwalter ſchon angeführt. und Slod weiter ent: 
widelt, brachte er auch einige neue Nnfichten por; er zeigte, 
daß ber Kauf der 200,000 Branten Renten allerdings in Mies 
ers JIntereſſe fo gut, wie in bem feinen Tag. denn ber Bors 
fhuß von 400.000 Franken, den Nepnier ibm 1504 machte, 
fonnte ihm na beim bohen Intereffenfun die fieben Sabre Über 
bis 800.000 Franfen abwerfen; folglifi war Michet vor 
Etaden gedeckt; enblich Fonnten ja die Renten ſo gut unter 
64 (dem bebungenen Kaufſchiurmg) heradfinten, als fie darüber 
fliegen — daß Reynier zur Zeit des Kaufes wirtlich 400,000 
Fraͤnken baar hatte. bewies er durch Zeugniſſe des dffentlichen 
Schaͤzes und der Bauf. — Wenn er ſeinen Titre zur Zeit 
feier Kataßrophe von 1809 wide verkaufte, fo babe er aus 
Gruͤnden arbandelt; da ein eventueller Kauf eine große Unger 
wißbeit mir ſich füher, fo hätte er nur mit großem Schaden 

. verkaufen, folatich feinem Siaͤnbiger nur eine geringe Eutſchaͤ⸗ 
digung barbirten dbannen, während er fin. burh Beybebaltung 
deſſelben, die Hoffnung erbieit, bie Nenten auf 95 fletgen zu 
fehen, wie fie bereits wach dem Tirfirer Frieden wirklich gr: 
fanden. 

„Der Üborfat meined Beaners,” (fagte Revnier), „Tut 
feinen Klienten mit Ungefchieliaeit und Unwiſſeubeit zu ent: 
fchuidigen, woburc feine Meblichkeit fin hätte nieberfünren 
laſſen; — Midket fen weber ungefidt, noch unwiſſend; 
wenn er wicht verſtehen wolle, fo verftehe er freylich wicht; 
wenn er nicht wiſſen wolle, fe wiſſe er frevlich nicht. Allein er 
ift aus einer Hütte bey Zonlofe ohne einen Kreuzer Gelb bers 
aus gegangen, und in Befiger von 29 Millionen geworben. 
Wenn er fie nicht feiner Befchiefiichreit verbanft, fo frage ich, 
welcher Kombination verbantt er fie denn 7 — Hieranf dankte 
er in rhbrenden Autbrücen für die allgeıneme Tbellnabme, bir 
er nicht feiner Perfon, fondern ber Wahrheit und feiner guten 
Sache zuſchriebe. 

As Repnier geeudet hatte. fragte ber Praͤſident, (den 
8. Sept. um 11 Uhr Nadıts), ob noch Jemand etwas vorzu⸗ 
Bringen habe, und auf bie verneinende Antwort. trug er uoch 
einmas alle vorydalihen Punfte der Anttage und Verthetdi— 
gung mit großer Unparteplichteit vor, obgleich ein Jour aat 
demertt haben will, dañß bad befenfive Syſtein — posihss in 
statera inventus erat minus habens. Sodann erinnerte er 
die Jury an ihre große Pflicht, und erflärte die Berbandiung 
für geſchloſſen. 

&s war drey Ubr Nachte. Die Fury ſchloſſen ſich ein, 
umb beratbiehlagten über folgende drev Reihen von Fragen: 

ı) In Reynler ber Verſaͤlſchung in Privatſchrift in dem 
Bergleiche vom 26. Februar 1811 fihmidig? 

2) Ih Suille gleicher Verfaͤlſchung in demſelben Ver— 
gleiche farutdig ? 

3) Gind Reynier mub Boiffiere der Verfälfchung in 
bem Kaufvertrage vom 20. Jänner 1806 und im allen barauf 
Berg babenden Schriften fchuttig? 


— — —— — — — — — — — — ———— — — — — —— — —— — 


Den 9. Sept. un 94 des Morgens wurde Me Sitzung wies 
ber erdifnet, (die meiften Zuhörer hatten die Nacht im Ges 
rustöbofe zugebracht), Der Präfident begann mit einer Auf⸗ 
forderung „den Ausſpeuch der Jurb, der noch ein Geheimniß 
feo, mit Rufe und Anſtand gu vernehmen ; alle Maßregelu (even 
genommen. a diejenigen, die fich ein Zeichen des Benfalls 
ober dee Mihfillens entfibiäpfen tafen würden, zu verbafs 
ten, — Geusd'armes landen in jeder Ecke. 

Eudlich eriwyienen die Jury, umd ber Erfte berfelben, Hr. 
Aube, ein Dann von boher, einnehmender Seſtalt, Tas mit 
miänntchen Zone: Sur mon honneur el ma constience, 
derant Dieu et devant les hommes, la derlaration du Jury 
est, a la wajorite sur la premiere serie: „Non, P. St. 
Prix Reynier n'est point conpable du crime de faux en 
eeriture privee.“ Sur laseconde: „Non, Claude Fleury 
Guille n'est point conpable du crime de faux en deriture 
priveo. Sur la troisieme: „Non, P. 8. Prix Reynier 
et Denis Aubin Boissiere ne sont pas coupables de faur 
en «#erilure privee." — Der fiille Jubel, die Geufjer und 
Thraͤnen von der Freude ausgepreßt, die Umarmingen laſſen 
ſich nicht ſchildern. Niht die Angerlagten, das Publıfım fehlen 
den Prozeß gewenuen zu haben, und gewiß wäre ber Öffentliche 
Kresie übchſt gefährter worden. wenn durch ein eutgegengeſetz⸗ 
tes Urtheil den Beibalbigungen wegen Berfürfgung die Thür 
wäre gebffuet worden, W. 

(Die Fertſetzung forgt.) 
> * 


— 

Bon Zeit zu Zeit ereignen ſich Diebeſtreiche, deren ſich ein 
Eartoume wicht zu ſcaͤmen hätte, Folgeude Geſchichte iſt 
zwar ſchon vor einem Zabr vorgefallen, allein dies ſchadet ihrem 
Interefje nihtd, Ein Dieb, ats Schleſſer gekleidet, ſteigt bey 
hell an Tage Über eine Reiter in das erſte Stotwerf eines Haus 
fes; bie Bewohner des Stogwerts waren uicht zu Hauſe, aber 
au ebener Erde wohnten Heute, Um biefe irre zu fübren, hatte 
ſich fern Herfer in einen ordeutiichen Mann verkleidet, ber ibm 
laut zurief: „Was er denn dba made? — „Ich muß bie Thür 
son innen Öffnen.’ fchrie er von ber Reiter herab, „weil mar 
bie Schluͤſſel iuwendig bat flecten Iaffen. und th fie folglich 
mit meinen Dierriden, trossignols), vom außen nicht dffuen 
fan.“ Bald fam er mit einem Schlüſſel in ber Hand, und 
bie Taſchen vol genobhlner Garben wieber durchs Fenſter zu⸗ 
ruͤct. nud enffeente fit rubig mit feiner Reiter, Allein ba er 
bie geſtohlnen Sachen in Umlauf fegte, fo kam man ibm bald 
auf dir Spur. . 

Doc genug von dieſer Kebrſeite bes Menfchengefchlechtet, 
am dem fich nur ein Hobbed weiten folte, und bie doch ſon⸗ 
berbar genug. bie beyden Härften des Publikum In allen Läns 
dern eben fofebr angieht, atd Politit: aber Moden Berichte. Ich 
weiß nicht, ob bie Wergleichung ganz richtig til, aber ich bes 
karj eines Uebernangs. wın auf die Moden zu kommen, und da 
wir feine beſſere beyfaͤllt, fo mag dieſe immerhin ftehen bleiben, 

Einige Aittiche Damen baden den Fond ihrer Hfte mit eis 
ner Art Diontgoffiere von Dünntuch eingefangen, die ihnen 
ganz abfchentich äͤfft. Reizender It bad kleine Schäferbüts 
chen einiger jungen Shoͤnen van Ton, das, um es kurz gu 
fairderm, gang beu Hütchen gleicht, fo bie franzkſiſchen Mabs 
ter und Kupferſtecher von Anno 70 allen ihren Schbnen ges 
ben. Allein die hoben Hüte find zu allgemein beliebt. und 
fieben zu allgemein aut . als daß man ihren Sturz fr bald bes 
fardten Pönute, Die Art, wie die Parikr Modiſtinnen ibre 
neuen Erfindungen in die Weir fteudern. verdient wol näber 
befannt zu werben. ie wählen einige galante, aber nicht 
im Publieum turfirende, Schönen, machen ihnen mit bemfels 
den ein Örfhent, und bitten fie, im Theater und auf ben Pros 
menaden damit zu erſcheinen. u 


Niro. 209. 


re. 210. 


Fre. 214. 


Miro. 212. 


Nro. 13% 


Nro. 214. 
Mro. 213. 


ro. 216. 


Miro. 217. 


ro. 218. 


Nro. 220. 


Kuhbate 





Dreben aus Hafis Divam 9 — Die Hausfrauen in St. Petereburg. (Behr) — Meife von Paris nah 
Mizza. (Beſchte) VI. — Korrefpondenzliachriäten aus Dresden, (Beil) 
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Eerti zu Lauis (Kugano) Ode alla Potria. — Korreſponbenz- Nadrichten ans Wien; aus ber Schweiz. — 
Zwey Raͤthiel. — Charade. — Aufloͤſung der Charade in Nro. 206. 
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Preven aus Hafts Divan. 1. — Der Tausſtumme. (Jortſ.) — Geiechiſche Alterthümer. — Korreſpon⸗ 
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fin, Ussas Mirga Nach J. Worier Van. — Gedanten aus chinefften- Biken, Don G. — 
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Anektete. Bon Werfſer. — Korreſpondeuz-Nachrihten and Dem; and der Schweiz. — Raͤthſel. — Yufs 
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und bie Geſelſchaſt. (Beyde von H9I3_ — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus ber Schwel. — Beplage: 
Ueberficht der neuegen Literatur Mrs, 20, 

Lord Randal, Frey madı einem altſchottiſchen Licde, Din Moſchusratze. — Eigrne Brliebe, Bon W. EG. — 
An Furore Bon Phitemufe!, — Gnome. Won Hg. — Neneſte Nachrichten eines Relſenden Sver bie Tichers 
Auen. (Fort d — Johann Hnton Elorente'd Einfeitwg zu feinen Ammoien ber ſpaniſchen Inquiſitton. 
(Beſchl.) Wen Depping — Berteaͤge zur allgeineinen Geſchbte. Vou HU, Barnhagen ron Enſe. 
Baterland. Patriotiemus. — Korreſpondenz-Nachrichten aus Meaper- 
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Aoram eder über Natur hund Naturgenuß. — Menefte Nachrichten eines Reifenden über bie Tſcherkuſen. 
Beh) — Beytraͤge zur allgemeinen Seſchichte. (Fortſ.) Staatsumwaͤlſungen. Politit. Wornehmheit. 
Privilegla. Adel. Der dritte Stand. Fuͤrſt. Ruhige Anſicht. — Korrefpondengs Nachrichten aus Dänemark, 
Der itafienifhe Dichter Caſti. Won Hrn. Giuguende. — Zoram oder über Natur und Naturgenuß. 
(Beſchl.) Bon W. Bed. — Korrefpondeny Machrichten aus Paris. 
Proben aus Hafis Divan. 11. — Eine Gtanbrebe vor meinem Schreibepulte, auf weldes Riame mir eis 
nen fhönen Pweig gelegt hatte, Bon Horſtig. — Dad rothe Waſſer. Ein afrikaniſches Ordal. — Bey— 
träge zur allgemeinen Geſchichte. tFortſ.) Finanzen. Abgaben. Fabriten. Induſtrie. Lurus. Potizey. Amts— 
Verwaltung. Wohltbaͤtigkeit. — Korreſpondenz- Nachrichten aus Paris; aus Neapel, Fertſ.) 
Noten zur Menſchentunde. Bon C. F. Podeld. 1. 2. 3. 4. 5. — Dis rothe Waſſer. (Belt) Von 
Dewea. — Korreſpondenz: Nachrichten aus Neapel, (Beſcht. Von W. — Bierſylbige Charade. Bon Erife 
Sommer, gebohrne Brandenburg — Auftdſung des Naͤthſela in Nro. 218. 
Die Reiſe durch Servien nnd aͤber Czerni⸗Georg. — Lückenbüßer. Bon Weiſſer. — Das Kameel und 
ber Buſch. Von HI — Beytraͤge zur allgemeinen Seſchichte. (Fortſ.) Schulden. Gläd, Parvenuüs. Men: 
ſchenkeuntniß. Rettgion. Sewiſſen. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Parts, 
Abelma. Bon F. W. Gubite. — Serenate. An Iſidera. Bon E. v. Göchbaufen. — Die Reife durch 
Servien und Über Ezernis®eorg. (Bortl) — Zwey Briefe von Schiffer, an ben A. W. Hru. Hofſchau⸗ 
ſpieler S— . — Korreſpondenz; Machrichten and der Schweiz, 
Die Reife durch Servien uud über Czerni-Georg. (Borti) — Elamora. Bon Hg. — Noten zur Mens 
fkentunde 6. 7. — Drr Nantwidter und ber Wachhund. Ben Reit. — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus 
Parie. (Korti.) E 
Sinugebigte, Bon Weiffer. 1, Die Seſchminkte. 2. Der Jude und ſeln Bekehrer. 3. Dat Birtnip, 4. Die 
kintende Braut. 5. Die kluge Wahl, 6. Betragtung einet Ebemauns. 7. An einen Trauerfpieibichter. 8. Der 
ungiietide Lügner. 9. Die fihmersbafte Armutb. 10. Der Obſcuraut. — Vibus Reirwen, — Ma Taſchen ⸗ 
diebe. (Bevde von Ga) — Mertwuͤrdige Begebenheiten aus den fhweiserifhen Kanton Appenzell um bie 
Mitte des achtzebuten Jabrbunderte. — Die Reife durch Eervier nub über EjernisGeora (Fort) — 
Korreſpondenz: Machrichten aus Parit. 
D:n Dänen eines edlen Shuglingd, Bon einigen Breunden. Ben — .. — Gnome, Ton Hg. — Moten 
zur Menſchentunde. 8, 9. 10. — Die Reife durch Servien, und fiber Ezernis Georg. (Befht) Won H. H. 
— Forreipondeng Machrichten aus Hamburg, Bon Gnibe. 
Die Stadt St. Jago be Leon und bad Thal von Caracas, Ben H. — Die neue beutfche Sprache. Ein Traum. 
Ben Dee. — Korreſpondenz-Nachrichten aus Paris. — Zwey Charaden. — Wufldfung ber vierfpieigen 
Eharade in Nro. 224 
Das Hunter der Liebe. Cine wahre Begebenheit aus dem amerifanifihen Kriege, — Didterinn Erneftine — 
Befuv, (Beyde von Hg) — Eellectaneen. Bon KRayfer, Prof, — Einige gelehrte Nachrichten aus Itas 
lien. — Sorrefpondenz: Nachrichten aus Paris. (Fortſ.) — Aus ber Schweiz. : 
Des Wunder ter Liebe. GFortf.) — Einige Züge zur Eharakteriſtik bes jepigen- Krouprinzen von Perfin, Ubs 
bad Mirza. 3. — Kerreſpondenz-Nachrichten aus der Schweiz. (Befhi) — Aus Paris, 
Der arme Klone. Bon Ha. — Das Wander der Liebe. (Fortſ. — KHteinigkeiten. Bon Er. Raßmangn. 
— Korreſpendenz⸗ Nachrid ten aus Parit. (Fortſ.) 
leder Imprexiſatoren. Bon Matthifſon. — Das Wunder ber Liebe. (Fortſ.) — Korreſpondenz- Nach⸗ 
richten aus Paris, (Fortſ.) 
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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollona 
Eifrigſte Prieſtet euch nicht vertennen. 
| | Klopſtock. 
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Im Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tuͤbingen. 


Nas Morgenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel: 


1. Schöne Literatur. Ueberſicht des Zuſtandes derfelben in Deutſchland, Frankreich, Gtoöbeitan: 
nien, ꝛc. — Kleine Auffige Über fihdne Wiffenfhaften uͤberhaupt. — Kurze beurtbeilende Anzeigen der 
neueſten belletrififhen Schriften: der Romane, Scaufpiefe, Almanahe, Gedihte. — Gedringte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werken. — NRevifion einzelner Recenjionen aus den beften Fritifchen Blättern, — 
Nachricht vom Zuftande der auslaͤndiſchen ſchöͤnen Literatur, beſonders der Franzöſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, sc. — Ueberſetzungen als Proben, 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater. VPeriodiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes ber vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedruckten Schauſpielen. Muſſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 


II. Beytraͤge zur Sitten- und Kultur: Gefhihte einzelner Gtäbdte und Völker, 
Gefelliged Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Sittengemaͤhlde der’ Univerfitdten, Meffen, Bäder, Cars 
nevals; zuweilen intereffante topograpbifhe Schilderungen, 


IV. Biographiſche Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
zur Bildungs: Geſchichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedrudte Briefe nad der Driginaß 
Handſchrift. — Anzeigen von den sesenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, ꝛc. 


v. Kleine Reife »s Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werken biefer Art; 
Heinere Driginaf » Auffäte, 


VI. Gedichte. Dden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pro⸗ 
Ben aus gröfiern ausländifhen und deutſchen Gedichten, 


vıl Miszellen. Anekdoten, Satyriſche Auffäge, Kleine feichte Erzählungen in Proſa und Verſen, 
Raͤthſel. Charaden und dergl. 


VIII. Vier und zwanzig beſondere Veylagen enthalten bie Ueberſicht der Literatur. 


Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt, Won Zeit zu Beit werden Beylagen 
won Zeihnungen, Kupferiiihen, muſikaliſchen Kompofitionen, zc. gegeben. . In befondern Jutelligenz⸗ 
Blaͤttern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Feder Monat erhält ein Titelblart, mit allgemeiner Inhalts : Anzeige, 


Man verbindet fih nuy auf*ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchfiſch, 
wofite man auf jedem Pofamt und im jeder Buchhandlung Erempiareerhalten kann. Die Haupt: Spedis 
tion hat das Königlihe Ober: Potamt in Stuttgart übernommen , das folde MWerabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt au in Ulm, Augsburg, Münden, Schafhauſen, fo wie in Heidelberg, 
Mannheim und Franffurt am Main sc, für dem befagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift, 
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Keine Stunde faf entflieh'n; 
Flüchtig ift die Zeit! 


Gleim. 





Laurent Bournot, Buchdrucker in Langres, 
(Hus einer neuen Reifebeichreibung durch Frankreich. *) 


Man hatte mir von einem merkwürdigen erfinderifhen 
anne geiproben, melder in Langred Buhdruder und 
Buchhaͤndler ift; er beißt Laurent Bournot. Ib 
fuchte ihn auf, und batte Urjache, mich feiner Bekannt⸗ 
ſchaft zu erfreuen, Hr.2. Bourmot ift von Eifer bes 
ſeelt, feinem Vaterlande Ehre ım machen, und demielben 
feine eigene warme Liebe zu dem Guten und Schönen mit 
zuthellen. Wäre die Dantbarfeit, die man ihm für feine 
Bemühungen und den guten Erfolg berfelben ſchuldig ift, 
eben fo groß als fein Verdienſt, fo könnte er fi glücklich 
ihäßen; aber er wird nicht allein von feinen Mitbärgern 
mit Undant belohnt, fondern man bebambelt ibn noch dazu 
wie einen Thoren und Verwegenen, weil feine Abſichten 
die ihrigen weit übertreffen. Da feine Seſchichte ganz 
Frantreich intereſſiten muß, fo will ih mit wenigen Bor: 
ten die Arbeiten diejed mertwärdigen Mannes hier aus—⸗ 
einanderfehen: das Publikum mag hernach zwiſchen Hrn. 
2, Bournotundden Einwohnern von Langres entſcheiden. 


Er führte mich zuerft In feine Drudereg, Man weiß, 
wie die Drudereyen in Landſtaͤdten beichaffen zu ſeyn pfle⸗ 
gen. Aber Hr. 2. Bournot arbeiter wie die erſten 
Buhdruder von Paris, und was noch mehr If, er 





”) Voyage de Paris a Neufchatel en Suisse, fait dans 
V automne de 1612, par G. B. Depping. Paris 
1813. 
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felbft ſchneidet und gießt bie Lettern, Es gibt Muſter 
von ihm, bie den fhönfen Edriften aus der Dir 
dor’fhen Druderep gleih fommen, Für ihn war es 
aber nicht genug, einer der erften Scriftgießer und 
Druder von Franfreih zu fepn: er wollte auch eimer 
der erſten Papiermacher werden. Bekanntlich verfertigen 
die Engländer Papier von einem fehr großen Formate. 
Hr. 2. Bournot, um es ihnen zuvorzuthun, faflte den 
fühnen Entwurf, 9 Fuß lange und 7 Fuß breite Blätter 
zu machen. Diejenigen, denen er jein Vorhaben im Wer: 
trauen mittheilte, glaubten, er habe den Merftand vers 
loren, und fagten ihm voraus, es würde nichts daraus 
werden, aber all ihr Bureden diente nur dazu, feinen is 
fer zu vermehren. Da er feine Papierfabrik hatte, ſo 
fehlte es Ihm an allen Werkzeugen; er muffte fle erit mas 
hen. Nach dieſen vorläufigen Arbeiten, die ſchon hinlaͤng⸗ 
lich gewefen wären, gewöhnliche Menſchen abznichreden, 
begab ſich Hr. 2. Bournot an die Ausführung felnes 
Vorhabens. Er war bald mit dem Papierbrep und einer 
Form fertig, die fo groß war, ale das Papier ſern follte; 
allein bey den erften Verſuchen fcheiterte er an einer ums 
vermeidlichen Klippe: fo oft er nämlich jene rieſenhafte 
Form umtehren mollte, floh der Brep auseinander, 


Hr. 2. Bournot vergaß Eſſen und Trinken, bis daß 
er auf eim Mittel fiel, dem Zerfließen des Papierbrepes 
bev’'m Umtehren der Form vorzubeugen. Dies fand er 
endlich in einer ftillen Nacht, nachdem er einige Tage das 
über nachgedacht hatte. Ich laun nicht jagen, worin feine 
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Erfindung beſteht, deun er macht ein Geheimniß daraus, 
Kaum brach der Tag am, fo lief er zu feiner Druckerey 
und legte Hand au's Wert, Archimedes, als er das 
fpecifiihe Gewicht der Metalle in dem Babe aufand, war 
nicht feober, ald Hr. 2. Bournot, da das bev'm erſten 
Verſuche 9 Fuß lange und 7 Fuß breite Blatt ſich vor ſel⸗ 
nen Augen danieder legte, 

Damit war aber fein Ehrgenz noch nicht befriedigt. Er 
beſchloß nun aud das Werk zu trönen, und jenes unge 
heute Blatt anf einmal zu bedruden. Seit Erfindung 
der Buchdruckerkunſt hatte man noch nie fo etwas verſucht. 
Es gab nun neue Hinderniffe, und neue Cinwendungen 
von Seiten derjenigen, mit denen der Erfinder von feinem 
Entſchluffe ſprach: allein nichts vermochte, es ibm auszu⸗ 
reden, und dad Druden gelang wie bas Derfertigen bes 
Dapiered. Hr. 8. Bournot drudte einen Abriß der Ges 
ſchichte der Stadt Zangres darauf, worin biefer ehrliche 
Laygreſer Alles bineinfente, was feiner Waterftadt Ehre 
machen fonnte. 

Nun ließ er feine Urbeit (eben. Ganz Langres war in 
Verwunderung darüber; aber zugleich miſchte ſich der Neid 
in das Erſtaunen. — Um dieſe Zeit hatte zu Paris bie 
Ausſtellung der franydfifhen Kunftprodufte ftart. Da ale 
Departemente ibre Kunftergeugniffe dabim abſchicten, fo 
fuhr auch das Blatt des Hrn. 2%. Bouruot mir den ſcht⸗ 
nen Meſſern der Langreſer Meſſerſcamiede nach der Haupt⸗ 
ſtadt ab, und wurde unter dem Pertiken des Juvaliden⸗ 
Planes ausgeſtellt. In Paris erregte daffelbe eben jo viel 
Erftaunen, als zu Langres; aber nah der Gewohnheit der 
Parifer vergaß man anı folgenden Tage, was man am 
geitrigen bewundert hatte; diejenigen, welche ſich mir den 
Künften beibäftigen, liefen zwar dem Erfinder Getechtig— 
keit widerfabren, fühlten aber micht genug den Nutzen, 
den Hr. 2. Bourmot’s Erfindung in der Werfertigung 
der Papiers Tapeten, der Zand:Charten, ber Ausmeſſungs⸗ 
Plane u. f. wm. bervorbringen könnte, Niemand zog Bor 
theil darand, und der Erfinder wurde nur mit eiteln Lobs 
ſpruchen belohnt. 

Anſtatt aber daruüber den Muth zu verlieren, ſann er 
von Neuem darauf, dem Gewerbfleiße zu Langres eine beſ— 
jere Riotung zu neben, Er fagte ben ſich ſelbſt: iene Stadt 
ift wegen ihrer Meierfabriten berübmt; laßt und Aranf 
reich zeigen, dad fie die beten Arbeiten liefern könnte, 
wenn fie wollte, Er zog genaue Erfundigungen über bie 
Verfertigung ber Damaſcener⸗Klingen ein, und Üüberredete 
einen Meſſerſcamidt feiner Stadt, mit ibm einen vollkom⸗ 
menen Damafcener s Säbel zu verfertigen, 32 gute Eiſen— 
Draͤhte wurden infammen gedrehet, geichmiedet und dann 
geſtählet. Ein Künfler aus Langres, ber in Paris wohnt, 
machte dann einige Zeihnungen, bie auf bie Giege bes 
Kaiſers Bezug batten, und Hr. &, Bournot, der aud 
ſeht gut zeichnet, ließ dieſelben auf bepden Seiten der 


Säbeltlingen gefhidt auftragen: die Scheide und der Hands 
griff wurden eben jo ſchoͤn wie die Klinge; Alles wurde 
von Rangreiern gemacht. 

Mit diefem ſchoͤnen Mufter begab ſich Hr. 2. Bours 
not nah Troves, wo der Katfer eben erwartet wurde, 
Der Präfett des Aube: Departements war entzüdt barüber, 
daß er einen fo nuͤtzlichen Mann vorftellen fonnte, und 
erleihterte ihm die Mittel, fih Sr. Katferl, Majeftät zu 
näbern, Er betam die Erlaubniß, feine Meifterftäde dem 
Kaifer zu überreigen. Abends gad die Stadt Troyes den 
Erlaucten Perſonen, die fi dafelbit aufbielten, einen 
Ball. Man zeigte daben dem fhönen Säbel vor. Am fok 
genden Morgen fragte der Kalfer nah Hrm. 2. Bournot; 
ungluͤclicher Weiſe wujfte man feine Wohnung nicht. Nach 
der Übreife des Hofes übergab man ibm 20 Napoleonsd’or, 
Er Hatte aber die fo ſehalich gewuͤnſchte Gelegenheit vers 
loren , mit dem Landesberen über bie Mittel zu ſprechen, 
wie dem Gewerbfleiße zu Langres emporgubelfen fey, 

Nichts konnte den Muth dieies für die Ehre feines 
Baterlandes ganz mnermüdeten Mannes niederſchlagen. 
Er ging In feinen Erfindungen weiter, wollte auch bie 
Schiffbaukunſt verbeſſern, und fiel anf den Gedanken, an 
den Schiffen eine Nachahmung von dem Landfeftungen ans 
zubringen, Nachdem er feine Gebanfen gebörig batte reis 
fen laffen, ſetzte er fie ſchtiftlich auf, and reiste nach Paris, 
in der Hoffnung, es würde ihm vergönnt werden, fie dem 
Sees Miniiter vorzubringen. Er begebrte nun eine Aus 
dienz; der Minister bielt es für zutraͤglich, ibm zundrberft 
ja einem der Generals nipeltoren des Seeweſens zu ſchl⸗ 
den. Diefem ließ aber Hr. &, Bournot nit alle feine 
Entwuͤrfe ſehen, weil er fürdtete, ein Undrer möchte ſich 
feine Erfindung zueignen, und ec erflärte ihm nur einen 
Theil feined Planes. 

Daher ſchien derielbe dem Anfpeltor unzulaͤnalich und 
unandführbar, und wurde, feinem Berichte zu Folge, ver 
worfen, 

Der Berfaffer tebrte nad Langred zurüd, und übers 
nahm wieder feine Druckerey, obne daß er aufbörte, feis 
nen Mitbürgern nüglih zu jepm. Die Hanptfirhe der 
Stadt Langres befint ein großes bölzernes Bild, das ein 
Meiftertädf des Bildhauers le Gentil iſt. Es ſtellt 
Chriſtus am Kreuze vor. Aus Alter und Vernachlaͤſſgung 
war daſſelbe von Wuͤrmern gerfreffen worden. Hr.x. Bours 
not forgte dafuͤr, daß es wieder hergeſtellt würde, und 
daß man darnach eine Form machte, morin man nunmehr 
fo viele Abgüfe verfertigen kann, ald man will; gewiß 
können fid Kirden keinen beſſern Sierratb verihaffen, 
als eine Krpie dieſes ſchönen Bildes. — Er wollte aud 
zu Langres eine Schule der fübnen Künſte anlegen, und 
verſprach, unentgeldlich darin au unterweiſen; dad Nem⸗ 
lie verſprach auf jein Zureden Hr. Bertrand, ein ſehr 
geſchickkter Bildhauer zu Langres, von dem man in der 
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Hauptlirche eine fhöne Blidſaͤule des heil, Mammerts 
fiebt; allein ein Beichenmeifter, der voraus ſah, daß fein 
geringes Talent durch dasjenige diefer beyden greiftermärs 
de verdumfelt werden, fand Mittel, die Ausführung jenes 
Vorhabens zu hintertreiben. Hr. 2. Boutnot beharrte 
defungeachter darauf, feiner Vaterſtadt behülflich zu ſeyn. 
Er legte in feinem Haufe eine Zeichenſchule für arme Sins 
der an, under genießt nunmehr die Wonne, Kindern, die 
ohne ihn vermuiblich ſtets im-Elende geblieben ſeyn wuͤr⸗ 
ben, einen ehrvollen Stand zu verihaffen. Ich habe ger 
hört, wie die Murter eines diefer Kinder dem Hrn. f. 
Bournot Eegentwänide dafür ertheilte, daß er ibren 
Sohn in Stand geieht hatte, dem Unterhalt für eine ganze 
Familie zu verdienen. Solde Lobiprüde müffen, meinem 
Dünten nach, ihn leicht über die Spötterepen feiner Mits 
bürger troͤſten. 

Die Welt urtheilt nur nach den Mefnltaten, welche bie 
Unternehmungen auf die Glüdsumftände des lnterneb; 
mers gehabt haben. Wenn Hr. L. Bournot Reichthü— 
mer zufammengebäuft bätte, fo würde man gewiß nicht 
ermangeln, fein Genie zu bewundern; ba aber feine vielen 
Berjuce fein Vermögen verzehrt haben, fo meint man, 
ed dep nicht der Mühe werth geweien, dieſelden auzu— 
ſtellen. Er bar felbit die Nothwendigleit eingeieben, ſich 
mit nichts Anderm , ale mit feinem Gewerbe mebr zu bes 
ſchaͤftigen; indeffen fcheint er geboren zum Erfinden, wie 
2afoutaine zam Fabeln maben; und von Zeit zu Zeit 
vervoltommmner er no ein Werkzeug, oder irgend eine 
nuͤtzliche Maſchine. Er zeigte mir ein Werkzeug, das er 
fürziich erfunden hatte. Es fol den Buchbindern zum 
Beichneiden der Bücher dienen; jie fönnen in der That 
weit ſchneller und leichter arbeiten, ald mit dem zujam: 
mengeſetzten Wertzeuge, deflen ſie jich zu bedienen piles 
gen. Jenes ift außerordentlih einfah, und verurſacht 
mithin nur wenig Koſten. 


— 


Das Bunder der ktebe, 


(Fortiegung.) 

Um andern Morgen brahte ihm die Alte, ein Blatt 
Papier von Betto, fie batte es muͤhſam geſchrieben. 
Ludwig lat mir Entzücken, mit tiefer Rübrung: 

„Höre, Geliebter, böre die Etimme deiner Betty, 
Da ich einmal in Gegenwart des alten mweiien Wars 
ſich em ſchrieb, da ſtaunte er. Er betrachtete die fieinen 
Süge. Er lab fie zum erfien Male, Haben Die ſchwarzen 
Süge Gedanten? ſagte er. Ich erflärte es ibm, Tu kannſt 
alio biefer weißen Rinde deine Gedanlen mitgeben. Er 
erſtaunte noh mer. D Ludwig, mie würde er jcht 
erfiaunen, ba ic in dieſem Papier nicht nur meine Ges 
danfen mirnebe, iondern meine genze Seele voil Liebe, 
die idönjten impfindungen meines Lebens. Die Thraͤ⸗ 
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nen, bie aus meinen Augen rollen, gebe ich ihm mit, bie 
zitternden Schläge meines Herzens. Ad, wie würde er 
erftaunen? denn ih gebe dieſem Blatte für dich den Troft 
für dein befümmertes Herz mit, Thräuen der Freude für 
beine Augen, meine Liebe gebe ih ibm mit, bas Bild 
deiner treuen Geliebten, deine Geliebte felbft, eine Welt 
vol Freude. Denn, mein Ludwig, ic liebe dich! mein 
Herz ichlägt in deinem, meine Seele benft in deiner, 
Sep glücklich, ih liebe dich. Nun haft du meine Stimme 
gehört, und du biſt geheilt. Morgen böre meine Stimme 
aufs Neue, und fen alüdlib. Das fiel mir ein, wie ich 
dachte, mögiih zu machen, was nicht möglich iſt, dich zu 
eben. Der Wille kaun Ades, jagt der Wilde, und bat 
nicht Hand, nicht Auge, nicht Fuß, nicht Lebea. Nein, 
Ludwig, die Liebe fann Alles, und fo ſeb glüclich! 

Ih mufite lächeln, da meine Mutter mich föreiben 
lehrte. Wozu fol mir, was ih nie brauben werde? 
Gert wendete ih die Augen vol Freudenthraͤnen hinaus 
gegen ihr Grab, und ſagte: „Mutter, wie dant ih dir! ws 

gudwig, die Liebe bat die Bucitaben erfunden, 
und ein Engel balf der viebe, DO jest weiß ich, warum 
meine Mutter das Shrefben etwas Helliges nannte, O 
Ludwig, die Liebe bus noch mehr Wunder: der vor« 
überziebende Nachtwind trägt mir beine Seufjer zu; der 
Waſſerfall im See ruft mir deiner Stimme meinen Nas 
men. Dente ih an dich, und wenn dire ich nicht an 
dich ? fo Öffnen fi meine Hand, deine zw drüden, Ich 
böre deinen Athem jänfeln, ich fühle deine beißen Küfe 
anf meinen tippen. Ich fühle dein Herz au meiner Bruft 
ihlasen. D find wir denn nicht glüdlih ? Sind wir 
denn nicht die zwey Flügel, die den fhönften Vogel der 
Natur, den $lamingo, ber anfgebendenden Sonne ents 
gegen tragen? Stud wir nicht wie bie bepden Augen, von 
denen nicht eins allein Thränen vergießt, oderfcob blidt? 
Kannft du unglücklich ſeyn, wenn ih mit Enrjzäden an 
Dich denke 7 

O bleibe noch einen Augenblick, rief Ludwig, und 
tiß ein Dlatt aus feinem Taſchenbuche. Er ſchrieb mit 
Bien: 

„Ich bin glüdlib, meine Betty; denn ih drüdte 
die Süne deiner Hand, deine Liebe auf mein Herz. Ya, 
Bett», wir find die bevden Augen, die zugleih Freu— 
dentbränen vergießen. Denn ich ſtand dieſe Nacht an dem 
Bitter deines Fenſters, während du ichriebft. Eure Hunde 
fennen mid, deine Sklaven fennen nich auch, Sieh, fo 
sing ih um Mitternacht zu Eurem Haufe. Eure Hunde 
fhmeibelten rings um mid ber. Da trat ih an dad 
Fenjtergitter. Du faßeft da und ſchriebſt. Ich fah Deine 
Augen Thraͤuen veraleßen. Ste (breibt an mio, dacht' 
ich entzückt. Die Stille hielt an der Thür dee Kranfens 
simmers Wache, das Schweigen am Bett deines Obeime; 
aber dennoch hörte ip die Worte, die du mir ſchriebſt; 


dennoch hörte ich die jubilirenden Töne deiner Liebe, und 
den Triumpbgelang unfers Glücks. Ya, Betty, ih bin 
gluͤctlich, Bettp, keine unmännlibe Alage fomme wieder 
über meine Lippe. Ja, ich Iuiee, ich Iniee beute unter 
die Magnolie, die unfern naͤchtlichen Freudenplaß beichat: 
tet, und rufe dem Himmel zu: Glücklicher haft du feinen 
Sterblichen gemadt, ald mid! Ja, fhon tanfendmal 
babe ich heute gefagt, mas dein weiſer Natſchem fagt: 
Wann tft Morgen? Heute bift du mein! heute! Morgen 
iſt nicht! 

Steh, heute noch will ih eine Birfenrinde an melne 
Hütte ſchlagen, mit den Worten: Hier waren zwey 
Herzen glücklich ohne Hoffnung. Uns har nur 
der Sram in Ein Grab geſtürzt; dann fchreibe eine mit: 
leidige Hand darunter, Sie waren treu bis zum 
Tode! 

Ich febe dich dieſe Nacht wieder, und morgen Nacht, 
und jede, die herauf fommt, bis die lehzte unfere Herzen 
trennt und zerbriht. Ja, ich bin glädlich | 

(Die Fottſetzung folgt.) 
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Auszüge aus Briefen von Janina und 
Arhben, 


Janina, 11. Fehr. 1813 


Ich bin feit dem 14. Junius 1812 von Athen abwefend, 
Drey Monte verweitt' ich im Peloponnes, Dann reist’ ich 
fiver einige Inſeln. Ich war ſo gluͤcktich, unter dem Schleife 
eder der alten Burg von Utyſſes in Ithaka fehr merfwürbige 
Sachen in Gräbern zu finden, befonbers ein Paar ſchoͤne Hals: 
Ketten, einen Gürtel, Fingers und Obrringe, Alled von Bord, 
uud von der fchönften Arbeit, Einiges mit Rubinſteinen vers 
giert; ferner fünf ſchoͤne Gefaͤſſe von Silber, unb cin Paar 
Hautgbtter von gebrannter Erbe, Gefälle von Bronze, und 
drev Spiegel von gleichem Metalle, Wem unfre in Megina 
aufgefuntnen Statuen zugefommen find, weiß ich noch nidt. 
Raifer Napoteom bat ums ein Gebot von 160,000 Franken 
durch feinen Miniſſer thuu laſſen. Sollte Niemand bis zum 
letzten November mehr bieten, fo Meist bie Sammlung doch 
nab’, und ich bin weit jufriedner, als wenn bie Engelänber 
fie taͤufſich an ſich gebracht hätten. 

Muttar Paſcha empfing mic mit vieler Auszeichuung 
ja, recht freundſchafttich auf Empfehlung feines Waters, Ari 
Paſcha, ber uns fehr böflip in Prevein aufnahm. Muts 
tar Paſcha veranftaltete geftern eine große Jagb mit bau: 
dert Reitern, eben fo viel Hunden und zwoͤtf Falten. Gie 
dauerte vom Frührotb bis zwey Stunden nah Sonnenmters 
gang. Num folgte bad Nachteſſen. Vater und Eobn tranten 
Warfer, Uns tieffen fie Wein reichen. Freund, Sie würden gelacht 
haben, wus auf Polftern mit in einander gefillungenen Füßen 
gu feben, während fomor der Faſcha ald wir mit ben Fingern 
ohne Meffer und Babel miteinander obne Teller aus Einer 
Saüffel aſſen. Er bat große Freude, daß er mit und ohne 
Dollmetſcher fprehen Pan, und reber von Allem Hug und ars 
genebm, Wir erbierten ein offnes Schreiben von ihm. worin 
er alten feinen Unterthanen beftebit, und, wo wir burchreifen, 
Roais, Pferde und alles fonft Nöthige zu geben, Ein Tartar 
geleitet mich bis Uthen. 
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Athen, 7. Mer 1913. 

Wir fanden bie Basrelieſa von Figalla, Die Statuen von 
Aegina find au des Krouprinzen von Bapern 8, H. verkauft, 
weit wir Verfänfer. weun fie nat; Fraufreih gewandert wis 
ren, bad Riſiko des Transports hätten auf uns nehmen müfs 
fen. Ich babe als Befiner des vierten Kheild der Meginer 
Statuen 2500 hollaͤndiſche Zechinen und bie Sipégüſſe, und, 
ald Befiger des fechsten Theits jener Badreliefe, zehntauſend 
fpanifche Thaler famt den Gipsapgäffen bekommen, 





Korrefpondenz » Nadrihten. 
Paris, 17. Sept. 


(Fortfegung.) 

Us ich meinen Tegten Brief eiffertig abſchloß, hatte ich 
nicht mehr Zeit, Itmen zu melden. baß in derſelben Sitzung⸗ 
(9. Sept), wo bie Angefiagten, Revnier, Boiffiere 
und Guille, lodgefproden wurben, ibre Sachwalter ſogleich 
die Klage um Schaden: Erfag anbraten, und Überdies ed bem 
Telbunale anbeimſtellten, über Michelin die Strafen anszjıs 
ſprechen, welche die Geſetze gegen Berläumber verbängen, — 
Erſtere Beyde verlangten Jeder 600.000 Franken; Bnilfe 
300,000 Frauken. Tripier, Mies Advotat, machte 
feine Einwendungen, ber General-Advokat feine Bemerkuns 
gen, unb ber Gerichtshof zog ſich zuruͤck, wm darüber zu bes 
ratbfchlagen, Cine Stuube darnach trat er wieder ein. mb 
ber Präfident las folgenden Beſchluß wor: 

„Der Serichtöhof, in Erwägung. daß man wiſchen einer 
verläumberifhen Anklage und zwiſchen einer folden, die 
blos nicht binreihendb bewiefen wurbe, unterfdeis 
ben mund, und bad eine losſprechende Erklärung ber Jury nach 
einer blohen Mehrheit der Stimmen nicht hinreichend beiweife, 
bat bie Anklage verlaͤumderiſch war;“ 

»In Erwägung, daß bie Erfiärumg ber Jury von feinem 
Einfluß anf die Meinung des Gerichteboſes, ob SchabensErfag 
gebähre, ſeyn konne z 

„In Erwinumg, daß nach dem 359ften Actitel ber Eris 
minal⸗ Inſtraktion ein losgefprodner UAngellagter, ber feis 
nen Unfläger fannte, mit feiner Forderung am Schad⸗ 
todhaltung nach gefaͤlltein Urtheil mehr gebbrt werben fann ; 


„Verwirft bie Befchwerbe ber Angeklagten wegen Vers 
taͤumbdung und ihr Seſuch am Epadfodhattung ; “* 

„Berurtheilt nichts befiomeniger und zwar ben Reibesftrafe 
Mimeln zum KoftensErfag gegen ben Staat und bie Auge⸗ 
klagten, unb befichtt, daß der Vergleich vom 26. Febr. ı8ır 
und ber Raufvertrag vom 20. Jänner 1806, nebft allen bars 
anf Bezug enden Schriften den Angeflagten zurückgeſtellt 
werben follen.” 

Damit ſchienen die Angeklagten nicht zufrieden. Reyps 
nier und Gnille wurben fogleich in Freyheit geſeyt, Boife 
fiere 24 Stunden fpärer, weil ein Gaäubiger gegen ibn eis * 
nen Berhafttsefehl bewirkt hatte, den Boifftere aber durch 
Bezabtung ber Forderung bob, Die Angeklagten werben ni 
ibre Rechte gegen Michelin vor dem Kandelögerichte geltend 
machen. 

So eubigte fich ein Prozeß, ber auf immer in den Annalen 
bes Gerlate hofes und in denen ber lage des Handels am Anfang 
bes ıyten Jabrhunderts gleich mertwardig bleiben wird, Das 
Publikum fragt ſich frentich. wie ed fomme, baß bey einem abs 
foluten Widerſpruche nicht die sine ober bie andre Parey noth⸗ 
wendig ald Betrüger ertlärt wurde, — 

(Die Bortfenung folgt.) W. 
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Die Unſchuld tragen gute Götter, 
Verleih'n der Schwachheit Heldenmuth. 
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Ziedbge 





Daß Bundu 


Bey den Timmantern, eimer Voͤlkerſchaft auf ber 
Sierra skeonasKüfte, eriftirt ein Inquifitionds Gericht, 
Bunbu genannt, vor weldhes aber nur Frauenperionen 
eitirt werden können. Gin altes Weib, das unter der 
Benennung: die Bundufran, bekannt ift, führt aus— 
ſchlleßlich die Aufficht darüber, und weder Ehegatten noch 
Väter tragen Bedenken, derfelben ihre Weiber und Toͤch⸗ 
ter anjuvertrauen, Die Urſache, warum fie ins Bundu 
geftellt werden, tft diefe, daß man ein vollitändiges Ber 
kenntniß aller und jeder Vergehungen vom ihnen zu ew 
preſſen fucht, die fie entweder felbft begangen haben, oder 
ihnen von andern befannt find. Menn fie vor diefem Kris 
buval erfdeinen, werben fie mit weilem Thon beſttichen, 
damit fie recht graͤßlich ausſehen foDen; auch droht man 
ihnen mit Verwünfhungen, im Fal fie das von ihnen 
verlangte Bekenutniß nicht ablegen würden. Da fie in 
dem Wahn Reben, daß ein ſchneller Tod fie übereilen wer: 
de, wofern fie nit ihre Vergehungen der Länge nad au 
ben Tag bringen, fo thun fie gern Alles, was das alte 
Weib von ihnen begebrt, und biefes macht dem mwefentlis 
Gen Inhalt ibrer Erkldrung dem Molke befaunt , welches 
fh In der Stadt, wo das Bundu gehalten wird, ver: 
fammelt hat. Wenn der Bundufrau das Geitändniß 
einer oder der andern Perſon genügt, fo wird dieſelbe 


verbächtig wäre, welches Verbrechen jederzeit mit der 
Sklaverep beſtraft wird, Jene hingegen, welche dieſe naͤm⸗ 
lihe Perſon als Mitſchuldige ibres Verbrechens angibt, 
muß entweder das rothe Walier *) trinfen, oder ſich 
gefallen laffen, daß fie als Stlavinn verkauft wird, oder, 
für ihre Ranzion zwey, and mol mehrere Stlavinnen 
gibt, Wenn eine der gedahten ‚Franenperfonen Muth 
genug bat, das verlangte Befenntniß entweder gan, von 
ſich abzulehnen, oder wenigſtens nicht Miles ftey heraus 
zu geſtehen, fo ift fiber daranf zu rechnen, daß fie eines 
plöglien Todes ftirbt, mwahrfheiniih an Gift, Wenn 
bingegen die Bundufrau mit den abgelegten Velennts 
niffen nicht zufrieden iſt, jfo noͤthigt fie Die Frauenperfos 
wen fih zu fehen, zerreibt einige Blätter, thut fie in 
Waller, umd gibt ihnen diefes zu trinten, Empfinden fie 
bierauf Magenſchmerzen, oder Schneiden im Eingeweide, 
welches meiſtens der Kan tft, fo nimmt man als befannt 
an, daß fie ein ſchweres Verbrechen verheblt haben. &os 
bald dies die Bundufrau bemerte, fängt fie an, allers 
ley Gauleleyen zu machen, ald ob fie hierdurch zu entdeden 
vermöge, wotin es beſteht. Wenn fionun glaubt, daß es 
Zeir fep, fo befhuldigt fie eine nach der andern, bald dies 
ſes, bald jenes Verbrechens, welches fie ebenfalls begans 
gen haben künnte, Gefichen Sie e6, fo werden fie als 
Stlavinnen verfauft; bleiben fie aber bey der Ausfage, 
daß fie von feinem Werbrecbem wüſſten, fo ergreift die 


ohne weitere Umftände aus dem Bundu entleffen, und ! u folde tegeln, vermdge deren fie mit 
man nimmt von ihrem frühern Lebenswandel gar keine | — — ——— u ea fe Ger 


Noris; es muͤſſte denn ſeyn, daß fie der Zauberep wegen I. ) ©, Wire. 120 bed Morgenblatte, a 
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wißheit verſichert ſeyn kann, daß fie die nähftfolgende 
Naht, oder den andern Tag, nicht überleben werben. 
Mau kann ſich leicht vorftellen, daß dieſes Ingnifitionss 
Gericht den Chefs der Ortſchaften die ſchicklichſte Gelegens 
beit darbieter, ihre Habfucht zu befriedigen und ihre Um 
‚terihanen anf manderlep Art zu bebräden, Sie laſſen 
ſich daber auch die Mübe nicht verbrießen, fie, fo lange 
daſſelbe danert, bey guter Laune zu erhalten, und allers 
iep Zuftbarfeiten zu veranftalten, woburd die Schredniife, 
welche es fonft verbreiten würde, gemilbert werden. Die 
große Trommel ertönt, fowol bey Tag ald bey Nacht, in 
Einem fort, und das Singen und Tanzen wird nur fo lange 
unterbroden, ald man Zelt zum Schlafe bedarf. Hierzu 
Tommt nun noch der Umſtand, daß die Angeklagten gemels 
niglich fo ganz unbedingt au die Gegenwart der Grigris 
(Zaubermittel) glauben, welche die Bundufrau am 
Halfe trägt, daß, wenn eine oder die andere, aus Furcht 
vor benfelben, ſich fchuldig befennt, die übrigen fammt 
und fonders hieraus den Schluß machen, fie müſſe bob 


allerdings eine firafbare Here ſeyn, die ihr Schickſal im 


jeder Ruͤcſſicht verdiene. Sie feibft verhalten fi indeß, 
in vollem Bewußtſeyn ihrer Unſchuld, ganz rubig, und 
vermuthen nichts weniger, ald daß endlich aud die Meibe 
an fie kommen werde, Wenn eime oder die andere ibrer 
Geſpielinnen eines plößlihen Todes ſtirbt, fo bört dess 
wegen das Kanzen und Muficiren feinen Augenblid auf; 
und wenn die vorgeblihen Verbrecherinnen zur Stlaverev 
verurtheilt werden, fo tft bie Freude Defto größer, da man 
fobann eine gewife Quantität Rum nuter das Wolk ver: 
theilt. Folgende Unetdote lann dazu beptragen, die Ges 
heimmtffe des Bundu in's Licht zu ſetzen. 

Im Jahre 1799 rettete ſich eine junge Frauenperion, 
bie ebenfalls vor bad Bundu gefordert nnd zur Sflaveren 
verurtheilt worden war, durch die Flucht, und fam nach 
$reetomwn, der Hauptſtadt auf der SierrasteonasAdite, 
Sie erzählte, als fie nah dem Genuß des obenerwäbnten 
Trants Aber Magenſchmerzen geflagt babe, feu fie von der 
Bundufrau befhuldigt worden, ald hätte fie ben Par 
Bunky, einen vor vier Jahren verftorbenen Häuptling, 
durch Zauberen um's Leben gebracht, dann feinen Leich⸗ 
wam wieder ausgegraben und ihn verzehrt, Das arme 
Mädchen, weldes nur zu gut wuſſte, was für ein Schick⸗ 
fal denen, die das angeiduldigte Verbrechen läugnen, bes 
vorfrebt, folglich befürchtete, entweder als Shavinn vers 
fauft zu werden, oder eines plößlihen Todes zu fierben, 
geitand, was man verlangte. Zu Freetown bingegen 
verfiberte fie, fie fen unfwuldig; PasBunto’s Blut 
lebe wihr in ihrem Kbrper, und fie habe ſich blos 
aus Furcht vor dem Bundu bewogen gefunden, fi für 
ſchuldig zu ertlaͤren. Da fie fib, ale fie ihr Gehdndniß 
abiegte, in andern Umftänden befand, jo fonnte man fie 


bey ihrer Entlaſſuug aus dem Bundu mit ſogleich zum 


Berlanf ausbieten; als fieaber aus den Wochen war, und 
mit jedem Tage befürchten muflte, daß man fie nad der 
Inſel Bance, als der nähftliegenden Stlayen + Faktorey, 
ſchicken werde, fo ergriff fie die erfie befte Selegenbeit, 
fib in die englifhe Kolonie zu Aücten. Ihre Ausſage 
wurde von einer andern Frau, die mit ihr zugleich ent 
flohen war, bis auf den Heinften Umftand beftätigt, mit 
dem Zulage, ed wären von dem nämliden Bundu felt 
ber Zeit, wo es jeinen Anfang genommen babe, nicht mes 
tiger ald hundert Krauenperfonen '+r Sklaverey verurs 
theilt und verkauft worden, Bepde waren jedoch fo fehr 
nerbiendet, daß es ihnen gar nicht einfiel, als wenn bey 
dem Verfahren des Bundu je Betrug oder Bosheit zum 

Grunde -liegen könne. Im Gegentheil fagte die arme 
Gran, ob fie gleih von feinem Verbrechen wuflte, weiter 
nichts, al6die Griarischöfen Beifter) wären ſchlimm, 
und fie wuͤnſche ichleunigft, das rotbe Waffer zu trins 
ten, weiches fie gewiß von aller Schuld befrenen wärbe, 

Dewea, 


Das Wunder der kiebe, 
j (Bortfegung.) 

Berttp erhielt dad Papier, und ibe Her; zog eine 
nene Geligteit. Die Naht brachte wieder” eine neue; 
denn leiie öffnete fie dad Gitter, und fie wechſelten die 
Hände und Lippen, bis die Morgenrötbe Ibn vertrieb, 

Da kehrte des DOhelms Geſundheit zuräd, und einen 
Morgen weten Ludwig bie beißen Lippen des Mdds 
hend aus den fel’gen Träumen. O, welch ein Wieder⸗ 
ſehen. Sie trat mit ihm binaus an die Hütte, und 
las mit fteigender Freude die Worte: Hier waren zwep 
Herzen slädlih ohne Hoffnung! 

Da ſank fie zum erften Mal überwältigt von gewaltis 
ger Liebe, und von gemwaltigem Schmerz an feine Bruft, 
und fagte leife, mit tiefem Schluchzen: Treu bis zum 
Tode, Ludwig! 

Treu, bis zum Tode! riefer, fie umfaflend , und bits 
ter gegen den Himmel blidend! O Bertp, fagte er denn 
teife: Dein Vater lebt di, dein Obeim: Haft du denn 
gar keine Heffnung ? 

Sie ſchüttelte lanaſam das Haupt, zeigte anf die 
Morte auf der Birkentinde. Iſt Treue bid zum Tode 
Hoffnung? fragte fie dann, 

Heinung nicht, fagte er leiſe: aber doch fen treu bis 
ind Grad, Du kannſt deinen Water nicht verlaffen ? 


Sie ſchuͤttelte noch langamer, und mit Ernft das Haupt. 


Mir waren glücklicher obne Hoffnung, fagte er, und 
fie ſetzte ſanft hinzu: Big zum Tode teen! 

Es war, als wire eine finſtere Abnung im ihre Seele 
geiunfen. Der Strom unierer freude ift ſawarz, fagte 
fie, wie das Waſſer, das unter ſchwarzen Fichten flleft, 
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Sie gingen Bepde Hand in Hand zu dem Gebhih, das 
Maubingons Grab beiwattete, ie fehten ſich Beyde 
auf das Grab, und Bepde fagten zugleih: Er war treu 
bis zum Tode! 

Sie drüdten, da fie geben wollten, noch ſchmerzlich 
die Lippen zufammen, und die Herzen. Ihre Hände wolls 
ten ſich nicht fahren laffen. Sie betrachteten fih ahnend. 
Sie verliefen ſich ſeufzend. Ludwig blieb bie zum 
Ubend auf dem Grabe feines Freundes, dann ging er 
langfam zurüd zu feiner Hütte, Fluſtere Träume quäls 
ten feinen Schlaf. 

Am andern Morgen erwachte er, und barrte auf 
Bettp. Sie kam nicht. Nicht Sophie. Er hatte 
Lebensmittel, und Bepde waren ja wohl fhon nit ges 
tommen,. Seine Schwermuth wurde noch finfterer. Gr 
drachte den Tag einfam zu, Am andern Morgen börte 
er an der Thür ein Gerdufh, Doll Freude iprang er auf. 

Es war Bettvs treuer Waſſerhund, Namens True. 
Ludwig ftürzte hinaus, Bettp entgegen, aber fie war 
nicht da. Das treue Thier fprang jrendig an ihm empor, 
und ſchien ihn fortzieben zu wollen. 

Ludwig folgte dem Hunde, Er ging den Meg nach 
Bettos Wohnhauſe. Ludwig ftand, fi befinnend, 
Mber er fab auf einmal einen ſchwarzen gewaltigen Rauch 
aus den Eichen emiporfteigen, welhe dad Wohnhaus ums 
gaben, Da ellte er, von Gebüſch zu Gebüſch, In ben 
Eihenwald. Er iab dad Haus halb niedergebraunt, und 
nicht einen Menſchen. 

Screpeud ſtuͤrzte er hinzu, und füllte mit dem Namen 
Berry die Gegend. Alles ſtumm. Er lief zu der Ellas 
ven Wohnung, die weiter entfernt fand. Sie war bis 
auf den Grund niedergebrannt, und die Leichname ber 
drep Staven lagen da verwundet, ermordet, 

Web! rief er, und fanf auf den Leichnam des einen, 
erblaffend , ohnmaͤchtig. Er richtete fi empor, undrannte 
verzweifelnd von Gebäfch zu Gebüſch, immer den Namen 
Bertpauf den vertrodneren Lippen. Vergebens. Das 
Echo fpottete feiner mir dem, Namen Bettp. 

Der Hund lief von Zeit zm Zeit einen Weg, der zu 
einer Pflanzung führte, die etwa zehn Stunden von bier 
lag. Zwer Pferde näberten fih auf fein Geſchtey. Es mas 
ren Pierde, die Bertps Water gehörten. In bieier 
Brgend konnten fie nit mebr ſeyn, das zeigte die Ruhe 
des Hundes. Schnell jartelte Ludwig die beyden Pferde, 
belud eines davon mir Kebenemitteln, nahm eine doppelte 
Buͤchſe, Pulver und Blep, wechſelte feine Kleidung mit 
einer von Bettps Water, und folgte ſchnell dem Hunde, 
der bellend voran lief. O Treu! Treu! ſo heißt True 
beutich: fep mein Merter! rief er, und er trieb feine 
Pierde an, 

Am Abend näherte er fih der Pflanzung. Er bielt. 
Die Kunde beiten, bis ein Sklave fan, der die Hunde 


beruhigte, Er ritt vor das Mohndauf, Der Bewohner 
ſchuͤttelte ihm die Hand, und bat ihn abzufteigen. 

Mir einer unendlihen Angit fragte er: Willen Sie 
nibte von Heren Maper, Ihrem Nachbar? Er wieder: 
bopite die Frage engliſch. Nichts, antwortere der Mann, 

Seln Haus ift niedergebrannt, feine Sklaven ermorz 
det, und er, und feine Toter Betty. 

Guter Bott! Iſt die Gefahr fo nabe? Engländer oder 
Mopaliften find die Mörder, Steigen Ste ab. 

Der Pflanzer fandte fogleib Boten nab allen umlie: 
genden Koloniitens Höfen, Niemand wuſſte etwad. So 
waren drep Tage bingelaufen,, Tage des Entiehens für 
Zudwig. Er war befidudig zu Pferde, und durchſtreifte 
mit feinem Hunde die Wälder, um eine Spur zu ent⸗ 
dbeden, Vergebens! 

Er ritt zurüg In Sefellfchait einiger Umwohnenden zu 
Bettpd Wohnung. Man fand auc da feine Spur. 
an rierh auf Engländer, von denen Niemand eriwad 
wuffte, auf die Wilden, die rublg Im der Nachbarſchaft 
ingten, Niemand wujlte etwas, außer ein Wilder ſagte 
aus, daß ein Meiner feindliber Stamm vor einigen Tas 
nen ib dutch die Mälder geſchlichen hätte, um Pferde 
und Dchjem zu ſtehlen. Aber dad war die Gegend nicht, 
wo Bettp weonte, 

Ludwig, der fihfür einen Verwandten von Bettps 
Fall aufgab, und dem man glaubte, weil er alle ibre 

amiliengebeimnife, ale Namen der Familienglieder 
fannte, blieb den ganzen Sommer in ber Gegend. Er 
zog von einer Pflansung zur andern; aber jede Spur war 
verſchwunden, jelbft der Lügende Ruf blieb ſumm. 

Und wäre dieied das Selhäft meines Lebens, In dies 
fem Arelfe zu reiten, jo will ich bier fterben, rief er. 
Er blieb, (Die Fortfegung folgt.) 


Korrefponden;:Nadridten. 
Paris, 17. Sept. 
(Fortfegung.) 

Michſel ift nichts deſſeweniger ein verlorner Menſch, und 
von feinem Wermödgen wird ibm wenig übrig bleiben, Die 
Vrogeffoften famt ben Geſchenken, bie er machte, mögen ihm 
leicht 5 bi6 600,000 Franten Fofen, Reymier’d Borderung 
beträgt 1.180.000 Franten, ohne bie JIutereſſen diefer Summe 
feit 3. Okt, 1812, wo fie fällig war, in Anſchlag zu bringen, 
Manferbergbe und Duprard werben ihre drey Millionen, 
die ihnen aus ber Übtretung der 45.000,000 Realen noch zu 
gut kommen, in Unfpruh nehmen. Die Regierung bat. wie 
man verfichert, auf amt Millionen Fonfelidirtes Drittel, Mi is 
deln zuftändig, für fo lange Beichlag gelegt, bis alle Ges 
fhäfte, bie Michel mit ber Megirung machte, nochmal ger 
börig unteriucht find, 

Boiffiere kaun nun nicht mehr fein Zeugnid gegen 
Michelin verfagen, ba cr bereits einmal genen ihn aufgetre⸗ 
ten iſt. Ju feinem gebrudien Memeire deckt er ſchäudliche 
Sachen von Micheln anf; er behauptet: Wii cher babe eine 
Lieferung, bie er zur Zeit der Republit ans Kriegsminifterium 
für Maudaten machte, ſich in bagrem Gelde bejablen laſſen⸗ 
fey aber in der Folge, noch glimpflich genug, blos genbthint 
worden, ben Ueberſchuß heraus zugeben; für eins audre Kiefer 
rung von 460,000 Franten wußte ſich Michel über zwey 
Miuionen bezahlt zu machen, und Boiffiere erbietet ſich, 
es dem Kıiegeminifterium zu beweiien — | 

Einmal zog Michel 530,000 Frauken baar für einen 
Transport , der ihm böchfteus 3.005 Franken koen inechte, 
(Uses das wird num vermuthlich unterſucht werben). ir 
audermal tieferte Mich el Reis; während ber Beamte hinaue⸗ 





944 


olng, machte ſich Michel fer ben Frachtzettel, fegte ein Paar 
Nullen Hinzu 2c., wurde aber entbedt, und bat deu Beamten 
fußfäuig. er moͤchte ihm vergeiben. Wenn Michel irgend 
Jemand Gelber Tich, fo flipuliete er erſtlich immer ben Preis 
ber Renten und Aktien, bie er ibnen lieh, etwas löber, ais 
fie wirktich Aanden, mb ber Schulbner, ber Geld brauchte. 
inuffte fin das wen! gefallen laſſen. Allein bamit begmägte 
Michel fih newöhntich nicht ; da er vieczehn Tage ober brey 
Wochen Termin fi ansbebung, fo verfaufte er pwen ober drey 
Tage vor dem Rieferaungs: Termin eine ungeheure Menge Aksien 
und Renten, und bewirkte dadurch ein kuͤnſtlichee Fallen. das 
ibn tn den Stand fegte, ungleich wohlfeiler einzufaufen, als 
er gu liefern verſprechen hatte. eine Eontrabenten mufften 
dabey doppelt verlieren, erfilid, weit fie nicht ben bedungenen 
Werth erhielten, and dann. weil fie gewöhnlich, baaren Geids 
bebürfend, nenerbings verfaufen, folgtich die Etaatspaptere 
noch mehr fallen machen muſſten. 

Hatte Michel auf das Sinken ber Etaatöpapiere fprfus 
firt, und fie fliegen , fo warf er das ganye Gefnäft den Mät: 
fern, die ihm dabey zur Hand gingen, aufden Hals, denen 
er daher auch aus Vorſicht nie eine geſchriebene Veumacht zum 
CGefchäfte geneben, Co machte er Mehrere fauiren, unter ans 
bern Fould. Kür bloßes Escompto ließ er fiy ungebeuer 
begabten; einmal, (wie Boiiftere fagd). 658 Frauken für 
20,000 Franten, bie er doch denſelben Tag durch feine Verbin⸗ 
dungen beym Trefor eiungufafiren wußte; ein ander Mai 1425 
Frauten für 50.000 Franfen, bie er ebenfalls denſelben Tag 
eintried. So bringe man ed freylich fchnell zu Miltionen:! 

Um Mibeln ganz kennen zu lernen, muß man auch in 
fein Privatichen -bineingeben, Mimer fan, (nah Boiß 
fiere), zula Baftide, Im Departement be ’Arriege, von 
armen Eitern gur Wert. und erhlelt auch nicht Die gerlugſte 
Erziehung. Borffiere’d Vater fand ibn in Bordeaux tm 
Gantanfe, wo er abjiieg, und der Zufau fügte, baß fie Beyde 
zuſanmen nach Paris reisten, (1703). Hier war Machel au 
einen Schuhmacher in der Vorſtadt Honcore abreffirt, bey bem 
er cinige Zeit bie Gatfrennbfchaft gench. 

Boiffieres Vater verlor Ihn dann auf einmal and beu 
Augen. Damals warb der reiche Petit⸗Bal mit feiner 

amifie in Ritri, den Paris, ermordet; Weiber, Rinder, 
Dienſtboten, Alles faͤut Durch der Mörber and in einer Naht. 
Alle Baarſchaft und Effekten wurden geraubt. Noch find die 
Thaͤter wicht entdeckt. Zu derſelben Zeit trat Michel auf 
der More als Rapitatifi anf. Es gingen auertey Gerlichte, 
und Michel tonnte mit Agrippug im Britannicus fagen ; u 
mourut. Mille bruits en courent # ma honte.- Sur Mies 
ch el giug nach Bordeaur, affeeirie ſich da mit feinem dlterm 
Bruder, und fhoß 750,000 Franken in die Kaffe — er, ber 
turz vorber Nichts hatte. Balb darauf kamen fie mit ihrem 
Fond nad Paris, und nahmen den jungen Boiffiere zu 
ſich. Uber nicht fange vertrugen ſich bie Brüder. Eie trenus 
ten ſich und rechneten; in ſechs Jahren war ibr Kapital auf 
zwanzig Millionen angewacfen!!! — Michel, ber Jüngere, 
bot feinem Bruder ftatt der ibm gebühreuden zehn Milllonen- 
eine Leibrente von 600,000 Tranfen am — Eine Leibrente 
von meinem Bruber!! rief Michel, ber Aeltere; umb was 
er binzufegte, beyengte feine Furcht vor frinem Bruder. Um 
feinen Bruder zur Tbellung zu bewegen, nahm er heimlich fein 
Portefenille und deponirte ed. Die Trennung batte Statt, — 
Ein wurde dey Michel n bie Kaffe beftoblen. Nachſuchun⸗ 
gew im ganzen Haus; beym VPortier findet ınan 18,000 Frans 
Ben, Woher bag Grid? fraate ihn Michel vor Gericht. ..+» 
„»Jwinge mich wicht, es zu fagen — es wird euch gereuen.’.... 
Michel beſtand darauf. und erfuhr nad fangen Nöthigen: 
„Pr M. machte eurer Frau mebrere ſpaͤte Befuche, und gab 


mir für jebe Thuͤrbffuung 500 Branfen.” — — Miier 
woite, (nach Boiffiere), oft ſich verbeiratben, aber man 
wies ibn aflentbarben ab, Go fihleht war von jeher fein 
Ruf! Ya ces durfte nur, (ſagt Botifiere), das Cabriolet 
eines Mannes dfter vor Miele Thür battew, um jenen im 
ber Öffentliben Meinung veriieren zu machen, Da lernte ex 
1803 feine jegine frau bey Mad: Recamier keunen, bie 
fin ibrer, wm fie in die Weit einguführen, angenemmen Datte, 
Mad. Michel, eine geborue Bernarb, von la Mreffe bey 
Lybn, war ſchoͤn und gut, uund anfangs ſehr nuglücklich mit 
Mich ein. Mehrere von Boiffiere befammt gemachte Briefe 
ber Mad. Michel beweiſen et. Eudlich fügte fie ſich In ihres 
Mannes Ebarafter, und ging ibm bey feinen Unternehmungen 
mir Rath and That an die Hınd, So folgte fie ibn auch nad 
Spauten — wo fie ſich dur Boiffiere folgende Artikel 
nachſchicken tie, wie aut einem von Borffiere befaunt ges 
machten Briefe erhellt, ber auch zum Nerenftüde ber Sitten der 
Zeit wird: 

„Nehmen Eie and meinen bepben Rleiderfchränten — ein 
Kleid von weiſſem Flor mit Silber durchſaet, Spiyen und 
Gürtel von gleichem Stoffe; — ein kurzes Kleid von Tull— 
Corſet und Uatertleid von Atlas — ein Kleid von Atlas 
ä Nespagnoie mit Pauſchen von Mofa — ein Kleib von weifs 
ſein Flor, mit einem bießen Taffetband beſetzt; — ein audres 
von fircbfarben Fler; ein antres von Lilas Flor ; — cin andres 
von Rofa Moor; — zwey andre kurze, das eine von Atlas 
mit Gold geftidt, bad andre mit Streifen von golbbefäten 
Bändern, und was Gie fonft noch von meinen Herbſteleideru 
friſch finden; — holen Sie bey Levaber einen Stoff von 
weinen Moeer, dad Kleid will ich mir bier maden laffen — 
kauſen Sie mir vier oder fechs Reiben mitttere Zablperleu, fo 
fon Sie fie finden — aut ſeers Paar Schuhe von weiffen 
Taffet — padın Sie Alles Inccanito ein 2,’ =. 

Die Befchtuß folgt.) 





näthfel, 
Ir» 
Im Scheß der Natur bin ih geboren; 
Ju Gluten erbatı" ich neue Geſtalt. 
Berbrewer, KHidfter, unveilbare Tboren 
Und Schäge find in meiner Gewaͤlt; 
Dec muß Ih den Willen bes Herren vollbriugen. 
war geiſtlos nud immer träge bin ip; 
Doch Taf’ ich ber Federn ungäblige ſpriugen, 
And Zanfende ſeyen Vertraun in mid. 
Sch regle Minuten und Etunben nur leife 
Mein Aublick mu bes Eroberers Wuth. 
Mur ich gendg' im Ideenkreiſe. 
Sem dab Verwickeltſte mad’ ih gut. 
Sogar dies Raͤthſel in ohne Siun, 
Wenn ih zuvor nicht — bin. 59 
2 
Jhr febt mich leicht und fhnut fehnet meine Kraft verfpfren. 
Mich geb’ ih ohne Maß, Gewicht und Zahl; 
Doch nun unb nimmer werb’ ich an Subſtanz werfieren. 
Bergeudend bleib‘ ich ganz. fo, wie das erſte Mal. 
Komm’ ich in meiner Pracht, fo blend' ſch euch nicht wenig; 
Do ſeyd ihr Alle mein bendthigt und erfreut, 
Biel mangelt ehne mich dem Untertban und König. 
Auch dien’ ich aller Welt beynah zu gleicher Zeit. ®. 





Auflbſung des Raͤthſels und ter Charabe in re, 239- 
Made. Meorgenblase 


=. - 


Nro. 237. 





Morgen blatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 4 Dftober, 1813. 





Suͤher Wehmuth Gefaͤhrtinn, Erinnrung! — 
Raſch entſleucht der Gegenwart Freude; 
Du, ſinnende Troͤſterinn, weilſt. 


Abſchied vom Sommmer. 
"Un Frau von H. 


Vallazznuola, ben 8. Det. 1908. 
Moräber floh mir feinen ſchͤnern Taxen 
Der frohe Sommer. Albas Hoͤh'n umzıebt 
Des Herbfied Grau, und and den ernjtern Lagen 
Der alten Laven tönt fein freundlich Lied. 


Beglüdte mich ein Traum? So möcht’ ich fragen. 


Iſt Alles Traum, mas unfer Ange fieht? 
Mas eben noch als Leben mir geblübt,, 
Gleicht ſchon entfloh’ner Vorzeit Sagen, 


Nur etwas blieb mir im Gemüth, 
Das leiferatbmend ib beadte, — 
Mie fernes Tanftes Harmonteenfpiel, 
Es ift ein heilig Nachgefühl 
Don Erwas, das mid glädlih magte. 


Dies Etwas fen mir ahnend nur befannt; 
Mir ſelber will ih es ulcht nahen. 
Nicht Alles, was wir beilferfennen, 
Iſt darum beiter uns befanut; 
Und ſchoͤner wacht ein frommes Schweigen, 
280 Himmliihes uns bat beglädt. 
Mer tiefen Schat ergräbt , geht ohne Zeugen, 
Und lantlos wird der Fund emporgerädt. 


So wall’ ih einfam nun an Albas bobem Ger, 
Und wenn die goidgefärbten Blätter fallen, 
Seh' ih nob offue Zanberballen, 
Wo Kindbeitsrorh mir Dammerte, 
Und der Erinw’rung ſchoͤn're Bilder wallen 
u jedem Pfad, wo Freundichaft mi umgab, 
ie aus der Geifterwelr herab, 


v. Salis. 





Kein Lled darf jert zu dir hinhbertönen, 
D Mufe! deren Stimme tief 
Ans meiner Bruſt bey goldnen Fabelicenen 
Des goldnen Lebens Töne rief. 
Den Baͤumen nur, bie immer grünen, 
Dem Blau, das tief den Himmel ſchmückt, 
Sagt Dantgefühl: Mir ift erihienen, 
Was auch verihwunden mih beglädt, 


€. Graß, 





Das Wunder der Liebe, 
Bortfegung.) 

Ludwig börte von einer unglädlichen Familie, die fich 
aus den Händen der Engländer gerettet hätte in's Aleg⸗ 
hennps Gebirge. Er flog dahin... Er hörte unbeflimmte 
Nachrichten, die ihn weiter lodten, umd fo fiel er endlich 
einem Poſten Amerikaner indie Hände, die ihn ind Haupts 
quartier führten, 

Ludwig erzäblte einfah die Begebenbeit, die ibn 
ind Hinterland gebracht hatte. Aber er war ein Engläns 
der, man fendere ihn zu Washingtons Armee, 

Mit Thränen des erbitterten Grimmes und der eins 
fachſten Aufrichtigfeit, daß er eine unglüdlihe Familie 
eines Ameritanerd aufſuche, anf deren Micderfinden fein 
Leben ruhe, bat er den edeln General, ihm die Freoheit 
wieder zu geben, Er gab dem General fein Ehrenwort, 
daß er nit gegen einen Amerikaner die Waffen führen 
werde. DerGeneralantwortete ibm kurz, aber fanft: Ich 
bedaure Sie, junger Maun; aber das Waterland gebeut: 
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Morgen 
Sie gehen 


Eie müfen dad Land der Frevheit verlaffen. 
gebt ein Parlamentairs Boot nah Jamalla. 
mit. 2eben Sie wohl! 

Ludwig ſchwur in wilder Werzweiflung, fein Leben zu 
laſſen, aber nicht das Land, mo Bettp noc leben könnte. 
Eein Geſaick hatte viele Menihen intereflirt, Am Abend 
deſuchte ibn ein junger Dfficter, Es war Betto's Der 
lopter; der brachte ibm die eutſetzliche Nachricht, daß es 
ein Jagdhaufen unmenſchlicher Wilden geweſen war, der 
Mavers Haus verbrannt, und die Sklaven ermordet 
datte. j 

O Gott! und die Uebrigen ? fragte er zitternd, 

Melne beuden Oheime, und meine — Merlobte find 
ein Paar Meilen davon die biutigen Todesopfer der ber 
trunfenen Wilden geworden. Gin Anabe Will bat fie 
fterben feben. Er bat ſich gerettet, und bat meinem drits 
ten Dbeim diefe traurige Nachricht gebrabt. Er gab ihm 
den Brief, der die Erzählung von dem Tode Aller and: 
führlich entbielt. 

Bevde Hände anf bie Aniee geftübt, das aſchenbleiche 
Geſicht auf die Bruft gefentt, ſaß Ludmig erichlafft da, 
obne Thraͤnen, obne Schmerz. Ein kalter Tod, ein eids 
kaltes Entſetzen batte fein Herz umgeben. Grbörteniht, 
da ibm Berttp’s Verwandter Geld anbot und Empfeb; 
Iungebriefe, Cr taumelte nur von einem Stubl auf den 
andern, und fagte nidts ale: Es iſt ja nu gut! 

Am andern Morgen fam ein Wdiutant, ber ibn zu 
Schifſe bringen ſollte. Er lieh fib rubig führen, wie ein 
ES pfertbier. Haben Eie nob Abichied zu nehmen ? fragte er 
ibn, Er fab groß auf, fiel mir einer milden Särtlickeit 
dem Dfficier um den Hals, und fagte: Den bab ib ja 
genommen am Grabe der treuen Liebe! O beute! beute! 
Haan Ift Morgen? O Propbetinn! Er fagtedas fo indie 
Luft bin, ald ob ermit Geiſtern redete, die er ſebe. Eein 
Auge ftand fo ftarr, roflte dann fo wild, ald ob dad Ent⸗ 
fegen es aus feiner Höhle reifen wollte. Sein Saar 
ſtarrte graͤßlich empor. 

Sanft führte ibn der Officker; er folgte wilig, aber 
wie ein Trunkener mit abgerifienen Schritten, an den 
Strand. Der Adintant fhrieb noch einen Brief an.einen 
Verwandten in Jamalka, demer den Unglücklichen empfahl. 
Er bat Ludwigen, den Brief zw beforgen. Ludwig 
verftand ihn kaum; doc veripradb er es. Der Swiffer 
veriprad dem Dfficier, den jungen Mann zu Hrn. Schropp 
zu führen. Das Schiff fegelte ab, und Thraͤnen folg- 
ten ibm. 

Ludwig, Aumm ouf dem Werde ſitzend, fab im die 
Wellen und ſenfzte, und fo erreichten fie Jamaika. Der 
"Eifer ging ze Kran. Shropp, gab ben Brief ab, er; 
zählte Rudwigs Vegebenbeit, und die einfadbe Erzaͤd⸗ 
lung nahm dad ganze Haus für den Unglädlichen ein, 
der Bald fommen follte, 


Arabella, Schroppé Nichte, eine junge Kreolinn, 
hatte die Erzählung des Schiffers gehört. Sie ftand 
lange da, ohne ein Wort dazu zu fagen, Dann fagte fie 
zu ihrer Lieblingsitlavinn gewendet, ernit und melans 
choliſch: Aus Liebe! Hörft du, aus Lieber Sie fab dem 
Unglüdlihen voll Verlangen entgegen, den die Liebe — 
deren maͤchtigſte Flamme aber reiner, ald unter den Mid; 
ben ber Inſel, in ihrer Seele brannte, — ben dieſe fiebe 
fo troſtlos gemacht hatte, Sie las den kleinen Brief, den 


der Adjutant ihr geihrieben hatte, und worin er ihrem 
Troſte den Unglückliden empfabl. Die Leidenfbaft, die 
fie für die Einzige eines fhönen, eines ftarten Herzens 
balten, Arabella, fcrieb er, dieſe reine, dieſe bimms 
liſche Liebe , die Sie Allen einfloͤßen, bar den unglüdlis 
hen Züngliug begluͤckt, und dann zerftört. Seyn Gie 
feine Freundinn, feine Vormünderinn; denn er ift ganz 
büälflos geworden, 

Das las fie, und ihr Bufen bob fi vor Mitleiden, 
vor Theilnahme, In dem Entichlufe, des Fremden then 
Beimügerinn zu werden. m ibrer Seele braunten bie 
beftigen Leidenſchaften in einer regen Flamme ihres Stam⸗ 
mes. Sie war die ſchoͤnſte Areolinn der Iniel; ftolz wie 
eine Areolinn hatte fie dob alle Aumuth und Zartheit ber 
ſanfteſten idres Geſchlechts behalten. Bol Verachtung 
gegen die Konvenienz des Lebens, gegen die Kefhräns 
fung der Sitte und des Anſtaudes, war fie doch jungs 
fräulich geblieben. Sie fucte vergebene auf der Iniel 
nach einer Liebe, von der ihr ihöner Gerft vol war. Ihr 
Hertz voll gewaltiger Liebe, voll des Flammen: Aluted ibs 
res Stammes, verachtere dennoch die Wolluſt. Ihre Seele 
war rein. wie ein beaierdenloier Engel; nur in ibren 
= flammte das Blur ihrer Geburt aus doppeltem 

fanıme, 


Sie lebte ben ihrem DObeim, aber fait unabhängig. 
Sie beforate ibe Vermögen ſelbſt, mit der Ordnung eines 
Mannes, und mit der lanften Büte der Jungfrau und 
eines füblenden Herzens. Die Etlaven ibrer Pflanzun⸗— 
gen bereten fie an, und ehrten fie wie ein höheres Des 
ten, Die Geifel trieb die Scowarzen nicht, fondern die 
riebe, zu ıbrer jungen &ebtererinn, 


Das mar fie, die fib zur Freundinn Lud wigs erbot. 
Ich zittre. fagte, fie der Stlavinn, ihn zu fehen; deun 
ſch werde ibn lieben, ift (eine Liebe freu. Das fühle ich, 
und id müffte ibn veracten, liebte er mich wieder. Die 
EHovinn lädelte, ze fie immer that, wenn fie Ara 
bellen nicht deritand. 

Da kam er, geführt von dem Sciffer, eine edle Ge: 
ftalt, obsleich gebcn; ein blaffes Gelict, und doch fo 
Jon. Gin dunfelblaues Auge, in Thraͤnen erlofben, 
und dengoch voll geheimer Flamme; auf dem Munde lag 
ein ſanftes, birtered Yadeln, ale beläcelteer das Leben. 

Ste aing ibm raıh entgegen... Sie faſſte feine Hand, 
fie fagte mit der eindringenden Stimme des Mirleidens: 
Die Freundfbaft eines füblenden Herzens empfängt Sie 
unter dieſem Dace. Sie baben dad Glüd verloren, Sie 
follen. die Freundiaft wieder finden. 

Da fab eranf, und fab fie an, aber ſoaleich fank fein 
Haupt wieder aufieine Bruſt. Ste mwiederboblte, was fie 
geſagt batte, noch eindringender. Erfagteletie: Ib kann 
nur undanfbar feon! Er lieh fib von ibr in das Haus 
fübren, in fein Btimmer, was die ſchoͤnſte Ausſicht auf 
das Meer und aufden Hafen hatte. 


. 
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Er ftand am Fenfter, und ſchaute hinaus, Die Aus—⸗ 
fibt Perlen fagte fie. Sie fagte ed noch Einmal, 
isternd antworteteer: Ich ſah nach nad — mad etwas 
Balsits des Lebens. D verzeihen Sie mir, verzeihen Sie 
mir. Dann, ſetzte er fanft ſoluchzend hinzu: Wüſſten 
Ste, was ich verlor, wie ic ed verlor. Er zog Bettos 
Brief bervor, und bielt ihn vor das Ange, aber ohne zu 
lefen, und leate ibn dann vorfichtig wieder in fein Tas 
ſchenbud. Ürbatie Arabellen vergefien. Wann iſt 
Morgen? bober wieder in fanfter Pbantafie an. Ach, die 
Graufamen! Ich hatte doch ihr Grab finden föunen, Betty, 
dein Grab, um we dir zu —— aues, Alles iſt grau⸗ 
am, bu allein warft gütig, du allein! 
‘ Bettp war ſchoͤn wie ein Engel, bob Arabelle 
fanft an: Sie war trem wie ein Engel. Das Geſchick ift 
graufam! graufam der Tod, der fie dem Liebenden nahm. 

Schnell richtete er fib empor, und 1ab jie an. Du 
Bannteft — mein! Sie kannten Bertp? 

So ſchrelbt mir ein Verwandter, der fie lannte. Wie 
lernten Sie jie fennen? 

O haͤtte ich fie nie erblidt! rief er. Dann fehte er 
in wilder Heftigteit hinzu: Nein, Bertn, Bertp, ver 
eip! Nein, verzeip! Denn wie war in alädlih! Ich 
ete dib an! Ich ſegne den Tag, da ich die zuerit ſah. 
Er verjant wieder in ib. (Die Fortießung folgt.) 





Einige gelehrte Nachrichten aus Itallen. 
(Beiluß,) 


4) Muftoridi, ein fehr gelebrter Grieche in Mat: 
land, bat erfabren, daB Herr Drelli, proteitantifber 
Prediger in Sergamo, über die Yiolratiihe Antidefis ars 
arbeitet babe. Gr ließ 'bm den Antrag maben, Drels 
118 Noten mit den ieinigen, deren er nun u (reiben 
gedenit, nachdem er in der Vorrede feines Werls Darauf 
Merzicht geletter_batte, gemeinſchaftlich drucken zu laffen. 
Hr. Dreilt mufte es ablebnen da der Druck einer Auss 
gabe ſchon anyrfanuen war. Man ift begierig zu vernebs 
men, maß weiter dDarand entjieben wird, 

5) Meriwürdig ift der Verfuc des Gavalierd Man: 
«ini in Florenz, die Hias in oltara rima ju überießen, 
Ein gewiſſer Unzelo Senoni, ehemals Profefior im 
Modena, der mir dem nämlıhen Projefte unıgebt, wird 
fi verwundern, wenn er hört, Mancini jep ibm zus 
vor gefommen, 

6) Ber Mofini im Plia iſt erfihlenen: Viaggio sen- 
timentale di Yorick lungo la Francia e l’Italia, tradu- 
zione di Didimo Chierico (Ugo Foscolo.) Diele Weber: 
feßung drüdt io viel, als der Genius der italienifben 
Sprache es erlaubt, das ihwere Drininal treu aus, ift 
geibmadvoll,, und übertrifft jene von Leoni in Mailand, 
Ton dieiem Didimo EChierico find verfhiedene Mas 
nuicripte vorhanden; das eine ungefähr 30 Bogen ftark, 
betitelt: Didymi Clerici prophetae miniwi, liber unicus, 
ift, wie das Giornale Enciclopedico in Florenz Niro. 53 
Maggio ı8ı5 melder, {dom unter der Preſſe. Cin ander 
tes von größerm Umfange ift im ariechlicher Sptache und 
bat den Titel: Arduus xAypın” arcuunuovsuueriov 


BıßAız alıre, d. b. Didymi Glericı libri memoriales 

uinque; dies wird naͤchſtens mit einer italtenticben Hebers 
etzuug, die ein in der griebiihen Sprache fehr erfabrner 
Gelehrter veranftalter, und wo die Yeier Nachrichten über 
has Leben des Autors (Dr. Foscoli, wie aus der in der 


Ueberfeßung angebängten Nawricht hber Didimo Chir 
rico erhellt), finden und erfabren werden, aus was für 
Urfaen er in Spraben ſchrieb, die jeher MWenigen bes 
taunt find, 

r) Arminio, Tragedia. Edizione quinte. S’aggiun- 
gono tre discorsi riguardanti, il primo la Reritazione 
Scenica e una riforma del Teatro, il secondo |’ Armi- 
nio e la poesis tragica, il terso-due letiere di Voltaire 
su la Meropa del Maflei.. Verona dalla Stamperia Mai- 
nardi 1612. 

Bon den drev Abbandlungen des berühmten Poeten 
Pindemonte iſt hauptſaͤplich die etſte ſeht mertwär 
dig. — Die tbeatraliibe Detlamation in Italien iſt noch 
immer jebr febierbaft — fo wie auch in vielen Süden die 
franzöfitbe — dieſe ſol niet mahgeahmt werden, Was 
der Autor über die Verdeſſerung der Htalteniihen Bühne 
ſchreidt, follte von alen Megierungen in Italien beberzigt 
und befolgt werden, 

8) La Grotta Platonica Poemelto J’Angelo 
Mazza, Parmigisno, Parma pel Carmignani ıBı2, Dies 
ſes tleine, ſebt geiftreihe Gedicht, ift dem Schatten des 
uniterbliden Gefarotti gewidutet. Es if mebit der Zus 
eignungs:Epiftel, die dem Werken vorangehr, des Sins 
gers von Coma und' nicht minder des berühmten Poeten 
Mazza ganz wuͤrdig. 

9) TI Monusle d’Epitteto , tradotto da Lazzaro 
Papi colla Tavola di Cobete daCesare Lucchesini. 
Lucca dalla Tipografis di Francesco Bertini. Die Namen 
der berübinten Ueberießer bedürfen bier des Lobes nicht, 
Indem der erfie, Hr. Papi, durd viele bedeutende Schrifs 
ten und bauptidchlib durd feine ſchöne iralientihe Ueber⸗ 
ſetzung des vertornen Paradieied von Wilton 
in der gelebrren Welt rübmlih befannt ift. Hr. Gefare 
Zucchejini bar mit der tiotigen Ueberſezung des Cebes 
ieinen Mubm vermehrt, dem er ſich durch jene vortreffliche 
von Yindar erworben bat. 


Rortrefpondenys Nadhridhten. 
Paris, ı7. Sept. 
(Beſchluß.) 

Schr übel komnt in Boiſſieres Memeire auch der Err 
Advokat Selves wen. berfeibe, der ſich burch feinen Mort aux 
procds ımd jeine Abus de la procedure alt ein fürcterticher 
Gegner der Ehitane gezeigt hatte. Michel, fast Boifs 
fiöre, battevor ihm einen gewiffen Riviore. ehemaligen Kors 
faren:Rapitain. einen Außern heftigen Mann, zum Buchbalter. 
NRiviere machte rerftiedene Forderungen au Michel, bie 
biefer ſich nicht mit aleihem Eifer zu erfüllen beftrehte, — 
Rivtöre brobte ihm, in Gegenwart vom Boifftere, ber 
bozumal zu Michen fam, gewiffe Gebeimnifferon 
einer gewiſſen Natur aufjuberen, fprach aud von Or. 
donnances d’une valeur equivoque — Miwpel zog deu Un: 
geftüämen in ein andred Zimmer, ans dem er ganz verflärt 
hervorging. Auein von Zeit zu Zeit ermeuerte er feine Forber 
rungen, und Miet fhwur. ſich feiner zu entlebigen. Ris 
viere depominte bie Anzeige diefer Drobung bey einem Poligens 
Kommifär. Einige Tage daruach ward Riviere wirfig 
angefallen unb verwundet, und der Möbrber, ein Eotbat, ver: 
baftet. Die Brüder Miet wurden chenfali® verhaftet; aber 
nah einem Monat kamen fie los, — Miviere nehm feine 
Auklage zurüd, und wurbe barüser bey Gericht vem Publi⸗— 
un verbdbnt. Fin britter Cato. vom Himmel gefallen, 
um ber Magifiratur Lehren zu geben, (Hr, Gelves). ieiflete 
dabey ben. Michelm ungebenre Dienfte, — Rivtore lebt 
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nun bey Bordeaux im Woblſtand, nnd ber Soldat, von feinem 
Korps arjagt, etablirte ſich in feiner Heimath als Weinwirth, 
Zu derſelben Zeit wurden in Michels Buͤchern unter bie Ans 
breit Berfuft 120.000 Frauken eingetragen. olme ben Gegen⸗ 
fand anzuzeigen. Gin ander Mal hatten bie Michel einen 
Prozeß mit einem gewiffen Boffet; fie übertrugen ibre Ans 
ſpruͤche an Selves, allein biefer quaͤlte feine Ceſſſonaͤrs und 
feinen Gegner mit endloſen Prozeſſen ſo ſehr, bad Michel dem 
Boffet die ſtreitigen Tratten einhaͤndigte. Mun fiel Selves 
über die Michels ber, verlangte von ihnen bie ſtreltige 
Summs (140,000 Franfen und Koſten), und mahlte bie Mis 
heil ganz ſchwarz im feinem Memoire. „Die Miele. 
fagte er, „„bätten ihm einem jährlichen Gehalt von 12,000 Fr. 
verfpromen, mad mehr verlange er anch wicht; was die Mir 
heilt behaupteten, daß er von ihnen 159,000 Franfen für 
unndtbige Prozeife ſich babe begabten machen, ſey falfch; wäre 
es aber auch wahr, and wäre bie Summe audı boppelt , ſo 
babeer fie redblih und rehtmäßig verbient,"— 
Kurz die Michels liefen fi in Furdt jagen, bebaupteten, 
Bofiet babe dem jüngern Michel die Tratten mit Gewalt 
entriffen; Boffet muſſte fie zuruͤckſtellen, und fiel neuerdings 
unter Gelvet Zähne, der auch bamit enbigte, daß er ten 
armen Boffet erproprüren, unb fib und feiner Schweſter, 
(einer Ex⸗Ronne, die das Geluͤbde der Nrmutiv abgelegt hatte), 
ein But m 100,000 Frauken zuſchlagen lieh. was 300,000 
Franten wertb war. — Selves har gegen biefe Behauptuns 
gen rin langes, lauges Memoire berausgegeben; ba ich es nicht 
ben ber Hand habe, fo wollen wir auch Boiffiere's Nugaben 
auf ſich bernisen laſſen. Gewiß ift. daß wenn Gelves nur 
den Schatten des Rechts für ſich bat, er dem Boiffiere eir 
nen tuͤchtigen Prozeh anhaͤugen wird, und da fhunte c# ihm 
gar leicht einfallen, ben Korrefpondenten und Geyer und Drucker 


bes Diorgenblatts mit bineingugichen, wenn wir und im Ger 


ringſten gegen ibu verſaͤnglich machen, 

Man Fanı deu Bericht tiber dieſen merfwärbigen Prozeß 
nicht beffer ſhließen, ald mit folgender Stelle aus der Rebe, 
die der Generals Ubvofat am 3. Sept, nach Anhbrutg der 
Klagſchrift Miete, hielt, worin er die vorzäglichften Punkte 
ber Klage nochmal aufnahm, und fi im Exordio ber die 
Berrichtungen feines Öffentlichen Amtes ausbreitete, fo bey 
ben Alten unbefannt war, Diefe Stelle wird baber auch in 
diefer Hinfiht deu Referu nicht unwelltommen ſeyn. 

„Wenn die bürgerliche Geſellſchaft, ıfante der G. U, Hr. 
Sreteaw, ſich in jedem Falle über cine Einrichtung, (bie 
der Stelle eiues General⸗Advokaten), welde den Zweck bat, 
ber Klage ihre ganze Staͤrke zu erbalten, Indem fie ihr wur 
erlaudt, ſich anf reditmäßige Mittel zu frügen, freuen muß, 
um wie viel mehr imuß fie ſich nicht dazu Gluͤck wuͤnſchen, 
wenn es ſich um ein Verbrechen bandelt. deſſen Straflufigfeit 
die GSrundlage des bürgerlichen Iuftandes erfhüttern würde! 
Sa, bas Verbrechen iſt fo abfhenlich, daß fein bloßer Naıne 
ben Augeklagten alle Theilnahme entziehen swärbe, wenn nicht 
die zweifelbafte Medlichkeit des Untlaͤgers, fein verlegener 
Gang und die Erummen Wege, bie er einfchlägt, alles Zutranen 
in bie Klage und alle Theilnahme dem Kiäger vernichteten ; 
wenn nicht berfeibe Mann, der ſich für ein Opfer des Bes 
trugs andgibt, und Üder Treuloſigkeit ſchreit, nicht gerade 
folge Waffen gegen feine Gegner angewendet baätte, beren ſich 
Betrug und Treuloſigkeit bedienen, wenn er nicht, bie Gerech⸗ 
tigfeit um Schutz anrufend, ſich ihr gleichfam nur nenähert 
bätte, um fie von ihrem beilen Pfade abzuwenden, und in die 
finftern Schleichwege hinter ſich bineinguziehen, wo ex felbft 
bie Gewohndeit zu wandern bat. Dieier Maun ift nur zu 
glürih, daß bad Organ bes Geſetzes (der &, A.), abfirahirend 
von feinem Betragen, in ihm blos den Menſchen beſchuͤnt, md, 


feine Alage gegen die Mißgunf in Schub nimint, bie ſich der 
Kläger zugezogen bat, — Schwer wird unfer Amt in einem 
foldien Falle. — Dod die Schwaͤchen des Mlägere werden in 
euren Augen nicht den Rechten der Geſellſchaft Eintrag tbun, 
bie allemal verlent in, fo oft eines Ihrer Glieder, wer ed auch 
fey, Über Beeinträhtigung Rage erheben kann.⸗ 

„Über auch die Angeklagten koͤnnen ſich dieſer Mifgunft, 
die ber Anftäger zu verdienen fcheint, nicht überbesen.‘- 

„Stände ein Recht, die Dorafität ſeines Gegners angtigreis 
fen, jenem Pühnen Spekulateur zu, ber, eines eingebildeten 
Krebirs ſich räbmend, das Zutrauen fo vieler Wechlele-Naenten 
erwarb, und fie dann mit im feinen Sturz verwicerte? Deifen 
weittreſſeudes Ungluͤce Jene in Erend und in Wersweiflung 
ſtuͤrzte, die ihr Zoca an den Ausgang feiner verwegenen Ins 
ternebmung gefuspfr barten; der dffeutiich feinen inſruirenden 
Ridyter gefitimdbt. und bier im Heiligthum ber Geſehze feine 
unbefcheibnen Dekiamationeu zu erneuern gewagt?" 

„Könnte Feuer anf Wohlwollen Auſpruch madıen. welcher 
ber. Gerechtigreit noch nicht anders, als durch feine innige Vers 
bindung mit dem Manne, ber fo eben bezeichnet wurbe, bes 
kannt iſt ? 

„Ober ſollte Jener auf Guuft rechnen kebunen, der dem 
fürdteetihen Ditemine nicht entgeben kann, entweder dem 
Urbcher fo vieler Schaͤndlichteiten und Verbrechen, alt er in 
feinem Memoire aufdecktt, ſich verkauft zu haben, ſolztich fein 
Bertrauter, oft fein Helfer geweſen au ſeyn; ober niedrig unb 
verläumberiich ben Mann verratben und ehrles gemacht zn ha⸗ 
ben, deſſen Ibgling er war, deſſen Freund zu ſeyn er funſzehn 
Sabre fang fie grebrt fand I-- 

„Mein, wohin immer Ihr die Blicke wenden mbat, nirs 
gende fünnen ſie mit Sicherheit vertveilen, Berlaifer dan 
biefen Tummelplatz des nichrigen Elgennutzes; erhebt euch zu 
böbern Anſichten; feht nur die verlegten Treue und Glauben, 
denen man ihre Mechte wiedergeben, — febt nur bie beſtuͤrzte 
Geſellſchaſt, in der man das Zutrauen wieder herſtellen — ſeht 
nur dad beleibigte Geſe, dem ınan fein altes Anſeben wicher 
verſchaffen muß. Bon biefer Höhe aud abwarts aufben Rechts⸗ 
banbel ſehend, werben eure Blicke leichter bad Gewolke, das 
ihn noch umbällt, durchdringen, die Wahrbeit entdecken, und 
fie ftrabtend der Glerechtigfeit Bezeichnen, bie fir erwarten.’ 

Ded; geung von diefem Prozeſſe, der beynabe zur Partey⸗ 
ſache bes Publikum wurde. 

Oudard, ber Scriftverftänbige, ber, wie ih Ihnen mels 
bete, bie eriittene Schmach der Expertiſe beweinte, iſt am 11. 
Sept. gefiorben, — vermutlich aus Kraͤnkung. 

Man verkauft einen Kupferftih, worauf man Midelm 
Nevniere, Boiffiore und Mad, ’Uremberg, Rev 
nier’s gefchiebene Frau, vor Gericht ſteht. Michels Pors 
trait wird noch befonders au trait verfanft, Es hat rine ges 
meine VPbofioguomie, und Peine Lippen, der Mund ift bark 
und ſcharf geſchloſſen. 

Es iſt wor bier auch ber Ort, den Unterſchied zwiſchen ei⸗ 
em Marche ferme und einem Marahe à prime zw erffären, 
ben man, ba dieſe Art Handel mit Gtaatöpapieren überhaupt 
wen ift, in keinem Wörterbuce findet. Wenn man Staates 
Papiere kauft oder verkauft, und diefelben wirklich einhaͤudigt⸗ 
fo ift Dies ein Marche ferme, Wenn man bingegen bie Pas 
piere nicht andliefert, fondern blos den Unterfchied des Curſes 
zwiſchen bem Tage, wo der Kauf aefchloffen, und jenem, wo 
bie Papiere ausgeliefert werden follen, auegleichet, fo ift dies 
ein Marche a prime, weil man baben dem Befiger ſolcher 
Papiere eine Prämie von 10 bis 15 Gold per Hundert aus⸗ 
gabit, bamit er ben verlangten Betrag Aktien und Reuten zur 
Grundlage und gleichſam zum Unterpfaude det erdichteten Kau— 
fes ober Berkanfes auweiſe and in Bexeitſchaſt palte, u, 
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Seht, mit folden Hufdigungen 
Lohnt die theuern Opferungen 
Des gerechten Sängers Ders. 


Des Troubadours Heimkehr?) 


Ein junger Troubadour, 

Hold dem Thournen und Gange, 
Sinnt auf der Heimfahrt Gange 
Std von dem Liebchen uur; 

Der Dant für Liederluft 

Bon feidner Schärp’ ihm pranget, 
Und Schwert und Harfe banget 
Kreuzmeis’ ob feiner Bruſt. 

Und wie die Straß’ er wallt, 
Sieht er nah ibm fih wenden, 
Den Moienfranz in Händen, 

Die holdefte Geftalt. 

Er kennt die Pilgrinn nicht; 
Des Kaltenmantels Hülle 
Birgt ihrer Anmuth Fülle, 
Ein Strohhut ihr Geſicht. 

„D Sänger füß und zart, 
Kehrſt da mir fteter Treue, 

Ein Lied dem Mädchen meihe, 
Das betend deiner barrt.’ 

— „So helf dir Ghrift der Herr, 
Verzeih', o Pilgrinn füße, 

Ch’ ih mein Liebchen gruͤße, 

Ep’ fing’ ih nimmermehr." — 

„Treulieb! Du kennt es nidt? 
Sagt fie mit bolden Grüßen. 
„Mid an dein Herz zu ſchließen, 
Thu' auf der Ungen Licht! 


>) Nah dem Frangbiiihen, in ber Bersart des Driginals. 


Die fiebriche Kımpofition , die man von diefem hat. und 
die Schwierigkeit ber Arbeit ſelbſt befliminte den Verf. 


zu biefem Berſuche. 


Buͤrger. 





ch ließ der Mutter Hand, 

u fleb’n für dih am Segen; 
en Gnabenbild entgegen, 

Sog ich zur Betfahrt aus,’ 


O füßer Glüdesfund ! 

D Seligkeit! Zur Stelle 
Sehn fie dort die Kapelle, 

Des grauen Klausners Mund 

Fromm ibre Liebe weiht: 

„Jetzt gebt vereint entgegen 

Der Heil’gen, und Ihr Segen 

Mir euch in Emigteitt’- 





Dad Wunder der Liebe. 


(Kertieguns.) 

Arabella hatte den Schlüffel zu feinem Mertranen 
gefunden, ed war ber Name Betty. Nannte fie ihm, 
fo beliebte ein Strahl von Freude fein Auge, fo öffnete 
fib die Bruft mit einem ſchweren Seufzer. Ja, endllch 
erzäblte er ihr, wie er-Bettp kennen gelernt. Zwar 
nit im Zufammenbang erzäblte er, fondern mie feine 
irre Phantafie vom einer Begebenheit auf bie andre 
fprang. Aber fie ließ ſich nah und nah die Begebenheis 
ten auffüllen. Sie wuſſte nun Alles. Da zeigte er ihre 
auch endlich Betry’s Brief, dad ſchoͤne Andenken ihrer 
Liebe und ihres Geiſtes. S 

Arabella las ihn mit Thraͤnen. Aber nun lenfte 
fie feine wilde Verzweiflung mit Betty's Worten, fie 
hatte fein Vertrauen, Sie konnte ihn tröften, Arabels 
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tens Geſellſchaft war die einzige. Freude, die bis in 
fein Herz drang. 

Dech Aradella erheiterte Ihn, das edle Mädchen, 
nicht fi. Ach warum, warum, fagte fie zu fi in der 
einfamen Naht, wenn fie ihn voll des ewigen, füßen 
Traumes unter einem Baume finen ſah: Warum ſah er 
mich nicht früher! Er bärte mich geliebt, Ich wäre gläds 
lich geweſen, wie fie. Er bitte deu Namen Arabella 
mir dieſen beneidendwertben Seufzern genannt. D dies 
fed Herzens Sehnſucht hätte er geftillt , dieje Leere meiner 
Seele Hätte er mir Einem Bitte feiner Augen gefüllt. Er 
ift der einzige Mann, deffen Herz zu lieben verſteht. O 
werde ich eim Herz finden, wie feines, das licht ohne 
Hoffnung, das gluͤcklich iſt, obme Hoffnung? 

So fagte fie einfam zu fib. So fagte fie zu ihrer 
Ellavinn. Sie geitand nah ein Paar Monaten Ihrem 
Ohelm, daß ſie den Fremden mit unendlichet Gewalt liebte, 

Ich bedaure dih, Arabella, wenn es dein Ernſt 
iſt. Vergebliche Wuͤnſche, weißt du — 

Ich wünfde nicht, daß er mic liebt, 
nichts, Oheim, gar nichts. 

Du wünfgef nicts, gar nichts — 

Nichts, als daß ich ihn kennen gelernt hätte, ehe er 


Ich wuͤnſche 


Betty fab. Jetzt will ich ibn troͤſten, mit ibm klagen.. 


Sie hielt Wort. Sie drädte die flammende Liebe in 
den Grund ihres Herzens, und war nur jeine Freundin, 
die’in feinem Herzen das Andenken an Berry lebendig 
erhielt , und fo gewann die Großmüthige, was ſich von 
feinem treuen, zerriffenen Herzen gewinnen ließ, fein 
Bertrauen, feine Freundieaft, und das Beftändnip, daß 
fie feinen ewigen Schmerz fanfter made. 

Sie machte aus ihrem eigenen Herzen ein großmütht: 
ges Opfer, um ihn fanft zu taͤuſchen mit dem Schein ber 
Vergangenheit. Sie gab ihm feine Bettp wieder, io 
gut fihs thun ließ, Ste lieh fin von ibm die Hütte ge: 
mau beſchreiben, worin er gewohnt batte, mit allem Ge: 
rdth, und auf Ihrer liebſten Pflauzung, wo fie fi oft 
aufhielt, ließ fie von Minde eine dunlihe Hätte erbauen 
in den Schatten von Magnolien. Sie ſchaffte daſſelbe 
Geraͤth an. Sie ließ eine Tafel mir den Worten: Hier 
waren zwep Herzen glüclich ohne Hoffnung, 
über die Thuͤr hängen, 

Da ſtand fie und bettachtete die ſchoͤne Taͤuſchung für 
ihren Fteund. Sie las die Worte, umd fie rief: O wer 
weiß, wer weiß denn, ob nicht einft dieſe Worte meine 
und feine Empfindung ausdräden. Ohne Hoffnung er, 
ohne Hoffnung ih! Und koͤnnen wir denn nicht glücklich 
ſepn? Ich liebe ihn! Und wird fein Gram fanfter, bin 
tb dann nit glädlih? Ra, bier, bier follen dieſe Worte 
Wabrheit werden, wie fie ed dort in Aentufp waren. 

Sie führte Zudmwitgen an bie Hätte, Er ſchlug die 
Yugen empor. Er ſah die Hütte, er ſah die Birtenrinds 


mit den orten, Sein Auge funtelte, er öffnete haſtig 
die Thür, er fah die Sitze, das Lager, den Sie, auf 
dem Bettp immer geſeſſen. 

Thraͤnenſtroͤme roflten and) feinen Augen, er warf fi 
vor Bettp's Sigenieder, er benetzte ihn mit Thränen, er 
füßte ibn, Er war außer fih vor Entzäden, und Aras 
bella fand neben ibm , von ihm vergeffen, mit ihrem 
Schmerz im zerriffenen Buſen. 

Nach einer langen Pauje fprang er endlich auf, und 
tief: OD Arabella, hier, bier laffen Eie mein Leben 
endigen. Sier, bier, womih Berty’d Geiftumraufct, 
wo der Geiſt meines unendlichen Glädd mir doch in Traͤu⸗ 
men eriheinen wird, O wenn ih etwache, zwiſchen 
Schlaf und Wachen , werde ich doch einen Ungenblid glau⸗ 
ben, ich wohne noch dort, einen Uugenbli lang werde 
ih nah ihrer Stimme horchen, die mich ruft, 

Dezu eben, fagte Urabella, mit einem fchmerzbafs 
ten Lächeln, babe ih es machen laſſen. Sie ging, fie 
ließ Ihn mit feiner fanften Täuicbung allein. Uber, war 
es die Liebe oder bie Freundihaft, die Arabellen bes 
geifterte? Wer weiß es? Sie ſelbſt wuſſte ed nit — Sie 
datte ſich tauſend Mal Betty's Geſtalt, ihr Haar, Ihre 
Kleidung, die Worte beſchreiben laffen, womit ſie ihn 
erwartete, wenn fie kam. Arabella ſaß mit Ihren 
Stlavinnen ganze Nächte , und arbeitete an dem Anzuge 
einer Wilden, wie ihn Betty ten. Eie hatte Ibn. Sie 
zog ibn einen Morgen, ebe die Sonne aufging, an. Sie 
ging erft ſchnell, dann aber zoͤgernd und immer zögernder 
den Weg nad Ludwigs Hütte. Sie ftend noch einen 
Augenblick, ob fie ibm erieinen follte, Aber da ſah fie 
ion in der biaffen Schönbeit anf feinem Lager liegen, 
Ahr Herz pochte ſtark, und fie vergaß alle Bedenklich⸗ 
feiten unter einer ihödnen Hoffnung, die in ihrem Br 
fen empor wallte. Eile ſchlich in die Hätte, und rief mit 
verftelter Stimme: Ludwig, Schläfer, beine Betty 
fommt früber als bie Sonne, 

Er flug die Augen auf, und fab Betrn, feine 
Bertp, im ihrer Kleidung, nanz Im ihrer Kleidung vor 
fid ſtehen. Er ſtuͤrzte auf, er ſtuͤrzte in ihre Arme, an 
die ihöne Bruft, die ſich bier noch flolzer, noch bluͤhen⸗ 
der ihm entgegen bob, mit dem Geihrep: Bettp! Er 
erfannte Arabella. Ach, die Taͤuſchung tbat ibm fo 
wohl, fo wohl, daß er jie nicht loslaffen wollte, O du 
biſt's, Berrtp! fagte er läheind: Melue zwepte Betto! 
Er batte ihre Hände gefaflt. Es war zum erſten Male, 
daß er Arabellen aufmerkſam betrachtete. Betty 
war ſchoͤn gemeien, mie die fanfte Moe, die verborgen 
bluͤht. Hier ftand vor ibm bie hohe, ſtolze, brennende, 
duftende Flammenbisme, deren majeltätlige Schönheit 
er fo oft dort bewundert batte, 

Zum erften Male warf er feinen Blick in bie ſchwar—⸗ 
sen, funteinden großen Yugen Urabellens, Aber die 
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der ſchwarze Bogen der Braunen um die edle Stirn fi 
binwölbte. Um den Mund lächelte die Liebe, und dad 
Verlangen, die Wange war in den Purpur der Liebe ge; 
taucht. Die edle ftolze Geftalt ftand fanft gebeugt vor 
ibm , um die ſchoͤne Taͤuſchung zu vermehren, Betty’s 
Kleidung enthülte die jugendlichen, voll aufgeblühten Meize 
des ſchoͤnen Körpers. Erfah zumerften Male, wie ſchoͤn, 
wie bezaubernd ſchoͤn feine Freundinn war. 


Ward das bewegte Herz, oder nur die Dankbarkeit ? 
Mer weiß es? Er wuſſte es ſelbſt nicht. Uber er ſetzte die 
Täuſcung fort. O meine Betty, rief er, und drudte 
ibre Hand an jeinen Mund: Welch ein Zaubergelft gibt 
dich mir wieder ? 


Die Freundfcaft, rief Arabella, überwältigt von 
der Kebendigfeit der Tdufhung, und von zu ſchnellem Ges 
fühl der getäufchten Liebe, und bob ihre Arme, um ibn 
an das pochende Herz zu drüden. Gie fanden Wende 
ſchweigend und fich jelbit nicht errathend da. Aber Betty 
war ed nicht, das fühlte er zuerſt. Ach, Liebe war ce 
nicht, das fühlte Arabella nachher. Sie wendeten 
Bepde den Blick, er trauernd, fie beibämt, von einander. 
Doch war die hend 7 fon für ibn, Hier Berrp's 
Hütte, dort Wertp’s Kleidung. Urabella, fagte er: 
o freundlicher, fdhöner Geiſt, der du aus dem Grabe mir 

ad Leben jo freundlich hervorzauberfil Wie glädlid war 
ch Unglüdtliber immer, Ich fand einen Freund, er ſtarb 
für mid. Ich fand eine Seliebte, fie veriawand in’s 
Grab. Ich fand eine Freandinn wieder, und — 

Sie ftirbt um dich! Dieſe Worte ri die Liebe, die 
Gewalt der Empfindung ans ibrem Herzen, aus ihren 
Lippen, wider ibren Willen. Ya, fie ftirbr um die! riei 
fie nun not einmal freywillig, denn fie war zu ſtolz, ihre 
orte falih zu deuten. Sie ſtirdt um Di! Du bift der 
Gluͤcklichſte und der Unglücklichſte aller Männer, 

Seine Vhantufie war durch den Reiz des Mädchens, 
durch das Andenken an Bert viel zu bewegt, ale daf 
er Arabellens Worte verftanden hätte. Werfteh’ ic 
Eie, Arabella? fagte er: die Bewegung, worin Eie 


nd — 
— Du verſtehſt mic, ja, Ludwig, du verſtehſt nun das 
Herz des unglädliben Maͤdchens, das dic Itebte, ehe fie 
dich fab, das dic liebte, da fie dich erblidte. Ya, 
du verfiehft mein Herz, mein freund! @s ift dir fein 
Geheimniß mehr, daß ich dich mit der ganzen Gtärte 
eines edlen Herzens liebe; aber du wirft mich mict 
mißveritehen, edler Menſch! ch Itebe dich; aber ich bitre 
nicht um deine Liebe. Ich wünice fie nicht einmal, Lab 
mir den ſtolzen Reichthum, den ich von bir babe, dein 
Vertrauen, deine Freundfchaft, und — bier fentte ſich 
ihr Blic gu Boden, und ifre Stimme bebte — und id 
werde glüdlich ſeyn. Lies die Worte über Thür, fie 
ſchließen noch ein Herz ein, meins. Hier — fie legte die 
Hand an den weißen Bufen, der in der unbeſchreiblichen 
Empfindung hoch empor en Ar bier ſchlaͤgt mein Herz 
glüdlib, ohne Hoffnung! Gluͤcklich, ja, Ludwig, pläds 
ich, wenn du nie dieſes Augenblicks wieder erwähnſt, in 
"dern eine zu ſchoͤne Taäͤuſchung dich einen Mugenblid lang 
frob matte, uud meinem auch geräufbten Herzen bas 
Geſtaͤndniß meiner reinen und edlen Empfindung entriß, 
Verſprich mir das, mein einziger, mein theuerfter Freund! 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korsefpondenz= Radrigten, 


Neapel, 30. Ang. 

Während ich in Dieffina war, gab uns ein Maltbefer Fremd 
mit jeder Pon umſlaͤubliche Berichte Aber ben Aufaug und bie 
Verbreitung der Peſt, fo wie über Anftalten, welche getroffen 
wurben, berfelben entgegen zu arbeiten, fo, baß ich nun mit 
Zuvertäffigfeit den Urfprung der Kranfheit angeben kann, und 
mit der llebergeugung, daß von Seiten ber Engländer alle 
Mögliche geleifiet werben, was derſelben bitte Einhalt than 
fönnen. Erft nad) meiner Aukunft in Meffina erkannte ich 
die große Gefahr, welche ip gelaufen, und von weicer ich es 
wicht wagfe, vor meinem Mustritt aus der Duaranraine zu 
ſprechen, aus Furcht, man möchte mich zurüͤckſchicken. 

Zu Anfang Aprils langte ein Schiff mit Fiachs ımd anderm 
egyptifchen Produkten von Alexandrien an, wobin ſcheun einige 
Monate zuvor die Peſt von Eonflantiuepel oder Siyrna aus 
war bergebracdht worden, Den folgenden Tag eınpfiig ich mit 
biefer Gelegenheit Briefe von meinem Korreſpondenten daſelbſt, 
und zugleich erfube man, daß wihrend der Meife dieſes Schiffes 
zwey Marrofen und ber aktive Kapitaͤn au ber Pen geftorben 
ſeyen; daß die übrige Eqnipage in das Lazareth gebracht würde, 
und die Regierung berathſchlagte, was mit Schiff und Ladung 
vorgenommen werden follte, Beyde follten verbrannt werden; 
allein nach mebrern Tagen wurde befchlofen, daſſelbe unter 
Degleitung einer Kricgsorigg, mit neuer Mannſchaft verſehen, 
zuruͤchzuſenden, weiches auch erfolgte. Die Zeit durch, waͤh⸗ 
rend welcher das Schiff in Malta wur, lag daſſelbe in einem 
Yrın des weitiäufigen Havens bed Lazaretha ganz allein, und 
auf mehr ald Flintenichußweite von andern Schiffen eutfernt, 
ber Babe von zwey Mann, (Maltheſern von der Sunität), in 
varem Boote anvertraut, Diefe, entweder aus eiguein Autrich, 
oder vou iinem Zaubsmann, dem Flaggeu-Kapitäu, dazu anfs 
gefordert, fliegen des Nachts in die Kajüte, nahmen näcft 
dem Beide einige Stück Leinewand und etwas gefponnenen 
Bladis heraus, und verfauften dies in La Baletta. Der 
Diedftabi ward erft in Alexandrien bey Ausladung des zurück⸗ 
arfantıen Sauffs entdectt, und war der Regierung unbefaunt 
gebitebeu, obgleich dieſelbe 1,000 Thaler Primie ausgeboten 
hatte, um zu erfahren, mit welcher Öelegenbeit bie Krauthelt 
nah Malta gefommen fey. Die biesifchen Wächter follen alle 
mit ihrer Familie von der Peſt dabingerafft worben feyn. 

Die erften Zoderfälle ercigneten fich aber ben 16. April 
in ber Familie eines Schubfliders, ber von oben erwähnten 
Artikeln gefauft hatte, Mach der Tochter ftarb bie Mlutter, 
dann erfranfte der Mann, der zu ben Verwandten gebracht 
wurde, Die eugliſchen Aerzte erkannten die Def; die Nade 
richt davon Fam aber erft den 14. May nach Meffina mit einer 
fizitianifchen Kriegsbrigg, von einem euglifhen Offizier kom⸗ 
maubirt, welcher jo gewiſſenlos war, nebſt feiner Equipage 
and Land zu fteigen, und dann erſt das Felleifen abzugeben. 
Dan ndthigte ihn aber fogleich wieder au Bord zu geben und: 
abzufegein. Nach allen Geſehzen verdiente er ben Tod. 


Unwilfend waren zuvor fhon Viele von Malta nach Sizi⸗ 
Item gefommen, und darunter auch ich felbft, der ich mich dem: 
17. Aprit Abends einfhiffte, und alle Tage zuvor mehrmals 
bart vor des Schuſters Wolmung ober Loch vorbepftreifte, fo 
tie die meiften Kaufleute, welche nah bee Wörfe gingen, Auf 
berfelben Seite wohnte, ungefähr 100 Schritte davon, mehr 
Gaftberr., Sobald der Bericht nah Sizilien Fam, daß das 
oben erwähnte Schiff mit ber Peft in Malta angelangt, wurs 
den die Mattefer Schiffe unter Quarantaine gelegt. Mein 
Patron, der Herr eines Heinen Nuderfchiffes, ſuchte ihr das 


durch zu entgehen, baß er an irgend einem Pleinen Orte an 
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is 


ſehr wie Sisitien in Sefahr davon angrflet zu werden. 
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Land ieg. — Wir wurben zwey Mal abaewielen, und zus 
fest ben Jaei durch Zufall ans Ufer arlaffen, von wo aus id 
meinen Bey au Pferde nah Meſſing fortirgte, Der Patron, 
ber den naͤchſten Tag aukam, muſſte einer miersehntäatgen Duas 
ranfaine unterliegen. Mebhrere Tage lang blieb ich zu Hauſe, 
be orgend von einem Augenblick zum andern abgeholt und au 
Bord ober ind Laͤzarelh geführt zu werden. 


Die Merfinefer baben auch nicht Unrecht, anf ihrer Hut zu 
ſeyn; es find noch Mebrere daſelbſt, die ſic der Pet vom Jahr 
1743 erinnern. Diefelbe raffte 3 ber Einwohner weg. An 
einem einzigen Tage ftarken 10,000 Menfden, weit ſich bas 
Bolt in Haufen gefammelt hatte, mm der Mutter Gottes zu 
bauten, Indem ed fchien, alt babe bie Krankbeit nachgelaſſen. — 
Die ganze Käfte von Sizitien ift durch die Einwehner felbn 
freng bewacht ; nur bey Eırafıta werben von Malta fommenbe 
Sanffe zugeloffen. um fich mit Lebengmittein zu verfehen. Der 
giglidhe Todesfall einer Perſon allarımırı jo fehr, bafı ich 
wicht wagen durfte, mich nr auf werige Stunben von Mei: 
fina zu entfernen, aus Furcht, bafı ein folder Borfall mir 
den Ruͤcweg abſchnitte. Es ift auffallend, daß Sizilien unau⸗ 
geſteckt geblleben iſt. Dieſe Inſet kann nur inſefern davon 


defreyt bleiben, ald die Aranfheit in Malta batb aufhört. Im, 


Kung war die Sterblichfeit von etwa 30 Perfonen. Anfangs 
Auf Fam ein Bekannter von mir von Meijina ind Lazareth 
zu Reguto, welcher mir fagte. daß das Uebel fich verdeppelt 
bitte. Da er bie gedructten Berichte nicht ſeldſt geſeben hatte, 
fo nahm ich den Bericht ass mit ganz moerlaͤſſig an, ſendern 
ſetzte mir vor, bier bey der Ganiräts: Deputation nachzufor⸗ 
fen. wo ich denn eben die gebructen Malteier Blätter im 
Driginal unter Augen gehabt. Ich bebaure ben Bericht bes 
dejaaten Bekannten barin befräftigt zu feben; er geht bis zum 
6. Auguſt, und erflärt, dab bie Zahl ber au der Peſt vom 
1. bis 31, July ©eforbenen ſich auf 1395 belief. Am 15, 
Julv fielen 65. Als bie fpätern Anteigen — naͤmch bis auf 
den 6. Auguſt — abgingen, war bie Sterblichteit noch von 50 
bie 60. Die Pefterante find meiſlens Eingeborne von ber nie 
dern Klaſſe. Dir fheinen die, fa Valetta zunÄcft liegens 
den, Dörfer im Verbaltniß zu der Hauptſtadt mehr als diefe 
augeftectt zu ſeyn. Die Ger: und Kandınadt und die Ariegds 
gefangenen waren noch vonder Peſt frey. mit Ausnahme eined 
Bataillons von Ro!lt Regiment; einige Soldaten davon 
waren geſtorben. Wahrfcheintih verfab dieſes den Dienſt im 
Innern der Etadt. Bey der größten Hihe, fo wie bey der 
größten Hätte Läfft die Aramfheit nach und verfchwindet ; wir 


haden aber bis jet nur Wenige warıne Tage gebabt, und ges 
'nießen num wicher ungewoͤhnlich Tühles Wetter. 


So lange 
bie Krautheit nicht in Maita ausgerottet iſt, ſteht zen iv 

u 
ber Hüte von Apulſen fol ein ſarker Schleichhandel getrieben 
werten. Sewoel bafeıhft ald in Calabrien ift die Aüfte zu ſehr 
entvbltert, als do man gegen Antanbden binlängtih auf feir 
mer Hut ſeyn Fönnte; befonder ba fich bie Feinde immer noch 
der Spionen bedienen, bie fie ans Band Segen, Auch befieben 
Prine guten Unſtatten gegen bie mir Bewilligung anfommenden 
Paffaniere, Um die Aufieckung nicht nahe Fommen zu Lajfen, 
bat bie meapolitanifche Regierung cin Razaretb in Reggio ange: 
ordnet. bad aber dem Eudzweck nicht entfpricht und bem Un— 
atüctichen, ber dahin kemmt, ein wohres Fegefener tft, Sch 
bätte Stoff ein ganges Heft zu ichreisen, um dem Empfang 
am Ufer, ben Aufenthalt im Kazarerh, die inmere und Äußere 
Bewachung deſſelben zu febiltern, Der bieffeitige Benerat bat 
in feiner Unwort die Weifung bevgefügt, daß man bios bie 
für bie Quarantaine nötbinen Kleidengefläde init ſich bringen 
dürfe. Es war fomit ungewiß, im Wir viel biete beftehen ſol— 
Ten, und od man nicht gendthigt ſeyn wärbe, fie am Eude gar 
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zu verbrennen, nnd ſich baffır in Reggio zu kleiden. Miele 
eutichloffen fit baber, dat Meifte ihrer Meidung in Meflina 
win eine Kleinigteit zu veräußern. Der Berinn für die ruͤck⸗ 
fehrenden Emigrirtien war groß; feit einigen Wochen iſt ihnen 
aber bewiuigt, ihre Effekten. Besten und Hautgerätbe mit 
einbegriffen, beräter zu bringen. Die vier Stunden weite 
Entfernung fegte ich im einer zur. Bev Aublid des Paıfas 
meutärs lieſen Mitttärperfonen von mehrern Barben, Pelizeve, 
Eivits, Sanitätde und Douanen : Herden, nebfl ihren Anfübs 
rern, an beim Landungsorte yufammen, Man nöthigte ung, bas 
ſelbſt Alles aus zupagen und zu Lüften, unb wir wurden nah 
einem nahen außerhatb der Stadt liegenden Kloſter gebracht. 
das zum Theil im Schutte fiegt, uud nur fünf bewebnbare Zeilen 
hatte, bie ſchen mit 30 Perſonen vollgepfropft waren. Mir 
und meiner Geſellſchaft wurde gleicher Erbe ein gewblbtes Mas 
gain angewirien, wo bie Pfaffeu ehemals ihre Worräthe aufs 
bewahrten, vol Schutt — ein Aufentbaft für Ratzen und Maͤuſe. 
Meine Geſellſchaft von 8 Verfonen warb durch einen Transport 
auf 20 vermehrt, ein Bett lag hart am andren ; bat Lecal batte 
das Anfehen eine® Galeren: Hofpitaid. Der beffern Luft we⸗ 
gen ſchlug ich mein Betr unter elnein Begengang auf, wo wir 
den Tan über techten und hauſeten. Mir waren ungefähre 
150 Verforen in vier Abtheilungen; ein Gemiſch von jebem 
Stand und Alter, von Er: Prinzen unb Marfgrafen bis auf 
Bertiee, doch meiftens aus fisitianifchen Dienften entlaffene 
Mintäre mit Welbern, Kebeweibern⸗ Dienfisoten, Kindern ıc. 
Auch wenn fein Streit und feine Raufereyen vorgefallen wäs 
ren, fo wuͤrde bad Geſchrey einer fo laͤrmenden Nation, wie 
ber neapolitaniſchen, hinreichend geweſen feyn, einen rubigen 
Mann zu betäusen, Tag und Nacht hatte ich feine Ruh — 
bie dufiern Wächter räucerten bie Briefe bit zum Verbrennen 
und empfingen bas Geld durd den (fig, fo lange die Depus 
tiefen gegenwärtig waren, fchliefen aber fonft Mittags und 
Vaaıre fo weht, wie bie Wächter im Junern. ans Dungrigen Hand⸗ 
werkern beflehend. Aucb fonft hatten bie Eontumaggiften, bie 
Über einen Monat da sugebracht hatten, mit ben frifch Auges 
ecimmenen häufige Gemeluſchaft. 


Welche beffere Einrichtung in ber Folge auch getroffen 
werben mag. fo wirb deoch Peine binreichen, Die Peft von Gas 
labrien zu entjernen. wenn ſie nach Sizitien kaͤme. Durch Bes 
ſtechung wuͤrde fie burddringen, und obne dieſe fann fie auch 
ein Bogel aber bie nur eine balbe Stunde breite Meeremge bers 
überbringen. Zweckloſer Bormatitäten wegen muffte ich vier 
zig Tage in jenem Wegefener barren. welche weniaflens nod 
um die Hälfte vermehrt worben ſeyn wuͤrden, wenn Einer ans 
unfrer Sefeifchaft geilorben wäre, was zu befürchten war, 
weit wir fieberfranfe Rinder hatten. Aus einer andern &efels 
ſchaft ftarb wirklid ein Saͤugling; bie Aerzte beguckten es durch 
ein Fernglas, woben noch eine andre Menge ähnlicher Farcen vor⸗ 
fit. Es waren ganze und balde Narren unter und, und fogar 
Ränserbanptieute, wobey einer eine Menge Privatgraufamfeis 
ten ———— und bey Ausgang der Quarantaine geſef⸗ 
ſelt nach Lager gebracht wurde. wo man ihn vermuthlich 
erfibichen wird Wahrfibeinlicy hatte er neglaubt, ber Gere: 
ral: Parben werde ihm ſchuͤzen. Die Sizillaner und Englaͤu⸗ 
ber haben Aue entlaffen, welche um ihren Abſchied angefucht. 
Sie finden bier wirber Anflellung. Es find viele alte Milis 
tärd bie wenig Pulver gercchen haben, und beffer einen Fleiſch⸗ 
als Bombentefiel auzufuüͤllen wiſſen. Ein Xheil davon mag 
zum Anhang ber Röniginn gehört haben, bie bekanntlich ſich 
entjerut bat, unb nun in Ungarn ſeyn foll- 
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— Ad, ſtralt auf lichter Hoͤhe mir kein Kranz 
So ftürze mid nur fehnell hinab, o Liebe, 
Damit mein Leben berber Qualen frey, 

Mein Tod Vergeifenheit der Ziebe fen! 


Meyer. 





Das Wunder der Liebe 
(Bortfegung.) 

Er reichte ihr die Hand zum Verſprechen, und aufs 
Neue getaͤuſcht von Ihrer Kleidung, und von ihrer — 
Schönbeit, fagte er: Ich verſpreche es bir, meine zweyte 
Betty, meine theure Arabella! 

Sie fepte fi zu ibm; das ſtolze Herz war nun ber 
rubigt; aber die edle Urabella fab nach einigen Minus 
ten wobl, daß ibre Kleidung eine Lodung war „ftatt el⸗ 
ner freundlichen Taͤuſchung. Sie verlieh ihn, und trug 
bie Kleidung nie wieder, ob wohl Ludwig es herzlich 
zu wuͤnſchen (dien. . 

Aber das Geſtaͤndniß ihrer Liebe hatte etwas Fremdes 
zwiſchen ihre Herzen gelegt. Er redete weniger mebr von 
Betty, aber er war mehr allein, um an Betty zudens 
ten. Er war aufmerkſamer ald vorber gegen Arabel: 
ten; aber es war die geruchlofe Blume, die ohme Sonne, 
nar durch bie Kunft, gezogen ift. 

Da durchbtach die großmütbige Seele Arabellens 
das Gehäge, das die Bedenflihteit um ibre Herzen ber: 
308. Gie ging einen Morgen in feine Hütte. Warft du 
je mißtrauifch gegen Betty, Ludwig? fragtefie. Dann: 
war Betty gegen dich je miftrauifh? Nicht? Nun denn, 
19 befeele Bettv’8 himmliſches Vertrauen mein Herz 
und deins, Ludwig! Ich liebe dich; es wäre beffer, du 
wuͤſſteſt es nicht. Denn feitdem babe ih bein Vers 
frauen, und mein einziges Gluͤck verloren. Ich liebe dich, 
ih werde Dich ewig lieben. Aber id liebe dich ja, weil 


” 


du deiner Betty fo trem bit, Ich kaum aludllch feon, 
wenn ich im deiner Geſellſchaft lebe; ich bin gluͤctlich, 
wenn du mein Freund biſt. Ich bin glücklich, glaube mir, 
wie du es warf, wie Bettp es war, und ihr waret 
ohne Hofuung, wie ich. Sey mein Bruder, laß mic deine 
Schweſtet ſeyn! Erheitert did meine Freundſchaft nicht, 
Zubmwig? erbeitert mic dein Vertrauen nicht? Heute 
find wir gluͤckich, wenn wir unfhuldig dem Zuge unferer 
Herzen folgen. Und Morgen? O fie bat Recht, deine 
geliebte Propbetinn. Wann ift Morgen? I liebe did 
ja nur, um dic zu begluͤcken. Gep mein Bruder, und 
ih bim ja wahrhaftig glüalich! R 

Er ſah fie zweifelnd an; aber fie redete fo ruhig, fo 
fanft. Sie ſetzte ihm das Gluͤc, das fie genießen könnten, 
fo mit feſter Ruhe auseinander, daß fie alle feine Zwel⸗ 
fel überwand. Er geftand ihr, daß er nicht mebr glüd: 
lich geweſen wäre, feit er mit ihre nicht mehr von feiner 
theuren Betty hätte reden können, 

Bon dieſer Stunde an, weil Bepbe wahr geweſen, weil 
edle Herzen Alles entdedt, und nichts verbeelt hatten, 
fehrte bie Ruhe in ihre Herzen zurück, nicht dad Glüd. 
Eine Ruhe, wie fie Himmliſche befeligt, lag in ihrem 
Herzen , und ihre Augen ftanden vol Thränen, 

Daftardb Yrabellens Oheim. Sie hatte immer vors 
ber gewuͤnſcht, in England zu leben, wo fie ſchon ein Paar 
Jahre gelebt hatte, Der niedre Kaufmannsgeift der In; 
ſel war ihr zuwider. Ludwig hatte den Wunfch, auch 
fein Baterlaud, feinen Water wleder zn feben. Sie ber 
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 Mrabellens Hand unter bed Sklaven Meifer. 
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ſchloſſen Beyde nad Dentſchland zu gehen. Arabella 
hatte von ihm feine Mutterſprache reden lernen. Aras 
bella brachte ihm fein Opfer, daß fie England aufgab. 
Sie verfaufte ihre Planungen, gab ihren Sklaven die 
Frepheit und ein kleines Eigenthum. Der Tag ibrer 
Abteiſe war beftimmt, 

Noch Einmal gingen Beyde, um Abſchled vom der Hütte 
zu nehmen, die er allein liebte. Er ging allein, nach⸗ 
finnend, daß er num die Welt verlafen muſſte, bie ihm 
beglüdt hatte; fie, ibn nicht zu fören, hinter ibm, Auf 
Einmal mit einem aräfliben Geſchtey ftärzte fie vor ibn 
bin in den Weg , undumibren Arm wand fi ringend eine 
fürdterlihe Alapperfchlange. Das Ungeheuer lag auf dem 
Wege, den Ludwig ging. Er fab jie nicht, fein Auge 
ftarrte in die Luft. Die Schlange wand fich in ihre toͤdtli⸗ 
er Kreife zufammen, erhob dad Haupt zum Sprunge, 
und gerade in diefem Ungenblid erblidte Arabella bas 
furchtbare Thier, umd erariff mitten in der Schlange 
Sprunge gluͤcklich ihren Hals dicht hinter dem Kopfe, 

Arabella fielvor Schreden; aber fie hielt die Schlans 
ge feft, die jetzt fih um den Arm ſchlang. 

2udmig wolte fie los machen. Arabella fhrie: 
Meint tödte fiel tödte fiel 

Ein Shane ftürgte berbep , und die Schlange ſtarb in 
Ste 
ſchleuderte die Schlange von ſich, und num todtenbleich, 
zitternd, warf fie jih an Ludwigs Bruſt, ber erſtarrt 
da ſtand, und fagte zartlich: Treu bis zum Tode, Ges 
tiebter! Sieh, da riunt mein Blut, Mic traf ſie, dich 
habe ich gerettet. 

Alles fammelte fih um Wrabellen ber, und Wie 
fauderte ed, denn das Blut ran von ihrer Hand, 

Ludwig fant zu ihren Füßen. Sie fagte, die biutige 
Hand von ibm abwendend: Sieb, fied, Ludwig, das 
gürige Geſchick hat den verwirrten Anoten deiner und meis 
ner Liebe, gütig, fteundlich, ac, wie freundlich! gelöst! 
Meine Liebe konnte dich nur betrüben ; jeht bat jie dein 
Leben gerettet, und mein, mein grammedes Leben geendet, 

Ihre Sklavinn lag zu ihren Füßen, fie ſaſſte (dreiemd 
die Hand ihrer Gebieterinn, um das Blut aus zuſaugen. 
Da zog fie einen Dora aus der Wunde, und mir lautem 
Jubelgeſchrey rief fie: Ste lebt! es ik ein Dom! es ift 
nicht die Schlangel Sie hatte Recht. Im Fallen batte 
Arabella einen Dorn in ihre Hand gerennt! Die Wunde 
ihmol nicht. Nah einer Giunbe glaubten fie Alle, daß 
Arabella gerettet war, 

Zudwig lag zu den Füßen kenne Retterinn. O märft 
du geitorben, Arabella! fo, rief er, fo war ic verloren, 
Denn, o ſchon lange liebte ib dich ja. D falle doch an 
diefed Herz, o fage mir noch einmal, daß du mic liebſt, 
Arabella! 

Thränen drangen aus feinen Augen, feine Stimme 


bebte, fein Buſen ſchlug. Da fblaug Arabella die 
Arme um ibn, und drädte ihre Lippen auf feinen Mund, 
und geftand mit dem feoheften Errötben ihre Liebe, die 
er lange kannte, 

Ach, deiße Dankbarfeit, und noch heifere Wände 
taͤuſchten fie Bepde. Er batte Betto noch nicht vergeſ⸗ 
fen. Er liebte fie nohimmer. Arabella ſah den jchds 
nen Kampf im feinem Herzen, dem er mit vergeblicer 
Kunſt verbergen wollte. Ste ſchwleg, aber fie feßte ihre 
Verbindung mit ihm bis zw ihrer Einrichtung in Deutfd, 
land aus. Aber eine füße Hoffnung lap doc in der Tiefe 
Ihrer Seele. Und wenn er auc feine Betto mod liebte, 
tonnte fie ihn nicht um defto mehr beglädten? Machte ber 
Beli des geliebten Mannes jie nicht glücklich ? So dachte 
fie, forechnete fiemit edler, frommer, dingebender Seele, 
Sie waren ja glüdlic, 


Da kamen fie im Deutichland an. Das Erſte, wat Ends 
wig börte, war der Tod feines Waters, und der Ders 
kauf ded kleinen Güthend, aufden Ludwig in den Ars 
men edler Eitern erzogen war, und das er ſehr liebte, 
Das ging ihm nahe. Er muſſte in die Mefidenz, um jels 
nen Abſchied aus zuwitken, und zu erweilen,, daß er jeine 
Fahnen nicht verlaffen batte, Arabella flug es ab, 
mitzugeben,, um das Unfjeben zu vermeiden, &ie hatte 
die freundliche Abſicht, indeß das Gut um jeden Preis zus 
ruͤczukaufen. 

Da Ludwig abgereldt war, fuhr Arabella ſogleich 
nah dem Gute, das in der Nähe lag, und von einer 
Witwe beieffen war, Sie fam an, fie ließ den Wagen 
ind Wirthshaus fahren, fragte nah den Umftänden der 
Witwe, die bier in ftiler @infamfeit, und für ihren Gars 
ten, der ein kleines Waldiben war, lebte, 


Man zeigte Urabellen einen näbern Weg durch den 
Garten nad dem Wobnhanie der Witwe, Arabella 
aing. Sie trat mir einem froben, heitern Herzen in den 
Garten, in dem Ludwig ald Kind gefptelt batte, Baͤu—⸗ 
me und Gebuͤſch wurden dichter und dunkler, und auf eins 
nal ſtocte zirternd der Fuß Arabellens, denn fieftand 
vor einer, Birfenbürtte, aͤhnlich Lud wig's Hütte, Sie 
bob das Auge, und fie lad auf Minde die Worte: Hier 
waren zwen Herzen glüdlih ohne Hoffnung. 
Und tiefer darunter fand: Gle waren freu bis zum 
Tode! 

Sie warf den erlöfchten Blick in die Hütte; biefelbe 
Eintichtung, dafelbe Geräth, als in Ludwigs Hätte, 
Arabella ſtürzte zuräf in den Eingang des Waldes. 
Sie ſetzte ſich zitternd anf eine Bank, nnd faun der Zau⸗ 
beren nad. Hat Ludwig etwa fragte fie fi. Aber 
nein! rief fie, und ihre Herzeritarrte : Mein! Erſt geſtern 
ift er abgereist, 

Da trat ein Arbeiter daher, Arabella nahm allem 
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Muth zuſammen, und fragte: Wie heißt denn die Herr⸗ verwaltete mnterdeffen fein Vermögen, ſchickte ihm Gels 


ſchaft des Gartens? 

Madame Maper. 

Qlfo verbeirathet 7 

Mein, Witwe, eine blutjunge Witwe, ſchoͤn wie ein 
Bild, und fiebört nicht auf, um ihren Mann zu tranern, 
daß es ein Jammer ift. Sie ift über Meer hieher gekom⸗ 
men. Man meint, fie wäre die Witwe eines deutſchen 
Dfficierd, der in Amerita geblieben ift. 

Jedes Wort trieb ein zwepichneidiges Schwert in Ara 
belleng erflarrende Seele. Der Mann ging, Ara 
bella verließ den Garten, und ging eine Stunde lang 
ins Feld, ſich zu erhoblen. Es war Bertp. Das war 
ihr gewiß. Sie hatte ihr Leben gerettet. Sie war dem 
geliebten Ludwig nah Deutſchland gefolgt, um ihn 
aufzuſuchen. Sie hatte feinen Tod gehört; denn die Nach⸗ 
richt war in der ganzen Gegend verbreitet, daß Ludwig 
auf feiner Müdrelfe nah Guropa vor Gram geftorben jep 
um ein Mädchen, das er in feiner Gefangenjchaft geliebt 
und dad von den Wilden ermordet jep. 

Aber gerechter Himmel! rief Arabella ieht, die ger 
faltenen Hände gen Himmel bebend: Und ich kann noch 
zögern, ferner noch rechuen, noch hoffen ? Gnter Gott, 
babe ich mid denn ſelbſt verloren ? 

(Die Fortfegung folgt.) 





Abfertigung. 
Der Epigrammatijt beflreitet 
Die Lafter und den Unverfiand; 
Dod wer's perfönlich deutet, 
Der it ein Pasquillant. ri 
8. 


Vormals und Jept. 
Vezanbernd habt in meiner Jugend Lenze 
Ihr jüßen Träume mic umfreist. 
Mein Blut: war Blur. Ib wagte dreift, 
Mich lohuren Ku’ und Mortentränge, 
Mein Herz verführte meinen Geiſt. 
Entfloben find nun Liebe, Scherz und Laden, 
Bernunft, die ftrenge, bält Gericht, 
Und Langeweil' ift bobe Prlict. 
5 frübes trauriges Erwachen! — 
u gleicheſt meinen Träumen nicht! 





Zwey franzdfifche Kriminal-Geſchlchten. 

Wie es heißt, wird gegenwärtig das Kriminal⸗Getlcht 
zu Paris den Prozeß der Tran vornebmen, die ihr Ges 
mabl und ihre Tante zwangen, Gift zu nebmen. Hier, 
was davon Im Publikum berumlänft. 

Herr N. N., ein Altadelicher von berühmter Familie, 
wanderte zur Zeit der Mevolution aus. Eine Dame von 
feiner Betanntſchaft, die wir die Kante nennen mollen, 

” 


der, und bewirkte endlich and feine Ausſtreichung von der 
Emigranten⸗Liſte. N. kam zurüͤck, ließ fih in Villeneu⸗ 
vele Moi bep Paris nieder, und glaubte der Tante feine 
Dankbarkeit dadurd zu bemweifen, daß er ihre Nichte bei: 
ratbete, Das war wicht der Plan der Tante; fie wollte 
felbft feine Frau werden, Indeſſen verftellte fie fi eine 
Zeitlang; allein die Eintracht unter dem drep Perfonen 
dauerte nicht lange, und wurde endlich durch die beitigs 
ften Ausbruͤche der Eiferſucht zwifchen den beyden Damen 
volltommen zerftört. In diefer Lage der Dinge kam die 
junge Frau vor bepläufig fehs Monaten nah Paris, und 
theilte ihren Freunden dafelbit folgendes ſchredliche Ge⸗ 
beimniß mit: „Sie babe eines Ubends, als fie bereite 
im Bette lag, zwey vermammte Menſchen in ihr Schlaf 
immer treten geſehen, die über fie herfielen, fie zwifchen 
die Matrapen ihres Bettes legten, und in dieier Rage 
swangen, einen Becher audzatrinten, worin fie Gift ents 
halten glandte. Sodann verfnebelten fie den Mund, und 
entfernten fih. Indeſſen konnte das nicht fo leiſe vor 
fi gehen, daß nicht ein Dienfibote hinaufgekommen, fie 
nah langem Suchen zwiſchen den Matragen bervorges 
bolt und von ibren Banden befreur hatte, Mit diefem 
Dienitboten eilte fie fogleich in's Freye, und da fie Gift 
empfangen zu haben glaubte, fo war ihr erfter Gang zum 
Wundarzt des Ortes, der ihr Gegengift gab, Bon da 
verfügte fie fich ſogleich nach Paris, und Haate ihren Mann 
und die Tante ald Mörder an. Indeſſen foll fie, vermutbe 
lich auf den Math ihrer Freunde, diefe Klage zurüdge: 
nommen, und eine andre gegen ihre Kammerfran ange: 
ftelt haben, ald melde ebenfalls -in ihren Mann verlicht 
fep, und die ein Meines Mädchen im Haufe, bie fich zus 
fäliger Weile im Hofe befand, in einer der vermumme 
ten Perſonen zu erfennen glaubte, Man ift auf die Ents. 
wicklung diefer Geſchichte Außerft begierig. Tas Merk 
würdigfte dabep iſt, daß Hr. M.N., im den Taute, Nichte 
und Kammermädchen verliebt ſeyn follen, als ganz aus⸗ 
uehmend häßlich geichilbert wird, 


Eine Kriminal:Gefhichte Inftigerer Art wurde unlängft 
verhandelt. Ein Dieb erfiieg die Fenfter eines reichen 
Hageſtolzen in der Borftadt St. Germain. Als er in's 
Zimmer trat, bört er auf dem Kanapee etwas rauhen 
und zufammentollern. Er ribter feine Blendlaterne das 
bin, und — — erfennt feine Frau, die dem Herrn einem 
Nachtbeſuch zu machen gelommen war, und feine Nads 
bauiefunft abwartete. Das bepderieltige Eritaunen war 
nicht gering — Inderfen endete der Maun damit, daß e 
bald unter Droben,, fie zu erſtechen, wenn jie nidt re 
nen Mund bielte, bald unter Voripiegelungen ihres fi 
tigen Wobhlftande®, wenn er durchtaͤme, alles Gold 
Silber, was er finden konnte, zufammentaffte und 













956 


fortging. Der Herr kommt nah Hauſe — findet die Bes 
iherung, und hört eine künftlihe Erzählung der Dame 
nicht ohne Wermuthen an, daß fie mir dem Diebe einvers 
ftanden ſeyn müſſte. Er laͤſſt fie verbaften — aber nichts 
beweat fie, ihren Mann zu verratben; jie bleibt dabep, 
den Dieb nicht zu kennen. Schon wurde ihr ein hartes 
Urtheil bereitet, als das Gewiſſen des Mannes erwachte, 
und er ſich felbft ald den Thäter angad. Die Frau wurde 
frevgelaffen, und der Mann dürfte wol in Hinſicht der 
großmürbigen Eelbjtangabe ein milderes Gericht erhalten. 
Man wäre nie auf ihn verfallen, da er ein ganz ordent⸗ 
lies Haus führte, 


Nachleſe. 

Der berübmte Philoſoph Ifaat Newton ſagte: 
„I% finde in der heiligen Schrift mehr Kennzelchen 
der Auchenticität, als in jeder andern Profanges 
ſchichte. (6, die Apologte des Chriſtenthums vom Bis 
fdyof von Laudaff, 5te Ausgabe, ©. 54.) 

* 





Ein Fremder gab einem venetianiihen Edelmann einen 
Bartenftreih und erbot ji, den Degen in der Hand ihm 
Genugtbuung zu geben; doch Jener antwortete kalt: O! 
Qui non usemo (D! Das tft hier nicht gebrauchlich). 

. 


Paul, noch als Großfürft, fagte von einem Aufruhr 


in Genf; C'est une tempete dans une verre d’eau. 





Korrefpondenz;z:Nadridten. 


Wien, September, 

In der Kirche zum heiligen Earl Borromäns an ber 
rechten Geitenwand ber mittlerm großen Kapelle, neben bem 
Mitar der Himmelfabrt Marid, erbebr ih Eollins Denkt: 
mal. Es reicht genan bis an ein, auter einem Bogen befinds 
liches, Basßreiief der Kirche. 

Die Haupimaffe befeht and inlaͤudiſchein grauen polirten 
®ranit, von einer aͤberaus ſchoͤnen dunkeln und glejhen Farbe, 

Weber dem Sockel unb einem Rustique ift zwischen zwey 
Faſchen die Hauptvergierang ein Haut - relief von weıjjem 
Marmor, in einer ebenfalls mit ſolchem Steine ausgerkfeiten 
Bertlefung, angebradyt. Hier ift an einem Eichenftamme bie 
wicht mehr tönende Lyra des verblichenen Dichters mit ihren 
goldenen Gaiten aufgebangen. Unter ibr liegen die Rollen. 
die feine Werte bezeichnen. Der Genius der Dichttunſt 
bedectt fie mit feinem Lorber und weiber fie bierburch zu ums 
vergängiigem Ruhme, indem er das Gıundtid der Ewigkeit, 
den Schlangenreif, nachdenkend betramtet, Ihm gegenüber 
fist mir abgewandtem Angefichte ber Genins bes X odes. 
Trauernd beruͤhrt er mit feinem Evyprefienzweige bie 
Dichtungen bed Unvergeßitchen , und bemmt ihren Lauf, durch 
den vorrihm Tiegenden, auf einer Rolle gefhriebenen, Schuß 
dee waltenden Schicfals geywungen, Die Fackel des Todes ift 

feiner Hand entfunten Die Rolle enthält bie Worte; 
' GEB. DEN XXVI. DEC. 

MDCELXXT. 

GEST. DEN XXVII, JVL. 
MDCCCXI. 

dem mittlern Grauitſtuͤcke, ober dem Haupt e Relief, ift 
nfadye , im erhobenen rbmifchen Quabrats Viphabet, von 
ver vergoldeten Bronze verfertigte Inſchrift: 


DEM. VATERLAENDISCHEN. DICHTER. 
HEINRICH. COLLIN 
MDCCCKIN, 


angebracht, gekrönt von beim Symbol vollenbeter deutſcher Biirs 
gertugend, dem Eicheneramze, ber ebenfalld von Bronze 
it, und bas Bitduiß bes Dichters, won weiffem Marıner, 
im DrevsViertelsProfit, en Basrelief, umfänar. 


Das Hauptgefimfe entbält, nebft fieben Nofetten vorne 
und einer zu jeder Eeite, auch einen Karniß, md einem 
Viertelrumndftab, mit Verzierungen von Bronze. 

Der Fronton endlich. welchen die eben genanuten Vers 
sierungen ſchmücken, ſchließt eine Urne von weitem Marmor 
ein, und bilder in Berbindung mit ben zuvor zerglieberten 
Beſtandtheilen ein — durch feine edle, einfache. jedoch impeni⸗ 
reude Form, fo wie durd die fhönften Verhaͤltuiſſe — vollen» 
detes Ganzes, 


Den Entwurf zu biefem Dentmal verbanfen wir dem Dis 
reftor der K. A. Semaͤhlde⸗Sallerie, Hrn. Heiurich Fügen, 
welcher bierdburd einen neuen Zweig in den Sranz feiner hoben 
Verdienſte geflochten bat. 

Die Aueführung deſſelben wurde drey Küuflfern anvers 
traut, nimlich: dem Hru. Johaun Sautner, Bildhauer 
und akademiſchem Mitgtiede; — Unton Klement, Öteins 
mes und Polirer; — und Johann Paholif, Werzierungss 
Bildhauer. Das allgemeine Rob, welches bem herrlichen Werte 
zu Theil wird, Spricht zugleich das WVerbienft biefer drey wackeru 
Männer aus, 

Nachdem alle Theile des Monumentes ihre gehörige Voll⸗ 
enbung erreicht hatten, wurbe ber Grunbflein hierzu durch dem 
K. K. erfien DOberfthofmeifter, Fürften Ferdinand zu 
Zranttmansdorff, am 12. Auguft db. 3. in ber Carle⸗ 
tirche gelegt, und zu gleicher Zeit an der Mückfeite des Srund⸗ 
eins eine Tafel von Erz befeftigt, twelde die Namen ber Bes 
förberer des Unternehmens, und ber Künſtler, bie ed volführs 
ten, entbältt. Eine Schrift, weiche biefen Vorgang aufgenoms 
nen, und von dem Herren Fürften und ben auweſenden Zeugen 
unterzeichnet wwurbe, iſt in Archiv der Kirche hinterlegt worden, 

Den 1. Sept. endlich, als ben zur feverfichen Eutbüllung 
bet Dent mals beftimmten Tag vereinigte fich eine ſehr auſehnliche 
Verfammlung in ber ſchoͤnen Cartakirche. Ulles Arbınte ber Has 
pelle zu, trauernd Über den fo ſtͤhen Berluf des als Staats⸗ 
mann, Dichter und Menſch gleich adhtungewertben und unvers 
geßlichen Werblichenen, und innig erfreut, daß ſolche Merz 
diene auch im Tode noch erfannt und gewürdigt, unb bantbar 
der Nadwelt überliefert werden. Herr JSobann Matter, 
Kommandeur bed Nitterorbens ber Kreuzherren, bielt, als Bors 
fiber der Kirche, das Seelen⸗ Amt. Mozart’s berühmte 
Mufie erhöhte die bedeutungsvolle Weyer, und wurbe unter 
ber Leitung des K. K. erſſen HofsRapellmeiftere, Hrn. Ans 
ton Salieri, durch eine gewählte Gefellfhalt von Saͤugern 
und Tont uͤnſilern, mir Liebe und Kraft aufgeführt. Der Hochs 
Altar und eine Tomba waren reich beleuchtet und mit bem 
Wappen Eoltin’s geziert. Auch die religiöfe Fever entſprach 
ganz der Würde bed Geyenftandes und feiner Theilnehmer. 
Alles fchied mit iuniger Zufriebenbeit über das volleommene 
Gelingen diefed Unternehmens und mit dem lebhaften Wunſche: 
daß die Berbienfte jedes antgegrichneten Mitbürgers auf gleiche 
Art anertaunt werben mdten! 

Hr. Graf Morizv. Dietridbftein iftim Begriffe, ben 
Beförberern dieſes vaterlaͤndiſchen We, fed eine biftorifhe Nach⸗ 
richt Über die GOruͤndung deſſelben, danu eine Abbildung und 
Beſchreibung des Monumented, und eine Ueberſicht der ſaͤmt⸗ 
lichen eingegangenen Beytraͤge und ihrer Verwendung mits 
zutheilen. 
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Donnerstag, 7. DEtober, 1813. 





Nie mit ſchwerem Schwung 

Waͤgt Begeifterung 

Braufend hr Gefieder; 

Leiſe thwebend, kaum gefeh’n , x 
Saͤuſelt fie aus lichten Hoͤhen 
Schwanfentlang hernieder. 


Voß. 


————————— — — — — — — — — — — 


Abendgemaͤhlde. 


Vom achtzehnjaͤhtigen Sohne des Ackermanns 
Schneider in Rammelsbach (Remigius⸗Bach) 
bey Kufel. *) 


Sanft begluͤht vom Abenbiheine 
Liegt die Flur in füher Muh’, 
"Und die Nachtigall im Haine 
Singt ihr Abendited mir zu; 
In den Blumen an dem Teiche 
Weber Zephyrs Hauch gelind, 
In dem grünen Erigefträube 
Spielt der Früplings : Abendwind, 


Eben hallt das Betgeläute 
Aus dem nahen Dorf hervor, 
Und des Thals beblümte Breite 
Birgt ein duͤſtrer Webelflor; 
Echt, der Landmann eilt zuirieden 
Seiner niedern Hütte zu; 
Dem von Tages: Arbeit Müden 
Buͤrgt die Heimath fih’re Nuht 


Sept erlifcht die Abendröthe 
Und des Spatrotbs letzter Strahl; 
Schon ertönt die Hirtenflöte 
Unten im gefübiren Thal, 
Und die ganz entbällten Sterne 
Spiegein fib im Sılberbad ; 
Lieblich, her aus duntler Ferne, 
Toͤnt der trauten Wachtel Schlag. 








*) Durch eine geuͤbtere and find blos einige Härten weg: 
gefeilt worden, 


Dorten blinkt der Mond fo milde 

Durch's Gebüib, mit blafem Strahl, 
Und von feinem fanften Bilde 

Glänzt der Quell im Blumenthal; 
Wald und Wieſen liegen ftille, 

Sanft ringen vom Abendtban; 
@infam bört man nur die Brille 

Zirpen noch auf düftrer Au. 


Staunend dieſer Wonueſcene 
Lieg' ich bier auf zattem Moos, 
Weihe jede Freudentbräne, 
Die mein Aug gerübrt vergoß, 
Dem, der bier mir Arbeitsmüden 
Segnend diefe Wonne gab, 
Und des Himmels füfen Frieden 
Strömen hieß auf mich herab, 





Das Wunder der klebe 
(Fortfegung.) 

Sie ging raſch, und in einem folgen Schritte nad 
dem Barten zuruͤck, nach der Hütte. Da faß jetzt vor 
der Hütte — ad, gewiß Betty! — ein junges ſchoͤnes 
Mädchen, ein wenig blaf, aber fhön wie ein Engel, in 
ſchwarzer Zrauertleidung , bis an das Kinn keuſch und 
mwirwenhaft verhält, Ste ftand auf, da fie die Fremde 
fab, und mit einem Lächeln, das die Natur in einen 
Froͤhling hätte verwandeln können, und im leihten Gans 
ge ging fie ihr entgegen, und bot ibr die Hand, 

Laß mich diefe Hand erft an mein Herz drüden,, ſagte 
Arabella freundlid, und in der Seele erhellt von dies 


958 


fer Freundlichkeit Betty's, am dleſes Herz, bad einer 


fremden Kraft jept zum Schlagen bedarf. Uber fchnell, 
ſchnell, du Engel, du feliger Engel des Himmels! Erſt 
nimm meihe Liebe mit dieſem Kuſſe, laß einen Angenblid 
dein gebrochenes Herz an diefem fchlagen! Die Witme 
ftand befremder von der Zärtlichkeit der Fremden. Gie 
tennen mid ? 

Ya, wenn du Bettp beißt, woran ich nicht. zweifle; 
wenn du im Keututp wohnteft, nicht weit von dem Ufer 
des Telugo. 

D um Gotted Barmberziateit willen! rief Bettp, 


ihre Arme ausitretend; Wiſſen Sie vieleiht, ob — 


doch — ſetzte fie Hinzu: Wober kennen Sie mich ? 

Un der Inſchrift über diefer Härte, Denn fie ſchrleb 
Ludwig, da er deinen Brief erhalten. 

Sie kannten ibn? D du kaunteſt ihn ? Du vabir ibn 7 — 
Sie legte beyde Hände auf das Herz: Er ift todt? 

Todt? das muß ich bezweifeln, Bertyp! beameifeln, 
wabrlih. Er hielt Dih für todt. Das war fein Gran. 
Freblich, der Bram ift mächtig, denn er liebte dich un— 
endlich. Ib reiste mir ibm nad Europa. 

Auf dem Schiffe aber — o Bottl o Gott, was merde 
ih hören? 

Auf eben dem Schiffe, Bettp, warſt du fein files, 
tbeure® Andenten. Grit feit einigen Lagen, da ich ihn 
ſprach — 

Da lag Betto zw Urabellens Füßen, mir bes 
Entzüdend hoͤchſter Flamme, mit der Liebe göttlicer 
Freude, Sptachſt? Du ſprachſt ihn? Wo? o mo? rede? 
deun die Fremde erftict meinen Athem, Mo? 

Dabob Arabella VPettpempor, und anibre Bruſt 
von großer, ſtolzer, birterer Empfindung. Kannſt du 
mid bören? 

Betto konnte nicht, denn fie ſauf ohnmaͤchtig an 
der Nebenbuhlerign zerrifenes Herz, Arabella trug 
fie in die Hütte. Ach, fagte fie, da fie Bettv obne 
Farbe, ohne Leben da liegen fab: würde ih mic freuen, 
wenn das Leben dieſe Bruſt verlaffen hätte? Mein, guter 
Sort! mein! Aber ſchwer iſt es, feine Seligteit einer An: 
dern geben, und — arm zu feon. Nimm fie, meine &e 
ligfeit, Betto, nimm fie umd fen aluͤcklich! 

Bertn flug dag Ange auf, und Arabella er: 
zäblte, wie Ludmia feine Geliebte ein Jahr lang ges 
fuct in ven Wildn’ffen des Hinterlandes , wie er gefan- 
gen zur Armee gebracht, nach Jamaika eingefhifft, und 
in ihres Obeims Haufe aufgenommen war, Mein Obeim 
ftarb, feßte ſie hinzu: Er war fo gätig, mein Beſchützer 
auf meiner Meife nach Europa zu fepn, nacdem er durch 
die Nabricht von Betty's Verlobten über den gewiſſen 
Tod Berrn’s alle Hrfinung von ihrem Leben anfaegeben. 

Und er weiß, baf ic lebe? Ex jender dich? Er kommt 
nicht ſelbſt? 


Er weiß niht, daß du lebit, Betty. Er fendet 
mid wicht, Sie erzählte ihr, daß fie ohne fein Wiſſen 
ihm fein vaterliches Gut hätte kaufen wollen, um ihm für 
feinen Schuß anf der Reife zu danken. 

Ich reife num zuruck, ich fage deinem Freunde, daß du 
lebt. Er fommt — 

Bertp fprang auf, ihm entgegen zu laufen. Ura⸗ 
bella dielt fie mit der Frage: Wie wurdeft du gerettet ? 

Eiltg erzäpite fie,- daß in einer ſchrecklicen Nacht ein 
Haufen Wilder ihr Haus überfallen, ihre Sklaven gemors 
ber, ihr Hans angezündet, fie, ihren Vater, ihren 
Oheim, ibre Sopbie weggeführt hätten. Den dritten 
Tag ftarb mein Obeim an feinen Wunden. Die Wilden 
ſchleppten und nah Süden durch lauter Umwege. Nah 
vierzig Tagen ftießen wir auf einen Poſten der Spanter, 
die ung befrepeten. D wie glüdlih, wie unglädii war 
ih! Uber ich batte von den Wilden erfahren, daß Zuds 
wig nicht ermordet war. Er lebte, Ib war glüdlic. 
Wir zogen jetzt von einem fpaniihen Poften zum andern, 
Ich führte bald meinen Water, bald meine treue Sophie, 
Ich ſptach ihnen Muth ein, ich erbeiterte fie, ich konnte 
meinem Vater feine Sorge für meine Kindheit vergelten, 
So famen wir endiih wach einem Jahre and Meer. Mein 
Vater erbielt bier Wechſel. Wir fhifften und ein, und 
famen im unfer Waterlaud zurück. Ad, mein Mater war 
ein ganz anderer Mann geworden. Er batte geichen, 
was eine Tochter für ibn fonnte, Ich entdeckte ihm meine 
tiebe, und er billigte fie, beiondere, da er von meinem 
Verlobten, einem meiner Verwandten, börte, mit welcher 
Grerabr Ludwig und ein Jahr geſucht batte, 

Alles, mas wir erfabren konnten, war, er fep in fein 
Baterland zurücdgegaugen, Amerlka wollte mein Vater 
nicht verlaffen. Erfah mich an, zaͤrtlic an. Ih babe 
nob Tage zu leben, Bettp, bie fepen mein! 

Ich blieb bep ibm. Er farb! Ich flog mit meiner 
Sopbie nach Deutihland, Ich komme bier an. Ich 
höre, er iſt todt. Ab, diefe fhrediihe Minute! Wie 
konnte ic fie überleben! da kaufte Ih das Gut, mo erges 
boren war, mo er gelebt harte, baute diefe Hütte, und — 
treu bis zum Tode! 

Treu bie zum Tode! rief Arabella: und nun fo 
beiohnt! 

Betty wollte mir Urabellen. Arabella batfie, 
ibn bier zu erwarten. Ich muß ibn vorbereiten auf die 
Nachricht deines Lebens. Die unendlige Freude könnte 
ibn tödten, z 

Arabella blieb nob einen Tag bey Bettv, und 
fie erfannte den hoben Werth biefer einfachen fanften 
Erele. Sie reldte dann wieder zurüd. Ihr Entihtuß 
war ſchnell gefaſſt. Sie fendete an Bertp bie Hälfte 
ihred großen Mermögens in einem Patet mit der Anfs 
fgrift; An Ludwig. Dann fendere fie zu dem Buſen⸗ 
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freund Ludwigs, Ronde, einen jungen edeln Dann, 
den das Gluͤck verfolgt batte, 

Ludwilg traf ihn in Hamburg ; da Rudmig fein Var 
terland wieder begrüßte, begrüßte Ihn auch ſogleich die 
Freundſchaft. Erreidte mit Ludwig und Urabellen 
in Ludwigs Vaterland zuräd. Sein freyer Sinnſtand 
in die weite Welt, Arabella hatte fein Herz erfannt 
und eine feurige Achtung, die er gegen das edle Midds 
chen von dem Ungenblide, da er fie zuerft ſah, fühlte, 

Monde kam gu Urabellen. Sie erzählte Nous 
den Ludwigs Begebenhelt, und Bertp’d Dafeon, 
Eie fehen, Nonde, meine Verbindung mit Ihrem Freunde 
muß gelöst werden, und fie it gelöst. Ich ſehe ibn niet 
wieder. Wollen Sie mich nah England zu meinen Vers 
wandten begleiten? Monde fann, fann, er foh nichts 
anderd, Mber, ſagte er: Erft muß ih Ihnen fagen, 
Mrabelia, daß ich Sie liebe. 

Ich ſcheue die Liebe eined edlen Mannes nit, Nonde. 
denn ich bin frep. y 

Sie waren in fünf Minuten enticlofen. 
{prieb folgenden Brief an Ludwig: 

„Ich verlaffe dich, Ludwig, und auf immer. Auf 
immer? auf ewig? Nein, das laſſe mich nibt denken! 
Mir fehen und wieder, wenn id beiter au das Herz lin: 
ten kann, was io glücklich zu ſeyn verdient, und fo glüd: 
lich iſt. Die Erenndinn gebt von dem Freunde, Sie 
binterläfft ibm ein Andenken, eine KHasriode, ein Band, 
ein Paar Papiere; ac, ſie binserläfft ibm mebr als das, 
iht ganzes Herz. Ich befeble dir, das fichtbare Andens 
Ten mit der Adreffe: An Ludwig, ohne je ein Wort dars 
über zu fagen, angunebmen. + 

„JIch bitte di, Ludwig, Id bitte dio bep dem Uns 
denten unierer Liebe, denn and dies iſt Liebe! — ic bitte 
Din, nie einem Menſchen zu vertrauen, daß ih did 
liebte, daß du mich liebteit, daß Ich deine Werlobte war. 

„Ich babe dich gebeten, in Jamatka mein Beſchützer 
anf meiner Reiſe nah Europa zu ſeyn. Du bift ed g& 
wejen, und ich bin nun unterwegs auf meiner Meile nad 
England, die nicht um eine Stunde aufjuihieben war. 
So und nicht anders folft du jedem Menihen fa 
gen, wer ed aud fen. Verſprich mird, Jedem, wer's 
aub fern mag.” 

„3% gebe ab, ohne Dich noch zu fehen. Es ift Liebe, 
Ladwig, und mit der Liebe laß uns nicht rechten, + 

„Die Zukunft? Wann ift Morgen? Nein; das frage 
ich nicht, Zudmwig. Deine Propberinn batte dod Um; 
recht. Morgen fommt, mie beute. Und ein großer, beis 
liger Morgen, der aus der Ewialeit bervorbrict, ‚lemmt 
über und alle, Aber an der Heine Morgen, mit feiner 
froben , Heinen Morgenrötde, wird auch fommen. Er fit 
gelommen, mein Herz ſclaͤgt tu einer ſchweren Freude, 
Weichen Entzucken wäre nicht ſchwer? O Freund, Schmerz 


Arabella 
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und Freude find die bepden Flügel, auf denen der Menſch, 
wie der Adler, der Sonne entgegen fliegt.” 

„Verſtehſt du mih? Du wirft mich verfteben, Lu d⸗ 
wig, Willſt du aber deine geltebte Arabella no eins 
mal feben, jo nimm Peflpferde, und elle auf das Gut 
beined Vaters von hinten In das Bosket. In deinem reis 
nen Entzüden, was dann über beine Seele fällt, wirft de 


deine Arabelle jehen, 

„geb’ mohl! 

Ludwig erhielt den Brief, laß, lad wieder, verſtand 
nichts, täwelte; aber doch nahm er Pofipferde, und flog 
dem Gute feines Vaters zu. Er ging von hinten in's 
Bostet. Er ſtieß auf feine Hütte im Walde. Lächelnd 
fante er: o wie get iſt fie! Gr öffnere leiie die Thür, 
und — und — da faß, lebend, o bimmliihe Güte! — 
lebend, Betty. Gie mar es. Er wollte aufſchrepen, 
und bie Stimme feblte feiner Bruft, Ein lauter Geufjer 
verfündigte endlib dem Mäddien feine Gegenwart. 

Sie ſad auf, fie fürgte ſchreiend im feine erftarrten 
Arme, an jeine ängfili ſchlagende Bruft. Worte fehlen 
dieſem Scaufpiel. Sie hatten ſich wieder, die treuen 
Seelen. Ihre Küfe, die liebe befannte Stimme der Gr 
ltebten, die zärtlichen altem Benennungen, geben ibm das 
Xeben, die Wärme, das Veliunen wieder, Dann ums 
ſchloſſen die zitternden Arme erit die Geliebte, da erit 
tief er triumpbirend: Bettol meine Bertp! und bie 
Vergangenbeit zerfloß mie ein Raud in der Luft, und die 
Zufunft war nicht. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz⸗Nachrichten. 


Stuttgart, 1. Otteber. 

Das Musae inter arma silent hat auf das Leben und We— 
ben unfrer trefflicen Mänflier feinen Etufluß. 

Dannererd Arbeiten entzäden fbon unter bem Meiſſel. 
Wir behalten ung, fo bald Eine oder bie Andere vollendet ſeyn 
wird, eine umftäubliche Beſchreibung bevor, 

Heitſch lieferte mebrere Famtliengruppen, welde 
den Meifter beurtunden, und vorzüglich eine hiſtortſche Scene, 
nad) bein alten retiichen Dichter Lefbeng, bie gewaltfame 
Wegnabme des Afıvansız , der im Srabgewblbe feines Vaters 
Hector verborgen war, aus Audromaches Armen durch Neop⸗ 
telem,, Achiues Som, und einen alten Sriegen, Will, im 
einen Mantel gebätlt, erwartet bad Schlachtopfer in ber 
Ferne. 2’ Eclüfe behandelte zwar den naͤmlichen Stoff. aber: 
mit wenigerm Cl und Geſchmack. Ge Fänger man vor dem 
Semaͤhlde weit. deſtomehr zieht es an. 

Mürtler, der Water. beidiäftigt Ai gegenwärtig mit bem 
Stich nah einem Gemählde von Leonardo ba Binci, 
welches die heilige Catharina mit zwey Engeln vorfleit. Dieſe 
Arbeit hatre ber berfibmte Künftier ſchon vor drey Jahren ans 
gefangen, als er vom Hofe gu Kaffe! bean Auftrag erhielt. das 
in reichem Ornat gezeichnete Bruſtbild bed Kbnigs von Wefte 
phalen in Kupfer zu fteten. Um nun jene früber begonnene 
Arbeit nicht bey Seite tegen zu müſſen, theilte er den Stich 
dieſes Birbnifes mit feinem Sehne, mweigem er bie Bearbeis 
tung bes Kepfes überfieh. Die Pratte kam im letztern Frübr 
Gahre zur Vollendung. Das Blatt der heitigen Catharina 
bat ganz das Format des heiligku Johannes von feinem Sopue, _ 
nud fol zum Gegenſtücke gu jenem allgemein verbreiteten 
Btatte beflimmt ſeyn. Mod vor jenem fann ein Birineres 
uach eimem italieniſchen Blatte geſtochenes Blatt erſchemen⸗ 
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dad er fhon vor mehren Jahren angefangen hatte, aber wies 
gen anbrer ihm anfgetranner Arbeiten zu vollenden bisher vers 
Gindert wurde, Es fleilt eine Mutter vor, bie in einem Buche 
diest, während fie von ihrem vor ihr flebenden Kind umarımt 
wird, 

Müälter, der Sohn, arbeitet gegenwärtig an einem gro: 
ben Blatte, nach bem berrliden Gemaͤhlde Raphaels. aus 
der Dresdner Galerie. Ed fieüf die Erſcheinung der heiligen 
Sungfeau vor, und wirb vor einem FJabre wor ſchwerlich voll 
endet werben, Neuer Beyfall wartet fein, 

Wädter bat den Arion, welchen ein Delphin and Ufer 
trägt, vollendet, und Einiges an feinem großen, fill aber Bräfs 
tig wirfendben, Gemaͤhlbe, Hiob. wngeorbeitet. Much ii er 
mit verichiebenen. eine freubige Erwartung rebtfertigenden. 
Kompofitionen beidäfttgt. 

Seele bat bie berumrelfenden Eevlonefer im einer 
ſchdneu Gruppe, tänfchend getroffen, bargeftellt, und arbeitet 
auf Vefebl des Abdnigs an einem Tableau von bedentendem 
Umfange, welches vom großen Feſtjagen bev Bebenhauſen eis 
nen bezaubernden Ueberblick gibt. Es find gegen 500 Figuren 
daranf. ine kleine Jagdſeene von ihm ſteht als Bignette 


vor der neuen v. Mateibiffon’foen Schrift. bad Dianens' 


feit bey Bebenbaufen. Auch iſt Ibm bie Daritellung 
einiger intereffanten Kriegsſcenen erſt kürzlich böbern Orts 
aufgetragen worden. 

Bon Miller. ben Gofls und Ranbfchaftmahler, hat unfer 
Khnig unlänaft zwey Grmäbide, das alte Uracher Schloß und 
den dortigen Waſſerſall im Brühl, erfauft. Muh bat er bie 
Teufelsbrücde und bie Pantenbrücke im Kanton Glas 
zus veuendet. Jene ift wol ſchwerlich je mit arbäerer Wahrs 
beit gegeben worden. Man muf fie ſich micht bo in ber 
Buft ſchwebend denten, wie fie in wnrichtigen Seipnumgen zu 
feben ift, fonbern fie verbindet zwey durch den Fluß getrennte 
Berge mit einander, und liegt mit ber ſchmalen Laudſtraße 
gleich, bir, an einer ſenkrechten Felſenwand gebanen, mit eis 
ner niedrigen Mauer eingefafft it, damit es Reiſeuden nicht 
ſchwinble. Unter ibe fhürzt die Reus über ungebenre Felſeu⸗ 
maffen mit fhauriger Gewalt fi in eine tiefe Kluft. Auf 
ibrer Mitte fähıt ber Wanberer ſich durch den ewigen Waſſer⸗ 
ſtaub, ber aus ber Tiefe berausfteigt, wie auf Wolfen getras 
Heu. Der ungebeure breite Abgrund, fiser werden ber große 
Bröürenbogen geſchlagen worden. ift das Mertwärbigfte. Die 
Natur tft einfach und groß. Anders ift bie ſchon von den Mds 
mern gebaute Panteniräde Ein fhmaledBergwarfer drängt 
ſich durch Felfen, Äber weiten bie Bräde ruht. Noch arbeitet 
Miller am latiarifdhen Bunbetfeil auf dem Mons 
Albanus, jetzt Monte Cavo. Der feyertiche Opferzug und 
die gauze Derrliche Umgegend imvoniren frbr. 

Uber it nun mit der grien Gection ber rühmlich bekann⸗ 
ten Bohnenberger’jhen Crarte befchäftint. 

Dutteubofern danken wir ein gelungenes Blatt, die 
Anſicht bes präctigen Doms zu Kodun. 

Unter fo mancherley Verſuchen birbliher Darfiellung , bie, 
ungeachtet der Schwierigfeit in Bearbeitung und Yasführung 
ber Materie, zu ben gelungenen zu zählen find. verdient gewiß 
aud eine erft fertig gewordene Stiderep von Sru. Berne 
karb, alt ein Produkt vaterlaͤudiſchen Kunſtſteißes, räbmlicdhe 
Erwähnung. Das Ganze, mad der Kompofition und Zeich⸗ 
° nung eined jungen talentbollen Küuftlers, bed Hru. Stein, 
ift ala Ueberzug zu einem XTheetifhe von gewöhntichens Ums 
fange beiimmt. Ein Ehinefe ruht auf Deren hiugeſtreckt im 
matten eines ibm zur Rechten ftehenden Polaments, auf 
welchem ein Ziegel in Bafenform mit helauſſoderudem Feuer 
fteht, Diefes ſtammt ganz im Worbergrunde, fo, daß diefer 


Segenfland Eines der vier Elemente, bad Feuer, vorzuflels 


fen ſcheint; welchem bie Abrigen drey feiner Feit wol nachge⸗ 
liefert werden, Der Epinefe nimmt von einem Maͤbchen in 
chinefiihen Kontım beu ihm dargebrachten dampfeuden Thee 
mit Wonfbebaglichkeit an. während er fein Pfeifen raucht. 
Ein Anabe bläst das Feurr in ber Tpeemafdiine vol Emſig⸗ 
feit an, um den Thee Im Keſſel warm zu erhalten. Kiefer tm 
Hiutergrunde blickt ein Kuabe hinter einer am Parilon anges 
braten Garbine brollig mit jovialer Miene hervor. Zwar 
find Umgebung und noch einiges Gebüſch auch von Seibe ges 
Niefts doch ift Alles fo gehaltvoll, daß es wirht nur beforirt, 
fonbern auch ben vordern Figuren vermbge der leichten Dars 
flelung nit Eintrag kbmt. 

Die zierliche volendele Ausführung und Die Harmonie ber 
Farben, adeln dieſe Skitkerey gu einem Bemähtbe; ber Glanz 
der Seide aibt den Farben mod ein erböbtes Feuer, und fo 
wird ber Totats&indrud für das Mage nur defto angenchmer. 
Jedermaun, beicnbert das fchbue Geſchlecht kenut die Schwie⸗ 
rigfeiten bey Unteruchmungen diefer Art überhaupt. wad indes 
befondre in der Stickerey. Wer fhunte alfo dem raftiofen Frei 
und ansharrendem Eifer bes Kanſtlere, der trey aller für bie 
Kunft frgt ungänftigen Zeirumfiänbe mehr als ein Jabr bier 
fer gelnugenen Arbeit weibte, felne Bewunderung verfagen ? 

Diefe Stickerey in Sr. Mojeflät dem König, dem Freund 
unb Beiyäyer ber finden Künfte, beftimmt. — 

Von deu feit einigen Monaten auf dem Königlichen Hof⸗ 
Theater gegebenen neuen Opern haben Major Palmer, 
von Caunabic, bie Scythen, von Simon Mapr, ber 
Zaucer, von Bürde, fomponirt von unferm genlalen 
Kapellmeiſter Krenger, und Merope, nah Gotter bes 
arbeitet, von Hiemer, verdienten Benfall erbatten. Das 
Singfptel, bie brey vornehmen Gafwirthe, von 
Hiemer, bem Franzbſiſchen nachgebildet, ergeute. Die Rufıs 
fPlele, Mittel und Wege und bie Standesproben— 
von Babo, wirkten minder, als feine fräbern befannten 
Stuͤde. Partevwuth, von Ziegler, bot mehrere Ges 
nen von Effekt bar, Im komiſchen Fache gefielen die Ber 
tranten, von Mällner, und welde if die Braut? 


Ran Johanna Weiffentburn, vorzüglich aber ber Pros 


zeß, ober bie Folgen einer Masferabe, aus bem 
Sronzöjiichen von Gopbia v. Baur, ein gelungenes Luß⸗ 
fpiet, das man bey jeder Wiederholung gern fehen wird, 

Ar. Shwarsz, ber eble Väter, gutmuͤthige, poltcende, 
auch komiſche Alte, fo wie den Effiohäubdler, den Nas 
tbanu. ſ.w. trefflich barguftellen wußte, ift einem Ruf an bas 
Wiener Hoftheater gefolgt. — Hier nen angefiellte Mitglieder 
find bie HA Brod and Schiele, (bie in ihren Debät-Rols 
fen bad Pablitum zu befriedigen ſuchten), und für bie Opern 
ber ſchon ruͤhmlich bekannte Hr, Häfer. Cine vortheitbafte 
Wrawifltion, wie jedes Debüt binfängli fund tbat, Er 
fang und fpielte gang fontraitirente Rouen, wie z. B. dem 
Inka von Peru und den Notar in ber Mürlerinn, 
den Herzog in der Camilla und den Leporello in Don 
Juan ıc, glei gut. Auch Hr. Lembert, ein routinirter 
Schauſpieler und Werfaffer von mehrern gefäligen Oufifpielen, 
ift auf das Neue engagirt worden. Er bat wieder ein Luftfpiel, 
bie Galle, volenbet, und arbeitet an einem ernften Schaus 
fpiete, beifen Etoff aus Wieland’s Balfora gewibrt ii, — 
Sr. Miedke erntete unlaͤngſt als König Fear den warmen 
Dane des Publikum. Doch ber Raum erlaubt nicht, ing Eins 
zeine zu geben. Genug. baß fowol Ebeaterperfonat, ale Ors 
cheſter von neuem lebendigen Eifer befeelt find, und ung, wenn 
dieje Glut, wie wir hoffen und wänfden, nicht eriöfiht, bie 
angenehmften Winterabende propbezeyeu. 
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Miele Dinge ſinds, 


Die wir mit Heftiafeit ergreifen follen; 
Doch andre können nur durch Mäfigung 
Und durb Entbehren unfer eigen werden. 


So, ſagt man, fen bie 
Die ihr verwandt it, 


ugend, fen die Liebe, 


v. Goethe 





Das Wunder der Liebe, 
GBeſchluũ.) 

Ludwig bielt fie nur feſt an dem ſellgen Herzen, def- 
fen Schlag die Freude jetzt erftidte, jetzt vermebrte. 

Und du weißt nicht? Und fie, das Maͤdchen ans Jar 
maita, bat dir nicht gefagt ? 

Welch Mädchen? Was redet du, Betty? Wer fol 
mir gejagt haben ? 

Betrp erzäblte, von feinen Liebfofungen, von Ihren, 
tauiendmal unterbroben, Arabellend Beſuch. Er 
begriff endlich, Er verftand Arabellens Brief. Der 
Abend war da, ehe fie dachten. Die Nacht ging bin um 
ter ihren Erzählungen. Die Morgenionne fand Betto 
noch auf feinen Anieen ſitzend. Die Liede batte ibnen 
das unendlihe Leben der Götter geneben. Endlich fand 
er fi ganz wieder, die treue Sophie, feines Materd 
Haus, das Zimmer, worin er geboren war, was Betrp 
bewohnte. Und ſah er Bettto nach einer Meinen Abwe— 
ſenhelt wieder, fo wurde Alles wieder ein Traum, ein 
Sauberland, im dem er lebte. 

Er gebrauchte ganzer Tage, Alles zu glauben, Alles zu 
begreifen. Und immengfragte er Betty wieder, und 
Arabella? Ja, fie bat dir deine Sachen gefender, 
Zudmig. 

Er fand ihr Andenten, und ebrte den edeln Willen. 
Er betam einen Brief aus Hamburg von Ronde, mit 
ven Worten darunter von Arabellen, ein einfader 
herzlichet Abſchled, erft eine Stunde vor ihrer Einfatfs | 


fung, und — mie bätte ed anders icon ſollen, dachte er, 
doch unrubig Über das Weh ihres ihönen Herzens, 

Da reihte Bettto ibm vor dem Altare ihre treue 
Hand, und das hohe Gluͤck ihres Lebens, wie es dag Ges 
(hie wenigen Sterbliden verietör, blieb verborgen in den 
Graͤnzen ibres Gartens, und in dem Kreife des Dorfes, 
deren woblthätige Schußgeifter fie Beyde wurden. Sie 
!ebten wie in den Sawannen bes fhönen Landes, jens 
jeltd des Alegbenni’s Gebirgs. Man wuſſte in der Welt 
ntchte von ihnen, als daß der junge Dfficier aus Amerifa 
eine junge Amertfanerinn mitgebradt hatte, die, fo we⸗ 
nig war fie gebildet, die er der Welt nicht zeigen dürfe, 
Ste wurden vergeffen, Sie babten nicht daran, 

Da führte mein Weg mic durch das Dorf, wo Luds 
wig wohnte. Cin furdbtbares Gewitter bielt mid bier 
vierundzwanzig Stunten anf, denn die Fluth hatte eine 
Bruͤcke abgeriffen, über die ich muſſte. Ich hatte Luds 
wig aid Auabe gelaunt. Ich hatte gehört, was die Melt 
von ihm fagte. Ich ging zu ibm. Ich begegnete einer 
jungen Frau im Garten, die mir mit einer rübrenden 
Ereundlichfeit die Hand bot, da ih den Namen Ludwig 
nannte, 

Ihr Geipräd während des Ganges in dem Garten zu 
ihrem Mann entzädte mih. Es fam aus einer ſchoͤnen 
Seele voll Eifer, voll reiner Empfindung, Ich fab ihn, 
er erkannte mich fogleih. Er fiel an meine Bruft; das 
Gluͤck, die Ruhe ftrahlte von feinem fhönen Angeſicht. Cr 
erzählte mir fogleich, ohne daß ich ihn darum bat, die Ber 
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gebenheit, die ihm Berttp gegeben hätte. Ste brachte 
mir ihre Tochter, ein Mädchen von zehn Jahren, ſchoͤn 
and boldfeltg wie ein Engel,.die Freube ihrer Eltern. 

Die Liebe der Eltern war ned zarter, noch geiftiger 

geworden. ®r redete nur mit funfeinden Augen von 
Bettp, und Betty eben fo von ihm. Mir vertraute 
er feine kleine Unruhe um Arabella, die nie geſchrie⸗ 
ben hatte. Aber gewiß, fie ift glädlih, ſetzte er mit zu: 
fammengeihlagenen Händen hinzu: Denn Ihr Herz war 
tein und groß. Betty mußte von ihr nichts, 
Zoch biteb acht Tage lang bep ihm, und bey mir ent, 
ftand der Wunſch, eine Reiſe nah dem Hinterlande in 
Amerita zu mahen; aber die Welt bat: nur — eine 
Bettp, dent’ ich. Ich ſchied aus feinen, aus Wertp’s, 
aud der zehnijäbrigen Arabelle Urmen, and ber al 
ten Sophie Segnungen, mit Thraͤnen, die ich nie wie: 
der fo ſchmerzlich, fo ſuͤß weinen werde, 

Nah acht Jahren fam ich wieder in die Gegend. Ich 
flog nad feinem Dorfe; da Ich durch das Waldchen ging, 
wo bie Hütte mit der Anfcrift ftebt, bob ich meine 
Bilde andaͤchtig — das Wort ift nicht zu ſtark für meine 
Empfindung. — zum Himmel betend empor , und fagte: 
D laß mich die Treue, guter Himmel, noch fo treu, und 
eben fo glädlich wieder finden! 

Ich fand fie eben fo trem ihrer erſten Liebe, und noch 
slädliher wieder, denn ihre Tochter, die jebt das Wild 
ihrer Mutter war, da fie zum erſtenmal Ludwig fab, 
Arabella, war Braut eines jungen Mannes von ibrem 
Alter. 

Ich ſprach den jungen Mann, denn er fam alle Tage. 
Er war fein Deutſcher, das hörte män an dem fremden 
Accent, womit er unfere Sprache redete, obwol er fie 
recht gut redete, Auch batte er nicht fagen wollen, wer 
er, welches fein Vaterland war. Er war mit Arabel 
ten fait eben fo befannt geworden, ald Ludwig mit 
Betty. Aber ich, wie Ludwig, bätteibm meine Tech— 
ter auf fein edles Geſicht hin gegeben, auf fein Geſicht, 
voll Muth, voll Begeifterung, auf das weiche Gefühl Hin, 
das in jedem feiner Morte ſprach. 

Sein Hodyzeittag mit Urabellen mar ausgeſetzt 
Bid auf die Untanft feiner Eltern, dieer, wie er fagte, 
täzlih erwartete. Und fie famen wirklich. Der junge 
Menfh kündigte in einem Diler Arabellen den Be 
ſuch feiner Eltern auf den beutigen Tag an, Wir barrs 
ten Ale mit einer froben Ungeduld, denn was der junge 
Menſch von feinen Citern ergäblte, entfernte jeden Zweifel. 

Wir ſaßen Inder Härte, Mrabella alleinwar davon 
gehüpft, dem Gellebten entgegen. Da lamen fie. Eine edle 
folge Frau, faſt ſo ibön als Betty, abereine Königinn ; 
Berrp blieb nichts ald ein fanfter Engel — 

Ludwig frrang auf, mit einem Freudengeſchrey 
ftrügte er der Fremden eurgegen, und im ihre Arme, deun 


es war Arabella, die edle Arabella, jetzt Ron— 
dens glüdliches, liebendes Weib. 

Arabella erfuhr durch ihren Mann, daß Ludwig 
eine Tochter hatte. Sie hatte von Jugend auf ihrem 
Sohne von Ludmig, von feiner Tochter erzählt. In 
allen Mähren, diefie dem Kinde erzaͤhlte, war die Toch⸗ 
ter Ludwigs die Hauptperſon. Alle Baladen, die fie 
ibm vorfang, hatten die Heine fhöne Arabella zum 
Inbalt, Sie hatte ihrem Sohne Ludwigs und Bettyeé 
romantiſche Begebenheiten oft erzählt. Sie füllte fein 
junges Herz mit Sehnſucht, mit Werlangen, mit Liebe 
nah dem Mädchen, Er war ſechszehn Jahre, dba ents 
deckte ihm die Mutter, daß fie wänihte, er möchte des 
Mädchens Liebe und Hand gewinnen, Der Sohn verſprach 
feiner Mutter, nicht einen Schritt zu than ohne ihre 
Wiſſen, und fie fendete ihn nah Dentichlaud, 

Er ſchlich fo lange um das Waͤlbchen her, bier Uras 
beiten ſah, und fein Herz füllte fih mit Liebe. Er 
fprad fie, und die Liebe wurde Bewunderung. einer 
Mutter Mähren hatten nicht zu viel gefagt , die Wallas 
den nicht zu viel gelungen. Arabella wuftenict, was 
fie dazu fagen folte, wenn Mobert ihr erzählte, daß 
er fie Im der Kindheit (dom in feinen fhönften Träumen 
geieben hätte, unter den Bäumen, welche die Birkenhütte 
beihatteten. Sie wuſſte nicht, was fie glauben follte, 
ba er ihr aus ihren Eltern Leben Dinge erzählte, bie 
nur ihre Eltern, und kaum fie wuſſte. i 

Sie führte ihn zum erfien Male in die Hätte, mit 
sitternder Hand, mit errötbenden Wangen. In bieier 
Hütte, fagte er fanft und begeiſtert, geſtand beine Mut⸗ 
ter deinem Vater zum eriten Mai ibre Liebe, Er liebte 
fie nicht mehr, als ich dic. 

Sie verihweigen Ihren Namen, fagte fie beſtürzt. 

Weil ich muß. Dein Vater verbarg fogar feiner ges 
llebten Betty Eitern fein Dajepn, und Bettp liebte 
ibn bob. 

D Robert, ich foll meine Eltern nicht fragen, fagen 
Sie? Ich foll Ihnen verbergen, daß Sie — 

DVerbarg dod Betty ihrem Vater und Oheim aud, 
daß jie den fremden Füngling, dad fie den Feind fogar 
liebte. 

So ſprach er oft, bis Arabella ihm ihre Liebe In 
der Hütte der treuen Llebe geſtand, denn zum zwepten 
Male war bie Hürte das Hip der Liebe geworden, Da 
aber ging der Jüngling mit Arabellen, bie — ab! 
wie glüdlih nur war, zuihren &ern , und geftand ibnen 
feine und Arabellend Liebe. Er berief fib anf die 
Unfuuft feiner Eitern , und fie waren getommen, 

Die Freude war unendlich, und wuchs non immer, 
da Lud wig in der Beneiiteruug des Gluͤks, Inder Vers 
geffenbeit feiner Truntenheit, das Gehelmniß von Yrabeis 
Lens Liebe zu ihm und von ihrer Großmuth geftand, Diefe 
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Hand, er Tüßte Ar abellens Hand, rettete mein Le—⸗ 
ben , und gab fi dem gewiſſen Tode him. 

Arabella lähelte freundlich, und obne alle Unruhe, 
denn fie liebte ihren edeln Mann von ganzem Herzen, In 
der Birtenhätte wurde das junge Paar eingelegnet. 

Monde faufte eim zweytes Gut in dem Dorfe. Obr 
wohl von einem breiten Wege geſchleden, machen fie nur 
eine Familie aus. Dit willen bie Eltern nicht, in weis 
dem Haufe Robert und die junge Frau leben. Ach, 
wenn Ich mich erheitern will unrer den Unfällen des bars 
ten Lebens, fo dente ih an die Meine Birkenhütte, und 
mwird’s mir zu ſchwer, bad Reben mit feinen zehntauſend 
Seufzern, fo made ih eine Meine Meife zu der Hütte, 
die noch immer, auch heute noch, der Tempel der brevs 
fach treuen and glüdlihen Liebe ift, und vergeffe unter 
ibrem leihten Dache Alles, und rufe vol Vertrauen auf 
Gott: O wir tönuen ja dennoch glädlib ſeyn; denn bie 
ewige Liebe gibt und ihre fhönes Bild: die Liebe! 

Auguſt Lafontaine, 





Reminidcenz eines Ldwen, 


Im ſechs zehaten Jabrhundert brach einft in Neapel die 
Veſt aus. Der engltihe Konful, Str Davis, welcher 
daſelbſt refidirte, flüchtete nach Florenz. Da er bier keine 
Geſchaͤfte zu beforgen hatte, ſuchte er ſich dadurch zu zer: 
freeuen, daß er die Merkwürdigkeiten dieier Stadt, mel: 
che fi damals im blühendften Zuftende befand, in Augens 
{ein nahm. Eines Tages kam er auf den Einfall, ſich 
die Behälter zeigen<zu laffen, worin die Löwen des Groß: 
berzogs aufbewahrt wurden, Der Wärter führte ihn von 
einem zum andern, und wuſſte Mancerlep von ihren 
guten oder boͤſen Eigenſchaften zu erzählen. Am lebten 
Behaͤlter fprac er: dies ift die grimmigfte Beltie, Die ic 
je unter meiner Auffiht gehabt babe, Selt drep Jahren 
bat es mit, ungeachtet der beflen Pflege und aller erbents 
Uchen Mühe , durchaus nicht gelingen wollen, dieſen 2ös 
mwen zu zaͤhmen. — Der Konful trat näber an das Bits 
ter. — Kaum hatte der Löwe ihn erblidt, als er mit 
allen Kennzeichen der Freude berbepiprang, ſich anf die 
Hinterpfoten feßte, und dem Kenſul die Hand leckte, bie 
er ihm duch das Batter barteichte, 

Der Märter erihrad, nehm den Konful bep'm Arm, 
und zog ihn zurück. Um Sorteswillen, machen Sie ſich 
nicht ungluͤcklich, lieber, perr! ſprach er: ich babe Ihnen 
ja ſchon gefagt, daß dieſes grimmige Thier durchaus fels 
nen Spaß verſteht! — Thut nichts, erwiederte der Kons 
fül, madıe nur die Thür anf! Dieter Löwe gefällt mir, 
Sitternd und bebend genügte der Wärter bem Anfuchen, 
Kaum war der Konrul In den Vehditer getreten, als der 
Loͤwe ihm feine Pranten auf die Schultern legte, ihm das 


Ungefiht ledte, um ihn herumfprang, und Furjwellte 
wie ein junger Hund. Der Konſul ließ es feiner Seus 
and nicht an Llebfofungen ermangeln, und fo ſchleden 
Bepde ald die beiten Freunde, 

In wenig Stunden hatte ſich die Gage von biefem 
Vorfal durch ganz Florenz verbreitet, Es fehlte wenig, 
fo hätten die Einwohner den Konful Davis, ober glei 
ein Erzieher war, als einen Helligen verehrt. Des am 
dern Tages ließ ibn der Großherzog zur Tafel einladen, 
und beſprach ſich mit ihm über die Wahrheit der Sache, 
Der Konſul bat ihn, an dem Loͤwenbehaͤlter ſich einzufin⸗ 
den, und es erfolgte diefelbe Scene, wie am vorberges 
benden Tage. Wie gebt aber dies zu? fragte der Groß: 
berzog. Eurer Durchlaucht, erwiederte der Konful, kann 
ich weiter feinen Aufſchluß daräber geben, als dieſen: 
Ein Schiffskapitaͤn, der aus der Levante fam, ſchenkte 
mir einſt einen Löwen, der noch ganz Mein war. Ich ers 
sog ibm, und er warb jabm; als er aber heran wuchs, 
umd nicht mehr ohne Gefabr im Haufe herumlaufen fomute, 
lieg ih ihm in meinem Hofe einen Behälter bauen, wo 
er jo lange eingeiperet blieb, bie id ibn einem oder dem 
andern Freunde vorführte. Als er etwa fünf Jahre alt 
war, bef&häbigte er, aus Muthmillen, verfciedene Pers 
fonen. Ich wollte ibn todt fchießen laffen, aber einer 
meiner Freunde, der mit mir fpeiste, bat mich, ihm dems 
felben zw überlafen. — Und wie nennt ſich Ihr Freund? 
fragte der Großherzog. Der Konſul machte ibn names 
baft. — Es ift derfelbe, verſetzte der Großherzog, von 
welpen ich dieſen Löwen gefauft habe, 

Denen. 


Dad gelddte Problem 
Frey, nad Swift, 


Apollo, des Wired Gott und bed Lichte, 
Begeiſtern konnt’ er, doc fhreiben nichts, 
Konnte’, obne laug chemiſch es einzufädelm, 
Metalle mit Einem Blick veredeln, 

Arkane brüten im Erdenbauch, 

Die Kräuter mengen nad Hexeubrauch, 
Und ploͤtzlich mirafuloie Kuren Ser 
Bewirten durch Untverſaltincturen. 

Er ſchlen kaum ſiebenzehn Jaͤhtchen alt, 
Ein loſer Page, lebe wohlgeſtalt, 

In neuer Perrüde von Sonnenſtralen, 
Wo jelbiigeflodtene Xorbern prablen, 
Mund war im iuperlunariihen Reich 
Als Petirmaltre ibm Niemand gleich, 
Kein Junfer, trop der Künfiler Bemühen, 
Trotz hunderttauiend Pfund Mevenden, 
Beſteuert' er auc ſein Möltlein ſqwer, 

udr jemals in jolbem Wagen daher, 

Sir jtibernen Epeilben, laut Naios Tare, 
Und golden der Didder Kreis und die Achſe; 
Deb wurden vom Jupiter, ben ibe fennt, 
Vier Hengfte nur ihm, fast ſechs, vergöunt, 


Wer if nun ſchoͤner, reicher, gelebrter, 
Zehntauſend Herzen zu fangen werthet? — 
Und doch, wie Keinen der göttliben bern, 
Verfolgt' ibn der widrigſte Liebesftern. 


Drep ftattlibe Gründe will ich errathen, 
Warum die Maͤdchen fo unbold thaten. 
Allſtuͤndlich umgab ibn der Muſen Chor; 

Doch blieben fie Yungfraun nach, wie vor, 
Ein zweytes Gebreden if das Eingen: 
Mie konnt’ ed Apollo zum Bajle bringen; 
Er trilert nah Farinelll's Art. 
niegt ein Febl, der notorlih ward: 
ort hin, Bott ber — ihm mangelt ein Bart. 


BR 





Koreefpondenzs Radriäten.- 
Paris, Sept, 


Noch Immer ift Alle a la Chinoise gekteibet, und mar 
fiebt nicht ab. warum es nicht auch fa b’eiben ch. Die Kiel» 
der. ber Damen find febr kurz, unten rund abgefchnitten wıb 
enge, um bie Mitte weit, fe daß fie von ferne wandeinden 
Faͤſſern aͤhnlich ſehen. Dazu fommt ein hoher Hut mit eiher 
fo hoben Marguerite, daß der Kopfputz mehr als ein Dritter 
der ganzen VerſonHohe betraͤgt. Diefe wandelnden Bimmens 
tbpfe baben jo aufgebluͤhte Blumen, fo aufgeblühte, daß fie 
mit Sebnſucht Die Hand erwarten, die fie pflicten wii, 

Dem neueften Seſchmock zu Folge find die Möbeln einer 
eleganten Dame von weiſſem Allas mir einer Morbare von 
Gerbbrättern, fo auch die Vorhänge. - Das kann nicht dauern, 
wird man ſagen. D, es dattert immer fo lange, als die Liebe 
deſſeu, ber damit frine Huldigung darbrachte. 


Unter die Mobefarben gehbrt gegenwärtig bie Farbe 
d’araignce meditent un erime. Da Sie wohl an jedem 
Feuſter beobaditen Fbunen, welche Gefichtefarbe eine Spinne 
anf ber Fliegenjagb annimmt, fo braude ich Ihnen barüber 
weiter Nichts zu ſagen. 

Einige Engländer in frauzbſiſcher Gefangenfchaft, übers 
brüfig vermuthlich, daß fie nicht ihre börernen Lieblingss 
Verde, bie Schiffe, befteigen koͤnnen, baben fih eines auf 
Rädern erbaut, ihm Maften, Geyer und Steuerruder gegeben, 
und bebeifen ſich mit diefem See:Surrogat, wie wir uns mit 
Runtkelruͤben⸗Zucter. 

Ein witziger Schloſſermeiſter hat vor feinem Feufler einen 
Vogelbauer; die Deffnung der Mauer, wodurch bie Vbget aus 
dein Zimmer in, ben Bauer ſich begehen, bat er uͤberſchrieben: 
Passage de Degen. — Derfelde Meifier iſt Verfaſſer eines 
Baubevilled. 

Die Notbwenbigfeit if im allen Dingen, ac in der Phi— 
leſophie, ber befte Meiſter. Nicht alle Damen fluten gerade 
dad, mas fie bedürfen, und bie teöften ſich mit ber neuen 
Morime: VAmour altere le Caractere. Die Mehrzabt 
meint aber noch immer, baß un peu d’amour und un Trou- 
badour die nöthigfien Dinge nach dem täglichen Brote wären, 
und ibr Beyſplel zeigt, daß ihr Eharakter baburch ganz und 
gar nicht alterirt, ja erſt recht gelbthet wuͤrde 

Der Zulanf zu den Ehren: Garden gebt wirflich über alle 
Vorftellung ; faft jedes Departsınent dellt mehr als ibm zuge⸗ 
fchrieben wurde, Die ganze Stadt zerbrach fiy neulich den 
Kopf fiber den Entſchluß eines jungen Mannes, eine Liente: 
nantöftelle in fener Garde zu nehmen. ungeamtet er 500.000 
Franfen NReuten, einen prädtigen Randiig und eine fchöne 


964 


Frau Bat. — „Über er bat ja eine fhöne Fran! — 
Manchen Leuten muß man au Aues zrorm Mat fagen!” 

Seit lauger Zeit erſchlen nicte Wigiges im Karritaturs 
Fade, Eublich brach ein Liebhaber bie fange Dürre mit vier 
recht artigen Blaͤttern: NV Original — le jour de barbe — 
le diner du politique und Mr. Poudreux. Fremde die ſer 
Urt Darfielungen werben fich befriedigt finden. 

Die Zeit der Mirlitone if wider da. Es find Pleine 
Pfeifen von Rohr, eine Art Chatnmeaur, womit fit bie Ber 
ſucher des St. Sloud⸗Feſtes beſchenken. um damit bie Ränge 
bes Heimmege und mauches Undre zu verpfeifen. Die Ans 
lduder aber muͤſſen ein recht unmwfitalifches Gehoͤr haben, wel 
fie ſich immer die Ohren dabey zußalten. Vermuthlich ſtam—⸗ 
men dieſe Mirlitens noch aus den ſaßen Zeiten von 60 bis go 
her, wo Alles Schäfer und Schäferin war, m. 

, Mürnberg, 28. Gert. 

Unfer Theater, welches biefeon Sommer feiner Aundfung 
nahe war, erbebt allmählich durch das unermäbete Beſtreben 
bes Direttore, Sen. Neuter, fein Haupt wieder empor, 
Den Vertuf, ben es durch den Abgang mehrerer ber vrrzüg⸗ 
lichſten Mitglieter, und beſonders durch die heimliche Entweis 
dung der Mab, Gubr, erlitten hatte, wurde wirber durch 
nenere eben fo talentvelle Schaufpieier, und beſonders an bie 
Stelle ber Letztern durch Mad, Müller, zu umfrer Zufrie den⸗ 
beit ergaͤnzt. Wir Ind Hru. Direktor Reuter um fo mebr 
Dane ſchulbig, als es wirfiich ſchwer fällt, bey feginen Um— 
ffäuden bier eine Achende Bühne nur anf eine mittelmäßige Art 
zu behaupten. — Außer einigen fremben Küuſtlerun wurben wie 
defonder® dieſen Sommer durch die Auweſenheit der Mab. 
Bervais, (vom Earlörnber Hoftleater), ber Familie Mobs 
ter, jo wie dea Hrn. Döbelin, wem Stuttgarter Hofthea⸗ 
“rm, entzädt, weicher Beptere fich zu unferm großen VBergnte 
gen no auf etiiche Tage bier befindet, Er wußte fih als 
drang Bertram im Brudergwift, ald der ältere 
Klingsberg, als Lanafalm im Wirrwarr, u Bars 
thel im Feſt ber Winzer und beſonders ad Grund 
naunim Magnetismus, fo wie inmebrern andern Rollen 
allgemeinen Bevfau und bleibende Erinnerung zn verſchaffen. 

Zu unferm Vergudgen befiebt jegt bier aufier ber Nationafs 
Buͤhne auch feit einiger Zeit ein Riebhbabers Theater, welches, fo 
kleln und Seichräutt es auch noch ift. doch durch die unermäbete 
Toätigkeit und die — bey bergleichen Beſell ſchaften fo feltene — 
Einigkeit ber Mitgrieder eine fehr angenehme Unterhaltung 
ſowol für die Tbeituchmer, als auch für die Zuschaner gewährt. 
Den Liebhabern des Schönen muß biefe um fo willkommner 
ſeyn, ars ſich unſre Stadt ſchon ſeit einigen Jahren nicht mehr 
bes Vorzugs erfreut, ein ähnliches’ zu befigenz; wir find baber 
beim Unternehmer beffelben, Hru. Meicbeit, in jeder Hinficht 
für feinen auermäberen Eifer umd feineimmer rege Thrätigfeit, um 
bad Theater immer mehr und mehr zu vervollfommmen, vielen 
Dank ſchuldig, and ed wäre bies zu wänften, daß er ſich in 
Bersinbumg mit den Übrigen Theitnehmern angelegen ſeyn lieſſe⸗ 
für ein groͤßeres Local zu forgen, damit die Zuſchauer des 
täftigen Geträngs, welches bey jeder Worfiellung Statt bat, 
überboben wären. Das gegenwaͤrtig fpielende Perſonal zähle 
vorzüglich einige Äußerft gute S te, welde mande Öffents 
liche Bühne aufzuweifen ſich verge bemüht, — Die Vors 
fellungen werben alle vierzehn Tage am Montage gegeben. 

Bergangenen Sonntag erfreute ung auch Hr. Baur jun., 
der nämliche, deſſen optiſches und mechanifches Kunſte Kabinct 
vor etlichen Fabren ſowol bier, als auch auswärts ungetbeils 
ten Beyfall einerutete — mit einer aeroftatiichen Beluftigung, 
welche wegen dem fhönen, beitern Wetter zur allgemeinen Zus 
friebenheit ausfiel. 


. 
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Ihr muͤſſt gebeffert fegn, ihr müfft die Geißel fühlen. 





Michaelis. 
Sinngedbidhte 6. 
Bon Weiffer, Der Stern, 


1. 
Peters Verwünſchung. 

O Weib, zum Teufel wuͤnſch' ich dich! 
Doch halt! Gott wol’ ed mir verzeihen! 
Den ihlimmen Wunfh muß ich berenen: 
‚Der arme Teufel jammert mid. 

2 

Dichterzweck. 


Nicht in den Tempel des Ruhms * Bardus reimend 
gelangen, 
Oeffnet fein treffliches Werk eine Gartüch’ ibm nur, 


3. 
Das Beiitestind, 
Mein Kind, mein einziges, ſpricht Thrax, und legt, 
der Thor! 


Sein faum geſchriebnes Werk uns vor. 
Er dat der Rechte, traum! mehr als er jelber glaubt: 
Ein Kindermord ift ibm erlaubt, 


4 
Un einen Erzböfewidt, 
Den Tod Ih dir gewünfdt ? —— Freund, iſt 
** 


Solch einen Wunſch mird’ ih mir nie vergeben ; 
Nein, bings von mir nur ab, bebielteft du gewiß 
Dereinft am Galgen felbft das Leben. 
5. 
Bepm Tod unfers Arjts. 
Schnell bat Lupin, der Arzt, fi dieſer Welt empfohlen, 
Der müde Tod wuͤnſcht fi ein wenig zu erhohlen, 


IHr ſcherzet! Molf, der Phantaft, ein Stern am dichts 
‘ rifhen Himmel? 
Treffliches Fernrohr, im Craft, — — — iht 
anft!, 


T. 

Der unvernehmlide Prediger. 
Zwer Stunden murmelte der Paltor Stumm uns vor; 
Dod leider! ihn vernahm kein Obr; 
Drum ſchlichen wir und auch, Der früher, Jener fpäter, 
Davon, und Gott wirds und verzelhn: 
Denn leichter iſts bier, wahrlich, Thaͤter, 
Als Hörer feines Worte au ſeyn. 


8. 

Die ungleiden Dichter, 
Wenn Dibter Hyaciutb der Melt 
Die Werte feines Geiſts zu aͤngſtlich vorenthält, 
Giebt und dafür Lupin, mehr Raͤuber, als Poer, 
Mit jeder Me ein Alphabet. 
Die Bepden , wahrlich , lenkt ein ganz verſchiedner Trieb 
Nicht druden läfft der Erſte, was er fhrieb; 
Der Zweyte ſchrieb — für Spötter welch ein Feſt! — 
Er ſchrieb nicht, was er deuden läfft, 


9 
Thrafo, 
Daß ja fein Witzling Thraſo's lache! 
—— bält er in der Schlacht nicht Stand; 
och hält ers mit der guten Sage, 
Und zittert für das Vaterland. 


* 
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10. 
Beym Grabe des Bibulus, 
Fteund Bibulus liegt bier verſchartt! 
Mir, der ih chriſtlich fühl’ und denfe, 
Mir ſcheint des Armen Loos zu hart; 
Denn ach! das Grab ift feine Schenke. 





Patrick Henry 

Der Gouverneur von Birginien, Patrik Hen * 
war einer der beredtſten und ausgezeichnetſten Verthei⸗ 
diger der Rechte feines Vaterlandes gegen die brittiſche 
Uebermacht und Bewalt, Als Mitglied der Werfammiung 
von Virginten im J. 1765 machte er ihr den Antrag ver: 
ſchledener Beſchlüſſe, welche von feinem Frepheitsgeiſte 
zeugten, und eine gute Aufnahme fanden. Die erſten Bes 
flüge gegen bie Stenipelaete befanden fi darunter. Die 
General Verfanimiung follte zu Folge eines diefer Beſchluͤſſe 
das ausihlieflihe Recht befigen, in den Kolonien Steuern 
aus zuſchteiben; die Debatten hierüber wurden fo hitzig, 
dag Henrp (infofern man dem Zeugniß des Hrn, St. 
Edman Blauben beymißt), Im Eifer gegen die wiltürs 


lichen Maßregeln Großbritanniens _audrief: „Eifer. 


fand einen Brutus, Karl. einen Erommwell, und 
®eorg IE... .;’ bier ward ber Redner unterbroden 
und zur Orbnung gerufen. 

Im 3. 1774 ward Henrp Depmtirter des Staates 
von Virginien zum erften Congteß, nnd noch im nämlis 
ben Jahre Mitglied des Ausſchuſſes, welcher die Adrefe 
an den König abfaſſte. Als im Map 1775 Lord Dum 
more einen heil des im Magazin von MWiliamburg 
vorräthigen Pulvers einſchiffen ließ, rief Henrp die 
Frey⸗Kompagnien der Orafihaften Hanuover und König 
Wilhelm zjufammen, und führte fie nah Wiltameburg, 
am entweder Vezablang oder Ruͤckgabe des eingeſchifften 
Pulvers zu erhalten. Dieſes gelbab auch, und der Ads 
aiglihe Obereinnehmer ſtellte ihm eine Zahlungs s Unmeis 
fung für den Werth des Geforderten aus. Der Gouver— 
neur traf aber alddann ungdidumt Sicherheits AUnftelten 
für feinen Pallaſt, und erklärte dur ein Proklama alfe 
biejenigen, melde an jener Forderung Theil genommen 
datten, für Aufrührer. Dieſer Schritt veranlaſſte vers 
ſchiedene Berfammlungen der Cinwohner, worin Henrp’e 
Benehmen gebtütgt, und der Entſchluß, ihn zu unterſtü— 
Ben, ausgeiprochen ward. Am 3. 1775 war er nicht wies 
der ald Deputirter zum Congreſſe gewäble worden, meil 
feine Gegenwart und feine Dienfte zu Haufe nothwendi— 
ger erachtet wurden. Im J. 1776 bingegen, nad Lord 
Dunmores Entfernung, warb Henrp zum Gouvers 
neur ermannt; er blieb mehrere Jahre an dieſer Stelle, 
und arbeitete mit vielem Eifer für die Sache der ameri; 
tantihen Unabhängigkeit. " Als er zu Anfang 1778 einen 
anonymen Brief erhielt, ber das gute Einverftändnig zwis 


(den ihm und dem Oberbefehlshaber zu ſtoͤren verſuchte, 
überfandte er denielben an Washington, um einer 
Seits ihn vom felner Freundfhaft zu überzeugen, und 
—7* Selts ihn zu warnen, daß er auf feiner Hut ſeyn 
moͤchte. 


Im J. 1778 ward Henry mit einigen andern der ans 
geſeheuſten Staatsmaͤnner Virginiend zum Mitgliede des 
Eonventes ernanttt, welcher mit der Prüfung der Verfaf⸗ 
fung der vereinten Staaten beauftragt war; er verwandte 
dep dieſer Gelegenheit feinen ganzen Einfluß, um bie anz 
getragnen Aenderungen zu bintertreiben, Er bielt naͤm⸗ 
lich dafür, jede Veränderung Idune der Frepbeit nur ges 
faͤhrlich ſeyn; der alte Bundesverein habe Amerika wäbs 
trend feiner Kriege geihägt und feine Unabhängigkeit ges 
fibert; es bedürfe derieibe auch mar bödftens einiger 
Aufäge und Verbefferungen. Durd die angetragne nene 
Verieſſung ginge, glaubte er, die Gouverainetät der Stan; 
ten zu Grunde, und mit ibr verſchwaͤnden and alle Rechte 
und Privilegien ded Volles. Den Mangel einer Bill 
ber Rechte hielt er für ein weſentliches Gebrechen ber, 
felbeu; die Werfafung aber in Hoffnung künftiger Ver 
befferungen annehmen, biefe fih der Thrauney unter wer⸗ 
fen, in der Hoffnung, fib künftig daven wieder frep zu 
machen, Er flug demnaͤchſt eine Bil der Recte und am 
dere Verbeſerungen vor, und verlangte, dieſelben möds 
ten, noch ebe die Matifitation der vorgeihlagnen Regle⸗ 
rungsform Statt faͤnde, den übrigen Staaten mirgerbeilt 
werben; aber ſeine Meinung unteren. Die von Pend— 
leton, Nandolpb, Madifon und Marsball vors 
getraguen Gründe fiegten über Henryp’s Beredſam⸗ 
teit; die Berfaflung ward zwar nur mit einer ſowachen 
Mebrbett angenommen, zugleich jedoch wurden Henrp’s 
Bill der Recte und die andern von ihm gewünſchten Ver— 
beferungen den übrigen Stiaten mitgetheilt; einige bas 
von find nachher der Bundesverfaffung einverleibt worden, 
mit welcher fi denn auch Henry fpdter ausföhnte; fep 
es um dieſes letztern Umftandes willen, ober weil bie Er⸗ 
fadrung feine Ueberzeugungen änderte. 


Als im 3. 1795 Mandolph die Eraatt: Sefrerärs 
ſtelle niederlegte, ward Henry durb Washington 
zu deffen Nachfolger ernannt; aber feine geſchwaͤchte Ges 
fundheit erlaubte ibm nicht, dem ehrenvollen Mufe zu 
folgen. Im November 1796 ward er nochmals Gouver⸗ 
neur von Virginien; er legte jedoch au dieſe Stelle bald 
wieder nieder. Zu Anfang des Jabre 1799 wollte der Praͤ⸗ 
fident Adams ibn mit den Herren Clidmwerth und 
Murrap nah Franfreih fenden; im feiner Antwort an 
den Staates Sefretär entihuldigte er die Nichtannahme 
des Mufes mit feinen boben Alter und feiner geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit; ber Gouverneur Davie von Mord: Kar 
roling ward nun flatt ſeiner ernaunt. Kurz darauf und 


noch im gleichen Jadre, ftarb er zu Redhill, In der Graf⸗ 
ſchaft Charlotte, 

Henry war ein Mann von ausgezeichneten Talenten, 
ein warmer und eifriger Freund der Frepheit; er befaß 
eine ſeht überzeugende Beredſamleit. Die Virginier wa 
ren ftolz anf ihn; fie nannten ihn den Medner der Natur, 
Gein Aeuferes und feine Manieren waren wie die eines 
einfachen Pachters; gleich einfach begann mud eröffnete er 
auch feine Neden; aber im Kaufe derfeiben entwicelte fi 
das Feuer feiner Beredſamteit überrafhend, und ftems 
pelte ihn gewiſſermaßen zum Propheten; mit äbeı wiegen: 
der Kraft bemächtigre er fich gleichzeitig des Werftandes 
und der Gemüther feiner Zuhörer, und rip alle zur Be; 
wunderung bin, a 

Als Privammann war er durch häusliche und liebends 
würdige Tugenden nicht minder ausgezeichnet, als in fels 
mer Öffentlichen Laufbahn, Der Stlavenhandel war ibm 
im hoͤchſten Grade verhaſſt. In einem darüber im 9. 1773 
geichriebmen Brief drüdt er fi unter andern aljo ans: 
„Sollte man fid) nit wundern, daß es in einer Zeit, wo 
die Rechte der Menſchhelt auf's Feperlichite anerlannt und 
angerufen werden, und befondersin einem Lande, das als 
bie Wiege der Frepheit betrachtet werden fann, Wienfgen 
gibt, welche fich zu der wohlthätigften und menſchenfreund⸗ 
lihften aller Neligionen befennen,, und dennoch ‚ugleich 
einem Grundfage huidigen, der aller Menfalid feit eben 
fo ſeht entgegengejent If, ald er dem Gvanse inm wider: 
fireiter und die Freyheit zeritört. Xeider bejige ich auch 
felbft gelanfte Stlaven; bie beftebenden Verhältniſſe ba: 
ben mich bingeriffen, aber ich daun und will mich deshalb 
nicht rechtfertigen ; ich hoffe, die Zeit werd lommen, wo 
wir der abſcheulichen Sitte vollends eutiagen. Was wir 
jest thun können, befieht darin, mitzumirten, daß dieie 
geit fo bald möglich eintreffe; möge es noch bey unfern 
Kebzeiten gefhehen, und mögen wir dad Mitleid mit dem 
unglüdiihen Schickſal unſerer Ellaven umd den Abſcheu 
vor aller Stlaverep an uniere Nachkommen übertragen |+- 

Die oͤffentlichen Blätter verbanden mit der Anzeige 
von Henry’d Tod bie ehrenvolliien Zeugniſſe der Liebe 
und Achtung feiner Mirbürger. Cs zeichner fih unter 
denfelben ein Anfiag aus, der mit den Worten begann: 
„Klage, Virginien! Lage, du haft deinen Beſchützer vers 
koren! «+ 





Der Zufammengefhrumpfte. 
Doktor Spon, belannt dur feine Reiſen in Ita— 
lien, Dalmatien, Griechenland u. f. w. erwähnt im fels 
ner lehrreichen Reiſebeſchreibung einer fonderbaren Arant: 
Beit. Er bezieht fi diejerhalb auf dem offiziellen Ber 
richt eines verpflichteten Stadt: Chirurgen zu Sedan, Nas 
mens Bauda. Treu überſehzt, lauter biefer Bericht, wie 


folgt + 
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Den 25. Janmar 1657, fagt Bande, verftard all: 
bier Perer Siga, Bürger und Cinwohner zu Ge: 
dan. Geit zwev Jahren war er nicht mebr im Etande, 
ſich in aufresier Stellung zu erhalten. rüber verjpürte 
er heftige Schmerzen an der einen Ferie, die in kurzer 
Zeit bad Kule ergriffen, und ſich endlich bis an die Schens 
tel und Hüften erſtreckten. Noch manden vergeblichen 
Verſuchen, ihm Erleichterung zu verſchaffen, war er ges 
nöthigt, an Kruͤcken zugeben. So fcleppte er fibein ganzes 

ht hindurch mübiam von einer Strelle zur andern, Ends 
lich konnte er nicht mebrgeben, und nun war er geudtbigr, 
ſich auf das Bert zu iegen, von welchem er nie wieder 
aufftand. Die Anohen am feinen Füßen, Schenteln und 
Hüften, wurden fo weich, daß fie jede Geftalt annahmen. 
Man konnte fie biegen, wie man wollte, rund, dreus 
edig, vieredig, fie blieben, wie man ſie legte. Endlich 
2. fh die Sennen bis an ibre Anfänge zurüd, weil 
ie nicht mehr an die gänzlich deſtruirten Knochen fid ans 
(bliefen konnten. Ju seinen frübern Jahren war der 
Patient ein ſtarter woblbeleibter Mann; jebt ſchrumpfte 
er zufammen, wie ein Kind von vier Jahren. Seine Bruft 
mar fo ipitig, wie die eines abgezebrten Vogels. Eine 
Eerviette war ish feinen ganzen Körper zn be 
deden. Zu Anfang feiner Krantbeit empfand er beftige 
Schmerzen; in den ietzten Jahren feines Lebens waren fie 
erträglich ; er aß mit großem Apperit bis zwey Tage vor 
feinem Hinſcheiden. Demea, 


Nadhleie 


Wie alt find Sie? ward ein Irländer gefragt. 
„Sechsundzwanzig Jahre, fprab er, „wiewohl ich im 
Grunde ſiebenund wanzig alt ſeyn ſollte; denn meine Muts 
ter bat ein Jahr vor meiner Geburt eine fausse couche 
gemacht.“⸗ 


* 
Der ſchottiſche Arzt Rogertſon begeihneteNeders 
Krantheit im Jahr 7786 als une ambition rentrée. 
” 


Ein Hr. Grimm überſeht Blsod-Hound, mas Epürs 
bund heißt, komisch in Blutbund. Vermuthlich wurd 
er in Gray Friars (Kapuziner) graue Fteper witterm, 


Der Kanzler DV’ Agneifeau, ein Mann vom hohem 
Geift und vorzäglihen Kenntniffen , war jehr nmentfchlofs 
fen. Bon feinem Sohne galt das Umgetehrte. Cinft 
fagte diefer zu jenem; Mein Bater, Sie willen Alles, 
und entiheiden dod über nihte. ,‚Mein Sobn,/Hants 
wortete der Kanzter; „du weißt nichts und enticeidert 
doch über Allee} ®. 





Korrefpondenz:Nadridten. 


Paris, 20. Sept. 

Der Bizetönig von Italien hat der Kaiferiun einen praͤch⸗ 
tigen Dreyfuß von vergoldetem Ciber zugeſchickt, der mad 
einem andifen, zu Herculanun aufgefundenen, gemacht wors 
ben ift. Er kommt aus ber Königlichen Goldfıyiniede » Fabrik 
zu Bontana, neben Mailand, und übertrifft den antiten weit 
In Hinfitt der Arbeit. Gr rupt auf einem Lapis Lazuli. 
Drop Sphinxe maren die drey Füße ans; fie kranen eine 
präctige Schale, deren Juneres mir einem Medaillon, und 
rings amber mit Medaiuen gegiert ifl, Die Gebrüder Mans 
frebini, weide die Aufſicht Über die Koͤnigliche Fabrie zu 
Gontana- haben, erwerben ſich durch dieſes Meiſterſtüct ber 
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Genen der Kalferinu zu Er. Cloub aufgeſtellt. 

Zu den Erfordernifen ber neueſſen Diode grbört ein Lorgnon 
oder Fernglas ans dem Palais.royal; es iſt ſehr leicht und 
elegant; junge Herren mad Damen vom guten Tone find Ulle 
bararı verfeben, obſchen ed beynabe zwey Lonisd'or koſtet. 
Der Meorgen-Anzug ober bie Chenille eines Petit⸗Maitre beſteht 
fett ganı auf Geide, tbeils grober, theite feiner, naͤmlich einer 

üge von reber Selbe, einem feidenen Halstuch, einer Welle mit 

ermiin von bourre de seie, einer Hofe mit Eträmpfer von 
eben dem Stoffe und dazu Ehauffons cbenfalld von bourre de 
sole. Man bat auch angefangen, einen indiſchen geftreiften 
Stoff, ber ans Seide und Baumwolle beſteht, und Girfafas 
heißt, in Frautrelch nachzumachen. Sie jollen gut geratben, 
und vor ben inbifchen den Vorzug haben, daß fie glaͤnzen. 

Eine große Umwaͤl ung geht, der Berfiherung des Mobdens 
Journals zu Folge, in ben Boubeird der eleganten Damen vor. 
An die Stelle ber Figuren aus Porzellain-VBiskuit von ber 
Sevres⸗Fabrik erfcheinen bie Büften alter Prifofopben ; an bie 
Stelle der kuͤnſtlichen Bluinen in Rahmen, ber alabafiernen 
Bafen und ber vergoldeten Porpeliainaeliie, kommen Mufer 
von Mineratien, Verfleinerungen und Muſcheln. Landkarten 
verhäilen die Leda'e und die Vſoche's. Ein Buch mit weiſſem 
Papiere bat auf dem Tiſche bas alte Souvenir verbrängt, umb 
bat Hanape bat einen ernfihaften Namen befommen, Es beißt 
nunmehr Divan, wie der Gtaateratb bes türfiihen Kaifers, 
Iſt dies wit ein huͤbſcher Anfang zur Berehrung ber Leichtfins 
nigen Pariferinnen? Doch, da die Mode ſich Über Altes ers 
ſtredt, fo toͤnnte diefe Veränderung auch wohl nur eine bloße 
Laune von ihr ſeyn, auf bie bald wicher eine ganz verſchiebene 
fotgt! Uebrigens ſchreitet der Hufwand immer fort, und wird 
fogar in ben Läden ber Apotheker fihtbar. Wormals waren 
ed Boutiten, jest find ed Raboratorien. und anſtatt bes Titels: 
Upotherer fieht mit gelduen Buchſtaben: Pharmacien bas 
vor. Das Wort Apotheker ift beynahe zur Geringſchaͤtzung 
geworden. Die weiſſen Tbpfe mit blauen Auffchriften. und 
paplernen Dedein, bie gemeinen Slaͤſer, bie Schubladen von 
Eichenholz und die blechernen Buͤchſen find verſchwuuden. Da: 
gegen zieren porpbirne Urnen, Wafen von vergolbetem Por: 
zelain, Flacons von gefehmittenem Kriſtall, Kaͤſſchen von Ei: 

Arowenbolz und Eaffoletten von vergelbetem Sitber bie frhbnen 
gäben; auftatt der ftarfen oft widrigen Gerüche, bemerft uran 
nur einen angenehmen Duft, und anflatt der Proviioren von 
ber traurigen Gedalt Taboriren elegante Petit⸗Maitres und 
rühren inter dem Nofingen eines Ricbes aus Jean de Paris 
die Etixire nm, . 

Das fhöne, dieſes Jahr fo ſeltne, Wetter lockte geſtern 
wierer eine Menge Meuſchen nadı Er. Eloud, um-bem vorley: 
ten Sonntage des Jahrmarktes beozuwohnen. Im Xivoligar: 
ten wurde zum ziwenten Mal eine Zuftjagd gegeben, Die 
erfte batte zu einem fonberbarn Anflanf bes Meaux Aulaß 
geaeben, Eine von den Bufts Figuren, das wilde Schween 
nämlich, war in einem Bebliche neben Meaux medergefallen, 
nud ba fie noch etwas Brenniuft enthielt, fo bewegte fie fin 
bin und ber, Ein Bauer, ber fie fab. lief eiligik zam nädıs 
fen Dorfe und verfündigte, im &eflräuche babe er cin unge 
beures wildes Thier gefchen, das ſchrectich ſey. Gleich Tier 
fen eine Menge Bauern zuſammen mit Fliuten und Miſtgabeln. 
Bis man beym Geſtraͤuche ankam, unbfich etwas bariu beivegen 
ſah, fiel Alles darüber ber, und das arme Thier fiel unter tau⸗ 
fon Schuͤſſen md Stichen — Inftieer nieder, Erſt bann ers 
Fanıtte man flaumend, was es War, 

Eins der beſten Theaterſtücke, welche feit Anfang biefes 
Monats gegeben worden find, ift bie Lomifche Oper: Ballen 
tin, ober ber tomanesdte Banner, in drey Nufzlgen, 


ſelben if} ziemlich mager. Ein origiteller Bauer wird von fels 
nem Önteherrn auf das Schloß gefuͤbrt, um daſelbſt als Wins 
fier zu einem Gemaählbe von van Dyck zu dienen, das der 
Herr mablen laͤſſt. Der Vauer, ber im auf einmal in bie 
fchöne Wert verfege fiebt, glaubt. es ftebe ihm ein glänzendes 
Schickſal bevor, und fängt an, eine Relle nach Art der Gros 
Gen zw fpielen. Er wird enblich aber von bein Gutaherrn aus 
feinem Traume geriſſen. Auf biefen Grand hat ber geſchickte 
Toeater: Dichter Picard eim fehr Luftiges Stüd gebaut, wos 
rin er, wie in allen feinen Stüden, eine große Kenutniß ber 
welt verrät, — Die beruͤhmte Saͤugeriun Gefta hat die itas 
lieniſche Oper verlaffen; fie Hat in ben Zeitungen bekannt ges 
macht, e8 gefitiehe. welt ihr ber Theater: Direltor, Hr. Part 
eine Rolle habe aufdringen wollen, die feine Prima: Donnuas 
Molle ſey. Dagegen bat bie TheatersAdminifiration befannt 
machen laffen, Hr. Paer habe gar feine Schuld; Mad. Vena 
ſen eine elgenfinnige Frau, man babe ſchon an ihre Gtelle eine 
berühmte Virtuoſiun engagirt u. ſ. w. Wer recht bat, weiß 
man nicht; daß aber bie italieniſche Oper eine graße Sänger 
rim vertiert, ift uubezwelfeit, und wird von allın Muflftiebs 
babern ſehr bedauert. 

Ram einem Mutich erſchienenen Werte bed Hrn. Martine 
über bie Tbeatermufit iſt dieſelbe jetzt in Franfreich ſehr im 
Verſall. Gretry, Monfiguv, Dalaprac und einige 
andre Romponiften haben bie glängendfte Epoche ber franydlis 
ſchen Theatermuſik befchloffen. Die Neuern, als: Eherus 
bini, Mebur, Eatel, kefueur m. f. w. baben fi zwar 
als treffiiche Tontänftfer bewiefen, aber bey Allen ſcheint doch 
ein allgemeiner Febler vorzuberrfchen, daß ſie allyufehr ber 
Harmonie bulbdigen, und den Geſang mit algugroßem Gerdufh 
von Anftrumenten begleiten. Bey diefer Gelegenheit muB ber 
meret werden, daß bie Frangofen biefen Febler auch unferm 
Mozart voriverfen, und man muß gefteben, daß er ibn zus 
weilen verdient bat. D. 





Raͤthſel. 

1. 
Ich, nur Gobein und Haut, in Stäbten ollentbalben 
Des Sommets thatig, femme mit den Schwalben 
Die fange Winterzeit zu Tanger Ruh. 
Ab werf' id) meine Haut zuweilen, wie bie Schlangen, 
Ach täh, o Schöne, dich auf Mund und Wangen, 
Seiten anf den Buſen, und du gibft ed zu. 
Ein Nerv bält meinen fihlanten Leib zuſammen; 
Mich trenneft, ohne mid zu treunen, mäblos bi. 
Flugs in der Gtille milbr’ ih deine Flammen 
In Gegenwart neibfofer Eiciöbeen. 
Du Pannjt mit inir verfioblen Aues ſehn, 
Und biter muf vermwegner Liebe Stlaven 


Ju beinem Namen ih belohnen ober ſtrafen. 9 
12, 
Der weder fiet, noch liegt. noch fieht, 


Rubt bier, fo lang ber Wind nicht weht. ®. 


Loegogriph. 
Er iſt den Welfchen, Galliern und Britten⸗ 
Sehr oft ihr Doumetſch, glüdlich nachgeſchritten, 
Er, deſſen Keder wir noch gerne leſen. 
Kommt er hiuweg, fo iſts das höchſie Wefen. ©, 





Auflöfung ter Raͤthſel in Niro. 236. Lin 


flamme, 
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Montag, x1x. Oktober, 1813. 





Entleg'nes Holz, wo kaum ein ſchener Vogel klagt, 

Scheu vor dem aröfern Thier, dem Menſchen, ſcheu vor'm Wetter, 
Er finder Ruh und Schuß im Schatten deiner Blatter: 

Gewähr auch mir die Ruh, die mir die Melt verfagt! 


Waldleben. 


Aus einer noch ungebrudten groͤßern Dichtung.) 


Sep willlommen, Wandersmann, 
An des Waldes Cinfamteir! 

Mas ein armes Leben freut, 
Hier man einzig finden kann, , 

An der Duelle rubt das Meb, 
Drojfel über freyen Gang; 
Waldeemabt mad’ dir nit bang, 
Grün thut feinem Nuge web. 

Bach und Than gibt kühlen Schein, 
Blume blüber ungepfluͤckt, 

Tief in Kläften, nie erblidt, 
Schlummert Gold und Edelſtein. 

Eile nicht zu Stadt und Tball 
Cine Müble treibt der Quell: 
Droffel, io gelungen bei, 

Eist im Bauer ſtumm und kahl. 

Aus der Erde ſtillem Schoß 
Meißen fie den Ebelftein ; 

Wie ein Auge giebt er Scheln, 
Das von Thraͤnen überfloß. 

Urmer, armer Wanderdmann! 
Weil’ o weil' in Waldesnaht! 
Draußen Mond und Sonne wacht, 
Steht dich jeder fragend an. 

Über hier in Waldes ſchoß 
Gehſſt du einfam mit dem Quell, 
Sicher dich Fein Auge bel, 

Als der Thau auf Blum’ und Moos, 
Juſtinus Kerner, 


v. Ereuz;. 





Landfchaftmahler M. Verflappen ans Antwerpen. 


Neueſtes Bild von ihm, eine itafienifhe Frblingsr 
i gegend vorfellend. 
Rom, im April 1913. 
L 

Kunſtwerke, die einen beftimmten Charakter tragen, 
durch welchen fie mit Recht auf den Namen von Kunfts 
werfen Auſpruch machen können, find als kunſtgeſchicht⸗ 
liche Dentmale zu betrachten, denen jeder unbefangene 
Beachter artiſtiſcher Verdienſte den ihnen gebührenden 
Mang zuzugeſtehen ſchuldig if. Dem aͤchten Kuͤnſtler 
: tiege freylich zunaͤchſt an dem innern Gehalt und Werth 
feines Werts, da dieſes ihn und jedes Urtheil des Aus 
genblid6 überleben fol; aber das Urtheil feiner Zeitge⸗ 
noffen kann ibm nicht aleihgüältig fen, bafern es nur 
gerecht, das heißt, dafern es von beutlihen Begriffen 
ansgebt, bev melden die allgemeinen Forderungen der 
Kunft mit der Würdigung des einzelnen Kunſtprodukts in 
geböriger Beziehung auf einander fieben. Nur ein fols 
ches Urtheil dient ihm zur Aufmunterung und zur Ders 
voltommmung in feiner Kunft; nur eim ſolches befördert 
jeinen bleibendern Ruhm oder Nachruhm. Jede andre 
Schaͤtzung artet leicht in übertriebnes Lob oder in wills 

fürlihen Tadel aus. 


Verſtappens Arbeiten gehörten ſchon feit mehrern 
Jahren zu den gefuchteften. Man ift aber in der Beurs 
theilung feiner Arbeiten nit immer mit Unparteplichkeit 


— SR 
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zu Werk gegangen, Miele lobten unbedingt, und eben | 
fo Viele tadelten mit einer Strenge, die zur Ungerechtig⸗ 
teit führte. Eine genauere Auseinanderſetzung des Ders 
dienftes dieſes Künftiers fheint daher, wo von einer ſel⸗ 
ner ausgezeichnetern, neueſten Arbeiten die Rede iſt, nicht 
an unrechtem Ort zu ſtehen. 

Auch abgeſehen von dem großen allgemeinen Bepfall, 
den Verftappens Gemählde fanden, wiewol ein fols 
der Bepfall immerbin ein günftiges Vornrtheil erwedt, — 
laſſt es fi behaupten: daß feine Arbeiten zu den ausge⸗ 
zeichnetern der neuern Landicafttunft gebören. Er war 
unermüdet, die Natur in ihren Efeften, mie im Detail 
des Einzelnen nachzuahmen, und w'e verließ er den Weg 
des Studiums der Natur. Es kam ibm das zu Statten,. 
daß er die Kunft des Mablend, und das viele Prattiſche, 
das fie fordert, ſchon beiaß, ebe er mad Itallen kam. 
Deßwegen gelang ed ihm in hürzerer Zeit, als es fonft In 
der Megel gefieht, die hiefise Natur In ibrer Freund 
lichteit darzuftellen,, während häufig das rihtigfte Empfin⸗ 
den an den Klippen des Mechauiſchen ben der Darftellung 
ſcheitert. — In feinen Himmeln berriht Meinbeit und 
Klarheit. Sein Grün ift iaftig, feine Schatten find durch⸗ 
fiatig. Cr mabit die Spiele des fallenden, den glängens 
den Schein des rudenden Waſſers mit Erfolg. Er flellt 
das Sonnenlicht leuchtend dar; er darf ſich nicht ſcheuen, 
die] Tinten einer bellen Mondnacht für zaubertihe Effett⸗ 
ftüce zu miſchen. Daben find ſeine Figuren als Staffage 
gefälligsmatärli, under hat das ausgezeichnete Verdienft, 
feine Bilder als Ganzes zu faſſen, nichts zu vernachlaͤſſigen, 
nichts mit Aengſtlichkeit zu behandeln, Man lann jagen, 
daß Verftappen fein Bild mahlte, das nicht irgemd 
etwas Aunehmliches hatte, das zur allgemeinen Empfins 
dung (prad. j 

Dies rübrte daher, daß er von jeher feine Daritel- 
lungen and der Natur nabm, daß er ſeine Bilder mit 
Liebe empfand, und daß er ſein Empfindiu — wie aud, 
zumal in ſeinen frübern Gemäblven italientiser Natur 
noch Vieles vermifft werden konnte, mit Leichtigkeit aus: 
zudräden wuſſte. Selbſt fein unablaͤſſſger Fleiß kommt 
biebep in Anfhlag. Kein römiiser Landſchaftmahlet hat 
in wenigen Jahren mehr Arbeiten, die ſogleich Liebha⸗ 
ber fanden, vollendet, als er. j 

Mielleiht wird man dagegen fagen: „Es wäre beffer, 
er mahite nur Weniges, aber daſſelbe vorttefflich,“ (mies 
wol Werftanpens Bilder jo ausgeführt find, daß fie 
in dieier Hinſicht wihts zu wuͤnſchen übrig laſſen.) Noch 
Andre werden ſagen: „Man fiebt In allen feinen Bildern 
die niederländiide Palette, oder: „Seine Kompolitios 
nen baben nichts edles Großes,“ oder gar: „Er bat 
feine Idee von Kompeſition.“ — Solche und aͤhnliche 
Urtbeile erregen ſchon durch ihre Ungemeffenbeit und 
das Abſprechende darin einigen Zweifel gegen diefe Art 
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zu uetheilen, und am Ende läuft es doch darauf hinaus, 
daß felbft der Unbefangenfte nicht mehr ſagt, als: „Ich 
febe die Natur anders,’ wobey immer wieder die Frage 
bleibt: „Db dieſes Andersſehen Undre befriedige 7’ 

Billig im Urtheil zu ſeyn, iſt in der Künitlermwelt 
eben fo felten, als e# im gefellihaftlien Leben felten zu 
ſeyn pflegt. Unter dem Vorwand, der böhften Forderung 
ber Kunft nichts vergeben zu bärfen, tft man ungerecht 
gegen das wirklibe Berdienſt. Es märe aber zu wuͤn—⸗ 
(ben, daß man zuerft diefem Gerechtigkeit widerfahren 
lieffe, und baum fagte: „Was man vermifft, was man 
anders wuͤnſcht, was das Höhere wäre.’ 

Mit Billigfeit faun man von feinem Künftler mehr 
verlangen — denn nur ben MWeniaften dürfte es vergönnt 
fepn, den Eriten in ihrem Kunſtfach fih an die Geite zu 
ftellen — daß in feinen Bildern Eigenthümlichkeit berriche, 
und daß dieſes Eigenthümliche einen beffimmten Werth 
babe. — 

Wer nicht bios einzelne Gemäblde von Verſtappen 
geieben bat — was vielleicht bey den Mebrften der Fall 
ift, die über ihn aburtheilen; — wer Alle oder bie Mehr⸗ 
zahl derfelben ſah, wird eingelieben: daß ein tdpltis 
ſches Auffaſſen ländliber Natur in einfach ges 
fälligen Anſichten oder Effeften, nah ber Natur be— 
obachtet und gemahlt — das eigenthümliche Ders 
dienſt feiner Arbeiten ſey. — Er ſcafft Weniges aus frever 
Idee, aber er gibt auf eine erfrenende, anſprucloſe, 
veredeinde Welje wieder, was ihm die Wirklichfeit zeigte. — 
Es man feon, daß ih immer einige Manier in feine Bes 
banblungsart einmijae, aber biefe Manier tft ibm elgen, 
und man vermifft in ihr den Naturdarakter nicht, wen 
dieier auch noch auf andre und vollfommnere Weile dars 
aeftelt werden mag. Nicot mir Unrecht konnte man von 
vielen, beienders feiner frübern, Bilder fagen, baß fie 
nicht genug zarte italieniſche Fatbenbrecung batten, daß 
man, zumal in den Wordergründen, zu. viel von dem in’s 
Braune und Gelbe jpieleuden Kolorit der niederländiichen 
Landſchaftmahler fab. Dagegen aber wird Niemand längs 
nen, daß In feinen Arbeiten eine vollendete Kon: Harınos 
nie herrſcht, und io wie fein Künftler in allen feinen 
Merten gleich ift, fo muß aub Verſtappen nurand ber 
Mebrzapl feiner gelungnern Arbeiten benrrheilt werden, 





Zur Kunde der Kolonie auf Sierra⸗Leona und 
ihrer nächften Umgebungen. 
Mus eugtiſchen Blättern) 
Auszug aus einem Briefe von SierrasZeona, 
Den 10. Ypril 1309. 
Kürzlich beaab fi der Gouverneur der Kolonie in Ber 
gleitung der Mitglieder des Ratbs, einer Anzahl Mills 
zen und vieler Zandeseinwohner nach dem Ufer bed, wegen 
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der vielen In deifem Nähe lebenden milden Schweine, ſo⸗ 
getaunten Schweinfluſſes, um zu einer, unter dem Nas 
men Kingfton In Afrika zu erbauenden, Stadt den 
Grunditein zu legen. 

Der zu dieier Stadt angewielene Plap, bis zu weldem 
bereits eine Landſtraße angelegt iſt, liegt, etwa fünf Mels 
len von dem Hauptorte, im den gu leßterm sehörigen 
Sändereven, und ſcheint In mehr als einer Hinfiht ſehr 
wohl gemäblt. Nicht nur it in der Runde umber ber 
Grund und Boden von vortreffliber Beſchaffenheit, fon 
dern es iſt auch ein lieberfiuß an Waller vorhanden, und 
der ganze Platz bildet einem Winkel an der Mündung ber 
zwep betraͤchtlichſten Flüffe der Kolonie, zu dem wol ſawer⸗ 
jich ein Feind follte vordeingen loͤnnen, ohne fi bedeu⸗ 
tendem Verluſte ausjniehen. 

Eine große Anzahl von Afrikanern, meilt von dem 
Stamme ber Bambera, die man zu Unlegung jener 
xandſtraße gebraucht hatte, und die fih am Fuße des Der 
ges Leicefter, ungefäbr auf der Hälfte des Weges zwi: 
{ben der alten und neuen Stadt, Hänfer gebaut, und 
ihre Herden daſelbſt zuſammen gezogen hatten, find von 
der Geſellſchaft durch alle ihr zu Gebote ftehenden Mittel 
ermuntert worden, an befagtem Orte eine beftändige Nies 
derlaffung anzulegen, die nun wirklich nach ihrer Lage 
den Namen Keiceiter erbalten bat. 

Auf dieſes bin haben mehrere vormalige Koloniften, 
denen ed natürlicher Weile damit gedient ſeyn muß, durch 
einen tiefer in’s Land hinein liegenden Poften Ihre einge: 
nommenen Bellßungen beſchützt zu fehen, ibre ſeit dem 
im Jahr 1802 von Seite der Eingebornen erfolgten Ans 
griffe großenthetl® verlaffenen Pachtböfe wieder bezogen, 
und angefangen, diejelben von Neuem zu bearbeiten. 

Am 5. April find die im ganzen Umfange der Kolonie 
verkauften Afrikaner im Namen des Königs in ber 
Meinung reflamirt worden, daß in Folge der Abſchaffungs⸗ 
Alte des Sklavenhandels, gleich nah Ankunft des Rich⸗ 
terd, von ber Vice: Ndmiralität, gegen die Verkäufer ein 
Kriminal⸗Prozeß eingeleitet werde, 

Ton Gorrsa meldet mau, baß es dem bortigen 
Feldſcherer Habble gelungen fen, zwey Dromebare, ein 
weibliches und ein maͤnnliches, nebft einem jungen, anzu 
Fanfen: alle brep fol die Kolonie mir ebefter Gelegenhelt 
erhalten. Wenn auch in den befaunten Bezirken ber Kos 
konie biefe Art von Haustbieren nicht gerade die nüplich: 
fte ſeyn follte, (o muß fie es wenigſtens im Werfolge wer: 
den, und zum Behufe bes Handeld und der Entdeckungen 
im Inneren mit Bortheil gebraucht werden können. Ges 
tade jept denkt man darauf, den DOchien ale Zafltbier in 
die Kolonie einzuführen, Es iſt auch niar zu zweifeln, 
daß er nicht in denjenigen Bezirfen, wo das Dromedar 
fib etwa nit folte einführen laſſen, aͤhnliche Dienfte, 
obmol weniger im Großen, werde leiften können. Schon 
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gegenwaͤrtig bedient man ſich der Ochſen der dem oͤffentli⸗ 
Ken Arbeiten mit dem beſten Erfolge, Uns Gorreca und 
andern denachbarten Gegenden find and Pferde in Menge 
eingefübrt worden. 

Bor wenigen Mocen find die Einwohner einiger Dis 
ftrifte in der Naͤhe der Kolonie, aufgebracht über die tbeuern 
Preife der enrepäliben Woaren, auf den Gedanken geras 
then, alle ihre Häfen zw iperren. Zu dem Ende bin bar 
ben fie eine große Flortille von zehn Canots auslaufen 
und der Leoparden-Juſel gegenüber ftariontren laſ⸗ 
fen. Die Etiffemannisaft batte den Befehl, ale Fahrs 
jenge, die es verjucen würden, die Sperrung zw elubdis 
ten, megzunebmen. Der Afrikaniſche Admiral lieh 
fi durch Überrriebenen Eifer verleiten, noch über die ibm 
ertdeilte Ordre binaus zu ichreiten. Er bemächtigre fi 
eines einem Koloniften zugebdrigem Fahrzeuges, umd ſchicte 
den Eigentbümer, nachdem er ihm vorber ſeht übel be. 
handelt hatte, mit dem Befehle nah Haufe zurüd, es 
dafelbit fund merben zu laffen, der Admiral fep gefoms 
men, am alle und jede Schiffe, mir Ausnahme der dem 
GSonverneur zuftehenden, anzubalten: diefe lentern wolle 
er , auf bad Ehrenwort des Gouverneurs, daß fie fein „ 
Eigenthum ſeben, pailiren laffen. 

Mit dem EadettensInftirure zu Sierrasteona gebt 
ed bedeutend vorwärts. Man bat im Sinne, junge Eins 
geburne zu erziehen, and ſodaun ald Dfficierd bep der 
ofrifanliben Armee anzuftellen, Ciner der Yebrer, die 
nab England waren geihidt worden, bar jekt eine Stelle 
bep dieſer Anftelt angenommen. Die Gadetten follen die 
Uniform der Milizen, auch SommissBror, mie die Sol; 
daten, erhalten; and alererii im Leſen und Schreiben, 
ſpaͤterhin aber in der Mathematif,, der arabiſchen Sprache, 
und der englifhen Literatur unterrichtet, vor Allem; aber 
an Gehotſam und Disciplin gewöhnt werben, Cine ber 
Kafernen des Forts Tbhorntom iftamsihlieflih zum Ste 
brauche fürdie Cadetten hberlaffen , und neben dem bereite 
erwähnten Lehrer noch ein Sergeant von dem Eorpsd Ropal⸗ 
Africain an die Spipe der Unitalt geftellt worden. 


Zwed Städte ſchweren Geſchützes fichen bereits auf 
ihren im Lande verfertigtem Laffeten. Auch die Straßen 
bat man gehörig in Ordnung gebracht, und bald mird 
fib die Kolonie der bi jehr entbebrren Vequemlichteit des 
Fubrwerts zu erfreuen baben, Der Hafen von Sierra— 
Leona, der mandınal Ausbeſſerung nöthig batte, beindfs 
tigt gerade jept eine Menge Häude, nad man glaubt, er 
werde nad Bollendung der Arbeit vier Mat mehr Schiffe 
als bisher faſſen Löunen. — 


Gnome, 
Een der Roche nie beiliffen 
Db der Nacbarn Klatineren, 
Frage di! — Nur dein Gewiſſen 
Spricht dich ſchuldig oder frep. 


— 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Raſfſſel. 


Auf Verlangen bed Grafen Gottor v wurde bie herrtiche 
Oper: Euphrofine, von Mehul, argeben. Diefe Wahr 
gewährre einen günſtigen Schluß anf feinen Gefhunad in Hinz 
fit anf die von grefien hochgedachten Einen reiche Muse, 

Die: Rofferibefegumg tour febr aut angefallen, und felten 
dürfte man wol anf einem Theater mehr priienbes Aeußeres 
mit Pradt und Eleganz ber Kleidung vereint finden. Das 
Orcheſter war in ber ſehr ſchweren und verwicelten Beglei⸗ 
tung fo einflimmig, daß ir hoher Gehalt dem Aenner tet 
erarplich erflang, Mir. Rode bat menig gute ımd reine 
Stimme , ift aber treffliche Schanfpielerinn, welcher in diejer 
Roulle vielbedentend in. Der Anſtaud diefer edein Geſtalt, die 
vielſprechende Mimit ihrer Züge erfreuken and erſclrectten zur 
gleich, brionders in dem furchtbar tönen Duette: Gardes 
vous de la jalousie, beffen Intbnation iir bende Theile ſchwer 
if. beionders bey dem erfnätternben Affett, ben ber ſonder⸗ 
bare Gebankengang ausbrüdt, — Wären bie Quartette uud 
Quintelte von Mozarts Don Juan nicht. jeder Keuner der 
Mufit, und ſelbſt Komponitien müſſten wol bier für das Groͤßte 
anerfennen. was jenats komponiert ward, denn bis jur @rs 
ſchoͤpfung wird bie Eyannung des Zuhörers gebracht, bie zus 
fest bey dem tobenden Aneinandergreifen der Juſtrumente ber 
fenertite Schluß fommt, und ed unbegreiſſſich bicibt, wie bie 
bevten Singenden mit dem leibenſcheſtlichſten Vortrag noch 
ferner zuf der Bühne fichen fönnen, und nicht cher ber meuſch⸗ 
tiben Netur erfiegend dalunſinken. 

Der 15. Auguſt, der diefed Jahr mehr noch, wie font, 
der bolden Friebenshoffnungen wegen, erwartet wurde, fand. 
obglelch er fie nicht realifirte, viele Feftiichteiten bei ſeinenm Ems 
pfange bereit, Lever War zu Napoleonahöpe , Meſſe in der 
Kirche zu Kaſſel, und Revue, Mittags Diner für bie HR. 
Ziplomaten, und Abends Theater ain Hofe en grand costume, 
wo ber Staaterath und viele Damen eingeladen waren. Die 
sen Bomponirte Oper von Hrn. Blangini, la princesse 
de Caschemire , wurde zum erſten Mat aegeben. Die ©: 
fitihte der Intrigue war etwa bie der Turandot, von 
Schilter, fo dab man fie darnach bearbeitet vermutben 
konnte. Miele anmatbige Baulette und neue Fefsrationen 
vermehrten ben Glanz ber Borflelungen, In einer prakt: 
volken Sonder fuhr die Prinzeffinn uͤber das im fernen Hinter ⸗ 
grunde ſichtbare Meer, Go ancdı prangte eine ſchoͤne Uns ſicht 
oe, Statt Saſchemire. Die Muſit hatte mandbes Ungenebme, 
aber nichts Großes; wie benn bie Kompoſitienen dieſes lieb⸗ 
dwen Kompoftteuré mehr Werth in kiernen Stücten baden, 
aid im Opern⸗Styl. Lieblichteit iſt ja auch nur die Zierde des 
filtern Kebens, nud verliert ſich oft im Gedraͤnge der großen 
Melt. Die Rollen waren durchaus auch nicht alüdlich beiegt, 
denn an die Stelle der geübten Singerinn, Wat. Deive, 
war, wegen Krautheit derſelben, Wille, Elara getreten, 
die, trog ihrein bifien Witten, dech nie eine gute, nob Wer 
niger eine große Sängerin wird, Mile, Lobe, als Prin: 
yeffinn, gefiel nicht allgemein, ob zwar Die ſtolzen bereichen 
Rollen ibr fonfi wohl gelingen. Hr. Derubeile, ber ver 
eietbete Pring, der die ſiotze Schdue befiegt, fang febr au— 
geuehm. — 

Die Meſſe ſchloß ſich dicht am dieſes Fe. Handel und 
Wandel ging, ungeachtet ber eriegeriſchen Zeit, gut voräber, 

Das deutſche Publikum batte die Freude, ih an dentfchem 
Ztoufpiel za ergehen, bad feiner Neuheit wegen, trotz feiner 
Erbaͤrmlichteit, jubelnd empfangen wurde. Eine Geſelſchaft 
ganz unbefannter Schauſpieler batte bie Erfaubniß, viele 
Verfiellungen zu geben, Wie fielen fo ſchlecht aus, daß dem 





arbilbeten Deutfchen vor beur framydfiichen Wabriem um ben 
Ruf des quten Geſchnacks feiner Mitbürger bauge warb, ben 
indeſſen das laugt Entbehreu biefes vaterlaͤndiſchen Vergnügens 
wohl entſchuldigte. —¶ Clara von Hoheneichen var das 
erſte Stuͤck, werches biedmal ungrwönntich viel Juſchauer ans 
zog. Adelungens Brrund, Hr. Elaner, war ziemlich 
erträglich. die andern YUlle wahre Karrifatnren, bie mihtsbefte: 
weniger von Varterre und Gaierie beklaſcht wurben. Zum 
Siegesfeſt wurben als Frey-Schauſpiel die Lreugfahrer 
aleichfaus mit Jubel gegeben. Einen andern Abend fah men 
Fridolin und mehrere Kotebuſe'ſche Stücke. Der Hönta 
ſelbſt bechrte das beutfche Theater, wenn nicht mit feinem Bey⸗ 
falle, doch mir feiner Gegenwart, Endlich bat bie ſchoͤne Ge⸗ 
feufhaft uns verfaffen, und den Abſchled von allen gebildeten 
Deutfchen nern erbaiten. Man fpricht aber von Errichtung 
eines Fleinen beutfchen Theaters. 

Eine Freude volitommmerer Urt warb aber dem Publitum 
in ber Anhoͤrung des herrlichen Geſaugs der erften Saͤugerinun 
ans Hamburg, Mad. Bley. Nachdem fie in einem Hofsftons 
zerte Beifall geerutet hatte, gab fie mit ihrer Familie eintge 
recht genußreiche Borfiellungen auf ber Bühne Das erfle 
Mal trat fie als Andromeda auf. Trotz den Hinderniſſen 
ihrer Lage, (fie iſt der Eatbiudung nahe). war man doch ers 
freut, eine ſaabne mit Grayie gesierte Geftalt zu ſehen. Nicht 
minder übertraf jehe Erwartung ihr Gefang , ber von mubes 
greifltchem Fleiß zeugte, denn Fertigkeit und Staͤrke, Runit 
und Sewalt über ihre Stimme waren gfeih zu bewundern. 
In letzterer vermihte der gefübivolle Zubdrer etwas mehr 
Mirde, denn einige fihmeidende Lone hinderten ben zärtern 
Ausdruck, fo wir die Macht, mit ber fie ihre Töne gleichlam 
direcheinander ſchleuderte. Dos Publikum war aber ganz ber 
zanbert, uud betlatichte Die trefflihe Sängerimm. Biel feltne 
Verdienste muß ibr auch Feder laſſen, befonbers bey ber Viel⸗ 
fettigseit, welche fie in den andern Skuͤden zeigte, benn, nadıs 
dem fie wol ſechs Bravour : Arien von verfchiedenen Meiftern 
gelungen batte, md durch biefe, fo wie burch has Angreifende 
ihrer Rolle in der Nudromebda, Erfaubniß batte, ermäbet 
zu ſeyn, trat fie in drey andern Noiten deufelben Abend in 
dem kieinen Stück: die Probe, auf, dad recht artıg durch 
unzaͤhlige eingelegte Arien. Canjonetten und Duetten gur Oper 
oemant wor. Dr. Gled, ihr Gatte, unterftägte fie durch 
gewanbtes Spiel rest gut, Gein Geſang war zwar minder 
gut, verderbte aber doc nichts; alles Worgetragene war febr 
Weckmaͤſig auf feine Geſchicklickeiten berechnet, and durch Ihre 
Kuuft geleitet und anterfünt, Noch zwen Borftellungen folg⸗ 
ten bieien Ubeud, wo jedesinal bie Logen doppelt ih fünten. 
Die alten Kiebfhaften, von Kogebue, waren burg 
bie eingelegten Singftäde wieber zur Oper umgedubert, Mile 
Bolimann trat darin mit einer lieblichen Stimme auf, von 
der ſich wlet hoffen laͤſſt. Auch Mab, Sley wurbe mit Ges 
walt bervorgerufen, und erfihien erft nach langem Rufen, um 
den Lohn ihrer Runft zu ernten. Ben ber legten Borftellung 
wurden die beybden Etüce auf Befebl bed Königs wiederholt. 
Er wohnte der Vorſtellung bev. Viel Beyfall trönte wieber 
ben kunffertigen Geſang, und dem wieberboften Beyfall folgte 
ein für Dad, Gr» fehr vortbelibaftes Engagement ald Mit⸗ 
glied ber Koͤnigl. Hef⸗ Kapelle. Sie befommt acht zehutauſenb 
Frauken und freye Garderobe; geht erſt nach Mannheim, am 
das Wochenbett zu halten, und kehrt als HefeSaͤngerinn jur 
ruͤet. Auch werben mit diefer Huͤlſe oft deut ſche Intermessos 
gegeben werben, two aladann nur gu wuͤnſchen in, daß biefe 
prave Saͤngerinn ihrer Stimme minder Gewalt autbun moͤge⸗ 
am das unangenehme Herbe uwb Schneidende zu vermeibem 
das dem Funftnäßtefien Geſaug feinen Wertp benimmt, unb 
jeden zarten Ausdruck ausfihlicht, 


u % 


Nro. 244. 





Morgenblat 
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Dienftag, 2 


Dftober, 1813. 





mmer ruhig, immer heiter, * 
eht ſichs leichter durch die Welt, 

Morgens wandr? ich wieder weiter, 

Bleibe nur, wo mir's gefüllt. 


Grhes. 





Reife von Paris nah Bombay. ®) 
Erſtes Kapttel. 

Ich verlieh Paris am 27. Mai 1802, um mit der Dis 
Yigence nah Lvon zu gehn. Der Pla foftere mich drey 
Rouisd’or, indeffen fand ich leinesweges die erwartete Bes 
quemlichleit,, denn die beften Plaͤtze waren bereits von 
swep Herten und einer Dame beieht. Diefe ſprachen fo 
wenig engliih, als ich franzöfiih , und waren überhaupt 
die widermärtigften und grobhäutigiten Menfhen von der 
Belt. Wenn Io fie zum Bepipiel bat, für einige Zelt 
bie Pläge mir mir zu taufhen, fo ſchlugen fie mir's nicht 
nur ab, fondern lachten mir au obendrein in bad Ges 
fit. Eben fo nahmen fie jeden Abend immer von ben 
beiten Berten Beſitz, mährend ih als Auslaͤnder, ber 
kein Fran zoͤſiſch ſprach, immer das ſchlechteſte erhielt. So 
ging es zwey Tage lang, bis endlich eine Jtalieneriun, bie 
den Sabriolerpiaß hatte, meiner fih anzunehmen anfing. 
Sie gab mir nemlih durch Zeichen zu verfiehen , ich follte 
den Wirthen nur broben, in der Diligence zu bleiben, 
und ihnen bie Zahlung zu verweigern, fo würden fie 
ſchon gefälliger ſeyn. Ich befolgte dieien Math fofort dens 
felben Abend, und fpürte auch mirtli die beſten Wir⸗ 
fungen davon. . 

Am fünften Tage Abends hatten wir enbilh zu meis 
mer großen Freude das langeriehnte Zoom erreicht. Ich 
flieg in dem Hotel de Milan ab, und hörte nicht ohne 


*) Voyage de Mirza Abe Taleb Khan etc. Vol. II. 61. f. 


Verwunderung, daß ble# gerade meben dem Hauſe lag, 
worin mein after Belannter, ber berühmte General Mars 
tiu be Luch now, wargeboren worden, Da Epon wegen- 
feinen Färbereyen berühmt iſt, fo beſchloß Ih mit meinem 
Turban einen Berfuh zu machen, unb erhielt Ihn wirklich 
für achtzehn Sous fo ſchoͤn purpurroth zurüd, baf er die 
Farbe mehrere Monate bielt, und fie endlih nur durch 
die ſtaͤrlſte Sonne verlor, In London hatte ich jedesmal 
vier Schillinge (5 Liv.) für dieſes Auffärben bezahlen müfs 
fen, und beumoc blieb die Farbe, trok der ſchwachen 
Sonne, taum zehn, zwölf Tage friſch. Auch den Lponer 
Kirſchen muß ih großes Lob ertheilen; es find die größten 
und beiten, die mir jemals vorgelommen find. Leider 
gibt ed aber in Lyon fo viele Fliegen, Müden, und ans 
deres Ungeziefer, daß man fib des Nachts nur durch 
florne Bertumbänge davor ſchuͤhen kann. 


Nachdem Ich mich drey Tage zu Lyon aufgehalten batte, 
beſchloß Ich mit der Warferdiligence (Coche d’ eau) vollends 
nah Marjeille zu geben, und bezahlte einen Louisd'or 
für den Platz. Diefe WMpfferdiligencen find fehr große 
Fahrzeuge, und gleichen fo ziemlich den bengalifhen Bud⸗ 
gerows. Die Metfenden müffen ſich aber meiltens auf 
dem Verdeck halten, weil der Naum mit Waaren anges 
fuͤlt if. Wir waren unfer fünfundzwanzig Paſſaglere, 
theils Manneperfouen,, thells Frauenzimmer, zufammen, 
mußten aber gewaltig von der Hite ansftehen. intge 
fuchten zwiſchen den Waarenballen Schuß, Andre ftreds 
tem ſich auf den Boden, und breiteten Decken über ſich, 
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noch Andre machten fih eine Art Sonnendad. Ich felbft, 
der ih an die Hige von Judlen gewöhnt, und überdem 
mit einem Sonnenſchirm verſehen war, machte mir ans 
fangs nur wenig barans; allein der Himmel war fo Far, 
and die Sonne ſchien fo ſenkrecht auf uns herab. daf mir 
{bon am erften Tage die ganze Haut von dem Geſichte 
abgeihält ward, Ich muffte davon nicht wenig Echmerzen 
teiden, und wünſchte mich oft im eine Diligence zuräd- 
Zum Glüt war der Strom fehr ichnel, und der Wind 
fehe günftig; wir foͤrderten demnach unfere Reiſe außer 
ordentlich. 

Um. zwepten Lage gegen Mittag paffirten mir dem 
Pont du St. Efprit, der einundswanzig große und act 
lleine Bogen hat. Die erftern find ſaͤmmtlich ſeht breit, 
allein der mittelfte ift der größte, der mir jemald vorge: 
tommen if. Ich glaube fogar, daß es in ganz England 
eine fo prächtige Bräge gibt; auch wird die Rhone nun 
breiter und ſchneller, als die Chemie bep London iſt, und 
die Hohen mit Mebhägeln bededten Ufer gewähren einen 
ſehr ſabnen Anblick. Ib will bier einmal für allemal 
bemerten, daß wir jeden Mittag zum Eſſen anbielten; 
eben.fo daß wir jeden Abend vor Anker gingen , und bie 
Naht in einem der Wirthshaͤuſer zubrachten, deren es 
bier in Menge gibt. 

Unter den Baffagieren, die fih anf der Barke befan, 
den, war aud ein Dir. B. aus Mariellle, ein febr lie 
bensmwärbiger junger Mann, Er ſprach fehr fertig eng⸗ 
liſch, und nahm fi, nahdem wir Bekanntſchaft gemacht 
batten, meiner fehr thaͤtig an. Ihm verdanke ih es, 
daß ich überall ein gutes Betr befam, und von den Wir: 
then nicht mie bisher überthemert ward. Es wor mir das 
ber ſeht ſchmerzhaft, als er bey unierer Ankunft zu Avig⸗ 
non daſelbſt zuräcdbleiben muſſte, und ih faum Abſchied 
von ihm zu nehmen im Stande wor. Well nämlich die 
Mbone nicht ganz bid nah Marieille gebt, muilten wie 
bier das Schiff verlaffen, und und nad andern Gelegens 
heiten zum Fertlemmen umſehen. Ich mwäblte die Dilis 
gence, wo glüdlihermeife geradenod ein Platz übelg war. 

Es mochte gegen 11 Uber vor Mitternacht ſeyn, ald 
die Diligence an unferm MWirchehaufe vorfuhr, und ber 
&ondutteur mich einfteigen hieß. Ih fand nch drep 
Mannsperionen darin, die aber fehr bald einzufhlafen 
anfingen, fo taß es biefe Ast zu feiner näbern Bes 
Bauntfhaft zwiſchen uns lam. Uls der Tag anbrach, fand 
ich, daß es drey Franzofen waren, die aber ganz und 
gar nicht honett ausſahen. Der eine war ein kleiner, ge⸗ 
waltig runzliger Mann, der ganz gebüdt da ſaß. Sie 
molten mit mir zu ſprechen anfangen; da ic fie aber 
wicht verſtand, fo gab Ich ihnen faum eine Untwort, 

Um 8 Uhr flieg noch ein junges Frauenzimmer mit 
ſeht ſchͤnen Augen, und langen ſchwarzen Haaren ein, 
Gier war in. Egppten von chriftlihen Eltern geboren, 


fprad aber dennoch das Mrablihe mit vieler Fertigfeit. 
Kaum war fie einige Minuten in dem Wagen, als der 
Heine (dmugige Grautopf fib allerhand Frepheiten mit 
ihe zu nehmen anfing: Die andern folgten feinem Beps 
fpiele, und gaben mir durh Zeigen zu verſtehen, daſſel⸗ 
be zu thun. Das junge Mädchen ſtieÿ fie aber berabaft 
zurück, und fdimpfte fie babep arabifb mach Noten 
aus, was fie ſehr zu beiuftigen ſchien. Ib ſchlug mid 
endlih ind Mittel, räumte dem armen Rinde meinen 
Edplag ein, und ſah mit Vergnügen, daß fie ſtark genug 
war, dem alten unverfddmten Graubarte, der ihr aegen⸗ 
über faß, die Spike zu bieten. Nachmittags bey guter Beit 
langten wir in Marfeille an, 

Ih batte mich zu Paris mit einem Empfehlungäbriefe 
an einen der vornehmften dafigen Kaufleute verfehen. Es 
war die? Hr. S., von Geburt ein Schweizer, ein ganz 
vortreffliher Mann. Er nahm mid aufs Freundlichſte auf, 
verſchaffte mir eine artige Wohnung in feiner Nachbarſchaft, 
und bot mir einmal für allemal feine Tafel an. Sehr 
viel Freundfhaft bewies mir auch Hr. B., der einige Ta: 
ae nad mie von Avignon ankam. Ür führte mid bep 
allen feinen vornehmen Verwandten auf, und überbänfte 
mid mir Gefälltgteiten aller Art, Eben fo gätige Auf⸗ 
nahme fand ib im der amerifanifhen Societät, und wäre 
beymabe überreder worden, über Amerita nah Oſtindien 
zurüdgugeben. Sehr viel Befdlligteiten erwies mir ends 
lich aud die junge Coppterinn, der ih den Tag nah uns 
ſerer Ankunft wieder auf der Straße begegnete, und bie 
ſehr dankbar gegen mich zu ſeyn ſchlen. So brachte ih 
an vierzehn Tage ſehr vergnügt zu Marfeile zu, bie ich 
endlih aus angel direfter Shiffsgelegenheit nah Con—⸗ 
fantinopel veranlafft wart, mich auf einer franzoͤſiſchen 
Polacre nah Genua einzuſchlffen, wofür ih dem Aapitdn 
drey Louisd'ot bezahlte. Ich verfah mich ſelbſt mic Pros 
viſionen. 





Landſchaftmahler M.Verftappen aus Antwerpen, 
2. 

Mir wenden und num zu den weſentlichſten Gegenftäns 
den feiner Darftellungen. Er wählte fie banptiählih ans 
ben Randgegenden um Mom, und and Gegenden ber fabls 
nifhen Gebirge. Selten oder nie mahite er blos Pros 
fpefte,, fondern belebte Landſchaftſtudien. 

Swen Bilder, die General Miollis faufte, ſtell⸗ 
ten, bas Eine: ein Stüd der Allee, die gegen den Ort 
Kaftel Gandolfo führt, mit einem Theile des Albaner 
Sees und der römifhen Ebene vor, mit einigen wandelns 
den Figuren. Das Grgenftüt zeigt, zwiſchen majeftdtis 
{ben Eichen und ſchlanken Ulmen, die Kirche Madonna bi 
Galora binter L' Artecia, belebt von Andaͤchtigen, die im 
Koftüm der Männer und Weiber diejer Gegend in ge— 


u 
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drängter Menge aus der Kirche kommen. Im nähern 
Grund treibt ein Hirt feine Herde bin, halb im glänzen 
den Sonneullcht, halb unter dem Spiel von Blätter 
(Hatten, — . 

Eine Unfiht des Sees Bolfena hatte durch 
treffende Darftellung einer Grwitterluft, die ben See bes 
ſchattet, io daß nur hin und wieder einige KAüften oder 
Heine Juſeln beleudter erfheinen, ein lebendiges Sm: 
tereife. Im Vorgrunde weidet im Schatten bes lieblich⸗ 


ſten Helldunlels eine verftremte Biegenberde, während, mo - 


das glaͤnzendſte Licht binftreift, Franen im feſtliem Ge⸗ 
wand zu einer, unter Baͤumen balbverfiedten, Kirche ges 
ben. Der Wind, der eine mweitarmige Eiche bewegt, 
fönellt die Kopftücher der Frauen empor, und zeigt fo 
auf ungefuchte Weife die wandelnden Figuren im Kampfe 
der Anftrengung. Diefes Bild war für den Kavaller 
Focco in Neapel. 

Ein großes Bild ftefte eine Anfiht der Gebirge 
von Corl und Sermoneta mit einer Hirſchjagd vor, die 
über einen Maren, von üppigen Pflanzen und Kräutern 
umgebenen Bad ſetzt, und einem nahen Eichenwald zus 
eilt, — Diefes Bild, das Im Jahre 1810 in der Parifer 
Ausſtellung ausgefegt mar, vetſchaffte dem Aünflier die 
Ehrenmedaille, bie den Bildnern, die ben Preis erhielten, 
zuerfannt wird, — Diefe Medaille, 25 Dulaten (der, 
bat auf der einen Seite das Bild und den Namen bes 
Kaiferd, auf der andern den Namen des Künftlers mit 
ber Jahreszahl der Ausſtelung. — 

Eine Unfiat von dem Klofier de’ Mefor— 


mati am Wlbanerfee zeigt die große, zur Seite des Klos 


ſters fichende Eiche, umgeben von der via crucis, im 
Hintergrund den Monte Gavo. Ziguren, mie man fie 
dort ebmals häufig ſah, nämlich ein Parer Guardian, dem 
eine Frau, bie ihre kleine Tochter an der Hand führt, die 
Hand küßt, und ein mit beladenem Mof zurüdtehrender 
Zaienbender, beleben die lieblih beſchattete Stelle vor 
dem Eingang in die Kirche. — Diefes, wie das vorige 
Bild, waren für Hrn. Portales in Neuchatel. 

In eben jener Gegend verfertigte Verftappen eine 
sroße Landſchaft, — eine Ausſicht unter zwep großen 
Elchen, — über den Albanerſee gegen Pallazzuola und dem 
Monte Savo mit allen Wiederſcheinen und Farbenbrehuns 
gen ded Morgens, Im Borgrund ſitzt ein Pater Superior 
in Eonverfation mit elegant gefleideten Albanerinnen bep 
einem Frübftäf, während ein andrer Mönd , abfeits im 
Schatten wandelnd, in einem Bude liegt, und ein Lalens 
Bruder ein Roß aus der Tiefe herauf führt, Dies Bild, 
daß die Verſchiedenheit einiger Mönds Charaktere ſehr 
treffend In den Phyfiognomien audträdt, und viel pret: 
tifches Verdieaſt hatte, murde auf der Pariſer Ausſtel⸗ 
kung für bie Kalferinn von Franfteich gelauft. — 

Mehrere kleinere Gemaͤhlde mir Kapellen, Madonne⸗ 


Bildern in poetifher Cinſamkeit, oderan ma hleriſchen Fels 
fenwegen, gaben getreue religidfe Ecenen wieder, bieman 
in folden Gegenten fiebt, Ein ſolches Wild kaufte der 
König von Neapel auf der römifhen Ausſtelung. — Sol; 
Ser Bilder, verſchledenen Jnbalts, bat Werftappen 
im großer Anzahl verfertigt. Nicht alle find von gleihem 
Werth, doch in feinem wird irgend etwas Anziehendes, 
Naives, und das, einem gemüthreiben Kandfdaftmahler 
gieldfam angeborne Gefühl für das Reizende, gefällig Wirs 
tende vermifft; ale haben eine heitre, ungegudite Aus⸗ 
führung. 
Nachleſe. 

Chevaller Robinſon, groß und ſchwachloͤpfig, drang 
einft im ben Lord Ehefterfield, einige Werſe auf ihn 
zu machen, und biejer ſchrieb fogleidh die Zeilen nieder: - 


Unlike my subjeet now shall be my song : 
I shall be wilty and it sha'n’t be long. 


eund, bir mngleich werde mein Geſang: 
tgig und nit lang. 
Die Hoffahet, ihreibt Frau von Stael, bat fo viel 
Höhe und fo wenig Baſis, daß fie leicht umzuſtürzen iſt. 
* : 


Als man Hru. Whitfield vorwarf, daß er befannte 
weitlibe Arien in Kirchengeſaͤnge verwob, riefer: „Wollt 
Ihr denn, daf der Keufel allein im Beſitze (pöner Arien. 
ſepn folle 7 


* 


Als die Chevaliere d' Eon nah Frankreich reiste, unr 
fih an die Epige einer Region zu ftellen, fragte fie Hr. 
von Gouvernet: „Dbes eine Kegion von Polſſarden 


wäre?’ 
E 


Als einmal ber Himmel des Bettes auf Hrn. von 
Ealonne fiel, und er bepnab erſtickte, riefen einige Witz⸗ 
linge:; C’etoit un lit-de justice, und Undre:; Juste eiel! 





Korreſpondenz-⸗Nachtichten. 


Paris, 27. Sept, 

Sn der Vuͤchſenmacherkunſt zeichnet fih Hr. Pauly im— 
mer mehr und mebr aus, Ein junger Menib von gutem Tom. 
muß mit einer Paulv'ſchen Fitnte verfehen feya. Auch wırb 
in feinem Garten Uuterweifung im Schießen gegeben, wobey 
ſich ebenfalls viele junge Keute einfinden. Da bier von Erfin— 
dungen bie Rede ift, fo dürfen and) bie gefärbten Papitlotten 
nicht vergefjen werden. bie bey dem Opern: Eoeffeur Hlerans 
bre zu haben find, Es gibt bort Blonde, ſchwarze, braune, 
roͤthlichte und fogar graut Papillotten, baber beinerft auch 
das Meden Jeurnal: lact de Ja papillolte est pousse à un 
point elonnant. Ha fait son chemin à Vombre; c'est 
Varıdu bonnet de nuit. Im großen Modenreiche wirb nipte 
übergangen ; fogar auf die Strumpfbaͤnder bat tie holde leicht⸗ 
finnige Gotttun neuti ihren wantelmätbigen Blick gewerfen, 
und eine Berbefferung darin brfohten. WAnftatt des Spridywors 
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tes: mich drüdt der Schub, bätte man auch wol fagen Fühs 
men, mich drüct das Strumpfband; zwar batte man feit Kurs 
zem rlaftiidıe Strumpfbaͤuder; allein and mit diefen waren 
die Darifer Sobariten nicht zufrieden. Es muſſten alfo andre 
erfunden werden, Dies if gefcheben: bie neuen find inwens 
big von Pluͤſch, fonft haben fie vor ben alten Keinen Vorzug; 
allein bon bad Mene gibt ihnen ein Net auf eine günftige 
Aufuahme. 


Der Prozeß zwiſchen Reynier und Michel wird bald 
vor ein höheres Gericht gebracht werben, und wieder Stoff zu 
uenen Unterbaltungen geben; vor ber Hand ift Fein Hauptge— 
fpräd; an ber Tagesordnung. — Man hat einige nene Städe 
gegeben; fie haben aber feinen Wureur erregt, wie es in ber 
Mobenfprache beißt. Das vorzuͤglichſte in: J. J. Rouſſeau 


zu Ermenonpville, das bey der erſten Aufführung ſtare 


ausgepfiffen, hernach aber weit alnftiger aufgenommen wurbe, 
und mm viele Zuſchauer bat; eim beliebter Schauſpieler, Nas 
mens Martelti, fpielt darin bie Note Rouffeaws, 


Der befannte Komponi ®retrp war fahr“ feit langer 
Zeit Pränklich, und lebte eingezogen auf feinem Laubgut zu Mont⸗ 
merench. wo er Ronffean’s ehemalige Wohnung befaß. Er 
if dafelbft vorigen Donnerflag geſtörben. Eine Deputation 
vom Kaifer!. Juſtitut holte bafelbnt feinen Reitinam ab, beglew 
tete denfelben nach feiner Wohnung in Paris in der Straße, 
die nach ihm Aue de Greiry benaunt worden ift, mb geftern 
wurde berfeibe auf dem Reihenader bes Pere la Chaise, neben 
Detitle's Grabe, beerdigt. Eine Menge von Leihenwagen 
fotgte bem Zuge, ber ſich zuerft na ber Gt, Roch's Kirche 
- begab, Dort wurde ein Seelen⸗ Amt abgeſungen und ein Xobs 
tenmarfd; von Goſſec aufacführt. Die Gchaufpielerinnen 
der beyden Opern wohnten alle biefer Feyerlichkeit in Trauer⸗ 
Kleivern bey.  Gretry batte eine Serlen:Mefe komponirt, 
bie aber erft mach einiger Zeit wird aufgeführt werden. Auf 
die Partitur hatte er mit eigner Hand gefchrieben: Gerlens 
Meile, die bey meiner Beerbigung aufgeführt werben fol; ans 
gefangen im Sabre 7775 und beendigt im Sabre 1913. Die 
Orche ſter der großen, der komiſchen und der italienifhen Oper 
baben fi vereinigt, mm bie Muſtk in ber Kirche auſzuſühren. 
Das Leichenbegaͤngniß war ziemlich Nattlih, Auch in gu Ber 
dauern, bad frin und Defittes Leichnam nicht in den Gräf: 
ten ber SenovefeneKirche bat beygefegt werben können. Vor 
der Fomifchen Oper bielt ber Zug Mill; eitter ber Schauſpieler, 
or. Oavandan, bielt eine Leihenrebe , die er aber wegen 
feiner flarfeu Rührung oft unterbredien muſſte. Die Worbders 
Erite bed Schaufpielbanfes war mit fchwargem Tuch behaugen, 
Bor der großen Oper bielt ber Zug ebenfalls ſtil. VPicarb, 


ald OperurDireftor, bielt ebenfalls eine Leichenrebe, und legte, 


einen Lorberfrang auf den Sarg. Und) die große Oper war 
ſchwarz behangen, und Weingein brannte in mehrern Eaffos 
Ketten, Am Grabe hielten Mehul und Bouillp eine Rebe, 
anb unter Begleitung der Trauermufit wurde der Sarg in bie 
Gruft gefentt. Abends wurde in ber fomifhen Oper hinter 
bem Worhange mit einer fchr fauften Muſſt Gretry’s ſchoͤner 
Chor and Jemire und Azor: Ahlaissez-moi le pleurer, 
anfgeführt. Das Publlkum bezeigte fein innige® Gefallen dar⸗ 
über, umb verfangte fuͤr morgen eine Aufführung von Jemire 
und Azor und no einige Städe von Bretrvw's Kompofis 
tionen, Beyde Stuͤcke werden in XTrauerfleibern aufgeführt 
werben. 


Um Gretrys Stelle im Raifert. Inftitut bewirbt fich ber 
ehrwürbige Monfigny, Eberubini and Berton, 

Andreas Ernfn Mobeſtus Gretrp war ben ır- 
Kebr. ırar zu Lattich geboren, Beine Iugendjahre bat er 


ſelbſt im feinen Verſuchen Aber die Mufit geſchildert. Er es 
säblt unter Auberm barin, wie ſchwer es Ihm fiel, rinen guten 
Tert zu feiner erſten Rompofition in Paris zu befommen, 
Marmonterl Tieferte ihm endlich eineu, le Huron. Die 
Mafit, bie Gretry dazu fomponirte, erwarb allgemchicr 
Benfall. Dies beweg ihn, in Frankreich zu bleiben; feitbem 
sad er Im Verlauf von zwey Jahren: Lucile, le Tablcaa 
parlant, Sylvain, les Deux Avares, l’amitie a l’eproure, 
Zemire et Azor, unb l’ami de la wsison, bie in Deutſche 
land meiftens fo befamnt find, als Im Frantreich, MWewuns 
beruswertb bfeibt es immer, wie ein Zontünftler in einem 
fo kurzen Zeittauf bar fo viele Opern tomponiren Finnen, 
wovon doch feine ber andern gleicht, Sein Genie mujjte mus 
erihöpnih fenn; denn in feinem feiner Gtüde [findet ſich irgend 
eine Wieberbofung. Er kannte nicht viele Mufit alien andrer 
Kompenifen, und er fagte zumellen: bie fremben Ideen thäs 
ten der Originalitaͤt Schaden. Binnen 30 Jahren verfertigte 
er 45 Opern, und das Witer hatte fein muñtaliſchet Genie jo 
wenig geſchwaͤcht, daß er noch tım vorigen Jahre zur Umaͤnde⸗ 
rung drey neuer Arien in der Oper: Elidca,. welche das 
Zbeater Feodeau wieder aufführen weilte, all fein ſugend⸗ 
liches Feuer wieber fand, Gute Mufit wirtte fo Hark auf ihu 
daß er fich in feinen leuten Rebensjubren enthalten muſſte, 
diefelbe anzubören. Bey einer Aufführung bed Deferteurd 
wurbe er fo gerührt, daß er mitten im Stuͤck bie Roge verlafs 
fen muffte, Zumeilen, wenn er der Aufführung einer Oper 
beymwohnte, gab er auf ben Text und bie Gitwationen acht, 
uob fompenirte im Kopf bie Duft dazu. Seiuen Schülern 
gab er einige Berfe zu somponiren. die er aufd Gerathewobl 
nahm, die aber irgend ein Befihr oder eine Situation andbrüäde 
tem Diefe mufften fie dann ben Umfländen gemäß in ber 
Dinfit barfteien,, und wenn es ihmen nicht gerieth, fepte er 
bie Berfe ſelbſt in Mufie, und zeigte ihnen burch fein Beyſpiel 
wie fie den Text gebrauchen mufften, Seide Luterweifungen 
griffen ipn gewöhnlich febr an; er fagte aber, andre Pbunte em 
nit geben Gretry batte einen fehr feinen Zaft, und ers 
Faunte glei bie Fehler in einer Kompefition; aber er wuſſte 
fein Urtbeil zu verbergen, aud Fonnte Niemand Franfen, Das 
ber hatte er auch keine Feinde, Der Bepfall, den andre Tons 
Fünfter erbielten, konnte niemals Neid in ihm erregm. Er 
lobte fie ſelbſt aufrichtig . amd Flößte ihnen Muth ein, wenn 
fie beffelben bedurſten. Gretrp war das Muſter ber Familien⸗ 
Waͤter. Seine Verwandten fanden ſtets eine Stüge an ihm 
aub fein Haus war ihr allgemeiner Zuluchtert. Das Ber 
mögen, daß er fich durch feine Talente erworben hatte, mar 
für fie Ale, Er hatte das Umglüc gehabt, alle feine brey 
Tbchter früß durch ben Tod zu verlieren. Aber ihm Slich eine 
geliebte Gattin, mit ber er außerordentlich giädith war, Sie 
ftarb erfi vor ſechs Jahren. Non diefer Zeit an wurde ber von 
Natur melancholiſche Gretry mranriger, und lachte nie mehr. 
Wenn man ibm von felnem großen Rufe fprad, antwortete 
er ſeufzend: Ach, biejenige, für weſche ich bie Ehre zu erwers 
ben wäufchte, iſt dabin; nun if mie Miles gleimgältig. Er 
batte feine Neffen und Nichten verheiratbet, und fland ihnen 
immer bey, Cine feiner Nichten, Jenny Grerry, biieb 
bi8 zu feinen legten Augenblicden bey ihm. Gretry bat im 
feinen Berfuhen Äberbie Mufit manche nägliche Aus 
mweifamgen für ben Tonfünftter nicbergefchrieben; allein bis 
jegt haben fie woch feinen zweyten ®retry bervorgebradit, 
und mit ihm geht die ſchoͤuſte Zierbe der alten franzoͤſiſchen 
Schule unter, Noch bleiben zwey beräbmte Männer ber alten 
Schule übrig: Goſſecuub Monfignp; Bevde find bey⸗ 
nabe adhtziojährige Greiſe; allein fie haben aufgehört zu kompo⸗ 
nirem, und erfrenen fi uur noch in ber Stille ihres Rubms. 


* 


nn 
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Mittwoch, 13. Oktober, 1813. 





Die Ruh in deiner Bruf hängt niht am dußern Frieden, 


Sucro. 





Der Quaker Marcus Schwaner. 

Verachtung aller poſitiven Religion, fogar Zweifel an 
der Eriſtenz eines böbern Weſens, hindern jeht in mans 
ben Staaten, wie befannt, nicht im Mindelten, im 
Staate ſich zu pofeifioniren, zu beiratben , und Kinder 
zu zeugen, zu teftiren, und zu erben, Aemter und Würs 
den, Freundeund Beichäßer zu erwerben, — Welcher Kon: 
traft zu ber Vorzeit des ı7ten Jahrhunderts , mo man eis 
nen armen Gelehrten des Landes verwies, well er 
nicht fteif und feſt glaubte, was die Kirche 
glaubte — 

Marcus Shwaner, der Sohn eines armen Bar 
zetmaders zu Sittau, geboren 1639, legte auf bafigem 
Gpmnajium einen guten Grund in den Wiſſenſchaften, bes 
308 auch die Univerfirdt Leipzig, wo er aber, aud Mans 
gel an Unterfiägung, nur ein Jahr aushalten konnte, 
und lebte dann in Hamburg und Holland von Kinderuns 
terricht. Iu Holland, mo er auch einige Zeit ald Schrei: 
ber beym kaiſerlihen Melidenten von Plettenberg, 
diente, gerietb er in Geſellſchaft von Quakern, deren 
Grunbfäge ihn fo anzogen, daß er fih 1663, alfo im 
ayften Jahre, öffentlich dazu befannte, ja fogar fpdters 
bin in England der Subftitut eines quaterifchen Schul⸗ 
meiſters ward. 

Sehnfuht nah Heimath und Erbtheil — denn fein 
Water war geitorben — veranlafften Ihn im zöften Jahre 
zur Müdreife nach Zittau, wo ihm aber das Gerücht von 
feinem Irtglauben ſo böfes Spiel gemacht hatte, daß 


feine leiblihe Mutter fogar fih weigerte, 
das väterlihe Erbtheil ihm gu geben, fo 
lange er nicht zuräckehre in den Schoß ber 
ädht evangelifd:Intherifhen Kirche, 

Allein religiäfe Uebergeugung ging Shmwanern über 
allen irdiſchen Vorthell. Er fagte Nein! su bem für 
ihn fo harten Bedingungen der Mutter, bey welcher wies 
ber der Kirchenglaube ho ſtand über der Liebe zum 
Sohne, 

Da Privatvorftelungen nichts über Letztern vermods 
ten, zeigte fie feine Feßeriihe Hals ſtarrigkelt fogar der 
geiftlihen Behörde an, welche wieder, als auch ihre Bes 
mübungen nichts fructeten, es für Sewiſſens ſache bielt, 
der weltlichen Obrigkeit die Hiobspoſt zu melden: Ein — 
horribile dieta! — Qudter athme innerhalb der 
Stadtmauern von Zittam, 

Der Math aber wuſſte fih wieder nicht anders su bels 
fen, als durd gerichtliche Anfrage bepm Leipziger Ship 
penftuble, welcher denn endlich dem, für feine Zeit freps 
Id hochwelſen, Ausiprudh that: Schwanern fog leid 
su verbaften, über Artikel zu vernehmen, 
nad mit Zugiehung fremder Theologen Bus 
tchrungssColloquia mit ibm anzuftellen, 

So erhielt denn der arme Shmwaner, flatt väter 
Uchen Erbtheild, vaterfiädtifhen Arreſt, 
die vornehmfte Geiftlichfeit aber zu Budiſſin, Goͤrlitz, 
Loͤdau und Zittau von dem gewiſſensſtrengen Rathe die 
Einladung, Im Gefaͤngniſſe mit Shwanern ein Relis 


— 
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gionsgeſpraäch zu halten, welches man mörtlic in 
Carpzovs hifter. Schauplas ber Stadt Zittau abge 
druckt finder, Es iſt im der That des Nachleſens nicht 
unmertd , und zeigt den Beklagten oft Müger, als Klds 
ger, Unterfucer und Richter. 

So viel Beredfamteit, BWillenibaft und Kunft aber 
auch die geiftlihen Herren anwandten, dem Irrenden zus 
ruͤczufuͤhren auf die Straße, die, mach ihrem theologi— 
fen Wegweifer, bieß die richtige, blieb Shmwaner 
doc umerfchätterlich dep feinen Webergenaungen — und fo 
ward er denn, nah abermals eingeboltem Sprud ber 
Leipziger Fakultät (oder vielmehr Infirmitär), als Ketzer 
zur Landesverweifung verdammt — aus fol: 
genden Sründen mit folgenden Worten: 

„Bell Marcus Schmwaner datjenige, mas in 
den Schriften der Propheten und Apoftel enthalten, nicht 
vor Gottes geoffenbartes Wort, weniger vor eine Mict: 
(dur in Blaubensfaben achte, aub nicht glaube, daß 
derjenige wahre lebendige Gott aus brev unterſchiednen 
felbftftändigen Perfonen beſtehe; ingleichen, daß bie heilige 
Taufe zur Seligteit noͤthig fep und, die Meinen Kinder zu 
kaufen, weniger ; daß durch den Gebrauch des heiligen 
Abendmahl der Glaube geftört werde; fo wird mehr ge: 
meldetem Marco Schwanern, ald einem vet 
dammten Keßer, dieie Lande nänzlic zu rdumen 
und zu meiden ernftlich auferlegt. Es bat auch berielbe 
fib aller feiner Güter und Wermögens . ingleihen fünftiger 
Erbſchaftsfaͤlle verluſtig gemacht.“ Durd Auſchlag au den 
Thoren, und Abkündigung von den Kanzeln, machte man 
dies Urthell der Gemeine bekannt, welcher zugleich alle 
Gemeinſchaft mit ihm verboten ward. Vor Vollziehung 
des Urtheils aber fragte man Schwanern nodbmals: 
Ob er wohl zuruͤczutteten und feine Irrthuͤmer, ald ſolche, 
zu erfennen bereit ſey? Allein ber entihlofne Mann 
gab zur Antwort ein entihlofinee Nein mitdem Zuſatze: 
„Luther hat noch viel Jtrthümer gelalfen — 
er fab nicht fo weit als wir. — Alle Dinge 
baden ibre Zeit — ih faun nicht meiden.” 

Als man ibm bierauf fein unabäuderlibed Ecidial 
aufündigte, fagte er kalt: Er habe es vicht ver— 
dient — fehte dann den Hut auf, und ging, unter Be; 
gleitung des Gerichtedieners, zu feiner verblendeten Mut: 
ter, welde Ihn noch denjelben Abend, ben 22. Auguſt 
1676, fortſchafft e. 

Don Vaterſtadt und Vaterland auf ewig verbannt, 
ſetzte Shwaner feinen Stab wieder nach England, mo 
er wahrſcheinlich auch geftorben iſt. 

Man muß herzlich den guten Schwaner be 
dauern, daß das Schickſal feine Lebendnummer um 150 
Jahte zu zeitig aus dem großen Lotterierade der Natur 
zog — Jetzt ſollte er leben, under würde Glaubensbrüs 
der auf jedem Tritte und Schritte finden — Keine Fas 


| 


kultät würde Notiz von ibm nehmen, mod viel weniger 
ihn verdammen — und värerlibes Erbe, Wateritadt und 
Vaterland wärbde Niemand, feines Glaubens wegen, ihm 
Tauben. 

Richard Moos, 





Die Fabel vom Pferb und Efel, 


„Wohl bift du eine,dumme Kreatur! 

So ſprach das Pferd — zu wen? — zu einem Efel nur. 

Der Ciel weiß dagegen nichts zu fagen; 

Drum wagt ers, nah bem Pferd mit plumpem Huf zu 
ſchlagen. 

„Und eine grobe Kreatur! 

Fuhr jeßt, ald wäre nichts geſchehen, 

Das edle Pferd, kaltblütiger Natur, 

In feiner Rede fort, und ließ den Langobr fieben. 

Weiſſer. 





Der Mann von unerſchuͤtterlichem Muthe. 


Don Alphonſo, ein Spanler von altem Schrot 
und Kern, war Kommandant in einer von den Mauren 
belagerten Feſtung. Während der Belagerung batte jein 
Sohn das Unglüd, dem Keindein bie Hände zu fallen. Uus 
ter wildem Freubengefchrro führte man ihn vor die Fer 
ſtungswerke, und rief feinem Vater zu: er folle den Platz 
übergeben, oder man werde feinen Echn auf der Stelle 
tödten. Haͤtte ich hundert Söhne, erwiederte Alpbonie, 
fo würde ich fie lieber vor meinen Uugen ermorden jeben, 
als an meinem DBaterlande zum Verräther werden, Macht 
es euch aber Vergnügen, unfbuldiges Blut au vergieflenı 
Woblan! Hler ift mein Shwert! — Mit diefen Worten 
marf er ed von der Mauer binab, ging nah Haufe, und 
(este fi rubig zur Tafel, Ein fürdterlihed Geſchred 
der Belagerten und der Belagerer rief ihn auf die Fe 
tungsmwerfe zurüd, Er fab ſeinen Sohn fm Blute liegen, 
und mit dem Tode ringen. Warum, iprad er, dieier 
Lärm, meine Freunde? Er iſt ja mein Kind, iſt ebrenvoll 
für dad Vaterland gefallen; was bleibt mir zu müniden 
übrig? Er bat jeine Beſtimmung erreicht, — Ohne bie 
mindefte Meußerung von Schmerz ging Alphonſo naa 
Haufe, 

Demen, 





Randfchaftmahler M.Berftappen aus Antwerpen. 
4. 

Sein neuefted großes Bild ſtellt eine Frübs 
Iingelandfdaft vor In der Gegend des Fluſſes Sora- im 
Abruzzo. Dieſes Gemählde bat alles Reizende eimer lieh, 
lichen Naturpoeſie, und if mit großem Gefühl für fhöne 
Linien und für die Totalmirfung fomponirt. — Man fiebt 
das glänzende Licht eines italieniihen Früblingdhimmel® 
gegen die Mitte des Bildes fonzentrirt, wo eine Herde 
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weilt, die hinter einem reichbewachs nen, einem Moni» 
ment gleihenden Brunnen, der au einer großen Eiche 
lehnt, bervortommt. Mebrere Figuren in ländlicher Klet: 
dung find anf dem Wege, der binter der Cie in einen 
friſchen durcſichtigen Wald fübrt, im Geipräh begriffen. 
Die Bäume diefed Waldeingangs find mit ruisdaliicher 
Wahrheit der Natur abgefehen. Die Baum⸗Arten find 
denutlich, mit Gefühl variiert, mit Leichtigleit gegen eins 
ander abgehoben. — An dem Brunnen fiebt man ein Mar 
donnen- Bild. Ein Paar Weiber, von denen eins anf fteis 
nernem Brunnen:Kaften, das andre vor demſelben ftebt, 
reiben eins dem andern einen gefüllten Arug zu, indeſ⸗ 
fen ein andres Weib, ihrer Amphora auflehuend, au einer 
nabftehenden bemoosten Felfenerböhung wartet. — Der 
ganze Vorgrund ift reich mit italienifchen Pflanzen, Stau 
den , Kräutern bedeck. 
fegt in eine wirflihe Gegend. Der goldne Morgenduft 
in dem Wald, der Sonnenfhimmer um die beleuchtete 
Herde, find mir Meiſterſchaft gemahlt. 

Zur Seite dem Borgrunde, etwas tiefer, fiebt man 
die Fortießung des Weges am Brunnen in einem Hobls 
weg, wo ein wirt eine Minderberde treibt, — 

Unmittelbar von dem boden Vorgrund blidt man In 
den Mittelgrund hinab, auf den von Pappeln umgebenen 
Fluß, der im zwey Armen zuiammenfießt, oder mit einem 
andern Fluß fib vereint, — Ben einer Müble, in der 
Nähe des Fluſſes, ſieht man in perfpeltivifger Aleinheit, 
weidende Kühe und andre kleinere Figuren. 

Das geräumige Thal felbit it von Hügeln und Ders 
gen eingeſchloſſen, auf denen man ein altes Schloß, Bil: 
ien, einzelne Häufer eines Meinen Dorfs, weiterhin eine 
Etadt, (Veroli),, auf der letzten Höhe eine alte Hochwarte 
fiebt. Aufmirbeinder Rauch ſteigt bier und da aus dieſen 
belaubten Höhen empor. Ein maieätiihes Hochgebirge, 
im Schimmerton ded Lichts und der duftigen Schatten, 
umgibt jene bemohntere Höbe, im kolojfer fliebender Maffe. 

Diefes Bild bat binreißende Wahrheit, unaffektirte 
Farben, friſche, ruhlg freundiiche Harmente, ttalienifche 
Sartbeit. — So iſt ed gedacht, fo gemabit. Die vielen 
einzelnen Schönbeiten laſſen ſid nicht mit Worten ans 
deuten. — Wenn Berfiappen in dem Geiſt und Ges 
fühle, die im dieſem Bilde herrſchen, feine Kunſt vervoll⸗ 
fommnet, nachdem er nun durchaus Meifter feines Pinfeld 
it, (mas um fo verdienftliher iſt, da er blos die linte 
Hand bat) — fo wird er in feinem Fache Arbeiten lies 
fern, die ihm unter den meuern Landſchaftmahlern eine 
bedeutende Stelle zufibern werben, — Das eben beicrie: 
bene Bild tft für die Sammlung des Hrn. von Trac 
chi in Mailand, — 

Witr glauben über und dieſe Charafteriftit der Arbeis 
ten Berſtappens nicht weiter rechtfertigen zu dürfen, 


Das Leben des Brunneud ver— 


ba es Jedem, der fie mit Umbefangenbeit liest, einleud: 
ten muß, daß es bep derieiben nur um beftimmte Würs 
digung, nicht um einſeitiges Yob, am allerwenigften bars 
um zu thun war, den MWerdienften Undrer zu nahe zu 
treten. C. G. 


— — 


Nachleſe. 

Balzac pflegte zu ſagen: Der Alexauder des Quin⸗ 
tus Curtins iſt unuͤberwindlich, und der Alexandet des 
Vaugelas unnachahmlich. 

® 

Als der Eleine Pater Andre im der Kirche der Yeluls 
ten am Feſt' ibres Schupheiligen prediate, wählte er zum 
Terte: Vos eslis fines terra, und überfegte zwepdeutig: 
Yous étes los fins de la lerre. 

Ein franzöfiiher Prinz bielt einen Gelftlichen unters 
wegs an, und fragte ſchaell: „Woher, wohin, was willſt 
du? Eben fo ſchnell antwortete bieier. „Von Bours 
ges, nach Paris, eine Pründe.’ — Du ſollſt fie haben! 
rief der Pelz. 

* 

Wie ſehr die Roͤmer das Alter in Ehre hielten, be⸗ 
meist die Medensart: Nihil mihi antiguius, (wöoͤrtlich: 
Nichts ift mir älter) ſtatt: Nichts ift mir leber. 

“ 


Zwey Mönde, ein Benedictiner und ein Perm 
bardiner, wurden zu einer Tafel geladen. Als ber 
Erfte beb'm Niederfigen fagte: Bencdietus benedicat! 
wollte der Andre nicht zurüdbleiben, und rief: et Ber- 
nardus bernardet! . 

“ 
Warum zieht man die Alten den Neuern vor? Ein 
franzöfiiber Dieter tött die Frage fo: 
La raisen en est toule praͤte 
En merite, en esprit, en bonnes qualites, 
On souflre mieux cent moris au-dessus de la lite 
Qu’'un seul vivant & ses coles. 
= 


Der heil, Auguſtin ſchlldert die Menſchheit far; und 


treffend; Decessio pereuntium et successio perifurorum. 
2 


Papft Juliws IT. zog, wie er jagte, das Schwert | 
des h. Paulus gegen bie Franzofen. Seine Freunde rie⸗ 
then ihm vergebens ab. „Sprach nicht,“ hub ein Drits 
ter an, unier Heiland zu Petrus: „Stede dein Schwere 
ein?“ „Wodhl, entgegnete ber Papſt, aber Malchus Ohr 
mar vorerft abgehauen.“ 


Als ein Cure gefragt wurde, mie der Schutzpatron 
ſelnes Ririprengeld hleße, ſprach er: Ich lenn' ihn blos 
von Geſicht. 
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Was macht fein Herr? wurde Harpagons Diener 
gefragt. „Et wartet, bis fein Obſt faul, und fein Mein 
Eifig iſt.“ G. 


Korrefpondenz:Nadridten, 
Pari«4, 20, Sept. 

Hr. von Montabert hat ein Werk über bie Geberden 
in der Mahlerey herausgegeben. — Von Hru. Depping ift 
eine Meife von Paris nach Merfchatel, Voyage de Paris ä 
Neufchatel en Suisse, fait dans l’automne de 1014, ben dem 
Buhbändler Eymern erſchienen. — Der vierte Theil von 
Maltebrun's Precis de Geographie wird in vierzehn Tagen 
beraustommen. — Sr, Barbler bu Bocaye bat gergras 
phiſche Anmerkungen zu einer neuen Auflage von Mole 
vaut’s Veberfegung bed Gallun’s verfertiat, — Das Kalierl. 
Sufitrut hat vorige Woche Über ben diesjährigen arstyitsttonts 
fen Konturs ihr Urtheit geſprechen. Der erfie Preis if eis 
nem Schäler der Baumelfter Dauboperunb®Percter zur 
erkannt worden. Die Aufgabe war; ben Riß zum Matbs 
hauſe einer großen Stadt zu verfertigen. Da bie Einrihtung 
bes Gebaͤubes zuvor angegeben war, fo hatten bie Konkurrenz 
ten nur die Nebenſachen zu erfinden, Darin find fie aber 
auch fo freygebig geweſen, bad wol fhmwerlid; cine Stadt reich 
genug ſeyn würde, um einen ihrer Pine auszuführen. Dies 
in wenigftene das Urtbeil eines Sachkumdigen in einem beliebs 
ten Ionrnal. — Im vorigen Jahr hatte die Meabernie zu Lyon 
eine Loprede auf ben berübinten Philibert Deiorme sur 
Preitfrage aufgegeben. Da aber keine befriedigeude Edrift 
eingefommen if, fo wirb ber nämtice Vorwurf fürs Jahr 
1814 aufgeſtellt. — Die philologiſche Klaſſe des Kaiferlihen Ins 
Piturs bat vorige Woche eines ihrer Mitglieder. beu Hru. 
Ehampagne, vormaligen Provifeur bed Prytaneum unb 
Werfaffer einer Ueberſe tzung von Yrifioteles Politit ver⸗ 
toren. Der Praͤſſdent der Klaſſe, Hr. Quatremére de 
Duincy, hielt eine kurze Rebe au felnem Grabe. Mau ver: 
mutbet, daß Hr. Waltenaer wird an Gen. Champagn e's 
Stelle Mitglied des Juſtituts werden, — Geftern wurbe ein 
fepertiges Te Deum in der Katbebralfirpe wegen der Schlacht 
ben Dresden abgefungen, Abends waren bir Haͤuſer ter Stabt 
zum Thell erleuchtet. — Mile. Georges if feit Ihrer Ruͤck⸗ 
Behr and Petersburg noch nicht aufgetreten. Das erſte Mal, 
wenn fie wieder auf ber Bühne bet Theätre francais erfceis 
nen wirb, will fie bie Role der Semiramis in Bols 
tair’s Stuͤcke biefed Namens fpielen. Es werben fchom viele 
Rogen dazu gemiethet, Die andern Haupte- Perfonen dieſes 
Theaters, Talma und Mue, Duchesnois, geben noch Gaſt⸗ 
Roten in den Landſtaͤbten. Auch die Bereiter Franconi 
reifen nocd mit ihrer vier: und swenfäßigen Truppe in ben 
Provinzen number. — Ein Auſchlagzettel, den man im ben 
Straßen von Paris liest, Fündigt an, daß das Stuhlvermietben 
In ber Kirche St. Roc fol verpachtet werben. (Die Untüns 
digung fagt nicht, anf wie viele Sahre). Die Summe, worauf 
geboten werben muß, ift 18.000 Frauken. — in bem legten 
Sgefte von Mejand Gammiung ber Causes colebres ficht 
der ganze ſcandalbſe Prozeß, der neulich hier am Geridt ges 
führt wurde, zwiſchen einem ebemaligen Parlamentsrath und 
feiner Frau. Die Gran drang auf Ehefheidung, weil ihr 
Mann vor ihren Augen und in feinem Haufe mit einer anbern 
Frau fietd Ehebruch begehe. Der Mann fuchte dies dadurch 
abzulehnen, daß er bewies. fene aubre Frau wäre feine leibt iche 
außerhalb der Ehe erzeugte Tochter. Daburch fehlen fein Ders 
drechen noch größer zu werben; benn anflatt eines Ehebruchs 
beſchuldigte ihn nuu feine Drau ber Bintichande, Sie hat 


aber mit ihrer Beſchntdigung nichts zuwege briugen Eonnen, 
und ihr Geſuch um Ehefcheidung ift abgemwiefen worden, In 
der Rebe ihren Advokaten bemeret man eine fehr fräftig auds 
gebräcte Schilderung der elenden unerträgtichen Rage einer 
Frau, weiche unanfbbrlich Zeuge ſeyn mtıh von Bein Shdndfis 
den Detragen ihres Gatten, ber in ihrem eigenen Hanf 
Vergerniß gibt, 
Den 27. Sept. 


Seſtern und verigen Eonntag hatte im Champ de Mars 
bad jährtiche Pferderennen Statt, im Benfeun bed Miniſters 
bes Innern. Da bad Weiter aut war. fo fanden fin eine 
Menge Zuſchauer bayı ein. Beyim fepten Rennen tief ein 
Hengft und cine Stutte um ben Preis, Der Hengft lief zwey 
Mat rund um das Marzfelb in 4 Minuten, 34 Sekunden, 
und die Stute in 4 Minuten, 35 Serunden. Nachdem ſich 
Beude eine Grunde fang andgerubt hatten. llefen fie wieder 
zwey Mal ums Marsferd herum, ber Henaft in 4 Minuten, 
45 Sctunben, bie Stute in 4 Minuten, 46 Gefunden. Dem 
Hengſte wurde mitbin der Preis von 4000 fr. suerfannt. 

Im Zivoligarten bat man einen zweyten Verſuch mit ber 
fogenannten Luftjagh gemacht; dad Puplifum bat aber nicht 
mebr viel Vergnügen daran gefunden. Die Thiere fiegen 
meiſtens füief, zerftieuen ſich ober fallen nieder; auch bat das 
Yanze ein mageres Unfchen. Daher wird Diefe neue Art von 
Schauſplel wol feine große Aufnahme finden, — Sr, Dihl, 
Porzeuainfabrikaut biefeibn, dem man ſchon mehrere Erfins 
dungen verbanft, hat von einer berfelben eine fehr mägliche 
Unwenbung gemacht. Er bat befanutlich einen Maftir oder 
Kütt erfunden, ber ſich an ber Luft verbärtet, und behnahe fo 
bauerhaft wird, wie Stein, Schon batte er ihm mit Erfolg 
zum Bekleiden ber Fußbbden und der großen Orfäffe, bie fein 
Waſſer burchlaffen ſouen, gebraudt ; nun hat er auch verſucht. 
bey Daͤchern Gebrauch davon zu machen, mb feinen Kütt am 
bie Stelle der Ziegel zu fegen, ober vielmehr mit dem Kütt 
Terraſſen zu decken, und dadurch anftatt der immer baͤßlichen 
bängenden Daͤcher platte itafienifche einzuführen. Bemäbrt 
bie Erfahrung feinen Verſuch, fo ift man ibm gewiß großen 
Dan? bafür ſchuldia. Bieher bedectte man die Kerraffen ober 
platte Daͤcher mit Steinen oder Bley; Beyde batten ibre Uns 
bequemiidteiten. Die Ereine konnten wie dicht genug zuſam⸗ 
men gefägt werten, und lieſſen baber bald das Waffer durch. 
Das Wley war zu ſchwer, verwitterte, unb erhigte außerors 
dentlich bad oberfte Sto@werf. Diele Unbequemlicht eit empfins 
det man zu Paris in allen Haͤuſern, bie mit Bley gedeckt find. 
Der Hürt des Hru. Dibe hingegen fol weit feichter feyn, 
und mit ber Zeit ganz unburcdringlich werben. Referent 
bat im Kleinen damit Werfuche anfiellen ſeben, die fehr gläds 
Lid) abgeraufen find, Aulein ob ſich große Verſuche eben fo 
bewähren, ift eine andre Frage, unb obfhon der Moniteur 
daſſelbe als ausgemacht betrachtet, fo wird man boch wohl 
tun, gu warten, bis bie Erfahrung Hrn. Diehls Nerfpres 
Sen beurfunbet, ober wenigſleus nur Feine Verſuche anzuſtelleu. 
Das Haus, das der Erfinder mit feinem Kätte bat beiten Tafs 
ſen, liegt in ber Borfadt du Temple. Auch in der Metalls 
wert gibt es Ummwälzungen und Veränderungen. Indeſſen 
Hr. Din! das Bley von den Dähern werfen wi, wirft die 
Wiobe Kupfer, Bley und Diet aus ber Küͤche, und laͤſſt dafuͤr 
bad Zimt hineintommen, Geitben das Minifterium bes Ju—⸗ 
nern ben Gebrauch des Zinfes zu Kücengeſchirren empfohlen 
bat, bekommt biefes Metall in vielen großen Hausbaltungen 
eine fehr günflige Anfmahıne, und fait alle Beichirre ber Art er⸗ 
feyen fogar bie irdenen. Dann werden auch noch Ringe, Pett⸗ 
fdafte und andre Balanteriewaaren von Zinf gemadit, und 
zwar fo känftlich, daß ein Kennerauge bayu gehört, um fie vom 
ddtem Golbe zu unterſcheiben. D. 


Nro. 246. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 14. Dftober, ıgı13 





Du ſprichſt mit Ernſt, und deine Sprache 
Spricht für die Sache der Vernunft, 
Die heilige, die gröfte Sache. 


Getfteösfreyheitsölten, 


Auf, troß’, o Lied, mir deutibem Muth 
Den nabtumbüllten Schwäßern, 
Die faft im ihrer tollen Muth 
Die halbe Welt verketzern. 

Ya, dentt! ic kühner Boͤſewicht, 
Vom Zwang der Schul’ entledigt, 
Ich meine, was ich will, und nicht, 
Was floljer Wahn mir predigt. 

Ich meine, dur die ſchnoͤde Zunft 
Berrüdter Mode⸗Schwaͤt mer 
Wird taͤglich, leider! an Vernunft 
Die arme Menſchheit drmer. 

Anberend preis’ ih — merft mich nur 
Nicht in den Fenerofen! — 
Uinbetend preis’ ich die Natur, 
Nicht Ihre Philofophen. 

Moch nie metalliſch afficirt 
Fuͤhlt' ib mich, und vermutbe, 
Der Menſch, was ibr auch phantaflrt, 
Sep keine Wuͤnſchelruthe. 

Ich glaube — bin ih nicht ein Held? 

& alanb’,, und laff euch ſchnarchen, 

in befired Licht beitrable die Welt, 
Als eures, Schulmonatchen! 

Ich glaube, hochgelehrte Herrn! 
Crotz euren ſtolzen Mienen, 
Der Weiſen Stein, der Weiſen Stern 
Iſt eub noch nicht erichienen, 

Die Welt bleibe ewia, euch sum Spott, 
An ihrem Gang und Weſen, 
Und lernte felbit der Hottentott 
Nach eurer Formel lejen, 


Seume 





Ich glanbe fühn, die Ignorauz, 
Gie tange nit zum Lehrer, 
Und nimmer taͤuſcht mid falfcer Glanz, 
Ihr eltlen Selbſtverehrer! 


Ich halte Srobheit nicht für Pflicht 
Die Wuth für feine N HK, 
Und ſchmaͤhen, lehrtet Ihrs auch nicht, 
Lernt wohl von felbft die Jugend. 


Laͤnaſt wiffen wir, o merkt es euch! 
Die Spreu vom Korn zw fihten, 
Und Männtglih erkennt ſogleich 
Den Baum an feinen Früchten. 


Drum, Wälser, waͤlzt im Tartarus, 
Wollt ihe euch Dank erbublen, 
Dort waͤlzt den Stein dem ss 
Dot mwälzt nicht um die Schulen 


Erfiebt an ihrem Opferberb 
Der Weisbeit edle Gaben, 
Und lafft das tolle Stedenpferb, 
O laffı ed doch den Anaben! 


Gern, habt zum Füblen nur eim Herz, 
Nur einen Kopf zum Denfen, 
Gern wollen wir, und ohue Schmerz, 
Eud die Methode fhenten. 


Wohl mag des Knaben Wunderhorn, 
Ber Zul bat, gar vericlingen! 
Mich laſſt ein Kled von Hagedorn, 
Bon Voß und Bürger fingen! 


Muͤhmt Gortbes Schöpfer-Phantafie! 
Doch, mertbe Herrn und Damen! 
Was ihe auch fagt, ich fhmwöre nie 
Gelbit auf dem größten Namen. 
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Mas gut und ſchoͤn it, preie’ ih au, 
Doch — lafft mir meine Laune! — 
Doch ſtoß' Ich nicht nah eurem Brauch 
Wie tol in die Poſaune. 


Ich glaube fer, die Soͤhne find 
Nicht Flüger, als die Mäter, 
Und lade, ſchimpft ihr glei mich blind, 
Der neuen Wunderthaͤter. 


Sein Gaukler fol, wenn Ihre erlaubt, 
Mich desorganifiren, 
Möge pomphaft ihr ihm auch dad Haupt 
> Mir einem Nimbus zieren, 


Ich glaube, wer im Schlamme mühlt, 
Abne nicht der Gottheit Näbe. 
Nie glaub’ Ih, was der Wahnſiun fühlt, 
Ich glaube, was ih ſehe. 


Und kurz, mögt ihr auch fort und fort 
Bleib Meereswogen ſchäumen, 
Und kurz, ich glaube nicot ein Wort 
Don euren Kranken⸗Traͤumen. 


Umziſcht mid auch das Ungethuͤm 
.. Der Zeit, glei einer Schlange, _ 
Trotz bietet ibm mein edler Grimm 
Im ftrafenden Gefange, 
Beiffer, 





Relfe von Parts nad Bombay. 
Zweptes Kapitel. 

Unfere Fahrt dauerte nur fünf Tage lang. Um zo, 
Juni Morgens verliefen wir die Rhede von Marieille, 
am 25. Vormittags liefen wir in die Bay von Genua 
ein. Da das Fabrzeng fein, und die See ziemlich um 
tubig war, fo litt ich Die erften zwen Tage viel von ber 
Seekrankhelt, nnd nahin nicht dad Mindejte zu mir. Am 
Britten Tage. aber fühlte ich mid beffer, nud batte num 
um fo ftärfern Appetit. Allein mein Eprifelerb war nir: 
gends zu finden, entweber weil er ganz unten in ben 
Raum geftedt, oder, was wahrſcheinlicher ift, ven ben 
Matroſen war ausgeleert worden. Ich muſſte alio bie 
zum Tage unfrer Ankunft mit etwas ſchlechtem Zwie back 
uud Waſſer und Weineſſig zuftleden ſeyn. 

Kaum waren wir vor Anker gegangen, als das Sant: 
tärds Boot bep unferm Schiffe erſchien. Kein Fahrzeug 
tan nämlich in einen Hafen des Mittelmeered einlaus 
fen , bevor e# nicht gebörig eraminirt worden tft, und ſich 
über dem gefunden Zuftand der Cquipage u. f. m. genuͤ— 
gend ausgemwiefen bat, Der Arzt, der zu uns an Bord 
tam, ſah indeffen feibfk ſehr elend aus, während unfere 
ganze Schiffs maunſchaft aus lauter jungen gefunden Zeus 
ten beitand. Er jab uns alfo, die wir ſaͤmtlich in einer 
Beide fanden, aur fehr flüchtig an, und erlaubte und 


ohne Welters an’s Land zu geben. Won einer Prüfung 
unjerer Sefundheitiheine mar dabey gar die Diede nicht. 


Ich hatte auf dem Schiffe noch zwey Umerifaner gefuns 
ben, in deren Geſellſcaft tb mum zu bleiben beſchloß. Wir 
logirten und im rothen Löwen ein, und flatteten dann fo: 
gleih einen Beſuch bey dem ameritaniiten Aoniul, Mr, 
MWilfon, ab. a durfte ohne Bedenken mitgeben, denn 
ih hatte einen Empfeblungbrief an ibn. Er nabm uns 
auf das Artigſte anf, bot uns für die ganze Zeit mu: 
ferd Aufenthaltes feine Zafel an, und bewirthete uns 
auf einen fehr hoben Fuß. 


So hatte ich zwep Tage zu Genua zugebradt, als fi 
piöpli eine fehr gute Schiffenelegenbeit nah Livorno 
fand. Ic beſchloß mit dem einen Ameritaner Sebranch 
davon zu machen, und fo fcifften wir und am folgenden 
Tage wirflib zufammen ein. Es war ein engliibes Schiff; 
ter Kapitän bebantelte mid mit vieler Artigkeit, und 
räumte mir feine eigene Kajüte ein. Mir brauchten nur 
zwed Tage zu Diefer Faber, und liefen glüdlid In Livorno 
ein; aud kamen wir ben dem Sanitäts: Umte, vermöge 
unirer neuen Geſundheitsſcheine, mit einem ganz furzen 
Examen ab, Nachdem wir und in einem Gaſthofe einlos 
girt hatten, begab ib mich zu Mr. G., ber damals eng: 
licher Konful zu Livorno war Er fagte mir, daß man 
täglid ein engliihes KArieasihiff von Malta erwarte; er 
mwürbe Sorge tragen, mir die Ueberfabrt darauf audıns 
maden, indem es nad einem kurzen Aufenthalte wieder 
nach biefer Inſel zuruͤckzuſegeln beftinmmt ie. 

Unterdeffen ſah Ih mid mit Muße In Livorno um. 
Dies tft im Grunde eine ſehr Meine Stadt. Wer in der 
Mitte derielben ſteht, fann ſehr bequem alle vier Haupt⸗ 
Those iehen. Die Häufer find indeſſen vier bis fünf 
Stodwerle bob, und die Menſchen darin dicht auf eins 
ander gepfropft, Das Innere it im Sommer erftidend 
beiß, und wimmelt von Ungeziefer aller Art. Gutes Waſ⸗ 


ser tft ſehr rar, und die Öfentliben Springbrunnen find 


ſehr ſchlecht verſehen. Die Haͤhne laufen fo langfam, daß 
man ſehr lange warten muß, ebe ein kleines Gefäß voll 
tft, Daber ift au immer ein großes Gebränge darum, 
An Schatten feblt ed ebenfalld in Livorno; ib ſtand dei 
balb von der Hiße nicht wenig aus. Die Nachmittage 
brachte ich entweder an einer hoben mid vor der Sonne 
iahgenden Mauer, oder in den Kuffebäufern zu. Abends 
ging Ich meiftens auf einen Pla, wo eine große Kirde 
fand, Unter dem Porrale derfelben fehte ib mich nieder, 
und fhöpfte dann friihe Luft, fo gut es in diefer von 
MWällen eingefhlofenen Stadt möalih war. Ben diefer 
Gelegendeit ſchlich fi einmal ein Dieb hinzu, und ſchnitt 
mir meinen balben Turban ab. Möge der Born bes Ad: 
maͤchtigen auf diefer Diebesftadt ruh'n! Ich lernte Kbrir 
gend zu Livorno mehrere Armenier fennen, fie waren aber 
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fehr zurädhaltend gegen mich, nnd erzeigten mir nicht 
die mindeſte Gefälligleit. Defto gütiger behandelte mid 
Dir. Darbp, ein englifher Kaufmann. Oft führte er 
mich auf fein ſchoͤnes Laudhaus, einige Stunden von fir 
vorno, wo ich dann allen meinen Verdruß verzaß. 

So hatte ich faft einen halben Monat in bieier heißen 
Stadt verlebt, als endlih das engliihe Linienihiff, auf 
das mich der Konful vertröjter hatte, auf der Mbede ans 
tom. Es war der Victorienr, Aapitän R., und hatte 
neh ein Traneportichiff bey id. Auf dieiem leptern 
madte mir der Konful die Ueberſahrt auf, und Ich, des 
langen Aufenthaltes zu Livorno überdrüäifig, begab mich 
ungeldumt an Bord, Allein jeht bieß es, der Parron des 
Fahrzeuges könne nichts ohne Erlaubniß des Flottes Kapis 
taͤns thun. In diefer Werlegenbeit fuhr ich felbit an ben 
Bictorienr hinüber, und ftellte Kapitdn R. die Same vor. 
Er machte nicht die mindeſte Schwierigkeit, geſtand mir 
aber aufrichtig, daß diefe Fahrt mit einigen Unannebm: 
tigpfeiten verbunden ſey. Wenn wir 5. B. einem Kriegs—⸗ 
ſchiſſe begegneten, tönne der Kapitän uns anhalten, fi 
unferer Provifionen bemaͤchtigen, und ung bejeblen, geras 
des Weges nach England zuräctzugeben, u, dgl, m. 

Man kann denten, wie mir bey diefer Antwort zu 
Muthe ward. Ich faſſte mia indeſſen ıhnell, und bar 
den Kapirdn ani feinem eigenen Schiffe um bie leberfabrt. 
Er bemilligte es, hieß mi mit feinen Dfficteren au Mit: 
tag effen, und fuhr dann nach Livorno hinein, Als wi— 
vom Tiſche auffianden, begab ih mich anf das Transport: 
Schiff, um meine Saben abzuholen, und auf dieſe Art 
völlig in Ordnung zu fommen. Hier machte mir aber 
der Patron ein fo fhredliches Gemaͤhlde vom Kapitän R., 
Daß ich mich kurz entſchlos, dieſe Selegenbeit aufzugeben, 
und in Erwartung einer andern nad) Livorno zurüdzugeben. 
Allein fbom denſelben Ubend ward die Sache mir Hüuͤlfe 
von Mr. Darbp wieder anders geordnet, und Kapitän 
MR. bölte mich ſelbſt in feinem Boote ab. So biieb ich 
denn am Borb ded Bictorienr, der auch bereits am fol: 
genden Morgen unter Segel ging. 

Ich hatte jeßt Gelegenheit, Kapitän R. meine englis 
fden Empfeblung- Briefe zu zeigen, und ipürte ſogleich die 
beften Wirkungen davon. Er fab num frenlih einen ganz 
andern Mann in mir, als er fi anfangs gedacht haben 
modte, und behandelte mi von diefem Augenblide au 
mit einer wahrbaft druͤderlichen Freundichaft. — Wir bat: 
ten eine fehr angenehme Melie, und famen am ı. Anguft 
gluͤclich zu Malte an. Kapitaͤn R. fuhr fogleihb ame 
Land, um ſich zum Gouverneur zu begeben, der und Beyde 
hierauf zum Mittageſſen einladen ließ. Nun muß id bes 
merten, daß ich einen Brief an den engliſchen Geſandten 
zu Wien batte, worin ich dieſem, im Falle ich meine 
MReiſe zu Lande machte, auf's Angelegentlihfte empfohlen 
war. Kapitän R. rieth mir, diefen Brief dem Gonvers 


neur zu überreiben, mit dem Erſuchen, denfelben, bey 
meiner gan; veränderten Meiferonte, ald an fi adreſſitt 
anzuſehen. 

Als wir ind Zimmer des Gouverneurs traten, war 
gerade ber Admiral B., DObercommandant aller im Mits 
telmeere befindlichen engliſchen Kriegsſchiffe, bev ihm. Ich 
uͤberreichte dieſen Herren meine fämmtiisen Empfehlung⸗ 
Briefe, beiomders den am den Geſandten zu Wien, und 
bat fie Bepde zugleih, mir zu meiner weitern Meife nach 
Konjtantinopei behülfli zu ſeyn. Sie veriprachen es mir, 
wenn ih nur einige Zeit zu Maltha verziehen wollte, 
und behandelten mid waͤhrend des koͤſtlichen Mittag: 
effens mit großer Freundlihfeit. Beym Abſchiede ward 
ich fogleih für den folgenden, ſo wie von zwey andern 
Herren jür die naͤchſten zwey Tage inpitirt. Kurz, ich fand 
fo viele Freunde, daß ich Die vierzehn Tage, die ih zu 
Malta zubrabte, kein einziges Mal an der Mirtbetafel 
aß. Es gefiel mir daber in dieler Stadt ganz. wohl; nur 
muffte ich viel von den befchwerlihen Bettinfelten audfter 
ben, ob id glei in einem ſeht vornehmen Wirtbähanfe 
logirt war. Sebraufalend warmir auch die große Men: 
ge Schweine, die man bier in ganzen Haufen durch die 
Straßen laufen ſieht. Was die malthefiibe Sprache au 
langt, fo fand ich nicht ohue Vergnuͤgen, daß ſehr viel 
arabiihe Wörter und Phraſen darin befindlih find, und 
daß daber auch die Ausſprache etwas Arabiihes bat. In 
der That flimmen auch die Buchſtaben S. 3. und T. ganz 
vellfommen mit dem Saad, dem Swaad, und bem To 
der Uraber überein, Das übrige ift aus neugriechiſchen, 
italienifgen und franzöfiihen Uuedrüden zuſammengeſeht. 





Nachleſe. 
Wenn Chapelin über ſchlechte Verſe fein Urtheil 
fällen ſollte, tief er: Is sont bons — sauf correction. 
Auf die ſchlechte Begrüßung eines Mönded: Deus det 
tibi bonum sero! fagte Beroald: ertibi malum 


cite! 
P) 


@ine Dame fragte den Dichter Benſerade, maß bie 
lateiniige Aufſcarift eined Häuswend: in fundulo, sed 
avito bedeute? — Madame, das will io viel beißen: „Ich 
bin ein armer Teufel, aber es ift in der Fumilie. 

6, 





Korreſpondenz-MNachrichten. 
Parié, 4. Dftober, 
Hier ift uch Altes a la Chinoise — Kleider, Ropfpus. 
Eitten, Artige Harrifaturen find darüber exſchieuen; eine 
Pariſerinu, ber ihre Leibes Kerte einen ganz chineſeſchen An— 
genſctmitt zugezegen bat, wird auf ber Premenade von zwey 
jungen Herren begrüßt, deren Kbpfen ein in großen Haupt⸗ 
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Staͤdteu gewoͤhnliches Audfallen der Haare ein ganz tartariſches 
Ausfeben leiht. Die Begegnung ift charmant; bie Kleider 
trat entfprecpenb. 

Die Damen laſſen fich uun die Nägel der Finger & la chi- 
noise zufd neiden — gefpigt, geipigt, wie Mundftüde an Quer⸗ 
Pfeifen. Eigene MaͤgelDettoren kommen des Morgens mit 
englifchen Feilen und Meſſerchen, das große Wert ber Nagel⸗ 
Reinigung zu beginnen, und man macht num feine Nägel:Tols 
fette, wie man feine Kopf» Toilette und feine ..... Toilette 
mittelft bes Bidets mat, Aus Moliere weiß man, daß 
die Muguets feiner Zeit fih den Nagel des einen Obrfingers 
entfeulich fang wachſen licffen, und bamit bey Tiſche gar zler⸗ 
lich Satz und Pfeffer aus den damit hingeſtellten Befäffen hol⸗ 
ten. Die Ardhäofogen find zwar nicht eins, ob biefer Nagel 
am Obrfinger ber rechten oder an jenem der finfen Haud faß, 
aber das Faktum iſt richtig. Mulla renascuntur — umb fo 
fönnen wir ganz wohl auch biefen Gebrauch twieber aufleben 
ſehen. — 

Am meiſten ähneln wir aber ben Ebincfen in einer unſrer 
Haupt: Reibenfchaften, die alle Äbrige enthält und verfhlingt, 
in der Seldliebe. Gelb, Gerb! ift die Loſung, bier mie in 
Peking, bey jener Mation, die ip ale Eongregat mir immer 
mit weiſſen Haaren dente, if bie Loſung wie in Rom, als 
das Mott alt und friner Siege müde warb. 


Wir baden hier feit given Tagen heiße Semmerluſt. Es iſt 
fänortg, Überall ſchwüt. Deuter es auf ein Erbbeben ober 
ein andred Phänomen? — Man if in Erwartung; inbeffen 
zeitiget biefe Schwuͤte unfern Wein. 

Die Anekdote von Rouffeam, ber einen feiner Shhne 
im Part von Ermenonvite wenige Tage dor feinem Tode fanb, 
wurde zu einem Drama fürs Theater ber Kaiferiun benutzt. 
Ta kanu Ahnen vom Stück nichts fagen, denn ich fehe nie 
Dramen; aud bem Jonrnal be Empire weiß man barüßer 
ur fo viel, dafi es im Blatte gelobt, und in ®eoffron's 
Sentlleton ganz entfegtich gefehimpft wird, Marum? — Der 
Selb bed Sruͤcks ift ein Philoſoph. ) „Das Gtüd,‘ fagt 
Geoffroy, „iſt traurig und Irer , eine abergläubifche Vers 
nötterung von J. J., eine wahre Satyre gegen biefen bes 
rächtigten Pbilofophen. Dod wäre es, trog feiner Schwaͤche 
ein fehr nuͤgzliches Stuͤck, wenn es bieien elenden und laͤcherli— 
hen Fauatiem für emen Mann vernichten könnte, ber in Hins 
ſicht auf fein morafifches Betragen guter bie alergewoͤhnlichſſen 
Menſchen gehbrt, und deſſen, ganzes Verdieuſt fib auf glaͤu⸗ 
gende Sophismen, ‚prädtige Irrthümer und mit Rebuer⸗ 
Schmuck befleidete Lünen befchränft, Geht! ungläckliche Ab⸗ 
adtter — lauft nad Ermenonville, wie bie Meslemin nach 
Metta — werft euch nieder am Grabe bes Propheten 3, J.; 
betet die Miche eines Rebners an, der eurer mit fo viel Be 
redſamteit fpottete! Küht die Erbe, wo ber Baufler ruht, 
der ench in fo hohem Grade verachtite, daß er euch ergeunifche 
Geftändniffe machte, fiber, eure dumme Andacht wirbe auch 
biefe Probe beſtehen; ihr würdet feinem Unrath dieſelben Eh—⸗ 
ren erweifen, bie man dem bed großen Rama im zanzen Meiche 
von Thibet bezeugt!" CFeuilletou, vom 23. Sept. 1813.) 

Seoffroy wirft fodans feiner Nation ihre Empſfaͤuglich⸗ 
reit für Wanatidm vor, und bier fcheint er, mwenigfiens in ben 
neuern Zeiten, mit ber Wahrbeit im offenften Wiberfprum 

) Miet GSluͤck machte der Einfall des Werienten von J. 5, ter 
ebenfalld Sentenzen gu Markie bringen will und fagt: La 
vortu est une jolie femme qui a beaucoup d’amans. Derfelbe 

will auch De Penitences de 3. J. ald ein Gegenftüd zu 3. J. 

Confessions einigen Buchbändlern als ein Wert vonKouffean 
vertanfen, wird aber entlarvt. 


zu ſtehen. Stechend iſt feine Schluß: Paralfete zwiſchen Bol⸗ 
taire und Rouſſeauz Bottaire lebte als hochgebieten⸗ 
ber Herr und Gonuer, und rechnete ſichs zur Ehre; Ronß 
feau als Abenteurer, amd war darauf eitel. Voltaire ges 
noß das Unfehen, bad dem Reichthume fort; Ronffean 
jenes, bas bie freywillige Armuth begleitet; Voltaire be⸗ 
wohnte Schloͤſſer; Ronffean Gtrobbätten. Der Eine war 
flotz anf fein Städt, ber Andre auf fein Unglück; er ſuchte es 
auf, Woltaire Ponnte weber Unrecht noch Wiberfpruh vers 
tragen, und zog bie Meuſchen baräber zur Rechenſchaft; Rouf 
feau flob fie, und affeftirte, fie zu baffen, waͤhrenb er fie zu 
fieben ſchien. Woltaire, oöfhon aufs Rand zurücgezosen, 
fuchte die Welt and die Geſellſchaft; er war Höfling. er kauntt 
bie Menfchen, verachtete fie und fpottete ihrer. Rouffeau 
bat Wert und Menſchen nie anders ale bur ben Schleyer eis 
ner falſchen, romanmbaften Einsitbung arfehen. Der Genfer 
Poitoforh, wie der Parijer Dichter, waren zwey gleich große 
Komddianten; Woltaire fpielte die Komoͤdte in Ferney. 
Rouffeau, wo erimmer binfam, Durch Boltaires Schrif⸗ 
ten bildeten ſich Freygeiſter, Bittenfofe, Egoiſten und Spöts 
ter; durch Rouffeaws feine — Entimfiaften, Panatiter, 
Narren, Driginsle und Menſchenbaſſer. Beyde haben ihre Tas 
lente mißerambt. und ald anmafilihe Kehrer bed Meufhens 
Geſchlechts der SGefellihhaft mehr Schaben als Nuhen gebraigt.‘’ 


Kann man leichtern Sinnes mit elguer Haud die vionen 
Shbtterbilder zerträmmern? — Ein Parr Tage fpäter erhob 
er freylich J. 3. wieber zum Range eines großen Talentes — 
aber nur um Moltaire noch tiefer zu ermiebrigen. Dieſer 
Wuth mub Alled weichen; ſelbſt Shakeipeare wird, Bol 
tatre gegenüber, für Seoffroo ein Engel bes Lichts. 
Geoffrop. kn Feuilleton, vom 30. Sept. Über Gretrvs 
Essais sur Ja musique, bebanptet: „Der Schriftſteiler ſtehe 
darin bem Toutuͤnſtier weit nach; jener affertire Philoſophie, 
die Krankheit feines Jahrhunderte, und trage große Empfinds 
famteit zur Schau, wie es der Kon der Mobe mit fi bringe. 
Der Entimflasn für Boitaire babe Gretriy fo mweit irre 
geführt, bafi er ſelbn die groben unb trogigen Ausfaͤlle Bols 
taire's durch bie Angriffe feiner Gegner volltoınmen gerecht⸗ 
fertigt anfehe, was ganz ſalſch ſey. Wer babe je mit mehr 
Achtung nud Höflichteit von Boltaire geſprochen, wer ihm 
feinere Lobſpruͤche ertbeilt, ats 3. 3.7 Man kann Letzterm 
böcftens einige Fronten voll Beif und Salz vorwerfen, 
während Voltaire gegen einen Mann von fo großem 
Talente, als J. J.. Alles, was Satyre und Verldumbung 
Siftiges und Scheußliches busen, audgefpten hat, (a vomi). — 
Die Tartie, immer einen feiner Feinde zu erheben, um ben andern 
noch tiefer zu erniebrigen , iſt ganz allein Geoffroy eigen. 
Merkwuͤrbig ift neh im letztern Feuilleton eine charafteriftifhe 
Anekdote aus J. 3. Aufenthalt in Montmorencn; Gretrn 
für alle große Männer fehr eingenommen, ward auch von 
J. 3. angesogen, Er ſuchte ihm eine Menge Pleiner Grfälligs 
feiten zu erweiſen, bot ibm deu Arm, wenn er aufging, (ie 
ben leyjten Jahren feines Rebens), und dergleichen; allein ber 
Genfer Sophift, wie Gretry fagt, verbot fidı alle Hinbens 
tungen auf bie Schwaͤche feines Hiterd; er wolite lieber fallen, 
ats mit Halfe des Lürticher Orpheus gerade wandelt, — 
Gretry fegre feinen Launen Gedult und neue Grfälligkeiten 
entgegen. 

Eine arıme beutfche Frau hatte auf mehrere Bittfhriften, 
bie fie ber Kaiferinn zuſaubte, Peine Antwort erhalten, Enbs 
lich kam ſie auf ben Einfall, Ihre Bitte nebſi Wohnung auf 
ein Merktuch mit Selbe zu fliden, und ed ber Raiferinn im 
Vorbeyfahren in bie Kaleſche bineinzumwerfen. Der Einfall 
machte Gluͤct; fie erhielt burch die Herzoglun pon Montes 
belto ein anſehnliches Geſcheut. =. 


Nro. 247. 





Norge 


blatt 


gebildete Stände, 


Sreitag,-ıs. 





Dftober, 1813. 





Tas Menſchliche, das 
Was feiner fennt und 


immliſche, das Gute, 
eder preise, 


Das halte feft mit edeim Muthe, 
So du es haft; doch daß dirs Jemand weist, 


Das boffe nicht. 


Eruft Mori; Arudt. 





Mylord Chefterfield. 
Bon Herrn Suard. *) 

Philipp Dormer Stanbope Graf von Ehe 
fterfield, — ein old Staatsmann, ald Mebner und als 
Scriftiteller gleih berühmter Mann, ward zu London im 
Sabre 1694 geboren. Seinen erften wiſſenſchaftlichen Uns 
terricht empfing er von guten Lehrern im väterlichen Haufe; 
dann bezog er im ſechszehnten Jahre die Univerfirdt Gams 
bridge. Die Erziehung, welche ihm bier zu Theil ward, 
war die auf den alten hoben Schulen gewoͤhnliche, wobey 
veraltete und für den jetzigen Zuſtand der Kenntniffe un— 
paflende Methoden dem übrigens gründlichen Unterricht 
viel Pedantiihes bepymiihen, und die für Bildung ges 
lehrter Männer unftreitig geeigneter it, als für Weltr 
ober gar Staatdmänner. Der junge Stanhope mads 
te in feinen Studien fo große Fortſchritte, mie fie aus 
der Werbindung vorzügliher Talente mit angeſtreng⸗ 
tem Fleiße ib ergeben muſſten. Das weſentliche Ges 
breen feiner Erziehung fühlte er jedoch ſelbſt gar wohl. 
Er war, feinem eignen Geftändniß zu Folge, ein eitler 
und oberflaͤchlicher, Kleiner Pedant geworden, „Wollte 
ich, ſchreibt er feinem Schn, gut ſprechen, fo wählte ich 
mir den Horaz zum Vorbild; wollte ib ſcherzen, fo war 
ed Martial, dem ich anführte, und wollte ich feine Les 
beusart zeigen, fo muſſte Ovid mein Lehtmeiſter ſeyn. 
Ih war vollfommen überzeugt, dab alle Weisheit nur bey 


+) Aus dem neueflen achten Baub ber Biographie 
unirerselle, (Paris, 1813.) 


den Alten zw ſuchen fep, umd daß, wat immer der Menſch 
Vorbwendiges, Nützliches und Angeuebmes münden lann, 
in ihren Werken gefunden werde.” Seinem chen ſo rich⸗ 
tigen als glänzenden Verſtend donute es nicht ſchwer fals 
len, dieſen Schuiftaub abzumwerfen, 

Nach Beendigung feiner Univerfitdteftudien im 9.1714, 
verließ ed England, um eine Metie durch Europa anzutre⸗ 
ten; jeine Familie feßre ein fo großes Vertrauen auf feine 
Srundfäre und feinen Goarafter, daß fie ibm ohne Gou— 
verneur reifen ließ. Den Sommer bradte er im Haag 
au, wo er fi der Angewöhnungen der Schule allmaͤhlig 
entledigte, dingegen aber Neigung zum Spiele annahm, 
das damals, befonders unter den Ausländern, ftarf im 
Schwange ging, und ihn zu einigen Thorbeiten vetleitete, 
Er reiste dann nah Paris, wo er in den befien Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen, und vorzuͤglich im Umgange liebenswuͤrdiger 
Frauen den feinen Kon und die einnehmende Hoͤflichkelt 
ſich eigen machte, durch welche er ſich von nun am aus 
zeichnete. 

Den der Thronbeſtelgung George T. tief der Gr 
tal Stanhope, welcher die Gunft des Monarchen bes 
faß, und eine der erften Staate⸗Sekretaͤrſtellen bekleidete, 
den jungen Stanhope, den Sohn feines Neffen, nah 
England zuräd, um ihm im Haufe des Prinzen von 
Ballis ein Kammerberrn-Amt zu verfchaffen. Die Er⸗ 
nenmung in's Parlament if jederzeit das hoͤchſte Ziel des 
Eprgelzes vornehmer Jünglinge, Obgleich Stra nbope 
das geſetzliche Alter noch mit vollommen erreicht hatte, 
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erhielt er jedoch ald Mepräientant des Marftfledens St, 
Germain in der Grafſchaft Corawallis eine Stelle im 
erften Parlamente unter Georges Megierung. Für die 
Entwidiung feiner Talente umb feined Chbaralterd war 
die fih ihm dadurch dffnende Laufbahn vorzugsmeife ges 
eignet. Er wollte feinen Eintritt in die Kammer der Ge⸗ 
meinen dur das an dieſem Drt glänzende Verdlenſt 
bezeichnen. Um einft als Medner auftreten zu können, 
batte er fich längft fbon dur gründliche Studien vorbe⸗ 
reitet, und jest war Tag und Nacht fein Dichten und 
Trachten einzig auf das gerichtet, was er der Kammer 
vortragen wollte. Noch vor Abfluß des erften Monaté 
trat er als Medner anf, umd ſetzte die Zubdrer durch bie 
Kraft feiner Gedantenfolge eben fo ſeht in Erftaunen, als 
er fie binwieder durch die Zierlichkeit feines Vorttags, 
durd feine einnehmende und gewandte Sprache entzückte. 
Bald nacber trat er mit gleib ausgezelchnetem Erfolge 
zu Unterftürung bed Antrages auf, welcher die Dauer 
der Parlaments Sitzungen auf fieben Jabre beichränfte,; 
inzwiſchen waren es zwey andere Meden, welche er ipäter 
im Oberhauſe, (wohin er nah dem Tode feines Waters 
verſetzt ward,) gehalten bat, — die feinem Rednertalent 
zu noch größerm- Ruhme gereihten, indem fie ſich mit 
Gegenftänden von allgemeinem ntereffe beicäftigten. 
Die eine war gegen die Bil gerichtet, welcher zu Folge 
die Echaufpiele vor Ihrer Aufführung einer Geniur unters 
mworfen werden follten; die andere unterſtützte diejenigen, 
durch welche der alte Kalender chaeiheflt, und Der neue 
in England wie im übrigen Europa , eingeführt ward. 

Am J. 1728 Öffnere ih feiner Ehr⸗ und Ruhmglerde 
ein nenes Feld, Er ward als Botbſchafter nad Holland 
geiaudt und erwarb fib in dieier Sendung ein beionde: 
zes Verdienſt, indem er dad Churfürſtenthum Hanıfover 
vor den ibm drobenden Ariegedrangialen bewahrte. Als 
Belohnuna dafür erbielter den Hofenband: Orden, nebft 
der Stelle eines Königlichen Großhausheſmeiſters. Im 
J. 1732 tebrte er nad England juräd; in einer zwepten 
diplomatiihen Sendung nat Holland legte er neuerdings 
gleiche Gewandtbeit an den Tag. Nachber ward er Bice 
König von Irland, von wo er im 9. 1748 zuruͤck kam, 
um ein StaadSchrertärs Amt ım übernehmen. 

Die vielen Neifen und Arbeiten hatten inzwiſchen feine 
Geſundheit zerrütter; er eutſchloß ſich endlich, auf die Ges 
ſchäfte und den Etaatedienft Verzicht zu thun, und den 
Meft feines vebens der Mube, den Studien und der Freund» 
ſchaft zu widmen. Er genoß, wie fein anderer Menſch 
vielleicht je gerban bat, jened otium cum dignilate, 
das alle Eraatsmänner zu wuͤnſchen vergeben, und bins 
gegen nur jehr Wenige zu genießen verfieben. 

Wer ſich die Wihbe geben will, den ganzen Lebenslauf 
Chefterfield’s anfmertian zu durdgeben, ber wird 
darin eine Vereinigung feltener Eigenigaften nnd fogar 


auch fheinbarer Widerfpräce wahrnehmen, welche für bie 
Kenntnis des menſchlichen Herzens nicht verloren geben 
darf. Wenigen Menſchen ift eine glänzendere Laufbahn 
zu Theil geworden. Er batte das feltene Gluͤck, daß fels 
ner feiner MWünfbe unerfülrt blieb. Meben hohem Rang 
und großen Glädsgürern hatte die Natur ibm eine edle 
und angenehme Bildung verlieben, deren Reize binwies 
der durch Grazie und Feinheit der Eitten, durch Sewandt⸗ 
beit und Bierlihfeit der Rede, und durch alle Vorzüge 
eines gebildeten, abwechſelnd muntern, ſcherzhaften, gründs 
lien und ſtecs aufgewedten Geiftes, nur noch mebr ger 
boben wurden. 

Ohne das Fener, die Origimalität und den Tiefblid 
der großen Redner des brittliben Parlamentes zu befisen, 
wuſſte er durch feinen beſtimmten, trefflid geordneten 
Vortrag, durch fein miides einnehmendes Gprahorgan, 
duch Sterlictelt, Grazie, und vorallem burd ungemein . 
richtigen Verſtand und Urtbeil zu erjegen, was ibm an 
binreifenden Eigenibaften mangelte. Wenige Redner 
wurden mit größerer Theilnahme und fdhmeiwelbafterer 
Aufmerffamteit angehört, und jehr Menige bebanpteten, 
wie er, ungeichmäiert bep'm Leſen ibrer Meden den Beys 
fal, welcher dieſem auf der Rednerbühne zu Theil gewors 
den war. Der glüdliche Erfolg ſeinet diplomatiſchen Sen⸗ 
dungen tit befannt; des Unterbändlerd Verdienft dabey abs 
jumägen, ift das Publitum außer Stand, indem die Vers 
riotungen deflelben in Dunfel verbüllt bleiben, und jein 
Ruhm jederzeit erwas Gebeimnißvolles an id ttaͤgt, das 
mebr geglaubt ald erfannt ſeyn wıl. In dem furgen 
Beirraum reiner Verwaltung ale Vice» Aönig in Irland 
bat er ſolche Beweiſe von Geſchicklichkeit in Bebandiung 
der Menſchen und Geiwäfte, von feften Grundſaͤtzen und 
vertraͤgzlicem Geiſte gegeben, die tbm Bewunderung und 
Dantbarteir erwarben, und ein höchſt ebrenvolled Anden 
fen lange nad) feiner Entfernung fiherten. 

f (Der Beſchluß folgt.) 


Theodas Shlummer 


Sie ſchlummert. Ueberirbiihe Seelenrah 
Etralt aus der Lieblibträumenden Angeficht, 
Mich feſſelt, ihren Schützgeiſt feſſelt 
Stile Bewundrung. Ad athme leiſer. 
O welch ein Laächelu! — Traͤumt Sie vielleicht von mir ? 
Ach harre ſehnend. Schlägt Sie die Augen auf, 
Eo bir’ ih in zwey neue Himmel, 
Und Sie bejeligt den Auserwählten! Hg. 


Lachſtoff. 
Dis Lachen berg’ ib nicht, 
Wenn Bulla ſchreibt: „Ein Licht, 
Bleib mir, firalt nirgendwo.’ 
Das Laden bera’ ib nicht, 
Henn ein Sedezblatt ſpricht: 
„Seht mid in folio!’* 
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Reife von Paris nach Bombay. 
Drittes Kapttel, “ 

Ich verlieh Malta am 10. Auguſt, und zwar am Bord 
des Bictoricur, Meine Gönner hatten naͤmlich dem Kas 
pitaͤn R. erlaubt, um meinerwillen nah Gmprna zu fe 
geln, von wo nur no fünf kleine Tagreiſen nah Kons 
ftantinopel find. Bis zum 14. hatten wir ſehr ſcoͤnes 
Wetter, am 15. aber befamen wit einen fo beftigen 
Eturm, baß unſer Schiff an Maften, Maen und Taumert 
gar febr bejhädigt ward, Am 16. batten wir wieder gus 
ten Wind, am 17. liefen wir in Mileto, auf der Aüfte 
von Watolien, ein. Hier beſchloß Aapıtdn R. das Schiff 
Taıfatern zu laffen, was uns bie zum 28. aufbielt, Um: 
fere fernere Reiſe war ſeht angenebm, und am 5. Sep⸗ 
temper famen wir zu Smprua an. 


Sobald Kapttan R. die nörbigen Befehle gegeben hatte, 


begaben wır und aus Xand, und warteten dem engliſchen 
Eonjal Dir. Werrp auf. Dierer empfing und mit der 
größten Artigteit, Ind uns ſogleich zum Gffen ein, und bot 
uns jeibji einige Zimmer im jeinem Hauſe an. Nach dem 
Eſſen machten wır einen Beſuch beym DOberzolleinnehmer 
Hazr Dsman Aga, der ganz made dep der Öradt ın 
einen artigen Garten wohnt. Et wollte ih eben zum 
Eſſen niederjenen, und wir maſſten baldgeswungen jene 
Gaͤſte ſeyu. Beym Abſchiede bat er mich ausdrucklich auf 
den audern Taz wieder zu ib, was ich daun mit Wer— 
gnüägen annadın. Wir blieben hey Dieser Gelegenheit bie 
nam Wirternadt jutamnıen, und Ihiwanten, unter beiläns 
bigem Rauchen und Sorbetirinten unbemerft bie Zeit 
hinweg. 

Ich dachte nun von Emvrna nad Konjlantinopel volr 
lends zu Xande zu geden, allein der Konſul und Kapiıda 
R. boten mir die Ueberſahrt am Bord Victotteur an. Eie 
glaubien dies auf ſich nehmen zu können, da das Sci 
mebrere Raeu und Stengen brauchte, die der Kapitän 
nur in jenem Hafen zu finden gewißwar. Am 13. Abends 
fpeisie ich no einmal mit dem Aga, der eıne enge 
Ftuchte und andre Provifionen für mid einiciffen tief, 
und begab mich endlich am Bord des Wictorienr, wo ih 
bereits Alles zur Abfaper bereit fand, 

Ya 16. September Viorgens gingen wir alio unter 
Ergel, nad am 21, befauden wir und auf ber Höhe von 
Tenedos. Da der Wind ſeht veränderlich war, ließ der 
Kapitaͤn Unter. werfen, und begab jih mit wir ans Fand 
zum Gouverneur der Jnjel, der uns febr artig aufnahm. 
Wir kehrten indeſſen noch denfelben Abend an Bord zu: 
rüd, lichteten am andern Morgen die Anter, und kamen 
bie an den Qingang des Kanals. Allein der Oſtwind vers 
hinderte und weiter zu jegein, und wir mufften bier aber: 
mals vor Anker geben. Mund um und berum lagen noch 
an fünfzig andre Schiffe, die derjelbe Wind ebenfalls zus 


rücdbjelt. Nachdem wir fo zwey Tage gewartet hatten, 
gelang es und bie zu den Darbanellen binanfzufegeln ; 
enblib am 30. famen wir glädlic vor Konftautinopel an, 
Es war gegen Abend, ich konnte nichts weiter thun, als 
mich ungeldumt beym engliihen Geiandten, Lord Elgim, 
melden laffen, an den ih von feinem Bruder empfobs 
len war. 

Am audern Morgen in aller Frübe erhielt ich ſogleich 
eine Einladung von ibm, und fuhr demnach in Benlets 
tung des Kapitdus M. nah Pera binüber, wo alle Ger 
fandtf&aftpaläite befindlich find, Ib ward von Molord 
und feiner Gemahlinn mit der gröfiten Güte empfangen, 
muffte ein artiges, trefflib meublirtes Haus in ihrer 
Nahbaribaft beziehen, und wurde täglich mit unzäblts 
gen Bewelien von Freundſchaft überbäuft, Unterdeſſen 
batte Lord Elgim dem Reis Effendi (Miniſter der and: 
wärtigen Angelegenheiten) von meiner Untunft Nachricht 
gegeben, und dieier dußerte den Wunſch, mich bep fi 
au feben. Zu der beitimmten Stunde begab ih mid al; 
fo zu ihm, ward Äußerft höflich aufgenommen, und mit 
Kaffe und der Foukah (Pfeife) bedient. Allein da der 
Minitter fein Perſiſch verſtand, und überbaupt nur wenig 
Bildung zu baben ibien, fo bat ich ibn, mich dem Broßs 
Bester Juſſuf Paſcha vorzuflelen, wozu er auch fogleich 
bie Sinleituma treſſen lieh. Dies war um fo leichter, da 
ale Staatsbureaus in derfelben Abrheilung des Seralls 
befindli find, 

Es dauerte nicht lange, fo kam der abgeſchickkte Staats— 
bediente mit einem Dffiztanten des Veziers zurück, und 
meldetemir, daß ich von ihm erwartet werde, Ich eiltedar 
ber, mic zu Ihm zubegeben,, und fand ibn im einem praͤch⸗ 
tigen Zimmer, das mit Gtlasfenitern verfeben war. Dar 
bey ftanden mebr als fünfzig Offiztanten und Sclaven um 
Ihn berum, Er empfing mid mit großer Höflichfeit, und 
unterhielt fi lange im Perſiſchen mit mir. Da fein 
Bart jebr lang, meiner bingegen erft ganz kuͤrzlich abge⸗ 
ſchnitten worden war, fo zog er mich gewaltig damit auf, 
Ih maffte ihm verſprechen, ule wieder eine Schere daran 
tommen zu laffen, womit er dann zufrieden ſchien. ine 
dritte Viſtte machte Ich endlich ben dem Kiſa Bey (Mi: 
nifter des Innern), der bey einer fehr geiftreichen eins 
nehmenden Phyſtognomie ſehr gebildere Manteren beſaß. 
Auch er nahm mich mit vieler Artigkelt auf, und unters 
hielt ſich febr lange mit mir. 

Einige Tage darauf wurde ih auch dem Kaiſer Ser 
Iim III. vorgeftellt. Ich überreichte ihm eine volltändige 
periiihe Ueberſetzung des Erncoos (berähmtes arabiſches 
Wörrerbub) im zwen Bänden, und erſuchte ibn um dem 
Drug davon. Das Werk it nämlich ſehr ſelten, und idy 
batte ſeht viel Geld und Muͤhe auf dies Manuſcript ges 
wandt. Zu gleicher Zeit bar ih den Kaiſer, bep der Herr 
ausgabe in der Vortede meiner Meldung zu thun. Er 
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bemilligte mir meine Bitte auf der Stelle, ließ fie fofort 
zu Papier nehmen, unterzeichnete die Gemäbrung, und 
übergab das Buch feinem Bibliothefar. Zu gleicher Zeit 
befahl er, mir eimen Ehrencaftan anzuzichen und mir eine 
Eumme auszuzahlen, die ſeht aniehnlib war. Ich er 
wiederte, daß ich meine Belohnung in der andern Welt 
erwartete, nnd mit meinem Bewußtſern zufeieden ſey. 
Der Kalfer lächelte zufrieden, und wuͤnſchte mid vor meis 
ner Abreife noch einmal zu ſehen. 





Korrefpondenz: Nachrichten. 
Hanau, September. 


Am 8. & hielt die Wetterauiſche Seſeltſchaft 
für bie geſammte Naturfunde ihre dreyzehnte öffents 
liche Eiyung, bie abermals von dem regen Eiſer und ber 
rañloſen Thaͤtigkeit ber trefflichen, bad Ganze leitenden, Maͤn⸗ 
ner zeigt. Der erſte Direktor, Hr, Dr. ®aertner. therite 
zuerſt einen Burgen Aprıp von dem Gefhimtiiten bed Inflis 
tuts mit. Die verſchiedenen Natratien: Sammlungen und 
die Bibliothet baben theils von ber Gnade unſers liberalen 
Großherzogs, tbeitd von mebrern aus gezeichneten Mitgliedern, 
fo bedeutende Bermehrungen erballen, daß Hr. Dr. Gaert: 
ner befonders aufmerkſam darauf zu machen für zweckmaßig 
piett, Dann folgten eine Reihe Worlefungen, wovon jcde in 
ihrer Art autgezeicinst zu werden verdient. So tbeilte Hr. 
Profeſſer Scherbins Bemerfungen und Beytraͤge gur Werts 
terauiichen Flora mit; fo fpram Hr. Hefrath Mever von 
ten feitenften Zug⸗ und Strichvbgetn, die von 1801 bis 1813 
in der Wetterau erfpienen find, and trug zugleich febr wich⸗ 
tige Beobachtungen Über Zugs und Strichvögel im Allgemels 
nen mit. Hr. Vrofeffor Eucd las cine Abhandlung über bas 
Seruelie im menſchtichen Organismus, Dr Geheimerath 
geonhard unterhielt die Verſammlung mit Bemerkungen 
über dem Krpfoberill, uud namentlich Über den neuerdings aufs 
gefundnen ans Conuecticut. Er ging dann zu allgemeinen 
Betrachtungen über das geognofifche uud geegraphiſche Wors 
kommen ber Edelgefieine Über, und zeigte auserlefene Euniten, 
tbelts von Kryvſoberill ans Norbamerifa, theils von allen uͤbri⸗ 
gen Edelgenieinen, roh und gefchriffen, vor. Berner uͤberreichte 
er der Seſellſchaft bie beyden ueneſteu Modelle der plaſtiſchen 
Gebirgstarfiellangen, die er in Verbindung mit Hrn. Saffon 
Bearbeitet, amd anf benen man bad biigeliche und bergige Kand. 
fo wie bat Maffengebirg fieht. Hr. Ober: Medicinatratb Ke is 
der theilte eine Rethe höchft mertwürdiger Beobachtuugen uͤber 
den Wetterſiſch, beſonders Über die Nefpiration unb bie wetter: 
vertündende Eigenſchaft beffelken mit. 3u gleicher Zeit zeigte 
er mehrere ſehr feltne, zum Theit neue Thierarten-4. B. 
Vespertilio discolor Natt. Alauda brachydactyla Leisl. La- 
zus minutus Linn, a, f. w. vor, Lestere iſt das erfte in ber 
Wetterau vorfommende Judividuum dieier Art. Hr. Medicis 
nalratb Kopp lad eine trefflike Abhandlung über bie Ber: 
fleinerungen, worin er befonderd auf die widtigften Momente 
derfelben für die Geognofie Rüdfiht nahm, Das Gauje ward 
durch eine Reihe ausgezeichneter Exemplare von verfteinerten 
Aaturkbrpern aus allen Klaffen bes Thierreihe und aus meh 
vern bes Pflanzenreiches, fo wie durch eine Suite von Drigis 
natzeihnungen erlaͤutert, bie Hr. Hofratp Weflermeyr mit 
aewehnter Meifterband ausgeführt bat, Noch Tas Hr, Mebis 
cinafeatb Kopp einen fhägbarın orographiſchen Auffag bed 
Hrn. Medicinalrath Schmeiber zu Buiba vor, Ahın folgte 
Hr. Parrer Merz mit einer Aehandinng Aber die Unterſchei— 


bungz Charaftere ber Uebergangkgebirge, worauf Gr, Dr. 
Baertuer zum Beſchluß von ben Verdienjien ber ältern 
und neuern Welterauifchen Botaniker ſprach. Zugleich zeiate 
er achtyig, von ihm feit dem Abbrucke ber Werteranifchen 
Flora entbefte, neue Wlechtenarten vor. 


Paris, 2. Dit. 

Ich babe Ihnen von ber Feyer Öretrvs im Feybean ne 
forochen ; ba fie die Kaffe fülte, fo warb fie bereits ein Paar 
Mat wiederbort. Go eben erfheinen über dieſe patrictifahe 
Aufwallung von Kunftliebe folgende beißente Eoupiets: 

1, 
Nous renons de perdre Gretry — 
Notre Amphion nous est ravi, 
C'est ce qui nous desole! cbis 
Tous les deux jours depuis ce tems 
Nous le pleurons pour 5,000 Francs. 7) 
C'est ce qui nous console! cbis 

2. 
Quelques Musiciens ſameux 
Bientot nous feront leurs adieuxz; 
C'est ce qui nous desole! 
Mais ces composileurs cheris 
Mourront pour nous au möme prix... 
C'est ce qui nous console! 


3. 
Ignorants ce coup de Jarnac *) 
* avons manqqué Dalayrac — 
C'est ce qui nous desole! . 
Mais nous jurons tous par Gretry, 
De ne pas manquer ..2...4 
C'est ce qui nous console! 


4. 

Pour Gretry, tant que l'on payera, *) 
Nous jouerons peu ses opera — 

C'est ce qui nous desole! 

Des qu’on ne payera plus les droits, 
Nous les jouerons vingt fois par mois .. . 
C'est ce qui nous console! 


Man konnte voraudfchen, daß Siamondiee, (Profeſſors 
in Geuſ), Werk; Sur la literature du midi, großes Aufſe-⸗ 
ben mahen und Widerſpruch von allen Seiten ſich zuziehen 
würde, Geldft ber rubige, Hare Yd, (Duffautt), im Jour—⸗ 
nat be l'Empire erklärt ſich gegen bie in jenem Buche aufge⸗ 
fiellte Ketzerey: daß ber wahre allein unfterblich machende lites 
rariſche Ölanbe gerade nicht auf bie frangdfiiche Kirche beſchraͤntkt 
ſey. „Die Römer und Griechen,“ ſagt er, „baben allen Wbls 
Ferm bie Regen des wahren Geſchmacis gegeben... La reri- 
table doctrine, dont notre nation a die l’unique heritiere, 
Vunique depositaire dans les tems modernes!" — Dies 
Urtheil ift gewiß nicht abfpresend, uub beftätigt vollfowmmen, 
was Y zwey Zeiten fräber fant: La nalion frangaise est la 
moins exclusive, la moins intolerante des nations Eure- 
peennes. 2... 





1) Se bed; fleigt bey jeder Wiederholung ber Topedfener die Eins 


nahme, 

2) Man Hlelt Palayraz, der unlängi farb, deine Ähnliche 
Ferer. 

3) Die Puntie bedeuten wermurßfih ben ehrwürdigen Steis 
Monftseny. 


4) Betanntiich beziehen die Erben eined Dichters ober Konkünfilers 
jehn Jahre lang feinen Thell von den Einmahmen für feine 
Erüde; nach Verlauf befer Zeit gehört die gange Finnabme den 
afscirten Schaufpielern oder Sängern. 


Nro. 248. 


Morgenblaätt 


für 


gebildete Stände 











Sonnabend, 16 Dftober, 1813. 





Clotho wartet nit, bis wir genug erlangen, 
Und wenn fie uns zur fühlen Gruft 

Und in die Stille ruft, 

So haben viele nie zu leben angefangen. 





U z. 
ivan, Gleb des durchgewuͤhlten Haat's 
Proben aus Hafis Divan Kraufe nibt dem Mind. ® 
12, Dad nicht der Verliebten Sinn 

Eee an zu ein | Fa ee a 

n t N 
Willen der Melt, Thaten der Welt, Allee if Nichte, * ——— — len 
Ih babe taufendmal dies Wort als wahr bewahret. Du el 

Sude bir ſchnell ſicheren Ort, nuͤtze die eit, Lebenswafler fep! 
Denn Mäube: liegen in des Lebens Hinterhalte. 
Keider und Ah! Daß ich bis jeßt nimmer gemufft, . „Nicht eim jeder Wogel fingt 
Daß mein Geleitsmann auch ded Gluͤcks Gelelt! geweſen. Süßen Liebeston , 


Ueber das Glas, und den Rubin, Buße zu thun, Komm’ und für die Naqtlgall 
gt eine Pbentafie, die der Werftand * beift. Eine Mofe fep! 

rübchen bes Kinns! Mas du an Meiz heimlich verbirgit, Uebertrage mir die Pflicht, 
Wird nie ergründen hunderttaufendfache Weisheit, Zren zu fepn als Knecht. 

Wo ift ein Herz, daß es mic fuͤhr' Pfade des Heils, —— fie mit bey GSott! 
Auf kelnem Wege konnt’ ih zu dem Freund gelangen. Und du Kaljer jep! 
Mitte des Leib’s! fein wie ein Haar! nimmer umfchlief’ Zieh’ nicht noch einmal das Schwert 
Ich dich, doc froh ift mein Gemüth des feinen Bildes, In dem Heiligthun; 





Ob des Rubins, den ich geweint, wundert Euch nicht Und für das, mas du gethan, 
Ein flammender Porop IR meine. Auges Siegel. *) Ganz zertnitſchet fep 
Lächeinden Munds fprac fie: ic bin Euere Magd, Eine Zunge und ein Herz 
Hafis! ſied', mie fie did als einen Narren gängelt, re — — 96 Bemähn 
13. D5 es nicht zum Kaden fey. . 
Haft du einen tranten Freund, Aller Mei; und Schönpeit liegt 
Treu in Worten fep. n dem Minnefpiel’. 
So Im Bad als Mofenbeet Du daber in diefem Spiel 
Sein Begleiter fer. Unerreihbar ſey! ; 
— t 7w ⸗ñ mn nn 
>) Die Siegel der Morgenlander find wie bekannt in fhöne Shmeig’, Hafis, und klage nicht 
Karniole gegraben,, die ihnen — F Ringe bienen. Ber belahl daß Ihe @ef at 


Der Riug bed Auges iſt dem Dichter ein Siegel, und 
zwar ein Siegel, aus einem Flammenſtein, der Rubinen Ahzufaunen fep! 
ober Funten ausſpruͤhet. — 


ie 
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Frage. 
1612. 
Waͤrſt du nicht, heil'ger Abendſchein! 
Waͤrſt bu ulcht, ſternerhellte Nacht! 
Du Bluͤtheuſchmuck! Du uͤpp'ger Hain! 
Und du Gebirg voll erniter Pracht 
Du Nogeliang aus Himmeln bob! 
Du Lied and voller Menſchenbruſt! 
Waͤrſt du nicht — ad! was füllte noch 
In arger Zeit ein Herz mit Kult? — 

Zuftinus Kerner, 





Mylorb Chefterfield, 
(Beſchluß.) 

Als Schriftſteler bat Lord Cheſterfleld fein Tas 
lent meift nur in Heinen Aufjäpen, moraliſchen, fritis 
{hen ober ſcherzhaften Inhalts, gezeigt, bie in verfchie: 
denen, in dee Manier des Zuſchauers geſchriebeuen, 
Zeitſchriften eingerüdt find; dann im feinen Parlaments; 
Reden, bie gebrudt wurden, vorzüglich aber im der im 
3. 1774 erfhienenen Sammlung ber an feinen Eohn ge; 
fhriebenen Briefe, die dad größte Auffeben duch ganz 
Europa erregten. Sie find merkwürdig burb bie darin 
berrfhende Verbindung von Gründlichfeit und Anmuth; 
burc tiefe Kenntnif der Sitten, der Gewehnheiten und 
der politifhen Verhaͤltniſſe Europa's; durch mannicfaltige 
Belehrung, die fi darin überall in anziebenden und ges 
fäligen Formen darbletet; dur jene edle und natürliche 
Sierlicpfeit, welde dem Weltmanne zlenit, und burd eine 
Schreibart, die aud dem geübtefien Schriftſteller Ehre 
machen würde, Eine bloße Sammlung ven Briefen war 
binreihend, um Lord Cheſterfield unter bie erſten 
Shriftiteller feiner Nation zu reiben. Es gidt wenig 
engliihe Werte, deren Styl fih den Sprachformen ber 
Franzoſen mehr naͤbert; es hatte fi Lord Cbefterfield 
die franzöfiihe Sprache eben fo einen gemacht, wie Bor 
lingbrode, Hume, Bibbon und einige andere 
Eibriftfteller, denen die Britten vorwarfen , viele frans 
zoͤſiſche Wendungen und Redensarten in ihre Schreibart 
aufgenommen zu baben, 

Die mannihfadien Vorzuͤge, wodurch Cheſterfteld's 
Briefe zu fo großem Mufe gelangten, vermochten je— 
hoch das Aergerniß nicht zu tilgen wozu die ihnen zum 
Grund liegende Moral Veranlaffung aab. Im der That 
muſſte es eben fo beftemdlich ale anfiößig ſeyn, einen 
Vater feinem Echne böflihen Anftand und gefaͤllige Mas 
nieren ald die weſentlichſten Cigenſchaften unanfbörlic 
anpreiien au ſehen, die ein Weltmaun fi ermerben fönne. 
Er will einen Bünflling der Damen aus ibn maden, und 
nennt ihm zu dieſem Ende fehr vereufene Frauenzimmer, 
die er tet angreifen möge, and deren Eroberung er ihm 
als leichte Sache failvert. Eine folde Sprache des Leicht⸗ 


finden, Was ihre Unſchicklichteit einigermaßen mindern 
kann, iſt einzig Folgendes: Korb Chefterfield batte 
im J. 1733 bie Grdfinn von Walſingham, Mei 
fine von Shulemburg, gebeiratbet, die ihn finders 
los ließ; dagegen befaß er einen natürliben Sohn von 
einer Dame, deren Name unbefannt iſt, und mit der er 
lange in vertrauten Verbäitniffen lebte. Er adoptirte 
denielben, ließ ihm die ſotgfältigſte Erziehung geben, 
und ertheilte ihm auch ben Namen Stanhope. Die 
fer nachher im J. 1769 verftorbene junge Mann war 
mit jebr linflihen Manieren von der Univerfität zurdäds 
gelommen, Gein Vater, der einen großen Werth anf 
äußere Annebmlichkeiten ſetzte, bielt es für möglich, durch 
Aunft die Natur zu überwinden, und boffte, mittelft uns 
aus geſetzter Empfeblung feiner Sitten und gefälligen Uns 
ftandes aub dem Sohne nah und nah Geſchmack daran 
einzufdfen und fie ibm anzugemöbnen; aber alle Mühe 
war frubtlod. Der junge Stanbepe blieb in feinem 
Betragen, Manieren und Sprache ein hoͤchſt gemelner 
Menſch, obaleich es ibm keineswegs an Verſtand und 
Kenntniffen ſeblte, und er ſogar auch in mehrern biplos 
matifchen Sendungen viele Geihidlihteit zu Tage legte, 

Lord Chefterfielb batte in feinen lehten Jahren 
bad Gehör großentbeils verloren; für einen Weltmann, 
melber die Sonveriation ausnehmend liebte und darin 
vorzüglich alänzte, war dies fein geringes Ungluͤckt. Ans 
dere Gebrechlichleiten geſellten ſich binzu, und breiteten 
einen Trauerſchleyer über die leßten Tage eines bis dahin 
fo vergnügten und glücklichen Lebens. 

Mit Pope, Smift, Bolinabrede und mit den 
durch Geiſt und Talent audaegeichnetften Männern ſel⸗ 
nes Materlandes fund GChefterfield in vertrauten 
Verbindungen; auch mit dem vielbernfenen Samuel 
Johnſon batte er freundſchaftlice Verhaltniſſe unters 
balten, mie ſehr aub die Monieren und das Verragen 
dieſes geiftvollen, Rrenafittliben, ſtolzen und dußerft reizs 
baren Mannes mit der ausnehmenden Höflichkeit des 
BSrafen von Chefterfield den böciten Aontraft bil: 
deren. Johnſon farte von ibm: „er fen unter den 
großen Herren der ichönfte Belt und unter den Schön: 
geiſtern der vornebmfte Herr. Mid Cheſterfteld's 
Briefe an feinen Sohn erſchlenen waren, fälte Johns 
fon über fie daß Urtheil: „Man finde darin die Moral 
einer Luſtditue, und die Manleren eined Tanzmeliters. 
Die Ausdrücke waren ungemeflen und übertrieben, und 
mußten ibre Wirkung verfehlen. Cheſterfteld batte 
DVoltalre’d Belauntichaft gemacht, nnd war ein el 
denſchaftlicher Merebrer feiner Saoriften. Er war ein 
Freund und Pewunderer Montesauieu’s, den er zu 
einem Beſuche und zur Meile nach England bewogen batte, 
und der dajelbit in feinem Hauie wohnte. Als dieier atoße 


finns und der Werborbengeit konnte Feine Wersheidiger ; Mann im J. 1755 ftarb, hieß Eheſterfteld die geiſt⸗ 
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reiche und wuͤrdige Lobrede auf ihm im die engliſchen Tags 
Blätter einrüden, die and fogleih überjegt und durch 
franzöfifbe Zeiticriften verbreitet ward. 

Shefterfteld farb, neun und fiebenzig Jabre alt, 
am 24. März 1773. Der Doctor Mat v bat von ihm 
nachfolgende Schilderung in dem eben io intereffanten als 
wohigefriebenen Dentichriften über das Leben 
des Lord Cheſterfield entworfen: „Cheſterfteld 
ragte durch mannichſaltiges Talent, durd beilen Geiſt, 
feine Lebensart und auziehende Unterhaltung über alle 
feine Zeitgemoffen empor, Ein Mann bes Bergnügend und 
Geſchaͤftsmann zugleich, durften die Gefhäfte bey ihm nie 
den Vergnügungen nachſtehen. Die Parlaments: Meden 
gründeten feinen Rednerruhm, und feine Berediamteit 
beiaß einen eigentbümlichen und verführeriihen Charakter, 
Sein Betragen ald Staatsmann war tadellos, nneigens 
nüpig, fer und gewiſſenhaft; als Privammann mar er 
redlich und freundſchaftlich; Im beuden Vethaͤltuiſſen lies 
benswürdig, gefällig und verträglich. Died waren feine 
guten Eigenſchaften; wer beffer ald er war, mag feine 
Fehlet aufdeden.”” Der leßte Zug ziemt freplic dem Lob⸗ 
tebner eber, als dem Geſchichtſchreiber. 

Man verzeihe dem Verfaſſer dieſer Notiz, weun er 
diefeibe mit einer ihn perfönlich betreffenden Aueldote 
f&ließt: 

Als er im J. 1769 fib In London aufhielt, ftellte der 
Doctor Matp. ein Mann von Geift und erfabrner Arzt, 
ihn dem Lord Chefterfteld vor. Der junge Meifende 
ſchrieb bierüber einem feiner Freunde Folgendes: „Es iſt 
mir unmöglich , einen großen Mann obne lebhafte Rührung 
zum erften Male zu feben, und die Bewegung, von der 
ib eben noch burdhdrungen bin, erreat In mir das Bes 
dürfniß der Mirtbeilung. Ich fomme von dem Grafen 
von SChefterfield, der, wie Sie wien, der liebends 
würdigfte, feinfte und geiftreihite Mann aller drep Königs 
teibe war; aber ah! quantum mwutatus ab illo! 
Unglucklichet Weite trafen wir einen ungänftigen Augen⸗ 
blick. Er batte dieien Morgen viel gelitten, eine ſtets 
zunehmende Taubbeit macht ihn oft mißlauniſch, und wis 
derftrebr feiner ibm übrigens nie verlaufenden Gefallſucht. 
„Es ift, fprab er zu und, ein traurige Ding um das 
Taubfenn, wenn man fo gern möchte reden hören. Noch 
bin ic fange fo weile nicht, wie mein freund, der Präfls 
dent von Montesauieu, welcher dfters zu mir fante: 
ib bin an’s Blindienn gemöbnt ;.ich bingenen kann mid 
an's Taubienn gar nicht gewöhnen, « Devon nabm ic 
Anlaß, ibm von Monredquien zu ſptechen. Ich war 


eines Tages Zeuge eines lebbaften Wortwechſels zwiisen | 


Hm. von Montesquien und Hrn von famoignon 


geweien. 
mit dem Mintfterium, und von dem engriprodnen Recte 


Es handelte fin von den Fehden der Parlamente | 


der erjtern, dir Werfügungen der fouveränen Gewalt durch 


ihre Gegenvorftellungen zu hemmen, „Ich erinnere mic,‘ 
fagte Hr. von Montesquien, „wie Mplord Chefters 
field, als ib mic über diefen Gegenftand mit ibm uns 
terbielt, einft die Worte ſprach: „Verrammlungen mögen 
@ure Parlamente wol wieder veranlaffen, Schmnten aber 
und Schlagbäume werden jienie ſetzen.““ «(Vos parlements 
pourront bien faire encore des barricades, mais ils ne 
feront jamais de barrieres.) Die Aneldote ihien dem Bras 
fen Vergnügen zu machen. Er erwiederte: „Ib erinnere 
mich zwar einer ſolgen Aeußerung ganz und gar nicht; 
ih bin es aber wohl zufrieden, die Worte geiproden zu 
baben.» Wir kürzten aus Beſergniß, Ihn zu ermüden, 
unjern Beſuch ab. „Ich bitte Ste, nicht länger au blets 
ben, faate er, ih mund jekt die Wiederholung meines 
Leichenbegaͤngniſſes meachen.“ Eo nannte er ferne täglts 
he Morgen: Promenade im Magen durch die Stragen von 
London. Mplord Cheſterfield's Werke wurden im 
mebhrern Ausgaben in Quart; und Oftavs Format gedrudt. 





Bunterlen 


Einer der vormals berübmteften Griechiſch-Gelehrten, 
der, fein Leben hindurch, nicht zehen deutibe Bücher ges 
leſen, ja, nicht zehen Zeilen fehlerloe Deutſch geirieben, 
urtbeilete , noch in den Fahren meunzig, ver feinen Schüs 
lern über den verewiaten Wieland alfo: „Aus din 
Wieland hätte auch fönne mas Geſcheids währe (wers 
den), wenn rich (er ib) nich uf Din deufben Dr— d 
gelegt hätte; da dr farudirte, mußt dr ion hübſch 
Sritih. — Betrachten wir die berriichen Nufibwünge 
ber altfbwäbifchen Dichter; gemißlich geiteben wir dann, 
daf durch jene gelebrten Barbaren die frene Entfaltung 
des deutſchen Geiftes um mehr deun hundert Jahre zus 
rüdgebalten worden, 


Die taufendfünftigen Nürnberger batten ebemals eine 
Wind: Müble erbabt, worin alte Weiber wiederum vers 
jüngt wurden. Sollte nun dieſer Erfund, vielleidt mit 
einiger Veränderung, unfern gelebrten Depontanen und 
Alt: Weiber:Pbilofopben denfelben Dienit zu leiten vers 
mögen ? — Eine vor Alters berühmte Deutiche Gefellichaft, 
bie feit 100 Jahren ein wenig zurüdgeblieben, bittet drings 
lid um Antwort. R 

Dichter nennen befanntlih das Hlenleden zuweilen 
„bie ſchoͤne Welt, das Jenſeit aber, „die ihömere.“ 
Ihnen febr ungleich bemwielen einſt uniere Weltweifen in 
ganzen Pütern: „Dleſe Welt ien die deſte;“ und jetzo 
tröiten die Himmelswelſen ung immer mir „einer befies 
ten,“ denn eine aute Belt baben mindelt wir im ies 
ner wol felten erlebt. Wäre indeß die beiiere Melt 
noch vorzäglicer, denn eine befte, fo müſſten wir fie 
die beftere nennen, Radlof. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, Ortober. 
Bereita fchreiben ſich Me Kandidaten für Gretrys Map 
im Iuftitute ein — aber Hr, Berton nahm, als er erfuhr, 
dh der Greis Monſigny Voerfaffer vom Felix. bem 
Deferte r 20. anf ber Liſte ftünde, feinen Nomen mit dem 
Bevſatz zuruͤct daf er keinen Würbigern, als ihn, keune, deu 
leeren Platz aaszuftlien, 
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Geoffron wellte neulich Gretrn toben. „Er bat. 
fagte er. „.beffere, oder wenigftens mehr Stuͤde (bey 50) 
getrieben, al& irgend ein Tonſetzer, und wenigftens find fie 
alle beifer, als man je in der italicnifchen Oper zu hören bes 
kemmt.“ — — Ein Paar Tage barauf geſteht er ein, „daß 
Niemand mehr Gretrys Opern bören wollte; man bitte 
den Geſchmack an feiner Muſik verloren, man wüßte aber, 
dab ed wahre Mufit war.” Daben fommen bie Sänger 
rinnen vom Feydeau gar übel weg; er citirt ihnen eine Anek— 
dote von Gretry, von ibm feldft in feinen Memoiren ober 
Essais sur Ja musique (in 3 B.) erzäbftt. Gretrvp änderte 
naͤmlich eine Arie am [Anfang des zwehten Arts von !’Amant 
jaloux, einer Eängerinn zu Liebe, die das fhönfte 
Drgan befaß. was je die Natur gebil det. „Hört 
ihr es, Singeriunen vom Feydeau,“ ruft Gerffron. „Le 
plus bel organ que la nature forma jamais! Ach ihr woutet 
gern, dafı dieſe Worte von mir wären, um euch nach Hergentinft 
darüber Tuftig machen gu Ennen? Allein anf mein Gewiſſen, 
fie find nicht von mir; fie finb vom anten, vom erfabruen Öres 
try, der ſich ohne Zweifer fo abfprechend nur in der Abſicht 
audbrüdte, euch beſchelden zu machen, euch ben Gianben zu 
benehmen, ald bätte man aufber Bühne vor euch nie fo ſchoͤne 
meledifhe Grimmen gebdrr. als bie eurigen find,” 

„Nun möchter ibr wol das Wunderwefen mit dem fchöus 
ften Organ, bad je bie Natur gebildet, fhon näher 
tunen? Gretry ſagt erh: es war bie fanfteiie, 
die tugeudbaftefte, bie am wenigen eigenfin 
nige aller Schhaufpirleriumen! Die Wahrheit zu ges 
fiehen. fo ſcheint mir diefe Antwort der Gipfel ber Unverſchaͤmt⸗ 
heit; iſt ed nicht genug zu fagen, bafı dieſe Fran das allerſchonfle 
Organ hatte, muß fie anch noch die allerfanftefte, aller: 
tugenbbaftefle aller Scdanfpielerinneu geweſen 
ſeyn? Sch brareife und billige euern Zorn, Damen vom Fey⸗ 
bean, und mich ſellt es nicht wundern, wenn ihr Gretrps 
Schatten bis in bie Gebuͤſche Glyſtums verfolgtet. — „„Aber 
ihren Namen! ihren Namen! um Sotteawillen ihren Mas 
men!" — Meine Damen, nidts leichter ala basz man hätte 
damit anfangen follen, Es it Mat. Trial, bie unglücliche 
Trial, ein noch lebendes Beyſpiel vom Undank, der bistweis 
Ion das wahre Kalent verfolgt, waͤhrend bie Schein: Talente 
in Gunſt und Ueberfluß ſchwelgen.“ — 

Dur diefe Philippit, (in welchem Genre Geoffro u Meis 
for in), ift den Nechtigatlen vom Feydeau offner Krieg anges 
kuͤndet. Was fie verfchuftet, daß ber Zorn des großen Arts 
ftarchen fo ſchwer auf ibnen ruht, it ein Gcheimmp für mi. 
Bermurbtich find fie mit Spenden läffiger aeworben; wenigs 
fiend verfauft man im Quartier ſchon lange feinen Cafes 
Geoffron mehr, ben, als Ueberſchuß ber Tribute, Mad. 
Geofirov fond an Gewärgfrämer ablieh,, und bem blefe um 
einige Sols wohlfeiler, als ben gewoͤhnlichen, an gute Aums 
ben verkauften. Wie weit find wir Deutiche in allen Dingen 
zuräd! Werden Theater⸗kriſtarchen im Deutfchland trägt feine 
Kritie nur das tägliche Fräpndt ein, vom Ueberſchuſſe zu 
ſchwelgeu? 

Aber auch mit ber großen Georges ſcheint Geoffron 
gelpannt. Er hatte vermuthlich gebbrt, daß fie ganz mit Dias 
mauten bebeckt aud Rußland zuräicdtime, und aut Furcht, man 
moͤchte nuter dem Schmuct die Perfon nicht eutdecken, wenn 
er fih nicht die Mühe gaͤbe, Erfiern ein wenig zu tüften, hat 
er ihr ben ganzen vorigen Monar hindurch Palmen ned Hos 
fannakleiber in feinem Fenilleton zu ibrem Einzug aufdie Bühne 
geftreut, Enblich trat fir am 29. in Iphigenia in Auris 
ait Kiptemneftra auf, und was fagt Geoffron dazu? — 
„Georges ſey cine von ben Frauen, beiten man die Jahre 
nicht auſaͤhe; man Hätte in ihr in jener Rolle le sentiment 


pretieux de la maternits gefunden; das waͤre Keine froide 
amoureuse mehr, (wie ebemals); bie Kenner konnten fidh nicht 
entbrechen: d’y reconnaitre une veritable mere.t — 


Aus Allem bem geben zweyverley Dinge hervor, erftent: 
dab Hr. Geoffron feine Erwartungen getäufcbt fand, und 
ſedann, daß Mad. Georges mit aller Welt glaubt, das 
Reim bes alten fritifchen Saturnns feu feinem Untergang 
nabe., Uber wenn gleich bad wahr ſeyn man. fo muß man 
boch auch geftehen, baß Seoffroy fi vertbeibigt, wie ein 
ſtuͤrzender Titan. 

Noch ein Wort Über Gretry. Grimm in feiner Ältern 
Korrreipondeny gibt (1768) Rechenſchaft don der erſten Aufs 
fürrumg ber erfien Oper Gretrvs: „Der Hurone.“ „re 
tr. fagt er, „iſt ein Anfänger, ber fein Probeſtuͤct macht, 
aber das Vrobeftät if das Meifterftüc eines Meifters, bas 
feinen Berſaſſer ohne Wiberrede zum erfien Mange binanfs 
bebt. — — Sretry in von Luttich, er ift jung, er bat ein 
blaffet, ſchmaͤchtiges, Teibendes, geanältes Ausſehen, Lauter 
Somptome eines Mannet von Genius. — So tradıte er denn 
zu leben, wenn ed moͤglich if!“ 


Man ctirt nun bier Grimm bey bem Tode jedes Maus 
ned von Namen; nichts fehlt als ber Zuſah: Als von wels 
dem im Propbeten Grimm gefchrieben fiebt..... 
Werden einſt bie Grimme bed Morgenblatts gleicher Ehre 
genießen ? 

Unfre Riteratur wird naͤchſtens mit einer Sammlung noch 
ungebrucdter Briefe der Braun dv, Senigndmub ihrer Toch⸗ 
ter, Grau v. Srignan, bereichert werben, Damit die Aecht⸗ 
beit biefer Briefe nicht bezweifelt werben kaun, fo werden bie 
Originals!Briefe bey einem befannten Motar, (Hrn. Bone 
Tarb), zur Einſicht nicheroelegt werben. Mey bem gleichen 
Verleger, (Hm. Klonermann), erfcheint auch eine Ueberfe⸗ 
gung in Berfen von Zaffo’s Aminta — von ben räbıms 
lift befannten Baour de Rormian, wodurch biefes vor⸗ 
treffliche mit fo allgemeinen Beyfall aufgenommene Gedicht 
num auch für Branfreich beffer bekannt werben wird. 





Charaden. — 
- TI» 


Mein Erjtes ift ein Leſebuch 

Bell Anetdeten zum Ergegen; 

Diein Zwaͤytes Einer von ben Gäten, 

Die wir ber Prüfung würdig ſchaͤen. 

Mein Ganzes ein Verdammungſpruch. ®. 
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Uns erfte Beyde habt Ihr gern in Rüden, 

Doch felten nur und ungern im Geſicht. 

Bon Zweyten if ſchon mancher Held erblidgen, 
Mebr thbtets Thiere. Geln bedarf ein Sinngebicht, 
36 Ganzes. trau'n! bin Feine leichte Sache, 

Wollt Ihr mich fein, geſchinackvoll febn und treu. 
Ich bin ein Schmuck tm ſchoͤnſten Prunkgemache. 
Auch iſt mein Verzug vor ber Mablerey 

Dah . von des Farbenſpiels Beftebung ſfrey, 

Sh Euch zu Freunden meines Zaubers made, 

Und mich geſchwind vertaufendfage. ©. 





Aufiifung der Räıbfel und des Legegripbb Im Me, 24a. 
Fidhen Ein Gehentter. Gotter. 


Nro. 249. 


Norge 


ndla 





(ft 


für 


| gebildete Stände, 





Montag, 18 Oktober, 181 








3. 


Nicht der Begierden Tod, den ihnen Zeno dräut, 
Nur ihre Maͤßigung macht bie Zufriedenheit, 


Wieland. 


En — 


Tamara, der See der Büßer. 
Ein indiſches Mährden, 
Nach Voufteré. 

Die Tocter des Therma Maiah, des guten Ads 
nigs, ſaß ardanfenvol auf dem Gipfel des Richt-⸗Sombo, 
des Berges der Nachdenkenden. Indra, ber zugleich alle 
Dinge, uud jeded Ding betrachtet, ſah die fromme 
Mongbir, am Fuße des heiligen Baumes, den Ard— 
jowm auf des Berges Gipfel gepflanzt hatte, damit ders 
felbe den Heiligen, von langem Faften erihöpft, zur 
Stüge dienen, und den See Tamara beſchatten mödte, 
der nur dur die Thraͤnen der Buͤßenden gebildet wird. 
Das Waller des Sees, zwar fo Mar wie reine Luft, wirft 
nicht das Bild derjenigen zuräd, die fich darin beſchauen; 
aber ein Wunder des Allmaͤchtigen bat es alſo angeord⸗ 
net, daß die Seelen fih in ausdrudvollen Geftalten, und 
mit den Sinnbildern ihrer Tugenden oder ihrer Lafter 
barin abmablen. Ehre und uniterbliher Ruhm ſey Bra; 
ma, dem Bater und Freunde der Serlen! 

Monghir fap feit drepy Lagen am Ufer bes Sees, 
deu Nüden an den Baum lehnend, faſtend, betend, ben 
See mit ihren Thraͤnen ſchwellend. Sie hob ihre reinen 
Hände zu dem alliebenden Himmel, und alle Augen des 
Himmels, die auf Monghir rubten, fchienen von fanf: 
tem Mitleid zu glänzen. 

Mongbir war fhön vor allen Blicken, die In den 
Seelen lejen. Der große Indra felbft zeichnete fie aus 
unter ben. fierblihen Tiefen, Chatta, die Göttinn der 


Tugend, wohnte in der Serle der Büßerinn; die edle 
Sarifonatt, die Bewohneriun aller ſchoöͤnen Gedanten, 
batte die Wiſſenſchaft in fie gelegt, Sata , die chrwärs 
dige Börtinn der Wahrbeit, das unaus loͤſchliche Licht in 
ihr entjünder, deſſen ſchwaͤchſter Wiederſchein noch zu 
glänzend iſt für der Sterblichen Augen, und Mongbirs 
Seit, auf dem Firtigen guter Genten zwiſchen die Mes 
gion der Wolten und der Sterne getragen, konnte bald 
die Welsheit des Schönfers , bald die Wunder der Scho⸗ 
pfang betrachten. Die Bewohner der Ebenen des Lichts, 
die Peris, die Nevis, die Writraspatis, unters 
hielten fi mit der weiſen Mongbir, und enthälten 
ihre Dinge, welche den Sterblichen unbefannt find, Die 
Männer, die Frauen, die Weifen ſelbſt, und die Preles 
fer und Priefterinnen Brama’s bitten Mongbir’s 
dimmliſche Gaben beneiden können, und dob war Mon 9 
bir nicht gluͤclich. 


Monghir veractete die Relchthuͤmer und Herrlich 
feiten, welche gewöbnlihen Seelen gefallen. Zwey Coͤch⸗ 
ter, ihrer würdig, Pravhr und Mera, waren bie eins 
zigen irdiſchen Güter, welche fie achtete; fie liebte Bepde mit 
gleiher Zärtlichkeit, aber fie war nicht gewiß, ob fie auf 
gleiche Weile geliebt würde, und ihre Seele, heilig wie 
des Gangaes Waller, war der Maub eined Schmerzes, 
den fie nur ihren unfigtbaren Freunden mittheilen konnte, 
Brama, gerührt von Ihrem Kummer, gab der fchönen 
Prapir, die zum kalt war gegen eine fo zärtlihe Murs 
ter, den Gedantenein, Mongpir zubefnhen. O Mut⸗ 
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tert ſprach fie mit einer bezaubernden Stimme, bie 
aber mehr aus lieblich tönenden Saiten, alt aus einem 
gerührten Herzen zu fommen ſchien: „Liebe Mutter, wie 
fange haft du nicht die Blide-deiner Tochter erfreutl’ — 
„Ach!“ antwortete Mongbir, „länger vielleibt für 
mic, als für dich.“ — „Aber, Mutter, weidhe Freude 
findet deine Seele in der Einſamteit?“ — „Liebe Toch⸗ 
ter, wenn man die Menſchen vertdft, findet Man die 
Goͤtter. Slüͤcklich die Frommen, melde gürtg von ihnen 
aufgenommen werden!" — „Aber wozu das lange Tas 
fien, das dic erſchoͤpft?“ — „Das Faiten kann ben Leib 
ſchwaͤchen, aber es näbet die Seele. — „Ja, das ge: 


hört gu dem Grillen unierer Muıter .„ . Und deine aus⸗ 


geftredten Urme mülfen endlich ermattet nlederſinken.“ — 
„Ih firedte fie aus zu den Geiftern des Himmels, und 
die Seiſter der Luft unrerftühen fi. — „Wieder bie 
Grillen unferer Mutter!" — „Nein, Tochter, ich wende 
mid zu Demjenigen, der die ſtummen Kiagen vernimmt, 
und vom oben berab die Wünfde liest, ehe der Menic fie 
in die Falten feines Herzens geihrieben bat.’ — „Mad 
was verlangft du von iyım 3’ fprad die fihöne Prapir 
mit ſpoͤttiſhem Tone. — „Eine Tochter verlange ich 
von ihm,‘ antwortete traurig die gute Mongabir, — 
„Nun, baft du benn nicht und Verde, Meva, die allein 
ſchon deiner Zärtlichkeit genägen würde, und mic bazu 77’ — 
„Ab! und doch fehlt mir eine, und eben du. — „Was 
fälle dir ein, Muster!’ — „ga, ja, dm meideit mic, 
meine Toter! — „Wie, Mutter, du jagt, Id meibe 
dich, und id fomme ja eben zu dir. Nein, liebe Mut: 
ter, deine Toter kennt ihre Piliht. — „Aus Pflicht 
tommen, ift nicht zu mic fommen, geltebte Tochter! 
pri if mir Sehnſucht; fie führt dia ber, wie elnji 
deine Warterinn mein Kind Im meine Arme bradte.” — 
„Du beſchuldigſt mich, Mulier, du willſt mid ſtrafbar 
Anden. — „Die ftrafbar finden? Nein, ich würde germ, 
wenn’s der große Indra geftattete, dem geringften deimer 
Kehter mit meinem Bliute abwaiben, um Dich den Augen 
der Wörter fo ſchoͤn zu zeigen, alt du den Dliden ber 
Sterblicen erfheinft. Aber worum fiebft du ſo finnend, 
ſo finfter, fo unrubig aus? Was fehit dir, meine Toch⸗ 
ter? — „Nichts ⸗Mutter; nicht alle Tage find ja hei: 
der.“ — „Sanfted Vertrauen würde fie aufhellen.“ — 
„Mod einmal, Mutter, mir fehlt nichts. — „Wenn 
man heimlichen Unmutb bat, fagt man immer, es feble 
niots. . . Uber ich sollte denfen, noch nat uͤtlicher wäre 
ed, das zu jagen, wenn uns wirtlih niate fehlt,“ 

„Und doc alaub’ ih zu ſeben,“ bob Moungbir mie 
der an, — „Die Göoͤtter ſelbſt, mit welchen du fo genauen 
Umgang zu baten die rübineft, würden nicht feben kön: 
nen, waß nicht da iſt.“ — „Aber jie jeben, was man ib: 
nen verbirgt, und meine Macht gebt nit meiter, als 
daß ig weiß, du verbirgft dich vor mir, Unjelige Kurs 


beit! Sluͤcklicher würde Ih in ber Blindheit fen.” — 
„Wie bedaure ich dich wegen deines Argwohns, Mutter! 
Sage mir, womit babe ich ihn verdient? Ich wende mid 
an deine Gerechtiakeit.“ — „Die Gerechtigkeit, meine 
Tochter, entſcheidet zwiſchen Menſchen, bie fi nichts ans 
geben, aber zwiſchen einer Mutterund einer Toter. . . 

„Aber ih daͤchte,“ ſprach Pravhr, „Te wäre doch 
beſſer, als Ungerechtigkeit.“ — „O meine Tochter, bu 
tlagft deine Mutter an, du findeſt eine Freude darin, bie 
Seele deiner Mutter zu befümmern, die der Gram ſchon 
fo febr gebengt bat,” — ‚Mein, Mutter, fo viel vermag 
ich nicht. — „Muß ich denn immer den Sinn meiner 
Tochter fo ftörriih und unblegiam finden, mie den Bogen 
des kriegeriihen Rieſen!⸗ — „Nun, Mutter, wenn ber 
Verſuch uͤber deine Kräfte gebt, warum willſt du dich 
daran wagen?" — „Ich würde es vermocht baben, als 
meine Pravir, dad Kind meiner Liebe, noc nicht größer 
war, alsdie Blumen, womit wir uniere Tempel ihmiden, 
Aber eine thörihte Zaͤrtlichkeit bielr mih ab. Sawache 
Mutter! Ich ſcheute mich, den Bach deines Glückes an 
der Duelle ſchon zu trüben; ich dlanbte, daß du zur Voll⸗ 
tommenpeit reifen würteft, wie du weiter kaͤmeſt im Felde 
des Lebens, glei dem Palmbaum, der im MWadien fi 
rear; ich boffte, der Gebleter fanfter Regungen, ber 
särtlibe Kama, würde did lehren, bie Liebe deiner 
Mutter mit xiebe zu belohnen; aber beine Seele bat ſich 
ftatt beffen den Khias, den Azurs, dem Feinden ber 
guten Senten, den Gebtetern des Stolzes, geöffnet. 
Sie haben dich verleitet, deiner Mutter dich zu ſchaͤmen; 
ite haben dic Äberreder, daß ihre Bärtlibfett nur eim 
ſchlauer Kuuſtgriff wäre, Di zu unterjoden, und did 
zu meiner Glavinn zu machen. Meine Eflovinn! 
Ab, ih bin die Deinige, und ic ſchaͤme mid dep nicht, 
aber du willſt mid von bir flohen.” — „Ich meine 
Mutter von mtr ftoßen!” — Du verbebift ihr dein Ge 
beimuiß. — „Mein Geheimniß in, daß ich keines habe.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Belt und des Menſchen Herz 





Ah! Spatii superest inter ulrumque nimis ! 


Barum die Welt unfer Herz niemals ganz ausfüle, 
und zufrieden ftelle? — Die Frage iſt oft genug bin und 
ber gewendet und beantworter worden. Ob aber eine 
Antwort kürzer und fomderbarer zugleich gegeben worden 
fen, als die war, melde i& von einem Saͤchſiſchen Ges 
tehrten aus dem leuten Jahrzehend des ſechszehnten Jaht⸗ 
bunderts eben bier vor mir liegen babe, möchte doch zu 
bezmeifeln feon. „Darum (fagt er), kann und mag die 
Welt das Verlangen deb Herzens atemals ausfülen, weit 
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Die Welt zirtelrund, das Herz des Menſchen aber tris 
angelförmig if. — . 

Joachim von Beuft zu Planiz hieß dieſer Ges 
lehrte. Er war ein angefehener Doctor Juris, Profeffor 
zu Wittenberg, au Kirchen + Bifitator und Chur⸗Säͤchſi⸗ 
fer in vielen Ungelegenbeiten recht gut benuhter Mann, 
welcher theologifhe und juriſtiſche Bücher geſchrieben, und 
Insbefoudre noch In feinem 73ften Lebensjahre ein kleines 
Bud: De Arte moriendi, (im 9. 1595) aufgefeßt bat, 
auf weldes er einen ſolchen Werth legte *), daß er ver 
ordnete, dad Buch folle ibm mit in’s Grab gegeben wer 
den. Darin kommt die angeführte Stelle im Ernfte vor. 
(pag. 99.) 

Wenn man ſich ein geradliniges, oder auch frumms 
liniges Dreveck zeichnet, und in daffelde einen Eirtel 
einihreibt, fo beträgt natürlich jederzeit die Flace dee 
Drevecks mehr, als die des elngeſchriebenen Kreties. 
Daruber läfft ſich aber doch eiwas näher noch nachbenten, 
und etwas Beſtimmteres angeben. 

Zelchnet man ſich ein geradliniges gleichſeitlges Drey⸗ 
et, und ſchreibt im daſſelbe einen Kreis ein, ſo daß die 
drey Seiten des Triangeld die Peripberie berühren, ſo 
verhält ſich die Fläche des Dreveds zu der des innen Ile 
genden Kreiſes, (in febr großer Näherung) wie 10 zu 
6,0460. Das beißt: der Kreis füllt etwas Weniges mebr, 
als ztel der Drevets:Flähe aus. In jedem andern Dres 
et, dad nicht gleichieltig, fondern nur gleichſchentelig 
wäre. oder wo alle drep Seiten ungleich wären, und in 
welches ein Kreis, der die drey Seiten berübtte, gelegt 
würde, geht die Ausfüllung der Drevecks⸗Flaͤche nicht eins 
mal io weit. *) Man überzeugt ſich hiervon recht genam, 
wenn man mit einer Heinen Ubweibung von dem gleids 
feirigen Drevet, (welchem befanntlib an jedem intel 
60 Grade zufommen), gleibfhentelige ſich zeich⸗ 
net; zuerſt eines mit einer Neigung der Linien von 59 
Grad (rechts nud lints); alddann von 58°; vom 57° und 
fofort, für jeden Fall die Fläche des eingefchriebenen 
Kreifes berechnet, und mit der ded Dreyeds vergleicht, 
Der Saltul zeigt, baß bep einem Drepet von jwen Win: 
fein mir 56 Grad an der Baſis ſchon nit ganz mebr 
die Verhaͤltniß Größe 10: 6 Statt babe, und daß bey 55° 
bereits die Abweichung bid auf 10 : 5,96... berabache, 

Dad Herz des Menſchen bat mol nicht eben (Alles 
bier im Durchſchnitt genommen), eine reinsaleichfeitige 
Figur. Alſo kann man wol annebmen, daß beffen Fläche 
felten von ‚tel des Innern Krelſes, dad iſt, (nah Joa: 
‚aim von Beuf) von der Welt dürfte ans und aufge: 

*) Dad Bun enthaͤlt auch wir Elich viele redıt gute Gedanten. 

9) Die Urt —— man ans Kaͤſtneré geom. 
Abh. I. Nro. 12 erichen. Nach einer leichten Formel 


täfft fi der Halbmeſſer des einzuſchrelbenden Kreiles ims 
mer ſchuell finden. 


fült werden. Möchte es gar von einer noch weniger regels 
mäßigen Form fepn, (verihoben geftalter!) fo dürfte 
wol das bemeldte Werbältniß von , auf „tel, und wer 
weiß? mod tiefer berabgeben. Das wäre alio etwa der 
Fall bey denen, weiche es In fi fühlen, daß bie Vergud: 
gungen und Genüffe der Welt aub nit die Hälfte 
ihres unbefriedigten Herzens ausfüllen, — 

Darüber kann man ſich allerdings mitunter irten; wer 
möchte das fo nur ausmeſſen? oder Im ſich recht abmers 
ten können — daß eine Leere bis zum Halb⸗Chell im 
feinem Innern fkatt finde? 

Es fan aber doc jepn, daß Joahim von Beufts 
Einfall und Behaupiung Manden veranlaffen dürfte, weis 
ter ber Sache nachzugrübeln, und die angedeuteten Rech⸗ 
nungen tiefer fortzmführen! Dazu it allerdings beſonders 
für den, der Alles noch ſchaͤrfer uäbme, und nicht bey der 
Flaͤden-Rechnung fteben bliebe, fondern auf bie 
dritte Dimenfion überginge, und den cubiſchen Anhalt 
ber Kugel und des Poramidals Körpers (des Herzens) zu 
vergleiben ſich vorjehte, — für den iſt allerdings noch ein 
reiher Stoff und neh mande fhöne Rebnung vorhanden } 

Da ich, der dieſes ſchreide, am folderlen Galfule au 
zu Zeiten eim fonderlihes Belieben trage, umd es mir dar 
beu oft vorkommt, als fen die mebrerwäbnte Keerbeit des 
Herzens und teffen Nicht-⸗Beftledigung von den Genüſſen 
ber Welt bep mir gar nicht unbedeutend, fo daß ich wol 
beforge, das gedachte Werhältniß 6 zu 10 möchte bep mir 
nicht wel Statt haben, fo fan e# nar wol ſeyn, daß ic 
in meinem Zeftament noch meinen Erben die Pflicht aufs 
Iege, mein Janres in der Hinfibt einmal wohl fondiren, 
und bob etwas genau nachſehen zu laffen, ob ba mol die 
Form meines Herzens der gleichſeitigen Geitaltung 
fih genadet babe? oder, ob ſolche, — wie ih fat vermus 
the, von derielben abgewicen, und alfo das Verbälts 
hiß von To zu 6,0460... gegen Io zu 5, oder gar dats 
unter noch binabgelaufen fep? ' ©. 





Der Glaube an die Auferfichung der Tobten, 


Der befannte tapfere Mitter Sebalttan Schert—⸗ 
Itn, im ı6ten Jahrhundert tröftete einen feiner Solda⸗ 
ten, der todttrank lag, mit der Hoffnung der Auferſte⸗ 
bung. „Lieber Herr Hauptmann, fagte der Sters 
bende, Eu zu gefallen will ichs gläuben: 
Aber ihr werdet ſehen, ed wirb nichts drang 
werden. Riharb Roos, 


An Thai. 


Brtoprelt erreicht du dein PA 
Du liebſt ans hodem Geſuͤh 

Die Männer von Geiſt, von Talent, 
Und Narren aus Temperament, 


Se‘ 
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wen Widerſprüche bey Tiro. 
Deinen Wahlſpruch lennen wir: 
„Non der MWahrbeit nie zu wanken,“ 
Und du fhmweifeft fern von ibr, — 
mmer bift du in Gedanken: 
tue tt fein Gedant' in dir, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Meapel, 1813. 

Bielle icht iſt es Ihren Zeſern nicht unangenebin, einige 
Nachrichten von den neueſten Arbeiten ber hieſigen gelchrten 
Geſellſchaften zu erhalten. Die pontantanifibe Geſenſchaft er— 
weuerte 1809 ihre Statuten; dem erſten Artikel derſelben zu 
Folge widmet ſich dieſelbe ausſchließlichh ben mathematiſchen 
phyſiſchen, moraliſchen, pelitiſchen Wiſſenſchaften, ber Kıtes 
ratur und den ſchöͤnen Künſten. br beſändiger Sekretär ift 
Brzenzio be Muro. 1310 gab fie ben erſten Wand ihrer 
Schriften nuter bem Titel: „‚Aui della sociela Pontaniana. 
Nella Stamperia reale‘* in Quart heraus, r) Cine Eintei⸗ 
tung vom Öenerals Gefretär. 2) Eine peetifche Invocazione 
a Sofia, vom Herzeg von Ventignano. 3) Cine Abhandtung 
fiver die Geſchichte der menſchlichen Bermunft, vom Cavatiere 
Sanfone 4) Leben Dante’, vom Bicepräfidenten Gtns 
ſeppe be Ceſare. Zu ber Vorerinnerung fagt ber Ders 
faffer: Obſchen Boccay, Leonardo Aretins, Erets 
eimbeni, Fabron und Audre weitlänfie Dante's Leben 
eeichrieben baten, fo darf dech cine neue Bearbeitung dieſes 
intereffanten Gegenſtandes als feine unnuͤtze Erſcheinung in 
der-Geichrtenweit betrachtet werben Mur Kebenebefchreibuns 
gen jenes greßen Dichters finb vell wen Fangen und Nberfäfils 
gen Digreffienen und von Korurtheifen aus den Zeiten und 
Gegenden, vo fie geſchrieben wurden. Keine iſt nach den gro: 
den Muftern des Mlterthams geordnet und verfertigt, weil 
keiner ihrer Verfaſſer tn die Außtapfen eines Tacitus und 
Prutarchs bat treten wollen; Hr. be Ceſare ſetzt jeboch 
defcheiben bie Frage hinzu: Ma ayro io seguito degnamente 
queste tracce onorale? 3) Cine philotogifche Aphantlung 
üser bie ingemannten attellaniſchen Fabeln, vom Generals 
SerretÄär Bine de Muro. 6) Urſache ber außerorbentlis 
dien Fortſchritte ber Griechen in der Literatur und in den 
fendnen Künſten, von Angelo Marinelti. 7) Werſuch 
über dad Verderbniß der Wörter, von Francesco Lauria. 
8) Bemerlungen üver den Preis verfchlebener Lebensmittel (im 
Neapolitanifgen),. während mehr ald zwey Jahrhunderten- 
mit einer guten Ueberſichte-Tabelle, vom Archidiakonus Luca 
de Samuela Cagnazzi- Werfaffer eined Wertes, betis 
teft: Elementi dell’ arte stalistica. 9) Zwey Berichte Aber 
den, ben 27. Maͤrz 1909 im jenfetrigen Kalabrien gefallenen, 
Uſchenregen; einer von B. de Nifo unb ber zweyte von 
Greg. Uracri. Zu bemerten in, daß bie Aſche birkınal 
nicht vom Veſub, fondern vom Nerna herakfam. 10) Rede 
über bie Urſache des Echwebens der irbiſchen Körper in ber 
Luft, von Sam, Cagnazzi. Der eben erwähnte Aſchen⸗ 
Regen batte diefe Rede veranfafft. Hr, Eagmayzi halte 
ſchon früber baräber geftrieben, uuter dem Titel: Discorso 
meteorologico 17945 ferner: Leitern sull’ electricismo 
della cenere lanciata dal Vesuvio, im Giornale eneycloped. 
di Napoli. Juny 1806. 11) Bon den urfprüngliden Ber 
wohnern Eampaniens und von bem eigentlidren Opicia, br 
handlung von Bizenzio be Muro. 12) Urſpruug unb 
Fortfigritte der Römer in ber Riteratur und ben fhdnen Kün⸗ 
ften, von Angelo Marinelti. 13) Ueber eine meue 
Battung von Equadro, die anf der neapolitauiſchen KHüfle 
arfangen werben ift, von Michele Tenore, Der Bırfaf 


Hs. 





fer "bezeichnet biefe ſeltne Gattung mit dem lateiniſchen Muss 
druct: Squalus platycephalus, 14) Ueber den unvelkomin— 
nen Zuſtand, worin mec die alte Geographie ſawebte, von 
Dom. Forget Dapanzati; bies betrifft befonders einen 
Theil des veapelitanifchen Gebietet. 135) ine ardiotogife 
Abhandlung Aber ben Typus bed Di fifen mit menfchlihem Bes 
ſicht auf ben Stafienifhen und ſiziliſcheu Münzen, von Hvels 
Kino, — Am 10, Febr. m rbeeintbnigt. Detzetbefannt genadıt, 
welchem zu Folge in je..m Hauptort aller meapolitanifagen Pros 
vinzen eine Uufmunterungs@erfellfchaft für den Ackerban errich⸗ 
tet werben füllte, bie mit der zu Neapel ſeibſt refibirenben kor⸗ 
reipondirte, Am erſten November deſſelben Sabre tonrben alfe 
bieie Geſruſchaften miſtallirt⸗ und ihre Cigungen mit Reben 
erbffuer, Dieie Tnaugurationdsfteten wurden gefammelt, und 
erfpienen unter dem Xitel: Ati delle. Istallazione delle 
socielä di agricoltura in tutte le provincie del regao, publi- 
cati per ordine di 8, E. il Signor Ministro dell! Interno. 
Tomo unico, In Napoli, dalla lipografia di Angelo Trani. 
sbır, in Quart. Bande dieſer Reben enthalten müglicde 
Winte Über die augnöringenden WVerbefferungen im Ackerbau 
ber neapolitaniſchen Staaten, wie aub Bemerkungen Über die 
Etgenſchaſten des Brödene berfeiben. In eben ben Sahr fam 
and der naͤmlichen Druckerey der erfle Banb ber Schriften bed 
Koͤnigt. Inſttruts für die Mufınnuterung in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften: Aui delreal Istituto d’ incoraggiamento alle scienze 
naturali di Napoli, in Quart. Man findet darin dir Status 
ten des Juſtituts, eine Ueberſicht ber von den Mitgliedern feit 
Errichtung ber Geſellſchaft (1806) heramdgegedenen Schriften. 
und eine Menge Abhandlungen, unter andern: Ueber den Aus 
ſtand der Viebarzneytunſt im Hönigreich Neapel, von Mid. 
Zenore; über die Flora ber Provinz, Bari, von Wito Bißs 
cegliaz uͤber den Unbau bee Saffrans in ber Provinz Manila ; 
über die Entberfung ber Bulfane, von Melvgrant; über 
ben Ackerbau von Herculanum, von G. B. Gagliarbo; 
* die Schaͤſerey im Königreich Neapel, von Monticellt, 
u. ” w,. h 





Berihtigungen. 


Rien, Oktober, 

Die Balte Anfuahme bed Ruftfpield: Das Angesbinbe, 
wovon in Pro. ı71 des Morgenblatts bie Rede ifl, gebört — 
vielleicht — nur zum Theil oder gar nicht auf bes Berfaſſers 
Rechnung. Dies Sid, ſchon in Weimar unter Goethes 
Leitung mil viel Erfolg aufgeführt, beißt eigeuttih: Die 
großen Kinder Die Hauptfigur ift cin Graf, Wittwer 
und Mater von zwey erwachſenen Kindern, welcher auf einer 
Zerfireunugreife im mittäglichen Frantkreich eine junge Winze⸗ 
rinn zur zweyten Gemahlin genommen bat, und nun in Bers 
Tegenbeit in, wie er biefe Mißheirath feinen Kindern beybrins 
gen fell. Sohn und Tochter, von welchen biefe einen buͤrgerlichen 
Difizier liebt, jener aber in bes Waters Abweſenheit fig ebens 
falls medalliirt bat, find im ber naͤmlichen Verlegenhelt, uub 
die voechfelfehtige Entbeckung Nbet ben Teicht gefchürgten Knoten. 
In dieſer Geſtalt wurde das Stüd von ber Eenfur verwors 


‚fen, und. um es geben zu dürfen, machte man ohne bed Vers 


faſſers Zutbun aus dem Bater einen Dunkel, welches vom 
Srauptgebanfen die Spitze abbrach. 





Folgende Schluße Strophe bes Geblditd: Geifteäfren: 
beitstied, im Niro, 246 bed Morgenblarts, ift and Berfebeg 
weogeblieben : 

Nie fol ber Sectenfifter Brut 

Mich ſchimpflich uͤbermauuen. 

Hab ſchwoͤr· ich euch mit Luthers Muth, 
Licht ſcheue Ehulturannen! 


\ 


Vo. 250. 





Morgenblatt 


gebildete Stände. 





J 


Dienſtag, 19. Oktober, 1813. 





Wundert Ahr euch, daf Amor d 
Gender und ftürmt auf euch, um 


en Herjen brennende Pfeile 
d der Merwundeten fahrt ? — 


Willet: Nulcanıs Weib, des Meeres Toter, des Mavors 
Buhlinn, fie liebt au) im Sohn Flammen und Wunden und Sturm, 


v. Herder. 


Amors Anttiquitäten⸗Kablnet. 
Frey, nach Zappi. 

„Komm!“ rief eines Tages Amor. Ich nahte zit: 
ternd. „Warum ſeuſzeſt du?“ fuhr er laͤchelnd fort, 
Verbann' alle Furt! Komm! Seit deinem Unfentbalt 
an meinem Hofe haft du mein Antiquitäten:Kabinet noch 
nie gefehn. Nun wagt’ ich's, ihn laͤchelnd anzubliden; 
denn Ich alaubte, dies flatterhafte nur dem Scherz and 
der Jugend gewog'ne Kind beſchaͤftige fig blos mit Neuig⸗ 
keiten und Vergnügungen, und ſchaͤtze die alten Denkmale 
nicht fonderlid. - 

Mein Führer dffnete bald einen Saal, der an Pracht 
eimem Tempel glid. Alles firalte von Gold, und vers 
doppelte das Licht. „Sieh dich um, getreuet Vaſall!“ bes 
gann Amor. Ich ging in dieſem Zauberorte bewundernd 
hin und her. Ringsum ſah ich Bildſaͤulen, die belebt 
ſchienen, und foftbare Gemaͤhlde. Hier zeigte er mir die 
Mauern Illums und Ruinen der Paläfte, melde durch 
Helena’s Untreue in Aſche fanten, dort den mit Bildern 
ſchoͤn aus geſchmückten Schnabel des Schiffes, auf dem ber 
treulofe Theſeus entfloh, umd Nymphen, die im Bäume, 
Fiih’ und Felien verwandelt waren, Siegesmonumente 
diefed araufamen Gottes. I erblidt! Amorn felbit anf 
einem pomphaften Triumphwagen bargeftellt, vorn, bins 
ten und zu benden Seiten eine Unzahl von Menihen und 
Göttern in Feſſeln. Dow ſpaͤht' ich vergeben nah einem 
Abbild der Pſyche, oder nad der verderbliben Lampe, die 
Amors Flügel verſengte. So verräth, ja verſpottet man 


oft die widrigen Saidfale von Undern, und verbirgt und 
vergiſſt die elgnen. 


„Ich bewahre,“ bub das folge Knaͤbchen wieder an, 
„id bewabre noch auf; was ſeltner ift, als die Meilters 
werke des Pinfeld und Meifels. Meile nicht länger dal 
Wende nun deinen Blick auf Wirflihfeiten! Sieh biefe 
zwep blutbefletten Schwerter! Eines fiel aus Didos Bus 
fen, ald der Scheiterhanfen fie in Flammen begrub; das 
andre nahm dem Pyramus neben Thisbes Leihname das 
geben. Ben diefen Worten lachte ber Barbar. Er wies 
mir fünf ſchoͤne, goldne, von den Töchtern bed Pindus 
ſo oft beiungne, Wepfel. Dres davon waren Atalantens, 
der vierte Eidipps! im letzten durch Klag' uud Swift fo 
hochberuͤhmten des Paris, las ich noch bie von ber Eris 
eingegrab'nen Worte: „Der Schönften!“ 

Bey'm Umfchauen fiel eine alte metallne Leuchte mir 
auf. Sie hina an einer Marmorläule. „Gewiß auch ein 
Unglädszeihen!” ſagt' ih zum Amor, „Betroffen! 
ſprach Cotherens falibes Kind, „Ihr Licht beilte dem 
Schwimmer von Abydos den Pfad durch die Wogen, aber 
nlat lang! — Unglüdlicer Leander! rief ih aus. Ach, 
wie noch umglädfeliger. Jene, die an Seſtos Borde di 
ohne Leben fand! 

„Sieb, fuhr Kupido fort, „betrachte diefen mit 
Elfenbein Fünftlich verzierten Bogen!’ — Bielleiht, daß 
Apoll — „Nein! diefen ſchoͤnen Bogen ließ die keuſche 
Diana bey dem jungen Schäfer, ihrem Geliebten, zuräd, 
ob welchem fie Wald und Jagd und fi vergaß. 
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Er zeigte mir dann die Beute von Göttern, bie er 
befiegt hatte, Mavors Schild, Evans Thprius, Herkules 
Keule, Merkurs Heroldftab, Neptund Drepzad, ben Zepter 
des Königs der bleihen Schatten, und jene Donnerteile, 
bie Beus Adler trug, das Weltall zu ſchrecken. Was ent 
det?’ ich ferner! Arladnens Knaͤuel, Omphaled Kuntel, 
das Gefäß, aus welchem der verliebte Antonius bie Reich⸗ 
thümer Aegyptens trant, das fällige Gold, welches in 
Danaes Thurm lodend eindrang, das kuͤnſtliche ftäblerne 
Netz, in weldem der Schmiedegott von Lemnos die Bit: 
tinn der Schönheit in Mars Armen dem Gelächter ber 
Dlpmpifhen Preis gab, Bradamanıd Sturmbaube unb 
eine ftralende Pphiole. „In diefer, ſetzte Kupido hinzu, 
iſt Rolands gefunder Menfchenverftand eingeſchloſſen, und 
— der deine. Bep diefen Morten ſchnellte das gefähr: 
liche Kind mir einen Pfeil tief in den Buſen. 

Seit diefem Augenblick ift meine Ruhe dahin, ich le: 
dee, gläbe — wilder Aufruhr in meinen Adern, Verwir⸗ 
zung in meinen Träumen, ungefitüte fremde Sehnſucht 
bep'm Erwachen! Was ih Abſchreckendes fab, fpiegelt ſich 
vor meinem trunfnen Geifte verfhönert ab, Wo bift du, 
Mädchen meiner Uebe! — — 

O Leſer, wenn du klug bift, fo fleuch vor'm Amor, 
dem boͤſen Gotte, der mit feinen Graufamfeiten ſich brü: 
ftet, und feiner Webeithaten lacht! 
liebft, fleuch vor dem Heinen bethörenden Gotte! 

98. 





Zamara, der Seeder Büßer, 


(Beſchluß.) x 
„Aber woher denn dies gebeimnißvolle Weſen, da 
eben jekt, wie ein unſichtbarer Kundfcafter, deine Mer 
den, beine Geberden, felbft die leifeften Bewegungen 
deines ſchoͤnen Geſichts belauert, und mir ben Zugang zu 
deiner Seele zu wehren fuhrt?” — „Du fiebft, was du 
feben willſt, Mutter.» — „O wenn dad wahr wäre, meine 
Tochter, wie glädlih würde ich fepn! Uber wie könnte 
ich mir verbergen, daß du dich auffallend demühſt, meinen 
Bliden zu entfliehen , daß die Seele meiner Tochter vor 
der meinigen fi im einen finftern Schlever einbüllet, daß 
du das Beduͤrfniß fühleft, dich den. Liehtofungen und ber 
Zärtlichkeit derjenigen zu entziehen, die dir das Leben 
gab, und gern aub ihr Leben für dich bingeben würde. 
Glaubſt du, ich allein haͤtte deine Gleichgüͤltigkeit, beis 
nen Kaltfinn gegen diejenigen bemerkt, wemit die wohl; 
thätige Schimwa liebevoll dich umgeben bat, um fie durch 
dich, und dich dur fie alüdlih zu maben? Du würdeft 
unfer Rubm und uniere Freude jepn, bu würdeſt alle uns 
fere Blicke auf dich zieben, wie jener mir Denffraft bes 
gabte Demant, der den Reibaürrel der Aöniginn der Per 
wis (plieft, und in ewigerkigtverbindung mit allen Sters 


D wenn du Frieden 


nen des Himmels fteht. Uber du verſchmaͤhſt unſte Liebe; 
das Gebüih, weldes deine Meize verfhönert, iſt wie 
eine Infel geworden, wo wir nur mit Mühe landen koͤn⸗ 
nen. UAlle, in derem Kreiſe du lebft, werden und fremd, 
und um bir zu gefallen, müffen wir fie meiden. . . Blick 
in deine Seele, meine Tochter, und beuetheile dich. Was 
mürdeft du vom der Blume ſagen, bie von dem Stengel, 
der fie trägt, von den Blättern, die fie umgeben, ſich 
trennen wollte? Und märe fie einmahl davon getrennt, 
was würde aus ihr werden?" — „Mutter, ich verſtehe 
dich nicht. — „Suche dich felber zu verſtehen.“ — „Uber, 
Mutter, jene Blume, womit du deine Tochter vergleicht, 
wird ihre Schoͤnheit verlieren, wenn fie fih von ihrem 
Stengel trennt, und barf ich deinen Lobſpruͤchen glauben, 
fo habe ich meine Schönheit noch. Darf eine Mutter ſich 
fo in ihren Meden widerſprechen 7 
„Liebe Tochter, es gibt andre Augen, ald die fterbs 
lichen; fie fehen die Wahrheit, während die andern nur 
am Scheine haften, Dieie binreifenden Züge, dieſe Ans 
mutb, dieſe glänzende Schönbeit, Die bi unter allen 
deinen Geipielinnen auszeichnet, alles dies waren nur 
finnbilblige Erihelnungen, Deine fbönen Züge waren 
beftimmt, deine fdöne Seele in ihrem Frieden, in ihrer 
ſtillen Ruhe, in ihrer uriprünglichen Guͤte, wie fie aus Bras 
ma’s Athens bervorgegangen, unvollfommen abzubilden, 
So lange deine Seele ftill und zaͤrtlich war, zeigte und 
fpiegelte fie fih im deiner Schönbeit; aber als biefer 
Friede geftört war, deädte ſich deine innere Unruhe in 
deinem Geſicht aus, wie die Moie im Gebuͤſche ihre zarten 
Blätter einziehr bey dem Hauce der Dewatas.“ — „Ih 
tomme dir alio ſehr bißlib vor, Mutter?” — Liebe 
Toster, deine Mutter verliert di keinen Augenblid 
aus den Augen. Sehe ih auf die Außenfeite, fo freue 
ih mid; blid’ id in das Innere, fo wein' ich. Du fels 
ber, wenn ih dich anſehe, fürdteft, daß ich mehr ale 
bad Aeußere erblide: du willft nicht, daß mein Auge bie 
zu dem Innern beiner Gedanken dringe, und während ich 
mit die rede, wacht du forgfältig über di, um mie zu 
verbergen, was in deiner Seele vorgedt.“ — „Und mas 
tönnte ib dir verbeblen, Mutter?” — Deinen Unmuth, 
deinen Werdruß, dein Vorhaben, ähnlihen Unterbaltuns 
gen ausjumeihen , deine Hoffnung, täglib neue ſchein⸗ 
bare Worwände zu erfinnen, um deine Bernachlälfiguns 
gen, deinen Kaltfian zu entfbuldigen.” — „Und wenn 
es ſo wäre, Mutter, was kann’s dich fümmern ? Du 
glaubſt, in meiner Seele zu lefen; glaubit du, daß id 
nicht auch in der Deinigen leſe? O ich weiß es nur zu 
gut, in dem Uugenblide meiner Geburt bat eine unſicht⸗ 
bare Hand, Brama’s Hand ſelbſt, auf meine Stirn 
geſchrleben, daß ich die Liebe meiner Mutter nicht ber 
figen follte. daß tbre ganze Borgunft auf Meva, die 
mir beſtimmte Schweſter, wartete, daß diefe ale Gas 


999 


ben, alle Gefchente befißen follte, die der Himmel einer 
Erdentochter verleiben Tann, daß fie zu den Ehren der 
Peris und der Neris erhoben werden ſollte, während Id, 
von dem mütterliden Auge verabiceut, befiimmt war, 
gedemüthigt und verfannt zu ſeyn, und beſchuldigt zu wers 
den , daß ich die Gleichgültigkeit, den Kaltfinn, bie Ei⸗ 
ferincht, den Widermillen begte, bie man gegen mid 
empfand, Du haſt mich zur Uufrichtigkeit aufgefordert, 
Mutter, und ich... ber was if dir, Mutter? Muts 
ter, erwadhe 

So war’d. Als die traurige Mongbir die Worte 
ber Tochter vernahm, war das Blut in den Adern ber lin: 
gluͤctlichen erftaret, wie der Bergſtrom bey dem Hauche 
des Geiſtes der Zröfte, ‚Mutter, erwadet‘ rief ängft- 
lich bie erihrodne Pravir, aber Mongbir erwachte 
nicht. Idma, ber Gott des Underuden Sclafes, 
hatte feine ſchuͤzenden Fittige über Monghirs Sinne 
ausgebreitet, und waͤhrend ihr Lelb kalt und leblos zu 
ſeyn ſchien, hatte der hülftelde Ardjomm bie Seele 
der traurenden Mutter zu dem flanımenden Karfunfel ges 
tragen, der dem Nustheiler des Lichtes zum Throne dient, 
Der Bott, welcher Alles um uns ber und die Bilder der 
Dinge in unferer Seele erleuchtet, der belichende Yms 
dDra, warf einen woblmollenden Blic auf Mongbir; 
„Ber bringt dich bieder?’ iprau Indra’s Stimme, — 
„Der Kummer,’ antwortete Mongbir. — „Und wad 
ſuchſt du bier? — „Ib ſuche Troſt.“ — „Nie verweis 
gere th ihn frommen Seelen, antwortete die Stimme, 
darum rede mit Vertrauen. — ‚Deine Güte macht 
deiner zitternden Stlavlun Muth,” bob Mongbir wies 
ber an. „Erhoͤre ihre demäthige Bitte! Merbreite über 
Pravie das Licht, welches nicht für ſterbliche Augen ge: 
ſchaffen Ift, und deffen Strahlen bi6 in bad Innere bes 
Gedantens bringen; verleibe, daß bie reinen Farben, 
woraus dein Licht beitebt, zu einem Gemählde werden, 
das ihr zeigt, mas in ihrer Seele vorgeht, dad ihre un: 
feligen Taͤuſchungen Ihr aufdedt, und ihrem Bilde bie 
Daptas und Azurs enthält, melde fie verführen, 
wie die Irrlicter, die den verirrten Wanderer In uners 
gründlihe Sümpfe loden. Du vermagſt cd, lebendige 
Fackel! deine unterwürfige Sklavinn erwartet von bir 
Rüdtehr zum Leben und zum Gluͤck.“ 

Sie ſprach's, undihre Seele, von Ard jown yuräd- 
geführt, hatte dem leblofen Leibe ſhon wieder Bewegung 
gegeben. Ihr Auge dffnete ſich dem Lichte, fie fab, fie 
börte ibre geliebte Pravir; Manaitidia, ber um 
fidtbare Lenter des Willens, war bep ibr. 

„Mutter! Mutter!“ ſprach die zitternde Tochter mir 
einem Tone, der den Demant bitte erweihen können, 
„Mutter, errette deine Tochtetr von dem ſchwatzen Ge: 
ſpenſte, das fieverfolgt und angſtigt.“ — „Ich ſehe nichts,“ 
antwortete Die zaͤrtliche Mutter. — „Und wer biſt du? «+ 


bob Pravir wieder an, zu dem Geipenfte fi wendend, 
das fie Immer noch auf dem See Tamara fchweben fab.— 
„Ich bin du,“ gab es zur Antwort. — ‚Nein, du bift 
nicht ih; denn menn melne Mutter, meine Schweſter, 
und der Wellenipiegel mich nicht getäufcht haben, fo bin 
ich ſchoͤn, und die Liebe It Immer zwiſchen mir und dem 
Auge, das mi betrachtet; aber bein finftrer Blick ers 
wedt den Hab.’ — „Du bift es felber,’’ antwortete das 
Geipenit, „du biſt's, die mich entitellt bar, Siehſt du 
die Azurs und die Daytas, die meine urfprünglice 
Schönheit geraubt haben, um fie Wifhnu’s Blicen 
zu entziehen, der fie mir Wohlgefallen betrachtete? Stehft 
du die Falichbeit mit bem ſchielenden Blide, welde dic, 
unter dem Schlever erbeuhelter Liebe gegen Wiſchnu, 
weir von dem Gotte und feinen Wegen führte? Siehft 
du dieſe Schlange, munter den Blumen im Garten der 
Gluͤctſeligkelt verborgen, melde alle diefe Binmen für 
Dich geweltt hat, ald fie mit dem Gifte der Eiferfucht fie 
anftete? Sieht du die Befümmernife und dem Kampf 
ber guten Gelfter, die dich wider deinen Willen noch vers 
theidigen, und den böfen Geiſtern dich zu entreißen ſu⸗ 
hen, welchen du felber dich hingegeben haft?’ 

„D ich seh’ ed, ich jeb’ Alles! rief Pravir ſchau—⸗ 
bernd. „Mutter, fiebit du, börft du nihrs?”’ — „Ach, 
meine Tochter, Ich ſehe, ich höre fie.” — „O rette, rette 
beine Pravir, Mutter! — ‚Ich kann nichts, wenn 
nit du felber mir beyſtehſt.“ — „Mutter, bin ih denn 
verurtheilt, meinen Beipielinnen unter einer Geſtalt zu 
erfcbeinen, die mir fo wenig gleibt?”* — ‚Nur von dir 
bängt es ab, mein Kind, beine erite Geitalt wieder zu 
erhalten; zeige wieder deine wahre Gemüthsart. Was 
dir jetzt begegnet, iſt eine Strafe, oder eine Wohlthat 
von demjenigen, ber Alles liebt und ale Blicke erleuch⸗ 
tet, Er bat geiaat, beine Züge follten beine Gefinnuns 
gen ausdräden, und du folteft immer dich jeigen, wie du 
bit. Der Schleyer ift aufgehoben, meine Tochter; dein 
Geliht, dad Jedermann mir Wohlgefallen betrachtet, kit 
verihwunden, und man fiebt nur deine Seele,’ — „Ich 
Ungtädlibet” rief Pravir, „und du beflagit mich nicht, 
granfame Mutter — „Mein, meine Tochter. Diefe 
fühlbare Seele it ganz fi felber binaegeben, Was fönnte 
fie mebr wüniden? Indra erlanbr ibr, ſich fo fhön zu 
machen, ald 08 ihr gefällt, und es haͤngt nur von ihr ab, 
ſich zu bilden und nmjumandeln, wie den Tbon, den ber 
Bildner bearbeitet, und woraus er, nad feinem Pelle 
ben, einen Dämon oder einen Bott made.” — „Mut: 
ter, erſtreckt fin dieſer Ausſpruch des mäßbtigen Indra 
auch auf andre Sterbiine, ald Pravir?— „Ja, liebes 
Kind, wende den Blick deiner Seele, um im meiner 
Seele zu leſen, und du wirft Die Zärtlichkeit einer Muts 
ter feben, die ibre Toter llebt, den Schmerz einer 
Mutter, die vonihrer Tochter nigt wieder geliebt wird... 
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‚Mein, nein, gute Mutter,’ fprah Pravir, in Mon 
shir’s offne Urme fintend, „ich werde nur deine Liebe, 
du wirft une meine Xiebe ſehen.“ 

Als jie deranf, von Zärtlichkeit und Reue erfüllt, ſich 
aufrichtete, fiel ihr Blick nod einmal auf Das Bild, das 
fie wiederzufehen fürchtete, aber jetzt war's ein Gemaͤblde, 
deifen vorher haäßliche Züge die kundige Hand eines Mel 
ſters verbeſſett hatte. „O Wunder! rief fie, „ich finde 
mid wieder, Mutter! Noch einmal verdante ich deiner 
Liebe mein Gluͤck.“ — ‚Nein, liebes Kind, dem un, 
der verdantit du es, das die Macht eines Gottes bezeugt. 
Erbebe dein dentendes Herz zu Indra, der dir zeigen 
wollte, was du über Dich ſelber vermagft. Jetzt bift du 
wieder ganz mie der Schönheit geſchmückt, die er dir 
neiprünglid als nacahmungswürdtaes Muſter gegeben 
batte. Er freute ji darüber, und forderte dich auf, die 
Bolltommenpeiten, deren Abbild fie war, in dir zu ver 
einen. Aber bift- du nun ganz zufrieden, mein Sind? 
Siehft du nit einen Schatten auf deiner Stirn, det noch 
nicht ganz aufgehellt iſt?“ — „Ah, Mutter, gebört dad 
vieleiht noch zu meiner Etrafe« — „Nein, deine Schön: 
beit iſt ganz dein Werk, aber diejer Schatren Deuter an, daß 
noch ein Feind dich umſchwebt, den du nicht leunſt.“ — 
„Mutter, ſchuͤtze mich gegen unjern Feind, denn eriftaud 
ber deinige, Sage mir, wie kann ich ibn heihmwören !— 
„Durch VYiebe. Sieht du an deiner Seite jenes Bild, 
das nichts verdunlelt, worin Kama, der Freund ber 
Herzen, ſich in leuhtenden Zügen mable! Du bift viels 
leicht ſchoͤner in den Augen der Sterbligen, aber moͤch⸗ 
teſt du es weniger ſeyn in den Uugen des Allſehenden.“ — 
- „DO Mutter, es if meine Schweiter! Mabe, daß ig fie 
lieben kaun!“‘ — „Und wie könnte ichs?““ — „Sage 
mir, daß du fie, fo rein fie it, nicht mehr liebeit, als 
die traurige Pravir.- — „Mein Kind, vielleicht wirft 
du einit in lebendigen Bildern deiner Schönheit dich wies 
derfinden, und dann wirft du begreifen, daß Murterliebe, 
wie Gottesliebe, nicht ſchwaͤcher witd, wenn fie ih auch 
tbeilt. . . Uber lied, was auf dem Kokoeblatte geſchtieben 
fiebt, das die Geftalt in der Hand hält: Mutter, 
Mutter, gib mir Pravirs Liebe wieder, und 
-wenndu jieand ber zärtliden Meva vorzier 
ben müiften! h 

Von zarter Mübrung bewegt, wandte Pravir ihr 
feuchtes Auge gegen den See, und fab noch ein Mal ihr 
eigened Bild, das endlih in voller Echönbeir ſttahlte. 
Dur heiße Thränen hatte fie eine lange Hartherzigleit 
abgebüßtz; jo gruͤnen verdorrte Pflanzen wieder auf bey 
: einem wohltbätigen Wiegen, Die Seelen ber bepben 
Schweſtern, der belebenden Liebe wieder hingegeben, glis 
en ziwen Epbeuzweigen, die ſich ineinauder ſchlingen, 
um fih nie wieder zu trennen, Der mädtige Indra 
ließ auf Beyde einen glübenden Strahl fallen, der fie in 
eine einzige Seele veridmolz. „Welche Güte! Welches 
Gluͤck!“ riefdiegärtliche Mutter, „O meine Kinder | meine 
Kinder! Zhratbur mebr für mich, ale ich für end ges 
tban babe. D meine Kinder, wie viel verdanf’ ich euch !-« 
„Und was könnteit du uns verdanfen, Mutter T- frags 
ten bepde zugleich. — „Ener Gluͤck!⸗ 8. 


— 


Reife +» Notizen. 
«Bertfegung.) 
Sranffurt. 
Der Langen⸗Schwalbacher Wein ift nat Kenner⸗Ausſagen 
key beſte von allen Rheinweins Sorten, Mein Wohnzimmer 


ſchwerlih. 


hatte eine reizende Musiicht auf ben Rhein. Nachdem ich mid 
durch einen Keller vol Kiefchen und ein Glaͤghen Nüdestrets 
mer geflärft hatte, trat ich mit einem Führer dic Wanderung 
auf ben Niederwald au, welcher eine Ausdehnung von 300 
Morgen bat, Die Hitze war groß, und das Beraanffeigen bes 
Nach fauern 3 runden gelangte ich endlich auf 
die Spine bed Berges. Ein gemiffer Graf Oftein, ein wabs 
rer Naturfreund, ließ dieſen großen War zu einem eugliſchen 
Garten auflegen. Das Erfte, was meinen Mugen begeanete, 
war ein runder, Eänten: Tempel. Nachdem ich mich etwas 
abgeführt hatte, ging ich hinein, Alles, was ich auf meiner 
bisherigen Reife fab und bewunderte, ift nur ein Miniatur 
Semaͤhlde gegen das, was jeyt vor mir lag. Ich bin zu arım 
an Worten, ſowol um die Größe und Unermeſſlichteit des Ges 
mählbes, als meine Gefühle und Empfindungen ausjudruden. 
Auf dieſein Etantpumtt hört man auf, Meuſch au ſeyn. Man 
betrachtet fich ale ein höheres Wefen, dem die Götter vergoͤnnt 
baben, im Olymp zu figen. Sein menfchlidhes Auge kaun all 
das Schöne anffaffer. Die fachendften Fluren in ungebenrer 
Yutdehnung., die fhönften Juſeln, zahlloſe Ortfchaften, Aids 
fter, bie ſchauerlichſen alten Ruinen, ber prädtige Rheins 
Strom, das ganze Rheingau, fo lang und breit es gegen 
Mainz hinauf Itegt, bie gange Rheinpfalz, die Beraftraße 
mit dem Meliborus bev Heidelberg, der furdıtbar ſchwarze 
Donnereberg, die unüberfehbarn Weinberge von Rüdesheim, 
Geifenbeim, Iobannisbera. Hochheim u. f. w., die Millionen 
von naben und fernen Obſtbaͤumen, und noch taufend andre 
Gegentände, für bie bad Gedaͤchtniß bed Sterblichen und feine 
Sprache nickt binreichen, Tiegen bier nuter biefem Tempel vor 
den Augen des Menfchen, der, wenn er fonft für nichts zu 
denken bätte, fich doch darum zur Erde bücen muͤſſte, um 
Jehovah gu ruͤhmen, daß er ibm Augen zu feben, Obren zu 
bören, und ein Herz zum Empfinden gab, Die Allmacht dies 
fed Gemaͤhldes in fo grof,_deß feldft mein Führer, ein gemeis 
ner Bauer, welcher in dieſer Gegend geboren und erzogen if, 
gar nicht aufhören Ponnte, in voller Begeifterung ausjurufen, 
daß er um feinen Preis der Welt anderswo leben möchte, als 
bier, wo ber Himmel offen ſey. Id ftand den meiften Theif 
der Zeit ſtumm da vor Entzücken. Mir war wohl und 
webe, und ic hätie eben fo gern vor Freube geweint ald ges 
fact. Mein Geiſt rief bier mit Schiffer aud: Gevb ums 
fdlungen, Millionen! Biefen Kuß der ganzen Welt! Brüber, 
überm Sternenzelt muß eim guter Water wohnen! O gewiß 
muß er ein lieber, guter Vater ſeyn, fonft hätte er des Guten 
und Schönen nicht fo viel gegeben. . 


Ih wunderte und ärgerte mich nicht wenig, daß alle Gäus 
Ten biefes Xempeld mit Namen und Versen aller Art vers 
Frigelt find, Wen beym Aublick biefes herrlichen Aufenthalts 
nichts Beſſeres einfällt, als feinen Namen umb ein nichtefas 
aendes Verdchen bier aufjnfchreiben, ber verdient warlich nicht 
auf der Zinne dirfed Tempels zu ſtehen. Nachdem ich mich auf 
dieſein himmliſchen Plaͤuchen noch recht gelabt hatte, führte 
mid mein Cicerone welter durch viele ehemals febr ſchoͤne 
Gänge, zwifchen berriichen Bäumen. Da bie Hige ſehr druͤ⸗ 
deub war, fo war mir ber Gatten biefer priatigen Wals 
buugen ein wahres Zabfal, Wir langten eudlich anf viner 
Terraſſe an, die einen Theil des Grbäubes ausınacht, bad [eis 
der, fo wie zum Theil die Anjagen, der Berflörung Im vorigen 
Kriege nicht entgangen If, Mar das Tableau, was ib vors 
ber im Sauleutempel genoß, groß und erbaben, fo iſt das. 
was mau anf biefer Terraſſe ſſeht, ein Gemaͤblde, ober ber 
Kampf des Schönen mit dem Fuͤrchterlichen, des Sanften mit 
bein Schauerliben, bed Freundlichen mit bem Pittoreöfen. Bon 
bein fabnen Rheiuthal, was oberhalb Mainz anfängt, ift 
man jeut getrennt, (Die Fortfegung folgt.) 
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, Nichts ift verloren, fo fange nit Mannfinn und Selbfigefühl wanken ; 
’ Einft, wenn die Aſche vergluͤht, ſchwingt fi der Phönix empor. 


v. Mattpiffon, 





Ermunterung an ſich felbf, 
ıBı 





Vorwort. 


Mit lebhaftem Vergnügen eilt der Unterzeichnete, fols 
genden Belang, voll Kraft und Feuer, dem Publikum, 
als eine erfreuliche und berzerhebende Erfheinung im 
ächtantifen Stile , mitzutheilen. Der Verfaſſer, eis 
ner der ebrmürdigften Veteranen unirer fbönen Piteratur, 
erntete ſchon mehr als einen poetiſchen Lorberzweig ein, 
— und nod erflingt mander goldne Pfeil in feinem Köcher, 
Auch wird bier die Notiz niht am unrechten Orte ſtehen, 
Daß er zum Ehrenretter der deutſchen Dichtfunft in den 
Augen Friedrichs des Großen wurde, indem es, 
während feines militäriichen Lebens in Potddam, dem 
für deutfhe Art und Kunſt glübenden Patrioten gelang, 
die Mädcheninfel von Götz vor des Königs Auſchaun 
zu bringen. Das Meifterwert, worin lebendiger Anbaud 
aus Tejos und Mitylene webr, erzwang, troß des t.üs 
de sten Idioms, den Benfall des Monarchen, und vers 
anlaffte in der, übrigens hoͤchſt ungerechten, Stachelſchrift 
gegen bie Literatur aud Sprade der Entel Hermanng, 
folgendes Eritifhe Gutadten‘ „J’ajouterai a ces Messi- 
eurs, que je viens de nommer, un Anonyme, dont 
j’ai vules vers non-rimes; leur cadence et leur har- 
monie resultoit d'un melange de dactyles et de sponddes; 
ils etoient remplis de sens, et mon oreille a ete flattde 
gr@ablement par dessons sonores, dontje n’auroispascru 
noirelangue susceptible. J’ose presumer, quecegenre de 
versilication est peut- ötre celui qui est le plus conrenable 
a notreidiome, et qu’il est de plus preferable à la rime: 
il ost vraisemblable qu’on feroit des progr&s sion se donnoit 
la peine de le perfectionner-* Inder That, ein auf ims 
mer dentwuͤrdiges Dicternriheil des gewiß unbeſtoche⸗ 


nen dild ſophen von Sans⸗ſouck, welcher das blel⸗ 
erne Zeitalter Gottſcheds fü 
er 5 —*54 beit für das goldne des germas 
Stuttgart, 
v. Mattbiffen, 


Hebe dich, Herz! noch flammet dir hoch am Himmel die 
onne, 
Noch entzünden fih dir Sterne der emigen Nacht. 
Immer träufer doc nicht von hangender Wolkeder Regen, 
Und entfteller die Flur, (dmemmer die Saaten binweg; 
Nicht ſtets ſchmiedet fein ftarrendes Eis der froftige Winter, 
Ueberbedend das Land rings mit dem Schilde von Erz 
Alles wechſelt; es feiget das Mad der Dinge zur Höhe 
Hier, und fenter fib dort wieder zum Boden binab, 
Kein Band biuder den ebermen Fels, daß nicht er uledt noch 
Hinſtürzt; jegliches Ding fuer fein eigenes Grab, 
Siebe ſchon baut den Bujen der Erd’ ein milderer Lenz auf: 
Saaten ſprießen empor, Blumen nettariſchen Thau's; 
Floxa wandelt mit froͤhlicein Schritt durch Auen und Aluren, 
Hänger an jegliben Buſch Kraͤnze, an jealiden Zweig; 
Seuriger ſchlaͤgt der Puls der Natur: auf, wag es zu leben 
wer F Arie —* eg —— binweg, 
mwölte da t der Natur! die Göttliche rı 
Maͤchtiger Stimme dir zu; ie 


„Was klagſt du, o Sterblicher! tranri 
Sinnend über dein Loos? Noch it miht Alles verioren!" 
Zrauert die halbe Welt, und frißt mit mitbender Blutgier 
Jabr für Jahte der Krieg die Menſchhelt auf und die Länder; 
Schwaͤrmen Senden umher, und tilat, was irgend das 
Mordſchwert 
Voch verſchonet, zuletzt die Alles be wingende Noth aus + 
Doch haͤlt uͤber den Sternen ein welſes Sedie— nod die 


Wagſchal', 
Stillſtand drohend der Wuth. Wahnfinnige Kinder der Erde, 
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Wollt Ihr zertrümmern die Welt? aus der Bahn fie rüden ? 
jerulchten 
Weiler Natur Geſetz, bie jedem lebendigen Weſen 
Liebe zum Leben gab, und für deſſen Erbaltung beforgt war ? 
Stüärjtdte Stuͤtzen der Welt nurum, verwüſtet das Autlitz 
Meiner geſchmuͤteten Erbe, zerreißer die Baunde der 
Menſchheit; 
Doch ſoll euerer Wuth es nimmer gelingen, den Gegen 
Allen hinwegzunehmen von meinem a dem Men: 
ſchen 
Sieb, ich hab’ im * * rg ein —— Ser 
u beftehn die Gefahr, Nicht Waffen find es, 
— nicht Schwerter, 
Oder donnernd Geſchuͤz; nur det u A weicher fi 
er 


Schwingt, auf das Ganze fieht, und verachtet die Bande 
der Kucchtſcaft. 

Widrig Geſchick mit Geduld zm ertragen, gemdbnt id 
ibn: ſichrer, 


mis durch den Panzer von Erz, vermns er die drohenden 


Pfetle⸗ 
Aufzuhalten durch fie; nie ganz au 2*8 dem Schichial, 
Sondern den heiteren Blick zu wenden auf froͤhliche Heffaung. 


Aus dem Chaos ſchuf ich die Welt, E. grande Zwie⸗ 
ra 


Steitten untereinander die tobenden Urelemente; 
Aufruhr Herriote durchs AU. Da rief ib Ordnung und 
Eintrabt, 
ene himmliſche Beyde, bervor aus Duntel und Grauſen, 
Du fie beiänftigen. möchten den wilden Tumult, und 
vereinen 
Durch freundihaftlihes Band, die ungebener fih baften, 
Dann durd Füßen Verein unendliche Freuden beswedten 
Und nun trat am Himmel bervor die leuchtende Sonne, 
Breitete eben und Licht durd alle die Tiefen der Shbpfung ; 
Mond und Sterne wien zurück, auf gemeſſenen Fernen, 
Dunkler und jhimmernder bald vorfiralend, nah Maß 
und VBerhättniß. 
Damals er ſchlenſt and du , du Meine Erde, nicht wiffend, 
Welches Loos did mod tra: ob —— Tage der 
Freude, 
Ueber dich ausgegoſſen in ununterbrochener Folge, 
Wallen dir würden, ob Noth in traurigem Duukel bie 
feitbieit 2 
Wechſelndes Gluͤck doch ward die zu Theil: demumie ſich 
die Nacht trenur 
Bon dem Tage, der Tag vom ber — tm erweiterten 
rerien 
Pald fih drehend, und bald in engere Näume ich ichließend : 
Ulſo auch ift ein doppeltes Koos dir beihieden vom Swicklal, 
Ungleich unter die Hdiften vercberit: ed wechſelu mit 
Sturmen 
Immer die rubigen Tage der herzempfundenen Wonne; 
Kein Glück iſt dem Erdegeichledt austanernd verlieben ; 
Hub das Unglück wendet ſich ſtete zu beflerer Yoffnung: 
Gutes und Böfes reiher fih an im Leben ded Menjcen. 


Und nun bab’ id ein Zeichen des Friedens, den doppels 
ten mo — 
eſpannt an dem Himmel: ein Wunder zu ſehen dem 
— — Menſcen! 
Daß er ein Zeug’ ihm werde, ein unzuverkenneudes Merk⸗ 


. mal, 
Auf den wildeſten Sturm erfolgenod Anmut) und Wonne, 


Henn ihn der Stral der Sonne befceint. Diefelbigen 
offe 


sone, 
Die mit Schreden und Nacht dich fülten, fie dienen 
sum Splegel 
Blendender Sonne Glanz, der mit tauiendforbigem Meije 
Nieder zur Erde fi ſeuli, und — Erſtaunen und 
brfucht. 


Nimmer demnach verzage der Menſch. Die Kräfte 
des Himmels 
Sind allmaͤchtig. 


Oft dienet auch Noth den: Gluͤcke zum 
Werkzena; 
Unverſchuldetes Leid belohnt ſich mit doppelter Krone.“ 





Un Pompus. 
Du iceinft alein dir wichtig, 
Hat viel umſonſt verſucht, 
Maht Niemann eiferiühtig, 
Und ſtirbſt vor Eiſerſucht. 
Hs. 
Der Neid. 
Macies stat corpore tolo, 
Ovid. 


Woher die Magerkelt 
Des Neides? Sprich! 
Er zehrt doc allezeit, 
„Wohl! aber — ji,’ 


— 


Reife von Paris nah Bomban. 
Bierted Kapitel, 

Couſtantinepel ift fo oft beichrieben worden, daf 
man eigentlich nichts Neues darüber lagen konn. Indeſ⸗ 
jen will ich den 2elern einige Bemerkungen mittheilem, 
die man vielleicht doch nicht ganz alltäulib finden wird, 
Dad Gallata, ein Theil der Hauptſtadt, an der ams 
dern Seite des Hafens Iteat, und meiftend von Chriſten 
bewohnt wird, weiß Tedermenn, Allein mit fo befannt 
it ed, daß jeder Mabomedaner, der etwa feine Wohnung 
daſelbſt anfialdat, eine Erpreffe vor ſein Haus pflanzt, 
Diet ift Dad Feihen, daß ein Gläubiger darin wohnt; 
venn diefer Baum ift feinem Chriſten erlaubt. — Die vors 
nehmen Zürfen haben Kamine in ibren Simmern, allein 
bep Tage wird niemals Feuer darin angemacht, wenn aud 
die Kälte nech fo durodringend iſt. Des Abends hinge⸗ 
gen erlaubt man fich dieſes Sonnenfurrogat. Bey'm Ges: 
bete indeifen wird ein Sditm vor bag Kamin gefeht, das 
mit man flir feine Feueranberer gilt, 

Die meiften Häuser zu Gontantinopel find von Holz; 
fie baben aber entweder einen Gprsüberzug, oder find fo 
angeftricen, als wären fie ad Badjleinen erbaut. Dies 
fer Bauart iſt ed zusmicreiben, warum bier immer fo 
viele, und jo aroße Feuerdbrünfkte find. Kaum man es 
eine Gaſſe geben, die in dem letzten funfzig Jabren nicht 
drevs oder ‚viermal abgebrannt if, Gleichwol bauen die 
Türten immer wieder von Holz; nicht etwa der Erdbeben 
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megen, fondern aus wirklichem Geiz. Bey ben Erdbeben, 
die man bier gehabt bat, ſtürzten ja weder Moſcheen, 
noch andere Öffentlihe Gebäude ein; man fieht alſo, daß 
jenes Vorgeben ein leerer Vorwand iſt. — Die Türken 
find übrigens im Innern ibrer Wohnungen keine ſehr 
großen Freunde von der Reinlichkeit. Gelbit in den größs 
ten Häujern werden die Fußteppiche und Divans +» Kiffen 
nur alle halbe Jahre ausgeliopit, weshalb fie aber auch 
fat immer mir etelhaiten Injetten angefült find. 

Sehr auffallend war mir eine Verordnung , welde die 
Bazars berrifft, wenigftens den großen Bazar, der über 
eine Stunde im Umfange bat. Saͤmtliche Läden dürfen 
naͤmlich nur bis Mittags offen fepn. Diefe Läden find 
frepli fo finfter, daß mau auch dey'm ftärtften Tages: 
lichte feine Farbe darin unterſchelden kann. So wollte 
ich einmal einen, grünen Turban faufen, und trug nad 
der forafäitigften Unteriubung dennoch einen blauen das 
von. In meinem Erftaunen erfuhr ich auch ein andermal, 
daß ſeht viele Mahomedaner aus Dftintien in Conftans 
tinopel befindlih find. Es fommen deren alle Jahre 
nicht wenig aus Gandabar, Punjah, Sinde n, f. w. bier 
ber, und nehmen in den biefigen Schulen Unterriht. Ya, 
es gibt fogar ein Klofter mir drevbendert indifchen Fakirs 
bier. — Die biefigen Kaffehäufer find duferft ſchmutzig, 
werben aber ſehr baͤufig beſuht. Es gebt darin immer 
ſehr laut ber, denn ſehr viel Türken bringen den ganzen 
Tag daſelbſt su, Es iſt aber eine wahre Beſtien-Geſell⸗ 
ſchaft, mo es kein gebuldeter Menih aushalten kann. Man 
verkauft übrigens, neben einem ſchlecten Diden Kaffe, auch 
Eigarren dafelbft. Eben jo jomupig, wie die Kaffenduier, 
fand ich auch die Wirthshaͤuſer und die Öffentlinen Bäder 
in bieier Stadt. Bey jenen nehme ih indeffen die englis 
ſchen und franzdfiihen zu Galata aus, In den Bädern 
ift der Vormittag für die Männer, der Nachmittag für 
die Meiber beftimmt, 

Die türftfbe Kleidung ift fehr foftbar, weil fie, das 
lange mantelähnlihe- Obertleid nicht einmal gerener, 
aus drey bie vier Gemändern zu befteben pfleat. Daber 
aber auch die große Schwere derſelben, und daher wieder 
die Abneigung der Türken vor jeder Vemegung, wo einige 
Anftremgung noͤthig iſt. Wer nur irgend etwas bedeuter, 
wied fiber nicht zu Fuße gehen. Er reitet entweder, oder 
er fährt in einer Echaluppe, wie es ſich gerade ſchiden 
wid, Ueberall trifft man daber Miethpferde ober deraieis 
Ken Scheluppen in Menge an, — Leidenſchaftlichere Tas 
batsrauder, als die Türken, aibt ed wol in der ganzen 
Melt nicht; fie legen die Pfeife von früh bis Abende nicht 
aus der Hand. ihre Küche gefällt mir gar nicht; nie bat 
ed mir an einer türtifben Tafel geſomeckt. Dazu fommt 
die Eile, womit Alles aufs und abgetragen wird, Aber 
freplih haben die wenigſten Türken guten Appetit, was 
von dem beftändigen Nauen und Kaffetrinken Yertommt, 


| lich unterhalten, 


Sie fertigen demnach Bas Eſſen fo kutz als möglich ab, 
und nehmen fogletch die Pfeife wieder in den Mund. 


Der Charakter der Türken ift im Ganzen febr ebrens 


werth. Sie jind gaflfrep, für Mitleid und Freundſchaft 
empfaͤnglich, von hoher Rechtlichteit, und unerihroden, 
wenn es etwas Wichtiges gilt. Gegen die perfiihen und 


indiihen Weiber find die ihrigen frep zu nennen; auch 
fann mau dieſelben auf allen. öͤffentlichen Promenaden 
fehen, Die höbern Klaffen der Türken find fehr deupt, 
und beobachten die Vorſchriften des Korans mit vieler 
Aengſtlichkelt. Ich babe indeſſen wenig Umgang mit ihr 
nen gehabt. Cinmal walter nämlich doch neh immer ein 
gewiſſer Haß gegen uns Perſer ob, und dann konnte io, 
ald Abloͤmmling des Propheten, doc nit zuerſt zu ibnen » 
geben, Sie felbjt aber wollten ebenfalls keinen Schritt 
entgegen thun; alſo blieben wir immer vom einander 
entfernt, u 





Beyträge zur allgemeinen Geſchichte. 
Neueſtechriſtliche Anficht. 

Ein jüdiiher Jüngling ſfollte fi taufen lafen, und 
bie Eltern redeten ihm fehr su, er wollte aber durchaus 
nicht, und fagte: Ich babe fon genug Schmach von den 
Chriften erfahren, um zu willen, mie es den Juden er⸗ 
gebt; wer ftebt mir defür, daß, wenn nicht id», doch viel⸗ 
leicht meine Kinder vergeffen,, wad id geweien bin, und 
daun auch, wie die andern Chriſten, meine armen Glau⸗ 
bens genoſſen zu drüden umd mißbandeln anfangen ? 

Seltirer und Parteien, 

Bep einer Bürgergarde ftand ein fleiner, unanfehns 
her Mann neben einem großen im erſten Gliede; der 
Anführer wollte dies verbeſſern, und den Meinen ins 
dritte Glied ſtellen. Das gebt nicht: fagte diefer. — Und 
warum nit? — Ja, das will id gleich fagen, wir haben 
Eine Branntweinbule. . ’ 

Fortihritte des Menfhengefhlehte. 

Die Franzofen rütten in Prefburg ein; ich hätte nicht 
geglaubt, faate ein Soldat, daß wir fobald im Peterds 
burg ſeyn würden! 

Andres Dafepn. 
Ich habe ein tiefes Heimweh nah fremden Ländern! 
Geſelligtett. 

Einer Kranken machte ein Diplomat im der Abenddaͤm⸗ 

merung einen Befub; fie fonnte wegen geſchwollenen 


Zabuflelſches kein Wort reden, eraber ſprach beito mebr,- 


und nachdem er recht in’s Feuer gefommen, und fih aus— 
geſprochen batte, fallte er die Dame ben der Hand, und 
rief: Sie find göttlich! und meinte, fie Habe ihn fo treffe 


Urbanität. 
Der Dieter Bn. las einer Dame, die er allein fand, 


von feinen Gedichten vor, und endlich mertend , bag ihm 
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nur geringe Aufmerkffamkeit zu Theil werde, fagte er: ı 

Aber ich langmeile Sie wohl! — O das thut nichts! 

erwiederte die Dame mit lieblichfter Stimme, 
Toleranz. 


Ich daſſe die Juden ſo, ſagte ein gebildeter Jude, 
daß wenn alle fo dachten wie ich, ich längft in Spandau 
ſitzen muͤſſte. er: 


' Ein Mann fad fein Kind lange ernftlih am, und fragte 


dann feine Frau dringend ‚„ ob dies wirklich fein Rindfen ? | 





ſchaft. Hinter dieſem ſchwarzgrauen Schlund fteht auf einmal 
der Himmel offen. Wie in einem Sucktaſten laden. Die 
freundliche Dörfer, Tiebliche Waldungen, eine halbe offene Lands 
ſchaft entgegen, Die Stadt Bingen bat etwa 2500 Einwohs 
ner und ſehr ergiebigen Weinbau. Geitwärts Bingen fleben 
fehr ausgedehnte Nubera eines alten Schirfieß, Da die Römer 
bier unter vorhin genanntem Drufns fi befeſtigten, fo 
mödte biefe Kleine VBergfefung wel ber nämlichen Jabre ſich 
erfreuen, wie die Drufudbräde. In einer ziemlichen Eutfers 
nung fiebt man Lor ich, und ber Auslick it um fo intereifans 
ter, ba cd an. einem See zu liegen fiheint, indem man ben 





ie frau, inni erübrt, erwiederte: da bu aweifelit, | Roeinftrom wegen der bins amd wieberliegenden Felſen nur 
nn It ib dir Gewißheit aeben N ich ſtuͤctweiſe zu ſehen belomumt. Ich war entzuͤckt, und nun gins 
fbenfe dir das Kind! Nun fannit du doch nicht mehr ans | gen wir, das mitten im Walde vom Grafen Oftein erbaute 
ſtehn, es für dein eigen zu halten? Schteh zu fehen, wo ich mich nicht lange aufhielt, fondern 
Ehre. meinen Ruͤckweg antrat ‚ um auf der Ruͤdesheimer Berafpige 
Auf meine Ehre! rief Zt. aus; den Wechsler bab’ Ich —8* a. en —— — mn 
betrogen mit falfden Dufaten ! — —— ee e- 

rechtſchaffen Reize bat, wie ſchoͤn iſt fie erit bier zu ſchauen? Mein 
ztiebe Weg war beſchwerlich, weit ich des hinmtiſchen Senuſſes wes 
Harte Eltern wollten ihre Tochter zu einer ſchllmmen gen den feitiien Weg wählte, doch kam Ib gläcttich in Rs 
Seirath zwingen. Mein! rief diefe mehrmals aus, ich | peabeim am, two ih im meinem Saſthof zahlreiche und ſchbne 
kann biefen niemals beirathen! ic liebe ibm ja mit! — | Gefeuſchaft fand, deren Reife den nämlichen Ztwed hatte, wie 
Was! fagte der Vater, wozu mod erft Liebe? — uud ins | die meinige. Ein Glas Nüdesheimer band unfre Zungen [o8, 
dem er fih zu feiner babepitebenden Fran wandte — {ag | und die Herzen, die ben ſolchen Genkjjen ohnehin fich mady 
Du! baben wir und wol geliebt? und haben doch ger | minbliper Erleichterung fehmen, waren noch einmal fo froh, 

heirathet! V. v. E. fi all das Gefebene noch ein Mat wiederholen zu können. 

(Die Fortiegung folgt.) 

Reife» Notizen. 

(Fortfegung.) Grankiust, Korrefpondenz;:Nahridten, .. 

Die Muhe des Tichen Rheins ift verfhwunbee Ungeheure Franffurram Main, im September 
Felſen ſuchen rechts und links dem Strom fein Bett zu ſchmaͤ⸗ Bor manchen andern Städten bietet Frautfurt, befonber® 
fern, Aus der Tiefe des Fluſſes bört man ein unterirdiſches im dem jegigen kriegeriſchen Zeiten, einen angenehmen Yufs 
Toben und Dennern, mas ben ewigen Kampf bes mächtigen | enthalt dar. Mau bat bier neben den Vortheilen einer großem 
Rheins mit den fürdtertichen Felſen aubeutet, bie ſich gerade, Stadt, wo viele Fremde fid) begegnen, bad Erfreulicht einer 
als wenn fie den ebrliden Vater aͤrgern wollten, mitten in fein | Tieblidhen Umgebung, wohin befonders bie ſchöͤne Promeuade 
Bert gelagert haben. Unwillig über biefe Cinawartierung und | um die Stadt zu rechnen ift, die bald dem berrlichen Spazier⸗ 
feiner Niefentraft bewuſſt, ftärgt er fhäumend vor Wuth über | gang um Keipzio nichts nachgiebt, und flellenweif’ und vors 
diefe Steinmaſſen weg, braucht aber noch lange, bis der ger zfotich dur den Umfang ihn noch übertrifft. Die diesjährige 
fafte Ingrimm fich legt. Diefe Felfen haben vor vielen Jahren | Herbfimeffe fonnte natürlich andern Meſſen in beffern Zeiten 
die Ehiffahrt der Holländer genirt. Um Nube und Schuß für | nicht gleihkommenz doch ſieht man nach Verhältniß der ms 
Menſchen und Güter zu erhalten, lieſſen fie auf ihre Koften | Aände bier noch viel Erwerbstbätigfeit, Auch an Kunftgenuß 
einen großen Theil diefer Felſen fprengen, fo, daß jegt bey hat e# im diefen verfloffenen Tagen nicht gefehlt, wozu außer 
zur mitielmäßigen Kenntuiſſen ber Gegend Pein Unglüd wohl | dem Muſeum, worin alte vierzehn Tage Runftandftelung, 
möglich ift. Da biefe gemachte Deffuung ganz nahe an bem Städt: | Konzert, Deflamatorium oder fonft eine geifireihe Unterbals 
eben Bingen liest, fo nennt man biefe Waſſer- Paffage das | tuug gegeben wird, hauptſächlich auf dem Theater die ſchon 
Bingerloch. Unter den Füßen diefer Naturerſcheinuug Hegt | tängfi gefhägte Kduſtlerinn, Mad. Schröder, von der Hama 
rechter Hand das durch feinen rotben Wein beräbmte Dorf | bneger Bühne, durd ihre Gufrotlen mit beytrug. Gie ers 
Admanndhaufen. Gerade ba, wo bie Weinſteͤcke fat auf erbeiofen | warb ſich befonders im tragifchen Face viel Beyfall und Ber 
Felſen fteben, wädst die Blume des ANimanndbanfers. Zwep | wunderung, und bat ben Ruhm ihres Talents unter Anderm 
Alterthuͤmer aus den Kampfzeiten unfrer alten Vorfahren brinz | durch gebaltene Darficlung der Jungfrau von Orleans 
gen hier manches Rittermährden in Erinnerung. Es ift die | und der Medea auf bas Ueberzeugendfie bewährt, Was fie 
Burg Ehrenfels mb ber Mäufethurm, vor Dielen ihres Gleichen auszeichnet, iſt eine nebietende, 
Was auch dem Maͤuſe⸗Maͤhrchen zum Grunde liegen mag, | nahbrüdtiche, oft binreifende Kraft und Würde ihrer Des 
fo macht biefer einzelne, rings vom Strom umgebene, Ihurm | Mamation, womit fie nicht felten auch bey großer Einfachheit 
eine wahrhaft romantische Wirfung, Cin herrlicher Unsriet | ein pbantafiereiches Spiel und cine wohlüberlegte Auorbuung 
in der Fluß Nahe, welcher bier die Ehre genießt, vom um: | einzelner Momente verbindet, In beftigen Stellen zumal ift 
guädigen Herrn der Fluͤſſe verfchlungen zu werben. Aus eis | fie unmittelbar ergreifend, erfhätternd, tief in bie Gerle drins 
wem biftern Thal farleirbt ſich die Nahe heraus, gleihiam ihr | gend. Da fie nah Aufdiung des Hamburgiſchen Theaters 
Schictſal ahnend. Mitten in diefem nädtlichen Schlund fteht | wahrfibeinfie mehrere Städte des füdlichen Deut ſcilands durch 
eine ſteinerne Brüde Über ben Fluß, die der berühmte Drus | ihre Runfidarfielungen erfreuen wird, fo ift man befugt, auf 
fus Nero Eiaudius Germanicns dm ıflen Jahres | den Genuß, den man auch dort von ihren Spiel ſich vers 
hundert erbante. Gie wird noch die Drufuserüde genannt. Dies | forechen darf, im Voraus aufmerkfam zu machen, und ihren 

ſes aͤcht römifche Altertum erböbt das Maplerifge der Kaubs | Empfang vorzubereiten, . 
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Donnerstag 21. Dftober, 1813. 


Ertöne ſtolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderſchlag im Glaͤſerklang! 
Hier fprubelt Wein in Kelden, 


Gefang 
auf dem Waſſer. 


Einer 
Ein Himmel geleitet uns oben, 
Und unten ein Himmel ja and; 
Drum lafet das Leben uns loben, 
Nah altem, gejelligem Brauch. 
Uns opfern gleich duftenden Schalen 
Rings Ufer und Berge und Wald, 
Und wenn zmey Himmel ſchon firablen, 
Baur bier fi ber britte gar bald, 


uille, 


ter, wo zwey Himmel ſchon ſtrahlen, 
a baut fi der dritte gar bald, 


Einer. 
Der Jugend voll göttlihen Muthes 
Stebt feine der Blüthen zu fern; 
Dob hat aud das Alter Fin Gutes, 
Dream trag’ ed ein Jegliher gern; 
Und unter Scherzen und Laden, 
Bey’'m Becher költlihen Weins, 
Iſt auf geflügeltem Nahen 
Bol Jugend und Alter nur eind, 
ulle 
Auf diefem geflügelten Naben 
Iſt Jugend und Alter nur eins, 
Einer, 
Die Jungfrauen dürfen nicht ſchelten, 
Wenn bier, mo auch Bacchus eriheint, 
Wie zwey verinledene Welten, 
Sich Jugend und Alter vereint, 





Voß. 








Das lieſſen ſich Jungftau'n gefallen 
Wol vor Jahrtauſenden ſchon, 
Und Keiner ift unter und Ullen 
So alt, wie Analreon. 


Alle. 


Und Keiner iſt unter uns Allen 
So alt, wie Anakreon. 


einer 


Don jeher wand um die Becher 
Die Jungfrau den duftigen Kranz; 
Stets inte der weiſere Zechet 
Nah reizender Augen Glanz. 

Daß uns ber Nektat gebeibe 

Bep traulihem Becherflang, 

Sind fie die heiligite Weide, 

Sie, und ein vereinter Gefang. 


Alle 


Sie find uns die beiltgfte Meibe, 
Sie, und der vereinte Geſang. 


@iner 


So ftrömet denn ihr von ber Lippe, 


D 


Lieder, uns, feöblih und frep, 


Und fübret bey jeglider Klippe 


Des 
Die 


robfinns uns muthig vorbeg! 
taatstunft bleibe zur Linten, 


x Rechten der Neid und der Haß! 


as nühte wol Shwimmen und Trinfen, 


Schrleb' uns nicht Liebe den Papt 


Wat nünte wol Shwimmen und Zrinfen, 
Schrieb' und nicht Liebe den Paß ?; 


# 
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O laffet dad Leben uns preifen, 
e Rieben, es ift ja fo (höm! 
as find die thoͤrlchtſten Weiſen, 
Die feine Gaben verſchmaͤhn. 
Ade, ihr vergangenen Horen, 
Ade, du küuftiges Leid 
Der Augenblid, der ung geboren, 
Der Augenblid ſey unſre Zeit! — 
alle 
Der Uugenblid, der und geboren, 
Der Augenblick ſey unſte Zeit! 
F. Laun. 


Der Ring. 


Suldo liebte Feodoren. Sie war blendend ſchoͤn 
und bocverftändig. Ihren Anbeter behandelte ſie mit 
Gleichguͤltigkelt, nicht, als hätten Zatrtgefühl und Empfind⸗ 
famteit (diefe jedoh im ſchoͤnſten Sinne des Worts) 
ihr gemangelt, fondern well ihr Herz nur glühte für 
ihren Gatten, und Eis blieb für jeden Andern. 

Guido bot alle Künfte auf, Feodorend Auf 
merkfamteit zu reisen, und, wo möglih, ihre Neigung 
gu gewinnen, Er ließ einen koſtbaten Diamant am Fin: 
ger ipielen, 

Feodora fab bewegt auf den Ming, fonnt’ einen 
Seufzer nicht unterdrüden, und ergriff feine Hand, Guis 
do, wonnetrunken, zitternd, blidte Feodoren an. Wie 
flammten ibre großen ſchwarzen Augen! Sie zog Ihm den 
Ming fanft vom Finger, 

Trag’ ihn, Holdſelige, mir zu Liebe! lifpelt’ in Er: 
tafe Guido. Sie fkaunte verlegen den Bittenden an, 
Seine Hoffnung wuchs. Er kuͤſſt' Ihr die Rechte. Feo— 
dorens Buſen wogte, Sion flimmerte der Ring an 
ihrem Finger. 

Guido träumte von nabem Goͤttergluͤck, und erhob 
fih, Auch Keodeore ftand auf, „Mein Herr!’ fagte 
fie, „ich bin entzädt über diefen Diamant, und nabm ibn 
ohne das geringite Bedenten, weil er — mein ift, 

Guido fand unbeweglib, mit offnen Augen und 
fotterndem Munde, „Mein Gatte fand ibn vor drev 
Monden auf meiner Frübtoilette, ſcheb ihn ein, und lief 
mid bisher glauben, er iep verloren. ++ 

Sie irren ſich, beite Madam! Ich empfing ihn von der 
Zadp Baterien. 

„Sehr wahrſcheinlich; denn mein @emabl ift ſehr vers 
traut mit diefer Dame. Er entlebnte meinen Ring, er 
gab ihm der Ladp, Sie empfingen ibn von dieier zum Ges 
febent, und ih fprebe mein Eigentbum an. Wäre der 
Ring nicht mein, Ich ſchwoͤr's Ihnen feyerlich zu, mie 
haͤtt ich ihn um dem Preis fanfen mögen, für welden er 
„ber Baterfen zufiel.“ 


Guido ſchlich beihämt davon, und Feodoren ge 
langes, ben Ming Ihrem Gatten im erſten Schlaf an bem 
Finger zu ſchieben. 

„Und was geihah ?’+ 

Er legte bowerrörhend ihn wieder auf die Frühtollette, 

Und der Erfolg? 

Die herzlichſte Verföhnung. Er brach fein unerlanbs 
tes Verſtaͤndniß mit Ladd Bateriea plößlih ab, riß 
vom falſchen Guido ſich los, blieb feiner Getreuen trem, 
und war tanjendmal glüdlicher als zuvor, 

Hs. 


Reſiſe von Paris nah Bomban. 
Füäünftes Kapitel, 


Ich verließ Gonftantinopel am 25. Oft. 1802, und 
zwar in Begleitung eines Miebmander, oder kalſerlichen 
Courters, der mir zur Begleitung mitgegebeu ward. Zu 
gleicher Zeit war ich mit einem allgemeinen Firman, und 
zwep befondern verſehen. Jeuer fiherte mir überall ſechs 
Pferde, und Aufnahme bep allen Gouverneurd und Par 
ſchas zu; von dieſen war der eine an deu Gouverneur 
von Merdin, der andere an den Biretönig von Bagdad, 
ebenfalls zu meinem Beiten, abreijirt. Dabep hatte der 
Mehmander noch äberdem eine anfebnlihe Summe erhals 
ten, um mid mit Lebensmitteln zu verforgen; kurz es 
war aufalle Art fiir mein bequemes Forttommen geforgt, 

Gleichwol war meine ganze Meile von Gonftantinopel 
bis Diarbekir böhft unangenehm. Die meiſte Schuld das 
bey batte mein niederträntiger Mehmander. Auſtatt mic 
ndmlic zu den Paſchas zu führen, quartirte er ſich mir 
mir in den Poithaufern ein. Da diefe uun melitent ſehr 
elend und voll Ungeziefer find, fo war ich immer ſehr 
übel daran. Als ib nun Dies vermeiden wollte, und mich 
ſelbſt zu einigen Paſchas begab, bedtente er ſich einer ans 
dern Lift. Er richtete nämlich die Tagreiſen fo ein, daß 
dad Nactlager nur ſelten in einer Etadr genommen ward, 
Daber famen wir manchmal erit nah Mitternacht, und 
mandmal noch vor Sonnenuntergang an. Won dem für 
mich beſtimmten Seide gab er faum den fiebenten Theil 
aus, weil er vermöge meines Firmans fait Allee umſonſt 
erbielt, Ueberdem berrug er ſich jo grob und unverihämt, 
daß feine Geiellihait eine ordentliche Strafe für mich war. 

So kam ich In ungefäbr dreyßig Taaen zu Diarbefir an, 
obne daß ich aus dieſer nanzen Meile etwas Merkwürdt⸗ 
ges anführen fann, Das Land war meiſtens gebirgig, 
und nicht vorzüglich angebaut; id batte jehr viel von der 
Kälte auszufteben. Deito beſſer gefiel ed mir zu Diarbes 
fir, das an dem Zigrid liegt, und mir fbönbewahsnen His 
gein umgeben ift, auf denen man mebrere artige Dörfer 
erblidt, Die Feitungewerfe von Diarbefir beſtehen in eis 
nem guten Walle mir jteineraen Baftionen , den ein breis 
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ter Waſſergraben umgibt, Ich eilte ſogleich zum Gou⸗ 
verneur, Ahmed Effendi, und faud die beite Auf⸗ 
nahme bep ihm. Er durfte es freplih mit wagen, den 
Mehmander zurädzufgiden, allein er forgte doc auf eine 
andere Urt für mid. Er gab mir naͤmlich einen feiner 
Dfficiers zur Wegleitung mit, und machte mie überdem 
einen großen Pelzmantel zum Geſcheutk. 

So ging es alio den 3. November bie nah Merdin, 
wo mich mein freundliger Begleiter wieder verließ, und 
ih ebenfalld bey dem Gouverneur, Mbdallah Aga, ab: 
trat. Ich muffte bis zum achten bey ihm bleiben, und 
fand ſehr viel Vergnügen in feiner Geſellſchaft. Auch er 
hatte mit die Macht, über den Mehmander zu verfügen, 
gab mir aber ebenfalls einen andern Begleiter mir. Merz 
din iſt befeftigt, und liegt am Abbange eines Huͤgels, 
auf welchem eine ſtatke Citadelle befindlich iſt. Da man 
ſich Merdin nur auf ſteilen Gebitgswegen nähern kann, 
wird dieſe Stadt für einen fehr feiten Platz augeſehen. 

Um folgenden Tage ging es weiter bie Nifibe, Unter 
wege traf ich mit dem neuen Gadi von Bagdad zufams 
men, der- eben auf der Meife dahin beariffen war. Er 
faß in einer Sänfte, die von Maulthieren getragen ward, 
und hatte eine jtarte Bedetung bey fid. Ich nahm feine 
Einladung, in feiner Seſellſchaft zu bleiben, mit großem 
Vergnügen an, und befand mi im der That ſehr wohl 
babep. Niſibe iſt jetzt ganz zerfallen, doch befindet ſich 
ein gutes Poſthaus daſelbſt. 

Am 10. November traten wir in dad Surbiften,, und 
fanden ung ſofort mit dem Oberhaupte des erften Stam⸗ 
mes ab. Faſt alle Curden, denen wir begegneten, ipras 
Ken perſiſch, und behandelten mid, alsihren Laudsmann, 
mit großer Freundiicleit. Den 12. und 13. pailirten wir bie 
fogenannte Wuſte, deres aber, wenigſtens in dieier Jahrs⸗ 
zeit, feinedweges an Waſſer fehlt. Zur Reoten derſelben 
ziehen ſich die obſtreichen Gebirge von Senjar bin. Mebs 
tere Einwohner derjeiben famen su und, und braten 
uns vortreffliche Feigen, Weintrauben, Nüfe u, f. w., 
beſonders aber aufgezeichnet ſchöne Plaumen zum Kauf, 

Am 16. fam ich glüdite zu Moful an, und wartete 
fogleia dem Viceldnige Mohamed Parka auf. Er empfing 
mich febr gütig, erließ mir alle Hofceremonien, und bes 
wiretere mich fünf Tage lang, Mojul ift gut befeſtigt, 
bat aber ungefunde Luft, Die Lebensmittel, befonders 
Brot und Fleiih, find indeſſen von vortrefficher Beicaf: 
fenbeit. Unter den Einwohnern der höhern Klaſſen fand 
ic Leute von jebr viel Einſſcht, Verſtand und Lebhaftig⸗ 
keit. Veſaßen die Vezits oder der Sultan nur den zehn⸗ 
ten Theil davon, fo würde wahrlid nichts für das türtis 
ide Reich zu fürdten fepn, Ja Moſul ward ich endlich 
meinen nichtswürdigen Mehmander los, indem ibn ber 
Vicelöntg entließ, und mir feinen Khojefadar (Kammer; 
biener) zur Begleitung mitgab, Zu gleicher Zeit verfah 


er mic noch mit einem befoudern Empfehlungsbriefe an 


den Gouverneur von Bagdad, und bat mic aufs Dringends 
fe, fogleih bey meiner Ankunft zu ibm zu geben, 

Am 22, verließ ih Moſul, und batte biefen fo wie 
deu folgenden Tag now eine Ehrenwache von sehn Spahis 
bep mir. Um 25. kamen wir dur Kirtot, eine ziemlich 


große befeftigre Stadt, und am 29, langten wir wohlbe— 
halten zu Bagdad an, 


Id war auf dieſe Art febsunds; 
fünfzig Tage auf der Reife geweien, worin jedoch viers 
sehn Raſttage mitbegtiffen find, Karavanen brauchen drep 
Monate; eigentliche Coutiers aber legen den ganzen wei: 
ten Weg, von Conſtanſtinopel nah Bagdad in zwölf Tu; 
gen zuräd, Bepy meiner Ankunft beging ic loglein den 
großen Fehler, nicht zu dem Gouverneur su geben, Ich 
fuͤrchtete mich nämlich vor der Langeweile und Unreinlidy: 
feit feiner Wohnung, und zog dad Haus des engliſchen 
Conſuls Mr. FA⸗ vor. Der Paſcha aber, der fon 
Ulles zu meinem Empfange bereitet hatte, nahm dies 
fehr übel anf, und wollte mich nun anfangs gar nicht 
feben. Als er mir jedoch endlih eine Audienz bewilftgen 
muffte, ließ er mic zwey volle Stunden Warten, und 
empfing mic zuleht zwar mit vielen Formalitaͤten, aber 
mit ſiotbarer Abneigung, 

Leider fand ich aber auch Im Haufe des Conſuls nichts 
weniger als die gehoffte Entſchaͤdigung dafr. Es war 
ſeht unreinlich, und in der größten Unordnung. Bald 
ward um 9 Uhr Morgens, bald erit genen Mittag geftuͤh, 
ddr; eben fo wechſelte die Stunde des Mittageſſens ab, 
Dir. F— 8 felbft befümmerte fid wenig um mich, fons 
dern überließ Alles feinem Kammerdiener , derein Armes 
nianer aus Iſpahan und ein durchtriebner Spiphube war, 
Ih eilte alfo, Bagdad fobald als moͤglich zu verlaſſen, 
und drachte an vierundvierzig Tage auf einer Wallfahrt 
nad Samerad, Kerbela und Mejlf, ja den Gräbern un: 
jerer beiligen Märtprer und meiner frommen Abnberren, zw, 

Bagdad beftebt aus zwey Theilen, die ſich an den Ufern 
bed Tigers binzlehen. Der eine, oder die fogemannte Neus 
ſtadt, liegt am dftlihen Ufer, und ift der Sitz des Pafhars 
und der angefehenen Einwohner überhaupt, Der andre, 
oderdie Altſtadt, liegtam weſtlichen Ufer ; man findet aber 
nur weniggute Häufer darin. Wende Städte find befeitigr, 
mit breiten und riefen Gräben umgeben, und durch eine 
ſchoͤne fteinerne Brüde verbunden, bie fi vortreffllch aus⸗ 
nimmt. Die Prabt und Herrliteit indeſſen, die in Ges 
dihten und Mähren von diefer Stadt gerähmt zu wers 
ben pflegt, ſuche man ja nicht daſelbſt. 





Verſchied'ne Meinung. 
Was, Cedrawirth, berelchett dich? — 
Du ſagſt: der Wein — „Das ————— ich. 
8. 


— — 
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Nachrichten. 
Paris, g, Ditober, 

Selten ift wol einem Hünftler fo viel Ehre vom Publikum 
wiederfahren, als Gretry vor und nach feinem Tode; er 
foH ungefähr 25.020 Franken Eiutuͤufte gebabt baten, wel 
des er allein feinen Opern verdantte. Sem eigentlicher Name 
war Gretrickz da er aber wuſſte, wie ſehr es in Frankreich 
auf Hleinigkeiten ankommt, fo aad er, ald er nach Paris kam, 
feinem Namen bie ttaltenifche Endung Öretry. Zwey Mal 
bat die Fomifche Oper bie Traͤuervorſſelung ihm zu Ehren 
geben muͤſſen. Jedesmal beftand das Schauſpiel and zwey fels 
ner befteu Städe: V’Amant jaloux und Zemiremmd Azor. 
Dabey wurde bie Ouverture mit feiner Oper Elietca gefptelt; 
bernach erſchien unter Aufführung tee Marſches aus feiner 
Oper: Les Mariages Samnites, tas Theater-Perſonale in 
Trauertleibern; ®retry’s Büfte ſtand mitten auf der Bühne, 
Geber Schaufpieler Iegte eine Lerberkrone daneben, und Gas 
vauban beffamirte folgende Verſe: 

Oui, mes amis, cessons de le pleurer. 

Un noureau senliment nous doil lous inspirer , 

ve ces lieux soient pour Jui Je temple de memoire; 

t dans nos coeurs surloul se dressant des autels, 

Chantons, en le royant, environn« de gleire, 

Prendre ss place enfin parmi les immortels. 


Dabiy wurde bie Arie feines Fhönen Ebors aufgeführt: 


Korrefpondenz = 


Oü 


peut on eire mieux qu’au sein de sa famille, das man aug | 


vor einigen Jahren fpiefte, als er während einer Mufführung 
ferner Etücte in feiner Loge gefrdur wurde, Seit feinem Tode 
erfcheinen eine Menge Verfe und bicgrapbifcher Notigen Über 
ibm. Ben Hrn, Bitliers ift folgendes Quatraim gemacht 
worden: 

Pour charmer l'ennui de sa route, 

Gretry, sa Iyre en main, trarersait l’Acheron. 

Rames donc, dit- il a Caron: 

Que faites- vous? — Ma foi, j'ccoute! 


Es follen auch mehrere Schaufpielftäce ibm zu Ehren ber 
reitet werben. unter andern ein 5— a Gretry, wozu 
alle Lieber nach Arien aus feinen Opern geſungen werden ſollen. 
Eine von den bevden Aufführungen gu Ehren Gretry’s an 
der fomifchen Over bat 5.000 Franken eingebracht, Hieruͤber 
machte ſich cine biefige Zeitung ein wenig Iaiig. indem die 
Schauſpitler allein dabep gewinnen. Man muß aber zu ihrem 
Rose foren. daß Gewinnſucht fie keineswegt betvegen bat, bem 
verflorbenen Aomponiften ein Zobtenepfer zu bringen. Gie 
wollen nat und nach alle Opern Gretrv’s wieder aufführ 
ren. Auch die große Over, wofür Gretry ebenfalls gear: 
beitet bat, bat eine Aufführung ibm zu Ehren gegeben. Es 
mwurbe bier Caravane, eine feiner beſteu Opern, atfa-führt, 
Dazu hatte ber Balletmeifter Gardel rin Divertiffement kom— 
ponirt, wozu bie Mufid aus Bretry’s Stüden war aencm 
men worden. In ber Duvertare war fein ſchͤnes Lieb: Alı 
laissez - moi le pleurer, eingeſchaltet worden. Auch hier bes 
zeugte das Pubitkum durch Klatſchen nnd Rufen feine Zufries 
denheit und Möbrung. Die Verfammlung mar fehr zahlreich. 
beſouders erſchienen die Damen in großem Schinuck. Ein 
Mabler bearbeitet Sretry's Portrait, das auch geſtochen 
werben ſoll. 

Die große Oper hat vor einigen Tagen durch ben Tod bed 
geſanckten Fagoritten Oyt einen archen Verluft erlitten. Me. 
Georges in auf der Bühne det Theütre frangais wieder auf: 
getreten. Das Publikum mar außererdeutlich benierts darauf. 
gu erfahren, ob fie durch ihre Neife narı Rußland an Talent ges 
wonnen babe; denn zuvor ließ fie noch Vieles au wänicen 
übrig. Es hert ſchte daher, als ſie erſchien, eine außerordeut⸗ 


Nliche Stille im Soale. 





—— — —— —— 


Au Schönheit batte fie ſichtbar gewon⸗ 
sen, Allein man bemerkte bald, daß fie nicht beſſer ſpielt, 
als vor ihrer Abreiſe; das erſte Ma: fand mau fie noch cinine 
Grabr ſa iinmer; fiefpieitedie Efvtemnefira in Racines 
Jprigenta. Das zweyte Diar hatte fie Semtramié 
Role in Boltaired EtÄte gewäbtt, Dieſe Note arlang 
ihr beſſer. Ale Idame in Bottaire's Orphelin de la 
Chine gefiel fie bey weitem nicht fo gut, Auf bas Keſtuͤm im 
diefer Motte Datte fie fehr große Koften verwendet; fie war 
aber auch außerordentlich glänzend. 

Eine Begebenhelt, welche biefe Woche Biefelönt Auffehen ers 
regt bar, if die Banauerchte ber fonenannten Kaffe des Ho⸗ 
tels Jabachz ihre Scheiben follen fich anf brev Millionen bes 
laufen, Ob bles Unglückt fälle diefe Banaueroute verurfſacht 
baben, ober eb nicht auch die Unternehmer einigermaßen baran 
Schuld find, it noch nieht anftgemant. 

Vortgen Samſtag bielt bie Klaſſe der ſchönen Kuͤnſte vom 
Kaiſerl. Inſtitut ihre jährliche oͤffentliche Sitzung in Anweſen⸗ 
beit einer zabfreichen glaͤnzeuden Berfammiung. Nachdem der 
Generals&ctretär einen Bericht Äber bie biedfährigen Arbeiten 
ber Staffe verfefen batte, wurde zur MWertheilung Ihrer jährs 
fiben Preiſe geichritten. Der Preis der Mahleren wurbe 
zwey Sckuͤlern bes Prefeſſers Bincent; ber Preis Ber Büb⸗ 
bauerev einem Schüler des Profeifors Remot, der Pre 
ber Miebaittenfteherfunft einem Schüͤler ber HH. Droz uub 
Bridban, und ber zweyte Preis der Gteinfpneibefumg einen 
Stüter der 99. Lemot und Feuffroy zuerkannt. Den 
erflen Preis der mufitaltfchen Kompofition befam ein achtzebn⸗ 
jähriger Scyüter ber HH. Soffee und Berdon, Namens 
Panferon, von bem man fich viel für bie Zukunft vers 
ſpricht. Seine gefrönte Kantate wurde zum Beſchluß ber 
Giyang von Mile. Himm abgefungen, — Die Gemählde, 
Birdbanerfiüde, Kupferſſiche u. f. w., welde um bie Preife 
gerumgen haften, waren im Palais des arts, wo bab Juftis 
tut feine Eigungen hält, ausgeſſellt. 

Die phitologiſche KAlaſſe dei Inſtitnts Hat Hru. Walfes 
naeran die Gtelle bed neulich verftorbenen Ebampanne 
gu ibrem Mitgtiede erwäbtt. Hr. Walkenaer beſchaͤftigt 
fi mit mehrern gergraphiſchen Arbeiten, welche drew Quart⸗ 
baͤnde autmalen werben, und wovon ein großer Theil einem 
geographiſchen Itinerarium bed alten Galliens gewibmer ſeyn 
wird, — Die polytechniſche Schule, worin befanntiich junge 
Difisiere gebildet werben, bat dieſes Jahr 227 Schüler anfges 
nommen. Diefe Schute befigt jegt ein fehr gutes phofifalis 
ſches Rabinett, wie auch eine mathematiiche und phufitaftfche 
Bibliothek, weiche in ber Felge leicht bie befie Sammlung dies 
fer Art in Paris werben bärfte, Das Miniierium bes Zus 
nern bat eine gemwiffe jährliche Summe ur Vermehrung und 
Unterhaltung berfeiben audaeiegt, Zu den neuſten mitltärts 
ſchen hieſelbſt erſchtenenen Werfen gebbren folgende: Ordon- 
nance provisoire sur V'exercice et les manoeurres de la 
Cavalerie, zweyte mit der Snftruftion vom 24. Eept. 1811 
über bad Exercitium und die Manbuvres ber Range vermehrte 
Huflage mit 126 Hupfern und ber Mufie für bie Trompete, 
Ecole du caralier a pied et a cherel, nach der Orbonnang 
vom Jahr XII, mit Kupfern. lostruction de detail sur 
l’exercice et les maneurvres de la cavalerie. Erſter Theil. 
Instruction sur Ia Tenue et les Arrötes de la comptabilite 
des Corps. Memorial de l’ofücier d’infenterie, Zweyte 
Yuflage. in zwey Wänden. Reglement concernant le Ser- 
vice interieur, la Police et Ja Discipline de linfanterie. — 
Von Kabarpes Auszug ber allgemeinen Gedichte ber Reis 
fen geben die Muchhändier Janet, Eotelle und Fous 
amt eine neue Auflage heraus, Cie wollen biefe Geſchichte 
bis anf unſre Zeiten ſortſehen. D. 


Nro. 257. 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 


Freitag, 22. Dftober, 


1813. 





— Der Menfhen Handlung if die Saat, 
Der Woge Deß, ber ihre Stunden zählte, 
Wiegt leicht das Wort, und fhwer die That, 


Seume. 





Der Alte vom Berge. 

Ein aus dem Mittelalter herauf, beſonders aus ber 
Geſchichte der Kreuzzüge, oft mit der eignen Gewalt, bie 
dad Fremde ſchauerlich Unbekannte hat, erfülender Name 
ift der Name des Ulten vom Berge. Da Romans 
fhreiber und noch mehr romantijirende Geſchichtſchreiber 
das wirtlich Hiftoriihe, das dieiem Namen und feiner 
Bedeutung zu Grunde liegt, oft abfihrlid entſtellt und 
in ein magiſches Dunfel gebällt baben, fo iſt ed vielleicht 
unjern Leſern nicht unerwünſcht, über das eigentlich Ges 
ſchichtliche davon, abgefondert von den Zuthaten verſchö⸗ 
nernder oder doch ausmahlender Cinbildungfraft, bier 
einen nähern Aufſchluß zu erhalten. Morgenländiide Ger 
ſchichtſchrelder befonders find es, an die wir bier zundoſt 
angewiejen find, da der Schauplatz der merimürdigen Ge⸗ 
fellihaft, deren Anführer der Alte vom Berge oder 
Gebirge heißt, im Morgenlande, Im Perjien und Sp⸗ 
rien it; doc find dabey auch Chronikſchreiber, wie Jas 
cobus Vitriacus, Wilhelm von Torus um 
Andre nicht zu vernachläffigen. Den erften folgt vorndms 
Ib Degnigues in einer Geſchichte der Hunnen und 
Türken. *) Nach feinen aus orientaliihen Nachrichten 
von Ubulfeda Abulfaragins und Anbern gezoge— 
nen Berichten von dieſer Menichenklaffe, die man Iſmae—⸗ 
lianer, Batbenianer und auch Mehalideren nannte, fol 
diefelbe ein Ueberreft der alten Karnathen gemeien ſeyn. 


11% ©, 239 foo. und ebend. bie General 
chronofogifwe Einleitung S. 411 foy 








Als eines befondern Vereins zu beitimmten Sitten, 
Meligiondmeinungen und der ihnen eigenen Verfaſſung 
senntman Haſſan, Sebas Sobn, als Ihren Stifter, 
Diefer Haffan, ein ehrgeizig ſchwaͤrmeriſcher Abenteu⸗ 
rer, fucte fib ald Gründer einer neuen Dpnaftie und 
Meligion zu gleicher Zeit zu verewigen. Er batte ſich, 
bebauptet man, nicht geringe Kenntniffe, in ber Geomes 
trie und Arithmetit befonderk, erworben, batte feinen 
Verftand und feine Menſchenkenntniß dur manderley 
Reifen zu üben Gelegenbeit gehabt, batre ſich einige Zeit 
bey dem Kalif in Egopten, Moſtanſer-Billah, anf 
gebalten, ganz Khorafan durchſtreift, und war bie nad 
Kofbgar gelommen, 


Er unterfuchte überall die verfibiedenen Meligionen, mit 
dem Gedanfen lebbaft befchdftigt, nad Weite Mubameds 
aus veribiedenen Eine, feinen fbwärmeriich + berrfhfäds 
tigen Sweden augemeffene, einzuführen. Als er von Koſch⸗ 
gar nad Perfien ſich wieder zuruͤkgewandt hatte, Faufte 
er das Schloß odet die Burg Rudbar, verſchaffte ſich vies 
len Auhaug und wuſſte almäbiib nah dem Tode des 
Sultans Maleffhac feine Velistdämer und Erobes 
rungen auszudebnen. Er bemeifterte ſich verſchiedener 
Schloͤſſet und wichtiger Plaͤtze, unter andern des Schloſ⸗ 
fes Almut bep Cazum, das die Könige von Dilem 
angelegt hatten, Dies wurde in der Folge fein Hauptſitz. 

Die Meligion, zu der ſich feine Unhänger verpflichten 
muſſten, ift zwar nach ihrem genauern Lebriägen nie gang 
befannt geworden, aber fo viel weiß man, daß fie in bem, 


IoIo 


was fie von Mohameds Lehren entbleit, der Sekte, zu 
der fi Die Phatimiten oder die Kalife von Egppten bes 
fannten, äbnelte, von den Muhamedanern übrigens ims 
mer hoͤchlich verabjchent wurde. Sie hatte gan, das Ger 
präge einer rohern Krieger⸗, ja Raͤuber⸗Religlon, und 
man mag darum auch wol wenig von ibren Dogmen wiſ— 
fen, weil fie wenig hatte, Unbedingter blinder Geborfam 
gegen den Chef war einer ihrer Hauptidge und wol ihre 
Geele, lm in dieſem ftarren Geborfam feine Untergebes 
nen zu beftärfen, und für die Vollziehung jeder noch fo 
sefährlihen Befehle bereitwilliger zu machen, braudte 
Halfan verihiebene, und wenn bie Sagen davon alle 
gegründet find, zum Theil feltfame Mittel, Man gibt 
an, er bätte diejenigen, fo fib feinen Dienfien verpfllds 
teten, meift junge unerfabrne Leute, durch alleriep künfts 
liche Mittel in einen Zuflend der Betäubung zu verſetzen 
gefucht; im dieſem bemufftlofen Zuftande babe er fie in 
Inftige Gärten, ausgeſchmuckt mit Allem, mad die Gin: 
me zu reigen vermag, zu bringen befoblen, wo fie, er: 
wacht aus bem Rauſche, wie mit einmal in cin Paradies 
ſich verfegt gewäbnt bätten. So bätte er fie dort, dieſe 
Taͤuſchung, ibrem ebmaligen Muhbanedaniihen Glauben 
gemäß, in ihnen nährend, unter alleriep üppigen E'ws 
nen⸗Genuß geraume Zeit erzieben, mitunter aud in frem; 
den Spracen für bie Zwede ihres künftigen Berufs uns 
terrichten laſſen. Mac einiger Zeit bätte er lie wieder 
auf demielben Wege, auf dem fie aus dieſen geriſſen worr 
den, in ibre alten Umgebungen und Gemwobnbeiten, wie 
durch einen magiihen Schlag, (Abnli der luſtigen Katas 
firophe mit dem Keſſelflicker Slep, in einer von der Mieis 
fiervand Shateipears bearbeiteten Novele) zurückfüh— 
zen laffen. *) Won dieiem Drte der Meibe, dieſer Bil— 
dungsſchule zurädgenemmen, babe er fie nun, ihre Sebns 
ſucht uach den vorigen Freuden benußend, zu dem unver 
bruͤchlicoſtea Geborfam gegen fi verrflibter, und ibnen 
weit größere Bergnügungen In bem andern Leben verbeis 
fen, wenn fie feine Gebote unfeblbar zu vollzieben für 
ihre beiligfte Opltegenbeit immer halten würden, fie möds 
ten auch jepn, vom welder Art fie wollten ; jene früber in 
tem vorigen Zuftande genoflene, dem ihre erbigte Ginbil: 
dungfraft ihnen wie den Aufentbalt in einem Feenlande 
voripiegelte, wären nur ſchwache Anfänge, nur Schatten 
gegen die feligen ungerfiörbarn Ginnenfrenden, die auf 
einem andern Schauplatze nah bem Tode ihrer warten, 
So bildete er ibnen Verachtung oder doch Gleichgültigkeit 
genen dad Leben an. MWilig, ohne Saͤumen, mit Freu—⸗ 
den ſtuͤrzten fie ſich jeder gebotenen Gefahr, ja dem ger 
botnen Tore feibit, auf das Wort ihres SHerrichers ents 
gegen. Nicht felten wurden fie an fremde Höfe geſchickt, 





5) S. die Einfeitung zum Schauſpiel: Die Kunf, eine 
Widerbellerinn zu Jähmen. 


um bie Kürten oder bortigen Perfonen, mit denen ihr 
Anführer nicht zufrieden zu ſeyn Urfache zu baben glaubte, 
zu ermorden, Miele andre Große, glaubt man allgemein, 
bedienten ſich ihrer zugleihen Abjihten durch Vermittlung 
bes Herrſchers. Sie waren bie Bravo’s jener Zeit, darum 
auch mit den Banditen verglicen *), deren Dold Jedem, 
ber dem Unführer ibn theuer genng bezahlte, obne Um⸗— 
fände bereit war. Auch in noch fo entlegenen Gegenden 
wirkte ibre furdtbare Treue gegen ihren Chef mit oft 
plögliher dunkel geheimnißvoller Metie. 

Es wird als eine zuverläflige biftoriihe Nachricht er: 
zaͤhlt: Die kaͤglich auwachſende Macht des Unfütrere, 
als er noch auf dem Schlofe Pudbar in Perſien feinen 
Hauptfiß hatte, und die allgemein verbreitete Eage von 
dem furdtbarn Gewerbe feiner Bundeegenoffen, bätte end» 
lid die Aufmerffamkeit des Eultans Maletfad (1092) 
auf fih gezogen. Da babe dieſer Kürfi einem feiner Dffis 
sierd an das Dberbaupt der Bathenianer abgeſchidt, ihnen 
Unterwerfung anzudeuren. Haffans: Säbadb, fatt 
aller Antwort auf die tretzige Aufforderung, babe ſogleich 
einen jeiner Leute vor fib eriheinen lofen, mit dem Ber 
fehl, den Augenblick in Gepenwart des Gelandten ſich zu 
tödten; einem Anderu babe er gebeten, fib ven einem 
boben Thurme zu flürzen. Bepde hätten ungeläumt vem 
tprannifben Befehle gehorcht. Schtecken und ſtarre Ners 
wunderang babe ſich jeht des Ubaeorbneten bemächtiget ob 
der furchtbatn Schau ſolches beviptelofen Geborſams. 
Und jetzt babe fih der Chef genen den Betroffnen mit den 
Morten gewendet: „Du ftaunft ob dem Geringen, was 


du geſehen. Sage deinem Sultan: Sechzigtauſend eben 


fo folgiame Männer dienen meinem Winke. Mehreres 

werde ich auf feinen folgen Antrag zu erwledern nicht 

brauchen.“ Malekfkſchach, ale er dies hörte, lieh vom 

feinen Abfihren gegen die Barbentaner mit einmal ab. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Briefe Klopftods und feiner 
Meta an Gifete 


Meta Klopſtock an Gifeke. 


Hamburg 14. Ian. 1754 
Das war ein Brief zu recbter Zeit! Eben wollte ich 
an Sie fareiben , meine lieben @ifefen, ic batte ſchon 
mein Papier zurecht gelegt, da Fam Ihr Brief, der lange 


*) Da fie haͤnfig noch mute- einem andern Namen Uffa Flis 
nen vorfommen, fo wird geritten, ob bat fiauzöffhe 
Wort Assassin, (Meuchelmbetder), von ben Sranfeu auf 
fie Abergetragen, eder ale ein urfg: uͤnglich vrientalı (ches 
Wort, das auf einem andern Grande neh zur Wegeiche 
nung die ſer Geſellſaft gedient babe, wie Hr. be Sach 
in einer ba: uͤber geſchriebenen eignen Abbenblung anjıs 
nebinen geneigte iſt, erft von dieren Menſchen und ihrer 
—— in die fraͤutiſche Sprache aufgeneminen wor—⸗ 

n ſey. 
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lange erwartete Brief! Ich hätte mich dennoch nicht beklagt, 
weil ich wohl weiß, wie leicht man zu wenig Zeit in ber 
Weit hat. Uber ih fing an, ein wenig beforgt Ihret⸗ 
wegen zu werben, Ich batte ſchon zu Ihrer Tante und 
Schweſter geſchickt, mid aud bep ihnen melden lafen; 
fie batten aber feine näbere Nachricht, ald td. Nun 
freue ich mic aber befto mehr, nun ich einen Brief babe 
und weiß, daß Sie geiund und vergnügt find, Wie fehr 
freue ih mia mir Ihnen, daß Sie mir nun in den Urs 
men Jbrer Frau fbreiben können, mein Iteber Giſete, 
und Sie in den Armen Ihres Mannes, meinliebes Han: 
hen! Es it ſehr, febrfüß, wie Sie da zuſammen geieffen - 
baten, da Sie an mid ſchrieben. Ich babe nur erit eins 
mal in den Armen meines Klopftods geichrieben. Aber 
Das mag freolich wohl fo ein Bischen von einem Schatten 
gegen Ihr Schreiben gemefen fepn. Denn es war den erften 
Zag, wie ih Klopftod geiagt hatte, daß ic ihn liebte, 


Sch fühlte die Säßigfeit wohl, in meines Geliebten Urs 


men zu fen, ich fühlte wohl die Süßigtelr feines Kuſſes. 
Aber ich fing erft an, diefed zu fühlen, und id war noch 
viel zu blöde, als daß ich ihn bitte wiedertüffen,, oder 
auch nur einmal ihm die Hand drücken follen. Freundlich 
auſehen war Alles. Wir ihrieben an Sie damalk. 

Ich glanbe ed mir Ihnen, Sifete, ja ib glaube es, 
daß ſelbſt Klopfiodund ih, ob wir glei durch uniern 
vertraulichen dreumonatlisen Umgang der Ede febr nabe 
gelommen find, dennoch und Ihre Glückſeligkeit nit ganz 
vorftellen können. Ach was muß ſie ſeyn, was muß fie ſeyn, 
dieſe hoͤchſte irdiſche Gluͤcſeltgkelt — Ach, wenn ic fie erſt 
ſchmeden werde! — Ich bdoſſe jetzt mebr ald jemals, und — 
wer weiß, vielleicht iſt meine Glüͤckſeligkeit ſelbſt noch näber, 
als ich hoffe! Ich will ihren am Cude dieſes Jahre in meines 
Mannes Armen ſchreiben, dad verſpreche ich Ihnen, wenn 
died Jaht mich meinen Manne gibt, Und Das hoffe, ja 
dad bofe ich ganz gewiß. Ach welch ein Jahr wäre dann 
biejes! Welch ein Jahr! Es wäre gewiß keine von feinen 
Hleiniten Süßigteiren, daß ib Sie darin feben würde, 
meine Gifeten! Wie froh würde ib in Ihre Arme ren, 
nen , mein iüßed Hannden! Wie wollen wir und uns 
fer GSluͤc erzäblen, fo weit als ſich davon erzählen laͤfft. 
Diefes jeltne Sind, dad io Wenigen wird, dad wird 
und. Laß und niemald aufhören, danlbar deswegen zu 
feon. Und dann auch, daß Sie eben Gtſekens, und 
ich eben Klopftots Frau geworden bin. Ich wäre ges 
wiß mit Giſete, und Ste gewiß mit Klopftod auch 
glüdtih geweſen. Aber jert find wird doc noch mehr, 
weil Stfete mir Ihnen (iolitı es auch nar In Kleinigs 
teilten feun) und Klopfted mit mir dod noch mehr übers 
einſttumt, ale Klopfiod mit Ihnen, oder Gijele 
mir mir, — 

D wie mohl wäblt der, der für ung gemählt har! 
der unjre Geliebten fo weit von uns geboren werden 


ließ, daß wir fe nicht faunten, und fie uns bernach fo 
ferne berfübrte! — So wunderbar! — Und fogur!.— Zu 
welcher Slädfeligfeit find wir geboren! Sie haben dem 
Beten, den Cinzigen für Sie! Und ich den Beten, deu 
Einzigen für mich! Und fo glüdlid find auch unite Ge⸗ 
liebten. Sie baben an uns die beiten Frauen für fie, 
Das müͤſſen wir doch denken, ob ic glei oft das nicht 
denfen mag. Ih denfe, Klopſtock hätte eine noch 
beffere verdient, — — 

Sol ib mid auch entichnidigen, daß ih fo ermfihaft 
geworden bin? Mein, ich weiß, daß ich an Sie immer daß 
[reiben darf, was ich denfe. — 

Sie daben ja entſetzlich viel Arbeit am Fefte schabt, mein 
lieber Giſete, Ib bedaure Sie derwegen, bin aber 
auch um deito empfindtiher gegen die Freundichaft, die 
Sıe mir bezeigt, dennoch au mid zu ſchreiden. — Mird 
jetzt aus Ihrer Reiſe zu Cramer erwas werden? Menn 
Sie einige Zeit da bleiben, fo fagen Sie mird, fo will 
ih Ihnen dahin fdreiben, 





Der zartfühlende Baum. 
\ Orientaliſche Erzählung. 

Eines Tages ſaß Almanzor am Abbang eines Hüs 
geld , übersab mit Freuden bie liebliche Kandidaft, und 
fprab zum Schutzgeiſte der angenehmen Gegend: Wie 
ibön iſt die Natur! Wie kann ſich der Menſch frepwillig 
der Luftentzieben , dad Wogen der Saatfelder anzuibaten, 
bie Wohlgeruͤche der Blumen einzubauden, dem Gemurs 
mel der Baͤce zu lauſchen, und im Schatten einer breit; 
mwipftigen Eiche zu ruhen! Stolger Baum, welcher Ent: 
südnngen gendffeft du, wenn der Himmel dir Gefühl vers 
gönnt hätte! In deinen Bufen flüchten ſich die verliebten 
Vögel; In deine Minde graben Schäfer und Schäfertnnen 
Ihre verihlung’nen Namen. Unter deinem Laubdache finnt 
ber Welle dem Gluͤck, dem böhiten Gute nach. Du bies 
teft der ganzen fühlenden Natur ein Aſol. O warum laun 
ib nicht bu fepm, oder warum haft du nit meine 
Seele! 

‚Seo Baum, anmaßliber Yüngling, bis Meue bir 
deine erite Geſtalt wieder gibt, aber bieib a Imanzor 
unter der harten Mindel Kaum hatte der Genius dieie 
Worte volendet, und ſchon erhub ſich a Imanzor als 
mejeftätiiher Cihbaum im die Wolfen. Er ſchlang jeine 
Rolgen grünen Zweige dicht in einander, ie boten der 
Sonne die undurchdringlichſte Scheldewand dar. ‘est Fas 
men die Vögel, die Weite, Die Hirten rings berbep, und 
freuten fin des nenen fühlenden Schattens; doch ungern 
räumt’ er der Gleichgültigfeit einen Zufluctorr ein, 

Die fhböne, aber Falte, Suleima eilte eines Tages 
feinem Schatten zu. in ianfter Schlummer ſcoloß bald 
ihre Angen, In welgen Reizen betauſchte ſich derunfius 
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ge Almanzor! Ein unmillfärlihesSittern bewegte feine 
Blätter alle. Er beugte jeine verliebten Zweige tief zu 
der indnen Schläferinn berab,. Judem er ji, von Sehn⸗ 
fadt und eiferſuͤhtigem Neid ergriffen, mübr, fie vor 
aller Welt zu verbergen, naht Zuleinia’s verichmäbter 
Buhle, Nefiul, erblidt das reizende Geihöpf, und 
will mit freher Hand die Heite wegdrüden, Die Almans 
zor künſtiich und fhnel ibm entgegenbält, Nefiut 
niet neben Zuleima, er ranbt the einen Auf. Der 
Baum feufzer mehmürhia auf, Nefiul feudbt, Zulel⸗ 
maerwaht, Almanzor fällt, in feiner eriten Geſtalt, 
birtend, fhmeihelnd, beihwörend, der Epröden zu Füßen. 
Ahr Herz erweihr ob dem Wunder, klopft geihwind und 
geihwinder, Sie dedt Almanzor'n auf, und Ihre 
Kuſſe begegnen ſich. Glüdfeliges Paar! — Wie mande 
Prude neuer Zeit wird ohne Wunder beige! Hs. 


Korreſpondenz⸗Nachtichten. 


Paris. 
Ueber bie gelehrten Geſellſchaften daſelbül. 


Paris hat eine Menge gelebrter, meiſteutbeils freyer, Se⸗ 
ſellſchaften, binter deren Titel man aber gemeinigitin mehr 
ſucht, als fie wirtlich zu leiſten pflegen. Go wie in allen Staͤn⸗ 
den ber bürgeriiiben Geſellſchaft, bat fig auch in die gelehrten 
Verſammlungen tieler großen Stäbte ein Eharlatarmisınud ein: 
geſchlid en. ten man in der Mäpe befiktigen muß, um von dem 
Einflupe deſſelben einen richtigen Begriff zu baben, Indeſſen 
hat freylich der Unfug deffelben nachgelaſſen, ſeitdem die atten 
Eiurichzungen wieder bergefleilt worden find, denn nach ber 
Revoelntion fah es mit ben gelchrten Geſelſchaften fonberbar 
aus; benucch herrſchen mauche Mißbräuche, bie freylich ohne 
große Folgen find, und die der witzige Pariſer ſtets mit feinen 
Epigrammen zu rügen verſteht. Gegen bieje kleine Rache bleibt 
Feine Geſellſchaft verſchont, umd feibft das Kaiſerliche Inſitut 
muß ofsberbalten, wenn es bas Publikum durch einen gelebrten 
Eiger oder durch Verurfadung einiger Langeweile gegen ſich 
aufbringt; auch die bejien Tagblätter, (den Meniteur aufge: 
nonmnen, ber immer ernfibaft vieier), geben einigen Naum dazu 
get, um bie Epigramme und Bons Mots auf die Ciyungen ber 
geichrteu Geſeuſchaften, ihre Mitgiieder, die Werde und Urs 
breites derſelben, dem Publilum aufzutiſchen; fir wien wohl— 
daß dies immer em leckres Gericht für die müsige Leſewelt 
ift, und begierig verſchluugen wird, No ſchlimmer werben 
in der Hauptflabt tie glehrten Gefeufbaiten der Kansnädte 
bebandeit, Kine Arademie in ber Provinz bat fuͤr den Pariier 
etwas Kemtſches, mun weiß wisr warn, und oft machen 
ſich die Jeurnaliſten darüber fuflig, wenn ein Gepriftiiehler 
auf dem Xıteiblatt feines Wertes feine Titel ars Mitglied von 
mehrern gelehrten Inſtituten ber Laudſtaͤdte beyſehht, gerade 
ats ch er ſagte: ta geböre zu deu Narrenhauſern dieſer und 
jener Stadt, Freylich Teilen tm Augemeineu bie Provinz: 
Inſutute eben nicht viel; indeſſen bieten fie doch dem von ber 
Haupiſtadt entfernten Gelehrten einen Bereinigangspunft bar, 
und Ebnnen ihnen zum Austauſch ihrer weareieitigen Kennt: 
niſſe, Erfahruugen und Bemerkungen dienen. Um aber fiches 
ver und mfglicher zu wirken, müſſten fie Alle unter fich und 
mit den großen Juſtituten zu Paris in Verbindung fteben. 
Welches Ichder noch keineswegs der Fall iſt. 

Unter den jeut in Paris beftchenden gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten yerblent natürlich das Kaiſerl. Juſtitut den erften Rang. 
Es ıft allzu befunnt, als baß es nötbig wäre, daſſelbe ums 
ftändtich zu beſchreiben. Berannilia erfiyt ed Dir ehemaligen 
drey Könige. Arademien: Academie frangaise, Academie 





des scionees und Academie des inscriptions et belles let - 
tres; die erfte Klaſſe ıfl an bie Stelle der Academie des suiens 
ces, Die zwehte KKaſſe an die Stelle der Acadamie frangaise, 
und die dritte Kraſſe an bie Stelle der Acadewmie des inscrip- 
tions gefominen, Kine vierte Klaſſe die lunn aufiat werden 
iM, begreift mine auein Me ehemalige Acalemwie de peinture 
in fi. fondern erſtreckt fi auch Über bie Zentunft. Anfangs 
wurbe auch bie Schauſpielerkunſt mit einbegsiffen; fie ifi aber 
hernach bavon aufgsjalojfen worden. Die erne Kaffe enthaͤlt 
65, bie zweyte 40, die dritte ebenfalls 40, und bie vierte 
nur 20 Mitglieder ; außerdem bat jede Klaſſe, die zwevte auds 
genommen, ibre Afecurie und Korrefpendruten, bie aber nicht 
den Titel Mitgised führen bärfenm. Das Zuflitwe refidire 
in einem geräumsgen Gchdude gegen dem Lou re über, in dem 
ehemaligen College des quatre nalions, jegt Palais des arts 
genannt. Die vormalige Kirche des Aollegiums dient unn zu 
ben vier Öffentlichen Giguugen im Jahr, wie auch zur Aufs 
nahme ber Kanbidaten ber zweoten Klaſſe, die immer eine 
dffentliche Rede balten muͤſſen. Dede Klaſſe hat eine dffents 
liche Sizung im Jahre. Die erfe Riaffe Im Januar, bie 
zweyte im April, bie dritte im Auly, die vierte im Ottober ; 
bierin werben au bie Preife vertbeite, und bie Preitaufgaben 
bekannt gemacht. Privat⸗Sitzungen bätt jede Alaffe woͤcheut⸗ 
lich; bie erſte Montags, bie weyte Mittwocks, bie dritte 
Frevtagd, die vierte Seunabends. Allgemeine Sitzung für 
alle vier Gipungen gibt es feine; jedes Mitglied einer Klaſſe 
tann aber den Sitzuugen einer andern Klaſſe beywohnen, auch 
daſelbſt Abhaudlungen vorleſen. Neglements, Gebalte, Kos 
ftum u. ſ. w. find allen vier Klaſſen gemehuſchaftlich, und feine 
bat vor ber andern irgend einen Vorzug. Das Gehatt jedes 
Mitgliedes beranft fib auf 1500 Wranfen; außerbem wird fes 
dem Auweſenden in ben Privat-Giyungen ein filberner Jetou 
gegeben, ber gegen Weib ausgewechſelt werben kaun. Alle dem 
Zaſtitut eingefandte Werte fommen in die gemeintcdaftiiche 
Blbliothet, die ale Tage, Sountaͤgs ausgenommen, offen fteht« 

Das Jufitut macht alfo jegt ein einziges Korps aus. und 
bie Gelehrten find nicht mehr, wie vormals, in mehrere vom 
einander unabhängige Akademien vertheitt, Daber war and 
der Eririt, ber ſich vor einiger Zeit barüber erbub, ob ein 
Mitgiied einer Klaſſe fi auch in eine andre Alaffe Ponne anfs 
nehmen faffen, ganz dem Zweck bes Juſtituts zumiber, und 
mit Mecht haben ſich mehrere gelehrte Wiänner im Juſiitut 
feloft, fo wie auch in den Zeitungen, dagegen erhoben, mıt der 
ganz richtigen Bemerkung, man fdane niat zwey Mal Glied 
eines naͤmtluuen Körpers werben, Vormals wurden zwar wol 
Mitgtieder der Academie des inscriplions in bie Acadcmie 
frangsise anfgenommen; allein beyde Arademien waren damals 
ganz unabhängig von einander, und micht Theile einer Ganz 
gen, wie jetzt. Das Juſtikut gibt Minffenweife ihre Abhand⸗ 
lungen heraus; bie Baͤude erſcheinen aber ſehr langfam. ba 
urcht Werber genug zur Beftreitung der Dructkoſten ba find» 
Nach dem Juſtitut bebaupter wol die Nufınunterung : Geſell⸗ 
fwafı für ben Notionalr Gewerbfleiß, societe d’encourage- 
ment pour Vindustrie nationale, den nächen Pig. Da dies 
felbe unmittelbar auf die Wohlfahrt bes Staates wirft, fo 
wird fie von den Mlinifterium bes Innern fehr thaͤtig unters 
ſtuͤzt; außerdem bekommt fie viele patviotifae Beytraͤge von 
den Mitgecdern, welche zum Theil woblhabende und pat io⸗ 
tiſch geſtuute Männer ſind. Sie gibt ihre Abhandlungen in 
Quertbinben heraus; außerdem werten von den bffentlichen 
Sitzungen weitiiufige Berichte gebrudt, Keine Seſelſchaft 
in Fraͤnkrelch und vietteicht au mise auf dem ganzen Kontis 
ment erkbeift fo vice und fo ſtarke Preiſe als biefe, uud thut 
fo viel zur Anfınunterung des Gewerbdfleiſtes. 

(Der Beſchluß folgt) 
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Lieb’ ift die Hölle ſelbſt, die defto ſtaͤrker qudit, 
Weil Lethe's Heilungstrank Bey wahrer Liebe fehlt, 


Dante 





Ein Tag aus meinem Leben. 
Morgen 


Die Sonne ging eben auf, und ich, der Advofat Ch os 


mas Müller, lag im Fenfter. Mabrhaftig nicht ihret⸗ 
wegen! Nur ganz zufällig blidte ih nach Ihr bin, und 
fand — daß die Herren Poeten und Verſemacher ihr viel 
im viel Ehre angetdan baben. Das konnte ihre Größe uns 
möglich beweifen, daß mir die Augen davon übergingen! 
Denn fonft, meinte ih , foäre die meifingene Blendlaterne 
meines Nachbar, des Kraͤmers, ebenfalls eine große 
Erſcheinung zu nennen geweien. Weberhaupt ſchien mir 
bieie Blendlaterne ein fo würdiges Bild der Sonne, daß 
ich's für thörig hielt, ibres Aufgebend halber frib um 
drey Ubr das Bette zu verlaffen, da ich mid an der Laden: 
foune des Kraͤmers auf diefe Art im Worbepgeben, 
und obne alle tonftige Beihwerde, jeden Abend ergehen 
tonıie, Mit Einem Worte, meine Gedanten über bie 
Eonne litten an einer folben Driginalitdt, daß ich ber 
förmlihen Steinigung fhmerlib entgangen wäre, wenn 
mic ein Chor empfindfamer Gemuͤther dabep.auf freyem 
Felde ertappt bätte. 


Mad aber thun In meiner ganz eigenen Stimmung 7 


Schlafen fonnte ib nicht; daram mar ih eben aufgeſtan⸗ 
den Schreiben fonnte ib niot; darum batte ic. lefen 
wollen. Leſen fonnte ic nicht; darum war ich auf bie 
bee geratben, mid in's Fenſter zu legen, 

Zu dieiem binausipringen! Ja! das wuͤrde ih gefonnt 
baden. Auch kam mir’s anfangs. in den Sinn, Ach hatte 


v 


ndmlih einen gewaltigen Schmerz, von dem ich nicht 
recht wuſſte, ob er im Kopf ſah, oder im Leibe, oder in 
den Beinen; baber ein Sprung aus dem britten Stods 
werte binab wohl eine Madifaltur hätte werben koͤnnen. 
Es ftemmte ſich aber noch etwas In meinem Innern gegen 
die letztre; Ich befchloß Daber jet auf Einmal mit einen 
Yalliativmittel vorlieb zu nehmen, und — zu beiratben. 
Nicht grade aus Lu zum Heiracben ſelbſt, fondern weit 
ed Klaͤrchen entfeplich verbrießen mulfte, — 


er mich genauer kennt, der wird willen, daß ich kurz 
nah meinem biefigen @rabliffement als Wdvofat mil 
Klärben Gelden Gevatter fand, und ſeit dem Tage 
in ibrer Eltern Haufe aus und eingebe. Die meilten mös, 
gen meine Abfihren daben wohl gemutbmaß: haben. Ich 
bebaupte auch noch heute, daß ed ganz unmöglich war, fie 
tagtäglich zu ſehen und zu hören, und ihr feinen Hels 
ratbeantrag zu machen. ch wenigfiend bätte es getbam, 
und wenn's bev Kopfabiclagen verboten gewefen wäre, 
Klärhens Zuſtimmung hatte ih ſchon, und ihre Eiterm 
— nun von denen konnten wir boffen, daß fie einmilligen 
würben, da ic doch fein fo unebener Menih bin, dazu 
ein bischen Vermögen, und obendrein einen leiblichen 
Verdienſt babe, Unſer Einverſtaͤndniß follte ihnen auch 
am Lage, von dem bier die Medeift, zugleich mit meinem 
Mater entdedt werden, der ſchon vorläufig durch mid 
ziemlich Alles wuſſte. Mein Mater, ein befannter aufs 
übender Arzt in der benachbarten Mefidenz, war nämlich 
eingeladen worden, um am folgenden Morgen in Gemein, 
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ſchaft mir unfern biefigen Aerzten über das chroniſche 
Nebel eines reichen Mannes Gericht zu halten, und den 
Abend zuvor, an dem er von mie ermarter wurde , hatte 
Ich ihn bey Kommerzienratb Geldens engagirt,tmo des 
Heren vom Haufe Geburtstag gefepert werden follte. Dies 
ſes Engagement drüdte mich feit geſtern außerordentlich, 
Wegzublelben war unmöglich, weil ih meinem Water in 


jedem Briefe immer fo viel Ruͤhmens von Klaͤrchen 
und der ganzen Familie gemacht hatte, daß der's kaum 


erwarten Fonnte, die Menſchen kennen zu lernen. Gleich⸗ 
mol hatte ih, leider, ſeit zwölf Stunden alle Luft vers 
loren , das Maͤdchen zur Frau zu nehmen, — 

Ich ſehe ſchon, Ich werde mich mod näher erpliziren 
müfen, Bereits vor mehtern Wochen begegnete mir et: 
was, das mich verzweifelt ſtutzig machte. Kldrden 
‚gegenüber war unldugft ein junger Mahler eingezogen, 
ein Sansfaçon von der erfien Sorte, der ihr gleib am 
dritten Morgen ihre Porträr aberbringt, wie er’d aus 
feinem Feniter nad) der Natur gezeicuer bat. Das war 
meined Erachtens ganz inipertinent. Die Zeichnung batte 
er zwar Da gelaffen, aber ich wuffte von guter Hand, daß 
er noch eine beiaß, und zum größten Unglüd war Klde: 
Sen in der That ſehr bübjh getroffen, Beydes hätte 
indeffen noch bingeben mögen. Allein das verdroß mic 
erſchreclich, daß Klaͤrch eu ihn nicht nur gut aufnahm, 
fondern foger nicht übel Lujt hatte, jeinem Wunſche, ihm 
au einem Deblgemäbide zu fißen, nadzugeben | 

Daraus wurde nun wobl nichts; auch fagte fie mir 
ſelbſt hinterher, daß der Mahler ihr duch feim ſtetes 
Herabgaffen, und feine Zudringlichkeit überhaupt] immer 
unausſtehlicher werde. Traue aber eins ben Weibern! 
dachte id. Befonders fiel mir das vor einigen Tagen 
ein, wie ich mit Kommerzienratbs in ihrer Theaterioge 
faß. Kaum bineingetreten, wen ſehe id in der Loge ges 
genäber 7 Niemand anders, als den jungen Madler. 
Hm, brummte id, wolte Indeffen während des Schau—⸗ 
fpiels Fein Wort fagen. Allein, da ich meine Brille auf: 
batte, und fab, daß feine Blide fait Immierfort in unies 
zer Zoge berbergten, aub Klaͤrchen zwiſchen den Alten 
ihre Augen ohne Aufpdren nach feiner Loge gerichtet hatte, 
da zupfte ich fie doch endlich am Handſchuh, und fragte, 
ob’fie die ganze Welt zur Zeuginn ihrer Augentorreipons 
den; machen wolle? Darauf ſah fie mid denn groß an, 
late laut auf, umd meinte, daB fie wohl irgend wohin 
ihre Nugen richten müſſe, und daß ed unfehlbar am mes 
nigften verdaͤchtig ſey, wenn fie ganz grade aus ſaͤhe. 

Gern hätte ich ihr eine Pille bingegeben, aber es lag 
wirklich viel Wahres in dem, was fie fante; auch mochte 
ich nicht gern der Andern Aufmerkiamteit auf die Sache 
lenten, Webrigens blidte Klärben in ber That von 
nun an zur Seite, und fragte mi einige Mal lachend, 
od ſie's jo recht make? 


Fa, ſprach ich bep mir felbft, nun die Hauptſache abs 
gethau ſeyn mag! Dazu mochte ich freplich nicht die frennds 
lihfte Miene haben. Bepm Fortgehen verweigerte fie 
mir au ftandhaft ihren Arm, und ſagte endlich, als ich 
gar zu ſehr darum bat, ganz laut, daß ich, da iht Water 
gern allein gebe, lieber ihre Mutter führen folle, fie habe 
gute Augen, und werde [dom ſelbſt ſehen, daß fie nigt 
zu Schaden fomme. 

Ein ordentliber Donnerſchlag für mid, Dean nab 
Scenen, wie die im Theater, pflegte ib Immer gern vor 
dem Abichiede wieder mit Klarchen anfs Meine zu kom— 
men, wetlih, wenn nicht Die Veriöbnung erfolgt war, 
gewoͤhnlich die ganze Nacht kein Auge zurbun konnte, 
Gleichwodl fiebt ein Kind ein, daß bier nichts weiter zu 
tban war, als zum böfen Epiele gute Miene zu maden, 
und ber Frau Kommerzienräthinn meinen Arm anzus 
bieten. 

Das Schauſpiel war aber eim recht barbartides Mord⸗ 
und Brandiiüt, und daher Parterre und Galerte zum 
Erititen voll geweien. Drum fonnte denn auch am Aus—⸗ 
gange ein gewaltiges Gedränge micht fehlen, 

Blitz und der Hagel, meine Uber! rief der Kommers 
zienratb, und ergriff dazu feinen Nachbat bey der Bruſt. 

Mas giebts ? brauste diefer wütend anf. 

Birte doch tanfend und aber taufend Mal um Verjel⸗ 
bung, erwiederte der Beftobine, als er inne ward, daß 
jeine freche Hand auf einem Ordensſterne lag. Verge⸗ 
bens wies ein anderer mmverbäctiger Nabbar den Weg 
nad, durch welchen der wirklibe Dieb ib davon gemacht 
baben mochte; die goldene Repetiruhr war weg , und der 
Kommerzienratb muffte noch obendrein die beftigften Ins 
vettiven der beleidiaten Excellenz audflehen. Eeine Bat: 
tinn hatte über dad zwiefache Mißgeſchick des Gatten eim 
ſolches Zittern befallen, daß ich fie faum erhalten fonnte, 
und als mir und jept nah Klaͤrchen umfahben, war 
tein Klaͤrchen zu bören noch zu ſehen. 

Ein ſcharmantes Nacfpielhen, dad und das Schids 
fal jeßt aufzuführen zwang! — 

Ich will Niemanden fagen, was ih bep Kiärbens 
Verſchwinden ausftand , und wie meine Angſt ſich in den 
größten Unmillen verwandelte, als ih am ibrer Eitern 
Haufe den bewußten Mabter ſtehen, und wirklid von ihr 
Abſchied nehmen fab, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ratban Kritikaſter Cottin. 
Sollen Hilars zereimte Verſuche 

m aeleieniien Taſchenbuche 

ünftig nimmer „die matteſten“ ſeyn, 
Sende yon deinen Gedichten ein} 
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Der Alte vom Berge 
GBeſchluß.) 

Sofort vergrößern Pe noch weiter Ihre Macht in den 
Gebirgen, bemeiftern fi einer Menge von Zeiten, und 
breiten fi auch in die benachbarten Länder aus bie nach 
Sprien in die Bergitrede Libanond binein. Dort in der 
Gegend der Stadt Tortofa, mitten zwiſchen fteilen Fels 
fen und Gebirzen, bauste bald eine Horde von Bathe—⸗ 
nianern, Abkoͤmmlinge und ‚Verbündete jener in Perfien, 
in zebn unüberwindlichen Schlöfern. Sie hatten Ihr eis 
genes Oberhaupt, das aber abbanyig mar von dem in 
Perlen, " 

Eigentlih nannte man dieſen Vorſteher oder Stadt: 
halter beſonders *) den Alten vom Gebirge. Es 
durfte aber bes Zufammenbanges wegen, um den lefprung 
dieſer merkwürdigen Geiellibaft anzugeben, das Odige 
nicht übergangen werden. Die ganze Dynaſtie Haffans, 
des Stifters von biefem gefürchteten Bunde, bauerte nad 
Herbelot's Berechnung vom Jahre der Hegira zı8 bis 
633, oder nad chriftlicher Zeitrehnung vom 1132 bie 1255, 
wo unter dem Großkhan ber Zartarep Mangulban, 
der, auf bie Klage ber Einwohner von Cazvin mud 
Doebal bin, feinen Bruder Hnlagn zur Ausrottung 
der Batbenianer in Perfien andgefender hatte, Motned 
din Gurſchah, Alaeddins Sohn, der legte Fürft 
derjeiben überwunden und mit feiner ganzen Familte bins 
gerichtet wurde. Das Voripiel vom Schickſale aller ſeiner 
Untergebenen in der Gegend von Cazvin, bie bald darauf 
daſſelbe vergeltende Werbängniß ereilte! 

Die Barbenianer **) oder Iſmaeltaner In Spriem, oder 
die Genoſſen und Untergebenen des eigentlich fogenaunten 
Alten vom Berge, wurden erſt ipäter darauf im Jahr 
31272 durch Bibars, den Sultan von Egppten, übers 


mältigt, der fie In mehrern gluͤclichen Ungriffen ichlug, 


ihre Felien und Manbneller zerftörte, und fo nah und 
mach die ganze Brut vertilgte. Db die Druſen, wie Des 
euignes meint, ein Weberbleibfel diefer Sekte fenen, 
if ungewiß. Daß mebrere bedeutende Perfonen Sur die 
Hand diejer Meucelmörder fielen, die ibre Faͤuſte An dern 
zu Ausführung ihrer Mordabfihten, wenn Jemand in ibs 
rem Wege ftand, gelteben, ift betannt genug. Aber eben fo 
befannt, daß manche heimliche Mordtbaten, von welchen 
der Thaͤter nicht erwieſen ward, oder über denen fonft ein 
Schleier des Geheimniſſes rubte, entweder aus Leicht⸗ 
gläubiateit oder Hang zum Sonderbarfremden,, die Eins 
bildungtraft mit dunkler Kraft Beſchäftigenden, aus dies 
fer Ferne her jetzt der geförcoteten Geſellſchaft des Als 





”) ©. Degnignes Grmeral schronot. Eint. S. 411. 

*0) Der Name Bathenian Feitet fin ab von j02 (Bauch 
ober das Junere) . fontel als Myſtiter, Die auf Immere 
Reiigion mehr halten, als auf faturarifpe Äußerlige, 


zulaſſen nicht fähig war. 


ten vom Berge, auch abfichtlid oft darum durch fäliche 
liche Ausiprengung jugef&rieben wurden, nm fo die Spus 
ven der Nachſuchung eher zu entfernen. 


Allgemein angenommen wird von morgenländifhen Ges 


ſchichtſchrelbern, daß es ein Bathenlaner geweien, deilen 
ſich der Grofvezier des Sultans Malekſchach, Tadge⸗ 
elsmulstaln, um das Jahr 1092 bedient, feinen Feind, 
ben treffllchen wuͤrdigen Miniſter, Nedbams elsmuf, 
dem Maletihah den größten Theil feines Ruhmes 
banfte, zugleich einen der gelebrteften Männer feiner Zeit 
und großen Befoͤrderer der MWiffenihaften, durch einen 
Dolaftih aus dem Wege zu räumen, *) 


Aber wenn der im Jahr 1231 erfolgte Mencelmord 


des Baprlihen Herzogs Zudwig einem Emifdr des 
Alten vom Berge, oder einem Varbeniamer, zuge⸗ 
ſchrieben wird, wie dies von mehrern Geſchichtſchreibern 
geſchieht, und wenn dieſe daben ſich nicht eutbloööden, den 
Kalter Friedrich II. auzuſchuldigen, als hätte er zu 
Folge eines alten Grolls gegen den Herzog und feines 
guten Einverftändniffes mit ben Fürten diefer Aſſaſſinen 
ben Mörder gedungen, io lit dies eine, aufs llerglimpfs 
lcoſte ausgedruckt, gauz unerwiejene Behauptung, ja, man 
darf es wel frep heraus fagen, mach allen Umfländen eine 
free Laͤſſerung, melde die Würde der Geſchichte entweis 
bet, und lediglich eine Ausgeburt partieller leidenſchaft⸗ 


licher Erimmung gegen den trefflihen Fürften, der, was 
er and fonft für Fehler in feinem Gharafter baben mochte, 
doch gewiß zu einer folhen Niederträctigkeit fig herab 
Der Anonym. Saxo $. Men- 
ker script. rer. Germ. T. HI. p. 125. fagt einfah und 
wol am wahriten: „Dux Bararin a quodam riro cultello 


fizus obiit, idemque captus et occisus; quis vel unde 
fuit, quilibet ignoravit, 


Das Chron. St. Petri Erfur- 
tense Dagegen (be Menten IH. S. 26) und eben fo Ans 


dere führen die ganz unerwieiene Anklage, Friedrich 


— —— nn — — — — nn 


) Es geſchah in Bagdab, wohin der Minifter dem Hofe 
von Iſpabau ans gefofgt war; die Wunde var augenslide 
abbrtich , doc bebielt der Berwundere noch fo viel Bes 
fonnenbeit amd Zeit, Wolgendes an den Sultan zu ſchrei⸗ 
ben; Ich babe. großer Beberrſcher⸗ unter dem Schirme 
Deiner Hoheit einen nicht geringen Theft neines Lbene 
babin verwendet, Recht und Gerechtigkeit zu haubhaben 
in Ben Staaten, und dem Unrechte wo ic Fonnte, ‚m 
feuern, Ich redme nun mit mir, und werde dem höch⸗ 
Ren Kern der Welt vorpeigen bie Reche uſchaft meiner 
Berwaltung, die Zeugniſſe meiner Treue, und die Tuet 
ber Ehre, Die ich mir erwarb im Deittern Dienſte. Deine 
buigtime Hand hat fie unterzeichnet. Das imglädlihe 
Biri meines Lebens faͤut in das drey und neunziafte Jahr 
men Mies, und ein Dotchftih muß mir den PFaben 
bes Lebens adſchnetden. Mir Bleiet nichts übrig, als 
die Bortfegung der geleiteten langen Dienfle in bie Hände 
meines Gofmes zu flellen. 

Diefen empfehle ich Gott und Deiner Majeftät, 
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Hätte dleſen Mord durch Aſſaſſtnen eingeleitet *), und auch 
Jaͤg er Infeiner Seſchichte der Deutſchen nimmt ſich des 
Augeklagten wentgſtens nicht lebhaft genug an. 





) Frid. Ducem Bavarim per Assassion. fecit oceidi. 
Chr. St. Petri. &, auch Chron. Andrew Presbyt. Ra- 
tisb, bey Schilter & 29 — 30. ad a. a25r. Ludo- 
vicus Dux Bavarie de sero in Cheibaim a quodam 
iguoto sicario, prasente sua familia, occiditur, quem 
in Chronicis de Schira imperator Fridericus legitur 
disposuisse, j 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Pyarıl, 
- (Beictuß.) 

Das Seines Departement bat außerdem in Paris eine Aders 
baugefellfhaft, die auch jaͤhrlich Preife vertbeilt, Alle Übrige 
gelebrte Gefeilfchaften in Paris find freye Verfammlungen, 
und werden nur ans Ihren eigenen Mitteln unterftügt, Eine 
celtifhe Atademie beftelie feir fieben Jahren; ihr urfpringlis 
“er wer war fehr Iobeuöwertb; ‚fie wollte ſich mit ben 
frauzbſiſchen Ultertbämern abgeben, Diefen Amer ift fie 
aber nicht Iren geblieben, fondern fo ausgeartet, baß fie ben 
übrigen: Gelehrten nur zum Geſpbtte bient, Anſtart nämfic 
die frühere Geſchichte Frautreichs aufjubelen, gab fie ſich 
mit atlerband Traͤumereyen Äber die Ausbreitung und Thaten 
des celtifchen Wortes, mit. etymolegiſchen Spiefindigkerten. mit 
Auf uchung kleinlicher Gebraͤuche u. f. w. ab. und füllte damit 
ibre Memeires an, wovon 15 oder 16 Hefte erſchienen find. 
Unter der Dienge unnüsger Apbandlungen findet fich ſedoch eis 
niges Ste und Braucdare für bie Geſchichte, und ih babe 
fbon erumal ben Wunſch geaͤußert, 2) ea möge rin beutfcher 
Gelehrter das Befte daran in einem Fleinen Bande zuſamneu⸗ 
fteilen, ba dieſetben iu Deutfayland faft ganz unbekannt geblie— 
ben find, Jedes Mitglied dieſer Geſeuſchaft muffte jährtid; 
eine gerwiffe Summe jablen. und auf bie Memeires pränumes 
rieen ; dies fand man fo vortheilbait, daß man mit der größ: 
ten Freygebigkeit die Diplome vertheilte, und baß jene Geiel: 
ſchaft bald die zahlreiche von gang Frankreich wurde. Mate 
Wen Leuten warden Dipleme zugeſchickt, ehne daß fie binreis 
fen konuten, wie ſie zu dieſer Ehre gelangt waren. Test liegt 
dieſe U ademie denieder. Ihre Memoired haben aufgehert, und 
auch ihre Sitzuugen werden nur felten beſucht. Wäre es ihr 
nbafich, fich einer gänzligen Reformation zu unterwerfen, fo 
tönnte fie der framibfifchen Seſchichte und Archaͤrlegie uch 
mande Dienfie leiſten. 

Dat freygebige Vertheilen ber Dipleme batte auch vor ei: 
nigen Jabren dus Athence de la Jangue frangaise mit ber 
Academie celtique gemein, Hier wurde die Spefutation noch 
weiter getrieben ; man fandte reiten Fremben. bie nach) Paris 
tamen. und das Franzöfiine oft auf bie erbaͤrmlichſte Urt vers 
ſtaͤömmelten, ein Dipfom als Mitgited des Athenduns ber frans 
zoͤſiſchen Sprame zw, umb ließ ſich dafür zwey Napsicenst’or 
Fahlen. Auch diefe Geſellſchaft wollte Memoires beramegeben. 
Fe Hieb aber ben ben erſten Heften. Sie gerietb gang in 
Stocken, und ſcheint nunmehr vbllig aufgerbet zu ſeyn. 


Den 9. Oktober. 


Kuͤrzlich find Folgende Werke erſchienen: Mppvert'a 
Buch für alle Hausbaltungen, ober die Kunft, alle 











ſeijt. 


thieriſche und veretabitifhe Subſtauzen mehrere Jahre Tang 
zu erbalten, dritte mit uenen Verſuchen und Erfahrumgen bes 
relterte Auflage, — Versuch Über bie Unorbnungen in ber 
Kelteunde und Äber bie Mittel. beirfeiben abzubeifen. vom 
Dr. Potlenus in Bruͤſſel. — Hiftorifche und pittoreste Reife 
in bie Niederlande und einige umliegende Departemente, von 
Paquet Sypborien, ſwey Bände mit 24 Kupferm. — 
Un Foftvarıı Werten werden mod immer fortgefegt: ums 
bolhrs und Bonptamd’s Reife, Bilbors Galerie des 
Mifee Napoleon; Sitten und Gebraͤuche ber Völker; Dia 
bor’d Sammlung der franydfifchen Mlaffiihen Schriften; Kas 
borbe's pitroreste Neife in Spanien ; die methobifche Ency⸗ 
Biopädie; Redoute's Kıliacdes; Dibot fegt meh feine 
Etereotvp- Aufgaben fort, ebwol ziemlich laugiam. Die legs 
ten erfchienenen Werke find: Ocuvres choisies de Sedaine, 
drey Bände, und Vertot’s Geſchichte der rbmifchen Mevos 
Intionen, vier Binde, — Ein ſpaniſcher Rauonitus, Edcos 
quiz bar Milton verlornes Paradies ind Spauifche übers 
Diefes Wert ift zu Burgos gebruct worden. — Ueber 
ben Magnetismud erſcheinen von Zeit zu Zeit noch einige 
Schriften. Einigen Aerzten zu Folge ſouen bie Konvalfionen 
und Wunder, welde im Mittelalter zuweilen ben Krauten auf 
ben Gräbern der Heitigen widerfuhren, nichts anders ald eine 
Wirkung des Magnetidmus gewefen ſeyn. 

Am Dounerflag begab ſich die Kaiſerinn in Begleitung ih⸗ 
red Hofftaates und im feverlichen Zug zum Genat. Die von 
Ihrer Majeſtaͤt daſelba gehaltene Rebe haben die Zeitungen 
befannt gemacht, Ben ihrem Sins und Rackzuge wurden bie 
Kanonen geldst. Hernach kehrte die Kaiferiun wieder nad 
St. Eloud zuruͤck, wo fid ber Hof vermuthlich mod) einige 
Wochen aufhalten wirb, 

Luſtbarkeiten gibt es Gier jetzt nur ſehr wenige Tivoli 
iſt verſchloſſen. Den Saal bes Zivofi d'Hwer bat eine Frey⸗ 
maurergefellihaft eingenoinmen; nur der Vauxhall wird noch 
fo ziemlich des Sonntags befucht. Won Konzerten ift bis jegt 
noch nicht bie Rede. — Die Kalſerliche Kammer» Sängerinn 
Gtacomerti fou für bie Opera huffa engagirt ſeyn. Hier⸗ 
durch wärde der MWerluft der Mad. Tefta erfeyt werden. — 
Talma gibt noch immer Saſtrollen in den Raudfiäbten, Auch 
die Brereiier Framcont reifen noch auf bem Rande herum, 
Eine Öefeufbaft Iufliger Brüder hat eine Art von Berfamms 
fungen eingerioptet, unter ben Namen; Soupers de Mom us. 
Es wird daſelbſt zu Abend gegeffen; man bietet Alles auf, um 


witzig zu fen, man macht und fingt Rieder m. f. mw. Jedes 


Mitgfieb darf einen Gaſt miteringen. 





Räthſel. 


Ohne Kopf und Fuß und Hand, 

per Tebend. wenn aufs Aurrbefle 

I in meiner Meinen Feſte. 

Thier und Meunſch find nicht im Staub, 
In mein Runfiaiv! zu bringen. 

Nur dem Eiſen kann's gelingen, 

Meine Trefflichkeit if anerfanut. 

Im Geleite meiner vielen Brüber 

La’ ich mich in fremden Rande nieder, 
Ach, und Eehre nie zur Heimalh wieder. 
Wiſſt, daß ebne Wunder ih zugleich 
Spelſe, Sauce und Platte bin für Euch. 


* 





*; In ber Eos, elme Seirfehrift für Gebiſdere. Mänfter säro. ; Nuffbfung'ber Eharaden in Miro 243: Unatbema. Kupferſtlh. 
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Montag, 25. Oktober, 1813. 


— 


Sibt der Himmel dad Madchen mir, 
Deſſen laͤchelndes Bild mir um die Seele ſchweht, s 
Tann, dann bin id ein Erdengott. 


Hoͤlty. 


— — — —— — ——— 


Der Jüngllug und der Berggeiſt. 


Der Berggeiſt. 
Genügte dir die Sonne nicht? 
Was bringt dich bier herab? 
Es zeige das matte Grudenlicht 
Dir nur ein oͤdes Grab, 
Der Jüngling, 
Mid treibt kein thoͤrlchtes Bemüh’n 
n biefen Berg herein, 
ill ſehen, wo die Erze biäh’n, 
Im Shimmernden Geſtein. 


Der-Berggeift. 
Bleib oben auf der Früblingsflur, 
Wo Moi’ und Veilchen iprießt, 
Und forihe nit, was die Natur 
In ihrem Schoß verſchließt. 
Der Jüngling. 
Du hüten große Schaͤtze bier, 
Kein König bat fie fol 
Ein wenig Gold nur ſchente mir, 
Das macht mic überfrob. 
Der Berggeift, 
Das Bold betbört des Menſchen Sinn, 
Und führe der Sünde zu: 
Das Herz kenut edleren Gewinn, 
Nah biefem trachte du. 
Der YJüngling. 
Ein Ringleln nur möcht’ id von Gold, 
7 treuen Liebespfand; 
sin fo rein, es iſt fo hold, 
Und ſchmuckt der Kleben Hand, 


Der Berggeitt, 

Das Gold, es bleibt i F 
Und feine Farbe trägt! AM ul Vuebe. 
Unedles miſcht der Meifter ein, 

Damit's zur Form ſich fügt, 
Der Jüngling. 

Das Herz iſt thöriht und do 
Dft Rrebr 6 na® eitlem Era * 
Doch In der heil'gen Lebesglut 
Wird auch Unreines rein, 


A. Schrbt. 
Ein Tag aus meinem Leben. 
(Fortiegung.) 


Das heutige Schaufpiel, dachte Ic, iſt fruchtbarer für 
und, als man ſich's bätte einbilden follen, @in Nach ſpiel 
baben wir bereits genoſſen, und nun kommt auch noch 
ein vollſtaͤndiges Zwiſchenſplel zum Vorſcheine. Denn 
daß Klaͤrchens Heimführung durch ihre Blick aus der 
Loge eingeleitet worden war, das haͤtte ih mir nimmer⸗ 
mebr ausreden laſſen. Ich ſclug auch ein Gelaͤcter auf, 
als Klaͤrchen ſagte, wie unangenebm ihr die Zudring⸗ 
lichteit des Mabdlers geweſen ſey, und wie fie die ſchlechte 
Uufnabme, die er gefunden, mit der Verroffenheit zu 
beiheinigen ſuchte, Die bep feinem Abſchiede wirtlih an 
ihm bemerkbar war, 

Put, Klärhen, Müfterte Ih im Geben ihr zu; das 
bätte ih Ihnen nimmermehr zugetraut ! 

Was denn? antwortete fie; aber die Eltern ſchienen 
aufzuhorchen, und ba machte ich mich mit dem feſten Vor⸗ 
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ſatze fort, wenn nicht auf Immer, doch bis gu ihrer gduzs 
lien Befferung mit ihr zu brechen. — 

Ich will's Niemandem fagen, was ed mir für Mühe 
foftete,, fie dem ganzen folgenden Tag nicht eih einziges 
Mail zu ſehen. Es war, ale ob immer ein Haufe ums 
fiotbarer Laſttraͤger hinter mir drein ginge, um mid we⸗ 
nigftens in ihre Straße hineinzujgieben. ber, nein, 
durchaus nidt. 

Unglücklicherwelſe jedoch gebdrte der zwepte Morgen 
einem Sonntage. Solte ib um Khirhens willen ben 
Gottesdienft ausſetzen? Behäteder Srinrmel. Zwar wollte 
mir mein Verftand weiß maden , daß ich den Gottesdienſt 
“blos zum Prärert mähme, um mit Klärhen zuſammen 
zu fommen. Allein darüber wurbe ich böie, mud dachte, 
dem naſeweiſen Verſtande durd mein mufterhaftes Bes 
tragen dabep eine tuͤchtige Lektlon zu geben. 
mein und Klaͤrchens Eiß einander ziemlich nahe waren, 
fo durfte ich ja nur weder durch Blicke noch durch Worte 
eine Vertraulichkeit zeigen, vielmehr eine gewiſſe kalte 
Höflichkeit annehmen, bie ihr, meines Erachtens, recht 
fatal ſeyn muffte. 

Ein tüchtiger Stein fiel mir vom — als ich un⸗ 
terweges dem Mahler begegnete, der zum Thore hinaus 
ritt. So fehlte ihr doch für diefen Tag das vermünicte 
Vis-A-vis, und je weniger fie Entinddigung in feinen 
Blicken ſuchen konnte, defto beffer, alaubte Id, würde es 
mir in der Kirche mit meinem Vorſatze der Höflichkeit 
gelingen. 

Wie es aber zum Treffen kam, fo war's durbaus nichts 
mit der Höflichkeit. Vielmehr ftand ic tauſend Angit und 
Sorgen aus. Deun erit eribien gar Niemand aus Klaͤr⸗ 
chens Hauſe, und dann ſtellten ſich zwat während des 
Kanzelliedes ibre Eltern noch ein, wer aber nicht fam, 
dad war Klaͤrchen. 

Wenn fie franf geworden waͤre! dachte ib, und war 
nur endlich frob, daß die ewiglange Predigt auch ein Ziel 
hatte, und ich auf dem Wege nachfragen konnte. 

Da börte ib num In der That vom der Mutter, daß 
Klärden unpaß fer. 

Unter fo betrübten Umſtaͤnden muſſte ih matärlic ein 
Uebriges ıbum, und fie auf der Stele beiuden. Dran 
an Arantbeit batte ih gar nicht gedacht, wie ich meinen 
Vordatz faffte, ihr aus zuweſchen. 

Als ih num einmal bey Klaͤrchen war, fobatte bad 
Mitleid mit ihrer Unpaͤßlichkett unferm alten Verhaͤltniſſe 
gar bald den Weg grebnet. Zwar geftand fie mir gradezu, 
daß fie fib blos unpaß gefellt babe, um mein geſtri— 
get Wegbleiben durch ihr beutiges zu beitrafen. Allein 
das ließ ich mich weiter nicht anfechten, fondern legite 
aur — aber ganz freundlich und gelaſſen — ihre Auf 
mertſamteit zuruͤck auf den vorgeſtrigen Abend. Doc 
Ya befam ip einen tuͤchtigen Keviten, So viel war auch 


lung verfeßte, war jedoch, 


Denn da | wacht zu ſtehen, und Eines 


ausgemacht. daß, wie fie jet die Geſchichte in und nad 
der Komddie mit keitifhem Auge beleuchtete, die ganze 
Sache keinesweges ihr, fondern lediglich meiner Eifer 
ſucht zur Lat fiel, welche bloßen — Bujanıs 
menbang angedichter haben follte, — — 

Das Sluͤck, worein mih der Glaube an idte Darſtel⸗ 
leider, von keiner Dauer. 
Denn noch am nämliven Tage blidte ib nach Tiſche im 
Worbepgehen an des Mablers Renfter von ungefäbr bins 
anf, und da ftand er.’. Epäterbin gina ib nochmals vors 
bey, und da ſtand er wieder. Und von nun an modte 
ich in die Straße fommen, wenn ich wollte, immer ftand 
der läftige Patron da, und ſchien fein Auge von Klärs 
bene Fenjter zu verwenden. 

Würde erdenn, dachte ich, fi nicht ſchaͤmen, fo Schild: 
Sehens babin zu aaffen, wenn 
fie ibn beom Nadbauiefübren aus dem Theater wirklich 
ſo derb, wie fie fagt, angelaffen bitte, beb? Nein, nein, 
dad würde er nicht, das fünnte er nicht, dazu iſt er ein 
viel zu eingebilderer Menſch. Die Sache ward aber im 
mer ſchlimmet und ſchllmmer. Um naͤmlich Ales fo ges 
nau wie moͤgllch zu beobachten, lanihe ib eine lange 
Welle Kommerztentathe genenttberhhrter der Spälte'ri- 
ner Hausthür. Da febe Id benn, daß Klaͤrchen fih 
in's Fenſter legt, und viel freunditer in das Haus bins 
uberwinft, ald es fib, meiner Meinung nah, bey der 
Seictlichfeit verantworten lief. Ja, es ſchien fogar, ale 
ob der Winf, dem fie binüber gab, ihr baldiges Kommen 
bedeuten iollte, 

Richtia! Kaum dreu Minuten fpäter verließ fie das 


‚ Fenfter; auch ſah ic fie nahber mit dieien meinen leib⸗ 


lien Augen über die Straße in das verwünfchtefte unter 
allen Hiwrern hinüberſchlüpfen. 

Man kann denten, daß, da Alles fo klar am Tage lag, 
id Ubends fein gutes Plutzu Klärdhen mitbrachte. Ich 


» war eigentlich blos gelommmen, um ibe die Sache befis 


moͤglichſt vorzubalten, und dann in anftändiger Form für 
immer zu breden, Allein die-iheinbare Unbefangenbeit, 
mit der fie fragte, was mic fo einfilbig made, verſetzte 
mic in eine folbe Wuth, daß ib meinen Vorſatz unmdgs 
lich bätte andführen fönnen, und desbalb ibr Haus obne 
alle Erklaͤrung bev Zeiten wieder verlieh. Unier Bäntnif 
diem mir nam von felbft null und nichtig , und ich würde 
mia glüdlih gepriefen haben, wenn id von dem Abende, 
den ich mit meinem Vater bey Kommerzienratds zubrin⸗ 
gen muffte, bätte bifpenfirt werden fönnen, 

er fo viel weiß, bermird einfeben, daß ich mid am 
Morgen vor jenem Abende in dem miierablen Zuftande 
befinden mujfte, den ih am Eingange aufeinander geſetzt 
babe, 

Der Gedanke, Klärdenzum Poffen zu beis 
tathen, war noch das Einzige, was mir den Morgen übers 


1019 


fteben balf, und fo ungerm ich auch ben Mittag in Geſell⸗ 
ſchaft zubrachte, fo ſtieg doch die Hoffnung in mir auf, 
bevm Doftor Hellrich, zudem ich eingeladen war, viels 
leicht ſoglelch eine Partie für mich zu finden, Der Doktor 
iſt nämlich mein Stubenburſche auf der Univerfität gemer 
fen, und, mit Ehren zu melden, ein ganz wunberlider 
Patron. Selber recht leidlich verheiranher, wollte er auch 
mid gern in das geiobre Land der heiligen Ede hinüber 
tfansportiren, und ließ mir vollends feine Ruhe, als er 
von meiner Deigung zu Klärhen hörte.» Denn’ diele 
nar jollte, mit feinem Willen, meine Frau durchaus nit 
werden, weil ihr Vater, der Kommerzienrath, ihm eins 
mal auf den Fuß getreten batte. Gr hatte mir daher ſchon 
lange geiagt, er würde naͤchſtens einen ganzen Garten 
vol iböner lebendiger Maͤddenblumen um mid ber vers 


fammeln, und der Tay dazu mar endlih der damalige 


geworden, Bios um meinen Stoizismus recht leuchten 
zu. laffen vor ibm, der mich Klaärchen abſpenſtig zu 
machen gedachte, batte ib die Einladung angenommen, 
Die nun nach dem, was inzwiſchen vorgefallen war, fei: 
nen Zwed mit befördern sollte. Denn ſchnell, meinteic, 
muͤſſe Klaͤrchen der Pollen geipielt werden. Durch bieie 
Sünelligfeit fonnte zwar allerdings mir der aͤrgſte Poſſen 
geibeben, dag erwog ich feibitin diejen heißen Augenbiiden, 
ullein ich war grade jo böse, jo böie, daß ich ein ganzen, 
unglädlibes Leben verrragen zu wollen glaubte, wenn 
nur Klaͤr chen verbrienlich über den Schritt wurde. Und 
daß lie das werden muffte, fhien mir außer Zweifel. Ich 
hatte naͤmlich im der That fo viel Proben von ihrer be: 
fondern Zuneigung, daß das Bewußtſeyn, melne Liebe 
veriherzt zu haben, ihr gewiß ſeht druͤkend wurde, Weun 
ich ibr-früheres Leben und Ihre Unbeſgoltenheit betrachtete, 
{6 begriff ib auch no Immer nicht, durch weiche ſchwarze 
Raͤnke der Mabler fie auf Einmal fo ſehr von der rechten 
Bahn hatte ablenten können, 

Zu weit, das fühlte ich wohl, durfte ich mic in diefe 
Betrachtungen nicht vertiefen, Denn dann trat das ihöne 
Bild, das mein Herz fib in beſſern Seiten von Aldr 
ben, geibafer"batte , wieder berauf, und machte mir 
weiß, dab ib mit fehenden Augen blind ſey. Daber 
fprang ich anf, und rief: Nein, mein, nein! Cin Mdos 
den, das neben dem Verlobten noch andre Liebſchaften 
bat, und dieſen fogar Beſuche macht, ein ſolches darf 
ein ehrlichet Keri nicht zur Fran nebmen! Und aid ob ich 
mir das nicht laut genug fanen könne, ſchrie ih fo, daß 
ed mein Burſche durd zwen Stuben börte, und berein 
kani, und fragte , ob ich fpın etwas babe befeblen wolen? 

Warum nicht gar?- antwortete ich verdrießlich zog mich 
eligft an, und ging aus, um nur dis böiem Geiſter, die 
mid durchtobten, in der freven Luft, wo möglich, etwas 
gebändigt zu ſehen. (Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


ſorgte ibre Erziehung bis fie acht Jahre alt war, 


Marte Luife Eicel. 
Nah Ginguene, 

Marie Luife Elcci, eine von Italiens Mufen 
aus der zweyten Hälfte des achtzehuten Jahrhunderts 
ward am 14. September 1760 zu Piſa geboren. Schon 
im Alter von zwey Jahren harte fie das Unglück, ihre 
Mutter zu verlieren. Ihr Vater, ein Wann von vors 
nehmer Herkunft, feines Berufes ein Rechtsgelehrter, bes 
Dann 
veriorgte er fie, der Sitte des Landes und des Zeitalter 
gemäß, ineinem KonnenHofter, und weil er ihre Erziehung, 
aut ſolleßlich auf bie Autübung der bäuflihen Tugenden 
und Pflichten beichränfe wiſſen wollte, fo ließ er ſie nicht 
einmal jereiben lernen, fondern vielmehr Alles von ihr 
fern halten, was fie auf dieſe Kunſt aufmerkiam bätte 
machen fünnen. Er war weit entfernt, voraussufeben, 
was ſeine Toter dereinft für einen Gebrauch von deriels 
ben machen würde. Indeß wuſſte fih Die junge Marie 
Euife, troß der Aufmerkſamteit ibrer Anfieherinuen, 
einige gute Italieniihe Dicbter zu verſchaffen. Sie las 
diefeiben, nnd mehr bedurfte cd nicht, um den Götter: 
funten Im ihrer eigenen Bruft zu belchen. MNoch kaum 
zehn Jahre alt, fing fie an, Ihre erſten Verje zu jchreiben, 
Umfenft, daß ibr der Gebrauch der Dinte und des Papiers 
unteriagt war; fie half fi mit Kleinen Stückchen Holz, 
die fie in Meintraubenjaft tauchte; mehr bedurfte flenict, 
um ihre Gedanken auf: das erjte befie Blaͤtrchen Papier 
niedetzuſchteiben. Als jie dbaun, nad ibrer Nüdtehr in’E 
virerlibe Haus, mehr Frepbeit erhalten datte, um ihre 
Xieblingsneigungen zu befriedigen, fing fie an, die Dich⸗ 
ter eigentlich zu jtudbiren. Bald erfor fie, auffallend ges 
nug für ein Mädchen von ihrem Alter, den Dante zu 
ihrem Liebling. Ihn lad fie wieder und wieder, lernte 
ihn auswendig, citirte ihm Öfters, und fand ein Wohls 
gefallen daran, die ihönften Stellen aus feinen Dichtun⸗ 
gen aus dem Gedaͤchtalſſe hernfagen. In Ihren eigenen 
Gedichten finder fib nihte, das anf eine fo entſchiedene 
Vorliebe für den Eänger des Parabieied und der Hölle 
ſchließen lieſſe; denn fie find faft ale inderanalreoms 
tiiwen Gattung, und zeichnen fih vorzäglib durch 
Grazie, Eleganz und Leihriakeit and. Mit ihren poetis 
ſcen Studien verband fie das Studium der Tode’fhen 
und Nemton’fhen Philofophle, einer durch bie neues 
fien Entdedungen anfachellten Phoſik, der Geſchichte, des 
Engliihen und Franzöfiiben, und ganz vorzüglich 
ihrer Mutteriprade, die fie mir der größten Meinheit zu 
ihreiben und zum ſprechen verftend, Am Yabr 1783 ward 
fie von der irfadiihen Alademie zu Pifa, unter 
dem Namen: Herminta Tindarida, zum Mitgliede 
aufgenommen. Eine gleiche Ehre widerfubr ihr im Jahr 
1786 von den „‚Intronaui* zu Giena In den Wer 
fammiungen der Alademie zu Pifa deilamirre fie dfr 
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terd Berfe, und erregte, fowol durd die Anmutb Ihrer 
Dichtungen, als dur den Meiz ihrer Perſon nd Stim 
nıe, den lebbafteiten Entbufiasmus, Ben vieler Lebhaftig⸗ 
feit des Geiſtes beiaß jie einen foliden Charakter, und 
war von untadelhaften Sitten. Won dem Tode Ihres Da: 
ters an lebte fie mit ihrem Bruder, Nitter Paul Eicci, 
in der zaͤrtlichſten Harmonie. Ihr Haus war der Sam⸗ 
nıelplaß für Alles, was damals Ausgezeisneted zu Piſa 
lebte. Marte Luife barte ſchon früher den Cutſchluß 
gefaſſt, fi von ihrer Familie nit zu treunen, und ihre 
Unabbängigfeit zu behaupten, welchem Entichluſſe fie auch 
bis zu ihrem Tode getreu biieb, Ihre an iin ichon ibwäds 
Uche Conſtitutlon ward noch überdies durh den Verluſt 
zwever Freundinnen gewaltiam etſchüttert. Eine wenig 
bedeutende, aber von Ibe vernacläijigte ilupägitchteit ar 
tete in eine ichwere Krankheit aud, on der fie, tief bes 
trauert von Verwandten uud Freunden, al 5. März 1794 
dabım farb, Ihr Bruder bat eine niebitwe mit Bode⸗ 
ni’fden Lettern gedrudte Ausgabe ihrer Gedichte (Parma 
1796, 8.) veranſtaltet, Die allen Ktebbabern niedlier Berie 
und Ausgaben gefallen muß, und welder eine von dem 
Doftor Anguillefi mit Geil und Gefühl abgefalfte 
Rodihrift der liebenswürdigen MVerflorbenen voran ſteht, 
aus der dieje biogtaphiſchen Notizen genommen find, 


9. 





Korreſpondenz⸗Nachtichten. 
Parié, ı2. Ottober. 
Mobe :e Reaumen,) 


Das Porze Uain ift faſt in allen großen Käufern durch Krv⸗ 
fall erfegt. die Euppenteller ausgenommen ; bie Glaͤſer find 
von verſchiedener Farbe und dubern nach Berfnierenbeit des 

eind. Aue Rümengeftirre find bafeıbft vom Zink, ſtatt ven 
Kupfer; leider werben and unfre Bijour mit diefem trüyeris 
fen Metall verfälidt, 
ı Die Bonboniered kommen mit dem Haarpuder wieder in 
Yufnabme; fie ſind mit Cachunde Cindifhen CTachou) gefällt. 
Man Faun darauf welten, daß ein gepudirter Kopf immer 
auch eine Bonbonsdofe präfentiren werke, 


Unfre tünftiten Biumentdpfe mit Glasfiürgen,. bie Zierbe 
unfrer Ramine, marken Berſteinerungen, Mineratien und 
Conchtlien Platz. 

Divan war ber Name der Sorha's ober Lottervetten vor 
zwanzis Jahren; Divan ift es wieder in den Puysimmern 
von unfrer jungen Weit, für bie Nies, was vor zwanzig 
Jahren tebte, fo put, als nie dba geweſen if, 


Die Einkauf: Körbe der Damen haben bie Geftalt einer 
Pirogge oder eines indiſchen Kahns. 
Statt, mit Grosde Naples Überzogen, 


Das Alles iſt fon ba gewelen, werben Eie fagen, unb 
wir baben es bey uns beffer. Das mag ſeyn; allein fo lang 
eine Mobe nicht ber Gebrauch der Haupiſtadt heiligt, fo janıy 
ift fie apoaropbiie. Die Eervietten find vom jeinften Battif, 
die Ense Spigen artig durcibrechen amd mit zwey Golbdfireifen 
eingewirtt. Nur mit folgen Gervietten Bann man einer Ele⸗ 
ganten die Choeotade Erebenzen, 


Ehinemanir. 


Das Gerippe ift von 


DieYiberieres (Waiblafchen)., werde bie Ridienles vers 
bräugten, find in ier Keith Durch die Balantines, (vomg iechi⸗ 


fen Wort Bahxvriov, Heiner Sum). verdrängt worden. 
Es find von Erde und Suüberdrath geſſochteue Körbeben mit 
gewöfbtem Dedei bie air vier Sdmüren berabheugend gang 
das Unfeben eines Weibrauchfiffee handen. Sir gavähren den 
Vortheil. durch dad Gefecht die goldnen Spielgenge ber Damen 
durchſchimmeru zu laſſen. 

Sırratas. ein geſtreiſfter GSı-ff von Seide nud Coten. budi⸗ 
ſchen Urſprunge, ift jezt au der Tage ord, ung. Sebrbut 
wirft er Glauß wie Atſoas. Man bat erſt mmidngft die Aufl 
eutdectt, ibn vac zuanmeant. 


Ob gleich uuſfre Viobifimnen ihre Theen and chineſiſchen 
Windichirimmen herzuhelen ſcheinen, fo fommen fie auch dech 
noch mit encepaͤtſa xu zu Marite. Darunter gehören bie Hüte 
von Mofatsffet mis breiten Epigen unt bie berzförmge Haar⸗ 
fohritelung, Die legten Earoter baren geld, balb chinefifdh, 
balv a la Pamela; eur werten Eaprtes uud Caleſches burch 
Hauben a la Chartreuse erfegt, — „Wae das ſey?“ — Ges 
ben Sie bie Mad, Dudefaur auf dem Titelkupfer ober bie 
uätfe Centrefey Ihrer Orrfmutier an, und Sie find au 
fait, woſern nur breite Spitzen daran figen. Was maun aber 
bey ber Grokmutter vergebens fudıen würde. bas find bie 
zwey Hemden von Pertal, und ein brities ald Wcberrod, 
(guire), weiche Die ganze Toitetie ber Damen ausmachen. — 
Selb if gegemmärtig die Lieblingsfarde, und darin if unftreis 
tig unfre Ebinomanie ſchulb. Die Herren tragen gelbe Belns 
fleider, (Dantaion?), und Gilet⸗ die in biefelbe bins 
ein geben. und darauf drey Reiben gelber Kudpfe in Form 
Y. wit biefem Fracht aichen verfeben ifl ınan Überall einer 
guten Mufncbme verfihert. Die Pantalous baden Beitentas 
fen, weiche fo wie dae Saͤrtelband, mit geiben Kubpfen 
befegt find. Gelb ſind auch Die neneflen Wagen. 


Pa tier werben mie begreifen. wie man ihnen etwas zeigen 
thnne, was ſchoͤn und ibmen noch imbefannt ſey. Die Ger, 
erüder Reiber. bie fie und aus Stuttgart fanbten. bieten 
Ihre gruͤnen, veitheufarken,, "blauen und ungeftreiften Rofen 
aus; ed gibt nicht eine Elegante. bie nidt bie gelben Rofem, 
gelben Narzifien, gelben Velten und gelben Margber 
riten — ibrer Mobiflinn, allen miglichen natürlichen Blumen 
vorzöge. Diefe Gelbſucht, wie geragt, entfpringt aus wufrer 
Lieben aber die Eisiuefen gelb? — Mau fagt! 
ja, mei es die Leibfarbe ber ebeiften Münsforte ſey. Do 
alle uufre liebenöwärbige Mobdelaunen finb jegt zu ſehr den 
eliernen Zeiten unterworfen, aid dab fie in ihrem ganzem 
GSlanze erſche inen toͤnuten. 


= * 
“ 


Waͤhrend die Waſſer Deutſchlaud prüfen, babe wir bier 
eime Wärmes ober Fenerprebe z den,ganzen Sommer fiber war 
ed uidt fo warm, wie jegt. Der Zbermometer ftebt orbents 
Ib auf 15 Brad, und ſtaud mebrere Tage bis 18 und 20°, 
Unſee Meteorologen bebaupten, ber Erbe ſey durch bie I:gtem 
Erdbeben in taten eine große Menge bes Wärmeftoffs ents 
fanöpfe, den fie ung reidifa den Sommer Über verenthalten 
base, 

Me, Bertin, vormalige Hof: Mobebändterinn , Ift ge: 
norben, und das Sournaf be 'Empire bat ſich beeitt, ibr eine 
ſtatttiche Standrede zu halten. — Ein Gelehrter deſchaͤftigt 
fi. ſagt es, mit Herausgabe ihrer Memoires. In biefsm 
Falle darften wir ein berrliches Gegenſtuͤck zum Leben des 
Chevalier Fanblaserbatten, Wenn bie Hamanität ig glei⸗ 
dem Moße immer weıter um ſich greift. fo werben wir vaͤch⸗ 
ſtens bie Perruͤteumacher Earon un Migalon für bie 
vierte Klaſſe des Inſtituts vorgefchlagen finten. W. 


ro. 256. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 


Dienftag, 26. Dftober, 1813 





Der wahren Schönheit bildende Schöpferinn 
Iſt nur die Seele, läfft fie den Wiederftraf 
Bon ihrem innern heilgen Leben 
Del auf das fpisgelnde Antlitz feuchten, 


Heydenrelch. 





Die Brille und der Guüͤrtel. 
polo 

Die Mutter der Götter begab fi eined Tags zur 
Mutter der Grazien. Warum? Aus Begier zu tadeln, 
ohne Zweifel, Das ift die Lieblingsrolle bes Alters. 

Mavors war kaum aus dem Gemache der Venus ges 
treten, und die Göttinn von Gnid anlodender, bezaubern⸗ 
ber, als je. Man kann alſo fliegen, wie furz der Bes 
ſuch und wie fchneidend der Ton bes Geſpraͤches war. 
Bösartige Anipielungen von der betagten Pruͤde, feins 
treffende Sarlasmen von der Koferte, Im Olymp gehts 
nicht anders, ald auf Erden. 

Epbele, dur Amathuſias Meize bepmah’ in Werzmeif: 
lung gebracht, legte flugs die unjelige Brille bey Seite, 
und vergaß fie bey'm Abſchlede. Zufällig lagen die Brille 
und der berühmte Zaubergürtel nebeneinander, Er fol, 
wie die alten Dieter fangen, die fühe Mebe, das Mer: 
langen, die Unmuth, die Kunft zu gefallen im ſich fchlies 
- Ben, und Juno fein bedürfen, wenn fie den ungetreuen 
Semahl zu feiner Pflicht zuruͤkrufen wid. Trotzig auf 
feine Eigenfbaften fand der Gürtel fih durch bie Nach⸗ 
baricaft der Brille beleidigt. „Trauriges Erbtheil des 
Alters und der Shwädel’ rieferaus, „Wagſt du's, an 
der Seite des bezaubernden Symbols der Reize und ber 
Jugend zu erſcheinen?“ — Gebult! ermiederte die Brille. 
Nicht fo eitel auf beine Scheinvorzüge! Wenn ein Un: 
terſchied zwiſchen ung ift, fo ruͤhtt er blos von denen ber, 
welden wir angehören, Rur bie Neize der Venus ma— 


chen dich fchön ; mar Gpbele’s Alter fchadet mir. Wenn 
ich aber einmal bep der Jugend mobiih werde, auf wel 
her Seite mag wol der Vorzug fern? Die Schönheit Im 
ihrem Lenze theile Allem, was fie berührt, Ihren unauds 
ſprechlichen Zauber mir, und ſelbſt Zdäberlidteiten 
sefallen, wenn fie diefelben in Kredit bringen will, Um 
Cobele's ungewöhnlich dite Taille geſchlungen verlöreft du 
all deine Berühmtheit, und ſaͤnkeſt zur gemeinen Schärpe 
berab; aber ih verrüd’ ale Köpfe, wenn eine niedliche 
Venudnafe mein Chrom if, G. 


Ein Tag aus meinem Leben. 
(Bortfegung.) 
Mittag. 

In einer Stimmung wie die meinige war, fängt man 
uothwendig Alles verkehrt an. Als ob mic noch Fener 
genng durch den Körper lodere, tennte ich bey dem gli 
benden Mittage wie gebeht herum, Und nicht etwa in 
ſchattigen Laubgaͤngen, nein! vielmehr durch Straßen, 
in denen bey dem jetzigen Stande der Sonne an gar feir 
nen Schatten zu denken war, Dbendrein gerieth ich, mie 
burch Zauberey, ehe Ich mir's verſah, allezeit wieder im 
Klaͤrchens Straße, Nun ſchlich ich zmar immer fo dicht 
an ihrem Haufe vorbep, daf fie mi, ſelbſt wenn fie oben 
im Feuſter lag, fhwerlih wahrnehmen konnte. Dafür 
aber drebte mir ein böjer Geift ftets das Geſicht hinauf 
nach ded Mahlers Wohnung, und fiebe da, der verbärs 
tete Böfewicht wid gar nicht mehr vom Feuſter. Weil 


1028 


Klärhen nun unftreitig dur den mein häufiges Vor⸗ 
beprennen wieder erfuhr, fo beſchloß id meine ganze 
‚Standpaftigteit anzufpannen, um ihre Straße gänzlich zu 
vermeiden! 

Die Ausführung des Vorſatzes foftete mir aber fo viel 
Schwelß, daß ich's faum mehr aushalten konnte. Denn 
ich ſcheß jetzt durch alle die übrigen Straßen noch einmal 
fo ſchuell ald zuvor, und muffte, um von fo Übertriebes 
nen Anftrengungen nicht völlig aufgerieben zu werden, auf 
die Letzt mit jenem Vorſatze eine foͤrmliche Kapitulation 
eingehen. Ich bedingte mir nämlih von ibm die Ders 
günftigung and, nurnoch ein einziges Mal jene verwuüͤuſchte 
Straße paifiren zu dürfen, 

Was aber ſah ich diefes einzige Mat! Klaͤrchen, bie 
in haldem Megligee aus des Mablers Haufe, ohne fib 
umzufchen, herüber in das ihrige ſchluͤpfte. 

Ach, ich hatte zn hun, daß ich Ihr nicht nachllef, und 
meinen ganzen Grimm an der Treulofen ausließ. Dat: 
mal war der Mahler oben am Feniter noch mein Glück. 
Denn es fhien mirgrade, als ober lache, und Das machte, 
dab ih mich zuiammennahm, und, dem Aeußern nad, 
fo vernünftig als moͤglich, meinen Weg fortiehte. 

Was aber nun anfangen ? Der Mittag der Sonne 
war zwar bereits vorüber, doch der Mittar, zu dem id 
die Einladung batte, ging erſt zwey Stunden nadber an, 
end von diefen war kaum elne balbe überitanden. Der 
Staltenerteller in ber Nähe bot eine Zuflugt, deren ic 
mid aud bediente, Cin junges Paar vom Lande, dat 
den eben erbaltenen Priefterfegen in anſehnlicher Geſell⸗ 
{daft hier befräftigen zu wolen ſchien, mochte bereite 


anf jeme befannte Staſſel des Gluͤces gelangt fern, 
wo man Jedermann gern leben, und bed leben läfft. , 


Wenigſtens reichten Braut und Bräutigam mir ſogleich 
ibre Glaͤſer entgegen. 
und dies murde fleißig wiederholt. 

Am Eude war Niemand mehr da, als ib, und id 
leerte, ohne allen Verzug, meine Flaihe vollends aus, 
Das (bien dem taliener wohl zu aefollen, und er 
fagte: Es if doch was Schönes um eine Iufige Hochzeit, 
und den edein Mebeniaft. Sie, mein Here, braten 
ein Seſiht berunter, fo finfter, daß man davor erihreden 
muſſte; ibr jetziges hingegen wird feine Seele zu fürdten 
masen. Befeblen Cie vieleicht ? Dazu nahm er meine 
leere Flaſche in die Hand. 

Halb! rief Id. Der Wein kam, und warb von mir 
wirtlich in Gedanfen an die Hoczeit audgerrunten, Mein 
baldiges Heiraten nahm mir jeßt alle Einne ein. Als 
Surrogat der Veraunft war die Flaihe bemübr gewe⸗ 
ſen, mir vorzuftellen, daß ein Maͤdcehen von Klärdend 
Benehmen, fo lange als es ned andere Maͤdchen anf der 
Weit gebe, durchaus feine Berhefigtigung verdiene, und 


I ftieß mir ihmen am, und tranf, | 


Ä 


ih fonnte den Ungenblit faum erwarten, mo Freund 
Hellrichs Grazien mid umgeben würden, 


Die Stunde fhlug. Mit einem Herzen grade fo leicht, 
als es vorher ſchwer geweſen war, ſchritt ich über bie 
Strafe. Kaum noch ein flüͤchtiger Gedanke au Klaͤr— 
Ken und ben Mahler, Ihre frifchen Bilder vor meiner 
Phantafie waren durch - die luftigen Hochzeitgaͤſte und bie 
Gewalt des Mebenfaftes in wenig bemeritare Scattens 
geftalten verwandelt worden, bie von dem Blumenflore, 
dem ich zuellte, ihr Garaud vollends erwarten konnten. — 

In der That übertraf die Wirklichteit meine Hoſſnun—⸗ 
gen noch bey Weitem. MWabrbaftig, alle Blumen eines 
woblaffortirten Gartens bepiammen, von bem beſcheidenen 
Vellchen dis jur praͤchtigen Roſe hinauf, Selbſt bie 
gelſtloſen Ranunkeln fehlten nicht, und erfreuten wenig⸗ 
ſtens durch Fatbeuglanz, waͤhrend die beſſera Blumen ein 
empfindendes Herz, wegen der Wahl, In Verlegenheit 
bringen founten. — 

Uederhaupt war bier ein ganz anderes Leben, als ic 
es im Geldenſchen Haufe fand. Alle Augen und alle 
Stimmen gebdrten der Freude an, und fogar das Kichera 


| und Schnattern ward angenehm, ba ed, wenn ſchon ein 


niederer-, doch immer ein gang underfennbager Ausdruck 
der Seele war, melde das Ganze liebli durchſtroͤmte. 


Nun? flüfterte Freund Hellrich feibftaefällig mir zu. 
Ich gab ihm bierauf meinen ſtillen Weofall, und er dieß 
mic eine Tiſchnachbarinn wählen. Nach einigem Nabs 
‘innen gefellte ih mich zu einer relzenden Blondine, von 
der ich zufällig aebört batte, daß fie den Abend ebenfalls 
im Geldenſchen Haufe fepn würde. Das war mir bald 
ein um fo größeres Gaudlum, weil id mir meiner Naq⸗ 
barinn immer befannter wurde, und durch fie Klaͤrchen 
recht fehr zu ärgern hoffte, Wirklich batte fi zwiſchen 
mir und Julben Neuer gar bald eine Art vonnäherm 
Verbaͤltniſſe etablirt, Sie, die von meinem Eins und 
Ausgedeu im Geldenfhen Haufe wuſſte, hatte mic mit 
Klärden aufgezogen. Ich hatte entgegnet, daß fie auf 
den Abend am beiten binter die Wahrbeit fommen würde, 
Ein Aufziehen machte das ondere fait motbwendig. Ich 
tbat daher, ald wie ib au von ihr eine Herzensange⸗ 
iegenbeit. Sie iprad meinem vorgeblisen Wiſſen mit 
vieler Natüirlighkeit Hobn. Ein Händedrud von meiner 
Selte, ein Blic zur Antwort von der ihrigen, und ber 


| Birth fand grade hinter meinem Stuhl, wie wir und 


jest umiaben, 
Ener Wohlſeyn! riefer, und id bemerkte, daß dieſelbe 
Stat Inlien plöglic überftrömte, welche auf meinem 
Gelihte brannte. ’ 
Nicht wahr, fo fragte Hellri ch ung in’s Obr, auf den 
Abend jepd Ihr wieder Nachbardlente? 


2023 


Ich wenigſteus werde mid) darum bemühen! antwor⸗ 
tete id, 

Und ib mich freuen, wenu Ihre Bemuͤhung gelingen 
folltel fügte Julie binzu. 

Aus Allen dieſen ſieht der Lefer, Daß man in einem 
einzigen Mittage mit einem honetten Mädchen nicht viel 
weiter fommen laun, als ih mir Mamfell Nener wirt 
lih gelommen war. — 

Schade, flüfterte fie mir, als wir aufgeftauden waren, 
zu, recht ſchade, daß, auch fo ſchoͤne Tage, wie der heutige, 
nicht ganz ohne Wolten voräbergeben lönnen! 

Wie fo? fragte ih, weder am Himmel noch an ber 
Berfammlung etwas dergleichen entdedend, 

Betrachten Sie nur einmal die Stirne des Herm Kir: 
chenraths Helfer, wenn er wieder hereintommien wird. 
Waͤhrend wir andern alle luftig nnd guter Dinge waren, 
bat der Mann da geieffen, wie ein Stod. Wahrbaftig 
man weiß nicht, was man von Menihen balten foll, die 
für die allgemeine Freude fo nnempfänglic find. Ih we: 
nigftens könnte ihm mein Zutrauen nimmermehr ſcheulen. 

Liebe Jalie, fagte ih — das Wort war berans, 
the ich ed wuſſte, und ich bereuete ed auch gar nicht, da 
fie ſich's gefallen ließ, vielmehr betrachtete ich es als eine 
ufpiration meines guten Genius; denn feit dem, was, 
wie bereits erzählt worten, am Tiſche vorgefallen war, 
Tam mir in Beziehung auf fie das Wort Mamfel mie 
sine Kraft vor, die meine beweglichſten Reden mit einer 
eifigen Kruſte überzug , und erftidte. — Im Ulgemeinen, 
Befte, mögen Sie wohl Mehr haben. Wem unter els 
nem ganzen Kreife von Fröhlihen das Herz niet weit 
aufgeht, der muß entweder kein's haben, oder ein ganz 
verbungtes in meidtihem Egoismus eimgeroftetes Herz. 
Das it aber, verzeihen Ste, mit dem Kirchentathe 
ber Fall gar nicht; au babe ih ibn oft (dom innig vers 
guügt geſehen. Ja noch vorhin, wie wir uns ſetzten, 
fimmte er recht friſch und fröhli in die allgemeine Luft 
mit ein, Nachher erft muß ibm etwas im die Queere ge: 
tommen ſeyu. Deun das ift wahr, wenn ih ibn nicht 
beffer lennte, ſo wäre ich vielleicht ſelbſt am feiner jetzigen 
böjen Laune irre geworden, in der er jo weir sing, daß 
er mie Gejichter ſchnltt, wenn ib ibn freundlich anſah. 


Lieber Müller — fagte bierauf Mamfel Neuer, 
und die Nede glitt fo freundlib und mild in mein Dbr, 
baß man mir’s gewiß am Auge anfeben mufte — Sie 

lauben den Mann zu fennen, au werden gewiß diemeis 
Se Leute ein äbnliged Urtheil von ihm fällen. Mber, 
Lieber, wenn mein Wort nur irgend erwas bep Shuen 
gelten fann, io vermeiden Sie feinen Umgang. Eoliten 
wir, wie ic hoſſe, noch mäber mir einanter bekannt wers 
ben, fo mill ich Ihuen eine Geſchickte erzäblen, die Ibnen 
den Kircenrathein ganz anderm Lichte zeigen wird, Sie 
werden and, ſobald Sie nur ein wenig auf ihn Act pe: 
ben, wabruehmen, melden biitern roll er gegen mid 
begen mag. Verſprechen Sie mir deshalb, fi, bie ich 
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u. jene Geihiäte mitgetheilt habe, im durchaus kein 
eipräh frepmwillig mit ibm einzulaſſen. Es würde mir 
allzuibmerzbaft ſeyn, menu ein Mana, den ich fo ſchaͤtze 
wie Sie, and nur auf einen Augenblick falſch über mi 
urtbeilen (ollte. 

So eben trat der Kircenrath berein, und fie fragte 
nah: Wollen Sie mir dieje Zufage geben? 

Ih war aber um fo bereitwiliger dazu, weil der 
Mann in der That einen Blick nach ſhr binwarf, dermir, 
bep meiner hoben Idee von dem Mädchen, allerdings eine 
ganz andre dee von ibm bepbtachte. 

Wundern muſſte ich mich freplich,, ja erſchrecken darüber. 
Der Kirdenrarb war mein Onkel. Er hatte fib meiner 
mehrere Mal auf die nneigennügigfie Weile angenommen. 
Ueberhaupt ſchien über ibn in der Stadt nur Line Stins 
me zu fepn. Id wünihte daber auch baldmoͤglichſt, Ju⸗ 
Itens böje Geihichte von ibm zu bören, um fie darüber 
ganz in's Klare zu ſetzen. Denn, ben einigem Nacden— 
ten, leu&tete mir ein, daß blos Irrthümer und Mißvers 
fändaiffe fie mit dem gewiß rechtlicen Wanne verfeins 
der baben könnten, 

Um indeffen meinem, Mamſell Neuer gegebenen, 
Verſprechen von feiner Seite fein Hinderniß in dem Weg 
gelegt zu feben, empfabl ih mid baldıbunliaft, in der 
Hoffaung, mid mit der neuen Freundinn im Beldens 
(dem Hause deito ungefiörter dur feine Blicke unterhals 
ten zu loͤnnen. (Die Fortſetzung folgt.) 


Unetdoten aus dem Galerenleben., 


Larrep, in ſeinen Memoires de Chirurgie militaire 
et des Campagnes, erzählt von den Galeren »5Sfla 
ven zu Breit, deren Bagno er im Jabr 1735 glei 
vor feiner erſten Reiſe nah Amerika beſichtigte; fietreiben 
ibre Induſtrie auf einen ganz erftaunenswürdigen Grad, 
und von ihnen könne man abnehmen, was Bebarrlihteit 
im Arbeiten zu bewirten im Stande ſey. üngeachtet 
fie, fagt er, aller und jeder fdneidender und ſtechender 
MWerlzeuge gänzlich entbebren müffen, und ungeachtet man 
ihnen nicht einmal irgend ein voluminofes Geräthe, wie 
b B. Sclegel, Hammer oder Zangen zukommen laſſe, ſo 
ind fie gleihwol Im Stande, blos mir Nägeln, Stüs 
den von Feilen u. ſ. w., Heine, mit Eifenbein, Ebenho 
oder Perlenmutter auszelegte Schiffe von außerordents 
licher Volltommenbeit zu verfertigen, deren Taumerf ſich 
nah Wiltür bewegen läft, und mit der größten Ges 
nauigfeit eingerbetit it. Ste verferrigen auch Kleinodien 
aller Art, Zrichnungen und mechauiſche Inftrumente. Es 
war ihnen ſogar gelungen, Banknoten nachzuahmen, und 
—* dieſen jalinen Papieren betraͤchtllche Summen zu 
ziehen. 

Unter den in dem Bagno von Breft gefangen ſitzen⸗ 
den Galeren⸗-Sklaven — jo erzäblt Karren weiter — 
befand fich einer, Kudmia Bourbon genannt, auf den 
man mid beionderd aufmerffam machte. Er war ein 
Mann von fieben und jenzig Jabren, bielt fid, von fets 
nen Unzlückögeſährten abaciondert, allein in einem Käms 
merchen auf, und wurde mit beionderer Sorgfalt bedient, 
Dieier Greis newährse eine Auferfi fonderbare und fei— 
tene Erſcheinung. Nur vermittelt der Schatten der Nacht 
vermochte er die Gegenſtaͤnde zu untericeiden; den Tag 
befand er fib in dem Zuftande eizer völligen Blimdbeit, 
Dabin batten fib dur ein drep und dreißig jäbriges Ger 
fangenfigen in einem unterirdijpen Kerter die Funktionen 
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feiner Gefichtsorgane verändert. Die Unterhaltung mit 
dierem Ungiädliben gewährte ein lebhaftes Intereſſe. 
Dr die Herzaͤblung feiner Ungludtfälle, durd feine Er: 
gebung in fein Schickſal und feine fröhliche Gemüthéart 
nabm er ungemein für id ein, Wie babe ich einen Yen; 
ſchen mit folder Harmonie, mit fo viel Gefühl und Ges 
ſchicklichkeit öten gebdrr; bie Fiöte war aber and feine 
einzige Zuflucht und Troſt. Auo hatte er ſich felbit, was 
uns beo feinem bald nachher erfolgten Tode der Augen: 
{beim lehrte, in Kolge unzäbliger Hebungen auf jenem 
Anftrumente, dur den auf die Brujt fib anlebnenden 
Ülendogen, bie mit diefem zufammen treffenden Rippen 
mertlid einwärtd gebrüdt, 

Zu den Breſter-Bagnos lieferten, nah Grif— 
fithe etwas fpäterer Erzählung, die Hafen: Gefängniffe 
und Galeren von Genua ein ehem io ſchauervolles, als 
pſpchologlſch⸗ merfwärdiges Gegenftäd, 





KRorrefpondenzs Nadridten, 


Paris, 12. Ott. 

Das Jonraal be !’Empire macht und bente bekannt, baß ber 
Antheil ber dramatiſchen Unteren in Nom, Florenz. Parma und 
Genma von Trauerfpiglen auf neun Franken, von Opern auf 
sechs Franken, und voh Rarzen auf drey Franken durch eine 
Kaiſerl. Kommiſſion in Florenz fengefest worden ſey, welche 
Eummen banıı, wo ein Kompofitenr eintritt, zwifchen biefem 
und dem Autor getbeilt werben. 3 ift offenbar, daß biefer 
Artifet im Schaf aus bein Tonrnal de l'Aruo Überfegt wurde. 
Aber die Sorgfalt fär die daͤuiſchen Artikel, womit das Four: 
nal be !’Empire angefünt in, erlaubt nicht. anf dergleichen 
Kieinigfeiten, bic bios das große Rei betreffen, bie nöthige 
Mühe zu verwenden, 

Eine neue Austegung Über ben Prezeß Michele gegen 
Mevynier ift zum Vorſchein gekommen. Man fast: Neys 
nter babe mit Michel vor einem Jahr ſich Äber ben Renten: 
Kauf virglicgen, und fie hätten füh gegenſeitig bie Originale 
zurücgegeben, Allein Reynier babe damats eine, auf dem 
von ®uile erfauften Stempel von 18060 aufgelegte, Ropie 
untergefchoben, hingegen ben Achten Kauf: Kontrakt zu weitern 
Gebrauch anfbebalten, Als er nun bamit hervortrat, babe 
Michel. aus Mangel an beffern Proben, fürs Beſte gehal— 
ten. ibm ars falſch anzugreifen, aber notbwendig smrerliegen 
mürfen. Dord find das Alles nur Gerüchte, die durch bie ber 
vorftebende buͤrgerliche Berbanblung beriditigt werben, 

Gretry erzaͤhlt in feinen Memoiren, ‚wie er mit Nonf- 
fean Betanntſchaft machte. „Es war bey einer Morftellung 
der Fausse Magie, aid mir Jemand fagte: Da fommt Ronfr 
fe an! — Ich flog ibm entgegen und betrachtete bu zärtlich. — 
vn Wie freut es mic. Sie zu ſeheu;“ fagte er. „ſeit fauger Zeit 
glaubte id mein Herz den fanften Eindruͤcken verſchloſſen, bie 
ihre Mufit fo eben wieder aufleben mabt, Ich winfhe Sie 
fennen zu lernen, ober beſſer, ich keune Sie ſchon and ihren 
Werten, aber ich wänfche Ihr Freund zu ſeyn.“ — „O, mein 
Here! meine fehbuje Belohnung ift die, Ihnen durch meine 
Talente zu gefallen!” „Sind Sie verhelrathet?“ — Ja. — 
„Haben Sie, was man jagt, eine Fran von Geiſt gehelra— 
thet 1 — Wen — AIch badte es wol. — „Es iſt bie 
Tochter eines Künftierd, die nie anbers fpricht, als fie fühlt; 
die Natur iſt ihre Fuͤhrerinn.“ — „Ich bacıte ed twol; ich Liebe 
die Künſtler; fie find Kinder der Natur, Im will Ihre Fran 
Bennen lernen. Sch will Ste recht oft ſehen.““ — Wir blie⸗ 
ben die ganze Vorſtellung über beyfammen; er bräcte mir 
während derſelben ein Paar Ma die Hände, wir gingen zu: 


fammen Hinant. Ich dachte nichts weniger, als daß es das 
erfie und leute Mat wäre, daß ich ihn ſehen follte! — In ber 
Straße frangaise lagen Pjlaterfteine im Wege; Rouffeau 
moilte binfber, Ich nahm feinen Arm, und fagte: „Geben 
Sir Acht, Ar. Rouffeam” Wird zog er ibn zurück, mit deu 
Borten: „Laffen Sie mich meine eignen Kräfte 
brauchen! — Die Worte vernichteten mid; bie Wagen 
trennten und; er nahm feinen Weg, ich den meinigen; nie 
baten wir uns ſeitdein wieber geſprochen. Ich lichte ibn viel 
zu fehr, um nicht furdhtfam in meinen Hoffnungen auf ihn zu 
ſeyn, unb biefe Furcht hieit mich in ber Folge ab, ibn wieber 
aufzufuchen.’” 

Diefe Erzähfung Eretrv's ſchildert Nouffeam unter 
den Franzoſen beſſer, als Alles, was barüber gefchrieben wurde, 
NRouffeaw baffte alle Ziererey. 

Sretriy kauſte ſpaͤterhin bie Einfiedeley in Montmo⸗ 
rench, wo Rouſſeau gewohnt hatte. Horay Beruet hat 
davon uns eine ſchoͤne Zelchnung geliefert. die jeyt in Kupfer 
geftohhen wird, (Bretry ward im Lüttich am ır. Februar 
17341 geboren). 

8 Gegenſtuͤck zur obigen Anetbote mag bier jene von ber 
erften JZufammenfunft Ronffeaw's mit Mad. Genlis Play 
finden. Ein Hr. v. Sauvigny batte der damals noch fun: 
gen ®enıts gefagt: Einige Freunde hätten ben Scherz aus⸗ 
aefonnen, dbe ben Komdbiauten Preville ald Rouſſe au 
aufjufäbren. Der Gebante kam in Bergeffenbeit, ohne daß 
man ber jungen Genlis weiter davon fprad. Uuterbrffen 
fom Rouſſe au wirklich zu Sauviguny, und wurde auch 
der jungen Dame angeſagt. In ber Meinung, bie Zeit ber 
Prüfung fev gefommen, empfing fie ben Philoſophen mit af 
dem Muthwillen einer Frangdfinn. die merten laffen will, dab 
fie nicht Dupe fin; fie zog ibn mit feiner Rolle auf, ohne jes 
doch Previtte's Namen zu nennen. Als ihr ſpaͤter Sans 
vignp ihr Betragen vorbielt, und ihren Jrrthum aufberfte, 
war fie böchnt beftürgt.. Huf Rouffeam aber halte ihr nais 
ves Betragen den lebbaftejien Eindruck gemacht, und oft ers 
Pnubigte er ſich nach der Mutbreilligen. 

C'est ici qu’on vend le portrait du celebre Gretry ! 
So liest man vor mehrern Buden. Bebarf Gretry bier 
fon bes Denfagesi? — 

J. J. Nouffeaws Portrait, gemahlt von Latour 
unb von Mouifenu dem Marſchall von Luremburg ge— 
farnst, befhäftigte einige Zeit das Journal de l'Empire ſehr 
ernühaft: „Wer bat es gefchen? Wo ift es bin" — 
„Ich babe es!“ rufen fehs Stimmen zugleih, und fir 
een ihre Beweiſe ein, Um Somifarften wars, Einen fragem 
zu hören: Wie es benn ausfchen müſſe? und das 
Jeurual gang angelegentlich in die Detalls eingehen zu fehen. 
Bey der Gelegenbeit bradıte man wieder jenes ſchoͤne Räthfel 
von Rouffeau in Erinnerung: 

Enſant de l’art, enfant de la nature, 

Saus prolonger les jours, j'empeche de mourir; 
Plus je suis vrai, plus je fais d’impostare 

Et je deviens trop jeune & force de ricillir. 

Geoffrow tritt nun mach vierzigjähriger eritiſcher Ar⸗ 
beit von dem Sourual de P’Empire entfchieben ab. Jilegt Tab 
er noch den Sängern vom Feydeau ben Tert tächtig Aber ihre 
ſalſche Empfindfamteit bey Gretry's Leichenſeyer. „Wäre 
es ihnen Ernft geweſea,“ fagt er, „ſo hätten fir bie Nollen 
beffer vertheitt!+ — 

Auch ber Eremite macht fi über fie luſſig: „VBey der zwey⸗ 
ten Vorgellung vom ’hommage & Gretry hätten die Männer 
ihrer Trauer mehr Aplomt gegeben, die Bufen der Fraurm 
regelinäßiger fih gehoben, und zwey Heine epien vorik regels 
mäßiger gefihinapgt."" · W. 
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Eiferſucht, der Liebe Hölle! 
Elend, elend, wer did Fiühft, 


Wenn dein Dolch, 


etraͤnkt mit Gifte, 


Raſtlos in dem Gifte wählt! 


Gotter. 





Ein Tag aus meinem Leben 
(Eortfegung.) 
j benb . 

Noch vor der Dämmerung rollte meines Vaters Was 
gen an meine Haustbür. 

Ich bin doch recht begierig, Klärhen Gelben, 
Deine Zutünftige, tennen zu lernen! fagte er, als fein 
von ber Meife etwas derangirter Anzug in Ordnung ges 
bradt war. 

@i, verfehte ich etwas verbläfft, Sie ſprechen and 
{bon gar zu beitimmt von diefer Zukunft ! 

Nun, erwiederte er verwundert, ich denfe, der beus 
tige Abend fol Euch Bepden den väterliden Segen mit; 
bringen ? 

Fromme Wuͤnſche, guter Water! ſeufzte ich, und lag 
ibm mit Bitten fo lange an, bis er von dem Merlangen 
nad Auftlärung für den Augenblick gaͤnzlich abſtand. Doc 
geſchah Letzteres nicht ohme heftiges Kopfſchütteln. 

Ein einziges Wort noch, lieber Vater, ſagte ih nad 
langer Paufe, aber dann aus nichts mehr über den Ges 
genftand, bis wir wieder bieher zurädfommen. Sie wer—⸗ 
den außer Kommerzienrathbs Tochter noch ein Mädchen 
dort jeben, auf die ih Sie aufmertiam machen will. Wer 
nigftend eine von Bepden fol, denke ich, die Mel⸗ 
nige werben! 

Aus der Art, wie mein Water bie Lippe aufzog, merkte | 
id feine Verſtimmung bieräber rer gut, auch lieh fie | 
eine hörbare Erklärung zu. Sch hatte zeither in meinen | 


Briefen an Ihn oft das Wichtigfte übergangen,, um nur 
deito länger und breitervon Klärben reden zu koͤnnen. 
Noch vor wenig Tagen hatte ich ibm diefen Abend In ihe 
meine Braut förmlich vorzuftelen verſprochen, ünd num 
vernimmt er, daß meine ganz firirt gewefene und enthu⸗ 
ſtaſtiſch ausgedrukte Neigung auf Tinmal wieder in’s 
Schwanken gekommen iſt. Es ging auch dem graden, 
dentſchen Manne auf dem Wege nach dem Gelden ſchen 
Hauſe ein Hm! um das andere aus dem aͤußerſt wortkarg 
gewordenen Munde, 

Im Haufe felbft fanden wir viele Gaͤſte. Inliens 
blaue Augen empfingen mich (dom bepm Eintreten, Die 
Unruhe, die ſich an ihr ofenbarte, machte indeifen freps 
lich, daß Ich mich, als ih meinen Water vorftellte, ziems 
lich fotternd und unbeholfen benahm. 

Zu meiner größten Verwunderung emtdedte ich jetzt 
auch die wahrfheinliche Urfache jener Unruhe in dem Kirs 
chenrath Heifer, ben ih bey Kommerzienratds noch 
nit gefeben hatte, Unftreitig war er meinem Mater zu 
Liebe dazu geladen worden, Denn ih befann mid, daß 
Madam Beldenvor ein Paar Tagen nah feinen Bes 
kannten In ber Stadt gefragt, und ich ihr den DOntel, als 
ben einzigen , genannt hatte. 

‚Die Verlegenbeit der Mamfel Neuer ftieg fihtbar, 
als fie die berrlihe Bewilltommuung meines Vaters und 
des Kirchenraths gewahr wurde. Ich äußerte mich darüber 
gegen fie, und fie fagte: Wle könnte ed mir gleichgültig 
fepn, daß ih Im meinem fo entfhledenen Feinde einen 
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Freund, ja einen nahen Verwandten Ihres Hauſes wahrs 
nehmen muß? Muß ich nicht jeden Augenblickeine kittere 
Verldumdung von ihm fuͤrchten? Dieie würde mir gleich⸗ 
gültig fepm, wenn Sie mich näher kennten, So aber 
glauben Sie und Ihr Herr Water jenen heuchleriſchen 
Mann zu durchſchauen, und ich habe Alles von feinem 
Urtheile Aber mich zu beforgen. 

Beſorgen Sie nichts! fagte ih, von ihren Thränen 
defrig angegriffen. Selbft wenn er's wagen folte, Sie 
gu verläumden, und wein Water ihm Glauben beumäße, 
mein Zutrauen in Sie ann blos dur Sie ſelbſt zerſtoͤrt 
werden! 


Ihe jetziger Haͤndedruck, weit inniger ald der vom 
Mittage, batte auf mib die Wirkung eimes Diaufches, 
Ich bat, fie naͤchſtens Im ihrer Behauſung fehen zu bür: 
fen, und fie erwiederte, daß ih ihr umd Ihrer Tante, 
bey der fie wohne, fehr willlommen fepn würde, 

Uebrigens fügte fie fogleih binzu; Aber jehen Sie mur, 
ich bitte, des Kirchenraths Augen! 

Wirkt lag ein entſchledenes Nebelmollen auf dem Ges 
fite des Onteld , der, mit meinem Water im Geipräde, 
feing ganze Aufmerkiamtelt auf Mamfel Neuer umd 
mich richtete, 


Sie kennen einander alfo ſchon? fagte die Kommierziens 
rätbinn, fib uns näbernd, 

Seit diefem Mittage, antwortete ic. 

Gern hätte ih gemufft, wo Klärden war, da fie gar 
nicht zum Borihein fam. Gleichwol wollte ih nicht gern 
eine Frage nah ihr thun. Endlich erfundigte fib noch 
Mamſel Neuer bey der Kommerzienräthinn, und biefe 
erwiederte: Bald hätte ich's verzeſſen, ih foll ihre Ab: 
weſenheit entſchuldigen. Ben einer Verwandten, die erſt 
pieher gefommen, und ploͤtzlich fo frant geworden iſt, daß 
fie das Bett hüten muß, bat fie das unbequeme Aemtchen 
der Kemtenwärterinn zu verwalten, 

Ich kann wohl fagen, daß mir biefe Nachricht doͤchſt 
empfindlich war, Grade daß Klaͤrchen mein nenange: 
bendes Liebesverſtaͤndniß fehen follte, grade das war eine 
meiner ſchoͤnſten Hoffnungen geweſen! \ 

Bir werben alio Klärhens für den ganzen Abend 
beraubt feyn ? fragte Julie weiter. 

Wo möglich, antwortete die Mutter, wird fie fi 
noch anf kurze Zeit einftellen. - 

Gewiß nicht! dachte ih. Unfehlbar meint fie mic 
durch ihre Abweſenheit zu fränfen, und genieft neben⸗ 
bed der Geſellſchaft des verwünſchteſten Mahlers anf der 
ganzen Welt! 

Diefe Vorſtellung machte, daß ich ploͤtzlich die beyden 
Damen verließ, und in dem Zimmer recht heftig auf und 
niederging. Endlich kam Julie zu mir, und fagte: 


Berndigen Sie fih dog ein wenig , lieber Müller! 





Klärhen wird no erſcheinen; ich kenne fie. Die 3bs 
gerung geſchieht nur, um Aufſehen zu erregen. 

O melnetwegen, veriehte ich, mag fie wegbleiben, ganz 
wegbleiben! Mein lauter, leidenſchaftlicher Ton babep 
machte, daß die Kommerztenrärhinn aufmerkſam wurde, 
und aͤußerte: . 

Wenn Sie damit meine Tochter meinen, Here Müls 
ler, fo thun Sie ihr gewaltig unreht! Ih daͤchte doch 
wohl, Sie fönnten ide fo viel Artigkelt zuttauen, um 
nicht zu denten, daß fie ohne Noth heute fehlen wuͤrde. 

Die Toͤlpelhaftigkeit, deren ich mich ſchuldig gemacht 
hatte, ſtuͤrzte ſich mit dieſen Worten, wie ein Strom fies 
denden Waſſers, auf mich zurück, und ich fuchte durch die 
auswelchende Antwort, daß von Klaͤrchen nicht bie 
Mede gewefen fen, möglicft wieder einzulenken. Allein 
fo (bien die Wirthinn fih doch nicht überzeugen zu lafs 
fen, — 

Als fie indeſſen nur aus unferer Nähe war, fo dachte 
ib auch nicht weiter daran; Julie umd ich lamen immer 
tiefer in’s Geſpraͤch. Endlich verließ fie mich eilig, um 
nach dem Nebenzimmmer zu geben. Ebe ich aber noch bie 
Urſache bemerfte, fab ib einen Handſchuh, ter ihr ents 
fallen war. Ich raffte ihn anf. Er konnte mir zum Paffes 
port für den folgenden Tag im ibrer Behauſung dienen. 
Denn jo abgenutzt dergleichen Behelfe and find, fo thun 
fie bob immer ned ihre guren Dienfte. Bey ihr zwar 
bedurfte ich feiner nicht, aber wol bey der Tante, 

. Indem tb meinen Fund einſtecken wollte, trar der Kits 
&enratb Heifer zu mir, und fagte: 

Derzleihen Pretiofen, lieber Wetter, kann man nie 

vorgfäitig genug aufbewahren. Ich babe bier eben ein 
Papier bep mir, worein Sie den Handihub wickeln fün« 
nen. Es ift nebenben von nicht unintereffantem Aubalte, 
und ſteht zu Dienften, wenn Sie davon fonft Gebrauch 
su machen wiſſen. 
Raffen Sie es jetzt! fuhr er fort, als ih ben Brief, 
den das Papier enthielt, leſen molte, und ich widelte 
den Handſchuh Hinein, erwiederte auch weiter nichts, um 
das Geſpraͤch mit ihm vor Juliens Müdlehr abım 
brechen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Merkwuͤrdiges Urthell über eine gehelme, wentgs 
ſtens zu damaliger Zelt geheime, Verbindung. 
Ernſt Auguſt, Herzog von Sachſen⸗Welmar und 
Eiſenach, deſſen Geiſt für fein Gebiet zu groß, oder deſſen 
Gebiet für feinen Geiſt zu beſchraͤnkt war, getteth zumels 
ien auf manderlep excentriſche Ideen, bie er Yabre lang 
mit der größten Hitze verfolgte, immer in der Hoffnung, 
feine Wißbegierde befriedigt zu fehen. Er war, wie faft 


alle damals lebende Saͤchſiſche Herzoge, Mitglied einer 
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seheimen Geſellſchaft, die aus England auf deutihen Dos 
dem verpflanzt wurde, und deren Zweck zu ergründen er 
ſich zum angelegentlichften Befahdft machte. Im Jahr 1742 
gab er ein Buch heraus, welches die Reſultate feiner For⸗ 
{dungen enthält, und den Titel führt: „Zu dem boͤchſten 
alleinigen Jehova gerichtete theofopbiihe Herzens andach⸗ 
ten, oder fürjtlihe ſelbſt abgefafte Gedanten, wie mir 
uns von dem Fluch des Irdiſchen befrepen, und im Gebet 
zum wahren Lichte und zur himmliſchen Ruhe in Bott 
eingehen ſollen, u. ſ. w.“ In biefem Bude, von welchem 
nur eine Heine Anzahl Eremplare abgedrudt wurde, finden 
fi unter andern folgende mertwürbige Stellen: 

Ja der aͤußerlichen chriftlihen Kirche wollen diejenigen, 
die fig mis mehrerm Eifer zufammentbun, ihr Chriftens 
thum rechtſchaffen zu treiben, gern untereinander Brüder 
teifen, als in der Einigkeit des Geiſtes, dem fie alle von 
einem Herren empfangen, mit recht brüberlich vereinige 
ten und dur dad Band der Liebe feſt verfnüpften Her 
zen; als Jünger Chriſti in der Welt zu wandeln fi bes 
flelfigen. Wohin auch nun allerdings mit zu reinen iſt 
eine gewiffe ganz befonders anfehnlich werdende, und fait 
dur ganz Europa im großes Anfehen kommende Brüder: 
daft. Was dieie in großem Rufe ftebende Socletaͤt eis 
gentlich für Abſichten Habe, ift bis dato außer ihnen ſelbſt 
0) noch Niemand bekannt, und die allgemeine Verſcwie— 
genheit der Brüder, die deshalb beobawter wird, ift mehr 
ald einmal bewundert worden, Wir unjerd Orts balten 
dafür, daß Bott in unfern bedentlichen Zeiten and viel 
leicht hlerdurch etwas Sonderbares auszuführen gedenlet, 
welches aber auf eine erfiaunende Art und Weiſe noch zur 
geit ein tiefes Geheimniß bleiben muß, darein wir nicht 
zu (dauem vermögen, bis es Gott und die Zeit entſchei⸗ 


den wird, Wir beffen aber demungeachtet, daß dieſe 
berühmte Brüderſchaft alerdinzs Gettes Epre befördern 
werde, und einen heilſamen Endzweck baben möge,’ 
Welche Geſellſchaft der Verfaſſer meint, entwidelt ſich 
am Schluſſe des Buchs, wo er ſaat: Endlich beuge ic 
vor meinem Hertn und iltſprung meines Lebens die Anie 
meines Herzens, daß derielbe alle gute Seelen, aus was 
far Volt und Geſchlecht ſe jeom mögen, wenn fie nır in 
feinem xraute wandela, zuſammen bringen, und im die 
wahre von ibm felbit aufgerichtete Yoge einer brüderiis 
chen Vereinigung einführen wolle; da wir als zuiammens 
ebrachte Herden unter einem Hirten, und als innigft 
m ber Liebe verbundene Brüder unter einem Meifter 
and Heren brüderlid wandeln, brüderlich arbeiten und 
bräderlihe Abſichten gegen einander führen mögen, bis 
eudlich das große gebeimnißvolle Wert, das Gort durch 
diefe legte große Werbrüderung jur Veredlung der ganzen 
Matar an Geift, Seel’ und Leib, zum Endywed bat, ſellg 
binausgeführt wird, und wir altdann, ald bödkt fiairte 
und feuerbeftändige Aörper, duch den lehnten Fenerkamof 
an den Piorien des Todes bindurchdringen, und als wahr⸗ 
Daftig im Lichte GSottes nereinigte Seelen, ja als ein im 
Blüte’ des Lammes abaewaitenes beillzes Heer, In bie 
heilige Stadr des paradieſtichen Jetuſalems eingeben, auf 
einerlep Himme lsauen durch Dad Lamm geweidet, auch vom 


Baum des Lebens geſpeiſet, und mit dem lebendigen Waſ⸗ 
fer und himmliſchen Thaue der göttlichen Liebe ewig ers 
quidt werden mögen. *) 


Demen. 





») Ob wohl bie Freymaurerey. fo wie fie jent iſt, bergfeis 
en Ideen veraulaffen würde? Frage bed Einfenbers. 





Korrefpondenz:-Nadridten. 


Aus der Schweiz. im Dftober. 

Der Berluft, welchen die Firchlichen unb fiterarifchen An— 
falten Berms burch das in ber Nacht vom 7. auf deu 8. d. M. 
erfolgte Hinfcheiben bes Oberpfarrers und Dekans, Iobann 
tb, erlitten haben, ift febr aroß. nud bie durch feinen Tod 
enttandene Luͤcke iſt zum Eheil unerſetzlich. Ws Menſch. ats 
Vaterlandsfreund and als Gelehrter, gehbrte ber Abgeſchiedene 
unftreitig unter die Zahl der beachtungswfrbigften Schweiger, 
umd es flieht zu boffen, es werbe aus feinen Mitbärgern ein 
würbiger Viograpb auftreten, ber es ſich augelegen feyn Taffe, 
dos Gebädtniß feiner Derdienfte zu erhalten, feinen beilen 
Geift und feine umſaſſenden Roymtuiffe treu darzuſtellen, und 
binmieber auch feinen nicht immer umverbächtig gebliebenen 
edlen umd biebern Eharafter, fo weit es noͤthig ſeyn follte, In 
Schutz zu nehmen. Zu Bern im Julius 7747 geboren, bat 
Hr. Ith nah Wouendbung feiner, ben pbifofepnbifhen. huma— 
wipifchen und theologiſchen Wiſſenſchaften gewibineten, Gtus 
bienjahre eine ununterbrochene Reihe geiftiicher und atabeınis 
ſcher Kebrfiellen befieidet, Als Wibllorhefar beforgte er im 
Jahr 1754 das zweyte Gnppfirmeut bed Katalogs ber gebrude 
ten Bürter ber Stadt Bibliother von Weru. Ws Profeffor 
ber Poitefopbie, deren Lebrſtubl er tm Jabr 1751 dich 


nachdem er cine Zeitlang das Lehramt ber griechiſchen Eprache 


verſehen batte, zeichnete er ſich bald fo vortheilhaft aus. daß 
ibm im Jahr 1783 das Rektorat ber Atademie übergeben 
ward, Die Stelle veranlaffte in biefem und ben zwey folgens 
ben Fahren drey merfwärdige Meben über bie Perfectibirität 
der Dieuftheit, bie Im britten Band von Höpfners Mas 
gazin für tie Maturgefchichte Helvetiensd gebrudt wurben, unb 
in denen er bie menſchenfreundtlche Denfungsart und die aufs 
richtige Verehrung wahrer Huftlärung, ber er fein Beben burch 
treu blieb, zuerft Öffentlich an den Tag legte, Die eine Rede 
wer biftorifch, und ihre Reſultate treffen mit Herberu aus 
fanmen. „Daß ein Daun, fagte Sr. Jth fpäter, für beffen 
Aenumiß and Scharffinn ich fo niet Hochachtung fühle, gerade 
auf deinferben Weg zu ben naͤmichen Gcräffen kam, das bat 
meine Iweifel wicht wenig vermiudert. Genf, id will es 
fren geſſehen, hielt ih) meinen Beweis Faum für etwas ınebr- 
old für cine wänfdtensweribe Wanrfdieinficteit. Was inbdefs 
fen. diefem Beweid noch zur vblligen Befriediaumg fehlen mag. 
bad kann durch die Kbereinflimmenden Reſultate ber natürti⸗ 
den Gefhichte ter Erbe und bes Menſcheu am Beften ergänzt 
werten." Diefe beyden letztern Grfichtspunfte find es beum- 
von denen aus bie zweyte und britte Rede ihren Gegenftanb 
behandeln ; jene huldigte den Derhe'iagen Lehrſaͤtzen. Zwey 
fpäter gebaitene und im Jahr 1797 ardrudte Reben über Men⸗ 
fdeuvredlung und die Authropolegie Fhnnen zum Theit als wei⸗ 
tere Uni führung der erjien Reden angefchen werben, Die 
Yinihropsiozie, werde zwar an eiguen uud feharfiinnigen Ideen 
gar ferien angel bat, ſchließt ſich übrigens zumächft an bie 
Vlatnerihen Theoreme an, mub fie theilt mir dem Werke 
bed verdieuſtvollen Leipziger Echrers and das betauerlide 
Siyicfat. daß ihre ausführlichere zweyte Antgabe mir dem 
sıften Band (1803) unvollenbet geblichen iſt. Souft hatte Hr. 
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th fhon im Fahr 1779 den Eyonr Vedam aus dem Frauzodͤ⸗ 
ſiſchen ded Sainte Eroix überfegt, und mit hiſtoriſchen 
Einleitnigen und Anmertungen begleitet, und im Sabr 1784 
batte er die Schrift: de prineipibus finibusque studiorum, 
geliefert, Er ward um eben biefe Zeit ein Hauptbeförderer 
und eifriger Mitarbeiter an den Berniiyen Schulverbefferuns 
gen. Seme Berichte und Gutachten über die neue Einrichtung 
der obern und untern Schulen-in Bern find aebrudt; bad for 
genannte pofitifche Inftitut, welches bie Liebe zu den Wiſſen⸗ 
fayaften unter der Bernifchen Jugend, der böbern Gtäubde zus 
mal, nen zu beleben beftimmt war, verbantte ihn großentheits 
fein Dafeyn. und als Lehrer an biefem Juflitut fowol, als 
an ber ehemaligen Arabemie, ift er von allen feinen Zuhdrern 
ungemein bohgefdiägt worden. Daß er mit feinen Kollegen 
nicht immer in den befien Verhaͤltuiſſen lebte, mag zum Theil 
auerdings and eigene Schuld geweien fen, und er bat fi 
vieleicht Bier und da auf feine Ueberlegenbeit an Kenntniffen 
etwas mehr zu out gethau, aid er hätte tbun follen. 

Die Staatdummwälzung Branfreidıd und fpäter diejenige ſei⸗ 
ned Vaterlandes konnten in Hrn. Itb unmöghch einen gleich⸗ 
gültigen. Zuſchauer finden, Geine ThelUnahme an der erſtern 
war diejenige des menfikenfreumtlihhen Deuters, der die Hoff: 
nungen eines der Menſchheit aufgebenben ſchoͤnen Tages fo lange 
hegte, ale möglich war, aber darum nie weber bie Echrans 
Een ber Befennenbeit verließ, noch bem Unrecht ober dem Wabns 
finn hutdigte. VBriefwechfel und perföntiche Berbaͤltniſſe mit 
einigen ausgezeichneten Männern, bie bamals in Franfreich 
betentenden Einfluß hatten, veranlafiten eine etwas nähere 
Theilnahme, die jedoy nur auf einen Gegenſtand beichränft 
blieb, und Bold auch burch bie Stürme ber Zeit wieder unters 
brochen ward, Vom National⸗ JInſtitut war naͤmlich Hr. Ith 
bald nach deſſen erſter Organiſation aufgeſordert wordeu, zu 
Wegrfindung der Moral und einer morallſchen Retigien in Brands 
reich mitzuwirfen. Bon feinen damaligen Korreiponbenten ers 
Taubt man fich bier nur den Einzigen zu nennen, mit bem er 
audı feitber Verbättniffe genenfeitiger Howſchaͤzung gepflogen 
bat, es ift der ebrwärbige Senator Gregoire,. Dem been 
Seherblick, welden der auf Menſchen⸗ und Geſchichtelenntniß 
berubende Scharfiium des Hrn. Ith Aber die franzdfifcdhen Zeitz 
ereigniffe im kritiſchen Augenbliden an ben Yag legte, haben 
vollgtitige Stimmen damass Hffentlich Zengniß ertheitt. 

Km Jahr 1798, als bie beivetifhe Regierung zuerfi bie 
NMiinifterien befcgte, rief fie den Hrn. Ith an basjenige ber 
innern Angelegenheiten; aber er lehnte deu Ruf ab, welcher 
einen in manden Hinficyten feinen gewbhnten Etudien und 
Arbeiten allsufehr abweichenden Seſchaͤſtekreis darbot. Der 
Mitwirkung an der Megeueration bed Vaterlandes wollte er 
fi) darum gar nimt entzieben, und baß er, ter beflagendwer: 
then dafür getroffenen Cinfeitungen ungeachtet, dazu auch 
gar nicht ohne Hoffnungen war, bezeugt der von ihm eben das 
mals berandgegebene ‚„. Berfuch Über die Berhältniffe bed Stao⸗ 
tes zur-Religion und Kirche.“ (Bern. 1708), in deren Eins 
feitung er fih unter Anderm alfo ausdrudte: „VBeynahe zu 
eben der Zeit, da die politiſche Umwaͤlzung in Frankreich aus⸗ 
brach, entroidelte ſich in Deutfchland allmaͤhlich und ruhig eine 
andere, woburd bie ganze Philoſophie alle Miffenfyaften, bie 
Religion felbft, eine moralifde Begründung erhielten, too bie 
immer gefühlte, durch die Erfabrung aller Jahrtauſende beftäs 
tigte, Wahrbeit auch für die Vernunft in eine über alle Zweis 
fet erbabene Evidenz geſetzt ward: daß ſchlechterdings Feine 
menfchfiche Einrichtung gedeihen fönue, die nicht unter ber 
Souverainetät des oberfien Sittengeſetzes bedingt if. Gluͤck⸗ 
fh alfo, wenn biefe beyden Revolutionen einmal miteinander 
in Berührung kommen, wenn bie fegtere ber erfiern einmal 
alle die Dienfle Teifien kann, der fie zum Beften ber Menſchheit 


fo fehr bedarf! Uber wie, wenn fich diefer Bereinigungspnnte 
in ber Schweiz fände! Wie, wenn wir unſern uͤberkegenen 
Bezwingern für das Geſchent der politifchen Freyheit, welches 
fie uns zubenten, das ſchoͤnere Gegengefcdhene einer reinen uns 
erfchütterliben Moral, und der einyig wahren barauf gegräns 
deten Religion machen unten! — Hr. Ith warb um dieſe 
Beit Dekan ber Geifttichkeit bes Berner Kapitels, Pfarrer am 
Mänfter und Kirchenrath. Drey verſchiedene Sammlungen 
ober Auswahlen feiner Predigten find feitber erfhlenen. Mebs 
rere, meiſt ins Jahr 1500 fullende, Borfielungen und Memos 
riale an bie helvetiſche Regierumg von Geite des Beruiſchen 
Kirchenrathee: Über bie Lage der Religion und Geiflichteit, 
über die rürnftändigen Gebalte diefer letztern, über bie Wies 
dereinführung ber Zebenten und Bobenzinfe, Aber bie Wieders 
berftellung der Girtengerichte, batten ibn, zum Theil gemeinfam 
mir tem verfiorbenen Helfer Gtepbami, zum Verfaffer ; in 
Verbintung mit dem Zaͤrcherſchen Untiftes Heß verfaflte er 
bie Deutſchrift Über die Nechte der Kirche und derſelben freue 
Ausiduug im Staate, Die Bitterkeit und mancherley Miß⸗ 
töne, melde im dieſen Auffaͤhen vorherrfhen, miüffen auf 
Rechnung der damaligen gefpanuten Werbättwiffe und des mans 
nichfachen Druckes der Zeitumfiänbe gebracht werben, in denen 
fie Bevdes, Erklärung und Entſchuldigung, finden, Gein polis 
tiſches Olanbendbefenntnib ober feine Waͤuſche für das Vaters 
and fegte er in dem Muflag: „Ueber die Lage ber Schweiz 
tm Anfang bes Jahre 1800" uicher, welcher im fünften Heft 
von Hoͤpfners beiverifher Monaticheift und aus derfelben 
auch befonders abgedrudt erfhien. Die Nüdtehr zu ben Sys 
fiemen ber Neutralität und des Föderalismus waren ed, von 
beuen er fich für die Schweiz Rettung und Heil verſprach. 
Das Syfein der Einheit biert er theils für zu Loftfpielig, 
theils für änßern Einflaß gefährlicher al das Bunbdeefoftem. 
Er,pwünfgte bie fleinen Kantone ihren alten Berbäituiffeu zu⸗ 
rüdgegeben, „da wol keine Gefahr babe) waͤre, wenn mits 
ten zwifchen jenen Felſen noch einige Mufter der wahren urs 
fpränglichen, reinen Demotratie erhalten würden.” Die Rüde 
kehr nicht zu der alten, deren Gebrechen er gar nicht verbebite, 
ſondern zu einer verbefferten Föderation, verlangte und hoffte 
er von Trankreichs Daymifchentunft und Einfluß; die bamas 
Tige KonfutarsMegierung, meinteer, follte bie von ber Direfs 
torial s Regierung gefchlagenen Wunden heiten, Mit einem 
Wort: er winfhte zu Unfang 1900 ungefähr chen bad, drey 
Jahre nachher zu Stande gefommene, Wert ber Vermittlung. 
Im Jahr 1802 verfaffte Hr. Ith den „amtlichen Bericht über 
bie Pefalozzifdie Anſtalt und die neue Zehrart berfelden,’” 
als einer der Kommiſſarien ber helvetiſchen Regierung für 
bie Prüfung ber Anflalt in Burgdorf. Schon ale hiſtoriſches 
Artenäc, welches die wandelbaren Peftaloyzi'iben Unters 
nebmungen in einem ihrer Entwidlunge Momente mit philo⸗ 
fopbifchem Briefe auffaffte, muß dieſe Schrift bleibenden Werth 
bebalten, Bey Errichtung ber nenen Arabemie in Bern enbs 
lich bat Hr. Ich befonders thätig mitgewirkt; er war feit 
1805 Mitglied des afabemifhen Kuratel und ein Eräftiger Were 
febter aller auf Befdrberung aͤchter Geiſſesbildung und Geifteds 
Trevheit abzielender Einrichtungen und Vorfibläge. Eben fo 
befannte er ſich audı im Kircenrath immer zu dem liberalen 
Meinungen. Auf die Gefahr bin, an Popufarität und Kredit 
in feiner Baterfadt zu verlieren, blieb er auch jegt feinen früs 
berm immer burg Mäßiguug und Umficht geleiteten politiichen 
Gefinnungen treu. Mod im feinem lehten Lebensjahr ent⸗ 
ſprach er mit Freuden den Wunſche bei von ihm bechacfhägs 
ten Agronomen Fellenberg, indem er ben Vorfig der Auf⸗— 
fiht:Rommiffion der Urmenfhule von Hefwyl Äberwahın. In 
feinem Privatieben war Hr, ItH ein zaͤrtticher Familicnvater 
und von Liebenerofirdigem Umgang. u. 


Nro. 258. 


Mor 





genblatt 


für 


‚gebildete Stände, 








Donnerstag, 28. Dftober, 1813. 





Ein Drud der Hand, der durch das Leben (dittert, 
Und eines Blides Trunfenheit 


Gibt Engelfeligkeit; 





Bedeutende Kleinigkeiten. 


Luft und Verlegenbeit bev'm Wiederjeben, 
Ein fchnelles eigned Roth im Augeſicht, 
Geheimer Wunſch, der faum aus Winken ſpricht, 
Ein ſtilles Ach bey'm Miedergeben, 

Ein Zittern bey gelalltem Lebewobl, 

Ein Drang, dem Andern liebevoll 

Das Dftgefagte füher ausgudrüden, 
Unüberihwänglibes Curzüden 

Bep'm Mugberebneten Erbliden, 

Das man dem Zufall danken foll, 

Ein Blumenftraus, geſchentt, erflebt, errungen, 
Ein langer Auf, im Pfänderfpiel erzwungen, 
Ein Madrigai, am Flügel vorgeiungen, 

Ein Läheln, bold und ſomeichelhaft, 

Ein Streit, ein Born, um mit der Schönen 

m Duodram fi zu veriöbmen, 

in Händen, das fib ung entrafft, 

Bud Augen, die des Händchens Raub vergüten, 

Ein unsern audoeiprodhnes Mein, 

Das Pflicht und Anftand oft gebieten, 

Ein Facer dlag und tauiend Nederep’n, 

Die prüfend fi zwey Liebende bereiten, 

Eind Kleinigkeiten, id geſteh's eu ein; 

Doch Alies liegt in diejen — —— 
8. 





Ein Tag aus meinem Leben 
(Sortfegung.) 
Ich näherte mid dem Zimmer, mobin fie gegangen 
war. Eben trat fie an Klaͤrchens Hand wieder herein, 
welche fie dort bewilllommnet hatte, 


Aber ſchon der erfte Blick der Herbepgewünfdten 
trat der Gleibgälrigteit, mit der ich fle empfangen wollte, 
zu nabe. Mahrlih, wenn dieſes reine Auge einer Buhle⸗ 
rinn angebörte, fo war die Natur das beuclerifcfte 
Weſen', fo war der Menſch die falſcheſte Kreatur der 
Schöpfung! 

Klärnen! rief ih, überrafht von der Wahrheit ihr 
rer Züge und ihrer Haltung ; dazu ergriff ih ihre Hand 
fo beftia, daß fie fih zurüdzog, und Julie mid mit 
dem Laͤcheln des Erſtaunens betrachtete. 

Dieſes Lächeln aber würde mir wenig angehabt haben, 
wenn mir nit in dem nämlihen Augenblide noch der 
Mabler, und was ich am Tage felbft gefehen, eingefals 
len wäre. 9a, fie find wirkich beillofe VBetrügerinnen, 
Sie und die Natur, die aus ibr fpricht! date ib, umd es 
war ein Gluͤck, daß ein Kreis von Mädchen und Frauen 
bie Antommende ion umfcloffen hatte, weil fonft leicht 
eine zwente Unihitlicpkeit von meiner Seite hätte vors 
fallen koͤnnen. 

Nun, läugnen Sie mir noch, Here Müller! fagte 
Mamfel Neuer den Finger aufbebend, 

Mein, antwortete ih, das babe ich gar nicht gewollt, 
Wenn ib Ihnen aber morgen fagen werde, wie ſehr ich 
Klärchen geliebt babe, fo werden Sie leicht ertlaͤrbar 
finden, daß ich mich der Engeldiniene dieſer Falſchen für 
ben erften Augenblick nicht ermwehren Fonnte, Dept ift 
meine Vernunft zuruͤckgekehrt, und es fragt ſich nur, 
ob ein Betrogner, wie ib, nicht lieber an der ganzen 
Welt verzweifeln, als irgend etwas hoffen follte? 
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Lieber Müller! fagte Julie, meine Hand nad leis 
fem Beruͤhren jogleich wieder loslafend, Ihr Ungläd bes 
darf der Hand der Freundſchaft zur Linderung. Mit Freus 
den will ich fie Ihnen reihen. Morgen alio ſprechen wir 
uns? 

Ya, Morgen mit dem Fruͤheſten bin Ih in ihre 
Wohnung. 

In der That achtete ich diefen Abend Jullens Gefells 
{daft für ein großes Gluͤck. Es Fümmerte mid auch wenig, 
daß mein fteted Anſchließen an fie, mit Vernachlaͤſſigung 
der ganzen übrigen Verſammlung, aufzufallen ſchien, 
da mein Zweck dabey wirklich erreiht, und Klaͤrchen 
aufmerlſam wurde, 


Mber, fagte jetzt Mamſell Neuer, mie ſteht es mit. 


Ihrem Proieft unferer Tiignahbaridaft ? 

Ich werde mid Ihnen ſchon nahe halten, wenn es 
zu Tiſche gebt; forgen Ste nit! 

Dann möhre es wohl zu fpät ſeyn, ermicderte jie, 
Sehen Sie nichts dort in dem Speifefaale ? 

Ich entdeckte Ihr hierauf, daß meine Augen fo weit 
nicht trügen, und fie fagte: 

Man legt fo eben bie Namen ber Gaͤſte anf die Zar 
fel; jeder Plag betommt den feinigen. Ic will doch gleich 
ſehen, wen man Ihnen jur Nacbarinn zubentt. 

Yulie ging, und erfhredte mid bald baranf mit der 
Nachricht, dab Jemand anders neben mir ſitzen ſolle, 
ale fie, 

@i, fo laffe ich das abändern, 

Das wird nicht wohl angeben, da man Ihnen, wie 
billig, die Tochter vom Hauſe zugetbeilt bat. 

Das war mir denn doppelt empfindlich. Eines Theild 
entbehrte ich die eriehnte Nachbarinn, und dann traute 
ich mir auch wicht Faſſung genug zu, um mid ohne Kerle 
Bung des dußern Unftandes neben Klärchen zu erhalten. 

Cine verwünfhte Einrihtung! rief ich aus. 

Ei, Sie wien ulcht, mid Sie verwänfhen! verfeßte 
Zulie laͤchelnd. Ich bin überzeugt, daß Sie nad Tiſche 
diefer Anordnung ibren Bevfall ſchwerlich verſagen wer: 
ben. Denn eine beffere Gelegenheit, ſich zu. verfühnen, 
giebt es wirtli kaum. 

Ich war aber In der That fo verdrießlih, daß id 
feine Silbe darauf antwortete, Imilte blidte indeifen 
mit vieler Aufmerffamleit nah dem Speljeiaale, und 
fagte dann: 

Jetzt ift dort etwas vorgegangen, Mamiell Gelden 
war da, und bat eine Nenderung in den Namen gemacht. 
Sie follen fogleib Auslunſt erhalten, 

Sie sing hierauf abermald, und fam fchnel mit der 
Nachricht zuräd, daß Klärhen ihren Namen neben mir 
wergenommen, und ben gewünicten an feine Stelle ges 
legt babe. 

Wirtllch? rief ich, aber — fo von Widerfprüche war 


ih an jenem Tage! — Die Freude hatte nicht den mindes 
ften Antbeil an meiner Frage. Vielmehr dngftigte mid 
der Vorfall jo fihtbar, daß Julie boͤſe wurde, und es 
mir Mühe koſtete, lie, gang zegen mein beffered Wiſſen, 
eines Andern zu belehren, Auch über Tiſche wollte es 
mit meiner Kanne und mit meinem Mundwerke fo wenig 
fort, daß, zu meinem größten Aerger, Jedermann ſich 
noch erfundigte, was mir feble, 

Ach, darüber fonnte Id Niemanden Auskunft geben! 
Diele vier Wände hatten mic oft fo froh und ſellg ges 
feben, Aus jeder Ede fprah mid ein Gelpenft meines 
abgeihicdenen Glüdes [hauerlib an. Und obendrein ſaß 
die Sauberinn, der Id mein ganzes Glück, meine ganze 
Seligleit verbantt hatte, nicht Allzumweit von mir Im eis 
ner ſolchen Glorie der Schuldlefigteit, daß dagegen faum 
die Antlage meiner eigenen Augen aufzukommen vers 
mochte. — 

Um nur Mamied Nener nicht zu beleidigen, muifte 
ih meine Blide, die, ben jedem Worte aus Klaͤr⸗ 
chens Munde, nad diefer hinſtrebten, mit aller Gemalt 
zu bezaͤhmen ſuchen. Als mir aber die Letztere einmal 
gamy ausgegangen war, da bemerlte ich, daß KAldrden 
am Tiſche febite, 

Von nun an gelang es mir zwar etwas beffer, meine 
Nabbarinn zu unterhalten, Doc duferte dieſe bald, daß 
ihr nicht wohl fen, und ich entſchloß mia, fie nah Hauſe 
zu bringen. Mein Vater war, wie ich jent erft entdedte, 
ebenfalls ſhon hinweg. — 

Fat fürate ih, daß mein Webelbefinden im eine fehr 
ernite Krantheir übergeben wird! fagte Julie, als wir 
ziemlih ſtumm bis zu ihrem Haufe gelommen waren. 

Der Gedanke, daß doch vielleiut meine unwiltärs 
lihe Vernachlaͤſſgung Urfacbe ſeyn könne, ergriff mic bep 
biefen Worten. Klaͤrchen und fie fämpften in meiner 
Seele, und th glaubte in Julien der Unſchuld den Sieg 
zugeſtehen zu müren, und fagte: Ein Tag, wie ter beus 
tige, kaun unmöglich der Anfang einer bedeutenden Krank 
beit werden. Ich wenigitend hoffe mein Heil vom ibm. — 

Wie meinen Ste das? fragte fie, und es ſchien mir, 
als ob id zugleich zu viel und zu wenig gefagt hätte, 

Morgen früh die Antwort! ſprach ic. 

Sie tommen alfo gewiß? verjegte fie zweifelnd. 

Gewiß! 

Auch wenn die Verlaͤumdung des Kirchenrathd das 
Herz ihres Vaters von mir abgewender haben jollte? 

Auch dann, Nur durch Gie, ih babe Ihnen dies 
{bon einmal gejagt, nur durch Sie ſelbſt fönnte mein 
Zutrauen zu Ihnen geſtoͤrt werden. 

Wäre nit jest eben ihr Mädchen berabgefommen, fo 
würde unfeblbar der Augenblid des Abſchledes mit dem 
erften Kuſſe bezeichnet worden ſeyn. 

Vlelleicht iſt es der Umſtand, daß diefer Kuß wid 
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Statt gefunden hatte, was mich unzufrieden machte, 
Sewiß weiß ih nur fo viel, daß ich auf dem Heimmege 
Letzteres im hoͤchſten Grade war. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Hifterifch » bibliographiiche Anekdoten. 


ns Peignot’s Diclionnaire des principaux lirres con- 
damnes au feu, supprimes ou censurcs, 2 Vol. in 8.) 
1.. 
Franuz I. und ber Bifhofvon Mäcon, 

Die Leichentede, welche der Bilhof von Mäcon, 
Peter Duchatel, im Jahr 1547 Franz dem Erften 
bielt, und die er and druden ließ, batıe das Mißfallen 
der theologiſchen Fatultdt in Paris bura eine redneriſche 
Flostel erregt, die befagte: es ſey die Seele des Königs 
geraden Weges in's Paradies gegangen, (que ame du 
roi etsit alldo tout droit em paradis.)“* Die Fakultät 
fand das Fegieuer durch dieje Brbanptung compromittirt, 
zumal da der König Franz im feinem Leben Manches 
begangen hatte, was eine kleine Panje im Purgatorium 
gar wohl verdienen mochte. Sie beſchloß demnach, den 
Biihof, der fib damald bey Heinrich If. in Saint⸗ 
Germain senskape anfbielt, durb eine Abordnung über 
feine Berwegenbeit zur Rede ſtellen und zureimerien zu 
laffen. Die boawürdigen Herten wurden von dem Haus— 
bofmeifter Mendoze empfangen, ber als ein luſtiger 
Bruder den Abgeordneten Erfriikungen und eine fhöne 
Eollation vorfeßte, und während lie ſich ſolche wehl ſchme—⸗ 
den liefen, zu ihnen jagte: „Sie fürdten, wie ich höre, 
meine Herren, der Blibof von Mäcon habe die Lehte 
vom Fegfeuer angegriffen, meii er die Seele bed Könige 
unvermweilt in’s Paradies fandte; fie dürfen aber unbes 
forgt fepn, der Gharalter des jeligen Könige, meine Her⸗ 
ren, {ft fattiom befannt, und Jedermann weiß, daß er 
nie lang am gleihen Orte blieb, wie angenehm ihm fols 
ches übrigens auch fepn mochte. Vorandgejekt nun alio, 
er ſey wirklich in’s Fegfeuer gefommen, fo bat er ih ger 
wiß nicht länger da aufgebalten, als nöthig war, um ein 
Glas Wein zu trinten.” Die Herten fanden nicht für 
gat, bep dem Spaßmacher weiter auf die bifhöflihe Au: 
bienz zu dringen. 

Peter Duchatel war übrigend der nämliche Biſchof, 
der Franz dem Erſten, welcher ihm fragte, ob er ein 
Edelmann fep, die Antwort gab: „Site, ed waren drey 
Brüder iu Noah's Arche; ih weiß nicht, von welchem Ich 
abftamme, 


2. 

Ludwig XV. und der Biihofvon Alals. 
. Aus einem ganz andern Grunde, als wegen zu jchnels 
ler Mefdrderung des Königs in's Paradies, ward bad im 
3. 1774 gediudte Mandement de V’Ereque d’Alais 


sur la mort de Louis XV. verboten und unterdrückt. 
Der fromme Praͤlat hatte in ftarten und fräftigen Zügen 
bie vom verftorbenen König ausgegangne Sittenverderb⸗ 
nis, die Verkehrthelt des Hofes und ihre traurigen Fol⸗ 
gen geſchildert. Der Kontraft diejer Rede mit den Echmei⸗ 
chelreden ſo vieler feiner Umtsbrüder war fhmeidend,. Die 
Würde ded Amtes harte der Medner jedoch nie anfer Auge 
geſetzt. Eine keine Stelle wird den Geiſt und Kon feiner 
Schrift bezelchnen. — „Que le Monarque aime Dieu, et 
il aimera son peuple, et il portera ses rogards bienfai- 
sans des pieds du tröne jusqu’au fond de ses provinces, 
dont les tristes habitans mauquent quelquefois de psin 
ou le trempent sourent de leurs larmes . ... .: et l’ on 
cossera bientöt de voir le royaume parlage, pour ainsi 
dire, en deux classes; dans l’une, les depouilles des 
provinces servir de trophee au luxe et au faste de quel- 
ques’famillos meprisables autant par leur origine que 
par leurs moeurs, qui ne voient jamais de superlin dans 
leur opulence; tandis que, dans V’autre, des milliers de 
familles, tirant a peine le necessaire d’un travail peni- 
bie, semblent reprocher à la Proridence cette humi- 
liante iniquite. 
3. 
Pierre Petit, 


Eine ungedrudte Sammlung ınwlojer und unjächtiger 
Lieder brachte dieſem Wuüſtling ſomaͤhllchen Tod durch 
Henkershand, um die Mitte des ſtebzehnten Jabrbunderte; 
gegen bie Mitte des achtzehnten Jabrbunders Li: ffen vos 
nehme Würlinge die Sammlung ungejtraft druden, 


Jene Zoten⸗Lieder wurden Anfangs handſchriftlich um⸗ 
bergetoten, und Niemand fannte den Verfaſſer. Aber 
eines Zuges batte Pierre Petit die Fenfter feines Zim⸗ 
meré in Paris ofen gelaffen, und der Wind mwehte einige 
feiner Paptere auf die Straße herab. Ein vorbepgehender 
Priefter hob jolche auf, erfannte die Waare, und madte 
davon dem Königliben Proturator unvergäglih Anzelge. 
Diefer ließ den leichtfinnigen Jünaling bey ber Nachhauſe⸗ 
kunft in Verbaft bringen und feine Papiere unterjuchen. 
Da fand ſich die Sımmlung der Hederlihen Gedichte, mit 
der Aufiorifti Le B**** céleste. Der Berfaffer ward 
gehängt und verbrannt, Im J. 1735 ließ der damalige 
Herzog von Aigulllom anf feinem Schleſſe zu Ver 
vers, bep Tours, eine Sammlung aͤhnlicher Scııtiten 
unter dem Titel: KRecueil de pieces clibres chor 
sies, rassembldes par les soins du Gosmop 
lite. A Ancone, VrielB-t, ä Venseigne de 
la liberte, 1725, in 4. veranftalten, und darin auch 
Petits Gedichte zum erſten Mal abdruden. Bon dieier 
Samınlung follen indeß nur fieben, oder nach Andrer Ans 
gabe zwölf Abdräde gemacht worden ſeyn. Sie gehört 
aljo unter die großen Seltenheiten. Gewiß it, daß im 
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%. 1797 ein Gremplar beffelben in der Steigerung des 
Buchbaͤndler Beltn für 351 Livres, ein anderes im glei: 
en Jahr bey Kefebure für 284 Livr., und ein drittes im 
%.1803 bep Meon für 300 Kivr. vertauft warb, 





Korrefpondenzs Nahridtenm. 


Bertim 
Eprens Rettung Berlins in Abſicht des Mufis 
fallenbandeld.) 

Ach wir arınen Berliner! Nicht eiumal Mufifafien Founs 
ten wir fonft kaufen, als wir nom Geld hatten! Jetzt, wo 
und der Kihel zur Muſik wenig ſticht, und wir ums, wie ber 
Laudprediger Lafontaines, gern mit den einmal gefanften 
Muſitallen bebelfen. muß ſolche vollindige Mufitvantlung. 
wie bie des Hrn. Schleſtugeré, für und unnüg ſeyu, und es 
wird im Morgenblatt und anfgebürdet, vor dieſer hätte 
Berlin keine vollnändige Sortimente-Muſitka— 
Lieubandblung gebabt. Freylich bat ©. die Deobata 
gedrudt, auch Blue Iphigenia; von lehterer gabes 
freytich vor ihm fon zwey Ausgaben. Wende Werke werben 
num nicht gekauft, nuud weil diefe nicht abgeben wollen, fo [ols 
gert man: wir hätten vor Hrn. Echlefinger feine 
Mufitalienhbandlung gebabt. Jetzt wird freylich 
faſt am ber einen auch genug, im welcher immer jedoch Auder e& 
Berlag, faft ber peträditfichfte in Deut ſchlaub, fehlt. Der 
Maͤten des Hrn. Sıhlefinger höre alfo ſeit Friebri 
des Zweyten Regierung eine Geſchiihte der biefigen Mus 
firatienbaudiungen,. Unter biefer großen Kunſtperirde legte 
ber Buchbrucker Wiutpr eine ſehr gute Mufitaiieneruderey 
an. welche wit Broftttonf, dem Großvater, metteiferte, 
und nicht zurüclölieh, Sie verlegte die Meiſterwerke eines 
Bad, Öraun, Quanz und aͤhnlicher berühmter Tone 
Künflter damaliger Zeit. Mit Winter zugleih eutftand 
Birmftiel, ber vorzüglich bie Werte Kirnbergerd vers 
legte. und fo wie Winter einen Fompfetten Gortimentes 
bandel von Miufitatien bieft, Bender iBerlag erfiand nad 
deren Tod Rerltftab. Im Jahr 1767 ungefäor legte Ham 
mei and Aınfterdam bier eine Mufirftecherey in Zınnplatten 
on. Er erhielt von Friebrihbem Jweyten ein Mor 
nopot darüber, und ben Titel eines Muſitratha. Die Haud⸗ 
fung befteht noch, bat au 3000 eigne ſchoͤn geſtochene Verlags⸗ 
werte, und if noch 5iß jeyt die beiie uud ſchbaſte Muſitſte— 
cherey in Drud und Papier, Sortiment hielt fie wenig. weil 
ihr Verlag fortirt genug war. Im J. 1784 ungefaͤhr legte Rells 
ſt ab eine verbeſſerte Muſikaliendruderey au, auf deren Grund 
und Mechanit nachher Breitkopf junior uud Unger, 
letzterer durch den Stahlſchneidekuͤnſiler Qubig, deu Bater. 
fortoauten. Er mag ungefähr 1000 Werte eignen Verlage 
geliefert haben, Dabey legte er die erſte Muſikalieu⸗Leihbiblio⸗ 
thet bier an, und bielt ein Sortiment nicht auem von im 
Deut ſaland, fondern auch in Frankreich und Euglaud gebructs 
ten Muſikalien. Endlih auch eine Manuferiptbandlung , bie 
beranntiich bis jeut nur Breitfopfin Leipzig hatte. Da 
fein Sortimente: Ratalog einen Reichſthaler koſtet, und abe an 
zwey Alphabet hätt, fo mas anf deren Betraͤchtlichkeit biers 
nach geichloffen werben. Sein Berlag tft zugleich eine Opern⸗ 
Geſchichte ber hiefigen Bühnen, indem fämttiche bier gegebene 
Overn Bid zum Ausbruch bed Kriegs 1906 bey ibm gedrudt 
find, unb er äber 200 Opern in Vartiter und audgefchriebenen 
Stimmen zum Berleiben vorrätbig bat. Im Jahr 1800 obns 
gefähr entftand die Werdmeiteride Mufifbandimmg. wel 
he raſch verlegte, ſich ungeheuer fortirte, aber weil Alles gu 
raſch war, auch bald aufhdrte. Himmels Fandhon war 
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ihr Steigen; deſſen Sufphen Ihr Mehgen. Wenige Jahre 
darauf eutſtand die Grbbenſchü he und GSeilerfhe Mus 
fifatienbanbfung. weile ein febr fomplettes Eortiment hält, 
aber wenig verleat. Gräber noch Conda, weicher ein Sc 
timent hält, und Kleinigkeiten, als Tänze und dergleichen. vers 
feat. Noch einige Zeit nach dem Luhn’fchen FZubuftrie Komps 
toir entfland, nugefähr tm Fahr 1808, die Hanblung Sch lefins 
geré, die raſch verlegt, wäbrend die ältern Handlungen jegt 
panfiren, und beijere Zeiten abwarten, Indeſſen möchte doch 
wor bie Aubufhe Handiung woch beſſern und betraͤcht licheru 
Berlag und ein gewaͤhlteres Sortiment ale Sıhle finger has 
ben. Es befteben alfo nun bier wirktich noch nadı ber Unciens 
nitat folgende ſechs Diufitatienbandiungen: Hummel, Rells 
ab, Brbbenfhnhg, EConda, Schlefinger und bas 
Induſtrie⸗Comptoir. Sämtliche Leſer des Morgens 
Blarte möchten wol den Verlag und das Sortiment biefer ſechs 
Handiungen nicht ansfanfen wollen. Wertangen fie alte umb 
rlaſſiſche Werte, fo finden fie ſolche bey Hummel und Nells 
ab, geſſochen unb in Abſchrift, welche Haublungen indeſſen 
eben fo gut mit Motewaaren verfeben find, als bie übrigen 
viere. Freylich moͤchte fi Jeder von ihnen wol jegt ein Moub⸗ 
pol wuͤnſchen, und doch Tange nit genug gegen fonft abfegen. 
— a — 
Paris, 13. Det. 

Bon bem Fleinen Werkiben; V’Art de diner en ville, *) 
a usage des gens de lettres, poüme en Iv Chant, if 
nun fen die dritte Muflage erſchienen. Der Verfaſſer flagt 
in feinem Gedicht andy Äber die jruigen betrübten Zeiten: 

1 faut zester au lit: tant il est difhcile, 
Dans ce siccle de fer, d’aller diner en ville. 

Wir wollen noch einige gelungene Stellen berausbeben, 
gegen deren Wabhrbeit fich befonders in Paris wol viel fagem 
laͤſſt: 

Un sot, mis A la mode, est loujours fort bien vü 
Le wmerite n'est rien, on rit de la vertu, 
Et l’houneur tent vante, Phonneur est pen de chose; 
Mais, aux yeux du vulgaire, un hahit en impose. 
Quand on denne A diner, on ä loujours raison. 
A de nobles festins veux tu le maintenir ? 
Le premier des talens est eelui de mentir. 
Epare deine Lobſpruͤce und Sarmeicheleyen, bis ber Wein 
bie Köpfe erhigt bat, 
Tel doute à l'entremet, qui croit tout au dessert, 
und 
Ne dis rien comme un aulre. 
Ce qui ne s’entend pas voila ce que l’on aime. 
Un style entortille cause certain plaisir 
Ou’on ne definit pas, qu’on ne peut que senlr 
Ah! que le naturel est une horrible chose! — 

In den Aumerkungen zu bem Gedicht erzaͤhlt der Werfafs 
fer manche artige Auekdote von berübinten Mäcenen und 
Scdunarcgern. z. B. wir eiuft ein Bedienter fich beluſtigen wolle 
te, dem berüchtigten Mientmaur einen Teller wegzunehmen; 
worauf er fi Die Flüͤgel eines gebratenen Kapaun vorgelegt 
batte, nud ihn dieſer auf die Ringer fchlug, indem er ibm faate: 
Apprenez a lire, mon ami, eine prenoz pas les ailes (L.) 
pour des 05 (0). . 

Das Wertchen enbigt mit einer Meinen Exmmlung von 
Biographien: Des Auteurs morts de faim. — Digne mort 
d’un auleur, wie Bottatre ſagt. Doch find es nur mets 
ſtens fhöngeifierifche Schriftſteller, welche eines ſolchen Todes 
geſtorben find, Der Name Keppler fehlt unter Auderi ber 
Notiz des Verfaſſers. W. 


D h. die Kunſt zu Saſte zu ſpeiſen, ober die einch Schmaropers, 
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Freitag, 29. Oktober, 1813. 





Heilen koͤnnet Ihr nicht die Wunden, die Amor geſchlagen, 
Aber Linderung kommt einzig, ihr Guten, von Euch. 


v. Goethe. 





Ein Tag aus meinem Leben 
Befchluf.) 
Mitternacht. 

Die Stutzuhr auf meinem Buͤreau flug eben zwölf, 
als ih ins Zimmer trat. Mein Vater, bereitd im Schlafs 
zode, fopfte fih eine Pfeife. 

@i, fagte ih, lieber, Water, das iſt ja ganz mwiber 
Ihre Sewohnheit, noch fo fpdt zu rauden ? 

Das ih nit wüſſte; erwiederte er, vielmehr geſchieht 
es gemeiniglib , wenn ich auf Schlaf wenig reinen lann, 
und meinen Gedanken Audienz geben mil. — 

Auf Schlaf nicht reinen? verfehte id, Aeußerten 
Sie doch bey Ihrer Ankunft, daß Sie vor Muͤdigleit lies 
ber fogleich zu Bette geben möchten ? 

Das geſchah bey noch rubinem Gemüthe, Doc feits 
dem ift dieſe Ruhe gewaltig geftört worden. 

Wie io, beiter Bater? fragte ich theilnehmend, 

Eben fo ergriff er meine Hand, und fagte: Wenn ein 
Sohn, den man herzlich liebt, auf dem Wege, fih eine 
trefflihe Hausfrau zu wählen, ploͤtzlich umlehrt, und — 
ohne Grund und Urjahe — zu einer — — andern greift, 
fo muß das ja wohl einen zwiefagen, gerehten Kummer 
erweden! 

Theuerfter Vater! rief ih, nnd ſuchte durch Erzaͤh⸗ 


lang der Umftäude feinen Glauben an dad Grundloſe meis | 


ned Schritted zu widerlegen. Aber er ſchuͤttelte den Kopf 
und fagte: 
Welßt Du denn auch wirklich, dag Klärhens Niden 


und Beſuch im Haufe gegen über jenem Mahler gegolten 
bat? 

Ohne alle Frage. Sie bat fonft Feine Belanntichaft 
bort, 

Keine Belauntichaft ? Und doch bin ich eben ſelbſt mit 
ihre in diefem Hanfe geweſen, um bie franfe Verwandte 
zu befuhen, die vorgeftern angelommen ift, und ben zwep⸗ 
ten Stod mir ihrer Mutter bewohnt. 

@ott, wenn das möglich wäre! 

Es it wahr, mein Sohn. Ueberhaupt müſſte meine 
Menibenfenntnig mich völlig betrügen, oder das Maͤd⸗ 
sen ift über ſolchen Verdacht ganz erhaben. Auch hat 
mir der ſcharfſichtige Kirchenrath fo viel vom ihr gefagt, 
das ein Itrthum kaum bierin gedenkbar ſeyn Tann, 

Ihrem Auge, mein Vater, glaube ich mehr ald dem 
Onkel, dem id — nur ungern gefleb’ ich's — mein Zus 
trauen nicht, wie fonft, ohne Eluſchraͤnlung zu ſchenken 
im Stande bin, 

Aha, unfehlbar bat Mamfel Neuer? 

Mid vor ihm gewarnt, allerdings! 

Die Urſache? 

Wird ſie naͤchſtens mir vollitändig entdecken. 

Die wahrſcheinlichſte Urſache ſchelut mir in dem Pas 
piere zu liegen, das Dir mein Schwager vorhin zum Um⸗ 
ſchlage, Ih glaube eines Handſchuhs von ihr, zugeftellt 
bat. Zu feinem großen Befremden bat er diefen Mittag 
ein Vertändaiß zwiigen Dir umd dem Mädchen entſte⸗ 
ben ſehen, und einen Brief, ben Mamſell Neuer feinem 
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ausihmweifenden Mündel vor Kurzem erft geſchrieben, 
deßhalb abſichtlich für ben Abend zu ſich geftedt, 

3% 503 bieranf den Brief aus der Taſche, wickelte 
ihm von der Inlage los, und fand in demfelben einiger 
fügen Stunden fehr ausfuͤhrlich gedacht, die allerdings 
Zuliens Eitten gewaltig in Swatten fehten. 

Aber num fragt es fih nur, rief ih, ob diejer Brief 
keln untergefhobener if. Ich kenne ihre Hand nicht, 

Pfui, Thomas! fagte mein Mater, das verdient 
Dein braver Onkel gewiß nicht, dap Du ihm, einer — — 
ſeht gwepdentigen Perfon zugefallen, ſolche Schelmerepen 
zutraueft! Er bat mir zudem alle Umſtaͤnde ganz genau 
berichtet, fo dab fein Zweifel übrig bleiben kann. 

Dantbar und beſchaͤmt zuglelch fiel Id meinem Das 
ter in die Arme, Er hatte mit Klaͤrchen bereits über 
mid geſprochen. Cr hatte ihre Thraͤnen über mein Ber 
nehmen geſehen, und ließ mich ahnen, daß diefe Naqt, 
wo fie bey ihrer kranken Freundinn zu machen gedente, 
die Zeuginn vom nod gar vielen Thraͤnen feon würde, 
Von Thränen über mich! Erfah, wie der Gedanke an 
meinem Herzen arbeitete. — 

Kun werde ich ſchlafen, da meine Meden fo aute Mur; 
zel geſchlagen baden, ſprach er, legte die bereite geſtopfte 
Pfeife bey Seite, und ging zu Bette, 

Für mid aber war feine Schlafenszeit. Ich riß ein 
Fenfter auf, und glaubte Geufzer zu vernehmen, Ueber 
mich! 

Ich ging fpäterhin im mein Schlafaemach, da jede 
durbaus fein Schlaf ſich einfinden wollte, fo ſchlich ich 
enblih aus dem Kaufe. Die Füße trugen mid fogleic 
in Klaͤrcheus Strafe. Uber das Haus, in dem fie 
Wache bielt, ftand fo Mille da, wie eine Todtengruft; 
blos der verwünſchte Mabler war fhon am Fenjter , bad 
der Bollmend beleuctere. , 

Jetzt ſchoß mir aufs Neue ein Urgwohn in das Herz. 
Klärhen war nenlid am Fenfter geweim, mie er auch 
fo da ftand, und doc hatte fie geldugner, ibn gefeben zu 
haben. Klaͤrchen, mit ihren ſcharfen Augen, batte es 
geläugnet. O mie bedanerre Ich, bep der Erzählung, die 
ich meinem Water gemacht, diefen Umſtand vergeffen zu 
haben! 

Bey weiterm Nachſinnen gingen meine Zweifel ſchon 
in Verzweiffung über, als jetzt dad Schloß der Haus— 
thür, die ich fo gern offen geiehen bätre, bewegt wurde, 
und bald darauf diefe Thür fih aufthat, und fie, fie 
ſelbſt, beraud und über die Straße eilte, 

Klärbentriefih, Klärhen! Denn die Etrablen 
ihres Blickes beipraben fogleih das Ungewitter in meis 
nem Herzen. Ihre Geſtalt war zu fhön, zu rein, als 
daf mein Atgwohn davor hätte beitehen fünnen, Lieber 
mein eigenes Auge Luͤgen ftrafen, als einem jo himmli⸗ 
{gen mißtrauen! 


Bo tommen Sie fhom her? rief fie aus, 

O nicht diefen fremden, herzdurchſchneldenden Kon, 
liebe Seele! ſprach id. Zwar mag ich ihn wohl verdient 
haben. Mber vergib, Theuerſte, vergib! 

Sie ſah mid bierauf eine Weile fo an, als ob fie ſich 
nit mehr recht in meine Züge finden könne. Ich geftand 
nun, daß Eiferfucht die Quelle meiner Thorheit gewes 
fen war, deren Beltrafung mir mein Vater und der Kirs 
chenrath eripart, und daß mich meine Unruhe vom Haufe 
weg bieher getrieben hätte, 

Ihre Hand fiel in meine Hand, mein Mund auf den 
ihrigen, 

Wir haben einen Zeugen, Klaͤrchen! fagte ich, und 
hocherroͤthend machte fie ſich von mir los, 

Bo denn? fragte fie mit niedergefhlagenem Ange, 

Dort drüben am Fenſter. 

Ich zeigte nad dem Mahler bin, und als ihr Blick 
ſich ſeitwaärts hinaufgeftohlen Hatte, fagte fie: 

Ich ſehe feinen Menihen. 

Den Mahler nicht, der dort oben ſteht? 

Mein Himmel, das kit ja nur fein Bild. Gr ſcheint 
erit vor Kurzem damit fertig zu ſeyn, und es, vermurblich 
zum Trodnen , an’d Fenfter getelit zu Haben, wo es mum 
ion mehrere Tage geftanden bat, 

Erin Bild! — Nun wahrlich das hätte ich nicht, nims 
mermebe gedacht, daß ich über das Porträt dieſes Mads 
lers no eine fo innige Freude empfinden würde ! 

D meine Augen, meine ſchlehten Augen, liebſtes 
Klaͤrchen! rief ich. Mein ganzes Ungemach und das 
Deinige, Alles tommt faſt allein auf ihre Rechnung! 

Klaͤrchen laͤhelte, und ſagte, daß, fo viel fie wiſſe, 
der Mahler vor einigen Tagen weggeritten, und noch 
nicht zutruͤcgetehrt ſey. 

Kaum gejagt, beftätigte ſich dles. Er kamauf demfels 
ben Pferde wieder, anf dem ich ihn hatte zum Tore 
binausreiten ſehen. Db er aber ſchon herüber (ab, und 
unier Geſptaͤch zu dieſer Seit auf der Straße ihm auffals 
len mochte, fo zog er doch nur ſtill ſchweigend feinen Kur 
ab. Das befremdete mich, weil er bep folchen Gelegens 
heiten fat immer zu viel Worte machte, j 

Vermuthlich wird er künftig allezeit diefe Partie ers 
greifen, fagte Klaͤrchen, als ich mich darüber außerte. 
3a babe ihn neulich, wie er ganz unaufgefordert aus dem 
Theater mit mir nach Haufe ging, vielleiht nur zu dent: 
lich merken laffen, was ich von zudringlichen Leuten zu 
balten pflege. 

Das Megifter meiner gegen Klärchen begangenen 
Eünden ward, fo fab ih wohl, mit jeder Minute arös 
Ber, und ich fagte: Nur dſesmal Vergebung, völlige Vers 
gebung, beites Klätchen. Ih will auch nie mieder im 
folgen Fällen meinen ſchlehten Augen, fondern inımer 
uur deinem guten, treuen Herzen trauen, 
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Was aber wird die Neuer fagn? fragte Kldr 
hen laͤchelnd. 

O, demuͤthlge mich nicht noch mehr, als Ih es (dem 
bin! antwortete ib, erzäblte ebrlih Alles, was zwiſchen 
mir und Mamjel Meuer vorgefallen war, und dab ic, 
wenn ih ihre nach Tagesanbruch den Handſchuh In dem 
bewuſſten Umſchlage zufidte, die Frage bepfügen würde, 
ob fie, mid unter diefen Umfländen meines Verſprechens 
felbft zu kommen, zu entlaffen dente? Ihr Schweigen 
follte von mir dafür genommen werden. 

Der Leer halder bemerkte ich noch, daß Mamfel Neuer 
geihwiegen hat. Zugleid kann ib anzeigen, daß Id bies 
fen Tag für den merfmärdigften meines unbedentenden 
Lebens halte, da an ihm der Urgwohn, der mir bid dahin 
immer antlebte, von dem Vertrauen auf Liebe und Treue 
völlig überwunden ward, und daß dieſe lehtern fortdauernd 
meinen nicht immer ganz ebnen Pfad mir ibrem ſtillen 
Ölanze befeligen, 5. Laun. 


Reife von Paris nah Bomban. 
Sechetes Kapitel, 


Ich verließ Bagdad am 13, Januar 1803, und zwar 
auf einer Waarenbarte, mie fie gewöhnlih von da nach 
Baſſora abgehen. Auch bieie Unannehmiichfelt verdanfte 
ih dem faubern Urmenianer, dem Hammerdiener von 
Dir. F., denn er harte mir diefe Urt Fahrzeuge aid ſehr 
bequem geruͤhmt. Es war indeffen völlig offen, ganz mit 
Klſten beladen, und ſehr fdhlebt bemannt. Gleichwol 
fonute und mochte ih im Qugenblide der Abreiſe nicht 
wieder zurüdgeben, alfo nahm ic in Gottes Namen Plaß 
darauf, Wiein da ih bey Tage der Sonne, bep Nacht 
dem Theue ausgeſetzt war, befam ich ſchon am vierten 
Tage ein heitiges Fieber, und war in jedem Wetrachte 
bödit übel daran. 

Am fiebenten und leßten Tage unferer langmeiligen 
Flußfahrt famen wir nah Matur (Mankile der Europder), 
we bie oftindifche Compagnie eine kleine Faltored bat, in 
welcher der Konſul wohnt, Ich batte einen Empfshlungs 
brief an demielben, konnte ihn aber nur von Weltem fpres 
den, weil fi das Gerücht verbreitet batte, als ob zu 
Bagdad die Pet audgebrehen fey. Er hatte indefen zu 
Baſſora eine Wohnung für mid miethen laffen, und fo 
fuhr ip mir der Barke vollends dahin, muſſte mich aber 
fogleih legen ,.und lonnte erft mach einem Monat wieder 
ausgehen, Während dieier Zeit war ich faſt ganz in den 
Händen eines nichtswürdigen eindängigen Aufwärters, der 
mir nur wenige und ſchlete Dienite erwies. 

Um drepzehnten Tage nah meiner Aufunft erbielt ich 
einen Beiug von dem Kon Dir. M— p, uud über 
zeichte ihm meinen Empfehlungbrief. Ich muß ganz of: 
fen fagen, daß biefer Mann, ber zu Baſſora die Koms 


pagnie repräfentirte, durch afiatifhe Schmelcheley und 
Kriechered völlig war verdorben worden. Da ih nun 
zu dergleigen mic nicht berablaffen wollte, und er den⸗ 
noch fehr große Anſpruüͤche machte, beihloß er, mid mes 
nigſtens nah Moͤgllchkeit zu chlcaniren ‚ und fand auch, 
aus Veranlafung meiner weitern Reife nah Bombay, die 
befie Gelegenheit dazu. 

Doc ebe ich dieſes umfändlich erzähle, ſchice ich noch 
einige Bemerkungen über Baffora voraud. Diefe Stadt 
ift von beteutendem Umfange, weit größer als Bagdad, 
und mit guten Waͤllen und Gräben verſehen. Die Häw 
fer Inbeffen find meifiens nur von Lehm, und duferft uns 
regelmäßig pebaut ; das Ganze fiebt wie ein ungeheure 
Haufen Hütten aus. Im Fort befinden ſich mehrere Pals 
menbaine, &drten und Mebenpflanzungen, wozu ein eis 
gener Dewälferung: Kanal vorhanden iſt. Wegen ber vie 
len Moräfte und der häufigen Ueberſa wemmungen ift das 
Klima febr ungeiund. Bey alen Dem ift Paffora eine 
ſeht anſehuliche Handelsſtadt. Ed fommen bier Kauflente 
aus dem ganzen Orient zuſammen, unb ed werben bie 
größten Geſchaͤfte dafeltft gemacht. Bor den Raͤnbereyen 
der Üraber indeffen find die Einwohner no Immer nicht 
ganz in Sicherheit. Zwar zahlen fie an den benachbarten 
Stamm bie Hälfte von dem Werthe ihres jährlichen Erirs 
tes Betrages, um nur die audere ungeftört verzehren zu 
fönnen; deſſeaunzeachtet fehlt es nicht an nächtlichen 
Stretferepen, wo immer viel mitgenemmen wird. 

Ich babe oben gefagt, daß der Konful Mr. M— p mid, 
in Anfebung meiner weltern Reiſe nah Bombay, nur zu 
ſehr zu chicaniren anfing. Da er nämlich die Erpedition 
aller nah Indien oder England befiimmten Depeſchen zu 
beforgen hatte, fo hielt er fich hierzu ſechs bis acht leichte 
Sabrzeuge, womit er zugleih Waaren verfenden fonnte, 
und lieh diefe regelmäßig zwiſchen Baffora und Bombap 
bins und hergeben, Auf diefe Urt hatte er fih beynabe 
des ganzen Handeld von Baſſora bemädtigt, und gewann 
ungeheure Eummen dabey. Als num bie Rede von meis 
ner Übreiie war, verwies er mich an ben Kapitän, der 
aber von ibm geftempelt war, und auszumeichen verftand, 
Eben fo ging ed das Iwepter und Drittemal, bis ih eud⸗ 
Ub mir Mir. M— yp ſehr heftig jzufammenfem, und nun 
erft, nac langem Anfenthalte, auf einem vierten Grab 
(Mame dieier Fahrzeuge) die Ueberfahrt far.d. 

Am To, Mei (1803) verliefen wir demnach Bafora, 
und anı folgenten Wirtag batten wir fen die Mündung 
ded Schar al Arab (vereinigren Tigers und Euphrate) 
und den perfiihen Meerbufen errelat. Unjere Soiffahrt 
war glüdlib, wenn aub etwas langiam, denn wir fas 
men erft am 3. Joui zu Vomibap an. Fa ließ mich ſo⸗ 
glei an’s Yand fehen, und begab mid zu dem Gonvers 
neue Sir. D— n, meinem alten Gönner und freunde 
von PBengalen der. Er nabm mid aufs Beſte auf, ließ 
mir in der Nachdarſchaft eine Wohnung beforgen, und 
aberhäufte mid mit Beweijen von Suͤtigkeit. Bald ſtellte 
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ſich auch ein alter mabomedanifher Freund von mir eim, 


und ließ nicht eber nad, bis ich ibn, mit Erlanbniß des | 


Gouverueurs, auf fein Landhaus beuleitete, das ein gar 
angenehmer Aufenthalt war. 

Bombay zerfällt in zwen Theile, im die welſſe und 
in die ſchwarze Stadt. Jene ift eigentlich nichts weiter 
ald das Fort, doch wohnen, außer den Engländern, 
auch einige Perſer, Portugiefen und Hindus, frevlich nur 
von den böbern Kaften, darin, Die ſchwarze Stadt bin: 
gegen beſteht aus den gewöhnlichen indiſchen Käufern, 
und wird ausihließend von Cingebornen bewohnt. Im 
der Naͤhe diefer ſchwarzen Stadt find ſehr ihöme Gärten 
und Kofoepflanzungen; eben fo befindet fich zwiſchen dens 
felben und dem fort ein arbfer berrliher Raſenplatz. 
Das Fort jelbft it übrigens febr fer, und auf einer Seite 
vom Meere, auf den drep andern mit tiefen Grdben ums 
ringt. Noch muß ich nicht vergeffen, daß Bomban wegen 
feiner gefunden Luft und feines vortreffligen Waſſers bes 
ruͤhmt if, 

= w 

Don Bombay ging Abu’ Taleb Kban auf einer Ares 
gatte wieder nad Galcutta zurück, kam dafelbit Im Auguſt 
1803 glucklich an, und ſtarb drey Jabre nachher in einem 
aniebnliben Poften, der ibm zur Belohnung feiner Ans 
Bänglichkeit an Großbritannien war ertheilt worden. 


—— 


Korreſpondenz-⸗Nachtichten. 


Paris, 17. Oktober. 

Nie iſt wol einem Kuüͤnſtler fo viel Ehre widerfahren, als 
bem berühmten Gretry, Dbfchon er auch in feinem chen 
fehr geehrt wurde, fo ſcheiut man doch erft feit feinem Tode 
fein Werbienft ganz zu fchägen. Freylich wirb auch nit jo 
bald ein mufitatifches Genie, wie Gretry, wieder erfcheinen. 
In den Landftädten hat man auf den Schaubühnen Trauer: 
BVornellungen gegeben. wie in Paris; bie fomifche Oper und 
und die große Oper führen fan alle feine Städe wieder auf 
und das Publikum, das fie fonft ats zu alte Stücke wenig mehr 
adıtete, Läuft hinzu, als 06 es Nenigkeiten wären. Einer ber 
ausgezeichnetiten Kupſerſtecher, gr. Berwic, ſticht fein Por⸗ 
trait in Kupfer, nah einem Gemaͤhlde des Hru. Robert 
Lefevre, und ein Fremd Grerry's wii feine Büre zu 
40 Franfen auf Gubfeription herausgeben. Au den beyden 
Opern bat man mehrere Etüde verfagt, die auf feinen Ted 
waren gebichtert worden, Man fürdptete, fie mbayten ſeines 
Ruhmes niit würdig ſeyn; nur dem Neffen Greitr y's ſoll 
die Pomifche Oper verflattet haben , feinen Onfet durch ein dra⸗ 
matifches Städt zu ehren. And Grerry's „Verſuche Aber bie 
Mufit haben jetzt großen Abgaug. Er bat zwar während der 
Revolntiongeit noch andre Werke gefchrieben, z. B. eine Abs 
banblung über die Wahrheit, in brev Banden; allein 
fie haben bey Weiten das Intereffe feiner Verſuche fiber die 
Mufit nicht; au wer Sretry bariun aus feinem Bade ges 
treten, obfchon er ein geiftreicher Maun war, Geoftroy 
wirft in feinem Feuilleton die Frage auf, warum dog Öres 
trys Andenten fo große Ehrenbezeugungen widerfahren was 
ren, da bob Delilte’d Tod vor Kurzem nur eine mittels 
indßige Senfation erregt babe ? Deliite, antwortet er bars 
auf, babe nur auf das Auge gewirkt, Grerry aber auf das 
Obr, und die Zubdrer, fagt er, find weit danfbarer, als bie 
veier. Vermuthlich träge auch der gaͤuzliche Mangel au Tas 
sedbegebenheiten dazu bey, daß Sretriy's Tod fo großes 
Uuffeben erregt, 

Hier winige Anekdoten von Gretry. Cine angefchene 
Perfon fragte ihn, was für einen Unterſchied er zwiſchen E im as 


rofa und Mozart made. Der erfte, verfente Sretrv, 
fieut die Bırbfäute auf die Bühne, und bad Fußgefleu ins Ors 
cheſter; der audre aber die Birdfäule ins Orcheſſer und bas 
Fußgeften aufe Theater, — Dieſe Anefdote war von einem 
Freunde der Mozar t'ſchen Mufie in der Gazette de France 
für ſalſch ausgegeben worben ; allein Hr. Fayolie verficerte 
im Journal de V’Empire, ‘er babe daſſelbe aus Gretry’s 
Munde vernommen, 

Mehrere Komponiften ftritten in feiner Gegenwart bars 
über, was in einem Orcheſter die größte Wirkung tbue; der 
Eine meinte, es ſey das chineſiſche Tamtam, ein Andrer bie 
Pofaune ; ein Andrer die Paute, noch ein Andrer bie Troms 
peten, Meine Derren, fiel ibnen Gretry ins Wort: ih 
keune etwas, das mehr Wirkung thut, ald Alles dieſes, naͤm⸗ 
td die Wahrheit, 

Eines Tages ſtrich man bie Werke einiger Komponiſteu 
beraus, bie ſich einbitden, fie baben bie italienifite Manier, 
weil fie recht lauge und langweilige Stüde tomponiren. Ja, 
fagte Gretroy, das iſt italieniſche Muſit, die nach franyöfls 
fayem Tert mit deurichen Bajfen gemacht worden if. 

Einf, ald Gretry mir einem Literator fpazieren ging, 
wurde er von einem Bettier um ein AUmoſen augeſprochen. Sos 
gleich gab er ihm alie® Geid, was er bey fich batte, und fagte 
zu feinem Begleiter: Wenn ich einen Bettler febe, fo iſts mir, 
als ob ich eine fulfche Note hörte, 

Er fagte von zwey neuen Komponiſten: Gie werben meine 
Erben ſeyn; allein fie werden ftarfe Enregiftrementd-Gebähren 
dafür zahlen. 

Den Vorfag nach Frankreich zn achen, faflte er, als er bie 
Partition von Monfignv’s „Roſe und Eolas ſah. Ta, 
rief er aus, weun man in dem Lande ſolche Mufit komponirt- 
fo gebe ich dahin. 

Hr. P. fandte ihm einen feiner Romane, mit ber Bitte, 
er möge ibm dagegen etwas fihlefen, was 3. 3. Nonffean 
zügebdrt bitte, Beranntiih befop Gretry Rouffcan’s 
Eremitage im Montmorencver Thale. Hieruüber bemerfte res 
trv: Dies in ein Menfch, der für einen Sous das große Loos 
in ber Xotterie haben will, 

Bey der Aufſuͤhrung eines Stets, worin bie Oninten bie 
Biolinen erfegen, fagte Gretry zu ſeinem Nachbar: Ich gäbe 
einen Lowied’or darum, weun ip uur feine Darımfaiten börem 
tonnte. 

Der Pfarrer von Mentmoreney bat ihn um die Erfaubniß, 
ibn auf feinen Leichenacker begraben zu bürfen; Gretry ants 
wortete: As Ehriſt willige ich ein, aber ad Mufitus kanız 
im nit; ich würde mich allzunah bey dem Glodengeläute ber 
Vfarrer befinden, 

Der Arzt, der feinen Tod ammähern ſah, fagte zu ihm: 
Here Greitry, ich will auf ber Terraſſe etwas Luft ihdpfen. 
Bleiben fie da, Herr Doktor! antwortete Gretry, ic fühle, 
daß im Luſt babe zu flerben, — 

Erit langer Jeit war in Paris keine foldhe Leerheit an 
neuen Vorfällen, als gerade jegt. Mile. Beorgeszog zwar 
bey beu erflen Auffuͤhrungen nach ihrem MWieberauftreten auf 
der Bühne die Zuſchauer au; allein ber Eifer erfaitere dom 
baid. Auch Die neuen Stuͤcke erregen nur eine geringe Auf— 
merkiamfeit, — Cine neue Operette ift vor Kurzem gegeben 
worden, unter den XZitel! Der Schmidt von Bafiora, 
Der Inhalt it beyaabe gang ber nemtiche, ala derienige des ber 
fannten und beliebten Stüdes Guliftan, daher anch ein 
Fournalift den Verfaffer beſchuldigt, fein Etü nah dem ers 
ften geinacht zu haben. Die Mufie dazu bat cin noch nicht bes 
kannter Kompenift, Namens Kreube, vermutbich ein Deuts 
ſcher, gemacht. Cinige Stuͤcke darin baben febr gefallen, z. B. 
die Duverture, eine Romauze, ein Lieb u. f. w. D. 


Nro. 260, 


Morge 





nblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 


30. Dftober, 


1813. 
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Dverbed, 





Der Perlenfang am perfifhen 
Meerbufen. ®) 

Es gibt vieleicht faum ein Land in der Welt, bas die 
foftbarften Naturprobufte in ſolchem Ueberfluſſe bervors 
brachte, wie die Umgebungen des perſiſchen Meer 
bufend Nicht nur liefern feine Ufer Gold, fondern 
auch der Grund bed Meeres iſt reich mit Perlen beleat. 
Range hielt nıan die Inſel Barein, an der Küſte von 
Arabien, fürdas reichte Perlenland; heut zu Tage aber 
macht ihr die Iniel Garrac den Vorzug ftreitig, Ueber: 
baupt erſtreckt fih der Perlenfang über die ganze Länge 
der arabiſchen, und über einen großen Theil der 
perſiſchen Küſten. Auf diefen leßtern find Berbis 
fan, Nabon und Bushrad bie berübmteften Pläge 
dafür, und in der Regel wirb es längs des ganzen Bolfs 
für ausgemacht angefeben, daß, wo fih nur eine Sant: 
+ bant findet, auch Perlen: Mufcheln vorhanden ſeyn mülfen. 
Odglelch der Perlenfang noch beut zu Tage eben fo eins 
traͤglich iſt, wie ebemals, jo wird er dennoch, feltdem 
die Engländer ihren Markt an die Käften von Eeplan 
binuber verießt haben, mit ungleich weniger Thätigfeit 
betrieben. Immerbin aber find und bleiben die perſiſchen 
Perlen, jo menig au berjelben im Lande felbft gekauft 


*) A Journey throug Persia etc. b. i. Reiſe nach 
Eonflantinopel, durch Perfien, Armenien und Klein— 
Afen in den Jahren 1508 und 1809. von J. Morier, 
Setretaͤr ben ber Geſaudtſchaft des Hrn. Hertforb 
Jones an den perfifhen Hof. London 1312. 


werden, geſucht. Der Mittelpunkt des Perlenbandels iſt 
Mascate, von woher der größte Theil der Waare nach 
Sutate ausgeführt wird. Es gibt zwen Arten von Per—⸗ 
len, gelbe und weiße, welche letztern über Bagdad und 
Baſſora nah Klein Aſten, und von da nach Curo⸗ 
pa verſaudt werden. Mon dieſen letztern bleibt ein großer 
Theil, als Shmud für die Sultaninnen des Serails zu 
Eonjtantinopel, zuräd. Mir den ceplanifhen 
Perlen iſt es öfters der Fall, daß fie fih Indien; die des 
perfifhen Meerbufens bingegen find hart, wie bie 
Felfen, auf denen fie erzengt werden. Funfzig Jahre 
lang verlieren dieie letztern, ſowol rädjichtli auf Farbe, 
als Glanz, jdhriich Ein Prozent von ihrem Werthe. Nach 
Verfluß dieſer Zeit bleibt ihr Gebalt der gleiche; die copy 
laniſchen verlieren noch bettaͤchtlicher. 


Noch vor zwanzig Jahren ward der Perlenfang von 
den verſchiedenen Chefs längs der Küfte verpachtet. So 
batten ih 3. B. die Cheits von Barein und Elfatif 
einer gewiffen Strede von Perlenbänten bemaͤchtigt, und 
Jeder, der fiſchen wollte, muifte ihnen eine gewiſſe Abgabe 
entrihten. Heut zu Tage aber iſt dieier, eine Menge 
von Barfen in Thaͤtigkelt fehende, Induſtriezweig für 
Jedermann, der Luſt bat fib damit zu beſchäftigen, frep 
gegeben. Die diesfäligen Spekulationen werden auf jweper: 
ley Urt gemadt. Bismeilen mietber der, welher einen 
Fang unternehmen will, eine Barte auf einen Monat, 
oder auch für eine ganze Fangzelt. Er übergibt das Fabrs 
seug einem Agenten, befegt es durch eine, mit Inbegriff 
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von fünf bie ſechs Tauchern, etwa aus funfzehn Köpfen 
befiebende Mannſchaft, und laͤſſt es auslaufen. Die 
Taucher gehen mit Sonnenaufgang an ihre Arbeit, und 
arbeiten in einem fort, bis jur Abenddaͤmmerung. Die 
Auftern werden, fo wie man fie fängt, an den Agenten 
abgeliefert, und fobald die Tagesarbeit beendiget ift, auf 
einem Stüde weißen Tuches gedffuet. Ueber diefe Er; 
Öffnung führt der Agent eine fehe genaue und tbätige 
Aufſicht. Wer bepm Auffperren einer Muſchel eine Perle 
von Merthe findet, nimmt fie fogletik in den Mund, mos 


durch fie, nad dem allgemeinen Dafürbalten, einen ftärs- 


tern Glanz erhalten fol, Auf jedes Auffinden einer vors 
süglih fhönen Perle folge ein Geihent an denjenigen, 
welcher die Auſter geöffnet hat. Jeder Taucher wird mit 
sehn Piaftern des Monats, und das übrige Echiffevolt 
proportionierli bezahlt; ſo daß fi. die Unkoſten einer 
anf diefe Weiſe gemadten Perlenipekulation monatlich 
ungefähr anf 150 Plafter belaufen. Die zmepte Art‘, den 
Perlenfang zu unterwebmen, ift fiberer, Es wird nämlich 
eine Hebereinfunft zwiſchen zwey Perionen getroffen, von 
denen die eine die Koften der Unternehmung beſteht, die 
aubere.-aber ‚die Zeitung aller. Arbeiten auf, fib nimmt, 
Die gefiſchten Perlen werben fodann nad einer gemadten 
Schatzung unter bevde Amrereffenten veriheilt,, jedoch mit 
der Glaufel , daß derienige, weicher das Geld iwießt, die 
feinem Mittheilhaber zugefallene Hälfte mit einem Rabbat 
von Io Procent an fi kaufen barf. Die Taucher erreis 
chen jeiten ein hohes Alter. Ihr Leib überziebt fih mit 
Geſchwuͤren, und ihre Augen werden roth und ſchwach. 
Unter dem Maffer fönnen fie es fünf Minuten lang aus: 
balten. Das Untertauben wird nah einander in furgen 
Swifhenrdumen wiederholt, denn wenn fie zu lange an 
der Zuft bleiben würden, jo wären fie außer Stande, ihre 
Arbeit länger fortzufenen. In die Ohren gießen fie Oehl, 
und die Naſe wird mit einem Horne bededr. In ihrer 
gewöhnlichen Lebensart beobachten fie eine gewiſſe Didt, 
und näbren ſich beynahe ausfhlieglih von Datteln und 
- andern leichten Speifen. Sie tauchen bis In eine Tiefe 
von zehn bis funfzehn Klaftern, bisweilen auch nod tie 
fer, und je weiter ed binabgeht, deſto fidrker tft ihre Ber 
foldung. Ueberhaupt werden die größten Perlen im tief 
fen Waſſer gefangen; einen Beweis davon liefert der Pers 
lenfang von Carrac, wo vorzüglich ſchöne Stüde in 
fehr tiefem Waſſer gefiicht werden, Die ichönite Perle, 
die Sir Hartford Jones jemals geichen hat, war 
ebenfold su Earrac in einer Tiefe von neunzehn Klaftern 
ans dem Maffer gezogen worben, 

Man bat oft Darüber geflritten, ob die Perle im ber 
lebendigen Aufter den gleichen Grad von Härte befine, den 
fie als Haublunge; Artitel bat, oder ob fie jene Härte erft 
dadurch erhalte, daß fie der Luft ausgeſetzt wird. Herr 
Morier hat diesfalls von einem Manne, der elne ge 


raume Zeit zu Eongoon, am Ufer des Meeres, cams 
pirt und oftmals von Knaben friih aus dem Waſſer berr 
vorgelangte Auftern gekauft hatte, die Werfiherung erhal⸗ 
ten, daß er unmittelbar bey Erbffnung einer lebendigen 
Muſchel die Perlen immer ſchon hart, und ganz audges 
bildet gefunden habe. Auch wollte der gleihe Mann mehr 
ald einmal eine Perle in der Mitte entzwep geſchnitten 
und geſehen haben, daß fie bie im das Herz hinein von 
gleicher Härte, und aus mebrern mit Zwiebelhülfen Aehn⸗ 
lipteit habenden Zagen zuſammengeſetzt geweſen jep. Hr. 
Harıford Jones hingegen behauptet, wenn man eine 
jo eben and ber Muſchel herausgenemmene Yerie mir 
ben Fingern zufammendrüde, jo jep es leicht jpürbar, daß 
fie noch nicht ihre völlige Feitigkeit gewonnen habe; dies 
je erhalte ſie aber, fo wie fie mar anf ſehr kurze Zeit 
der Xuft ausgeſetzt werde. 

Die Perlen s Kufter ſchmeckt vortrefflih und wird als 
Speife den beiten Muſchelgattungen an die Seite geſetzt. 
Der perien: Samen, weicher im Handel feinen bedeus 
tenden Werth bar, beſteht aus Keinen an den Raud ber 
Muſchel jo ordentlih bingereiheien Petlen, daß man 
glauben würde, die Hand eines Künftlers hätte fie bins 
geſetzt. Die großen Perlen finden fih immer im Mittels 
punkt der Aufier. In Perfien wird von den Perlen für 
etwas gemeinere Gegenfiände Gebrauch gemacht, ale in 
Luropa. Man. bedient ſich ibrer voruehmlich zur Vers 
zierung der Mafferpipeu, der Bäume, der Epiegelrahmen 
und einiger Arten von Epieljaben. Zu letztern werden 
die von geringerer Qualität genommen, Auch die Frönts 
migfeit gebraudt die Perlen zu Roſentraͤnzen. — Wenn 
häufiger Regen faͤllt, fo prophezepen die Fiſcher eine reis 
he Perlenernte, auch zählen fie diedfaus jo ſichet auf 


ihre Erfahrung, daß fie, ſobald das Korn wohifeil ift gr 


fogleih mehr Lohn fordern. Die Gültigkeit dieſes Grun⸗ 
des iſt von Seite der Fiſcher fowol als der Perlenbändler 
fo allgemein anerkannt, daß, ſobald viel Regen gefallen iſt, 
aud der Arbeitslohn der Taucher gefteigert wird. 


Merkwuͤrdiges Urtheil eined Dänen und eines Leips 
ziger Recenfenten über Schiller. 

Herr Grundtokg ſagt im feinem Kort Begreb af 
Verdens Krönicke i Sammenhaeng. (Kurzer Abriß der 
Weltgeſchichte im Zufammenbang) S. 252 von Schiller: 
„An Goethe's Seite fang der Würtremberger F. Schil⸗ 
ler (geb, 1759). Im feinen Raͤubern zeigte er einem 
Geift, der durch die Mtederträchtigkeit der Zeit ſich berech⸗ 
tigt alaubte, alle Bande abzujdütteln. Im Grunde hatte 





2) Natuͤrlicher Weile hängt in einen warmen und duͤrren 
Kummersnrice der Ueberfluß des Getreides haupt ſächtich 
von dem Wegen ab. 
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er ein liebevolles, gottieliges Gemäth, welches feinem 
Geiſte in feiner Wermwilderung zu Hülfe fam, und bätte 
er fi dadurch zu Chriftüs leiten laffen, fo wäre er ber 
Führer geworden, der er zu ſeyn wünſchte; denn kein 
Dichter vor ibm war fo geſchickt, die Spuren der Borfe: 
bung in dem Gang der Zeiten zu erforihen. Nun bins 
gegen vertiefte er fib im gruntlofen Grübeln; und wenn 
der Gedanke ſchwand, fo feufjte er tief über den Verluſt 
des tindlichen Glaubens, wollte fi aber doch nicht über: 
‚reden laffen, ihu da zw fuhen, wo er zu finden Mar. 
Seine Dramas find voll tiefer Blide in das menſchliche 
Herz, und ſie hauchen tiefe Wehmuth ein, denn er fannte 
des Herzens Drang, aber nicht feinen Troſt; aber rein 
hiſtoriſch wurde feins berfelben, denn da er mit feiner 
Anſchauung der Geſchichte nicht ind Meine fommen konnte, 
blieb er bey den naͤchſten Urſachen der Begebenheiten fies 
den; die Eigenthümlichkeiten der handelnden Perfonen ers 
dichtete er öfter, nnd dnderte die Begebenheiten ſelbſt, 
um ein abgerunbetes Ganze zu erfünfteln, So iſt es mit 
Don Catlos und Wallenftein, fo auch mit der Juugſrau 
von Orleans; doch ift dieſe am wahrjten und am reinften 
- poerifch aufgefaft, da die Handlung bey jelbiger nicht aus 
Leidemfhaft oder Berechnung, fondern, wie in der &es 
ſchichte, aus des Glaubens Heimlichteit fib entwidelt, 
Zrauern müffen wir darüber, daß diejer herrliche Sänger 


durch eigues Vergeben fo ſchmerzvoll binwandern mujlte, | 


und nit wurde, was er werben fonnte, Uber das ift fein 
Nachruhm, daß er ehrlih gegen das Erbärmlihe und 
Sündige ftritt, und Iniete vor Gott, und eine in feiner 
Seit jeltene, wenn gleich eingeichränfte, doch unverfiellte 
Ehrerbierigteit für das Chriſtenthum und die hellige Schrift 
bewabrte, ’’ 

Vom Mecenienten heißt ee: 

„Gern fügte Rec. noch einige ſolche noch treffendere, 
aber etwas weitläufigere Schilderungen hinzu, wenn ber 
Raum es verftattere,’ 

Ulfo war obige Etele treffend? — Erregt Herr 
Srundtvig oder fein Lobpreifer mehr Staunen? 


Hiſtor iſch⸗ bibliographifche Anekdoten, 


Die Rpscaly fe. 

Unter den zabloien närriihen MAuslegungen der Of; 
fenbarung Johannis ward derjenigen, die 1773 in 
einer anonpmen Flugſchrift: Plan de V’Apocalypse, 
gedrudt erihien, die Ehre zu Theil, durch Parlaments; 
Beſchluß, vom Henker zerriffen und verbrannt zu werden. 
Der unbelannte Ausleger batte die im J. 1777 eriolgende 
Herftelung der Geruiten in dem propbetiiben Bee ge; 
funden. Er weiſſagte auch no überdies das bevorlichende 
allgemeine Reich der Kirche, worein alle Staaten [ih aufs 
bien und worin fie and untergehen würden, 





5. 
Pronns Hifriomaftif. 

Das erfte Bun, welches in England verbrannt ward, 
ſoll prpnus Hiſtriomaſtit oder Geiſſel der Pofs 
fenreiffer (ein zu London 1632 gedrudter Foliaut von 
nit weniger als tauiend Selten) fepn. Der Berfaffer, 
ein Rechtsanwald, wolte in feinem Buch den Beweis fübs 
ren, daß Echaufpiele, Bälle, Masteraden u. f. w. uners 
laubte und dem Ehriftentbum jumwiderlaufende Dinge even. 
Er konnte das nicht thun, ohne den Hof und bie Geiſt⸗ 
Itfeit, welche jene Vergntigungen gutbießen, zu beleis 
digen, Man beichuldigre ihn einer Art Hochverrarht, 
und nicht nur ward Im Februar 1634 fein Buch — auf 
eine bisdabin in England umerbörte Weile, dur& deu 
Henker verbrannt zu werden, verdammt, fondern er jelbit 
ward aus dem Advofatenftande verftoßen, zur Austellung 


an die Schandiänle, zu ewiger Sefangenihaft und zu einer 
Geldftrafe von 5000 Pfd. Sterl. an die Krone verurs 
theilt ; auch jolten ibm bie Obren abgejchnitten werben, 
Der Buchdrucker muflte 500 Pfd. Eterl., und der Gens 
for, weiber die Bemiligung zum Drud gegeben batte, 
50 Pfd. Sterl. Buße zablen. Im Jahr 1640 erdlelt 
4 mn wieder feine Krepheit,, und ward (wie zu boffen 

eht mir unabgeftunten Obren) Mitglied des Parlaments, 





Korrefpondbenz; « Nadridten, 


Paris, 18. Dftober, 
(leser die geichrten Gefellfgaften zu Paris) 
WBeſchluß.) 

Bor beyden leytern, wie auch vor den nachfolgenden. behaup⸗ 
tet mit Recht bie philotecaniſche Gefertfchaftben Bors 
zus. Sie warb mitien in ber Nevolution, nämlich im. 1795, 
geftifter, und beitebt feitber immer nadı denſelben Grundfägenz 
fie macht aber viel weniger Aufſehen, ald manche andre Gefells 
ſchaften. Sie befiebt aus 60 Mitgliedern. Die Unzaht ber 
freven und Forreipondireuden Mitgiicher ift nicht beftimmt, 
Sie verfammelt ſich am 2,., 12. und 22. jeden Monats in eis 
ve Saule bes Musee des monumens frangeis, und Hält 
zwey Mal im Jabr eine bffentliche Sitzung im Hotel da 
ville, wobey manche angenehme Auffäge werlefen und auch 
Muſit gemasyt wird, Zuweilen wirb auch ein Preis aufgeges 
ben, weun ein Mitglied das Nötbige dazu hergibt; denn bie 
Geſellſchaft muß ſich auf ihre eigne Mittel fügen, und bat 
feine audre. Es herrſcht in diefer Geſellſchaft weit mehr Eins 
trat. als in manchen andern, Eins ihrer fhönjlen Statute 
if, daß, wenn einem ber Mitalieber ein großes &tüc oder 
Ungife begegnet, eine Deputation von derfelben erwaͤhlt wird, 
un ibm ibve allgemeine Theilnabme baran zu bezeugen. Gie 
bat ein kleines Archiv, worin bie ihr zugeſandten Schriften, 
wie audı die Protofriie ber Privat: Sigungen. und die in den 
bffeutlichen Eigumgen abgeftatteten Berichte, niedergelegt wers 
den. — Wıu ein Gelehrter oder Kuͤnſtler als refidirendes 
oder Forrerponbirended Miiglieb in die phiforedmifche Geſell⸗ 
imajt aufgenommen werben, fo muß er feinen Wunſch ſchrift⸗ 
lich an den Pränbenten barıbun, uud von zwey Mitaliedern 
feine Bitte unter inreiben laſſen. Alsdanu wird eine Kemmifs 
fon von drey Wittgiiidern ernannt, um einen Bericht über 
die Verbienge, Uerfe und die Moralität des Poftslanten abs 
zuflatten, Mach Beriefung des Berichts in einer Privasfigung 
wird dallotirt, oo ber Pofulaut auf die Lifte ber Kandidaten 
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geſetzt werben fo ober mit, Bekommt er tie Mehrbeit der 
Etimmen, fo wird bie Lifte mir feinem Namen eiuen Monat 
faug in dem Saale der Verſammlung angeidiagen, und nach 
Verlauf defieiben wird nechmals balletirt, wegen ber Aufs 
nabme bed Kandibaten ald Mitglied, Die Wihlen haben uur 
in der erften Sizung des Monate Statt, Weir mebr. als bie 
gblletechniiche Geſellſchaft ıft dad Utberäumber Fünfte 
Athende des arts, berüctigt. aber faeylich eben nicht ım der 
beiten Hiuſicht. Das fogenannte Urbenkum ift eine Berfamms 
fung von 120 Perfonen, Herten und Damen. die zwar einen 
äfthetifben Zweck haben, aber nicht viel than, um denfelden 
gu erfüllen,‘ In ber Hufnabme ber Kandidaten wird licht febr 
ſtreug verfahren. Daher das Athence des arts auch ein fonbers 
bares Gemenge von Gelehrten und Nichtgrlen: ten, Künſttern 
und Nichtkünftlern darbietet. Es ziebt mirbt allein Weſſen— 
ſchaften und Künſte, fondern auch die Hewerbe por feinen 
Michterſtuhl, und ertheift Grfinberw Bepfprä: e Über ibre Er⸗ 
findungen., Daß damit im einer Stadt wie Paris. häufig 
Mũbrauch getrieben werbeu muß, laͤſſt ih Teiche deuten. Bor 
einiger Zeit war bad Atbendem in «incen gewiſſen Zwieſpalt 


Die Heitfunde beſchaͤftigt in Paris mehrere gelehrte Sefells 
fchaften. ars: die societ€ d’emulation de medecine, bie ein mer 
diziniſches periodiſches Werk berausgibt, bat monatlich erfibeint, 
und bie au jAiniab VPrertaufgaben befannt ment, Werner 
ein mebigimifcher EtrPef, cercle medical, ber ſich afle 
vierzehn Taae Einmal verfammelt, Jeder ber dazu nebbris 
gen Aerzte Aatıet darin Bericht ab von ben Kraufheiten, bie 
er feit ber teyten Sitzuna zu benbadten Gelegenheit gehabt 
bat. Auch ıft im vorigen Jabre ein Aibendum ber Mes 
dizim errimtet werden, bad aber biöber noch wenig von ſich 
bat hören 1nfen. ; 

In ber Gazette de Sante wirb gewoͤbnlich ein Aus zug ber 
in jeder Sihung ve-bandelten Sachen bem Publitum mirgetbeilt. 

Diee Reibe won welchrten &efelfdiaften Täft ſich fuͤglich 
mit einer halbgetebrten Gefetliiaft. die fih nur am Tiſch vers 
fanmelt, frhurßen. Im meine das fogenannte caveau moderne, 
oder bie Geell chaft ber Epifurder ,. die alle Monate Eins 
mat bey dem Neftanrateur Baleime zum Rocher de Cancale 
zuſfammen ſperſen, wie fi ehematte Piron, Eotte Par 
narbımdb andre (ufige Dieter im fogenannten Keller (Ca- 


über eine Erfindung in der Perrücdenmadrertunft. weiche ſich ‚eau) verfammelten. Jedes Mirgiich bringt ein Iuftiges Kieb 


zwey Verrücenmacer in Paris zu giescher Zeit zueigneteu. — 
Das Mtnendum if, mie das Katferliche Inſtitut, in Klaffen abs 
Hetheiit, und hit mebrere eiffentliche Sitzungen. bie beſenders 
von den Damen ſehr beſucht werben. 

Das fegenannte Athenee des etrangers ift ein bloßes Eafı 
fino oder Mufdum, worin Zeitungen geieien. Bälle und Hlons 
gerte gegeben werben u. ſ. w. Es wird bier blos deswegen 
angeführt, damit man ed nicht im Audland für eine von den 
Parifer gelehrten Geſellſchaften halte. Etwas Aehnliches ift 
dad Athence de Paris, aber mit dem Unterfchich, daß bier 
Profeſſeren befoidet werben, um über gewiffe Wiſſenſchaften, 
als Ehemie, Naturgeſchichte, Riteratur m ſ. w. Borlefungen 
zu hatten, Dies bat aber nur bed Winters Statt. Für zwey⸗ 
bundert Franken befommt man Tebenelänalich das Recht, ben 
Vorlkeſungen beyzuwolmen, unb dad Leſe Kabinet zu benntzen; 
auch hat man aldbann in den bas Etabliſſement betreffenden 
Berathſchlagungen eine Stimme, und befommt ein gewiſſet 
Prozent, wenn die Einkuͤnfte beffelben feine Koſten Äberfteigen, 
Iſt diefed aber nicht der Bald, fo müſſen ſich die Attionarten 
gefallen Taffen. zur Unterhaltung des Etabliſſe ments bepzutra⸗ 
gen. Geitbem bie Fremben nicht mebr fo bänfin, ale fonft, 
nah Paris fommen, bat biefes angenehme und näßtiche Inſti⸗ 
zur leider mie emporfommen, koͤnnen. Auch bat cd ungluͤckti⸗ 
cher Weile bir vortrefflihen Profefforen, die ſonſt daſeteſt vor⸗ 
laſen, meift alle verloren. Die jegigen baden bey Weitem den 
Muf ber vorigen much wicht erreikt. Gall bat baferpft einige 
Zeit feine Schädellchre vorgetragen. Dies that dem Juſtitut 
anfangs fehr wohl, allein ba biefes Alles More in, umb mit 
der Flüchtigkeit der Moden vorübergeht, fo ift auch ſchon bie 
Sdaͤbellehre etwas Altes und Unintereſſautes geworben. 

Eine fehr angenehme Geſen ſchaft ift diejenige ber U pollo’ss 
#inber, socicte acadımique des onfans d’Apollon, welche 
aus Kruͤnſtlern aller Art, fo wie auch aus Dichtern beſſeht. Bes 
ſenders gebdren zu berfeiben die beruͤhmteſten Toufänftler von 
Yaris, An Oretry bat fie nenlich eines Ihrer wärbigften- 
Mitglieder verloren. Diefe Geſellſchaft hält ebenfalls zuweis 
fen Öffentliche Sitzungen. 

Die während der Revolution entftandbene Gefeltfchaft 
der Menſchenbeobachter, societe des observateurs de 
Vhomme, ifl eingegangen, fo wie audı die Nrabemie der Geſetz⸗ 
bung, Acaddmie de legislation,, welche vor ber Wieder 
berfellung der Univerfirät die Nechtefatuttät zu erfegen ſuchte, 
und zu tem Zweck fehr gut eingerichtet war, Sie bat mebrere 
Hefte von ihren Urbeiten herausgegeben. 


mit, bad es fingen muß. Aue die Lieber werden im einem 
monatlichen Heft gedruckt kommen dann aus ben Eäten im 
die Borgimmer, und verwandeln ſich oft in Gaſſenlieder. Wiy 
ift gewbhntich die HanpteEigenſchaft berfelten, auch endigt ſich 
beynahe jede Strophe mit einem Eptaramm. Es kann ein 


| Jeder einen &oft mirsringen. Diefe Gefellfhaft bat — 


nenten, bie ibre Lieder einſenden. 





Charade. 
Mein Erſtes kaun ſchaden, ja toͤbtlich verletzen; 
Mein JZwentes in beinem GütersRevter 
Lohnt Pflanzen und Impfen nnd Sorge bir. 
Mein Ganzes, gewöhnlich in Gräbten, wie hier, 
Laͤſſt deinen Gang bich wicht weiter fegen. 
Bıs deine Selbſtheit erwieſen ift. 

Bertehrt mag dib mein Ganzes ergeuen, 
Ob Alles gleich nur gepinfelt ift. i ©. 
Leaogriph. 

Wohlthärig ward bem Mübelsben 
Der Sterblichen ich zugegeben, 
Und, was fie wirten, ja. wie groß es ſey, 
Gleicht alled meiner Bilbneren, 
Wie euch die Thoren und die Weiſen 
An ſich und Undern Elar beweiſen. 
Alt wie bie Welt und ewig jung 
Zahlt Neih und Arm mir Huldigung, 
Doch weich' ih oft von ſeid'nen Betten, 
Und fagre mich anf halb verſaultem Stroh; 
Jch Ibie da des Effaven Ketten, 
Und faffe fihwelgen ibm in dulci jubilo. 
Bom fernen Megegezelt, weit übers Meer, 
Fuͤhr' ich zur Jungfrau den Geliebten her, 
Und fie laͤſſt oahne Scheu in ihren Irınen, 
Des guten Juͤngling pflegenb, ihn ermarmen, 
Wer undantbar mid au verſcheuchen ſtrebt, 
Bey dem verweil' ich oft nur um fo laͤnger. 
Entbaupte mid. fo rührt dich nech der Saͤnger⸗ 
Der Felt und Bäume durch frin Spiel belebt, 
Und durch der golduen Lyra Zauberimacht 
Die Abgeſchiedne ſelbſt zuruͤfgebracht. — — 

* v. “ 





Wuflbfung dab Märpfels in Birs, 254: Aufern 


Niro, 235. 
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- Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in eu 
Des Ehweren Reiz nie ſchlummernde Funken nährt, 
Dann werden ſelbſt der Apollona 
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Wie forſcheſt du, Bid aus der Weisheit Tönen 
Mufit wird, bis dir aus der Seele Tiefen, 
Durch taufend Spiegel, die es läuternd prüfen, 


Zurägfgefirait erſcheint das Bild des 


Schönen, 


A. W. Schlegel. 





Probe aus Oelenſchlaͤgers Tragbdie: 
Corregglo. *) 
Fünfte Handlung. 

Ward, im Hintergrunde Silvefiro’s Hätte. ine bide 
tnotige Eiche ficht bey der Hütte, und ift zur Kapelle eins 
gerichtet; mitten im Gtamm ift eine Einfaſſung, um wels 
be die Rinde wähst, in biefer Einfaffung haͤugt bas Mags 
dalenensBild, Kleine Steinaufen geben hinauf zum Baum, 
deffen Wölbung ais ein runder Tempel zuiammen geflochten 
und zugefopnitten if. Vorne fliehen große Platanen. und 
zu rechter Hand fprudeit eine Quelle aus einem Erbhägel 
zwifchen Steinen, und ſchlaͤngelt ſich als Bach weiter durch 
den Wald, 

Balentino, einalter Räuber, fehr groß und flart. ſchwarz⸗ 
braun von Gefichtz; die Haare bat er in einem grünen Neye, 
darüber einen breiten runden Mut; zwey Piftofen im Suͤr—⸗ 
tel, Schwert au der Geite, eine Fliute auf dem Räden, 
fügt nachdentlich bey der Quelle. 

Balentino, 


Wie Alles mit der Zeit fi doc verändert, 
Mit Allem auch die Art zu ſehn, zu denken; 
Bor dreifig Jahren, wenn ic durb den Wald ging, 
Bol Haß und Zorn gegen die fiolye Welt, 
Da jeugten diefe Schatten In den Zweigen 
Mir dunkle Mordfuht in der Bruſt; traf id 
Auf einen boblen Baum, da fand er mit 
Nur da als Hinterhalt, und Feltung, um 
Daraus den Wandrer fchnell zu überfallen, 
Die Blumen gudten mir nur in die Augen 











* Aus biefem nod; ungedrndten Zrauerfpiele, in welchem fidy 
des genialen Berfaffers Herz und Kopf rein abfpiegeln, 
geben wir zum Borgenuffe deu fünften Aët, als ein 
für ſich beſteheudes Ganzes, 


Als freches Unkraut, gut zum Niedertreten, 

Und gingen fhöne Weiber durch den Hain, 

Da ſpitzt' ich wie ein Tiger gleich die Ohren. 
Nie fühle? ich rubiger und frober mic, 

Als nach begangner Heldenthat, und tief 

An meiner Höhle ibwelat’ ib mir den Knechten, 
Und fühlte mid ein Pluro, Yovis Bruder, 

Ein ftarter König graufer Unterwelt. — 


ent iſt es anders, wie dad Alter fommt, 

Jetzt araniet mir in dieier dunteln Höble, 
Ws fagre mir die Kluft; Wirt bald für ewig 
Da feyn, binauf!f genieh das ſchöne Licht, 
Die kurze Zeit, die es dir noch vergönnt. 

ch babe feine Luſt am Morden mebr. 

& treib’ es nur im Zorn aus North, und als 

otbwend’ge Politik für meinen Staat. 
„Der alte Valentino,“ diefer Name 

eugt blaffe Furcht auf jeder Lippe, die 

hu ausſpricht. In den Ammenſtuben ftillt 
Man Kinderichrep’n damit, und im Geriht 
Berftummt.der ftolze Richter, wenn er’d hört, 
Wird blaß, und läfjt vor Angft die Feder fallen, 

& bin weit mehr gefürchtet ale der Teufel. 

uch bat mich meine Kraft noch nicht verlaffen, 
Der Muth ideint aber leider fib beurlaubt 
Zu haben jetzt. — Woher mag dad wol fonımen ? 


Denn frevlib, bin ih Mäuber auch und Mörder, 
Ich babe desbalb nimmer aufgebört, 
Ein guter Ehrift zu ſeyn: das Eine ldfft 
Sich mit dem Undern ja ganz gut verbinden. 
Ich hab’ in meinem Leben viel Exceſſe 
Begangen, Lente in die Bruſt geitoßen, 
Viel Gurgeln abgeihnitten, Maͤdchen, Weiber 
Entehrt, viel Geld genommen, und fo weiter; 
Das fol mie aber Niemand fagen, daß 


ch einen Tag pen: ohne mind’ftens 
red Pater noiter auszubeten; aub 
Bin in die Meſſe fleißig ib gegangen, 
Und babe mir Abiolution.gefauft, - 
So für begang’ne, wıe zutünft’ge Sünden, 
Anf die Art jollte man nun alio»glanben, 
Daß mir Euurier ich einft gen Himmel fahre, 
Denn es fo welt fommt; und doc ſchleicht die Furcht 
Eich langiamer, als je ein VBeturino, 
Den Himmeisweg binauf. Und eb’ ich's weiß, 
Trier wol ein aufsebrachter Maceengel 
Aus dem Gebölz, zielt auf mic mit ber Flinte, 
Smingt mich das Bischen, Hoffnung ibm zu geben, 
Und ffürzt mid, wie der Herr einft Luckfer, 
Tief durd die Erde in den Hölenfhlund, ! 
Sılvefro tritt aus ber Hütte, kniet vor bem Magdar 
fenen: Bild, und verrichtet ein Abendgebet. 
Dalentino, 
Das iſt der alte Eremi Silveftro, 
Ein ſchwacher Menſch, blaß, bager im Geſicht, 
Doc blͤckt fein Auge kräftig und voll Liat, 
ch blühe braun und männlich wie der Herbſt, 
eh’ aber ib mein Aug’ im Spiegelbach, 
So ſcheiut es trübe mir, bleib, wie Saturn, 
Und zittert kalt mir ungewifem Schimmern; 
So tödrend iſt ein einziner Gedanfe, 
So heilend iſt die Zuverſicht, die Hoffnung. 
Eilveftro fichr auf und gebt ibm entgegen. 
Bott gruͤß' Eu! 
Balentino, 
Vielen Dank für diefen Wunſch! 
Ehrwürd’ger Bruder, kennt ihr mid ? 


Stiiveftro, 
Ein Jäger Se 
n € » 
u Balentino. 
ga, ein Schatſſchütz. 
Eilveftro. 
Auf bie Art 
Sind wie Waldbrüder bepde, 
Valentino, 
j Bepde Greiſe. 
Silveſtro. 
Und Bepde müde von der Welt. 
' DBarentino, 
So ſcheint's. 
Silveſtro. 


So richten alſo Bebde wir die Augen 
Ben diefer Erde in die Ewigkeit. 

Valentino. 
Wenn ed nur etwas hilft. 


Siiveftro, 
Wle ſollt' es nit? 
Valentind. 
Ihr ſeyd ein frommer Mann, Euch wird Er. Peter 
Pep’'m erſten Klopfer gleich einloffen; ich 
Dagegen! o ein milder Kerl, eim Jäger, 
Der viel unfhuld’ge Thier' im Wald getödtet! 
Silveſtro. 
Und waͤr't Ihr ſelbſt ein Raͤuber, wenn Ihr reulg 
“m Todestreug Cub zu der Gnade wendet, 
Cs würde Euch gelingen, 
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Valentino. 
Kennt Ihe mich? 
Stiveftro. 
Ich kenn’ Euh, Valentino. 
Valentino. 
Und fürdtet nichts? 
Silveftro, 
Vielmebr, ich boffe noh mit Gottes Hälfe 
Die Ungit aus Eurem Herzen zu vertreiben, 
Valentino, 
Gemürb beichaffen ? 
Silveftro. 


a. 
Nicht Steine dios und Bäume bier im Wald ® 
Dernabmen Eure Noth, ich weiß fie au. 
Mehrere Räuber kommen mit Frany Battiſta. 
. Bruno, 

Seht, duͤbſcher Leute Kind mit Meifegeld 
Und einem vollen Nänzel auf dem Müden! 
Erlaubt mir, Hauptmann, diefem Vogel glei 
Die Federn abjurupfen und den Hals 
Dann umzudreb'n — es ift des Gaſtwirthe Sohn, 
Ein Sohn von dem Battiſta in Gorreggio. 

Ein Underer, 
Der garftige Kerl, der ung in's Handwerk pfufct. 

Ein Dritter 
Der manchmal und den fühlen Trank verfagt, 
Nactlager auch, und ale Artigkeiten, 
Menn wir ald arme Handwerfspurige famen, 

Balentino, 
Ein felger Heuchler, ein elender Wicht, 
Ein neidiiher, verruchter Boͤſewicht, 
Mänber find reine Engel gegen ibn, 
Denn gegen die Gewalt kann ſich doch Kraft 
Und Vorfiet warnen; aber Nattern ſchleichen 
Sich haͤmiſch bin und ſtechen todt. DenP ih 
An diefen Wicht, dann kocht die Galle mie 
Auf in die Bruſt. Er bat mein Herz durcſtochen. 
Denn er tft Sqhuld daran, daß Nicoftraro, 
Mein Bruder und mein Freund im Tod und Leben, 
Mit Kenlen todtaeichlagen ward; daß feine 
Mannbaften Glieder von den Henferémeſſern 
Abſcheulich abgeſchnitten warden, weil 
Der Hund der DOprigteit (fonft mild und menſchlich) 
Den Math gab, ibn auf die Tortur zu ſpannen. 
Nehme teinen Sohn, ich geb’ Euch ibn ald Opfer, 
Sein blut’ger Tod foll meine Made küblen. 


Die Raͤuber wollen Franz weofähren, er wirft ſich Bas 
- °  Tentino zu Füßen, und ruft 
Barmderzigteit! 
Balentino zuct feinen Dolch. 
. Fahr? bin, du Natterbrut! 
Silveſtro greift das Magdalenen:Bifd mit der einen 
und Bafentincd Arm mit ber andern, Hanb, 
Parmberzigteit! Was bat der arme Qüngling 
Dir denn gerban? D, bäudige dein Herz! 
Wirkt die Natur in ibrer ewigen Größe 
Nicht auf dein ftörriges Gemuͤth; wohlan, 
So zeige doch, daß du ein Chrift no bilt, 
Verſchon' ihn und befled’ die Gegenwart 
Des Heiligenbild’s nicht mit unihuldigem Blute; 
Eich diefen Todtentopf, das follt du werden! 


Ihr wißt, wie mein 
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Sich dieſes große Buch, das iſt bie Bibel, 
Worin dir das Gebot geſchrieben jlebt ; 
Du follt den Nächten lieben, wie dic felbit! 
Eieb diefes fromme Weib! die Heldtan riß 
Sich kräftig von der Sünde. Thu' ed auch, 
Errette deine Seele, ſey ein Menſch! 
Balentino fanmt jzurüct. wie er das Bild fieht. 
Laffı ipn! Bey Gott, die Heilige ifi nab, 
‘ft gegenwärtig — Nicht ihr Bild, fie jelbfi 
Hat meine Hand zurückgehalten. Seht Ihr 
Sie Ale? Sancta Magdalena! Gebt Idr 
Sie, die Fürbitrerinn der wäften Sünder: 


Sie, fire Heilige, febt Ihr fie? 
oe nehmen unwillig bie Hüte ab, wie fie bas 
feben, und kuicen. 
Wir fehn fie, 


Wie ſchoͤn fie ift, ach wie lebendig ba. 
Ora pro nobis, sancta Magdalena! 
. Sir freunen ſich. 
Valentino zu Fran. 
Geh bin in Frieden! Tante diejer Heil’gen 
Für deine Rettung, und nädhft ihr dem Manne, 
Bor deffen Geiſt fie Har ſich oflenbarte, 
Damit er wieder fie den Menihen zeige, 
——— Frauz. 
Dies Bild iſt von Antonio Alegri, 
Dem armen Mahler, deines Waters Nachbar. 
. Gran ab. 
An Balentino. 
Ih danke Dir! 
Balentino abbrechend. 
Mir ſehn und morgen wieder. 
Silvefro gebt in feine Hütte hinein. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Aufgewärmtes, oder ein Blid auf die 
Pariſer Sitten, 
Aus einem Pariſer Blatt). 

Wie viele Leute geben des Morgens in die Kaffebäufer 
Tortont, Hardp, be Chartres, nehmen Migno— 
nettes, Coquilles, Zitronentbee, ſprechen vonihren Unter; 
nehmungen, von ibren Giädsumftänden, von ihrem Aredit, 
fpielen die angefebenen Perſonen, ober die eleganten 
Petits-Maitres, tebren um 5 Übe nab Hanfe zurüd, 
finden ihre Familie am Tiſche, und fpeifen fehr gut mir 
dem Aufgewärmten! 

Germenville iſt ſelt 15 Jahren verbeiratbet. In 
der erſten Zeit feiner Helrarh war er ganz Feuer, und 
datte alle möglihe Aufmerifamteit für jeine Fran. Jetzt 
gebt ed ganz anders. Er hat fein eigenes Bert, fein els 
gened Zimmer, er geht aufs Land, er gebt ind Schans 
fpiel, er gebt überall hin ohne eine Frau, er, der ebe: 
mals nirgends ohne fie Bergnügen fand. Welche WVeraͤn— 
derung, fagt die arme Ftau. Geftern war mein Namens: 
feit, dat er es auch wohl bemerit ? Grade als fiediefe Worte 
fagte , trat Germonville mir einem großen Blumen: 
ffranfe ins Zimmer. — Meine Beftel Erlauben Eie — 
Die Frau erlaubt, allein jie dann nit umbin, daran ju 


denfen, wie man font am vorigen, und nit am nachfol⸗ 
genden Tage ihr das Feſt wünfhte, und daß jener vers 
fpärete Gluͤckwunſch nur etwas Aufgewaͤrmtes ift, 

Ich bin ein Freund von den erfien Aufführungen eis 
ned Theaterſtuͤks, und laufe immer dahin, als ob mid 
Geuer brennte, Komm’ ih beym Eingange an, und finde 
benfelben wie belagert, fo made ib mir Platz mit 
Händen, Schultern, Kuien und Füßen, zerreiße einige 
öde, ſtoße dort einige Ribben ein, ftoße einige Knöpfe 
ab, und gelange num endlſch ins Parterre. Der Name 
des Merfaflers des neuen Stuͤces und das Werbienft 
deffeiben gehen fon leiie von Mund zu Mund, Es f;U 
von ſehr wigigen Schriftſtellern herruͤhren, es follen vor: 
trefflihe Stellen darin vorlommen, Verſe, die bald als 
Spruͤchwoͤrter zirfaliren werden; Immer gut, nur ange: 
fangen. Es ſchlaͤgt 7 Uhr, ein vietel auf acht, halb acht. 
Endlich geht der Vorhang auf; num fommt bie Ausein⸗ 
anderfenung des Stüäded, die Intrigue, der Stpl, die 
Entwidlung zum Vorſchein. Ach meine Freunde, Allee 
bieies if nur Nufgewärmtes! 

Daiglonvalift ein Erzäbler in Geſellſchaften. Er 
tritt nie in einen Zirkel, chne einen Vorrath von bur—⸗ 
lesten, tragiſchen und ffandatdjen Anelvoren mitzubringen, 
Er trägt mit vieler Fertigkeit vor; deſſenungeachtet bringt 
er oft feine Zubdrer zum Gäbnen, deun zu, feinem Ins 
glüde bat er nur alten Kram, Kalendergeſchichten, Geis 
tungemäbrsen, — fur; Aufgemwärmtes aufzutiichen, 

Ungujtine it Im höchſten Grade kokett. Ihre 
Großmutter, bey der fie wohnt ‚ verzärtelt fie, und thut 
fters ihren Willen, Ale abt Tage muß Auguftine 
einen neuen Hut baben; zumeilen fodert fie fogar swey in 
einer Woche. Alle Miodebändierinnen fennen Auguſtine, 
und beeifern fih, fie zu bedienen. Neulich brachte ihr 
eine diefer Damen einen Kopfpuß, der munderbar feyn 
ſollte. Sie hatte alle ihre Sorgfalt darauf verwandt; 
betrachten fie nur dieſes Band, diefe Federn, dieſen 
Grund, dieien Saum, dieſes Strod; Auguftine war 
wirklig besaubert darüber; fie ſetzte ihm foglei auf, ftellte 
ſich damit vor den deran bin, und lief dann ju ibrer 
Großmutter.,.. Was fagen Sie dazu! was ſagen fie bes 
zu? — Meine liebe Kleine, ib bin mie in meine Jugend 
verient! grade fol einen Hut hatte ib — Mas? Eclb 
einen? — Ya, gewiß! O Himmel, und mir bringt marı 
diefen alten Aram, dieſen Wiſch, dieſen abſcheulichen 
Hur?-- Die Frau Modehaͤndlerinn zog etwas beſchaͤmt 
ab. Freolich ſchelut das Erfindungsvermögen der Modes 
bändter völlig erfchöpft zu ſeyn, fie muͤſſen bie Moden der 
vorigen Fahrbunderte wieder hervorſuchen, und als Nenigs 
keit etwad Aufgewärmtes ausfiellen! 

Was mic anbetriift, fo babe ich bier nichts Neues 
ltefern wollen. Dazu bätte allguvtel gebört. Ein nenes 
Herz, eine neue Idee, und alle neuen Sachen find Sels 
tendeiten, die ich zu befigen nicht behaupten Tann, Das 
ber müffen fi die Leferfmit etwas Aufgemärmtem 
begnügen. D. 
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Korreſpondenz⸗Rachrichten. 
Aus der Schweiz, im Ottober. 


Die herbſtlichen Schul feyern und Prämien » Austbeilungen 
im Kanton Luzern werben zu Gtabt und Land mit theatras 
liſchen Darfellungen benleitet, bey denen die Auswahl ber 
Stuͤcke mehr ober weniger bezelchueud erfcheint. Diesmal 
batte die Lirbbabergefellfhaft in ber Stadt Luzern zu Wer 
berrlihung des Schulfeſtes: Das Dörfhen, Dperette für 
Kinder im drey Aufzügen, mit Mufit von dem bortigen Muſit⸗ 
Direktor und Rarbfisreider Weber aufgeführt, mit bem 
Vorſplel; „Gute Kinder, der Eitern größter Reichthum,“ 
nah Weiffe — Die Theater-Geſellſchaft in Williſau gab: 
Uri Schroͤter, oder: bie traurigen Folgen 
ber Spielfudht, eine Gerichte aus dem dreyzehnten Jahr⸗ 
bundert, (de man obne Zweifel ungleich mäber im acht zehn⸗ 
ten und neunzehnten gefunden bitte), — Ju Triengen gab 
die Kirbhaber s Geſellſchaft vier Vorftellungen von Zimmers 
mann’s vaterländifchem Schauſpien: Der Tod Erlachs— 
welchen zwen Mal bie Branbfdhasung mb wey Mal 
ber Trunkenbold als Nachſpiel biente. — In Burfer ends 
lich führten die Studenten ſelbſt auf: Die Eindbe, von 
Veit und der Eimpel aufder Meffe von Kotzebue. 

Die von der Akademle in Bern für das Jahr 1814 ben 
Stubierenden mit gwecinäßiger Anſwahl und Umſicht wie je⸗ 
des Mat auſgegebnen, (mit gotdnen Medaillen für die gefrbns 
ten Urbeiten und mit filberneh für das Acceſſit zu belohnen: 
ben), Preisfragen find forgendes Theotogiſche: Worin 
iſt die geiflfiche (sacra) von ber weltlichen (profana) Berebs 
ſamteit verſchieden, und weiches find bie eigentbänfichen Kenu— 
seichen ber einen und der andern? Juribifche: 1) Genaue 
Beſtimmung ber Bedeutung ber Worte: dies venit und dies 
cedit, 2) Worauf gründet fih dad Recht der Majorität In 
einer Republit oder Genoſſeuſchaft? Wie weit erfiredt fi 
Daffelde? Wie vieferiiy Urten von Majoritär gibt ed, und 
welche ift die gültige? Mebizinifhe: Welde Bedeutung 
bat die Leber beym gefunden Menfcen, vom Punkte jeiner 
Entwicklung an bit zum hohen Alter? Werde Krankheiten 
sehen von ihr aus, und im welchen Frantheiten aubrer Or: 
gane und Syfteme nimme fir nähern ober entferntera Autheil? 
Ebemie: Weltes find bie Weftandtheile des Gurnigelwaſ— 
ford, und was ergibt ſich aus her chemifchen Jufaumenfegung 
in Hinfikt ihrer mebigintfchen SHeiteräfte? Literatur: Wer 
ſuch einer deutſchen Ueberſezung des 14ten oder ı5ten Buchs 
ter Annalen des Tachtua, in welcher die Kraft und Ge⸗ 
drängtheit det DOriyinsts wieder erfiheine, aber ber Genius 
der beutfihen Sprache micht verlegt werde, Vhyſit: Dar 
ſtellung des gegenwärtigen Zuftandes des Höhenmeijens mit 
dem Baromiter. 

Der durch mehrere natnrdiftorifche und paͤdagogiſche Schrif: 
ten vortbeithaft bekanute Vfarrer Steinmülter in Rheiuect, 
Mitglied des Erzichungratbe vom Kanton St. Gallen, hat fo 
eben ben „Eutwurf zu einer Bürgers oder Mittelſchule, im 
Verbindung mit einem Schullehrer⸗JInſtitut für die cvangelis 
fchen Landbewohner des Kantond St. Gallen’ befanut geinadkt, 
wedurch er in Geſtalt und Form einer Privatslinternebmung 
eine iu den bffentlichen Anſtalten noch vorhandene bedeuteude 
Luͤcke wenigſſene Theilwelſe antfällen will, Er druckt fi 
darüber im Eingang unter Anderm alſo aus. „Ber, der in 
unsern Zeiten die Bebürfniffe bed Landvolts keunt und bebers 
zigt, fühlt es nicht, daß neben unſern Primarſchulen auch 
noch Bürgers oder Mittelſchulen vorbauben ſeyn follten, worin 
der, der Primars und MReperirfiufe entlaffene, vermögtidere 
und fählgere junge Landbuͤrger freylich auf dem atlereinfadr 
fien Wege noch etwas weiter geführt würde, als ed beym früs 


bern. nur anf das Alernothwenbigſte befbrinften, Unterricht 
für den Knaben möglich war! Jeder Beobachter wird Überdies 
genug Beufpiele kennen, daß Manger an binreichenden Un— 
terricht eine Menge Irrthümer, ſchadliche Handlungen, Bros 
seffe und andre Uebel im Gtaate und in ben Haushaltungen 
erzeugten, Und endlich, weicher vernäuftige Kanton-@inwehs 
ner wird befcheibene Verfuche. Mürgers oder Mitterftuten in 
ben Diſtrikten zu veranftalten, nicht noch um fo mehr biilis 
gen und unterftägen, da ums, leider! bie traurige Erfahrung 
lehrte, daß bie Bemühungen, auch gine evaugelifhe Gymnas 
fiafanflalt im Kanton zu errichten. ohne Erfoig blieben! Der 
Erziehungratb bat das Bedürfniß former Auſtalten ſchon vor 
zebn Fahren eiugeſehen, unb baber Die Gel s Kofi ren im 
feiner gebraten Iunruttion eingeladen: „ſich legen 
ſeyn zu laſſen, bey Jeder fibreflichen Gelegenheit 6 erk⸗ 
ſamteit der Pfarrer nnd der wohlhabeuden Bürger auf Errich⸗ 
tung ber fo ſebr zu wünfgeuden Bürgers oder Mittelſchulen 
und auf bie mannichfaltigen Brände zu richten, welche benfels 
ben zur Empfehlung dienen. * Bein eriier Berfun fen mb 
bleibe biesmal mar gang Privatſache. Viellricht führt in ber 
Folge ber geringſcheluende Aufaug zum bebentenden Brbßern ! 

Zu Zürich will der chrwärbige fees und achtziajäbrige 
Greis, der Altſeckelmeiſter, Ealrmon Hirzel, feine Zürs 
cher ſchen Jabrbuͤcher, die Arbeit einer lansen Reihe von Tabs 
zen, und ben reihen Schatz nunermübeten Fot ſchens und Wache 
beufens, in mebrern Bänden erfpeinen laſſen. Der erfte Band, 
welcher bie brev erſten Baͤcher bis zum Jahr 1390 in fich fallt, 
fog noch in dbiefem Jahr ausgegeben werben. 


Darik. 


In einen neuen Stüd am Banbevilles Theater werben mehs 
rere Öitten ber Pariſer Bürgers Jamitien burdgesogen: eine 
febr komiſche Rote barin iſt bie rines Frifenrs, artiste en 
chereux, der Bilber und Porträte aus Haaren macht. — Auf 
dem Brunmet'jchen Tbeater hat ein Eleines Stück: Les maris 
en vacance, denjenigen, die noch lachen fbnnen, ſehr ſpaß⸗ 
baft geihienen. — Mit ber fogemannten Zuftjagb bat es auch 
bey beim britten Verſuch im Baurball nit geben wollen. Dießs 
mal batte man den Abend dazu gewählt und dabey ein Feuers 
wert abaebraunt ; allein das wilde Schwein flog zur einen 
@r:te, und ber Jäger, anftatt biuterber gu laufen, brebt bem 
Wiüdprett den MRürten zu. Dem Huud ging es noch fihllinmer, 
denn da der Breunſtoff, womit er angefüllt war, Auft Befoms 
men hatte, fo fhrumpfte dad Thier fo zufammen, bag nichts 
fibrig blleb, als bie Haut, Dennoch laͤſſt fih der Wefiger ber 
Raitjand nicht abſchrecken, und will nun in einem großen Saale 
eine Auffuͤhrung geben, woben benu freylich Wird und Jaͤger 
fih wit allzuſehr entfernen werben. — Or. Queneby, ber 
auch im der Fremde dur feinen Phiſienotrace bekannt if, 
rübınt eine neue Urt von Papier, bas er erfunden bat, unb 
das zum Nachzeichnen von Kupferſtlchen, Jeitnmmugen. Schrifts 
zügen u. ſ. w. dienen fol, Wegen feiner Helle und Durch ſich⸗ 
tigkeit bat ber Erfinder 8 Gfatdpapier genannt; es fol 
wirftih fo weiß und rein ſeyn, wie ſchoͤnes Glas, und mithin 
vor dem papier lucidorique, beffen man fich biäber bier bes 
bieute, einen großen Vorzug haben. — In einem hiefigen Jours 
nal werben auf eine fatyrifche Weiſe die Adreſſen der vorzuͤg⸗ 
Tichften Schaufpieler beb Theätre frangais mitgetbeitt. Kalma 
fon wohnen in bey Straße du Sepulere ; ein audrer Echaufpier 
fer in ber Straße du puits qui parle. Mule. Georges in 
der Straße du coeur volant, grand hotel de l’Europe, eine 
andre Äbelberäctigte Schaufpieterinn in ber Straße des mau- 
vöises paroles. D. 
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Der geprüfte Wechfel aller Dinge 
Macht den Werth des Lebens fo geringe, 
Daß ein Kluger nie die Jahre ehrt. 


Spiegel. 


— — — — ——— 


Probe aus Oelenſchlaͤgers Tragbddie: 
Correggto. 
Gortſeuug.) 
Mit leichterm Herzen. 
Wie ſchoͤn der Abend iſt! Wie diau und Mühl! 
Die Kühle fäheit mich mit Engelflögeln, 
Labt mid, In Ditem fälle ein leichter * 
Die Sonne (mt in Weſten, mahlt im Sinken 
Roh auf den Tdau dem fchönften Megenbogen, 
Wie freudig mir das Grün entgegen lodert, 
Als Hoffnung aus der blauen Emigteir! 
Iſt es mir doch, ald glaͤnzten mir zum Abſchled 
u guter Lehzt die beil’gen fieben Farben, 
16 wenn fie mid zur Keimatb ibrer Mutter, 
Des reinen Lite, von dieien Schatten winkten. 
Er nimmt ben Cart, 
ch bebe dich, du ſchwere Lait des Lebens, 
Zum Leetenmal, Du barter Mammon! Stets 
in Feind bes Geſſtes, der nicht irdiſch ſtrebte! 
Dit dich geräht! Das Wen'ge, mad mein Pinfel 
ir abzwang, drüde meine Schuitern immer 
Mit Kupferlaft. Jetzt leb' ih ohne dic! 
D tomm, Maria! Mein Giovanni, fomm! 
Ein Anblit nur! Ein letztes Lebewohl! 
a, lieber Bott! Rur dieſe füßen Freuden 
es Lebens noch — dann will ich gerne ſchelden. 
Er gebt, 
Maria Lommt von einer andern Seite mit Giovanni; 
er bat den Meinen Hgnuss Dris Stab in der Hand, 
Gliovanni. 
Warum kommt nicht der Vater, liebe Mutter? 


Marla. 
Er wird bald kommen, hof’ ib, er hat heut 
In Parma viel zu thun gehabt, 


Glovanni, 
Es wird 
Schon dunkel, liebe Mutter! ich bin bange, 


Marta, 
Das darfft du nihr, Giovanni! Wer nichts Böfes 
Perangen, draucht ſich vor der Finſterniß 
Auch nicht gu fürchten. 

Giovanni. 

Eben war der Himmel 
So blau und bunt; da fpleiten alle Farben 
Und kleine Wolfen mit einander; jetzt 

ft Alles ganz vorben, die Sonne finft, 

Iſt fon hinunter, uud nun ift da nichts 
Als nur ein duntier Streif vom rorhen Blut. 


Marta, 
Slehſt aber du das holde Angeſicht 
Da durch bie Zweige. 
Siovannf, 
Sa, dad iſt die Luna, 
Maria, 
ar Licht beginnt erſt, wenn das erſte fintt, 
ſt mild und felig, labt den freyen Geiſt. 
Sie ſetzt fi bey der Quelle. 
Giovanni, 
2 Reben ee ver er ? 
und um im Grad. Darf einen Kran 
Bis Vater fommt ? — — 
aria. 


Ja wohl, du Meine Nachmelt, 
engel von der Wirkung der gefunfnen Kraft 
ir einen Kranz; was kannt du beffer machen? 
Giovanıı ab, 
Maria allein, 
IH Chörkhtel Muß Alles denn Beziehung 
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Auf eine fürdterlihe Ahnung baben ? 
Warum erbig’ ih mir mit redenbildern 
Die Phantafie und das Gefühl? Ic weiß ia 
Don feinem Unaläd nob! Wenn aber, a! 
ZJo's weiß, liegt dann in diefen em’gen Bildern 
Au nicht mein einziger, mein hoͤchſtet Troſt? 
Lauretta ſingt anßer der Scene. 
Es lauft ein Schauder durch Mark und Blut, 
Er bat getranten bie Todesflut, 
Er fine: blaß in die Roſen rotb, 
Da lieat der Pilger, ac, und iſt tobt! 
Der Strudel jiebt ibn hinab zum Schlund, 
Da liegen die Knochen im fenchten Grund. 
Sie kommt berein. 
uch! Natbarinn Marta! fevd Ihr da? 
Das wußi' ich wohl, Jbr würdet auch bald kommen, 


Marta, 
Haft du Antonio nicht geiebn, Kauretta? 
gauretta. 
3 wohl! ich babe ihm foaar zu trinken 
egeben, und eim Lied ihm vorgeſungen. 
Marta. 
uch Gott! wo ift erl cman ſiebt Antonio in ber Ferne.) 
gauretra, 
Sehr, da lommt er wieder. 
Nun, das wird eine Freude geben. hr 
Send Bende fo verliebt noch, als wenn Ahr 
Beriproben, und nicht Eheleute wäret. 
Es will ib Eure Luft denn au nicht flören, 
Sit obnedem icon ſpaͤt, num gute Nacht! ruft: 
Antonio, ib wänih’ Euch wohl zu ſchlafen. Sie gebt. 
Antonio kommt plaß wie ber Tod. 
Maria. 


Antonio wift ben Sad, 
Maria! da it Geld, 
So hab’ ic dich und deinen armen Anaben 
Für furze Zeit verforgt; ib fann nicht mebr, 
Hiag der allmaͤcht'ge * En ferner heifen! 


Antonio! 


aria. 
Antonio! O heil'ge Mutter Gottes! 
Antonio umarınt fie. 
Das diſt du nicht! nicht wahr? Du bift mein Weib! 
Du arme Frau, ad du vrrlaffne Wittwe! 
Sort fen gelobt! Das heiße wilde Blut 
Hat freven Lauf befommen; jetzt wallt xuft 
In meinen Adern, 


Maria. 
Du +ift blaß und blutig! 
Antonio, 
Mein, bluthos, liches Kind! Der Erde hab’ 
Ad feinen Theil gesehen. Jetzt bin ic 
Niet mehr geängitist von den Fieberträumen, — 
Niet wahr? Pas war Laurerta, die da ging, 
Das unge Maͤdchen mit den gelben Haaren. 
Kein böjer Damon, meine Atropos? 
Maria. 


Antonio. 
Antonio. 
Und du, du bift mein Meib, 
Siovanni it mein Sohn, Menſchen, wie ih, 
Nicht ewige, erhabue Himmelsgeifter, 


Die ohne Mitleid find, weil fie nicht leiden. 
Ihr werdet leiden, ad zu wiel, zu viel, 


‚Maria. 
Ich Unglädfelige! 
Untonio, 
Verſage niet, 
Gib mir den Brauttuß, meine liebe Braut! 
Fürcte dib nicht, die kippen find nicht blutig. 
ar babe in der Quelle fie geipält, 
ie find nur veildensblau, du gutes Kind! 
Ein flücht'ger Flügelftaub des Schmetterlinge, 
Des Neugebornen, der zum Himmel fteigt. 


Maria. 
O mein Antonio! So foll es enden? 
Antonio. 
So muß ed immer enden, gute Seele! 
Eine Minute früber oder ſpaͤter, 
Was macht dad aus? Der Augenblick it bitter, 
Doch nur ein Ungenblid, und o Maria! 
Auf diefen Augenbiit folgt Ewigkeit. 
Marta. 
D mein Geliebter! 
Antonio, 
Willſt du mir verfpreden, 
Daß du den Augenblit ertragen willſt? 
Daß nicht die Thränen ſollen fhmerzli fliehen 
Ms Blur des Opferlammes, aber fanft, 
Das Herz erleichternd, ihöne, reine Perlen 
Des Mitgefühls, der Meminlichteit,, der Kiebe? 


Maria. 
Kabe bin im Frieden, ich verſprech es bir, 
Untonto. 
Nun denn, im des allmaͤcht'gen Gottes Namen! 
Wo ift mein Sohn? 
Maria ruft. 
Giovanni! Er pflüdt Blumen, 
Antonio. 
Au feines Vaters Eara. Geb bin, Marla, 
Zu unierm lieben alten Freund Eilveiro, 
Er fol das deil'ge Abenmabl mir reichen, 


Marla. 
Er ſchlaͤft! Dod — muß Ib — 
Antonio, 
Ya, er wird bald fommen. 
Maria. 
Ich eile — zlitre — 
Antonio, 


Liebe, zauderft Dun? 
Maria, eüßt feine Stirm, blickt zum Himmel und fagt: 
Ich geb; du fiebft mich wieder, gleich. 
Antonio, fieht ihr freundtich in's Geſicht und drückt 
ihre 


Hand, 
Ya, glei, 
Maria ab, 
Die Trennung ift febr kurz. 
Giovanni frmmt. 
Giovanni, fomm! 
Mein liebes Kind! Was baft Du? 
Giovanni. 
Einen Kranz, 
Mein Vater, von Vergifmeinnigt, 


1051 


Antonto eägt im. 
Du kleiner 


Unfhnldiger! Du vaterlofe Maije! 
Der Ewige wird für Dich ſotgen. 
Giovanni. 
Soft für mich forgen, Pater. 
Untonto, 
Knie nieder! 
Blovanni. 


Ja, lieber Water. Er kniet. 
Untouio legt feine Hand auf fein Haupt. 
Sieh, mein lieber Sohn! 
Nimm deines Vaters Segen! Mebr faun ich 
Dir geben nicht; doc eines Vaters Gegen 
Hat große Araft im feiner legten Stunde, 
Giovanni Fäßt feine Hand, 
Du bift fo dlaß, mein Water. 
Antonio, 
Ich bin müde. 


Jetzt will ih ruhen, bis die Mutter tommt. 
Er legt ſich nieder. 
vanni. 


Glo 
Ya, ſchlafe Water, ich will bey dir wachen. 
Er ſetzt ſich beym Vater. 


Mein Water ſchlaͤft, was bat er um den Kopf 

Ach einen jhönen Lorberkranz; ic will 

Auch meinen Kranz ihm aeben; das wird ibn 

Vergnügen, wenn er aufwacht, auch die Mutter. 
Er ſetzt ibm den Franz auf. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Eefarotti an Ritter Elemend Sannetti. 
(Beittuß.) 

Ib geftebe, daß ih den Titel: Aufgeblafen, 
wafferfähtig, den Eie dem Thomas geben, in 
Ihrem Wunde unididlib fand. Wir ift befannt, daß 
mebr als Einer fo denkt: aber dies ſcheint mir gerade 
eines von den Urtbeilen zu ſeya, welche die Bormels 
nung — und an dieier ift in Italien großer Ueberfluß — 
eingegeben bat, und ed mißfallt mir zu ſehen, daß es von 
der Feder eines Sariftſtellers, wie Sie find, neues An: 
feben erbält. Das Schwülfttge ift das Unverhältnigmäßige 
{m Greßen; man zeige mir diefes Unverhältniß, und der 
Prozeß it gewonnen. So langeman dad nicht thur, umd 
einem großen, vortreiliden Schriftiteller, bloß wegen eis 
ned fcbeinbarn Feblere, einen verbafften Namen gibt, 
und dies dazu in einem übertriebnen bittern Ausdrud, 
fo iſt das ein Zug, der nicht leicht zu rechtfertigen ift. 
Ich werde es nicht über mich nehmen, für die deutſcen 
Dicter eine Schutzſchrift zu verfertigen; nur wünichte lc, 
dab man auch ihnen eine ihren Verdlenſten angemeffene 
Geredtiakeit wıderfabren liejfe; und man fann die nit 
angemeffen nennen, - wenn man über fie leicht wegſpringt, 
und nur bep ihren Mängeln jtehen bleibt. Was bat Itar 
lien — was dad ganze Altertbum aufzuweiien, das Ger 





Raunen, welche Schwärmerep wuͤrde nicht, und das mit 
Mehr, unter den Gelehrten entitanden fepn, wenn man 
biefes Gedicht in einer alten griechiſchen Handſchrift ges 
funden hätte? — 


Sie fagen nichts von Haller und Wieland; umd 
doch find die Alpen, die Doris, der Tod Maris 
annens vom Erſtern, und die Erzählung von Zemin und 
Bulindp des Zweoten Diatungen von anferordentlicer 
Schoͤnheit. Diefe haben, mie andere, ihre Mängel; 
aber wenn diefe binreihend find, einen Schriftſteller zu 
verachten, fo werden wir gezwungen ſeyn, feinen weder 
zu lieben, noch zu fhägen. Glauben Sie nicht, daß Ho— 
mer, Pindar, und felbft Ihr Horaz ihte große Gas 
be vom Menſchlichen haben ? Und würden Sie es billigen, 
wenn ein Krititer wegen irgend eines ibrer Fehler ſich berech⸗ 
tigt glaubte, von ihnen mit Verachtung und Xeichtfertigs 
teit zu reden? Die weſentlichen Eigeuſchaften eines Dich⸗ 
ters find es, welche feinen Charakter beſtimmen. Siege 
fieben, daß Thomas ein bewährter Meifter in der Kunft 
it, den Leſern jeden Affelt, welcher es aud fep, einzus 
drüden. Diefes Urcheil if das bödite Lob, welches man 
einem Mebner geben kann; warum ihn alio mehr von 
Sciten einer zwepdeutigen Unvollfommenheit, als einer 
wahren, großen und anerkannten Geſchicklickeit ihildern 2 

Ihre Furcht, es möhre die italieniſche Poefie durch 
fremde Farben angefärbt werden, ſcheint mir zu groß. 
Iſt ed denn ein Verbtechen, fih die Schönheiten Anderer 
eigen zu machen, wenn ed mir glüdlibem Erfolg geiches 
ben fann ? Auch dünkt mi, daß man das grammatitaliihe 
Senie der Sprache mit dem rebneriihen verwechſelt. Je⸗ 
nes ift Immer dauerhaft und bleibend, diefes aͤndert fi 
fo oft ab, als es Driginaliariftfieler gibt, die ſich darin 
bervortbun. Wie viel Ausdrüde bar niat Dante, bie 
man fübn, und mit dem italieniihen Genius’ unvertrags 
bar nennen müſſte, wenn man von den nachfolgenden 
Diätern eine Ribtichnur nehmen wollte? Wie viele &is 
genbeiten der griehifben Sprace find nicht von Chias 
brera alödiih eingeführt worden? Wie viele ftarfe, 
nabrrüdlibe Weiſen finden ib nieht im Davanzati, 
die erblod jeinem Wettſtreit mit Tacitus verdanfr ? Das 
Uebel iſt, das MWenise unter und die Megeln einer weiien 
Nüchternheit, und einer feinen Geſchicklichtett, fremde 
Karben fanft aufjutragen, tennen; beiäfe man dieſe ein 
wenig beſſer, fo jollre ic glauben, Daß eine gemiffe Mi⸗—⸗ 
ftung unfers und dee fremden Geſchmacs dem Eipl eine 
retzende Neuheit verſchaſſen, und den Öffeutlihen Schatz 
unirer Sprache bereichern würde, der nun, was man auch 
davon glauben mag, ein wenig dürftig zu feon ſcheint. 

Mber was ſehe Ib? Eine ganze Abhandlung, anitatt 
einiger Mintel Möcre wenigſtens die Zinge diefed Brieis 
meine Saumſeligkeit verguten — wenn anders die Ver 
ahtung nicht schlimmer als die Schuld felbit it. Hätte 
ih dad Glück, Ihnen naber zn ſeyn fo würde es mir une 
beichreiblidhes Vergnuͤgen gewähren, mid mit Ihnen über 
dieie Geuenitände zn unterbalten, und ich glaube, daß es 
nicht fchwer fepm sollte, uns wechſelswelſe au überzeugen, 


aers erſtem Schiffer glei käme? Welches Er Unjere Gemeinſchaft muß im Grunde die nämlihe jepm, 
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und wenn ſich aud einige Weribiedenheit in unfrer Mel⸗ 
nung fände, fo ift e8 ausgemacht, daf feine Bannflüche 
unter und Statt finden würden. Bey meiner Zurüdfunft 
in die Stadt, von ber ih verihietene Tage abmweiend 
war, fgnd id Ihr lateiniined Werlchen, für welches ich 
Ihnen sehr danke. Dieied wird mir Stoff zu einem ans 
dern Brief geben; aber ih muß Ihnen zum Voraus jagen, 
daß diefer nicht der fhleunigite ſeyn fan. Grimiten Sie 
mir Ihr gütiges Mohlwellen, und übersengen Ste ſich, 
dab ib mir wabrem ausgezeidinetem Vergnügen mic 
Ihren Freund und Diener nenne ı. 
Gefarotti, 





Korreſpondenz-⸗Nachtichten. 


Paris. 
Hutzug aus dem am aten Octob. in ber dffentiihen Sitzung 
ber Klaſſe der fchönen Künſte am Kaifert. Juftitute vers 
tefenen Berichte.) 

Die Schäfer, melde auf Koften der Regierung zu Rom 
fit in der Mablerey, Wildbauers, Banr, Kurferfiehers und 
Steinſchueiderunſt vervolltommmen, haben dieſes Jahr nicht 
den Beyfall der Klaſſe erbaiten. Die jungen Mabier ſcheinen 
ſich einigen fehlerhaften Grunbdiägen überlaffen zu baben, ges 
gen weiche ſich die Klaſſe notwendig erflären mufiz zu diefen 
Fehlern gehört das Echwerfällige in ber Aufführung. das Uns 
edle in der Zeiihnung, der Mangel an Durchſcheinigkeit in 
den Farben. Havot, Gchäter in der Baukunde, bat bie 
Zeichnungen Über bie Wicherergängung ber noch in Nom vors 
bandenen Xriumpböogen von Sept. Severus. Eonftans 
tin, Zitus, Janus Drufus, ber Boldiamiede und ber 
Porta Mayor eingeſchichtt. Im Trinmpbrogen des Sept. 
Severus bat Huvot Verzierungen angebradt , bie er auf 
feinen alten Echrififieller gründet, Dies wäre jedech ndrbig 
getvefen, zur Berräftigung feiner Zeichnung. Bon Achttle 
le Eiere bat tab Inſtitut Zeichnungen über dad Forum 
Nerva’®, ben Porticus Octavia’$ umd ben Tempel der For- 
tuna virilis befommen. Worlestere ift ſehr aus fuͤhrlich. Der 
Plan diefes Monuments ift nad dem alten in Marmor geflos 
denen Plane wieder bergeftent, ber im Muſenm des rbmis 
fen Rapitols aufbewahrt wir, Ebatillon bat all 
Detalis des Pautheons gezeid net. Das Jnnitut iſt ſehr zus 
frieden damit. Von Gauthier bat es bie Zeichnungen des 
Theaters dee Marcus und des Tempels Antentu's und Faus 
ſtina's erbalten. 

Die im Juſſitute gekronten jungen Touklinſtler haben mei⸗ 
ſtens die Freygebigkeit der Regierung nicht benugt, uud ans 
fatt ſich in Italien zu vervollfommnen. find fie größtentheile 
in Franfreich gebtieben, und baben fih ſcheu auſ's KRomponl: 
ren verlegt. Beaulien bat aus Nvort eine Hantate, Sap⸗ 
po betitelt, und eine Laudate cingeſchleft. Ju emer fo klei⸗ 
nen Stadt, als Nyort, ift der junge Beaniien des Rathes 
Sach verſtaͤndiger beraubt: es fehlt feinen Kompoſitionen daher 
auch am Driginellen und Anmuthign. Ehbelardb und ne 
void haben fich nach Nom begeben. Erſterer bat ein vierftims 
miges Dixit, ein adıtjımmiges Beatus vir, und eine zwey— 
ftimmige italienifche Kantate eingefhict. Auch diefem maugelt 
noch die Eleganz umd dad Driginele Der tbätige Herold bat 
das Inftirut mit einem vierftimmigen Motert, deſſen Partitur 
mehr ats hundert Seiten einnimmt, und mit einer Symphonie 
a grand orchestre überrafht. Der Eifer dieſes Schuͤtere ift 
lopenswertb, und feine Kühnheit, in einem Wache zu fomponis 
ren, worin es Hapbdn fo weit gebramt bat, oft burch beu 
glädtichen Erfoig gerechtfertigt, Zuweilen laſſen fi Reminies 
cenyen bören, 


— — 


Das Inſſitul Hat mit Beranfigen geſehen, daß bat VPariſer 
MufitsRonfervatorium dieſes Jahr angefangen bat, einen Bes 
richt Über feine jährlichen Veſchaͤſtignngen mb Wortichritte 
bructen zu laſſen. Die Unterweifungen in ber Juſtrument al⸗ 
Mufie baben diefed Jahr eine größere Menge von jungen Tons 
Kuͤnſtlern für die Armeen und Orchefler geliefert. Von neuen 
ober verbeiferten Juſtrumenten müſſen bemerkt werden: Ger e⸗ 
nie’s Erpreffive:Drgel; Müllers Ktarinette-Alto, deſſelben 
neue Klarinette, und Baub’s Violine obae Steareif. Das 
Koniervatorkum laͤgt mmninebr die erpreifive Orgel im Großen 
ausführen, und hofft batt Gebrauch davon madıen zu tdunen, 
Mülter’s Klarinette- Ato if unter ben DladsInfteamenten, 
was dad Alto umter den Saltens Fuftrumenten il, Der Bere 
fertiger hatte fie fchom ımter bem Namen Corno di Bassette 
eingereicht, und man hatte ſich derſelben bey Meyart’s Mes 
quieın und Tiemenza Mm Tito bebientz; bamals batre fie aber 
nur drey Töne; jegt fpielt fie inallen Thun, Baud's Biofine 
taun nicht eber gebbrig beurtbeitt werden, als die Infirumens 
tenmacher von feiner Erfindung werben Gebrauch gemacht 
buben, 

Muſikliebhaber beklagten ſich ſchon iängft, daß bie Orche⸗ 
ſter die Stimmen unterdrücktenz anf dem großen Theater bes 
fonders wırb die Miufif den Stimmen oft gefabrfih, und bies 
tommt zum Theil daber, weil der Ton bes Orcheſers zu hoch 
geſtimmt wird. Dos Wiufit s Konfervatorium bat daher bie 
Diapazon der verſchiedenen Parifer Orgpener mit einander vers 
glihen, und eiuen Mitteiton zwifchen denen der Oper, ber 
Opera bufla, ber Kaifertihen Kapelle und feines eignen Orches 
ſters gewäpit, Diefes Mitief Diapagon wird Fünftigbin dem 
Konferpatorium zur Kictid,nur dienen. Huch bat daſſelbe dies 
ſes Jahre einen Chronemeter zur Anzeige bed Taftes anges 
nommen. Diefed Jufrument war icon erfunden, aber uns 
voutemmen und zu tbeuer, Der Peofeffor Defpreaur bat 
ein beffered und wohifeileres verfertigr, Es beſteht aus einem 
Kgeiförmigen Gewicht, das an einem feidenen Band bängt. 
Te nachdem die Ehuur verfürgt wirb, id die Sawingung 
lebhafter und gefchmwinder. Achtzig Nummern zeigen dieſe Vers 
türgungen au. Es braugt alfo nunmehr ein Komponift blos 
eine Nummer zu Anfang eines Stuͤckes anzugeben, um einen 
richtigen Begriff von ber Bewegnug mitzutbelten, die er ges 
wählt bat. Die Kommiffion, welde aus ber Mitte der Kaffe 
der ihönen Künfte ernannt worden ift, um an dem Diction- 
nairc des beaux arts zu arbeiten, hat dieſes Jahr 129 Auf⸗ 
fäge dazu eingeliefert und verlefen, 

Bon ben Korrefpontenten find mehrere merfwärbige Schrif⸗ 
ten eingefommen; 5. B. von Burne y zu London: Bemer— 
kungen über das Wörterbuch der ſchͤnen KRünfle, und Über 
Haydn, feinen Freund, Choron bat auf Anſuchen der - 
Klaſſe einen Bericht Über ein werkwuͤrdiges mufifalifhe® Max 
unfeript aus dem ı5ten Jahrhundert, des Job, Tinctos 
rins, bad dem Grm. Bavolle zugehört, vorgeiefen. Eis 
eognara, Vreäfident der KunfisArabemie zu Venedig, hat den 
erfien Theil feines merfwärbigen Wertes über die neuere Ge⸗ 
ſchichte der italienifchen Bildhauerkunſt eingefhicht. — Bon Hrn. 
Diretor Manlich zu Münden ift eine intereffante Notiz 
über ein mmbefannted Gemaͤhlde Michel⸗- Angelo’ einges 
fommen. Zu den fonfligen eingeſaudten Werfen gebbren noch 
Antofini's, maylaͤudiſchen Baumeiſters Clementarbeaiwie 
der buͤrgerlichen Baukunſt; Delaborbers Befchreibung der 
alten Schtöſſer uud der Gärten Frawrreiht, Majoı'd Bes 
ihreibung der Ruinen von Pompeja; Wandovper's Wieder⸗ 
berftelung tes Tempels bes Marcellus; Bruug Neergarbs 
pittorsste Meife im morbiichen Italien; Filbol’s Museo 
Napoleon; Raurent's# Musce; d’iiginconrt's Histoire 
de l’art ote. 
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Du, Geiſt der Wahrheit, fag ed an: 
Ber ift, wer it ein großer Mann? 
Der Ruhmverfhwendung Acht und Bann! 


Bürger 





Wer Ift ein großer Mann? 

Der fo oft geführte Streit über den Vorzug der Ael—⸗ 
tern oder der Neuern ſcheint in nnfern Tagen emblid 
entibiedeu zu fepn. Die Künjte und Wiſſenſchaften find 
zu einer Höbe erboben, mit der ihr blübendfter Zuftand 
im Alterthum feine Vergleihung ausbäit; die neuere Ger 
ſchichte it reih an Männern, die von ihren Zeitgenoffen, 
einige fogar von der Nachwelt, ben Namen der Großen 
erhalten haben, wenn Die alte Geſchichte nur den einzis 
gen Pompeius aufweiſen kaun, der überdem biefen 
Bepnamen für eine Handlung erbielt, für melde er ihn 
in unferm aufgetlärten Zeitalter anfimmer verwirtt haben 
würde: Zeitungen und Journale fagen uns fo oft, daß 
Wleranders und Edfars Tbätigleit und Genie nicht 
zu vergleihen ſey mit ben Thaten neuerer Feldheren, 
daß doch wol etwas dran ſeyn muß. Je ausgemachter als 
fo dieſe Sache fbeint, und je reicher unfer glädliches 
Zeitalter an großen Männern und edeln Handlungen ift, 
deſto unnuͤtzer würbe es ſeyn, Bepipiele aus der neuern 
Geſchichte auzuführen; nur in der alten Geſchichte, bie 
an großen Karatteren fo armiit, kann es einiges Intereife 
baben, bier und da auf Bevipiele wahrer Größe zu ſtoßen; 
und wenn e6 wahr ift, ‚daß die großen Männer fih ger 
wöhnlih burd das Studium der Geſchichte gebilder has 
ben , und daß ein großes Bild fi beifer aus der Ferne 
als Im der Nähe ausnimmt, fo würde dieredärftige Arbrens 
leſe fogar von Nutzen ieou. Diele Berradtungen werden 
uns rechtfertigen, wenn wie unſern Leſern einige Züge 


wahrer Größe, aus einem Theil der Gefhihte, der am 
wenigften befannt iſt, vorlegen, ohne uns zu unteritehen, 
fie den weit glänzendern Bepfpielen, die die neueſte Ge— 
ſchichte fo reichlich darbietet, an die Seite ſetzen zu wols 
len, Am indep jedem Mißverſtaͤndniß vorzubeugen, wird 
es nörbig fepn, einige Worte voraus zu ſchicken, um zu 
beflimmen , was eigentlih untereinem großen Manne 
verfianden wird, 


Jedermann wird gefteben, daß der größte Mahler, 
Mufiter, Gelehrte , oder Mathematiker, daß felbit der 
größte Feldherr deswegen noch feinen Anſpruch an den 
Namen eines großen Mannes mahen kann; und baf 
überhaupt nicht ermorbene Kennrniffe oder Fertigkeiten, 
nicht einmal die Größe ded Merftandes oder Genies, zu 
diefem Namen berechtigen, fondern nur eine gewiſſe mi os 
raliſche Eigenibaft, die die Natur allein geben fann, 
oder zu ber fie wenigftens den Grund legen muß. Man 
fann nämlich bie moraliihen Tugenden oder Molfommens 
heiten nad dem Karakter, der In ihnen ber berricende fit, 
in nügliche, ſhoͤne oder liedenemärdige, und große eins 


‚ tbeilen, fo wie e# unter ben entgegengefehten Laſtern oder 


Reidenfhaften fhädlihe, verabibeuungswürdtige, und 
Mleinlice gibt, wenn glei ale Tugenden nüplib, und 
alle Laſter fbadlih find. Wer nun die ar Ben Tugenden 
im hoͤchſten Grade beſitzt, und am freuten von allen klein⸗ 
lichen Leidenſchaften iſt der it der gtoͤßte Mann. So wie die 
Heinlien eidenibafren folde find, die Shmwähe des Ras 
talters und deſchraͤnlte Anſicht der Dinge zur Quelle har 


# 
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ben, fo find die großen Tugenden diejenigen, bie einen 
großen, allgemeinen, wohltbätigen Zweck haben, umd des 
ren Ausübung, wegen ber Sawlerlgkeit, ungewoͤhnliche 
Stärke des Karakters erfordert. Meine Moralitdr, Größe 
des Gegenftandes, Ueberwindung der Schwierigkeiten, und 
Entfernung von allen Heinliben Anfihten und Leidenſchaf⸗ 
ten, machen den großen Mann, und die Natur ftempelt 
dieſen Karakter durch einangebornes Gefühl für alles wahre 
Große, uud durch eine Weradtung alles Kleinen , befons 
ders, wenn es fi unter dem Schein der Größe verbirgt; 
daher die edle Einfachheit, die die Lebensart und bie 
Handlungen aller Männer vom äcter Größe, die ſelbſt 
ihre Art, ſich auszudeuden, wie ein Heiligenihein umgibt, 
und woran man fie gleihfam von außen erfennt,. Su den 
tleinlichen Leidenſchaften, von denen ein großer Karalter 
frep feyn muß, gebören vorzüglich Furcht, Egoismus, Eis 
telteit, Geiz, Unterdrüädung fremden Verdlenſtes, uned: 
led Nachtragen erhaltener Beleidigungen ıc., und wer fi 
von einer dieſet Leldenſchaften beherrſchen laͤſſt, darfnict 
auf den Namen eines großen Mannes Anſpruch machen. 
Die größten Schwierigfeiten, mit denen ein großer Kar 
galter zu kaͤmpfen bat, find die natuͤtlichen, erlaubten, 
felbit Ingendhaften Neigungen des menſchlichen Herzens, 
die höhern Zwecken weichen müfen; allein nur dann ift 
es wabre Größe, die jene Neigungen überwindet, wenn 
fi diefer höhere Zweck anf reine Moralität, oder das all. 
gemeine Beſte gründet. Auch dem Gtraßenräuber koſtet 
ed große Anſtrengung, die Gefühle der Menfhlichkeit aus 
feiner Bruft zu reißen; auch dem Geizhals wird ed ans 
fängli fawer, jedem Genuß zu entfagen, um Geld zus 
fammen zu ſcharten; aber Das Aleinlihe oder Unmoralifche 
des Amedd ift undbtes Metal, aus dem fich nur falihe 
Münze ſchlagen läfft: nur der handelt edel, der nicht ang 
Geiz, fondern zum Beſten feiner Familie, jedem Ber: 
guügen entfagt; und die Haudblungen des dltern Brutug 
oder des Maulius Torquatus ſind groß, die ihre 
Soͤhne anfopferten, um das Waterland von der Tprannep 
Tarquins zw retten, oder die Euborbination der Armee 
aufrecht zu halten, 

Eo wie e8 Menſchen gibt — und ihre Anzahl ift größer, 
als man gewöhnlich glaubt — die, wie Dom Qulrote, 
über viele Dinge ſehr vernünftig, über gewiſſe Dinge 
aber wie Norren denfen nnd reden, fo gibt ed auch Kas 
rattere, die bep wahrer Größe doch eine gewiſſe ſowache 
Geite haben; aber dies it mebrentheild das, was man 
eine liebenswuͤrdige Schwachheit nennt, 


Daß ſelbſt die Römer, diefe erobernde Nation, iu der 
jeder Börger Soldat war, die Größe des Karaftersnict 
in glänzende Groberungen ſetzten, fondern in die And; 
übung fhmwerer Tugenden, in die Erbabenbeit über fleins 
liche Leidenſchaften, und in dad natürliche Gefühl, welches 
das wahre Edle und Große von dem blos Glänzenden und 
Sgeinbaren unterſcheidet; davon iſt der ftärffte Beweis die 


Veranlafung , durch welche Yompeins den Namen des 
Großen von Splla erbielt. Während ber bejabrte 
Dittetor in Mom von feinen Siegen audrubte, erhielt 
der zwanzigiährige Pompeius, nachdem er an der Spine 
von ſechs geübten Kegionen über den letzten Meft der Parrie 
ded Marius in Afrifa einen volltlommenen Sieg erfods 
ten hatte, von Spila den Befehl, die Armee zu enrlaf 
fen, und das Kommando nmiederzulegen. Die Leglonen, 
empört über die Vereitlung ihrer Hoffnungen und dem 
erlittenen Schimpf, drangen im ihren Feldherrn, jte nad 
Mom zu führen, um aus ihren Händen die Herrſchaft der 
Welt zu empfangen. Der junge Mepublifaner, dem es, 
wie die Folge gezeigt bat, nicht an Ehrgeiz fehlte, vers 
warf den Doriblag mir Unwillen, und erklärte, daß er, 
ebe er die Megterung feines Vaterlands über den Haufen 
würfe und die Veranlaffung zu einem bürgerliben Kriege 
gäbe, fi jelbit das Leben nehmen würde, Der re 
Dittator, gerührt dur diefen beroiichen Patrlotismug, 
erlaubte denn Pompeins, an der Spiße jeiner Armee 
nad Italien zu fommen, ging ihm mit den Senat bie 
vor die Thore Noms entgegen, und gab ibm für diefe 
edle Handlung den Bepnamen des Großen; indeß er ſich 
jelbft, na der Eroberung von Alien und Griebenland, 
nad der Ueberwindung des Mithridates und Waring, 
den Namen des Glücklich en beylegte. Der erfte und 
größte der SGdfarm dbathte eben fo über das Weffenalück; 
nie redet er von feinem Keldberrn : Gente, ſondera immer 
nur von feinem Glüd, und ſetzt feine Größe allein 
in die Gnade, womit er feinen Feinden verzieb und Bes 
leidigungen vergaß. Auch Phutarch, am Ende jeiner 
Parallele zwiſchen Lpfander und Eplla, gibt dem 
Leptern den Vorzug wegen der größten Handlung feines 
Lebens, die nicht viele Nachfolger gefunten bat. Nach—⸗ 
dem Spilaalle feine Feinde überwunden batte , nachdem 
er die Partieen, die am römiiben Gtoatelörper nagten, 
wie Mürmer an einem Leichnam, erfiidt harte, nachdem 
er Ruhe und Ordnung wieder eingefübrt, und ſich zum 
unumicbräntten Herrn Noms gemacht hatte, gab er, mit 
eben der Gleichgültigkeit genen den Glanz des Throns, als 
gegen die Rachſucht feiner Landéleute, die unter feiner 
Mutbe gezittert batten, Kine Mact in die Hände bes 
Staats zuräd, um auf feiner Vila das wahre Glüd des 
Lebens zu genießen. 

Die Geihihte ber alten Turfomanen, befonders zu 
ber Seit, da die Meliaton des IJslamismus noch mit ibrer 
ganzen Kroft auf die Herzen der NMeubetehrten wirkte, iſt 
reich an großen Karatteren; und man fann nicht ohne ins 
niges Vergnügen ieben, daß die emw’gen Arlege in den 
Seelen biefer Helden und Eroberer die reinſte Moral 
und die edelften menfchliben Gefühle mir erftict batten, 
Mahmud, Sultan von Gatna, der Eroberer von Ins 
doftan (im Unfange des zıten Jahrhunderts), deffen Name 
noch jekt im Orient verebrt wird, forgte mit Woterliebe 
für das Glüͤck feiner eroberten Länder, Als einit einer 
feiner neuen Untertbanen zum Throne drang, um Gerech⸗ 
tigkeit negen einen türfiichen Soldaten zu fordern, ber 
den unglüdliben Ebemann aus feinem Haufe verjagt und 
aus feinem Chebett verdränat batte, hefabl ibm der Suls 
tan, ibn ben dem naͤchſten Beinte des Soldaten abzubos 
len, damit er den Verbrecher felbit betrafen fünnte,. Dreg 
Zage brachte Mahmud in ducftliber Erwartung uud 
obue Nahrung zu; und ald er nun, von dem Kläger abs 
gebolt, das Haus mir feinen Garden umgeben bette, und 
der Chebrechet auf der That ertappt war, ließ er, um 
bush feim Auſehen der Perjon in der Ausübung der Ges 
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zechtigteit gehindert zu werden, bie Lichter ansiöfchen, und 
den unbefannten Verdrecer binrichten. Jedt erit wagte 
es der gerechte Richter, das Antlitz des Thaͤters zu bes 
trasten, und erfannıe imibm, dem er and mebrern Gruͤu⸗ 
den für feinen geilebten Eobn gehalten batte, einen ges 
meinen Eoldaten; der giülihe Water warf ſich auf bie 
Erde, nm der Gottbeit zu danfen, und flilte nun mit 
frodem Herzen feinen dreptägigen Kunger. 

Ungefähr 70 Jabre nahber trat Malet Schaub, aͤl⸗ 
tefter Eehn des berübmten Alp Arslan, nah bem Tode 
feines WVarers, die Negierung über Afien als Seldſchul⸗ 
ſcher Sultan an, mufjle aber durch bie Waffen feinen 
Thron gegen die Anmaßungen ſeines jüngern Bruders 
verteidigen. Am Abend vor der entſcheidenden Schlacht 
verrictete er ale eifriger Mufelmann feine Andacht. Nach 
dem Gebet fragte er den Wifir, der neben ihm gefniet 
batte, was er vom Himmel erfieht habe: „Sieg für eure 
Maflen,’- war die Antwort. „Und ic,’ erwiederte Mas 
let, „‚flebte ben Herrn ber Heerſcharen an, mir morgen 
Krone und Leben zu nehmen, wenn mein Bruder würdis 
ger ald th ift, über die Glaͤubigen zu berrihen!‘ in 
folbes Geber iſt wol nie wieder zum Thron der Almacht 
emporgeftiegen, und nur der größte Mann felner Seit 
konnte, im Gefühl feiner Größe, fo beten. 


Probe aus Delenfhlägerd Tragoͤdle: 
Correggio. 


(Befchtuß.) 
Battifta fommt mit Frans, feinem Cohn, 
durch ben Walb. 
Weißt du ed ganz gewiß, daß dieied Bild, 
Dad Dir das Leben rettete, ein Kleines 
Semaͤhlde war, fo groß? 


ran). 
Ya wohl, ja wohl! 
Es war die heil’ge Magdalena, ihön, 
Schr ſchoͤn gemahlt. 
Battiſta. 


Mir langen aelben Haaren, 
Mit blauem Kleide, Todtenkopf und Bude? 





Franz. 
Gewiß, und von Antonio gemahlt. 
Er zeigt ihm bie Kapelle. 
Battifta amt. 
Er bat das Lehen dir gerettet, wäbrend 
Ich ihn — nun, das iſt now nicht adgemacht. 


Frans. 
Mer liegt da blaß und bintig auf der Erbe? 
Es ſitzt ein Meines Aind bev ihm? 
Battiſta. 
gran; 


Ey da! 
Battifta treuzt fih, 
Jeſu Marta! 


Bo? wo? 


Franz. 


Battiita 
Slehſt du die Leiche auch? 
ranz. 
Ja, tomm, mein Water! 


Iht erblaßt ? 


Wir wollen ſehn. — 


Battifta haͤlt ihm guräd, 
Slender, rafeit du? 
Siehſt du den Engel bep dem Todien nit? 
Franz. 
Ein kleiner Knabe. 
Gtoranuni wintt mit feinem Agnus DeisGtabe, daß 
fie rubig ſeyn folfen. 
Battifta. 
Blinder! fiebft du nicht 
Den Agnus Dei: Etab? Es droht Johannes, 
Der heil'ge Wald» Apoftel! Komm do! Fort. 


Franuz. 
Was habt Ihe Water? 
Ba 


ttifte, 
Nichts, feldft nicht die Hoffnung. 
Er droht uns wieder mit dem Stabe, fiehft du? 
Franz. 


Batrtifta, 
Nah Haufe; ed wird ſpaͤt. 
Die kalte Abendluft friät mir das Herz. 
Nach Haufe, ſag' ih; da will ih mich pflegen, 
Sat nichts zu fagen; ift ein Fieber nur — 
Und wenn du mandmal auch im Traume mich 
Dom Morden ipresen börft, von Blutſchuld, — at’ 
Es nicht; es find nur leere Worte, 


Franz. 


Ihr ſeyd verwirrt, 


Vater! 
Battiſta. graͤglich. 
Denn nur ein Zufall iſt es, Tag’ ich dir, 
Daß er das Leben mir des Sohns gerettet, 
Im Angenblid, da Ich ibn bier gemorbet, 


Frans, 
Mein Vater ! 


Battiſta. 
Er droht wieder! Laßt und fllehn. 
Beyde ab, 
Silvefiro und Marla tommen, 


Maria. 
D mein Antonio! Bit du noch bier? 


Giovanni. 
Stil, Uebe Mutter! ſtill, der Vater fhläft, 
Maria entbeckt feinen Tod. 
Es iſt vorbep! Miein Leben it dabin. 
Giovanni, 
Mas fehlt dir, liebe Mutter? Warum meinft da? 
Der Vater ſchlaͤft, ift müde; laß Ihn ruhen, 
Er fteht ja wieder auf! 
‚Maria hebt ihn im die Arme und kußt ihm, 
Du füßer Engell 
Mein Einziges, mein Troft, Antonio’d Sohn! 
Eilveftro. 
Befänftige dein Herz, liebe Maria! 
Erihret den armen Anaben nit; er glaubt, 
Daß nur der Vater ſchlaͤft. 


Maria, 
D füßer Glaube! 
Ich glaub' ed aub. Der Himmel ſpricht zu und 
Durh des Unihutd’gen Mund. Ja, ja! er ichläft, 
Wir werden and bald ihlafen, und zuſammen 
Im Himmel bald erwachen. 


1056 


Silveltre. 
Fa gewiß. 

Maria ſetzt ſich bey ber Quelle und weint; ber Heine Glos 
vanmi fiet ruhig dep feined Vaters Leiche, Gilvellro 
fteht gerührt und Betrachtet fie Ade, 

ber zwiſchen 


Ein Bote sommt und fragt Silvejire, 
ibm und ber Reiche ſleht. 

Geht hier der rechte Meg bin nah Gorreggio ? 

» Silveſtro. 

Ja. 


Bote, 
Kennt Ihe den Antonio Ullegri, 
Waldbender ? 
Silvefteo, 


Ya, was haft du ihm zu fagen? 
Bote 
Ein Evangelium; jept if jein Gluͤe 


Gewmacht. 
Silveſtro. 
Gewiß, fein wahres Gluͤck. 
Bote, 
ea alſo (ton? Ihr wit 
alſo ſchon 
Silveftro, 
Bat? 
Bote 


. Unier gndd’ger Herzog 
Don Mantova ruft ibn am einem Hofe, 
Da Voll Antonio ſtets im jeinem Dienite 
Berbleiben, ausgezeichnet, reim belohnt, 
Denn Michel Angelo und Giulio , 
Romano haben mit jo vieler Wärme 
Bon ihm geſprochen beut, daß Seine Durchlaucht 
Sogleich mid fortgeſandt, um morgen ihn 
Mir Frau und Kind nab Mantova zu bringen. 
Silveſtto. 
So früh du fommft, fo —* du doch zu ſpaͤt. 
. ot e. 


Wie ſo? 
Silveftro tritt zuruͤd. 
Da liegt der Märtpr ſchon gefunfen 
Unter der Laſt der Dürftigfeit , Des Neides. 


Bote 
Iſt's moͤßlich? Er iſt todt? Das iſt Allegti? 
Silveſtro. 
Das war Allegti. Viele Jahre werden 
Nah dieſem Tage kommen uud verſcwinden, 
Eh wieder uniere Welt ausrufen faun: 
Da iſt Allegri. 


Bote. 
Ach, ich glaub’ es Euch! 
Stiveftro, , 
Grüß deinen Herzog! Sag ibm, ed war meuſchlich, 
Daß auf Erfuch zwey mweltberähmter Kunſtler 
Die Bluͤt' in feiner Nah' er fingen woilte. 
Sag’ aber ihm: ed wäre ſchoͤn gehandelt, 
Wenn er die edle Kraft des ſeltnen Mannes 
Selbſt wahrgenommen, ſelbſt emporgeholfen, 
Eh ihn ein Zufall, leider, ach zu ſpät 
Anf den verlornen Schatz aufmerhiam machte. 


orte, 
Der arme Mann! In Duͤrftigleit geftorben! 

k Silveſtro. 
Beklag' ihn nicht, den Heiligen; zwar iſt 
Sein müdes Haupt gejunten, do die Kränze, 


Die diefe bleiben Schlaͤfen fanft umfclingen, 
Der Kranz der Ehre, ber Eriunerung, 
Ich fag’ es dir, fie werden herrlich glänzen, 
Wenn viele gold’ne Kronen abgefallen, 


Bote, 
Ich glaub’ ed Euch, ed war ein großer Dann. 
Giovanni weint. 
Mein Vater ſchlaͤft wit, er iſt todt! iſt todt! 
Silveſtro. 

Wein', armes Kind! Du haſt das Recht, zu weinen, 
Auch du, Maria! weine du mit mir! 
Die Welt muß ſtaunen, fie bat nichts zu Hagen, 

n feinen Merten wird er ewig ieben, z 

in großes Muiter für die fpätfie * 
Ins aber farb ein Gurte, Water, | rad! 
Die ganze Welt eriegt wicht den Werluſt: 
Erft dort im Himmel finden wir ihn wieder, 





ſtorreſpondenz⸗Nachtichten. 

J Paris, 22. Om. 

Man ſtudirt ſcheu die Seeleumeſſe Bretrw's ein; fie 
wird ın der St. Roch's Kirche gehalten werben, Wie eb 
berät, wird man nur im Trauerkleibern sugelajjen werden. — 
Alle Leute, welche dem Leichendegaͤugniß dieſes großen Roms 
poniten beygewebnt haben, gefteben, daß feit ſehr langer Zeit 
in Paris feine fo räbrenbe Ceremonie Statt gehabt bat, alt 
biefe, Befonders hat das hinter dem ſchwarzen Vorhang vor 
bem Dperetterbanfe vervorgene Orcheſter, deſſen Trauermufit 
von allen Seiten ber zu ertbuen fhien. als ber Reigenwagen 
fill hielt, auf viele Beute einen febr ftarken Einbruck gemacht, 
St etuigen Tagen gibt man Gretrv's Rosiere de Salency; 
bie beften Sänger uud Sängeriunen haben Rollen barin Übers 
nommen, ſo daß dies alte Stuͤck auf einmal gan, Verjüngt ers 
fheint. Im Anfang biefer Weche wurden bie nachgelaſſe nen 
Effekten bed Verjiorbenen in feinem Haufe verkauft. Hlek 
was ibm befonders angebdrt batte, als gefepriebene Partitus 
ven, Tabaksdoſen u. f. w. wurden außerordentliih bod vers 
fleigert. Nicoto kaufte fein Klavier, worauf Gretry viers 
jig Opern kompenirt bat, wie auch ben Stab, womit er bem 
Tatt zu ſchlagen pflegte. Letzlern gab er dem Komponiſten 
Berton, welcher neulich ſich um Gretrys Stelle am Kai⸗ 
ſerlichen Juſſitut bewarb, aber zurüdtrat, ald er vernaben 
daß der erwurdige Monſiguy ſich auch barum bewerbe. 
Diefer int nun eiuſtimmig zu Gretruy's Nachfolger erwaͤhlt 
worden ın einem Alter vom mehr ald acht zig Jahren. 

Auf der großen Opernbühne ſell eine neue Oper: Al⸗ 
cibiabes, von einem Enkel Piccini's einfiubirt werben. 
Man wird daſelbſt bald au ein neues Ballet, Mine, gebem, 
wezu der Steff aus ber berannten Operette biefes Namens ger 
nommen worden ift, Auf ben meiften Theatern werden für 
ben Winter mehrere neue Etüde einfindiert. — Sonft gibt 
es bier jegt febr wenige Öffentliche Bergnhgungen. Man ers 
wartet mit Ungedalt den Roman bed Eimater: Dich ters Piz 
card; er wird bald and der Preffe kommen. — hr. Roaues 
force laͤſſt ſeine vom Inſtitut gefrbute Preisſchreft Aber die 
franydiiige Dipitunft des Mittelalters jegt druden. Dieſes 
ae ward in Zeit von einem Monat ericheinen; was bafs 
feise befonbers wichtig macht, find bie vielen Aukzüge aus 
altfrausbfiiten Dichtern. — Mebrere Mabter arbeiten an aros 
fin Gemaͤhlden für die Fünftige Aunftausfielung. Davib 
biarbeitet eim gr echtes Gujer; ebeu fo Girodet. Wers 
net bat na d die Schlacht bey Marengo beendiet, Berard's 
Schlacht bey Auſterlin iſt in Kupfer gefiochen worden, 


Nro. 265. 





Norge 


unblatt. 


für 


gebildete 


Stände, 





Freitag, 5 November, 1818 





An Morio. 
Nichts über Di, allein fehr viel von Dir, 
Denn jede Thorheit geißl' ich bier, 


29. 





Bagatellen. 
Bon Weifſſer. 
Die Kahe und der Haushund, 
Eine Fabel, 

Kaunſt du es läugnen, ſprach die Katze zu dem treuen 
Haushund, da ich eines der autzlichſten Geſchöpfe bin ? 
Die Mäuie, gerechter Himmel! wärden fie nicht am Ende 
fig im eigentlihen Verftand in Menichenfreifer verwans 
bein, wenn id fie nicht im Zaum bielre? Allerdings, 
antwortete ber Hund, bit du ein nützliches Geihöpf, 
Aber ruͤhmen darfit du dich deiner Nüglichteit nicht, da 
man fie blos dem zufäligen Umftande zu danten bat, daß 
die Mäufe, von denen der Menſch dur dich befrept wird, 
beine Rieblingsfpeiie find, 


E 7 
Gebuͤhrt Tauſenden, die dem Staate blos dienen, 
am fi ſelbſt zu dienen, ein größeres Rob, ale ber Katze? 
Leben und Tod. 
Da das Leben, meniaftens nach dem Ausſpruch der 
Meilſten, ein wirtlides Uebel iſt, wer kann unglüdliver 
fepn, als ein Menſch, der au den Tod für eines hält? 


Blüd, 

Nur der Menſch ift gluͤclich, der fein Glüd nicht dem 

@läd verbantt, 
Der ſchadliche Beſucher. 

„Der verwünſchte Nidel! Wie oft hat er mir {don 
meine Zeit geftoblen!+- 

Du haft von Gluüͤck zu jagen, mein Freund, daß er dir 
nur deine Zeit, und nicht au deine Uhr gefiohlen bat, 


Bosheitder Dummen. 
Die gebt es zu, daß die meiften Schafstäpfe Wolfs⸗ 
berzen dad 
Un ein verliebtes Paar. 
Mein guter Theodor, und mein gutes Klärchen, wenn 
iht euch ewige Liebe ſchwoͤren wollt ‚ To rathe Ih euch, 
zuglelch das Heirathen zu verihmwären. 


Abgelegte Anonpmität. 

Welch ein ſeltſamer Menſch! Man ſtellt ihn an den 
Pranzer, und er reift ſich die Maste in dem naͤmlichen 
Ausenblick vom Geſicht, wo fie ihm am noͤthigſten ift, 

Der Erfinder des Sılafs. 

Der unbefannte große Mann , der, nad Sancho Pans 
fa’d Ausdruck, den Schlaferfunden bat, ich glaube, er lebt 
nod, und wenn ich mich nicht ſeht irre, jo habe ich erft 
kürzlich ein Buch von tom geleſen. 

Die Trunfenbolde un 

a ber fatprifge 
Ein Mährden, 

Damon, ein fatsriiber Dieter, wurde von dem Mir 
ger und dem Balbus, die hepde ein Paar ausgemachte 
Truntenbolde waren, gröblic beleidigt. Der Mann war 
ein abgefagter Feind ber Truntenbeit, umd batte vom je⸗ 
ber gegen dieſes Laſter in Proſa und in Verſen greifert. 
Man las feine Strafgedichte, und Niemand lieg es ſich 
einfallen, fie auf Diefen oder Jenen deuten Ju wollen, 
Über felt Niger und Balbus durch ihre Pöbelbafrigfeiten in 
feinem Schuldbuche ftauden, ſchien ale Weit vergeffen zu 
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haben , daß es anfer dieſen noch unzählige Zruntenbolde 
gäbe. Habt ihr fchom gelefen, was Damon abermal ger 
gen den Niger und den Balbus ſchrieb, fragte, fo oft er 
bep biefer oder jener Gelegenheit fein Lieblings » Thema 
abbandelte, Hinz den Kunz, und Käthe die Bärbel, Am 
Ende ri dem armen Dieter bie Geduld. Iſt es nicht 
zum Tölmwerden, mit bem verwuͤuſchten Deuteln! rief er 
aus, Wabrlich, zuletzt wird mir nichts übrig bleiben, 
als daß ich meine bepden fupfernafigen Widerſachet fuß⸗ 
ſauig bitte, fie möhten doch die Barmberzigfeit haben, 
und fünfrig ein wücternes Leben beginnen, blos damit 
ich nicht gendtbigt wäre, alle meine Satpren auf bie 
" Zruntenheit und ihre Unbänger ind Feuer zu werfen. 
Die Unbebentenden. 

Es gibt Leute, von denen fih ein verminftiger Mann 
eben fo wenig in Harntfd, ald ins Bodshorn jagen 
läßt. 

j Der Niemandss Feind. 

„Ich fann mir Wahrheit fagen, daß id feines Mens 
{hen Feind bin,‘ 

Pfup! Biſt du denn fein Feind der Nichtswuͤrdigen? 

Shidfalbed Witzes. 

Ge mehr ihr Wir habt, deſto weniger Witz werden 
euch die Narren zugelichen. 

Relchthum. 

Mas iſt der Reichthum? Ein Gut, das der Weile 
nit vermifft, und der Thor micht zu gebrauchen verſteht. 
Die Leidtragenden, 

Wie fonderbar! Geſtern beweintet ihr Alle den Tod des 
rechtſchaffenen Damen, und beute deraießt Ihr auch nit 
Eine Thräne um feinen eben jo rechtſhaffenen Bruder! 

„Zt denn and dieſer geftorben ?’ 

D mein! Uber er hat geheitothet. 

Der Eprenräuber. 

Ihr müßt ed dem Menſchen verzeiben, wenn er euch 
mir feinen drey ebrenräuberiihen Screibfingern euren 
guten Namen rauben wid. Ge lönnte ihn gar zu guf für 
fih felbit gebtauchen. 

Für mande Schriftfteller. 

Fuͤrchtet nicht, daß ein ungerebter Tadel euren 
Werten, aber huͤtet euch, daß ein unverdientes Kob 
nicht euch ſchade. 

Der Pfau und die Kraͤhe. 
Eine Fabel. 

O ich Unglücksvogel! fprac die Kräbe zum Pau. Stelle 
die vor, der Ergräuber, der Geper, bat mir eine Menge 
Federn geſtohlen, und ftolgirt damit fo unverihämt im 
der Luft beram , als ob fie die feinigen wären, 

Ich bedaure den armen Geyer, antwortete der Pfau. 
Er muß entſetzlich kahl, und zugleich naͤrriſch in die Haͤß⸗ 
uchteit verliebt ſeyn, daß er eine Kraͤhe beſtiehlt. 


Nichtsthun. 

Nihtsthum iſt eine wahre Uebelthat, und doch 
kenne ich eine Menge Menſchen, bey welchen dleſes Las 
fter ihre einzige Tugend wäre. 

Die Schlangentödter. 

Ihr Leute folter doc bilig den Danf gegen den Mann 
nicht vergeffen,, ber es fi zur Pfliht macht, mit eiges 
ner Gefahr den Schlangen, die euch fat bep jedem 
Schritte begegnen, bie Köpfe zu zertreten. 

Aweifeln, 

An Alem zweifeln, was man nit weiß, If der eim 

sige Weg, ſich nicht zu irren. 
Un Mande. 
Höre auf, den Niger zu geißeln, fabre ſaͤuberlich mit 


- dem Pravus, und balte dem Merfert nicht mehr feine 


Sünden vor! ruft tbr dem Philo zu. Lieben Freunde, 
huͤtet euch, daß ibr nicht das Abenteuer des Mitterd von 
Mancha beftebt, ald er, der Gerechtigkeit zum Troh, — 
die Galerenfclaven in Frenbeit ichte, 

F Der korber. 

Sagt nidt: Der Mann ruht auf feinen 2orbern aus, 
Der Lorber gönnt feinem Beliger feine Ruhe, bis zum 
Grabe. 

Gerechtigkeit gegen die Narren. 

Niemand kann man leichter und auf eine angenebmere 
Urt Gertechtigkeit miderfabren laffen, als ben Narren. 
Man braucht fie blos aus zulachen. 





Zur Charafterifitl des Perfifhen 
Frauenzimmere, 
Aus dem Munde eines jegt tebenben Perſers. 
1. 

Mit einem anfehnliben Gefolge begleitete im Sep 
tember 1809 der Perfiine Prinz Mirza, Abul⸗Haſ⸗ 
fan, Schwager des Groß: Schapmeifterd und Neffe des 
lestverftorbenen erſten Miniſters, Hadat-Ibrabim, 
als auferordentlicher Geſandter die Brittiſche Gelandts 
ſchaft nab England zuräd, Was nebk vielem Ans 
dern *) die Aftaten, welde die Gränzen ihres Geburte⸗ 





=, Die Reiſe, von welcher bier die Mebe iſt, war für bie 
Derfer Intgerommt reich an nie gefebenen Erfheinnns 
gen und Eceigneiſſen, und üterbaupt etwas Außerorbents 
tited, Mirya feibft trat in eine aan neue Wert ein. 
wufte fib aber gar nicht uͤßel aus ber Sache zu sieben. 
Funſzehu Kandueuſchüſſe, womit das Schiff bey feiner 
Abſahrt von Syrna begüht wurde, maͤchten Ihm. 
nachdem ſie einmal abgefeuent waren, nidt wenig Freude. 
Bald gewoͤhnte er ſich an die Schiffelebensar, an bad 
Schlafen in der Hängmatte und an den Gebrauh der 
Dieffer und Gaben, Dabey verfänmte er Peinen Anlaß, 
über Allee, was ibm vorkam, Erkundigungen einynyles 
ben, und trug alles Bemerfte forgiditig in ſein Journal 
ein. Yu fein Gefolge betlagte ſich ſelten; doch börte 
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landes noch mie überfhritten hatten, ganz befonders in 
Erftaunen feßte, war, daß, fie Meiber und Kinder auf den 
Schiffen erblidten, Als der reifende Prinz zum eriten 
Male Weiber an Borde zu Geſichte befam, rief er aus: 
„Wie? Sollte dies möglich fepn? Wenn ih in Perfien 
erzählte, ic bätte auf einem Schiffe Meibdperfonen ger 
feben, fo würde fein Menid ed mir glauben, Für bie 
Frauen unierd Laudes iſt es [don eine wichtige Unternebs 
mung, von einer Stadt zur andern überzugeh'n, umd hier 
reifen die Weiber, ohne daran zu denten, von einem Ende 
der Welt zu Dem andern, Wenn man bep mir zu Haufe 
nur wüßte, daß ih mich in diefem Augenblide auf einem 
Schiffe befinde, fo würde man vom Miorgen bis an den 
Abend über mein Schiefal weinen und wehllagen. 

Als einft auf dem Schiffe von der welblichen Klet: 
dung die Dede mar, und Mirza gefragt ward, was 
wol die Eriheinnng eined nah enropdiider Eitte ge 
tleldeten Frauenzimmers in Perſien für einen Eindrud 
machen würde? antwortete er: „Wenn der Abnig eine 





man bieweilen von ſchlechtein Waffer, von ber Härte bes 
Iriebades und dem Mangel an Früchten ſprechen. Ruͤck⸗ 
ſichtlich auf die Entfernungen zeigten bie Perfer einen 
heben Grab von Unwiſſenneit. Gewohnt, nad Toge: 
reiſen (menrils) zu zählen, wuften fie fih in bie Art, 
wie diesſalls zur See gerechnet wirb, ſchlechterdings nicht 
zu finden. Eiue Welt von Waſſer fehlen ihnen etwas 
Unbegreifliches zu ſeyn. „Das if do ch fonderbar, 
fagte einer von ihnen ganz ernfibaft, euer fand if 
uichts aıs Waffer! - Ileber nicht# erftaimiten fie jo 
ſehr, ate über den GSebrauch der S:ıanale, Sie fchienen 
bie Wahrhaftigkeit der Eugländer zu bezweifeln. alı 
diefe ihnen fagten. das Schiff fen im Etande, auf eine 
Entfernung von zwey Furfings an ein andres Schiff jede 
beitebige Frage zu thun, und ſoglerch zu ndfen, was fen 
Bramworret worden; und Fonaten es nicht glauben, als 
mau ib sen fagte, buß. ſo wie das Smiff in England 
angelangt ſeyn wuͤrbe, man in Zeit von zehn Minuten 
zu Bonbon davon Annbe baren. und von bier aus och 
vor dem Ausftorgen ter Mannſchaft die netbigen Werbals 
tungebeferte erthetit feyn werben. Dies Nies trug Wir: 
sa forgfditig in fein Tagebuch ein. und rief danu and: 
„Wollte Gott, dad in unferm Kaube derglei- 
Ken Dinge aub Bratt finden! Yu bike bem 
Exiffe zu Malta aufestent: Quarantaine war etwas, 
worein fich Die Perfer fat nicht zu fügen wufften. Dem 
Gefandien tourte man zwar für feine Perfon bie bieds 
fälligen Geſetze begreiflich machen; alter defto ſchwerer 
war fein Gefolge zu behandeln. Mehrere aͤußerten laut 
ihre Beſorgniß Aſich auch dad Betreten der englifhen 
Kuͤſte auf aͤpntice Art untiriogt zu fchen. „ Ih ſchaͤtz e 
mid alüctich,“ fante Mirza bev dieſem Anlaſſe zu 
tem eugliſchen Sefantten mit ernſthaſter Miene, „be 
reitd etwas genauer mit euern Landsteu— 


— ten befanut gu feun; benu wäre ein andrer 


\Perfer au meiner Stelte gewefen, fo würde | 
fer obnd anders begebri haben, man forte | 
zibn unverzüglih wieder in feine geimarb | 


—  gurüd führen. 


folhe Dane zu Gefichte befäme, fo würde er jenes Ros 
füme wahrſcheinlich im Harem einführen; dann würde 
ein joldes Beyſplel in kurzer Zeit allgemein befolgt und 
eine Mode hertſchend werden, bie nicht blos ungleich ſchö⸗ 
ner, fondern and weit weniger koftipielig Ift, als die pers 
ſiſche Kleidertrabt,. Bey uns Heiden ſich die Franen in 
Gold» Brocat, und diefer Zeug wupt fih fo ſchnell ab, 
daß wenigftens jedes Mal wieder eine neue Kleidung muß 
angeſchafft werden, fo bald eine neue Partie Stoffe aus 
Rußland angefommen ift. i 


3. 

Auf die Frage: ob Mirza Abul⸗Haſſan zu Com 
ffantinopel auch ſobne Weiber geſehen babe? 
antwortete dieſer: „So fhön, wie die Yerjeriunen, 
habe ich feine gefehen! Die Kürfinmen fird zwar eben 
auch nicht haͤßlich; doc fehlt es ihnen an jenem Incar⸗ 
nate der Wangen, dat wir Yumud, oderdas Sulz (die 
Würze) der Schoͤnheit nennen, und weiches als bad swente 
SHanpterfordernif zu einer voltemmenen Schönheit betrach⸗ 
tet wird, Das erfte find große, von flark angegebenen, 
bogigen Augenbrauen umfangene Angen, Pflegen eure 
Dichter, — ſetzte der Prinz dann, felbit noch fragend, bins 
zu — bep'm Anblicke einer im geſellſcaftlichen Kreife jpies 
lenden zahmen Antilope, fi der bey unfern Poeten fo 
bänfig vorfommenden Metapher: „Augen, wie die eis 
ner Hindinn,’ auch oft zu bedienen? Schon ber bäus 
fige Gebrauch, der bep und von diefem Bilde gemadt wird, 
beweist, was für einen befondern Werth mir auf jenen 
Schönheitzug zu fehen pflegen. * 


4. 

Ein ander Mal, als Mirza gefragt wurde, womit 
fib die Damen im Harem banptjädhlid bie 
Zeit vertreiben, dußerte er fib folgender Maßen: 
„Sie näben, fiiden und fpinnen. Ihre Kleider maben 
die ſelbſt. Meine Frau pfleat auch mir die meinigen zu 
verfertigen. Ueberdies beforgen fir die Oekonomie des Par 
laſtes; führen die Rechnung über die tägliben Uusgaben; 
verieben die Harsdeamten mit Ulem, was biere zu ibs 
rem Unterbalre bedürfen; jablen ihnen ibren Lobn auf, 
und beieitigen die olenfalld unter ihnen entſtehenden Zwk⸗ 
ftigteiren. Auch baben fie die Aufſicht über den Etall, und 
forgen für das Futter der Pferde, und überbanpt wird ine 
Haufe fein Geld ausgegeben, das nicht dur Ihre Hände 
ginge. Mer am meiſten und ganz ungebeuer viel zu thum 
batte, das war die Königınn Mutter, Dicje führte 
die Oberauffiht über die Harems aller ihrer Eöhne, wels 
de zuſammen mebr nis taujend Frauenz'mmer enthielten, 


' Mau kaun ſich leimr vorfielen, wie viel ibr ein ſolches 


Amt müfe zu fwajlen gegeben baben.” Die Engländer 
bemertten dem Prinzen, es ſey faſt unglanblic, wie eine 
einzige Dame, chne je eine aubre Mannsperion, ale ibe 
ren Gemahl zu fehen, das Alles folte leiften fönnen, und 
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ner großen Haushaltungen eigentlich zu Werte gebe, und 
wie fie im Stande fep, ganz allein, und ohne mur felbft 
ihre eigenen Bedienten zu feben, mit einer fo wichtigen 
und viel umfalfenden Ungelegenbeit zum Ziele ‚u fommen? 

„In jeder perfiihen Hausbaltung, erzählte dann Mir, 
za weiter, finder fi ein Hausverwalter, mit welchem 
die Frau vom Haufe Alles, was auf die männliche Dies 
nerihaft Bezug bat, ind Deine, bringt, der mit ihr abs 
rechnet, und an den fie den Kohn für alle Angeftelten 
ausbezahlt. Um fi zur Erfüllung diefer Pflichten tüchtig 
zu machen, lernen die Perferinnen ben guter Beit 
lefen und ſchreiben. In ihrer Kindheit gehen fie mitden 
ganz Meinen Anaben in die gleihe Eule, und wenn fie 
einmal das Alter erreicht haben, im welchem fie ſich nicht 
mehr unverfhlevert zeigen Dürfen, fo erhalten fie ihre 
zweyte Erziehung durh Weiber. Sie leınen weder Tanz 
noch Muſit, wie die Frauenzimmer in Curepa. Diefe 
Künje find bloß für die Sclavinnen, melde von denſel⸗ 
ben zur Unterhaltung ihrer Gebieterinnen Gebrauch mar 
den, Eine Perierinn tanzt oder fingt hoͤchſtens an der 
Hochzelt ihres Bruders, oder ihrer Schweſter. Der König 
bat das Recht, von den Weibern feines Reichks, welde 
er will, unverſchleyert vor ſich erſcheinen zu laſſen.“ 





9 
Kozrefponden;:Nadridten., 
Paris. 


Die Emule ber jungen Chorſänger in Paris. 
Aus Hrn. Gtiberts Auſſaß Im Magasin eneycelopedique, 
Erptember 1813) 


Die Schulen ber jungen Eborfäuger, maitrises des en- 
fans de chosur, in Branfreich, find bie QuelUe der Muſik ger 
wefen; biefen nuͤylichen von ber Frömmigfeit oflifteten und 
begabten Anftalten verdanfte Frankreich großeutheild feine Werts 
füritte in der Tonkunſt. Eine große Anzahl von Künftern, 
die in Europa ihren Nuf verbreitet haben, ſind and jenen 
Säulen gefrinmen, und vielleicht wäre ibr Talent für immer 
ungebilber geblieben , wenn die Ehorfaͤnger⸗Schulen nit ihre 
wotärlichen Anlagen auf bie befte Art eutwickelt hätten, Mit 
Stolz Fan die Parifer Schule die Namen ihrer ehemaligen 
Zöglinge, Lalande, V’Handimont, Glocanct, Le 
monne, SBirouf, Goffec, Gretry, Leſueur, Me 
hul und Perfnis nennen. 

Der Urfprung biefer Schulen reicht bi8 and Eube tes fecber 
teu Jahrhunderts hinauf, als der Papſt Grenoriud, Ders 
faffer der nach ihm benannten Oefangweife, ſich bamit beſchaͤf⸗ 
tinte, die Knaben zum Nofingen ber Pfaimen zu biiben. Alle 
Domtirchen in Frankreich bekamen ſolche Echulen, worin ber 
Eirchliche Geſang nelehrt wurde. St, German, Biſchef 
sou Paris, ließ die Knaben durch bie Eiericos feiner Katnedral⸗ 
Rirche nicht allein im Bingen, fondern auch im Kefen und 
Schreiben unterweifen; baranf Ichrte man ihnen aud bie 
SGrunbfäge der fateinifhen Sprache. In der Folge befam biefe 
&tnriätung, welche an einigen Kirhen Maitrise, an anbern 
Psallette genannt wurbe, amfchnlide Verbeſſerungen. Gie 
309 befonders die Aufmerkſameeit Gerſon's, Kauzlers ber 


- 


einen Erziehungsplan au Gunften ber Chortinder jener Kirche. 
Aus einem Scheukungsbrief Wihers bi@oulogne,. Groß 
fängers ber Kirche von Paris, vom Jabr 1511, erficht man. 
daß bie Zahl ber Chorkinder ſich damals auf ſecht zebu belick. 
Dıiefe Schenkung beftebt in einer Chorkappe von Gorbfioff für 
ben Spe oder Erften ber Eborfnaben, Nach Dom Claude-de- 
Vert (Explications des Ceromonies de l’eglise, Paris 1713, 
und 1720, Band II. ©. 305), kommt bas Wort Spe oder 
Insped vom Rateinifchen Inspector ber; ber pe ober Inspe 
— wirklich eine Urt von Inſpertion über die andern Ehors 
uber, 

Diefe muſtkatiſche Schule bat fi flets burc ihre vortrefs 
fiche Unterweifungsmeibode, fo wie durd die Auswahl Ihrer 
Lehrer vor allen anbern ausgeyeidmet. Unter die Meifler, 
welche daſelba Unterricht gegeben baben, verbienen vorzäglich 
Eampra, Ballouette, Komet, Gonlet, Dugns 
und Kefueur, jegiger Mufifdircftor ber Kaiſerl. Koönigl. 
Kapelle, genannt zu werden. Segterer verſuchte bort mit wies 
Sem Erfolg die mägtichen Veränderungen, bie er in ber Kirchen⸗ 
Muſit anzubringen gedachte, und bie ibm fo vielen Ruhm vers 
ſchafft haben. Die Revorution gerftdrte leider alle jene Schu⸗ 
ten In Frankreich. Mts aber enblich der Wottetbienft wieber 
dffentiich eingeführt wurde. geb die Parifer Katbebraltirdhe 
atich das Beyſpiel jur Wicderberftellung ber Cherfaͤngerſchulen. 
Beſonders gab fick der ſetzige Unterichrer an derſelben unfägs 
lie Mübe darum, und ibm verdankt man zum Theite bie 
Wirberentfiebung berfeiben, Sie wird auf Koften ber Regie⸗ 
rang unter der Aufſicht und Leitung von zwey Canouicis, welde 
das Kapitel ernannt, gehalten. Die Unterweifung ift die 
naͤmtiche, bie ehemale in den Maitrifes Statt hatte. Gie 
erſtredt füh Über die Mufit, das Lateiniſche und das Frauzbe⸗ 
ſiſche. Hr. Desvignes, Schüler des Hrn. Leſneur umb 
Kapellmeifler’an der Merropolitantirdbe, bat ben Unterricht 
in. ber innflfalifhen Kempoeſition Ääbernommen. Die vielen 
Eintufte, welche die Schule vormals befaß, bat fie freutich 
jege wicht mehr; es ſteht gu beffen, bad bie Megierung eine 
Aufalt, weide in ber Tontunft fo groben Mugen fliftet, wicht 
außer Acht laſſen und biefelbe tbAtig unterftügen wird. Bey 
ibrer Wirberberflellnng wurde fie in ben Sebaͤnde ber ebemas 
tigen Kirche St. Donis du Pas gebalten, Da biefes aber abs 
gebrochen werden foll, zur Wergrbßerung bed Gartene bes erz⸗ 
bischlflichen Valafles, fo bat man fie wieber in das ehemalige 
Schul gebaͤude, Strafe be Maffiito u *) verleat. 


Man seigt jept bier einen ungehenren Delpbin, ber anf ber 
Kuͤñe Frankreichs gefiſcht worden ift. — FGranconi täfft eis 
nen weiden Specht ichen, ber and dem mittäglichen Branfreich, 
eommt. Ginem alten franzbſiſchen Sprichwort nah gehbrr 
ein ſelther Wogel zu ben größten Seltenbeiten der Welt; das 
ber auch viefe Leute hingehen, um ibn zu ſehen. zumal ba nicht 
viel audres Mene zu ſehen ift. — Ju ben biedjährigen Wins 
tervorlefungen am Athence de Paris wird Dr. Pariſet, der 
im Fournat be VEmpire die mebicinifchen Auffäge’verfaflt, im 
einem Curſas Gall’ Echre widerlegen; vielleicht wird die® 
tie Meugierbe bes Publitum ein Wenig rege machen. 


*, Nach einer febr zordmäßigen Deranftaltung Gaben bie Straßen 
und Piäge In Paris feis der Revolution zum Tbril die Namen 
großer Männer betommen, und zwar nach den Unfialten, Die 
auf ibren Kkubm einigen Bezug haben. Se finter man um bie 
Oper herum bie Siraßen Rulli, Ramean, Gretryz um 
die Harbedralttrche ten Fentleus :Plapg und bie Straßen 
Mafititen, Boſfuerz um de pelatechnticht Schule Die 
Grabe Dedcarted u. ſ. w. D. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 6 November, 1813. 





Wenn Reiz und Jugend uns surfüwinden, 


Verſummt der Schmeichelen Get 


n5 


Doch laͤſſt man ſich beſcheiden finden, 
So bleibt man noch im Alter ſchön. 


Proben aus Hafis Divan, 


14. 

Eppreffe der Schönbeit, die bu 
Kieblih fhmwantend einbergebft, 
Um beine Liebfofungen flebn 
Mit jedem Ungenblid Verliebte, 
Es möge der Schönheit Gewand 
Immer eig dich Fleiden ! 
Bon Ewigkeit ber wurde das Maaß 
Nah beinem Gederwuhs genommen, 
Derjenige, den nah dem Duft 
Deines Ambra’s verlanget, 
Soll einſt wie die Aloe auf 
Der Glutb yerihmelzen und vergeben, 
Der Neider Verhoͤhnung benimmt 
Meinem Werth nicht das Kleinite; 
Sie mögen wie Gold in dem Mund 
Des Schmelzeriegeld mich zerſchmelzen. 
Der Schmetterling brenner am Licht 
Iu Genuffe der Liebe, 

ingegen zerihmilzet mein Herz 
Vom Lichte deiner Wangen ferne, 
Ein Herz, das als Pilger die Stabt 
Deines Mundes beiucht bat , 
Verlanget fi nimmer zu gehn 
Nah Merta durch Hedihafen’s Wüfle, 
Was nuͤtzet es mir wohl, mit Blut 
Mich beftändig zu waſchen, 
Denn ohne den Bogen ber Brau’n 

ft alles mein Geber ungültig. 

in Frommer, der geltern allein 
Wein und Gläfer bereute, - 
— feine Gelübde, als er 

röfnet jah der Shenie Thüre. 
Als Trunkener jplägt heute Hafis 


Langbeln. 





Seine Hände zuſammen, 
Denn geitern vernahm er vom Mund 
Des lieben Scheukten ein Geheimnip, 


— — 


Fernandos Gläd, 


Sch bin geliebt, 
Bon Ihr, am die, gehbt 
da Siege, Liebesgdtter ſchweben! 
& bin geliebt 
Bon Iht, nad der mit fühem Beben 
Längft Herz und Geift fehnfühtig ſtreben. 
ch bin geliebr 
on br, die bey dem Saft der Meben 
br, Dichter, nie genug erhäbt] 
& bin geliebt. 
elbit der Olympus gibt 
Den Göttern faum mein Wonneleben! 
O Gluͤck, was fannft du mir noch geben ? — 
Ich bin geliebt, 


' 8. 





Der ſchwere Stoff. 


„Der Stoff gefällt mir fehr, 

‚Allein er ift zu ſhwer.“ — 

Fiemt Ausflubt, Shühternhelt 

Huch dem Talente? Nein! 

Auf! Laß die Schwierigkeit 

Dir zehnte Muſe fepu! r 
8 
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Ueber die Erbbeben ängs dem Miffiffipt. 


Kaskadtia cim Dante ber Illineſen) 
22, December 1812, 


Die furchtbare Naturerfheinung des Erbbebens, 
die fib ſchon im December vorigen Jahr verfpären lieh, 
bat feither, wenigſtens in einem gewiſſen Grade, falt uns 


unterbrochen fortgedauert. Am ftärtiten zeigte ſich das 


Erdbeben In ber Nähe des Miffiiftipt, einige Meilen 
unterbalb der Gegend, wo er mit dem Dbio zuſammen 
fließt, und in den Umgebungen der Niederlafung von 
Neus Madrid, In diefer Gegend verfpürte man eine 
bepnabe unausgefepte Bewegung, die mit einem Rollen 


verbunden mar, weiches das Volt den unterirdifhen 


Donner nannte. Die Stoͤße gingen fo heftig, daß Haͤu⸗ 
fer von Stein oder Ziegelfteinen, wenn es bier dergleichen 


gäbe, davon unfehlbar hätten zufammen flürgen müſſen. 


Selbſt bier, in einer Entfernung von hundert und funf 
sig Meilen, oberhalb des Mittelpunftd der Erſcütterung, 


haben die Häufer beträchtitihen Schaden genommen. Das 
ganz neu und feſt aufgeführte jteinerne Gebäude, welches 


id bewobne, und von woher ih Ihnen fchreibe, bat nad 


allen Richtungen Riſſe befommen, und würde bey dem er: 
fen neuen Stofe von gleiger Stärke ohue Zweifel ums 
ſtuͤrzen. Indeß erſtredt fi das Zittern des Bodens öf: 


ters bid zu und bin; ed vergeht feine Mode, dab wir 


nicht einige Stoͤße veripären, und noch in einer der lebs 
ten Nächte ift Die Erichätterung ſehr far! geweien. 

Mas die Urfache dieſer furhtbarn Phänomene betrift, 
fo muß diefelbe odne Sweifel in einem unterirdiihen, ſeht 
tief liegenden Feuer zu fuchen fepn, das durch Anhäufuns 
gen breunbarer Materialien unterhalten wird, Diefen 


Feuerherd erreichen von Zeit zu Zeit Waſſermaſſen, bie, | 


verborgenen Sammlern entauolen, plößlich zu verdams 
pfen anfangen, mit ihrer elaſtiſchen Araft nad allen Nic: 
tungen arbeiten, und Ulles, was ihnen nicht zu wider: 
ſtehen vermag, ans der Tiefe aufwärts drängen, bie fie 
fih entweder Kaum genug vericafft, oder in Die Luft bar 
ben verdunſten lönnen, Die dur dergleichen Waller; 
mailen verurſachte Erfgütterung erftredt fi oft ſeht weit, 
indem jie entweder durch unterirdiie leere Didume, oder 
durch natürliche, von Quclen durdftrömte, Kandle fort: 
läuft, in die der Dampf fi hinein wirft, und bepnahe 
in einem Augenblide Derter erſchüttert, die fehr weit von 
einander entfernt find Ben weniger heftigen Stoͤßen 
wirft zuweilen eine Verdichtung im Innern der Erde dem 
Andringen der Waorferbünfte mir Erſelg entgegen; bep 
flärfern Erſchütterungen aber babmen fib Diefe letztern, 
mwenigitens thetlweiſe, dur auf der Oberflähe der Erde 
geworfene Epalten einen Meg in's Frepe hinaus. 
Mehrere Thatſachen feinen das Vorhandenſeyn eines 
felgen, viele Meilen im Umtreiſe habenden, unterirdiſchen 
Feuerherdes im der genannten Gegend außer alen Zweifel 


zu ſetzen; auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, vap dat Feuer 
wandle, und fo wie es vorwärts dringt, ſich weiter aus: 
breite. Mehrere Perfonen verlihern, man höre gegens 
wärtig den unterirdiiben Donner viel weiter dem Fluſſe 
nach hinauf, als ehemals, und die Uferbewohner des Ohio 
und Miffiffipifuben es zu errathen, weldem der bep: 
den Flüffe nach derfelbe feine Wirkung verbreiten, oder 
ob er feine Richtung analogiſch derjenigen nehmen werde, 
in welder die bepden Ströme mad Ihrer Vereinigung weis 
ter fließen. 

Das Vorhandenſeyn eines unterirdiiten Feuers läft 
ſich um fo weniger in Zweifel ziehen, da mehrere glaub: 
würdige Einwohner von Neu: Madrid und den nid: 
fen Umgebungen diejer Stadt, zur Zeit der ftärtern Erdbe⸗ 
ben, nicht blos ſtiſch geworfene Spalten auf der Oberfläche 
bed Bodens bemerit, fendern auch etwas eluem Maude 
oder waͤſſerigen Dampfe Aehnliches aus demielben bers 
vordringen geiehen haben. Ciner diefer Beobachter fand 
fidy bey helem Tage einem folden Ereigniffe ganz nahe, 
und beobachtete das Phänomen mir Aufmerkſamleit. Der 
Dampf flieg mit Schnelligteit aus der Erde hervor, und 
fhien warm zu fepn; ale Augenblide muſſte man erwars 
ten, bie Flamme felbit heraufdrechen zu eben, und es lag 
tlar am Tage, daß eine Erplofion der letztern Art einzig 
dur die große Menge, zugleich mir jener elaftiihen Fläfs 
figfeit forrgetriebenen, Saudes verdindert wurde. Selbſt 
bier zu Kastasfia bemerkte man zur Zeit der flärtern 


 Erftüiterungen Wolfen von einer ganz beiondern Art, 


die völlig dad Ausſehen von Manch hatten. Mas aber dad 


: Vorhandenfepn eines unterirdiicen örtlihen Feuers am 
unwlderſprechlichſten beweist, ft das verkohlte Helz, wels 


chet der Boden an verichiedenen Drten ausſtoͤßt. Man 
trifft, längs den Erdriffen, nicht blos auf Stein⸗, fons 
bern auc anf eigentliche Holztohlen. Die erftern find freps 
lich in größerer Menge vorbauden, und was ſich von Holz⸗ 


fehlen vorfindet, haͤngt roh an Naumäften oder balb 


verbrannten Etimmen, Erwas noch Sonderbareres, Das 
man am Mande einer jener Erdſpalte wabrgenonmen bat, 
it ein Stück Holy, deffen eine Ertremität in eigentliche 
Kohlen, bie andre aber fo zu fagen im verfohlten Stein 
war verwandelt worden, Ein Theil Davon fol ald Probes 
fiht weggeidlagen und nad dem Fort Malfac gebradt 
worden fern. Das Ganze wäre ein ſehr mertmürbiges 
Kabinereffüt, und dürfte mit Michter Mühe su Maffer 
nad Neu⸗Orleans zu bringen ſeyn. Auch die an meh⸗ 
rern Orten ausgemoriene Bimefteinsähnlihe Lava deutet 
auf ein unterirdiihes und zwar vullaniſches Feuer bin. 
Bon diefer Lava bat man eine ziemliche Portion, die der 
miiftiiipi forsführte, aufgefammelt: und ed find mir 
felbft Stüde davon zu Geſichte gelommen, die man allers 
dinge für vultaniſche Produfte halten muſſte. 

No eine, in unſern Gegenden fait durchweg gemachte 
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Beobachtung ift diefe, daß die Erfhätterung an den tiefs 
liegenden Orten unglei heftiger ift, als an den böher 
gelegenen, Dieſe Thatſache, aus welcher ohne Zweifel 
auf das Dafepn einer erpanfiven unterirdiichen , derjenis 
gen der Waſſerdünfte ähnlichen, und nah allen -Nihtuns 
gen ftark und gleihförmig wirkenden, Kraft faun gefchlofs 
fen werden, laͤſſt fih ganz natürlich daraus erflären,, daß 
ber niedriger gelegene Boden ſchwaͤchern Widerſtand leis 
ftet, ald der höhere. Man bat nod überdies bemerkt, 
daß alenthalben, wo Waller von einergemwiffen Tiefe vors 
banden war, der Boden fiärker aufgetrieben wurde, als 
der in der Nachbarſchaft. Im ber ganzen Gegend, mo: 
von ih ſpreche, längs dem Miffifitipt, gibt ed, wie 
vormahld um Mens Madrid herum, Seen oder Keis 
“be; gegenwärtig. aber find fie ausgetroduer, die Fiſche, 
welche fi darin verfanden, ſaͤmmtlich zu Grunde gegans 
gen, und die Gräten auf der Oberfläche des Bodens noch 
ſichtbar. Das Maler muß, da es leichter iſt, als bie 
Erde, au jener espanjiven unterirbifgen Kraft weniger 
frarten Widerſtand geieifter haben. Eeibft das Bette bee 
Miifisiipi ik döber gehoben, und dadurch für einige 
Zeit eine Gatarakte gebilder worden, die dann der Strom 
dem urſprünglicen Berte bes Fluſſes allmählich wieder 
gleih gemacht hat. 

In den Umgebungen von NeusMabrid gibt es jehr 
tiefe, ſchon vor Kangem audgrgrabene Brunnen, In dies 
fen hat man weder foifiles Holz noch Steintoplen gefuns 
ben, was vermutben läfft, der Herd dieſes unterirdiicen 
Feuers liege noch tiefer, als der Grund jener ar Yo 


— 


Beytraͤge zur allgemeinen Geſchichte. 


Sunfliebhaberep, 

Die Eingerinn Mara fol ihren Mann aus dem 
Kerker losgrjungen haben. Nachdem man dies erzählt 
batte, funmte eine funtitebende Fran ein Liedchen: O iep 
Ride, Kind! riefihe Mann ſlehend, ich werd’ arrerirt} 

Studiertrieb. 

Vergebens zerpruͤgelte man ein Dutzend Stoͤcke auf 
dem Rüden eines Retruten; er konnte nichts begreifen, 
und folte zurädgeisiet werden; der Unteroffizier tündigte 
ihm dies au: D baue doch noch ein biswen, verjeßte der 
MRekrut klaͤglich birtend, vieleicht geht's doch ! 





) Diefe Moriz über bie Erdbeben, welche fig feit 
bem December ı8ır in ben vereinigten Gtaatem, 
mamenttiih Läiuge dem Dis ffiifunn. ereignet haben, ift 
aus mehrern Briefen tes Den. Etanlev Griewold 
von Kackastia an ben Hrn, ER. Mitchill zus 
ſammenge zogtu. (Das Driginat findet ſich in dem 
Medical-Repository vom New⸗Yort, 1813 
28 Quartal) 


Schule. 

Ein daͤnlſcher Gelehrter, ganz in der deutſchen Wiſſen⸗ 
(Saft einheimiſch, und einer ibrer Helden, prabite ſcherz⸗ 
weiſe: Er ſey ſchon als Doktor nach Deutſchland gelom⸗ 
men; er habe bier nur gelehrt, und nichts gelernt. — 
Außer deutſch! fluͤſterte ihm Einer zw, und jener lachte 


ſeht vergnuͤgt. 
Selehrſamtelt. 


Ein Läufer ſuchte ſich In einer Leihbibllothet Buͤcher 
aus; er liedt ſie nur lurſoriſch, bemerkte Jemand; ein Pu⸗ 
riſt ſagte: er duralduft fie, 

Ein Gelehrrer ſagte: Was ich nicht weiß, macht mie 
nit heiß! Ein Undrer: Was ich weiß, macht mir beißt 
Ein Dritter: Was ih nicht weiß, macht mir heiß! 

Pipchologie, 

Ich muß Alles fchn, was Sie fhreiben, fagte ein 
Llebhaber zu feiner Geliebten, erft, wie 28 aus der Fe: 
der fommt! — Warum nidt lieber, entgegnete fie, glei 
roth aus meinem Kerzen 7 

Erpbeihreibung. 

Es iſt doch ein Gluͤck, fagie jemand, daß die Dörfer 
F. und G. jetzt zu unjerm Lande gehören; jetzt bar man 
doch nicht fo weit mehr dahin, 

Kritik, 

Wer nur etwas Geſchmad dar, kann Gendrillon nicht zu 
Ende ſehn! — Alſo ſo ſolecht? — D abſcheulich! — Zwep 
Tage ſpaͤter: Ih babe jetzt auch Cendrillon geſehn. — 
Nun, mie geſiel dir’? — Recht häbſch. — Siehſt du? 
hab' ich dir's nicht geſagt? 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Auszug aus einem, in der Sitzung der Königr. 

Soeretät zu Loudon vom ı1. Februar 1813 vor 

gelefenen, von ber Iufel Nevis datirten Brie— 
fe bes Hru. Hamilton. 

Folgendes find bie mertwärbigften- Umſtaͤnde, womit ber 
in May 1312 erfolgte Audbruh der Schwefel Wultane auf 
ber Infel St, Vincent degleitet geweſen il. Diefen Aus⸗ 
bruche, feit dem Jabr 1718 dem erfien, gingen, vom Dia» 
1811 an gereiimer, etwa zweyhundert Crberfchütterungen und 
Ertdetenföpe voran. Bon auen mit beinfeisen verbimdenens 
Phaͤnemeneu war bes merfiwärdigfie das, durch bie Fruptios 
neu ve urſachte. Örtdje, welches Ay fo wenig von einem mit 
tem Donner bed groben Geftiges abiwechfeinden Musketen— 
ferner wrterfcheiden lich» daß ber Kapitain eines, cine Flotte 
von Fauffarteyſchiffen begleitenden, Kriegöſchiffes in der Meis 
mung, e# babe ein Korfar die binterften berfelben angegriffen, 
den Schiffen das Zeichen gab, ſich enger an einander anzu— 
ſaniehen, amd dann nach der Gegend, aus welcher das Ge⸗ 
ranfh herzutemmen fchien. hinſteuerte. Huch bemerkte mau, 
daß, was Nemand zu erfiaren wuffte, ber Kon in einer betraͤcht⸗ 
lichen Entfernung von ber Juſel ungleih ftärker war, als in 
ter Stadt Kingſton ferbft. Zwey Tluüͤſſe verloren ibe Waſ⸗ 
fer bey dieſer Gelegenheit gänzlich. Ehe eine Flamme aus 
bem Krater Des Butkans empor flieg, ſah man ungeheure 
Diafjen dichten Rauches fig aus demſelben hervor brängen; 
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die Erſcheinung des Feuers ſelbſt aber war während ganzer 
acht Stunden ungnterbrochen mir Eroperenfiißen, einem don— 
nerähntichen Nollen und Seraſſel unb einem Auswerfen gewals 
tiger Dindfleine-Ötice hegieitet, Mehrere Gebäude zu Kingr 
fionm ftürgren unter ben Ervderfhärterungen zuſammen, und 
in den Plantagen wurden mehrere Neger durch bad Herabfal⸗ 
ten ber Bimdfteine verwundet, Diefer Vultau— beffen Krater 
eine Meite im Durchmeffer bat, nub unarfähr neumhanbert 
Fuß tief ift, madıt einen Theil einer weitiäufigen ®rbirgdfette 
and, die ſich au durch Mevis und andre Inſeln biefes Urs 
chipelagus bindurd zieht. ou 


» ” 
” 


Obige Beſchreibung erinnert Neferenten an einen feiner 
testen Spagiergänge auf bie mehrmals von ihm befuchte Höbe 
det Rand und Meer weit minher beberrfhienden Bulfand von 
Neapel. Der Berg war damals ziemlich lebendig uud ums 
rubig; feine Bewegungen jebodh mit keinen eigentlich furcht⸗ 
barn eder gefaͤbrlichen Phänomenen verbinden, Die ganzen 
Nitte hinter loberte von feinem Krater cine helle, einem 
großen Wantfeuer gleihende, Flamme empor. bie, zumal 
bey heiterm Himmel, von dem Molo von Neapel and 
geieben , eine aanz eigene Wirkung that. Rod nicht ſehr 
wert oben am Berge aing in jenen Tagen der Weg über eine 
etwa zwey Fuß breite Ader von Lava, ober vielmehr über 
eluen etarntiihen Lavabach, ber fich in einem in einer Tiefe 
von etwa auderlhalb Kuh. zwiſchen Kingft verwitterten Maſſen⸗ 
andgewäntten Vette nom. fo zu ſagen, im ließen befoub, 
und fo feurig war, daß frifh gebrochene grline Zauuſtecken nur 
auf einen Augenbtick in die fihffige Glat hinein gebaiten ſo⸗ 
dieich im beuem Feuer auſbrannten. Das war, wie geſagt 
im, deu untern Nrgirnen, wo noch bie Aloe aus den Schaden 
einporgrünt und bat Kun begiumende eigent ſiche Tobtenrevier 
yon den Weindest bearäinzt wird. heiter hinauf trat man 
tu die Aſchene umd Schwefel: Region ein, und wandelte eine 
Strecke wert in feinem beligelsen Shweſelſtaube. Nahe am 
Spiel des Vntkans wor ber Boden fo heiß, daß man nicht 
im Stande war, ur eine Minute lang an der gleichen Stelle 
zu jleben. und bie Füße an einem fort bervegen muffre, und 
daß. aller angewandten Sorgfalt ungeamtet, bie Sıhubiohlen 
von der Glut zerfreifen wurden, Den ganzen Vormittag, ber 
zu der Ercurfion verwandt warb, machte der Beſuv⸗ in 
Zwiſchenraͤumen von einer auten Viertelſtaude, gan kurse 
Srpfojionen von ungebeuern Rauchwolten, Steinen nd allers 
ley andern Erzeugniſſen aus ben greßcn Feuereſſen unter ber 
Gröe Ein fiarker, jan muunterbrochen webenter, Weltwind- 
der bie aufgefchlenderten Maſſen in immer gleicher, dem Wege 
ber Reifenden entgegen geſethter, Richtung von bannen Fried, 
verfhaffte. daß man die Wundererfikeinung. welcher jedes Mal 
ein donnerndes Geraffel von ganz befondrer Urt vorangiug. 
ganz im der Nähe nnd hart am Saume bed damals etwa bus 
dert und fünfzig Schritte im Durchmeſſer haltenden, in Ab: 
fiht auf Sorm. Größe, Tiefe u. ſ. w. beftändig varirenden 
Kraterd, weit genauer, als es in ber Hegel moͤglich iſt. beob⸗ 
achten und ganz deuttich erſehen Ponnte, wie ſich die, and ben 
dreunenten Eingeweiden ber Erbe emporgetriebenen, Steine 
und vulfanifchen Produßte, unter Umgebungen von Raum. 
Aſche und Funfen, ä perte de vne it bie Luft erhoben , und 
dann bald. in einer. Entfernung von nit mehr als einigen 
hundert Schritten, wieder zu Boden fleien, Hielt man das 
Shr etwas näber an die and Sıhwefel und Rava beftehenbe, 
weit umher nicht die Teifefle, Spur von etwas Lebendigem 
tragende Oberfläche der Erbe bin, was jich jedoch fowol wegen 
ber Hihe als wegen bed Schweſelduuſtes nur auf Augenbiiefe 
thun firk, fo vernahm man aus ben Feuerwerfftätten in der 


— — — — —— 


Tiefe ein nleihmäßiges. einem entfernten Donner nicht ganz 
undbnlides, Getbfe oder ®rpraffel, was Referentea unter aurn 
den Phänomenen bes feuerfpeyenden Berges als das Schaue⸗ 
lichſte vorkam. H. 
Paris, 

Dr. Menüäret zeigte in der letzten Sitzung ber phifeteche 
nifchen Gefellfchaft eine Art von Banmmolle vor, die aus Keins 
wand gemacht worben tft; vielleicht im dieſe Erfindung nichte 
Neues; aber in jegigen Umſtaͤnden verdient fie boch in @rwägnna 
geyogen zu werben. beſonders weil jene Art oou Baumwolle jeher 
gut ift, nnd nur halb fo viel koget, als bie audtänbiihe. Es 
berrſcht zwar ein ziemlich gegründetes Borurtbeil gegen bie 
meiften inländifhen Garrogate; biefes in dom wol der Muͤhe 
wert, genam unterficcht zu werben, Wie die Verwandluug 
von Peinwand in Baummwoke zugebt, bat Hr. Dr. Dienüret 
wicht erfiärt, da ed nicht feine Erfindung. fendern biejenige 
eines Krauenztinmers in Paris in; De Berfabrungsart fan 
jedoch nicht befct werlich unb verwickelt ſeyn. Hr. Reınnier. 
dem man mehrere nügfidie Erfindungen verbanft, bat bie Hands 
Mühlen, weiche feit einem Jubre bier zum Gebrauch ber rs 
meen verfertigt werden, verdefiert, und fie für buͤr ger liche 
Haue haltungen ſehr zweckmaͤßig eingerichtet. Auf dieſen Muͤh⸗ 
ten, bie nicht theurer und größer ſiud, als Peffermühlen, 
raun⸗Jeber in feirem Haufe fein Koru mahlen, unb zwar vierz 
kuszwanzig Pfund in einer Stunde, — Anfangs dieſer Woche 
it ein Mörber bieferbft bingerlchtet werden, ber im vorigen 
Auto ſich Abends um ro hr in bad Haus feiner Schwirgers 
ınutter,, einer Kraͤuterltaͤndlerinu, gefhlicben, dieſelbe mit eis 
ner Art erfchlagen, und darauf auch feine Schwaͤgerinu ſchreck⸗ 
lich verwundet hatte. Geine Abſicht war, ibre Erbſchaft zu 
baten. Ms man die That entdeckte, fiel der Verdacht gleich 
auf ibn; er wurde gerufen, und verrieth ſich ſchon durd feine 
Annan und feine Verwirrung, ald man ihu zum Leignam feis 
ver Schwiegermutter führte, 


— — 


Raͤtbſel. 


Ich in Staͤdten nuͤtzliche Maſchine 
Zahle awor ſechs Füße, wenn ich diene; 
Doch nur Vleren geb’ ich dann zu thunz 
Zwey find unfichtbar und fbunen ruh'n. 

Auch bie Großen, die fi mir vertrauen, 
Muͤſſen ihre Gelbfierniebrung fhauen. 

un mich die Bervegung weiter führt, 
Wird ber Boden nie don mir berührt. 

Einfam, unnög, frey von jedem Gafle, 
Ohne Füße bin ich, wenn id rafte. 
Dreyfach beit im Dienfte mich das Licht; 
Doch der Neugier gönnen’s Mauche nit. 


Lofogriphen. 
I» 
Tief pflegt mich im Buſen die Unſchulb gu tragen. 
Bergibt fie ein Zeigen, fo muß fie vr. 


2: 
Mein Ganges war und if noch eine große Gtabt, 
Die viele Haͤuſer jept, Wohnhänfer nenin bat; 
Hast Ihr ein Zeihen vorn. Eins hinten ange it, 
So wird dort ein Propbet, ein Eufchen bier erblickt. 


. 





MAudiung der Eharade und des Rogneripht in Mrs. 260. 
Echiagbaum, Baumfblag. Orpheus, Morpbeuß. 


Nro. 267. 


nor 





genblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 8 November, 1813. 





Wonne durdfiröme Sein Herz, wenn heute Sein ruhiges Auge 
Mach den Nernten von Ehren auf feiner Laufbahn zurädficht! 


Ramler 





Allegorie, 
dem ſechten November heilig 


3 





Nil desperandum Pripentco duce et auspice Preprnrche. 


Wer It im Wogenfampf der Kühne, 
Der , auf der ungehenern Bühne 
Des Meers, die Stirn dem Schidfal beut? 
Indeß, entbrauniend Aeols Brotten, 
Wie dürces Herbitiaub, ganze Flotten 
Im Ru der Nactorlan zerftreut J. 


Er berriht und ordnet auf dem Schiffe, 
Hier vom gezadten Felienriffe, 
Dort von der Sandbank hart bedroht; 
Er greift, ein preisliher Erneuer 
Des Helden Ithakas, zum Steuer, 
Und waltet kraftvoll als Pilot. 


Wenn Kühnheit ih durch Weisheit regelt, 
Siud Wirbelitrom und Klipp' umſegelt, 
Stud Stuͤrm' und Fluthendraug ein Spott! 
Mag in Gefahr der Schwaͤchling Jagen, 

Das Höchfte muß der Starte wagen! 
, Er kämpft fi durch, ſein eigner Gott, 


Hob flaggen Ihm drer ſtolze Leuen! 
Er fteht umringt von Seinen Treuen, 
Und forſcht mir Adlerblick nah Land, 
Warf manchem Tapfern glei das ſchwarze 
Verbängnißvolle Loos die Parse, z 
Stets blieb das Shif Ihm do bemannt, 


Beym Webn der Sommerabenbkähle 
Krönt Ihn VBebarrlihteit am Ziele, 
Trotz der Charvbdis, die noch droht! 
Triumph! Schon fieuert Er bie Braven 
In den erfehnten Helmathshafen, 

Und alles glänzt von Morgenroth, 


Eisnung, 

Sant, wie des Mheinfalld Donner, hallen 
Aus Frudtbaumthälern und von allen 
Mebhügelreihbn, wo Faunen fi 
Am Tanze ſchwingen mit Mänaden, 

Heut, mie nah zehn Olympiaden, 
Dankdpmnen Dir, o Friderich! 
u Matthiſſon. 
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Die Landfiraße über den Mont⸗Cenlts. 
«Aus des Poſt⸗Juſpektors Bayffe Description routiöre ei 
gcographiquc de V empire frangais, Paris 1813. 
Awenter Baub.) 

Termignon und tand:lesBourg find zwen elende 
Dörfer am Fuße des Geniss Berges. Die Bauern ermäbs 
ren ſich dafeldft faſt alle von der Ueberfahrt Über den Berg, 
Einige helfen den Reiſenden, Undre fegen 8 oder 9 Mor 
nate im Jahre den Schnee weg; die reichern beſchäftigen 
fi mit dem Weberfabren der MWaaren, Bevor die mine 
Sandfirafe angelegt war, lebten die Meilen von dem 
QAuseinanderfhrauben und Uebertragen ber Reiſewagen 
und ber Meifenden felbit, ober von dem Sollttenfahren 
von der Höhe bis zum Fuße des Berges. Dieier Beihäf: 
tigung find fienum uͤberhoben; fie begleiten aber bob noch 
die Meifenden, amd fügen die Wagen von beyden Eeiten, 
damit fie nicht umfallen ober In dem Ecdınec verſtulen. 
Uuch führen fie die Meifenden noch zuweilen im Schlitten. 
Sie bezeigen fi überhaupt ſeht dienftiertig und geſchictt; 
nur beftärmen fie vor ber Ueberfahrt die Reiſenden in jo 
großer Menge, baß dieſe ſich kaum von ibnen loemaden 
Tonnen. Zu Lans⸗le-Boutg ift ein Polt-Bürcan und 
einige mittelmäßige Wirthshaäuſer. Diele: Ort liegt 1387 
Metres oder 712 Toijen uͤber ber Mieerrifläe. 

Das Thal Maurienne erftredt fi zur Kinfen, wenn 
man aus LandslesBourg fahrt, einige Stunden weit 
bis an die Sleticher, wo die Atque entipringt: es bat ein 
trauriged Anfeben; man erbildt feine Bäume, und nur an 
einigen Stellen Dörfer; an den Bergen neben dieſen Doͤr⸗ 
fern bebauer man Felder, fo weit es bie raube Yuft und die 
Steile der Anböhn erlauben; fie liegen ftiufenweiie übers 
einander und find nicht allein ſawer zu bebanen , fondern 
and ſchwer zu unterhalten, indem die Lavinen, das Cins 
flärzen der Felfen, und die Giesbaͤche oft die Mauern, 
welbe bie Felder ftüßen, fortreifen, Der Froſt verdirbt 
euch häufig die Saat. Geſchleht dieſes aber nicht, ſo wird 
die Gegend reihlih mit Korn verieben, und bat Hülfé— 
mittel genng, indem dus haͤufige Durcziehen der Melien; 
den und das Auswandern ber Einwohner auch ziemlich 
viel Geld hineinbringen. Die Auswanternden geben ſich 
zwar nur mit den niedriaften Handwerken ab, allein durch 
ihre große Spariamteit bringen fie doc eine Heime Sum⸗ 
me zufammen; die gröbiten Speiſen nnd Kleider reichen 
ibnen 30; fie find mit ibrem Schickſale zufrieden, mofern 
fie nicht vor Hunger und Kälte ſterben. En leben die zahl⸗ 
reiben Savovarden in Paris, und alle diejenigen, welde 
in die Provinzen geben; fo leben fie au in ibren Gebirs 
gen. Alles dünkt ihnen gut zur Nabrung; es gidt wenig 
Tiere, worom fie nicht das Fleiſch efen. Wären und 
SRurmelthiere find ihre Lieblingsgerichte. Da die Bauern 
in Ober Manrienne begüterter find, wegen der Ueberfahrt 
über den MontsGenis, fo find fie auch nicht jo ſchlecht ges 


kleidet und nicht fo unfauber, wie die andern Savoharden; 
fie wandern auch weit weniger aus, da fie zu Haufe ihren 
Unterbalt verdienen koͤnnen. 

Mertwärdig tft es, daß der Aufentbalt im großen Staͤd⸗ 
ten die Sitten dieſer fleifigen Leute felten verderbt. Das 
Eittenverberbnig iſt alzuweit von ihnen entfernt, als 
daß fie leicht dahln gelangen fönnten; fie zeichnen fi durch 
ibre Trene aus, und fommen meiſtens eben fo reblib im 
ibre Gebirge zuruͤck, als fie außnegangen find. Die Eits 
ten baben mir deſto reiner geiwienen, je mebr ih mid 
der mittlern Gebirgeferfe nahte; fie ſchelnen mit der phys 
fiiven Natur im Verhältniſſe zu eben; denn in Ober: 
Maurienne, bejonders zu Termignon und fandsie-Pourg, 
find die Leute au ‚groß und wohl gewachſen. Die zu 
Aiguebelle und Et. Jean de Maurienne iv gemeinen Kröpfe 
find itnen unbelannt. 

Mas aber bier von den Eitten geſagt worden ift, gilt 
nur für die Volléklaſſe; die böbern Stände haben jene 
einfaen und lanften Sitten nicht, jondern tragen, (einige 
wenige Ausuchmen abgerechnet) eine Art von National 
ſtolz an ih, der in Savoren ſehr auffällt. Die Meiiens 
den empfinden dies fehr oft ben den Venten, womit fie zu 
tbun haben. Dagegen haben dieie Etinde auch nichts von 
ber -Unfauberfeit und Mißftaltung der Woltdhaffen, fogar 
nicht einmal in denjenigen Gegenden des Thale, wo dieje 
bepden Mängel bemerkbar find, 

Dan erblidt in ganz Maurienne fein Landhaus, kein 
Schloß, weder ein neues, no ein gothiſches. Die Stadt 
Er, Jean enthaͤlt bios einige adelihe Familien ; außer ders 
felben ift Alles Volt, 

Eine Sache, bie wirklich die Fremden in Savoven in 
Erſtaunen ſetzt, iſt, daß man die Bauern dort beffer Fran— 
zoͤſiſc ſprechen bört, als im eigentlichen Frauireich, wo 
es betauntlich in einigen Provinzengar nicht aut geſprochen 
wird. Cine Schaͤſerinn von Maurienne oder von Mont⸗ 
Genid beantwortet die Fragen des Meifenden in befferm 
Franzöfiih, als ein Milbmädden in der umliegenden Ges 
oend von Paris; das Savopardifhe Bolt hat jedod feine 
Bauerniprabe, melde der In unjern mittäglihen Depats 
tement# üblichen gleich fommt., 

Sehr mahleriih IN das Thal Maurienne nicht, wenlg⸗ 
ftens gibt es im Jura⸗Gebirge mande Thaͤler, die 28 eben 
fo sehr find; auch erblickt man im dieſem Thale den Mont⸗ 
dlauc nicht, wie es in dem Inéraire d’Itnlie und mad 
dieſem in dem Itineraire de V’empire frangais geſagt 
witd. Dies if auch nidt leicht möglich; um fih davon 
zu überzeugen, brauct Jeder nur auf die topegranbifdhe 
Lane jemed Berges und die Michtung des Thales zu fchen. 
So wenig mahleriſch nnd fo elend indeſſen dieſes Thal audy 
fepn man, fo bat bob die Durchreiſe immer etwas Ins 


‚tereffanted au ſid. Wenn man ans Lans le⸗Bourg lommt, 


fo jegt man das letzte Mal über die Atque, verläfft dann 


1067 


das traurige Maurienne, und befteigt durch eime lange 
Meihe von Kruͤmmungen und Wendungen, die zuſammen 
eine der (hönften Laudſtraßen von Frantreih auswachen, 
den Mont: Genis, 

Aller Bemühungen der Bauern ungeachtet, dieſe Straße 
rein zu erbalten, bleibt fie dennoch einen großen Theil des 
Jahres mit Schnee bededt. Die Wagen rollen alddann 
wie auf dem Eife. Die Spur der erfiern bezeichner den 
nachfolgenden den Weg. Iſt diefe Spur aber durch das 
häufige Fabren verdorben worten, fo wird das Hlnaufs 
fahten anferordentlid müblam; dann iſt aud die Hülfe 
der Bauern, welche die Wagen Rüben, unumgänglid 
notbwendig. i 

Das Haus oder die Scheune, melde man oben am 
Wege erbitet, führt den Namen ia Ramaſſe, weil dort die 
Schlittenfahrt anfängt, welches im der dafigen Gegend 
Durd Ramasser bezeichnet wird. Das Ghlittenfabren iſt 
aber nur dann möglid, wenn der Schnee alle Höblungen 
ausgefüllt, und die Flaͤche des Berges geebnet hat. Ges 
woͤhnlich fahren die Schlitten in 7 oder 8 Minnten von 
la Ramaſſe bie Laus⸗le⸗Bourg hinunter; im Wagen braucht 
man eine Erunde Zeit dazu. 

Eine Viertelſtunde oberbalb la Mamaffe gelangt man 
anf den hoͤchſten Punli ded Monts Genies, neben melden 
ſich noch weit höhere Berge erheben. Dieſer Gipfel fcheir 
det die Gewaͤſſer, wie aud die Zuftitrihe, fo dab es oft 
auf ber einen Seite ſooͤnes Wetter ift, indem ed auf ber 
‚andern nebelt und tobt. Bey MWindftärmen iſt dies aber 
aud der gefaͤhrlichſte Ort vom der Ueberfahrt. Bon da 
geht es ſanft hinunter zur ihönen Ebene am Mont Gr: 
nis; ein Heiner See nimmt ungefäbr die Mirte derfelden 
ein, Die Strafe läft Tavernettes, eine Poſtſtation, die 
nur aus 5 oder 6 Häniern beſteht, zur Linken. Alle dieſe Hdus 
fer find Schenten, von welben das Dorf aud feinen Namen 
belommen bat. Eeit einigen Jahren wird ed auf der Land⸗ 
Eharte und ım Poſthuche unter dem Namen MontsGenis 
angeführt. Es liegt an einer Bergipige. Die Meifenden 
pflegen fi daſelbſt aufzubalten, um fih zu erwärmen 
oder um fi zu erfrifhen; denn biejenigen, welde im der 
warmen Jadrszeit zu Fuß binanfiteigen, ſchwitzen oft febr 
far. Man kann in jenen Ecenten bie trefflichen 
Forellen des Sees koften, noch beffer aber in dem Hofptz, 
das eine Dierrelftunde weiter liegt, und welbem jener 
See, der eine halbe Stunde im Umfang bat, feit einigen 
Jahten zugeeigner worden Ift. (Die Fortf. folgt.) 


Hiſtor iſch⸗ bibliographiſche Anekdoten. 
6. 





Die Prieſterehe. 

Der Literatur dieſer Rubrik gehoͤrt eine im Jahr 1758 
zu Bröffel gedruckte, und durch die Geiftlichteit unter 
drüdte, ſeltiame Schrift an, die der Abbe Desforges 

u) 


unter bem Titel berausgab: Avantages du mariage 
et combien il est salutaire aux Pretres er 
aux Eveques de ce temps-ci d’ Epouser une 
fille ehbretienne. Der Verfaffer gehört unter bie 
aufrichtigen WVertheidiger der Priefterehe , und die Stils 
berungen , die er zu Unterftähung feiner Lehre vorlegt, 
find nur gar zu fehr — nad der Natur gemablt, 
T. 
Dolete Monachologie 

Der unglüdlibe Eooner Buchhaͤndler Dolet, wel: 
her ald Ketzer und Atheiſt am 3 Auguſt 1346 zu Paris 
dingerichtet ward, barf billig als der Vorlaͤufer des Frey⸗ 
berra von Borm augefehen werden, der es dem übers 
all veränderten Geiſt der Seiten zu danken bat, daß er 


‚feine mit Doletes Epigrammen merkwürdig zuſammen⸗ 


treffende und verwandte Monachologie ungeſtraft bers 
ausgeben burfte. Eines jener Epigramme lautet alſo: 
De Cucullatis. 


Incurvi cervicum cucullatorum habet 

Grex id subinde in ore, se esse mortuum 
Mundo; tamen edit eximie pecus, hihit 

Non pessime, stertit sepultum crapula, 
Operam veneri dat, ct voluptstum assecla 

Est omnium. Idne est mortuum esse mundo ? 
Aliter interpretare. Moctai sunt Hercule 
Mundo Cucullati, quod iners terra sunt onus, 
Ad rem utiles nullum, nisi ad scelus et vilium. 


Aber au ein Wiener Arzt, Johann Friedeih 
Rau, der im Jahr 1622 zwep afabemiihe Schriften, 
bidteriihen Inbaltd: Bon Speiſen und Geträn— 
fen, beraufgab, gehört unter die Worldufer des Herrn 
von Born. Er ſpricht umftändlich von dem ausgelaſſe⸗ 
nen Leben, und ben verborbenen Eitten der Moͤnche, 
und trägt daranf au: man fol ihnen den Wein und Die 
Ehocolade verbieten, wodurd viel Wergerniß fünne und 
werde verbütet werden. Seine kleinen Schriften find übers 
aus jelten geworden, was man auf Rechnung des Stams 
des bringt, deifen Faftenprediger er fepn wollte, 

8 
Nodogunenndb die frau von Pompadour. 

Als im Jahr 1760 die Frau von Pompadonr zu 
fehen wuͤnſote, wie man Bücher drude, befabl ihr tönigs 
licher Liebhaber, eine Preife nebſt den erforderlihen Ars 
beiten und Gerätbfbaften aus der Königliben Druckerey 
nah Beriailles zu bringen; jene ward in den Simmern 
der Favoritiun aufgeftellt, und dann im ihrer Gegenwart 
Sorueille'd Traueripiel, Nodognne,abardrudt, Von 
diefer Prachtausgabe In Quartſormat wurden nur wenis 
ge Eremplare abgesogen. Meil die Zimmer der Pompas 
donr fib auf der Nordfeite des Soloſſes befanden, jo 
ward auf dem Zirelblatt als Drudort der Norden 
(au Nord) angegeben. Das Porträt der Günftlinginn, 
und ein von ihr felbft geſtochenes Aupfer (fie übte ſich 
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zum Zeitvertreib Im dieſet Kunſt) find ben wenigen Abs 
dri.zen zur Werberriibung beugefügt. 


Telemad us Ludwig XVI. 

Der edle und unglückliche Ludwig machte ſich von 
Jugend aufgern durch eigue Uetung mit allerley Kunſt 
nnd nüplibem Handwerte verttaut. So drudte erdaun 
and als Daupbin, im Jahr 1766. ein Meines Bändchen 
moralifher und politifher Marimen, die er fih aus 
Fenelons Telemad ausgezogen harte. Bon dem Buͤch⸗ 
fein find fanfund zwanzig Abdruͤcke vorhanden. Es führt dem 
Titel! Maximes morales et politiques, tirces de 
Teldmaque, imprimdes par Louis-Auguste Dau- 
phin. Versailles, de l'imprimerie de Monsigneur 
le Dauphin. 

Wer würde dies eine Bub ohne Schmuck nicht der 
törliiten Practausgabe vorziehen ? 





Korrefpondbenzr Nadridten, 
Stuttgart, 

(Die Stuttgartifbe Privat» Armenanflalt. ®) 

Der Mißwache und der folgenfihwere Krieg im Jahr 1305 
Arsen deu ernten Ylnlap 5 Fr Errichtung einer Kälfe und 
Ergänzung: Anfalt der dffentlihen Arne 
$uftitute burc vereinte Privatpräfte. YUfange 
war die Abſicht, durch Rumford che Snppen, Brot. Nebt, 
Koantenfpeifen und holz wenigftene Manche ber wahrbaftig 
Yrmen zu beramben und bie verbieuftlofen WArbeitfäbigen zu 
befnäfligen. Der König genehmigte wicht nur den Zufatnmen» 
tritt des Geſeuſchaſt frevwilliger das ganze Geſchaͤft unentgeltr 
lich und mit frendigem Eifer beſergenden Arnenfreunde, fon 
dern ſeyte fie and durch anſebeliche Geldbeytraͤge, durch ein 
beſeudres Geſcheut zur erſten Emrichtung der Rod: Huftarı und 
durch Anwerfang eines jaͤhrlichen Mictbzinfes fir das Haus 
in den Stand, zu wirfen. Die Einwohner Stuttgarts aus 
allen Ständen. auch Kinder und Dienſtbeten, ſelbſt Auswaͤr⸗ 
tige, unternägten bie Auſtalt. Am 8. Dee, 1805 bieiten bie 
Sejettfchaftls Plitglicder bie erfte Sitz ing. Yın ı7. März 1806 
eoonte ſchen die Suppen-Anſtalt erbffnet werten, und in ben 
eriten 57 Kechtagen wurden 1421 Portionen verfanit. Aue 
feys Monde wird cine neue Neriiion ber Armen, (die man 
durch bie Difieifts Vorfteber und Bezirkpfleger genau fennen 
ju fernen ſich bemuͤht), vorgenommen. und die Rage ber ſoge⸗ 
nannten ſchambaſten Arınen auf eine angemeſſene Weile ber 
rüäcfitigt, Hier die Ueberſicht der bis Ende Juny 1313 au 
die Arınen gefeifteten Naturat:Unterftägungen: 
Suppe ober warıne Koft für Gefunde wurden vom 17. Mär 

1306 bie zum 30. Junius 1313 an Portionen 


geroht unentgelttich ausgetbeilt verfanft 
278.531 244-515 . : 34.216 
Yu Arante wurde uneuntgeltlich abgereict 

Warme Koſt Yiter Härfender Wein 


10.433 Portionen, 6.629 Scoppen. 
un Brot wurden unentgeltlich aueget heilt 
102,232 Pf.- je 3 Pf. auf ı Portion oeredmet. 
An werfen Kormebl: . 
9.954 Portionen, zu , Simri. 


— — — — — 
Mabere Anfihtäffe über Das Ganzt und Eluzelne geben bie 
Berfiener mit Wergnügen. 


An Breunbetlz 
32.605 Fgeiter, jeg Scheiter zu ı Portion, 

Fın Eomimer 1807 begann eine Indbuftrie s Anftalt 
für 30 Sinter von 6 bis 14 Jahren, und zugleich bie Befhäfs 
tigung ber Haudarmen, Im Dec. 1808 Ponnte bereits ein 
eigens erfanfted Haus begegen werben, umb bie Zahl ber außer 
deu Schuiitunden in der Auftalt anweſenden Kinder flieg baib 
Äber hundert. Das Erternen ber Religionswahrbeiten und 
andrer nÄglichen Kenntniſſe wurbe mit ber Arbeit verbunden. 
auf Herz und Gein auch durch bibliſche Befchichten und Ertaͤbb⸗ 
lungen aus dem Leben guter Menfchen und aus ber Naturges 
fAyidate, durch gute Rieder 2. gewirkt, und Einmal des Jahre 
Prämien andgetbeiit. Im Spinnen, Striden und Weifnäben 
erhielten die Mäbchen unentgelttihen Unterricht. Mandes 
erarbeitete fi woͤchentlich 24 bis zo er, Großmäthige Bey⸗ 
träge und außerordentliche Geſchenke dauerten fort, Im das 
Näbere wegen bes Cinichreibens in das fogenanute golbne 
und fiiberne Bud, wegen Huszeidhnung und Befträmung der 
Kinder, im die Chefonders abgebrudte) Orbvung unb im bie 
Gefege ber Jubufiries Anftalt 2c, einzugeben, erlaubt bier ber 
Raum nicht. Sie kann und wird eine Pflanzſchule guter, ats 
beisfamer und treuer Dienibeten werben. Gebes Jahr war 
reich an Werbefferungen ber innern Ordnung, befonders in 
Unfebung der Nuffeber und bes Kebrperfonals. 

Erſt dem Jahr 1813 fdten es vorbehalten, eine Erweite⸗ 
rung sach Außen zur Wirklichkeit zu bringen. Für die Er» 
richtung einer zweyten Kinberarbeits Anftalt im einem gemies 
tbeten Kaufe bed obern Stadttheiles Pam in fehr kurzer Zeit 
eine lintergeihnung au Stande, unb fie founte don am 29. 
Zunius d. J. feyerlich eingeweiht werden. Es ift gelungen! 
Beyde Annatten zählten jeit 1805 gegen 300 Zöatinge. mb 
faifen gegenwärtig Über 250 Kinder in fid. &o weit bat 
Kiebe nub Dienftienfreundiicpkeit gehelfen. Mögen fie weiter 
beiten, 

Das. letzte am 1. Sept, d. Fr, als bem Hten Tahretag 
der Erbffnung bes ditern Arbeitdr-Anflalt. gebaltue Prüfungs. 
und VPrämieweft, au welsem auch bie Rinder der neuen Ans 
ſtatt Theil nebmen durften, war fehr erfreulich. Mac einem 
Eiergejauge von 38 Schuͤleriunen Dielt Hr. Eprjlal: Su perius 
tendeut Rieger eine zwecdmähige Rede. Mun erſcholl ein 
Homnus: Danket dem Herrn! ıc Dann empfingen vierzig 
Kiuter Praͤmien, und unter ben übrigen wurden Meine Ges 
ſhente aufaetheitt, Beſendres Iutereffe gewährte ber Anblid 
der von ben Kindern beyder Auſtalten aufgeftellten Arbeiten, 
die im Hinſicht anf Phnktlichreit, Kunn and Gefbmat bewies 
fen, das die Rinder den Unterricht ihrer geſchickten Rebrerins 
nen trefflich benogen. Gin Älteres Rind fpra im Namen 
Auer eine Meine Danfrebe, und das Eungor flimmte mehrere 
religibie unb morainte Lieder an. Zwoͤlf Kinder laſen mits 
unter verfifieirte Erzählungen mit Ausdruck. Gegen ſieben 
Ubr zog die Jugend vergudat in die Stadt zurfid. 

Die Anzeige it nur zu kurz, aber für eble zartfählende 
Seelen gewiß ein fillles Mufgebot zu neuen Wohlthaten. Im 

Krog dem Zeitbrang, trotz bem Kriege, 
Thun dem Herzen fie Gendar. 

Hoher Lohn der Menfapticteit 

Sey din Guten propbegent. 





Beridtisgun 
Im Morgenblatt 1313 Pre. 54. ©. 216, Ep. 2, 3.23. 
ſtati Verfbimung, lies Berhbhuung. 3.25, fatt nichts 
fies mebr, 


Beplage: Uebderſicht der neneften Literatur, Niro, 21. 





“ 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


- Dienftag, 9 November, 1813. 





Wenn ſich um uns dad GSluͤck und Ungläd nicht befümmert, 
Wie leicht iftö da, ein weifer Mann zu ſeyn. 


v. Goͤckingk. 





Ueber das Einflußreide 

Daß der Nebel heute unfern ganzen Geſichtskreis vers 
huͤllt, — bat eben fo gewiß Einfluß auf die Puppe, bie 
an der Rinde des Baumes Ihren Winterfhlaf hält, als 
auf ben rheumatiſchen Kranken, der heute andgeben wollte, 
Es veräudert die Lage und den Stand, die Wünfde und 
Vorſaͤtze, dad Wohlſeyn und Nichtwoblſeyn, die Erbals 
tungs und Zerſtoͤrungrichtung von Millionen Weſen 
unfrer Gegend, 

Gröfern Einfluß bat die Sonne, die hoch über dem 
Nebel thront, Ihr Erſcheinen wedte die Hälfte ber Erbs 
bewohner ausihrem naͤchtlichen Schlummer, go Licht und 
Wärme in die Adern der Natur, und beftimmte die Reg» 
famteit von Allem, was um mich mallt nnd webt, und 
meine Einbildungstraft in zabllofen beweglichen Bildern 
und Gedanten beſchaͤftigt. Mindern Einfluß, obwol ims 
mer noch vielen, hat auf mich und Andere der zugefrorne 
Nedar, der von den Straßen aufgerdumte Schnee, bie 
berrichende Mode eines Furzen oder weiten Frads, das 
Getön der Gloden und das Raſſeln der Wagen aus der 
Mitte der Stadt, bis am Ende der Einfluß einer in’s 
Waſſer finfenden Eisfholle von ben Umfiehenden kaum noch 
verſpuͤrt wird. 

Die Grade der Wichtigkeit verſchledener Ereigniſſe und 
das Worberrfhen von manchetley Berändberungen, die uns 
ansbleiblih im der Wirklichkeit erfolgen werden, beftims 
men fih nad diefem Einfluſſe, und fo gewiß ed dem Mens 
{gen zutraͤglich if, immer in Bekanutſchaft mit der Welt, 


und mit den Dingen in ber Welt zu bleiben, fo gewiß 
follten wir ed and für zuträgiih halten, uns mit dem 
Gegenftänden vorzugsweife zu beſchaͤftigen, die einen ber 
deutendern Einfluß anf die Geftaltung der Dinge und den 
vorhandenen oder bevorfiehenden Zuftand ber Lebendigen 
haben werden. 

Sprich mir darum nicht von Kleinigleiten, lieber Emil, 
wenn du mich beſuchſt. Gib deiner Zochter keine maͤhr⸗ 
henhafte Erzählungen zu lefen, verſtaͤndige Sopbie | Laß 
dich nicht zerftreuen, denkender Amint, wenn ein Schnee 
ball über bein Fenſter herabſtuͤrzt, oder ein veripäteter 
Zrinter in dem Nebengäfchen bes Nachts an feine Haus— 
thär Elopft. Aber denke im ſtilem Mitgefühl den Folgen 
nah, die eine Erderfhätterung, eine mörderiihe Schlacht, 
eine gebahnte ober verfhüttete Straße, ein glädlih ans 
selandetes Schiff aus Indien auf mehr ald eine Generas 
tion zu dußern wird vermögend ſeyn. 


Horfig. 
Die Landſtraße über den Mont-Eenib, 
(Fortfegung,) 


Das Hoſplz iſt bekanntlich eine Stiftung Karls bes 
Großen ‚Fund vom Kaifer Napoleon erneuert wors 
den. Das Gebände ift geräumig und bequem, Hinter 
demfelben erhebt fi ein Bergrüden, und vor demfelben 
liegt eine Ebene, die fih am See endiget. Das Waſſer 
des Sees iſt jehr helle. Der Phiſiker Waffalli in Turin 
bat gefunden, daß derſelbe nur hoͤchſtens z0 Metres tief 


+ 
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it. Die Fiſcher finden in demſelben häufig vertodite 


Bäume, und dleſer Umftand ſcheint den Bewohnern der 


Gegend ein Beleg zur Meinung, ald ob der Mont⸗Cenis 
in alten Zeiten mit Wäldern bedet geweſen ſey, die 
aber von einem Feldheren verbranntmwurden. Den Namen 
des Generals willen fie niht. Nach eben dieſer Meinung 
fol MontsGenis von Mont:Eineris herfommen, Dieſe 
Xbleitung, die mit dem lateiniihen Namen Mons Cine- 
reus übereinftimmt, taugt wobl eben fo viel ald mande 
andre; es hat fie mir ein Bauer gegeben, der gar kein 
Ratein verftund, und fie von feinem Water gehört hatte, 
ber nicht gelebrter war. iner andern dort herrſchenden 
Meinung zufolge, zog Hanmibalüber den Mont-Cenls; 
allein der Mont⸗Genoevre, der große und Kleine Er. Ber 
nard , und fogar der Simplon treten um dieſe Chre; 
es ſteht mir nicht zu, ein entſcheidendes Herheil hierüber 
. zu fällen ; allein ich erlaube mir zu bemerten, dof Dan; 
ntbalmeder aufdem Mont-Genid, noch auf dem Sims 
plon, no auf dem Mont-Genevre, noch auf bemgroßen 
und keinen St. Bernard feinen Soldaten die Gefilde 
Staliens bat zeigen können, da fie vou Feiner diejer Hö⸗— 
hen ſichtbar find. 

Der Mont:Genid, wie alle andere Straßen über wie 
Alpen, beweist, daß die Gebirge ſich daſelbſt merklich 
erniedrigt haben. Hier ift es eine Urt von Ausböhlung, 
worin die Zeiten und die Naturrevolutionen jene ſchoͤne 
Ebene und jenen ſchoͤnen See hervorgebrabt haben, mos 
von fo eben geſprochen worden iſt. Cine Heine mit beil 
grünem Grafe, wohltiehendem kleinem und dibtem Se— 
ſtraͤuche bewachſene Infel verfhönert den See an einem 
feiner Enden , und ladet zu einer Spayierfahrt dahin ein; 
alle Fahre nifter eine wilde Eute daſelbſt. Auch bie Ufer 
des Sees find mit Blumen und ſchoͤnem Grafe bewachſen. 
Die ganze Ebene tft überhaupt nur eine große bebiumte 
Wieſe. 

Drep ungeheure Bergſpitzen erheben ſich rund umber, 
fie ragen bis in die Wolten hinauf, find faſt immer mit 
Eis und Schnee betleidet, und unterhalten ben See mit 
friſchem Waſſer. Unten an demfelben gibt es zwat Wie 
{en und Triften, aber feine Binme; nur am dem Berge 
du Neuere fieht man ein Meines Gehoͤlz von Weiden und 
Erlen. 

Bep meiner letzten Leberfahrt Im Jahre 1810 hatte 
der Profurator bes Holpized, Don Dominique feit 
kurzem Buchen, Akazien, Tannen und Meleien gepflanzt, 
und bis dahin waren fie gut fortgefommen. In Hinſicht 
der Atazien ift dies verwunderswerrd. Don Domini 
que hatte auch Hafer und Moggen gefder, welches auch 
reif geworden war. Was aber ein Jahr gedeiht, kommt 
vielleicht das andre Jahr nicht fort, und da die Bauern, 


welche fo guten Vortheil von ihren Gebirgen ziehen, den 


denſelben nie, 


rung)fie gelehrt haben, daß es unnütz if. Die Wieſe 

und Triften bringen ihnen aber weit mehr ein. In den 
Chalets, welde mehrere Bauern von Landslesbourg dort 
angelegt baben, macht man eine. befondre Urt von 
Kaͤſe, welder dem Saffenager:Käfe, einem von den ber 
fien, bie ed gibt, ſehr nahe kommt. 


Die Wiele, weihe vom Dorf Tavernettes bis zum 
See fi erfiredt,, rubt auf Gips; dad Dafeon dieſes Fels 
end, im Mittelpunfte der Urfelſen, ift bemerlenswerth. 
Hebrigend ift der Saift die berrichende Keldart auf dem 
Mont⸗Cenis. Iemand bedauptet, tief In der Erde auch 
Granit gefunden zu haben ; an der Oberfläche finder man 
Eifen gibr es ziemlich viel; auf dem Berge 
du Revers find ehemals Bergſchachten ausgegraben wors 
den, wie manednch an den Schmiede» und Gieh:Steh 
nen erfennt, melde einige Perfonen, unter andern ber 
Xerfafler des Itincraire de l’ompire fraugais, für vullaniite 
Steine außgaben, Aber ichen Hr, von Sauffure bat 
bewieien, daß es feine Lava, feine Spur von Wulfanis 
fation auf den Alpen gibt. Don Dominique bat 
mir einen von dieſen Steinen gegeben, weiber von einem 
aus jeinem Winterlager bervortriebenden Murmelthiere 
aus der Erde bervorgefiofen wurde. Er bat mie au 
Eifenpulver mitgerbeilt , das an dem ndmlichen Orte aufs 
gefunden worden ift, und dieſes Metall ganz rein darbies 
tet. Dieier Ciſeuvortath enticuldist ein wenig den Vers 
faller des ebengenannten Itincraire, welder bie berühmten 
Erfenziefereven des MontsGenid neben Autun auf dem 
Monts@enis in die Alpen verfept. 

Er bar dieien groben Irthum and Meibard’d Tiine- 
reire d’Europe geſchöpft, der ihm ſelbſt, ich weiß nicht 
woher, genommen bat, Sr. Bonellt, Naturferider zu 
Turin, bat auf dem Genid:Berge viele Schmetterlinge 
gefunden, welche bdiefer Luftreglon eigen find, ale die 
Mmemofine, den Phöbusu.f,.m. Die Vögel, welde 
man daſelbſt am haͤufigſten erblidt, find das Schnechuhn, 
(das weiße Nebhubn), der Feine und der große Adler, Murs 
melthiere find dafelbit gemein , und befinden fi im ibrem 
eigentliden Luftſtriche. Bären findet man auf dem Ges 
nid Berge gar nicht, obihon der Mittelpunft der Alpen 
ihr gewöhnlicher Aufenthalt tft; fie balten fib aber am 
liebſten an waldreichen Stellen auf, In der Gegend von 
Termignon trifft man fie am melften an. Gie freifen dar 
felbit den Hafer auf, den man dort vielbauet, und der, 
wie es ſcheint, für diefe Thiere eine wahre Leterep iſt. 
Ben einer meiner-Durcreiien dur dieſe Gegend hatte 
ein Bergbewohner zwiſchen St. Michel und Modane zwep 
theine Bären gefangen: die Mutter fam binsu, alder 
fie wegbracte, und wollte fe ihm entreißen. Der Bauer 
ſchoß auf ſie, und da er ſie dad erite Mal verfeblte, ſchoß 
er nech ein Mal, und traf fie: unterdeffen entlief ibm eine 


Mont⸗Cenis nit bebauen, fo muß doch wohl die Erfah⸗ | von den einen ar wagte es abernicht, hinterhetzulaufen, 
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ans Furcht, er möge auch mit dem Water zu ſchaffen ber 
tommen, : 

Die Gemien halten fi auf den obern Bergträmmern 
bed MontsGenid auf; man findet fie eine Wiertels oder 
‚eine halbe Stunde von der Pofftation, wenn man fie 
nur auffuhen wild. Buffon's Naturgefhicte, ſo wie 
auch Ramoud's Zuſaätze zu Cose’s Melien durch bie 
Schwelz, beſchreiben das Leben dleſer Thlere fo umſtaͤnd⸗ 
lich und richtig, daß es wicht noͤthig If, bier etwas 
darüber zu fagen, Auch die in ben Alpen fo bänfigen 
Schneelavtnen brauben bier nicht mehr beichrieben zu 
werden. Die neue Landitraße ift fo angelegt, daß man 
wenig davon zu befürdten bat. Es gibt auf dem Mionts 
Eenis zuweilen auch Erbfälle, die ebenfalls gefährlich find. 
BWindftürme, herrſchen häufig in den Pillen. Wenn fie 
heftig find, fo machen fie das Durchrelſen gefäbrlib, und 
zuweilen unmöglib. Die Bewohner der am Fuße der 
Werge liegenden Dörfer wiffen, wenn Gefahr vorhanden 
IR, und benachtrichtigen die Neifenden davon. Diefe müf: 
{en alsdaun einige Zeit warten, aber nicht fehr lange, 
benn jelten dauert ein Windfturm einen ganzen Tag. 

Eine andre Gefahr in den Päffen iſt, daß man in den 
Ener finft, wenn derfeibe durch die Wärme der Luft fo fehr 
erweicht worben ift, daß er keine Laſten mehr tragen faun; 
er pflegt gegen Ende Frühlings anzufangen zu ſchmelzen. 
Die Wagen können alsdann nicht immer hindurch foms 
men; die dortigen Manlefel finten oft bis an den Baud 
hinein, und lönnen nur mir Hülfe ihrer Führer, welde 
vorn und binten ben Schnee zufammentreten , fich wieder 
binaudzieben. Die Thiere verlafen fib gewöhnlich auf 
dieſe Hölfe, und ziehen fih nit eher hinaus, ald bie 
ipre Führer jene Vorkehrung getroffen haben, Wenn man 
die Meife morgen früh antritt, fo trifft man viel weniger 
Schwierigleiten: man ſinkt alsdann zwar no tief bins 
ein, aber doch auf feine gefährlide Meile. Die Gefabr 
iſt auc viel geringer, ſowol für den Mann als für das 
Laſtthier, wenn man zu Fuße gebt. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ueber das Ulter des Tabaksrauchens in Deutichland, 

In Theod, Bergersipndrontitifden Unkverſal⸗Ge— 
ſchichte, fortgefent von Wolfgang Jäger, 5te Aufl., 
Goburg und Leipzig, 1737. gr. Kol. (ein vortrefflided 
Buch; nur Schade, daß man feit 1781 feinen Nachtrag 
bat!) leſe ih auf der XXX. Tab. unter Deutihland in 
der Note ot — Line andere Sllertwärdigieir von einer 
andern Urt ift diefe: dap unter derſelben (Xeopolds 
Megierung) um dad Jahr 1650 das Thee- und Kaferrins 
fen, und dad Tabaktauchen in Deutidblandanf 
getommen, — und wird fihtdeswegen auf Schloͤtzere 
Briefwechſel VII. Th. ©. 106 berufen. 


Alein das Tabaktauchen tft in Deutfhland 
dreißig Jahre dlter (1620). ©. von Russdorf 
consilia et negotia politice, ©. 284 — er fagte: libi- 
dinem potandi nebulas, iſt eine ganz ungemöhns, 
liche Sache. Habent, fchreibt er von den Engldndern: 
siphuneulos canuliculatos, ex argilla candida ductos, qui 
ea parte, quaimmittuntur ori, in conum desinunt, in al- 
tera extremitate orificium est mucis arellanae magnitu- 
dine, in quod plantae nicotianae falia siccata;, minulim 
coneisa, vel suflriata inferciunt et stipant, deinde carbo- 
ne vel quolibet igniario fomite et auflatu accendunt, si- 
phunculum primoribus lahris sccipiunt, et statim sor- 
billando et pilissando nebulas intra dentes et huccas 
attrahunt, quas his ad fumorem usque replotis per os et 
per nares ilerum emittunt, et tanquam kterum fbelore 
euncta replentem mephitim exhalant. 

Vergl, Carpzov. Zutauiſcheu Schauplatz, Th. I. 
©. 228. . 

Srofer, in den Merfwürdigkeiten der Obers und 
Nieder⸗Lauſitz S. 231, jagt, daf im Monat Julius 2000 
Engländer unter dem Comte be Grap in’s Zittauiſche 
Welchbild eingerkdt wiren, und die eugliſche Mode, 
das übermäßige Tabakrauchen, mit iu’s Laud ges 
btacht hätten. 

Bekanntlich hat der berübmte Walther Mamleigb 
dieſes Kraut zuerft ma Europa gebradt, das jetzt nach 
200 Jahren Millionen Menſchen anentbehrlich iſt; das 
viele taufend Menihen durch den Unbau, viele Tauſend 
durch den Handel ernährt; und den Megenten viele Mils 
lionen Pactgeld , Zoll und Geleit einträgt. Ein Kraut, 
das fo vielen Kunſtfleiß erzeugt, und viele dauſend Miens 
ſchen dadurch ernährt hat! Man nehme nur bie verſchle⸗ 
denen Urten von Pfeifentöpfen, — das Beihlagen der⸗ 
felben mit allerley Metal; die Verſchiedenheit der Tas 
bafsröhren und Ihre Verzierungen, — Stahl, Steine, 
Schwamm, — Alles gehört zum Tabalrauchen bep Bies 
lien. D wie ändern fi bie Zeiten! — 


Nachleſe. 
Die arabiſche Sprache bat tauſend verſchledene Worte 
für Schwert, fünfhundert für Löwe, zwephundert für 


Shlguer. — 
In O. Teſtamente hieß es unter den Legaten: Plus, à 


chacun deux mille livres. Die Erben bebaupteten, es 
jep zu liefen: a chsceun d’eux mille livres. 
* 
Ale das Luſtſpiel le Persiffleur ausgeziſcht wurde, 
rief ein Freund der Galembourd; Le pore siffleur 


a tous ses enlans au parlerre. 
. 
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Eine dide Schaufpielerinn trat auf als Roſette. „Ro⸗ 
fette?’ rief ein Wigling. „Nein, das iſt Groß⸗Cairo.“ 


Ein frauzoͤſiſcher Geiſtlicher nannte im Zorne Vol⸗ 
tairen den Bouffon bes Teufels. 


Aſot verſprach feine Fehler alle wieder gut zu wagen. 
Wird er noch Zeit genug _—n 


Algarotti mahte * ſelbſt die Grabſchrift: NHie 
jacet Algarottus, sed non omnis, 
* 


Der Herzog von Dffona wird von Pitaval ge 
{dildert, als der Engel des Volls, ber Teufel des Adels, 
das Idol der Armen, und der Tyrann der Meichen, 


> * 


Kraͤftig find die alten Relme zum Lobe des Herzogs 
Udolf I. von Sleve: 
Sein Nein was Nein gerechtig, 
Sein Ya was Ja vollmädtig, 
Er was ſein's Worts gedaͤchtig, 
Seln Mund, feln Grund einträͤchtig; 
Ein Prinz, aller Prinzen Spiegel, 
Seine Meden waren feine Siegel, 
Seined Muthes ganz unverzagt. 
Mer bat Ihn je aus dem Feld gejagt ? 


“ 


Wann legen fi die verliebten Neigungen bey’'m Franens 


zimmer? fragt’ ich eine gzjährige Matrone; und ihre Ants 
wort? — „Da müſſen Sie eine Aelt're frage‘ ; 
” 


Ein Jgnorant gab fi für einen Matbematiter aus. „So 
gibt es alſo zwep Mathematitken,“ fagte Pascal. 





Korrefponden;sNadridten. 
Aus der Schweiz, im Oktober, 


Die freundliche und gaſtfreye Stadt Zofingen im Aargau 
ſah in ben letzten Tagen des Herbſtinenats in ihren Mauern 
die frobe Geſellſchaft vereinter Freunde bes nemeinfamen Bar 
terlands, bie unter bem Namen ber belvetifhen Geſelt— 
ſchaft auch dem Ausfande wohl befannt ift, umb die fih au 
den Tagen bed 28. und 29. Sept. ihrer blühenden Fortdauer 
und ihrer freundfchaftlichen Vereinigung berzlih erfreute, — 
Aus eiif Kantonen waren nahe an ſechszig Mitglieder vers 
fammelt. Der diesjährige Präfident derſelben. Sr. Fries 
dric May, von der Schabau von Bern, eröffuete die erſſe 
Sigung mit einer gebaltvollen, durch Reinheit der Sprache 
ebenfowol, ald burch ungefuchte Eleganz bes Styls fi and: 
zeichnenden, Rede. Derfelbe entwarf zuerſt in einigen Zügen 
die Lebenebeſchreibung eines kürztich verftorbenen Gliedes ber 
Seſſellſchaft, des aargauiſchen Appellationsgerichte:Präfibenten 
Ringier von Zofingen; baum ging der Mebuer auf einen 


‚anbern Begenftanb fiber, welcher für dat Hefammte ſchwelze⸗ 


riſche Gemeinwefen von großem Intereffe ift; er ſeyte nämlich 
beu wichtigen und wohltbätigen Einfluß auseinander, welchen 
bie in ber Schwelz Überall befiebenten Gemeinde⸗Elurichtun⸗ 
gen, (bourgeoisies), für die Öffentliche Wohlfahrt, für Ars 
menwelem; Erziehung, Sittlichkeit und ſelbſt Waterlanbäfiche 
bervorbringen, Wer von ben Anwendungen auch fon viels 
fach im Geſchaͤſtsleben in ſolche Gemeindes@inrihtungen tbäs 
tig eingegriffen batte, konnte fich deffenungeachtet nicht verbers 
gen, jene Anfichten und Beziehungen noch nie in fo vollfoms 
menem Zufammenbang und fo folgeriptig burchgefährt ers 
blict und aufgefafft zu haben, als diefe® in jenem Vortrag 
geſchehen ift, der in dem Verbantlungen ber Gefellfchaft ges 
druckt erfcheinen wird, In der Sitzung des zweyten Tages 
biert eines ber Älteften Glieder ber Seſellſchaft, ber Pfarrer 
und Dekan Bridel aus dem Kanton Waadt , in fraugbfifcher 
Sprache eine Rebe, aus deren Schluß man Einiges ausheben 
wi, „Obgleich, (fprad ber Rebner), „eines ber aͤlteſten 
und fleißtgften Glieder dieſes patriotifchen Vereins, zumal ich 
vor arbtundzwansig Jahren barin aufgenommen warb, unb 
eilf Jahre nacheinander benfelben zu bejuchen bad GA hatte, 
fo hätte. ich dennoch, liebe Brüder und Freunde. meine ſtiue 
Hätte am lemaniſchen See nicht verlaffen, um einden Meiften 
aus euch unbekanntes Antlig bier aufjuführen, hätte nicht 
ein befonbrer Beweggrund, den ihr, wie ich hoffen darf, gut⸗ 
beißen werbet, meinen Entfchluß Sefimmt, Ich bin zur Zeit 
bas einzige waabtiändifche Mitglied biefer ebrwärbigen Ges 
feufdiaft, und ich hielt e8 für Pflicht, meinen Kanton in dies 
fer berzlihen Werfamminng ber großen Schweizer-Familie 
nicht ohne Stellvertreter zu laſſen; zwar hab’ ich allerding® 
keinen andern Auftrag, als den mir mein eigned Herz gab; 
aber es gemügt biefer, wie ich boffe, um euch ben vaterfänbis 
fen Gruß zu Bringen, und mn ſolchen hinwieder von euch 
zu empfangen, Wenn gleich unter den Ebhuen des gemein— 
famen Batertands der jüngfte, liebt darum ber Kanton Waabt 
feine Mutter und Brüder nicht minder innia; ich empfeble 
euch angelegenft ben noch jungen Kanton, ber vor Kurzem 
erä das Juͤnglingẽtleid mit dem mÄnnliden Rockvertauſcht 
batz ſchentt ibm eure treue Freundfchaft; fleht ibm mit dem 
Rath eurer Erfahrung bey; umterfiügt und hebt ihn zu euch 
empor durch euer Worbild and burch bie Vorbilder eurer ehr⸗ 
würdigen Altverdern; nehme feine Fahne in den Bund der 
Panner bes Gtaatenvereins auf, umb zählt darauf: er wirb 
feinem Wahlfpruh: Vaterland und Greubeit, nie uns 
treu werben; Lafft ihn mit euch den Wein von ben Hügeln 
St. Jakobs (bey Bafıl) aus dem Becher Wilhelm Tells 
und feiner Hoftämmlinge trinten, Glaubt mir, auch er eut⸗ 
fproßt einem guten Gtamme, er hatte fi eines weifen Vor⸗ 
mimnds zu erfreuen, und er wirb wetteifern mit feinem Zwil⸗ 
fingsbruder, dem Kanton Margau, in Liebe bes Vaterlandé, 
in hoher Achtung für Religion, im Geborfam gegen die es 
fee und in unerſchrockenem mutboolien Eifer für die Unab⸗ 
bängigteit bes gemeinfamen Vaterlands. — Ga, gelichte und 
theure Freunde und Brüder! ein alter Schweizer ift es, ber 
mit thraͤnendem Auge und mit reblichem Munde euch bie Wers 
fiherung gibt: Nie wird es im Kanton Waadt an Hergen febr 
fen. welche euch lieben, au Waffen, die euch zu vertheibigen 
bereit find, am beivetifchen Armen, bie euch ben berzlichftem 
Handſchlag bieten, ſey es in fiÄrmifchen Tagen, wo es darum 
sutbun wäre, für bie Sache ber neungehn Kintern gemeins 
ſamen Mutter zu kämpfen. oder bey bes Friedens Tieblichen 
und febblichen Feſen: „ Domine salvos fac Helvetios et Hel- 
vetiam.“ — Zum Präfbenten für das feınmende Jahr warb 
ber Oberpfarrer und Antiftes Sulzberger in Frauenfelb 
gewählt, 


Nro. 269. 





Norgendlakte 


gebildete Stände, 





Mittwod, 





ı0o November, 


1813. 


Nad der Kraft gibt ed nichts fo hohes, als ihre Beherrſchung. 
Jean Paul Fr. Richter.) 





3adib und Zimur 
Arabifhe Anekdote, 
Nah dem Eugliſchen. 

Wls die Heerſchaaren des maͤhtigen Timmr aud den 
Eindven der Tartarey hervordrangen , nad fi, den Züs 
gen verwältender Heuſchrecken gleich, über die frudtbar'n 
Ebnen Zudoftand ergoffen, warf ihr Feldberd, ſtolz auf 
fein günftiges 2006 , einen Blid der Verachtung nad den 
überftieg’uen Gebirgen bin. Du Mäntiger, ſprach er 
zu ſich ſelbſt, triumphirteft über deine Feinde. Diele ums 
geheuern Bollwerle, die von der Natur glelchſam meis 
diſch diagethuͤrmt feinen, um die fiegreihen Fortſchritte 
meiner Krieger zu benimen, muſſten fi neigen vor Dir. 
Ya, nichts Hält den Gewaltigen auf, ber entſchloſſen ift, 
zu überwinden, 

Während Timur fo den Zuflüfterungen feiner E⸗ 
telfeit Gehoͤr gab, verbreiteten feine Soldaten überall 
Schrecken, Noth und Verzweiflung. „Fuͤhrt mich zu enrem 
Feldhetrub⸗ fprab ein Weiſer, den fie ans feiner Abge⸗ 
ſchiedenheit beranstifen. „Ih muß diejen berühmten 
Erobrer ſchau'n, eb’ meine Augen ſich dem Lichte ſchlieſ⸗ 
fen, Wieleiht donnern meine Worte furchtbar in fein 
Dhr; o vieleicht dringen fie bie za feinem Kerpen. 

Die Krieger, von feinem boben Auſtand, ſelner Bes 
redfamteit ergriffen, fübrten ihm zu ihrem Zürften, „Mich 
verlaugte,’ begann Zadib, „nach dem Aublick des be: 
rübmten Scothen. Ih wünide, dab er vernehme die 
Dede meines Mundes, Groß it Timur; allein er wird 


— — — — — — — — — 


die Stimme der Erfahrung und Weishelt achten⸗⸗ 
Red’ ohne Furcht! war des Helden Antwort ; id behandle 
den Schwachen ald Freund, Laß uus in Bifhnows 
Tempel geh’n! Dein Vortrag verlöre ſich unter deu frier 
geriiben Tönen ringsumber. 

Die Stile dieſes Heiltatbums, nahm Zadid daB 
Wort, it meinem Vorhaben gänftig. DO Wifhnout 
verielh deinem Auchte Muth, daß er diefem Eroberer 
die Wahrheit in’ Antlitz fagel 


Wiſchnou, fprad Timur, iſt nicht der Bott, den 
ich anbete; aber für Wohltbaten bin ib allejeit danfbar, 
Sind deine Ratbihläfe nuͤhlich, fo werd’ ich deinem Bott 
ein Opfer bringen, Mas führt di, bob der Weiſe mit 
gefalteter Stirn an, in diefe Megionen? Warum vers 
laͤſt der Souveraln der nnabiehbarn tartariichen Steppen 
das Land einer Väter ? Sind dle Weiden Indoſtans frucht⸗ 
barer, ale Scotbiens? Iſt die Milch unſrer Herden füfs 
fer, das Fleiſch unſter Pferde ſchmackhafter, als dor? 
Gerade umgekehrt! Die Etralen der Sonne verbrennen 
unfern Boden. Milch ift wenig vorhanden, und das 
Roßfleiſch des Gaumens eines Tartaren nicht würdig. 
Du bäufeft alle Unſeligkeiten des Krieges über die ſchuld— 
lojen Einwobner Indoſtans, und verlierft deine gewohn⸗ 
ten Ergebungen, Was gewinnt du? 

„Nupm! antwortete, (hueidenden Tons, der Feld» 
berr. Die Leidenfchaft der Heroen it Nubm, Mir hun⸗ 
gern, mir dürften blod nah Nubm. Cum Mil, euer 
Tleiſch näpren allein die gemeine Klaſſe der Stetblichen. 


—— nn 
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Denn aber die Rahmgler, fiel Sadib ein, nicht ans 
ders Genüge findet, ald auf Koften des Gluüͤckes der 
Menſchheit, fo wird es. Pflicht, fie zu bezäpmen. Kommt 
dad Gute, was etwa ber Ruhm bemirkt, mit den tau— 
fend Uebeln in Wergleihung, die fein Gefolge find ? 

„Du ſprichſt als Philoſoph, entgegnete Timur fanft, 
du bildeft den Menichen gern, wie er ſeyn folte, Ich 
bin Fürft und handle meiner hoben Geburt gemäß. Ic 
verfahre mit der Menfchheit fo, wie Jeder von euch mit 
mir verführe, wenn er die Macht dazu beſaͤſſe. Das 


Sluͤck ſchafft Könige; wem es nicht lädelt, dem bleibt | 


nichts übrig, als Unterwürfigtelt und Stillſchweigen.“ 

Was Gott verbhätet rief der Weiler Fürwehr, ein 
Zugendbafter miefe das Unerbieten der Giädsgöttinn, 
über Seinesgleichen zu herrſchen, kalt zuruͤck. 

„Die Tugend, meinte Timmr, If feine Gabe ber 
Natur, ift blos ein Erwerb des Weilen. Der Menſch ift 
eigendüntelbaft,, gefühllos, bartherzig ‘geboren. Alle 
Kinder zeigen diefen Charatter. Erziehung beftreiter dieſe 
Reigungen, ſchwaͤcht, verbirgt fie, aber vertilgt jie nicht. 
Diefe natürlichen Leidenfcaften begünftigen meinen Diubm- 
durft, und lafen ihm bie Zügel ſchießen; denn ich bin 
almädtig.” 

Dh! rief Zadib; wenn Uebermacht mit Ungefühl und 


Graufamkeit verbunden ift, dann fep bocgelobt, Brama, 


Daß ich In einer niedrigen Sphäre geboren ward. 

„Der Menſch, fuhr der Tartaren Erfter fort, tt, vom 
Wunſche, voranzuglängen, befeelt; er ſucht unablällie 
Reichthum und biendenden Mang. Wle find glei gebe⸗ 
zen; aber die Umftände verändern ihn. Du bift gendtbigt, 
delne Gelüfte zu bindigen ; mir iſt erlaubt, die meinigen 
zu ſtillen. Wirt du morgen an meinem Platze, bu ahım: 
tet den Timur nad.’ 

Ziemt Stolz dem Erdenwurm? fragte Zadib. Was 
ift der Menſch ohne Tugend? Ein kurzlebendes Juſekt! 
Wenn ih fein Nichts erwäge, wahr‘ id mein Herz vor 
den erften Unfällen ded Eaoismud, Werwerfen, ja, vers 
abihenen muß ich den alljerflörenden Grundjaß, der feine 
Greuden auf das Elend Andrer baut. 

Klage den Eroberer nicht der Schlimmbelt am, unter: 
drach ihn Timur; Er ift Menſch, wie jeder. Umftände 
vergönnen ihm, fi fund zu geben, fo, wie er ff; 
feine geheimften Triebe zu befriedigen. Ein Meier ift 
mehr und weniger, ald ein Menic ; mehr , denn er bat 
dem Geſchenke der Natur nene Schäße bepgefügt ; weniger, 
denn er zwang feine Neigungen zu verflummen; aber fie 
ja vernichten, fiel ihm unmöglid. 

„Du irreft, Timur! fhrie Badib beseiftert. — 
Eine Panfe des Schweigens folgte diefem Ausruf. In 
tiefe Gedanken ſchlen Timur verſenkt. 

„Zad ib!“ ſprach er, ſanftern Tones, zum Philoſo— 
rhen. Ich kann nicht zugeben, daß deine Tugenden noch 


länger im Duntel bleiben, und der Welt nicht wuchern 
follen. Ich erhebe dich zum Mange meines Vezierd, Du 
ſollſt die Voͤlker, die Ib unterjoche, kraft deiner Weisheit 
regieren undvbeglädin! 

„Ich fühle mich fo großer Ehre nicht würdig,“ ant⸗ 
mortete Jabib mit Büdlingen und vorbredender Freu 
denglut in den Augen; ‚‚aber dein Shave wird all feine 
Kraft anfbieten, die Pfligten, weide du ihm auflegſt, 
zu erfüllen.’ 

„Ueberleg's dennoch!’ fiel Timur ein. „Je erbabe 
ner dein Rang, je ſchwerer die Ausübung der Tugend! 
Noch bift du verlannt, arım und tugendhaft. Der Zwerte 
nach mir im Dieiche, wirft bu berühmt, mächtig, reich, 
nnd vielleiht — ſchlimm fern. k 

„Mein! behauptete Zadit. ‚‚Pbilofophie wird mid 
Immer vor ben jeijeften 2odungen des Laſters bewahren. 
Schmäde deinen Ellaven mit den Kennzeichen der Macht 
und zahl’ auf jeinen Gehorian. 

„Hadibl“ lächelte Timur; „ieht wirft du doch 
uͤberzeugt ſeyn, daß Streben nach Groͤße und Dinbne 
durſt im deiner Seele mie vernichtet waren. Deine Tus 
gend war ein Erwerb der Kunft; fie unterlag der Stimme 
ber Natur, welche dich deinen * Neigungen zurüds 
Iteferte. Dle Roͤthe der Scham auf deinen Wangen recht⸗ 
fertiat meine Bermuthungen. Sinn' anf feine Antwort! 
Du folit dur meine Schuld nicht Gefahr faufen., Alles 
ju verlieren, was du mit fo arofer Anftrengung dir er: 
worben baft; denn der Naturntenid würde bald in bir 
die Oberhand gewinnen, Geb, Ichr’ im Frieden in deine 
Zelle zurück! Sep tugendhaft! Ich führe meine Heere 
zu Siegen, bis die Nationen mi (o göttlier Augen⸗ 
blick!) ald Melterobrer begrüßen. 


z F 
Die Landſtraße über den Mont,Cenis. 
Bu 

Die Ebene von Mont⸗Cenls dahert' eine Stunde fort, 
vom Dorfe dieſes Namens angefangen, bid jum Dorfe 
Grand-Eroir, mo fie aufhört, Auf dem Wege läfft man 
den See rechte, und mitten in ber Ebene das Hoſpiz 
links; bier und da find: Pfähle eingerammelt, oder ſtehen 
tleine Hütten, modurd man jurechtgemiefen wird, wenn 
der Schnee die Spur" verwiſcht. Das Dorf Grand Eroir 
beſteht, wie MontCenis, nur aus einigen Etenfen, und 
liegt am der Genife, die aus dem See fließt, und’nicht 
weit vom der Bergſpitze Nobemelon, das bey den Grogras 
phen ale die vorstalihfte Spitze dieſer Apengegend, und 
bey den daſigen Bauern als ein alter Pllgerert beruͤdmt 
if. Eine Muttergottes-Kapelle, die oben anf der Spitze 
ftand, umd ſebt verehrt wurde, 309 vormals alle Jahre 
am sten Hucnft eine Menge Leute derbey. Allein der 
Beſchwerlichleit des Hinaufſtelgens halber, hat mıan im 


- 


* 


dem letzten Zeiten das heilige Bild nad Guza gebracht. 
Gene Bergipine erhebt fi zur Linfen des Weges, bie zu 
einer Höhe von 3500 Metres über der Meeresflähe. Auf 
der nämlihen Seite bilder die Genife einen fhönen Wafs 
ferfall; die alte Landſtraße ging vor demielben vorbey, 
und fboß, fo zu fagen, mit dem Gießbache durch ſehr feile 
Kruͤmmungen den Berg hinab nad Novalaije; dort ſchrob 
man die Wagen wieder zujamuen, die man zu Kandsles 
bourg auseinander geiproben hatte. — 


Die neue Landitrafe biegt ſich ganz fanft hinunter, 
Hänge dem Berge, der das jüdliche Ufer der Genije bes 
gränzf; nach einer halben Stunde geht diefelbe unter einem 
fehr hoben Felfen der; man hat es leichter gefunden, dens 
feiben aus zuhoͤhlen, als ihn von oben bis unten zu einer 
Straße zu ebnen. Bor einiger Zeit wurde diefer Durch⸗ 
gang durch einen Erdſturz zugemworfen; mit vieler Mühe 
bat man ihn wieder geöffnet, — Etwas weiter fommt 
man über die alte Gränze Savopens und Italiens; dann 
rechts vor dem Dorfe Bart vorbey; weiterhin erblidt man 
zur Linfen unter fih das Dorf Ferrier, und dann das 
Dorf Novalatfe, in einer Tiefe von 3, bis 400 Metres. 
Letzteres war ehemals ziemlich blühend, feitdem aber bie 
Landſtraße nicht mehr hindurchgeht, iſt es im den trau— 
rigſten Zuftand verfallen, 


Die Ausſicht wird nun immer fhöner.- Der Gießbach 
verwandelt fi in einen Fluß, der Paß verliert fi in ein 
Thal; eine ſchoͤne Laudſchaft dehnt fih vor dem Meilen: 
den aus, und Weinberge, Wallnußbaͤume und Obſtgaͤrten 
erinnern an das reizende Italien. Bey der Poftitation zu 
Molarer ift man erft die Hälfte hinabgeftiegen ; diefe Sta; 
tion ift nur ein einzelnes Haus. Hat man dieſes hinter 
ſich, fo fpürt man eine mertliche Veränderung in der Luft: 
Temperatur, Zu bepden Seiten erblidt man Wieſen, 
Wallnuß⸗ und Nußbaͤume. Ehe man in Euza bineinfährt, 
lommt man unten an einem fteilen Felſen vorbep, worauf 
ehemals die Feſtung Brunette lag; zu Folge des Vertras 
ges von 1796 ift dieielbe niedergeriffen worden ; es iſt jetzt 
nichts meht davon übrig, als das Haus ded Komman— 
danten, 

Suza liegt im Grunde eined Thales, an mebrern Fel: 
fen neben dem Zufammenflufle der Genife und der Doria. 
Hier vereinigen fi au die beyden Straßen von Monts 
Cenis und Mont» Genevre, welche längs dieſer bepden 
Flüffe laufen. Euza war fonft der Eip eines Bisthumsg; 
jest bar es eine Unterpräfeftur, und enthält 2000, nicht 
aber 7000 Eimmwohner, wie ed in Boiſte's geographi—⸗ 
ſchem Wörterbuwe gejagt wird, Nab Sauffüre liegt 
diefe Stadt 222 Tolſen über der Meeresflaͤche. 

Depping, 


— — 
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KHiftorifch » bibllographiſche Anekdoten. 
10. 
Die Frauen von Maintenen uud von 
Montedpan. 


Die Frau von Maintenom lief im Jahr 1678 die 
(verfteht fi corrigirten) Schrift ⸗ und Styl⸗Uebungen ih; 
res fiebemjährigen Zoͤglinge, des Duc du Maine, unter 
bem Titel! Ocurres diverses d’un auteur de 
sept ans, fehr elegant in Quart⸗Format drucken. Sie 
ſelbſt ſorleb dazu eine Sueiguung an die Mutter, von 
deren Schmeichlerton man fih am beiten einen Begriff 
aus den zwey Mabrigald machen kann, die man (ob mit 
Necht oder Unrecht, iſt nicht ganz entihieden), DMacis 
nem zufhreibt, die der epitre dedicatoire folgen, 
und von denen bad eine alfo lautet: 


Quel est cet Apollon noureau, 

Qui, presque au sorlir du berceau 

Vient regner sur notre Parnasse ? 

Qu’il est brillant, qu'il a de grace! . 
'Du plus grand des heros je reconnois le fils; 
il est deja tout plein de l’esprit de son püre, 

Et le feu des yeux de sa mere 

A passc jusqu'on ses derils. 


1. 
Die Frau von Genlis. 


Man thut diefer berühmten Dame Unrecht, wenn mar 
faubt, fie ſey erft, ſeitdem fie ih von Hof und Staat 
n's Studierzimmer zurücdgezogen, und dem Schriftſtel⸗ 
ters Berufe ausfaließlih gewiomer bat, eine literariiche 
Streitheldinm geworden. Sie war das ſchon viel früher: 
nur ſtunden ibr damals ned andere Waſſen außer der 
Shreibfeder zu Gebot. Als Garat im J. 1788 eine 
biograpbiie Notiz des Shevalier de Bonnmard beiannt 
machte, welcher eine Zeitigug neben der frau von Gens 
lie Erzieher der Kinder bes Herzogs von Orleans 
geweien war, fand bie ger = einzige Goupernante 
und Erzieberimm einige Stellen in dem kleinen Buche, 
die ihr mißfielen, und der Buchdrucker war nahe daran, 
in die Baftille gebracht zu werden; er muffte fi glücklich 
(däßen, mit einer dreymonatlichen Einftellung feines Ges 
werbes davon zu fommen. j 

Das kleine Buch iſt fehr felten. Eden fo ein anderes 

Duodez: Bändchen, worin der Graf BarruelsBauvert 
die Frau von Genlis im J. 1788 einiger ketzeriſcher 
Meinungen in Sachen der Mellaton beſchuldigte. (Reponse 
& V’ourrage intituld: La Religion consideree comme P’uni- 
que base du bonheur et de la veritable philosophie par 
Madame de Genlis; par Mr. le Comte Antoine Jo- 
seph de Barruwel-Baurert.) Schon damals war die 
gelehrte und.fromme Dame ein Gegenitand beifender Epts 
gramme. Sie hatte fi in ihrer Schrift auf die Autoris 
tät des ubbe Gaucat vielfältig berufen. Dafür erhält 
fie in Barruels Antwort die Abfertigung: 

Gauchat et vous irez a ’immortalite ; 

Mais vous n’irez pos l’un sans l’autre. 

li se peut meime, nn jour, que la posierite 

De Vous deux fasse un scul apotre. 
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Korteſpondenz-Nachrtichten. 
Paris,%o. Oktober. 


Vorgeſtern wurde ber Moͤrder Lomoud bingerihtet. Er 
harte Schwiegermutter und Schwaͤgerin, reſche Samenbhaͤndler im⸗ 
nei, in der Straße be Beaume, auf eine geanfame Urt mit eis 
ner Hacke ermordet, und biefe im feiner Kuͤcht verborgen, wo man 
fie erft unfängft fand, Schon früber war der Urgweohn auf ihn 
arfallen, *) deun obfihen er ein ganz ordentliches Hotel⸗ (de la 
Russie, rue tiquetone), bielt, fo bette er ſich dech durch Spiel 
ganz ruinirt, Eben jegt follte er 8.000 Fr. abzabten; feine 
Schwie germutter wollte fie ihm nicht leihen; alleın fie hatte 
von ibm ben Befund feines Hotels ſchriſtiich, wie man glaubt, 
in ber Abſicht verlangt, ibm dur dritte Hand baß Gelb bars 
anf mit mehr Gicerheit, als fie in eignem Namen bätte thun 
tönnen, vorfchießen zu Taffeu, Lomond verfannte ihre @®üte; 
er ſchlich ſich Nachte in ibre Wohnung, ermördete fie, vers 
ftiiameite die Tochter fo ſchredtich, daß. als fie vor Gericht 
erſchien, ein Schrey des Eutiegens den Saal füllte, Und bas 
bey hatte das Maͤdchen einen ſeltnen tindlichen Heroism bes 
wieſen ; triefend von Blut, und bie eine halb weagebauene Mtuns 
backe mit ber Hand ftügend, war fie auf die Gaſſe geetit. mn 
den Wunbarzt für ihre Mutrer gu boten, ber leider zu ſpaͤt kam. 


Das ift ſeit Kurzem bad zweyte Beyſpiel eines Sxhrviegers 
ſehus, ber feiner Schwiegermutter nad dem Leben firebte. 
Der Andre war ein Tifchler, ber bie feinige, eine Obſthaͤnd⸗ 
lerinn, vergiften wollte, aber glädlicher Weile, trcg vieler 
Berſuche, ed vicht dazu brachte, Eine traurige Bemerkung 
dabey ift, daß beyde Schwie germuͤtter den Ruf ber Güte hats 
ten, daß aifo ſelbſt Güte nicht vor ben Angriffen bed Rafters 
forget. Nirgenbs dürften Famillen-Zwiſtigkeiten fo bäufig 
feun, als bier; gewöhntich gerätb der Äderlehende Gatte über 
Herausgabe ber Erbſchaft in Prozeß mit feinen Amben, ober 
die Kinder untereinander. wenn fie mit dem gerinoften Schein 
MRechtens eined unter ſich einer zweifelbafren Geburt anflaaen 
fdunuen,. Allein man meh nicht überſehen, boß wır aus einer 
blutigen Mevorution hervergehen, und in blutigen Kriegen 
Uben, bie uns jo manme Geueration ohne Sitten und ebne 
Erziehung Überliefern. Grwiß, obne bie weile Streuge ber 
Grfeygroung wären die Werbreber noch biäufiger. mb man 
darf tıtlia gwreifeln, eb fie nicht im jebem antern Laude, das 
eine ſoiche Saule durchgemacht hätte, zablreicher wären, Man 
wil ide bey den neuen Generationen neuen Öcnunb legen, und 
den Öhriegen durch Wiederbetebung der Reftgien in Nie Haͤute 
arbeiten. Miss wäre heitſamer und erwänidter, als rell⸗ 
gidie Geflhie wieder, wie einf, jene Leere in den Gemütbern 
ausiüden: zu ſehen, die bey der Menge durch feine aud.e Bei 
trachtungen ausgefallt werden kann; allein ch die Wege, wels 
de die Geinlichreit dazu einſchlaͤgt, tabinı führen, if cine andıe 
Frage. Man tät die Jungen ın ben Schuien, die von Geift: 
licheu. (ben fogemanuten freres ignorantins, weit fie nichts 
als Leſen und Schreiben verfichen umd Ichren)., beforgt wer: 
den, kaͤglich IAbtreiche Meſſen bören, und bie Eleinjien Mäbs 
Sen in den Penfionaten muͤſſen weuigſtens mobchentfich zwey 
Mal drey bis vier Stunden in den ſeuchten Kırden, auch in 
der falten Zahrrdgeit, zubringen. Die Gerſtlichen ideinen bar 
sep dem altbeusichen Spruͤchwort zu folgen: Alte Gewebn: 
beit — eifernes Pfand, (Hemd), und ſo für ibre fünf: 
tige Ernte zu hen; allein fie vergefien. was ibuen doch die 
MRevolut ion fo lauf zuſchrie: daß es für die Wobifabrt ber Ges 








*, Da weder ter Mutter noch ber Tochter tab Seringſte an Ehmudic. 
entwender wurde, To mußte Pre Argwohn natürlich auf den Tal 
to. ber ale Miterbe die Früchte feined Berbrechens zu genießen 
baflır. 


ſell ſchaft gar micht gleichgfttio fen, ob die Bürger aus Erunts 
ſaben fromm, ober aus Gewohnbeit frömmernd feyen. W. 
Audengiifden Blättern . 

Das ſchoͤne Weftmindergebäute ift uun bepuahe aanı wies 
ber aufgebeffert worden. Es beburfte diefer Ürbeit. welche 
ſehr eofifpielig_geweien if. — Won ber Frau von Bentit 
ieptem Roman: Mille, de la Fayette, ift eine engliſche Ueber⸗ 
fegung erf&ienen, — John Yuften bat eine neue Auflage 
von den poctifben Werten feines Vaters, Enriftepb Hm 
ftep, drucken laſſen, und derſelben eine Rebensgef@icte biefes 
beliebten Dichters bepgefügt. Ebrinoph Unftev war ger 
beren 1722. Im Jahre 1766 gab er fein berühmte The 
New Bath-Guide beraus, weldes feinen Ruf begränbet bat, 
Sein Vermögen vırgrößerte er wor anfangs nimt febr. Nach 
ber zweyten Aufloge Ibat er für 200 Pf. Gtert. auf biefes 
Wert Verziht, und ſchentte den Betrag dem großen Arınens 
banfe zu Bath, Sein Buchhaͤndter Dodsten gefland sehn 
Jahre naher, daß ihm nie eim Buch fo vier eingebracht habe, 
wie biefed, umb war edel genug, dem Werfaffer ſetu Recht, (Copy 
righv), baranf zurückzugeben. 1767 erſchien An ſte v's Elegie 
auf ben Ted det Marquis v. Tap iſtoci, und bie pindariſche 
Epiſtet: The Patriot, welche er dem damals ſehr berannten 
Batborfe wibmee Auch an feinen Freund William 
Draper ſchrieb Unften zwey Epilleln. woven bie eine mehr 
zere Eottenbamer Kaͤſe begleitete. Diefe Höflichteit war einer 
audern werth; taber Draper denn aud) recht hübſch poelif 
dankte: 

50 much, my Friend, your poem pleases, 
I scarce have time lo taste your cheeses etc. 

Auch danfıe er ihm in Profa dafur: In return for your kin 

present, and preity verses, I send you some very ba 

ones. ... Im J. 17760 gab Wurftey fein Gedicht, Election ball, 
heraus, worin ein Bauer iin Semerſetſhire ſchen Dialett feiner 
Braun Berge Über die Walnen zu Bath ertheitt, Im 7uften 
Jabr feines Mtere, 1803, verfertigte er nom eine Ode auf 
Jenner über die Entderfuug der Anbpoden: Impfung. Eis 
uige Zeit nachher ftarb ei. Grin Sohn meldet nicht, in wels 
dum Jahr. — Won bem als Künftter und Aterthbumsforfoher 
befaunien Etruitift ein nadgelaffener Roman: Queenhoo- 
hatl betircit, im vier Bänden erschienen; er ih aber von einer 
freunden Haud volienter worden. — Hr. Dayid Macpbens 
fon bat ein wichtiges Wert herauegegeben, mämlıch eine Ges 
ſaichte des eurrparſchen Handers wir Jubien, Obſchon, ſagt 
der Berſaſſer in der Vorrede, das Werk, was id nun dem 
Publikum vorzulegen wage. nur einen mittelmäßig ſtarken 
Baub ausınabt, fo babe ib de mit bem Buınmeln unb Drbs 
men der Materialien au bie Zeit zugebracht, die id während 
einer laugen Reihe von Fahren, oder vielmehr während eines 
si gen Theits meines Lebens von andern Geſchaͤften babe abs 
vrewen teuuen. Da bie Seihiate bes Handels feit fange meine 
Nafmert ſamteit an ſich gesugen bat, fo habe ich mich übergeugtz 
t.5 bie Berramtung der Fortichritte det Gewerbfleißes. ber 
Eildung oder bürgrılichen DOrbiung, bed Unterhaltemitteld und 
des Meücs, weiches Haud in Hand mit bem Sander in allen 
Weitsheiien fortfüreitet, welt anziglider ift, ale bad Stu— 
dium der Ummälgungen ber Reiche, ober bes Flendes. wel che⸗ 
Eroberer gm verſchiedeuen Zeiten über bag meufchliche Geſchlecht 
verbreitet haben. Wenn ich von der Zeit ſpreche, Die ich auf 
menie Arteit verwendet babe, fo geſchleht ea nicht beöwegen, 
damit ich Gelegenheit befcmme, cin vollendete? ober elegantc# 
Ferf anzufünbigen. fondern um dem Publikum gu zeigen. daß 
es teinch von ben roben Probuften ſey, werde in ber Eile sufams 
mengerafft, und in die Weit bingeworfen werben, ohne ſich 
barum zu befürrmern, ob es mit den angeführten Thatſachen 
auch feine Richtigkeit hat. 


Nro. 270. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





— 





Donnerstag, 11. November, 1813. 





Freundſchaft, Lieb’ und Natur leiten, wie Srazienk 
Dich mit goͤttlicher Hand ihren geweihten Pfad, 

Reich an Blumen der Freude, i 

Die noch über den Sternen bluͤh'n. 


3wey Lieder nach Shakeſpeare. 


Die beyden Veroneſer. 
Aet. VI. &e. 2. ‚ 


Wat an Silvia mag es feun, 

Das die Schäfer fämmtli Toben ? 
Fromm und (döm und weil’ umd rein 
Schufen fie die Götter droben, 

Albewundert ftetd zu ſeyn. 


FR fie gütig, fo wie ihdn ? 

Gut wie unfhultvolle Kindheit; 
Amor follt’ ins Anz’ ibr febn, 

Und, gebeilt von feiner Blindheit, 
Wuͤrd' er nie mebr von ihr gehn, 


Singer Silvia ipat und früb, 
Die als Erdenfürflinn tbronet, 

Ihres Sieichen bat nod nie 
Diefes Jammertbal bemobnet; 

Drum beiräugt mit Roſen fie. 


2 


Antonius und Kleopatra, 
ct. VI. Se. 6. 


v. Matthlſſon. 





Fragmente aus einer Martindgand« Predigt, 
gehalten im 17ten Jahrhundert uber 5 Mof. 14, IL: 
Alle reine Vögel effet. 

Nachdem der Berfaffer im Eingang davon geredet hatte, 
mie die alten Roͤmer auf den Flug, das Geſchrey und das 
Freſſen der Wögel geachtet, und fib daraus Glock und 
Unglück geweiffagt bätten, fährt er fort: „Und weil heute 
der Tag Martini gefället, daran es die Gaͤuſe leider! übel 
haben, als will ih Eu, zu einer Martinsgans bitten, 
und biefeibe anatomiren und zutheilen. Nicht aber, wie 
die Abergläubifhen, mac jest erzäbltem heidniſchem Ges 
brauch, von künftiger Winterwitterung aus dem Bruftbein 
weiffagen, fondern, was wir ben einer Gans chriftlich zu 
ternen haben, anzeigen, Richtet ihr hierauf eure beharr⸗ 
liche Andacht, j 

Es iſſet Mander eine Gans nach der andern, und ift 
und bieibet felbit eine Gans, verfteht und weiß nicht, 
was Gott und die Natur uns an derfelhen zu ftudirem ges 
geben. Wollen alio unfre Martinsgaus betrachten: 

I. In vita, im eben, 
H. In morte, im Tode. 
Was anlangen thut vitam, Ihr Leben, fo haben wie 


Bacchus, du Monarch vom Wein, 
Feifter Sort mit Blinzäuglein, 

Komm im Faß, wenn’sd traurig ſteht, 
Kranz’ mit Zraub’ ung früh yud fpdt! 

Kan uns, bie die Welt fi dreht! 
Fir uns, bie die Welt fi dreht! 


„tdeild zu fernen, virtutes, ihre Tugenden, theils zu flies 
ben und zu meiden, vitia, ihre Laſter. Betreffend vir- 
tates, die Tugenden, fo findet fi bey einer Band 
1) Societas, bie Geſellſchaft. . 
5% 2) Puritas, die Meinigfeit. Eine Gans ift nicht allein 
— gern an reinen Derterm, ſondern fie badet ſich au oft im 


— 
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Waſſer, und ift alio gern reim und fein, Diefes follen 
wir auch in Anfhauung einer Sans und zu Gemäthe fühs 
ten, der Meinigfeit ung befleifigen, und dahin traten, 
daß wir fo am Leibe ald Gemütbe rein fepn. Wie denn 
auch die ſchoͤne Judith niht aus Fuͤrwitz, ſondern Gott zu 
2ob, ſich wuſche und mit koͤſtlichem · Waſſer falbete, Ihre 
Haare einflodhte und ihre fchöne Kleider anzoge, und lieb: 
lich anzuſehen war, Judith 10, 3.6. Es ift an den Gaͤn⸗ 
fen zu loben: 

j 3) vigilantia et alacritas, Wachfamtelt. Weil bie 
Gänfe ſeht hitzig find, fo fchlafen fie wenig, und 
machen oft gefhwind megen eines fchlehten Rauſchens 
auf, und mit ihrem Gedater und Geſchrey bezeugen fie 
ihre Wachſamkeit. Ya die Gänfe find viel wachiamer und 
treuer als die Hunde, Denn ein Hund, wenn ibm von 
einem Nactdiebe Freffen vorgeworfen wird, fo ſchweigt 
er und läfft alfo die Diebe freh fiber palfiren. Uber Died 
thut eine Gans nit, fondern auch unter dem Treffen, fo 
foreyetfie, und machet fid munter. Deffen wir eine 
dentwärdige Hiſtorie haben bey’m Linio. Denn als bie 
Tranzofen einfimald dey der Nacht das Capttolium zu 
Kom erftiegen, da die Beſatzung ſchllef, und die Feinde 
ben Hunden Speife vorgeworfen und fie geſtillet; fangen 
die Gaͤnſe an zu dattern und fhregen, und obſchon die 
Feinde denfelben auch Treffen vorwerfen liefen, ermuns 
tern fie fich doch deito mehr, und ermeden bierdurb Wan: 
Iiam mir feinen Soldaten, dab fie tem Feind wibderfte: 
ben und ihn abtreiben. Aus folber Urſach ift ben den 
Roͤmern diefer Gebraub auffommen, daß fie ale Jahr 
eine auf weichen Pulfterm ſitzende Band mir großer Pracht 
in einer Sänfte öffentlih berumb trugen, bergegen einen 
Hund zerreiffen liefen, Darum wachet! Aber wie ſchläſſe⸗ 
rig ift man jetzo in feinem Chriftentbumb. Wie laͤſſt ihm 
Mancher mit der vorgeworffenen Epelfe der zeitliben Gi: 
ter das Maul ftopfen mie die Hunde, ſchweigt alſo ftile, 
und wird ein ſtummer Hund, der nicht firafen fann, ift faul, 
Itegt und fhläfft gerne. Es it an ben Gänien zu rübmen: 
4) Verecundis, sen naturalis caslitas, Schamhaftigkeit. 
Wir jehen, wie die Gaͤnſe das Gebeime heimlich treiben, 
und aljobald baden und reinigen fie fih wieder. Das 
ſollte Manchem, ber ih einen Chriften nennen ließ, eine 
Scham einfagen, daß er in folher Tugend ber Ehambafı 
tialeıe won einem Wogel übertroffen wird. Ach! Potiphare 
Weid bat zu viel Schweſtern nad fi verlaffen, melde 
das Schamhötlein abziehen, und ihönen jungen Joſephls 
unfeuibe Handlungen anmuthen, 1 Mof. 39,7. Und Dina 
Schweſterſchaft ift noch im Schwang, daß freche Mägdiein 
ausſpatzieren, und ihre Augen zu weit auff verbotene Wer— 
de geben laſſen, ı Mof. 34, 1. Wie mande will ihren 


seünen Leib auch bloß jeben laffen, wie Batbieba, 2 Sam. . 


t1, 2., wie ſolche Enibiößung heut zu Tage unter dem 
Frauenzimmer faß für eine Zierde mil gehalten werden. 


Habens vielleiht von dem Perfianifhen Frauenzimmer ges 
leenet, von melden die Hiltorien melden, daß fie in Ga— 
ſtereyen allgemahfam mir Ablegung der Kleider und Ent 
blöfung auch alle Zucht und Schamhaftigkelt bingeleget. 
Ta, das noch mehr ſchaͤndlicher ift, fo achtet jetzo manches 
unverfbämbtes Herd ibme diß vor einen fondern Ruhm, 
wenn ed nur grob baden und unfldtig genug reden und 
tbun kann, Wie Ariftogiton zu Athen ein fol grob Holtz 
war, dahero fie ihn einen unverfhämbten Hund nenneten. 
Wlewol etliche berichten, es babe dieſer Orator folden 
ſchaͤndlichen Namen des Hundes daber befommen, quod 
optumo cuique allatraret, daß er die vortrefflihften Mäns 
ner wie ein Hund angefallen und angebofen, deren etliche 
beym Suida nambaftig gemader worden. Diefe find des 
C. Sallguld Art und Natur, welcher oft und viel von 
fi geiagt: Er lobe nichts mehr am feiner Natur, ale 


adsurporaiv, feine Unverfhämbtigfett. Diß follten ſich 
Ehrifien Ins Herz binein fadmen, ıc. Bepy den alten 
teutihen Weidern ift wunderhaffte Schambaftigteit gemes 
fen, da fie von nichts als Ehrbarkeit, Keuſchheit und 
Schamhaftigkelt gemußt. Solcher Tugend befliffe ih auch 
bie Sara, darvon zu lefen 1 Moſ. i18, 15., und das [böne 
Yungfräulein Neberca. Denn ale fie hörte, daß ihr Bram 
tigam ihr entgegenfam, fiel fie vom Cameel und verhüllet 
ibr Angefiht, ı Mof. 24, 65. Es findet ſich bep den 
Gaͤnſen endlih und für's 

5) Natu-alis prudentia et calliditas, eine matärlibe 
Verſchlagenheit, melde ſonderlich an denen milden Gaͤn⸗ 
jen in adt zu nehmen. Golde Werichlagenbeit beftes 
bet, a) in cauto silentio, in fürfibtigem Stillſchwei⸗ 
gen bey Gefänrlidtelt, Denn, wenn fie ans Ellicie 
In Egppten-zieben, wegen des Winters, fo müffen fie 
über den Berg Taurum, da viele Adler fih aufdal⸗ 
ten. Deromegen nebmen fie Steine in den Mund, 
und legen ihnen alſo felbften ein Hung Stilfchweigen auf, 
daß fie der Gefahr entrinnen. Mollte Gott, mander 
Menſch wäre fo klug, daß er ſich könnte ein Schloß an 
feinen Mund legen. Cs ftebt aud ſolche Verſchlagenbeit 
ber Gänfe b) in cata abstinentia, in Huger Mäßigleit, 
und Entbaltung von den Speifen, fo Ihrer Natur zuwider 
find. Die higigen Lorberblätter, weil fie ihrer hitzigen 
Natur zumider, rühren fie nicht an, und wenn fie Huns 
gers fterben folten. Sind alſo in diefem Städ viel klü⸗ 
ger, ald mauche Menihen, die viel Eſſen und Zrinten 
bineinfhütten, das ihnen nicht gefund, fondern vielmehr 
ſchaͤdlich ift, da dom der erfahrne Sirach elnem Jeden ine 
Herz predigt und ſaget: Mein Kind, prüfe, was deinem 
Leibe geſund iſt ꝛc. Ja, wo ift Weh, wo ift Leid? mo iſt 
Bant? wo it Klagen? wo find Wunden ohne Urſach? wo 
find rothe Augen? Nemblich, wo man bepm Wein (ober 
Bier) liegt, und fommet auszufauffen, was eingeſchentt 
il, 
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Hernach und fürs andere, fo haben wir aud bey einer 
Gans anzuſehen und zu betrachten Yitia, ihre Zafter. Und 
da findet fi 

1) Loquaeitas, Waſchhaftigleit. Deundas Schnatteru 
und Dattern iſt ziemlich viel bey ihuen. Nun laß ide 
zwar an feinen Ort gefteler jepn, ob fie einander ver 
ſtehen? Nur gebe ih Verſtaͤndigen diefes zu bedeuten, ob 
nicht fold Dattern und Schnattern gewifle Beiden find 
derer Dinge, die fie begehren? Denn man ſiehet, daß, 
wenn Jemand ſich zu ihnen nahet, fie denfeiben mit auss 
geftredten Hälien und heftigem Ziſchen und Gchnattern 
wollen von ſich treiben: Und wenn foldes weg It, fo 
recken fie die Schnäbel zuſammen, und mit flilen Dat: 
tern gratullren fie gleichſam einander, als ob fie den Felud 
von fi getrieben, und fi der Gefahr entfhättet. Apol- 
lonius Thyaneus fol fie verftanden haben, was fie mit 
ihrem Darterneimamder gezeiget. Wie aud eine Schwalbe 
der andern fol angemeldet haben, wie vor dem Chor ein 
Efel mit einem Sad gefallen, und Hirſen verſchüͤttet, 
welches auch aljo befunden worden. Andere (reiben die⸗ 


ſes einem Sperlinge zu. Dem fep num, wie ed wolle, fo | 


find Gänie treifli weihhaftig. Dabero auch bep den 
Dentiben das Eprüdwort eutſtanden: Du ſchnatternde 


Gans | von einem waſchhaftigen Wenihen. Guild Lafer | 


follen wir meiden, deum ed fteber ſeht übel, und ift treff⸗ 
la verdrieflih. Sintemahl die Narren haben allen Bor: 
raht im Munde, fagte Anacarſis. Haͤtte Eva ihren Waſch⸗ 
martt mit der Schlange eingefteller, ſie bärte ſich und 
alle ihre Nadhlommen nicht in ſolchen Jammer geſtürzet, 
1. Moſ. 3, 3. Jobs Weib hätte ihre Zunge aus beifer 
regieren ſollen, damit fie ihrem Eheberen feinKreug nicht 
ſchwerer gemacht Job. 2, 9. Es ift ferner der Bänfe ges 
mein Laſter: 

2) Bibacitas, viet Trinken. Auch fo naͤrtiſch find 
fie, daß, wenn fie Eine trinten fehen, fo teinten fie 
zugleich Alle. Dabero das Sprühmort entitanden : Bibente 
una snsere bibit et alter, wenn ine Gans trintet, fo 
triafen die andern auch. Solch (handlich Lafter haben 
jeßlger Zeit Ihrer niel vom Gänfen gelernt, daß viel eins 
ander nur zu Gefallen ſauffen; ob fie ſchon nicht därfter, 
fo teinfen fie bob nur aus Gewonhelt, und einem Andern 
zu gefallen. Mas aber Schadens und linheild aus Truns 
fenbeit entftet, Äft, leider, mehr als zm viel belannt. 
Es in an den Gaͤuſen auch 

3) Voracitas , Freßbaftigfeit. Denn megen ihres 
vielen Freſſens werden ihre Leibet dermaßen beſchwe—⸗ 
vet, daß fie hr nicht wie andre Mögel von der 
Erde hoch erbeben fünnen, Alſo find aub ale Schlem⸗ 
mer und Demmer, Treffer und Prafer, die füden ſich 
dermaflen mit dem Jidiichen, daß fie ihr Gemütb und 
Herz niemahls gen Himmel ſowingen können, und die 
find geartet, wie die Ardien,. die murı Erde jujammens 







haͤuſſen, beforgende: Es möchte ihnen am ber Erde mans 
geln, da es doch jollte heiffen: Trachtet nah dem, das 
deoben iſt, und nicht nah dem, das auf Erben if. 
So ift auch ſolch Freſſen nicht allein ſchaͤdlich und fünds 
lich, fondern auch an Leib und Seel ſchaͤdlich und verderb⸗ 
Ib, wie das traurige Exempel der erſten Welt, ı Moſ. 7. 
da fie fi in die Gündfiuth Hineinfraßen, Ammon, Das 
vids Sohn, fo In Wollüften erſtochen, 2 Sam. 13, 28. 


und Holofernis, fo den Kopf verfraß und verfoff, Judith 13, 
10. und Andre auswelſen. WUurellanus, der Roͤm. Key 
fer, bat an feinem Hofe einen Freifer gebabt, Phago ges 
nandt, ber über des Keviers Tafel ale Tage ein Wild 
Schwein, hundert Brodt, einen Hammel und einen Fer—⸗ 
tel geffen, umd faft einen Zuber von Mein ausgefofen. 
U. Amuranthus, ein Pfeiffer, fol anf einmahl ſechs 
grofe Brodt, zwanzig Pfund Fleifch und viel Feigen geis 
fen haben, und auf einmahl zwölf Nöffel Wein ausge: 
foffen ; aber endlich darvon erlitt, Die folten Bedacht 
haben, was Sirach allen vorfreiber: Iß, wie ein Menfch, 
was bir fürgefeger ift, und friß nicht zu fehr ıc, 

Sehet, das haben wir an einer Gans bep Ihren Les 
ben zu lernen, und an ihr zu fludieren oberzehlte Tugen« 
den, entgegen zm fliehen Ihre Kalter. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die AUffaffinerm 
Die im Morgemblatt 1813. Mr. 253 beräßrte 
Frage: Ob das franzoͤſiſche Wort Assassin von den 
Franten auf die Menſchenklaſſe, deren Geſchichte dort ers 


' zählt wird, übergetragen, oder als ein urſprünglich oriene 


taliſches Wort erft von diefen Menſchen und ihrer Hands 
tierung im die frankiſche Sprabe aufgenommen worden 
fep? würde an ſich fein großes Intereffe haben, wenn 
fie nit zugleich die Frage im fi ſchloͤſſe: Ob eine Er⸗ 
findung der Hölle — die Sitte, diejenigen, auf die man 
einen Haß grworfen bat, durch gedungene Mendelmdrs 
der aus der Welt ſchaffen zu lafen — im DOrtent oder im 


‚ Deeident zu Haufe fen? Zum Gluͤck für die Ehre der 


europdifhen Menihheit [weint es fo gut als ausgemacht, 
dad Wien feine Afaffinen früher, als unfer Welteheil! 
feine Banditen, gehabt bat. Diefer Meinung find ſchon 
ditere Schriftiteller, 4. B. Böhmer in feiner Jur. eccles:. 
Protest. 1. 5. t 12. $. 27. ängetban gemweien; erit vor 
einigen Jahren aber bat fie de Sacyh auf dem höchſten 
Grad der Mahricheinlichtelt erhoben. Wad dem Mefuls 
tate feiner Unterſuchungen haben die Aſſaſſinen (oder, wie 
fie eigentlia heifen, Haſchiſchn) in: Perlen und Ep 
riem ihren Namen vom der Haſchiſche, einem bey ihnem 
gewöbnliten berauihenden Getränte,, welches aus ber 
Sanfpflange bereitermisd, Dre im Atabiſchen Hafaifc 


beißt. Diefe Vermuthung ſcheint um fo gegeäudeter, da 
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eluestheild, wie au der Eingangs gedachte Aufſatz ers 
wähut, von ihrem Chef erzählt wird, daß er fie, wann 
fie ſich zu feinen Dienften verpfliter hatten, vor allen 
Dingen durch allerley Fünftligde Mittel in einen Auftand 
der Betdubungen zu verfehen gefucht babe, anderntbeils 
aber fhon vor länger als andertbalbbundert Jahren Oleas 
rius *) die Bemerkung gemadt bat, daß die Bangour, 
deren Saft allerhand Phantafien erregen foll, keine andre 
Pflanze, als der Hanf der Europder fen. 

Bil übrigens Jemand willen, wober Ulfaffinium 
Gurch welches Wort unire Ariminaliften den von einem 
um Lohn Gedungenen veräbten Mord beyeichnen,) feinen 
Namen babe, fo belebrr ihn ein alter Kommentar über 
die Detretalen in vollem Ernfte, ed fomme ber von Scin- 
dere; ‚‚quia animam a corpore scindat.‘* *°) 

J. K. Hd. 
*) In feiner perſianiſchen Reiſebeſchreibung, B. 5. 8, 15. 
) S. Earpyov's pract. rer. eriminal. qu. 19. m. 1. 








Fabel, 


Der Arid Bogen rief verwegen: 

„Was frommen Donner, Blitz und Megen? 

„Da, Zend! und immer wird mac biefen 

„Der Rang mir fbmälig angewleſen, 

„Mir, der die Sonne wiederitralt, 

„Und Karben in Gemwölte mahlt.“ 

Lanamüthig fprab der Bott der Götter: 

‚„‚Qufteeinigend find Donnerwetter, 

Der Megen flo$ nicht Deinetwigen, 

Und ift der Erde neuer Seegen. 

Du bift nur Schein, nur Angentrug! 

Drum prale nicht, und ſchweige fingt 9 
9. 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Parié, Ottober. 


Geoffron proteſtirt ſehr feverlich gegen bad Gerücht 
ſeiner Austretung and dem Journat de 'Empire. Wen fol 
man boch künftig glauben unter den Journalifien? Die Ge— 
wohnheit zu lügen ift fo maͤchtig, baß fie fich aim Eude felbn 
belügen. Es wäre auh Jammerfchade, wenn Geoffroy zu 
ſchreiben aufhdren ſollte. Wer würde denn wöchentlich bie 
fiterariichen Heroen Frankreichs zur Pygmaͤen-Geſtalt rebust: 
ren? So bat er vor einigen Tagen Rouffean un petit bon 
homme genannt, qui elait dupe toute sa vie, et qui en 
tirait ranitd, 

Swift bat. wie befannt, in feinem Teſtament 12,000 
Pf. Sterf. zur Stiftung eines Narrenhanfes aufgefegt. — Es 
war fonfequent von bem guten Manne gebanbeit, feine fluͤch⸗ 
tigen Satyren auf dad Menſchengeſchlecht burch eine letzte blei⸗ 
beube zu Erduen; es war bbchſt menfchenfreundfich von ibm, 
für Jene, bie feine Schriften nicht befferten,, durch eine An: 
ftalt zu ſorgen, die ein reelles Hofptz für moraliih Jukurable 
war. Giner unfrer wisigen Gittenmabler, Salaues, vors 
mald Redakteur bes Courierd, hat fo eben eine aͤhnliche Ans 
ftalt gegründet, die für den Gründer ben Vortheil fiber die 
eugfifche hat, daß fie, ftatt ihn Geld zu Poften, nodı Geld ein: 
trägt; — er bat fie nämlich auf Koſſen feiner Leſer drucken 


Laffen im feinen neueſſen Werke de Paris, des moeurs, de 
la litterature et de la philosophie. Da if ed, wo er 
fein vetit Hötel de la folie im Traume durchwandert, und 
die erfte Perfon, bie er barim erblictt, ift Geoffroy. Die 
Derion ift fchon befaunt genng; man nimmt aber noch immer 
mit Vergnügen einige Perfonalitäten mit, 


Der gute Geoffron bat die Manie zu Pritiffren; er 
richtet Über Lebende und Todte, und citirt Dichter, Schau—⸗ 
ſpieler und Phitofopben vor fein Tribunal, Er behauptet, 
die Philoſe phie gerfibre die Vernunft, und das Stubium der 
Literatur verwildere die Boͤlker. Da der gute Mann einige 
Jahre lang Regent eines Kollegiums war, fo glaubt er nun. 
die ganze literarifche Welt regentiren zu fbnnen. Er fpringt 
vom Theater zur Akademie, von ber Nrabemie zur Kirche über, 
nimmt bald den Ton eines Stoikers, bald ben eines Markt⸗ 
ſchreyers an, umb fuct den Beyfal der Menge durch Harlefis 
waden und Bocksſpruͤnge zu erringen, Dft geräth er in Wuth⸗ 
und da koͤnuen ibn nur einige Tropfen Wein be St. Geoſr⸗ 
ges oder Bolmaisd wieder zu fih bringen; denn für alle 
wäfferige Setraͤnke hat er cine wahre Hydrophoble. Ber 
Prüfung dramatiſcher Schriftfteler und Künſtler gebt er auf 
eine ganz befonbre Art zu Werke; er liedt nicht ihre Werte, 
ſieht ihre Darftelungen nicht an; er Poftet blos ihre Suppe, 
und wenn er biefe fräftig und nährend findet, fo fhlieht er 
daraus, baf ed Leute von Talent, von großen Fäpigfeiten 
feyen, würdig von ber fpäten Nachwelt angeflaunt zu werben. 
Da man dabey nichts gewinnt, wenn man blos vernünftige 
Sachen zu Markt bringt, fo Pramt er Paraboren and; er bes 
hbauptet, Montedauien, Bäffon und J. J. wären enge 
Ereten, wahre Matefitantens@efichter, bie nte eine einzige 
Wahrheit zur Wert gebracht hätten. Voltaire ift vorzüg⸗ 
lich der Grgenfland feiner Geiffel, als Philoſoph und als Did⸗ 
ter. Am Gtärtften delirirt er, wenn er über dramat iſche Lis 
teratur zu Worte foınmt; Racine Ift ein armfeliger Dichter, 
Save der Echaufpieler und des Publikum, ein Imechtifcher 
Geift, der immer zwifchen der Furcht der Fifa: Inftrumente 
und ber Heffnung des Beyfalltlatſchens fhwebt; Voltaire 
ift ein Gaufter, ein Poffenreiffer, ein Intrigant, ein feiner 
Affe, Nebenbuhler ber Tabarın nnd Suilot Gorju „ und um 
fichy ſelbſt zu Prönen, erflärt er ohne Scheu, daß ibm Tabas 
rind Farzen vorgäglicher ſcheinen, ald Eornmeille's Polyeufs 
ter. (Alles das ift aus beim Feuilleton genommen). Bey Allem 
den nimmt Geoffron fräftig am Leibe zu; er iſt kurz, bi, 
unteriegt; fein röthtiches Eoforit, feine ftrogenden Wangen, 
fein gefpannter Bauch zeigen deutlich an, daß es für ihu nie 
Quatember gebe. 


Der naͤchſtfolgende Narr ift wiel Intereffanter, ſchou barum, 
weil feine Narrbeit weniger bösartig if, Dog er erfordert 
ein eignes Blatt, und bas fol naͤchſtene folgen, 


Der Geograpb Walfenaer wurbe in bie britte Klaſſe 
des Inſtituts an Champagne's Mas, und Monfigny 
einflimmig für bie vierte an Gretry's Stelle erwaͤhlt. 

Der VBerfaffer des Tyran domestique, Hr, Mler. Düs 
val, wird von einer Dile. Fanny Raoul befhulbiat, jenes 
Ruftipiel, das ihm einen Play in dem Inftitut errang, wach 
ihrer Torannomanie gemobelt zu haben, worin fie bie Rechte 
ihres Geſchlechts veriheibigt und bas eine Freundinn der Vers 
fafferinn dem Akademiker mirtbeilte, Hr. Düpal bat etwas 
troden und grob neim geantwortet, aber Mile. Raoul! ſcheiut 
einen eutfbiebenen Charakter zu haben, und man ift begierig- 
wie der Akademiter mit dieſem weiblichen Blaubart fertig wird. 
Die Befhurdigungen Fatfi fäbeinen in ber Xiteratur, wie im 
Eoımmerz, an ber Tagesordnung. Fuͤr unfre an Politit armen 
Jouruale find derglrichen Skandale ein wahrer Fund. 


Nro. 271. 
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Freitag, 1. November, 18153. 





Gott fpriht: Menſch, höre meine Zeugen ! 
Blick' um dich! Lerne, wer ih bin! 


I U Schlegel (+ 1697.) 





Hebel, der Volklserzähler, 
bat fib aub in dem auf das Jahr 1814 herausgegebenen 
rbeinländiihen Hausfreund „ wie in den vorlaen Jahre 
gängen, die wir in dem „Schatzkaͤſtlein des rbeiniichen 

usfreundes-, ein Büchlein, das in jedem Hauſe fi 

nden jollte, gefammelt befisen, als folgen beibäber. 
Wir geben zur Probe Folgendes: 
I. 
Betrabtung uber ein Vogelneſt. 

Wenn der geneigte Leſer ein Finfenneft in die Hand 
nlmmt, und betrachter’d , mad dentt er dazu? Getraut 
er fib auch fo eins zu firiden, und zwar mit dem Schnas 
bei und mit den Füßen? Der Hausfreund glaubt's ſchwer⸗ 
lich. 3a, er will zugeben: der Menfh vermag viel. Ein 
geibidrer Künftler mir zwanzig feinen fünftliben Inſtru— 
mentlein fanı nach viel mißlungenen Verſuchen aulent ers 
was herausbringen, bas einem Zinfenneft gleich fiebt, 
und Alle, die es ſehen, können es von einem wirklichen Neſt, 
bad der Mogel gebaut bat, nidt unteriheiben. Alds 
dann bildet ſich der Künftler etwas ein, und meint, jetzt 
fep er auch ein Fint. Guter Freund, dazu fehlt noch viel. 
Und wenn ein wahrer Fink, wie du jeht auch einer zu 
ſeyn glaubſt, dazu käme, und fönnte dein Machwerk dur: 
muftern, wie der Zunfiberr ein Meifterftük, fo würde 
er den Kopf ein wenig auf die linke Seite drüden , und 
dih mit dem redten Ange kurios anfeben, und fo er 
menſchlich mit bir reden fönnte, würde er jagen: „Lieber 
Mann, das iſt kein Fintennet! Id mag’s betrachten, 
wie ich will, fo if’s gar fein Vogelneſt. Go einfältig 


und ungefhidt baut fein Wogel. Mas gilts, du Pfuſcher 
haſt's ſelber gemacht!⸗ Das wird zu dem Kuͤnſtler ſagen 
der Fink. 

Eben fo iſt es mit einem verachteten Spinnen⸗Gewebe. 
Der Menſch kann fein Spinnen-Gewebe machen. 

Even ſo iſt es mir dem Geſpinnſt, worein ſich ein 
Raupenwurm jo zu ſagen zu einem Carmeliter oder Frau⸗ 
eistaner Kleider, wenn feine Faſten und Reinigung ans 
geht. Ein Meni fann fein Raupen-Geſpinnſt maden, 

Der Hausfreund will ein Wort mehr fagen, Ale 
Finkenneſtet in der Welt jeben einander sleih, wie faſt 
bie Kirchen der Jefalten, vom eriten im Paradies, bie 
zum legten im Fräbling 1813. Keiner hat's vom andern 
gelernt. Jeder kann's ſelber. Die Mutter legt ihre 
Kuuſt ion in dad Ey. Eben fo alle Epinnens@emwebe, 
ein jedes nach feiner Art; eben fo jede Francistaner:Kutte 
des Raupen⸗Geſchlechts in ſeiner Art. Man weißes wohl, 
aber man denft nicht daran, 

Noch ein Wort mehr, Das erite Neft eines Finken 
iſt ſchon fo künſtlich, wie fein letztes. Er lernt's nie beſſer. 
Ja manches Thierlein braucht ſein Geſpinnſt nur einmal 
In ſeinem Leben, und bar nicht viel Zeit dazu. Es wäre 
übel daran, wenn es zuerſt eine ungeihidte Arbeit mas 
den mäfte, und denfen wollte: Für dieſes Jade ifts 
gut genug, übers Jahr mad’ ich's beffer, 

Ned ein Wort mehr. Jedes Vogelneſt ift ganz voll 
fommen und obne Tadel. Nicht zw groß und nicht zn 
fein, nigt zu wenig daram, und nicht ju viel, dauerhaft 
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für ben Zweck, wozu es da iſt. Im der ganzen Natur 
iſt fein Lehrpletz, lauter Meifterftäde, — 

Mber ber Menſch, was er zur Geſchicklichkeit bringen 
fol, das muß er mit vieler Zeit und Mühe lernen, und 
bis er’d kann, befommt er mande DObrfeige von dem 
Metfter, der felder keiner if. Denn kein menſchliches 
Wert ift volltommen, Hat der geneigte Leſer noch nie 
eine Uhr getauft, und wenn er meinte, jet gebt fie am 
beſten, fo blieb fie ftehen ; oder ein Paar Stiefel, eins 
mal find fie zu eng, ein andermal zu meit, oder in den 
erften at Tagen wird ein Abſatz rebelifh, und will des 
fertiren. 

Was fagt ber geneigte Leſer dazu? Alſo iſt eln Menſch 
noch weniger als ein Fint? — Nichts nutz! — 

Denn Erſtlich, nicht der Wogel baut ſein Neſt, und 
nit das Würmleln betret fein Schlafbett, fondern der 
ewige Schöpfer thut es durch feine unbegreiftihe Allmacht 
und Weisheit, und der Vogel muß nur das Schnäbelein 
und die Züßlein, und fo zu fagen, den Namen dazu ber; 
geben. Deswegen daun and jeder Mogel nur einerley 
Neft bauen, wie jeder Baum mur einerleg Bluͤthen und 
Fruͤchte bringt. Deswegen kann and der Menſch kein 
Vogelneſt und feine Spinnenwebe nachmachen. Gottes 
Werte macht niemand nad. . 

Bweptens, wie der ewige Schöpfer an feinem Drt 
jedem genannten Geſchoͤpf feine Wohnung bereitet, aber 
nicht alle auf gleibe Art, dem einen fo, dem andern an: 
ders, wie ed nach feinem Zwecke und Bebürfniß rer iſt, 
alio bat er dem Menfcen etwas von feinem göttilifen 
Verſtand laffen in die Serle tränfeln, daß er ebenfalls 
nah feiner eigenen Weberlegung für manderlep Smede 
bauen mub hantieren kann, mie er felber glaubt, daß es 
recht ſey. Der Meni kann ein Schliderbäuslein verfers 
tigen, ein Waſchaus, eine Eheuer, ein Wohnhaus, 
einen Pallaft, eine Kirche, jedes nah anderer Weiſe, 
Item eine Kirhemsühr, Item eine Orgel mit 48 Regiftern, 
item einen Kalender, was auch etwas beißt, Ein Eint 
kann nit zwenerley Neſter bauen, er kann feinen Kalen- 
der fchreiben, noch viel weniger druden, 


Drittens, hat der ewige Schöpfer dem Menfhen 


die Gnade verlieben, daß er in allen feinen Geſchaͤften 
unten anfangen , und fie durch eigenes Nachdenken, durch 
eigenen Fleiß und Uebung bis nabe an die Volllommen— 
beit der göttligen Werte felder binbringen fann, wenn 
ſchon nie gang. Das iſt ſeine Ehre und fein Ruhm, Kannſt 
du den Vers, fagte einmal der Hausfreund zu dem Bübs 
lein des Herrn Beigers: 
„Gott, du baft der Freuden Fülle? — 
Das Buͤblein fuhr fort: 
Denn dein Verſtand iſt Licht. Dein Wille 
ſt Wahrheit und Gerechtigkeit. 
= liebeft mis ſtets gleicet Stärte 


Das Gute nur, und deine Werke 
Sind Ordnung und Bollfommenbeit. 
D, bilde mih nad dir, — — 


„Sieh Kind, fagte der Hausfceund, und Fam fi 
felber faft vor, wie ein Pfarrhert in der Kinderlehre, fo 
er doch feiner ift, und moͤſchene Knoͤpfe auf dem Mode 
trägt, ſieh, fagte er, das iſt das ſchoͤne Ebenbild Gottes 
in feinem ganzen Gehalt, woran der Menſch fein Lebens 
lang durh Nachdenken, nicht nur durch Lernen und Fröms 
migteit, fondern aub durch Fleiß und Gelhielichkeit in 
feinem Beruf zu erwerben und zu erbaufen bat, Geſetzt, 
fagte er, du lernt eim Handwerk, oder wirft ein Schrets 
ber, oder ein Pfarrer, oder ed fommt elumal an dic, 
ftatt deines Waters den Kalender zu druden, fo ſollſt du 
dich ebenfalls bemühen, al deinem Merk und Thun das 
Siegel der Bolltommendeit su geben, Daß zuletzt kein ans 
berer Meuſch mehr das, naͤmlich in feiner Urt, fo gut mm 
hen fann, als du. Du mußt nit einen Fahrgang ſchön 
druden, den andern ſchlecht, du mußt nihr am einem 
Sonntag gut predigen, am andern oben weg and dem 
Ermel. Denn Gott liebt mit lets gleiher Stärfe 
das Gute nur, — Alddann wartet auch der Freuden Fülle 
auf did. Dem Merſchen kann keine reinere Fremde wer 
den, ald die Volllommenheit jeiner Werte, wenn Jeder 
mann gefteben und befennen muß, und er felber fagen ober 
benten Tann, fie find recht. Denn ſelbſt die Füle der götts 
lihen Frende kann nichts auders fepn, als die Vollkom⸗ 
menbeit feiner Werte, 

Da bielt dad Büblein die 
and fagte: 

„O, bilde mich nach bier 
Aus einem folhen Kind kann etwas werben. 


Fragmente aus einer Martinegand s Predigt. 


. (Beichluß.) 
Betrachte num mit Wenigem unſte Martindgans 
:- 


Hände gegen den Himmel, 


für 

II. Post mortem, nad ihrem Rode; da haben wir in 
Abt zu nehmen: 

1) Ihre Speifung. Gänfe geben Speis, ſonderlich um 
biefe Martinszeit, Drumb ibmen auch der Martindtag 
ſehr gefaͤhrlich iſt. Abſonderlich fol Die Gansleber ein gut 
Herren» Eſſen ſeyn, wie Plinius bezeuget. Co baben 
auch die Leckmaͤuler folde Lebern der Gaͤnſe wiſſen mit 
Malvafise und gutem Wein groß ju maben, um in 
Ihren Gafterepen damir zu Prangen. Hortenſtus, ein eds 
lee Römer, bat eine Gansleber von anderthalb Pfunden 
dem Antonio in einem Gaftgebot fürgerragen, ꝛc. Ber 
Rändige Köche willen fie mit gutem Bepfuß, Aepfeln und 
Kaftanten zu füllen, und einen liebtiben Schmack zu ge⸗ 
ben, Jener Jude zu Augſpurgt füllete eine gebratene 
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Bars mit Dufaten, und ſchickte fie zur Verehrung feis 
nem wohlbefandten Kaufmann. Dieier entweder and Edel 
oderanderer Urfachen fdeufet fie feinem arbeitenden Mann, 
einem armen Schuſter, der träger fie mit Freuden nad 
Haus, und als er fie mir den Seinigen verzehren will, 
und aufſchneidet, findet er die Dutaten, wird froh, und 
kauft darfür erlihe gute Ocfenhäute, und fängt fein 
Handwerk wieder an, Der Jude verwundert ſich, daß der 
Kaufmann fi nicht laͤſſet bedanken, gebet zu ibm, und 
fragt, wie Ihm das Eingemeide in der überfhidten Gans 
gefallen? Der Kaufmann ftelt fi, als ob ihm nicht viel 
brumb, deswegen der Jude ihm offenbahret, wie er fo 
viel Dukaten dineingefett. Der Kaufmann erinnert fi, 
wie der arme Schuſter fo geſchwind rei worden, begeh⸗ 
ret deswegen mit Recht die in der gebratenen Gans vers 
borgene Dukaten wieder, welches ihme aber abgeſchlagen 
worden, weil er bie Gans mit alle dem, was eingefült 
gewejen, dem armen Manne verehrt hatte. Vey diefem 
landverderbligen Kriegsunmwefen wirds Mandem verbos 
ten; alfo güldene Gaͤnſe zu braten, Iſt genug, wenn es 
Bepfug oder Kaftanien jepm können. Wir haben an den 
Gänfen fürs 

2) Federn, die geben gute weiche Betten. Sintemabl 
mau je im Jahr zwier, als Frühlings und Herbjis, bes 
zupfen tann. Wenn ſich der Menſch mude gearbeiter und 
abgerjeir, und auf den Abend ein gut weich Federbette 
haben kann, darauf er fanfre ruber, das it ihm ſehr ans 


genehm. Denn eine janfte Ruhe gönner ung Gott auch. 


Derohalben er auch die Naht gerchaffen, daß ber Menſch 
möchte seine Ruhe haben, Pi. 104, 23. Wiewohl Mans 
er eben ſowol ſchlafen kann, wenn er gleich nicht Feder: 
betten unter fih bat. Kater Auguſtus, als er hörete, 
dap ein Roͤmiſcher Edelmann geftorben, der viel Tonnen 
Goldes ſchuldig geweien, befahl er aus Scherz, alfobaid 
deſſelben Berte zu faufen, denu fagte er: es muß ein weich 
Bette fepn, darinnen ein folder bat ruben können, der 
fo viel ſchuidig geweſen. Wie Macrobius berichtet. — 

3) Sänfe geben manderlep Arzney zu des Menden 
Leibe dienſtlich, wie Plinius bezeuget. Dlaus Magnus 
ſchreibet, Libe. 3g, c. 6., daß die mitternähriihen Voͤl⸗ 
ker Gaͤnſeſett mir Butter miſchen, und damit dad Blut 
fiillen, heilen die Geſchwühr der Zungen, x. Und dann 
für's Letzte und 

4) Haben wir von den Gänfen au die Schreibfedern, 
die Manden zu Ehren gebrahr und erböher. Können 
nun gleich die Gaͤnſe nicht hoch fliegen, weil fie leken, fo 
machen fie doch nad ihrem Tod, daß Manchet hoch fleugt, 
und zu hoben Ehren gefördert wird. Wie ſolches die beti. 
Schrift begenger, daß in Sebulon find Megierer worden 
buch die Schreibfeder, B. d. Riot. 5, 11. Ach! mie 
manch armes Kind bat die Schreibieder erhaben, und Fürs 
fen und Herzen an die Seite geſetzt, Pi. 113, 7. 8., mie 


die Exempla es tröftlih bezeugen. Pins IT., Pabſt zu 
Rom, mar ein armer Gefell, behalf fi im feiner Jugend 
mit der Schreiberen, und ward doc dadurch zum Paäbfte 
lichen Stuel erböher. Iſt erftlih , ebe er Päbitlihe Di- 
gnitat empfangen, eine geraume Zeit ein Canzelift, fers 
ner Secretarius am Kapferlicen Hofe geweſen, und Ao- 
neas Sylvius poöta genennet worden. Dom Pabit Sirto, 
biefes Namens dem V., welcher Uuno 1590 geitorben, 
und fechsthalb Jahr auf dem ſchaͤdlien Stuel zu Nom 
geieffen bat, zeigen feine Legenden an, daß er geboren fep 
in Welfhland bey der Stadt Formauo. Da bat er eine 
Seitlang Ziegen und Böde gehütet. Weil er aber eine 
Biege verloren, und feines Vaters Ernft und Strafe ger 
fuͤrchtet, bat er fih aus dem Staub gemacht, und if in 
ein Francidfanerfiofer fommen, da bat er lernen ſchreiben 
und leien, förders auch bie Sprachen und anders begriffen, 
daß er endlich hierdurch des Paͤbſtlicen Stueld würbig 
geachtet worden. Hlierauf fehet Herr D. Schlenpner diefe 
epierisin: Db ed num wohl beffer geweft, dieſer Sixtus 
wäre bey den Ziegen, oder wohl gar bey den Saͤuen blie⸗ 
ben, denn daß er bernab In dem Garten unſers lieben 
Herrn Chriſti ein fhädliher Bord worden, Jedoch, weil 
er gleicwohl ftudierer bat, und geihidrt worben, und mar 
auch an den Feinden die Tugend loben foll, bab’ ich des 
Grempels auch gedenten wollen. Kerentius Varro war 
ein Fleiſcherknecht: M. Eicero unanſehnlichen Geſchlechts, 
und dech find fie beyde durch ihre Schreibefeder Bürger— 
meifter zu Mom worden. Euripidis, des vornembſten 
Zragddien » Schreibers, Mutter bat Arduter feil gebabt.. 
Hieronvmus Miarius war eines Zöllners Schreiber, fömpt 
ſo fern, daß er Stadthalter des Königreihd Neapolis 
wird. Diiverius Dama, ein Niederländer, weil er wobl 
ond fertig auf der Feder rechnen fonnte, kam bep'm König: 
Yudwig dem XI. in Frantreich In ſolche Guade, daß er zu 
denen aebeimfien Sachen gezogen, und zu Gelandticaf: 
ten gebrauder und mächtig reid worden. Sehet, das töns 
nen Gaͤnſefedern zumege bringen, daß dadurch Mauer 
berühmt in der Melt und zu boben Dignitäten erbaben 
wird. Dabero aub dad ſchoͤne Mäzel entflanden; men 
die Feder von ſich faget : 

Meil ich lebe, fo fhmeig kb, 

Pin ich todt, fo kann ib nicht: 

Menn man aber mir den Kopf ſchneid't ab, 

Und den Hals zugeip'der bat; 

So fabe ich zu ichreven an, 

Daß man mid in der ganzen Melt hören fan 

Ohne mic fein Aönig faun regieren, 

Zu bohen Ehren ib manden Armen thu führen, ıc.. 

Nun fo nedmet alfo bin diefe Martinegand, und vers 

sebret fie in aller Gottesfurdt. Co oft ibr aber eine 
Gans anf’euern Tiſch betompr, und effen wollet, fo er⸗ 
innert euch chriftli aller derjenigen Tugenden, fo eine 
Gans an fi bat, und beflelgiger euch derielben, und ſebet 
zu, daß ibe nidt etwan in Freundlicteit, Reinigkeit, 
Mahfamteit, Schambaftigteit und Alugbeit von einer 
Gans übertroffen werdet. Damit man eud nicht alberner 
als die Bänfe nennet. Sondern fireber dieien Tugendem 
nad, zu Herzen ziebende die Wermabnung St. Pauli: 
Iſt erwa ein Yob, iſt erwa eine Tugend (aud an einem 
unvernänftigen Vogel), dem denket nach. Kergegen flies 
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Bet und meidet auch alle ihre Untugenden und Laſter, nemb⸗ Lametrie'as unter den beifigen Fahuen zu zaͤhlen. Das*tins 
Ib Waſchhaftigkeit, Saufferey und Freferen , und bürer | dert nicht, daß Grimm ba volkemmen Recht bat, wo er 
euch, daf eure Herzen nicht beiäwehret werden mir Freis | dagegen Losyon. Es in ein Brief an Lemierre über feinen 
fen und Saufen, ıc. “I Idomenee. „Ich muß, fast Grimm, „Ihnen bier bie Bes 
trachtungen wicberhofen.. bie ich ſhhon über Ihre Hupermnefire 
angefleflt. Das ift auch eine fo Übel erzogene junge Perfon. 





- abıri en. bie ſich Über ihren Katechism febr zur Unzeit Inflig mat, und 
Rorrefpon Ben J Rasri od von Göttern und Prieſtern mit fehe tabelustwerther Frechheit 
Parid. 25. Ottober. ſpricht. Diele Phitofopbie iſt ganz und gar nicht im Geiſt ber 


Die Parifer machten fi neulich Über die Borbolefen Inflig, | Zeiten, wo jene Etoffe genommen wurden. Glauben Cie 
daß fie fich von einem gweyten Hands Mord, einem gewiß | mir: eine antite Priugeifinn ohne Religlon, obne die tiefite 
fon Bantafttect aus Florenz- zum Beften halten tieffen, ber | Verehrung für bie Götter und ihre Rathſchluͤſſe, iſt ein bifteris 
ihnen bie Sonne um Mitternacht im Tprater zu zeigen vers | ſches Ungeheuer, und ganz gegen allen Geſchmack. Fühleu 
fprag, Der Enftfahrer Garnerin, der, wenn ich nicht | Cie denn wir, daß die einfadhe nalve Frömmigkeit der juns 
inte, ein GBasconier if, nimmt fih vor, bie Ehre feiner | gen Perfonen bey Sophoetes und Euripides hundert 
Landsleute an den Spöttern der Hauptſiadt zu räten, und | Mal rülrender ſey, ale eure ganze Dbhilofopbie? Leuchtet es 
verfpricht ihnen, daſſelbe Schauſpiet in Franfonıs Cireus | mict ein, daß in einem Jahrhundert ber Wunder und Zeichens 
zu geben, Nichts ſey leichter als dal, verſicherte erz cd | deutung die Menſchen und vorzüglich die Jugend nicht Euern 
hauble fih bios um 30 bi go,coo Anbitkfuß Warferfioffe | philoſophiſchen Geift haben fbunen ? und baß eine große Res 
gas, und er fen gegenwärtig mir der Ausfülrung die es Ents | volution vorasegehen müffe, ech Eure Parifer Damen im 
wurfs beſchaͤftigt. In Florenz fill Fautaſtrcet auf offırem | Ibrem Krmfahl am Kaminfeuer ed wagen werben, über bie 
Markte um Mitternacht voirtlich jenes Schaufpiel gegepen | Anortnungen bes Erz-Biſchofs ſich Luftig zu maben? Wenn 
baben. Es kemmt nun baranf an, ob die Pariſer Muth ger | Erigoue mur eines Eurer Raifonnements bitte machen 
nug haben, dem Schauſpiel beyſuwobnen, denn, wie befannt, | koͤnnen, jo wuͤrde der Großprirfler nie gewagt baden, rin 
wourte bie Belendytung ım ber Passage Montesquieu, die eis | Meniheucpfer zu verlangen, denn alled Vote würde ibn ents 
nige Zeit hiudurch mit jenen Safe Start hatte, aus Furt | weber für einen Narren, oder für einen Werbrecher gebalten, 
vor pioglicher Losdennerung bed GassVorrarmbes eingenelit, | und ald erfterg gebunden, als leuten gefleinigt haben I! — 
und jo Fonute Garnerin feine Wette gewinnen, wie jener | Gleiches fagt er Über Voltaire Jrcafe. Man muß geftes 
Schwimmer, der auf drev Zage Maudvorrath mintabm, und | beit, bad der Fleine Prophet Böhmifhhroba, wie ihn bie 
dadureh feinen Begner bewog, ihm die Wette für gewonnen zu | Parifer ſcherzweiſe nannten, feine Nation, worans er Mar, 
geben, und die Hdgen verwarf, Die ncch lange nach ibm bie beutichen 

Dos Jeurnal de Paris verkändet uns eine wichtige Ents | Literatoren verehrten. Schlegel bat und mur wieberholt, 
deckuugs: gebruckte Waäſchbüchel, wezu bie Keute bios | wad Grimm lange vor ibm gefagt. 
das Darıım und die Zabhlen ſchreiben dürfen, bif bis funfs Ser Pält bie warsıe Wutterung mit Donneriweltern und 
zehn Zeilen des Journals gehen baranf auf, deu vielieitigen | Sturmwinden mod immer on; follten bie Grbbeben alfein 

NMutzen dieſer großen Erfindung ind gebbrige Kit zu ſehen. Schuld baran tragen, und bie heftigen Erſchütterungen in ber 

Es wird Ihnen bekaunt ſeyn, dab Mad. Fena, Im bes | ganzen ıneraitidien Natur Europa's nıchl auf bie phyſiſche eis 

ben Zorne, daß Vaer, ber Direteur vom Dbdeon, ihr zus | nigen Einfluß baren ? 
mutbete, bie Mode ber Liferta im ber Grifelda gu über: Man erwartet inmer nod bie Erdffnuug der Debatten über 
nehmen, „bie der Niemand, als er, für eine erfie Neolle ans | mehrere beräntigte Prozeſſe. Der vın Reunier und Mis 
feber — ihren Abſchied begehrte und erhielt. Nun in Mad, | bet fol am 28. vor dem Handelgericht erdffuet werben. — 
Barilii nah kurzer Krankheit geſtorben. und Mad, d' Al⸗æ Einiitwellen nimmt man mit einigen gemeinen Werbrehern 
want, bie eben aus Italien aufam, ift ihrem Wochenbette | vorlich ; darunter gehören ein Werufdient und fein Weib von 
nahe. In dieſer Derlegenbeit erfhien der Direktion ein rets | Vauamard, bie beſchuldigt wurden, Ihr Dienfimäbden von 
tender Engel in Mad. Otacomelfi, bie als Kichhaberinn | 22 Jabren im vergangenen May erwärgt zu haben. Beybe 
ber Muſit und Mahlerey, biſher dies uns Privatsenzerten | Angeklagte ſind nahe an den zo Jahren, und man bebauptet, 
sub Kunftausfielungen befannt, ſich pidyiich entfchloß, dffents | bie Frau hätte bad Verbrechen aud Ciferfucht begangen. 
Tip aufzutreten, Sie ifi Peine Edugerinn tm italieniſchen Zwey Küchenfungen and einem großen Haufe gerietben neus 
Styl, aber angenehm und baben ſaadu; uud da fie eine ges | Ti anf inrer Hüctehr aus ben Wirchöhänfern von Monte 
borne Franzbſiun if, fo gewimt fie der italieniſchen Oper | martre in einen Ebrenftreit, Einer erftach ben Audern mit 
viele Freunde unter deu Etaros frangofen. Gie trat in der | feinem Stuceninejjer, wurbe entdedt und in bie Force, (Stadt⸗ 
Nina und in ber Gerva Pabrona, Muſit beyder von | Gefäͤngniß), geleyt, wo er fidı vor einigen Tagen mit feiner 
Pasſſtelto, auf, Geoffroy wirft ihm vor,äbie Mufie | Haldrinde erbentte. Bey biefer Selegenbeit kaun man eine Bis 
jur legtern few fehlediter, ald bie, welche Pergolefe dars } zarrerie der Revolutionszeiten mit anführen; die Straße, bie 
auf madıte, und behauptet, dieſe Gewohnbeit der itafienifchen | nach der Force führt, bat den prunfenden Titel: Rue des 
Tonfeger, ein Etüd in Mufit zu ſehen, das früber fon von | droits de ’homme. 


einem Andern bearbeitet worten wäre, fen cine Hanptsr Es ift nichts Seltnes, daß Streitigkeiten und Schlägereven 
Urjade des Verfalts ber Muſie in Italien. — | in ben Schenten vor ben Barrieren vorfallen, und an Sonns 
k Man kann bie platteſte Wuth gegen italieniſche Muſit nit | und Wontagen begegnet man Noends zabireiten Haufen Truu— 
weiter treiben. - teuer, bie davon zurückkehren. Es ift dies weniger cine Cigens 


Ja einem Jeltpunft, wo es Eyftem ift, gegen bie Dhites | beit im Eharafter bes niedrigen Poͤbels, als vielmehr eine 
foybie, beiombesd bie beutfche, zu Beide zu zichen, wirbt ınan Wirtung des ungemein ſchlechten und werfalidten eins. der 
Aaͤmpfer um Kreujug an allen Orten unter den Levenben dort nefchenee wird, und der Died fonft leichtſinnige muntre 
und Lodiem. ®rimm wird ebenfalls mit Pineingezogen, und | Volt fhwermärlig und zu Bintigen Zaͤnkereyen aufgelegt macht. 
man mache ich ein wahres Def daraue, birfen Schüler des | 
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Du reizeft durh Verftand und Tugend; 
Die bfeiben unvergänglih ſchoͤn. 


3.4. Schlegel (+ 1797.) 





Francista. 
Von Hebel. 


2. 

In einem unſcheinbaren Doͤrſchen am Rhein ſaß eines 
Abends, als es ſchon dunkeln wollte, ein armer junger 
Mann, ein Weber, noch an dem Webſtuhl, und dabte 
während der Urbeit unter Anderm an den König His 
Tias, hernach am Vater und Mutter, deren Lebendfas 
den auch ſchon an der Spule abgelaufen war, hernach 
au den Großvater fellg, dem er einft auch noch anf den 
Knien geieffen, und an das Grab gefolgt war, und war 
fo vertieft in feinen Gedanten und im feiner Arbeit, daß 
er gar nichts davon merkte, wie eine ſchoͤne Kutſche 
mit vier ſtattlichen Schinmmeln vor feinem Haͤuslein ans 
fuhr, und ftille hielt. Als aber etwas an der Thuͤrfalle 
drudte, und ein holdes jugendiihes Weſen trat herein 
von weiblichem Anſehen mir wallenden (bönen Haarlocken, 
und in einen langen bimmelblauen Gewand, und bad 
freundliche Wefen fragte ihn mit mildem Ton und Blick: 
Kennſt du mich? Heinrich! da war es als ob er 
aus einem tiefen Schlaf aufführe, und war fo erſchrocken, 
Das er nichts reden fonnte. Denn er meinte, es ſey ibm 
ein Engel erſchlenen, und ed war au fo etwas von ber 
Art, nämlich feine Shmwefter Franziska; aber fie lebte 
noch. Cinft hatten fie mandes Körblein vol Holz bars 
fuß mit einander aufgelefen, manches Binſenkoͤrbchen vol 
Erdbeeren am Sonntag mit einander gepflückt und im die 
Stadt getragen, und auf dem Heimweg ein Studien 


Brot mit einauber gegeſſen, und jedes aß weniger davon, 
damit dad andere genug befäme, Als aber nach ded Mar 
ters Tod die Armuth und das Handwerk die Brüder ans 
der elterlichen Hütte in die Fremde geführt batte, blieb 
Frauckska allein bey der alten gebrechlichen Mutter zus 
rüd, und pflegte ihrer, alſo daß fie diefelbe vom dem 
färgliben MVerdienft ernährte, den fie in einer Epinns 
fabrit erwarb, und in den langen fchlaflofen Nächten mis 
ibe wachte,, und aus einem alten zerrilfenen Buch von 
Holland erzählte, von den ſchoͤnen Käufern, von den 
großen Schiffen, von der graujamen Seeſchlacht bey Dogs 
gersbant, uud ertrug das Alter und die Wunderlichteit 
der kranken Fran mit findliher Gedult. Einmal aber 
feäb um 2 Uber fagte die Mutter: „Bete mit mir, meine 
Toater! Diefe Naht bat für mid feinen Morgen mebe » 
auf diefer Welt. Da betete, und ſchluchzte, und Füßte 
das arme Kind die fterbende Mutter, und die Mutter 
fagte: „Gott fegne did, mund ſey“ — und nahm die 
legte Hälfte ihres Mutterſegens, „und fey dein Dergels 
ter!’ mit fi im die Emigteit. Als aber die Mutter 
begraben, und Francista in das leere Haus zurüdges 
fommen war, und betete und weinte, und dachte, was 
jest aus ihr werden ſolle, ſagte etwas in ihrem Inwen— 
digen zu ihr: „Seh nah Holland,’ und ihr Haupt 
| undibr Blit richtete ſich langfam und finnend empor, und 
ı die leute Thraͤne für diedmal blieb iht in dem blauen 
Ange ſtehen. Als fie von Dorf zu Stadt, und von Stadt 


| zu Dorf betemd und bettelnd, und Gott vertrauend nach 
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Holland gelommen war, und fo viel erſammelt hatte, daß 
fie fi ein fauberes Kleidlein faufen konnte, In Motters 
dam, als fie einiam und verlaffen bar die wimmelnden 
Straßen wandelte, fagte wieder etwas in ihrem Inwen— 
digen zu br: Geb in felbiged Haus dort mit 
ben vergoldeten Gittern am Fenfter. Als fie 
aber durch den Hausgang an der marmornen Treppe vor; 
bey in den Hof gelommen mar „ denn fie hoffte zuerit Je⸗ 
mand anzutreffen, ebe fie an einer Stabenthär anpochte, 
da fand eine betagte freundliche Frau von vornehmen 
Unjeben in dem Hofe, und fürterte das Geflügel, die 
Hüner, die Kauben und die Pfauen. 

„Bas willft da bier, mein Kind? Franzista failte 
ein Herz zu der vornehmen freundlichen Frau, und 
erzählte ihr Ihre ganze Geſchichte. „Ich bin aud ein ar 
mes Hühnleln,, dad eures Brotes bedarf,’ fagte Frans 
zista, und bat fie um Dienft. Die Fran aber gewann 
Zutrauen zu der Beſcheidenheit nud Unſchuld, und zudem 


naffen Auge des Mädchens, und fagte: „Sep zufrieden, |; 


mein Kind, Gott wird dirden Segen deiner Mutter nicht 
ſchuldig beiden. Ih will dir Dienft geben, und für die 
forgen, wenn du brav biſt.“ 
Mer kann willen, ob nicht der liebe Gott mich beſtimmt 
Bat, ihre Verpelterinn zu feon, und fie war eines reichen 
Motterdammer Kaufmanns Wittwe, von Geburt aber eine 
Englduderinn, Alſo murde Franzhska zuerſt Haus 
magd , und als fie gut und trem erfunden ward, murbe 
fie Stubenmagd, und ihre Gebieterinn gewann fie lieb, 
und als jie immer feiner und veritändiger ward, murde 
fie Kammerjungfer. Uber jept iſt fie noch nicht Alles, 
was fie wird. Im Frühling als die Roſen blühten, fam 
aus Genua ein Vetter der vornebmen Fran, eim junger 
Engländer, zu ihr auf Beſuch nah Motterdam ; er beindte 
fie fat alle Jahre um dieſe Zeit, und ale fie eins und 
Das andere hinüber und berüber redeten , und der Wetter 
erzählte, wie es ausiad, als die Franzofen nor Genua 
in dent engen Daß In der Bochetta ſtanden, und die 
Deiterreiber davor, trat beiter und lädelnd. mit allen 
Meizen der Jugend und Unſchuld geihurädt Eranztsta 
in das Summer, um etwas aufjuräumen, oder zurecht 
zu legen, und dem jungen Eugländer, ale er fie erblidte, 
ward es fonderbarlid um das Herz, und die Franzofen 
und Defteeiher veribmanden ibm aus den Einnen. 
Tante,“ fogte er zu feiner Baſe: „Ihr habt eim bild» 
iböned Mädchen zur Kammerjungfer. 
daß fie nicdt mehr iſt, alddas. Die Tante fagte: „Sie 
:'t eine arme Maife aus Deutfchland. Eie ift nicht nur 
ihön, fondern auch verſtaͤndig, und nicht nur verftändig, 
ſondern auch fremm nnd tugendbaft, und ift mir lieb ges 
worden, ald mein Kind. Der Better badte, Das fans 
ter nicht birter. Dem andern oder dritten Morgen aber, 


Denn bie Frau dachte: 


Es iſt Schade, 


faͤllt bir dieſer Mofenftod,’e fragte die Tante; der Vetter 
fagte: „Sie iſt ſchoͤn, ſeht fdön. Die Tante fagte: 
„Better, du redeft fer. Wer it ſchoͤn? Ich frage ja nac 
dem Roſenſtock.“ Der Verter.ermiederte: Die Mofe, — 
„oder vielmehr die Franzista?“ fragte die Tante. 
„Ich hab's ſchon gemerkt, fagte fie. Der Vertergeftand 
ihr feine Liebe zu dem Maͤdchen, und daß er fie heiratben 
möhte. Die Tante fagte: „Wetter, du bleibit noch drey 
Wochen bep mir, Wenn es dir alddann noch fo iſt, fo 
babe ich nichts darwider. Das Mädchen iſt eines braven 
Mannes werth.“ Nach drep Wochen aber fagte er: „Es 
it mir nimmer , wie vor drey Wochen. Es ift noch viel 
ärger, und ohne das Mägdlein weiß ih nicht, mie id 
leben fol.“ Wlfo geſchah der Verſpruch. Uber es gehörte 
viel Zureden dayu, die Demuth der frommen Magd zu 
ihrer Einwilligung zu bemegen. 


Jetzt blieb fie noch ein Jahr ben ihrer bisherigen Ger 
bieterinn, aber nicht mehr als Kammermädden, fondern 
als Freundinn und Verwandte in dem reiben Haus mit 
vergoldetem Fenftergitter , und mod im biefer Zeit lernte 
fie die englifhe Sprabe, die franzoͤſiſche, das Klavier⸗ 
iptelen: „Wenn wir in hödften Nöthen find, ı. Der 
Herr, der aller Enden ıc. Auf dich, mein lieber Gott, 
id traue 1. — und was ſonſt noch ein Kammermäds 
en nice zu wilfen braucht, aber eine vornehme Frau, 
daß lernte fie Ales. Nah einem Jahr fam ber Bräutts 
gam, noch ein Paar Wochen vorber, und die Trauung 
geibah in dem Hanfe der Kante, Als aber von der Abs 
reife des neuen Ehepaard die Rede war, fhante die junge 
Fran ihren Gemabl bittend an, daß fie noch einmal im 
ihrer armen Heimath einfehren, und das Grab ibrer 
Mutter beſuchen, und ihr banfen möchte, und baß fie 
ihre Geſchwiſter und Freunde no einmal fehen möchte. 
Ulfo kebrre fie jenes Tages bep Ihrem armen Bruder, dem 
Weber, ein, und als er ibr auf ihre Frage, „Keunſt du 
mich? Heturtch!“ feine Antwort gab, fagte fie: „Ich 
bin Franziska, beine Shweſter.“ Da lief er 
vor Beftürzung das Schiſſlein aus den Händen fallen, und 
feine Schwefter umarmte ibn. Aber er fonnte fih anfängs 
lich nicht recht freuen, meil fie fo vornehm geworben mar, 
und ſcheute fib vor dem fremden Herrn, ihrem Gemabl, 
daß fib im feiner Gegenwart die Armuth And der Reich⸗ 
thum fo geſchwiſterlich umarmen, und zu eimander fagen 
folen Du, bis er ſah, daß fie mit dem Gewande der 
Armuth nibt die Demuth ausgezogen, und nur ihren 
Stand verändert batte, nicht ibr Herr. Nach einigen 
Tagen aber, als fie alle ihre Werwandten und Belannten 
befucht hatte, reiste fie mit Ihrem SGemabl nad Genua, 
und Wende leben vermutblih no& im England, wo ihr 
Gemabl nach einiger Zeit bie reihen Güter eined Wer- 


als er mit der Tante in dem Garten fpagierte, „wie ge, | Mandten erbte, 
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Der Hausfreund will aufrichtig gefteben, was ihn fels 
ber in diefer Geſchichte am meiften ruͤhrt. Am meiſten 
rührt ihn, daß der liebe Gott dabep mar, als bie fters 
bende Mutter ihre Toter ſegnete, und daß er eine vors 
nebme Kanfmannsfran in Motterdam in Holland, und 
einen braven reihen Engländer am welihen Meere beftellt 
bat, den Segen einerarmen fterbenden Wittwe an ihrem 
frommen Kinde gültig zn machen. 


Meg bat er alle Wege; 
An Mitteln fehl's ihm nicht, 





Das Keipziger Bücher:Verzeihniß von 
der Michaells⸗Meſſe 


erinnert uns, daß wir unfern Lefern noch die Anzeige von 
dem der Oſter-Meſſe ſchuldig find. — Wir lönnen nun 
Bepde zuiammen faſſen, da fie nicht ſeht reichhaltig find, 
das der Michaelis⸗Meſſe aber fo dünn ausgefallen ift, als 
man ſich ſeit vielen Jahren nicht erinnern wird, Wenn 
wir died glei den Zeitumftänden zuſchteiben müffen, fo 
wollen wir fie deswegen doch ja nicht anklagen, fondern 
vielmehr den Wunſch hegen, glüädlichere Zeiten möchten 
ihn uch dünner, aber defto gehaltvoller an Yuhalt der 
angezeigten Büger liefern, 

Das Dites Meß Verzeihniß enthält auf 174 Seiten 
die Titel von 1921 neuen Vrtiteln ald Verlag vom 228 
Buchbandiungen, dagegen das von der Michaelie⸗Meſſe auf 
72 Seiten 623 von 116 Buchhändlern auffübrt. In jenem 
waren der Muſttalien 275; der Land-Chatten 78; aufs 
wärtiger Verlag 13; in dieſem 147 Muſikalten; 30 Lands 
Charten ; 77 audwärtiger Verlag; — Kupferſtiche, eins 
zelne Predigten, Differtationen , unter doppeltem Titel 
angeführte Werte mögen in Bepden 6o und 35 vorfoms 
men; bas reine Reſultat der Oſter⸗Meſſe wäre alio 1490, 
dad der MihaelidsMeffe 349 neue Werte, und was jenes 
von verfpäteten Artileln der Michaelis: Meffe 1812 nad; 
lieferte, mag ſich gegen dasaufheben, was für das beurige 
Micaelis⸗Verzeichniß nicht zu rechter Zeit einging. 

Von den 237 neuen Auflagen bed Diter- Meß» Ber: 
zeicniſſes, und 99 des MichaelidsVerzeihniffes mögen als 
Bereicherung in unfrer Kireratur betrachtet werben 

von der Ofter Meile: 

Armemann’s chirurg. Argeneimirtels Lehre; Cams 
ped Woͤrterbuch d. fremden Ausdräde; Bilberrs Erpe 
rimental:Naturlehre; Smelins Ordnung d. Gläubiger; 
Greus Pharmacologie; 3. Paul Mihrers Aeſthetit; 
Thümmels Werte; Wiebefing’s Wafferbautunft, und 

von der Michaelis s Mefle: . 


Eberbardd Aeſthetit, und 9. Pauls Levana. — 
Bon Fortfepungen lieferte die Ofter Meffe: Acta 
Sem. philol. Lips.;— philol. Monacens.; Anfibten 
von Palaͤſtina; Anthologia graeca; Behrs Berfaffung n. 
Verwaltung des Staats; Bertuchs Bilderbduch; Biblios 


thet der Meifebefhreibungen; Brandes Aftros 
nomie; Buſe Waarenkunde; Cannabich Kritik der 
chriſtl. Meligionslebre; Gonsbrud pathol. Taihenb.; 
Deutſchriften d. K. Atad. zu Münden; Dobmeyer 
Syst. theol. cath; Cbderhards Unterhaltungen; Eric 
Handb, d. deutſch. Literatur; Fellenbergs landwirtbs 
(Daftl. Blätter; Flaſſan Franfreichs Friedensgeihicte; 
Flatt's Magazin; Fran!’s med. Polizep; Geſchichte d. 
Künfte und Wiſſenſchaäften; Glüd’s Gommentar d. Pans 
deften; Gönner’s Archiv f. Geſetzgeber; Gottjwbalt 
Nitterburgen; Grimme altdeutihe Wälder; Grubers 
mptbol. Wörterb.; Heimkes Landmwirtbic. d. oͤſter Erbſtaa⸗ 
ten; Hezel's Logit; Hirfching’s bift. lit, Handb.; Hors 
mapt's Taſchenb. f. d. vaterländiihe Geſchſchte; Hoper 
MWörterbub d. Artillerie; Hufeland Eivilrebt; Hums 
bold über d. Königreig NewSpanien; Jacobi (3. ©.) 
Werte; Jomini milit. Geſchichte Friedrihs 11.5; Ko 
Coder des Schachſpiels; Aüttners engl. Mörterbud; 
Xeonbardi Taſchenb. d. Mineralogie; Koffius Bilder: 
Bibel; Marbeinede Soſtem d. CTatholicismus; Mer 
ners über MenidensUrten; DOldendorp d. Burgen 
Sachſens; Dftertag Magazin d, franz. Jurisprud. 
Die Michaelis s Meife : 

Adelung Mithridates; Fundgruben des Orients; Füßr 
16 Künftlersterilon,; Gerbers Leriton der Tonfünfts 
ler; Goethe’ Leben; Arüniz dfonom. Encpflopddie; 
Lichtenſteins Meile Dur Afrifa; Magazin der nas 
turforfbenden Gefellibaft; Marbers Eifenbüts 
tentunde; Plouwequet Lit. medica; Muel$ und Um 
tenrietbes Acchiv; Le DEHAR: Shil 
lers Werte; Siebold GChronit; Stäudlins Arhiv 
für Kirden:Geihihte; Stollbergs Geſchichte der Mes 
ligien Jeju; Sturms Deutichlande Flora, u. Fauna; 
Teufels Magazin f, Thierheillunde; Thaerd Unnar 
len d. Landwirthſchaft; Tromsdorf %. d. Pharmar,; 
Benturini Geſchichte des ſpaniſchen Meers. 

Hiezu die periodifben Schriften, die beyden Bers 
zeichniſſen angebören, und die ald Ueberſicht dieſes Zweige 
der Yiteratur allaemeines Intereffe haben werden: 
Annalen der Forit: und Jagdwiſſenſchaft, von Zanrop. 
Annalen, europäiiche; 

—— , tbeologtibe, von Waller; 
—— ber Literatur und Kunſt des öfterreihiihen Kaifers 

Staates; 

Anzeigen der ſaͤhſ. dtonomifhben Gocietät; 

Archiv deutiher Nationalbildunga, von Paſſow; 

Archiv der deutſchen Landwirtbicaft, von Pohl; 

— für Seograpbie, Hifterie ıc. 

—— , tbeintihes, für Gefbigre und Literatur, von Vogt 
und Weitel,; 

—_—— , meitpbalifheg; ’ 

Argus, der Zuſchauer und Erzaͤhler; 

Asllärieion — med. chir. Zeirblatt, von Wolfart; 

Berträge zur Cbemie, von Schweigger; 

Bericht von neuen Büchern und Kunſtſachen; 

Bibliothet, juriftifie; 

Blätter, vaterländiibe, für dem öfterr. Kalſerſtaat; 

Der Bote aus Thüringen ; 

Briefe des jungen Cipeldanerd; 

PBürgerblatt; 

Epbemeriden, geograpbiidhe, von Dertud; 

Erbeiterungen, von Biwolte; 

Erbolungen, tbhringiite; 

Felderd Mag. für katholiſche Neligiondiehrer ; 

Der Frepmüthige, von Kuhn. 
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Geiſt der Zelt; 

Gilbert s Annalen der Phpfit; 

Sutsmutrbs Bibliothet f. Pädagogik; 

Harld Kameral:fiorreipondent; 

Harles Jahrbuch dt. Medizin und Chirurgie, 

gene: Natlonalblatt, von Andre; 
ilners chrifil, Zeitſchrift; 

— v — med. Jourtual und Bibliotbef; 
ahrbücher, Heidelberger , der Literatur ; 

—— , medizinifde, des diterr. Katierftaated ; 
Idunna, eine Alterthumszeitung, von Gräter; 
Sournal für Landiaullehrer, von Schiller; 

— des Luxus u. der Mioden, von C. Bertud; 

—— der tbeolog, Riteratur, von Ammon; 

— für Chemie, von Shmwelgger; 

— der Erfindungen ıc. in ber Medizin; 

— für Prediger; 
ugendzeitung, von Dolz; 

Aurende'd redliber Merfündiger; 

Qujtigs und Polizeps+ Blätter; 

Kronos; 

Länder: und Voͤlterkunde; 

ZiteratursZeitung, Halliide, Jenaiſche u. Wiener; 

— — für farhol, Meltgiondicehrer, von Felber; 
Magazin, europätived; 

—— f. 'd. Handl, Frankreichs, von Freph.-v. Fahnen 

berg und Georgtiug; —* 

— aller neuen Erfindungen, von Hetmbſtaͤdt u. A. 

——— vaterlaͤndiſches; 
Mannichfaltigtelten; 

Miſcellen für die Weltkunde, von 3ſchotte; 

——, ſuddeutſoe, von Nebfues; 
Modezeitung, von Bergb;- 

Moli, Jahrbücher der Berg: und Hüttentunde; 

Horgenblatt für gebildete Stände; 

Nachrichten, Freiberger, gemeinnüßige, von Gerlad; 

Neuigkeiten, dtonomifhe, von Andre; 

Paris und Bien; 

Der Sammler; 

Schellings Zeitſchrift; 

Schlegels deutſches Mufenm; 

Der Shweizerbote; 

Die Sonntogsftunden ; 

Steins Annalen der Geburtehälfe ; 

runden der Andacht; 

Sulamith, Zeitfgrift f. Jfraeliten, von Fraͤnkel; 

Moß, die Zeiten; 

Weſtphalen unter Hieronpmus Napoleon, von Haffel 
und Murbardt; 

Wochenblatt, grimmaiſches; 

—, Halliſches, von Niemever und Wagnitz; 

Woltmauns deutſche Blätter; 

Zeitſchrift, militaͤriſche; 

für das Forſtweſen in Bayern, von Meper; 
Zeitung, Allgemeine, 

— für die elegante Welt, von Mablmann; 
—, , landwirtbicaftlibe, von Schnee; 

—— , medizinifbschirurgiice, von Ehrhart; 

(Der Beſchluß folgt.) 


- 





Korrefponden;s Nadricten, 
Berlin, 1. Auguſt. 
Mod immer bin ich mit meinen Korreſpendenzen gewaltig 
eitgefchranbt, und ınuß wicher beginnen, wo ich zuletzt endete — 
mit dem Theater. Es ift in dieſem Gommer — wunderbar 


genug! — dep Weiten voller, als je; inbelfen laͤſſt ſich bie 
Sonberbarfeit einigerinaßen erflären, wenn mau bedenkt, dab 
taͤglich fan das Mititär bier wechfelt, und daß oft die Aukom⸗ 
menden nur einen Tag verweilen, vom welchen fie den Abend 
dem tbeatralifchen Vergnügen beftimmen. Die Tbeatersfoms 
mifiion in Abwefenbeit JFflaude in aber, troy ber leiblichen 
Einnabmen, nicht im Stande, volle Sehalts Jahlungen zu lei⸗ 
ften, was in dem ungeheuern Perſonale zu fuchen it, welches 
ber Bühne feit dem Verein mit dem großen Opernmefen anges 
fügt wucde,. Die Tänzer werden wenig gebraucht, und es wird 
ratbjam feyn, bier befonders bed Entbehrlichen ſich zu emtlas 
ften, fol das Theater nicht in ber Defonomie unhellbar vers 
unglüden, 

Am 7. July gab man zum erfien Mat: Die Feuer 
probe, Luftipiel in einem Mete, von Kotebne. Man mag 
in ſpekulativer Hinſicht Recht haben, für die Menge zu ſchrei⸗ 
ben, ihr wide zu geben, was ihr Neth wäre, nur was fie 
wänfdt; im geiftiger Huſiat beflärft aber der geehrte Verfaffer 
jeyt oft die Uumänbigkeit des Urtheils. Daß man die Feuers 
probe, birfen furgtbarn Theil des Gottesgerichts, unter ſich 
abmaden will, ifi bier zwar ein notbiwendiger, aber Bein bis 
fterifcher, ja ein für jene allem Religidfen innig unterworfene 
Zeit wicht benfbarer Zug, wenn man zumal bie Grbbe ber 
Prüfung mit den, in dem Ruftipielken waltenden Feintichen, 
Gründen bes Argwohns vergieiht. Die Charaktere find kaum 
angedeutet; am Meiſten ausgeführt if no der in allen Rit⸗ 
ter: Romanen ſeſtſehende Knappe, (Gelafius), ben man 
gern ein wenig zuruͤcttreten ſaͤhe. — Das Gauze war indeffen, 
durch bie Umtieibung ber Damen befonders, nicht ohne Wirs 
kung, und die Darftelung gut, — Am 13. Juty trat Hr. 
Mattaufc zum erften Mal als Wilheim Tell auf, mit 
entjichiedenem Beyfall, Die natärliben Kräfte bed Künftlers 
berufen ihn zu biefem Charakter. Wir werben nach und nad) 
mebrere der biefigen Schauſpieler im ben tragifhen Rollen 
Itftand’s prüfen, weit, — ber Gage nah! — bed Meis 
ſters Kraͤſte, die im Wanten find, fich zu ſchnell abnugen fonts 
ten. — Um 14. Juty gab ed ald Nenigkeit: Der,blinbe 
Gärtner, oder: die blühende Aloe, Liederſpiel vom 
Kobebue. — Davon weiß ich recht eigentlich gar Nichts zu 
fügen, weil es ein Nichts if. Alles, wat man fonft, ſelbſt 
im ſchlimmſen Falle, dem frudtbarn Dieter nachrühmen 
muß, Theater: Effekte, lelchter Diatog u. f. w. feblt, ſeibſt die 
Liederhen find im Werds und Gleichmaße unverantwortlidh 
namiäfiig und bie Bedingung, mit der Ar. vonfoller 
feinen Kammerbiener an Blanbinen verheiratben will, ift 
fittenfos und gehört alſo nicht auf bie Bühne, Die Lieder haben 
Melodien von Hrn. I. V. Shmibt, bie ſehr einfab, zum 
Theil liebliy, aber auch voll yon Erinnermngen fiub, und bie 
Darfiellung war lobenswerth. (Die Fortfegung folgt.) 


Sharadenm 
I, 


Mein Erftes in Nichte, mein Zweytes nicht viel; 
Ergegung ber Kinder des Ganzen Ziel. &. 


2% 
Ihr, Bögelein, babt mein Erfies zum Feinde. 
Du, mäntiged Jweytes, haft Niemand zum Freunbg. 
Du Ganzes, ein Segen der Ehrifiengemeinde, 
Der nie genug fich beſingen laͤſſt, 
Bi wehren Fremmen bas größte Feſt. &, 








Auftblung ded- Nätbfeld und. ter Logorripben In Mre. 266. 
Portehaife. Treue, Neuc. Mestau, Amos, Rau 


Nro. 272. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








2 Montag, 15 November, 1813. 





Wenn Noth und Tod das Gluͤck zerſtört, 
Das Liebenden der Staub gewährt, 
Flieh'n fie vereint zum Lichtgefild. 


., Burt, 
Be n 
’ debe. Er achtet Bajonette 
dernandos 8 b Und Feuerſchluͤnbe nicht. 
Bol Ahnung ſoled Fernando Die Feinde weichen ftaunend, 
Bon Emma, feiner Melt, Dob Fimpfen beißt fie — Pilikt, 
—* arg je eig dr Bis unter'm Ausruf: Emma! 
r er junge 
Da riefen Schlahtdrommeten Dad große Herz Ipm bricht, 
Ihn auf der Ehre Feld, Er bielt in kalter Mechte 
Noch der Verlobten Bild. 
Er opfert ohne Schonen Sein Antlitz ſchien vom Freude 
Für's Waterland fein Blut, Des Wiederſehn's erfüllt, — 
In feindliches Geſchwader * fepd vereint auf ewig 
Slengt er mir Leuenmuth, a bdimmliſchem Gefild! 


Damit fein Xob fi preislich 
Kund feiner Emma thut. 





s „D an ruft im Zelte Nelrolog. 

ernando hochbeglückt, ; i 

„Wenn bald mit Ehrennarben Chriſtoph Wilhelm Koch in Strasburg. 

„Sezeichnet, wenn geſchmückt Der Strasburgiſche Gelehrtenverein hat durch das am 

„Mit deinem Otden, König, 25. Ditober erfolgte Ubfterben des ehrwürdigen Veterans, 

„Schoͤnliebchen mic erbiidt ! Chriftopb Wilhelm Koch, eine feiner würdigften 
Da ſchregt ihn ſchwarzgeſiegelt Zierden verloren, Er ftarb im 77ſten Sabre feines thätis 

Dom — * Br ⸗ gen Lebens an Entkraͤſtung. Seine hohen wVerdienfte um 

Die falſche Todesbotſchaft die gelehrten Anſtalten Strasburgs werden mehr nod, 

Ergrif den Engel tief, als feine fpriftftelleriihen Produkte — von fo umfaffens 


Sie bärmte fi, fie brannte 


Zu fterben und — entilief, dem Werth auch diefe fepn mögen — fein Undenten auf 


die Nachwelt bringen, 


. nn rt Srühe ſchon widmete ſich Koch den hiftorifchen und publis 
N . ziſtiſchen Studien unter des trefflichen Geſchichtforſchers 

Und ——— ie a id Sadpflins Leitung. Er erhieit bald eine Unftellung 

„Gott will mich Ihe vereinen, an der damals hochberuͤhmten Strasburger Univerfität, 


„Das MWiederjeh'n iſt nah.“ und in der Folge ein eintraͤgliches Kanonikat. Mit großem 
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Beyfall lehrte er deutſches Staatsrecht und Geſchlchte. 
Seine Vorleſungen waren ausnehmend beſucht. Glaͤn—⸗ 
sende Anträge von mehrern Seiten konnten ibm nicht 
vermögen, feinen angenehmen Verhaͤltniſſen zu entſagen. 
Er blieb Strasburg treu, Allein häufig wurde er ſo— 
wol vom franzdfiihen Hofe als von deutſchen Megleruns 
gen, in verwidelten publiziſtiſchen Angelegenheiten Toms 
fultirt, und mit Abfaffung von Memoires beauftragt. 
Biele Zünglinge aus dem angeſehenſten Familien bey 
nabe aller europdiihen Känder wurden nab Girasburg 
geſendet, um unter feiner Zeitung bajelbit zu ftubieren, 
und vorzäglic um feine Worlefungen zu beſuchen. Graf 
gudwig von Kobenzi, Bourgoing, Narbonne, 
Moailles, Victor Broglio, Fürft Galliczpn, 
Nafumonstp, Dubril, und fo mande andere ver 
diente und geſchaͤzte Staatömdnner und Diplomaten find 
feine Schuͤler, und gaben ihm bäufige Bewelſe ibrer 
Dankbarkeit und Achtung. Er arbeitete viel nnd leicht. 
Seine trefflihe Bibllothek, und vorzüglib auch bie In 
ihrer Art vieleicht einzige Schoͤpflinſche hiſtorlſche 
Sammlung, die der Strasburger Bibliorbet als Kegat 
vermacht worden, und deren Vibliothetar er bie an feis 
men Tod geblieben it, boten ibm zu feinen gelehrten 
Arbeiten reihe Hülfmittel dar. Quellenfindium war 
bep ibm flets die Hauptſache; dies bemeiien ſeine diſto— 
riihen Forſchungen, und feine braubbarn Merte, Daf 
er diefe auch In ein ſeht gefälliged Gewand einzukleiden 
wußte, bewäbrt vorzüglic ſetn ſehr lehrreiches, in frans 
zoͤſiſher Sprabe geihriebenes, Gemälde der Mevolatios 
wen von Europa, dad im feiner Umarbeitung abermals 
mehrere Auflagen erlebte, und dem frauzoͤſiſchen Unter 
eichtdanftalten als Maffifihes Wert von der oberfien Be 
börde empfohlen if. Budhholz bat bavon eine deut: 
{he Ueberiesung mit Anmerkungen berausgegeben. — 
Bald nah Ausbruch ber Mevolution drobte den proteftans 
tiſchen Unterrichtd« und kirchlichen Unftalten im Elijah, 
und befonders in Strasburg, einige Gefahr, Koch be 
gab fih Im Jahr 1790 nad Paris, ernenerte feine Verbin: 
dungen mit vielen bedeutenden Sliedern der fonftiruirenden 
Stationaiverfammmlung , in der er befonders unter der 
einflußreichen Minorität des Adeld mande Freunde und 
ebemalige Schüler zaͤhlte, und bemirkte das berühmte 
Dekret von 1790, wodurch den Proteftanten im Eifaß 
ihre anfehnlihen Guͤter, und ihre kirchlichen und Bil: 
dungs⸗Anſtalten ungekränft gelaffen, und von der Natton 
garantiert wurden. Durch diefe Verbindungen fam er in 
einige Verbältniffe mit der damals fo bedeutenden Volls— 
geiellivaft, aus welder der Feuillanteflub ausging, von 
dem er jedoch nie eim aktives Mirglied wurde. Im Jahr 
179t ward er in Etradburg zum Voltsreptäſentanten 
für die Legislarur erwaͤhlt, welche die tonfliruirende Ders 
fammlang erſetzte. Man ernannte ihn fogleig in dem 


biplomatifhen Ausſchuß, deſſen Präfident er bis zur 
Revolution vom 10. Auguft 1792 blieb. Die damals fo 
wichtigen Berhältniffe mit den deutſchen Fürften und 
Ständen, bie wegen des Meriufts ihrer Beſitzungen im 
Elſaß und Lothringen entichädigt werden follten, beichäfs 
tigten ihn bier vorzüglich. Seine Mapporte über diefe 
Ungelegenbeiten find befannt. Sep ed auch, daß er bier 
zumeilen den Gößen bes Tags huldigte, und daß man in 
diefen Arbeiten den deutſchen Publiziften nicht erfannte, 
fo verdient er doch fiher niat mir folder Härte behandelt 
zu werden, wievon Häberlin und Ardenholz in 
geleienen Zeitihriften geſchehen ift. — Bey andern Ber 
bandlungen des diplomatiſchen Ausſchuſſes fand er an dem 
berübmten Briifot, und am feinem Landémann, dem 
ehentaligen Leiningenſchen geheimen Rath Ruͤhl, beftige 
und gefäbriihe Gegner. Seine gemäßigten Grundfäge in 
ben damaligen wilden Partepfämpfen, und feine Werbins 
dungen mit der fogenannten rechten Seire (den Feuillants) 
der Nationalverfammlung wurben ihm bep und nad bem 
10, Auguſt gefährlih. Er ward auf eine Profcriptionss 
Lifte eingeihrieben. Nur mit Mühe rettete er ih von 
Paris, Nun erbuldete er mannicfaitige Verfolgungen, 
Endlich wurde er verhaftet, und ſchmachtete bepnahe bie 
ganze Schredenszeit hindurch zu Strasburg im Kerker. 
Er war von den dortigen Führern der Terroriften beſtimmt, 
dem Revoluttonsgericht übergeben zu werden, und obne 
die wohlthaͤtige Mevolntion des 9. Thermidors wäre auch 
fein Haupt unter der Guillorine gefallen. Kurz nadber 
wurde er zum Departementsverwalter Im Etradburg ers 
naunt, 309 fi aber bald wieder zurüd, um den Wiffens 
{haften zu leben, und feine Worlefangen aufs Neue zu 
beginuen, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der Major und der Kandidat, 
Ein paͤdagogiſch- exegetiſches Duobdrama, 


Der Major. Mas ſteht da in bem Briefe? „Er 
kanu bie Laute wader ſchlagen.“ Mein, dann gehn nur 
Ste wieder, wo Sie hergelommen find, mein lieber Herr 
Hofmeifter!- Für meine Jungen paſſen Sie nit, die- 
müfen einen Kerl haben, der ihnen die Spitze bieten fann, 
und feinen ſolchen Fitleſanz und Lauteuſchlaͤger. 

Der Kandidat, Merzeiben Sie, mein Herr Mar 
jor! cin den Brief ſehent) Seben Sie wehl, mein voriger 
Here Principal fhreibt etwas undeutlib; er kann D 
Leute wader ſchlagen, Toll es heißen; es If fein a, fe 
dern ein e. 

Der Major. Nun, das ift was anders; dann find 
Sie mein Mann. 
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Lachſtoff, Lebensſtoff. 
1 


Während des ſiebenjaͤhrlgen Krieges hatte der Graf 
son *** als Contingent zur Reid: Armee einen Huſa⸗ 
ren mit Sattel und Zeug zu ftellem gehabt, Bon biefem 
Augenblide an verfklang der ganze hochgraͤfliche Hof bie 
Seitungen mit ungewohnter Gierigleit, und ein neues 
Etaatd: und Hofintereffe belebte die gamze Mefidenz. Lange 
erhielt man feine Nachriar von dem gräflihen Gontins 
gent, doc wuflte man, daß die Mannihaft am Leben 
war. Allein wer vermag bie Freude Sr, Erlaubt zu fall 
dern, ald die Kunde von der Schlacht von Nosbab eins 
tief? — Weld ein glorreiher Sieg! — riefen Hof und 
Stadt. — „Und unfer Yufar war auch dabepl“ 


2 
In der — Allee gingen zwey — Dffiziere hinter eis 
nem zwar ſchoͤn gewachsnen, aber podennarbigen Frauens 
gimmer her — „Auf der bat der Teufel Erbſen 
dedroſchen!“ — ſagte der Eine halblaut, als fie ſich 
von ungefähr umfah, — „Und Sie waren ber Fle— 
gel, mein Herr!“ — gab.ihn das Frauenzinmer 
raſch zur Antwort, 


3. 
Profefor — war ben dem Univerfität6s,Enrator — we⸗ 
gen angeblicher revolntionärer Grundfähe verklagt worden, 
die er in feinen Worlefungen geäußert haben ſolte. Er 
ward darauf zu bemfelben gerufen, und mit ber Frage 
begräßt: „Aber welche Fächer lehren Sie denn eigents 
Ip 7’ — Der Profeffor nannte diefelben, und unter ans 
dern auch „Erfahrungs; Seelenlebre, oder empiriide 
Pſpchologte“ — „Erfahrungs; Seeleniehrel" — erwies 
derte der Curator — „Met gut — Uber empdre 
if, empdrerifh, Herr! Das unterfichen Sie id 
nicht mod einmal! 


% 

Ein Junggefelle von 61 Jahren beirathete bie acht⸗ 

zehnjaͤhrige Demeiſelle N. — „Mit der Heitath wird's 

wie mit einem Divifiond:@rempel geh'n,“ — ſagte ein 

JZude, als davon geſprochen ward, — „G1 in 18 kann ich 
nicht; aljo borge Ich eind. 





*) Aus einem febr empfehlenswerthen Pleinen Werte, bad 
fc eben unter dem Titel: Hipponax. Ein Tafgens 
buch für Freunde beiterer Kaume u.f mw. ers 

@ fwienen iſt (ürantf. a. M., Hermannſche Buchnaudl.) 
und, wie obige Proben zeigen, ſehr viel nette Anckboten 
enthält. Das Ganze ift unter amt und zwanzig Kubris 
ten gebracht, weven bie meinten ſehr reichlig ausgeſrattet 
find, Mon kann ed mit Recht als ein geſellſchaftliches 
Nothe und Hüͤffebuͤchlein anfchen, das beſonders einen 
vorirefflichen Tiſchfreund abgeben wird. 


Beytraͤge zur allgemeinen Geſchichte. 
Advokaten. 

Was ſagen Sie dazu? Geſtern ladet er uns ein ‚und 
heute ſchrelbt er, er babe eine frühere Verabredung mie 
Andern; aber das foll ihm micht fo Dingehen! — Warum 
nicht? Iſt es nicht ſehr ſchoͤn, daß unfre Gegenwart ihn 
aller andern Verpflichtung vergeffen mahte? — 

Geſetze. 

Ber kann mid, den Baron X., hindern, rief ſehr 
pathetifh ein Bantrottirer aus, wenn ic kein ehrlicher 
Mann ſeyn will? Ich laffe meinen Glänbigeru Giht wüns 
(hen, daß fie fo gut mit mir auseinander kommen. 

Naturwiſſenſchaft. 

Einem Studenten träumte, es ſey ein Hirfh mit 
Storhfüßen in jeinem Bette, und plage ihn fehr, ober 
denn nad Zinne diefe Storgfüße tragen dürfe? 


Arzuerkunde. 

Ein Kaufmann hatte für die Meßzeit in teipzig einen 
Arzt angenommen, und fo bald diefer hörte, jener fep 
frant, machte er eiltgft einen Beſuch. Der Kaufmann 
aber nahm ihm nicht an, fondern lieh ihm jagen, er lönne 
ihn unmöglich ſprechen, er ſey Franf, 

Mathematik, 

Man wollte einen operiren, der fi aber fehr fuͤrch⸗ 
tete; mie ſoll id das aushalten, das dauert ja in Die act 
Minuten! rief er ans. — Narr! verfeßte fein Freund; 
die find ja in zehn Minuten vorüber! 

Pppiloſephie. 
Ein JIndenjunge fam mit einem rotden Lappen in eis 


wen Kaufladen, und fagte: Ich folk fragen, ob Sie bie 
Eonleur in Grün haben ? 





Aorrefpondenz⸗Nachrichten ) 


Bien, im Öftober, 

Herr Earı Schwarz, vom Könige, Württembergifiien 
Hoft Theater zu Stuttgart, gebdrt nunmehr unfrer Bähne an. 
Jeder, der bie Kunft im ihrer Bolfendung liebt und ſchaͤnt, 
freut ſich feiner Unwefenbeit. Gein Spiel ift bdurchdacht und 
dem jedee matigen Enarafter ber Molle augemeſſen geweſen. 
Er bat ſich uns bey feiner frübern Anwefenbeit fon ſehr 
vortheilbaft empfobten, und au unfre jegigen Erwartuugen 
befriebigt. Der Dperfdrfter in den Fänern; Witt 
burg in ber Berföhnung; Kaufmanun Drave in ben 
Mündeln waren bie Debüt: Rollen, welche er glänzend durchs 
zuführen wußte, — Unfer Publikum gab ihm unzwenbeutige 
Beweife ber Achtung umd des Wohlwollent, — 

Bon ben neuen Erſcheinungen haben nur wenige auf uns 
fern Bühnen Giuͤg gemacht. Das Singfpiel: Die vere he 
Titen Freyer, nah ben Frauzbſiſchen des Nantenuil, 
die Muſit von Berton, enthalt eine durchaus matte Hands 
fung» bie darin beflebt, daß zwey Ebemaͤnner ihren Frauen. 
die mit ihn⸗n im einem Gaftbofe zufammentreffen, bie Eour 


Wit Rüdiicht auf die Im den beyden Monaten Yuguf und Erg 


tember ſtaugthabten Theatersorfälle, 
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machen und dann befehämt werben. Die Aufführung war 
ziemlich gelungen ; allein ber Dialog ift fihTeppend, bie Sprache 
trivial, bad Probupt aus unſrer Ueberſetzungéefabrit hervorge⸗ 
gaugen. Die Muſit erhleit Beyſall. — Der vierjähbrige 
Poften, auch ein Singſpiel in einem Uuſzuge, von Theo⸗ 
dor Körner, bie Mufit von Earı Steinader, bat 
gar feinen poetifchen Werth. Jene bekannte Zeitungs-Aneks 
dote, daß ein Soldat von feinem Poften nicht abgeldst wird, 
und um ben Verbacht ber Defertion zu vermeiben, fi nach 
vier Fahren, als fein Regiment zurfittommt, wieder auf bems 
ſelben finden laͤſſt, bat der Dichter durchaus metriſch beban. 
belt; daß diefes von Feiner Wirkung fepn kann, iſt leicht eins 
zuſehen. Der Rompofiteur bat eine ſchwere Arbelt gehabt, 
da von muſitaliſchen Situationen beynahe gar nicht die Rede 
ift, und er fih etwa im ber Rage befand, ein Zeltungblatt im 
Noten zu ſetzen. Deſſenungeachtet ift bie Derlamation ſehr 
richtig, und and dem Ganzen ſpricht ein Grin der Driginas 
fität, der bey groͤßerer Ausbildung viel erwarten läft, Hr. 
Ehters, ald Soldat Dual, und Mad. Hönig, als Katchen⸗ 
verdienen ihrer guten Darftelungen wegen eine ehreuvolle 
Erwähnung. 

Nobrigo und Ehimene, ein Traueripier in fünf Auf⸗ 
zügen, und in Jamben nah den Eib bes Cormeille, von 
Yuguf Klingemann, ift förmlich durdigefallen. Die 
Aufmerffamteit ded Zuſchauers bleibt bis zum füniten Aer 
flets geſpannt, allein die Entwictung ift vom der Urt, daß 
man fi unwillkürlich empbrt fühlt. Ehimene burdybohrt 
ihren geliebten Rodrigo und fi ſelbſt. Das mag immer 
tragiſch uud binfingticdh vorbereitet ſeyn; es ift aber nichts beito 
weniger nunatürlih. Der ganze Charakter Chimeneus— 
worauf Aues berght, und ſich Alles Gesicht, ficht mit ſich 
im ewigen Wiberfprache, und bäft feine kritiſche Jergllederung 
aus; die Übrigen Charattere erfheinen baber ebenfalls mans 
gelbaft, und treten ſelten aus bem Schatten hervor. Bey 
ber wiederholten Vorſtellung Auderte man ben Schruß ad, und 
tieb Nobrigo und Ehimene am Leben, indem letzter er ein 
Jahr ber Trauer verabnnt wurbe, indeßs Rodrigo an bed 
Heeres Epige ſich neue Lorbern erfämpfen ſollte. Dadurch 
war aber nichts verbeſſert, denn ber ganze Plan bed Dichters 
ging dabey zu Grunde. — Die Belegung des Trauerfpieis war 
fer gut. Ar, Koch als Don Toms, Ar. Korn als Ro: 
trigo. Hr. Ehmwarz alt König, baden alle Kun aufges 
boten, bie Dichtung zu beleben. Thre vereinte Bemülung 
blieb ohne Erfolg. 

Der Virginier, ein Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen, war 
eine voruͤbergebende Tageserſchelnung. Etn iu der Jageud 
luederlichee Menſch erwirbt fi im Virginien große Reichthü— 
mer, und ſtellt fi bey ſeiner Ruͤkrunft arm, um bie Den— 
fungsart feiner Verwandten zu praͤſen. Nar eine Witwe 
findet er witter ihnen, die er für wärdig ertennt, fein Wer: 


mögen mit ihr zu theilen und fie zur Grau zu nelunen. — 


Die Charaktere find watt und alttaͤglich gebaiten. und feben 
ſich uͤberaus glei. Die Auffuüͤhrnug war, wie bey Konver— 
ſations ſtuͤclken im Vurg-Theater es gewoͤhulich der Fall ih 
ſehr glaͤnzend. 

Einen groͤßern Beyfall erbielt bie komiſche Oper in wey 
—Anfzuͤgen: .Röulg Theodor in Benedig, nad dem 
‘Ftalienifhen bes Abbate Cafti,. welche im Theater au ber 
Wien gegeben wurde, Die Muſit if von Paifielto, bie 
deutſche Bearbeitung von Grvfried, Daß bey ter letztern 
der Wiy und die Laune bed Originals behnahe gaänzlich verlo⸗ 
ren gegangen tft, darf faum bemertt werben. Die Evaraktere 
fleben unter einander im Widerſpruch, und find fo wenig vers 
danden, daß nirgends Konſequenz ober Plau hervortauchtet. 
Baflariound Thabbäus, ber Staatsſekretaͤr und Wirth, 


— — — — — —— — — 


haben bie komiſche, alle Uebrigen bie ernſthafte Partie, und 
biefe wird auch Im vollen Ernfi bergerlait verbanbeit, daß nidıt 
bie geringiie Spur von Äronie ober Satyre ſichtbar if. Aus 
dieſem Grunde begreift Fein Menſch, weßhalb der König 
Tbeodbor den Stern ſtets auf feinem Schlafrocke und feiner 
Umiform berumtrigt ? Bey der tragiſchen Haltung feines Ehas 
rakters eriheint er mit biefem Zeichen feiner ehemaligen Wirte 
als ein Narr; aleiı dem eutipragen feine Nenberungen 16, 
nicht, Der Ueberjeger ıft daher entweder nicht in den Geift 
des Drigmals gebrungen, ober nicht im Stande gewejen, bie 
Beinbeiten deffelten in anfrer Sprache wiederzugeben, Vers 
muthlich War Lehteres ber Walz deun der Wortrag if ſehr 
triviat und bie Reimerey erbärmiih, Sehe Gelte licfert Bes 
tege ; indeffen wird foigende allgemein aufgefatlene Stelle zum 
Nachweiſe unſrer Behauptuug hiuwelſen. Der Kaufmann Sans 
drino ſagt nämlich zu Ahmet, um ſich demſelben keuntlich 
zu machen: 
Ja, von Kouſtautinopel, 
Es find nun ſieben Jahre bald, 
Da bracht ich Ionen eine berrliche Koppel 
Jagdhuude, die Sie mir großmäthig bezabft, 
Daran moͤgen Deutfchlaubs Dichter ein Bepfpiel nehmen, beun 
ſchwerlich in es ſchon einem von ihmen eingefallen, Kon ſt a n⸗ 
tinopel mit Koppel, und bald mit bezabit zu reis 
men, oder einen Daun von Erziehung fagen zu laffen; 
Her Zeldmarſchau 
In dem Wieyhſtall 
Wird ein Praͤtzchen für Sie ſeyn. 

hr. Meier zeichuete ſich als Gaftwirth gan vorzuͤglich 
aus. Unſre Oper beſitzt an ihm tum komiſchen Fache einen Enß⸗ 
ler von Driginalitde und Humor, Er weiß jebe Darfiellung 
durch feim richtiges Spiel zu beleben. Hr. Fortials Theodor 
ab Wild ald Saudrino fangen vortrefflich; Erſterer bat 
eine volle Eriftige Baßs, Letzterer eine dergieichen Tenor⸗ 
Stimme Ju der Schaufpiertunft find fie nech Anfänger. — 
Ar. Gottbanf gefiel als Gaffarioz er zeigt ſich als guter 
Zenorift, uud hat Talent für die Komik. Leperbaupt erfrewen 
wir und eines fhöuen Bereins von Sängern und Sängerinnen, - 
und ſtehen im dieſer Hiuſicht gewiß seinem Theater Dentfche 
lands nach. 

Dem König Theodor folgte bald eine andre Fomifdhe 
Oper in Altxandrinern und in einem Aufzug nah, Es war 
kulıy und Duimanit, mod dem Sranzbfifgen bes Ran 
keuitl, von Geyfricd, die Mufie von Nicoro von Malta. 


' Wir kominen ſchon von den Ueberfegungen nicht ınebr aß; das 
Uebel iſt zw tief eingewarzeit und ſehr ſchwer 


h i audjurotten, 
Noch übler ifts aber, bad wir.die Ueberfegungen lokaliſiren. 
Dadurch verlieren fie alen Werth, Der Inhalt diefer Oper 
ut bekannt; Kr, Saſtelli bat fie ſchon vor einiger Zeit als 
Lanſplel bearbeitet, und da ſolches Ihctenbaft war, ber Auf⸗ 
fuͤhrung ber Oper geſchadet. Die Alexandriner machen aber 
auch dan Dialog ſchleppeud, ber in einer KonverfationesOper 
rar fortfhreiten muß, Die Darftelang war gut, gefiel aber 
nicht. Hr. Eblers gab die Rote des Bully, Hr. Wild bie: 
bes Quiuauſtẽ. Wende ftauden im Kontrafte, Erfterer hatte 
ben lebensluſtigen. ſtets feohen Charakter des Tonſehers rich⸗ 
tig aufsefaffe und burdgeführt; Legterer erſchien als Dichter 
zu pedantifh und niedergefihlagen. Den Wirth, Saufonet, 
Hr. Meier, verlieh dieemal die Saune, die feinem Gpiel 
buschand eigen zu ſeyn pflegt, und fo präciie auch die Miufie 
Stuͤcke as ög:jührt wurden, fo wenig wollte bad Ganze anfpres 
Gen. Auf einer aubern Buͤhne unte jedoch bie Oper, ba 
die Handlung theatraliſch iſt, unmer mit Bevſall gegeben 
werden, wenn man bie Mexandeiner in Proſa amnaudent, und 
auf bie Ueberſe yung deu nöthigen Fleiß verwendet, 


Nro. 274. 


Nor 





genblatt. 


für 
gebildete Stände, 


Dienftag, 





16. November, 


1813 


Ich habe menſchlich, jugendlich gefehlt; 

Die Macht verführte mich; ich hab’ es nicht 

Merheimiicht und verborgen; falſchen Schein 

Hab’ id verſchmaͤht mit koͤniglichem Freymuth. 

Tas Aergſte weiß die Welt von mir, und ich 

Kann fagen: Jh bin bejier, als mein Ruf. 
Marte Stuart nah Schlller. 





Drey bisher noch ungedructe Briefe Marien, 
der Königinn von Schottland. 


Herr Gens urtheilt wohl ein wenig gu voreilig, wenn 
er in feiner intereffanten Lebensgeſchichte diefer ungluͤckli⸗ 
en Königian die Akten, welde dieſelben betreffen, als 
nunmehr geſchloſſen betrachtet. Gewiß finder ſich noch in 
mehrern Archiven Manches, was über ibre Verbaftung 
und Merurtheiluing naͤhern Wufiblaß geben könnte, 
und nicht allein in England, fondern aud im Franls 
reih darf man hoffen, noch einiges Merfwürdige In 
dieſer Hinſicht zu entdeden. Die Yarlier Kauptbiblios 
thet unter andern befigt eine ziemlich beträdtlibe Samms 
lung von Aftenfiiden, worauf erit vor Kurzem ber Engs 
länder Francis Henrp Egerton, Bruder des Her 
3096 von Bridgemwater, dad Yublifum aufmerkfam 
gemacht hat. Belanntlih nahm Franfreih einen ziemlich 
lebhaften Antheil an dem Schidinl Mariend, und that 
viel, um diefelbe zu retten. Es folgen bier drey Briefe 
in franyöfiiher Sprache, welde Marte miäbrend ibrer 
Gefangenfhaft an bie franzdfiiben Gefandten in England 
ſchrieb. Die beuden eriten enthalten zwar nichts Merk: 
wuͤrdiges; indeſſen da fi der Charakter großer Perfonen 
oft beifer in ibren Briefen als In ihren Handlungen ent: 
Büllt, fo werden dieſelben gewiß mit vielem Intereſſe ges 
leſen werden. Der dritte verdient dadurch befondre Auf: 
merkfamtfeit, daß er die Lage der Koͤniginn fu der letzten 
Zeit ibrer Gefangenichaft auf das Umſtaͤndlichſte ſchildert, 
und daß dieje Schilderung von ber Gefangenen ſelbſt her 


| 


rührt. Das Weib und die Koͤnigtun ſprechen ſich bier 
auf das Unverhohlenſte aus; einen großen Abftih macht 
diefer Brief mit dem vorigen, worin Maria Ihre Verſol⸗ 
gerinn, die Königinn Eliſabeth, fogar lobt, und zwar 
wegen ihrer woblmwollenden Gefinnungen 
gegen fie, Man fann es nicht verfennen,, dieſes Lob 
in Marien’s Munde fheint eine kriehenbe Schmeiche— 
ley. Schrieb fie erwa, obue daß ihr Herz dazu einflimmte, 
oder bielt fie in dem Ungenblit Elifaberh für unſchul⸗ 
dig an ihrem Schidfale? Dies täft ſich heut zu Tage 
fhwerlih mehr entſcheiden. Dad Herz des Menfchen ift 
veraͤnderlich, und eine Ehwachbeit einer armen von Allen 
verlafenen Gefangenen verdient gewiß die Nacſicht aller 
Menſchen. 

Sehr merkwürdig find noch in den franzöfiihen Akten—⸗ 
ftüden der Parifer Bibliorhek zwey Berichte des Geſand⸗ 
ten de Bellievre über den Tod Mariens, und dad 
Belireben des Gefandren, bep Elijabetb the Gnade zu 


bewicken. Leider find ſie allzu lang, als daß fie bier fonns 
ten eingerüdt werben, Ich will nur Einiges davon ans: 
führen. 


Eliſabeth fuchte anfangs die Andienz des angelom- 
menen franzöfifben Gefandten zu versögern. Endlich 
empfing fie denfelben in Gegenwart ihres ganzen Hofs 
fiaated. Als der Gefandte anfing, von Maria zu fpres 
hen, verzog ſich das Befiht der Königinn. Schon zu lange, 
fagte fie, bitte fie Marieud Merrätheren geduider, 
welde ihr fhon dreymal nah dem Leben geſtrebt hätte, 
Dies hätte ihe Herz um fo mehr berührt, da dieſelbe 
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ihre nahe Unverwandtinn wäre. Was bie Bepipiele aus 
ber Geſchichte beträfe, welche ihr der Geſandte anführte, 
fo muͤſſte fie geſtehen, fie hätte ebenfalls in ihrem Leben 
viel geleſen, allein noch nie wäre ihr eine fo große Ders 
tätherep vorgefommen. Es thaͤte ihr leid, daß er in einer 
folhen Angelegenheit wäre nah England gefhidt worden, 
Der Koͤnig von Frankreich follte fi vielmehr au England 
anichließen, um eine treulofe That zu beitrafen n. f. w. 
Darauf zog fie fih zuräd, De Belllevre wartete eini: 
ge Tage auf eine fhrifilihe Antwort, da er aber keine 
betam, fo begab er ib am 25. Dec, 1556 wieder nad 
Nihemont, um der Königinn neue Vorftellungen zu mar 
en, da man fich fhon mit der Werurtheilung Marien’s 
beihäftigte. Er erflärte, daß, wenn Marie verdammt 
würde, er nichts mehr in England zu ſchaffen babe, und 
daher um ein Salvumtonduft bäte. Dies veriprad ibm 
die Königinn zu fhlden. Swen Tage darauf ward Mas 
ria jur Hinrichtung verurtheilt. Nun ſchrieb de Bell⸗ 
lievre gleich wieder an Eltfabeth, und bat fie, die Dolls 
siebung des Urtheils doch fo lange zu verſchleben, bis 
Jemand nach Frantrei könne abgeihidt werden, und zus 
rädttemmen. Eliſabeth genehmigte biefe Bitte, und 
geſtattete 12 Tage Verſchub. Hr, be Sentis wurde 
als Gonrier abgeibidt, und fam ſchleunigſt wieder zuräd; 
die Königinn wollte aberfeine Andienz geben, und empfing 
die Depeſchen erft am 6, Januar 1587 zu Grenwich. Hr 
de Beillievre redete bep dieſer Audtenz heftig zu Guns 
fen Marien’s, fo daß Elifaberb tbn zulent mit den 
Worten unterbeab: Haben Sie vom Könige, meinem 
Bruder, Befehl, fo mit mie zu reden? — Ya, Madam, 
antwortete ber Geſandte, ich habe den ausdrüclichen Br: 
feht dazu von Er, Majeſtaͤt. — Haben Sie diefe Bol: 
macht unterzeichnet von feiner Hand? — Ya, Madam, 
der Koͤnig, mein Herr, ihr Bruder, bat mir ausdrüdlic 
anbefohlen durch eigenhändig untergeihnere Briefe, ihnen 
jene Vorſtelluugen zu machen. — Dies wünfbe ih aud 
von ihrer Hand unterzeichnet zu befommen,. — Herr 
de Beltievre leiftere Ihe no an demielben Tage Ger 
nüge. Sie verfprach zuletzt, fie würde einen Abgeordne⸗ 
ten nad Paris fenden, um dem Könige ibre Entſcolleßung 
über das Schidial der Königinn von Schottland mitzu, 
tbeilen, Daranf ſchiſſten fi die franzöfiihen Gefandten 
wieder nad Frankreic ein am 17. Januar, Am Lage 
idrer Abreife and London lieh ſich ein engliiber Edelmann, 
Staffort, bey Hrn. de Chaftesaneuf melden, und 
fagte ibm geheimntßvoll, Jemand, der Schulden halber 
im Gefaͤngniß fiße, hätte ibm Dinge zu entdecken, wels 
ie die Königinn von Schottland beträien, und wenn der 
Geſandte iha für hundert oder bundert zwanzig Thaler 
befrenen wollte, fo würde er der Königinn einen wictis 
gen Dienf leiften. Hr. Chafteanneuf ihidte Jemand 
ya ihm, und erfahre durch dieſen, daß der Gefangene ſich 


dazu anhelſchig made, bie Königinn von England zu ers 
morden. Darüber entrüftete er ſich ſehr, und fagte zu 
Staffort, er merke wobl, man wolle ihm eine Schlin⸗ 
ge legen; er bat baber Staffort, ſich gleich hlawegzu⸗ 
begeben, und ſich nicht wieder ſehen zu laſſen. 

In dem zwepten Bericht erzaͤhlt Hr. de Chafleaus 
neufbdem Könige Heimrich III. ale Umſtaͤnde der Hin: 
rihtung Martien’s, ungefähr fo, wie fie aus ber Ges 
(dichte befannt find. Am Tage nach ber Hinrichtung wurden 
in Loudon alle Bloden geläntet, Freudenfeuer angezüns 
det, und Feftlihleiten in den Gaffen gehalten. Erſt das 
buch erfühe Hr. be Caſteauneuf die traurige Bege— 
benbelt ; er begehrte gleich einen Paß, um feinen Herru 
vom Tode Marten’s zu benachridtigen; allein das 
wurde ihm verfagt, Alle Häfen waren gefklofen, und 
die Königinn lieh fagen, fie wolle den franzöfiihen Hof 
felbft von dem Vorgefallenen benachrichtigen. Die Die 
nerfhaft ber hingerichteten Königinn war fdämmtli vers 
haftet worden, 

Es eutftanden einige Mißhelllgleiten in Hinfiht der Ge⸗ 
fandtfdaftbriefe, welche aus Franfreib famen oder babin 
gingen, und auf den Gränzen angehalten wurden. Herr 
de Chaſteauneuf beihmwerte fib darüber; die englis 
{de Megterung beichwerte fi ebenfalls. Enplih befam 
hr. Roger, der ohne Zweiſel zur Geſandtſchaft gehörte, 
eine Audienz bey der Königinn. Dieſes argliftige Meib 
fpielte num eine andere Rolle. Sie that, als ob fieuber 
die Hinrihrung Marien’s in großen Zorn gerietbe, Sle 
betheuerte, es ſey ohne ihren Willen gefbeben, Den 
Staatsiefrerär Davifon ließ fie im Verbaft nehmen, 
weil er das Urtheil hätte vollziehen loffen, ohne Eie zur 
vor davon ju benatrictigen. Bald darauf ging fie noch 
weiter in ihrer Verftellung, und erklärte, es fen nie ibe 
Wille geweien, Marte rödten zu laſſen; fie habe das 
Urtheil blos um des Wolke willen unterzeichnet, aber nie 
beiaiofen,, daffelbe vollziehen zu laffen, 

Aus andern Berichten, Die auf eritere folgen, erfiebt 
man, daß polttiihe Gründe den franzoͤſiſchen Hof bemos 
gen, dad Geſchehene, dad dod nicht mehr zu dndern war, 
mit Stilihweigen zu übergeben, und mit der Königinn 
von England in gutem een zu leben, 

Depping., 


Un den franzöfi am Befenbten in England, Monsieur 


e Maurissiere, 
Monsieur de Mauvissitref 
Depuis ma depesche cy enclose tenue preste des le 
commencement du moys dernier, lo sieur du Ruisseau a 
este arresic par dega, par le comte de Sherrusbury, sur 
une nourelle restrinction qu'il feit au mesure tems de 
ma liberte, sans m’svoir voulu depuis permellre d’escripre 
& la Royne d’ Angleterre, Madame ma bonne socur, any 
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kvous. Je treuve proceddure merreilleusement estranges 
par le pl d’occasion, qu'en ma conscience je scay en 
aroir donne, ayant mis exactement peine, tout ce lems 
passc, de m’accomoder aultant qu’il m’a este possible, 
à tout ce que j’ay pense agröable à la diete Royne. Et 
Wailleurs je puis respondre que de la part dudiet du 
Ruisseau, n'y d’aulcun en sa compsignie, il ne se trou- 


vera jsmais subject de leur retardement, comme &la ve-, 


rite le comie de Shereusbury n’en a sceu alleguer aulcun. 
J’en faictz mes doldances à la dicte Royne par ma lettre 
ey enclose, laquelle j’ay donne charge audict sieur du 
Ruisseau de lai presenter de me part, et en deffault que 
la cour estant loing de son chemin il ne le puisse, je 
vous prye y satisfaire, requerrent insiamment d’elle de- 
elaralion de son intention pour ma dicte resirinction, Ja- 
quelle je pense qu’elie ne vouldroit conlinuer sans occa- 
sion; et au cas qu’elle seit persuadd d’aulcune, faire 
tant que j’en soys adrertye, afin de l’en esclaircir. Tel 
rigoureuX traictement a beaucoup ayde & empirer ma san- 
td comme le dict du Ruisseau vous pourra plus particu- 
liörement faire entendre, auquel m’en remeetant:et de 
toutes auires nourelles, et de dega, je m’adjousteray 
rien plus que mesrecommendations a vostre bonne grace. 
Pryant Dieu qu’il vous sye, Monsieur de Maurissiere, 
en sa sainie garde. 
tobre 1682. Woritehendes ift von ihrem Eefretdr geſchrie⸗ 


ben, und von {hr unterzeichnet; was folgt, ift ihre eigne 


SHandiarift: j 
Monsieur de Maurissiöre? 
Vous voirrez par mes lettres ä Ja Royne d’ Angleterre 
Ia plainte que je fays d’une chose, laquelle est de si 
grande inoration que je ne puis que creiudre beaucoup 
la conclusion d’une si nouvelle reformation, ven que de- 
puis que je suis en Angleterre, quelques troubles du pays, 
ou d’aillieurs ou chose advenue, jamays ne m’a estd in- 
terdit de me plaindre a elle, et de luy representer ce 
que je pensois pouveir luy estre a olle agreable et seur 
et à moy allegement ow decharge vers elle, oü faulse- 
ment on me vouloit accuser; mayntenant je suis malade, 
restrainte sans scaroir pourquoy, ni par qui, si non le 
Comte de Shereusbury le veut, et interdite de vous escrire 
mi & elle, quelque necessite que j’aye; si cela continue, 
sans reprehension, s’est m’oposer a la mort, au plesir 
‚de: qui voudra se servir de son nom. Si ces lettres vous 
sont rendues , je vous prie de provoir aultrement & la 
surete de wa vie, le remontrant ä la diete Dame, ma 
bonne soeur, m’sssurant qu’en faveur du Roy quia in- 
“terest en ce faict, elley pourroira. Ce porteur vous in- 
dormera de mon estat, 
votre bien obligde et meilleure Amye 
Manrız. 
— — 


Escript a Cheſeild, ce virt jour Oc- } 


Netrolog 
Chriſtoph Wilhelm Koch In Strasburg. 
(Befgtuß.) . 

Nah dem 18. Brumaire wurde Koch vom nenfreirten 
Senat zum Mitgliede des Tribunats erwählt, und bes 
Bleidete dieſe Stelle bis zur Aufhebung der Behörde. 
Groß und mannichfaltig waren die Dienfte, die er hier 
felnem Departement zu leiften Gelegenheit hatte. Es war 
ber Zeitpunit, wo die kirchliche Organifation des franzd⸗ 
(dem Reichs feitgefeht, und die Reste und Merbältniffe 
der verjchledenen Meligionspartelem begründet werden ſoll⸗ 
ten, wo bie Unterbandlungen mit dem Papite In Betreff 
bed Konkordate begonnen hatten, Roc, der Im den lets 
verfiofenen fünf Jahren mit Herrmann, Mepger, 
(ans Kolmar) und Andern, die augedrohte Wereinigung 
ber proteftantifhen Kirhens und Shuls Güter mit den 
Domainen der Republlit glädlich abgewendet batte, wurde 
nun von der feit dem 18. Brumaire regenerirten Regie⸗ 
zung über bie den Proteftanten, vorzüglid den Augſpur⸗ 
atihen Eonfeffions: Verwandten, zw erthellende Drganifar 
tion befragt, und verfertigte felbft den Entwurf zu den 
organifhen Mrtitelm des proteilantifhen Kultus, der in 
der Folge jedoch, bevor er definitiv angenommen wurde, 
mebrere bedeutende Modififatlonen erlitt, Auch für die 
Volziehung des einmal angenommenen Plans wirkte er 
fehr ıbätig, und war bierbep, in Bezug auf proteflautis 
ſches Kirchen, und Schulweſen, der Hauptratbgeber des 


verdienten Minifterd Portalis, Dadurch ward nun die 


Fortdauer des Eigenthums der proteftantifchen Guͤter fons 
ſtitutienell geſichert. Auch für die Erbaltung der ihm fo 
theuern Strasburger Univerfirdt verwendete fih Ko ch 
auf's Eifrigfte, und bewirkte deren Bepbehaltung, fo wie 
au des davon abhaͤngenden Gpmnafiums, Er wuſſte es 
vorzüglich in der Folge, nah Errichtung der Kaiferlichen 
Untverfirät,, zu bewirken, daß dieſe Unterricht; Anftaltem 
mit derfelben in Verbindung geiept wurden, ohne jedoch 
ihre eigenthuͤmliche Beſtimmung zu veriteren,, oder ihrer 
Verwaltung beranbt zu werden. — Nah Aufhebung des 
Tribunats, während deifen Dauer Koch bepnabe ununs 
terbrocen in Paris gelebt, und nur auf kurze Zeit zumeis 
len nad) Strasburg gefommen war, wurden Ihım mehrere 
andere ſeht ehrenvolle Poſten beilimmt; alleim er lehnte 
fie ab, und ſchlug felbft die ihm 1807 angebotene Stelle 
des Minifterd der auswärtigen Ungelegenbeitem des das 
mals neu freirten Koͤnigreiche Weſtphalen and. Er kehrte 
nad Strakburg zuruͤck, um hier unter feinem Freunden 
und in feinem angenehmen Wirfungstreife feine üdrigen 
Tage zu verleben. Der Kaiſer, der ibm mehrmale Ber 
weiſe feiner Gewogenheit gegeben , und ihm zum Mitglied 
der Ehrenlegſon erwannt hatte, ertbeflte ihm aus irever 
Bewegung eine anfehnliche jährliche Yınflon. Exrbiich fm 
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ununterbrochener Verbindung mit dem National⸗Inſtitut 


’ 


als korrefpondirendes Mitglied der dritten Klaſſe. Auch 


ward er num Mitglied des Direttoriumsd und Generals 
Konſiſtoriums der Augfpurgifhen Aonfeifions: Verwandten 
des Nieder: und Oberrbeins, und einer der Verwalter der 
milden Stiftungen, Noch in den leuten Jahren feines 
tbärigen Lebens übertrug man Ibm das Chrens Mektorat 
der unter dem Namen der Etrasburger Atademie organis 
firten Abtheilung der Kaiferliben Univerfitär, eine Ehren: 
ſtelle, die feinen Verdienſten alerbings gebübrte. Auch 
erbielt er- von der Meglerung das Diplom als Mitter des 
franzöfiisen Reichs. — Koch war nie vermäblt. Mit fels 
nen Brüdern, von welchen der Eine als Murfiicher Etatsrath 
im Departement der auswärtigen Angelesenbeiten zu Pes 
tersburg angeftellt war, und ber Andere die Stelle einer 
Divenburgiiden Geſandten bey'm Reichetaäg zu Regens— 
burg betleidete, blieb er ſtets in den vertrenteften Ver— 
bindangen, Um den Letztern zu feben, madte er mehrere 
Meifen nad Megensburg, wo er von den bort anmweienden 
Meibstans sGejandten und fremden Minijtern mit vor: 
zögliber Achtuna aufgenommen wurde, Aud am Münds 
ner Hofe, den er bep dieſer Gelegenbeit beiuchre, erbielt 
er vom König von Vaiern, ber ıbm perſoͤnlich fannte und 
ſchaͤzte, Beweiſe von Gemwogenbeit. — 

r genob bis jr fein bobes Alter einer treffliben Ge— 
ſundheit. Erſt jelt zwey Jahren nabmen feine Kräfte all⸗ 
mäblig ab, und er lite mebrere körperlibe Beſchwerlich⸗ 
feiten. Der Gebrauch det Hueber Bade, das er dielen 
Sommer beiuchte, ſcien ibm vortbeilbaft geweien zu jenm, 
allein bald nacber ſowanden feine törperlichen Kräfte zus 


ſehends, ohne daß jedoch die Heiterkeir ſeines Geiſtes im 


Mindeſten darunter litt. Noch om Tage ſeines Todes 
hatte ihn ein intereſſantes Werk beſchaftigt. — SaaAn Leis 
cwdenbegaͤngniß (am 28. Oktober) war feverlich und rübrend, 
Die Mitglieder der vornehmſten Behoͤrden, den Präfels 
ten des Miederrbeins an ihrer Spiße, die Profeſſoten der 
Strasburger proteftantiiben Atadenie, (feine Freunde 
und Kollegen), die Profefforen der jämtliben Falultäten 
der Kaiierliben Univerjität, die Lehrer des Gomnaſiums 
und des Watien » Inftituts mit ibren Zoͤglingen, der ge: 
fammte proteftantiihe Clerus und viele Freunde, Ewüler 
und Verehrer des Verſtorbenen, verſammelten fi in und 
vor dem Eterbbaufe. Hier ſprachen der Rektor der Kal: 
ferliben Atademie von Etrasburg, Hr. Wontbriion, 
und einer der protefiantiien Geiftliben mir Diubrung 
wenige, aber tief eindringente Worte zu dem verrammels 
ten Publitum. - Unter dem Laͤuten der Glocken aller pro— 
teftautifhen Tempel ging der Zug in die Lutheriſche Hanpt⸗ 
Kirde. Der Sarg war mit den Dekorationen des Wer: 
ftorbenen bededt; ein Truppen-Detaſchement besleiteie 
ibn, Der ebrwürdige Bleſſig, fein treuer Gefährte 
und fein warmer Freund, hielt fein Closium. Peſſende 
Trauermuſik und Beleuchtung der Kirche ertheilten dem 
Ganzen eine angemeflene Feperlichleit. 





Korrefpondenz;:Nadhridten. 


Berlin, 1. Auguſt. 
(Beſchluß.) 

Am 16. beehrte ber Abnig bey kurzer Anweſenbeit dns 
Tbeater mit ſeinem Beſuche; er wurde mit wie derheltem Jauch⸗ 
gen begrüßt, Man gab die Dorffängerinnen. — Um 
17. war ber Herzog von Eumberland bey der Borfiellung 
zugegeu; es wurden drey Heine Stuͤcke gegeben. — Am, 23. 


| 
| 


— — — — — — — 
— 


erſchauten wir zum erſten Mal das Lufifpiel: Der keicht⸗ 

finnige £ügner — Um von dieſem Lügner Me Wohrbeit 

turz zu fagen, fo tft er fon im Plaue widrig, denu er Iügt. 

«nicht blos Leichtfinnie . fondern andı niederträdtig, befonbers 

für die Ehre einer Dame), chne andern Zwect, als fich in 

gutes Licht zu fegen, ohne aber auch mit dieſein auten Lichte 

etwas zu bezwecken. Die Charaktere zerfallen in zuey Eins 

beiten, die Frauen ſind alle bumm, die Maͤnner alle ſchhecht . 

Eine alte Mamfel Weſten, (die den Lägner früh erfannte, 

und beaucm von zweyten ımb britten Arte beifen fonnte), 

gibt für eine narrende Liebekerklärung glei Pfand; Flo— 

rine glaubt ihm wigfofe Mündhaufiana; Johanna 

reicht , nachdem er fon in hödfler Unverfhämtbeit erteppt 

ift, ihm dennech ein Huldzeichen, fürwahr! ber Verfaſſer 

macht einen unnägen Berfud an der Schlauheit der Damen, 

ein feichtfinniger Nünner zu werben. Unwiffenbd finb fie 

audı. fo wie es felbn in amfrer fladen, bios in geifligen 

Dingen nicht begehrlichen, Zeit noch nie erlaubt war. Sie 

laſſen ſich im gelogener Reife Zufammenftellungen bieten, bie 

monches Kind abweiſen würde, und die ſe Art der Kinbs 
fichteit iſt an den Damen doch verbrießtid. — Die Schle ch ts 

beit der Männer kann am Lügner Niemand leugnen; cin 

Advokat Loder gibt den Patron im Nahgefühlals Vers 
ſaſſer eines Patquius an. und ein Porigepdirehtor vergifft feine 
Piliitt aus Gomilienriafist, — Die Darftellung war über 
den Werth des Stuͤcts, defien Enbe durch entichiebenes Pochen 

gleich nach ter eriien Mufführung erfolgte, — Am 25. erſchien 
bey der Vorfieliung ber Befialin der Krenpriuz von Schwer” 
den im Theater, werdet überau von Jubel ertdute. — Min 

28. erfreute zum erien Mar: Abu Haffan. Eingfpiel mit 

Muft von Earı Marian. Weber, Der Eroff in aus 
ben unerfehöpflien Mährken der Echeberazabe genoms 
men, aus dem „erwachten Schiäfer. Die Bearbeitung ift 

anfanat nebebnt, hat holtprigen Dialog nnd Unnatärfichkeiten 

ber Rede, als elwa die von den fünften Aften der Trauers 
ſpiele, bie nicht zeitgemäß iſt. Wird fing und hintaͤnglich ges 

ſtrichen, "bieibt das Ganze wegen des wirkſamen Schluſſes 

teunorh z.emlicdı unterbaitend, von dichterifitem Talent ik aber 

durdiaus nicht die Rede. Die Muſit deutet ımverfenubar anf 

reiche® Tolent und tiefed Denten, wenn Beybes and zumeis 

ten au emiger Verfebrtbeit unb Verſchwendung der Mittel 

reiste. Dem Ueterbrange des Genies und den Gewaltiprüns - 
geu entwbhnt und gewenuene Ruhe, Genie ſelbſ ner kann 

man fich nicht augewbhnen, drum mäffen wir ba, wo es if, 

ibm in feiner reiner Bildung folgen, Das Ganze war au 

von der Direftion gut ausgefiattet, die Daritellung lobends 
werth. — Das näre eine gebrängte Lieberficht des Mertwiirs 

digſten umfrer Tbeatergefdichte im Monat Jury und ich babe 
une noch zu erwähnen, deß Mad. Schulz, (ebemals Die. 

Killytſchay von Brettau), fortfahrt, ſich als Gängerinn 

in der Ounfi des Publirum zu erbeben. Die, Schmalz iſt 

noch immer abwerrmd. wahrfcheintich auf einer Kungiveife. 

Tin ter bildenden Kuuſt weiß ich wenig zu fügen. Hr. 
Buchhorn bat von tem Hantrelief Schadow's: „Die Apo⸗ 
theofe der Königinn”, eine trefftie Zeidimung vollendet, nach 
welcher er feinen Rupferniich beginnt, — Von Hrn, Bollins 
ger in das Bidniß bes Krenprinzen won Ediwebden in Kup⸗ 
ferftich erichienen. nach einem Bilde von Rota, einem uns widhe 
befannten Mahler. 

Die Literatur bleibt gleich verarmt, Bau Julius von 
Bon ift ein neuer Roman angezeigt: Der Kammerberr 
v. Ruhethal, oder: Gewinn im Verluft, (Echdne). 
Und ven E, Goßler erfchien eine Abbandlung: Ueber das 
Redtsverbältniß zwiigen einem Kraunken amd feir 
nem Arzt, «ESalſeld.) 


Ntb. 275. 
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Staͤnde. 


Mittwoch, 17. November, 1813. 





Willſt du 
Denn i 


genau erfahren, was ſich ziemt, 


nen iſt am meiſten dran gelegen, 


So 3 nur bey edeln Frauen an; 


Daß A 


es wohl ſich zieme, was gefciebt. 


v. Goethe, 





Unda, 
Eine Regende ans bein Ortythal in Tirol. 

Dean man das freundlihe Ortzthal dinanf wandelt, 
Umbaufen, den ſchoͤnen Waſſerfall Stüben am Nieders 
Hal , im Mäden dat, und hinter Lengfeld und dem fos 
genannten Kalfer der Pfad ſchmaͤler und fteiler wird, durch 


abgeriffene Felfenftäde, bald an graufen Abgründen an ' 


der einen, bald an riefenmäßigen Steinwänden auf der 
andern Seite, ſich fort windet, ſtoͤßt man in einer unwirth⸗ 
ligen rauhen Gegend an einen geründeren Woriprung, 
Vinäberhängend in die Mippige Untiefe des wildfhäumen: 
den Ortzbaches, auf eine verfalene Höhle, die beynahe 


zaͤnzllch durch einem gigantesten Felſen geſchloſſen iſt · 


Muhſam drängt man ſich durc eine enge Oeffnung, und 
erbiidt in dem Meinen, bepnade ganz verſchütteten, Raum 
fieben Kreuze von ſchwarzem Holz mit weißen Zlerathen 
bemabit, aber an der fließenden Felswand find eben fo 
viele Kreuze mit einer verloſchnen Zuſchrift in verwitter⸗ 
tem Steine zu ſehen, tragend dad Bepräge des grauen 
Alterthums, und nur mit Mühe fonnte ich noch die Jahr⸗ 
iahl 1198, und. das Wort Unda lefen. Die wilde romans 
tifhe Stelle, die gewaltiame ungeheure Serftörwng , die 
fonderbare Lage des Ortes felbft, und dann diefe Sym⸗ 


hole irgend eines wahrſcheinlich ſchauerlichen Ereigniffes, 
erweckten meine Neugierde, aber weder mein Führer noch 
Medrere, denen ih begegnete, fonnten mir einen andern ' 


Uuſſchlaß geben, als, „der Blitz babe melde da erſchla— 


sen, die Hier begraben fügen, "Der Wanderer it, ta: 





jenen ſchauerlichen Gegenden an Beiden von Unalüdss 
‚fällen gewöhnt, denn ehr haͤufig ſtoͤßt man auf fogenannte 
Botiv- Tafeln, auf welchen irgend eine traurige Geſchichte 
bald: eines von einem Stein oder Baum Erichlauenen, 
bald. eines von einer Höbe Herabgeſtüͤrzten, oder im 
reißenden, ſchnell angeſchwollenen Woldbache Ertrunkenen, 
in bunter Mablerey zu ſeden ift. Alſo bieit ich die neuern 
Kreuze für ein ähnliches Ereiguiß; daß eine ganz gleiche 
Zahl mit einer fo alten Jahrzahl, und einer langen Yus 
forift, mir war unleſerlich, in den Stein gehauen war, 
das machte meine Wißbegierde rege, und id abnte bier 
eine große Schredensicene, oder fonit eine meriwärdige 
aufalende Begebenhelt. 

Ich wunſchte im Pfarrhofe, oder, wie man es bier 
zu Lande nennt, im Widdum des nicht weit davon ents 
fernten Dörfhen Soͤlden, wo ih eine recht freundliche 
Aufnahme fand, von den Geiftlihen darüber eine Auffläs 
tung zu erbalten; fie verwieien mic aber auf das Urs 
chlv ihres Hofpiz. Ich gab mir die Mühe, den nicht fehr 
angehäuften Borrath zu durchwuͤhlen, und unter mehre⸗ 
ren nicht unintereffanten Legenden ſtleß ich auf folgende, 
bie id glaubte, wegen der Jabrzabl, des Namens U md a, 
und der Volksſage, dem ungeheuren Maujoleum anpalfen 
au duͤrfen. 

Als Kalfer Friedrich T., genannt Ba rbarofſa, 
ı131 feine Hofhaltung zu Wimpfen am Neder hielt, lebte 
daſelbſt Un da von Wangen, vaters und mutterlos, 
Jugend und Schönpeit ihre Ausftattung, Tugend und 
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Unſchuld ihr Schmuck. In fie eutbrannte Heinrich 
von Neiden, einer der Erſten am Hofe, ber fie durch 
Zufall erblidte, und von dem Augenblick an raſtlos vers 
folgte. So ernft und ſtreng bie hohe Sirtfamtelt der 
Jungfrau die ranben Unträge bed Mitters und beir 
fen heftige Liebe zurüdmies , ſo fonnte fie ihn doch nicht 
abhalten, Anichläge anf ihre Tugend zu machen. Einft 
drang er Abends trunkenen Muthes bep ihr ein, eben da 
fie beihäftige war, die ſchoͤnen Haare zu fledten; er 
wollte fie in feine Arme faſſen, aber wie ein Wal ent 
wandte fie diefen ih, und wie ein gejagtes Wild iprang 
fie zur Kammer hinaus, die Treppe hinab. Herr Hein 
rich folgte, doch die Füße verfagten den Dienft, er flürgte 
die Treppe hinab, der Dolch Im Gürtel flog aus der 
Schelde, im Fall ſtleß er ihn ſich in die Brut, und dad 
ſchwarze Blut ausfirömend lag er roͤchelnd da. Mau nannte 
Unda, die ſchwache Jungftau, Heinrichs Moͤrderinn. 
Der Kaiſer, Mache gluͤhend über den Tod ſeines Lieblinge; 
gebor den Tod der armen Umda, bie ihre Unihuld be: 
ſchwur, und feinen Seugen hatte, ale ſich umd Gott, 

Die Zuftiz ſcheint in jener Zeit ziemlich ſchuell gewe⸗ 
fen gu ſeyn, mit der Erelution angefangen, und mit ben 
Verhandlungen geſchloſſen zu haben; auch ipricht die Le⸗ 
gende weiter davon nichts, ald daß der Tod ihr angefün; 
digt wurde. Ben biefer Gelegenheit ſah Eriedrid 
von Meifenftein, den fein Obeim, der Biſchof Sa— 
tamon von Trient, an Friedride Hofbaltung ab⸗⸗ 
geſchickt hatte, die (hönelinda. Ihre Schönheit entzückte, 
ihre Unſchuld in Miene und Haltung bezauberte, und ihr 
trauriges Schickſal rührte ibm tief, Er ſchwur fidr, fie 
zu retten. Nur wenige Baron der Stunden übrig. Er 
beſtach die Wachen, vericaffte ſich die Kerkerſchlüſſel (mie? 
davon fagt meine Legende nichts), trug die Obnmädtige, 
die zum Tod geführt zu werden glaubte, wm Mitternacht 
aus dem Gefängniffe, tegte fie in bie Arme feines treuen 
Bertrams, und fandre fie auf feine Burg Naturns ind 
Vintſchgau. Er blieb unbefangen zurück am Hoflager, 
erwirtte dafelbit eine Satzuug Kaifer Frledrichs ’y 
tehrte eilig zuruck zw feinem Obeim, und flog noch elliger 
mac Naturns, ſich ben Dank der fhönen Unda von 
Bangen zu bolen. 

Unbeſchaͤdigt hatte Bertram dieſe mittlermeile anf 
die Ritterburg geleitet, und in die Hände der alten Bu: 
da, des Mitterd Amme, überliefert, welche mit emfiger 
Sorgfalt für fie forgre, durch freundlide Pflege, tram 

*, ine Satzuug Katfer Friedrichs vom 9. Febr, 1181 
deſteht wirklich, vermöge welcher bie Stadt Trient kei, 
nen eignen Magifirat haben , fonbern unter dem Biſchof 
chen folle ; auch lebte zur nämlichen Zeit rin 5 rietrid 
son Reifenſtein: denn berfeide ſcheukte im Jahr 
1178 dem Kloſter von Wilthen einen Ucer im Algund. 


Beyde Urkunden find no zu leſen in Hormaners Ge⸗ 
ſauchte von Tirel, ater Dandb 5,97 und 56... 


lihe Worte, des Mädchens Thränen ftillte, das noch Ims 
mer bangende Gemüth beruhigte, und aber auch, durch 
ihres Ritters Lob, ihr, ohnehin zur Dantbarleit hinge⸗ 
zogenes, Herz zu heißer Lieb? entflammte. Friedrich 
fam an, Nichts vom Intzüden des Dankes, fein Wort 
von Minne fpricht bie Legende; Ih finde Unda erik 
nad fieben Jahren wieder ald Hausfrau und Mutter 
mebrerer rüftigen Knaben and blübender Mädchen, 
Diefes trifft gerade in die Perlode, im welcher, nad 
ber Eroberung Jeruſalems, durch den großen Sultan 
Eelabedbin, nachdem der Papſt Urbanus II. vor 
Kummer und Echreten über diefe, ihm der den Biſchef 
Wilhelm von Tyrus überbraubte traurige, Nachticht 
geftorben war, fein Nachfolger Edleftin IT. alle 
occtdenta liſche Fürften zur Defrevung der beiligen Stadt 
aufforderte. Alle Großen zogen dahin. Die Könige von 
Franfreib und von England, mit ihnen ibre diederſten 
Nitter, die Brafen von Champagne, Blolsu.f.w, 
aber auch an der Spitze des Kerns und der Bluͤthe deutſcher 
Ritterſchaft, Friedrich Barbarofia, der große Kailer, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Drey bisher noch ungedruckte Brieſe Martens, 
der Koͤniginn von Schottland. 
HM.‘ 

Um Ebendenfelben. (Mon ihrem Gefretär ge: 
ichrieben und von ihr unterzeichnet.) 
Monsieur de Mauvissiere! 

Le principal de ceste depesche est pour requerir er 
poursuivre plus insiamment que jamais votre voyage en 
Escosse et de deux aulires avec vous, de la part de la 
Royne d’Angletorre, Madame, na bonne soeur, et de 
moy, pour a une honne fois esclaircie toutes difhculiex 
de ce cost la, qui pourroient empescher ou relarder 
l’advancement du traicte commened entre nous: car jus- 
ques a ce que je scache au vray, de la bouche propre 
de mon fils, son intenlion touchant son Association & 
la couronne d’Escosse et conjonction avec moy audit 
traicte, je demeure en ceste mienne premiere determina- 
Lion de ne rien vouloir pesser et arresier sans luy, et de 
recepvoir par aultre voye que ce puisse estre chose quel- 
eonque qui viendra de juy seul par message ou escript, 
comme sienne et de son propre mouvement et inclina- 
tion, je ne le fersy jamais; ayant par le passe cu trop de 


preure ot experience de son entier debyreir de bon na-. 


turel vers moy, pour estre Iegerement persuadee, qu'il 
puisse estre mainlenant kant change par les praliques et 
persussions de mes ennemys, tant dega que prüs de Juy. 
J’en escriptz librement ce que j’en sens, a la dicte Koy- 
ne, ma bonne socur, par mes encloses que je vous prye 
luy presenter de ma part; Ja pressant aultant que je puis 
de ce voyage et luy remonstrant, combien yosire pru- 
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dence y est necessaire pour maintenir la dicte associalion 
eowme faicte, et principalement sur l’adris et ‚conseil 
du Roy vostre maistre. Monsieur mon bon frere, et de 
la Royne, Madame ma belle were, ayant die les premiers 
et seulz qui m'y ont persuadce. 

Travailles, de vosire part, par tous moyons que rous 
pourez d’ ohtenir vostre diet passage on Escosse, ot sl 
estaitpossible, icy; mais il est besoing de faire diligence 
alin d’obvyer que les choses em Escosse ne se rendent 
irrdmediables. Cependant, si vous entendez qu'on seit 
en deliberation de faire aulcun change en ma garde, je 
vous prye d’y interposer le nom et eredict du Koy mon 
die Seigndur et fröre pour l’ empescher, et que rien ne 
soit innove jusques & ce que la diete Royne, ma bonne 
soeur, aye pris une finale resolution, touchant Je traicte, 
ne pourant estre que, dans deux moys, au plus tard, les 
shoses ne soient assez esclaircyes, et du coste d’Ecosse, 
et d’ailleurs, pour y mecire une fin en brei, comme 
Vestat de ma sante si endommagee par dix sept ans de 
prison requiert plus que jamais. Ma totale fyance esten 
la dicte Royne, ma bonne socur, le bon naturel de la- 
quelle j’apporgoi et congnoys de jour en jour, par ses 
honorables procedures vers moy, en ce qui procede de 
son propre miourement, mais aussi ne puis-je celler, que 
je sens au vif les traverses qui me sont donndds, mes- 
mement & separer de moy mon enfant ei de me le faire 
oppeser; pryant Dieu qu'il me doint plus tost la mort, 
que j’ entendeo jamais au vray telle chose pouvoir catre. 

Il ne seroit poinct mal & propos, ce me semble: que 
par la promiere commoditd que vous aures d’escrire en 
Escosse , vous faciez entendre a mon filz, que je vous sy 
ja pryee, en cas qu'il refuse le titre et aucihorite legiti- 


me de Roy, par son association ayec moy, comme il ha 


escript a Ja Royne d’Angletesrre, Madame ma boune 
soeur, vous lui en retrancherez aussi le nom en toutes 
vos negocialions par dega, et que de mesme je moyen- 
neray en tous les endroictz de la Chrestiente oü men cre- 
dict se pourra esiendre, jusques & Juy donner pour ja- 
mais ma maleliction et le pryver auliant qu’il sera en 
moy de toute la grandeur qu’il peut pretendre en ce mon- 
dc de mon coste, luy laissant a jouir de celle de son 
Pere: car, je ne pense punition divine n’y humaine pou- 
voir esgallor si enorme ingratitude, s’il l’ encouroyt, que 
d’aymer mieux posscder par force ct Iyranniquement ce 
qui justement appartient et ou il ne peut aveir droict 
que par moy, que de mon bon gro et libre gralification. 
Au surplus, je vous prye remercyer lad. Royne, ma 
bonne socur, de ma part, puur Phonorable soing qu'elle 
we demontre avoir que je sois bien aceommodde par de- 
ga, lant de serviteurs que d’autres choses necessaires; 
mais le principal, que peut ayder aw recourrement et 
eonsersalion de ma sanle, cstaut de prendre J’acr libse 


dehors ce yue je ne puis plus qu’ä cheral, il fault que 
j’employe vostre sollicitatien, pour m’obtenir quelque 
ordre pour les seize cheva' la que j'ay cy devant requis, 
tant pour moy que quelques unes de mes filles, et aul- 
tros de mes sorvans qui auront ä m’accompaigner; la des- 
pense n’en peut esire grande; et c'est la principala grati- 
fcation que j’estime de tout mon traictement d’aprdsent. 

Quant aux nouveaux serviteurs qui m’ont ete accordez, 
j'en remercye Mr. de Walsyngham, vous le prieres de- 
rechef, s’il vous plaist, de veus denner asseurance de 
leur passeportz, quand ils arriveront, suivant le Moweir« 
ey eneloz, ne les pouvant nemmer, d’aultant que cela 
doppend du choix que en feront mon Ambassadeur et 
aultres, ä qui je m'en adressoray eu France. Saches, 
en particulier, si le frere de Nau pourra passer icy d’Es- 
c0880, ou je pense qu'il est encores A present; et, en 
tel cas, jevous prye luy onvoyer l’enclose que je lui 
escriptz , pour lo faire venir: ses bonnes qualitez, et Ir 
sonlagement que son fröre en receprera, en ce qui den: 
pend de mon servicö et de sa charge, me’ font davan- 
tige le desirer, et em auray speciale obligation audict de 
Walsyngham. 

Je swis ir&s marrie de la longueur et remises de mon 
Trösorier pour V'aequit de Vargent que m’ ares prestd, 
estant purement et simplement sa seule faulte; car, com- 
me j’ay ordonnd mes aflaires, il ne peut, sur nulle oc- 
easion que ce soit, s’excuser de n’avoir fonds pour tel- 
les partyes qui sont pour ma personne propre, et dont 
il deiht faire estat, par chascun an, devant toutes anlires, 
quelques qu’elles puissent estre. Dös le moys de Mey 
passe, que je receuz par Beale le reste de ceste partye 
de quinze cens escus, augmenfce depuys de troys cens 
qu'il remect à payer; je luy signifiey: par une lettre de 
mein propre, la reception d’icelle, et luy ordonnay trös 
eıpresseiment d'y satisfaire sans aulcun delay,, suivant le 
mandement qui en fut delivre deslors à Bauldouyn, & 
cause qu’il avait este porteur d’une partye de la diete 
sommez;z et Wadde mesme se resseurint dernierement, 
devant Neu et Courcelles, que parmy les papyers dudict 
Bauldeuin, tel mandement s’estait irouve: er, Monsieur 
de Mauvissiere, pour m’acquitter de tout ce que, jut- 
ques icy, j’ay recou de vous, J'escripiz un mot ey enclos 
à mon dict Tresorier, aussi ferme et espressement que je 
puis, comme vous ponrrez veoir vous-mesmef et vous 
ssseure, qu’il me deplaist grandement de me vcoir si mel 
obeye en cest endreict, Faictes, je vous prye, recepvoir 
du Banquier Mazzy les deux mil escuz que le diet de 
Chaulnos » adresaez par sa voye, et trourex mayen de 
me les faire tenir, avec les XIe escus, soil par le moyen 
de Mr. Waisyngham, soil par le prochain Caryeur que 
pourres decowrir vensnt en ce guartyer; car; je n’en 
yuis manquer plus longuement. Depuis un moys en gr, 
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Rivers des serviteürs de Sir Raff Sadler sont venuz, de 
londres, icy; par eulx, cest argent s’eust pen envoyeor; 
ou bien, cela mänguant, Mr. de Walsyrgham peut me 
faire payer icy par un des recepvours de la Royne, ma 
bonne soeur, en ces quartyers, ui serait la plus prompte, 
facile et seure voye. Je vous remereye du choix que me 
donnez de voz gens pour ime venir servir icy, de quoy 
je me reseuldray entre cy et ma prochaine depesche. J'ay 
eu bien sgreable les cooffes que ma commere, votre fem- 
me, m’a envoydes; Dieu luy deint heurheuse delivrance 
de sa grossesse et vous aye lous deux en sa ssincte et di- 
gne garde. Puttbury, le tre jour de Mars 1585. 
vostre entierement meillcure amye 
MarıeR 





Heyne und der Spiel, Almanadı, 
 Hepme, der, nah Verſicherung feines Biographen 
Herren, ) keine Karte kannte und fein einziges Spiel 
verftand, lieh (ohne feinen Namen) 1756 eine Ueberſetzung 
des Almanach des jeux druden. Da fie ſich felten 
gemacht zu baben ſcheint, (wenigftens war unter feinem 
eignen Nachlaffe tein Eremplar davon vorhanden), fo vers 
diente fie wol von irgend einem Literator aufaripärg zu 
werden, weil man aus der Wergleihung derfelben mit 
der Urſchrift feben fönnte, wie ein Mann von Geiſt fi 
bep einem Geſchaͤfte angeſchickkt, von welchem er feine 
Kenntniß hatte. Wie Männer ohne Geift ed thun, 
jeigt, auch tm der literartichen Melt, die tägliche Er⸗ 
fahrung. J. K. Hoͤck. 





Niladmirari. 


Die Welt vertennt, verſchwaͤrzt dich, Vortreff | 
lichkeit! 


„Nil Admirerit Jagt Horaz, und auch — 
9. 


Korreſpondenz⸗NMNachrichten. 


Wien, im Ottober. 

gZwey Feine Rufifpleles Der Dichter und der Oheim 
gis Neffe, Bevde in einem Aufzug, die wir im Monat 
Sept, zum erften Mal faben, haben wenig Wertb. Grfleren, 
ein alter Mann, macht Werfe auf feine fehr junge Fl. gete ch⸗ 
ter, deren Zuneigung er zu befigen glaubt, bie aber für einen 
jungen ihönen Mann Liebe empfindet, Er ſieht endiiq feinen 
Grrtbum ein, und willigt in die Verbindung bed jungen Paars. 
Die Darftedung Fonnte das malte Prosuft nicht beben. In 
Bein zwenten Luſiſpiel wirb ein Mann, ber feiner Frau nicht 
gay treu tft, durch dieſelbe befhämt, Daß dazu eine Vers 
fleibung ndtbig if, erräch man fogleich von ſelbſt. Diefer 
Aug ift fo oft ſchon vergefommen, daß er alles Juterefje vers 
fiert. Alulänaft bemerken wir nom in der Dper, bie ver 
ebsicpten Freier. diefund auch micht gefielen. daß, ungeaws 
er Hr. Roofe die Mole ded Dbeims. Oberſt Wallbenm 
febr gelungen durgführte, ber Beyfall doch nur gering war, 
— — — — — — — — — — — —— — — 
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wozu Indeffen and dat Epier feiner Gemahlinin, Mad. Rbr 
bermwein, weider es nicht geliugen wollte, den Ton ber 
Sprache nach der Verfchiebenbeit der Vertleidung zu veräus 
dern, banptiächtich beytragen mochte. : 
Deutſcher Sitn. ein vorerländifhes Shaufptel mit 
Endren in einem Aufzug. von Deiubarbfiein, und bad 
Defierreihbtiche Welblager im einem Aufzuge, von 
Heinrih Schmidt, find Selegenheitftäde, Deinbarbs 
fteiu if der Verſaſſer des niedlichen Luftifpieis: Das So— 
nett, In weldem die Charakterc ohne Die jetzt fo Übriche Vers 
tleidungen durchgeführt find, unb er bat auch bey dieſer Arbeit 
gute Anlagen verratben. Der poetiſche Wertu ift freyſich ges 
ring. dbeun daß sin junger Graf nit fürs Vaterlaud ferhten 
will, weil er fo eben ſich verehlicht bat. und erft durch Erinnes 
rungen ſeines Baters dazu beftimmt werben muß, ift etwas ſehr 
Autaͤgliches, welches ſelbſt ducch Die blühendſie Sprache — 
wäre diefe auch vohauden — micht ſehr auziehend wird, Dee 
verlierte Ebemann fonute auf eine gang andre Stufe gefellt 
und feine Denkt: und Hanblengeform glaͤuzender eutwicelt 
werben, Wie uͤbel aber jungen Diaptern, die nicht feihfthäus 
Dig genug find, die willtürtihen Meänderungen ihrer Produfte 
turch die Schaufpieter zu unterfagen. mitgefpielt werben Fant, 
fab man bey Diefom Stück, indem Hr. Grüner, ber alle 
Errf. cine Rede and Mititär. mit welchein er in gar Beiner 
Verbindung flebt, und Me für feinen Sohn gefchrieben war, 
ſich feidii zurigniete, und dadurch von Geite der Kritir dein 
Dichter Vorwuͤrfe zugog, bie durch eine fpätere Ertlärdrk 
deſſelben einigermaßen geboben wurden. Das ift eine falſche 
Eucht zu glänzen. die weiter Beinen Zweck bat, als daß man 
fi den vorävergebenden Benfal der Gallerie erſchreit. Die 
Duvertäre, die Mufifzu deu Endren und die orte des Sdituße 
Ehors find von Fr. Muyguft Rann und haben viel Alte 
benbes. j tr, B 
Das dfierreihifbe Felblager wurde ald ein 
litaͤriſches Gemaͤblbe, mit Geſdugen ohne ZroifayensKer 
Waltenfeind Rager angerändigt. Cs Lält mit tehterm 
Seinen Bergleich aus; denu ben Brite geſetzt, dab viele Steukn 
and bemieiben entlebnt finb, berricht darin fein Plan, Peine 
Reinefolge. Feine Verbindung; es find zufammengeftoppelte 
Fragmente, aus denen man fich beliebig einem Anfangs: md 
Endpumtt berrorſuchen kann. Die ganze Arbeit iſt Rad db 
fluͤchtig/ umd wird unglanbfich Tangweilig, weit ſchierhterdings 
feine Berwantlung vergeht, uub man beym Herabrollen bei 
Borbaugs ned; immer nicht weiß, ch dad Ding bereits die Ende 
ſchaft erreicht hat, Uufre vorgäglichften Schaufpieier und Sins 
ger hatten Heine Rouen Äbernommen, weint bie Darflellung 
lebentig wurde, Dat bunte Gemiſch ber Soldaten machte noch 
bei beſſen Effekt, Daß ein Theil fich erft nach dem Lager 
winfeben weite, obgleich er fon im bemfelben war, batte ber 
MVerfaffer vermuthlich üb er ſehen. Das Etüd bat viele Abs 
Änderungen erlitten, unb hr. Grüner zutent die Rolle eis 
nes Kourierd übernommen, bey welcher Gelegenheit er zu 
Pierb auf bie Bühne ſprengt. In folden Fäuen iſt er. gang 
an felrtın Play; baber gebührt ihm auch Edwe t und Range 
und Panzer und Streitroß, Der Konverſatiene-Ton iſt ihm 
fremid und ber einnige Uebertritt aus dem Heibeufach in das 
der Täter se. wird ibm mande Schwieigteit verariacen. 
Kr. Epiers und der jüngere Demmer gaben bie Rolle bes 
Wacht meiſters und Korporals ſebr braun, und bie über vier— 
buntert Perfouen betragende Menſchenmaſſe beweate ſich auf 
der geräumigen Bühne an der Wien, die in ibrer g ußen Tiefe 
beuugt war, mit auflallender Ortunng. An biefer Hinſicht 
befigen wir an Hrn. Schriz einen überams geſanckten Anorbs 
ner, deſſen Verluft bey Spektate ſrücken niemals zu erfegen 
wäre. Die ſammengetragene Mufit wär ziemlich paſſend. 


Nro. 276. 


Morgenblatt 





für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 18 November, 1813. 





Wer Seelenruhe wuͤnſcht und Heil, Afot, je num! 
Muß laſſen, was du thuft, und, was du läffeft, thun. 





29 
Der Tugendleprer. @ freue, Blaub +6 mir! fo furdtbar er and Brodt, 
‚er von bir mic trennt , felbit nicht einmal de od, 
mander Plidt, Marull, kann ih an dir mid Üben, | Hnein liebes Gtetenpferd, fol 06 niet länger seiten, 
& kann ald meinen Feind dic lieben; So darf ed nur dein Fuß beioreiten. 
tlaffen kann ich dir jo mande ſchwere Schuld; Bloß um nice dbnli dir zu fenn, 
—— a en nah, — Ile 100 He ane A 
Ze ti, * en Bean is va meet : Dein Bepiptel, lehrend warnt es — * Schuld und 
8 Gerechtigkeit, ſchelt' ih, was du beginnft; : 
Entlarv’ ib dich, welch ein Verdienſt! j 2 a Eu —— 


Dein tolles Fluchen lehrt mich beten; ur 
/ Durch Fredheit zwingft du mic, jungfräulid zu erröthen. — pri A — — Tee deal kn 
Führt mich das Ungefähr mit dir an Einen Ort, So elle ner, dich zu bekehrenl ’ 
Mie aͤngſtlich, laure nur! erwaͤg' ich jedes Wort ! ⸗ 
Schon manchen wacern Mann, voll Dank muß ichs geſtehen, Weiſſer. 
Schon manchen wackern Mann entdeckte mir dein Schmaͤhen. 
Eh' ich dich kannte, oft genug 
Ward ich getäuſcot durch Lug und Trug. und a 
Mie fehlte, frank und frey befennens diefe Zeilen, 
Nie febite mir der Wolf, möcht’ id mir dir nur heulen, (Bortfegung.) 
Strebſt * —** a zu ne Sig, Unfer Mitter von Reifentein folgte gleichfalls 
a, meld ein Stoff für meinen Witz mit feinem Fähnlein und angebeftetem Kreuze dem hoben 
eo em; Rufe; mweinend und im boͤſer Ahnung Ste Unda ben 
Wie Ihre wem zu febr der Freunde Gunſt mid bob, Gatten umihlungen. Er empfahl fie und die Seinen 
Gott und dem Schuße feines Burgvogts Ulrichs von 


Wie lehrte Demurb mich — dein Lob! 
Was lehtt mic beſſer, als dein eitles Thun und Treiben, , Grunsberg, riß fih aus ihren Armen los, ſchwang 





Wie ſchwer es it — Satyren nicht zu fchreiben ? ſich auf fein K 
Id für di ift? i ſein Kampfroß, umd fprengte nah Meran, vers 

Wie ae ee BR einigte fi da mit den Brüdern von der Lana- Burg, 
den Srafen Wilhelm von Glarn, Driandinivon 


Eapellen würde in ——— Br ’ 
Verdammt’ ein Nero mich zum Leſen deiner Schriften. | Eno, Sumpo von Madouß, Gonradin von 
= —— * He ————— bel; | @oredo, ai Heren von — Nobatasta, 
meinem iſt du zu mei . . 
A rd a ” u und mehrern Andern, und ſtieß dann an der dfterreichts 


Würd’ ib mit Blindheit auch geichlagen, 
Nun jeb’ ich dich mit mehr! würd’ ich getröftet jagen, | fdem Graͤnze zu dem großen Pauner, Er war mit ein 
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Schrecken der Griechen, focht tapfer mit beym Stege über 
die Seldfchuden, war mit beym Starm von Udo, wand 
ſich Lorbern um fein Hanpt, und holte Narben, als 
Dentmale feines Muthes. " 

Nicht weit von dem Drte, mo bie falten Fluthen des 
Codnus den großen Ulerandber dem Tode mahe brach—⸗ 
ten, war Friedrich, gleichfalls durch unvorſichtiges Bas 
den, in bem eben fo reißenden und falten Saleph, ges 
ftorben. Sein zweyter Sobn, gleibed Namens, hatte 
die Truppen welter in das beilige Land geführt, mit die 
Belagerung von Acko geleitet, wo viele der Mitter nnd 
Kämpfer in dem bintigen Strauße fielen. Auch unfers 
Friedrichs tapferes Häuflein mar bis auf Wenige ge: 
ſchmolzen, und da Hader und Zwietracht die Fürften 
und das Heer trennten, und alle weitere Fortſchritte 
benmten, fo ſchickte er, als eben auch ein neuer Haufe 
fampflaftiger Helden angelommen war, ſich an, ind Bas 
terland und zu dergelichten Sattinn beimzufebren. 

Mitiermweile lebte dieie fill und eingezogen auf ihrer 
Bury Naturns, weinte viele bange Zähren dem theuern 
Chehertn na, beiuchte taͤglich zwer Meſſen, und ſchickte 
viele innige und heiße Gebete zum Himmel zur glüdlicen 
Heimfahrt ihres geltebten Friedrichs. 

Ulrich lehrte die Knaben im Burgbofe die Moffe 
tummeln, wäbrend Frau Unda im inneriten Gemache 
die Mägdlein anwies, und mit zarter Hand bie filbers 
men Fiden der fie umrinnenden Dirnen emfig mob; und 
fo ſchlich die täränenibwere Zeit in Echredenzügen ber 
Sehnſucht mit ihren bleiernen Flügeln dahin. 

Der Tag des beiligen Eorbinian war gelemmen; 
ein Gelübde zu loͤſen, zog Unda nab Maik, betete 
in der Kapelle des großen Wundermanns *%), und rubte 
in der Kühle der boben Kaftaniens Bäume, die dieſe ums 
fdatten, ſich am der wohltbätigen Quelle und der himm⸗ 
kifben Ausfiht der paradiejiihen Gegend erlabend. 

Fromm und gut mar Unda, und doch batte fie eine 
unverjdbnlice Feindinn, die fie felbftmicht fanıre. Herms 
gard, Gattinn bed Nubeolpb von Wilenzans, 
batte im früberer Zeit fid Hoffnung auf Friedrichs 
Hand gemacht. Diefer wählte nabher Umda. Aus Ber: 
zweiflung verband fie fi mit Nudolpb, mit dem fie 
ſeht ungihaltch lebte; fie flagte jene als Urbeberinn ihres 
Ungläds an, warf ben glübenpften und bitteriien Haß auf 
fie, und ſowur, fib fürhterltit zu raͤchen. Jede Kunde 
ihres Glüdes fahre diefe Racflamme lebhafter an, und 
immer mehr loderte dieſe empor, je nachdem fie durch 





* Wer kennt nüht Corbinian’d Verwicttung mit der 
Geſchiane Grimoalds, bes Herzogt und feiner unrcchts 
wäftsen GRem⸗hliun Diiidrut, die berühmte Flucht, 
ſeiut Geſchichte mut em Baͤreu u. ſ. w. 


ihre eigne unglüdlihe Lage neue Nahrung erhlelt. Nicht 
Mord athmete ihre ſchwarze Seele, nein, eine laugſam 
toͤdtende, genußreiche Rache wollte fie ſich bereiten, und 
ſich am Verzehren, an nagender langer Pein, wolluͤſtig ers 
quicken. Lange harrte ſie auf Gelegenheit; jetzt ſchien ihr 
der guͤnſtige Augenblick gekommen. Auch ſie hatte der 
heilige Tag nach Mais gezogen, aber nicht um fromme, 
Pflichten zu üben, fondern, alle und jede Handlungen Uns 
da's eripähend und erlaufchend, batte fie deren Meife er 
kundſchaftet, denn bier allein war es möglib, Unda 
sn feben, da den Eingang vom Naturn Ulrich forgfam 
bewachte, und jene felten fih vor dem Burgtbor, nie 
außerhalb des Burgfriedens ‚ bliden ließ. 

Sie mäberte fib unter jenen ſchoͤnen Schatten mit 
Sprenens Bitd und Mede der frommen Pilgertnn, die 
zu Begleiten eine Gicht Hrn. Ulrib abgehalten hatte, 
pries fi alüdlih, die edle Meifenbergerinn einmal von 
Augeſicht zu feben, kündigte ſich als eine Jugendgeipieliun 
ihres Frledrichs an, gab vor, einen Pilger bep ſich zu 
haben, der Kunde aus dem gelobten Lande braͤchte, und 
lud fie ein, im Heimwege in ibrer, en der Straße geles 
genen, Burg Thurnſtein einzuipreben. Die edle Unda, 
nichts Ungleiches ahnend, und vor Begierde brennend, 
den Pilger , der vielleicht ibren Friedrich geieben babe, 
zu befragen, fagte den Beiuh zu, moranf jene mit heuch⸗ 
letiſchem Kuffe, im Herzen triumpbirend, von ihr ſchied. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Drey bisher noch ungebrucdte Briefe Martene, 
der Koͤnlginn von Schottland. 
IT. 
An Denielben und an Herrn Chasteauneuf, 
bepde franzoͤſiſche Gefandte in England, 
Messieurs! 

Preroyant que vostre responce a mes dernieres ne me 
sera rendue que tardifrement, j'ay trourd bon sans l'at- 
tendre, de vous imparlir mes jusles doleances sur ce que 
sir Amyas a este dirige de me signifier touchant|le me- 
moire que je vous ayais envoye, qui est en effect un plain 
reffus des principales requestes contenucs en icelluy, & 
sgaroir du change et commoditer de logis, intelligence 
des affaires de mon dousire par le Sieur de Cherelles, et 
de l’accroissement du noinbre de mes serviteurs: choses, 
ores que legeres et de nulle importance à la Royne d’Am- 
gleterre, Madame, ma bonne sotur, et neantmeins si ne- 
cessaires a Ja couservation de mia rie et sanle, manuten- 
tion de si peu de bien qui me reste en ce monde ct a ma 
consolation entre ces quatre murailles (ou je voy trop de 
jour a aultre qu’on me veult reduire à toule exirdmile) 
que, sans le tres urgent besoing que j'en ay, le cöeur ne 
me basterait pas de les mandier ayec tant d’instances, 
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pour⸗uiete⸗ et supplications, que j’estime le plus cher 
prix à quoy on me les sgaurait fere achepter, regreitant 
infiniment que pour tout le debvoir ot je me suis volon- 
tairement soubmise de complaire en tout et partout a la d. 
Royne, on aye si peu de consideralion et respect a son 
bonneur ot won contentement, pvur mon estat de traicie- 
ment par dega. Pour vous faire voir done & l’oeil la ne- 
cessitd ou premicrement je mie Iruuve pour le logis, ä ce 
que vouble remonstrios de ma part a lad, Royne (n’en 
ayant jamais este, comme je presume, bien informee) je 
vous diray que je me troure en une enclosture de murail- 
les, audessus d’une montaigne erposce A tous vents et 
injures du ciel; audedans de la d. enclosture, pareille & 
celle du boys de Vincennes, y a un fort vieux logis de 
chasse basıy de charpenterie et plastre entr’ouvert de 
tous costez . . . posteau qui tienne en mul endroict au 
plasire, et le plastre rompu en infinis endroietz, led. logis 
distanı.des murailles de troys toyses ou environ situe si 
bas que le rempart de terre qui est derricre la muraille 
esgalle le feste plus hault du logis, de sorle que le soleil 
ne peut aulcunement batire de ce cosie Ja, n'y nul 
aer sain venir; mais soulement une moesteur et pourri- 
ture si grande que vous ne sgauriez mectre aulcun meu- 
ble de ceste part la qui dans quatre jours ne seit tout 
courert de moisissure. Je vous laisse & penser comme cela 
peut agir sur les corps; et a dire en un mot, la pluspart 
sont plusiost cachotzs pour vila et abjeets criminelz que 
non habitation pour personnes ny de ma qualite, ny de 
heaucoup moindre, masseursnt quiil ny haseigneur en ce 
Boyaulme, ny specialement ceulx qui, estant heaucoup 
moins que seigneurs, me veulent reduire a moins qu'cux 
mesmes, lequel n’estimast à supplice de tyrannie qu'on 
le reduisist pour un an en si estroicte et incommode ha- 
bitation,, de la fagon qu’on m’y veult forcer et contrain- 
dre; et pour tout logis, je n’ay pour ma personne propre, 
de quoy j'appelle tous ceulz qui ont etc icy & lesmoings, 
que deux meschantes petites chambreites si extrdmement 
froydes specialement la nuict, que, sans les rempartz et 
setranchemenis de courtines ot tapisseries que j'y av faict 
faire, il ne seroit em ma puissance d’y demeurer sus jour, 
et de cculx qui m’ont veill€e de nuiet durant mes mala- 
dies, un seul n'est quasi rechappé sans maladie, fluxion 
ou calharre: Sir Amyas pourra tesmeigner s’il n'ha pas 
ven ensemble troys de mes filles malades & ceste seulz oc- 
ession, et mon medecin mesme, qui en ha eu sa part 
luy, ha plainement diverses fois declare qu'il ne se vou- 
bait auleunement charger de ma sand durant cest hyver 
prodhain, si je demeurois en cesie maisen; car de la re- 
plastrer ou aulcunenient reparer et augmenter, penses com- 
me il me scroit sain W’babiter en tels nouveaux rappelas- 
seıneniz, ne powvant souffrir le meindre air humide de ce 
monde! ei pour ce il n’y ha raison queleonque de m’efl- 


rir de faire icy aulcunes nourelles commodites,, ou repa- 
rations pour cest hyver. Quant a la maison qui m’ est 
proposce pour le remuement, durant les d. reparations, 
c'est un corps de logis quasi tenant a cestuy-cy, auquel 
mon gardien pourca assez tesmoigner qu'il n’est en sa 
puissance de loger si peu de serviteurs que j'ayz; et sans 
eulx j'ai trop d’occasions de craindre a demeuror ainsi & 

Yescart! de quoy, pour ceste heure, je ne reulx dire da- 
vanleige. S’il faut venie aux commoditer, je n’ay, cn 
me je vous ay cy derant mandc, nulle galerie ou cahbinet 
pour me relirer quelquefois & part; si non deux pelits 
trous, n’ayant veue que vers V’obscur du circuit de la 
muraille, et le plus grand n’ayant pas une toyse ei de- 
mye en carrd: pour prendre l’air dehors, à pied ow dans 
ma chaize (n’y ayant sur le sommet ‘de ceste montaisne 
nulie place vyde) j’ai seulement environ un quart d’ar- 
pent de terre a V’onteur des estables que Spmmer feit 
Y’hyver passe labourer et referimer d’une haye de bois 
sec, lieu ä le veoir plus propre_& garder des pourceaaz 
qu’ä porter le nom de jardin; il n’y ha claye de bergers 
au ınylicu des champs qui n’ayo plus”de grace ä pro- 
porlion. 

* Quant ä fere exercice ä cheval, tout Je long de Phy- 
ver, comme j’ay experimente, tanlost la neige, tantost 
les eaues rompent tellement les chemins quil n'y ha 

maison rempli de tant de commun peuple, comme est ces- 

te-cy, qui se puisse garder longuement nette, quelque 
bon ordee qu’on y puisse meltre, sinsi ce logis, man- 

quant de fosses pour les aysementz prives, est subject à 

une telle continuelle puanteur, que chascun sabmedy, on 

est tenu de les vuyder, et tel au pied de mes fenestres, 
dont je ne regoy pas de peu plaisantes cassoleltes ; et si, 
oultre ce que dessus, il m'est permis d’adjouster I’ oppi- 
nion que j’ay conceue de ceste maison, chose à respecter 
en moindres que moy en estat de maladie, je vous diray, 
que, comme ce lieu a este ma premitre prison et restrinc- 
tion en ce royaulme, et oü, du commencement, j'ay rı- 
ceu de tr&s grandes rigueurs, rudesses et indignitez, aussy 
lai - je toujours depuis tenue malheureuse et iufortunde 
comme des ’hyver passe, avant qu'y venir, je feis re- 
monstrer & la d. Royne d’Angleterre:; et en ceste sinisire 
oppinion ne m’ ha pas peu confirme L’accident de ce 
prebstre qui, aprös avoir este tant lourmente jut kroure 


pendu sur Ja muraille viz ä viz derant mes fenestres: de 
quoy.y escripvis a vous, Monsieur de Maurissiöre! et 
depuis quatre om cing jours en gs, un aultre paurre homme 
a este troure precipite dans les puys, de quoy & neant- 
meins, je ne vouldrois faire ny la comparaison aree 
V’auliıre: jy ay perdu ma bonne Rallay, qui esteit une 
des mes principales consolations de ma captivile; um am 
ire de mes gens est deppuis decedde, et divers auises om 
este fort travaillez de mialadie. 


(Die dortietzung folgt.) 





1104 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, 1. November, 


Ale Art Gemüfe if bier ungemein wohlſeilz wie man fidh 
Aber bie Trauben find 


tauın erinnert, fie gehabt zu haben. 
theuer ; man zablt die fhönften 20 bis 30 Sols das Pfund, 


Unfre Damenhüte erreichen eine wunderbare Hhbe; fie 
sleihen gang den hoben Turdang der Ulema ober Egriftge: 
Ichrten ber Kürten, Manche Haben, genau gemeifen, wen 
Schub in ber Höhe, und find rädwärss ausgebogen, wie 


Efelöräden. 


Sretrys Mobilien amd Effekten werden unter großem 
Butaufe verfteigert; nie theilte man ſich in die Verl aſſen ſchaft 


eines Heiligen mit mehr Religioſtraͤt. — Der Eine Fauft 


ein Notenbuch, das ®retryin Nom noch fihrieb; um 116 


Sranten ; ein andrer, (Micoto), fein altes Miavier um 400. 
ber Euthuſiasm weiß ſich auch zu mäßigen). und feinen Ste, 
mit dem er im Orcheſter den Takt ſchlug, um, ich weiß nicht 
welchen Preis. Berton kam bau, ald ber Berdauf ges 
ſchloſſen war, und wollte unfinnie werden. Da maste ibm 
Nicorto mit dem Stot ein Seſchenk, uud man vergijft nicht, 
biefe edle Selbſtverlaͤug nung in den Journalen gebührend zu 
erbeben. Rouffeau's Dintenfaß, mas ſich iu feiner fpäter 
von Öretry erfauften Einfiedelen befand, wurde von Gre: 
try Erben dem Dichter Bonlty verehrt, der darauf bie 
Worte graben ließ; Quanlfum distat ab illo ! Duntet bleibt, 
was er damit fügen will, wenn er auders nicht auf beu Um— 
ftand hindeuten wollte, baß bereits einige Eualänder Nonf 
feau’s aͤchtes Dintenfaß von dem Auffeher der Einſiedeleh ers 
Fauft und-nacb England genommen haben. — Eo acht es 
mit allen Reitauien! — Die Machfragen um Noufjeaus 
Vortrait und Oretry’s Verlaffenfhaft hat die Begierde nah 
Autenfen von Rouffeam wieder aufgelwertt, und wie man 
behauptet, hat Jemand eine ehriihe Beiobuung für den auss 
gelegt, der ia Nouffean’s Feder auffinden fdunte. Das 
Zufliafte bey ber Sache ih. daß vor bein Haufe Gretrvis 
Trbdier ihren Kram von alten Dofen, Handleuchtern und 
Dintenfäffern. als Stüde aus Gretry's Verlaffenfaft, ben 
frommen Gläubigen zum Kauf anbieten, 


Der Verinft der Mab. Barillibeſchaͤſtigt no immer 
alle Liebhaber und Kenuer des Achten Gefanged. Gie war 
1778 zu Dresden geboren worden, hatte aber in ihrem ſechs⸗ 
ten Sabre Deutſchland verlaſſen, mud war feitbem nicht wies 
der dahin gefommen. Ihre Eitern hatten fie abgehalten, auf 
die Schaubuͤhne zu treten, und fie batte ihrem Water verſpre⸗ 
hen muͤſſen, es nicht zu than. Erſt nad dem Tobe deſſelben 
Tieß fie fich zu Varia in ben Konzerten hören, und trat barm 
neben ihrem Maunue auf die Bühne ber Opera bufla. Gier 
farb an den Folgen einer Brufentzündung, bie fie ſich, wie 
man fagt, beym Herausgehen aud dem Theater von St. Efond, 
wo fie in leichter Bekleidung den weiten Hof darchwaudeln 
muſſte, eb fie zu ihrem Wagen Fam, zugezogen batte, Geb 
Geoffrey bedauert fie aufrichtig, deun im feinem legten 
FenUeton fagt er von ihr: Geboren in Deutſchland, (in Dress 
ben), wie es heilft, babe fie die Rihtigfeit und Keim 
beit bes Geſauges mit der Milk eingefogen, uud ihren 
Seſchmact in ber Folge in Italien gebiitet. So viel Gutes 
von Deutjihlaud bat Geoffrey fein ganzes Lebelaug nicht 
aelagt, 


Hr. Paer, Direktor ber italienifchen Oper, bat Mad, 
Graffini engagirt, bie bereits einen großen Ruf genießt; 
auch Mad, Mortanbi fol hieber kommen. Co treten ims 
ner neue Blieber an die Stellen der Gefallenen in bie Reihen 


und bad Gange erhaͤtt fich im etwiger Jugend, waͤhrenb bie 
alternden Glieder vergeben, eriegt — uud vergeffen werben, 


Sonſt hieß es bey den Wirthehausbeſuchern: ınan gebe 
au Cabaret; jet heifft es, & la Cave, menn aud nur ehr 
Paar Faͤßchen darin Liegen. Gouft hatte jeder Reflaurateur 
eine Reihe Cabinets particuliers — und fo mander Fremde, 
ber Paris beſuchte, wird fie noch nit vergefien haben; — 
jest find fie in Cabinets de Societe umgewandelt. ohne des⸗ 
wegen von ihrer Befimmung verloren zu haben, in berem 
Hiuſicht der bekanute Verfaffer des Eompenfationd : Eyftems, 
(Hr. Ayale), fie mit mehr Richtigteit: Cabinets de com- 
pensation Nenmen Fhnnte. 


Die faındfen Vreozeffe beginnen ihren Gaug. Die alte fies 
Benzigjährige Wirthinn von Bangirarb, von ber ih jängfikin 
ſprach, wurde auf eine fonberbare Weife ihres Verbrechent 
Öberfünrt. Der Verdacht, ihr junges Dienſtmaͤdchen umge 
bracht zu baben, ruhte allertings auf ihr, allein nichts bes 
wies gegen fie. Borſichtebalver wurde fie in bie Force ges 
frerrt, und fie faß ba jeit dreo Monaten, aid legtbin eine 
Beltlerinu, ber Dieberey verdächtig, ebenfalls babin gebracht 
und in das Zimmer verlegt wurbe, wo bereits die Wirthinu 
wor, Die Bettierinn eß ben bem Aublick der leytern einen 
Sitren bes Eutfegens aus. Man wurde aufmerffam, nub bes 
fragte fie um die Urfade, Sie babe, fagte fie, in dem Haufe 
ber Wırtbinn gewohnt, unb letztere eine frühen Morgens 
mit eiuem blutigen Meſſer aus einem Zimmer treten feben; 
ber Aublick habe jo fehr auf fie gewirkt, baß fie aufber Stelle 
das Hans ver aſſen habe, (Cie hatte dafelbfi sur ein Strohlager, 
mwefhr fie täglich einige Piennige zahlte), Die Wirthiun war 
zu Branf, ald baß man etwas Näheres aus ibr herausbringen 
fonnte; nur ſchlen die Erfcheinung der Bettlerinn mädtig auf 
ſie zu wirken. — Die Jury feben nun ben Umſtand als eine 
fäworre Inzicht an, und fiheinen ſehr geneigt, bie Wirthinu 
mr verdammen ; allein ed ift zu wuͤnſchen. daß fie ſich nicht vom 
erfien Gefuͤhl bes Abſcheus zu fdnelt binreißen laſſen z denn 
die Bertferinn ebdunte wol aud die Thäterinn ſeyn, und der 
Schrecken, bie Perfon unvermutbet zu finden, in deren Haus 
fie das Verbrechen beging, kann ihr jeuen Schrey des Ente 
fegens ansgeprefit haben. 

Das Hantels⸗Tribunal von Paris bat geflern den Prozef 
bes Hrn. Repvnier gegen Michet vorgenommen. Erſterer 
verlangt, (dur fein Organ, rm, Bairal), in Crfüllung bes 
Kaufvertrages vom 20. Jänner 1906, erfilid: die 400,000 
Franken, bie er als Vorſchuß baran gab; bann 155.000 fir. 
als Jutereſſen von jemem Tage an; endlich 720,000 Franfen 
als ben Unterſchied bed Kaufpreiſes der Menten, welche zu 
64 von Michel verdauft wurden, und am 5. Oftober ıßı2, 
als an weichem Tage fie neliefert werben fellten, gun 82 ſtau⸗ 
den. Hr. Boiffiere, als Baranı Michels, fohte für 
feinen Antheif ins Mitleiden gezogen werden. — Trippier, 
Micdhers Advekat, ertwiebert bagegen, baß reine vom Erimis 
malgericht nicht als falfh anerkannte Urkunde Dedwegen nicht 
nothwendig als Acht von eiuem andern Zeibunale anerfannt 
werbeu mülfte; ein Bewels, dab bie Urkunde zweifelhaft fey, 
wäre bie Berwerfung der Klage Repnierd auf Eıabloss 
haltung; enbli wäre ber Beweis ber Ricbtigkrit ber Urs 
fuube von Mepnier als Riäger gu führen, fo wie früber. 
wo Michel als Kläger auftrat, ber Beweis ber Falſchheit 
biefem auferfegt wurde. — Nach diefer fopbiftiigeu Anwen⸗ 
bung bes Satzes aflirmanli incumbit probatio — wärbe fi 
ber Vrozeh in einen enblofen Eirfet fortwärzen. und Rev 
nier und Midel abwechſelnd die Rotle des Klägers Äber- 
sehmentntiiin. —'&o eben geht das Gerücht, bad Miche 
ſich auſichtbar geinacht habe. 


Nro. 277. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 19 November, 1813. 





MW affer, weg von meinem Tiſche! 
Du gehoͤreſt für die Fifche, 


Nicht für mid. 


Ttetintltied 


Die Becher ergreift, 
Dap ine der Verſtand und nod reift! 
Die Seit laft und trokig verfbeuhen 
Und unter der Lat nicht erleuchen; 
tebendige Luft 
Bringt Frühling und Kraft in die Bruft, 


Das Lieben ergiebt 
Sich bem nit, der’d Zehen verſchlebt! 
Die Lieb’ ohne Murb iſt vernücterr, 
Das Höcfte ſey nimmer verſchüchtert. 
Erſchaffender Kuß 
Iſt nicht, was man will, was man muß! 


Reicht führer der Wein 
um Süden der Herjen ung ein! 
e dränget die Seelen wie Flammen, 
Das Leid mit ber Hoffnung zufammen, 
Und Fettet in Notb 
Die Freundihaft, erbab’ner als Tod! 


Das Vaterland ehrt, 
Her nimmer die Gluth fi verwehrt! 
Bey'm Wein fühlt fih Jeder verihmworen 
Dem Boden, auf dem wir geboren, 

Und gäb' er für Blut 
Den Ort nur, wo rühmlich ſich's ruht. 


Drum Better erklingt, 
Daß Frepheit die Einne durchſchwingt! 
Der Wein bilft dem Menihen zum Rechte, 
Das Waller erziebt ihn zum Kuechte. 
Stoßt feuervoll an 
Und trinkt euch zum Deatiben, zum Mann! 
F. 3. Oubiß, 


Gleim. 





u nb & 
(Fortfeguung.) 

Nachdem die Walleriun ihre Gebete geendet, und, 
durch Stiftung einer jährlichen Meffe am Grabe des Hei⸗ 
ligen Ihe Gelübde gelöst batte, eilte fie, ihre zweplaͤh⸗ 
tige Bertba auf dem Arm, ber neuen Freundinn, und 
der zu böffenden Maͤhre entgegen. Freudig empfing fie 
die Dilenzanerian fhon im Vorhof, führte fie freundlich 
in die Burg, und verbieß den Pilger im Gemade ihrer 
barrend, Doch kaum war dieie hochllopfenden Herzens 
erwartungsvoll eingetreten, als Gene piöplib den Ton 
änderte, ’ 

„Hab' ic dich, Heuchlerinn!“ rief fie wurbentbramnt, 
„hab' ich dich endlich, bie langverbaltene Rache zu Fühlen! 
Viele Jahre lebte ih in Kummer und Grem verienft, 
ded eben fo viele ſollſt auch bu derfelben kummervolle 
jäbten! Ein langfam fäleihendes Gift fol deine Tage 
verjebren, und Verzweiflung bein Loos ſeyn! Wähle — 


zwiſchen dem Tode dieſes Kindes,“ heftig hatte fie die 


Kleine an fi geriffen, und züdte den fpipigen Dolch ges 
gen ihre Bruft, „oder bem Schwur, deifen kein Pries 
fter dich entbinde, nie mebr den Gatten zu nmarmen, 
zurädzufiogen ihn von deinem Herzen, und fo die Qual 
ſelbſt zu empfinden, die du mir bereitetet. Wähle, (kmwöre, 
oder dein Kind iſt des Todes, und nicht eher werde ih 
mein Haupt ſauft legen, bis ich nit alle fie gemordet 
habe.’ 

Nichts Half das Wimmern und Ziehen der halb ohn⸗ 
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mädtigen Unda, den gräßlihen Schwur ihr zu erlaffen, 
doch überwog Mutterliebe jedes andere Gefühl. „Halt 
ein!‘ rief fie der den Arm zum Morde {dom Hebenden 
zu, balt! ih fhwöre — und fo ſchwur fie auf bie geweih⸗ 
te Hoſtie, die ein teuflifher Geführte der Vertuchten 
in Priefter6: Gewand Ihrreihte, dem gräßliden Ediwur, 
der ihre Lebensfreuden vergiften, und des Lebens Glück 
jeritören follte. — 

Hoͤhniſch laͤchelnd rief ihr dann Hermgard zu: daß 
du es wiſſeſt, trautes Taͤubchen, bald kannſt da did mit 
dem geliebten Eheberrn nun legen, denn fern iſt er 
nicht mebr, fo lauter die Kunde, die der fromme Pilger 
dir bringen follte, die aber ich erhielt, benm dieſer zog 
mit ihm aus dem heiligen Lande, und ein Schiff teug fie 
bis zur Infel Sppern, wo bein Here noch etwas verweilen 
muß. Iſts num gefällig, helmzuzlehen auf deine Burg? 
ben zweyten Beſuch wirft bu Dir mol fchenfen, und io 
führte fie die halbtodte Un da in den Worbof, wo ein 
einziger alter Kuappe, der bie Mittersfrau zur heiligen 
Fahrt begleitet batte, ihrer weilte. Bebnahe bewußtlos 
und ſprachlos kam fieaufihrer Burgan, diekleine Bertha 
feft an ihre Arme geſchloſſen, ald wenn noch immer jie 
ihr entrifen werden ſollte. 

Judeffen war Friedridh auf Copern augekommen, 
welches König Wido, aus Yerufalem vertrieben, vom 
engliſchen Könige, Nibard Lömwenberz, eben getauft 
hatte, Ereilte, io viel als möglich ; bange Ahnuug trieb 
ibn vorwärts, doch muſſte er etwas verweilen, und ſich 
dem Willen beugen, deun König Wido und Luſignan 
bielten den Mitter in Ehren, und entliejen ihn nicht. 
Warum fann der Menſch nicht, mie er will, wie dad Be: 
fübl ibn treibt? Warum tft auf der Welt fo ofr eine Ber: 
lettung von Gegenftänden, die fib wie Barrieren das 
zwilhen werfen, und, wie ſpaniſche Meuter, die, Wege 
iperren, daß er nur Schritt vor Schritt vorwärts kann 
während ber ſehnlichſte Wunſch des Herzens zur geflügelt: 
fen Eile treibt? 

Dies gebdrt zu den Mißtönen des Lebens! — Endlich 
lichtete er die Unter; fchnell fam er nab Moin, übergab 
VPapſt Göleftin I. feine Sendſchreiben, und trat, 
durch beffen Segen geftärtt,, feine Ruͤkfahrt Ind Wintſch⸗ 
gau an, Schon war er Yralien durcflogen, war unauf⸗ 
baltfam an den Belikungen feiner Verwandten, die ihm 
von allen Höhen des Waͤlſch⸗ und Etſch-⸗Landes entgegen; 
blickten, vorüber geeilt, datte (dom Meran, ſchon Yarts 
bins im Müden, underfdynte, mit hochtlopfendem Her: 
zen, ob er auch alle die theuern verlaffenen Lieben wieder 
träfe, die Sinnen feiner Burg, 

Amen Monde waren entfloben,, und immer fdmär: 
ser, und mit dunklern Farben mahlte fid die Zukunft vor 
Unda's Augen. Der fürdterlihe Schwur hatte jede 

r 


frohe Regung im ihr erftidt, und Thränen, bittere Thrd* 
nen, fonjt blos wegen der Entfernung bed Gatten vers 
goffen, weinte fie nun aud der gewünſchten und bangens 
den Zurüdfunft. Sprablos, untbätig laß fie oft Tage 
lang im Gemad oder auf dem Soͤller, und blidte in die 
Melte, oder verfolgte mir dem Auge den Lauf der Etſch, 
mo jede entjliebende nie wiederkehrende Melle ihr ein 
Einnbild des entflohnen nie mwiederfehrenden Glüdes 
war. So ſaß fie and beute, den Kopf in die Hand ges 
fügt, gebeugt wie eine Blume ohne Stab; da erhebt 
fib von Weitem eine Staubwolke, fie fommt näher, fie 
lentt Straß’ abwärts, den Meg zur Burg, und — 
2 Schlld und Panzer gluͤh'n Im Ubendgolde, 
offe fliegen, der Geliebte mahr; 

Sie ertannte den Helmbuſch und die Schärpe bes Gat⸗ 
ten ; bemußtlos ftürzt fie die Treppe hinab, und, überwäl: 
tigt vom Gefühl, vergiſſt fie don Im erfien Augenblick 
des fürdterliben Schmwurs, und fintt mir namenlofem 
Gefühl ohnmächtig in die Arme des heiß und imnig ges 
liebten Wiederkehrenden. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Drey biöher noch ungedructe Briefe Mariens, 
der Königinn von Schottland, 
In. 
Fortfesung.) 

Comme je ne puis avoir icy nulle commodild ni con- 
tantement, et sans les si expresses assurances que la d. 
Royne, ma bonne soeur, me dennait de tout honorable 
traiclement qui m’ha jusques iey fait patienter en l'atten- 
dant, je n’y eusse jamais mis le pied; plustost m’y eust- 
on traisnde par force. comme encores je proteste qu'il 
n’y aura jamais que la force de la contraincte qui m’y 
face demeurer; et que, s'il adrenait faulte de ma vie par 
maladie, des a present je l’impute au manque de mon 
logis et à ceulx qui m’y reliendront, em intention, ce sem, 
ble, de me faire totalement desesperer à l’advenir de la 
bonne volonte de la d. Royne, ına bonne soeur, &s cho- 
ses d’importance: puisqu’en si raisonnables necessiter 
ordinaires je suis si mal usce, et ne me tiant -on parolle. 
D’alleguer que la saison de l’annce est ja trop adrancde 
et le tems trop court pour me pourroir d’un nouveau lo« 
gis, comme si aupararant je n’en eusse poinct faict d’im 
slance, c'est ne se sourenir pas que dös que men Seere- 
taire estait par dela, ilen parla fort instamment a lad. 
Royne, ma bonne soeur, et em Isisen memeire A son 
partement, a Mr. Walsynglkam. Depuis, par Sammer, 
tant de ma bouche propre que par memoire qui luy fut 
baille cela fut ramenteu; sus quoy on ne me paye d’aul- 








+) Zu Mattnpiffons Eirgie im den Ruinen eines alten 
Bergfihioffee. 
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tre chose, sinon que lememoire a estd delivrd a vous, Mr. 
de Maurissiöre! et que la faulte vient de ce que ne larez 
poursuivy; je vous en ay ndantmoins escript par diverses 
fois, et en ay sollicile moy-mesme Sir Amyas, de sorte 
qu’il n’y a lieu depense pour ce regard. 

Qusnt aux incommodites du deslogement en ceste sai 
son, ei pour les prorisions qu’il convient faire, on n’eust 
pas, l'an passe, tel respect Ä me faire partir de Shef- 
feild pour Winkfeild et d’ Winkfeild iei, au milieu de 
V’hyver, et moy n’estant quasi capable de mouroir dans 
mon lict que j'arois garde pres de Iroys moys aupara- 
vant. Ce logis, qui arait este deshabite l’ espace de quin- 
‚ze ou seize ans, fut bien, en ce tema-la, prepard en 
moins de eing sepmaines, et tel qu’alors il peut estre, on 
ne laissa de m’y amener, bon gre malgre que j’en eusse. 
Partant, je vous prie sffeclueuscment tous deus, de pour 
suirre aussi vifrement et instamment que jamais, au nom 
du Roy, Monsieur mon bon fröre, et de ma part, men 
deslogement hors de ceste maison, ei les commollites 
que par ce que dessus vous pourez juger necosssires en 
la nourelle que me sera appoinctee, et ne vous arrestez, 
s’il vous plaist, A aulcunes excuses, remises, ou belles pa- 
roles que l’on vous puisse donner, n'y ayant que l’ effect 


qui me puisse en cela salisfaire et contenter ; insistes 
aussi par tous moyens, je vous prye, pour le passage 
vers moy du ör. de Cberelles, ramanterant a la dicte 
Royne, ma bonne sorur, comme il lui a pleu m’accor- 
der, YPbyver passe, que chascun an, je pourrois faire 
vonir icy quelqu’un pour me rendre compie de es al- 
ſaires, comme il est trös requis, et plus que raisonnable 
veu mesmement l’estat oü elles sont à present par les at- 
temptats qui sont jourmellement faictz sur mes droictz, et 
les troubles et empeschementz qui me sont donnes en la 
ze. de si peu qui me reste de non Dousire, dont 
e tiers et plus m’a este desja piece A piece oste et en- 
lere, ei d’y remodier et donner ordre il n’est en ma puis- 
sance, saus en entiendre par le menu les particularites 
par personne fdable, lesquelles on scayt asser que mes 
‘aflaires ne vouldroient se charger de m’escripre par let- 
tres qu'il convient passer par lant de mains, ny moy 
zmesme ne vouldrois- je leur en mander ainsi a descouvert 
mon intention; il n’y a pas criminel ou p*sonnier ab- 
ject a qui on ne permecte d’ouyr compte de ses aflaires 
particulicres, de soy pourroir ä sa volonte, les prisons 
n'ayant jamais este ordonnes pour supplice des malfai- 
eteurs mesmes, mais sculement pour surele de garde; et 
il semble au contraire qu'à moy qui suis naye Hoyne sou- 
veraine, venue en ce Royaume ä refuge, sus assouranee 
et promesse d’smilid, on veuille me faire sersir ceste 
prison pour comble d’afiliclion sur aflliction a touto er- 
tremild, comme s’il ne suflisait pas, qu’apres dix sept ans 
des meilleurs de ma vie passds en telle misöre, j’y aye 
enfin perdu les jambes et la force et sante du reste du 
corps el receü diverses atteintes & l’honnenr, si encore 


on ne me perscoule et ehdommaige aulisnt qu’on peut en | 
ce qui me reste de bien et commolile en ce monde. Sa- 


ches donc sil vous plaist, Messieurs! si la Royne, ma 


bonne soeur, entend me trsicter à V’avenir en condamp- | 
nee, ei conliner a perpeluelle prison, comme il se de- ' 


monstre par les rigeurs qui me sont,usee, ne roulant se 
descharger de moy tout a faict, par ma libertg (de Ia- 
quelle, selon les conditions que Juy avsis offertes, elle 
fireroit plus davantage qu'elle ne fera jamais par ma de- 
tention ou mort, ny d’autre cost« me donner occasion de 
m’accomoder ä sa salisfaction en captirite. Mes reque- 
stes ne sont de plaisir, ains de necessite, non contre sa 
seureld, mais pour son honneur, et telles enfin que je 
puis dire ayoir plus que justement merildes, Quel encou- 
rogement de faire mienx me peult ce cstre da me veir, 
aprös l’entiere volontsire submission aü je me suis range, 
plus mal et rigoureusement traicter que jamais, et plus 
de demonstration en apparence et eflect de malveillance, 


soubssn et defance. (Der Beralup folge.) 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, Nov. 

Der Arteg gegen bie Ueberſeyer wird mit Lebhaſtigkeit 
fortgeführt. V. bat au einem Theater: Dichter einen röfigen 
Cireitgebülfen erbaiten; er bat ein Baudeville, unter dem 
Titet: Arlequin traductcur, oder ..die Ueperfeguntgswurh 
angefündigt, und zu gleicher Zeit wewe Zobtengefpräce zwifchen 
den fiaffiichen Autoren und ihren Ueberſetzeru. Gr bar ein- 
Pıdodien davon ins Journal de ’Empire elugerädt, worin 
Homer feinen Ueberſetzern vorwirft, gleich ben erfien Vers 
ver Iliade nicht verftanden und darın von der Colöre des U ch it⸗ 
les geſprochen zu haben, waͤhrend Homer bios rancune, res- 
sentiment gemeint babe; fie hätte er ihn font mit Lietern 
auf die Götter, und mit der ever befhäftigr, dichten füns 
nen? Man kann nun füglid; auch den deutſchen 3ormsllebers 
ſehern ben Krieg aufündıgen umb ihnen rathen, tünftig vom 
Unmweb ober Groit Achitts zu ſprechen. 

Die Kontünfiter von Perpiguan, vermuthlich Aubänger 
der italienfken ober deutſchen Schule, haben ſich jüngft feyers 
ib verſammelt, und im feſtiichen Auſzuge d’Aleyracs 
Büfe in eine Pfüge (egout) geworfen, worin er noch fieyt, 
Man muß geftchen, dab dad Gericht zu ſtreng war, denn 
die ganze Welt kommt bod) Überein, daß feine Muſie reines 
Waſſer war, 

Der Eurbufiadsm mit Gretriy will gar kein Eude uehs 
men, Man fpriot von feinen Essais sur Ja musique, als 
wenn fie eben erſt erichienen wären, ba fie be ſchon ſelt 
mebrern Jahren im Druck heraus find. Damals wurbe bier 
ſes wirtlich intereffante Wert wenig ober gar nidt befannt, 
Auch wirb es jegt nicht viel geiefen werden, beun in Franfs 
reich kann ſich wel Fein einziges Wert über Mufle einer bes 
deutenden Anzahl Lofer ruͤhmen. Naͤchſtens wird auch ®res 
t796 Aukunft im Elyſium in Kupfer geſtechen erfchheinen, 
Mit diefem Enthnfiadm amnfirt man Bas Pariſer Puprirum, 
doch feint er ausb Parteyſache zu feyn, um bie Anhaͤnger 
ber deutſchen und itafıeniichen Schule ein Bischen zu necten. 
Dabey vergeffen die Herren, daß der Lätticher Sretry erſt 
ſeit 15 Jahren Franzoſe iſt. 


(Portraitsaus Dottor Selgues Marrenbaus,) 
3 (Fortiegung.) 

„Sehen Eie dert den Mann mit der Stange I” fragte 
ber Führer. Es ift ein bergendguter Wann, ber nichts als 
Menſchenliebe und Wohlthaͤtigkeit träumt, aber fo rfr und fd 
fange räumt, daß Ihm gar Peine Zeit, Ideen im Wachen su 
haben. Üsria bieikt, 

Ich ſah, tab on ber Etange eine Menge Triere berabhigs 
gen, Bir ih Rs der Gerne far Ratten der Mäuſe bieit. 
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Aulein ber Führer verfiherte mid, daß es Maulwärfe ſehen. 
denen der Traͤger der Tro phaͤe, (wie er feine Stange nennt), 
einen Vertiigungtrieg gefhworen. Zu bem Ente wird er eis 
nen neuen Kreuzzug gegen fie prebigen, und eine allgemeine 
Kenſcription ausfhreisen, Schon bat er feinen Generalſtab 
eruaaut, deſſen Ehef ein ruͤſtiger Bauer ift; fbon ift er wie 
ein zweyter Hertules und Ihefeus iu dad unterirdifche 
Mei der Maulwärfe binabgefiegen, und bat ihrer in einem 
einzigen Feldzuge an die 900 erlegt. 

Un feinem Gärten bangen Gegenftände verfchiebener Art. 
Zuerft eine Kuͤrbisflaſche mit Johauniebeeren⸗Saft, ben er ein 
Bieden mit Honig verfegt, gaͤhren laͤſſt, und baum Toraper 
nennt. Küten Sie fi, Ihn auders zu finden, denn man muß 
den Krauken nicht widerſprechen. — Diefe Buüchſe bier ents 
bätt Tafeln von Gallert (Gelatine), die er aus Fieingeitchnen 
Beinen amdfert; das in feine Lieblings: Erfindung. bie er über 
alle Entdeckungen bed menfchlichen Seiſtes fegt, Oft nößt er 
amfre Suppentöpfe um, weil bie Brühe nicht nach feiner Urt 
äubereitet iſt. Ueberall läuft er bermm, Beine aufzulefen. 
Zifhmefjer mit beinetnen Griffen find vor ihm wicht licher, 
Sa, tegthin riß er dem Roh im Kofpital. . , die Audpfe 
vom Pantalon weg, weil fie von Bein waren; ba wäre, rief 
er aus, eine coagulirte Brübe, die man ber Menſchheit vor⸗ 
enthickte, Die barınberzigen Schweſter n. welcht bie Kranfeu 
warten, errbtheten barüber. aber er gerietb in heiligen Zorn, 
denn er verſteht nicht Scherz, wenn es ſich um Menſchlichteit 
handelt, 

Un feinem Ruopflode hangt ein Fläffigkeitens Meffer, wos 
mit er die Guͤte der Milch miſſt; bas ift wieder eiue feiner 
Liebliugethorbeiten. Des Morgens lebt er unter feiner Haus⸗ 
tbär, und hält alle Milchmaͤdchen an, am ihre Miim zu prüs 
fon, und man muß viele Worficht anwenden, wm ıbm Über tie: 
fen Punkt in den Shraufen der Mäßigung ju erbalten, Über 
da er ein guted Gemuͤth bat, fo kommt man bieräber mit ibın 
eber ins Keine, als irgend fonfl, 

Dort it feine Zelle. Auf fünf oder ſechs Eleinen Tiſchen 
fehen Sie einen Kaufen Broſchüren liegen, bie alte aus feiner 
Feder flofjeu, Die wigtigneint unftreitig bie Äber bas Pobagra. 
Er behaupte Im warmen Waſſer bas wahre Gegenmittel ges 
geu diefe Krankheit gefunden zu baben. deren Fortdauer bios 
dem Umftand zuzufchreiben iſt, bob man die Wirkungen ber 
Efndfiutb nicht gehörig gewärbigt hat, Man fo fie auf 
eine Bünftliche Art bervortringen; 45 Bläfer worınes Waifer 
an einem Morgen nad) eivanber genommen, reichen nach Ibm 
Din, das bartuädigfte Porayra gu gerfiören und zu erufen. 
Die Wahrkeit zu gefteben, hat er freviih Pißiwrilen deu Kran⸗ 
ten mit der Krankheit erfkuft; alleın wenn Cie iyn im Ber 
ringfien darüber aufjieben wollen, io ſchlaͤgt er Ihnen vor, 
bie Dofis mir 48 Klyſtiren zu verfiärten, die Ste zu gleicher 
Zeit mitnehmen, bergejtalt, bag tem Pobagra, zwiſchen zwen 
Wajfer gedrängt, kein andrer Ausweg zur Rettung übrig bleit!, 
als durch tie Tangente zu entflichen. 

Sem Meitterftitet in ein Hut mit einer Rlappe, (Ventil). 
Er hat dir Beinerfung gemacht, daß and feinem Kepf cine 
große Menge kohleuſaurer Dünde apdampfen. bie ih unter 
dem Hut firiren, verbichten, anf das Gehirn zuruͤckwirken, 
und feine Berrichtungen fören. Um biefem Uebel vorzubeu— 
gen, bat er im Boben bed Hutes eine bewegliche Klappe an: 
gebracht. welche, von ben Düniten gedrädt, ſich dffnet, nm fie 
entichtäpfen zu laſſen, und dafür eine gieihe Menge atmog phaͤ⸗ 
riſcher Luſt eingunehmen, 

Das Liebliugstind unter feinen Erfindungen iſt der Fer uͤb⸗ 
füd: Ofen, den er, wie man behaupten will. bios erfunden 
bat, um fi au den Journaliſten zu raͤchen, die nicht am feine 
Sutbelungen glauben, Diefer Dfen tann mit einer einzigen 


brecheu. 


Nummer der Gapette oder eines andern Journals hinlaͤnglich 
erwärmt werben, um dabey eine Karbonade ober ein halbes 


| Dugend Meifen zu braten, und ein Paar Kaffen Thet ober 


Koffer ya wärmen, und fo fan man Tujtig bey ber Flamme 
eines Journals frünftüden, bad fi unterfing , die Eutderfuns 
gen bed Hrn, Cadet de Vaux zu läflern, 

Der Speife: Ofen it dem Frühſtück⸗O ſen in Hins 
fit der Wupdarteit noch weit aͤbe legen; bier fann man ein 
ganzes Gaſtmahl Fohen, ohne mehr als zwey Bots für Brenns 
hof auszugeben ; ja zwep Sols mb feinen Centime barfiber, 
Der Erfinder bat ausgerechnet, baß ein Hans ins andre täglich 
wol breybig Sots Aoblen blos für Zubereitung bed Mittags 
mabls verbraucht, deß folglich jedes Haus, wenn fein Ofen 
erft allgemein ſeyn wird, täglich 25 Sols erfparen fann, Die 
go Millionen Eiuwohner bes Reichs mögen beviäufig acht Mil 
ltonen Bamitien, jede Familie zu füuf Gliebern gerechnet, bil⸗ 
ben; ba bierven aber nicht Alle räglib Fleiſch kochen. fo will 
er nur die Hälfte ber Famtlien in Rechnung bringen, alfo vier 
Minionen. Das tdglıhe Eriparniß nur zu 95 Gors gerech⸗ 
rechnet, macht für dieſe Familien fünf Mitlionen täglig, 150 
monatlit und 1800 Millionen das ganze Jahr hindurd aut, 
Da man ader im Winter ſein Fleiſch am Kaminfeuer fieben 
kaun, fo will er nur fauf Monate für feinen Dfen In Auſchlag 
bringen, wedurch noch immer fürt ganze Rei 750 Millionen‘ 
Franfen baar in Eriparung kommen. Ueberdies Bann man au 
das Erſparuiß feines Srübftäds:Dfens auf 54 Millionen ans 
ſchlagen. 

So kaun alfo der Staat, kraſt der beyden Oefen des m, 
€. d. B. 800 Millionen jährlich im Beutel behalten, und 
Hr. Bouncau bat groß Unrecht. fiy den Hopf über Bers 
beiferunnfammern und Hopotbets Zettel zu ger 
Nicht ohne Gruud ruft baber ber Erfinder in einer 
feiner Worreden aus: „Mein Speife: Ofen wäre jener des 
Soefrated. Cate's and Kenopbons gewelen, deun biefe 
Männer verfiunden ſich auf bäusliche Defonomie. Eine Statue 
von Phiblas in ıbren Hallen, mein Dfen in ibreu Küchen! 
fo bärten fie nach tihrer Gewohnheit dad Schone mir bem Nüps 
lien vereint!) Sully hätte bie Jueignung meiner AUshaubs 
lung angenommem!!i — 

Dant fen c8 dieſem green Manne, wir haben nichts mebr 
anf der Erde zu fürdten. weber von der Witterung noch von 
politiſchen Lepein, fo lange feine Erfindungen in Ehren bleis 
ben. Mag ber Hagel unire Weinberge zerfiblagen, er macht 
uns kuͤnſtlichen Wen; mag eine Treckne unfre Ernte vers 
fünmern; er ſpricht wie Hofeas zu ben Beinen: Ossa arida, 
audite verbum Domini! und fie liefern den herrlichſten Sups 
peunch. Mögen allmäbfiy bie Wälder andgchauen werben; 
er bat und wer wohlfeitlern. unerichöpflihen Breunnoff anges 
wiefen, Möge endlich bad Meer undauf ewig verfhloffen bleis 
ben; er bat ung gelehrt, aus Aepfeimon durch Einkechen Sys 
rup gu erbalten, woron bie Dinte nicht mehr ald zwey Sols 
tofler. und wovon zwey Löffel voll fo ſtark andern, als ein 
Loth Infelzuder. So ſchickt ſich der Apfel, burd ben fo vieles 
Level in die Weit Fam, unter ber Haud des großen Oekonomen 
an, fein großes Unrecht wieber gut zu machen. Eins in noch 
gu erfinden uͤbrig: — rin CaffersSurrogat! aber bereits in er 
hinter allen Erdnüſſen und Erd mandeln ber, und nächitens wird 
er und Ichren, Eaffer daraus zu brennen, 

Dauf dem b rrichenben Zeitgeift,, ber und durch Entziebung 
alter Senuͤſſe ndibigte auf Erſaymittel gu denken! Obne ibn 
wäre der menſchliche Sein nie auf fo widıtige Entdeckungen ger 
rathen; die Noth iſt die Mutter der Erfindung. Wirte bleibt 
zu tbum Nerig. als ein allgemeines Surrogat bes Rebentprins 
cips zu erfinden; baden wir erſt bad, fo roͤnnen wir bie aubern 
Surrogate leicht entbebren, W. 


Nro. 
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Morge 


gebildete 





ndlatt 


ur 


Stände, 





Sonnabend, 20. November, 1313. 





Wohl huntert Zaunen, fraus und hold, 


limflattern tdalich meine 


Traute. 


Bald fingt und lat, bald weint und ſchmollt, 
Bald klimpert fie auf ihrer Laute. 





Bürger 
Geftern und beute re 
Geſtern bat mir Sie genidt, 
Die mir heute finfter blidt. (Kortfegung.) 


Seftern hat mih Sie geruͤhmt, 
Die nun tadelt unverblämt, 


Geftern bat mir Sie gelaͤcht, 
Die nun grolt mit Worbedacht. 


Geſtern bat mich Sie getüßt, 
Die mir heut die Thür verfäließt. 


Geitern bat mi wahr geliebt, 
Die mi heute wahr berrübt. 


Geftern hat Ste mich umfaft , 
Die mich heute feindlich haft. 
Geftern ward der Liebe Frucht, 
Henr iſt's eitel Eiferfucht. 
Dos mein Liedlein propbezept : 
&o, wie geftern, wird Sie heut, 
Denn kein Liebhen zu mir ſchlich: 
Schweſter überrafhre mid. 
Schweſtet Agnes, lomm zu Ihr! 
Die Verſoͤhnung fommt mit bir. 6 
8 





An Boilus 
Preis der Natur und hoben Dant fürmahr, 
Daß gütig, eine weile Mutter, fie 
Der giftigen Schlangenbrur fein Flügelpaar, 
Und feinen Beift dir, Zoilus, verlieh! 9 
8 


Das erſte Wledererwachen bringt auch die Erinnerung 
des ſchreclichen Verbrechens; mit einem furbtbarn Schrey 
reißt fie ib vom Herzen des Beliebten los, alle Entſetzen 
ded gebrochenen Eides ffärmen über ihre Seele, und mit 
Fluch fühlt fie fich belaftet, der mie mehr von ihr enthos 
ben werden kann. Sie flieht ind Junerſte der Gemaͤcher, 
ſchließt fi ein, wirft ſich zu Boden, zerreift bad Haar 
und den Bufen, und windet die Hände biutend, Erſt 
nad; zwey langen Tagen, ermattet, entkraͤftet, öffnet fie 
dem bittenden Gatten die Thür, und er vernimmt, der 
Erfte , ans ibrem Munde die graufende Geſchichte. Er⸗ 
bleichend fteht er da, knirſchend vor Wuth, zurididaus 
dernd vor dem Gefpinnfte der Bosheit, zermalmt über 
eigned Unglück, umd in feiner Gattinn zu erbliden die 
Verlorene und — die Sündgelnn, mit gebrochenem 
Schwure beladen. Doch wer fhildert Unba’s Merzweifs 
tung ? Hier den Gemohl, für fie verloren, dort ber 
Sedanke des Verluſtes des nie mebr zu erriugenben 
Seelenbeits, der ih mächtig in ihre Sinne drängte, und 
alle ihre Pulfe bis zur Stodung fpannte. So lag fie eine 
Mode bald in fürhterlihen Zudangen, bald in dumpfem 
Hinbräten ; da bällte eines Abends fie ſich ploͤtzlich im 
ein härened Gewand, ergriff den Pilgerſtab, und floh 
den Drt ihrer ehemaligen Seligkeit, Gatten, Kinder, 
Alles verlaſſend, und gejagt von der Gewiffensfolter der 
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allwaltenden ſtrafenden Gottheit, bie verlegte Eide ſchreck⸗ 
bar raͤcht. 

Ste wandte fih zur Garthaufe von Schnalls, und 
fbhttete ihrem Kummer und die Dual ihres Herzens 
in den Schof des ehrwuͤrdigen Guarbiand aus; doch 
vermochte dleſer nicht, die Ungluͤcliche los zuſprechen. 
„Geh, meine Tochter, ſagte er ihe fanft, und Thraͤnen 
floffen durch bie tiefen Furchen und benetzten ben ehrwüͤr⸗ 
digen Bart, geh und büße beine Sünden mit Geduld und 
Ergebung : ich babe niht Macht, dieſe zu loͤſen. Suche 
einen einfamen Ort, bete im firengem Kalten zu Gott, 
und ſoͤhne did mit dieſem. In einigen Jahren gibt dir 
ber Himmel vielleiht ein Seien, ob du die Füße des 
heiligen Vaters umfaffen, und um Söhnung bitten darfit.’’ 
Herumirrend in den wilden Thälern von Schnalls, Gurs 
gel und Fender , kam fie endlich im jene düftere Gegend 
des obern Ortzthals; dort fand fie eine tiefe Höhle, da 
baute fie fih eine kleine Kapelle von Stein, dieie wurde 
ihre Wohnung, Moos ihr Lager, Wurzel und Kräuter 
ihre Nahrung. 

Bald verbreitete fi der Muf ihrer Frömmigkeit, fie 
war der Gegend einewohlthätige Gottheit. Aus Blumen 

und Blättern preiite fie Säfte, und beilte die Kranfen; 
Mube und Zroft brachte fie in jede Hütte, umd wer diefen 
und Hülfe bedurfte, wendete aich an die fromme Eins 
fiedlerinn. Nur in ihr Herz kehrte feine Mube, fein 
Troſt zuräd, und nimmermebr wid von Ihr der matter: 
voſle Gedanke des Fluches ihrer Eeele. 

Mäbrend dem hatte Friedrich Alles aufzseboten, 
die verlorene Unda wieder anfzufinden, er durchſtrich 
ganz Zirol, und fand feine Spur, nur jenen Mintel er: 
ipäbte er nicht. Er kochte Mache gegen Hermgard, 
aber dieſe eilte ihm zuvor, fie farb qualvol und in fürd: 
terlicher Gewlſſens⸗Angſt an den Feigen bee Mißhandiuns 
gen ihres rohen Gatten, 

So waren mehrere Jahre verflofen; Kummer, Trauer 
und Iram warfen Friedrich aufs Krantenbett ; ſiech lag 
er mehrere Monde, Niemand konnte ibm beifen. Da 
batte fib die Gabe der Heilkunde der frommen Frau, mie 
man fie nannte, fhon weit aufgebreitet, und war bis 
ind Vintſchgau gedrungen. Friedrich fandte feinen 
Sohn ab, der ſchon ein erwaddner Jüngling war, um 
die fromme Frau zu beratben. Er kam an; obne feinen 
Namen zu fragen, erkundigte fie fib nur nah den Um— 
ftänden der Krankheit, gab ihm einen Tranf, und Otto 
eilte damit heim zum franten Vater, Friedrich nahm 
und genaß. Dantbar beicleifen Otto und die blübende 
DOtrtilie, feine Schweſter, eine Wallfahrt zu der Eins 
fiedlerinn , ihr ibren Dank guopfern. Freundlih empfing 
fie Unda, doch ſprachlos ſtreckte fie die Hand nah dem 
Bilde and, das Drttlie an einergoldnen Kette am Bu: 
fen trug. Wie kommt ihr zu dem Bilde? rief fie end» 


lich. Es iſt das Wild, antwortete Ottilie, meiner aus 
ten, ac leider! laͤngſt verlornen Mutter. — Toter 

Sohn! Mutter ! rien nun Ude zugleich laut auf, und 
lagen fi in den Armen. Sroß war dad Entzäden. Dtti 
Ite wolte die Mutter nun nit mehr verlaffen. Otte 
wollte zurüd, er beihwur die Mutter mitzugeben, er 
wollte den Water holen. Mein, fprach dieſe, ich darf 
euern Vater erft dann feben, wenn meine Schuld gänzlich 
gebüßt,, die rädende Gottheit verföhnt Ift; gebt, meine 
Kinder, bittet enern Vater, ſich mit dem ebrmwärbigen 
Biſchof Conrad zu beratben, was ih noch thun kann, 
ben Zorn Gottes zu mildern; ich darf es noch nicht mas 
gen, vor dem geweibten Hanpte zum erideinen, Dito 
eilte beim mit feiner Schwerter, welche bie Mutter in 
fo wilder elnfamer Bebauſung durchaus nicht ben ſich bebal: 
ten wolite , und fündigte dem Water bie fröblihe Bothſchaft 
an, Sie flogen Beyde nah Trient zum frommen Biſchof, 
diefer verwies fie an den flugen Papfı Inmocent iu UI., 
aus.dem Hauſe der Grafen von Gegni, in blühender 
Tugend ſchon erwählt, einen Herrn voll Guͤte und Lentfeligs 
lelt, der fo eben dem gojährigen Doge, Arigo Dam 
dalo, zu Venedig einen Beſuch abitattete, 

Eriedrich famin die fagunen:Stadt, trug dem Papfk 
den Fall vor, ſchilderte die Dual, die langen Leiden (eis 
ner Gattinn, feiner felbft, bat, ihm die Frau, den Kius 
deru die Mutter, wieder zn ſchenlen. 

Innocentind war gerührt, er löste den mit Sewalt 
der Augſt erpreſſten Schwut, ſprach fie, rücſichtlich der 
vlelen ſaweren Bußen und guten Werke, von ber Schuld 
der Eidesverletzung frep, und bewilligte gaͤnzlichen voll⸗ 
fommnen Ablaß, doch unter der Bedingung, dem fo eben 
wieder erneuerten Brüdern bed Dominik von Oſſa ein 
Klofter zu erbauen, und lteß ibm über Alles dies eine 
Bulle audfertigen. 

Friedrich und fein Sohn kuͤßten dankbar die Füße 
bes heiligen Vaters, und eilten freubevoll, wie gefiägelt, 
der Heimat zu. 

Waͤhrend dem ließ die lindliche Liebe die übrigen Kins 
der nicht ruben. Alle wollten die Mutter feben, und 
famen vol Entzäden zu ihr, Die ihre Kapelle und Höbs 
le nod immer nicht verlieh. Groß war Uler Freude, 
und ſprachlos bald, bald laut aufjubeind lagen fie ſich 
wechfeldwetfe in den Armen. Drrilie erzäblte, dab 
der Water mit Otto zum heiligen Mater gereist fen, 
und der erite Funke von Hoffnung loderte in Unda’s 
Bufen empor. Vler ihrer Kinder batte fie nun bey ſich, 
Strilie, Rupert, Albrecht und Bertba, die 
nemliche Bertha, deren Yeben zu friften ber ſchrekliche 
Schwur gelbworen, und ibr ganzes eben veraifter murde, 
Viel des Kammers batte fie in dieiem Augenblid vergeiz 
ven, fie bieit dieſes Wiederfinden für einen Fingerzjeig 
der Müftehe der Gnade des Höchſten, — doch — die cds 
ende Gottheit, [bien niat verſoͤhnt. — 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Drey bisher noch ungedruckte Briefe Marlens, 
ber Königinn von Schottland. 
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Geſchluß.) 

Yavsis plus de serviteurs chez le comte de Sherous- 
bury que je n’ai maintenant ou j'en ai plus de hesoing 
specialement en ma chambre, A cause de l’empirement 
de mes maladies. Que l’on compte ceulx que j'ay licen- 
eiez ou sont morts, sans en aroir encore eu aulcuns 

«n leur place, et ceste famille de mon brodeur qui est 
pour s’en aller, le nombre de ceulx que je requiers ne 
s’oxcedera pas beaucoup, ni mesmes en qualite, hormis 
la comtesse d’Athol, laquelle aussi j' aveis demandee de 
grace, pour n’aveir ici prüs de moi, em ceste solitude, 
comme j’ay ja remonstre, aulcune compaignie digne de 
men rang et de mon aage, comme il serait bien requis 
at bien secant. Beton et ma bonne Rallay y ont cy - de- 
vant supployd en deffault de meilleurs, et je ne puis ima- 
giner raison suffisante, de me desnyer en leur place la d, 
comtesse, sice n'est que l’on craigne qu'elie me donne 
quelque consolation, m’apportant des nouvelles de mon 
üls; en quoi, s’il y ha aulcun respect d’humanite, je le 
laisse à considerer & tous ceulx qui ont au vrai experi- 
mente l’amour des parentz vers leurs enfans, d’auttant 
. plus fervent en moy que mon elongnement d’avec mon 
fils est accompaigne d’une si estroicte interdiction de touie 
intelligence entre luy et moy, voire jusques ä entendre 
seulement de son estat et sante, Je ne veulx pas la des- 
sus ramenteroir que Ja d. Royne me promict, l’hyver 
dernier, que, si la responce de mon fils ä Ja letire que 
je luy esceripvizs, ne.me salisfaisoit et contentoit, j’aurois 
permission d’envoyer vers luy plus ni esclaircir plus cer- 
tainement de son intention, sur ce qui avoit este amene 
en double entre luy et moi. Toutefois, il m’a este jus- 
ques ä present tout a plat refuse et desnyd, sans consi- 
deration, que par la je pnis me confirmer en l’advertis- 
sementque aultre fois le d. Gray m’a donne que du cote 
de dega on ne cherchoit que la division et entiöre sepa- 
ration d’entre moy et mon d. ls, Quant aux aulires ser- 
viteurs que j'ay demandez, comme Tontensy et Thomas 
Levingston, je ne puis voir auleun fondement du refluz 
qui m’en est faiet, si ce n’ost comme aultres fois, led. 
Grey (pour son voysge par dega) et la comtesse de She- 
reusbury m’ont remonstre quele vrai chemin de faire des- 
»yer chose quelconque, estoict de demonstrer que je l’us- 
se agrcable, et quii ne falleit pas que jattendisse ja- 
mais d’ayeir, sinon tout le contraire de ce que je desi- 
rerois. Onne peut trouver bon que je me serve d’An- 
gloix, pour faire davenlsige apparoistre, que on me 
tient tout esirangere en leur endréietz pour les moins 
we debvroit-on permeitre de me serrir de mes subjects 


une fois renfermez. 
tres instamment que je puisse faire venir ici ceulx que 
Jay demandex, tant de Prance que d’Escosse, suirant 





propres, ou de Frangois, tels que je puisse avoir agrea- 
bles, et receroir de leur fidelle service quelque consola- 
lion entre ces quatre murailles ‚ ou dstant detenuz et ob- 
serves de si pres, comme ilz ont accoustumd d’estre, je 
ne scay quel justo soubson se peut aroir d’eulz, y estant 


Partant, je vous prie de poursuivre 


la promesso qui m’ha este faicte de la bouche propre de 
le diete Royne, ma bonne socur, que j'aurais augmenlation 
et supploy de serviteurs; promesse conärmede a mon Se- 
eretaire par Nr. Walsyngham, et depuis, en son nom, 
par Wadde, l’ayant hailld en escrit a mon d. Secretsire, 
d' avantage par Sir Raff, Sadler et Sommer estant par 
dega, et derniörement, par mon peesent Gardien; ni 
ayant en ces mesmes mols assuree que je pourrois faire 
venir de France et d’Escosse tels sersiteurs que bon me 
sombleroil; mais que d’Anglais il ne pouvoit estre aulcı - 
nement soufert. Si cn est en doule que par les diets 
serritcurs que je demende de France, j’aye nourelles des 
affaires de ce quarlier la, c'est une vaine apprehension, 
car je n’ay rien a desmesler on cela, et si j'yavais aulcun 
interest, il est certain que ceulx qui me peuvent affection- 
ner ei avoir compassion de mon estat par dega, ne fe- 
ront jamais un pas moias en avant ny cn arriöre pour 
esirö prives d’avoir de mes nouvelles et may des leurs; 
au contraire, cola les animeroit darantaige, apprehendsnt 
par la mort danger plus grand que par odventure il n'est, 
Yoilä ce que, pour le present, j'ay A vous imparlir, ala 
soubdaine, du juste malcontentement qui me demeure 
de me voir ainsi indignement usde et Irsietde, ä quoy 
esperani, par voz favorables intercessaires et bons oflices 
trouver quelque remede, je m’excuseray seulement de vous 
avoir importune de telles hagatelles, et particuliorement 
y estant conlraincte pour vous faire cognoistre au vrai 
mon estat par dega, qu'autrement on vous peut deguiser: 
et en altandant vosire response sur le lout, je prie Diem 
qu’il vous eilt, Messieurs, en sa sainte ct digne garde. 
Escript au chatesa de Tuthbury en Angleterre, le Vje Sep- 
tcmbre 1585 
vostre enlierement meilleure amie 
Manıe. 


Nachſtehendes Poftfeript ift eigenhändig von Maria 
geitrieben, 


Messieurs! Jay honte d’estre contrainte de vons re- 
presenter si parliculierement mes misbras par dega, mays 
le mal me presse et contrainet de le vous desclarer, à ce 
que l’on ne vous contente par de la de paroles, sans m'as- 
leger par aucun cilect, dont je suis hors de tonte erpe- 
rauce, puisque je ne voys rien ä ceste fors Jui finde A 
pörformer cest honerable traitoment dentila 4 teste garle, 
Sir Amyas m'svail ja siznilie la responce de rıum Aie- 
moire, et depuis une heure, jay receu voz deruiören; 
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et inn et Fautre considere, en effect, je ne traure auc- 
gune ocıhsion de conlentement par une yoie ni l’autre, 
qui me Fayt plus inslament que jamays vous prier de pour- 
suisre le contenu de ma lelire sy desaus, 





Korrefvondenz» Nadyrichten. 


Paris, Norember. 

Zu Aufeug folgenden Jahrs erideint ein neuer poetiſcker 
Aimansch, wezu mehrere befannte Komponiſten bie Mufie 
Deieinz; auch ſoll derſelbe mit ſoabnen Aupferm verziert wer⸗ 
ben. Ein gewiſſer Hr. Guil laume bat eine Widerlegung 
von Eopernicd Weliſpftem dructen laſſen. Sonn ind noch 
fett den Tegten vierzebu Tagen erſchienen: eine Uederſetzung 
von Morier's Reiſe nach Perſten, Urmenten u.  w.. in 
drey Oktavbaͤnden mit einem Atlas. — Muitärgentrichte der 
Brangofen, in drey Bänden, — Geſchichte bed oitomanifcden 
Reichs bis zum Frieten von Jaſſy 1792, von GSalaberw 
in vier Binden. — Laborbe's pittoreste Nelfe in Spanien 
agfes Heft. — Langids Monumente von Hindonan. 6tes 
Heft. — Martins Briefe an Sophie Über bie Phyſit, 
Chymie und Naturgeſchichte, vierte Auflage. — Buigot’s 
Reben der fransöfifben Dichter unter Qubwig XIV., ztes 
Heft. — Eine Ueberſeyung von Lafontaine's Minn 
von dem engliſchen Reman Sibney, Graf v. Aronbdel. — 
Liepage's Abhandlung Über das Temporelle ber Kirchen und 
bie Organifation bes. Lathorifihen Kultus in Frautreich. — 
Eine neulich erfchienene Erffärung ber Epifteln bes heiligen 
Paulus wurde vor einigen Tagen in der Gazette be France 
von einem Frauenzimmer recenfirt, Der Unfang ihrer Res 
rufen bieß fo: Go manche Leute haben Feine Aapusiuer in 
ibrem Leben geichen, und fo Wenige baden St. Paul's Briefe 
geleſen, daß es fin, der Neuigkeit wegen, der Muͤhe vertchnd 
von der angezeigten Erklärung derſelben etwas ausfäbrti 
zu fpreihen. Non wird mit Betvelfen belegt, daß Gt. Paul 
bern wol gefefen zu werben verdient, Go flieht es Leider mit 
ter Meligion in jegigen Zeiten, — Die philotechniſche Geſell⸗ 
ſchaft hieit vorigen Sonntag eine dffentiiche Sıgung. Nach 
Bertefung det Berichts Über bie Arbeiten ber Geſellſchaft im 
Ichten Halbjahr lafen mehrere Mitgltedber Auffäge vor, als: 
sr. Pigault Lebrun eine Erziblung, Unacreon be 
titeltz Dr. Bouiffy eine Erzaͤhlung: die Kraukbeit Ders 
auin’s; Hr. Kahınbauffiere cin Gebicht über die Wielobie, 
worin ein Lea Bretrp's und des ehrwürdigen nod lebenden 
Meonfigny's mit greßem Beyfall aufgenommen wurde — 
Die Sihung wurde mit einigen muſttaltſchen Stäcken bes 
ſaloſſeu. 

Hr. Didot will eine neue Sammlung kleiner Aut gaben 
der beiten franzkſiſchen Sriſtſteler für Damen berausgeben. 
Daß dazu angenommene Format iſt in 16.3 jeder Band tiefer 
"Sammlung wird drey Franken koſen. Bon Diendtnneée 
Thiebantt’d berüchtigtem Werke Mes sourenirs de ringt 
ans ift eine 3te von Dampemartin durdigefehne Murlage 
in 4 Bänden erfhieuen. Ob bie vielen ſchiefen Urtheite über 
Preußen in Diefer neuen Auflage berichtigt worden find, bat 
Reſerent noch nicht erfahren koönnen. 
zaͤhtungen für meine Tochter erſcheint die Ste Muflage, von 
der neuen Sammlung von Ziffote fänintlihen Werten ber 
te — ırte Banb. und von des Poftinfpertore R. Vaysse de- 
scription rautiere et geographique de l’empire Frangais, 
das gie Heft. Das vorzuͤglichſte Wert, das ia dieſen Tagen 
erichtenen ft. { Picarb's längit erwarteter Remun. les 
aventures de NM. de Senneville, in 4 Banden. Obſchon bad 
Bub erſt eben erſcheint, fo ift die Aufiage doch fon grüfiene 
theils vergriffen, und bie 2te wird naͤchſtens beraudfommen. Gis 


Won Bounilin’s Er, 


nige Zettungen kündigen biefen Roman ſchon ats einen zweyten 
Sitblag an, umd jenen deu Verfaſſer neben Lefage und 
über Rigardfon, Grevfich bat Hr, Picard feit Langer 
Zeit durch feine Theaterſtuͤcte bewieſen, daß er bie Welt und 
bie börgertiche Geſeuſchaft vollkommen kennt. ein Held läuft 
in jedem Bande ein Lebensalter durch. Es if ein weit lich 
erzogener verzärteiter Menfh, der mit feinem Miildhbruber, 
einem thätigen Pıhriterfohne, einen vellfommenen Ubſtich macht. 
Eine tomifte Rote fpielt in dem Romane ein Kıummer, Nias 
mend Ceſar, der wie ein zweyter Sanche Panfa Übrraß 
mit feier geſanden Vernunft zurecte fommt; aber dabey füch⸗ 
tig aus alten und neuen Schriften citirt, und ſich über Alles 
mit feiner Fibte trbnet, So hatte er einmal ein Tranerſpiel⸗ 
werin der Hauptheld, eu griechiſcher Felbberr, als ein ſteum— 
mer eingeführt wurde. Dieler Einfou batte auf bein Trauer 
ſpiele fir Die Zuschauer ein Inftfriel gemacht. Der kaltolüti⸗ 
ne Eefar nimmt fein ausgerfiffenes Städ wieder mit wa 
Hauſe, zündet rubig ein Ferner im Kamin au, und verbrennt 
ed, indem er dies Opfer mit einem fchbnen Bibtenftüde bes 
ofeltet, Licberbanpt wechſeln im biefem Roman Ernſt und 
Scherz auf eine angenehme Art mit einander ab; babe bat 
berfeite einen ſehr moralifchen Zwed, Der Berfaffer will 
nämlich zeigen, wie mau bie Leidenſchaſten ber Jugend rich⸗ 
tig leiten und zu einem guten Leben anwenden fönne Da 
diefes Werk bey der jeuigen Rage ber Dinge fon in den erſten 
Tagen feitter Erſcheinung fo vielen Bevfall erbätt, fo laͤſſt fi 
vermulben, baß baffelde noch viele Auflagen erleben wirb, 


% 


Maäthſel. 
Die ihr ſo gern nach reichen Schoͤnen freit, 
Ihr EhſtandsCompetenten alle! 
Muͤtzt weiſe bie Gelegeuheit, 
Daß euch das fhönfte Koes blenieden falle! 
Rund und au mwiffen ſey: Nun bat 
Sich eine Wittwe vorgefunben ; 
So frisch, fo ſpiegelrein, fo glatt, 
Ars da zuerſt fie ſich verbunden, 
So reich, ich fag’ es unumwunden, 
Daß Fuͤrſten mit und ohne Thron, 
Golconda ſelbſt und Alsion, 
Und die drey Kaifer, bie bey Auflerfig fich grüßten, 
Fu die ein Puntt ihr welchen mäflten. 
Eutfernt von Stolz und Citelteit, 
(Sie konnte ſich mit Perlen ſchmuͤcen) 
Traͤgt taͤglich fie daſſelbe Kleid, 
Exafit duͤrres Holz anf ihrem Rüden, 
Der ärınften Wittwe gleich, nach haus, 
Und aler mit finger Sparſamkeit, 
Lebt fie gleich meiſt im Saus und Braus, 
Doch nie mebr» als fie einnimmt, aus. 
Zwar nennt man treuloß fie; denn haben 
Ben je nicht Männer ohne Zabl 
Naͤcht dem moblfefinen Gemahl 
Bereichert ſich durch ihre Gaben? 
Dich Heiner darf vom aͤußern Schein 
Seraͤulcht mit ihr zu traulich feon. 
Und wollt’ er aar im Ihrem Schon erwarmen, 
Dann web, o Dreymal web dem Armen — * 
u A. 








Auftifung ber-Charaden In Nree 272. Schatienſptel. Weib— 


nadıt. 


Beplage: Meberfiht der neueften Literatur Neo, 22, 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Montag, 22. November, 1813 





Bleibt dir unaufldsbar mancher Knoten, 
Unerfiärbar mancher ihwere Schlag, 
Lebe gut. und höre ben den Todten 
Die Erörterung am Löhnungstag. 


Seume 


————————— — — — ————————— 


un d a. 
Beſchluß.) 

Unter frommen Geſpraͤchen war der übrige Tag vorüber 
gegangen , fie faßen traulih bepfammen am Eingang der 
Höhle. Schön war der Abend; mur now einzelne Strab: 
len warf die Sonne durch die hoben majeftätiihen Lerchen⸗ 
und Tannen⸗Baͤume, und Immer matter wurde die glühende 
Vergoldung des Moßfegels und ſpitzen Gaͤnſekragens bis end⸗ 
lich jene ganz hinabſchimmerte, und dieſe ih ia Ihre naͤcht⸗ 
lichen nebellgen Schleyer hüllten; einzelne Sterne blink— 
ten aus dem ſawarzen Raume, und, wie die Stirn ber 
Artemis, ſalenen die filbernen Hörner des gevierteiten 
Mondes den Gipfel der Eonnenwende zum befränyen, 


! ein zwepter folgte, in Flammen ftand die unteritdiſche 


ur das Setöie des Waldftromes und das Beprajfel fern | 


berabrollender Lauwinen unterbrab die Stile der feuer: 
lih rubenden Natur, Ed murde Nacht, Ploͤtzlich ſammelte 
fib von allen Seiten ſawarzes Gewälte, glübende Blitze 
zuckten and dieſen, und ſchlenen die Welt in Hälften zu 
tbeilen, ein färdrerliber Sturm branste, ald wollte bie 
Erde fin aus Ihren Angeln beben, und bie Hölle ſich 
öffnen, alle ihre Feuermaſſen auszuitrömen. 

Won Freude und von der Meile ermattet, hatten bie 
Kinder fi aufs Moos bingeftredt, und ſchliefen fanft, nur 
die Mutter betete noch vor dem Bilde dee Erldfers in 
Demutb ond Werebreng bingegoffen. Gin fürdteriicher 
Solag erfhütterte Die Höble, fie erbebte, bin fprang bie 
Mutter zu den Lieben, und umfaifte fie, wie die Henne 
die Kuͤchlein unter den Fitrigen jammelt, fie su ſchuͤtzen; 


nn — 


Bebaufung, ein blaues Schwefelfener erfällte fie, mit 
fürdteriihem Geprafel löste ih die Dede, fie ſtuͤrzte 
herab, zerfhmetterte die unglücliche Unda, mit ihren 
theuern erſt wiedergefundenen Kindern, und begrub fie 
unter Feljentrümmer, — 


Den naͤmlichen Tag hatten Kriedrih und Dtte 
Meran erreicht, unaufhaltfam eilten fie den fürgern Weg 
durch das ſcoͤne milde Paßeier, befaunt durch feine ros 
mantiiben Greenden, und den Präftigen Nerv feiner Bus 
mohner ; fie wollten das Nümpler: Jod, befchwerlih und 
gefahrodll, überfteigen, um ſich früher im die Arme der 
Gattiun, der Mutter zu werfen. Es war Abend, als fie 
nach Mees Famen, doc eilten fie vorwärts über die in 
Felien gebanenen Steige, über das unendlihe Gewinde 
von Brüdfen, wo ein ſtrauchelnder Fuß unvermeidliben 
Tod brinat, über die ungeheuern Marmorbiöde, die nicht 
felten jeden Ausweg zu verfchließen ſcheinen, und über 
dad oft gleitende unfihere Steingerölle, Dunfle raben: 
ſchwarze Nacht war es, ald fie den Paßeier⸗See, bey Ras 
benftein, erreichten. Keinen Weg fanden fie rechte umd 
linfe am See; Brucs und Schnee sLauminen hatten 
alle zerftört, und mur beom Leuchten der Blitze trafen 
fie am Ufer des ftürmenden Sees einen Kahn, fprangen, 
obne ſich zu befinnen, hinein, und ftießen ab, um in Eile 
das jenfeitige Ufer zu erreihen. Nicht weit umd lange iſt 
dieſe Fahrt, aber deito gefährlicher, weil gegen einander 
tobende Winde die Fluthen in Aufruhr bringen, und im 
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wuͤthendem Streite jeder aus ſelnem Zugwinkel das Ges 
waͤſſer meiſtern will, das an Klippen und Felſenwaͤnden 
fuͤrchterlich ſich bricht, und gleich einer zwedten Charvobdis 
bald ſchaͤumend thurmhoch im die Höbe ſpritzt, bald in 
klaffende Untiefen fi ipalter. Ale Elemente waren ges 
gen fie, Iht leder Naben tanzte bald auf haushohen 
Wellen, bald verſank er im ſchwarzen Abgrunde. Kein 
Tell bätte mehr die Wuth der Wogen gebroden; ermür 
bet liefen, nad langem vergeblihem Kampfe, Bevde die 
Ruder endlih finten, ein ungebeuerer Windftoß ſrürzte 
den Nahen um, und begrub auch fie im die Tiefe der 
Fluthen. — 


Acht Tage nahber warf der See bepde Leichname, die 
fi fett umſchloſſen hielten, aus; der treue Ulridvon 
Grumsberg fammelte bie theuern Reſte, er führte 
fie zu den Gebeinen der Gattinn und Geidmiler, und 
ein Grab umſchlleßt nun Ale, die trauriges Verhaͤngniß 
verbinderte, fich des Lebens zu erfrenen, und früh ein 
ſtuͤrmiſches Schickſal vom Schauplatz der Unvolllommenheit 
zum ewigen Frieden abrief, — 


Nicht unerihättert ließ mid das Schickſal der auten 
Unda und der hrigen, ib konnte mid nicht. entbredien, 
nicht noch einmal zu diefem düſtern Ort zurüchutehren. 
Da erfubr ib durch den Gerftliben, der mich begleitete, 
auch die Urſache ber nengejehten Kreuze. Ju der naͤmli— 
lichen ſtuͤrmiſchen Nacht, im Jahr 1775, mo ber obener: 
wäbnte Paßeirer⸗See ausbrach, und fo viele Menfhen 
und blübende Gegenden Opfer feiner Wuth wurden, batte 
fin; eine Geſellichaft von fieben Perfonen in dieie Höhle, 
die Damals noch etwas weiter geweſen ſeyn muffte, ge: 
ffäbter, um fib vor dem Ungewitter zu ſchützen. Gin 
Blitzſtrahl traf andy dieſe, und gleich dem Metfenberaern 
wurden auch fie bier zerſchmettert, ‚und unter Felfen bes 
araben,, und liegen nun bier neben dieſen beftattet. Dura 
dieſen letzten Felsſturz iſt jeßt die Höble beunabe gänzlich 
geſchloſſen, undein Leichenſtein, wie niemals einer mebr, 
dert die baranter Ruhenden. — 


Wanderer, der du, gleih mir, diefe romantiihen Ges 
genden beſuchſt, der du an den mannichfaltigen großen 
Schönbelten der organifhen Schöpfung, und auc an ber 
Ueblichen, freundliben Natur des blühenden, reizenden 
Ortzthals dich ergetzt und erfreut haſt, geb nicht vorüber 
an diefen Gräbern ohne eine wehmütbige- Cmpfindung, 
und errichte der da Schlafenden in deinem Herzen ein ges 
füblwolled Denfmal, womit die Nachwelt dad Unglüd 
au lange Vermoderter gern ehrt. 


Albert Graf Pappenbeim. 





Das Reipziger Bücher:Verzeihniß von 
ber Michaelis⸗Meſſe 
(Bortfegung.) 

Die deutſche Literatur befäße alio 33 perlodiſche Schrifs 
ten ; rechnen wir hiezu mod die politiihen Zeitungen und 
Intelligenzblätter, deren in Deutſchland eine betraͤcht⸗ 
lie Menge erſcheint, fo möchten dadurch wol bie Papiers 
maſſen aufgewogen werben, die England für die periodis 
(den Blätter Londons gebraudbt. Man rechner nämlich 
dafelbft 18,000 Eremplare Morgentagblätter, 14,000 
Abendragblätter, 10,000 Zeltungen, die alle zwer Tage er⸗ 
ſchelnen; Sonntagsblatter 25,000, andre periodiſche Blaͤt⸗ 
ter, die alle acht Tage erſcheinen, betragen 20,000 , im 
Ganzen alfo 245,000 Eremplare woͤchentlich. ins ind 
Andre gerebner, wiegen zwanzig Cin Pfund, was alſo 
woͤchentlich 12,250 Pfund mud jährlich 637,000 Pfund Pas 
pier erfordert. 

Zu den perlodifhen Werten gehörten eigentlih auch 
noh bie Almanache, die, wenn fie gleih nur des 
Jahrs Einmal eribeinen, doch feinen unmwictigen Zweig 
unfrer Xiteratur ausmaden, und eine Menge Künſt⸗ 
ler, Gelehrte, Handwerker beihdftigen. Dieier Zweig 
bat übrigens beträchtlich gelitten; wir finden daher aus 
dem Michaelis, Meßverzeihutß, aufer dem befannten für 
Damen, der Liebe und Freundſchaft, von Wils 
dungen, Minerva, Rheintſches—, Gothaer⸗, 
Goͤttinger⸗,, Bimmermanns Taſchenbuch der Rei— 
(en, Almanach des Dames und weniger andern, nurnod 

ein bütoriihes von Arndt; Hipponax für beitre 
gaune; Jurende’s mäbriiber Wanderer, wozu wir 
nob Hebels rbeiniihen Hausfreund ſetzen. 

„Wir baden mit den angeführten neuen Auflagen und 
Fortiegumgen diejenigen Werte genannt, über weiche das 
Yublifum gleihiam ſchon entihieden dat, und geben num 
zu dem Weitern über: 

Das Momanenfab von der Oſtermeſſe enthält die 
Namen: Apel, Baczlo, Beder, (W. ®.), La⸗ 
fontaiune, Laun, 6. Schilling, Schüße, Stets 
gentefh und Weiſſer. — Das von der MWicaelits 
Mefe: Stein, Tieck und Voß. — Das Pudlikum 
weiß, was es von Dielen zu erwarten bat. Db biezu 
Tung’s (Stiliings) Erzählungen zu rebuen fepen, 
tönnen wir nicht enticeiden. — Unter den Scha uipie 
len der Oſter- und Micaelismefe führen wir die von 
Eollin, Edftein, Kogebue, Lembert, Soden 
und Stetgenteſch an. — 

Die theologiihen Wiſſenſchaften find an Crbauungsr 
feriften und Predigten am reichbaltigfien; die Drlermeile 
lieferte deren 100, die Michaelismeſſe 111; anfer diefen 
möchten anzufübren ſeyn von der Oſtermeſſe: Kalſers 
bibl. Theologzie; Köppens Philoſophie des Chriſten⸗ 
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thumd; Moſes, nah Mendelſohns leberfehung; 
valmers theologiſche Zeitſchrift; Planks theol. Encor 
Hopädie; Stäudlins Moral für Theologen; de Wette 
Archäologie des Alten Teſtaments; 

von der Micaeliemefe! Avigler Hermenertica 
bibl. Fabricius Apologie des doamat, Vroreftantids 
mus; de Werte, bibliide Dogmatik ber Alten. 

Erziebunge-, Unterrichre: u. Jugendſchrif— 
ten, mit Einſhluß der franz. Literatur, zaͤhlt das Dfters 
Mefverzeihnif 157, das Michaelts-Meßverzeichniß 53 
Schriften — wenige darunter von Bedeutung. 

Die Ulte Literatur erfreut fih der Handaudgar 
beu von Demoftbenes, Plato, Plutarch, und 
liefert: Aeschyli Tragedie c. Schüz; Apulejusc. 
Seebede; Epicuri phys. c. Schneider; Euripi- 
dis Tragedio ce. Matihie; Oppiniani Cynegetica 
e. Schneider, Plotini libri de pulero ec. Creuzer; 
Theophrasti Car. e. Bloch; nebft fririfchen Bevträs 
gen von Fäbie, Halbtart, Hermann, Käfner, 
Kreoſſig und Schaͤfer. 

Die Rechtsgelebrſamkeit und dadin eiaſchlagen⸗ 
de Fiber haben im der Oſtermeſſe neben 28 Urtiteln, die 
die franzöfiibe Gererzebung und Rechtégang bebandeln, 
folgende Werke geliefert: Jahtbücher der Geichgebung 
Badens, von Brauer; Kratzers Spitem des Ark 
minalreets; Tittmann, Entwurf zu einem Geſetz buch 
für Sachſen; Werner, von bedingten Injurien. 

Die Michaelismeſſe außer ein halb Dugend Differtatio: 
nen ıc.: Bauer, Erbfolge⸗Ordnung nah C. N.; Berg 
mann, überdas Verbot der rüdwirkenden Araft der Geſehe. 
Gerstecker j. politie; Grävelld Commentar zu 
den Kredit⸗Geſetzen des preußiſchen Staates; Lometſch, 
weſphaͤliſhe Geſeze dis 13113 Schärachs Criminal 
falle; Strafgeſetzbuch für Balern. 


Aus der Literatur fuͤr die Arzneptunde führen wir 


von ber Oſtermeſſe an: 

Burns, von Herziranfheiten; Ereve, Chemiemus 
der Meipiration; Emelin, Parbologie des menſchlichen 
Körpers; Jones über den Prozeß der Natur bey Blu— 
tungen; Löbenfteins;2öbel, Heilung der Gehirnent⸗ 
zündung; Scarpa, von Brüben; Shnurrers ge 
graphiibe Noſologle; Strombed, Magnetismug; 
Tefta, Aranfheiren des Herzene; White, Pferbarz: 
nepfunde; Bang, Darftelung blutiger Operationen. 

Bon der Michaelismeſſe; Aſſalini, Aber künftlice 
Pupilleu; Beder über Petechialſieber; Beers drep 
Werke uͤber die Augen; Chabert, über die Tolyundemuth 
und teren Heiluna; Doͤllinger, Bepteige zur Entwick⸗ 
lungsgeſchichte des menſchligen Hirns; Hu feland und 


Horn, über die Wirkſamkeit des Bernar d'ſchen Dir |; 
teld gegen die Luſtſeuche; Langenbeck, neue Biblio | 


thet für die Chirurgie; Michaͤlis, Aber Steinſchnitt; 
Richter's fpecielle Therapie; Trawnitſchet, über 
Schnupfen, ; 

Hlezu aus der Naturgeſchlchte: Eavollint, Pflangens 
thier des Mittelmeerrd; Germar, Magazin\der Euter 
mologie; Panzer, Index entomologiens; Willdenow, 
plante horti regii Berol.; Wahlenberg, de Veget. 
Helretiz. 


(Der Beſchluß folgt.) 


—_— 


N- a ch l 14 j 12 
In feinem Leiden ſherzte Scarron fort, und blieb 
feinem Diftibon treu: 
Ile ego sum Vates, rabido data praeda dolori, 
Qui supero sanos Jusibus atque jocis. 
- 
Der Philoſeph Mallebrande brachte nicht meht 
als die zwey Verſe zu Stande: 


N fait le plus beau tems du monde 
Pour, s’aller promener sur la terre etsur l!onde. 
— 


Noch zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts wurde 
ben Sompoſien aus ſilbernen Kugeln getrunten. Boſtel 
fingt in feinen poetiihen Nebeumwerlen, 1708: 


Die Silberfugein geb’n am Zehtiich auf und nieder: 
Das tft der rechte Krieg für gute deutſche Brüder, 


Auch gebenft er des Gebrauchs lederner Münzen: 


Noth lehrer und, das Geld aub aus der Haut 
zu ſcneiden. 
x 


Tillotfon faß mit drey Freunden im Wagen auf 
der Straße von London nah Windſor. Sie ftritten über 
philoſophiſche Gegenftände. Herr von Maifeau rief 
nad zwey Stunden, des langfamen Fabrend müde, zum 
Schlage heraus: Allons donc! Allons done! — „If you 
please, Gentleman! * antmwertete der Kutiher, welcher 
tein Frauzoͤſiſch verſtand. Der phiiofopbiihe Streit wirb 
bigiger. Endlich kamen fie bey ber Barriere von London 
an. Der Ruticer batteverftanden: ALondon! ALondon! 

* 


Nah Barnevelrd Eathauptung warf feine Gattin 
ſich dem Prinzen von Dranien zu Füßen und bat um 
Gnade für ihren Sohn. „Was bewog Sie zu diefem 
Schritt? fragte der Prinz; Sie baten ja nie für Ihren 
Garten. — Weiler unfhuldig war, antwortete fies 
aber mein Sohn iſt ſchuldig. 

” 


Ein Gapitoul verbot die Aufführung des Deverlep,. 
son Saurin, weil auf dem Titel fand: TVieca em 


vers libres. 
* 
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Als Johann TIT., König von Portugal, am Hochaltare 
die Eommunion empfangen wollte, rief ein Edelmann: 
„Keln Ubendmahl, König, bis du mir Dear verſchafft 
haſt.“ Der gütige Monarch genuͤgte feinem Merlangen, 
Man weiß nit, ob man die Kühnbeit des Edelmanns, 
oder die Güte des Königs mehr bewundern foll, 


Ein Meifender fand im Theater an den berrlihen Des 
eorationen von Columba Vieles zu tadeln, bis ein Ne 
benmann ihn mit den Worten zum Schweigen bradte: 
Vexat censura Coluubas. 

* 

Man zeigt iu Moful, einer afiatifhen Stadt, in der 
Provinz Diarbeck, dad Grab eines angeblihen Miärterers, 
der ald Prophet verehrt wird. Er wollte einen alten Kds 
nig von Ninive befebren, ward zur Strafe getödtet, und 
von Gott wieder auferwedt, madnte den Tirannen nos 
mals zur Buße, 'ward aufs Meue getödtet, und fo fort 
fiebenzigmal. Endlich ftarb er eines natärlihen Todes. 
Er heißt Doerdgis,. 

* 

Eh bien, mes enſans! ſagte Hr, von St. Pern; 
qu’est-ce que co? Du Canon? Eh bien, ga tue, ga 
tue, Veila tout! 

“ 


Als ein Epötter aus Johannes Calvinus amagrattıs 
mariich berausfünftelte: Oh, sanc, nil vanius! antwors 
tete diejer: Oh, vane, nil sanius! 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Uusber Schweiz, im Movember. 


Die von dem Zuͤrichſhen erſten Kantonsarzt Hirzel am 
16. Sept., als bem erſten Jahresfeſte der Alrinfchen 
Kürfsgefeltfihaft. gehaltene uno feitber im Druck erſchie⸗ 
nene viergehnte Vorteſung Zürih, 12339 ift 
abermals ein reichhattiger Bericht von vielfältigen meuftens 
freundtichen und wobitbätigen Bemuͤhnngen und Auſtren quu⸗ 
gen der Einzelnen fowol, als geſelſchaftlicer Vereine, die ın 
bem audgebreiteten Wirkungsereife des Verfaſſers zu feiner 
Kenutnis gelangten, und bie er bier in Berbiudung mit ber 
Rechenſchaft fbre manche von Ibm umnınitteibar geleitete Anz 
ftalten für weitere Aufmunterung zu tortteiferndem Wohlthun 
befannt machen und verbreiten hitft. Moferent will anch dies: 
mat Weniged, was auc für das Ausland mit ohne Intereſſe 
ſeyn dürfte, ausbeben. Bon der Blinden-Anſtallt in Zü— 
rich wird gleich anfange begeugt: „Es freut une zu wien, 
daß noch nicht ein Meuſch bieie Unfatt geprüft bat, ber wicht 
mehr gefunden hätte, als er erwartete, Die Wohltkättadeit 
it dieſer Anftalt Stäge, und fie ermübder nicht. Über immer 
noch erhalten wir zu wenig Zöglinge von außen ber. welche 
dech zum Beſtande beriefben in bie Dauer unumgänglis nds 
tlig find. Nicht verwöhnt und luͤſtern werben diejenigen Zög: 
linge in unferer Unftalt, welche zur Claſſe der geringen arınen 
Beute gebbren, und ja nicht zu neuen Beduüͤrfniſſen verleitet, 
Diefon Wahn kann Niemand näbren, der ed Aber fih vermoch— 
te, durch eigene Prüfung ih von ber wehren Rage der Ga: 


hen zu uͤberzergen. Der Unterricht, ben fie nenlehen, ber 
ſchafft ihnen nicht bles das Grün, bet Lebene feoher fenn su 
ebumen, nicht nur fittttiche und wiffenfchaftfiche Bildung. aus 
gemeiten ben. Beblirfniffen in ihrer Rage in der Wett, einges 
fhränfter und autgedehnter; fondern, was noch viel mehr kit, 
fie werben im den Staub gefegt, ihre Brot, wenignens den 
größten Theil deſſelben, mit ihrer Hände Arbeit zu ermwerbeit, 
was für arme Blinde bob ein großer Gewinn if, Uber auch 
vornehmere und reiche Blinde Finden ba Erziehung und Bils 
bung, Die ihnen fonft einzeln felten oder gar nicht zu Theil 
wird, und wir bürfen ed ruͤhmen, daß unfere Zöglinae fo vier 
an Tugend und riftichen Sinn. old an ebrvertichen Ges 
ſchicklichteiten, gewinnen.” — Die Direktion ber Bärkhichen 
Eriparnidfaffe genicht bie unträglichfien Beweife großen 
Beyfaus und Zutrauens burch die Vermehrung ihrer Beſchaͤf⸗ 
tigungen, indem mit dem vollendeten achten Jahr ihres Bes 
ſtandes dir Kaffe au 958 Theilhaber die Summe von 61.938 
Enden fhuldig iſt. Der freywitligen und wehlthaͤtigen Steuern, 
welbe der Huͤtfsge eilſchaſt von Zürich im verfloffnen Jahr zus 
kamen, betrugen die Summe von 2020 Gulden, von benen 
39 aus verſchiedenen Schtweizerfantonen, und 1931 bon Aürich 
famen. unter welchen Summen aber bie reichen Vermaͤchtniſſe 
verforbener Wobtthaͤter einbegriffen find, bie ſich auf 1360 
Gulden belanfen, Andere 1226 Sulben braten die Pens 
jabrögaben. und 313 Gulden die wöchentlichen Bebſchäſſe ber 
Srfeuftaftsgtieder. — Die Auftalt gegen das Saſſenbettelu 
kaun auch durch den ungeſtbrt freundlichen Sinn unferer Stadte 
bewohner, fast Hr. Hirget, ihr wohlthaͤtiges Wefen forts : 
fegen, indem 19,309 Portionen Suppe, 5220 Brote und 654 
Oulden an Gerd ansgetheitt werden. Zum erfien Mar ſah 
ich in dieſer Rechnung die Anzelge, dab 641 Portionen biefer 
Suppe gegen Bezaͤhlung an Rabrifarbeiter verlangt worben 
find, Dad Dies nicht früher geſchehen, iſt entweder ber Uns 
Penntniß dieſer Orfeihterungsanfialt, ober dem Bettlernck. 
mit Berrleruafhbaftigreit berbunden, zuzuſchreiben, ober e# 
iſt ein koͤſtlicher Beweis, daß ed ſich mit dem Elende und bee 
Duͤrſtigkeit in unſerm Kantou bey Weiten nicht fo ſchauderbaft 
verhatte. als Hier uud ba Übertriebene Acnallichfeit es aufieht, 
berausfpefnlirt, oder, ebne genanere Unterfuchuing , glaubt. 
Ein angebingter umftindliher Bericht erzählt die Gefchidhte 
ber als Privatanfialt feit 1780 beflebenden nub jest ſattſam 
funbirten Zäriniben fonntäglihen Jeihnungefhnle für 
junge Haudwerker, bie für Aufnahme bes Handwerksſtandes 
überhaupt, und für Verbreitung gruͤndlicher Ginfichten und sus 
ten Geſchmackes unter ben Handwerkern nun feit 33 Iabren 
wefentlich und bedeutend mirwirdte. Ber Anlop der — frev⸗ 
fih negativ ausgefallenen Beontwortungen der Frage: ch ber 
Aufenthalt Epitevtifcher in Aubflällen die Aeanfbeit beife? 
bdemertt Hr. Hirzel beytaͤufig: Es lohnte ih doch wohl 
der Düse. einige Koften auf eine weitere Probe gu verwenden, 
ba ur allein der Kanton Zürich fchon eine beträd;tliche Menge 
folder Efenben bat, deren in 129 Pfarrgcmeinden, (von viers 
zehn Rantgemeluben und von ber Stadt Züri mangeln mir bie 
Ungaben) auf 1348. 130 Seelen 152 vorhanden find, von bes 
nen 54 mänutidgen und 68 weiblichen Geſchlechtes, 128 ers 
wachſen und 24 minberjährig find, 
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D Fülle der Freuden, 
Vom Schiffe zu ſcheiden 
Mit eherner Bruft, 
Kings Mufheln zu greifen 
Und Perlen zu häufen 
Mit geiziger Luſt. 


key 


——— — — — — EEE 


Bon der Perlenfiſcherey.) 

Im dunfeln Schoße der Erde und des Meers bilder 
die Natur den Diamant und die Perle. Won den Stra— 
len des erften der Edelſteine geblendet, weilt das Ange 
mit Wohlgefalen auf dem fanftern Schimmer ber Derle, 
die glei der Unſchuld eigenthuͤmliche Melze bat, welche 
von feiner Sgoͤnheit verdunkelt werden. Die mildere 
Weiſſe der Perle, und ihr beſcheldener Glanz, der ſich nur 
dem nähern Auge zeigt, macht fie zum paffenden Bilde 
der Unſchuld und Deinheit des Herzens, und „die Ferle 
der Mädchen ift wenigftend im Deutſchen ein ſchoͤneres 
Lob, als „ſie glänzt gleich dem Demant unter ihren Ges 
ſplellunen.“ Es ſcheint in der That, daß man ber Perle 
von jeher gewiſſe innre Wollfommenheiten bepgelegt bat, 
wenn man dem Diamanten nur dußere Schönheit eins 
raͤumte. Die Perle verdanft ihre Scoͤndeit allein der 
Natur; gleich der Venus tritt fie, ohne fremben Shmud, 
aus dem reinen Aroftall des Meers bervor, und verliert 
fogar an ihrer natürliden Schönheit durd das , was bie 
Kunſt mir ihe vornimmt, um fie auf eine Schnur zu 
reihen; der Diamant hingegen erhält fein Feuer und 





*) Wir entichnen and biefen Aufſatz, fo wie fon früber 
zwey andre, aus bem intereffanten in Deutſchlaud beys 
nahe mubefannten Gt. Petersburger Taſchen— 
Talender, und hoffen mir Zuverficht, den Leſern biers 
durch Vergnügen zu ſchaſſen, um fo mehr, ba ber 
vortreffliche Verfaſſer Frantiins Darftelungsgabe im 
Wiſſenſchaftlichen mit Lihtendergs Geift und nicht 
felten mit beffen Wige verbindet, 


feinen Glanz nur durch Die Kunſt des Eleifert, Da dieie 
Kunft den Alten nicht befannt war, fo war es natürlic, 
daß fie die Perle dem Diamant vorzogen, Plinius 
fagt In feiner Naturgeſchichte: „das hoͤchſte aller Dinge 
an Werth ift die Perle; und ſelbſt den wildeſten Voͤl⸗ 
fern dient fie zu ihrem vorzäglihften Schmuck. In ber 
That laͤſſt fib ſchwerlich für die Toilette eine glüdlichere 
MWabl treffen, oder eine glädlihere Erfindung machen; 
durch nichts wird die Schönheit der Haut fo ſehr erbos 
ben, als durd die Perle; da hingegen Edelfteine dem 
Teint mehr nachthellig find. 


Wie fehr die Perlen zu Mofis und Salomons Zeiten 
(vor 3300 und 2800 Jahren) neihägt wurden, davon fins 
den wir viele Beweiſe in dem dltiten der Bäder. „Die 
Weisheit ift höber zu achten, fie it edler, als Perlen ;‘ 
„ein tugendfames Weib iſt edler, als die töftlihiien Pers 
len,’ beißt ed im Hlob und In den Spruͤhen Salomond. Im 
N. T. wird fogar das Himmelreih mit der Perle verglis 
chen, und in der Offend. Jobannis find die Mauern bed 
dinmiiihen Jeraſalems nur von Edelfleinen, die Thore 
aber von Perlen. Unter den Infhriften, die Chardin 
auf den Mauern der Gebäude von Jipaban fund, ift eine, 
zum Lobe der Demutb, nicht bios wegen ibrer poetiihen 
Saonheit, fondern auch deswegen merkwürdig, weil fie 
uns zeigt, wie die Perle im Orient angejehen wird, 
„Ein Megentropfen fiel in das Meer. Berloren in ber 
Betrabtung der Unermefllicteit des Weltmeers fübite ex 
lebhaft fein Nichts. Aber eine Mufgelöfinete ihte Sale, 
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nahm Ihn im ihrem Schoß auf, und pflegte ibm Der 
Himmel gab feinen Ergen dazu, und aus dem Megen: 
teopfen ward die berühmte Perle ,.die jept die Arone des 
Königs ziert." Nach der Phofit des Drients, womit 
auch Plüntus übereinftimmt, wäre alio bie Perle verkalk⸗ 
tes Wafler, wie nad der neuften encopälfgen Phpit der 
Diamant verfteinertes Licht iſt. 

Es ift fonderbar, daß die Perle ihren Namen in allen 
europäiften Eprahen von ben alten deutſchen erbalten 
dat. Eelbft der grieciſche und lareiniihe Name, Marı 
garite, it nah Plinins Zeugniſſe barberifhen Urs 
fprungs , und kommt von dem angelidbfiiden Mere 
grot, Meergries oder Meerſtelnchen, ber; and Perle 
oder Berle iſt aichts auderd ald das deutſche, Heine Deere, 
von ihrer runden Form, 

Die Natur und der Urſprung ber Perlen iſt jet voll 
tommen betannt, Die Materie, woraus fie befteben, iſt 
ganz einerley mit der, woraus die Schale der Muſcheln 
felbft beſteht, nämlich eine Kalterde mit etwas wenigem 
tbleriihen Leim oder Schleim ; die Perlen lösen ſich daber 
in Sduren auf, wogegen fie aber, fo lange fie niar be 
ſchaͤdigt ober zerbrochen find, dutch den opalfarbigen Schmelz, 
mit dem fie überzogen find, geſchützt werden, Alle zwep: 
ſchallgen Muſcheln <biralros), deren Innres perlenmutrers 
artig iſt, erzeugen Perlen auf eben die Art, wie fie die 
Schale erzeugen, vorzüglich aber die fogenannte Perlen 
mufcbelcaricule perliere) , deren Scale ſeht Hab, Frei; 
rund, vol Farben, aufwendig grau it, und inwendig 
Perlen Farbe und Glanz bat. Man finder fie von der 
Größe von 6 Zoll im Durchmeſſer, und ı bis 2 Zoll Dicke. 
Die Thiere, die dieſe Muſcheln bewohnen, enthalten einen 
Saft, der fi aufer den thbieriſchen Rörper verſteinert oder 
verfaift, und den fie vermittelit ihrer Drüsen abiendern, 
um darınd ihr Haus zu bauen, welches die Natur zu ib: 
ter Sicherheit beitimmte, jo wie Die Manpe aus ibrem 
Saft ihr Grab fpinnt, welches fie für die Auferftehung 
auftemahrt. Uns biefem verfteinerten Saft bilder fit 
die Schale durch unzaͤdlige äußert dünne paralleie Bogen, 
und die Perle durch eben folde Lagen, die aber nicht 
parallei find, fondern fi in fonzentriiken Krelien um eis 
nen Mittelpunkt berumlegen, Dieſer runde Rallartige 
Aus wuchs findet fi zuweilen im Thier ſelbſt, zuweilen 
getrennt von ibm an der innern Schale. Die Berans 
laſſung dieſes unnartr.iden Auswuchſes it wahriheinlich, 
wie beom Bezoar und andern thieriihen Steinen, irgend 
ein fremder Körper (3. B. ein Saudkorn), den das Tbier 
‚ mit feiner Nabtung ge ib genommen bat, und den ed 
nun, am ibn feine Rauhlgkeit, Die ihm wehe thur, zu 
benehmen, mit jerem jwleimigen Saft überziebt. Eo 
bald dieſer Saft verbärset ift, wirft er von Neuem auf 
das Thier als ein fremder Körper, und gibt ihm das Bes 
dürfnip, idn immmerfort von Neuem zu überziehen, So 


luna-Wilſſenſchaft ı«. 


mähst die Perle unaufhoͤrlich, und beftebt, gleich einer 
Zwiebel, aus unzähligen konzentriſchen Lagen, die abwech⸗ 
felnd bald vom ſchoͤnſten Waſſer, bald unrein find, Diele 
Erklärung wird dadurch außer Zweifel gefeht, daß man 
wirklich oft, wenn man die Perlen aufihneibet, in ihrer 
Mitte den fremden Körper findet, der zum Kern gedient hat. 
Eine audre Veranlaffang der Perlen ift folgende, So 
wie Alles in der Natur auf Kofien feiner Nebenzeicöpfe 
zehrt, fo gibt ed auch im Grunde des Meers oder in den 
Ritzen der Felfen Würmer, welche die Muſchelſchalen durch⸗ 
bohren , um fib vom Fleiſch des Thiers gu näbren. Die 
Muſchel verwahrt ib von ihrer Seite gegen dieſen Ans 
griff, tudem fie jedes Loch durch eine Perle vermauert, 
bie fie ans dem fieinartigen Safte bilder, mit welchem 
bie Natur fie zu ihrer Erhaltung begabt bat. Der bes 
räbmte Linme gerietd darch bieien Umfiand auf eine 
Erfindung, die fhom lange vorher gemacht war, und aus 
der bie jbwediihe Megierung lange ein Gebeimniß machte, 
nämiih duch Anbobrung der Muſcheln die Perlen gu vers 
vielfältigen. Es ift gewiß, daß dem iChter jedes Loch eine 
Perle tofter; da aber biefe Perlen an der Sıhalefeit ſitzen, 
vo ſind fie nicht rund, und baben baber im Handel feinen 
binlänglihen Werth , um die darauf verwandte Mübe zu 
belohnen. — Dit finder man aug ſchoͤne runde Perlen 
loſe in der Schale liegen; dies find wahrſcheinlich ſolche, 
die ſich Im Thiere felbft bildeten, mnd von bemielben, als 
fie durch ıbre Größe beſchwerlich wurden, wie Erfremente 
audgemworfen wurden. — Was man Perlenmutter 
oder näcre de perles nennt, tft die innre Schale der Mina 
ſchel, welche die Farbe und den Glanz der Perlen hat, 
(Die Fortiegung folgt.) 





Das keipziger Bücher » VBerzeihntf von 
der Michaellsmeſſe. 


(Beſchluß.) 

Fuͤr die Staate und kandwirthbfhaftss, Hands 
lieferte die Oſtermeſſe gegen 
80 Merfe, woruuter;: Cammerloher, Reicenbach 
und Wiebefimg über die Brückendaulunde; Courtin 
über fämtlihe Arbeiten der Brüden: und Wegbau⸗Inge— 
nieurs Frantreias ſeit 13005 — dad Forſtweſen für 
Batern bar ein eignes Journal erbalten, 

Die Mibaelidmefe; Boörm's Deihlunde; Bir 
mann’d Encoclopidie der Handlungewillenfbaft;z Eger 
rer, Forſtweſſenichaft; Fellenberannd Schent, über 
das Armenweſen; Gerike, dfonomiihe Sariften; 
Hermbſtaͤte Technologſez Huberts Wartung ber 
Schafe; Leipziger National⸗Oelöouomie; Shuberts 
Geoanofie; Thaer, Ausmittlung des Rein-Ertrags der 
Grandftüde, Webrd Öfonom, technol. Nachrichten. 

Die Mathematik gab geringe Ausbeute, mworunter 


1119 


wey mißlungene Verſache über die Parallelen s Theorie; 
Mollweide Commeut.; Prasse insi. anal. und Rö fr 
lers Meyetitionsiheebolit. 

Unter den pbilofophiiden Werten bemerken mir von 
der Dftermeffe: Schmalz, J. naturale; Gindair, 
metapbpjifh begründete Phpſik, und von 

ber Michaelismeſſe: Brükners Blide In die Natur 
der prattiſchen Vernunft; Schwab, von der bunteln 
Borftellung. 

Die Gefbichte erhielt in der Oſtermeſſe: Beckers 
gwepbundert Münzen des Mittelalters hiſtoriſch betrachtet; 
Bodmann, die Schweden zu Wainz; Borrenr, über 
den Zuftand der deutigen Nation; Dobromsip, Ge— 
ſchichte der boͤhmiſchen Sprache; der ſchweizetlſchen Ges 
ſchichts forſcher; Grdffer, der Buchhandel in Verbin 
dung mir dee Wuchbruderen; Srollmann, Geicicte 
der Diänderbande des Vogelbergs; Luden, allgemeine 
Geihiäte der Voͤller umd Staaten; Müllers, St. 
Petersburg; Piifter, Geibihte von Shweben; Neb: 
fnes, Spanien jeit 18085 Zigolted Geſchichte des 
baleriihen Molke, 

In der Michaelismeſſe mit Uudfchluf einiger Meinen 
Abhandluugen: Deutwürdigfeiten der Pringeiiun Karo 
line von Wales; Geiwihte des Krieges zwiſchen den 
Osmanen und Muffen von 1763 bi6 1774; Laſtus, der 
ftauzoͤſiſche Kalſerſtaat; Mühe Urfprung der isiändiichen 
Poeſſe; Schlegels Geſchichte der Könige von Diner 
marf; Vogt, billeriines Teſtament; Winters ditelte 
Kirchengeibichte von Allbaiern ıc. 

Hliezu Lebensbeihreitungen von Graf Böhlen, Er— 
bard, Gönner, Griesbach, Henne, Neinbard, 
Rhan, Salzmann, Schmid, Seume, Taub— 
mann, Wendeborn und Wieland, 

Für die Erdbeihreibung liefert die Ofiermeife: An: 
tillon, Geographie von Spanien und Portugal; Gas; 
ftellan, Sitten der Osmanen; Hamiltons Argyp- 
tiaca; Hermelin, Winerograpbie von Lappland; Yind: 
ners Gemählde der Turfep; Schultes Briefe über 
Frankreich; 

die Michaellsmeſſe neben Beſchreibungen der Elb: 
brüde von Tharant, Erausniz, Plauenjdhem 
Grund, Salzburg, Selters, Salzach⸗Kreife, 
Bamberg, Moekau, Mürnberg, Münden, 
Koblenz, Töpliz, Lauchſtädt, Sr. Pdlten,— 
folgende Werle: Charpeutker's Darftellung der Hb: 
ben veriwiedener Berge, Flüfe uud Orte Schleſiens; 
Goerbe, Höhen der Welt; Griffüt his Reiſe nah Ara 
bien; Haltem’s nah Paris; Kolb, Kerilon von Baden ; 
Meyers Reiſe anf die Eidgebdirge Derns; Rauwer, 
der Grantr des Dielen -Grbirged; Schopendhanerd 
@rinnerungen von einer Meile, 

Dem Krieg verdanten wir eine Heberfegung von 


Botte's und Riffaults Aumeifung, das Schiefpulver 
zu bereiten; Bundſchuh, Ueberſicht des K. Deiter. 
Milit. Defonomie s Spftemd; Crome's Deutichlande 
Grife und Nettung, der Kampf und Arieg Franfreiht mit 


Mußland und Preußen ıc.; derfamdmwirch im Sriegez 


Meinecke, über das Schiefpulver; Weberficht des Feld» 
zuge 0.7. 18135 Schilderungen des ruffiiben Milit., bes 
ſenders der Kafaten, des ruffiiben Reics, des ruffiihen 
Feldzues, eine Menge ruifiiher Dolkmerider ıc. 

Bon vermiſchten Schriften führen wir an: O. 
Frant, über drnamiihe Spraderjengung ; deſſen Perjien 
und Chili ala Pole der phyfiſchen Erdbreite; Hundes 
bagen, Zrirdribsd Bardaroſſa, Palaſt in Geluhauſen; 
Kanne, Soſtem der indiihen Mptbe ; deſſen Fappalleu ; 
Knapp, rimiſches Dentmal des Odenwalded; Kur, ber 
Scharfrichtet nach allen Beziebungen; Rittig v. Flam⸗ 
menſtein, encptlopädiſches Kriege-Lexilon; Sievers 
Schanipielerfiutien; Spielerleben und Gaunerkniffe; 

Hiezu 27 ilnterbaltungsbäcer, und mehrere portırgiy 
ſiſſhe, ra’ ar, ſpaniſche und franzöllige Spradleisen und 
Woͤrterbucher. 

Zum Schluß wollen wir * bemerken, daß von alt⸗ 
deutſchen Gedichten erihtenen find: die bepden älteften 
deutſchen Gedichte; Heuming, der Hobe; zwey Aus— 
gaben v. Lied db. Riebelungen; Lohengrtin ſv. Görret; 
und daß wir einen Fruͤhling deutſcher Gedichte erhala 
ten baben, ‚und daß ung eine Ausgabe fämtlther Werle 
v. Gar. Plchler und Bürger beſonders erfreute, 

Noch muͤſſen wir als vergeſſen an Fortſetzungen nachtra⸗ 
gen: Paſquich's Matbematit; Peſtalozzi, Erzie— 
hunge-Unternehmen; Pfaff, Mat. med.; Pfeiffers 
Mechtöfälle nah dem Code Napoleon; Pindari op. c. 
Beck; Roͤſels Naturgeihichte der Ftöſche; Moters 
mund's Fortiefung gu Jöchers Gelehrtensterifon; 
Mäh's Geſchichte von Shweden; Schillers fämtlihe 
Werle; Schhur's botaniſches Handbach; Sonne 
ſch mid's Amalgamation; Sprengelti, inst: med.; 
Stolls Medicinalweſen; Tiedemanns Zoologie; 
Trattinid, botaniſche Werle; Triesneder, aſtro— 
nom, Beebachtungen; Weber, politiige Oelonomie; 
allgemeine Welthiſtorle. 


— 


atrtftidhen 
T. 
Der Humorifisfer, 


Der du mir allen Humor verberbit — dem Bilderge⸗ 
itbndrfei 
Und mit dem wilternden Wit, du bumeriftiie, Beier? 
Was bu mir bringt, find nur gefränielte Sdaͤn' aus ber 
Woerlſtatt 
Sem Yauld, welcht die Hand. dillig des Meiſters 
verwoarj. 
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2. 


Das aͤchte Gedicht. 
Weſſen Gedicht nigt vom Blitze gefärbt iſt der heil'gen 
Begeiftrung, 
Deren eleftriibe Spur fiber der Kundige kennt, 
Blatt jepm mag ed, geregelt, und fhön die Sprad’ und 
gemeiſelt; 
Doc ulcht, eutweihendes Nucde, nenn’ es ein Genius; 
ind, 
3. 


Zunftgeiſt. 
Was nach der Lade nicht riecht und der Innung, das iſt 
ihm ein Graͤuel; 
Was ibm die Rolle dort ſagt, bier die Geneſſame meint, 
Diefed allein nur hat Kraft; jo will er die Welt und das 


Wi 
Und die goͤttliche Kunſt richten —* ſolchem Beſcheid. 
4. 
Konfttruttion, 
Koniteniren ift Kreußigen, ze der Philoſophos 


Ja, du kreutzigeſt und recht F Konſtruttlon. 


5. 
Bavs Gedid 
Lieber möcht’ ih Tage lang El Gas Stöhnen der 
Saͤgmuͤbl', 
Und der Walter und Schmidt' ohrenzerreißenden Schlag, 
Lieber der Pfauen Gelreiſch, der a und Doblen Ge: 
zähze, 
Was Miftönendes je beat das geflägelte Bolt, 
Lieber der Pfublgemeine Geaudt, miaulender Thiere 
Chöre lieber, o Bav, als dein entſetzlich — 





Erreftine an Fedor. 
Iſt des Erdenneus Kraft nur mir gegeben, 
Entbehr’ id aub der Augen Licht, 
Genieß' ih doch das Schoͤnſte wol im Leben, 
Wenn unter, Edein mwelj’ ein Edler ipricht, 
Nis einſt ich Fedorn kennen lernre, 
wWard ſchoͤn verliegelt dieſer Sch. 
Wie ſich die Naht allmählich ganz entfernte! 
Licht ſchuf mir feines Wiens Schatz. 
Nicht bienderen fie mich, die ſanften Etralen, 
Entzünder durch bed Geiſtes Licht; 
Sie wuſſten jpredend mir zu mablen 
Die Macht, die fomme und Sieg erfiht, 

v. A. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Aus der Schweiz, im November. 

Der landwirthſchafttichen Geſeuſchaft des Kantons Waadt 
if kuͤrzlich von dem Profefor Marindin ber Entwurf von 
einer VBerficherungdanitatt bed Weintandes gegen Hagelſcha⸗ 
deu vorgelegt werben, der zwar auf den allgemeinen Orunb; 
fäyen dee Berjipersngsanftaifen beruht, aber, bey ber immer 
noch allzufeltenen Anwendung bieier legtern, einer allgemeis 
uern Yufmerkiamfeit werth ſcheiut. Hr. Marındbin gebt 
davon aus, daß ber Wen bad Hanptprodnft der Laudſchaft 
Waadt if, uno daß eine Anſtalt, tie den Ertrag diefes widıs 
tisflen Eigentbums feiner Einwohner fidert. den Werih def 
feiven erhoͤhen, und deu Wohlſtaud des Gauzen wie ber Eins 


seinen vermehren muͤſſe. Er fiebt unter ben verfaplebemartis 

gen Unfällen, bie den Ertrag bes Weinſtocke ſchmaͤlern kon⸗ 

nen, ben Heberftwenmmungen, ben fpäten Frübfingefröften,, 
den ſchaͤdlichen Inſerten und ben Kagel, diefen Ieptern fir 

denjenigen san, ber am Öftefien And meiften Schaden briugt, 

und dem binwieber leichter, sal& ben übrigen, durch eine Vers 

fiherunasanftatt begegnet werden kaun. Er glaubt, biefe 

miüjffte für alle Vefiger von Mebland verpflichtend feyn, 

und, fo wieble Brandverficher ingsanftaıt, unter dffentlice 

Adminiftration geftelit werben. Mur durch jene ift bie Erreis 

diung des geboppelten Zweckes moͤglich, daß nämlich alles 

Weintand der Vortheile ber Verfiherungsanfalt theilbaft, 

und daß ferner ber Beytrag ter Einzelnen für die erforberlis 

chen Entihäd'gungen mdglichfi gering wird; bie bffentiiche Abs 

minifiration muß bad allgemeine Zutrauen fihern, mub fie 

wird ungleich minder fonbar ſeyn. Die Auflalt ſelbſt follte 

wefentiih auf folgenden einfachen Beftimmungen beruben: 

1. Auf eine zu begeichmende Zeit fol jeder Eigenthümer ben 

Umfang feiner Stüde Rebland und bie Summe angeben, auf 

die er ihren jährligen Durchicpnitt + Ertrag berechnet. Diefe 

Berechnung wird gepräft, und entweber anerfannt und guts 

acehrißen, ober, ndtbig erachtenden Falls, eine weitere amtliche 

Schagung angeordnet, 2. Der alfo beredinete jährliche Durchs 

ſamitta⸗ Ertrag iſt die Grundlage, tbeild der Gutfpäbigung, 

auf welche jeder durch Hagel beſchaͤdigte Eigentbämer Auſpruch 

zu machen bat, theils bes Steuerbetragd. ber von jedem Eis 
genthümer an die Befbädigten zu Leiften iſt. 3. Die Verſiche⸗ 

rumgsanftärt ift verpflichtet: ben hagelbeſchaͤdigten Eigenthäs 

mern bie Durchſchnitt ſumme ihres Jahres: Ertrags zu bezah⸗ 

len; hinwieder gebührt ibr ber lleberveft vom Ertrag bes ber 

ſchaͤdigten Landes; und endlich muß ber burch Hagel bewirkte 

Schaden von allen Cigentbimern des Weintanded alſo geleis 

ftet werben. daß fein Geſammtbetrag gleichmaͤßig auf ben Ers 

trag alles Meblandes vertheilt wird, Bo oft nun ein Hagel⸗ 

wetter eintritt, fo follen innerhalb vier und zwanzig Stuns. 
den die befchäbigten Elgenthümer burd) ihre Ortöbebbrben eis- 
nen Berbalproceh Üser Größe, Umfang und beyläufigen Bes 

trag bes Schabens auffertigen laſſen, welcher fogleich an bie 

Abıniniiration der Unftalt uͤbermacht wird, Diefe laͤſſt durch 
eigene Eommiffarten, ein Paar Wochen vor der Weintefe, über 

den aunoc zu erwartenden Ertrag bed beſchaͤdigten Landes 

verfügen, entweber burch Ueberlaffung an den Eigenthämer, 

ober durch Verſſeigernng. Erfanft ber Eigenthuͤmer feet dem 

Ueberreſt feiner Weinlefe, fo wird ibm, nad Abzug berfelben, 
ber zu Teiftende Schadeunerſatz ſogleich bezabit; widrigenfalls 
erfolgt die Zahlung erſt acht Monate ſpaͤter. Sobald man 
jedes Faber den an die Befchädigten Eigenthümer zu leiftenben 
Erfah fennt, fo wird bie Vertheilung davon auf alles Welns 
fand der ganıen Randichaft vorgenommen. Die Meinen Zwifte, 

melde zwiſchen ber Adminiſtration und den interefiirenben Theis 
ven fih ergeben fünnen, follen ſummariſch und inappellabel 
durch eine nuparteyılhe Gerichtsbehorde entfchleden werben. 
— Die vor einiger Zeit ans einer Berner Zeitung au 
im Morgenblatt erzählte Seſchichte von einem im ums 
tern Gurnigelwald bes Kantons Bern, unter feltfamen Lims 
gebungen und Uinnänden, entdeckten Leihnam erbätt jegt durch 
eben jene Zeitung ihren Aufſchluß babin, daß der Verftorbene, 
der dort umfireitin feinen Tod fürchte und fand, ein in der Se— 
gend brfannter. etwas. bifdfinnige: Landmaun war. — Mn bie 
Stelle.des verftorbenen Berueriſchen Oberpfarrers, Oru. Sch, 
bar die dorsige Regierung zum Decan ber Berneriſchen Geifle 
lichteit, den Hrn. Gotttieb Rifold, Profeffor der grier 
chiſchen und Ist mitten Epradte an ber Atademie, und zum 
Muırgiied der at demiſchen Euratel ten Hru. Pfarrer WuLs 
tenbadg ernannt, 
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Dir gnügte, fireng im eigenen, Entiagen, 

Ein mäfiges, an Freuden armes Loos; 

Doch war für mid ein hoher Wurf zu wagen, 
&o ſchien fürwahr fein Opfer dir zu groß. 


gangbeim, 





Ee mit, 


Un feiner Mutter Berte fand 
Emil, fonft Gelbbaar zugenannt 
Ob feiner blonden Locken Fülle. 

Er füpnlte, was Sie lirt; er fah 
Die Beite ſchon dem Tode nah’, 
Und weinte nur in Stille, 


Der Wittwe Schabaeld, Leln und Schrein 
Verſchwanden längit für Arzeney'n, 
Sie konnte nicht für Kohn mehr ſtricken. 
Sie lad in bitterm Mangel frant, 
Und hatte Speife nicht und Trank, 
Eid färgli zu eraniden, 


Als endiih fie der Schlaf befiel, 
Entflog mit Sturmetflug Emil, 
Mief aus: Ih ſchaffe Tranf und Speife, 
Ehlib dann, gebeimen Tritts, herein 
Mit warmer Aoft und Zabewein, 
Und ordner’ Alles _leife, 


Wie rüdt mit monnevollem Sinn 

Er nun das reihe Tiſchhen bin, 

Als Mütterben vom Schlaf erwachte. 
—„Seulteße, was der Arzt gebot! 
Hiert if zum Metten aus. der Noth 

. Auch blanfes Geld! Betrachtel⸗— 


Woher, mein Kind ?,— „Verzeihe mir! 
3b gab mein.blondes Haar dafür,” 
Er miete freundlich bitfend nieder, 
Der Seren Gottes ſey dein Lohn! 
Schön deine That, mein gutes Sohn, 


Grlabt und. fidrdt mic, wieder, u vom 


Ay eins *4 ala ’ D 
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So bat der Arzt ed mir vertraut, 
Der ftillen Herzthat mweib’ ich laut 
Des Feverliedes ſchlichte Gabe. 
Statt Berenicens, möcht’ ib trau'n! 
Um Himmel deine Loden ſchau'n, 
Du liebenswerther Knabe! 


98. 





Bon der Perlenfifheren 
(Fortfegung,) 

Die Schönheit der Perlen befteht in der Groͤße, der 
volltommen runden Form, der feinen Politur, der filbers 
weißen Farbe, und einem Glanz, der ibnen das Unjeben 
der Durdfictigteit gibt. Solche volllommne Perlen ers 
zeugen ib nur im Thiere felbit; und gegen eine folde 
finden ſich vieleicht taufend, die gleih Warzen an der in⸗ 
nern Schale hängen, und wegen ihrer unregelmäßigen . 
Form feinen Werth baben; dieſe letztern wachſen zumeis 
len In folder Menge und Größe an, daß das Thier feine 
Schalen nicht ‚mehr fließen kann, und daher ein Opfer 
feines eigenen. Kunſtfleißes wird. — Die Farbe der Pers 
len hängt notbwendig von dem Eaft ab, aus dem fie ges 
bilder find ;. dader fie nad der Natur der verſchiednen 
Muſcheln, vlelleicht auch nach ihrem geinnden oder kran⸗ 
ten: Zuſtande, ſilberweiß, braͤunlich, gruͤnlich, gelb, roth, 
rauchfarbig, und fogar ſchwarz find; die letztern, obgleich 
weniger ſchoͤn, werden ihrer Seltenheit wegen, gleich Ne⸗ 
getu ‚ theuer bezahlt. Die idmwärzliben ohne Glanz wer 

deont ich geſchatzt; Doch findet man oft unter. der erflen 


> ing.” 


ſchwarzen Schale eine Perle vom fhönften Waſſer. Die 
Einwohner von Indoftan ſchaͤtzen die goldgelben am meiften. 
Die großen und fhömem Perlen heißen Zahlperhen 
(die Roͤmer nannten fie unio); fie werden einzeln gewo⸗ 
gen, und nad dem doppelten oder Quadrat» Verhältniß 
des Gewichts bezahlt, fo daß eine Perle vom 2 ober 3 
2oth vier oder neunmal mehr foflet, als von 1 Loth, 
Die Heinen oder Lothperlen (scmence de perle) mers 
den im großer Menge Loth- oder Pfundweije verkauft. 
Die größte in der Geſchichte befannte Perle ward von 
Kleopatra, bey einem Gaftmahl‘, weldes fie dem Tri⸗ 
umvir Antonius gab, in Ejfig aufgelöst, uud anf 
deifen Gefundheit getrunken; Plinius ihägt fie auf 
eine Summe, die fait eine halbe Million Dufateh ausmacht. 
La Peregrina {ft det Name einer Perle, die ein Neger 
bey Panama gefunden batte, und die Philip II. von. 
Spanſen überreicht ward; fie war oval, von der Größe 
eines Tauben: Eps, und ward zu Boooo Dulaten geihäkr. 
Tavernier fab 1633 eine Perle, dieder König von Pers 
_ fien für 200,000 Dutatengetauft hatte. Der Papſt £eo X. 
Hatte diejeide Summe für eine Perle bezablt. 
Zu einer Zeit, wo man aus ben geringften Stoffen Golb 


kann man in Achte und unaͤchte theilen, nämlich folde, 
bie von den Muſcheln ſelbſt, wiewol mit menſchlicher 
Hülfe erzogen werben, und ſolche, die dhne Zuthun der 
Muſcheln aus fremden Körpern zuſammengeſetzt werden. 
Zur erſtern Art gebört die obenerwähnte Merhode Lin: 
nes, bie [dom vor 1800 Jahren im rothen Meer ber 


‚fannt war, und eine andre, die noch jetzt In China all⸗ 


gemein angewandt wird. Im Unfange bes Sommers, 
menu die Muſcheln fih an die Oberfläde bed Meers bege⸗ 
ben, nad ſich Öffnen, werfen die Gbinefen eine Schnur 
von dinigen ans Perlenmutter verfertigten Kogelchen in 
die Schalen herein; na einem Jahr findet man diefe 
Kugeln ſehr vergrößert, mir einer wahren Perlenhaut 
oder einem ‚Schmelz überzogen ‚Ag daß fie den wahren 
Perlen volllommen dbnitch find. — Die volllommenſte Mes 
tbode,_ unddhtLe Perlen zu verfertigen, tft von Jaquin 
tn Paris gegen dad Ende des ızten Jahrhunderts erfuns 
den, und beiteht in Folgendem: ine gemeine Art kleis 
ner Weißſiſche, Able, Ablette (Cyprinus alburnus), wird 
im. Waſſer abgeſchuppt, worauf ſich ein feines filberfarbis 
ges Pulver vom ſchoͤnſten Perlenglanz zu Boden ſetzt, die 
fogenannte essence d’orient. Daun werden aud Möhren, 


machen wollte," und In jedem Körper die Quelle ewiger Tdierane einem opatfarbigen Slaſe verfertigt find , ander 


Jugend oder Verlängerung bes Lebens iubie, mar es na 
türli, daß man auch dem Perlen große Heiltraͤfte beplegte, 
und daß die Apotheken mir PeriensZifenzen, Prrlen⸗Ar⸗ 
tanis, Perlen; Tintruren ıc. , angefült wurden. meinem 
alten mediziniſchen Zuge finder ſich folgende Sielle. 
„Der Petlen⸗Liquot ftärtt das Haupt, Gebirn, Magen, 
Herz, Leber und andre vornehme Blieder, bewahrt den 
Menihen vor Schlag, fallender Sucht, Sa windſucht, 
Ausſatz, Venus⸗-Seuche, m. dul., bringt Laſt zum Eſſen, 
bentmmt den Nebel und Dunlelheit der Augen, wider 
ſteht der Faͤule und dem Gift, und ift das deſte Mittel in 
fanten Fiebern und binigen Krankheiten. Jetzt weiß 
man, daß die Perle feine andre mediziniſche Kraft befigt, 
als die fie mit der Kreide gemeim bat, umd man iſt oͤlo⸗ 
nomiſch genug, die letztre in dem Apotheken als Perlen⸗ 
Surrogat zu gebrauchen. Selbſt zu der weißen Schminte, 
die ſonſt aus Perlenmutter verfertigt ward, werden jetzt 
Kreiden und andre Erden gebrandt, 

Die Perlen, die in den Anftern an ber ſchottiſchen Kuͤſte 
gefunden werden, find von unregelmäßiger Form; baber 
man folde nicht runde, und ſelbſt die unaͤchten Perlen 
ſchottiſche nemnt. Da eb nämlich auch bier der Fall 
Aft, daß Berdient und Geld nicht Immer bepfammen find, 
and manche Haut, die ed wohl verblente durch Perlen 
‚verfbönert zu werden, bieien Schmud entbebren muß, 
‚weiled an Gelde feblt, ibn zu kaufen; fo dachte man darauf, 
dieiem Elend abzuhelfen, und den. Perlenſchmuck zwwers: 
sielfätrigen, indem man durch Nachelfung oder Nach⸗ 
ahmung der Natur kunſtliche Perlen hervorbranpte, Dieſe 


xampe dünne hohle Kugeln geblaien , in melde jenes Puls 
ver, nachdem es mit aufzelöster Haufenblaje vermeugt 
tft, vermittelſt einer feinen ®@ladröhre eingeblaien, und 
durb Hin⸗ und Herſchwenken gleichſoͤrmig vertbeilt wird, 
bis es völlig getrodner ift, und fi feſtgeſetzt hat. Hier⸗ 
auf werden die Glaskugeln, um ibmen mehr Zeftigteit zu 
geben, mir weißen Wachs angefüllt, der Kern dur abohrt, 
und biefer Kanal mit einer papiernen Möbre ausgefuͤllt, 
damit die durdgezogene Schnur nicht anflebe. Zu einem 
Pfunde diefes Pulverd, welches id in fluͤchtigem Alkali 
lange aufbewahren laflt , werden 20000 Fiſche verbrandt. 
Bor 40 Jahren gab ed unweit Chalons eine Fabrik, bie 
taͤglich 10000 folher Perlen lieferte, — Eine ſclechtere 
Art falicher Perlen if diejenige, die aus Wachs oder Gums 
mi verfertigt , und mit einem perlenfarbigen Leim übers 
zogen wird, der in der Näffe oder Wärme x. bald abs 
fpringt. 

Perlen findet man allerwärts, wo ed zwepſchalige Mus 
ſcheln gibt, felbft in Landjeen und Biden, nur In ſehr 
verſchledner Menge und Schönbeit, Chemald war ber 
Verlenfang in Schlefien, und in Liefland und Ingermanns 
land, febr beruͤhmt; da biefe letztern aber mehrentheils 
nad Mußland verführt wurden, und biefer Handel vor 
der damalinen ſchwediſchen Megierung vörbeten warb, fo 
ging auch die Kenntniß von den Gegenden pnd Baden, 
wo die Perlen gefangen wurden , verloren, Die wichtige 
fien Perlepſiſchereyen find in Amtertlarmmdı lien, erfire 
im mexikaniſchen, letztre tin perſiſchen 'Meerrufen, und 
in der Meerenge, welche ‚die Juſel Ceplau yon Indoſtan 
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trennt. Die perfiihen Perlen von Ormus find vielleicht 

die (hönften , aber die Ceblanlſchen find größer; und die 

„Verlenfiiherep in Ceylau beym Dorfe Manaar ift die bes 

traͤchtlichſte in der ganzen Welt; eine autbentifhe Bes 

freibung berfeiben wird daher nicht ohne Intereſſe ſeyn. 
(Der Beſchluß folgt.) 





...,&orreggie 6 Tod 

Die im Morgemblart 1813 Nro. 267 —'267 mits 
getbeilte Probe aus DelenfgLägers Gorreggio wird 
bep denen Leſeru, die mit der Geſchichte des großen Mah— 
ders nicht befannt find, ein erhöhtes Jutereſſe erregen, 
wenn fie darauf anfmerffam gemacht werden, daß ihr 
‚Stoff hiſtorlſch wahr it. Was der Sänger der griechtſchen 
‚Kampfipiele ale das Trefflichſte preiſt *), brachte Cor: 
reggio den Tod, Als er. einmal- für feine Arbeit 60 
Boldfronen ih lauter Kupfergeld empfangen hatte, nnd 
es bey großer Hige nad Gorreggio trug, fühlte er ſich 
unterwegs dutch einen Trunt Waſſers allzuflarf ab, und 
308 ſich dadurch ein hiziges Fieber zu, am weldem er, 
kaum 40 Jahre alt, ftarb. 
J. K. Hoͤck 





Ueber die von Wollaſton erfundenen neuen 
Yugengläfer. 

edermann weiß, daß Perfonen, deren Auge zu cons 
ver it, entfernte Gegenſtaͤnde nit deutlich untericheiden 
tönnen, weil die in’s Auge falleuden Lichtſtrählen, (ins 
dem jie durch die Augenfeuchtigfeiten gebroden werden), 
fi früber kreuzen, als fie die Netzhaut des Auges. auf 
weiber daß Sehen Statt bat, erreicht baben. Am Gegen: 
tbeil fönnen Perfonen, deren Augäpfel zu wenig aemölbt 
tft, wie das febr oft bey alten Yeuten der Fall tft, keine 
in der Näbe befindlibe Gegenftände gut erfennen, meil 
bey ihnen die Lihtitrabien fo wenig aebrodben werden, 
daß fie ſich erft binter der Netzhaut freuzen würden. Man 
bilft der eriten Unbequemlibteit, der Aurzfichtigteit, durch 
concave Lorgnetten ab, die den Fokas der Strablen vers 
kingern; der zweyten aber, der Fernſichtigkeit, durch cons 

yere Augengldier (Trillen) , die den Kofus verfürzen. 
Aber die Perionen, welche Nugenaldier tragen, fehen 
nur diejenigen Geaenitände ganz deutlich, melde in bie 
Are ihrer Slaͤſer und in die Werlängerung derielben fal: 
ien. Dura die Nänder It das Sehen immer undentlic 
und trügend, wenen der ftarten Tirebung, die die Strab: 
len daſeibſt erleiden, und wegen der beträcrtiichen Adwei: 
chungen, die daraus erfolgen mäfen. Deswegen fonn 
man mit foldem Augengläiern immer nur wenige Genen: 
-fände auf einmal feben, und man muß den Kopf dreben, 
am andere in die Are der Gläͤſer ım bringen, wenn man 
‚andere Segenſtaͤnde feben will. Es iſt leicht eingufeben, 
Das-diefe Beſchrautung in ſebt vielen. Fällen, 3: B. beb'm 
Betrachten etuer Iihönen Gegend, anf der Naad, arefe 


Unbequemlichtein bar." Wer einigen Jabrew verjacte: ein, 
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©) Trefflich vor alten iſt Waſſer. 
piſcher Epor, im Einganye 


Piubaroe erfter-offins, 
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berädmter enälifher Phpfiter, Hr. Wolltaſton, dieſer 
Unbequemlicteit durch eine ſehr einfane Erfindung abzu⸗ 
beifen. Cr bemerkte, daß, da bie Pupille nur eine febr 
kleine Deffnung bat, man nie anf eiumal durch den gans 
zen Umfang deffelben Slaſes blickt, ſondern nach und nad, 
mittelft der unmerflihen Bewegung ded Auges durch vers 
fdiedene Punkte des Glaſes fieht. Dies brachte Ihn auf 
den Gedanten, daß man den Augengidiern nicht die nes 
woͤhnliche Form zm geben braube, modurb man viele 
Strahlen in einen der Are bed Glaſes entipreheuden Ko: 
tus vereinigt, jondern daß es am Nuͤtzlichſten feyn werde, 
die Glaͤſer fo zu ſchleifen, dab das Auge, wohin eg ſich 
aud drehe, durd alle Punite des Glaſes gleich gut febe. 
Hr. Wollafton ſchloß nun, daß man den Bldiern eine 
gemölbte Form neben müſſe, welche deu von alen Eeiten 
fommenvden Lichtſtrahlen allentbalben faft diefeibe Krüms 
mung darbieren.. Er nannte Diele neuen GSldjerıperi 
ftopiibe, womit man rund um fib feben ann, ‚Die Ge: 
beüder Dollond liefen fi Aber die Fabrikation derjel: 
ben ein Patent geben, , 

„Als Hr. Bio! ia Nibolfon’s Journal diefe Idee 
fand, fragte er den geihldten Pariſer Optifus, Cau— 
doir, um feine Meinung. Dr. Cauchoir verferiigte 
daranf folbe pertifopiihe Yorgnetten von verfkieknem 
Fotus. Wollafton hatte für die Krümmung der Otdier 
teine Maße angegeben; Hr. Gauwoir, in der Eheorle 
feiner Kunſt eben fo aut bewauderr, ald im der Pratis, 
entdedte bald das Maß der Ktümmung, Weide am 'gäns 
ftigften fepn muffte. In den erften Lorgnetteh diefer Ark, 
die er verfertigte, ahmte die dußere Krünmung des Wis 
ſes faſt die Krümmung des Augapfels nad; die A e 
tonnte alſo nad allen Michtungen hingeweüdet merden, 
und ſah na allen Seiten durg diefe Gldier eben fo gut, 
wie dur den Mittelpunft, Auch ift der Umfang, dem 
man auf dieie Weiſe überfieht, in der That überrafchend, 


und die Unbequemlichleiten, an welche die andern Gldfer ges 


möhnen, maden das Augenebme der neuen nur no 
füblbarer. Hr. Biot gebraucht nur dann Lorgnetten, 
wenn er entfernte Gegenftände feben mil; feitmedtern 
Monaten gebraudt er gewölbte periſtopiſche Lorgneiten, 
und verlibert, daß er nie andere nebmen werde, — _ 
Inzwiſchen für die Perfonen, melde beftäudlg Lorg⸗ 
netten tragen, mürden dDiefe doch einige Unanmehmlicds 
feiten haben ; wenn man durd fie in den Klammen eines 
Lichts , oder in einem Luſtre eines Schauſplelſaales, oder 
auf fonft etwas Glaͤnzendes fiebt, werden die von der 
zwepten Oberfläche des Glaſes refleftirten Etrablen noch 
einmal von der erften vefleftirt und nad binten geführt; 
und ba Letztere eine von der des Augapfels wenig vers 
fiedene Krümmung bat, fo convergiren bie fo gefants 
meiten Strablen in der Naͤhe der Netzhaut, und bringen 
da ein Wild hervor, welches das Hauprbiid ftört und ver: 
vtelfältigr, — Auf der Jagd, auf der Promenäde, mo 
man nicht gerade leuchtende Gegenftände ſieht, bat das 
nichts zu fangen, — aber für andere Zwecke muſſte dieſe 
Unannebsmiichteit arhoben werden, Ar, Caudeir it 
auch dahin gefommen-, ibr aus zuweichen dadurch daß er 
die erite Fläche fo weit abplattete, daß Ver’ Forue derfels 
ben über die Netzbaut binauafallen muß ,'fo'daß fein ab⸗ 
geſondertes Wild mehr entſtehen kann. Auf Diefe Weiſe 
bat man alfo einen groͤßern Gefichtstreis, als mir gewöhns 
lien Gldiern und ohne alle Unannebmlicteit. + 
Seit drep Monaten bar Ar. Eandyotr) mit Pieren 


'Xorgnetten bep vielen Perionen ‚Proben angeſtelt ſelbſt 


bey einem Kutzſichtigen, ber nur auf 2; Sol’ Weite deut; 
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iga,geben kann, Alle vereluigen ſich in der A 

J e derſelhen. Es iſt bemerlenswerth daß hier 
ar Partien, meh make ;binpucah die Rede iſt 
wi ee Hein efwas uber die Gute von, Lorgneisen 
entiteiden Honneme, Das Auge gewöhnt. ſich Anfanas pt 
aa, Sräler zudie ibm wicht ganz angemefen ;figd; wenn 
man aber lauge Gebrauch von ihnen. macht, ſo zeigt es 


man anfangs nit merkte, 


’ 112* 
Die ſe periſtobiſchen Lorgnetten, aub für Fernſictige, 
find bep Hru. GCaucho ix, rue des Amandiers - Ste: Ge- 


heriere, & V’ancien collöge des" Orassins; Zu haben. 
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"\,. Rorrefpondenz » Nagricten, 


Aneftug von Kopenhagen anf dem Sund nadı 
Kelfingbr und dem Babe von Bamidfon im 
md Shoonen 


Der Wind war güuftig,. ber Kutter fegelfertig, tmd bie 
Sonne ftand fon bed; am Hlınmer. Ungrduitig harrten wir 
auf die Ankunft ber Dame, dep deren Toilette fo manche 
Horen zur Verzwelflung oder zum Entzücen unſers Seſchlechta 
voräberfiiehen, Endlich erfitenen fie, dag leichte Boot trug 
und aus dem Hufen, der einn Marenreih, jegt Geaellcer, 
nut die geltuen Sterne ber amerifaniftben Flagge üder der Mee⸗ 
reeflutb glänzen ſab. — Schnell war das Unter gelidtet , das 
große Segel wagte am Maſſe und ber Kiet durchſchnitt dem 
Schaum. der Wegen; .binter und ragte die thürmende Stadt 
weitaußgebreitet mit mannichfaltigen Thuͤrmen empor; rechts 
erboben ſich die furatbarn Jafet:- Batterien Treckrouer und Pros 
veneen aus dem Waffer ; linfs die gruͤnenden Waͤue des Kañells 
nid ofisfte Kanthäufer, deren Gärten die Woge befpülte, vor uns 

iegeise die glängente Sommerſenne ſich in dem dunteln Blau 
* futheu des Sundes, und am fernen Horizont ſchimmerte 
5 — Hüfte. einem Heigeuden Rauche gleich, hervor. 

fr Dreyt ronen⸗ Batterie, die mit 75 Feuerſchlunden uns 
einaehmtar darch ihre iſelirte Lage und auf verſentten Orlegg⸗ 
fayiffen gegrunder ben Hafen befchirme! wütden unſte Life 
ifiet, Air vertiefen die Rhede, alle Ergel umıbın aufge 
ſranut und flatterten in alinjligem Wine— uud braufcnd durch⸗ 
flog der Kiel deu Azur des Meers uuter und, der ſich dem Yyur 
rer unfern Hauptern vermäbite, 

Es war ein ſchoͤner warıner Gommertag; Millionen von 
Anfetten und Miapsäferu fpiciten im warnen Gonneufchein 
und in ber kuͤblenden Melle; mie einbuneigr Strich durchlief der 
Find mit sur gie ſelbſt vergleichbaren Sameue den Srpiegel 
des Meeres. und verboppeiterdie ſhnellende Kraft des Segels, 
und rechts flogen Schwedens eitjormige Sandflächen, Ainks 


‚bie „nergyen Ihrer. des gratfrifiten Gertandd, (cm Epitheton, + 


‚meses; Debienfhläger ihm mir vouem Recht ertbeilt), 
„berrängt mit mannichfaltigen Gehölzen und Aubbben, auf deren 
ESpitzen elegaute Wohnungen der nahen Stadtbewobner glängs 
ten; vor unferu Mugen voruͤber. Wir waren auf dem Verdect 
verſammelt, und,verfürgten bie Zeit bald mit dein Anblick ber 
gechzenden Angebungen » bald mit mannicfaltigen Geſpraͤchen⸗ 
‚feieft mit ZFechtuͤbungen und Schelbenſchießen, biß bie ſchwedi⸗ 
ſche Inſel Harem. berühmt durch Tyco Brabes Aufents 
‚batt , und ſtin Urgnenburg erreicht war. — Die ſawediſche 
Brigg, Syata lag in ihrer Nähe, und wir Icerten an dem 
Word derſelben eine Flaſche bed Schaum-⸗ aufperleuden Cham⸗ 
pagners auf treue und feite Vereinigung der Scandinaviſchen 
Brudervolker, welche freylich die neueſten Ereiguiſſe ſehr zu 
trennen ſcheinen. 


der such auf beit 


fid bald, ob Febler an den Glaͤſern vorhauden find, bie 
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Die Fregatte ſelbſt war nach ber Mrußerung eines ſeckug⸗ 
digen Deiſe geurſſen ucht fehr furditear, und der Anbleet ihe. 
‘rer Uhreintichkeit und Unortunns beftdtiäte den Yıle ag 

Eharatter Ber Nation fin grihdeh, deun mie 
bie See das Element’ daͤuſcher Tapferkeit if... fo in aur das 
Land dem Wirth und der Kritagstenntuiß den Schweden geges 
ter, Die Geſchichte bewährt been Sah mit zahlreichen Beb⸗ 
fpreten. und nenn Earı Onften, Sar XII. und antre 
fawedifhe Eroberer fiegreide Woffen in dad Herz des bänis 
fa en Landes und bis vor ſeine Hauprftabt trugen, fo lehrte 
Ecudeririotd, Niete-Juunt und Eprinian IV. jie 
das Liebergetwicht der daͤmſchen⸗ Flagge achten., Hinuter Hvetn 
verengen bie bepbderfeitigen Ufer aumählih einauder entgegens 
fircbend den Sund, und birden zwiſchen Helfingbr und Het⸗ 
fingborg ben eigenifichen,, kaum eine Seemeile breitch, Oere⸗ 
fund mit feinen mubrerifayen Umgebungen. Maſch fiog ber 
Kutter weiter, und kaum hatten wir ein leichtes Gabelſruͤh⸗ 
flüt, (um deu franyöfiidien Ausdrud zu Üüberfesen), geenbigt, 
as uns ein unfanfter Stöß und eine Bewllltemmung von 
denueruden Rraftausbrücen dem Auſchaueun der reizeuden Ges 
‚gend ‚auf eine bbchſt unangenchune Mit entf. . 

Unſte Sauffer batten den Hafen von Helfingdr für aus⸗ 
oebehnter gehalten, als wir in der Näbe fanden, Die Sesel 
waren nicht früh genug berabarlaffen, und wir trieben num 
mis aller ®ewalt bes Stromes und Windes gegen eine Neibe 
von Fiſcherboͤten und Kanonen: Syalnurpen an; zum Sluͤct 
ftanten auf beyden Geiten eine große Menge iräftiger Matros 
ten, die Stricke herabwarfen, und den gewaltigen Impuls bes 
Schiffes bemmten, font bitten wir vielleicht den Bau, dem 
wır zu befuchen gedachten, unter den frufiallenen Fluthen mit 
den norkiſchen Meerftauen erdffuen Fönnen, Go aber Bamen 
wir mit einer harten Erſchütterung und der Beſchaͤdigung eis 
ned Hanonenbooi®, welches gerade in unfrer Näpe Idg. bavon, 
und zrgen uns eine hatte Stunde lang im die :Kojfte zurüd, 
un bey der Kanbung ber Ülengieide aniirbmender Menfchen 
und beſenbers den energiimen Birken der Seeleute zu entges 
ben. Endiich traten wir dann 'bervor an das geibne Licht, 
uud erfscuten uns bes berrtichen Anblicks. Hinter und dem 
Sund wil feinen bucenbefoubten Ufern, ‚rechts das medliche 
Stätten Heiſingbr ampbitheatratiich; nebft dem thärmenten 
Sironenborg. am Waffer erhoben; liuks Helfingborg. ımd über 
demjelben auf eiger Anhöhe die Muime eines alten Thurmé 
und vor uns bie unermejjiiche Eee, den Kattegat, auf dem eng» 
liſche Kriegſchiffe daber fegelten; leider verftattete und aber 
ein heftiger Regen, der piöglich eintrat, und bie in die Nacht 
bunem dauerte, die längere Dauer des Auſchauens and den Ges 
uuß eines Spayterganges nicht; wir mufften daher in bem 
Wirtpebanfe bey einer wohlsefenten, weittverfebenen Tafel bie 
reinern renden mit :confiftenten irdifchen vertauſchen. Gols 
den entſanwebte die Sonne am aubern:Morgen den Pınpurs 
wegen Aurorend, wie das Zauberlaͤcheln auf den Roſeutip⸗ 
pen eines reizenden Maͤdchens, oder ſchlichtweg zu fagen, ber 
Himmel war heiter und woltenleer. Wir perfäumten nicht, 
diefen Genuß der Gdtter zu genießen, und begaben uns am 
jrüben Morgen, nom ehe die Damen ſich den Federn entwuns 
ben hatten, nach dem Schlofgarten von Marienivß, ber cine 
Vierieiftunde von Hafingor am Sunde fib hinaus dehut. — 
linterwegs hatten wir Gelegenheit, die militaͤriſchen Uebuu⸗ 
geu ber Rekruten des Hronen-Megtments zu betrachten, wels 
dhe bey den damaligen eritiſchen Verhaͤltniſſen des Staats zu 
verdoppelten Anſtrengungen angehalten warden, und erreiche 
ten balb den fchöuen ganz im engliſchen Seſchmack angelegten 
Sgilofgarten, in welchem ein elegantes, aber felten beſuchtes, 
Schloß fi er hebt. A nr 

(Die Bortfenung folatf J. 


Nro. 282. 


* 





Morgenblat 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 25 November, 1813 





Ein helles Tröpflein fiel von Himmelsauen, 
Und wie es fo verfanf in feiner Wehmuth, 
Fings eine Muschel auf an ihrer Bruni; 
Dort wurd’ es bald zur Perle auserforen. 


v. Chezy. 





Bon der Perlenfiſcherey. 
Beſchluß.) 

Die Perlenfiſcherey auf der Insel Genlan iſt ein Eigen⸗ 
thum ber Regſerung, welche einem General⸗Pacter das 
Monopol derſelben auf ein Jabt verlauft, mwobey die Ans 
zahl der Böre, die auf den Fang ausgeben dürfen, bes 
ſtimmt wird; Jeder, der an dieſer Lotterie Theil nebmen 
will, erlauft von dem Generals Pächter die Erlaubniß, 
mit einer beitimmten Anzahl Före zu fiiben. Die Fiſche⸗ 
zep fänge mir vem Anfang Februard an, und dauert bie 
In den April, da die Winde dieiem Gewerke ein Ende 
machen. Bon dieier Zeit gebt ungefähr die Hälfte wegen 
der Stürme und Feſttage verloren, fo daß gemöhnlich im 
ganzen Jahr nur 30 Zuge gefiiht wird. Auch darf man 
auf derfelben Banf nicht länger als 3 Jahre nach einander 
fiſchen; alddann muß man fie einige Jahre ruben laffen, 
bis die Mufbeln wieder zu ihrer gebörigen Größe berans 
gewachſen find. Um 10 Uhr Abends, nachdem durd eine 
Kanone das Signal gegeben lit, fegeln die Böte von ber 
Küfte ab, und erreichen gegen Morgen bie Muſcelbank. 
Mit Eonnen:Yufgang fängt die Fiſcherey an, und wird 

"Pie Mittag , da fi der Wind aus der See erhebt, auf 
folgende Art verrichtet: Jedes Boot führt 21 Menſchen, 
ndmlib 10 Taucher, 10 Muderer, einen Steuermann, 
Um Door find zwey Stride defeſtigt, wovon einer dad 
Peg, der andre vermittelft eines baarnen Geild einen 
etwa 30 Pfand ſchweren Stein bält, Der Taucher fat 
Das Netz, und das Seil, woran der Stein befeftigt iſt (um 


| 


defto ſchneller zu finten), mit den Zeben feiner bepden 
Füße, ergreift mir einer Hand bepde Stride, hält mit 
der andern die Naſenloͤcher zu, und ſtuͤrzt ſich fo ins 
Waller. So bald er den Boden erreicht, läfft er die 
Stride los, bängr fi das Ne um den Hals, und fallt 
es mit fo vielen Muſcheln an, ald in der Zeit möglich ift, 
die er ohne Athem zu holen, unter dem Waſſer zubrins 
gen faun, welches gewöbnlih 2 Minuten if. Wenn der 
Athem ibm ausgeht, fo ergreift er bie Stride wieder, 
zieht daran , um feinen Gefdhrten im Boot Nachricht zu 
geben, die ibn fogleih beraufzieben. Diefe kurze Meife, 
und die dabey ausgeftandene Angſt, greift ibn fo an, daß 
er, fobald er das Boor erreicht, eine Menge Waller au 
wol Blut von fib gibt, und In einen todtendhnlihen 
Schiaf fält, während andre Tauber ihr Heil verſuchen, 
deren immer fünf zugleich bie Reiſe machen. Jeder Taus 
er bringt etwa 100 Muſcheln mit, und fann die Meife 
täglich vierzig bis funfzigmal machen, fo dab jedes Boot 
täglich etwa 40,000 Muſcheln einbringt, Die Tiefe, zu 
der fie berabiteigen, ift 5 bis 10 Faden; und es gibt auf 
der malabarlihen Küfe Taucher , die ed 7 Minuten uns 
ter dem Waller aushalten können ; Erzäblungen von hal⸗ 
ben und ganzen Stunden gehören in das Reich der Maͤhr⸗ 
hen. Dem befannten Bielihreiber Arbanafins Kir 
ber verdanft man die Erzäblung von einem ſizilianiſchen 
Zauber, Nicolas, mit dem Beruamen der Fiich, ber 
ſich im ı5ten Jahrbundert in den Strabel der Charpbdis 
herabſtürzte, and glücklich zurückam, als er aber, um 
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die Neugier des Könige Friedrich umd feine Habſucht 
zu befriedigen, es zum zwenten Mal wagte, zwiſchen den 
Polvpen diefes Schluuds fein Leben verlor. Manchem 
unfrer Leſer wird der Tauber Nicolas, wiewol nicht 
unter diefem Namen und in einem günftigern Licht, aus 
der fhönen Schillerfhen Ballade der Taucher bes 
fanıt fepn. 

Die größte Gefahr, der die Taucher ausgeſetzt find, 
rührt von dem Hapfiſch <requin, shark) her. Dies it auch 
ibre einzige Furcht, die aber fogroß ift, daß fienur durch 
die Beſchwoͤrer Kberwunden wird, melde die Meglerung 
zu dieſem Zweck unterhält, und die während ber Fiſche 
rep unaufbörlih Gebete und Beihwörungs; Formeln mars 
meln. Es ſcheint, daß dieſe Sauberer ihre Kunft voll: 
fommen verfteben, oder daß die Taucher fih mehr auf 
ihre Gewandtbeit, als auf die Saubertraft verlaffen; denn 
ed widerfäbet felten ein Unglück. 

Waͤhrend diefer ganzen Zeit It auf der Küfte ein Ge: 
wühl und eine Thaͤtigkeit, die eine der fonderbarften Sce— 
nen gibt. Ein buntes Gemtib mehrerer Tauſende von 
allen Nationen, Farben und Keligionen, eine Menge Zelte 
und Hütten, vor denen MWaaren und Lebensmittel zum 
Mertauf ausgekramt find, die Gier, momit jeder Eifens 
tbümer fein Boot empfängt, Die vereitelten oder über: 
trofenen Erwartungen, die durch neue Welſſagung der 
Brahmanen wieder erwedten Hoffnungen, die Schlautöpfe, 
die ernten wollen, wo fie nicht gefder baben, die Beus 
telſchneider und die gegen fie genommenen Vorſicht Mops 
regeln, die Strafen, welde die Errappten ale Angenblide 
ohne die geringfte Beiferung erleiden, der Wechſel von 
Glaͤck und Ungläd, von Armuth und Meihtbum, das 
Spiel der Leidenibaften auf allen Gefibtern, und die 
mannicfaltigen Beicäftiaungen, welche die Perlen erfor 
dern; alles died macht ein um fo-Intereffantered Ganze, 
da der Schauplatz, anf dem die Scene geipielt wird, eine 
vörig wuͤſte, und während der übrigen 10 Monate des 
Yadrs unbemobnte, Gegend it. Kaufleute, Mätler, Aus 
welierer, Marletender, Mönde‘, Falire, Bettler und 
Diebe, treiben bier ihr Wefen, Geber zwar nah feiner 
Art, aber Ale denfelben Zweck vor Augen. Cinige affors 
tiren die Perlen nach ihrer Größe, vermittelft fupferner 
Platten, die Loͤcher von verfiedenem Kaliber baben ; andre 
wieren Be, um ſie auf der Stelle zu verkaufen; noch andre 
desren fie. Dies letztre geihiebt nicht bep den Fr:idrs 
mizen Perlen, die mehrentbeils als Obrgehänge gefafft 
werden, auch wir bey den ganz kleinen, die zu Stide 
reyen gehraunt werden, fondern mar ber denjenigen, die 
wegen ihrer Größe und runden Form würdig find, auf 
Schnuͤre gecelht zu werden, um zu Haldz oder Arms 
Bändern zu dienen. Während des Bohrens werben die 
Verlen auf einem Tiſch in Löcher gedrüdt, und zugleich 
reſtaudig angefeuchtet; es gehört keine geringe Geſchick⸗ 


lichkeit dazu, dieſe Meine Kugel genau durch Ihre Mitte 
zu bohren. — Ehe die Muſcheln geöffnet werben, müſſen 
fie tm Schatten bie zum Tode des Thiers liegen; wel 
ches etwa 24 Stunden erfordert. . 

-Die Perlen werden entweder in ben verfhloffenen Mur 
ſcheln, wie die Kate im Sad, verkauft, oder der Cigens 
thämer Öffnet die Mufceln felbft. An dem erften Handel 
toͤnnen ſogat Bettler Theil nebmen , und dadurch plößs 
lich reich werben ; vor einigen Jahren kaufte ein armer 
Taglöbnee in Geylan eine Muſchel für erwa 3 Kopelen, 
und fand darin die größte Perle, die in diefem ganzen 
Jahr gefunden war. Eelbft die Gruben, in denen die 
Muſcheln geöffner und ihrer Perlen beraubt find, werden 
nachher vertauft, weil fi, aller Sorgfalt unerachtet, doch 
mande Perle im Sande verttedt, — Es gibt Muſcheln, 
die an 200 Perlen enthalten, andre enthalten nur eine 
oder gar feine, Perlen von der Größe einer Piſtolenkugel 
find in Geplan nichts Ungewöhnlides. 





Herkules am Scheldewege. 


Die Tugend, mabnend ibn an ihre ſtrenge Vflicht, 

Sab Hinz, ein Herfules im groben Kolbenitreite, 

Sie, fammt dem Lafter, fab aub er an jeiner Seite, 

Doch nicht zufrieden, daß dee Boͤſewicht 

Sich ohne Wahl dem fchnöden Paiter welbte, 

Spie er noch obendrein der Tugend in's Geſicht. 
Weiſſer. 


An die heutigen Verflnſterer. 


Wenn Gott, der Weltenſchoͤpfer, ſpticht: 

Eé werde Licht! 

Kann ſich der Teufel nur erftechen, 

Es werde Nacht! zu fpreben. 
Beiffer 


Keppler 

Daß Keppher im eigentlihen Sinne Hungers ger 
ftorben ſey, ſcheint ein ziemlich weit verbreiteter Glaube 
zu fepn, und erſt ganz kürzlich wurde es als eine Unter⸗ 
lafüngsfünde gerügt, daß in der Sammlung von Biogras 
pbien von „„Auteurs morts de faim,' die der „Art de di- 
ner en ville“ angehängt ift, Kepplers Name feble. 
Viel mag zu dieſem Glauben Kältner’s befanntes Epis 
gramm beygetragen baben; 

„So hoch war no fein Sterblidier geſtiegen, 

als Keppler fiteg — Er ftarb In Hungersnoth. 

Er wußte nur die Geiſter zu vergnügen; 

Drum liefen ihn die Körper ohne Brot, 


ä 


Aber dies Cpigramm wurde allzubuchſtaͤblich genom⸗ 
men, Das von eben dem Manne, der ed fbrieb, (und 
ald Epigrammmarijt mol nicht immer die Worte jo genau 
wog, wie er ed ald Matbematiter that), mit einem Koms 
mentare über Kepplers Gluͤfsumſtaͤnde veriehene Ins 
ventarium über Kepplers Verlaſſenſchaft, welches jo 
wol im zweyten Zahrgange bed Göttingen’fhen Mas 
gazins, als in der Auswahl der Meinern Schriften des 
verewigten Prof. DOftertag, zweyte Sammlung, Niro. 
XXIT. , abgebrucdt ift, Itefert den Beweis, daß die Bers 
mözendumftände des‘ großen Mannes, der frevlih im 
feinem ganzen Leben mit mander Noth zu kämpfen hatte, 
zwar nicht fo glänzend waren, wie feine Verdienite, aber 
doch auch nicht fo hülſſos, daß er Ugolino’s Tod zu 
ſterben genoͤthlgt geweſen wire, 

J. K. Hoͤck. 





Schweizer Anekdoten. 
(Aus dem Conſervateur Suisse, 2 Vol., Lauſanne 1813.) 
I. 

—Im Balsdes Muz, der Grafſchaft Vallengin, 
nade dey'm Dorfe Chezard, liegt ein anſehnliches Stud 
Land, das ſeit der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
ſtatt der zehnten nur Die zmep und zwanzigſte Garbe zahlt. 
Der Uriprung dieſes Vortedts tft folgender: Wilbels 
mine von Challans, Gräfinn von Vallengin, hatte 
damals die Oberberrichaft des Landes. Die leutielige und 
geiprähige Dame unrerbiele fi gern mir ihren Bauer 
mweibern. Als eines Tages die Weiber von Chezard 
fie um Zehentnachlaß baren, weil dieſe Abgabe von dem 
wenig fruchtbatrn Boden fie ſedrt belditigte, antwortete 
die muntere Herrinn: „Ich will euch, meine Kinder, 
Herzlich gern die halbe Zehentabgabe von allem Land, das 
ich zu Fuß in einem Tag umgeben fann, foenlen.” Man 
könnte denfen, fie wollte der Bittftellerinnen fpotten; aber 
dies war keinedwegd der FZal. Un einem ihönen Som— 
mermorgen fund fie bey Sonnenaufgang früher als ge— 
wöhnlih von ihrem Layer anf, lich ſich durch ein ſtarkes 
Weib, deffen Arm ihr zur Stüße diente, begleiten, trat 
ibre Meife an, machte von Zeir zu Zeit Heine Paufen jur 
Erholung, und um Erfriibungen einzunehmen, und um: 
ging fo bis zum Abend ein ungleich größeres Stuͤck Land, 
ald man bey ihrem Alter und ihren körperlichen Beſchwer⸗ 
ben erwarten durfte, Noch am naͤmlichen Abend verſam— 
melte fie dann defien Belißer, um ihnen ihre Schenkung 
zu beträftigen. „Ich bin,’ fagte fie ihnen, „ſebr müde, 
aber ib bin auch ſehr vergnügt; obateib ich, Gott iep 
Dauk, mit meinen adtziaidbrigen Füßen zufrieden zu 
fepn Urſache babe, ſo würde ich doch dem lieben Gott Yes 
benslang dafür gedanlt baben, wenn er mir beute nods 
mais die zwanztgjährigen Füße geliehen hätte, + Das 


| 
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wuͤrden auch wir gethan haben, edle Frau! — ermiedert 
einer der Banern, Wenn jedoch eure Füße alt und müde 
find, fo iſt hingegen euer Herz noch jugendlich friſch; 
dies habt Ihr ung fattfam bewieſen. Gott fegne ed und 
vergelte Euch für und und für unfre Kinder , im diefer 
Melt und in der Ewigkeit. Wilhelmine von Vals 
lengin war der fatholifhen Meligton treu geblieben, 
wäbrend ale ihre Angehörigen zum reſormirten Glanben 
übergingen ; fie hörte aber darum nie auf, Ihnen Gures 
su tbun; ihre Frobmätbigleit und muntere Laune bebielt 
fie bis au ihren Tod, der 1533 im ſechs und achtzigſten 
Lebensjahre erfolgte, 


2. 

Der Ritter Caſpar von Branbenberg von Zug, 
Dberftstieutenant in ſpanlſchem Dienite, ging, von einem 
Bedienten begleitet], von der Höhe des Gotthards bins 
ab in’s Lininerthal; ed war im Frübling. Wis fie ſich 
Airole mäberten, wurden Bepde von einer großen 
Schuee⸗-kawine, welde von den zunaͤchſt der Straße lies 
genden Bergen herabkam, bededt; ein Händchen, weldes fie 
mit ji führten, und das in dieſem Augenbiid in einiger 
Entfernung binter ihnen geblieben war, hatte ihr Schick⸗ 
fal nicht getheilt; unrubig darüber, fie nit mehr zu fer 
ben, blieb es eine gute Weile auf der Stelle der berabs 
geiallnen Lewine, heulend und Im Schnee kratzend, ſtehen; 
ba es feine Anftrengungen alle fruchtlos fab, kehrte es 
nach dem GorthardssHofpitium, wo fein Herr @infehr ges 
nommen hatte, zurüd, wedelte und bellte um die Ber 
wobner des Hauſes herum, als wollte es fie bitten, ibm 
zu folgen; dann lief ed wieder eine Strede Weges in’s 
Thal binab; erſt gab man feine Ahr darauf; als aber 
die naͤmliche Scene öfterd wiederholt ward, und die 
Wirtbelente das Hündchen ters ohne feine Herrſchaft zus 
ruͤkkehten faben, auch den ganzen Tag duch Niemand 
von Airelo den Berg binaufgelommen war, da fingen 
fie an, ein Unglüd zu vermuthen, und folgten nun dem 
Heinen Geſchööpſe, das fie an jenen Drt führte, mo fein 
Meilter verihipunden war. Ber’'m Anblick der noch fris 
(hen Lawine fonnte Ihnen dad Benehmen des Hundes 
länger nicht rätbielbaft ſeyn; fie eilten jent, Werkzeuge 
berbepzubolen,, und nad eimer langen und mühfamen Ars 
beit gelang es ihnen, die beyden Ungluͤcklichen lebendig 
bervorzugraden, naddem bieieiben nicht weniger als ſechs 
und dreifig Stunden unter dem Schnee verweilt hatten, 
Der Ritter von Brandenberg ward naher Sande 
Uimmenn feines Kantons; er flarb im %. 1528, und ein 
auf feine eigne Verordnung ihm errichteted Dentmal, daß 
ihn mit dem treuen Hunde zu feinen Füßen darſtellt, iſt 
noch jest auf jenem Grab in der St. Odwalds: Kirche zw 
Zug vorhanden, 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Aueflug von Kopenhagen auf bem Suud nach 
Hel ſinobr ic, 


Fortfegung) ⸗ 

Ein Platz mit Blumenparterren und Statuen geſchmuͤckt, 
bie indeſſen nicht zu den Meiſterwerken gehören, dehnt ſich vor 
demfelben aus, und gewährt ben Aublick auf bie Façade bes 
Sebaͤndes. Bald aber trug und ein allmänftch ſich erbebender 
Schlangenweg auf bie Platteform bed Schloſſes, auf der eine 
der ſchoͤuſten Ausfichten uns zu heit warb. Leicht flog der 
Blick Über bie Schattengaͤnge bed Gartens und bie dunkel⸗ 
blauen Bogen bes Derefunds zu dem fchwebifchen Ufer, wel⸗ 
es von Helfingborg an allmählich erbaben, zuerſt bie gruüͤ— 
nenden Anhbhen um bie Stadt, dann cine weitbingebehnte 
Sandebene, endlich das Felſengebirg, ber berühmten Rufen, 
bildete und ſchroff binabragte in bie unendliche Ser, Dort 
vertor ſich ber Blick in bie Ilmermeillichkeit ber Wogen, und 
rubete anf zwey engtifchen Linienfcpiffen und verſchiednen Bleir 
nern Kriegsſahrzeugen, bie. altmäbtich höher und höher aus 
dem Waſſer emporfteigend bie Majeftäit ihres Baues entfal: 
teten, Von ben gefrämmten Ufern des Bundes wendeten ſich 
unſre Augen auf die veizenden mädrten Umgebungen ber Laub— 
Arcaden bed Bartend, bie mannichfaltige reizende Laubſchaft, 
geicindiert mit Dörfern und Gebölyen und ben ſchönen Anla⸗ 
gen des Gutes Hellbed, bie Eroilbergs Mufe in vers 
ſchiednen Liedern gefevert bat, und bas folge Schloß Aros 
nenborg, furchtbar durch ſtarke Batterien. prangend mit vier 
denen Thuͤrmen, vollendete neben ber Etabt Heliingör, bie 
Gülle der Nurfict. Endlich ließ uns die höher fteigende Sonne 
vermutben, daß unfre Reifegefährtinnen ihre Toilette vollens 
det hätten, mub wir eilten zu ihnen zuruͤck, um nach einges 


nenimenem Frübiäcd noch Einmal den Garten von Marialun— 


zu befuchen, und darauf nach dem wicht minder fchönen Gut 
Heubect zu rudern, wohin eine leichte Kriegeſchaluppe ud 
eben fo fehmell brachte, als wenn wir mit dem günftiaften 
Winde dahin gefegelt wären. Die Hammermuͤhle, die ver 
fbiednen Babriten, und wor Alten die vorzügliche Gewebrs 
Fabrit daſelbſt, boten durch ihre innere Einrichtung einen ins 
tereſſanten Anblict dar, nub nachdem wir ihre reisenden Umge— 
beingen durchſtreift batten, Pebrten wie um fünf Ubr Nach⸗ 
mittags zu Wagen nach unferm Wirthöbaufe in Helfingdr zus 
rüd, mict elme Sorge, ba die wieber angiebenden Wolten 
und der beftige Wind unfre Abſicht, am andern Morgen nad 
Hetfingberg Äberzugeben, vereitein bärften. Indeſſen beungs 
ten wir udch ben Abend, das Ghlcoh Kronenborg zw beiehen, 
wohin ung eine Empfehlung au den Kommandanten ben Zus 
gaug erbffnete, ba ber Eintritt fonjt Allen, bie nicht zur Gars 
nifon gehören, verſchloſſen zu ſeyn pflegt. Das Schloß Tiegt 
unmittelbar am Uſer des Sundes, und feine furdtparn Bat: 
ferien, bie zum Theil um bas Gebäude, zum Theil in dem 
Schloß ſelbſt liegen, beftreichen ben Gunb, verindgen indejjen 
nicht feindlichen Schiffen die Ueberfahrt zu verwebren, wie 
das tägliche Durchſegeln von Kriegsſchiſſen nnd Kauffarthey⸗ 
Fidtten dur den Sund beweist, Im Thore felbft emrfing 
and der unangenehme Anblick einer aroben Menge von Kars 
zengefangenen und Sffaven, bie in feltfamer, balb rother, bald 
grauer, Kleidung zum Theil angefeitet liegen, und bey Tag 
zu den Felungtarbeiten gebraudt werben, Hier werben bie 
gefährlichften, zu Iedendlängiiher Rarrenftrafe verurtheilten, 
Verbrecher, meißeus Mörder und Straßenraͤuber, aus der 
ganzen daͤniſchen Monarchie verwahrt. beuugen indeſſen bey 
der Nähe des ſchwediſchen Ufers sehr häufig die Gelegenheit zu 
entfommen, und wagten fogar 1797, als gerade ber Kronpring 
fiy im Kronendorg befand, reinen Verſuch zum allgemeinen 


Aufftand, indem fie fih ber Gewehre der Wache bemaͤchtigten, 
wurben jeboch damals von dem Militär Äberwältigt, als fie 
ſich eben nach Schweden einzuſchtffen gedachten. 

Ranın Hatten wir indeffen auf bein einen Thurm ben Tes 
legraphen unb auf bem aubern bie Gegend durch das Teleetep 
geſehen, als eim heftiger Regenftrom und in das Echloß nds 
tbigte; wir mufften uns daher mit einem flüchtigen Ueberblick 
ber Feſtuugswerte begnuͤgen, und kehrten bald barauf bu ch 
das hohe Thor der Feftung, deſſen ſtotze Ueberſchrift in einem 
alten Vers ber vergeblichen Verſuche, das Schleß zu erebern, 
erwähnt, nach Helſinghr zuruͤck. — Mm andern Morgen war 
unfer erfier Blick nah dem Feuſter gerichtet, um zu erfors 
fen, ob Jupiter Plußiug noch berriche- oder fein bimmiifcber 
Bruder die Regenwoifen vertrichen und bie geldne Gonne an 
den Horizont gerufen babe; doch teider entſprach bie Witte 
rung unfern Erwartimgen nicht, denn mit dem Regen hatte 
fi ein beftiger Wind erheben, und da die Seeleute felber bie 
Ueberſabrt für ſchwierig hielten, fo konnte man ed den Damen 
wol auch nicht verbenten, wenn ihre Furcht ſelbſt das große 
Motiv, einen Bau zu verfänmen, Äbertwand. Oft doch mans 
derten wir beraus an bat Uier bes Schaume anffpälenden 
Dierres, und ſchauten Dinans anf Himmel und Meer, bie in 
einen grauen Nebel verſchmolzen; feften Glaubens. bie Uns 
ſterblichen proben wuͤrden unſte Bitte erbdren, und wicht trog 
uns ber Glaube, ber immer tem Wunter vermäbrt if. Ploͤn⸗ 
lich durdibradı bie Mittanefonne ben Wolkenſchlever, ber Wind 
war guͤnſtig und nit ſehr beftig. und wir eilten num. den 
gluͤcklichen Moment zu Ueberfabrt zu benugen, aid ein neuer 
Zufal unfre Einſchuffuug versbgerte, indeſſen unfre Ungebuft 
durch ein merkwuͤrdrges Echaufpiel verföbnte Eine engliſche 
Kutterbrigg fegelte in der Nähe ber Feflung Arenenborg durch 


‚ben Bund, und ſogleich waren alle Artileriften auf ben Willen, 


und 7 Kanonenboͤte wurden mit bewendernowürdiger Schnelle 
in einer baiben Stunde zum Ausſegeln und zum Kampfe fers 
tig gemadyt, Wir beinerften, wie bie Ranonen geladen wurs 
den, wie rafıh man bie Segel aujjog und im Ruder: Kadt aus 
peubiictich bie Stelle erreihte, wo alle ſich in eine Reihe legten. 
Wir faben nebft vielen andern Juſhauern am Ufer ber See 
bern Kampfe zu, uud fonnten deutfich erfennen, wie jede Aus 
gel anf dem Waſſer babinflog, wieder aufnäpfte unb ziſchend 
in ben Wellen verfanf; das Gefecht dauerte nur eine balbe 
Stunde, denn die eugliſche Briga hielt fi bald in ber Näbe 
ber fhwebifhen Küfte. und burchichnitt mit vollen Segeln 
und gutem Wind den Oereſund, auch traf keine ber bepberfeis 
tigen Kugeln bad Kriegsſchiff und bie Rawonenichalnppen. So 
war denn endlich auch dieſes Hinberniß wengerdumt, unb wir 
legten in einer Viertelftunde die kurze und angenebine Tahrt 
über den Eund zurfic; hoch tanzte nuſer Boot anf den ſchaͤue 
menden Wogen, und gab uns fo ein Vorſpiel des Balles vors 
aus, allein unſre lebhafte Konverfation und der Portwein unb 
Mabeira, welche wir an Borb batten, verwahrten bie Damen 
und und vor bem Uebel der Grekranfbeit, Das Städtchen 
Hetfinaborg, deifen Hafen gerade damals erweitert ober aus⸗ 
gebeffert wurde, liegt am Fuße einer Anboͤhe, auf der ſich ein 
bobes hafdverfallnes Grbände, vermuthlich ein Gefängnißtburm 
in früheren Zeiten, erbebt, und bat meiftend Kieine niedrige 
Haͤuſer, ſo daß es fchr gegen bie huͤbſchern Gebäude uud bie 
Reintichkeit von Heifingdr auffällt. Bou der Anbbbe zn 
Meer lauft ein groder picrediger Platz, beffen eine Seite baß 
Zoligebäube ain Waffer und bie zweyte ein zum Hügel empors 
laufender Ruftgarten bildet, während bie beyben audern dus 
fer geſchloſſen werben. 
Die Fortſetzuug folgt.) 


Weplage: Ueberſicht der neueften Literatur Nro, 23. 
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Dankbarkeit, du theure Tugend, 
Alterft bald in deiner Jugend; 
Drum macht deine kurze Friſt, 

Daß du immer felten bit. 





v. Logau. 
Dad Maͤdchen und der Kdnig. Es wollte Speife in der Noth, 
Pi . Ih batte nur ein Städtchen Brot 
ALOE Und ſprach: da nimm’s geihwind! 

Gar Vielen bab’ ih ſchon geſagt, Das letzte iſt's, von Thränen naß; 
Und werde freundlich ſtets gefragt, Wenn’s Tag wird, dann erbitt? ic was, 
Doch ſprech ich einfach nur, Wo wieder Menſchen find, 

Der Kriea brad wild zu uns berein, 
Wir muften wohl recht bülfles ſeyn, Mid hungerte, drum gab ich's ſchnelu 
Der Feind verdarb die Flur; Und wie er ab, ward's fadelbell 
Die Klanıme flug durd’s ganze Land, Durh Männer, blank von Erz. 
Auch unfre Hütte fiel im Brand, Und Einer rief, im Jubelton: 
Nur Ace zeigt die Epur. „@elobt fen Gott , da iſt mein Sohn! 
Und bob das Kind’ an’s Herz. 
Durch Naht führt ic die Mutter fort, Und rings ertönre Luſtgeſoͤwaͤrm; 
Sie war recht frant, doch der mein Hort, Die Mutter regte fib im Lärm, 
Der droben ewig wahr! Das gab allein mir Schmerz! 
Bald ward die Mutter matt im Lauf, 

& feurzte tief zu Gott bimauf, Vom Kuaben forihte num ber Mann: 
Tann nur und fact; „Wie er der Wärterinn entrann 
Da bellte fib der Himmel fern, Und von der Mutter wich 2 
MWiltommen, dat? ich, lieber Stern, Er hatte Kriegemnfit gehört j 
Willkommen in der Nacht! Und zog ihr na, vom Klang betbört, 

Dis ſchnell der Tag verblich. 
Wir ſchlichen bin zum naben Wald, Wie er das Stuͤtchen Brot befam, 
Als Winfeln neben uns erfgallt, Erzählt’ er aub; da bog vol Scham 
Ein Knabe ſaß am Pfad. Id auf die Mutter mic, 
Er rief und an mit ngRackitee 2 
ud ſagte: daß ein Prinz er fep, „Die Frau dort iſt bob nicht verletzt Fu 
Ei wußte nirgends Math; So tief der Mann, und frapte jeßt; 
ie Mutter hauchte: Gott erbarm’! „Rd mat du, Kleine, bier?“ 
Ich nahm das Andbchen auf den Arm, " Ta klagt' ihm unfer Mißgeſchick; 
Weil es mich flehend bat. Da flüftert’ er mit duͤſt'rem Bi: 
„Kioh'n Miele noch mit dir? 

Die Mutter fan? erſcoͤpft in’d Moos Ach, Herr! Wohl Tauſend und noch mehr; 

Und falief bald feft anf meinem Schoos, Eie irren ſo, wie wir, umber 


Yun weinte noch das Kind ;' Und weinen fo, wie wir! 
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Als wär’ ihm plößlich viel geraubt, 
So ftänd er mir gebengtem Haupt 
Und rief: „Der Fried’ iR dal 
. „Der Eried’ ift da, der Sieger ſprach!“ 
So halten alle Stimmen nad 
Laut im WViltortal 
Und jauchzend durch die Felder drang’d! - 
„Here Gott, dich loben wir! + fo klangs 
Und, „Friede!“ fern und nab. 


„Den Prinzen bringt der Königinn, 
Nicht im Triumpb führ' ich fie bin, 
Mich drüdt der Menſchheit Flehn!“ 
Dies ſprach er, dann mir zugelehrt: 
Den Vater babt ihr bier eatbehrt; 
Was tft mir ihm geſchehn?“ 

Er zog, o Here! Ins blut'ge Feld, 
Mein tapfter Vater ſtatb als Held; 
Drum muß ich betteln gehn! 


„Die noh dem Sohn das Letzte gab, 

ab’ ich geiaat zum Bertelitab ! 

o jung fie [bon verwaist! 

urüd fer, mich treibt fhmere Schuld, 
enn feines Fürften Worı noch Huld 

Erfept, was Tod zerreift; 

Trophaͤen und der Xorberfrany 

Eind nicht der Herrſcher bööfter Glanz, 

Das iſt ein milder Geiſt!“ 


„Auf, Maͤdchen! Deinem Vaterland’ 
* deines Fürften eig'net Hand, 

tebit du den Friedensbrief! + 
Der Sieger ſprachs und fhrieb in Gluth; 
Daß ginge nicht! fagt’ ich voll Muth, 
Well noch die Mutter ſchlief. 
Da kamen Maͤnner Schritt vor Schritt 
Und brachten und zwep Seſſel mir, 
So wie der Sönig rief, 


Bald bin zu unſers Fürften Schloß 
Broͤhl' ich den Brief, und Fremd’ ergoß 
Sich in die baͤngſte Noth. 
Wir lebten dort im Saus und Braus, 
Man gab uns auch ein ſtolzes Haus 
Und alles ſchoͤn, auch Brot; 
% lerne viel und mit Geſchick, 

oc Mutter meint, bev all dem Glüd: 


„Der' Vater it doch todt!“ 
j r F. W. Gubitz. 


— — 


Lucas Eranad.*) 

Billig muß des Mannes, dem man eigeutlich dieſes 
merfwärdige Dentmal der ſchoͤnen deutſchen Vorzeit zu 
verdanten hart, mir Ehren gedacht werden. Cr wurde im 
Jahr 1472 zu Cranach, einem Städrhen des edemalts 
gen Biethums Bamberg, geboren. Sein eigentlider 
Name war Wälder, oder nad andern Sunder; aber 
er ſchtieb fib immer Lucas Crauach, nad der Sitte 
mehrerer damaligen Künftler, ſich nach ihrem Geburtsort 
zu nefinen. 





— 


nn 
0) Uus den biograpbifchen Stizzen gu dem Werte: Lucas 
Crauach's Stammbuch. 


Sein Lehrmeiſter iſt unbekannt; man weiß bloß, daß 
er die Anfangsgruͤnde des Zeichnens von feinem Mater 
empfangen babe. Da er aber bald fib nah den Mieders 
landen begab, (wie er denn ſchon in feinem 35ften Jaht 
Kaifer Karlıv. ald ein Kind von Acht Jahren im Jahr 
1507 zu Mecheln mabite), wo fo viele geſchickte Meifter, 
wo Zucasd von Lepden, Gerhard von Harlem 
und Undre lebten, oder gelebt hatten, fo ſcheint er fi 
in dieſer Echnle gebilder zu haben. Genug, er kam ſchon 
als ein geihidter Mahler am Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
huuderts nah Sachſen, wohln zu feinem Glüd der kunſt⸗ 
ltebende Churfuͤrſt, Friedrich der Weiie, ihn bericf- 
Er ließ fib in Wittenberg bäusli nieder, und vers 
beiratbete fih, vermaltere auch dafelbft als ein geadtes 
ter Bürger im Jahre 1519 das Amt eines Matheberen 
und Kämmerers, bid er endlich 1537 zum Bürgermeifter 
erhoben wurde. 

Nah dem Tode Friedrichs des Weifen, feines 
erſten hoben Befördererd, ftand er in gleibem Grade bey 
dem nachfolgenden Shurfürften, Gobann dem Beftän 
digen, und, nad beffen Übfterben, in dem engften Ver⸗ 
tranen ben deffen Sobne, dem Churfürſten, Jobann 
Friedrih dem Großmütbigen, ber ibn immer old 
feinen Liebling um fib hatte, fo daß er dieien Fürften 
auch in feiner fünfjährigen Gefangenſchaft nah der uns 
alüdliben Schlagt bey Mühlberg (dem 24ten April 
1547) begleitete, ja zu deſſen Befrevung, vermoͤge dee 
Zuneigung, mit der ihn Kaiſer Karl V. beebrte, ſelbſt 
etwas benzutragen vermocdte. Denn, als der Kaiſer, ber 
ibn gern arbeiten fab, fid feines von Cramad aemabls 
ten Portraits erinnerte, und fragte, wie alt er damals 
geweien fen? und der Künftler antwortete: Acht Yabre, 
und der Kaifer darauf wohlwollend äußerte, Cranach folle 
fib von ibm eine Gnade ausbitten, fiel dieier ibm fos 
glei zu Füßen, und erbat fih, mit Hintanſetzung aller 
eigenen Wünfde, die Befrepung feines Füriten, 
fo, daß der Kalfer bewundernd zu feiner Umgebung fagte: 
„Ib kenne feinen glädlihern Fürften, als 
den Sähfifhen; der bat bob einen wabren 
Freund,“ Das Gläd dieſer Pefrepung erlebte Cras 
nad bald, und die ehrenvolle Wirfung davon, von dem 
Kaiier jelbit deswegen hochgeſchätzt zu werden. 

Mit diefem nun befteyten Herrn begab fib Cranach 
im Jahre 1552 nah Weimar, entſchloſſen, feinen Fürften 
nie mebr zu verlaifen, daber er auch (dom im Jahre 1547 
das Bürgermeiiteranst in Wittenberg niederlegte, und da, 
wo fein geliebter Fürft zu leben ſich entihloß, ſich nie 
derließ. 

Cranach war ein inniger. Freund Lutber’d und 
der Freunde deielben, die, im ibm eben fo ben Bieders 
mann, als den großen Kimftier, ehrten. So nabm er auch 
Antheil am jedem haͤuslichen Gläd feines Herzensfreun⸗ 


— — — — — e — — — — — 
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des; mie auch Luther Ihm eben fo herzlich zugethan 
war, und jich freute, ihm oftmal zu fehen, und manche 
frohe Stunde bev ihm zuzubringen. 

Alſo ehrenvoll begiädt unter drey Churfürften durch 
ihr Vertrauen und durch die Freundſchaft der wärdigiten 
Männer feiner Zeit, erteichte er sı Jahre, und farb in 
Weimat den 16, October 1553, wo er, auf feinem Grab; 
fein liegend, In Lebensgroͤße abgebiider it, Er binter 
ließ einen Eohn von gleigem Talent, der ihm Ehre made, 
und drey Toͤchter. 

Seine Gemäblde, unter denen fib Luthers Por 
trait befonders auszeichnet, find ſehr zahlreich; and bat 
er viele Holzſchaitte geliefert, weiche die Kiebbaber janıs 
mein und ſchatzen. Sein eignes Portralt ıjt naw feinem 
Wilde auf dem großen Wltarblatt im der Hauptlirche zu 
Weimar entaommen, wo er fi, unter dem Kreuze 
ShHriftt, bep Luther und Melancht houſtehend, abbil 
dere. Es ſchien Pflicht zw fepu, den Lcheber einer 10 
ſchͤnen Sammlung zum immerwährenden Andenten ders 
felben mit einzuverleiben; auch may er dies wei ſelbſt 
Willens geweien jepn, da in dem Einband der Criginale 
am Ende eiu Pergamentblatt glei den andern, und mit 
einer goldenen Einfaffung, aber ohne Bild darın, ange 
fügt iſt, wahrſcheinlich zu feinem eigenen Portrait be. 
ſtimmt, woran aber der Tod oder cin anderer Zufall Ihm 
mag verhindert haben. 


— 


Wozu habe ich Botanil ftudirt? 

Bruchfiäct aus dem Tagebuch eines jungen Randarztet.) 

— Anferdem, daß ih durch bie Botanil (ih meine 
hier hauptſagl!ch dem fpreieben Thetl derſelben), mein 
Gedaͤchtniß mertlich geſtärlt füblte, und auferdem, dap 
Ib durch die bäufigen Ercurnonen in den Ferien und 
an feyertagen einen Theil meines Vaterlandes ziemlich 
genau und mehr als in einer Hinfihr tennen lernte, — 
war mir die Botanik no Im zwey ganz andern Be;ter 
bungen werth geworden, 

Der wenſchlice Geift, wenn er das Fandamentalwir: 
fen, ich meine die Phile?ephie, hauptſaͤchlich Logit, die 
alteu Sprachen, Mathematik und Geſchichte, gehörig Inne 
bat, erſcheint, gleih einem wohibeftelten fruchtbarn 
Ader, mir allerband Urten von Blumen und Frücdten 
angeider, zur Frende des Beſitzers und dee’ Beſchauers. 
Aber das nuͤtzliche Korn des Ipecielen Wiſſens If noch 
nicht audgejdet, oder Doch noch alcht erwachſen; Die vor 
bandene Krafı, Biumen und Früchte aller Art zu treiben, 
iſt noch nicht auf ein der Geſellſchaft vorziplih müßlts 
ches Gewaͤhs verwandt, Der Geift iſt gleichſem noch ein 
Cos mopolit, der ih erſt an einem beſtimmten Ort feſt⸗ 
ſtedeln will. Gent er nun zu dem ſpeciellen Wiſſen über, 


ſelbſt zu ſchoͤpfen, ſtatt ſich mehr mit dem, wie die Men⸗ 
ſchen vor ihm gelebt, gehandelt, gedacht and geſprochen 
haben, zu beſchaͤftigen, ſich auf das Beobachten feiner Ims 
gebungen legen, und gerade dieſe Beobachtungskunſt 
kann bie Botanik, jo wie die Naturgejchichte überhaupt, 
fehr gut Ichren, 

‚Was die andere Hinſict betrifft, fo fan und bie 
Botanit eine Menge berrliher Bilder und Ideen liefern, 
Die angenehm if es nicht, überall unſer Leben in ber 
ftuldiojen Pflanzenwelt im Kleinen abgebilder zu ſehen. 
Wie reizend macht ed einen Spaziergang in die freye Nas 
tur, wenn ich in den vericiedenen Blumen und Gewähs 
fen bie Repraͤſentauten menſchlicher Tugenden und menſch⸗ 
lichet Leidenfdaften vor mir jebe, und auf diefe Meife, 
auch noch fo einfam, doc im der großen Melt lebe, Um 
nur das Delanntefte anzuführen, wen fpricht ed nicht ges 
mürhlich an, indem feinen duftenden Veilchen den Repraͤ⸗ 
jentanten dee Beſcheldenheit zu erbliden, die Mofe ale 
den Mepräfentanten ber Fülle der Jugendbluͤthe zu erfens 
nen, bie Neſſel ale den des Döfen, die Eiche ale den der 
Sraft, die Weide als dendes geſchmeidigen Hoͤſtiags, die 
Sentiane als den ter würsigen Alpenmatur, die Lilie als 
den der Schönheit ohne Geiſt, die Vallenerie als deu der 
ehlich zärtlichen Liebe, die Mimofe ald den bes zarten 
Sefübles, dad Hedyſarum als den des immer Geſchäfti⸗ 


‚gen, ben Cactus als den des Mönden, welcher in der 


Dürre amber allein ſich voltrintt, u. ſ. w. 

Dazu kommt noch, daß für den Landarıt wohl nicht 
leicht eine edlere, und feinem Stande angemefinere Ers 
belung möchte gefunden werden, als gerade dad Studium 
der Natur, Dieſes kann ibn anf der einen Seite vor 
dem Verſauern, d. b. vor dem Aufhoͤren, auch nah dem 
zu ftreben, mas nicht zunaͤchſt auf Magen und Beutel 
berechnet iſt, bewahren, und auf ber andern Eelte vor 
jenem unzufriedenen Zurüdziehen oft der edeliten Mens 
iden, wenn fie Alles, was fie zum Nutzen der menics 
lichen GeſeLſcaft uneigenützig und wohl überdacht gethan 
haben, verkaunt, verkleinert oder verläumber fehen, 


— 


Nah lefe 
Als Clemens sem XIV. vor feiner Beſteigung des 
heiligen Stubles vier Kardindle fagten, er mülfe durds 
aus Papft werden, ſprach er: Zum Reden ſind's zu Viele, 
zum Ernſt zu Wenige, . 


Dela Bebetiere, ein Edelmann von Poitou, mard 
enthauptet, weit er feine Gattinn und elmen Adelichen, 
der für ihren Giciöbeo galt, aus Eiferſucht geiddrer hatte, 
„Ihr fepd Ale im Habnreporden, + ſprach er zum Mar 
giftrat, „aber fein genug, deu Melneid eurer Fran’n zu 


fo muß er, fatt mehr aus Neflerionen Andrer und feiner | dulden,‘ Auf dem Bintgeräfte prüfte er das Schwert 
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des Nabrichters genau, und gab's ihm mit den Morten 
zurück; dein Schwert ift gut; alſo rührig, mein Freund! 
Es wird bald gerhan ſeyn. . 


„Ein Jude Tann Ehweinefleifh een, ein Türte Wein 
trinten,“ fagte Boltatre; „aber wer kann je mit Fre 


ron fpeilen?r’ 
* 


Die Spanier fagen, wenn ein Papit 5. B. drey Jabre 
regiett bat: Paparit tres annos, 
Scaliger nannte den Eatull, Tibull und Pros 


pers die Triumriros amoris. 
“ 


Heinrich IV. fagte vom Duc de Mayenne: Er bringt 
mehr Zeit am der Tafel zu, als ih im Wette, 
4. 


Tafſo muſſte fih einft gegen Vier mir dem Degen 
vertheidigen. Er vermundete Zwey, und ſclug bie bes 
den Andern in die Flucht. Er warb bierauf in einem 
Liede beſungen, welches zum Mefrein batte: 

Con la penna e con la spada 


Nessun val quanto Torquato. 
. 


‚L’yvrognerie ſchildert ein Franzofe, ald Mort pässagere, 
dont la vuo rerolte egalement la raison et le sens. 
G. 


m 


KRorrefpyonden;:Nadhridten. 


Unszug and einem Briefe bes Hrn. v. Pourta— 
eg an Hru. B. Deleſſert. 


Catanſaro, in Calabrien. 


Bey meiner Ankunft zu Catanſaro, am 14. März 1813, 
bat fich folgende ganz anßerorbeutiide Naturerfdeinung ers 
tignet: " 

Den ganzen Tag über war ber Himmel mit Welten um: 
sogen geweien. Gegen brey Ubr Machmittags wurde bie 
Tuft durch einen Mebel, ober vielmehr durch cin dichtes. 
aurorfarbnes Gewoͤlte, nedhmehr verbunfelt. Die Anbenwelt 
erfdien in einer gang fonderbarn Faͤrbung; Gräfer und Bäume, 
nach ihren Battungen, Die einen beils, bie andern dimkelblau— 
wie wenn jener aurorſarbue Dunft bie Farben zerfegt bätte. 
Sclbft das Feuer einiger Lampen, die ib im Worbevgeben in 
den Straßen erbricte, hatte feine gelbe Farbe verloren , und 
erſchien dem Auge weiß, wie bengallſche Flammen. 


Moch ehe ich Die Stadt erreichen Tonnte, überfiel mich ein 
Pragregen, und ich geriet im nicht geringes Erftaunen , als 
ich in einem Angenbiict meinen Hut unb meine Kleider mit 
rother Erde, bie e# auf dielelben berabgeregnet hatte, bebedt 
fab. Ab die weiffe Farbe ber Käufer batte ſich- vermöge ber 
in jenem Regen berabgefalinen Menge von Erde, in Roſenroth 
umgewandelt. Dur das ben hellem Tage immer zunehmende 
Dunter ſewot, als durch einen fo außererbentlicen Regenguß 
wurden nicht allein die Einwohner von Eatanfaro, fonbern 
anıh das ganze Land in bie größte Beflärzung verfeht. Als 


ſchrie auf: Erdbeben! eine Ranbpfage, bie fih dem Sinne der 
unglädlihen Einwohner immerſort gegenwärtig erbaͤlt. Die 
Kirchen fätlten ſich mit Weibern und Kintern; die Männer 
berat hſchlagten fih untereinander mit ängfiliber Mene. Nach 
Berfluß von zwey Stunden börte endlich ber Regen auf. mb 
ein ſchͤuer Sonnenuntergang berubigte bie armen Erfhroduen. 

Tags baranf, als th meine Meife fortfegte. vernahm ich 
nene Detaild Über jenee Natur Phänomen, — Was mid vor 
allem Andern in Erſteunen feute, war bat Ausfchen der Berge, 
bie, noch geftern weiß und mit Schnee bedeckt, jetzt als rofens 
farb zum Vorſchein Pamen, und eine geranme Zeit fo ges 
fächt blieben, Die Stadt Cotrona wurde von jenem Grwblfe 
und bein daraus ſich ergießenden, fo achelönen, Miutregen zu⸗ 
erſt beimgefucht, und die Einwohner neh in groͤßeres Shre⸗ 
den geſetzt, als ihre Nachbarn. Die Weiber ranften fir bie 
Haare and; die Männer nahmen dffentrich ſchmerzbafte Bußs 
Urbungen vor, unb einen aumen Jmimermann fab man mit 
einem Stein fi fo heftig vor die Bruſt ſchlagen, daß er Tags 
darauf ſtarb. - 

Mau hat mich verfichert, es fenen In der Naͤhe ber klei⸗ 
Ren. zwiſcen Eotrona und Catanfero gelegenen. Statt Entro, 
zugleich wilt jenem rorben Megen, and eine arıde Auzabl 
Ereine vom Himmel gefallen. Einen folgen Stein babe ich 
wirklich erbaiten, aber wieder verlegt. 


Unterrichtete Leute im Lande haben dieſe Naturerſchei⸗ 
nung aud einem Aſchenausbruch bed Aetna erffären wollen; 
I aber bin nicht biefer Meimang: denn erfitich fam jene® 
rotbe Gewble fowol, als der Wiub, ber e6 berbenführte, aus 
Dften oder Sübofien. wo dech ber Netna der Segend von 
Eatanfaro weſtlich liegt, und dann fühlen mir bie, aus jenem 
Regenwaſſer, wevon sine Portion in einem großen boblem 
Stein Tiegen geblieben war, vermirtstft eines Stine Linnen 
gewonttene Erde keineswege vulfautſcher Natur zu ſeyn. Ich 
glaube dehwegen eber, jene rothe Erbe ſey durch einen beftis 
gen Wind in Afrita aufgegriffen und üher das Mittels Meer 
bergetragen werben. *) 
en — 

*) Die auäftionirtihe Erde, woren hr. Deleſſert son dem 
Derlaffer des verficbenten Berichtes einige Muſter erhalten 
bar, fiobt vollia auf, wie Biegefftelne, Die man zu Pulver jers 
ficben und durchzeſtebt, dann aber, um ihnen reicher Konfilea 
gu geben, angrfeuchter und zuſammengelnetet hat. 

Wab übrigens bes >iefer allerdings fonderbaren Maturerfchels 

nung am Meiften anfällt, If, das einem, von Telmezo Im 

Frlauf vom 25. Mär 1813 datirten, Brief des Srn. Bor. 

ud. Bimufflo zu Folge, das glelche Erelgnif, am aliehben 

Tage, auch in der Ieptaenannıen, von Gatanfars im gerader 

Linie enwa 200 Meilen welt entfernten, Gegend Etat arbabt 

Bat. Micht nur er, ſchreibt GmDinuffie, fonbern ned riefe 

andre Perſonen felned Diftritted, befonderd aus den Gegenden 

von Moggio und Taveid, haben mit Erſtaunen arichen, wie in 
der Macht vom 13. und am 14. März auf den Bergen umd zu 

Totmeze, bis auf eine Höhe von etwa 150 und an einigen Ot⸗ 

ten bon 300 Nlaftern, ein rörhlicher Schnte gefallen fen. Wels 

ter hinauf an ten Gebirgen babe ber Schnee feine gemähnlicdhe 
wellſe Farbe benbebalten. In Teolmeze fen erma einer venetia⸗ 
niſchen Quatte, (qwarta venela ?) tief, weiter, und über tier 
fen zwen bi6 ren (Finger hoch, rether Schnee gefallen, Den 
gangen Tag über habe der Füind aus Nerdeſten gemebt, hier 
und da Im Difirift fenen greße Hagelftelme gefallen, und gegen 
die Macht babe der Wind fich In eine Arı von Orfan vermanbelt. 

Much am 5. und 6, Märy 1813 war, wad Hr. Linnffie 
damals wirfli der Könlat. Atademie im Berlin einberihtet 
bat, im Friaul rörplicher Schnee gefallen. 


No. 284. 
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Sonnabend, 27. November, 1813. 





Beffer iſts, die Menſchen fagen: 
„Drenmal mehr verdienten but’ 
Als daß Weife ſpoͤttiſch Fragen: 

„Sagt, wie fam der Narr dazu ? + 


v. Goekingk. 





Einige Zuͤge aus dem Leben des Englaͤnders 
Thomas Britton, 

Thomas Britton, ein Untiguar und Liebhaber 
der fhönen Künfte, war fbon darum eine fonderbare Er—⸗ 
ſcheinung, weil er, ohne feibit aus der niedrigen Wolle; 
Klaſſe hinaus zu fchreiten, es dahln zu bringen wuſſte, 
daß bie ausgefuchtefte Befellikaft von England in fel 
nem Haufe zufammen kam. Er war um das Jahr 1650 
bey Hisbams» Ferrers in Nortbamptonsfhire 
son armen Eitern geboren. Diefe thaten ibn zu einem 
Köhler in London in die Lehre, von bem er gebraudt 
wurde, um in den Straßen Kohlen audzurufen, und im 
Detail zu verkaufen. Da der Junge lefen gelernt batte, 
und fid in dem ihm zum Durclaufen angewiefenen Quar⸗ 
tiere eine Menge Bücertrödler befanden, die ihre Waare 
dafelbit zum Verkauf auslegten, fo wandte er feine fregen 
Stunden dazu an, diefe Buͤchervorraͤthe zu dutchſtoͤbern, 
and feine Eriparniffe, um fit eine Heine Sammlung als 
lerley ihn intereifirender Bücer anzuſchaffen. Sein Nach⸗ 
bar, der Doktor Garancieres, dem er als ein fähiger 
Kopf vortam, bradte ibm Geſchmack für die Aldomie 
bey, Britton richtete ihm mit geringen Koften ein 
Tleined Laboratorium ein, in welchem fie baun gemein 
ſchaftlich jeitfame Erperimente machten, deren Detail man 
zwar nicht fennt, bie aber do, aus der Menge altomls 
ſtiſcher und Roſenkreuzſchet Schriften in Brit ton's Buͤ— 
chetſammlung zu ſchließen, in vollem Ernſte die Auffin⸗ 
duns ded Stelns der Werfen begwedt haben muͤſſen. Auch 


don nicht gekannt hatte. 


in verſchlednen andern Faͤchern ſuchte er überall das Sel⸗ 
tene auf, 


Zu Anfauge des achtzehnten Jahrhunderts war der Ges 
ihmad an Maritdtens Sammlungen in London fo fehr an 
der Tagesordnung, daß man, zumal im Winter, Perfor 
nen vom böditen Mange fih damit amüfiren fab, auf den 
Auslegebänten in ben verihiednen Quartieren der Stadt 
jeltene Bücher, Handſchriften und andre Schaͤhe folder 
Art aufzufuben. Da liefen ih denn die Grafen von 
Orford, von Pembrode, der Herzog von Des 
vonfbire und andre reihe Britten, welche dieſe Modes 
liebbaberey ebenfalls ergriffen hatte, öfters von dem Koh⸗ 
lenträger Britton bey ibren Nachſuchungen beifen, 
Diefe Widnner fanden Gefallen an feiner Beſcheldenhelt 
und feinem verftändigen Weſen, und geftatteten ihm mit. 
Freuden zu den Aufammentünften, die fie, nad dem Mors 
genipaziergange, bep einem Buchhändler zu halten pflegs 
ten, den Zutritt. Er ftellte feinen Koblenfad bey der 
Thür ab, und verfhwante mandes Stündchen mit ihnen 
über Bibliograpbie. Nicht lange, fo lud er felbft die 
Kunfte und Eurtofitäten-@iehhaber zu fi auf feinen Dach⸗ 
boden ein. Seine Leidenicaft für die Muſit, und fein 
Vorrath von foitbarn und ieltnen Erüden dlieſer Bats 
tung, lodte eine Menge Liebhaber zu ihm bin, und er 
war ber Erfte, ber ed im Jehr 1678 verſochte, Goncerte 
zu geben; eine Unterhaltung, die man bie damals zu Lon⸗ 
Ben ihm börte man bie größs 
ten Virtuoſen damaliger Zeit, einen Pepuſch, ja ſelbſt 


1134 


einen Haendel, ihre Meifter » Kompofitionen auf dem 
Klaviere ereguiren, und bey ibm trat Dubourg mit 
feinem erften VBtolln «Sole auf, Britton feibit fpielte 
Dabep die Baßgeige, und die Lados vom erfien Range 
wetteiferten miteinander um den Zutritt zu diefen Aſſem⸗ 
bleen von einer ganz nenen Art. Anfangs konnte man 
biefen mufitatiihen Aufführungen unentgeltlih beywoh— 
nen; bald aber fand es Brittom geratbener, dieſelben 
in ein ſchicklicheres und beguemeres Lokal in einem Haufe 
in der Nachbarſchaft zu verlegen, und, um ihn felbft für 
feine Unslagen zu deden, wurde din jährliches Abonne⸗ 
nement von 10 Schilling veranftaltet. Indeſſen ermans 
gelte der feltiame Gontraft, ber zwiihen dem Aufwande 
bey diefen Sufammenkünften und, der Herkunft und ben 
Bermögens:Umfiänden bes Unternehmers zum Vorſchein 
tam, nicht, Verdacht zu erweden. Einlge bielten ihn für 
einen verlappten Jeſuiten, Undre für dad Haupt einer 
neuen Sefte; noch Andre für einen, der Verihmdrungen 
anzetteln wolle; er felbit wuſſte dur feine Offenheit und 
anftändige Manieren endlih der Wahrheit den Gieg zu 
verschaffen. Einige Jahre vor feinem Tode verkaufte er 
einige feiner Seltenheiten an die Meifibletenden, Das 
gedrudte Verzeichniß davon, welbed Thomas Hearne 
gefeben bat, foll, nah der Merfiherung biefes gelehrten 
Antiguars, von ſehr tiefen und gründlichen Kenntniffen 
im Face feltner Bücher and alter Handichriften zeugen. Der 
Met feiner Sammlung, beftebend aus den felteniten Kar 
binetftüden und einer bedeutenden Anzahl von Mufifar 
lien, ward von feiner Wittwe verkauft. Brittons 
Tod war nit weniger außerordentlih, als fein Leben. 
Ein Mitglied feiner Muſikgeſellſchaft, um die Anweſen⸗ 
den auf Britton's Unkoſten zu amäfiren, gerierh auf 
den Einfall, einmal einen Bauchredner mit in das Con— 
eert zu bringen. Ploͤtzlich ließ fih in einem Zwiſchenakte, 
als vom Himmel berab, eine Stimme bören, melde bem 
armen Britton anfündete, feine legte Stunde fey ges 
Icanmen, und, um fich auf dieſelbe vorzubereiten, fole 
er fib augenbiidiich auf die Aniee nieberwerfen und ber 
ten. Der Unalüflibe, dur feine Zauberbuͤcher leicht 
glaͤnbig gemacht, geborhte mit Fittern, leste fi dann 
foglelb zu Bette, und flarb wenige Tage naher, im 
Eeptember 1714. ) 


Die Tigerjagden in Indien, *) 

An den Jaaden dee Orients von bem Haupt: 
mann Willtamion finden ſich nachſtehende fonderbare 
Details über die Mittel, deren man ſich im Indien zur 
Ausrottung ber Tiger bedient. 





*) &, Hawkios Hist. of Music and Walpole Anecdot. 
of Peinting. 
”, Omuniana ober Horae oliosiores, Yol. II. 


So bald bie Bauern einem Tiger auf ber Spur find, 
fo fammeln fie eine hinlaͤngliche Menge von Blättern eis 
nes gewiſſen Baumes, Praufß genannt. Diefe Blätter 
gleichen volltommen denen der Adämsfeige, und der Baum 
felbft finder fih unter den Unterhölgern des nördlichen 
Indiens fehr baufig. Die Blätter beftreihr man mit el⸗ 
ner Art von Vogelleim, ber aus ben Beeren eines in 
Indien ebenfalls (ehr bäufig wachſenden Straudes bereis 
tet wird, und zerfirent fie dann, die überftrihene Seite 
aufwärts getehrt, an einer dunfeln und vermachienen 
Stelle des Waldes, von ber man weiß, daß der Tiger ger 
gen bie Mittagsbitze da Schutz zu ſuchen pflegt. So wie das 


Chier eine Pfore auf eines der Leimblätter hinſetzt, fo iſt 


e6 verloren. Es fängt nämlich damit an, die Pfote zw 
ſchutteln, um fi des Unratbes zu entledigen; weil aber 
dies Mittel nicht hilft, fo fährt es mit der beleimten Tape 
an das Geſicht herauf, und reibt fie aegen daffelbe, fo daß 
in Kurzem feine Obren und Mugen fich ebenfalls mir Leim 
überziehen. Der Tiger, von Schmerzen gemartert, fänge 
nun an, fib auf dem Boden zu waͤlzen, trifft mod auf 
mehrere mit Wogelleim beftribene Blätter, und wird zus 
legt blind. Nunmehr geraͤth er in Anaft, und leat diefe 
dur ein fürdterlihes Gebroͤll zu Tage, deſſen einzige 


‚Wirkung die ift, daß die wachſamen Bauern- darand den 


ar machen, es jep Zeit, fi ihrer Beute zu bemädhs 
tigen. 

Noch bedient man ſich in Perfien und dem noͤrdlichen 
Theilevon Judoſtan eimes andern Kunſtgriffes, um eines 
fo furchtbatn Feindes los zu werden. 

Man verfertiot naͤmlich ans flarfen Bambusrohren 
oder andern tanzlihen Materialien einen aroßen balbfus 
gelsförmigen Käfiht. Die Bambusrohre werden fo ftart 
ale moͤgllch zuſammen gebunden, aneereibt, und in eins 
ander geflochten, dabep aber abfihtlih in die Munde berr 
um an dem Gehaͤnſe drey bis vier Zoll breite Loͤver offen 
gelaffen. Der Adfiht mird an Drten, wo fib die Tiger 
vorzüglich gern anfjuhalten pflegen, mit Pildden an den 
Boden feſt gemacht. Cin Mann, mit wen oder brep 
langen Piten bewaffnet, verichtieht fih darein, nimmt 
einen Hund zu fi, ber zu rechter Zeit Laͤrm macht, oder 
eine Stege, deren Sprünge die gleiche Witkung bervors 
bringen, witelt ſich in feine Dede, und ſchlaͤft unbeforgt 
ein. So wie ein Tiger zum Morfhein fomnt, den 
Kdfiht ringsum berochen bat, und nun anfänıt, mit @es 
walt auf denjelben einzubringen, fo wird der Mann im 
Hinterhalte dutco feinen Hund oder feine Ziege aufges 
weckt, greift su den Waffen, und bringt der Beſtle, durch 
die an dem Käfihte angebrachten Köder, einen Lanzen⸗ 
ſtich bey. Selten fomme fie mit beiler Haut davon, fons 
bern wird gemöbniich in der Nähe todt gefunden. 

Hereeraerzäblt, bie Einwohner von Vurapaz wer 
fen ſich, wenn ihnen ein Tiger begegnet, auf die Erde 
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gieder, und bitten ihn flehentlih, ihrer zu fchonen, Sie 
verebren in ibm ihre gute oder feindielige Gottheit, von 
der jie glauben, daß fie dieie Geftalt augenommen babe, 

Im Jahr 1807 zeigten ſich ganz unverſehens zwey Wis 
ger auf der Jafel Saliette *), und raubten nenn Perios 
nen. Die Einwohner liefen es ih nicht ausreden,, daß 
es keine wirklichen Kiger , fondern anter der Geftalt die 
fer Thiere zum Vorſchein tommende boͤſe Geiſter fepen, 
zumal fie, wie es bieß, Meuſchengeſichtet gebabt, und 
in Naſe und Obren breite goldne Ringe getragen hätten, 
Dieier Wahn hatte die Gemürher jo tief ergreifen, daß 
durch feine, auch noch fo große, anf die Erlegung ber 
verheerenden Raubthiere geſetzte Belohnung ein Indianer 
vermocht werden konnte, auf diefelben Jagd zu maden. 

Un dieſe Thatſachen mag füglih angereibt werden, 
was Bucdanan **) von einem, in Hindoflan befindlis 
ben, dnferft armieligen Wölterftamme erzählt. Er beißt 
Sad’ Guruburu, uad einige Individuen aus demjels 
ben laffen fim dazu gebrauden, des Nachts auf den Fels 
dern zu wachen, um die Elephanten und wilden Schweine 
von denfelben zu verſheucen. Um bie eritern fern zu 
balten,, laufen fieriimt brennenden, aus Bambusrohren 
verfertigten, Fadeln auf diejelben los. Biswetlen wender 
fih das Ihrer um, und wartet, bis ihm fein Verfolget 
ganz nabe iſt. Die Curuburus aber baden es auf eigene 
Unfojten gelernt, den amgegriffenen Feind nihr mehr in 
Nude zu lafen. Sie rügen unerſcrocken näher, und 
drücden die brennende Fackel dem Elepuanten an ven Kopf. 
Henn fie dies fönnen, 10 ergreift er allemal bie Flucht. 
Hat bingegen der Angreiiende ungludlizer Weiſe nicht 
Hutb genug, ib dem Eiepbanten zu ndoern, und mit 
dem Feuerbrande auf ibn zujundinaen, oder ſucht er etwa 
zu entjlieden, vo iſt er verloren; das Thier beobachtet, 
verfolgt, erceiht und tödret ibn, 


Schweizer Anekdoten. 


3. 

Eine jährlibe Abgabe, weite die Familie Travers 
von Orrenitein feit bald drep Jabrbunderten an eine 
der Kirtendes Domleihgertbald tu Gtaudundten bezabit, 
nabın folsenden feltfımen Uriprung. Während jener 
grauiamen Zwrite und Anarchie, die zu Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts in Graubändten hertſchten, ward 
Pompejus Plant im Jaht 1521 vor einzu Tuſis aufs 
geftelltes Straſgeticht zerufen, und von ber-berefhenden 
Pırten des Hogvetraths an Vaterland und Meligion und 
der Anhanglichlert an Spanien anaeflagt. Sen ed nun, 
daß er seiner Schuld wirtlich bewuſſt war, oder dag er 
partepife Richter füursrere, Planta weigerte ſſo vor 
denn Gerichr zu eribeinen , und ward demuach durch Cons 
tumazipruch ald Howverräiber verurtheilt. Geprg Ve: 
nats, fein periönliber Find, einjt ein Geiſtlſcher, aber 
durh den Sorod um jener Unsieiafenbeit wilen des 
geiſtlichen Standes entient, und jeht Oberſt im Dienft 








*, Salſette ifi von Bombay nur durch einen ſebr ſchmalen 
Meerarm abgetrennt, und jetzt biefer letztern Inſel durch 
eimen über jenen Arm hingebenden, cine freye ſeit 
1505 brauchbare Chauſſee, bildenden Erdwall noch wäher 
gebracht. 

* Buchanan’s Trarvels. 


der Republik, fafte den Entſchluß, jened Strafurtheif 
felbft zu vollzieben, Su diefem Ende zog er, von einigen 
entichlofnen Männern begleiter, durch ein bey dreptaufend 
Mann flarkes Korps katholiſcher Bündner, und traf, 
Indem er die ganze Nacht feinen Weg fortgeieht batte, 
am frühen Morgen vor den Thoren des Schloſſes Miets 
berg bep Füritenau ein, wo Planta fih in völliger Si— 
berbeit glaubte, Mit einem Belle in der Fauft drang 
Senats in’ Innere des Haufes, fand feinen Geaner 
tu der Kühe, ergriff ihn, fchleppte ihn in ein anftoßens 
bed Zimmer, warf ibn da zu Boden, und bieb ibm mit 
einem gewaltigen Schlage das Haupt ab. Seine, damals 
noch ſehr junge Tochter, Zucresta, feitber an den Frepe 
herren Travers von Drtenftein verbeiracher, batte 
geihmworen, den Mord des Waters zu räden, Mehrere 
Jahre verfloffen, obne daß eine günftige Gelegenheit für 
die Ausführung des Vorhabens ſich darbot, das jedoch 
ungeſchwaͤcht in ihrem Herzen fortiebte. Als dann end: 
lich Jenars fit einft auf einem naͤchtlichen Valle im Gafts 
bofe zu Chur befand, ließ fie iha unter irgend einem Vor⸗ 
wande vor die Thür des Haufes rufen, und ſtieß ibn da 
mit eben dem Mordwertzeug nieder, das er vom Blute 
bed Waters gefärbt in ibrem Schloſſe zuruͤcgelaſſen hatte, 
Von dem Augenblic der That an quälten Neue und Vor— 
würfe das Gemürb der Tochter, und fie bofite mur ſich 
den Himmel undibr Gewiſſen durb Stiftung eines Jahres 
zinſes von ungefäbr brepbundert Wulden für den Unter 
balt der Airbe und der Armen in der Gemeinde, in mels 
wer ibr Water feinen gewaltiamen Tod fand, zu verſoͤh⸗ 
nen, Noc jekt it im Schloſſe Drtenftein das Beil zu 
ſehen, welbes zum Gebähtnif des damit verübten ges 
doppelten Mordes jorgjam aufbewahrt wird, 





Korrefpondenz; » Nadhrihten. 


Wien, im November, 

In den aͤltern Städen: Der Brautfrany, Trauer 
ipiel von Pr. Weiffenbad; ber Korberfrang, Schau—⸗ 
fptel von Ziegler, and Don Earlos, Xranerfpiel von 
Stiller, welge im Hofs Theater naͤbſt der Burg wieder 
zur Aufführung gebragt wurden, aab Hr. Schwarz refpect. 
die Roue des Pilger!, bes Öberfion Grauenſte in und bes 
Könige Poitipp, erftere mit ber bchamdglichſſen Volles 
dung. Die Darfiellung berfeiben war darchaus fein Eigen⸗ 
thum; jede folgende Scene wurbe richtig von der vorgebenden 
vorbereitet, und baber eine Stufenfolge bemerkbar, wie ſolche 
nur Künfiterfiudium zu ſchaffen vermag. Daffelbe laͤſſt ſich 
von ter Ausführung ber Rolle bes Oberſten fagen; indeſſen 
309 fih das Spiel in den leyten Weten etwas im bie Ringe, 
weiches keinen vortbeilhaften Effekt madıt. König Bhiripp 
wurde fehlecht bargefielt; Deflamation und Haltung wareır 
oleiy fehlerhaft; vielleicht eine Sorge von bem fehlechten Mes 
moriren! 

Hr. Eaftelbi bat wiederum eine große heroifche Oper in 
drey Aufzuͤgen nach dem Franzbſiſchen des Jomu, „die Bırjas 
deren’ geliefert; die Muſik ift von Catel. Die Haudtung 


beſteht, mit wenigen Werten acfagt, darin, baf ber Najah 


eou Benares eine Bajndere, Ramen, liebt, und diefe, 
weit fie ihm bey einem ferndiichen Einfall ber Maratten das 
Leben rettet, auch anf bie von ibm abſichttich amegeiteute 

Ntadırieht vom feinem Tode ſelbſt zu ſerben entüchleffen ift, zur 
Gemahlinn wählt, Die Oper eefiebt ganz ans Gefang, md 
wird dadurch, und baf fie nit im Druck erfihienen. zum Theil 
unvernändfih, WUnzieben konnte fie wenig, weil fie eigentlich 
eine Ballet s Oper ift, and nach erfelgter Auffdſung uns 
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ſers Vallet· Chors bie vorfommenden Tänze fehr ſchlecht aufs 
geführt wurden. Man bemerkte mol bie Wirkung, daß naͤm⸗ 
lich bie feindlichen Krieger von den Reigen ber Bajaberen eins 
gefchläfert wurden, Nineswegs aber den Neiz felbft ale bie 
Urfache ber Wirkung. Es ſchwand mithin bie Taͤuſchung und, 
wo biefes ber Fall if, fällt auch die Theiluahme weg. Die 
Haupt:Vojadere, Ramea, tanzte gar nicht, und fein Menfch 
begriff, woburc fie fräberbin die Zuneigung des Rajah ers 
Kangt habe? Die Borftelung gefiel nicht, welches tbeils in 
den angeführten Grünten, theils barin Tag, daß Giboni 
und Radichi, beyde Staliener, given Haupt⸗Rellen, bie 
des Rajab und des Haremanffeberd, hatten, und ber deutfchen 
Sprache nicht voltommen mädtig find, Das Koftim ber 
Bajaderen war micht biftortich richtig; einige Ringe um bie 
Urine abgerechnet, faben fie wie anfre Figurautinuen aus, — 
Die Mufit entfpricht dem Ebarafter der Handlung nit, und 
gebt zuweilen in ben tragifgen Styf Aber, Daturd verliert 
die Harmonie des Ganzen, und ber Zuhörer, welder fi in 
derfelsen Rage befindet, ald wenn der Musbrucd mit ber Arrion 
wicht Äbereinftimmms, bleibt Balt, 

Als zweyter Theil bed Hausgeſindes erfhien gegen Ende 
bes vorigen Monate im Theater an ber Wien: Der gebe 
ferte Rorenz, ober: Diesmal fehlt immer ber 
Herr, Poſſe mit Geſang, aus bem Franzbfiihen des Ges 
vrin. ven Gewe, bie Muſit von Sigora Eunlenfteim 
Dat VProduft in ohne allen Werth nnd erregt nur ein augen? 
vlicklichea Lachen, weil man ftet# vorberficbt, was Pommen 
wird, Die dummen Streidye, die im Hausgeſinde ber 
Diener macht, führt bier, freylich au burch ben Diener vers 
anlafft, der Herr aut. Go wirft er, indem cr eıne Schachtel 
berborsichen will, ein Dejeune-service herunter, verbrennt 
feine Geſchaͤſtaſchriften, verfendet einen perpatten Danfoyettel 
von 1000 fl. in einem Brief 2, Die Epradje if Iofahjirt 
uud aͤcht triviat, 2. DB. in einer Arie: 

Wenn bat ber Menich vazirenb ift, B 
So ift er fihon petſchirt; 

Und Liefert ohne Machſen 

Un einen Kaͤlberhachſen, 

So tab bey ibn bie Schaben 

Das befte Leben haben! 

Im Dialog aber keinmt vor, von feinem eianen Balg zeb⸗ 
ren, das Frefglüdel fänter im Magen, reinliche Grienionomie, 
Bhyionsmie).. bdi’ bie, Frau Muster auf mit dem Lahn efli⸗ 
den ec., er bat mich ans dem Reim geſchlagen, Kralawat ges 
macht, Grampeli finmpoli, (Hrambamboti 2c.) und die Cap- 
tatio benevelentise am Gube, ald ber Herr den Loren; 
fortjagt, beißt, mn ben Beyfall zu erhalten: 

„Benu ih am Eud auch dies Maibenr, 

Das mir bad alterärgfte wär’, 

Ben all dem Tfenb noch erbulb, 

So machen Eie’d nicht, wie mein Herr, 

Und fagen’s: „Ich bin wieder Schulb.“ 
Darüber muß doch Apou eiue herzliche Freunde haben! Die 
Mure ift Flidwert. 

Michael Romauow, ober: bie Befreiung von 
Mostau, im Jahr 1612, biftorifches Schauſpiel in Jamben 
und fünf Aufzuͤgen. von Kafita, Regiſſeur bes Wearers in 
Linz, bat einige Mal das Theater an der Wien gefüut, vers 
. murbfidh. weil ein großer Theil die Jahrzahl ber Handlung 
über th, und an die Befreiung Moékau's im F. 1812 badıtr. 
Es fol eigentlich ein patriotifches Semaͤhlde feun; denn bie 
Prehlen haben Meskau erobert, amd der Ieyte Sprbßting ber 
Ejaaren. Michael Romanot, befindet fid im einem Kilos 
fter eingefperri. Ein ruſſiſcher Bürger entflammt jeine Mit: 
sürger durch Schilderung ber Gränelthaten, welche bie Sieger 


berüßen, fammelt ein bebentenbes Speer nnd führe folches dem 
Nuffifchen Feldherrn zu, der baranf ben Kreml erfitiemt 
und ben Michgel Nomanow, ber unterdeſſen im ein untere 
irrdiſches Sewoͤlbe deſſelben gebradt if. in Frevbeit fent, 
Die Liebed:Intrigne zweyer junger Lente vom Bürgerflanbe, 
ber Plan eines KofafencHettmanns , ſich ſelb anf ben Thron 
der Ejaaren zu fegen, umb einige Züge bed Heldenmuths der 
Sattiun bes ruffifchen Feldberrn, machen bie 'Epifoben biefcd 
stemfiy gut. geichriebnen, aber feichten Gohaufpield aus. — 
Etreng genommen, ift Fein Charafter ausgegeishnet; fie 
fhwanfen ſaͤmtlich, und wurden durch die Darftellung wenig 
gehoben, Die Hauptrolle war in ben Händen bes Hrn, Or üs 
ner, Er gab ben ruſſiſchen Fürften Podfharstev. Er 
hat noch nie eine gan, volfommme Borfellung geliefert, teil 
fein Spiel durch Peine Rube beherricht wird; er lärmt und 
tobt, und berdcfichtigt mehr das Parterre und bie Gallerien, 
als feine Umgepungen, Daher ſchaut ihm auch der Beyſall 
ſtets aus den obern Regionen entgegen. Die Rritit bat ihm 
unzählige Male die Steuen ber fehlerhaften Detlamation und 
Attion uamhaft gemacht, und ibın die Art und Weife ber Wers 
befferung gezeigt — obue Erfolg jedoch. Man flieht hier ndın 
lich in dem Wahn, daß man ja nichts verbeffern milfe, wer 
man fih im Anſehen bebanpten will. Unſer gutmütbiges Pu⸗ 
blitum erträgt das auch eine Zeitlang; kommt ed aber zu arg, 
fo mag es den Egoidm amd wicht mehr anfeben. Hr. Räs 
ger, der Koſaken Hettinann und Hr. Regiſſerr Scholz. ber 
Bürger Minin, gaben ibre Rollen, fo infoniegient fie zum 
Theit auch ſeyn migen, ſehr brav, indem fie weniger ſich⸗ 
ale das Ganze im Auge behielten. Dies ift ein orehee Wers 
dlenn des Schaufpielerd. Hr. Lange, ber K. K. penfionirte 
HofsScaufpirier, gab den Patriarden Hermogen, alt 
Gall, Sein Gedaͤchtaiß ift jedot ſchon ſcawach, weebalb ein 
unmerwährentir Wiberipra 5 zwifiben ber Deffamatlon und 
der Urtion Statt findet. Daben gewimt weber bie Runft 
uch ber Kuͤnſtler. — Wiegewörnli war das Keftüm, haupt⸗ 
fäcblih der Damentteidung, febr unridtig; deun Niemand 
bätte bier wor an Rußland gebacht, wenn. ch der Anfihlaggets 
tel nice befagt batte. 

Herr Jeckel, (Merfaffer ber rahmlichſt befannten Schlach⸗ 
ten ber Riten), gibt in Verbindung mir Hru. Wirſch eine 
Athlographie ober Polrograpbie, ober Echladytens und Staͤbte⸗ 
Schilderungen beraus. wovon ale Sonnabend cin Heft ere⸗ 
feheint, Mit ber Befchreibung und Mau einer Schlacht ober 
Gtabt, worauf bie grbfite Anfmerkſamkelt des Pabliknms ges 
rabe gebeftet if, — Dad Vierteljahr anf bie Haͤlfte Foftet 
4 fl. Br. €, 


Näathiel, 


„Ich Wwanble bin, und wandle ber 

„Im Genns und Monbenlicht, 

„Geh' über's Land, geb’ übers Meer,“ 
Und feb’ und bdre nicht; 

Don baͤuen — meine Haut ift fein — 
Dort Seide mid, bier Won’ umb Reim - 
Nur feiten Taf’ ich nact mi febn”, 

Es muͤſſte dream aus Motb geſcheb'n. 

Man ſperrt mich täglich im ein Hand, 
Vom Haudwerkomaun für mid gemacht, 
Und Täfft mich fange nicht herauf; 

Dow ich entlaufe mit dem Haus. 

Werd' ich entlaffen in der Maut, 
So ruh’ ip von ber Arbeit ans. @, 





Aupkfung ded Räupfeld in Rro, 273: Das arrlatifae Meer. 
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Stände, 





Montag, 29 November, 1813. 





Die ſchrecklichſte Gefahr ift die, fo man nicht keunt. 


Pieffel 





Die Schlacht In den Ebenen von Tolofa. *) 

In der Pfingſtwoche des Jahres 1212 war Tolede 
angefüllt mir Artiegern aus allen Gegenden von Europa; 
denn ber Papſt batte durch offene Sendſchreiben Ablaf 
allen Zapfern verſprochen, dle dem bedrängten Aönigevon 
Eafttlien, Ulfonfo dem Achten, mit Gut und Blut 
bepftehen wollten, Mohamed, der Beberricer von Mos 
greb (Marokko) vom Etamme ber Mohaden, dem die 
mauriihen Fürften in Spanien als ihrem Oberherrn buls 
digten, war mit furdtbarer Kriegsmacht nah Andalufien 
übergegangen, und drohte die Hertſchaft der Chriſten ums 
zumerfen, Gegen zweptauſend Ditter, zehntauſend Meis 
ter und funfzigtaujend Mann Zufvolt waren feit einigen 


Monaten, theils über die Porenden, theils aus den noͤrd⸗ 


lihen Gegenden der Halbiniel und aus Portugal, herbey⸗ 
geftrdmt, um den Ablaß der Kreuzfahrer zu verdienen, 
Es ward balb zu enge in ben Mauern der Stadt, und ber 
König räumte ven Kriegern feinen @uftgarten am Ufer des 
Kajo ein, wo unter ſchattigen Bäumen Zelte und fühle 
Lauben errichtet wurden. Hub war Alfonfo forgiältig 
bedacht gemweien, außer allen Kriegsbebärfniffen fo viele 
Lebensmittel herbep zu fchaffen, daß biefe zablreichen 
Menihenibwärme nie Mangel litten. Schwieriger war's 


”, Nah ben Berichten der Augenzeugen, welche vollläns 
big mitgerbeilt and nit allen andern Nachrichten zufam- 
men geflellt find. — Wonderar's Memorias histo- 
ricas de la vida y acciones del Rey D. Alonso el 
Noble, octavo del nombre — 8b. I., (Mabrib 1783, 
4) S. 310 ff. und Anhang S. XV ff, und XxcVIIi fg, 





unter ben roben Horden, die eben fo begierig nad Beute, 
als nach den Schaͤtzen bed Ablaffes trachteten,, Zucht und 
Drdnung zu erhalten. Die fremden Kreuzfahrer vermis 
fteten einige Weinberge und Baumpflangungen, um fi 
Brennholz zur Bereitung ihrer Speifen zu verfhaffen, 
und mißhandelten die Juden in ber Stadt, von melden 
Einige als Opfer der blinden Glaubendwuth umlamen. 
Dies reiste die Bewohner der Stadt zu einem Aufſtande 
gegen die raubiühtigen Fremdlinge, und Alfonfo muffte 
| feine ganze Klugheit, fein ganzes Aniebn aufbieten, den 
Aufruhr zu ftilen und die Suden zu beruhigen. Der Abs 
nig bewies ſonſt viel Geduld und Nabfiht gegen feine 
| unrubigen Gaͤſte, um die feurige Kampfluft, die Alle ents 
flammte, zu ndbren. Er gab immer gemäßigte Antwors 
ten, wenn Jemand aus den wilden Scharen fih unge 
buͤhrliche Neden erlaubte und, die Würde des Herrſchers 
mit Leutſeligkeit vereinend, den abweichenden Sitten ber 
Fremdlinge gefhmeidig fich fügend, ſuchte er allen Wüns 
fen entgegen zu fommen. repgebig zeigte er fich gegen 
die Großen, wie gegen die Geringern; jeder Krieger, von 
ber Reiterey und von dem Fußvolle, erhlelt täglich einen 
verbaltwißmäßigen Sold zu feinem Unterhalte; Meiber, 
Kinder und andre, zum Kriege untaugliche Menſchen, war 
ren nicht ausgeichloffen von feiner Frepgebigteit, und aufer 
dieſen öffentlihen Austheilungen fpendete er großmärhig 
noch viele beiomdre Gaben, 


Während Papft Innocens IIT, beforgt für den glüdlis 
en Fortgang der chriftlihen Waffen, den Oldubigen in Rom 
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ein dreptägiges Faften bey. Waſſer und Brot befahl, eine 
feperlihe Betſahrt verordnete, wobey ale Weiber ohne 
Shmud, und diejenigen, die ed vermocten, barfuß ers 
feinen follten, gab auch der König von Caſtillen Be: 
fehle zur Cinfchräntung des Aufwands. Alle Artegsleute 
zu Roß umd zu Fuße follten den überfläfigen Puß, den 
Schmuck von Gold und Eiiber ablegen, und fi mit müßs 
lichen Stoffen verfeben, damit fie zum Dienfte Gottes 
anmweudeten, wodurch fie vorher ben Himmel beleidigt 
hätten. 


So bereitete ſich Alles zu dem heiligen Arlege, nnd 
überall woren die Prieſter bemüht, bas Feuer der froms 
men Begeifterung, nicht durch Ermahnungen allein, fons 
dern auch dur elanes Bepfpiel, zu entzänden und zu 
nähren, Unter den tapfern Wittern, bie aus Frankreich 
und Itallen über dad Gränzgebirge kamen, warten bie 
Er zbiſchoͤſe von Bordeaur und von Narbonne, und der 
Biſchof von Nantes, um, wie die vornehmiten ſpaniſchen 
Geiſtlichen, mit dem Kreuzheere in's Feld zu ziehen. 


Nur die Könige von Aragon und Navarra nabmen uns 
mittelbaren Antbeil an dem Ariegsjuge, und der letztere 
lleß ſich erit durch die Auredungen des Erzbiihois von 
Narbonne bewegen, feinen Unmuth negen den König Wis 
fonfo von Eaftilien, um des aemeiniamen Vorthells ber 
ehriftiihen Meibe willen, zu vergeſſen; aus Xeon und 
Vortugal bingegen famen zwar einzelne Krieger, um bie 
Wohlthaten des Ablaffes zu gewinnen; die Köntge biefer 
Länder aber, auch feindielig gefinnt gegen Gantlien, weis 
gerten fib der Theilmabme an dem Kriege gegen ben Felud, 
defen furdtdare Macht, wenn fie fiegreih Alles vor ſich 
ntedermarf, auc fie erdrüden mujfte. 

Am ein und zwanzigſten des Brachmonats, ald Al; 
fonfo’d teener Bundeefreund, Pedro IT. von Nragon, 
mit feinen Arlepevölfern in Toledo angetfommen, und 
fenlih empfangen ward, zog das Heer binanf gegen bie 
Sierra Morena, die mächtige Vormauer des Felnded, 
Der tapfre Köntg von Gaftilten hatte den übergebirgiſchen 
Kreuzfahrern, die in einem abgeionderten Heerhaufen 
voraniogen, den tapfern Diego Lopez de Haro zum 
Anführer gegeben. Darauf folate der König von Arazon 
mit feinen Kriegevöltern, und Alfonſo ſchloß mir den 
Gelnigen den Zug, fo daß die drey Heere, obaleih ge 
trennt, in geringen Entfernungen fid folgten, 


Nach einigen Tasen erreichten bie fremden Kreuifabs 
ter zuetſt das Schloñ Malagon, und eroberten die Weite, 
ungesctet det tapfern Miderfiaudes der Mauren, die 
Alle durch das Sawert der Sleger umfanıen. Uber das 
erſte Eiegesalüd kernte die fremden Krieger wicht ermuns 
tern, die Beibwerden dedranben Vodens, und die druͤcken⸗ 
de Sommerbiße zu ertragen ; fon damals wollten jie in 


— — — — — 


der Könige von Caſtilien und Aragon; konnten fie bewegen, 
weiter bis nach Galatrava zu sieben. 

Das ganze Heer eribien vor dieſer Stadt, wo die 
Mauren, unter einem kriegserfahrnen Anführer, fi zu 
tapferer Vertheldigung rüfteren, Sie hatten in ale Fuhr⸗ 
ten des Fluſſes Fufangeln geworten, welche aus vier 
Stadeln beftanden, fo Daß immer, wie fie aud fielen, einer 
oben fam und Menichen und Werde verwunden fonnte, 
Nur wenige aber wurden bep dem alüdlichen Uebergange 
verieht, und das Heer lagertefich vor der Stadt, Die Ber 
fung von ber einen Seite log zwar in einer Ebene, aber der 
Fluß machte Die Mauern derfelben unzugänalie, und anf der 
andern Seite war fie durb Gräben, Thürme und Bols 
merke jo gut geichüßt, daß fie obne Belagerungsmwerkzeuge 
nicht leihr genommen werden fonnte, Nach dem erften 


tapfern Angriffe aber erboten fih die Manren jur Ueber⸗ 


gabe, unter ber Bedingung freyen Abzugs, und der Abs 
nig von Caſtillen, der anfangs nit einwiligen wollte, 
muſſte endlich feinen Bundesfreunden nachgeben , fo daß 
der König von Aragen die Hälfte von Allem, was in 
ber Weite ſich faud, erhalten, und die andre Hälfte Den 
überuebirgiiben Kreuzfahrern zufallen folte, 

Aber weder dieier Vortbeil, noch die Ausſicht, Ruhm 
und Ehre zu gewinnen, vermochten erwıd über die Fremds 
iinge, Faſt Ale, gegen vierzigtauiend , nahmen ben 
Rüdwez in die Heimath jemieit der Porenden,- eridpft 
von den Beſawerden, Die fie ſchon erduldet baiten, und 
furdtiam zitternd vor den Mühieligfeiten. welche der 
Arie in dem rauhen Gebirge drohte. Seibſt die frems 
den Geritlinen entfernten fib mit den Ariegern; nur der 
Erzbiſchef von Narbonne bielt mit den Weninen auf, 
melde bis zu Ende des Krieges blieben. Es waren ges 
gen bundert und funfztg Ritter, außer dem Faßvolfe, 
bie bep dem erſten Entichluffe wader bebarıten. Als gie 
Uebrigen auf dem unräbmliten Müdznge wieder nad 


‘ Toledo famen , waren ber raubfüchtigen Horde boͤſe &er 


ruͤdte voranaegangen, und die Sage brobte „ daß auch 
die Stadt geplündert werben ſellte. Da ſchloſſen bie 
Pürger ihnen die Thore, begräßten fie von den Stadt⸗ 
maueru berab nit Schimpfreden, und beſchuldigten fie der 
Feigbeit. Ader die Fremdlinge, der Heimath entgegen 
eilend, entfernten fi ſchuel, ohne die Beihlmpfung zu 
räben, wad zogen In einzeinen Haufen voran, um befto 
leichter Lebensmittel zu finden, 
(Die Fortiegung folgt.) 





Schweizer Unetboten 


4. 
‚Uunavon Meinbarde, ein fhöned und fugends 
baftca Fräulein aus einer edeln Züricher Familie. beiratbete 


die Heimarh rüdichren, und nur bie dringenden Witten | noch ſehr jung einen Jüngling aus der adelihen Familie 


t 


1139 


der Meyer von Knonau. Des Juͤnglings Water hatte 
diefem eine andre Braut zugedacht, und drgerte ſich, als 
er feine Hoffnungen getaͤuſcht ſah, Über die gegen feinen 
Willen geihloffne Heirath dermaßen, daß er den Sohn 
nicht mebr vor Augen ſehen wollte, und daß er, ibm zur 
Strafe, feine ſchoͤnen Befitungen in Anonau dem Staat 
kaͤuflich überlief, weicher kurz nachher eine Landvogtei 
Daraus bildere. Nach Verſfluß einiger Jahre zog derjunge 
Meper mir eidgendifiihen Truppen in's Mailändiice, 
Als Faͤhnrich der Zürichſchen Bogenfbügen wohnte er 
im Jahr 1513 der Schlacht von Movarra bep. Hier fand 
er mit vielen feiner Landsleute den Tod auf dem Feld der 
Ehre; zu Zürich hinterließ er eine troftlofe Gattinn nebit 
mehrern noch unmändigen Kindern, Der ältefte diefer 
Mailen, Gerold, war ein ungemein ſchoͤner Knabe; 
als er einit über den Markt ging, nabın ein Greis aud 
einen: ber anftopenden Häuier ibn wahr, rief ibm zu, 
und fragte den Diener, welder ihn begleitete: „Wem ge; 
bört der ihöne Knabe?‘ Er ift euer Enkel! antwortete 
biefer. Da erwachte die Stimme der Natur in dem Groß: 
vater; bis dadin batre er fi noch Immer gemeigert, die 
Gattinn und die kinder feines ungluͤcklichen Sohnes auch 
nur vor ſich zu laſſen. ent zerfloß er in Thraͤnen, bob 
den Anaben In feine Arme auf, und fprab zu ibm: 
„Dein Großvater hat dir viel Leid gerhan, aber du ſollſt 
dafür Erſatz erhalten.‘ Er wollte fib nen nicht wieder 
von ihm trennen, bebielt ibn im feinem Haufe, und ließ 
ihm eine io gute Erztehung geben, daß der Yüngling in 
Zurzer Zeit für den Treffliitem unter feinen Niterdge: 
genofen galt, und fhom im fiebzebnten Jahr in dem 
großen Math von Zürib gewählt ward. 

Dur den Anaben war auch die Mutter Anna von 
NReinhardt mit dem Schwiegervater veriöhnt worden, 
beifen anıchnlides Vermögen bep feinem Tod an ihre 
Bamilte überging. Der berühmte Reformator Swingli, 
ein vertrauter Freund Gerolds, welchem er auch im 
Jahr 1523 feine Sarift über Die Kınderzuct zus 
eignere, batre durb den Sohn die Bekanntfchaft der Mutter 
gemacht. Bon ihrem Geift und Herzen gleihmäßig angezo⸗ 
gen, warber 1524um die Hand der damals vierzigjdhrigen 
Wittwe, und erhielt folde. Die Beibuldigung feiner 
Geinde , ald babe er fie um ihres Vermögens willen ge: 
beirat“et, miderlegte der Meformaror ſattſam durch ein 
mertwürdiges Nectfertinunasichreiben, mworin es unter 
Anderm beiüt: „Außer ihrem Samucke, den fienicht mehr 
träut, define eine Frau mie über vierbundert Tufaten 
an Erbzut; alled Vermögen ibres erfien Gatten aeböre 
ibren Kındern, von denen fie außer dreißeg Dulaten Jahr— 
gehalt aidta beziehe, und er babe memals geſtatten mols 
len, daß fie auch nur dasjenige fordern möge, was ihr 
vermöse ihres erſten helontralies von Rechteswegen 
gebuhrte. 


| 


Zwinglis Sattinn gebar ihm annoch mehrere Kins 
der; in jeder Hinſicht gluͤclich und hoqgeſchaätzt, war fie 
weit entfernt den Sturm zu ahnen, welcher fieben Fahre 
fpäter ihr Lebensglüd zerterämmern folte, Der Bürgers 
frieg zwiſchen Zürich und feinen fünf Nachbarftänden be; 
gann, und die Kappeler Schlacht ward gellefert. Durch 
biefe ward Anna vom Reinhardt gleichzeitig jur uns 
glüdligen Battinn, Mutter und Schweſter, als iht die 
Kunde gebracht ward, daß fie an jenem unglädlihen Tage 
nicht weniger denn fünf ihrer Geliebten — ihren Mann, 
ihren Sohn, ihren Bruder, ibren Kodtermana und ih⸗ 
ten Schwager verloren habe. Zwinglies Tod, und die 
durch fanatifhe Feinde feinem Leichnam augetbane Ber 
fhimpfung kennt Jedermann, Minder betaunt kit, daß 
eben jener Gerold Meyer, deffen oben gedacht ward,, 
und der fein einundzwanzigſtes Jahr noch nicht jurüdges 
legt hatte, lieber fterben, als die Waffen niederlegen wollte, 
Eelne Leute waren in Unordnung gerarhen, und er hatte 
nice vermecht, fie von der Flucht zuruückzuhalten, ale er 
fi durch einen Trupp junger Männer aus den fünf Kan; 
tens umringt fab, mit deren mebrern er einit in glüds 
lihern Tagen Bande der Freundſchaft gefnüpft hatte ; 
fie erfannten ihn, forderten Ibn auf, fi nit zmealos 
in den Tod zu fhürzen, und boten ihm Mettung an, ins 
fofern er ihnen als Gefangener folgen wolle; er aber ver: 
(hmäbte den Antrag als feiner unwärdig , drang mir dem 
Muth der Verzweiflung auf feine Gegner ein, und fiel 
unter ibren Streichen. 

Dom au dieiem Jammer erlaa Zwinglis fromme 
und mutbvolle Gattinn nicht; aus Kiebe für die ihr Ents 
tiffnen erbielt fie fib den ihr übriagebltebenen Kintern, 
die ihrer Hülfe bedurften. Ihr Charakter entwiceite ſich 
jetzt erſt in reiner vollen Größe, Kraft und Schönheit, 
Wer fie kannte, der ihäßte und verebrete fie. Cinbeimis 
(he und fremde beeiferten fib, ihr Bewelſe tbeilneb: 
mender Achtung und Hochſchäzung zu geben; dies, fein 
Rohm und das Gedächtnigieiner Tugenden, fo wie Alles 
deſſen, was er im Leben geleiftet batte, waren das eins 
sige Erbaur,, das ibr Gatre hinterließ. Sie ſtarb in vors 
gerücktem Alter, über dad Schidjal ihrer zurüdgelaffenen 
Kinder beruhigt. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Uus ber Schweiz, im November, 

Die beyden, bey der jährlichen Generaf-Berfammiung des 
Ersiehung : Raths des Kantons St, Gallen gewöhntich für bie 
Erbffnung⸗ Reden berufenen, Gprecder, ber Negierungerath 
Mütter —Friebberg, ald Repräfentant ‚der Regierung, 
und der Präfident bed Ergiebung-Ratbe, Hr. Gregor Gros, 
find te verlegen, um durch Stoff und Behandlung ihren Wors 
träge: neuen Reiz zu ertheuen. In der Berfammlang dieſes 
Svaͤtfahrs inra ber erfiere von bem Werth der Aegide, welche 
Erziehung Kollegren darbieten ‚in Zelten, two ewiger Krieg 
Ruͤcttebr der Barbaren droht, und aleich Läſternheit nach 
ewiger Mat wieder Athem holt; in Zeiten, wo der Menſch 
ſelbn Hater ſeines Lichtes werden muß. ud feine Augen wes 
nigſteus fo weit zu Öffnen find, dab ihm die Brindheit des 
Maulwurſe nicht mehr für giäcticher geheuchelt werben möge, 
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als der Auftand bes heilen. Achtung anſprechenden, Menſcken.“ 
„Immer mögen, drückt ſich ber trefftiche Redner weiter ans, 
Aunmige Örche oder Reiche in ihrer Herzensleere bo&erfhllter 
Varrrlanderfidt fi ruͤhmen, wenn fie ihren Ebimen gute 
Würer und adılbart Hıhrer verichefft hoben. Mepnprieantide 
Dprigkriten Pennen, andre Yfuhten, £vfurg bat die Er— 
rebung der Bürger als bas weirntiiife Gerhäft ber, Gefegs 
gebung bezeicmet; in menarchtſchen Etauten bat das Wort 
des wrifen Spartauere Huldigung gefunden, und wer dürſte 
ſich nun Magifirat eines freven MWolfes nennen, ter nicht 
int unverwandtem Blicke umb lebendiger Tbeimahme barauf 
halten wollte, daß die Unfagen ber Jugeud benugt werben, 
der Weieitfchaft brauchbare Gtieber gu erziehen? Was mürbe 
«6 frommen, wenn zwar bie böbern Kisijen fi im Regienen 
eblern Aethers erheben , die Mafle det Voſtes aber fiumpffinis 
nig im Eumpfe gtoctte? Jin Volke Liegt die Kraft bes Staats; 


auf bem geifiigen Wermögen des Voltes beruht feine Würde, . 


und was nicht Wort ift. mie der Priloſoph von Genf fin aus⸗ 
dructte, if fo wenig, daß «8 faum der Mühe Ichnt, daſſelbe 
zu zaͤhlen. Hoͤbere Birbung,, fittiiches Gefühl, ein zu Opfern 
flets bereiteten Potrioriömns, werde alſo in den höbern Etäns 
ben gewedt, aber bem dffentliben Unterricht werde eine breis 
tire Grundlage gegeben; er umfalle bad gene Vole, anf bafı 
es empfänglig werde, auch von jenen edlern Qindrücden etwas 
aufzunehmen, bie Bargeroflichten and Ueberzeugung zu ers 
füuen, und ber Fasnitie verfiändig. den Gewerben nügıi und 
finnreich vorzufieben. — Diefer allgemeine Boltdunterriht er⸗ 
bebe ſich danu von Etufe zu Gtufe, auf bın niebern ben Bürs 
ger vollenbend, auf den böhern ben Detehrten vorbereitend, ei: 
ner Poramide aleidı, bis zu jenen oberfien Studien, welche 
Priefter und Luyen mit Weltfenntwiß und Weiterfabhrung 
verbinden müflen, wo wichts halbes, nichts Mianaelbares bes 
ficben kann, damit nicht ans dem Eikoße der hoben Emule 
fatiy Unfgefiäite oder Zwerge der GBeishrrbeit und finfire 
Peranten bervorgeben, deren Watten bie ſchoͤnſlen Hoffnungen 
aufteimender Generationen erfiiden würde, Auf birfem Schei⸗ 
derweg wiegt ber weiſe Etaat feine Kräfte und Mittel ab. fährt 
and, was er zu leiten vermag, laͤift an reichern Quellen ſchoͤp⸗ 
fen, was er nur farg und mangelbar Leiten fonnte; abrr wis 
opfert er bie Bidung ber zablreihern Klaſſen auf. nie will 
er bie Pyramide auf bie Epige fielen.” Ar. Greb binwie 
ber entwickelt auf eine ungemein praktiſche Welſe, unter dem 
Namen von Schuter ziehung ein Ideal, „dab deſtemehr feinem 
Zweet eutfpreiten wird, je weniger er nur Ideal if. Wie 
bie Schute nicht blos unterrichten, ſoudern auch das fittiiche 
Gefiibt in jugendruben GSemüthern werfen und eutwickeln und 
geitisch Außsre Sittſamteit äußern möchte. Die moralifch: 
religidfe Biriung bat ibre Catecheten; ſol denn die moralifchs 
böürgeriiche ben Zufall Übertaffen werden? Go nichts gethan 
werden, um anch die Erkenntniß des Anftaͤndiaen und Sittlich⸗ 
Guten zu entfalten ? , Iwar (deinen. ſagt or, @rob nuter 
Undern, „mande neuere Paͤdagogen von ber Gewöhnnng an 
äußere Eittfamteit ferne gänftige Meinnug zu baben, weil lie 
glauben, daß dadurch die natärlidhe Eutwicktaug, bas 
Gigentbümlide, bad Gelbfiländige und Srew 
thätige gehindert cher gar unterdrückt werde, was denn 
auch ber moralifchen Birdung nachtheilig ſeyn mäfie. Aber ed 
ift doch gewiß eine weit grdfere Gefahr dabey, wenn ben ro: 
ben Trieben und Neigungen der Jugend der Zügel gelaffen wirb, 
als wenn fie mit bem adthigen Zwang im Zaum gelalten wers 
den. Das Frentbätige fol freylich nicht unterdbrüdk, 
aber ed ich gefeitet, und bas wilde Dranien deſſelden fo ge: 
dandigt werben ; ja, wenu das freve Wollen und Thum 
der Jugend rer oder anſchuldig ift. fo int ed gut, wenn ihm amd 
frever Spielraum geſtattet wirb, bamit fi dad In bipibuerie 





und Elgenthümtiche bed Geiles und Bemäths andfprer 
dien und entwiceln fan. Iſt aber bies freye Wollen unb 
Thun unrecht oder unanftändig mb nuſchtalich, fo 
barf es nicht ſa wach und nrweife geikont, ed muß burch Zucht 
unb Rehre befämpft und gebeſſert werben: fol ber Schüler für 
die Weit uud Lie Verhättniſſe des bürgerlichen Lebens gebildet 
werten. ſo muß er lernen Ruͤckſiinten nelmen, an fib baiten und 
fi, feirft beberriten, bad ®raenthelt würde jenem Gtückt und 
feiner Brauchbarkert im DT’ ne ſtehen; fol er einft in feinem 
fittionen Leben nach den © cken der Wernumft und ber Melis 
oion feine Piliwten erfüllen, fo muß er früb, mo er das Wich⸗ 
tige und Heilige jener Geſetze noch nicht zu fallen verman. an 
dem Mindern, an im Sıitfamen gemdbnt und gebt wers 
den, reben Aukbeuͤmen von heftigen Trieben und Neigungen 
auf Achtung für höheres Anſehen und ans Scheu vor naber 
Etrafr ga widerfteiten und dagegen das Anſtaͤndige und Schick⸗ 
lid e zu ihen, weil e⸗ actbarn, weiſen und guten Meuſchen 
wehl gefaͤut. Iſt der Schüler an Sittſamteit gewöhnt, 
fo bat er damit einen greßen Schritt jur Gittiichtett ger 
thau, aber anf einem reben und verwilberten Lande ift «6 
ſchwer, den Samen ber Tugend gebeipeu zu machen.“ 


Bon Meiipiffon's 
Leben lie 


temponirt von 


d, 


Kapellmeifer Kreuzer. 


(S. Me Mut: Benlage.) 


Kommen und Schelden, 
Suchen und Meiden, 
Fürdten und Echnen, 
Bwelfein und Wäbnen. 
Anmuth und Fülle, Veroͤrnug und Pracht 
Wechſeln auf Erben, wie Dammrung und Nacht! 
Fruchtlos hienieten 
Mingn du nach Frieben ! 
Taͤuſchende Schimmer 
Winten dir immer; 
Do, wie die Fürchen bei gleitenden Sahne, 
Edwinten die Zanbergebilde des Wabne! 
Auf zu der Sterne 
Lenchtender Werne 
Blicke vom Gtaube 
Murbig ber Glaube! 
Dort nur verknüpft ein unflerbliches Band 
Wahrheit und Frieden, Verein und Beftand. 
@fnfige Fluthen 
Tragen bie Guten, 
Wbrbern bie Braven 
Eier zum Hafen, 
Und, ein barmoniſch verklingendes Ried, 
Schließt fin bad Leben dem chlem Gemüt! 
Diänntich zu Teiben, 
Kraftvell uu meiben, 
Kühn zu verachten, 
Bleib' unſer Traͤchten! 
Bleib' unſer Faͤmpfen, in eherner Bruſt 
Uns des unſtraͤflichen Willens bewuſſt! 


— — — — — 


Dit einer Muſit-Beoblase. 
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So mandfer weiß noch nit, id wette, 
Was liebeln, was Lieben fen, 

Oder bilt Beydes für Einerley; 

Und gleichwol iſt der Unterſchied 

So groß, wie zwiſchen der Chansonnette, 
Und dem herzlichen deutſchen Lied. 


8, Gr, zu Stolberg. 





Die Puppe 


‚Des Marktes Buden ging mit feiner Gonvernante 


Doll Staunens Adolf her und bin. 


D wie fein Blick, noch mebr fein Wunſch entbrannte ! 


Seiltänzer,, Poftmeht, Harlelin, 
Moß, Dromedar, Schwein, Affenträger, 
Nußinacker, Faͤhnrich, Nonne, Jäger, 
Schnurrant, Hufar und Scornjteinfeger, 
Kurz, Alles mol bezaubert ihn. 
Doch waͤhlt er aus der bunten Gruppe 
yo fi eine Gliederpuppe. 

ze tanzt mit ihre, und ruft: Wie fhönl 
Er Hält fie mit vertlärten Bliden, 
Ge Füfft fie raftlos mit Entzüden. 
Sie muß ſich in dem Spiegel feh’n, 
Bon Mütterhen und Domeftiten 
Bewundert fepn, mit Adolf ſitzen, ſteh'n 
Und tafeln und zu Bette geb’n. . 
Er ipricht von ihr In füßen Träumen, 
Erwacht dann mit „„Bon jour, Mimi! ‘* 
Verſucht es gar, ihr Lob zu reimen, 
Und daͤtſchelt und vergöttert fie, 
gu Tape flogen jo vorüber. 

ob die Gemwohnbeit, allgemadı 
Verdrängte fie das Liebesfieber. 
Bald lieh die Hocverebrung nad, 
Und neues Spieljeug war ibm lieber, 


. n 
[3 
as ich erdichtet babe, 


Zrägt ih in Wahrheit zu, 
Du, Jüngling, bit ver Anabe, 


Die Puppe, Maͤdchen, bul 


Die Schlacht In den Ebenen von Toloſa. 
Gortſetzuug.) 

Mohamed, der König von Mogreb, hatte indeß 
feine Kriegsvölter bey Jaen verſammelt, die Chriften zu 
erwarten, Er zeigte feine Luft zum MWngrifistriege, fo 
lange die fremden SHülfsvölter die ſpauiſche Kriegsmacht 
auſchwellten; aber er hatte richtig berechnet, daß dleſes 
Heer, durch Mangel an Lebensmitteln-und die Beſchwer⸗ 
den des rauhen Bodens und der Jahreszeit erſchöͤpft, 
duch Verluſte in Heinern Gefechten geichwäct, fih im⸗ 
mer mehr vermindern werde, 

- Die Entfernung der übergebirgifchen Arenzfahrer fdyien 

eine gänftige Fügung des Himmels:zu fepn. Bald nach 
dem Abzuge derfelben gingen Einige der Zurüdgeblteber 
nen beimlih zu dem Feinde über, und verrietben ibm 
die Lage bes chriſtlichen Heeres, die bedrängt genug war, 
obgleich feit jenem Verluſte der König von Navarza mit fels 
nen Kriegevdltern es wieder verflärkt batte, Muthig und 
tübn nach diefer Bortbibat, z0g Mobamed nah Bass 
ja, und fandte Kriensvdlter in die Ebene von Tolofa, 
um die Zugänge der Sierra Morena, und beſenders eis 
nen Paß, wo Felfen den Weg iperren, und die Wellen 
eines Fluſſes ihm etnengen, beiegen zu laffen. Gr beffte, 
die Chriften dadurch zu hindern. dre Bergböben zu er⸗ 
feigen , aud meinte, wenn der Cagpaß benauptet würde, 
müfften Die Kreuzfabrer, durch Mangel und Hunger ger 
dränar, bald vom Kampfe ablaffen, 

Diego kopez de Haro aber, der no den Mor: 
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derzug anführte, fandte feinen Sohn und feine bepden 
Neffen ab, damit fie die Bergmand erſtiegen, was ihnen 
auch endlich gelang dur den Muth, womit fie die Ges 
fahr überwanden, mwelder fie, zu ſeht ihrer Tapferkeit 
vertrauend,, fi ansgefent hatten. Um zmöliten des 
Heumonats erihien darauf das Heer am Zube des Gebir⸗ 
ges, und am folgenden Tage begannen die Könige daffelbe 
zu erfteigen, und ſchlugen ihre Zeite an einem Abbange 
auf. Die Chtiſten litten ſchon auf diefer Andöhe viel 
durch Wafermangel und Dürte, und die Mauren hatten 
die unzugaͤnglichſten Pie und Shluchten, die buch wer 


nige Kriegsoblter gegen zahllofe Schaaren vertbeidigt - 


werden konnten, forgfältig beſetzt, am ihren Feinden 
aufjuiauern. 


Die Könige hielten Kriegsrath. Der Durchgang dur 
den engen Loſa⸗Paß, der am jähen Abflärzen binlief, konnte 
nicht ohne großen MWerluft erzwungen werden. Moba: 
med’s Heer war In der Nahe. Schon ſah man das Lager 
der Mauren in der Bergebene, und weithin alänzte des 
Königs rothes Zelt. Die Stimmen der Anführer waren 
gerheilt, Einige rierben, zurüchzukehren, und lieber eis 
nen zugdngligern Weg zu dem Lager der Mauren zu 
funen, als den gefäbrligen Pap zu erſtürmen. Wber der 
großherzige König Alfonfo gad zur Autwort: „Auer 
Matd ſcheint vorfihtig zu ſeyn, aber er If dennoch ger 
fabzvol. Wenn die Untundigen in unferm Heere den 
Entihiuß zum Müdzuge vernehmen, fo müſſen fie alaus 
ben, daß wir furchtſam den Kampf meiden; fie werden 
es den Webrigen jagen, und Ale werden unaufhaltſam 
weigen. Wir feben die Feinde vor und, drum müſſen 
wir anf die Feinde losgehen; es geſchehe, was Gottes 
Wille if,“ 


Des Königs Meinung ſiegte. Da fam Ind Lager der 
Shrijien ein gemeiner Mann, unanichnlih von Geſtalt, 
in eine wungegerbre Hirſchhaut gefleider, und auf glels 
che Welje beſchuht, welcher, wie er fagte, auf dem Ges 
birg einft Herden gebilter, und Haſen und Aanincen ges 
jagt batte, Er wollte den Spaniern einen bequemen Weg 
am Abhange des Gebirgee bin zeigen, mo fie von ben 
Mauren zwar bemerlt, aber nicht aufgehalten werden, 
und ſichet zu dem Drte gelangen donnten, der einen güns 
ſuͤgen Kampfplay datbet. Zur glüdlicen Stunde erſchien 
der Unbelannte, wie ein Bote des Himmels, um aller 
Berlegenheit ein Ende zu machen; aber da man In einer 
10 wiktigen Sache einem jelken Manne nichts aufs 
Wort glauben konnte, fo wurden Diego Lopez be 
Haro, undein arragenisher Ritter, Garcia Romero, 
mit einem Heinen Heerhaufen audgejandt, um die Aus— 
fage des Unbekannten zu erproben. So geſchah's. Der 
Undetannte führte fie, wie er verſprochen, auf einem 
finern Wege, und als fie die Höhe gluͤckich erreicht hats 


ten, lagerten fie fi auf einer weiten Ebene, bie fie bier 
fanden. ü 

Die Könige erhielten alsbald Nachricht von dem gluͤc⸗ 
lihen Erfolge, uud Sonuabende früh, am vierzehnten 
des Heumonats, lieffen fie fid von dem Erzbiſchofe von 
Zoledo-fegnen, und fliegen den Pfad binan, ben der 
Unbefannte gezeigt batte, und der noch heut zu Tape der 
Königspafß genannt wird, Die Mauren glaubten, 
die Ehriften wollten ein Treffen vermeiden, weil fie den 
Loſa⸗Paß nicht hatten bezwingen können; aber deito größer 
ward ihre Beſtuͤrzung, als fie ſahen, daß die Epanier 
nicht flohen, fondern fühn voran rädten, Schon waren 
auf der Höhe mehrere Zelte aufgefhlagen, und immer 
erhoben fib neue; da fandten fie einige Meiterhaufen ab, 
um den Chriften das Lagern zu mwebren. Die Epanier 
Ionnten aBf dem ſchmalen Vergpfade nur eine einzige 
Rethe bilden, und befto gefährlicher war der Kampf, dem 
fie glüͤcklich beſtanden. Das Lager ward anfgefhlagen, 
As nun Mobamed ſah, daß weder die Wertbeidigung 
bes engen Pajies, mob alle Lift ibm etwas gebolien, 
rüdte er in Sclactotonung and, und flellte den tapfers 
ften Heerbaufen auf ein ſchwer eriteiglihes Vorgebirge, 
während er die übrigen Schaaren geſchlet auf bevden 
Seiten ordnete. Hier erwartete er den Angriff bis zum 
Mbende, Im Kriegsrathe der Chriſten aber ward beichlofs 
ien, die Solacht bis zum Montage aıfzuinbieben , weil 
man ben erichöpften Ariegern, ben abgematteten Pfer—⸗ 
den, die kurze Kalt gönnen, and indeß die Lage des Feins 
ded erforihen wollte, um nah ber einsezogenen Kund⸗ 
ichaft das Heer fo zu ordnen, daß man auf den Sieg 
rechuen könnte. : 

Mohamed deutete dieſe Vorſicht als Furchtſamtelt, 
und uͤbermütbig hegte er ſtolze Siegesdoffnungen. Er 
ſandte Briefe nach Baeza und Jaen, worin er ſagte, er 
baͤtte drey chriſtliche Könige eingeſchloſſen, und boffte, 
fie in drey Tagen gefangen hinweg zu führen. Einer aber 
von den Seintgen, Nüzer als er, (oll ihm geiagt baben: 
„Hert, dieie Ehriften feinen eher zum Kampfe fi zu 
rüften, ald auf feige Flucht za deuten.” Um folgenden 
Tage rüdte Mobamed abermals aus dem Lager, und 
fland bis gegen Mittag in Sclachtordnung. Wie bie 
Sonnenbite ibn drädte, brachte man ein hochrothes ſchön 
verzierted Zeit, worin er ftoly fib niederiehte., 

- Die Mauren zeigten au benden Zagen ihre ritrerlice 
Geſchicklichkeit gegen die chrijtliben Krieger, wie es bey 
Turnieren üblih war, aber nicht nad abenbländiiher 
Sitte, fondern nah ihrer Weile mit Lanzen unb Rohr⸗ 
fiöden. DIE Heerführer der Chriſten aber nabmen, fo 
wenig ald am Sonnabende, Modamed's Heraudfors 
derung am, und während die Biſcoͤſe predigren und Abs 
laß vertündigten , ward das Lager wohl geſchützt, des 
Feindes Stellung deobachtet, und vorjihtig erwogen , wie 
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ber Ungrif am folgenden Tage vollfuͤhrt werden follte, 
Alles war zum Kampfe geordnet, und der Schauplatz eis 
nes der berriichiten Siege gewählt. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Herr und Madame Séenac. 
ah Grimm, 

Yobann Sénac, erfier Arzt des Königs, Dbers 
JIntendant der mineraliihen Wader und Quellen des Ads 
nigreih6, dem wir miehrere geſchaͤtzte Werte verbanten, 
war von |burcddringendem Verftande und ein ſehr gelehr⸗ 
ter Mann, der indeffen, fo widerſprechend es ben feinem 
Stande ſcheint, die Mebicin (ein Fach, dem er fih nah 
vielen audern verſuchten und wieder verworfenen Fächern 
zuletzt gewidmet hatte), eigentlich veradtere, Er hatte 
ſich mit der medicintihen Fakultat zu Paris abyewor: 
fen, weil fie fib weigerte, ibm die Doftoe- Würde obue 
vorbergegangene dfentlibe Diiputation zu ertheiten, und 
er glaubte, er dürfe ſich ihr nicht wieder unterstehen, 
da er jaon zu Montpellier Doltorj geworden war. 
Von nun an ward er ihre unveriöhnliher Feind; und 
diefem, übrigens für die menihlide Geſellſchaft unbe 
beutend heinenden Hafle, verbanft Franfreih die wohl: 
thärige und allgemein nuͤtzlice Einführung der Blatrern: 
einimpfung; denn nur, um jener Zalulsät ein Mergers 
niß zu geben, bewog Esnacben Herzog vonDrleang, 
bep dem er in aͤrztlichet Nüdfihr Alles galt, den Her: 
308 von Ehartres und die Prinzejiiun, nabmald Her⸗ 
zogian von Bourbon, impfen zu laffen, und zu bie 
fen Eudzweck Hrn. Tronchin zu berufen. Wie aber 
das Sa ickſal wunderbar fpielt, fo traf es ſich, deß Tron; 
hin großes Anfieben in Paris erregte, und fomit wurde 
Eenac sein abgefagter Feind; er erklärte daber eines 
Tazes dem Könige, dab er als Reſultat feines fortgeiens 
ten reifern Nachdenkens ſich genoͤthigt ſehe, bie Dculas 
tion mun für gefährlib zu erfären, Der Herzog von 
Drieand durfte es ibm natürlich nit hoch anſchlagen, 
daß er, als es auf dad Leben feiner Kinder anfem, nur 
halb wachgedacht hatte; inzwiſchen der Nupen Diefed Ver— 
fabrens dewaͤhrte ſich taͤglich mehr, umd es erhielt ſich da: 
ber ungeachtet dee reifern Nachdentend des Hrn. Senac, 

Medame Senac war für Frankreich niet fo beilbrin- 
gend. Ste batte die Duadialber unter ſich, und genof 
den damit verbundenen Gewinn, den ihr übertriebener 
Geiz fo ſehr als möglich zu vergrößern ſuste. Jeder 
Shelm, zahlte er nur gut, erbieit jicherlich eine Erlaub; 
niß vom erſten Urzte, dem Hru. Senat, inden ihm def: 
fen Frau die Freobeit auswirfte, im ganzen Königreiche 
Arzneven zu verlaufen und abzuſetzen, wenn fie glei der 
Gefunddeit des gemeinen Mannes ſchadlich waren. Ihr 


Reich war das der Quachſalber, und durch ihren Tod iſt | 


eine wichtige Stelle vacant, die gleihfam eine fonveraine 
Macht verfhafft, und die dur die Umſtaͤnde aͤußerſt ins 
tereffant werben kann, Außerdem if dieſe Stelle ſehr eins 


träglig; denn nah fihern, Nachrichten fol jie der Mad. 


Senat 100,000 Livres eingetragen haben. 





Schweizer Uneldoten, 
5. 

Ein handſchriftliches Jahrbuch von Neuenburg erzählt 
folgenden graujamen Juflizmord, Die zwölf Kantone, 
als fie im Jahr 1512 fi der Grafſchaft Menendurg bes 
maͤchtigt batten, jandten je zu zwey Jahren abwech⸗ 
felnd einen Landvogt dahin ab, der in ihrem Namen 
die Reglerung führte, Unter der Verwaltung Mitlans 
Halters von IUnterwalden ereignete ſich im Jahr 1520, 
daß zwep Männer, Ulich Kursner und Johann 
Sattler, von Neuenburg aus gemeinfam eine Meile ans 
traten; in Baſel trennten fie fih, ald Sattler allein 
weiter zu reiien den Entihluß faſſte, und Kursner 
allein nah Neuenburg zurüdtegrie. Ein Sufammens 
treffen von manderlen Umftdnden , unter denen auc der 
war, daß die Meilegefährten unterwegs ihre Möde vers 
tauſcht hatten, erregte den Verdacht eines begangenen 
Diordes gegen den Zurüdgelehrien. Er ward verhaftet, 
und weil er die Chat begangen zu haben längnete, die 
Zortur gegen ihn angewandt, Unter ihren Qualen ge⸗ 
ſtaud er das Verbrechen, deſſen man ibn beſchuldigte; er 
ward bieranf zum Tode verurtbeilt, und aufs Rad ges 
flochten. Acht Tage machber verurſachte die Erſcheluung 


Sattlers, der num ebeufalls von feiner Retſe zurück 


wieder In Neuendurg eintraf, in der ganzen Stadt große 
Beſtürzung über das Vorzefallne. Die Kantone, nabs 
dem jie von dem Worgange Kenutniß erbieiten, befablen, 
e6 folen der Landvogt und alle Beiſitzer des Gerichts ſich 
auf die Nichiftärte verfügen, um in ibrer Gegenwart den 
Körper des geribteten Kursners vom Made abnehmen 
und unter ebrenvollen Geremonien begraben zu laſſen; 
auch ſollze der Wittwe von Staatewegen ein Jahtgehalt 
ausgezablt werben, Mehrete der Richter, unter ihnen der 
Maire, Narben aus Kummer und Reue über ihre That 
no® im nämlichen Jahr. Der Landvogt Halter muſſte 
ſich in Baden vor der Tagſatzung flelen, wo ibm ein 
Verweis ertheilt, und ernftlihe Erinnerungen jur vorſich⸗ 
tigerm Betragen für die Zukunft gegeben wurden, 





Als Crebillon, der Vater, an feinem Gatilina ars 
beiteie, fand ihn ein Freund zwiſchen vier großen Raden 
mit feinem Trauerſpiele beſchaftigt. „Stille, ftilel« 
sief der Dichter, „das find meine Veripwor'uen tr 

* 
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— für Fontenelle iſt die Seile Vol⸗ 
ta re 
L’ignorant V'ontendu,, Je Savant l’admira. 


.. 


7%, Antot, von Melun, wurde gebeten, die Ges 
{bite von Frantreich fort zuſetzen; milein er entichnfbigte 
ſich: „‚Erbänge jeinen Herru zu ſeht an, als daß er ihr 
Keben icpreiben loͤnnte.“ 


Auch Voltaire lieh fih eine Kalophoule in den 
Morten zu Schulden fommen: 
Non, il n'est rien que Nanine n'honore. 
* 


Helnric IV. fragte den Jeſuiten Coton; Wärs 
den Sie die Beichte eines Menſchen verrathen, ber mid 
zu tödten entichloyfen wäre? „Nein, aber mich zwiſchen 
Eure Majeldt und ihm ſtellen.“ 


RorrefpondenzgsNahriäten. 


Ausflug von Kopenhagen aufdem Sund nad 
HSetfingdr ꝛc. 


Be fdhtm BB) 

Nachdem wir auf ber Wache. die von Artilleriſten und Hu⸗ 
faren vom fahnen Schooner'jdien Regiment beieut war, 
unfre Päffe hatten vifirem Taffen, eilten wir über ben Platz, ber 
von einer großen Menge von Danern und Ihren Wagen ge 
dringt vol ſtand, zu einem ziemlich ſchlechten Wirtbsbanfe, wo 
Die fteigende Anzaht ber Fremden uns nur mit Muͤhe einen 
Yufentbart vergoͤunte. Kaum bat man dns andre Ufer bes 
Sunbes Hetreteu, fo vertünbet ſogleich ber Aubtlick ber Gegend, 
die Einrichtung ber KHäyfer und ber Anzug ber Landleute, ein 
fremdes Land, Die Kleidung der Bäuerinnen, bie nonnens 
artig in große weiffe Tücher gebädt „ meiftens feräft die Fuͤh⸗ 
fung der niedrigen bbizernen Wagen übernehmen, hat nicht# 
Meizendes; dagegen iſt bie allgemeine Bitte, ben Fnöboden 
alter Hauſer mit Taunenzweigen und Brättern, nnd zum heit 
mit Rofenslättern zu beſtreuen anmuthiger. Nach eingeuoms 
menem Dittagemabt, welches wegen ber Mißverſtaͤnbniſſe ber 
ſawe diſchen Sprache von unſern Begleiterinnen einige fomis 
file Quid pro quo veranlajite, madıten wir unfre Bau⸗Toi⸗ 
fette in der Kammer der Wirthinn, dem einzigen unbeiegten 
Zimmer, und fuhren ungeachtet bed beftigen Regens in eis 
nem offuen Wagen, ba alle bebeckte (dom verfagt waren, nad 
dem Babehaufe zu Ramtbhn, welches in einem Sehbtz, nur 
eine halbe Stunde von Helfingborg, liegt, und bem Hofmar⸗ 
fall v. Platen gehört, während bie Duetle felbn ein Eigens 
timm der Etände ift, verlieffen aber in ber Naͤbe der Stadt 
den Wagen, um einen Baden gu beſuchen- ber von ben ele⸗ 
ganteften und mohlfeiiften Waaren zum Theil von ganz neuer 
Erfindung bey dem wieder erdffneten Verkehr mit Eugland ans 
gefüut war. In bein Babehaufe zu Ramltebn, welches eles 
gant, aber wenig forib gebant ift, hatte der Bau ſchon begon⸗ 
nen, und bie Verzögerung umfrer Ankunft und den Gennß eis 
ned Wiolins Konzerts der Mad. Gerbint entzogen, Der 
Ball ſeibn war fehr lebhaft, und durch bie mannihfaltigen 
Uniformen ſchwediſcher, engliiher uud verfchtedner audrer Of⸗ 
fiyiere, fo wie durch bie relzenden Bailtleitungen der Damen, 
glaͤuzenb. das Lokal geraͤumig die Muſit mittelmäßig. Ueber⸗ 
hauvt gehoͤrt es bier, iim Gegenſatz von Frankreich, Deut ſch⸗ 
Laub und Danemark, fo ſehr zum Tou. in Uniformen zu ericheis 
ner, daß man faft feinen Herrn in Eivilkleiduug antrof, uub 
die meiſten Enreimiſchen, in Ermanglang anbrer Uniformen, 
ſich der fehr huͤbſchen Nationaitteidung des ſchwediſchen Adels 


N 


Gebienten. Außer bei Freinden war Gier ein großer Theil des 
Adels ans allen Theilen bes Reichs, und fogar amd ‚Winnland, 
verfammelt; indeſſen wurde meine Erwartung von ber Schoͤn⸗ 
heit der fehwebifd'en Damen fehr getaͤuſcht, deun wiewol mans 
die hpfche, vorzüglich fehlane gewWachfene, Seſtalten in brm 
Sant erfibienen, fo mufften fie boch unferu Mopenbagerinnen 
bie Palme der Schbnbeit, wie des Tauged, laffen, und eine 
eben fo zaͤhlreiche Berſammlung In Dinemartd Hauptftabt 
bärte „inem reigenbdern Anblick gewährt, Die Tänze befanden 


grbßtentheils ans franydfiiaien Quadrillen, welche inbeffen den 


Fremden unbefannt und meiftend verattet waren. and einigen 
Ziroter Walzern und einer einzigen Ceoffsife, und um sehn 
ober eitf Hot war der Ball ſchon brenbigt.' fo daß man ibm 
eber einen the dansant ober einen fogenanuten Geſundheit⸗ 
Ball nenuen bunte, — Die zuvorkommende Höflichfelt ber 
Sa weden gibt leicht. Gelegenheit zu intereffanten Befannts 
fehaften, und gewährt eine angenehme Uuterbaftung; wir bes 
fuchten mit ihnen die Phare⸗Bant, an welcher einige Deutfihe 
und der Hofinarfball von Piaten Antheit hatten. bey ber 
jedoch Peine bedentende Umfäge gemad;t wurden, Die Banf 
war gikefiich fowol im VPharo. wie im einem andern ſchwedi⸗ 
ſchen Hazardſpiel, und die Mobe, baß ber Banauter ſelbſt 
toupiert, if eine auffalleude Wowelrbung von den Geſetzen 
bey aubern Banken; wir verlieifen fie bald. um ein glänzens 
dei Eouper einſunehmen, zu welchem man und eingelaben 
batte, und bey dem ein ganz vorzuͤglicher Burgunder die Freude 
der Tafel waͤrzte. — Die Mabizeit beginnt. wie überall im 
Schweden und Mormwegen, mit einer Vorkeſt von Liqueurs 
und Butterbrot mit englifpem Räte, einem guten Reizmittel 
ver Eßluſt, und auffallend war bie Sitte, nad) eingenemmes 
nem Abendeſſen ein Gebet zu verrichten, welde ınan wel nur 
in Schweden anteifft. Bev ber großen Anzahl von Babegds 
fin war ed nur nach vielen Bemuͤhungen ındglich, ein Heine 
Dayyimmer zu erbalten, und bald vertaufdten. wir biefen 
engen und dunkeln Aufentbart mit ber ſchoͤnen Gegend im mas 
ben Gehdlze, und ſtillten unſern durch den Burgunder erreg⸗ 
ten Durft mit verſchiednen Glaͤſern des Brunnenwaffers; bies 
fes unterſcheidet ſich durch ben Sefchimad nur wenig von bem 
gewoͤhnlichen Waffen, und fließt nahe bey dem Haus aus einer 
Lehmwand hervor, bie wegen der Eifentbeife des Waſſers faſt 
wie ein Granitfeld ansieht. 

Schon am frühen Morgen fanden wir ben Brunnen Gaal, 
in weidyem eine freundliche Flamme foberte, mit Brunnengäften 
angefüllt, bie zum Theil auf Kruͤcken bergefommen waren 
ſchwerlich aber obne Krücden beimmandern, wenn nicht ber 
Glaube an die Kraft des Waffers bas trefflichfte Heilmittel iſt. 
Der Profeffor M uud von Rofenftiotb, aus der nahen Unis 
verfität Rund, IN Brummenarst bey biefer Anſtalt, und foll 
zaͤhrlich 20.000 bis 30,000 Rtbir. daſelbſt verdienen, eine Ans 
gabe, welche jeboch Übertrieben zu ſeyn fiheint, — In Gefells 
fehaft verfehiedner Schweben fahren wir um zehn Uhr nach ‚Helr 
fingborg zuruück, und wählten ben Umweg durch bas Dorf 
Ramidfaz die Gegend war großentheils kahl, amd nur durch 
verfchiedene Hunengruben und Nunenfleine ausgezeichnet, Wir 
befuchten in ber Eile noch eine andre Heilquelle in ber Näbe 
der Stadt und den hübſchen Garten, ber ſich Aber derſelben 
618 zu ber obenerwäbnten alten Ruine erhebt, und paffirten bem 
Sund in einer Vierrelftunde mit fo gänfiigem Winde, daß vers 
ſchiedne unfrer Begteiter feefrant wurden, Auf der Ueberfahrt 
batten wir das ſabne Schauſpiel einer ruiifch = ſchweditden 
Konvoy von 6obla 70 Sauffen welch⸗ ins Kattegar fegelte, 
und famen wın zwey War in Keifingdr an, von welcher Siadt 
wir ben ſadnen and arwenfeluden Weg am Straude de: Ste 
nad Kopenhagen zur Ruͤckfahrt erwählten. 7 
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netti. (GBeſchl — Korreſpondenz⸗Machrichten ans Paris. 

Wer iſt ein großer Mann? — Probe aus Dslenfhlägers Tragoödie: Eosreagio. (Veſchl. — Korreſpou— 
benz Nachrichten aus Paris, 

Bag atelen. Won Weiffer Die Raye und der Haushund. Eine Fabel, Leben unb Tod. Glaͤckr. Der fchät: 
liche Beſucher. Booheit der Dummen, An ein verliehtes Paar. Abgelegte Anonymität, Der Erfinder bes Schlaſs. 
Die Trunteubolbe und der ſatyriſche Dichter. Ein Maͤhrchen. Die Unbedeutenden. Der RiemaudssFeint, Eipids 
fol des Witzes. Reichthum. Die Keibtrageuben. Der Ehrenraͤuber. Fuͤr mande Schriftfteller. Der Pan und bie 
Kraͤhe. Eine Fabel, Michtathun. Die Shlangentöbter, ZJweifeln. An Manche. Der Lorber, Serechtigkeit ges 
gen bie Warren. — Zur Eharatteriftit des Perſiſchen Frauenzinmere, Uns bem Munde eines jept lebenden Vers 
ger. Bon H. — Kerreſpondenz-Nachrichten aus Paris, Die Schulerder jungen Ehorfänger in Pari. (Aus 
Hrm. Gil berts Maffay im Magasin encyclopediyue, September 1813.) 

Peoben aus. Hafis Divan, 14. — Fernandes Gil, — Der ſchwere Stoff, (Beyhde von Hg.) — Weber 
die Erbbeben laͤnga dem MHitiipt, Bon H. — Bernträge zur allgemeinen Geſchichte. Kunfttiebbaberey. Stu: 
diertrieb, Schule, Berehrfawteit,. Pſochologie. Erdbeſchreibuug. Kritit. — Korrefpoudeng Nachrichten. Aus 
zug aus einem, in der Sigung ber Königt. Gocietät zu London vom 21. Februar #813 vorgefefenen, von ber Ins 
jet Nevis batirten Briefe ded Hrn. Hamiltom, Bon Hn. — Mus Parie. — Raͤthſel. — Zwey Logo— 
griphen. — Wufldfung ber Charade und des Logogriphs in Nro. 260. 

Aiegorie; bem fechsten November .beitig, 1813. Bonn. Matthiſſon. — Die Raubdfiraße Äber ben Monts 
Ernis. (Aus des PofisIufpefters Bayffe Description routiore et geographique de l’empire frangais. Paris 
313. Zwepter Baud.) — Hiſtoriſch-bibliographiſche Anekdoten. 6. Die Prieſterehe. 7. Dolets Monado: 
Iogie, 8. Nodogune und die Grau von Pompabour 9, Telemach and Zubwio XVI. — Korreſpon— 
benz: Machrichten aus Stuttgart, (Die Stuttgartifdie Privat: Arınenanftat) — Beyfage: Ueberſicht ber 
neneften Literatur Üro, 21. . 

Meder das Einflußrelche. Won Horſtig. — Die Landfiraße Über den Mont:Eenid. (Fortſ.. — Ueber das 
Aiter des Tabaksrauchens in Deut zylaud. Won Bir, — Nachleſe. — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus der 
Gcweiz. ; 

Babis uud Timur. Arabiſche Auekdote. Nach dem Engliſchen. — Die Landſtraße Aber Ken Mont: Eenid, 
(Beſcht Won Deyping — Hiſtoriſch⸗ bibliegraphiſche Aueldoten. 10, Die Grauen von Maintenon 
und von Montespan, 11. Die Frau von Senlid. — Korreſpeubenz-Machrichten aus Parid, — Mus 
englifchen Blättern. A 

Zwey Rieder nah Shafefpeare J. Die beyden Weronefer. - 2. Autonius und Kleopatra. Bon H. B. — 
Fragmente aud einer Martindgand:Predigt, gehalten im ızten Jahrhundert Äder 5 Moſ. zy, 113 Mile reine Wbs 
ger eſſet. — Die Affaffinen Von J. K. Höd. — Fabel. Von Hg. — Korrefpondenzgs: Nachrichten ans 
Daris, 

Betrachtung Üser ein Vogelneſt. Bon Hebel — Fragmente aus einer Martindgands Predigt. (Beſchl.) — 
Korrefpondenz ⸗ Nachrichten aus Paris. i 
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Bransiefa. Bon Hebel — Das Leipziger Bücher s Wergeipuis von der Mid aelid-Meſſe. — Korres 
ſpondenz⸗Nachrichten and Berlin, — Zwey Charaden. — Auftoſuug bes Raͤthſels und der Logegriphen in 
Nro. 266. ö 

Ternanbors Liebe. — Netreleg. Chriftopp Wilbelm Koch in Strasturg — Der Major und ber 
Kauditat, Ein pädagegifib sexegetifges Duodrama. — Lochſteff, Kebensficff, 1.2. 3. 4 — Benträge zur 
allgemeinen Gerichte, Advekatenu. Befege Maturwiſſenſchaſt. Arpneptende Mathematik. Philoſephie. — 
Korreſpondenz⸗ Nachtichten aud Wien. 

Drey Biber ned ungedruckte Briefe Mariens, der Aöniginn von Schentland. Bon Depping 1. An den 
franzdfiften Geſaudten in England, Monsienr de Maurissiöere — Neékrelrg. Chriſteph Withenm 
Kon in Stradturg. CBefor) — Korreſpendenz⸗Machrichten ans Pertin. (Beſchl.) 

Unba. Eine Legeube aus dem Orsthal m Tirel. — Drep bisher noch ungedruckte Briefe Marien, ber Hör 
wiginn von Schottland. HM. An Ebendenſelben. (Von ihrem Sekretär gefhrichen und von ifr unterzeichnet.) — 
Heyne und ber Spiel⸗Alinanach. Von J. K. Fda. — Nil admirari. Bon 59, — Kerreſpondenz⸗ Wade 
richten aus Wien, 

Der Tugenötehrer. Bon Weiſſor. — Baba. Gortſ.) — Drey biäher noch ungedruckte Beiefe Marten‘, 
ter Kbuigenn von Schottiand, IUI. An Denfeisen und an Herru Chasteaunmeuf, beyde fraugbnifage Orfantte 
ir England, — Korreſpondenz- Nachrichten aus Parie. 

Trintlied. Bon F. W. Gubig — Uuda. iForti) — Drey biöber noch ungchrudte Briefe Marien, bir 


Königinn von Schottland. III. cHortf) — Kdrreſpondenz⸗ Machrichten aud Paris, — (Portraits and Doktor 
Selgues Narrenhaus. (Fortſ.) 

Seſſern und beute. — Ba Zoilus. (Beyde von Ha.) — Unda. (Fertſ. — Drey bisher nech ungedruckte 
Briefe Mariend, ber Koniginn von Schottlaud. III (Beſcht.) — Korreſpendenz: Nachrichten aus Paris, — 
Raͤtliſel. Von E. v. A. — Aufloͤſung ber Charaden in Niro. 272. — Beylage: Weberfiht ber neueſten 
Literatur Niro, 22. ; 

Unda. (Beil) Won Ulsert Graf Pappenhbeim — Daseipziger BücersVerzeihniß von der Mis 


chaelis Meile, (Bor) — NMachleſe. — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus ber Schweiz. 

Bon ber Perlenfiiherey. — Das Reipgiger Bücher Verzeihis von der Michaelis- Meffe- (Beſchl) — Diflis 
Gen. 1. Der Humorifliter, 2. Das aͤchte Gedicht, 3. Zunftgeift. 4. Konftruftion, 3. Bavs Gedichte. Won E. 
— Örnefiine an Fedor. Von v. U. — RKorreſpondenz-Nachrichten aus der Schwelz. J 

Emil. Bon Hg — Bon ber Perlenſiſcherey. Fortſ. — Correggiceſs Ted. Von J. K. Hba. — 
Ueber bie von Wollaflon erfunbenen neuen Angenglaͤſer. — Korreſpondenz-Nachrichten. Ausflug von Ro: 
penhagen auf dem Suud nah Heiſingoͤr und dem Babe von Namtdfon in Schoonen. 

Bon der Perleufiſcherey. KBeſchl.) — Herkules am Scheibewege, — An die bentigen Berfinfierer, (Beyde 
von Weiffer. — Keppter. Ven J. K. Hock. — Scweizer Anekdoten. (Aus dem Conservateur Suisse, 
a Vel. Lauſaune 1813.) 1,2. — Korreſpondenz- Nachrichten. Ausflug von Kopenhagen auf dem Sund nach 
Selfingdr, 26. (Fortf) — Beylage: Ueberficht der neueſten Literatur Nro. 23. 

Dad Mäddyen und der König. Romauze. Bon F. W. Qubig — Eucas Cranach. — Wogu habe ich 
Botanif fiubirt ? CBruchſſuͤck aus dem Tageblich eines jungen Laudarztes.) — Nachleſe. Von G. — Korres 
ſpondenz: Nachrichten. Auk zug and einem Briefe bed Hrn, v. Pourtalez an Hm. B. Deteffſert. 

Einige Züge aus dem Reben des Englaͤnders Thomas Britton. — Die Tigerjagden in Indien. — Schwei⸗ 
ger Anekdoten. z. — Korreſpondenz-Nachtrichten ans Wien. — Raͤthſel. — Aufidſung des Raͤthſels in 
Nro. 278. 

Die Schlacht in ben Ebenen von Toloſa. — Schweizer Anefdoten. 4. — KorrefpoudenzNamrichten ans der 
Schweiz- — Bon Matthiffons Kebendfied, Fompouirt von Arpeiimeifer Kreuzer, Wit einer Mufits 
menfane) j 

Die Puppe — Die Schlag in ben Ebenen von Toloſe, (Hort) — Herr und Madame Séenac. Nach 
Grimm — Schmweizer Anekdoten. 5. — Machleſe — Korvefpontenz Nachrichten. Wlfiag von Kovenbagen 
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Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Yunfen nährt, 
Denn merden felbft der Apollona 
Eifrigfte Prieſter euch nicht verfennen, 

Klopſtock. 





Gm Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


Nas 
. Schöne Literatur. Meberfiht des Zuſtandes derfelben in Deutſchland, Frankreich, Grosbritan: 
nien, ıc. — Kleine Auffäge über ſchͤne Wiſſenſchaften Überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neuefien belleteiftifhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedihte. — Gerdrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werten. — Revifion einzelner Recenfionen aus den beften kritiſchen Blättern. — 
Nahribt vom Zuſtande der ausländifhen ſchöͤnen Literatur, befonders der Franzöfifhen, Engfifhen, 
Stalienifhen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberſetzungen ald Proben. ü 


Morgenblett für gebildete Staͤnde enthaͤlt folgende Artikel: 


II Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunft, Gartentunft, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſinachrichten: Theater. Periodiſche 
Weberfiht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubüähnen in Deutfhland, Franfreih u. f. w. Gcenen aus 
ungedruckten Schaufpielen, Mu ſik. Nachricht von neuen muflfalifhen Produkten, — Kurze Krititen neuer 
Werte, 


11. Benträge zur Bitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Mölker, 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Gittengemählde der Hniverfitdten, Meilen, Bäder, Ear: 
nevald; zumeilen intereffante topographifhe Schilderungen. 


IV. Biograpbifde Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfhen, — Benträge 
zur Bildungs: Gefhichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Kuͤnſiler. — Ungedrudte Briefe nah der Original⸗ 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beihäftigungen ber Gelehrten, ihren Reiſen, ꝛc. 


V. Kleine Reife: Befhreibungen, Aus zuͤge aus intereffanten groͤßern Werken dieſer Art; 
Heinere Driginal : Auffäge. 


VI. Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Pro⸗—⸗ 
ben aus gröfern ausländifhen und deutſchen Gedichten, 


VII Miszellen. Anekdoten. Satyrtiſche Auffige. Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Verſen, 
Maͤthſel. Eharaden und dergl. 


VIII. Vier und zwanzig befondere Beylagen enthalten die Heberfiht der Literatur. 


AU: Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Won Beit zu Beit werden Benlagen 
von Beihnungen, Kupfertihen, mufifafifhen Kompofitionen, te. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadt. 


Jeder Monat erhält ein Titelblart, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige. 


Man verbindet fh nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchfiſch, 
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— Nur im Kraftgefühle 
Männliher Beharrlihkeit 
Kaͤmpft man fih zum Biele, 


v. Matthiffon. 





Die Schlacht in den Ebenen von Tolofa. 
Beſchluß.) 

Der ſchoͤne Tag erſchlen. Um Mitternacht ſchon er—⸗ 
tönten Freudenſtimmen in den Zelten. Der Auerufer 
verfündigte, daß Alle zum heiligen Kampfe fib rüften, 
und die Mitter ſich bewaffnen follten. Darauf bereiteten 
fi die Kreusfabrer durch Andadtübungen zu dem großen 
Werke, der Erzbiihof von Toledo gab ibnen die allge 
meine Rosfprebung von Ihren Zünden, das Abendmahl 
warb ausgerheilt, und nod einmal erboben die Prieſter 
ihre Stimme, um die Arieger zu muthigem Kampfe für 
den Slauben, für dad Vaterland, für die Chre, für Epa: 
niend Ruhm zu entjlanımen. 


Es tagte; Trompeten und Trommeln gaben das erite 
Zeichen, die Schlacht zu ordnen. Das Hauptheer bildes 
ten bie kaſtiliſchen Kriegevölter in vier Abtheilungen, von 
welchen bie erfte aud jet der wadere Diego Lopez 
de Haro anführte; bey der lebten, im Hintertreffen, 
war der König ſelbſt mit allen Bilhöfen und mehrern 
tapfern Mittern, Den linfen Flügel führte der muthvolle 
König Samheo von Navarra, uudbey ihm waren meh— 
rere freywillige Fremdlinge; ben rechten der König von 
Biragon. 

Eo waren die Heere geotdaet. 
Hände und Augen zu Gott, und im Herzen den Wunſch, 
glorreichen Märterertod zu erleiden, folgten fie dee Blau: 
bens Fahnen in den Kampf. Daro und feine kapfern 


Waffengeſaͤhrten führten die eriten Streiche. Die Maus 


Da erhoben. Ale die 


A — mn — —— — — — — — —— 
— —— 


ren hatten auf einer hohen Bergebne von zahlloſen Pfeils 
koͤchern eine Urt von Verſchanzung aufgerichtet, wo ihre 
teften Fußvölter aufgeſtellt waren. Mitten unter dleſen 
Tapfern hatte Mohamed ſeinen Platz; et war ange⸗ 
than mit einen reichen ſchwarzen Gewande, das der erſte 
Beherrſcher aus dem Stamme ber Mohaden getragen; in 
der einen Hand bielt er den Koran, in der andern das 
Schwert. Außer diefer Verſchanzung fanden noch andre 
Haufen tapfern Fußvolks, und viele von diefen Arlegern, 
ſowol drinnen als draußen, waren mit Ketten um die 
Schenkel an einander gebunden, und rings eingeichloffen, 


um fi die Flucht unmöglich zu machen. Die maur ſche 


Meiterei, gut beritten und wohl bewaffnet, umſchwaͤrmte 
in dichten zablreihen Geihwadern die Haufen des Fußs 
volts, ordnunglos kämpfend, rafh und ungefiäm im 
Angriffe. Das feludliche Heer harte gegen banderttaufend 
Arleger zu Pferde, und zabllofe Scharen von Fufvolt; 


‚nur fünfundswanzig taniend Meiter, und eine verbälts 


nißmäßige Anzahl von Fußvolk, fonnten die Chriften 
entgegenftellen. . 


Unerfgütterlich ftauden die Mauren dem Ungriffe ber 
Spanier. Einige Heerhaufen des Vortreffens der Chris 
fien fiegen auf einem beihwerliben Wege binan, und 
trafen auf der Höbe eine leichtbewaſſuete mauriſche Schaar, 
die in rafher Flucht wich. Die Edriſten eilten ihr nach, 
aber als die Fliebenden ſich bis zu den Vetſchanzungen 
auf der Höhe zurüdgezegen batten, ſtellten fie ſich mit 
neuer Kampfluſt dem verfolgenden Feinde entgegen. Uns 
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ter lautent Kriegsgeſchrey machten die Mauren num einen 
mütbenden Angriff, und es wichen einige Haufen des 
ebriftliden Vordertreffens, Metterei. ſowol als Fußvolk. 
Faſt das ganze kaſtiliſche Heer, bie auf das Hintertreffen, 
folgte biefer Bewegung. Uls König Alfonfo dieſe 
unglüdliche Wendung des Kampfes bemerkte, ſprach er 
laut zu dem Erzsbifhofe von Toledo: „Erzbiſchof, bier 
werben wir Bende fterben! *” Daranf jener: „Das wolle 
Gott verhüten; nein, eure Feinde werdet Ihe bier befies 
gen.’ Der König aber rief außer id, und mit mners 
ſchtockenem Muthe: „Auf, auf! Dem Bortrabe zu Hülfe! 
Er ift in Gefahr.“ 

Dietapferften Ritter , die den König amgaben, ftürm- 
ten mit ihm voran. Fernando Garcia aber, ein 
maderer Krieger, hielt den ungeftümen König auf, und 
bat Ihm, fi zu mäßigen. „Hlier, Erzbiſchof,“ hob Uls 
fonfo wieder an, „hler müffen wir fterben, denn im eis 
nem ſolchen Augenblick ziemt ans ein ruͤhmlicher Tod.” — 
„Benn’s Gott gefält,‘ gab der Erzbiſchof zur Antwort, 
„ſo ift der Sieg euer Loos, und nicht der Tod; aber wenn 
Gott es anders verordint dat, fo find wir Alle bereit, 
mit Euch und für Euch zu ſterben.“ 

Nie veränderte Alfonfo felne Züge in biefem Au: 
genblide,, wo die Gefahr fo drodend, der gluͤckliche Erfolg 


des Kampfes fo zweifelhaft war; immer ftandhaft, vol, 


Loͤwenmuthes, zum Tode oder zum Sieg’ entihloffen. 
Als er fab, daß der Vortrab noch immer mit den Fein 
den Fämpfte, drang er ungeſtuͤm vor his zu den Ber 
ſchanzungen der Mauren, während auch, auf den bepden 
Elügeln, bie Könige von Navarra und Uragon tapfer. eins 
braben. Das Kreuz, das dem Erpbiichofe von Toledo 
vorgetragen ward, ging wunderbar durch die Scharen 
der Feinde, ohne daß der Träger und feine Begleiter vers 
wunder wurden, oder das Kreuz verleßt ward, und als 
nun auch dad Banner der Landſchaft Toledo mit dem Bil: 
de ber heiligen Jungſtau, der Beibüberinn Spaniens, 
den Tapfern, die ihm folgten, bie Bahn des Sieges 
jeigte, erlag enblih bie Standhaftigkeit der Mauren, 
uud mitten duch ihr Lager mabmen fie den Weg ber 
Flucht. Vergebens tuchte die Stimme der Anführer, vers 
gehende Mohameds Geber die Fliehenden zurüd zu 
balten. Bald drangen bie erbitterten Spanier unaufbals 
Tam voran zu der Werfhenzung, wo die tapferften Schas 
een noch ſtauden. Heftiger entbrannte wieder der Kampf; 
ader endlich drangen zuerſt die navarta’ichen Kriegsvölter 
unter ihres Königs Anführung ein, Die Ketten iprengend, 
womit de Mauren ſich umfhlofen hatten, undfurctbar 
wüthere das Schwert der Sieger, Da entraun, ale fein 
Bruder ihm die drohende Gefahr zeigte, auch König Mos 
bamed, uud fam auf einer ſchecigen Stute mit vier 
Meitern nach Baeza. „Ich kann mir jelber nicht rathen, 
vie weniger Euch ; der Here fep mit Euch!“ gab er dem 


Bewohnern der Stadt zur Antwort, als fe ihn fragten, 
mas fie thum follten, 

„Der Sieg der Chriften war entſchleden, ale nun auch 
die kaftilifhen und aragenifhen Kriegsvdlter eindrangen ; 
viele Kaufende der Mauren erlagen, die Widerftand wags 
ten, oder auf ber Flucht erreiht wurden. Die Sieger 
verfolgten fie einige Stunden, ehe fie zu dem Hauptheere 
zarüdfehrten, welches das mauriihe Lager einnabın, Als 
ber Erzbiichof von Toledo die Spanier fiegreich vordringen 
fab, ſprach er zu dem Könige von Gaftilten: „Herr, ges 
benfer ber Guade, die Sort Euch heute ermwiefen, wodurch 
er alle Eure Mängel gehoben, alle bisher erduldete Leis 
den vergüter bat. Aber erinnert Euch aud der tapferm 
Mitter, der watern Krieger, durch deren Hülfe Ihr heute 
fo großen Ruhm, fo große Ehre und Freude erlangt habt.’ 
Darauf begauner felber das Herr Gott, dich loben 
wir; die andern Bifbdfe ſtimmten ein in ben feſtlichen Ges 
fang, und viele weinten Freudsnthränen über das Gluͤck 
der chrifttichen Waffen, 

Das Schlachtfer« bot einem furdtbaren Anblid dar. 
Die Leiten der erihlagenen Mauren waren fo hoch aufs 
getbürmt, daß man, felbit auf den beten Verden, nit 
obne Gefahr bimüber fommen fonnte. Bon ollen Geiten 
wurden indeß die Fliebenden bie zum Aubruche der Naht 
verfolgt, Gegen hunderttaufend Mauren waren theild im 
Kampfe, tbeils auf der Flucht erihlagen werden; von den 
Epriften aber folen, wenn man der einftimmigen Aus— 
fage der Augenzengen glauben wid, in der Schlabt nur 
fünfondzwanzig, im ganzen Feldzuge nur hundert und 
funfzig gefallen ſeyn, und man will den Grund dleſes 
aufalenden Mifverbältniffes auch darin finden, daß die 
Mauren fehr leicht, die Spanter hingegen ſchwer gerüftet 
waren. 

Bor Sommenuntergange faßen die Chriften, ermübdet, 
aber durch Siegesſteude erheltert, ſchon in deu Zelten der 
Mauren, und feiner kehrte zuruͤck in's eigene Lager, als 
diejenigen Diener, welche Habieltgfeiten zu bolen hats 
ten. Die Babl ber Sieger war zwar nicht fein, aber 
dennoch konnte fie kaum die Hälfte ded maurlſchen Lagers 
füllen. Es wurden fo viele Pfelle,Lanzen und andre 
Waffen gefunden, daß zweyteuſend Lajttdiere fie nicht 
bätten fortſchaffen kͤnnen. Waͤhrend der Nadt war die 
Habſucht der Soldkrieger ſchon geſchaͤftig genug geweſen, 
obgleich der Erzbiſchof bey Str: des Kirchenbannes das 
Plündern verboten, und die Krieger ermahnt batte, nur 
daran zu denfen , wie fie Gott und dem Könige dienem, 
und mader nach dem Giege ftrebeu möchten, Es bitebnod 
eine reiche unermeßlihe Beute übrig, weihe Diego 2 os 
pez de Haro Tags nach der Schlahr unter die nevarra'⸗ 
ſchen und arragoniſchen Krieger verthellte; ſeinem Gebieter 
aber, dem Könige von Gaftilien, Itef er nichts, als den Ruhm 
des Siege. Mohameds Fahne, von föflidem mir Golde 
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burchwirttem Stoffe, und ein feidened Zelt fandte König 
Alfons an ben Papft, der iene, ald Dentmal des 
herrlichen Sleges der chriftliden Waffen, in der Peters⸗ 
tirche aufbängen ließ. 

Awey Tage rubten die Chriſten aus in dem eroberten 
Lager, bep dem Weberfluffe erbeuteter Lebensmittel ſich 
von den Entbehrungen erhoblend, welche fie in den rauhen 
Gebirgen erduider hatten. Un bepden Tagen brauchten 
die Sieger, fo waglaublich es lautet , fein anderes Brenns 
bol;, als die Köder der Pfeile, die Schäfte unzählbarer 
Lanzen und Wurfipiefe, weiche die Mauren zuriidgelafs 
{eu hatten, und dennoch war faum die Halfte dieſes Holz: 
vorraths verbrandt , fo verfhmenderifch fie auf ihren Hers 


den die Flamme näbrten. 
Lindau. 





E 


Die Damenſchuhe. 
I 


Weil die Rathskaͤmmerey feit einiger Zeit fehr vers 
atwie, fo meinte fat ganz Tiefenthal, daß der Kiämmes 
ter, der eben unverbeirather verfiorben war, deſto reicher 
gewefen ſeyn muͤſſe. Der regierende Bürgermeifter Hor: 
nefeld, dem ber felige Kämmerer im Mathe oft Wider: 
ftand geleiftet hatte, gab dad ganz unverhohlen zu verfie: 
ben, und der Kaufmann Wallrof, gegen deſſen vaters 
ländifhen GefundheitsKaffee der Vollendere vormals einen 
entſchlednen Abſcheu hegte, machte ſchon auf ein verborg; 
nes Fach aufmerffam, das fein Bruder, der Ebentit, dem 
Büreau des Kämmererd mit einverleibt hatte. Jeder: 
mann war daher auf die Entfiegelung der Verlaſſenſchaft 
begierig, um dann mit dem beiten Gewtifen über den Muf 
des Eeligen berfallen zu können, 

Allein nah der Entfiegelung ſah Jedermann mieder 
einmal, wie ſeht der Menſch bienieden dem Irrthum unter: 
worfen kit; der Kämmerer befaß fo gar wenig, dap ber 
gute Wille, ibn zu verldäumden, völlig beſchämt dageftans 
ben hätte, wenn nicht in dem erwähnten verborgnen 
Fade, ftart der ermarteren Schätze, ein Paar alierliebite, 
feine Damenſchuhe wären vorgefunden worten, 

Das gab num allerdings guten Anlaß zur Hebung bed 
Schatfſinns in der Stadt Kiefenthal. Der Kaͤmmerer 
war ein niedliches, nettes, fillles Männchen, zwiſchen 
drerßig und vierzig Jahren. Das Sprichwort: fiille Waſ⸗ 
fer find tief, ericholl von einem Thore der Stadt bie zum 
andern, und man füllte die mutdmaßliche Tiefe mit einer 
endlofen Menge ftandbaldjer Geſchichten aus. Es wurden 
erbentlihe Wallſahrten in das Hand des Erblafften vorge: 
nemmen, um die Schube zu beaugenfdeinigen, die durch 
das verborgne Fach ein Intereffe mehr erhielten, In allen 
Geſellſchaften gingen alle Blicke eine Zeitlang zuerft nad 
den Damenfüßen; doch mer des Rathskaͤmmerets binters 
laffne Damenſchuhe geſehen, und nur einiges Augenmaß 


batte, der glaubte auch, daß fämtlihe Damen der Stadt 
auf größerm Fuße lebten, als fich fo etwas mit. jenen 
Schuhen vertragen wollte. Kurz, die Perfon, welche dies 
fen Theil ihres Anzugs bep dem Kämmerer gelaffen, war 
nicht zu erforihen, und man würde unfeblbar auf ein 
zweptes eigentliheres Aſchenbrödel, als das erſte, 
geratben haben, wenn die Schuhe nicht von einem jehr 
vornehmen Stande gezengt bätten. 
2 . 

Der Bürgermeifter Hornefeld hatte eines Abends 
eben wieder einmal den Gegenftand mit feiner Gattinn 
fruchtloß beleuchtet, als ein Fremder ihn allein zu fpres 
chen verlangte, 

Er ging ins Nebenzimmer zu dem Mudienzfuchenden, 
Die Bürgermeikier von Tiefenthal pflegen auf eine gräns 
zenlofe Hochachtung Anfprud zu machen; daher war Ar, 
Hornefeld fon nahe dran, den Eintritt des Fremden 
im Mantel zu mißbillezen, als ſich Legtrer noch zu rech⸗ 
ter Zeit aufihlug, und mehrere Ordenszeichen fichtbar 
murden, Wie nun vollends der Mann alfo anfıng: „Ich 
bin — im Vertra geſagt — ber Herzog von Wits 
bampton’, da lösten ſich plönlt alle Uufprühe des 
Hrn. Bürgermeikters in pure Demutb und Dienftergebens 
beit auf, und ee bat, daß der hohe Gaft nur ohne ale 
ie über dem unterthänigften feiner Anechte befeh⸗ 
en möge. 

Bios zum bitten, komm' ih, Hr. Vürgermeifter, er⸗ 
wiederre der Herzog, blos zu bitten. Cine Ihnen ohns 
ftreitig ganz bedeutungelos ſcheinende Sache veranlajit 
mich, meine jeßige Reiſe in Deutihland mir auf Ihre 
Stadt gu richten. Es find — — Doch, verzeihen Sie, 
wie haben Zeugen, und nur ganz allein lann ich die Sache 
Ihnen anverfrauen. 

Dabev zeigte ber Herzog auf die inzwiſchen geöffnete 
Thür des anſtoßenden Wohnzimmer, binter welder 
Fr - Dormeufe der Frau Bürgermeifteriun zum Vor⸗ 
(bein fam. j 

Seines Unwillens nicht Meifler, eilte ihr Gatte auf 
die Thür zu, drädte fie haftig zurüd, und ſchloß jie ab. 


3. 

Eoliten wir vielleicht Hier ein ganz einfames Zimmer 
finden? fragte der Fremde auf die entgegengefehte Thür 
— in die der Wirth des Hauſes ihn ſogleich treten 
ief. 

wer allen Dingen, mein Herr, fing bier der Herzog: 
feife an, Ihr Ehrenmwort, feinen Laut an irgend Jemand, 
Ihre Frau Gemahlinn nicht ausgenommen, von den Ents 
dedungen und Aufträgen, die id Ihrer Gemifenhaftigs 
feit anzuvertrauen denke. 

Der Bürgermeifter vermaß fih bob und tbeuer, das 
Seheimniß in feiner Bruft, wie im Grabe, zu bewahren, 
end der Andre fubr alfo fort: Haben ſich im Naclaffe 
des verftorbenen Mathitdmmerers nicht etwa ein Paar 
Damenſchude vorgefunden? 

Ta wohl! antwortete der Hauswirtb ſchnell, und dem 
längiteriehnten Aufihluß erboffend, legte ſich fein Geſicht 
dazu böhftwohlgefällig ind Breite. 

Dieie Echube find es, mas mid hlerher geführt bat. 
Es gibt Dinge, Dinge, die fib nur andeuten, nicht auss 
fagen laffen. Auch vornehme Perfonen begehen Fehltritte. 
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— Eine ſehr große Prinzeffinn — — Mit einem Wort, 
dieje Damenfhube müffen In die redten Hände fommen: 

Haͤtte ich, fiel der Buͤrgermelſter ein, doch nimmer 
mehr geglaubt, daß des Känımerers Meine, unanfehnliche 

fatur — — , B 

— Ei, mein Herr, verſetzte ber Fremde hihig, auch jetzt 
noch ſollen und dürfen Sie nichts glauben, das bitte ich 
mir aus. Mein Kopf — — Bie manchen armen Teufel 
bat ein frevelhafter Glaube das Leben gefoftet, bedenten 
Sie! Nur foviel, wie gefagt, die Schuhe müffen notb- 
wendig in die rechten Hände. Ic höre, daß die fämt: 
liche Verlaſſenſchaſt des Kämmerers an den Meiftbieten: 
den wird verkauft werden, und erinche Sie daher, dieſe 
Schuhe an fi zu bringen, verfprede Ihnen auch das 
für meine ganze Erfenntlifeit, die in mebr als leeren 
Morten beftehen fol. Ben einem einfihtsvollen Manne, 
wie Sie, bedarf es feiner Erwähnung, dab ed hierben 
nit auf Hunderte, nicht auf Tauſende ron Thalern ans 
kommt, fondern nur, daß die Schube wirklich erlangt 
werden, mögen fie koſten, mas fie wollen. Ich finde aud 
bidig, Ihnen dep meinem Banquier in der Diefidenz dies 
ſes Landes fogleih Unwelfung anf eine große Summe 
nrüdzulaffen. . 

: Der Buͤrgermelſter lehnte Letzteres jedoch gänzlich ab, 
weil, wie er läcelnd fagte, aus feinen Mitteln dergleis 
den ſchon auch zu beftreiten feon wiirde, dazu mol auf 
ein Paar Schuhe die Gebote ſchwerlich ſeht hoch auffallen 
tönnten. 

Das meine ich zwar ebenfalld, ermwiederte der Herzog, 
allein die Kabale, welche zuweilen die verborgeniten Dinge 
aus zuſpuͤten weiß, fönnte doch leicht aud bier niht mül: 
fig neweien, und nach dem Beweiſe für eine gewiſſe, beims“ 
lie Aufammenfunft des DVerftorbenen mit irgend einer 
hoͤchſt berehrunge wurdigen Perſon während des letzter Land⸗ 
iages in der Reſidenz gierig ſeyn; ein Beweis der allers 
dings durch jene Schube geführt merben könnte, da leis 
der Name und Mappen der Vefiserinn im Innern ber 
Sohle von allen ihren Schuhen befindlic iſt. Doch, id 
laffe mi zu weit über die Sache aus, und beinmöre Sie 
daher, mie und fib durd fein unbefonnened Wort uns 
glädiich zu maten. Denn große Herren — und Damen, 
darf id binzuießen — baben lange Arme, und fovtel ift 
gewiß, Ihr Xeben ift dann jo gut, als das meinige, im 
Gefahr. 

Der Bürgermetfter, dem ſchou die Hant vor dleſem 
Gebeimnig ſchauderte, verſprach mit zitterndem Munde, 
teinem Menihen ein Wort zu fagen. 

But! ermiederte der Andre, Sie baden mir Ihre 
Ehre dafür verpfändet. Jetzt aber verlange ich died nod 
darauf, daß Sie um Feilnen Preis jene Schuhe in 
fremde Hände lafen wollen. — 

Der Bürgermeifter gab aub das, und nachdem der 
Herzog ibm dafür die Gnade der Prinzeifinn in einem 
für ihm ſeht gedeihlihen Licht gezeigt hatte, ging er mit 
dem Verſprechen, feine Geſchaͤfte in Deutidland bald: 
möglihft zu Stande zu bringen, und dann fogleich nad 
Ziefenthal zu fommen, um die Schuhe in Empfang zu 
nehmen, 





Korrefpondenz =» Radridten, 


Schwebiſche fiteratur in der erſten Hälfte bes 
Sahrs 1813. 

Es gibt feinen richtigern Mafftad, bie Kultur und den 

Eharafter einer Ration zu beurtbeilen, ats bie Renutniß ibs 


fer Literatur, ſowol in Nüctficht des Wertha, als bed Gegen⸗ 
frandes. mit dem ſich ihre Schriften befchäftigen. Der Raum 
erlaubt umd jent nicht, eine Eurge Sritie der Werke, welche 
in der erften Säffte bes Jahre 1813 erſchienen find, mit be 
Anzeige derſelben zu verbinden; wir wollen baher nur bemers 
fen, baß bie größte Anzahl derſelben in Ueberſetzungen frans 
zoͤſiſcher umd deutſcher Schriften befleht. und nur bie theologis 
fche Literatur, welche bie reichfle von allen ifi, eigenthümliche 
Erzeugniffe bes ſchwediſchen Geines barbietet, weiches freylich 
nicht für den Geift und bie Bildung bes Volkes Sprechen bürfte; 
indeffen fpricht ſich im verfchiednen Schriften und namentlich 
im Phospberos ein reines und fhbnes Zuruͤckſireben in bie 
norbifche Altertbüntlichteit aus, welche im Schweden wieder 
emporblühte, während fie in dem benachbarten Däucmare zu 
vertdfchen drohte; ja fonar von bem Profeffor Rahbecd und 
einem gewiſſen Grunbtwig. ber mit ber Mode auch feine 
Ueberzeugung wechfeln zu müffen glaubte, und: von ber leben⸗ 
digen, Wahrheit und Schönheit zu der Anbetung eines vers 
aͤchtlichen und todten Idols abgefallen war. beftia angegriffen 
wurde. Schou ber Titel ber meiften Romane beutet anf ib⸗ 
ren Urfprung, ober wenigftens anf bie Nachbildung von beuts 
ften und frangdfifshen Probuften; es find folgende: Don 
Suan nnd Diego, tragifched Gemählde, von Fiorense. 
Syl fe, ein Noman; Eufebius; Wftalfo, ber Räubers 
Banptmann; Batilde, ober: der Heldenmutb ber 
Liebe, hiſtoriſches Gemähfbe, von P’Armand, überſeßt von 
Jeannettev.Brebda; ein Baub Romane, von Fotebue; 
Gerbard und Arine, Erzählung ans dem Mittelalter, 
von Beder; Goethe, Zeitvertreib deutſcher 
Flühtfinge;s Wablverwandtihaften. (Walfraens- 
kapema, Roman af Goethe, überfigt von Efen dbahbr), ers 
fer Theitz; My Ountbindby, von SD eblenidläger 
(ans dem Dänifben; Phiribert, von Koyebne; das 
Teftament, von Lafontaine; Binfried von Tebs 
tenftein, von@pieec!); Les voeux temeraires ber Mad, 
be Gentisz Kogebuc, der Kaufendränftle. — 
Die dramatifche Literatur ift durch folgende Werke bereichert 
werben: Die Borticyung der Bibliotheque des auteurs clas- 
siques frangais, die wegen der Theurung der franzoͤſiſchen 
Werke und Schwierigkeit ber Kommunitation in Upfata ers 
ſcheint, naͤmlich den ı1., 12. und 13. Theil, wovon ber erſte 
bie Werke des Boileau, umd die beyden aubern das Theätre 
de Racine enthalten. — Der Weibnantabend, ein 
Drama; das unterbrodene Dpferfeft. Oper; Lill- 
jefjelko, ber Threaterfhreiter im Schaufriel, 
init Gefang, (Driginad; Kapitain Buff, oder: der 
SGroßfpreder, ein lufipiel;z Mabomet, von Voltaire, 
überfegt von dem bekannten fibwebifchen Dichter Balerind; 
bie allberiebte Cendriffonz der Punta, ein Runfpier, 
(Meberfegung). — Intereſſant if ferner im Fache ber neuern 
fpbnen Literatur: Biografier oefwer naogra af Tysklands 
ryktbaraste Skalder i det adertonde Aorhundradet, = Haef- 
ten, (Biographie einiger der beruͤhmteſten deutfihen Dieter 
ans tem adtzehuten Sabshunbert) für ktaſſiſche Riteratur; 
Eigenburgs Handbuch ber ffaffifchen Pileratur; Dis 
fenius Griechtſches und Römifhes Antiquitäten: Lerifon; 
Tacitus Agricola et de moribus Germanorum; Elettra 
im griechifdhen Original. — Die Philofopbie kann nur Fine 
Schriſt aufweiſen, eine Ueberſetzung von Schetlinges Vor— 
leſungen Über bie Methode bed akademiſchen Studiums; bie 
Sprochtunde nur zwey: Verſnch einer ſchwediſtleen Spradilehre 


mir Beurtheilang und Bildung dev Neademie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten und Broofmannd Lehrbuch der ſchwedeſchen Sprache. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Nro. 288. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 2. December, 1813. 





Der Dichter prangt nit mit der Leyer nur, 
Auf eine fharfe Geißel troßt er auch, 
Und ſchwinget fie mit angeborner Kraft, 

5. 8, Gr, zu Stolberg, 


Sinngedbidte 
Bon Weiffer 


I. 


Die Didtergaben, 
Gelehrter Bardus, mande Gaben, 
Sprichſt du, muß jeber Dichter haben, 
Wig, Phantafie, Verftand . . . Halt ein, 
Und fprih mit Einem Wort: Er darf kein Bardus ſeyn. 
2. j 
Bavs Lied von ber Reit. 
Begeiftert fingft du, Freumd: Wie flüchtig iſt die Zeit! 
Doch follteft du vor allen Dingen 
Wie fie gefrädtg if, in einem Klaglied fingen. 
Erißt fie doch bald dein Lied von ihrer Flüͤchtigkeit. 
3 
Falſche Einbildbung. 
Der Bahn, ald macht’ ih je ein Epigramm anf dic, 
Der Wahn, Fabul, ift lächerlich ; 
Dram la’ ihm did nicht länger dffen, 
Und fol did meine Geißel treffen, 
So beffre künftig dich! 
4. 
Der Shwermüthige. 
Schwer läft fi die Melancholie 
Loſauders, wie ich fürchte, heben, 
hu aͤngſtet eine Sünde, die 
I biefem und in jenem Leben 
ie Götter felbit ihm nicht vergeben, 
Wie heißt die Sünde? — Poeſie. 


DE 257, Seren 





5. 
Shlaues Lob. 

But fprihft du, Mops, ich kanns bezeugen, 

Stets von dem Nachbar. Schlauer Mann! 

Du fpridft zu feiner Ehre; dann 

Muß er zu deiner — ſchweigen. 


Un ben Bramarbas, 
Dein Sorn, Bramarb, ift lächerlich, 
Nie wirkt du mic mis deinem Degen, 
Ich aber, zittrel werde dich 
Mit meinem Epigramm erlegen, 


7. 

Der Satpyrifer und fein Freund, 
„Der Thoren fpotte nit! Man muß mitibnen leben + 
Freund, eine zu nur, und meine Geißel rubt. 
Mer wird großmüthig, fprich ! mir eine Rente geben, 
Wenn mein Merleger ed nicht thut? 
Du ſchweigſt betroffen Nil. Nun gut, 
Mit Rarsen magft du denn, ich will von ihnen leben. 


8. 
Un die Braune, e 
Die Welle deiner Haut, gern will ich fie befennen, 
Erlaube mir dafür ben Schnee nur ſchwarz zu nennen, 


9. 
Der alte Deutfdbe, 

Shmäht den Winofus nit, ic bittet 

Glaubdts! er iſt noch ein Mann von alter deutſcher Sitte, 

„Sp ift er bieder, kühn, ein Freund der Wahrheit, 


ern 

Bon Gleifnerey und Trug, und kleinen Mänfen 77° 

Barum nicht gar? Wie * F ſo gemein doch 
enken 

Vinoſus zecht und wuͤrfelt gern, 
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Drey Borte 


Drep Worte redet ber preiiente Mund, 
Ihr Inhalt erneuert Das Leben. 
hr Walten vermag das irrdifhe Mund 
Zum bimmlifhen Maum zu erbeben. 
Das erfie verleiber der Freude Gedeihn, 
Wie Degen den Pflanzen, der heilige Wein. 


Das zweyte erzeuget die Seligteit, 
Ob fonft auch im Keben nichts bliebel 
Es gebt durch das Dunkel der Welt und Zeit 
Mir leuchtendem Schritte die Liebe, 
Sanft ſchreitet, beihirmend,, das dritte binab — 
Die Freundihaft — und reicher dem Pilger den 

Stab. 
K. Stein, 


— 


Ueber den ruffiihen National » Karalter. 

Keine Nation hat, befonders feit einigen Jahren, die 
Aufmerkiomteit des Auslands fo Sehr beihäftigt, und iſt 
deffenungeachtet noch fo wenig gelaunt, als die m uffifche; 
und bepdes iſt fehr begreiflid. Wenn von der einen Seite 
die Thaten der Mufen in den leßten Jahren die Augen 
von ganz Europa auf fi zogen, fo war es von der an⸗ 
dern dem Auslaͤnder unmdglih, den Karakter einer Ras 
tion richtig zu beurtheilen, deren Sprache ihm ganz fremd 
if. Ein Aufenthalt von einigen Monaten in der Nefidenz, 
wo ber Reiſende nur mit feinen Landsleuten oder mit den 
höhern Klaffen umgeht, kann ihm fo wenig eine richtige 
Anſicht der Nation geben, ald eine KouriersMeife durch 
das Innere, wo er feine andere Belauntihaften macht, 
als mit Poftbaltern und Fuhrleuten, deren Eprade er 
nicht einmal kennt. Die gebildeten Klaffen aller Natios 
nen find fi fo ziemlich aͤhnlich; mit der Verfeinerung ver 
tiert. der Menſch das von der Natur erhaltene Gopräge, 
wie der abgefhliffene Schilling das Gepräge der Münze, 
das ihm feinen eigentlihen Werth gibt; und mit den 
zauben Eden, die durch Bildung, Erziehung und Um: 
gang abgerieben werden, verſchwinden zugleich die her 
vori.chenden Züge des eigentlichen Narafters, Der Paris 
fer it nicht einerlep mit dem Franzofen; der Uldermann 
in der City, oder der Stutzer in St, James, iſt febr 
verihleden von dem Squlre oder Farmer In Devonibire 
oder Northumberland; und ber vornehme Muffe in Paris 
zeigt nichts alt das Aeußere eines feinen Weltmanns. — 
Das ſicherſte Mittel, zu einer richtigen Kenntnif von 
dem Karalter einer Nation zu gelangen, ift eine lange 
Belauntihaft mit ben mittlern und geringern Volks⸗Klaſ⸗ 
fen; und die befte Methode, dieien Karakter zu mablen, 
gibt eine Art Schriften, die uns leider noch ganz fehlt, 


nämlich National-Romane, Zwar haben wir einige vors | 


treffliche NationalsKomddien, die aber außer dem Thea⸗ 
ter wenig befannt find, Ein ruſſiſcher Gi Blas — nicht 
der überießte — ein Moman, der auf ruffiiben Boden 
fpleite, und ruffiihe Sitten mit eben der Treue, mit 
eben ber Natur mablte, wie Fieldings md Smol⸗ 
lets meifterbafte Dibrungen, würde den Karakter die 
fer Natiom lebhafter darftellen, und allgemeiner befannt 
machen, als alle Meifebefhreibungen. Dem künftigen 
Verſaſſer eines ſolchen aͤcht ruffiihen Diomans wird es, fo 
wie allen unfern Leſern, gewiß nicht unangenehm fepn, eis 
nige der mertwürdigſten karakteriſtiſchen Züge, die in 
mebrera oͤffentlichen Blättern zerſtreut find, bier ae: 
ſammelt zu finden. Da Niemand in feiner eigenen Sa— 
che, oder die er als feine anfieht, Richter fepn fol, fo 
wird fih der Verfaſſer feine andern Urtheile erlanben, als 
die von dem unverwerflichſten Richter gefällt find, adms 
li von Ausländern, die gewiß nicht für Rußland partepiſch 
waren ; and er ift überzeugt, daß feine Leſer mit ibm 
gleiches Vergnügen empfinden werden, wenn die Stärfe 
der Wahrheit den Ausländer zwingt, einer Nation Ges 
techtigkeit wiberfabren zu laffen, die, weit entfernt, fi 


ſelbſt die erſte Nation zu nennen, eben deswegen viels 


leigt die gerechteſten Anſpruͤche an biefen Namen bat, 
Fern Übrigens von allen Aniprücden an vorzüglihe Gaben 
der Beobachtung oder Darftelung, fühlt der Verfaſſer 
feinen Beruf, diefen Artitel zu fhreiben, nur in dem Um⸗ 
ſtand, daß er felbit ein Fremder ift, der aber durch feine 
Beobachtungen, während eines faft zojaͤhrigen Anfenthalte 
in diefem glüdlichen Lande die ruffifhe Nation fo Iteb ges 
monnen bat, daß er feinem unglädlichen Waterlande auf 
Ammer Lebewohl gefagt bat. 

Ep wie ed Menſchen gibt, bie gar feinen Karalter has 
ben, fo ſcheint dies auch bey ganzen MWöltern der Fall 
fepn zu loͤnnen; und in der That würde es ſchwer fepm, 
von mandem Volt einen andern hervorftechenden Zug ans 
jugeben, als völlige Karalterlofigkeit. Der Menid ers 
halt fein Temperament von der Natur; anf feine körpers 
lihe Konftitntion und finnlibe Organiſation bat das 
Klima und die Beihaffenheir feines Landes einen großen 
Einfluß; aber bipde werben ſehr modifizirt, und dad, was 
man eigentlih den Karakter nennt, bildet ſich dur die 
frühere Erziedung und die fpdtern Schickſale. Die Gr 
ſchichte eines Volls erzieht daffelbe, wie Lehren, Bew 
fptele und Ruthen das Kind. So wieaud Menfhen, bey 
denen mit allen moͤglichen Erziehung-Evftemen vonfode, 
Nonffeau, Peftalozzi, und wie die Pädagogen alle 
beißen, Erperimente gemacht find, endlich ein Stuͤck Wachs 
wird, aus dem ſich Ales, nur nichts Feſtes, machen läfft; 
fo wie Menſchen, die das Unglück unabläffig verfolgt bat, 
endlich völlig abgeftumpft, und zu Allem, nur nicht zu ers 
was Großem, fähig werden; fo verlieren auch fonft ads 
tungwuͤrdige Voller, wenn das Schicſal zu muthwillig 
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mit Ihnen geſpielt hat, wenn eine Revolutlon nach ber 
andern mit ihnen verſucht iſt, und das Unglück ſelbſt ge 
gen fie im Bunde zu fteben fcheint, endlich alle Energie, 
und gänzliche Karakterlofigteit bemaͤchtigt fih ihrer. Wenn 
aber die Nation Kraft oder Gluͤck genug gehabt bat, ſich 
aus dem Getuͤmmel der Schidfale und Devolutionen ber» 
aus zu arbeiten, und fi einen ruhigen und unabhängigen 
Zuſtand zu fibern, fo erhält fie auch einen feiten Karals 
ter, auf den frenlich die frübern Schickſale eben fo wol 
Einfluß baden, mie die Erziehung ded Kindes auf den 
Karakter des Mannes. Daß Rußland fih in diefem Fall 
befindet, daran wird Niemand zweifeln und, troß ber 
Verihiedenbeit des Klimas finder ſich vieleicht in feinem 
Lande ein fo beftimmter National-Karalter, ald in Muß: 
land, wo von Itkutst bis Petersburg, und von Archangel 
bis Klef, Eine Religlon und Sprache, dieielben Gebräuche 
und Sitten herrſchen, wo alle diefelbe Nahrung und Ers 
siehung genießen, wo alle ſich auf diefeibe Art kleiden, 
und mit denfelben Spielen vergnügen. 
Jede Nation bat, wie der einzelne Menſch, von der 
Natur ein herrihendes Temperament erhalten, welches 
auch aufden moraliihen Karakter einen bedentenden Ein⸗ 
fluß dat, und ſich durch die Erziehung nie ganz audrots 
ten laͤſſt. So wie ber Niederländer im Allgemeinen pfleg: 
matifh, der Engländer und Deutibe choleriib, ber 
Epanier melandolifch It, fo ift bey dem Roſſen, wie ben 
dem Franzofen, das herrſchende Temperament bad jans 
guiniſche. Diefem glüdlichten der Temperamente ver: 
Danft der Muffe viele Vorzüge, die man nicht zu den eis 
gentliden moralifden Cigenfbaften rechnen fan: feine 
Gewandtheit, feine unzerſtoͤrbare Fröhlichleit, feine Ge: 
ſelligkeit and Geſpraͤchlgkeit, feinen Geihmad an leiter 
Unterhaltung und unfhuldigen Spielen, feine Furchtloſig⸗ 
keit oder vielmehr Sorglofigfeit, Der geringfte Muffe hat 
von Natur einen feften und doc leichten Bang, bat Ans; 
druck und fogar Anmuth In feinen Bewegungen, reder mit 
feinem Eonverain, ohne Berlegenheit zu fühlen, und Mlets 
tert über Abgründe, ohne ſchwindlig zu werden, — Der 
Steinhauer und ber Muderer erleichtern fih ihre ſchwere 
Urbeitdurd froben Geſang; nad einem in jaurem Schweiß 
durchlebten Sommertage von achtzehn Stunden werden die 
erften Augenblicte der Mube, bep einem frugalen Mabl, 
mit Erzählungen, Scherzen, aud wol Tänzen, zugebracht 
und le mol pour rire Faubt oft einen Theil von dem farg 
zugemeffenen Schlaf. — Selb die Andacht des Muffen 
iſt nicht finfter und langweilig, wie bep manden andern 
Religionen ; feine Tempel baben ein beitres Auſehen, 
und bie fhönften Wohlgeruüche und bimmlifger Gefang 
eınpfangen den Gläubigen. — Das leichte Blut, welches 
durch feine Adern laͤuft, dad Gefühl feiner Kraft, und 
das Bewußtſeyn, mit welder Keichtigfeit und Gewand— 
heit er ſich aus kritlſchen Lagen zu ziehen im Staude if, 


macht, daß der Muffe nirgends Gefahr ahnt, und fſelten 
an bie Zukunft denft, Es ift bier noch nicht. die Mede 
von dem eigentlihen Muth, der eine rein-morallive Zus 
gend iſt, und zu dem fi die Sorglofigleit, von der wir 
bier reden, verhält, wie ber Arme, det in den Tag bins 
ein lebt und Schulden macht, zu dem Armen, der mit 
firenger Ehrlichteit und Delonomte das harte Schichkſal, 
das ihm droßt, überwindet. Die Sorglofigteit des’Muns 
fen zeigt fib in den größten Kleinigkeiten , wie in den 
wichtigsten Angelegenheiten, und bringt ihn oft in nunds 
tbige Gefahren , aus denen ibn aber mehrentheils jeine 
Gegenwart ded Geiſtes rettet. Sicherheit s Mafregein 
find das, was ihn am wenigften befhäftigr; felbit feine 
Spiele find mit Gefahr verbunden; um einige Schritte 
zu erjparen, gebt er über ein morfhes Bret, over über 
dad noch morſchere Eid; und felbjt im Gedränge der Was 
gen ſieht er nad allen Seiten, nur nicht vor ſich. 
(Die Fortferung folgt.) 





Hftorifch = bibliographifche Anekdoten. 
12. 
Voltaire, 

Aus fo mannichfachen und zahlreichen Werfolgungen 
find wel die Schriften feines andern Verfaſſers noch beo 
feinen Xebzeiten fiegreih hervorgegangen, wie jene bes 
Philofopben von Fernep. Folgendes if eine chronolos 
aliche Ueberſicht derjenigen feiner Urbeiten, welche Gegens 
flände jener Angriffe waren: 

1716. Les j'aivu, etlanaissance d’Adonia. 

Die Veranlaffung bepder Gedichte gab eine Nieders 
funft der Herzoginn von Deren, Tochter des Megens 
ten. Das Eritere fol den Dicter U. 2. Lebrun zum 
Merfafer baden; es ward aber VBoltairem zugeicries 
ben, nad er mujfte dafür ein Jahr lang in der Baſtille 
ſihen. 

1722, Le Pour et le Contre ou Epitre & 
Uranie. 

Dem Ungewltter, welde# dieſes poetifhe Stüd über 
Voltaire herbepzog, entging er durch deſſen Werläugs 
nung. 

1723. La Henriade, 

Die erfte Unsgabe durfte in Frankreich nicht erfcheis 
nen; fie warb in London gedrudt; die @eiftlichfeit fand 
darin femipelagtaniige Itrthuͤmer, und die Hofleute drs 
gerten fih über bas dem Admital von Eoligup ers 
tbeilte Lob. 

1725. Quatrain a Madamela Marquise de 
Prie, 

Diefe Berfe und ein Streit mit dem Chevalier de 
Roban veranlafften einen fehsmonatliben Aufenthalt 
des Dichters, und naher deffen Verwelſung aus Paris, 

1728, Lettres philosophiques, 
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durm ein Ediet des Staatsraths verboten, und durch Par⸗ 
lemenats⸗Schloß verbrannt zu werden verurtheilt. 
1734. La mort de Udsar. 
Die Hofenti nabmen an den republitanifhen Maris 
men des Ttauerſpiels Vergerniß, 
1736, Le Mondainm. 
Dur ſchnelle Fiucht entzog fih der Dichter den Ges 
fahren, die, um biejer Dichtung willen, ihm bedrohten. 
17390. Mahomet. 
Yange wideriente ſich die Geiftlihleit der Aufführung 
und Vrfanntmadung dieſes Traueripield, 
1747, Histoire des voyages deScarmentado. 
Der ſatytiſche Moman mard verboten, 
1718. Zadig ou la destinee. 
ſeiches Sıxiajal ward diefem aͤhnlichen Städe zu 


Theil Der Veſchlub folgt.) 





Korrefpondenz:Nadhridten 


Paris, 5. Nov. - 

Der berfichtigte Prozeß der Dame, die auf ibrem Lands 
baufe in Eheify mit Gewalt gezwunugen wurde, Gift zu neh⸗ 
men, wird nähfiens vorgenommen werben ; 130 Zeugen tres 
ten barim auf. Hier if die Seſchichte: 

Grafbe Normanbd, aus einer alten Famlile flammend, 
verbarg fih während der Revolution in Paris, mo er als 
Waſſertraͤger und Fiaker fein Reben durchbrachte. Geine Büs 
ter waren von ber Nution eingezogen unb verparhtet worben. 
Ad bie Schreckenezeit zu Ende war, begab er fih babin, um 
zu ſehen, was no zu retten wäre; ber Paͤchter nimmt ihn 
fehr wohl auf, unter;tägt ib mir Geld, umb auf bie ſchoᷣne 
Tochter marbt er foldyen Eindruck, daß fie ihm gegen ben 
Willen ihred Vaters beiratbet. Cie pachten ein Out, und 
werden ba von Nänbern überfallen, die der jungen Frau eine 
Bierteiftunde laug den Dolch an die Kehle fegen. Sie vers 
tiert die Geiftetgegenwart nicht, fhreppt fih unter fonvulfis 
vifchen Bewegungen an eine Gtelle, wo fie Piſtelen wuſſte, 
fhreett die Räuber, und jagt fie gläctlih in die Flucht. Der 
Katfer hört von ibrem Murbe, und gibt ihrem Mann Güter 
vo $0,000 Franfen Renten zuruͤck. mit ber Bedingung, daß 
fie nach feinem Tod an die Frau füllen follen. Diefe Schen⸗ 
tung s Urkunde, weiche die Fran in Verwahrung nabm, wirb 
als ein Beweggrund ag ihrer Leiden angefeben, iudem ber 
Mana, der inır einem Kammermäbdien tim Haufe lebte, und 
SKiuber erzeugt hatte. biefen das Ganze, ober wenigfiens bie 
Haͤtfte des Verirdgeng zuwenden wollte, bad, ben Willen bes 
Sacukers zu Folge, nach feinem Tobe felner Frau anfallen 
foute. Daber, fagt man, bie zweymaligen Verſuche, bie 
jange Frau zu vergiften; bey dem erfien Berſuch kam fie um 
ir Kinds bey dem zweyten, deſſen Sergang Ich Ihnen bes 
reits meldete- entging fie ben Tede nur durch den Einfall 
ded Wuundarztes, der ihre Seiſeuwaſſer zu trinfen gab, Alle 
ihre Paplere wurden durchwühlt und genommen; allein bie 
Edjentung s Urkunde befand ſich nicht darunter, weil fie beym 
Bater der Frau liegt. Nun ſoll auch ihr leutes Kind an Gift 
geſtorden feyn, Der Verdacht all dieſer Verbrechen fiel anf 
ben Maun, theils feines unordeutlichen Lebens wegen, theils 
weit er, obgleich feit einiger Zeit von feiner Frau gefchleben, 
die Riche, die biefe uoch zu ihm trug, dazu benngte, ihr in 
einem Vrief anzubenten, fie ſoll ſich an einem befimmten Tag 
nach Choiſy begeben, Ju ber folgeuben Nacht fiel bad Ver—⸗ 
brechen vor, g 

Gretry iſt noch immer an ber Tagesordnung, Soly, ber 


ven Paris, bat eine Stizze gemacht, welche Gretrv’'s lieber» 
fabrt über ben Acheron darſeut. — Gretrv in einer Taͤnzer⸗ 
fteilmg, bie Leyer in ber Hand — jenfeits des Fluffes iſt der 
Parmafı Sie werden vtelleiht nicht gewußt haben, daß 
der Acheron am Fnüe des Parnaſſes fließt — es ift ein altes 
Sprüpwert, daß man mie audlerne, 

Um Uilers Seefentage wurde Delilte’s Leiche in das 
Grabmal gelegt, das ibm feine Gattinn im Kirchhofe, (ebemas 
ligen Ranbjig) des Pere la Chaise, bes berühmten Beicht va⸗ 
tr Ludwigs XIV., auf dem Mout Lonis am morbbils 
licheu Ende der Erabt ſetzen ließ. Es ift ein Sarkopkay von 
ungebeurer Dimenlion, mit der einfaken Anfihrift: Jaques 
Delitte,. Bisher trägt er feine andre Nuffprift, und brauchte 
auch Feine; allein bas laͤge nicht im MationalsEharafter, Das 
Grab mal iſt unglädlich geflellt ; es befindet ſich in einer Baum⸗ 
reihe, und die Baͤume treten fo abe hinan, daß man faum 
nebeuben geben fann. Dann führen feine Stufen zum Gars 
topbage, fo baß er In bie Erde geſunken ſcheint. 

Tiffot, der Nachfelger Delitle's, auf dem College 
de France, hielt ibm eine Gtandrebe, and ber ich bie Stellen 
anführen will, mo er eine Paralleie zwiſchen Birgit und 
Deltite giebt, — „Beyde,“ fagt er, wurbet ihr in ber 
Schule bes Ungluͤcts gebiltet; bu in ber Kindheit, er in ben 
Juͤnglings-Jahren; Beyte habt Ihr in Mitte von Buͤrgerkrie⸗ 
gen gefungen; Beyde bie Dichtkunft mit der Pbitofophie zu 
vereinigen geſucht. Beyde habt ihr lebend eures Mubınd ges 
noffen, und Beyte bie Meere befahren, die nach Troja fühs 
ren, und zum Waterlande Homers und Athené heiligem 
Boden, Es if wahr, bu konnteſt nur die Ruinen ber praͤch⸗ 
tigen Stadt befragen, während Birgif noh Jupiters 
Bildſaͤulen von Phidias, umb die Statuen der arofen Mäns 
ner tın Ceramitum und bie Bühne, wo Demofibenes don⸗ 
werte, aufrecht gefchen. Das war aber auch Alles, was der 
Sänger ber unglüdiihen- Dido vor bir vorans hatte. Gr 
ſtarb jung, mir tem Schmerz, fein Werk umvolleudet zu Tafs 
fen ; Fein Freund brücte ihm bie Mugen zu, und feine Blide 
auf das ferne Baterland richtend, Fonnte er andrufen, wie jer 
ner Held in der Aeneide: „Et dulces moriens reminisciter 
Argos.‘ 

„Wie weit glädticher warf bu! Du Eonuteft beinen Wers 
en bie legte Feile geben; du haft den Enthuſigom gefeben, 
den fie bervorsrachten. umb bi8 an das ſpäͤte Ende beiner Tage 
bie Wirme deines Gemuͤthes, bie Lebhaftigkeit deiner Einbil⸗ 
duugtraft behalten, Noch zwey Tage vor beinem Tobe floffen 
ftöne Verfe aus deiner Über, wie im dem begeifterten Tageu 
beiner Jugend.“ 

„Birgit flarb jung an einer fehmerzlichen Rraufbeit; bu 
im 75fen Jahre plotzlich, ohne Keiden. Die Trauer ber 
Zeitgenoffen, die Patme der Unfterbiidjteit — bein großer Mel: 
ſter erdat fie fi mit feinem leiten Geufjer, und bie Bbtter 
haben feine Erwartung nicht getaͤuſcht! — lohnt cuch Bevde; 
aber Meaper befigt wicht die Uſche, nicht bad Grabmal feines 
Dichters, kaum kann es feine Begräbnißflätte zeigen. wäbs 
rend der Frauten alte Hauptfladt auf Immer beine Afche, bein 
Dentmat, und bein Andenken bewahren wid ir 

Wir wollen hoffen. daß dad Denkmal, da ed von weißem 
unpolirten Marmor Ift, etwas Länger als die übrigen, ans 
Saubftein errichteten, daueru werde, aus beuen bie Zeit ſchon 
nach ein Paar Lufern bie Mamen binwegnaat; ob es aber 
beitiger geachtet feyu werbe, als jener einfache Stein bey 
Panfitipp’s Grotte. aus ber ein natürlicher Lorber fproßt- 
bas kann in Paris nicht entfchieden werden; bas Urtheil dar— 
Über ſteht dem Areopag aller Mationen zu. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Auch wenn fie von den fernften Meeren, 
Bon fremdem Sramm und fremde Sprade wären, 
Die Herzen liefen ohne Schrift. 


Es wird fein ſcoͤner Spruch gedungen ; 
Sie reden durch die That, die in 


ie Seele trifft. 
Seume 





Ueber den ruffifchen National: Karafter, 
(Hortfegung.) 

Unter ben Eigenfhaften, die fih nicht aus bem phyſiſchen 
Temperament, fondern nur aus ber Drganifation der 
Seele erklären laffen, find die bervorftehendfien: der bon 
sens, den vieleicht keine Nation in dem Grade befikt, 
wie die Ruffiihe, und bie Leichtigkeit, womit der Muffe 
nicht allein Alles begreift, fondern auch alle Arbeiten 
verrihtet. Der Auslaͤnder eritaunt Aber die einfachen 
Mittel, wodurch ohne Fünftlihe Mafbinen die größten 
Laften gehoben werden; der Zimmermann bringt ohne 
andre Werkzeuge, als fein Beil, in karzer Zeit die feinften 
Arbeiten zu Etande; die Finger ober Zähne find Die Bans 
ge, womit der Schmidt einen Nagel auszieht, oder ber 
Blafer das Glas zerbricht; und die haldbrehenditen Ar; 
beiten werben ohne fonderlige Anftalten oder Zubereis 
tungen giäclich ausgeführt. — Der rohe Rektut wird we: 
nige Wochen nad feiner Ankunft zum Megiment, mad: 
dem ed dem Oberſten gefällt, ein braudbarer Soldat, 
Säufter, Schneider, ober Hoboift; und nichts beweist 
vieleicht die mechanische Fertigteit des Nuffen , und mas 
Difeiplin aus ihm machen fann, ftärfer, als die Horn: 
Mufit, wo Jeder fein ganzes Leben durch nur einen eins 
sigen Ton bläst, und dennoch die ſchwerſten Pallagen, 
Trillet sc. , mit der größten Genauigkeit erefutirt werben, 
Schwerlich Iteffe fib eine andre Nation zu biefer aͤcht na 
tionalen Muſik abrichten, die im Auslande noch nicht fo 
betannt fgeint, ald es ihre Originalität verdient, Es ift 


wahr, daß zu einem ſolchen Konzert fo viele Menſchen ers 
fordert werben, als ed Töne gibt, oder als das Klavier 
Taſten hat; dagegen aber verurfadht der Abgang eines 
Mufiters nicht den Verluſt eines Inſtruments, fondern 
es tft, ald wenn auf dem Klavier eine Seite gefprangen, 
oder eine Zafte ausgenommen wäre. Das Nachthelligſte, 
was man von diefer Mufit fagen kann, tft, daß ben ben 
Mitfpielenden das Ohr eine ganz überfläffige und fogar 
ſchaͤdliche Sache ift; und wenn der daraus entftehende 
Mangel an Ausdruck und Zulammenfliefen der Töne 
dem Ohr des Kennerd nicht entgebt, fo muß man doch 
geſtehen, daß biefe Mufit in frever Luft, und befonders 
auf dem Waſſer, in gehöriger Entfernung, eine unnads 
ahmlich ſchoͤne Wirkung bervorbringt, 


Der Grund von der Leichtigkeit, womit der Ruſſe jes 
de fremde Sprache erlernt, liegt nicht bloß in dem Tas 
lent, welches er der Natur verdantt, fondern in ber 
Schwierigkeit feiner Mutterfprabe, fo wol in Anfehung 
der Ausſprache ald der Grammatik, melde leßtre mit der 
lateinifhen auffallend überein fommt, Nachdem er biele 
Schwierigkeit überwunden hat, muß ihm jede andre Sprar 
che leicht ſheinen, fo wie derjenige, der eine klaſſiſche 
Erziehung erhalten hat, jede Sprache leicht findet,’ weil 
er mit ber lateinifden Grammatik angefangen bat. 

Don den eigentlih moraltihen Eigenſchaften der Rufs 
fen find die befanntefien, der Murb, und Alles, was 
man unter dem Namen Gntherzigfeit zuſammen bes 
greift, zwey Tugenden, die fig mehrentheils vereinigt fins 
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ben, und wovon man felbft in der Mefidenz täglich Bey: 
ſplele ſehen kaun. In den unbefannten Straßen der Stadt, 
wie in den Steppen Sibiriend, fann man fiber ſehn, von 
„jedem, den man mit der gebührenden Höjlichfeit darum 
aufpricht , zurecht gewieſen, aud mol geführt zu werden, 
Wem ein Ungluͤd begegnet ift, der fieht bier mit, wie 
ed anderwärts fo oft der Fall iſt, kalte Zuſcauer umber 
fteben, oder ohne Theilnahme und thatige Hülfe vorüber 
geben, Der ins Waller Gefallene wird von unbefannten 
Menſchen berausgezogen, die ihr Leben wagen, ohne zu 
glauben, etwas Beſonderes gethan zu haben, oder auf 
Lohn Anfprud zu machen. Der Aermſte theilt umanfges 
fordert feine wenigen Kopelen, oder wenn es auch daran 
feblt, feine Priſe Tabak, mit dem Bettler oder dem ges 
fangenen Verbrecher ; und der Verfaſſer dieſes Aufſatzes 
wird nie den angenehmen Eindruck vergeſſen, den eine 
Scene auf ihn gemacht bat, welche das ſchoͤnſte Gemaͤhlde 
von Ehtlichlelt und Mildthätigkeit auf der einen Seite, 
and von unbegränztem Butrauen auf der andern ift, ein 
Gemählde, welches man ſchwerllich anderswo fehen wird. 
Ein alter blinder Bettler ließ fih alle Morgen an einen 
der volfreichiten Derter der Mejidenz führen, wo er, ſich 
ganz allein überlaffen,, die Hülfe der Workbergebenden ans 
flehte. Ein zerlumpter Hut, den er in feinem Schos bielt, 
war der Altar, aufdem ber Wohlthaͤtigleit geopfert ward ; 
Viele aus dem geringften Pöbel brachten ibm ihre kleine 
Gabe dar, und Mander, um bieje Gabe dem Fonds anzu— 
meſſen, der zu feinem eigenen Unterhalt an dieſem Tage 
nörbig war, legte ein Fünf Kepelen⸗Stück ein, und nahm 
einige Kopelen zuräd, indem er dem blinden Bantier 
fagte, um wie viel er feine Bank vermehrt hatte, Der 
Verfaſſer, der mehrmals ein unbemerkter Zufhauer dies 
fer rührenden Scene war, fah mit Vergnügen, wie mit 
jeder Tagesſtunde das Meine Kapftal id mehrte; nie bat 
er die geringfte Beruntreuung bey fo großer Verſuchung 
bemerkt, und was vielleiht noch auffallender ift, nie fiel 
es dem Bettler ein, einen Theil feines gefammelten Ka— 
pitals in feinen Taſchen in Sicherheit zu bringen, ober 
durch Hülfe feiner Finger fich von der Richtigkeit der Uns 
gabe zu überzgengen. Solche Züge mablen den Karakter 
einer Nation ftärfer, als alle Deklamationen; und in mans 
er Hauptſtadt Europens mirde ein Bettler, der fih 
fo der Distretion von taufend Unbekannten im die Arme 
würje, bed Abends ſelten mit einem Pfennig in feine 
Hütte zurücdfehren. Zu melden Betrachtungen gibt bie 
Vergleihung Anleß zwiſchen dem blinden Bettler auf der 
großen Brüde in Peterdburg, und der Art, wie die Ges 
fbäfte auf dem Zoll in London getrichen werden! Welcher 
Kontraft von Ehrlichkeit und Schelmerep, von Sutrauen 
und Miptranen! — Ein andrer ſehr auffallender Aug dies 
fer Nation ift ihre augerordentliche Liebe zu Kindern, die 


wahrſcheinlich aus eben diefer Theilmahme an jedem Huͤlf⸗ 
loſen entſteht. 

Ob die rellaldſe Toleranz der Ruſſen in ihrem Karal⸗ 
ter, oder in ihrer Verfaſſung und dem Geift der Megies 
tung ibren Grund babe, wollen wir nicht unterfuchen ; 
aber es iſt gewiß, daß dieſe fchöne Tugend fich in feinem 
Zande, ſelbſt in dem frepen England nicht, in der Staͤrke 
seigt, wie in Rußland. Mie bat man bier etwas von 
Meligionss Verfolgung, von Inguifitton oder Bekehrung⸗ 
fucht gewuſſt. Der Diffenter wird bier nicht in feinen 
bürgerliben Rechten gekraͤnkt, oder von Staatfämtern 
ausgeihloffen; und keinem Muffen fällt es ein, fi darauf 
etwas zu gut zu thun, daß er im Schoße der berrfhenden 
Kirche geboren it, oder feinen Mitbürger zu verachten, 
weil er von einer andern Meligion tft. Unzählige fremde 
Kirchen umgeben tm der Mefidenz die ruffiihe Katbedrate, 
wie Kinder bie [hügende Mutter; felbft der Priefter der 
berribenden Kirde wohnt dem fremden Gottesdienft mit 
Chrerbietung, vielleiht mit Andacht bep, und im fried; 
licher Eintradht wohnt der orthodore Muffe mit dem gläns 
bigen Mubhamedaner, und der heidniſche Wotaͤke oder 
Tſchuwaſche mit feinem zur chriſtlichen Kirche übergegans 
genen Bruder in einer Hätte zufammen, 

Ein audrer bervorftebender Bug des ruſſiſchen Karat 
ters ift die große, mmeigennüßige Gaſtfreyheit, die ſich 
frevlid tim Innern des Reichs flärter zeigt, als auf der 
großen Straße von Petersburg nad Moskau, oder nach 
Polangen. 

Der gemeine Muffe liebt ftarte Getränte, doc gewiß 
nicht mehr, ale das gemeine Volt in jedem andern Lande, 
Allein auch bier zeigt fi feine Gutherztgfeit im hoben 
Grade, Nicht alein kann der Betrunfene ſicher ſeyn, an 
feinem Kameraden, der ſich durch mäßigeres Trinken oder 
durch Rärkern Kopfvor dem Rauſch gerettet hat, oder auch 
an dem eriten linbefannten, der feine Noth fiebt, einen 
trenen Führer zu finden; fondern nie fiebt man bier, wie 
anderwärts, zaͤnkiſche, haͤndelſuchende Trunkene. Nie 
entſteht beym Rauſch Schlägeren oder irgend ein Unheil, 
und man kann von dem betrunkenen Ruſſen im Ernſt ſa⸗ 
gen, was der Deutſche im Scherz fagt: er iſt ſellg. Eine 
allgemeine Philantbropie bemeiftert fich feiner, er wird höfs 
licher und zuvotkommender ald je, fiebt Jeden al feinen 
Bruder an, bittet ihn um Vergebung wegen feines Vers 
gehens, und dringt ihm Beweife feiner Zärtlichkeit anf. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Damenſchuhe. 

4. 
Im Webnzimmer fand der Buͤrgermeiſter ſehr böfes 
Wetter. Madame hatte die Scene mit der Thür um fo 
übler aufgenommen, da ihr eiferfüchtiges Raturell, von 
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einem ſchwachen Auge begänftigt , in bem Fremden eine 
der ehelihen Treue machtbeilige Verkleidung argmohnte. 
Vergebeng erzäblte ihe Herr Hormefeld von dem vielen 
Orden des Herzogs, und von dem Gluͤcke, das fein Haus 
unfehlbar diefem Ubende verdanten würde; fie mollte durch⸗ 
aus an dem Geheimniffe Theil nehmen, und als diefes 
Verlangen feine Befriedigung erbielt, von fonft weiter 
gar nichts reden und hören, 

Der Bürgermeifierfeufzte drev Tage lang, mo er ging 
und fand. Eriner Gatrinn fonft duserft geläufige Zuns 
ge wien gar nicht mehr In Dielation mit ibm treten 
zu wollen, Die Laſt tes jo wichtigen als gefabrvollen Ges 
beimmiffesd erdrädte fonach fein, ohnehin Jedem, ber die 
Frau Bürgermeifterinn nur ein wenig fannte, fehr bes 
ſchraͤnkt vorlommendes, bäusliches Glüd völlig, und er 
bat den Himmel ohne Aufhoͤren, daß er ibm nur Muth 
und Stärfe verleihen möchte, Alles das eher gedultig zu 
ertragen, ald einmal in feiner Verzweiflung auf Kojten 
feiner Ehre , ja feines Lebens, mit dem furhtbarn Ge— 
beimniffe hetaus zuplatzen. 


5. 
Die dffentlihe Verſteilgerung der vom ſellgen Kimmer 


ter nacgelaffenen Sachen war Indeffen angegangen, An 
dem Nachmittage, mo unter Anderm aud bie bewulften 


Schuhe vorlommen follten,, verfügte fib der Bürgermels‘ 


fer in eigner Perfon nah der Mobnung des Seligen. 
Sein Auftrag ſchien auch recht erwuͤnſcht von Statten zu 
geben, Denn faum, daß er die bausbälteriichen Liebbas 
ber der Euriofa im Städtchen, die fih anfangs den Beſitz 
der Schube ftreitig zu machen fuchten, durch ein Gebot 
von mehrern Thalern völlig zum Schweigen gebracht hats 
te, fo bob dee proflamirende Aktuarius den Hammer, um 
folde feinem Vorgeſetzten ehrfurchtsvoll zuzuſchlagen. 
Allein ploͤtzlich rief jetzt der ebenfalls anweſende Kauf— 
mann Wallroß, der bid dahln ganz unbeweglich dages 
ſeſſen hatte, ein gewaltiges: Halt! und überbot den Bürs 
germeifter, fo oft fi feine Stimme von Neuem verneh— 
men ließ. 


Herr Hormefeld hatte vor Kurzem in der Meffonrce 
einen Naugftreit gegen ibn rühmlich geführt, glaubte da: 
ber, daß Here Wallrof ihn nur aud Made binauftreis 
ben wolle, und gerieth nach und nad in die größte Hitze 
darüber. Schon ging, zum allgemeinen Erſtaunen, das 
wechſelſettige Bleten eine Stunde lang unaufbörlic fort; 
ſchon war der Preis der Schuhe bis auf — tanfend Tha— 
ler binaufgelommen. Da rief denn der Bürgermeifter, 
feines Zornes nicht mehr mäctig. alfo aus: 

Wer dem Andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt bins 
ein, Here Wallrop! 


Bas wollen Sie damit ſagen, Herr Bürgermeiiter ? 


Daß Siedie Schuhe am Halte haben werden, ehe Sie 
fi deſſen verfeden, 

Darauf fange ich's ja eben an, Here Bürgermeilter! 

Wiſſen Ste auch, daß ich mir’d hinter das Ohr ſchrei⸗ 
ben kann, Here Wallrofß? 

Sareiben Sie's doch, wohin Sie wollen, Herr Buͤr⸗ 
germeiſter. 

Letzterer vermochte vor Wuth darüber kaum mehr die 
Gebote herauszubringen, die endlich bis auf funfzehuhun⸗ 
dert Thaler anſtlegen. 


6. 

Das Gerücht von dem fo ſeltſamen Wettſtreit um bie 
geheinmißvollen Schuhe hatte ſich indeffen in der Stadt 
verbreitet, und den Ort immer mehe mit neugierigen 
Menſchen angefüllt. So eben war von dem Vater der ' 
Stadt ein nenes Gebot geſchehen, ald auch bie Frau Bürs 
germeiiterinn, die fih nicht Zeit genommen hatte, ein- 
gar wenig reigendes Hauskleid mit einem anftändigen Yas 
zuge zu vertaufhen, plönlih und gewaltthaͤtig durd die 
darüber fcbimpfende Menge hindurch drang, um ihr geits 
beriges Echweigen auf Einmal zu breden, und idren 
Gatten zu fragen, ob er denn nun endlih ganz von Sins 
nen fep? ’ 

Indem fih hierauf ber Erfchrodne verantworten, oder 
fie vielmehr bedenten wollte, ihren und der Bürger regie⸗ 
renden Meifter nicht fo ſchrecklich zu erpouiren, überbot 
Hr. Wallroß ibn abermals. Fructlod, wie man dem 
vollenden Auge ded Bürgermeifters anfab, deſſen Gattinn 
fi daber nicht anders zu helfen wußte, als dab fie alle 
ihre Kräfte anfirengte, um ibm den gebotiuftigen Mund 
jujubalten. Dabep winfte fie dem Altwarius, der ibe 
fonftiges Sentnergewicht auf die Entfälüfe ihres Eheberrn 
im Laufe feiner Amtierung gnüglic kennen gelernt hatte. 

Allein der biervon ſowol, als von der folgenreichen 
Zukunft, erhitzte Bürgermeifter vergaß alle haͤusliche Vers 
hältniffe völlig, fhob mit Gewalt die Hand feiner Hands 
ehre von fih, und fprad eim neues Gebot juft in dem 
Augenblid aus, als der Hammer bed Attuarlus entfcheis 
dend niederfiel. 

7. 

Schon langte Hr. Wallroß frohlockend nach dem 
Gegenſtande ihres gemeinſchaftlichen Strebens; ſchen 
glaͤnzte der vor Kurzem noch fo angftuollen Vermittle⸗ 
rinn eine Freudenthraͤne im grünlichen Auge, da ſagte 
ihr Gatte ergrimmt zum unichlüffigen Prollamator: Sie 
behalten die Schube an fih auf meinen, des regierenden 
Pürgermeifters, Befehl. Ungebührlicher Weiſe haben Sie 
des abiumartende legte Gehor mit dem Hammer entjwey- 
geihlagen. Die Sage foll höherer Entfheidung anheim⸗ 


geſtellt werdenl 
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Faſt wäre die Fran Bürgermeifterinn in Ohnmacht 
geiunten über dem Wabnfinn ihred Gatten, wie fie es 
mannte; während er, ohne ihre Betrübniß and nur au 
beruͤctſichtigen, wechſelweiſe, bald über den Altuarius, 
bald über Hrn. Wallroß eiferte, umd legterm fagte, 
daß der rachglerige Hochmuth feinen Zweck doch nicht ers 
reichen fol. 

Die Frau Bürgermeifteriun fehte ihre lehte Hoffnung 
anf ihre mufterbafte Beredſamkeit binter der Bettgars 
dine. Allein der verftodte Sinn ihres Gatten war dies⸗ 
mal ganz unzugaͤnglich; er blieb dabey, daß er die Schube 
im Wege des Rechtens erobern müſſe, und ſollte er fein 
ganzes Vermögen daran fehen, 

AnLelios Befannte. 
Lernt der Sehnfuht Schmerzen weile dulden! 
Denn ein Grab deckt mid und meine a 





Korrefponbenz : Nadridten, 


Paris, 8. Nov, 
Fortfegumg.) 

Nebſt Delitle's Grabmal zeichnet ſich noch ein aubres 
durch feine Größe aus; es flieht eine gothiſche Kirche im Kicis 
nen vor, obme Zierratben; blos bie ecfigen Bormen fellen ben 
gothiſchen Styl verfänbigen, Der Baumeiſter glatbte ihn 
wohl aufgefafit zu haben, weit er fein Wert recht ſchwerfaͤl⸗ 
Lig und plump machte, und ibm ein fleinernes Dach gab, jo 
wie die Frauzoſen glauben, die beutichen Namen richtig aus: 
zufprechen, wenn fie ſich dabey die Sprach-Orgaue verrenken. 
Der Eiudruc ift fo wiberlich, daß man nicht einmal um ben 
Namen des Ettjter ober Baumeifters fraat, 

Ein Andrer ahmte für ein Familien⸗Begraͤbniũ das Junere 
der Thebalſchen Gräber nach; 32 horizontafe Deffnungen, 
in derer jeder ein Sarg Platz bat, gaͤbnen fih argenfeitig an; 
der Eingang if durch ein Gitter gefchtoffen, und gewährt bie 
Einfidt in biefe fonberbaren Backdfen. 

Die meiften Grabmähler find Kegende Steine, anf wel 
hen in langen, langen Zeilen bie Worte: Bon fils, bon 
pero, bon cpoux unb bon ami parapbrafirt, auf hunderten 
wie auf einem zu tefen find, Die Weiber waren alle ado- 
rces de leurs maris. (Wir Dentichen lieben nur, ber 
Frauzoſe aber betet au). Es iſt etwas ganz Eignes, fo dem 
lieben Gott bie Merbienfte bed Werftorbuen verzurechnen, und 
nichts iſt erbanlicher, als einen ganzen Kirchhof voll guter 
Gatten und Freunde zu finden, während fie in der Welt fo 
fetten find. Auf dem Sradmal einer Frau Acht: Iln’y exista 
jamsis une femme meilleure ni plus parfsite, und diefe Ins 
ſchrift macht eine‘ trefflige Wirkung auf bie voräbergebenben 
Frauen. Eine andre, beißt esauf dem Grabmahl, litt 
aus bem bochzeitlihen Bette dit nuptial) im bie 
Grube, Sie glauben vieleicht, fie fen am Morgen nad der 
Hochzeit geſerben? Mir nichten; auf ber Nüdieite erſieht 
man, daß fir drey Hinter batte, Auch bier machen bie vors 
bevgebenden rauen Bemerkungen, aber andrer Art; fie der 
meiden bad Geſchick ber Merblichenen, bie ihr gauzes Leben 
im Hechzeitbett zubrachte, und ſehen ſich noech Einmal nad 
tom Namen des wohltinitigen Wittwers um. 

Es iN bemerkeudwertb, wie der Geift bed Standes, ober 
ber Phofeifion des Berdlicheuen fü Dis zu ber Infhrift and: 


ſpricht. Ein Hulſſter fiegt da — und ses Iegataires 
consignent sur sa tombe leur reconnoissance et leur 
attachement. Ein Proprietaire beginut feine Grabſchrift mit 
den Worten: Concession A perpetuild de la propricte de 
six mötres carres — fo verließ ibn bis auf die leute Spaune 
Erde, die ibm blieb, bie Sucht nicht, fein Eigenthum zu 
ſichern und gm vergewaͤhren. 

Ein Maller ließ ſich auf feinem Grabmahl als Ermeunier 
anfünbigen; aber nidıts ift Äberrafhender, als von Weiten 
mit großen Buchflaben in Stein gehauen zu erbliden: Mon- 
sieur Mounier, conseiller d’etat, ıBog. Raujon, ber 
Sänger ber Grayten, und Joſeph Ehenier, haben ibs 
ren bloßen Namen auf dem Etein, und er genügt, D’YArs 
maub’s Grabſchrift if wortreicher. Man hat J. J. Ronfs 
fean’s Ausſpruch dazu genommen, „Nos auteurs ecerivent 
avec l’esprit et les mains, mais d’Arnaud a ecrit avec 
le coeur.‘* 


Einer Fran bat ihr Amant, ibr Ami, ihr Mari das 
Grabmal ſetzen laſſen. Seltme Eintracht, wenn ed brey Pers 
fonen waren! Geltne Bereinigung. wenn ed Eine war! 

Der Schmerz iſt nicht wortreich, fagt man. Dort liegt 
ber einzige Sohn einer Familie, unb brepßig Zeiten verfüns 
den bie Größe bes Verluſſes. Welchen Kontraft macht biers 
mit bie furge Infchrift anf dem Srabſtein eines Kindes: „Rafs 
fet die Kleinen zu mir kommen!“ Hiler fpricht ſich ber Troſt 
und die Hofuung ber unglücktichen Aeltern aus. 

Das ift bie einzige religiäfe Inſchrift; alle Abrige ſind 
im bödften Grabe weltlich. So muß es ſeyn, wenn bie Bes 
obachtuug einer beifigen Sitte nicht won einem glaubenreichen 
Herzen, fondern von ber Konventenz bdiftirt wird. 

Noch zwey Worte Über ben Kirchhof fetbft, der erfi feit 
vier Jahren eröffnet ift, auf dem Abbang bed Mont Lonis 
liegt, und mit feinen zahllofen Hügeln, von benen man ganz 
Paris Äberficht, eine Wildnid im eigentlichen Werflande vor« 
ftelit. Er bat 70 Parifer Arpens, jedes zu 900 Quabrat⸗ 
Klaftern Glähenranm. md fann, mit Geſchmack ausgeführt, ein 
herrlicher Garten Gottes werden, Des Vater La Ehaifes 
alte Wohnung, verlaffen, verwittert, ftebt noch in ber Mitte 
bed ungebeueru Raumes, und fpricht ben Geift eines Fühnen 
Jabrhuuderté aus, Won Allem, was ihm angehörte, ift nur 
fein alter Reifewagen Übrig, deſſen Feſtigkeit leicht no einem 
Fahrbunbert roiberfichen kann. — 

In einer Zeit, wo Lente, bie boͤcht anmaßeud ben Titel, 
„Raufmann’‘ fin zueignen, durch ihr Wetragen aber biefem 
ehrenvollen Stande feine Gtäge. das Autranen, rauben, wirb 
es vielleicht nicht gang unnuͤtz feyn, einen Zug befannt zu ma⸗ 
chen, ber hinkaͤnglich belegt, baß ber wahre Kaufmann noch 
nicht aufgehört hat, baffelbe zu verdienen. Hr. Fourga ſ⸗ 
fter, Raufmanı zu Eaftres, im Zarıns Departeinent. war ges 
ubthigt, vor ungefähr adıtzig Jahren ein betraͤchtliches Falls 
ment zu machen. Er ward gang ruinirt; er empfabl vor 
feinem Tode feinem Sch, feine Glaͤudiger zu befriedigen. wenn 
ibm dies je ein nänftigere® Gräd erlanben follte; er flarb; 
fein Sohn konunte zwar wie es fo weit pringen, ben Willen 
feines Vaters zu vollziehen, doch bereitete er feinen Kintern 
bie Mittel dazu vor, und fiarb mit der nämtichen dringenden 
Bitte an ſie, die einft fein Water am ihm gemacht Batte, Er 
batte fie nicht vergebens getban, denn vor zwoͤlf Jahren ges 
lang e6 einem derſelben, Hrn. Fourgaffier von Caſtres, 
feinen Theu an ber Schuld zu bezahlen, und num filgen Hr. 
Jakob und Anton Fourgaffter den Nefiterfeibten, Sie 
ſuchen uͤberall Kinder und Kindeskinder der Glaͤubiger ihres 
Erofvaters auf: Reifen, Mühe, Gorgen, Ausgaben, nichts 
vermag fie zuruͤczuſchrecken, und fir ſchaͤtzen fih am olädtichs 


. fen, wenn fie wieder einen Gläubiger aufgefunden haben. 
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Die Damenſchuhe. 
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8. 

Scheidung, ja Scheidung I fo hieß num der Wahlſpruch 
der gefräntten Gattinn, die fi auch am Morgen darauf 
mit dem Früheften zu einem Mdvolaten begad. Die 
Gründe, welde fie dleſem vorlegte, hatten in der Chat 
einigen Schein, Dbnfeblbar, fagte fie, ſchreiben ſich jene 
Schuhe von einer Perion ber, die den drey alten Gecken, 
dem feligen Kämmerer, dem Kaufmann Wallrof und 
sneinem einfältigen Manne, einen Liebedtrant bepgebracht 
bat, durch den fie ganz um den Verſtand gekommen find. 
Bom Berflande aber mup mein Mann wenigftend 
ſepn, denn ein vernünftiger Menfh wird wahrhaftig fein 
Geld nicht fo wegwerfen, und mit einem Werrüdten, bep 
Dem man wol am Ende fein Leben riskirt, Tann mir Nies 
mand zumuthen in ber Ehe zu bleiben, 

Dee Advokat, der es dem Bürgermeifter Hornefeld 
sufchrieb, daß er vor Kurzem bey der Rathéewahl durds 
gefallen war, glaubte jetzt feiner Nahe zugleih mit bier 
nen zu können, und arbeitete die Scheidungstlage fo ſpitz⸗ 

findig und die Darftellung der vöRigen Vernunftloſigkeit 
der erften Magiftratsperfon fo überzeugend aus, daß, als 
lem Bermutben nah, feinem Gegner nicht nur der viel- 
leicht noch zu verfhmerzende Verluſt der Sattinn, fondern 
fogar der Verluſt der Bürgermeifterftelle devorſtand. 


9. 
Herr Hornefeld wuſſte nod gar nicht, welche Schreck⸗ 


niffe ſonach anf ihn lauerten, als die Nachricht einlief, 
daß felm Prozeß wegen der Schuhe gewonnen fep, Mit 
Freuden vergaß er das nahmhbafte Suüͤmmchen, woburd er 
die Gerechtigkeit auf jeine Seite zu bringen gewuſſt hatte, 
wartete, im Befige der erſehnten Schube, mit großem 
Verlangen auf die Unkunft des Herzogs von Withampton, 
und fab, im Gefolge der Gnade einer großen Pringeffinn, 
einem Geſchick entgegen, fo glänzend, als er fi deſſen 
von jeher würdig geachtet hatte. 


Allein die bodhafte Klage feiner Frau fam früher sm 
ihm ald der Herzog, der, da er den gebeimmißvollen Aufs 
trag nicht preisgeben durfte, nunmehr feine einzige Hoff⸗ 
nung wurde, Wie trügeriih aber die menſchlichen Hoff⸗ 
nungen überhaupt find, das lehrte dem Bürgermeiflee 
wieder einmal die Erfahrung, Statt des erwarteten Hers 
3098 erfchien jet in einem, auch zu Tiefenthal vielgeles 
fenen, Seltungsblatte ein Aufſchluß über ihn. Er war ndıns 
li nichts mebr und nichts weniger als ein Freund dee 
Verſtorbenen, der damals, wie er bey'm Bürgermeifter eine 
ſprach, den Kämmerer eben hatte beſuchen wollen, im br, 
nachbarten Dorfe aber, mo des Letztern arme, zum iCheil 
unmindige, Berwandte lebten, von dem Tode feines Freuns 
des fowol, als von den böfen Geräten börte, die haupt⸗ 
fdhlih durh die Horuefeld’ihen und Wallroß'⸗ 
(ben Käufer über ihn verbreiter wurden. Da nun der 
Mann immer ein närrifber Kauz von feltfamen Cinfällen 
geweien war, und ibn die üble Nachrede feines braven 
Fteundes verdroß , fo nahm er fihvor, auf einem Schleif⸗ 


— 
— — — — 
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wege zu Bunften der Erben des Merftorbenen eine Gelds 
ftrafe einzutreiben. Webrigens hatte er Herrn Wallrof 
grade fo beſucht, wie den Bürgermeifter, auch dort unges 
fäbe die naͤmliche Sprade.geführt. Daß die Ordenszel⸗ 
“en, deren er fi dabey mit gutem Erfolge bediente, nur 
undht und in der Gefhwindigfeit zuſammengerafft was 
ren, ſcheint unter diefen Umftänden ziemlich ausgemacht, 
10, 

Te verdrießlicher aber dieſe Entwidelung dem Bürgers 
meister war, deflo mehr firdubte er fib, daran zu glans 
ben. Menigftens trennte er zuvor die tbeuer erfauften 
Schuhe auf, um nach Namen und Wappen der Prinzefjiun 
zu ſuchen. Leider aber fand ſich keins von bepden. Zum 
Ueberfluß erhielt er auch endlich nod folgendes Billet: 

„Herrt Bürgermeifter! Laffen Sie fi mein Ausbleiben 
nicht zu Herzen geben. Ob Eie ſchon durd die Damen: 
ſchuhe aus dem Narhlaffe des feligen Kimmerers nichts 
vielleiht, als die heiljame Erfahrung gewinnen werden, 
daf die Werläumdung zumeilen fehr nachtbeilig auf ihren 
Urheber zurüdfalle, fo haben Sie doc diefe Schuhe wahrs 
lich nichts weniger ald zum theuer erkauft. + 

„Sollte auch, wie Sie nun bereits einfehen werden, 
mein vorgeblider Auftrag von einer großen Prinzeffinn 
und was dem anbängig, bloße Kabel geweſen feun, fo 
glaube Ih doc, Indem ih Sie hiermit nochmals auf obige 
Mabrheit binmweife, das Verſprechen einer in mehr als 
leeren Worten beftehenden Erfenntlihteit hiermit einge: 
ldet zu baben. Grüßen Sie übrigens, wenn Sie wollen, 
Herrn Wallrof, und maben Sie ihn darauf aufnierk 
fan, daß er diedmal, ganz obme fein Werdienft, mit 
blauem Auge davon gefommen tt.’ 

Der fogenannte Herzog von Withbampton, 

Nun that der Bürgermeifter zwar etwas, um den 
Briefihreiber auszufundfhaften, allein diefer, ber Zeit: 
lebens den Zugvogel geipielt hatte, war zufolge ficherer 
Nachrichten nah Amerika gejegelt und, einen Prozeß 
mir ihm anzufangen, eine fo Toftfpielige ald ungewiſſe 
Sache. 

Das Beſte für dem Tiefgekraͤnkten war noch, def um, 
ter folden Umftänden die Episfindigfeit des Xdvofaten, 
feine® Gegners nit durchdringen fonnte, Zwar mochte 
der vertlagte Mann von Narrbeit fchwerlich freyzuſpre⸗ 
hen fepn, allein der Grad derfelben war doch nicht fo bes 
dentend, um den Verluft von Frau nnd Amt nad fich 
zu sieben, vielmehr mit bem fortdauernden Nachhalle, 
deu die anfehnlibe Summe, bie er für jeue Schuhe aus: 
gegeben batte, in ganz Tiefenthal und in feinem Haufe 
befonders fand, mehr als hinlaͤnglich abgefunden, 

Uebrigend weiß man num nunmehr auch den Urſprung 
der Damenihube. Der jelige Kämmerer bat fie naͤm— 
ti während des lehten Kandrages, wo er ald Deputirter 
der Stadt Tiefenthal im der Reſidenz lebte, dort einmal 


auf einer Redoute getragen, bey welcher er, vermutblid 
feinem Meinen Fuße zu Ehren, in Frauenmaste erfhienen 
| war, Wie ſie in das verborgene Fach gerathen find, darüber 
{ft no kein Auffhluß vorhanden; auch dürfte dieſer, da 
das Wefentliche des Raͤthſels ſonach völig gelöst worden, 
nicht von fonderliher Wichtigkeit ſeyn. : 





Ueber ben ruffifhen National » Karafter, 
Fortfegung.) 

Mir wollen num diefen Bemerkungen einige Erzäblun: 
gen und Urtheile über die rufifb Nation bepfügen, die 
aus offiziellen oder mwenigftend öfentlihen Blättern ges 
nommen find, ; 

Es wäre überflüffig, die Tapferkeit der ruſſiſchen Krieger 
zu rühmen , die von bemgrößten Kenner, Friedrich II., 
anf eine fo ehrenvolle Art anertannt ward, und die feit 
dem fiebenjdährigen Kriege fait zum Sprüdhmort geworden 
ift. Allein die fiilern Tugenden des ruffiihen Soldaten, 
feine Gedult, Genügfamteit, Gutmüthigteit, Menſchen⸗ 
liebe ıc., find weniger befannt ; und ed muß Jedem, ber 
das Glüd bat, Rußland anzugebdren, angenehm fepn, zu 
bören , welden Namen ſich unire Truppen neuerlich im 
Uuslande erworben haben, und wie unbefangene Augens 
zeugen über fienrtheilen, — Ein engliſches Zeitungsblatt, 
welches ſich fonft oft bittere Ausfälle gegen Rußland, und 
gegen Englands Sonverdn felbft erlaubt, enthält einen 
Brief eines engliſchen Dfficiers, mweider der Kampagne 
von 1807 In Preußen bepgewohnt hatte, in welchem fols 
gende Stelle vorlommt: Nachdem der Merfaffer erzähle 
bat, dab in der Schlacht bep Friedland ein Theil ber 
rufjiihen Arme lange Zeit dem fürdterlihiien Fener aus 
einem nahen Walde blosgeftelt war, ohne fih zu rübe 
ren, fest er hinzu: „Nie bat man eine größere Tapfers 
keit gefeben,, als die der Ruſſen in dem fürdterligen Kur 
gelregen,, den fie bid den Abend mit einer Seelenftärte 
und Geduit eushielten, die Alles übertrifft, was in der 
gauzen Weltgeſchichte von menſchlichem Muth und Ariegss 
Disziplin befaunt tft. Ihr Heldenmuth war defto außers 
ordentlicher, da fie feit 12 Tagen die mühfamften Wärs 
ſche ohne einige Nube gemacht, und viele Stunden vor 
und mwäbrend der Schlacht feine Nahrung zu ſich genom⸗ 
men batten; und dennoch ward nicht dad geringfte Mur⸗ 
ren gebört, nicht ein Mann wich ans feinem Gliede.“ — 
Als die ruifiiben Gefangenen aus Franfreich zurüdtehrs 
ten, waren alle deutine Zeitungen voll vom Lobe ihrer 
mufterbaften Aufführung. An ellen Städten, burdy die 
fie lamen, bedauerte man ihre Abreiſe, und wänihte fi 
immer folde Gäfte. Folgender Arritel ift wörtlib ans 
dent Hamburger Korreipondenten genommen, den mar 
diesnial wol den unpartenifchen nennen fonnte. „Erle 
10 Tagen find bier (in Leipzig) die and Frankreich zurüds 
tebrenden ruſſiſchen Kriegsgefangenen durdhmaricirt, Ale 
Einwohner ſahen dieje gefunden und ftarten Arieges mie 
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Vergnügen an, und die Bürger, bey denen fie einquars -, Tagen zu fhüuen, und jedes gefellige Gefühl zu werfen, durch 


tirt waren, find mit dem Wetragem biefer gutmüthigen 
und genügfamen Leute hoͤchſt zufrieden. Sie fomwol, als 
das dabep befindlide humane DffictersKorps, nehmen das 
einftimmige Yob eines mufterhaften Betragend von bier 
mit fid) in ihe Vaterland. — Selbſt die Franzofen, noch 
kurz vorber Feinde der Ruſſen, wurden, durd näbere Bes 
fanntfdafr mit ihnen, gesmungen, dieſes rühmliche Zeugs 
nip zu beitätigen. An einem Briefe des Maire von Metz 
an den ruifiihen General: Koniul in Frontfurt komme 
folgende Stelle vor: „Die auferordentlih gute Auffüh— 
zung der braven ruſſiſchen Soldaten, ihre Arbeitliebe, 
und ihre bewährte Redtſchaffenheit, die fie in allen ibren 
Verhaͤltniſſen gezeigt, haben unfer Zutrauen volllommen 
gerecbtfertigt, und unire Gefälligfeit belohnt. ' Mir fas 
ben damals fchon mir Mergnügen in ber Harmonie, 
welde zwiichen diefen braven Yeuten und unfern Einmwobs 
nern herrſchte, ein glüdlibe Vorbedeutung zur künftigen 
Einigkeit bender Megiernngen. 

Die einfache Erzählung, die wir Fürzli in Zeltungen 
geleien haben, von dem Kampf eines fait unbemaffneten 
Kofaten mit dem großen Tiger, ift merfwürdiger, als die 
dichteriihen Beſchteibungen von der Erlegung des Nies 
mäiihen Löwen. Es fdeint, daß der Sieg des überfals 
lenen Ruffen weniger Aufichen gemacht bat, als die Nach— 
sicht, daß fib Tiger an der fibirifhen Graͤnze einfinden; 
und die Haut jenes königlichen Thiers wird ohne Gepränge 
in irgend einem MaturaliensKabinet aufbewahrt, indeh 
der griebiidbe Herkules anf alten und neuen Medälllen 
mit feiner Löwenbaut prangt. 

Don dem Patriotismus, der MWohlthätiateit, der Chr: 
lichkeit , und dem Edelmuth der Muffen, enthält fait je— 
des Blatt unjrer Zeitungen Beweiſe, die deſto merlwür—⸗ 
diger find, da die Regierung weder die Handlungen felbft, 
noch die Erzäblung derfelben diftirt. Welches Yand kann 
fih mit Rußland vergleichen in Anfebung der vielennüp: 
lichen Unjtalten, wie Hofpitäler, Armenhäufer, Apotbes 
ten, Schulen yc,, die von Privatperfonen, mit Aufopfes 
tung eines großen Thells ihres Vermögens, angelegt find, 
ohne daß die Megierung einen andern Cinfluß daranf nes 
babt bat, ale durd das gute Benipiel, welches fie gene 
beubatte ? Freylich fehlt ed auch bev uns nicht an eins 
zelnen guten Menſchen, die das Ausland beifer kennen 
als ihr Vaterland, und ruſſiſches Werdienit vor dem Glanz 
des undchten fremden Goldes überfehen. Aber fo war es 
immer, und nur Wenige benutzen die Lebre, die fon 
Plutard in folgender Erzählung gibt, Cin Ausländer 
glaubte, fib bevm König von Sparta Theopompus 
beltebt zu machen, Indem er ſich raͤhmte, daß man ihm, 
wegen feiner Liebe zu den Epartanern, in feiner Waters 
ftadt den Namen Philolafon (Freund der Lazedaͤmo— 
nier) gegeben hätte. Allein der König antwortere ibm : 
„Es wäre beſſer, du bättet dir den Namen Philopolit 
(Freund deiner Landsleute) verdient.’ 

(Der Beſchluß folgt.)- 





Korrefponden;:Nadhridten, 

Unsder Schweiz, im November. 

Ueber Hofwyl. Auszug eines Schreiben#.) 
Es iſt eine erfreuliche Wahrnehmung, daß die Schweiz 
ben ihr veradnnten Zuſtand der Ruhe und bes Frledans bes 
nugt, um firh mit wiſſenſchaftlichen Gegenftänden zu beichäfs 
tigen, gruͤndliche Kenutniſſe zu befördern, ſcheͤne Kuͤnſte aufs 
zumuntern, den innern Wohlſtand des Landes auf ſichere Orunds 





welches das iſolirte Beſtreben naͤher unter ſich vereinigt, und 
in größfre Wirtſamteit verſetzt wird. Was in dieſer Hinſicht 
einzelne Kraft, Einſicht und raſiloſe Thaͤtigkelt vermoͤgen, 
entwickelte und lehythin Hr. Dr. und Rakheherr Uferi in 
feiner Dentrede auf Hrn. Dr. Rabn: Eine Schrift, bie 
überall Aufmerkfamkeit erregte, und um fo anzichenber if, da 
ber Verfaffer, von eben bem Iinmanen Geift befeelt, mit richtis 
ger Würdigung feines Gegenftandes in das Keben ſelbſt eins 
drang, und dem Semaͤhlde nicht nur bie ibm eigenthümliche 
Haltung und Farbe gab, fondern es auch durch ſharfſtimige und 
bebergendwertbe Bemerkungen Über die Auawuͤchſe und Berirs 
rungen bed Zeitgeifteh, den Eharfatanismus der Aumaßung 
und bie fchlefen Beurtheilungen ber Leideuſchaft beteuchtete. 

So ausgezeichnet uun aber immer Hr. Dr. Rabn fiber 
viele Undre bervorragt, fo fieht er nur höher unter Jenen, 
die anf der gleichen Bahn wandeln, und beweifen, daß, wo 
immer ber Trieb zu höherer Kultur geweckt IN, wcber bie 
Unblu der Zeiten, nor der Mangel Öffentlicher Hülfquellen 
bad Beſireben aufbarten kdunen, welches nun einmal biefe 
Richtung genommen hat. Wie wohlihätig biefer Geiſt ſich 
Äußert, wird befonders in Hofwyl führbar, wo man ſich mir 
mebrern febr wichtigen, den Weblftand der Schweiz betrefs 
feuden, Angelegenbeiten befäftigt. 

In dem naͤmlichen Vergäftniß, mach welchem fih die vers 
vollfommmnetere Nanbwirtbfchaft bed Kantons Bern in Bers 
gleiyung mit jener der benachbarten Kantone auszeichnet, 
muß dem Beobachter genen birjenige des Kantons Bern, 


ſelbſt auch jene von Hoſwyl, auffallen. wo die Eintheilung der 


Selder, bie verfchtebenartigen Bepflanyungen, ber von allem 
Unkraut gereinigte Boden, Die in firogendem Warhstbum ſich 
erhebeuben Saaten, nicht bles bem Auge den Anblick eines 
wohlbebauten und reintichen Garten? gewähren, fondern ferbit 
auch den Reichtbum des Ertrag auf die Äberzeugenbfte Art 
barfiellen, Hr. v. Felfenberg bat das Berdienft, den ums 
verwerfiidiften Beweis der großen Hälſquellen, welde bie 
Schweiz in ihrem noch lange nicht gebdrig benutzten Acker⸗ 
bau beſitzt, gegeben zu baden, und die Aufmerkſamkeit auf bies 
felben gerade in einem Zeitpunft zu richten, ber beſonders ger 
eignet ift, Die Wichtigkeit diefer National⸗Angelegenheit fühls 
bar zu maben: denn das Stoden der Fabrikation, erzeugt 
durch die und umgebenden Hemmungen ber Ausſuhr ihrer Pro⸗ 
bufte und begleitet von der Verarmung und Brotfofigreit fo 
vieler Menſchen, befebrt ung, daß im vielen Gegenden ein Miß⸗ 
verhdirmid zwifchen der Landwirthſchaft und ber Fabrifation, 
und durch diefe auch an einigen Orten ein Mißverhäftnis der 
Bevbirerung entjlauden ifk, welches einer Berichtigung zur 
Wieberberftellung des Gleichgewichts bedarf. Wenn ſchon bie 
Induftrie jedes Landes ſich meiftens nur jener Arbeit widmet, 
die entweder bey gleichem Verdieuſt Leichter nnd bequemer kann 
verrichtet werben, ober bie einen arößern Verdienſt abwirft, 
und wenn nun biefer nicht nur binreichen folte, ſich alle bie 
Bedfirfniffe aus bem Ausland Zu verfchaffen, deren Erzeugung 
im Inlande durch jene Arbeit vernachläffige wird, ſondern 
wenn auch felbft auf dieſem Arbeitlohn ſich nod ein für den 
Wohlſtand bes Landes wichtiger Ueberfchuß zelnen würbe, fo ift 
doch immer das Unfichere und Schwanfende eines ſolchen Buftans 
bes eine Einwendung⸗ welcher die Erfahrung bad größte Gewicht 
beylegt. Diefe Erfahrung follte und beivegen, eine gröhere Auf⸗ 
mertfamteit auch auf die Bearbeitung und möoglichſte Steigerung 
ber eignen Hülfguellen zu werfen, um in ber Erzengung ber 
erften Bebürfuige die Unabhaͤngigkeit bed Landes, und auf 
dieſer Grundlage feinen Wobldand zu fiyern. Vielleicht mag 
num auch nebft andern Hinbderniffen, welche dem Ackerbau uns 
günftig find, eines der Bedeutendfien ſeyn, daß bie Schweiz 
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won Pornreichen Rachbarn umgeben ift, welche ben eignen Ueber⸗ 
Fluß aufihre Märkte bringen, und allda beu Preis beftimmen. 
Unter biefen Umſtaͤnden bar man vielleicht eine Vermehrung 
bed Produkts gu vermeiden geſucht, welche zur Herabfegung 
des Preiſes bepgetragen, mub baburp bey ber ſchwierigern 
Bearbeitung des vateriändifchen Bodens, und bem bamit vers 
bundnen größern Arbeitichne, offenbar bewirtt hätte, je daß 
fich ber Aderbau allgemein befchräntte, die Preife bes Pros 


duttes im Werhättniß des Urbeitlohns und bed Rapital:Ins- 


tereffed zu erbalten, Gobald nun aber bas Produet mit vers 
ringertem Arbeitlohn vermehrt werben kann, fo iſt dad um 
Hünftige Verhaͤltuiß gehoben; denn ber nichrigere ‘Preis bes 
Produktes wird durch bas vermehrte Quantum wieber ins 
SGleichgewicht gefegt, und ber Wohlſtand des Laudes dadurch 
erbdhut, daß ber niebrigere Preis ber erften Rebenspebürfniffe 
ſelbſt wieder auf alle übrige Zweige ber Inbuftrie einen wobl⸗ 
thätigen Einfluß baden würde, Damit verbinden ſich auch bie 
Vortbelle ſowol eines Gewinns von greßen Summen baaren 
Selbes, die fonft dem Ausland zufließen, und bie zur Bele— 
bung der innern Induſtrie in Umlauf gelegt würden, ale bes 
gefitierten Zuftaudes der arbeitenden Volkéelaſſe, bie nicht je 
nen AJufällen ausgefegt wäre, welche ben Arbeiter bey andern 
Induſtrie zweigen durch vielfältige und oft ganz unvorgeſehtne 
Urfachen überfallen, Nicht weniger endlich dürfen bie böhern 
Maͤckſichten Üderfehen werben, baf der Landbau bie phyſiſche 
Kraft des Voles erhält, und deſſen Moralität weit beſſer 
bewahrt, 

Die Erfahrungen von, QoTfwptL find eben fo beichrenb, 
ald anfmunternd, Der eingeführte Fruͤchte wechſel bewaͤhrt ſich 
nicht nur bdurch beu vermehrten Ertrag. fondern auch durch 
die fortbauernbe Fruchtbarkeit ded Bobend. Die vervoutumms 
neten Udergerätbfchaften und Saͤemaſchinen bewirfen eine bes 
de atende Erfparniß der Tagtbhner und ber Samentbrner, Das 
Ge.d wird durch fie beffer und in kürzerer Zeit bearbeitet, uud 
fie tragen wefentlich zum Gedelhen aud zur reihern Ernte bey. 
Die Berſuche, welche Über ben Dünger und feine Behandlung 
gemacht werben; bie Einrichtung ber Ställe zur Sammlung 
deifelden ; 30,000 Kubieſchuhe unterirrbifcher Sammler um biefe 
Berum, in welche die Jauche gufammenfließt, und wohleinges 
richtete Berväfferunganiagen machen, baß in Hofwerl nicht 
über Mangel des Düngers geffagt wird, und die Felder reich⸗ 
tich damit befteilt werben können, Kr. v, Bellenbergers 
naͤhrt gegeuwaͤrtig anf feinen Gütern, die ungefähr 3 bis 400 
Jucharten za 40,000 Berner Quadratſchuhe, halten, taͤglich, 
dad ganje Jahr durch, 168 Perſonen. Dann befinden ſich im 
feinen Staͤllen beylaͤufig 100 Stuͤcke Vieh verfhiebuer Gattung. 
und defenungeachtet bleibt ihm noch ein bedeutender Ueber⸗ 
fguß, ben er gu Markt bringen kaun. Gin folger Ertrag 
muß allerdings Nufınerffamkeit erregen. or. von Fellens 
berg bemüht ſich indeffen, die Mittel der Nachahmung zu ers 
leich tern, und zu diefem Ende errichtete er in Milnchenbuchfee, 
welches gang nabe au feinen ätern Liegt, eine Anflalt, wos 
rin junge Kente Ules vereinigt finden, was zu einem grünbs 
lichen Stubium der Landwirthfchaft erforbertich feyn fan. Er 
ſelbſt übernahm bie Borfefungen über die rationelle Landwirth⸗ 
ſchaft, und bie praktifge Anwendung derfelben; über ben Selb: 
ban mit Erklärung ber lanbwirtbfihaftlid en Maſchinerie; über 
Pflaugenkaltur, Viehzucht, Ruralarchitertur, Haushaltung⸗ 
runſt tandwirthſchaftliche Buchhaltung u. ſ. w. Dann find 
bey derſelben noch mehrere Lehrer angeſtelt:; Hr. Neffe, 
der Über Mathematit, Arithmetik, Planimetrie, Trigenome⸗ 
trie, Mivelirtunſt. Forſtruude Vorleſungen gibt; Hr. Sſch u b⸗ 
ler, berüber Phyſit, Mechauit. Naturgefgichte, Mineralogie, 
Botanik. Zoologie, Technologie und gr, Giebberger, ber 
zugleich Arzt in Kofwyt if, welcher über die Epemie liest, 





Da aber bloße Kenntniffe noch unzureichend find, wenn ih 
nicht geſchickte unb treue Arbeiter vorfinden, Durch melde die 
Anordnungen mit Einficht befoigt werben, fo war es auch eine 
der Angelegenheiten bes Hru. ». Fellenberg, biefe Arbet⸗ 
ter zu erziehen, und zugleich bie Mittel vorzubereiten, tab fie 
überall nach gleichen Grundfägen gebildet werben können, Dirs 
ſes ift nicht der einzige, doch einer ber wohltbätigen Zwede, 
ber fich mit feiner mufterbaften Armenanftalt verbindet, 
Über weihe Hr. Reng ger, ehemaliger helvetiſcher Miniſter 
des Innern, die Abſfaſſung des Berichts übernahm, den Die 
Aufſicht⸗ Aommiſſton biefer Anſtalt bem Pubritum zu ertbeilen 
bat, und ber biefen Gegeuſſand in feinen wielfeitigen Beyies 
Hungen umfaffend beleuchten wird. 

Zugleich befinden fid) die Werfflätten von Hofwyl in voller 
Tätigkeit, um bie bänfigen Beſſellungen ber Ackergeraͤtbſchaf⸗ 
ten zu befriedigen, welche weſentlich zur Befdrderung bes Laud⸗ 
baues beytragen. Dr. v. Fellenberg beaufnte fich nie mit 
bein erften Berſuch, fonbern aͤnderte und verbefferte, bis das 
Werkzeug jene Bollfommenbeit erreichte, baß ed in ber Anwens 
bung volldaͤndig ber Abſicht entfprad, und dann erft empfabl er 
ed. damit jede lirfache bes Mißvergnügens ober bes Mißtraueus 
entferne werde, were ber Landmann ohnehin häufig genug argen 
alle Neuerungen bat, Er bofft durch dad angeſuchte Patent 
für die vervollkommnete Edemafdine in ben Stand gefegt zu 
werben, bey bedeutenden Beſtelungen burch Vertbeilung ber 
Urbeit nichrigere Preife gu bewirken, umb fehlerhafte Mache 
abmungen zu verhindern, welche ben Landmann einem Betrug 
ausſetzen tbanten. Die vielfältigen Berſuche nnd Umänderuns 
gen dieſer Werkzeuge, bie foftfpieligen Einriptungen unb Uns 
fernehmungen zur Verbeſſerung ber Lanbwirthſchaft, waren 
zuverlaͤſſig mit großen Aufopferungen verbunden, deren mißs 
ungene Erfahrungen ganz auf Rechnung des Hru. von Fels 
lenberg fallen mäffen, wohingegen bad Band ale jene Re⸗ 
fuftate benugen faun, Welche nade einer Meibe von Jahren 
fi bewaͤhrt finden, und bie nun offen vor ihm liegen, fo 
bad es fogleich alle Bortheile beffefden genießen kann. Diefe 
Kingebung zeugt offenbar von einem Streben nah Kbberm 
und &bierin, weiches fich überbied noch auf mannichfaltige 
Urt ausbrudt, . Bon Mehrerm nur Eins. Ws wir eines 
Abends bey bem 63 Juchart haltenden Kartoffelfeld vorbey⸗ 
gingen, bemerkte Jemand aus ber Geſellſchaft, dab der Ers 
trag wohl bedeutender feyn würde, wenn er in Braunts 
wein verwandeit wuͤrde. Hr. von Fellenbers ſah bie 
Sache auch fhon von biefer Seite an, aber er finder nicht 
für gut, baß, ebe das Wolf moralifch beſſer gebilbet iſt, die 
Mitter folten vermehrt werben, bie zu feinem größern Ver— 
derben beytragen koͤnnen. (Der Beſchluß folgt.) 





Raäͤthſel. 
Ich bin kalt, doch ohne zu gefrieren; 
Troden, ohne Feuchtheit zu verlieren, 
Wenn bie Kunſt mid bärtet, bin ich fluͤſſig. 
Werd’ ih daun getrennt, Bin ich nicht mäffig. 
Bis ih, umgerolit in runden Gliebern, 
Mich amalgamire mit beu Brüdern. 
Kroy der Schwere faun es mir gelingen, 
Gtilfestbätig, KAbrper gu durchdringen, 
Und, je mehr bi) Läftet, mich zu druͤcken, 


Mic; zu fah'n, je minder wird es glürten, G. 





Auftoͤſung des Raͤtſels in Neo. 234: Der Fuß. 
Beplage: Monats sDiegifter vom November, 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 6. December, ı813. 





Ich fhlürf in geizigen Zugen den Nectar, 
Den aus ihrem neugefüllten Becher 
Laͤchelnd mir reiht die Natur, 


Con;. 





Kleine Bemerkungen auf einer Reife von Paris 
nach Denedig. ®) 
I. 

Wie verliefen Paris am 20. März 1805, und famen 
zuerſt durch eine angenchme Landſchaft, und durch bie 
Dörfer Pantin und Bondy nah Meaur. Diefe Stadt 
liegt an ber Marne, iſt nicht übel gebaut, bat längs des 
Fluſſes einen artigen Spaziergang, und treibt Handel 
mit Käfen, Wolle, Getreide und Vieh. Die Kaͤſe, uns 
ter dem Namen: „Fromages de Brie ‘‘ befannt, find rund, 
inmwendig fehr welch, und bep einem Durchmeſſer von etwa 
auderthalb Fuß ohngefaͤhr zwep Finger did, Man finder 
. In Meaur viele Proteftanten, denn bier warb dieſer Eule: 
tus In Fraufreih zuerft eingeführt. Das Chor in ber 
« Srephand s Kirche ſoll ein Meifterftäk der Baufunft ſeyn. 
Bon Meaur geht es acht bis neun Stunden welter nah 
Chateau s Thierry , das gleihfald an der Marne liegt, 
und viel Wein u. f. w. nach Paris fpedirt. Die Gegend 
if bergig, man wird viele Rebenhügel gewahr. Der 
Bezirk von dem aͤchten Champagner: Wein aber fängt erft 
obhngefähr eine Stunde weiter an. Die Hanptniederlagen 
find in Epernay, wo biefed Handeld wegen auch viel 


Weohlſtand berrict. 


Bon Epernav fommt man nah Chalondsfur Marne, 
einer ganz anfebnlihen Stadt. Auch bier gibt der Fluß 
Kite Pl tier. Kerze AR de er ar 

°) Aus ben Aanteckeningen van Adr, Van der Wil. 


ligen, Haarlem ı8ı3. Die noch iutereffantere Reife 
von Neapel burg bi Schweiz nad Holland naͤchſtens. 


zu einem nicht unbeträhtlihen Handel mit Wein, Ge: 
treide, Wolle u. ſ. w. Gelegenheit. Der Marktplatz zeich⸗ 
net ſich ſehr vortheilhaft aus, und längs der Marne läuft 
ein angenehmer Spaziergang bin. Jetzt folgen die Dir 
fer la Chauſſee und Witrp, doc auf der ganzen Strede 
iſt feine einzige Mebenpflangung zu ſehen. Endlid kamen 
wir nach St, Dister, einem artigen Städtchen an der Mars 
ne, das viel MWohlftand verraͤtd. Es werden bier gute 
Schiffe gebaut, und einige Sorten Leinwand fabeicirt, 
In der Gegend befinden ſich Eifengruben, die ziemlich ers 
giebig find, 


Bir verliefen nun die Marne, und bald war Bars 
fursDOrmatn (fonft auch Bar⸗-le-Duch erreicht. Dies 
artige Städten liegt recht angenehm zwiſchen Nebenhüs 
gein, und zieht ſich von einer Heinen Anhöhe in ein fhöns 
bebautes Thal hinab, Der hiefige Wein iſt unter dem 
Namen „Vin de Bar“ befannt und ziemlich gefucht. Als 
eines der vorzüglichften Gewächfe wird das vom Antonis 
ftensBerge gerühmt. Die fogenannten „,Confitures de 
Bar“ find eingemachte Jobannie:Beeren, und von recht 
angenehmem Geſchmack. Das Befondere dabep it, daß 
die Beeren nicht zerquetſcht, und dennoch ohne Kerne find, 
Wahrſcheinlich gehört ein eigener, nur hier bekannter 
Vortheil dazu. 


Jetzt ging es durch einige unbedeutende Derter, wie 
Llanp u. ſ. w. nah Toul, mo viel Leben und Wohlſtand 
su herrſchen ſcheint. Die Stadt liegt an der Mofel, hat 
Leder und Leinwand» Fabriten, und treibt anfehnlige Han» 


” ging 
Nro. 291. 
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Die Weinberge, die das fruchtbare Thal bes 
Durch angeneb: 


delichaft. 
tränzen, liefern ein geihägtes Gewaͤchs. 


me Gegenden famen wir nun meiter nah Nancy, das | 


ebenfalls eine ſehr anmutbige Lage bat, Die alten Pracht: 
Anlagen von Staniélans J. find bekannt; ich ſchweige 
davon. est leben die Einwohner meiitend vom Tranſito⸗ 
Handel; auch werben bier gute Wachslichter fabricirt. 
In der Naͤhe befinden fih mehrere Gärten und Landbäus 
fer, mwornnter einige recht artig find. Der Weg führt 
Durch eine angenchme Landſchaft nah LZunenille, auch 
in einem berrlihen weiten Thal gelegen, und zwar auf 
dem Punkt, wo die Wezouge in die Meurtbe fällt. Diele 
Etadt it im Ganzen nicht übel gebaut, viel Moplitand 
hertſcht aber nicht daſelbſt. Defto beffer gefiel es ung in 
Dlamont, wo mir fehr viel artige und gutgelleidete 
Sranenzimmer faheı. 


Hinter Blamont fängt nun Alles an immer mebe 
Deutſch zu werden, und in Saarbrüd ſpricht man auch 
ſchon häufig Deutih. In Pfalsburg, der guten Liqueurs 
wegen berühmt, bekommt diefe Sprace die völlige Obers 
band. est famen wir durch berrliche, reichbepflangte 
Gegenden nach Zabern, ber ehemaligen Eommer-Mefibenz 
bed ſchwachen nur zu betannten Karbinald Rohan. Hin 
ter Sabern gebt ber Weg einen hohen Berg binan, mo 
man rechts und lints die fhönften Ausſichten har. Die 
Gegend breitet ſich wie ein großer, blübender Garten ans. 
So erreichten wir endlih Strasburg, deſſen Münftertburm 
fih fbon in weiter Eutfernung gleih einem zum Hims 
mel emporftrebenden Giganten zeigt, In der Stadt fiel 
mir zuerft die Vermiſchung ber beyden Sprachen auf; 
baldaber bemerkte ih, daß das Deutiche die herrſchende 
it. Eben fo ift ed mit den Geſichtern, der Kleldung, 
der Lebensweiſe, den Sitten und Gebraäuchen; überall 
wird man nichts ale deutſche Art, und deutſches Weſen 
gewahr. Gteihwohl it Stradburg ſchon fett hundert und 
fünfundzwangig Jahren eine franzöfiihe Stadt. Aber bier 
on erfeunt man die Macht des Eigenthümlichſten, was 
ber Menſch befist, ich meine ber Sprade, die Alles ers 
bält, und Alles überlebt. 


Strasburg arfiel mir wohl; die topographiſchen Merk; 
mwürbdigteiten ferne ich indeffen als befaunt voraus. Die 
Gegend iſt angenehm, der Handel mit eliaffiiben Pros 
buften noch ziemlich lebhaft. Ben einem Epaziergange 
vor der Stadt fah ich viel Tabaksfelder; andy ſcheint bier 
‚guter Gemüsbau zu ſeyn. Alle Lebensmittel waren von 
vorttefſticher Beichaffenbeit ; mer kennt das geſegnete Elſaß 
nicht? Ich bielt mich in Strasburg nur kurze Seit auf, 
amd paffirte den Rhein ehne Echmwierigfeit. Dies ver: 
bantte ich beionderd der Güte eines Kaufmanns , der mit 
dem Zolldireftor betannt war, Franzöfiihes Geld hatte 
ih ohnehin nicht bey mir, 


Rheinbruͤcke unvolendet; der Fluß warb daher auf einer 
Schiffbruͤcke paffirt. 





Ueber den ruffifchen National : Karakter, 
(Beſchluß.) 

Mir wollen nun dieſen Artikel mit einigen Erzäbluns 
gen aus öffentlichen Blättern beſchlleßen, mit dem herz⸗ 
lichen Wunſch, von andern Ländern aͤhnliche edle Zuͤge zu 
erfahren, 

Beweiſe von Zärtlichleit und Achtung der Söhne ges 
gen Ihre Eitern verdienen defto eher eine rühmliihe Ers 
waͤhnung, je feltner fie in unferm anfgellärten Seitalter 
find, Dof ein Urmer Eprlihfeit genug befißt, gefundene 
Saden von Merth dem Eigenthümer wieder zuzuſtellen, 
tft nichts Seltned ; aber daß der Arme die wohl vertiente 
Belohnung, die ibm fein Monarch für felne Ehrlichkeit 
gibt, nie für ſich behält, fondern auf die edelſte Art 
anmendet, das ſieht man nicht alle Tage, — Ju Moskau 
finder ein Polizey Dragoner einen Ming von 1000 Mubeln 
an Werth, und Liefert ibn fogleib an die Behoͤrde ab. 
Das Gefhhen! von Ico Mabel, womit der Kalier ihn bes 
lohnte, machte ihm wahrſcheinlich weniger Freude, als 
das Gluͤck, feinem Monarchen auf eine fo ebrenvolle Art 
befannt geworden zu ſeyn. Sein erfied Gefühl war 
Dantbarkeit gegen feinen alten Vater, bem er die Hälfte 
diefer Summe ſchickte; fein zwepted war Freundichaft ges 
gen feine Kameraden, mit denen er die andre Hälfte 
theilte, Der Name dleſes braven Mannes it Sheftw 
tof. (5. Petersb. Zeit. 1809. No. 104.) 

Einen vielleiht noch färfern Beweis kindlicher Liebe 
und firenger Redlichkelt — weil bier nicht Geld, fondern 
ein Ehrenzeichen, eine Auszeichnung für dad ganze Les 
ben, audgeihlagen ward — gab der Kaufmann Stepan 
Guldjemin Zurinet, der zur Belohnung feines Pa, 
triotidmug, womit er eine anfebnlide Eumme jur Er 
richtung einer Apothele im Tomsk bargebradt hatte, eine 
goldne Medaille am rothen Bande zu tragen erbielt, und 
nun eine Bittſchrift hberreihte, in der er um bie Er—⸗ 
laubniß bat, dieſes Ehrenzeihen feinem Mater zu übers 
laffen , deſſen Wunſch er bloß erfüht, und deſſen Math er 
befolgt habe. Der Kalfer erfüllte den Wunſch des edeln 
Eohned , obne ihm das jo wohl verdiente Ehrenzeichen 
zu nehmen. (8, Perersb. Zeit. 1899. No. 5.) 

Gibt es einen flärfern Zug von kiudlicher Liebe und 
beroifbem Muth, ale ben, movon wir alle Zeugen gewe⸗ 
fen find, und ber felbit in andern Ländern ein Gegenftand 


; allgemeiner Bewunderung war? Die edle Pragfomwia 


Sawtſchenka wanderte zu Fuß von Eibirten nad 
Vereröburg, um ihres Vaters Befreyung zu erleben, 
troste dem Mangel, dem Hunger, und allen Beihwers 


Noch war die große ftehende | den und Gefahren einer folgen Reife, fand durch eine 
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Beharrlichteit, bie alle Hinderniffeübermand, Mittel, ihre 
Wirte zum Kaiferliben Thron gelangen zu laſſen, under: 
hielt von dem Water feiner Unterthanen, durch die Ers 
fülung ihres einzigen Wunfhes, ben fhönften Lohn ih⸗ 
rer Heldenthat. (S. Hamb. Zeit. 1809. No. 60.) 

Strenge Gerechtigkeit, republitanifher Stolz, viel 
leicht mehr ald Alles, Herrſchſucht, und Haß und Eifer 
ſucht gegen den vertriebenen König, bewogen den ditern 
Brutus, feinen Söhnen das Todesurtbeil zu ſprechen; 
aber nur ein Herz ohne alle menſchliche Gefühle konnte 
ibn bewegen, die ſchmerzhafte und ſchmaͤhliche Hinrichtung 

“vor feinen Augen verrihten zu lafen, Meiner war viel 
leicht die Tugend, und fhwerer dad Opfer, welches der 
ärger zu Arſamas, Sillwerſt Monachof, dem 
Staat brachte. Da er erfuhr, daß fein eigener Sohn ſich 
der Verfertigung von Banlklonoten ſchuldig gemacht hatte, 
überlieferte er ihn, nebſt den bey ihm gefundenen falſchen 
Aifignarionen, der difentlihen Gerechtigkeit. (S. Petersb. 
Beit. 1809. No. 13.) 

Daß der ruffiihe Adel im Ganzen feine Unterthanen 
fehr gut behandelt, und daß der ruffiihe Bauer, glüdlicer 
vielleicht als in irgend einem andern Lande, Dank und Liebe 
gegenkeinen guten Heren fühlt, dies weiß Jeder, der das 
Zunre von Nufland kennt, Folgender fhöne Zug iſt aus 
der Wiener HofsZeitung (1809. No. 31.) buchſtaͤblich ent 
lehnt, Einer reihen Gursbefigerinn brannte im Herbſt 
1898 Im innern Mußland ige jhönites Dorfgany ab, So 
bald fie die Nachricht erhielt, ſchrieb fie ihren Bauern: 
„Sepd unbejorgt; euer Dorf laſſe ich im Fräbiahr wieder 
aufbauen, fchenfe euch Korn zur Ausjaat, und erlaffe euch 
auf 3 bis 4 Jahre die Abgaben.” Die Bauern autwor— 
teten: „Du bift eine gute Herrfhaft, und wir lieben 
dich Alle von Herzen; unfer Dorf werden wir felbit auf 
bauen, unfre Ausſaat beforgem, und deine Erlaffung der 
Abgaben bedürfen wir, Gott ſey Dank, auch noch nicht, 
Willſt du und aber eine Gnade erzeigen, fo gib und das, 
was bu zur Erbauung des Dorfs beſtimmt balt, auf eis 
nige Jahre ohne Zinfen; wir wollen eine Kirde dafür 
bauen. Jede Bemerkung würde bep diefer Erzählung 
überfläffig fepn, bev der man ſich Im die unfculdigen Eit, 
ten des erfien Weltalters verjept glaubt. 

Der letzte Kriegbat in der ruſſiſchen Armee nicht allein 
Beweife von faft unglaublichem Mutb , fondern auch von 
feltner Ebrlicfeit gegeben, Gemeine Soldaten, denen 
mebrere 100 Mubel dn Regimentésgeldern, oder von ibren 
Dfficieren anvertraut waren, bracbten nah Jahren die 
ganze Summe aus der Gefangenichaft zurück, und feine 
Noth, keine Beriubung, nicht die Eutfihuldiaung, die fich 
bier von felbit anbot, fonnte fie zur Untrene verführen, 

Der Bauer Barlaam Ulerejef, der, nahdem er 
Durch das Feuer, welddes das Dorf, in dem er wohnte, 
eindicherte,, feln ganzes Vermögen verloren hatte, fi 
freute, daß er glüdiich nenug geweien fey, 1000 Rubel zu 
zeiten, die ihm ein Kaufmann, nicht zu jeiner Uuters 


ftüßung,, fondern um felbft dadurch zu gewinnen, anucr 
traut batte, und ohne dem fo leichten Vorwand der allee⸗ 
meinen Kalamitär und Verwirrung zu benußen, das Geld 
treulich ablieferte, iſt gewiß ein ſeltaes Benipiel. (S. 
Petereb. Zeit. 1511.00. 29.) 

Dieielde Nummer biejer Zeitung entbält mehrere Bey⸗ 
fpiele von jungen Bauern, die mit ddt:römiihem Getit 
ſich freywillig als Nefzuten flellten, um ihre Brüder der 
Familie zu erhalten. Wer kaun die Norte des zojährigen - 
Waßili Fedrihut im Gouvernement Groduo: „Ic 
babe nur Vater und Mutter, aber mein Bruder bat Frau 
und Kinder, die in Armuth zurück bleiben würden,’ ober 
ded Karv Niltiforef im Goupernement Saratof: 
„Mein, meine iteben Brüder, der Bater bat mie feinen Se— 
gen eribeitt; alfo muß ib, und nit ihr, Gott und dem 
Monarchen dienen“ — wer fann dieſe Worte lefen, ohne 
tief gerüber zu werden, und Liebe und Achtung gegen eine 
Nation zu fühlen, im der ſolche Züge etwas gauz gewöhns 
lies find! 


Hiſtoriſch⸗bibliographiſche Anekdoten. 
12. 
Boltaire 
(Beſchluß. 
1755. La Pucelle d'Orléans— 
Die Schickſale dieſes Gedichtes find allbefannt, 
1758. Candide ou 1’ Öptimisme, 
* Auch dieſer philofophiich; jatyrifhe Roman warb ver 
oten, 
1759. Cantique des Cantiques 

Das Gedicht ward durch Parlamentsfhluß zum Fener 
verdammt. 

1764. Dictionnaire philssophique, (ſpaäter 
unter dem Titel! Questions sur l’Encyelopedie.) 

Das Buch ward in Genf verbrannt, in Holland vers 
boten, und vom Parlament in Paris am 19. März 1765 
zum Keuer verurtbeilt, i 

1765. Questions sur les miracles. 

Erbielt gleiches Verdammungs-Urtheil. 

1767. Examen important de la religion 
chretienne par Bolingbrocke. 

Sale für Voltatre's Arbeit und hatte mit obiger 
gleid es Schlckſal. 

1767. L' homme aux quarante écus. 

Als das Parlament auc dieſen politiſchen Roman 
zum Feuer verurtheilte, ſoll einer der Parlamentsrärhe 
geſaat haben: Ne brülerons- nous que des livres ? 

1767, Lee diner du comte de Boulainril- 


liers. 
Das antichritlihe Pampblet ward abermals verbrannt. 
1769, Jenny ou le sage et l’Athee. 
Ein phileſophiſcher Roman, der verboten ward, 
1769. Histoire du Parlement de Paris. 
Daß verbotene Buch ward anfangs nur insgeheim 
verkauft (sous le manteau — wie es die Colporteurs vers 
botener Bücher von jeber buchſtäblich in Paris übten), 
und mit ſechs Louisd'or bezabit. 
1769. Dieu et les hommes. 
Durch Parlaments-Beſchluß vom 18. Auguſt 1770 zum 
Feuer vernechetlt, 
1776. La Bible commentede. 
Hatte aͤhnliches Schickſal. — Das Verzeichniß ift ſchon 
allzugroß; Niemand wird die Unvollſtändigkeit diefer eben 





fo gebäuften als obmmädtigen Werbote zuͤrnen. Wenn je 
irgendwo, 10 haben bdiefelben bier die Merbreitung der 
oft freylich nicht ohue guten Grund bezuͤchtigten Schrif— 
ten befördert. 





Korrefpondbens» Nadridten. 
Aus der Schweiz, im Meveiber. 
WBeſchluß.) 

Auch die Erziebnuganſtalt für höhere Stänbe 
ſcien mir bey dem diesjährigen Beſuch ihrer Bervolllomm⸗ 
mung immer näher zu rüden. &ie bat nicht blos an Umfang 
getvommen, ſondern auch durch inuere Verbindung der wiſſen⸗ 
fayaftitiıken Faͤcher unter fin, burd nähere Anſchließung ber 
Uebergaͤnge, durch Ruͤnduug der Präcifion, Diefe Fort ſchritte 
zengen beſonders von dein Fleiß und Gifer ber angeſtelten 
Lehrer, weiche ſich eben fo ſehr durch ihre umnfaſſeuden Kennt⸗ 
niffe, ats durch den böbern Geift auszeichnen, der den Segen⸗ 
fand durchdringt und bearbeitet, bie Methode vervelifeinmnet, 
und dad Gemuͤth durch alle Mittel ergreift, durch welche bie 
Aufmertſamkeit der Zoͤglinge gefeffeit, bie Wichtigreit der Kenut⸗ 
niſſe ihnen fuͤblbar gemacht, und ihre wiſſenſbaftlicen Forts 
ſchritte geſichert werden. Diefe Anſtali bar Vorzuge, die ihr 
wenige Lyceen ſtreitig machen möihten. und ihr Zwect ifl, Junge 
Leute für bie hͤhern Wiffenfhaften anf Univerfiräten vorzubes 
reiten, infofern die Einen ober die Andern fich zu dieier böbern 
Ausbildung durch Beruf oder Lage geeignet finden, wopingegen 
die durch fie erhaltne Bildung für alle Anbre als vollendet betrach⸗ 
tet werben Bann, welche ber boͤhern Studien für ihren Stand, 
zu weichem fie durch Neigung oder durch ihre Eitern beſtimmt 
find, nicht bedürfen, So mannichfaltig auch immer die wiſ— 
fenfchaftrihen Faer find, bie alta gelehrt werten, fo ift es 
doch nicht ein leichtes oberflaͤchliches Aufgı eifen deſſelben, fon 
dern jene Elementar⸗Eutwicklung, welme zum richtigen Be; 
mußtfeyn und zu berjenigen Ertenninip fuͤhrt, Die ſich ſelbſt 
Recenfchaft uͤrer bas Erierüte zu geben vermag, Die Ords 
nung, im ber fie gereiht find, die Stufenjeige, mad) ber fie 
entwicelt werben, bie Methode, wetche eigne Ünftrengung 
erforbert, ater auch die Mittel darbietet, ſelche zw erleichtern. 
bewahren vor Erinattung, Ueberladung und Berwirrung. 
Mie näher man die daſigen verſchiednen Erziehungs and wills 
bunganfalten in ihrer Wefenheit, in ihrem Gang und in ih⸗ 
rn Wirkungen beobachtet, deſto mehr überzeugt mun fib von 
der Neife ber Ueberleguug und bean beſtunenen Verſtand, wel: 
"wer fie feitet, Sie entfernen ſich eben fo ſehr von ben Per 
dantiömms. weiber den Grin in Formen einprebr und anrer: 
dıüdt, ald ven bein räudeinden Spiel- das Ernſt und Getpfts 
auftrengimg verbannt, ſich mit dem Schein beftiedigt, und 
Haͤtbwiſſer und Schwaͤchtinge berbortringt, als heuwieder auch 
von den phitautropiſchen Traumereyen, bie Hochmuth und 
Mohheit, Egtiemus und eine die bffenttiche Or duung bebro⸗ 
beude Unzufriedenheit erzeugen, indem ſte den Meuſmen aus 
den gefeuibaf.tinen Verhaͤlturſſen herausreißen, und als eine 
metapbuiifiie Aeſtraktien behaudeln, da er doc nach feiner 
Detonemte, war feiner Untage und ſeiuen Verärfurfen ein 
gefelibaftriches Weſen ift. und ale ſoiches nicht Zweck an und 
für ſich ſeyu kaun, ſondern auch Mittel zu Zwegen Undrer 
ſeyn moß. dm deren wechſelſeitigen Beförderung allein ber 
Zweck der ganzen Menſchheit erreicht wird, Eben fo wenig 
tum eine Gleichheit Eratt haben, wo die Ungieichbeit ber 
Fähigkeiten und der Kräfte immerjort das G eitgewicht auf⸗ 
bett, daB nur wieder durch beu tmmermälbrenten Aueßtauſch 
des Ueverfluffes hergeſtellt wird. Die Ungleichheit der Stände 
if nicht ein bleßes Spiel ber Keuvenlenz und der Meilnung; 
ſoudern fie entftebt aus der Verſchiedenheit der Anlage bed Mens 
ſchen, uud ift durch ein Wechfelfertige® Berürfuiß das Werbiu⸗ 
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dungmittel, durch welches bie Vorſehung ben Menſchen enger 
an den Menſchen anſchließt, und ihn zur Thaͤtigkeit und Os 
genliche anregt. Nicht das, was dieſes Werbältnig aufjubehen 


ſucht, if der Natur gemäß, wol aber das, was hnmer beus 


trägt, das Bedurfniß der Dienfie zu vermehren, bie Faͤ higke t⸗ 
ten der Dienſtleiſtungen auszubilden, durch wechfelfeitige Abs 
hängigfeit bie Stände immer näber unter fich au verbinden, 
der Tätigkeit eine wohltbätige bumane Richtung zu geben, 
und alle Berfbiedenheiten in bem allgemeinen Beften. das 
durch fie bewirkt werben fl, harmonifch zu vereinigen. Die 
Erziehung bes Meuſchen zum Menſchen hat in biefer Bezie⸗ 
bung durchaus feinen Sinn, und nachdem man den Sreis fo 
vieler politiſchen, pbilofepbifdien uns paͤbagogiſchen Berirrunu⸗ 
gen, welche die Erfabruug verwirft, durchlaufen if, fo tann 
man nicht ſamen genug einlenken, und von ben Allgemeinbeir 
ten wieber zu einer inbivibuellern Erziehung gurüdtebren, wels 
he die bürgerlige Geſellſchaft, ihre Ordnung und bie Jedem 
von ber Verſehung burd Geburt, Naug, Stand, Gtäcdahter 
u. ſ. w. in derfeisen angrwiefene Stelle berüdficdtigt, und Je⸗ 
den in feinem Verhaͤltniß au bem ausbildet, was er auf bem 
ihm angewiefenen Staubpunft zum allgemeinen Beften keys 
tragen kaun und fol, Eine nähere Bergleichung ber Erzie hung⸗ 
Auſtalten in Dofwpt, wo beyde Extreme ber Bürgerlichen 
Geſellſchaft neben einander ftrben, würde in diefer Dinficht eben 
fo beichrend ſeyn, als zur Ueberzeugung führen. daß bie eins 
geſchlaguen Wege, [o verfhieten fie au in ibrer Anwendung 
find, die Menſchenbildung im einentiihen Berſtaud Sewirfen. 
und bie Erreichung ber böben Zwecke der Hnmanität und Eis 
viliſatien ſichern; auch ift es zu vermutben, dab hr. Nengs 
ger in feiner Darftellung darauf einige Nädficht nebmen werde, 


Was übrigens das Gedeihen ber Unternehmungen von 
Hofwol befördert, iſt, bab ed Hru. von fellenberg 
Geerall um die Sache zu thun dh, welche er ermftiich will, 
Daber Lift ſich auch dieſe Erziehunganftait nidt mit Penfios 
naten, Die nur zu oft Epefufatienen untergeordnet werben. 
vergleichen. Daher ift tie Aukwabl ber Lehrer mit ber mögs 
lideſen Sergfalt getroffen, und das Werdienf gemürbigt, bem 
bedeutende Kpfer gebracht werden, Daher gebt audı bie Ans 
zahl der Lehrer uͤrer das Werbättniß der gegenwärtigen Zdes 
linge binand, Des innige Familien: Berbditmis endlich, das 
Band der Liebe und Achtung. das ben trauten Kreis wınfchlingt, 
bie lirbauttat ber dußern Form, bie Gorgfalt uud unumter⸗ 
brochne Aufunt, dir jeren Zögfing umgibt, bad Beyſpiel ber 
Sittlichkein und die Veſchäftigungen, bie jeder Stunde ange⸗ 
wieien find, laſſen dem Vater Nichts zu wuͤnſchen übrig, und 
gewähren ihm die größte Beruhigung und bas velltommenfle 
Zutrauen. 

Um Hofwnt genan zu keunen, muß man ſich allba eine 
fängere Zeit aufbalten, ober öfters dabin zuructkehren. Die 
Gegenſtaͤnde findb_mannidfaltig, und erböben das Intereſſe 
burd; ihre Wichtigkeit, fo daß man wünſchte, jeten, insbes 
fondie im feinem Detzit, verfoigen zu töͤunen. Die lebhafte 
Thaͤtigteit die in ten Hörikirn, aufden Ferdern in ben Wert⸗ 


Naͤtten berrint, und der Einſt und Fleiß, mit weichem Aues 


betiieben wird, verſcheſſen jebeh Augenbtict dem Beobachter 
nennen Erf zu VBerramtung Die giitigen und gefelisem 
Semuͤſſe sm Rıebie Liefer Familie und die ausgezeichneten Wine 
ner, welde ba vercinigt find. die Abwecheluugen gehaltvoller 
Unterbaituuger, ven Wig und Frobfinn kwir;t, mit Mut, 
melde die Ikcbiiche Stimme ber Frau Grippenteri erboͤtt 
erfütten das Gemuͤth mit deu angenehmfien Eindrücken. Die 
Rube und Drknung zudlich, weiche Überall herrſcht, und wo⸗ 
durch Alles fich mat. ats geihäbe es dunch ih feibh, vor 
endet dae Bitd bes wehlelngerihteten Daushalts und deö Orts 
ſtes, ber Alles leitet. M. 


ram, 


— u — — 


Nro. 292. 


mu 


orgendlat 


gebildete Stände, 








Dienftag, 7. December, 1813. 





Es ſchwebt fein geiftig unbefimmtes Bild 
Qor meiner Stirne , das der Seele bald 
Sid überglänzend nahte, bald entjöge. 
Mit meinen Augen hab’ ich es gefeh’n. 

v. Goethe, 


Die Erfdetinung. 


„Ach, ift mein treuer Wilhelms 
„Gefangen oder todr 7. 
So Hagte, bleih von Sorgen 
aulina jeden Morgen, 
o bis zum Abendroth. 


Und fant die Naht herunter, 
Die Sorgenftillerinn, 
Bangt’ ihr in ſchweren Träumen 
Ob feines Ungars Bdumen, 
Und Feind’ umringten ihn. 


Bol Sehnſucht, ohne Kunde, 
Erlag den Qualen fie. 
Die Schönfte holder Bräutc 
Ward nun der Krankheit Beute 
Und der Melancolie. 


Sie fluchte den Barbaren, 
Sah ihre Mordbegier, 
Ahr Droben, fab vor Allen 
Ihn kämpfen, binten, fallen, 
Und rief; Ich folge Dir. 


Doch um die zwölfte Stunde 
Dep trübem Lampen ſchein 
Trat in der Jugend eigen, 
Geihmädt mir Ordenskreuzen, 
Ihr Bräutigam herein. 


Er ſprach mit fanfter Stimme 
Und liebevolem Blick; 


„Mein Geift umfhwebt Die immer, 


„PVaulina! Weine nimmer! 
„3% komme bald zurüd, + 





Er ſchwand. — D liebe Mutter! 
Mir it — Ih fa’ es kaum — 
Mir Troft in Wort und Mienen 
Iſt Wilhelm mir erfbienen. 

D wär’ es doch kein Traum! — 


„Viellelcht ein füßes Ahnen, 
‚Und mehr ald Kraumgefibt!” — 
Nein, Mutter! Laß mich weinen, 
Wol kann fein Geilt erfhelnen , 
Dog Wilhelm lebend nicht. 


Und um die zwoͤlfte Stunde 
Bey hellem Lampenicein 
Treat freudig, nit mehr file, 
3 weiſſer Mantelhülle 

de Bräutigam herein, 


Er fprad mit lauter Stimme: 
„Richt —* ſcheuen Blick! 
„Sieh Deines Ringleins Schimmer. 
„O Liedchen! Zweifie nimmer! 
„Ich tomme heut zuräd, « 


Er ſchwand. — D liebfte Mutter! 
D nabmenloied Glüd! 
Bey Sort! Er iſt's geweſen! 

eil mir! Ich bin genefen. 

© fommt ja heut zurad, 


Und um die zmwölfte Stunde 
Dev klarem Somnenichein 
Trat in der Jugend Meisen, 
Geihmüdt mir Ordensfrengen, 
Ihr Bräutigam herein, 
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„Da bin ib, unverwunder, 
„Kein Traumbild, wieder Dein, 
„VPaulina! Dein auf immer! 
„I tomm’ und ſcheide nimmer. 


„Ans treune Tod allein. + ni Es 


Er Iniet an ibrem Bette, 
Drüdt ihre Hand mit Luft; 
Geftillt war Bender Sebnen, 
Er fällt mit Wonnethränen 
Stumm an Paulinad Bruft, 

„Und bie Erſcheinung? — Zwepmalt — 
War ih, mein Liebchen, id. u Be 
Schön iſt gelöst der Knoten, 

So bat’s der Arzt geboten, 
So mir gerettet Did! 58. 


Die Bibliotpek. 


Bom Seheimenrath GBrumer in Coburg. 
1. 

Der Bidliothefar U. zu @°* mar mit der Aufftels 
lung der fürftliden Büherfammlung eben fertig gewors 
den, Er feste fib in die Witte der zu verwahrenden 
Schaͤtze mit dem angenehmen Gefühl, dad und immer bes 


ſcwleicht, wenn wie mit etwas, das und Mübe Foftete, 


fertig geworden find. Indem er um fib herum bie Weis— 
beit und die Thorheit der Menſchen vom Unfange ber 
Welt an veriammelt ſahe, fo wurde ihm ,. ald wenn die 
@eifter, die ihre Gedanken und ihre Handlungen bier 
für die ommenden Geihlechter niedergelegt batten, ſich 
regen, und zu ihm ſprechen wollten. Sev ihr getrener 
Perwahrer! fagte eine Stimme in ihm, und ed entfpann 
ſich in ihm ein Selbitgeipräd, das durch ben Cintritt der 
zwey Unterbibliothetare bald laut fortgefegt wurbe, 

O Ihr lieben, jungen Freunde! verlegte U. anf dad 
Merbinditche, das ibm die Cingetretenen über die getroffne 
Einrichtung der Bibliothek geſagt hatten, wer mödte 
bier nit auch gern arbeiten! Nicht in eine Nußſchale, 
wie Hamlet mollte, wohl aber in eine gute Büders 
Sammlung eingeihlofen, Könnte ich feinen König um ſei⸗ 
nen Thron beneiden; 

260 iſt angenehmer zu wohnen ? Bedenkt den Werth 
des Bubes, um eine folhe Wohnung ihrem ganzen Wers 
the nah zu ſchaͤtzen. Wlie weit würde unier Seſchlecht an 
Lenotniſſen zurückſtehen, wenn diefe nicht durch dad Buch, 
fondern durch mündliche Weberlieferumg aufbewahrt werben 
ſollten. Wie ganz anders iſt esnun aber jetzt. Der 
Mencch ift der größe Geſchichtſchreiber des Weltalls, und 
vorjigti feines eignen Beihledtes geworden. Im den 
Büchern finden wir den ganzen Weltbau zerlegt, die Hlm: 
mel ausgemeren ; die Geſtirne gezählt; ihre Vahnen bes 


ſchrieben, ihre Ankunft und ihren Abgang beſtimmt; was : 


auf und unter der Erde, auf Bergen und Thaͤlern, in 


lüfen und Meeren, leblos und lebend in -taufend Ges - 


ftalten fib findet, das Alles iſt verzelchnet; und mas 
mertwürdiger als Ales dieſes ift, wie finden darin die 
Geſchichte des vornebmften Bewohners ber Erde, des 
Meafen felbft, in allen feinen ſchoͤnen, großen und edeln 
Eigenſchaften fo gut, wie in feinen Verirrungen; wir 
lefeu, mie der Menſch Beiellibaften und Staaten ges 
bilder , Wiſſenſchaſten und Künfte gefunden, die Erde bes 
reist und entdedt, die Erzeugniſſe des einen Welttheils 
in den andern übergetragen,, wie er die Unordnungen in 
J phhfifhen und moraliſchen Natur des Menſchen glüds 
lich zu heben gefucht bat, durch Geſetzböcher und Melis 
glonen ; wir finden von allen diefen wiſſenswerthen Imeis 
gen den Anfang uud Fortgang, die mißlungenen und ger 


| glüdten Verſuche; mithin das Wahre und das Falſche, 


das Schöne und das Haͤßlice, das Gute und dad Boie, 
das Nüplige und das Schaͤdliche, was das menſoliche 
Geſchlecht empfunden, gefühlt, gedacht, gewollt und ge: 
tban bat; und dieß gelangt noch nach Jahrtauſenden jur 
Kenntniß der Nachkommen, und belehrt diefe, was iu 
ergreifen und was zu vermeiden iſt. 

Alein, wenn wir nun mit allem dieſem fertig find, fo 
finden wir doch eine Ungenügiamfelt, eine Unzufriedens 
beit in und; alles dieſes wi nicht anslangen und wicht 
befriedigen ein Bedürfniß, das in unferm Innerften liegt; 
nicht Die Geftirme über und, micht die Länder und Meere 
unter ung, nicht die Dinge um und vermögen diefes Ber 
bürfniß zu Nillen, Ed muß von jenem and, aus uns 
jeibft geftilt werden, fo weit dieſes Stillen überhaupt 
möglich it. Mit einem Worte, es iſt das Gehelmniß, 
das Raͤthſel unirer eignen. Natur; wie und wodurd find 
wir felbit, ohne aled unfer Begehren und Zuthun, Im diefe 
Verbältniffe zu dieier Welt geieht worden? Was haben 
wir zum tbun und zu erwarten? Diefed liegt ſower auf 
und! Zu allen Zeiten bat ed Menihen gegeben, die von 
diefen gebeimnißvollen Auſichten und Qbuungen nicht 
uur ergriffen worden ſind, fondern bie uns auch dad, wat 
fie dartiber gedacht, geglaubt, bezmeifelt, gefürdret und 
gebefit, ehrlich binterlaffen baben. Miele, find freplich 
deren nicht, die nur das, was aus ihnen felbft berauss 
ging, mitgerbeilt haben, fondern Viele haben uns nur 
wieder geiagt, was Andre gefagt baben ; Indeifen bunfel 
und klar, deutlich und undenttih bricht es gewiß bep je: 
dem Meniben mehrmals im feinem 2eben durch, und 
fafft den ganzen Meniben; man braudt dazu fein ®es 
lebrter zw ſeyn; es iſt dies eine ganz reine, allgemein 
menfaliche Angelegenheit, Und wenn unier redliber Kar 
vater bebauptet, es erſtanne faum Ein Menih aus 
Sehntanfenden über fib ſelbſt, feim eigen Daſeyn, dad 
wunderbarfte aller Wunder, feine Eriftenz und das raiiens 
nirende Gefühl, feiner Criſtenz; io bat er überieben, mas 
um ibn ber viele Tauſende gefühlt, und vor ihm wiele 
Tauſende bekannt haben. 
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Es bleibt gewiß eine große Freude und kein geringer 
Troſt, wenn wir bey einem andern Menſchen das Ber 
denntniß — vielleicht vor Jahrtaufenden abgelegt — fins 
den, daß im ihm gleihe Gedanfen, Zweifel und Wnfics 
ten aufgeftanden, ibn geängfigt, ihn an den Mand der 
Verzweiflung gefüber, und wie er Dagegen doch Schutz 


Mo anders und mo bejfer lernen wir erfennen, daß wir 


find, als eben dadurch, daß wir gemeinſchaftliche, geis 
ſtige Ungelegenbeiten überall veripüren, daß mir aufglel: 
che Zweifel, auf gleiche fonderbare Anſichten, auf gleiben 
Troſt ſo oft zuſammentreffen, und zwar nicht blos mit 
Menſchen, die um und mir und leben, fondern mit 
Menſchen aus längft abgelaufenen Jahrhunderten, aus 
allen Voͤlkern des Erdbodens und ans aller Eränden. 

Ahnen Sie nit, meine Freunde, daß in uniern Bi: 
bliotheten doc ein großer Unterfhied zu machen jen zwis 
{dem dem, was für Künfte und Wiffenſchaften gehört, In 
fo fern man es ald Mittel, als Wertzeug ded Handmwerts 
gebtaucht, um in der Welt nüplic für den dußern 
Erleben fi zu bezeigen, wobey zugleich auch bie Leibes⸗Nah⸗ 
zung und Nothdurſt beforgt wird, und zwiſchen demjenigen, 
was für unſte beffere Hälfte beftimmt iſt, die nicht Eſſen 
und Zrinten, niht Haus und Hof, fondern den innern 
Srieden verlangt, und unfihtbar Ift, und nad der unbe: 
kannten Heimath ſich ſehnt. Ob eine Bibliorhet in jener 
erſten Ruͤcſicht gut geordnet und anfgeftellt ift, faun Je⸗ 
der beurtheilen, der bie Wiſſenſchaften und Künite kennt; 
er tann dabey aber ein großer Frembling in der zwepten 
Ruͤckſicht ſeyn, und vielleicht find das die beiten Biblio 
thetare, die ſolche Fremdlinge find, In diefer letztern Ruͤck⸗ 
fiht lefen wir ganz allein in Bezug anf ung, wir foriben 
in den andern Geiftern, was in ibnen über die heiligiten 
Angelegenheiten des Menſchen laut geworden ift, und 
mir welcher Freude ftreiben wir die Stellen au, die uns 
im Bude vorzüglich fafften, die und ganz in den viel 
leicht längft von dieſer Erde verſchwundenen Geift binein: 
bliden liefen. Diefe Striche mir Blepftift verbitten fi 
{bon die Bibliothetare in der erften Nüdfihr; aber uns 
in der zweyten Ruͤckſicht find diefe Anſtriche fo lieb und 
theuer, 

Es kann nicht feblen, daß für den, ber im biefer letz⸗ 
ten Ruͤckſicht Hest, eine ganz eigene Buͤcherſammlung fich 
bilden muß, welcher dem Anſchein nad aller Plan ermans 
gelt. Die Untworten, die wir ſuchen, finden fib am wer 
nigften in ben Syſtemen und Sompendien der Herren vom 
Fache aufbewahrt, die und zu verſichern ſuchen, daß fie 
bereits Alles in’s Meine gebtacht, und bie Wahrbeit auf 
der Spur ertappt hätten. 

(Die Fortiehung folgt.) 


— 


Ab a m. 

. Wie fehr fi der Witz unfrer guten Vorfahren in bis 
ftoriihen Unipielungen bey Namen gefiel, zeigen water 
andern das Epitaph und das Famtlienwappen des 1655 
verftorbenen Bürgermeifterd Kafpar Adam von Nörds 


” | Iingen, die in Bepſchlag's Bepträgen zur Nördlingis 
und Rettung nur in feinen eignen Gedanken gefunden bat. ſaen Geſaledts⸗-Hiſtotie, ©. 116 u. fig. beſchrieben find. 
® | Das Epitapd ſtellt in einem Gemäbide Adam und Eva 
ein Geſchlecht ſind, daß wir einander zur Hülfe gegeben | 


nah dem Sündenfal vor, mit ben darüber angebrabten 
Morten: Adam, wo bift du? Das Wappen ber 
Adam' ſchen Kamille ) ift ein Mann, der in der Rechten 
einen goldnen Apfel, im der Linken aber eine Schlange in 
ibrer natürlichen Farbe hält, und (io trug ſich frenlich 
der Adam nicht, zu deſſen Geſchlechte wir Alle gebören!) 
einen ichwarzen Nod mit goldnen Andpfen, ragen, Aufs 
ſchlaͤgen und Gürtel anhat. 
3.8 Hoͤck. 





Schweizer Anekdoten. 
6, 

@inhundert und vier Jahre und zwey Monate alt flarb 
am ı9, Hornung 1783 die am 5. Chrifimenat 1678 geborne 
Maria Rarbarina Aried von Eonnenberg im 
Kanten Luzern, In Armuth und Dürftigfeit geboren, 
war fie an einen gleichfalls unbemittelten Mann verhels 
rather, hatte mebrere Kinder zur Welt gebracht, und In 
ihrem Leben nur Arbeit und Sorgen gefannt. Mber der, 
mwelder nicht feiten Weberdruß und Aranfbeiten dem Reich⸗ 
thume und hohen Mürden als Gegenjak zutheilt, verlich 
ihr unwandelbaren Frobfinn und unerfhütteriihe Gefunds 
beit. — Bon ihrer zahlreihen Haushaltung war ein eins 
siger Sohn noch am Leben, welcher bey der Mutter wohn: 
te, und Bepde lebten von ihrer Hände Arbeit , ohne Ges 
mandes Hülfe zu ſucheü, oder in Anſpruch zu nehmen. — 
Awepmal ließ dieſe Fran fi alljäbrlid zur der, und noch 
daB Letztemal, furz vor ihrem Tode, fahen mehrere Pers 
fonen ihr Blur mit eben der Kraft, wie bey einer jwan« 
sigiäbrigen Bänrinn, berausiprigen. Auch bie Arantheit, 
die ihren Tod berbepfübrte, war ein Beweis ihres kraft⸗ 





*) Aus berfeiten find BaltbafarNbam mb D. Hrins 
rin Gottfried Gunbelfinger audı für ein grbe 
Geres Publikum⸗ alt das nörblingifche, Denfwürbig. B. 
Adam, ber Water ber obgedachten Bürgermeifterd, aus 
faͤnglich ein gemeiner Handwerter, brachte durch glüctiche 
Hanbelsiprfulationen es fo weit. daß feine Steuer, die 
merſt 30 Kreuzer betrug, bid anf hundert Gulden flieg. 
&undelfinger, ber Schwiegerſohn bed vorermeibten 
Bürgermeifters, farb als Opfer bes Aberslaubens. Gein 
Bater hatte ihm die Nativitaͤt ſtellen laſſen, und Diers 
mach follte er im zaſten Jahre ſterben. Dies machte eis 
nen ſolchen Einbruck auf ibm. daß er wirklich (am 15. 
Map 1677) in einem Alter von 33 Jahren, 5 Monatın 
und z Tage mit Tod abging. 
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vollen Aödrverbaus: fie farb an einem Entsändungfirber. 
Menige Stunden vor dem Hinſcheiden ſchlug ihr Puls noch 
mit Heftigteit, und die Gegenwart des Gelſtes wich nur 
mit dem Athem von ihre, Jeden Sonntag beiucte fie ab: 
wehfelnd in Luzern und in Kriens die eine Heine Stunde 
von ihrer Wohnung entfernte Kirche; im g5ften Lebendiabre 
hatte fie noch getanzt, nicht eben weil Ihr dad Tanzen befon: 
ders Vergnügen gewährte, fondern vielmebr aus der ben 
Greiien natärlihen Neigung, ihre jugendliben Kräfte gern 
fehen zu laffen. Einer Dame, die fie farz vor ihrem Tod 
befuchte und von der jie gefragt ward: wie fie ed angelan- 
gen habe, um ein jo hohes Alter zu erreihen, antwortete 
fie: „Ich babe viele Sorgen und Muͤhen und oft ſchlechte 


Nahrung im meinem Leben gehabt, ich babe unaufbörlih 


gearbeitet, und Gott hat mich nie verlaffen. Bey aller 
meiner Arbeit, in Kummer und Sorge, war Id} jederzeit 
demuthvol feinem Willen mid zu unterwerfen bereit, 
und das iſts, meine liede Dame, was mir frohen Muth 
und Zufriedenheit gab, und mich meine Plagen vergeffen 
ließ,“ 





Korreſpondenz-⸗Nachtichten. 


Paris, November, 


Literarifiie Neuigkeiten find feit ben Icyten Mionaten une 
fparfam erfchienen, Zu denen, welche ſich vortheilhaft darun⸗ 
ter aus zeichnen, gehoͤren bie Voyages en Perse, 5 Vols et 
Allas, 4., welde: 1) Voyage en Perse et Armenie, en 
Asie mineure ci a Constantinople faits dans les Annedes 
1808 et ıBog, par Morier; 2) Voyage de l’Inde et a Chyras, 
par Scolt-Waring, GBeyde and bein Eugtiſchen über gt, und 
3) ein Memoire von Hru. Beau amp Üter Perſien, und 
den Tlincraire eines Sekretaͤrs der Geſandtſchaſt des General 
Garbanne nah Perſien im Jahr 1505 enthalten; die Kup⸗ 
fer und Karten des Atlas find mit ziemlichem Fleiß geſtochen. 


Von ben Voyages aux Antilles et l’Amerique meridio 
nal« commences ı767 et finis en ı8o2, par I. B. Leblond, 
dieican am interejjanten Bernerfungen und Beobachtungen reis 
chen Werke, ift nur bis jetzt der erfte Band erſchienen — Zu 
ben zwanzig erftien Bänden ber Annales des Voyazes, par 
Malte-Brun , ift ein gutausgearbeiteter Negifter: Band heraus⸗ 
gefommen. Die Fortfegung ſeines Precis de la Geographie, 
weoon bis jetzt drey Bände und ein Atlas erfchieuen, wird 
mit Sehuſucht erwartet, — Histoire de l’Einpire Ottoman 
depuis sa fondalion jusqu’a la paix de Yassi en 1792, 
avcc des pieces juslilicatives et Cartes, par M. de Salabery, 
+ Vols, 8,, eine mit ziemfichem Fleiß zuſamueugetragene 
biftorifde Rompilation, worin man feine neuen Aufſchlüſſe ſu⸗ 
den muß. Der thätige Bibliograpb Peignot, ciegt In 
Dijon), bat das bibfiograpbifche Publitum wieder mit zwey 
neuen Werten befhentt, naͤmtich: ein Diclionnsire biogra- 
Ass ei bibliographique portatif des personnages celc- 

res de tous les siecles et de tous les pays du Monde, 
avcc lesDieus et les Heros de la Mythologie, Tom. ıer, 8. 
Das Gange wirb aus zwey Bänden und einem Baud Pors 
traits befichen. — Bibliothöque choisie des Classiques la- 
ins, consileres sous le rapport historique, analylique, 


— — — — — — — — 


physisloxique er hibliographigue, précédeée de l’histoire 
de la langue latine etc. etc., par G. Peignot, 80 Seiten. 3, 


In ben Annales des Arts et Manufactures, Nro. 147 6 
mweid;es fo eben erfcreint, iſt bie neue eugliſche Erfindung von 
Km, Hall, Flachs ans Bebuenſtroh zu machen, nebft mebs 
rern andern nlglichen Erfindungen befhrieben. — Die Archi- 
ves des decouverles el des inventions nourelles faites 
dans les seiences, les Arts et les Manufactures, tant en 
France que dans les pays elrangers, pendant V’annde 
1815, un Vol., 8., wirt am Ende dieſes Jahrs beraudfoms 
men. Es iſt der fechete Band dieſes Werts, Die fünf frübern 
Bände enthalten bie Erfindungen vom den Fahren 1808, 9, 
10, ıı ümb ı8ı2. 


Das Tableau de St. Petersbourg, ou Leitres sur la 
Russie ecrites en 1610, 11 et ıßı ®, par M. Müller et irad. 
de V’Allemand, un Yol,, 8., ifi bier mit vielem Beyfall 
aufgenommen, Nur wird die Leberfegung etwas getabelt. 


Mes Souvenirs de vingt ans de scjour & Berlin , ou 
Frederic le grand, sa Famille, sa Cour, son Gourer- 
nement, son Academie etc. eic., par D. Thiebault, — 
Troisieme edition, revue, par A. H. Dampmartin. 5 Vol, 
8. — Jobannes Müller bat von der frübern Ausgabe 
dieſes Buchs eine ausführliche Recenfion geliefert, welche ſich 
auch in feinen fÄmtlihen Werten befindet. Ob Sr, 
Dampmartin biefe none Ausgabe von den zablloſen Beoen 
und Scähuigeru der frübern Ausgaben gereinigt, wiſſen wir 
nidt, aber fol möchten wir befürdten, qu'il en a mis 
du siens, — Bon bem befannten Thrater: Dichter Picard, 
Mitgtieb bes NationalsInflitute), ift endlich der Roman, les 
Avantures d’Eugene de Sennerille et de Guillaume De- 
lorme, ; Vol., 8. erfchlenen, welchen das Publikum fen 
lange mir Neugierde erwartete, Er iſt im Geht ver neuen 
frangdfifchen Nomane geſchrieben, worin der meifle Fleiß auf 
Situation verwandt iſt, melde mit Neminiscengen von Res 
benstfugbeit and Lebensphiloſophle gewärgt find, Charaks 
terzeichnuugen, weiche bey den Nomanen ber Mad. Start 
fo vieten Genuß gewähren, findet ıman barin wenig ober gar 
keine, — Man fängt jegt an, etwas toferanter in Hinficht 
des thieriſchen Magnetismus zu werden, wogegen man nod 
vor Kurzem, beionders Hr. Dr. Montegre, (ber Herauss 
geber ber Gazeite de Kante), heftig zu Felde zeg. — Die 
Histoire erilique du magnetisme animal, par Mr. Deleuze, 
» Vol. 8., ift faft im allen Journalen von ben verſchiednen 
Kritifern febr aut aufgenoınmen. Ar. Deleuze ift ein rus 
higer Beobachter bes Miagnetisnus, wenn auch zuweilen wars 
mer DBertheibiger, fo verhehlt er boch nicht die unangenehmen 
Folgen, weiche berfelbe haben kanu. Der eifrigiie Bertheidi⸗ 
ger und Verbreiter bes Magnetiemus in Frankreich iſt ber 
Sr. Graf Epastenet de Puvfegär, welcher kürzlich 
wieber ein Werk darüber bat erfheinen Tafien: Appel aux 
sayant observateur du ıgme Siccle, de la decision porlie 
par les predecesseurs contre le maguelisme animal, un 
Yol., Bd. Es enthaͤlt mehrere neue magnetiſche Huren des 
Hrn, von Pupfegfir. — Bom Dictionnaire des scien- 
ces medicinales ift der fünfte Band erfienen, worin ber 
Buchſtabe C beendigt if, — Die Artikel Cravatie and Culotte, 
vom Baron Percy, wirb Mancher bier nicht an ihrem Platz 
glauken, fie aber don) mit Berandigen leſen. — Der neumte 
und zehnte Band ber Biographie unirerselle, ancienne et 
moderne par ordre alphabetique,, wird im diefen Tagen bie 
Preffe veriaffen, 
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Es ift mir eine Luft, mit Todten umzugehen, 
Von denen, die nicht find, mid ganz umringt zu fehen, 
u fragen, bie — taub, zu hoͤren, die nichts ſagen, 


nd, welche ſti N 
Weit Andern vorzuzieh’n. 


dem Geift viel pflegen aufzutragen , 
Ich bin auf die befliffen, 


Die mir viel Gutes thun und doch von mir nichts willen. 


v. Logau. 





Die Bibliothek, 
Fortfegung. 

Mit Ehrfurcht naht man fi in feiner Bellommenheit 
den großen Dentern aller Zeiten, und glaubt nicht, 
daß der neueſte auch der befte ſey, fondern man ſucht fie 
auf aus allen Jahrhunderten, und vernimmt mit Gehns 
ſucht nah Aufſchluß und Beruhigung das, was fie gelehrt 
baben; die feligen Stunden, die mir zum Bepfplel nur 
bepm Lefen der ſechs Betrachtungen des Carteſinus ges 
währt wurden, bleiben mir emig fehr merkwürdig; wer 
nicht um dufern Ruhm und um Geld die Wahrheit fucht, 
fondern aus innerm, reinem Bebürfniß, der unterfcheider 
auch bier in der Wiſſenſchaft, mie der große Künftler in 
ber Kunft, leicht und fiber das Driginal von der Köpie; 
dort ift der Geift oft beengt, er geht nach Licht aus, 
er wid fi der Dunkelheit erwehren , er verhehlt ſich nicht 
die Zweifel, bie Schwierigteiten, die ihn umgeben, und, 
nah unabläffigem Forſchen, fagt er uns, wo ihm bie 
Wahrheit, und mit ihr der Troſt begegnet it; da aber 
geht eingeborgtes Licht voraus, es, wurde nicht in ſich 
felbR, fondern anderswo angezündet, daher kommt aber 
and feine Ahnung auf, daß etwas anders ſeyn könnte 
gein Zweifel gedeiht, Alles ſteht in Ariomen, auf Wort 
und Glauben angenommen, auf fo lange fi, als man 
tein inneres Bedärfnif gewahr wird, fondern das Fremde 
in Form und Worten erlerar zu haben fi begnügte, Da 
nun das Heilige, was wir ſuchen, fo wenig in Bühern, 
als die Gottheit in Haͤuſern ſich einihliefen laͤſſt, und 


* 


da es fruͤher im Menſchen ſich regen und daſeyn muſſte, 
als alle Syſteme, in denen man es hat feſthalten und ein⸗ 
ſchließen wollen, ſo darf man nicht blos in der Schule 
datnaqc fragen; ich Habe die merfwürbigften Aeußerungen 
fo oft bey Diotern, Myſtitern, Herenhutern,, ja felbft 
bey Atheiften gefunden; Weußerungen, lieben Freunde, die 
Vergebung aller Werireungen in fib ſchloſſen, deren ein 
folder abgehärmter Denter fi fonft wohl ſchuldig ges 
macht haben mochte, Das Bücerverzeihniß eines Mans 
nes tft mir daber Immer bedeutend geblieben, und die 
Urtheile, die ich daraus Über den Beſitzer gezogen, haben 
mid felten getäufht. Eine folhe für den innern Mens 
fhen angelegte Buͤherſammlung ift num aber frepli nicht 
nad dem Maßſtabe zu beurtheilen, den wir bey der Bes 
urtheilung einer Blbliothek gebrauchen, die sum gemeinen, 
äußern Gebraud aufgeftelt ift. Aber Sie, meine jungen 
Freunde, werden darin mit mir übereinftimmen, daß der 
Bücherauffeder feinen böhern Beruf gefunden bat, wenn 
er nicht nur die verfchlednen Ausgaben der Bücher, ihre 
Seltenheit und ihren Werth für die Wiſſenſchaft an zu⸗ 
zeigen, ſondern auch die Selten in den verſchledenſten 
Buͤchern aufzuſchlagen weiß, die ſo ganz vorzüglich be; 
urfunden, daß der Menſch bier alein ſich niat zu Hauſe 
befindet. Glauben Sie mir, daß meine jeligften Stuns 
den diejenigen waren, wo id wunden Gemütbern madı 
weiſen tonnte, daß ſchon vor ihnen auch Andere eben 
fo gefühlt und gedacht, und daß fie auch Troſt gefunden 
hatten, 
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Die berden tnterbibliotbefare fanden bie Bemerkuns 
gen ihres Verzeſetzten fehe richtig, mur gedachten fie das 
ben, daß der Gottesgelehrte und der Weltweiſe eines ſol⸗ 
en Buͤcheraus ſchuſſes nicht nöthig haben dürften , da ihr 
ganzes Willen und Streben fih ja auf das Unſichtbare 
und Heilige bezöge, und fie überhaupt weniger von dies 
fer Welt wären, 

Glauben Sie das nicht, verfeßte der alte Freund: 
Ale, felbftdiefe Wiſſenſchaften verlieren , fobald fie zum 
Mittel der Ehre, des Ruhms und des Unterbalts in ber 
Melt werden, ihreihöuere Seite; dieſe Männer von Bas 
che follen, wie der Arzt, mie ber Rechtsgelehtte, mit 
ihren Kenntnifen nah aufen wirken, und jiemüfen dies, 
wenn fie auch mit fih im Innern noch nicht fo ganz im 
Deinen fepn follten; fie tönnen felbft mit diefen Kennt: 
niffen reht vieles Gute bey Undern wirkten, obne noch in 
ſich felbft gewirkt zu haben. Und daß dleſes fo eingerlch⸗ 
tet it, iſt gewiß auch recht gut. Alles, was zur Norm, 
zur Vorſchrift im Lehr, Webrs und Nährfland dienen 
fol, das muß zum Spſtem, zur abgeihlofenen Willen: 
{daft gediehen ſeyn, ed ift dufere Lehre geworden, und 
verlangt daher auch eine dußere Buͤcherſammlung; man 
wuß bier verftehen , die einmal angenommene Lehre gegen 
jeden Ungriff zu vertheidigen, man muß Alles das willen 
und fennen,, was (dom dagegen eingewendet , und darauf 
wieder geantwortet worden iſt. Es kann daher bep dieſen 
nothwendigen Werbandlungen nicht fehlen, dab man 
äußerlich wird; es iſt eine Veſtung zu vertheidigen, 
und da. hat der Belagerte nur deu Gedanken, wie er ſich 
gegen den Belagerer am beiten wehren kaun; ob die Des 
frung felbft der Vertheidigung werth ſey? dieſe Frage darf 
nicht in ihm auffommen. Uber eben dieſe Frage beichäf— 
tigt unfer Juneres, das beziehungios auf das Heufere 
fih zu beruhigen ſtrebt. Dad, wad wir nun für ung 
ſelbſt, um es im Leben andzuhalten, bedürfen, kann nicht 
in ein abgeſchloſſenes Spitem gefaſſt werden; es ift bier 
eine geiftige Ebbe und Fluth, aber dad unbeichreibliche 
Gefühl des Lebens, ded Daſeyns, kittet unfere Anfics 
ten über ben Menihen oder über und ſelbſt zuſammen. 
Mit jedem großen Denfer gebt ed wicht mehr recht vor 
märts, wenn er glaube über dieſe heiligen Angelegenhei— 
ten abgeichlofen zu haben; und daher blieb mir fo mans: 
«er Brief von Leibultz oder Cartefiug lieber, ſptach 
auch inniger an, als ihre abgefhlofnen Spiteme. Dod 
ed ſchlaͤgt zwey Uhr, wo unfere Bibliothef beſucht wird; 
tafft ung fertig iteben, um Jedem mit dem Buche freunds 
lich zu dienen, bad er zum Fortſchreiten jeiner Wien: 
f&aft verlangt; laſſt uns aber tranliher die Hand dem 
drüden, der ung über innern Kampf des Geiſtes befragt, 
und lafft ung ihn an die Quellen führen, wo fein Durft 
geftilt werden kann. (Die Fortjegung folgt.) 


Kleine Bemerkungen auf einer Reife von Paris 
nad —— 


Im Fluge ging es nun u eine siemlich angenehme 
Gegend nad Maftadt, das ih von Meitem recht artig 
ausnimmt. Auch das Innere gefällt dur Netrigkeit und 
Megelmäßigkeit. Eben fo ſchnell paffirten wir Durladı, 
Karlsruhe u. ſ. w. Endlich famen mir in dem anfehns 
ligen Stuttgart an, Gleich bey'm Hereinfahren wurs 
den wir fchon recht angenehm überraiht. Der eramints 
rende Unterofficter, ein recht waderer, martialifcher Mann, 
benabm fi nämlich mit vieler Höflichkeit. — „Um Vers 
gebung!“ fagte er — Indem er nnd auf militdrifche Weiſe 
größte — „Um Vergebung! darf ih mir Ihre Namen 
ausbitten!“ — Und fo fragte er weiter fort. Man bat 
die Schwaben als arob veribrieen; aber bieg zeigte fi 
gleich das Gegentbeil. Ja muß auch geſtehn,⸗ich fand es 
immer und überall jo. 

Sturtgart liegt In. einem angenehmen Thale, uns 
gefähr eine Stande vom Neckar, und iſt mit grünenden 
Bergen umringt. Die alte Stadt mit Ihren frummen 
und engen Garen gefiel mir nit, der neuere Theil hin 
gegen, weldes auch der größte ift, macht einen fehr ans 
genehmen Eludrud. Alles ift hier zterlich und regelmäßig; 
man wandelt mit Vergnügen auf dieſen fchönen breiten 
Straßen herum. Die Häuier ſchienen mir indeifen nies 
driger, als er in aͤhnlichen Städten von dieſer Größe ber 
Fall zu ſeyn pflegt. Die guten Stuttgarter müſſen feine 
*iebbaber von Treppenfleisen ſeyn. Vielleicht bat man 
aber auch Platz in der Breite genug, fo daß man nicht fo 
ſeht In die Höhe zu bauen braucht, Das neue Schloß mit 
feinen gränenten Umgebungen imponirt ſehr; das Rath⸗ 
haus hingegen macht gar keinen Eſſelt. Die Wichtpas 
rade, die vor dem Schloffe aufjog, gefiel mie waugemeim; 
Die Soldaten hatten ein recht wackeres, gefundes und 
nettes Anichn. 

Ich machte einen Spayleraang um die Stadt, und trat 
bey diefer Gelegenheit in einen Gottesader, der mid 
dur‘ feine Sinfacheit und Schönheit anferordentiih ans 
zog. Faſt alle Gräber waren mir Mofenfträuben und ars 
dern Bäumen bepflanzt. Dazwiſchen befanden fi mebs 
rere geihmadvolle Grabfteine, mit berziihen Inichriften 
bededt, Eine gewiſſe Ordnung der Gräber nah Nena und - 
Stand ‘der Verftorbenen ward Ih nirgends gewahr; macht 
doch ber Tod Alles gleich. Nirgendés, fo weit ib and 
(tem gereist bin, ſad ich einen Kirchhof, ber mir beſſer 
gefallen hätte; doc trug unfireitig auch die fehöne Gegend 
dazu ber. Dieſe entzüdte mid wirklich nugemein. Die 


"Berge find meifteng mit Meben bepflanzt, und bieten bier 


und da ſchoͤne Standpunfte dar, von denen fih dad Thal 
mit der Stadt vortrefflich praͤſentirt. Der Wein int leicht, 


erfrifchend und angenehm; er kommt mir wie ber Mofels 
Mein vor, ſcheint auch hier viele Freunde zu haben, wie 
ich befonders In dem einen großen Welnbaufe wahrnahm; 
daſelbſt ward auch fehr ſtark ſowol Karten ald Billard 
geipielt, und von Wielen weit höher ald man glauben 
foffte, Eine Oper oder ein Schaufplel befam ih nicht zu 
{eben ; denn ed. ward auf beyden Theatern nicht geipielt. 
Die Beleuchtung durch Meverberen gefiel mir febr, wie 
überhaupt faft Ales in der Stadt. In unferm Wirth: 
banfe, im Waldborne, maren wir aud fehr gut, und 
doch im Werhälrnig nicht theuer logitt. Die andern 
Wirthshaͤuſer follen aud ſehr empfehlenewertb fepn. Was 
die Einwohner enlangt, fo muß man fie liebgewinnen; 
ide Viederiinn und ihre Gutmürhigteit verläugnen ſich 
nit, 

Ungern verließ ib das angenehme Stuttgart, und 
kam dur eine berriiche Landſchaft, wo ed aber gewaltig 
viel Hafen zu geben fhien, nad Ehlingen, der ebemas 
ligen Reichsſtadt. Sie liegt recht angenebm, bat aber im 
Ganzen ein verfallenes Ausfehen. Der hiefige Wein gilt 
für eines der beſten Gewaͤchſe unter den Necarweinen; 
auch mird viel Getreide In der Gegend gebaut. In Plo— 
hingen weilte Ih mit Vergnügen in ber mwoblgelegenen 
Herberge; es herrſcht fait heildudiiche Reinlichkeit darin. 
Jetzt ging es anfangs durch ein enges einfames Thal, mo 
das Staͤdtchen Geislingen Iteat, das viel Roſenkraͤnze 
und Würfel fahricirt; dann folaten ziemlich hohe Berge, 
die wir aufs und abklimmen muſſten; endlich erftiegen wir 
den leuten, wo mir eine herrlice Ausfibt hatten, und 
fuhren vollends nab Ulm hinab. Hier fam mir Alles, 
Häufer, Kleidung, und Menden jehr finfter und gothiſch 
por. Die Landleute befonderd, mit ihren ſchwarzen Did» 
den, feben wie lauter Trauernde and. Wir hielten und 
hier nur forze Seit auf, und ſetzten dann unire Meife 
über Günzburg und Burgau nab Augsburg fort. 

Augsburgifteine ehr anſehuliche Etadt, der es nicht 
an ſchoͤnen Haͤuſern fehlt, obgleich nicht alle Straßen glelch 
breit und gerade find, Wie in Ulm, ſo waren aud bier 
ſehr viele Häufer mit Frefcogemähiden verziert. Die Ge— 
genftände derfelben waren meiftend aus der bibitihen Ges 
ſchichte entiehnt, und bey mander ſchienen Zeichnung und 
Eolorit nichts weniger als mittelmäßig zu ſeyn. Auch In 
den Kirben ſahen wie mehrere ſehr fdöne Stuͤcke von 
Albrecht Dürer, Lucas Eranabu.f.m., bie 
ich nicht weitläufig beſchreiben mil. Eben fo bemerften 
wir auf einigen Brunnen hier und da fehr gute Statuen. 
les verräth in Augsburg eine gewille altuiteriihe, 
aber bdabep auch folide Pracht. Die Umgebungen find 
angenehm; die hoben Bäume erinnerten mich lebbaft an 
mein Vaterland, Es gibt bier viele Weinhaͤuſer; doch 
Bierhaͤuſer, und zwar febrgroße und elegante, gewiß noch 
mehr, In der legten Conſumtlonsliſte vom 1804 beißt 
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es ſehr bemerfendwertht An weiſſem and braunen Biere 
wurden mwenigftens 134,700 Eimer verbraudt; mworunter 
23,900 @imer für die katholiſche Geiftlichkeit acciiefren. 
Im Staatstalender von Augsburg fommen an ſechs⸗ 
zehn Hochzeit-⸗Lader und Laderinnen, mebfi vlerundzwanzig 
Hoczeitmufitanten vor, Es feinen demnach ordentliche 
Staatsdiener zu ſeyn. Dergroße Kranfitbandelvon Aug 8 
burg, bieanjehnlicen Fabriten, die bedeutenden Wechſel⸗ 
geichäfte find befannt. Bon der Regletung, Polizey u. ſ. m., 
Börte ih viel Gutes fpreden; die Stadt war von jeher 
deswegen berühmt. Zu willen wünidhte ih, mas es eis 
gentlih für eine Bewandniß mit der Erbe aus dem Gras 
be des heiligen Udalric, des Schußpatronsvon Augs— 
burg, bat. Ob ſie, wie man bebauptet, die Nahen wirk⸗ 
lich vertreibt, und ob dies von den chemiſchen Beſtand⸗ 
thellen herfommt 7 


Bon Augsburg fente ich meine Melie nad Müns 
hen fort. Hier fiel mir fogleih das rege Leben, der 
Wohlftand, die Ordnung und die Kiichtigleit des Gans 
gen auf. Die Strafen find breit und gerade, die Haus 
fer meiftens jchr gut gebaut. Das Klima von Müns" 
ben fheint ziemlich raub zu ſeyn, am meiften wird noch 
der Herbſt gerühmt. Der Boden kit von Natut nur mes 
nig zum Anbau geſchickt, wes wegen auch Guſtav Adolph 
(1632) Münden mit einem praͤhtigen Sattel auf eis 
nem magern Pferde verglich. Die Lebensmittel werben 
indeffen von allen Seiten zugeführt , und ſollen in ziem⸗ 
lich mäßigen Preiſen ſtehen. So mohlfell, wie ebedem, iſt 
es aber fteylich nicht mehr. Der engliſche Garten, und 
einige etwas entferntere Anlagen gefielen mir ungemein, 
Dur jenen Garten fließt auch die Jiar bin, Sit lommt 
aud den Toroler Gebirgen beo Iniprud, und fällt zwi⸗ 
ſchen Regensburg und Paflau in die Donau, iſt aber nur 
für Floͤſſe befahrbar. Die Flöffe fommen mit Ladungen 
von Holz, Koblen, Kalt, Heu v. ſ. w. nad Münden, 
während andre bis nah Wien hinuntergehen. Erſtere 
tragen von 500 bid 700, leßtere von Toco bie 1500 Cent⸗ 
nern Gewicht. Die Megierung ſcheint (ehe vaͤterlich für 
das Molt beiorgt. Es herrſcht ein verftändiger, liberaler 
Geiſt in diefem Kadinet. Beſenders ſcheint das Beſtre—⸗ 
ben des Miniſteriums auf groͤßere Kultur des gemeinen 
Mannes. zu geben. Die Baiern find ein herrliches Volt, 
das der treffllchſten Ansbilvung fühlg und würdig If. 


— 


Bullus,. 
Wol nichts Geringes bilde ſich 
Auf Mitterfporen Bullus ein? — 
Ich find’ es nicht fo wunderlich: 
Da Bullus eitel iſt auf ſich, 
Kann er auf Alles eitel fepm. 


— 


Hg. 
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Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Rom 

Bartolomeo Pinelli, ber aud in Deutichland ſchen 
buch feine eiguen geiftreihen Kompofitionen befannt ift, und bes 
fonbers dur feine In 50 kleinen und 50 großen Biättern heraus 
gigebuen Motiyi pittoreschi, und Costumi pittoreschi, ſich 
den Lebhabern einpfabl, bat fid, nun durch ein neues Wert 
um bie kunſtliebende Wert verdient gemacht. Er bat nämlich 
bie berübente, von Julius Romanus in dem Pleinen Farueſt⸗ 
ſchen Pallaft gemahlte. Friefe, und bie ueun Muſen, auf 18 ®rofßs 
Quer: fotiobiättern leicht radirt. Das Wert führt ben Titel: 
11 Fregio di Giulio Romano dipinto nella farnesina rap- 
presentante in XVI quadri Soggetti della Mylologia e 
le IX Muse dipinte dal medesimo, Disegnato ed inciso 
da Bartolomeo Pinelli Romano. MDCECCKUI Das Xis 
telblatt in mut dem, von unferm Reinbart febr fleipig ras 
dirten. Bilbniß des Julinus Romanus geziert. 

Den Berehrern der alten, tiefen Kunſt wird biefe Nach— 
richt, und mehr noch das Wert ſelbſt, außerſt augenehm ſeyn. 


” Bertim 


Endlich geflatten es bie Außern Verbättniffe wieder, daß 
ih mit den Kefern bes Morgenblatts meine Rorrefpondeng 
Aber Berlin fortiege, und fo will id von der Zeit beginnen, 
in der ich zuletzt ſchrieb, im jedem Bericht einen Monat, dies 
mal alfo den Anauft umfaſſen. 

Er war im Aufang dumpfſtill; zuletzt hat er rauſchende 
Wirkungen erzeugt, Die Tage ber bier emlich verbaßten bas 
maligen Rute wurden durch aͤugſtliche Stunden unterbrochen, 
die indeffen zu laͤrmender freude führten. Der Denner ter 
Ranonen in ver furchtbarſten Naͤhe. Schred und Stegettuft 
wechſeiten ad, und ganz Berlin war auf ben Füßen. un Theil 
flücptere wieder; unter dieſem twaren oft fosche, die vorher am 
Meilen bramarbafirten; ein Theil ergab fim in Gedulte; bie 
Mienge aber hatte Hoffnungen, bie ſich erfüuten. Die Wohl: 
thaͤtigkeit ber Einwohner erfdrien nach bem erfien Schiage bey 
GroBs Beeren im belfien Kite, Gin immerwährender 
Zug walite bie dritthalb Meilen nad bem Schlachtfelde, und die 
Mehrheit war ſchwer bepact mit Lebene⸗ und Heiinmttein. Keine 
berrlichere Gelegenbheut kann e& fär ben partewichen Beodadhter 
geben, ald wenn alle Gemüther aufgeregt find; man lernt die 
Begriffe und Wuͤnſche einer Maffe dann zu einem Tag beifer 
rennen, aid in einem Jahrbumdert ; fo ging es mir, Ich babe 
in biefem Rauſch an Menſchenkenntniß muy gu bereinern ges 
firept, das Ganze als Schauſpiel betrachtet, wobey meine Bils 
dung mir Zwed war, mic aber vor jeder eruften Einnniſchung 
in bie Sraftiprüde bewahrt, bie bieweilen kintige Köpfe ers 
jeugten, 

Die Opfer, welche bie Stadt für die Beduͤrfuiſſe ber Heere 
nebradıt bat, uͤberſteigen jede Erwartung; einzeln uud im Vers 
ein war ein Werteifer Im Geben, der mir fabeib..fr jeun wiirde, 
wem ich ibn nicht ſelbſt taͤglich mehr und mehr firtgen fab. 
Was vermag dom ber Menſch dann, wenn Leidenſchaftlichkeit 
jeder Art ibn aufregt! Unter ben vielen Wirtalten. welche 
Beyträge herbeyſchafften, Bebärfniffe nud Noth zu befriebis 
gen, verdienen mehrere Mäbchenvereine genannt ju mer: 
den. Die jungen Damen ber Stadt fammelten und vertauf⸗ 
ten bier eine Menge zu dieſem Zwect vollenteter Arbeiten, bie 
oft ungebeuer bezahlt. und woburd alfo bedeutende Summen 
erzielt wurden. Dan fam und kommt ferner in Bein Raus, 
wo nicht bie Damen firiden, nähen ober Eharpıe zupfen, und 
fie haben nim auch Die Politik im Reiche des Mars fo gut 
iume, wie die im Neiche bed Umor, 

Der wid dieſer Blätter erlaubt mir nicht Äder bie ers 


wähnten Vorfälle mich in ben Einzelheiten zu verfieren , mi 
fo wende ih mich nun von ber großen Weltbähne zu nnferm 
Theater. — Um 3. Auguſt, dem Gebürtstag unfere geliebten 
Königs, war eine bramatifche Arabemie veranftaltet, 
Mad, Betbmann fprad zur Fever bes Tages eine Rebe von 
Hru. Herkloté, dann folgte eine Mannichfaftigkeir, von 
welcher ich une das Mene ausbebe, Cine Scene aus Balı 
dbemar, von de fa Motte Fouqué, bewies. ba im 
Rauſch der Eintrüde der richtige Eindruc verloren gebt. Im 
Werte und beffen Eteigerung wäre fie gewiß wirtvou ge we⸗ 
fen, bier, in dem Bemiidy und abgeriſſen, lieh fie kalt. Ir. 
Befhort geidnete den Waldemar böcit verdienftich. 
Nach Mehrerm folgte Sul malle, Melodrama, rah D ffian. 
mit berriiger Diufit vom Hrn, Kapellmeiler B. U. Weber. 
Mad. Schul; fang und fpielte die Heldiun audgegeichuet. — 
Ein neues Ballet machte wenig Huffchen; am Schind wart 
ein Vottatied mit ber Melodie: God save the Kin ; mi 
augemeiner Theiimahme angefimmt. — Es if fein Lob für 
uufre Fomponiften, bab wir noch Immer nach ber frembnaties 
naleu Mufit greifen müffen, bey patriotiſchen Ereigniffen. Ein 
Deutfher, unfer Händel, gab ben Britten biefen Votte⸗ 
gelang; Den Deutfchen jeibft aber ift ein eindringlicher no 
nicht gegeben. — Am 6. Huguft wurde nah ahtzebnjähriger 
Rupe: die Jagd, Oper. von Weiße und Hiller, wiehr 
gegeben, uud bat ſich auf bem Nepertoir gehalten, wozu freu 
lich auch Die SchlußeScenen. worin bie Gtlegenbeiten zu Zeit: 
ausbrucen benugt wurden, für dieſen Augenblic viel beptras 
gen. — Um 26. Hug. gab man zum erfien Mal: Die beut 
fdie Hausfrau, Shaufpier in drey Akten von Arm. pos 
Kobebue. Miel Neues gibt und ber Berfaffer mit die ſem 
Stuͤcte nicht, Das Werhaͤltniß der Gatten ift, eruner gebalten, 
das der Beichte, die Hautfram it die vermäßlte Umver 
mäblte, die Altte in bie Kogebue’fhe Alte überall; 
Iutre ein Nachhal der Gurivn, Mehrere Einfälle ei 
Bergleiche find niedrig, der Dialog aber fltehend. und die These: 
terder ea uung aluctich, fo dab dem Stuͤe Beyfall wurde. — 
Bey Iffiands foridauernder Aoweienbeit von bier find. 
waͤbreud diefer Zeit, deſſen tragifche Rollen zum Theil von 
andern Künfttern gefpielt werben, Kell, Wallenfein. 
(won Hm, Matsaufc), der Graf von Eavern in 
Fridolin, fümtiich mie Bevfall. — Yın 30. Augufi wars 
zum erſten Mate aufgeführt: Der Kapelimeifer and 
Benedig, over: der Schein trügt. Ein mujidalifches 
Quodtidet. Obwol die Kumft dabey nichts gewinnt. fo darf 
bier doch die ſtreuge Kritik ſchweigen, weit bie Gitte nichts 
verliert, inbem Aues im der Grenze des Aufaͤnbigen gebalten, 
und mancher wahrhaft Pomifche Effett ergengt iſt. 

Um 3. Auguft batte bie Urabemie der Wiſſenſchaſten dir 
fentliche Sigung. Kr. Klaproth gab: Mineralogifee 
Unterfunungen bes opatinrenden Belbfpatps, bei 
Belfers und deskapradorfieins; Hr. Ubden Las Über: 
Jphigenia in Autte, nah-alten Werten der bil: 
dbeuden Kunft, md Hr. Rudolphi: Ueber die fen 
fibie uimoiphäre der WVerven. Diezur Zeit ber Mai 
gabe mitgetbeilte Preisfrage der mathematischen Kraffe ift von 
hrn,BeBrl in Königsverg genägend yeldst und ibım ber Preis 
zuerkaunt. Dagegen if die Frage der pbilorophifchen Kıiafe: 

„Welpen Einfluß bat die Cartefianijce Phitoſe phie anf 
„bie Ausbildung der des Spiucza gehabt, und welche⸗ 
„ſiub tie Beruͤhrungspuntte, bie beyde Philofophieen mit 
„einander laben ?*— 
von Neuem für das Jahr 1915 vorgelegt und ber Preis ver: 
boppeit worden, fo daß er num 100 Dufaten beträat. 

gr. Profeffor Ruderppi in für das neue Univerſitäts 

Fahr zum Rettor erwänit, 


Nro. 294. * 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerstag, 9 December, 1813. 





Wie die Honigmacherinnen 

Ihren füllen Nectarſaft 

Dielen Blumen abgewinnen, 

So wäÄdhst unfre Wiffenfchaft 

Durd ein unverfdumtes Leſen, 
Iſt ein gleihfam görtlih Weſen. 


v. Logan. 





Kleine Bruchfihele aus des Herrn NRarhöfchreibers ; alten durften, fo beſuchten fie ihre Pfarrtirhen, und ers 


Schäfer in Herifau Bepträgen zur Kenntniß 

des Kantons Appenzell der äußern Rhoden. 
(Diele gebaltreihen Beyträge ‚werben In dem durch den 

Verfaſſer beforgten Wochenblatt für Herifau 

von Zeit zu Zeit fortgefent. Mas man bier davon 

ausbebt, fol auch das Ausland mit der Manier und 
den Forihungen des vaterländijchen Geſchichtſchreibets 
befannt maden, von dem man einft ein —— 
berichtigtes und gereinigtes Jahr buch des Kan 
tons Appenzell, ald das Walſer'ſche, hoffen 
darf.) 

Klausnerinnen. 

In dem Zeitalter dunkler Begriffe über die Rechte und 
Pflihten der Menfhen benutzten andähtige Bauerntoͤch⸗ 
ter, die and Armuth in feinem Klofter Aufnabme gefun: 
ben hatten, die Gewohnheit, fi in dunkle Waldungen 
auf hohe Felfenipigen und Bergſchluchten zu begeben, dort 
ihre einfame Wohnung einzuricten, nnd in ſtiller Abge— 
ſchiedenheit fich religidfen Gebeten und Betrachtungen, oft 
auch einem heiligen Muͤßiggang zu widmen, wozu fie je: 
doc ſtets der aͤbtlichen Einwilligung bedurften. Dieier 
Klausnerinnen vereinigten fib oft Mebrere, und 
mietheten ein Haus und Gut, wo fie von Handarbeiten 
und dem Betteln, bald mit der Etrenge und Enthaltſam⸗ 
keit frommer Einfiedler, und bald finnlich und ausſchwei⸗ 
fend, lebten. Sie hatten weder einen Chor, neh ewige 
Selübde, und lonnten ihren Stand und Klaufe wieder ver: 
laffen. Da fie wol Hauskapellen, aber nie eigne Geiftliche 


hielten dort ihr Begräbnif. Den Klausnerinnen bey 
Teuffen erlaubte Abt Gonrad im J. 1228 die Er⸗ 
richtung einer foͤrmlichen geiſtlichen Corporation des Dr: 


dens der heil. Franziska, wozu ihnen das Haus Wobs 


nenfeln fammt Gütern gefhenft, 1453 und 1466 mit 
mehr Privilegien und Ginkänften verfehen, und dies Haus 
1687 von Grund aus new, größer und regelmäßiger aufs 
gebaut wurde, Als im 9. 1424 die Gemeinden Hödit, 
Unterhirihberg und St, Margretba dem vorfinds 
lichen Waldhaͤuschen bdortiger Gegend die Hofftatt und 
einige anftoßende Güter gefchentt hatten, entitand das 
Frauenlloſter Grimmenftein, gleihen Ordens mit 
Wohnenftein, welche Bepde jetzt noch befieben, und 
ber Kaftenvogtep von Innerrhoden unterworfen find. 
Uppenzell, 

Das Wort Zell bedeutete urfpränglib ein mit Guͤ— 
tern dotirtes und von einen Geiftlihen bedientes Bethaus, 
das von feinem Stifter oder einem Heiligen den Unters 
fbeidungnamen, wie 3. DB. Abtézell, VPetergzeli, 
Bernbardszell, Bifhofszell erhielt, Nab Wals 
fer fol im jebigen Fleden Appenzell, unweit der 
Sitter, ſchon im %. 647 eine Zell erbaut worden feyn, 
die fi unter dem jepigen Namen Kreuz: Kapelle bis 
anf den beutigen Tag erhalten bat. Da man im dltern 
Zeiten das Wort Abt mir zmep p Matt b ſchrleb, fo 
mag die Drts und Landebenenuung Appenzell davon 
berrühren, Abt Notbert ließ dann im J. 1061, in 
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dem noch mehr urbar gemachten Bergtbale, bart an ber 
Sitter, die jetzige Hauptliche fammt einer Herberge 
‚ erbauen, und wies zu deren und des Priefters Unterhalt 
ein ſchoͤnes Lehengut, dem Behenten des Thals und ber 
nahen Alpen, ein Stuͤck Tuch für des Letztern Befleibung, 
die Madtipende genannt, und den Untheil von Speiſe 
und Trank an, welder einem Geiſtlichen des Klofters St. 
Gallen gewöhnlich zugetheilt wurde. Mas das Wohl: 
wollen dieſes Stifters der Aiche zu Appenzellan reis 
ben Einkünften ſchenkte, nahm ihr die Habſucht oder ber 
Neid ded Abts Berchtold im % 1253 wieder ab, ſetzte 
fie in die untergeordnete Klaſſe eines Vikarlats zuräd, und 
ließ ihr nur noch den Ertrag einer Miele, und die mäßi— 
gen Karen von deu Taufen, Hodzeiten und den Seelen, 
Meſſen. Die Neige diefes von der Sitter durdfcläns 
gelten Thales, das Unfiedeln verſtaͤndiger Männer, bie 
vortheilbafte Viehzucht in den graſsrelchen Alpen, und bie 
früb ergriffene Leinwand; Fabrifation erboben bald biefe 
Dfarrey zum Mittelpunfte dee Megierung und Hauptort 
bes ganzen nad ihr genannten Kantons Appenzell, 
bis 1597 diefe vorthellbafte Auszelchnung dur bie Loss 
reißung der dußern Rhoden um mehr als die halbe 
Landeshälfte gefchmidlert ward, Dem alten Fatbolifhen 
Blauben getreu entftanden zu Appenzell, außer der 
dem heil. Mauritius geheiligten Pfarrliche, noch zwey 
Kloͤſter, und verſchledae, zum Theil reich dotirte, Kapels 
len in verfhlednen Bezirken und Orten, bie mit religid; 
fer und landesndrerlider Sorgfalt unterhalten werden, 
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Die Bibliothel, 
2, 
cKortfegung.) 


Nach abgelaufener Oeffnungszelt ber Bibliothet brach: 
ten die beyden lnterbibliothelare die berausgenommenen 
Bücher wieder in ihre Stellen, Der Oberbibliotbefar war 
beiäftigt, Bücher, die eben ans London angefommen 
waren, in das Werzeichniß einzutragen, und Indem er 
bieie neuen Antömmlinge bur&blätterte, um zu feben, 
ob Alles vollfidndig fen, fand er ſich plöplih in dem el: 
nen Bude von einer Stelle fo feit gebalten, daß er Alles 
um fib würde vergeffen haben, wenn nicht ein Unterbis 
bilotbetar fi eben dieſes Buch zum Einftellen erbeten hätte, 
Nein, fagte er, fo ſchnel gebt das niht! Hier kommt 
und über dem Meere eine Frage an, bie reichhaltigen 
Stoff darbierer zur Fortfegung unſers vorhin abgebrodes 
nen Geſpraͤchẽ. 

Die Frage ſcelnt Ihnen vieleicht auf dem erſten Blick 
nicht unfer Amt fo nahe anzugeben; aber Sie werden 
gewiß mit mir es bald ganz anders finden, Hören Sie! 


Ein weiſer umd guter Mann *) fragt bier: Was wohl die 
Pfennig Poſt in London anfangen, und wie fie ſich wieder 
finden würde, wenn eine Fee in der Zeit, als der Pfen⸗ 
nigpoffuecht ſchllefe, dieſe unordentlich mie Babplon ges 
baute Stadt in gerade Linie ſetzte, und uͤberall Alles nach 
bober Ordnung berftellte? Lieben Freunde, es liegt wohl 
deutlich vor, daß biefe Pfennigpoft alle ihre vorigen Kennts 
niffe von Straßen, Plägen, Winfeln und Gaͤßchen in 
London bey dem neuen Bau der Stadt unbrauhbar fin⸗ 
den muͤſſe! Und da mir nun bey meinem hoben Alter nad 
dem Gange der Natur bevorſteht, aud naͤchſtens eine 
ganz neue, mir ganz unbelannte, aber beffer und ordent⸗ 
Itber erbaute Stadt zu beziehen, fol mir denn nicht au 
darüber bang werden, ob ic dort reich oder arm einjies 
ben werde? Mas werde ih wol brauchen können von al 
lem dem, was ich weiß, von Sptachen, Geſchichte, Phl⸗ 
lofopbie und Meligion, und von ben Erfahrungen meines 
Lebens? Wo If bier Beruhigung zu fuhen ? Bedentt, 
daß es mich nicht allein gilt, daß Euch felbit, daß es das 
ganze Geſchlecht gilt; denn was: fol es in einer andern 
Melt helfen, daß Bäfhing alle Länder ber Erde mit 
ihren Städten und Dörfern, mir ihren Bergen und This 
lern, Meeren und Flüffen gelannt, daB Buͤffon nichts 
entgangen, mas lebend fib auf und unter biefer Erde 
bewegt, die Thiere anf dem Felde, die Gewärme unter 
dee Erde, die Fiihe im Water, und die Wögel unter 
dem Himmel, dab Linnenus im Pflanzenreiche eben fo 
einheimifh war, als Herſchel im Reiche der Geftime 
in? Und mad fol der Udersmann, der Hanhwerfer, der 


Kaufmann, der Künftler, der Mechtägelebrte, der Arzt, 


mas fol das dienende weibliche Geſchlecht mit allem feis 
nem Fleiß und aen feinen Kenntniſſen In jener andern 
Welt beu.siten ? Was kann und fol davon gebraudt und 
benust werden? Wird ed dort eine Sdes und Ernte:Zeit, 
Bedürfniffe und Handelsverlehr, Krankheit und Unrecht 
geben ? Wo will dad hinaus? Und befinden wir uns nicht 
Alle in dem nämlihen Falle, in dem fich die Pfennispoft 
in London befinden würde? 

Die Unterbibliotbefare dußerten, daß freylich dieſe 
Frage bie bleibende Gültigfeit der Schaͤtze, die fie zu ber 
wahren bätten, in Zwelfel zu fielen feine. Allein es 
werde fih doch wohl finden laffen, mie zum großen Hauss 
halt der Welt auch die Vücher und die Kenntniffe, die fie 
fo reihli enthielten, aebörten. Diele Hoffnung naͤhre 
ich au, fagte der Oberbibliorhefar. Wir werden wahrs 
ſcheinlich in einer andern Welt auch eben fo wenig Bücher 
aufzuftelen baden, als Büfhing Liuder, Büffon 
Tiere , Linneus Pflanzen und Hetſchel Sterne aufs 
zuzeichnen haben werden; aber ed wird uns und den bras 








*) Search ober eigentlich Tucker im Light of nature. 
London ı770. I. s6z. 
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ven Männern doch wenigſtens das bleiben, was der Pfen⸗ 
nigpoft blieb, und womit fie fi bald im dem ganz neu 
geordneten London wieder finden wird. In das umors 
dentlid gebaute London muß doch bie Pfennigpoft zu ih⸗ 
ter eiguen Nachachtung eine Ordnung gebrabt haben, denn 
fonft Hätte fie fih nirgends, und zu keiner Seit finden 
tönnen. Es fann zwar für den einen dasjenige als Drds 
nung gelten, was für dem andern Unorduung ift; bepbe 
aber müffen doch in fih den leitenden Begriff von Ord⸗ 
mung gebildet haben. Das geiftige Talent der Piennigs 
poft ift alfo (dom zur Ordnung, zur Megelmäßigteit ges 
bildet; wohin fie auch verfegt wird‘, da wird fie dieſes 
ausgebildete Talent wieder in Ausuͤbung zu bringen wiſ⸗ 
fen, die Gegenftände mögen ſeyn, melde fie wollen. 
Senden Sie daher unfere Pfennigpoft nicht in ein neu und 
. regelmäßig aufgebautes London, fondern fenden Sie bie: 
fen Poftbedienten geradezu bin In den Aufenthalt, ber 
unferer nach diefem Leben harrt, und er wird fih auch da 
zu finden wiſſen. Seine Stelle auf Erden bat ihn nicht 
nur zur Ordnung und Megelmäßigteit gebildet, fondern er 
dat auch {dom allein dur die nicht überjcrittene Tare 
des Briefpoftgeldes , dur die richtige Mbgabe der Briefe, 
durch die Freuden und durch die Leiden, die fo mander 
Brief vor feinen Augen bepdem Empfänger bervorbrachte, 
die Begriffe von echt, von Pflihterfällung , von Wohl⸗ 
thun fih angeeignet; ſein unſichtbares, geiftiges Weſen 
dat bie Richtungen zu allen dieſen Tugenden auf ewig 
für jedes kommende Werhältnif erhalten. Man follte 
glauben, daß ſchon mir diefer geiftigen Ausflattung, die 
ein irdiſches, fehr gemeines Amt gewährte, dieſer Poſt⸗ 
bediente ſich im jeder hoͤhern geiftigen Anſtalt würde forts 
helfen können, Aber diefer Poftbediente war nicht nur 
mit diefer fleinen, niedern Stelle, die ibm Unterhalt 
ſchaffte, belleidet, er war auch mit ber Würde bes Mens 
ſcheu bekleidet, er gehörte dem Menſchengeſchlechte, und 
in diefem wieder einer befondern Zamilie an; er hatte in 
den Verbältniffen ald Kind, ald Bruder, ald Gatte, als 
Vater, als Unterthan, ald Freund geflanden; für ihn 
waren die Betrachtung ber Welt, die Kirche und bie 
Schule, und das Geipräh mit dem vertrauten Freunde 
nicht verfhloffen, um Belehrungen über die hödhften Ans 
selegenheiten des Menſchen zu erhalten. Glaubt mir, 
nicht nur und, fondern dem ganjen Gefhlechte genügt e# 
bier nicht, und daher das Sehnen nah dem Beſſern, das 
Ergreifen und Streben, ſich los zu arbeiten von den Schladen 
bes groben Stoffes, an dem wir bier no hängen. Der 
Menſch fucht das Seinige überall, wo es ihm nur moͤg⸗ 
lich iſt, zu vergeiftigen; das Irdiſche macht er fo oft zum 
Beiden, zum Erweckungéwmlttel des Geiftigen; denn fol* 
len die Bilder der Heiligen, die Kreuze am Wege, bie 
Thürme und das Laͤuten der Gloden, die Tempel und 
Kirchen etwas Anderes in unfern Gemüthern erwecken, als 
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das Auge vom diefer irdiſchen Welt ab und gegen die uns 
fihtbare zu wenden. Diefe Zeihen haben freplich feine 
Aehnlichkeit mit dem, was fie weden follen, aber ift es 
mit unfern Buchſtaben, mit unfern Bädern etwa anders? 
Nur in menfhlihen Gemüthern können fie anfhlagen, 
und fie fchlagen da fo an, wie der Menſch beſchaffen iſt. 
Gerade das, was ganz vergeiftert iſt, gehört nicht mehr 
für diefe Weit, und allo and nicht mehr in unfere Dis 
Wer. Die irdiihen Verhältuiffe ald Eohn, Water, Gatte, 
Geſchaͤftsmann, reifen ab, aber die Nichtungen zu dem 
Wahren, zu dem Mechten, zu dem Buten, die durch jene 
Verhältniffe gewertt wurden, bleiben ewig. 
(Die Fortfenung folgt.) 


Mefferts Dlebereyen. 


Der arge Meffert, glaubt es mir! 

Stahl hier und dort, und dort und hier. 

Er ftabl der Frechheit ehrne Stirn, 

Der Dummpbeit bleyernes Gehirn; 

Die Zung’, o berrliher Gewinn! 

Der gröbften Fiſchverkaͤuferiun; 

Wie Japets Sohn dem Zend den Blig, 

Stahl er Matrofen ihren Witz; 

Die Schwärze, welch' ein Boͤſewicht! 

Stahl er fogar dem Höllens Mohren, 

Und, armer Midas! ſtahl er nicht 

Ans Neid dir deine ſchoͤnen Ohren? 
Welſſer. 


Sind's auch Brüder — im Apoll? 
Zwar ſeyd Ihr ein Bruͤderpaat, 
Wie Kaſtor und Pollux war; 
Doch hat (zu des Yüngern Heilung 
Werd' endlich ſein Wahn zerftört) 
Apoll der Unſterblichkelt Theilung 
Dem Aelter'n beflimmt- verwehrt, 
98 





Un eine Leldende. 


Verharſchen wird die Wunde, nimmer beilem, 

Die Dir des granfen Schidfald Geißel ſchlug. 

Den Miefenfchmerz, ich ſeh' ibn fchon enteilen, 
Doch Wehmuth bleibt mit baugem Athemzug. 

So weinen noch um ihn, der, ſchmachbeladen, 
Entſtuͤrzte jach des Himmeld Sonnenbahn, 
Verwandelt laͤngſt in Pappeln, Helladen, 

Und Cpgnus trauert Immer noch als Schwan. 

Sr. Nafmann. * 





Korreſpondenz⸗Nachtrichten. 


Bertim 


Die Literatur hat fich natürlich fortwährend groͤßtentbeils 
auf bie Ereigniffe des Tages beſchraͤnkt, und auch darüber 
nichte Nusgezeichneted, nur ſchneile anf Sewinu berechnete 
Erzenguifle hervorgebracht. Der Geifterratb, eine Bis 
fion von Iufie, Baronin v. Richthofen, M. Gorietätd: 
Beriagsbandtung), iſt anziehend geſchrieben, und euthaͤlt gute 
Danſche. — Ein fleined Wert, von Brävelt „Der Lands 
ffurm. Gin Wort an Preußens Sbhne und Töchter’ ift zu 
eınpfehlen, — Bon demfelben Berfaffer erfibien ein wichtis 
gerd Wert: Kommentar gu den Krebiter Grfeyen 
des preußifhen Staat, Ein Haudbuch für prattiſche Juris 
fen. (Maurer). Da jene Wefege durch bie letzten Zeiten 
ſehr vermebrt, oft ins und genenelmander laufend find. fo war 
ein ſolches Wert längit nothwendig. Diefer erfte Band ents 
haͤtt bie Lehre von Nrreften, Exekutlonen, Zar: und Eubhas 
ftationen, Moratorien, Behandlung ber Gtäubiger und Güter: 


Abtretung. — Das Hufifpiel: Die Talentprobe, von, 


F. W. Gupig, ift im Deut erſchienen. (Mene Societätd: 
Berlagshandlung), Es bat eine Intrigue gewonnen, und ents 
Hält act Eharattere: Das Biumenmäbden, Gtw 
dent Mundus, bie Komdbiantinn, die Dipte 
rinn, ben Neu » Heftbetiter, die Frau Hofrä— 
thpinn von Zange, ben Freywilligen und bie Iheas 
tersPringipalinn. — Unſre Zeitſchriſten, (die politifchew 
ausgenommen), find faft ſaͤmtlich auf den Sand geratben; nur 
der Beobachter an der Spree und das Berliner Wochenblatt 
erbieiten ſich, weit fie nur auf Berlin und bie nächfte Gegend 
berechnet find, und fich ftet6 den Wuͤuſchen bed Augeublickt 
anfenniegen. — Auch bie Mufit gab nur Hinmweifungen anf 
die Zeit, unter denen ſich ein Bolfätieb; Der brave Sol— 
dat, mit Muſit von B. U Weber, (Grodenfhüy und 
Seiter), mb Gleim’s Geſaug: „Erhalt' uns deu Ks 
nig‘ mit Mufit von J. P. Schmidt, außzeichnen. 


Unter den Merfiorbenen wird beſonders ber Dekorationds 
mabler, Bartbofomeo Berona, bebaucrt, ber am 16. 
Auguſt im 7jfen Jahre ſtarb. Er war zu Andoruo im Pies 
smontefifhen geboren, erfernte die Theaters Dinblerey ben feis 
nem DOntel, bem in feinem Rache berübinten Bernbarb 
Gagliari.. Bon biefem wurde Berona, nahıbem er acht 
Sabre bey verſchiednen Bühnen Italiens and fünf Jahre in 
Wien feiner Kunſt gelebt batte, Friedrich bem Gros 
Ben empfohlen, ber ibn im Jahr 1773 in feine Dienfte nahm. 
Eilf Jahr nachher erlaubte ibım fein König eine Neife nad 
Ktalten zu machen, bey weldier er ſich ſehr vervoflfommnete; 
ſpaͤterhin trater auch als gefchictter Architekt auf, und wurbe 
bey dem Ban ber Theater in Rheinsberg, Hannover unb 
Oenabruͤck mit Vortbeil gebrandt, 


Am 19. Muguft fiard ber durch muſitaliſche Kenntniß und 
Worbereitungen bekannte Hr.Rellftab. I den letzten Jahr 
ren feines Lebens war er Recenfent ber Mufitfachen bey unfrer 
Bühne für die Hiefige Boß'fdye Zeitung, und ald folder febr 
gehaſſt. Aser auch feine Feinde ınfiffen ihm bit, zu dem übers 
nommmen Geſchaͤfte ubthigen, Kenntwiffe und mande Ders 
dienſtliqhteit für die frühere Befchichte der Mufie in unfrer 
Stadt zugeſtehen, und fo ift ein großer Theil bed Haſſes mur 
ber befeibigten Eitelfeit anzurechnen, und ber Muth, mit bem 
er oft wahrbafte Gebredyen rügte, hödft lobenewertb, — 
Noch bedauern wir ben Werlun von Theodor Körner, 
detannt durch mehrere dramatiſche Reiftungen, ber im Kampfe 
fiel. 
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Die bildende Kunſt bat nur bie Vortraits von Feldherren 
geliefert, unter beuen ſich bie Wellington’, von Bott, 
und des Kronprinzen Karı Johann, von Bollinger, 
aus zeichnen. 

Das intereſſante Werk: Lucas Cramach's Stammend, . 
berandgegeben von C. vo, Mech ein, wird jegt verfandt, and 
IN in alten Ausgaben zu bekommen. 





Schwebifge Kiteratur in ber erfien Hälfte bes 
Jahrs 1813. 


Gortſebungs.) 

Die neueſten politiſchen Ereiguiffe gaben zu den Erſcheinun⸗ 
gen mander wichtigen Schriften Veranlaſſung, wie der folgen⸗ 
ben: Underdanig Beracttelse till Kongl. Majit. afDess Stats- 
Minister Foer Utrikes Aerenderne med Bilagor dat. Stock- 
holm 7. Januar 1813, Diefe offizielle Piece von 35 Quartz 
feiten erfpien zugleich in franzbſiſcher Gpradie, ward in Hams 
burg ind Deutſche uͤberſetzt, und in ben beyden damals erſchei⸗ 
menden politifyen Journalen abgedruckt; fie bezieht ſich auf 
bie Verhättniffe zwiſchen Schweden und Fraukreich In den beys 
ben legten Jahren, und iſt von vielen Mrtenftästen begleitet, — 
Aut heutiſcher· Bericht Über ben Roͤckzug der franyöfifchen Urs 
mer von Moskau, (von dem preußiſchen Rıttmeifter von 
Eiausnip), obngefähr 30 bis go Seitenftäde art. — Samms 
lung aller Bullesins im Kriege zwiſchen Dänemark, Rußland 
und Schweben von ben Jahren 1808 unb 1809, — Sur le 
sysiöme continental ei sur ses rapports nrec la Sudde.” 
Hambourg 1615, au mois de Ferrier, von bem (jegioen 
Kabinetsjekretär bed Kronpringen), U. W. Schlegel, vers 
fafft, nnd von ber frau v. GtaelsHolftein ind Brangds 
fifche uͤberſeyyt. Diefe Schrift erfarten zuerſt in Stocholm, ift 
ſehr beftig gegen das Koutinentalfoftem, und namentlich gegell 
Dänemark gerichtet, und enthielt zuerft den Borſchlag einer 


. Bereinigung von Norwegen nit Sıhweben. — Der Raͤchug ber 


Branzefen, tvon dem ruffifhen Major v. Pfuhl, Ebel von 
Geurrat Tetteubornée Stabe. — Geheime Geſchichte des 
Kapinetd 004 St. Cloud, Un beutiher Sprache) — Faber 
notices sur linteriour de la France, — Leitres sur l’esprit 
et les disposition, du gouvernement Frangais par un Ame- 
ricain.— Die Anzabt der Erziehungſchriften, namentlich für 
Frauenzimmer, in im Verbättniß ziemlich groß; wir bemer⸗ 
ken unter ihnen Profeffors Henke Haudbuch für Mütter. — 
Earoline Nuboipbi Briefe Über Frauenzimmers@rzies 
bung. — Geſunde und einfache Rebentpbifofoppte für junge 
Weltbürger. — Peftaloyzi’s Elementarbücher. — Lebrbuch 
für junge Frauenzimmer u, a, nm. — Bon Hartmann ers 
ſchlen ein Handbuch ber Geograpbie : Folgende hiſtoriſche und 
flatiftifche Werfe wurben beraukgegeben: Orleanska Flickans 
Historia, (Seſchlate ber Jungfrau von Orlean), vom 
Friedrich Schleget und Charlotte Eorday. vn 
Jean Paul, — Segur biderifihepolitifehe Gemaͤhlde von 
Europa, Überfegt von Kijelland, — Handbuch ber Geſchichte 
für Frauenzimmer. — Hiftorifches Hanbbuch für Frauenzims 
mer in achtzchn Binden. — Hofrath Dabelon Feantreichs 
Berfaffung der Staatsverwaltung. — Schwerin Grunbs 
Linien zur Staatehiſtorie. — Graf Eronftedbt Anteitung 
für Schenemänner, — Profeſſor Wahlin Handbuch der vas 
terländifchen Geſchichte und Gtatiftie. — Au erfdhienen mebs 
vere ueue Karten, vorgäglich vom Kriegätbeater, und eine Karte 
von Schweden und SGethland in vier Wiätterm, " 


Der Befchluß folgt.) 


ei Aa 


Nro. 295. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


m 0. 














greitag, 10. December, 1813. 


—— Die und Jene morgen! 

ifo liebt iht ohne Sorgen, 

Keine Feſſel engt euch ein. 
ehzt zur Einen, dann zur Andern. 
1 das Leben Slucht und Wandern, 
oU die Liebe anders fen? 


Heydbenreid, 


es — — — — —— ——— 





Das Lied von Galaor. *) u 8* eng —— 
u * ſoll ein ra zen; D meldet Ungerectigleit , * m... 
er Eine nur von allen nen 
Sieht, hört, befingt, umarmt nnd tüßt, Und buldigt gern den Blumen allen ! 
a, neben Fbe der Welt vergißt. Ich konnt’ in meinem Bepipiel fehlen; 
& beuge wire’ und ſchamroth mic Doch will ih mein Spftem nit beblen. 
or diefem Edelm ohne Gleiden ; Des Blädes Eineriepbeit — Nein! 
Ab, niemals kann id ihn erreihen; Merdient nicht Glüd genannt zu ſeyn. 
Drum ftaun’ ob feiner Tugend id. Pur follen mih und meinen Sana 
Der Bella Schweitern nicht, verhöhnen : 
Zwar können leider! meife Lehren Getren bin ich mein Lebenlang 
Uns lofe Sowaͤrmer nicht bekehren; Ser Schönheit, ungetten den Schönen. 
Denn mwantelmätbhig böfeln wir 8. 
Blondinen dort, Brünerten bier, 
24 zen A u. : rn . —— 
nd wir nur flatterbaft arbaren 
Nein! Manches Taufend bat erfahren, Der Sturm 
Daß auc die Lebchen treulos find, ‚ Un Brandin« 
s 5 | Blandina, hoͤrſt Du mit Gebraufe 
En ee A Dur — ——— den Nordwind zieh'n? 
Ind net ver tee Duft Et Da chin Suse 
Die Yurpurnelte würgt die zuft. Dumpf rolltd — bal Donnerfeile zünden, 
m — — ee Mit Aufruhr droht die Echbpfung bier, 
⸗) Diefes und das folgende Lied find freye Nachbildungen Nur ih kann füßed Glück empfihden, 
von Chant de Galaor (S. 154), und la Tempete Und dieſes Gilde verdauf ih Dir. 
(8.19) im Almanach des Dames pour l’an 
ıBı4, einem Taſchenduche, das; neben fhönem Drude, Allein vielleibt, der Huͤlf' entzogen, 
gefäligen Forffertfgen Kupfern nad @uerin, —— Alfonſo Dich umſchlingt, 
Mignard, Ducis Vernet, Mieris, Raphael, und ben lagert von empörten Wogen 
Bidniffen der Mad. de Tencin und bu Wocage, fig, Ein Schiff mit dem Verberben ringt. 
wie die früberm,, durch eine geſchmackvolle Auswahl von Ging’s unter auch im Augenblide, 
Romanzen, Liedern, Babeln, Elegien, Oden ıc. aus eb thut bes Volkes Ungidd mir; 
beltebten Dichtern, und durch ſechts gehaltreiche profaifche ‘ch aber bäng’ an meinem Sluͤcke, 


Auffäge vortheilhaft audzeichnet. Und dieſes Gluͤc verdant’ ih Dir, 


en: ie 
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Ah, Liebe! wenn ih, Mund am Munde 
Hinfterbend Goͤtterhell errang, 
Was fümmern mich, im fhönften Bunde, 
Noch Stürme, Schiffbruch, Untergang? — 
Bit Du mir in den Arm gefuufen, 
Seh’ ih nur Did; — Du laͤchelſt mir — 
Ron Glüdetfülle bin ich trunfen, 
Und dieſes Gluͤck verdanf Ih Dir, $ 

9. 


Die Bibliothek. 
(Bortfegung.) 

Die Unterbibliotbetage blieben fill und nacdentend, 
Der eine verſetzte endlich: dieſe Unficht iſt aNerbings troͤ⸗ 
ffend ; und dunkel gefühlt, aber nicht deutlich gedacht, 
babe ich fie wohl ſchon felbft vorher gehabt. Aber kommen 
nad bdiefer Auſicht unfere Gelehrten, und alfo wir felbft 
nit zu kurz? Die Gelehrten würden alſo feiner hoͤhern 
Glücjeligkeit ſich zuerfreutn haben, ald der Ungelehrte ? Und 
alle die beyin Lampenfbein durchwachten Nächte, das Wer: 
fagen des großen Genuſſes in ber fhönen herrligen Natur, 
das Alles wegen des Anbaues der Wifenihaften geſchah, 
Alles dies fol in einerandern Welt feinem Befiger feinen 
Borzug vor dem Ackersmann oder dem Handwerker ges 
bem ? Niederflagend ift denn doch diefer Gedante. Frep: 
lich erinmere ich mich wohl, daß der tiefjinnige Lambert 
in Berlin fagte: „Er glaube, man fomme mit allen tie 
fen Forſchungen niat weiter als der gemeine Mann. 7 
Und wenn ed zum Gterben fommt, da finden die Melt: 
weifen und die Gottesgelehrten den legten Troſt freplich 
auch nicht im den gelebrten Unterſuchungen, die fiein den 
Tagen ber Gefundbeir und der Kraft angeftellt hatten, 
nicht in den langen Reihen von Schlüſſen, Verbindungen, 
Bermuthungen und Hppotheien, fondern fie balten fi 
wie der gemeine Mann an Hingebung und Blanben, und 
finden die wahre Stärkung in dem Bewußtſeyn eines 
wohlgeführten Lebens. Wirdürfen une nur der lehrrelchen 
Todesitunden zweyer, uns ſehr lieb geweiener, Männer 
erinnern, unſers Sulzer und unferd Semler; die 


Freudigkeit, die fie im Sterken zeigten, ſchrieben Beyde 


nicht Ihrer Gelehriawleit zu, dieſe verließ fie im Der 
legten Stunde. Sulzer entfälief mit der leberzeus 
gung: der Herr bar Alles wohl gemacht. Und Sem 
ler fand das Reich Gottes nur in ih, uud dadurch im 
Tode nur eine Veränderung des Zuſtandes. 

Und fo, bemerkte der DOberbibliothetar, hätten Sie 
ſelbſt ſdon den Zweifel, ob denn der Gelehrte vor dem 
Ungelebrten im Himmel einen Vorzug babe? ganz gut 
gelöet. — Meidiih find fie gewiß nicht, einen braven 
Landmann ander Seite eines Leibnig, oder Kantund 
feinen Lampe depfammen in jener Melt zu ſehen? 
Reichtham an Gelehrfamteit maht den weiſen Mann 
wo nicht; aber der weiſe und gute Mann gilt nur allein 


dort drüben, Auch möchte die Gelehrſamkelt von Manchen 
überfhägt werden. Sie gehört mit zu demjenigen, was 
unter biefem Himmel von unferm Geſchlechte hetrieben 
werden fol. Alle können nicht Alles treiben, und darum 
bat das Menſchengeſchlecht fi im die Arbelt getheilt. 
Nur durch Arbeit folen wir beifer werden. Der eine 
Theil nahm die Sorgen für den @eift, der andere für den 
Körper; kein Theil begab ſich aber der Arbeit des andern 
ganz und gar , fondern bedung fih den Kern. Der Uuges 
lehrte pflügt,, fdet, ermtet und befriedigt die leibliden 
Bedürfniffe .des Gelehrten; der Gelehrte denkt, ſorſcht, 
zweifelt, beweist und befriedigt die geiftigen Bedärfutfe 
des Ungelehrten. Denn fo wenig der Gelehrte Hunger 
und Durft, Froft und Hitze verleugnen kann, eben fo mes 
nig tann der Ungelehrte die geiftiigen Sorgen, die Ins 
ruhe, die Sehnſucht nad dem Emigen, nah dem Heili⸗ 
gen, das Unbeftiedigende aller irdifhen Werke von fi 
trennen; und könnten wir die Gemüther der Ungelehrten 
lefen, wie wir die Bücher der Gelehrten lefen können , fo 
würden wir wohl aud In jenen die Spuren von den Bers 
irrungen bes menihliben Verftandes, uud von den Mits 
teln, wieder anf den rechten Weg zu kommen, finden. 
Die Gelehrten follen unfern geiftigen Shan bewahren; 
und da aub an ihm vie Zelt Schlafen anfeht, von des 
nen er von Zeit zu Zeit gereinigt werden muß, fo bat 
der Gelehrte dies zu beforgen, und er fdärft babep alle 
feine geiftigen Gaben: nur muß er ſich nicht von dem 
Wahne beichleihen laſſen, ald wenn er durch dieſe Arbeit 
in einer andern Melt mehr werth ſeyn mtüffe, ale der 
arbeitiame Landmann, deffen geiftige Gaben unmittelbar 
an dem Bau der Erde geichärft worden find. Auf die 
Gegenitände, an melden die geifiigen Kräfte geweckt und 
gebtidet werden, kann es unmöglih anfommen, fondern 
auf die bleibende Richtung, auf die genommene Neigung 
jener Kräfte fommt ed an. Wenn die Kunſt, zu unters 
fheiden der Weltweiſe an abgesogenen Begriffen, und 
der Adersmann an den verſchiedenen Erdarten fib eigen 
gemadt „ kann da einer vor ‚bem andern einen Vorzug 
erlangen ? Verde haben ja wnterfcbeiden gelernt; und es 
wird hierbep wohl fo wenig ein Vorzug Stett finden, ale 
bey dem Gefühl der Freude, das dem König bey einem 
Kinder: Anfall, und den Armen ben der Nachricht eines 
gefiherten Unterhalt® wird. Daß jeder ih über das Ger, 
lingen deſſen, mas er treibt, erfreut, aud darin liegt 
Meisheit und Gute, woröber folte man ſich ſenſt auch 
erfteuen ? Nur nicht Stolz und Hoffabrt! Auch läuft der 
Gelehrte fo leicht. Gefahr, fin in unnuͤtzen Unterſuchungen 
zu verkieren; und Mtlton *) traͤgt kin Bedenken, viele 





*% Par. lost II. v. 657. u f. 
Others apart sat on.a Mill retir'd, 
In thoughts more elevate, and reason'd high 
Of providence,, forknowledge, will aud date. 
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berühmte Aufgaben und Fragen der Metaphpfit den Teus 
fen in der Höhe als Zeitvertreib und Linderungmittel 
gegen die Qualen, bie fie zu erdbulden haben, zuzuſchrel⸗ 
ben; und fo würde der Ungelebrte im jener Welt noch 
glüdliher und leichter den höhern Unterricht anfangen, 
als der Gelehrte, der fo Wieles zu vergeffen hatte. Emig 
bleibt wahr : wer am beiten für die Welt, in die wir und 
jeßt ohne unfer Zuthun geſetzt befinden, arbeitet „ der bes 
reitet fih auch am beften für die andere Welt zu. Und 
ih vermag nicht einzufeben, wie wir nötbig haben, aus 
diefer irdifhen und vergängliben Schule mebr hinuͤber in 
jene höhere zu bringen, als die Anerkennung und Mid» 
tung nad dem Wahren, Guten und Schönen. 

In Verlegenbeit befanden fich die Unterbibllotbefare 
aufs Neue; zagbaft ſprach endlich der eine: So wäre es 
ja mach diefen Unfihten möglich , daß wir ſchon früber in 
andern Welten gelebt, und bort geſchickt gemadt hätten, 
in unferer jepigen Welt mir Nugen aufzutreten; und wer 
weiß alfo, wo wir fchon vor diefem Leben auf Erden auch 
Dafepn genoifen haben? Ich leugne nicht, daß mic diefer 
Gedante mehr mit Schander ald mit Freude ergreift, 

(Die Fortiehung folgt.) 





Chriſto ph Columbus, 

Der brittiſche Geograph, Hr. Pinterton, bat auf 
eine bepfalldäwärdige Weile den Namen Weftindien 
gegen jenen ber Juſeln des Columbus vertaufct. 
Er tzieht diefen leßtern dem fonft auch wol angetragnen 
der columbifhen Juſeln cColumbian Islands) dars 
um vor, meil, wie er glanbt, mande Ausländern bieje 
durb Tauben-Juſeln zn überjeken verſucht fepn 
lönnten. 

In der engliſchen Aneldotens Sammlung Omniana, 
oder Horae otiosiores, lledt man nun über den Far 
miliennamen ded Columbus die nachitebende Allegorie, 
die dem Hrn. Eriftram Shandp (bey Sterne) ohne 
Sweifel große Freude gemacht hätte, 

Bepde, (wird erzählt), der Geſchlechts- und der Tauf⸗ 


Name von Chriftopb Columbus waren geheimniß⸗ 


reich und deutungsvoll. Es wäre nicht ſchwer, viele Bev⸗ 
ſpiele von Namen anzufuͤhren, die, durch ein geheimes 
Vorgefühl eingegeben, zum Voraus bie Thaten und Shi; 
fale ihrer Befiner andenteten, wie das denn unftreitig 


Fir’d fate, free will, forcknowledge absolute, 
And found no end, in wand'ring mazes lost. 
Of good and evil much they arguced then, 
Of happiness aud final misery, 

Passion and apathy, and glory and shame, 
Vain wisdom all, and false philosophie, 

Yet with a pleasing soreery could charm 
Pain for a whill or anguish, and excite 
Fallacious hope, or arın th’ ebdured breast 
With stubborn palience as with äriple steel. 


bey dem großen Manne, um dem ſich“s bier handelt, der 
Gall war. 

Bil man erſt den Geſchlechts⸗ Namen betrachten, den er 
mit feiner Familie gemeinfam trug, fo darf man mir 
Grund fagen, er fep wahrbaftig eine Taube (GColums 
Bus oder Columba) geweien, zumal er die Suaden 
bes heil, Geiſtes der von ihm entdedten neuen Welt 
überbrachte, und Ihren Bewohnern den, dort bisher uns 
betannt gebliebnen, fürgeliebten Sohn Gottes gerade 
eben fo vertändigte, wie der h. @etft ibn bey der Taufe 
Johannes des Täufers in Geftalt einer Tanbe 
verfündigt hatte. Auch trug er, gleihb Noah’s Taube, 
ben Deljweig und das h. Del der Taufe über das Welt: 
Meer, um zablreihen, in der Arheder Finfterniß und des 
Irrthums befangenen, Völfern den Frieden und die Ber, 
einigung mit der Kirche fund zu thun. Der Name Cor 
Iumb oder Colon bat ferner im. Griebhiihen die Bes 
beutung, ein Blied, und er ward ibm zu Theil, um 
anzudeuten, daß, indem er auch den Namen Chriſtoph 
führt, er ald ein Glied von Chriſtus, das vielen frems 
den Voͤlkerſchaften Heil braͤchte, müfe betrachtet werden. 
Wil man bevde Namen Lateinifb duch Christopho- 
rus Colonus ausdrucken, fo ergibt ſich, daß wie ber 
b. Chriſtoph feinen Namen erbielt, weiler Chriftum 
über dem Waſſer emporbob, fo binmwieder der Admiral 
Christophorus Colonus den feinen darum führt, 
weil er anf der gefährlichen Weberfabrt den Herrn Chris 
tus um Nettung und Hälfe für fih und feine Gefährten 
anrief, auf daß ihm vergoͤnnt fep, die ludiſchen Wölter 
zu Bürgern der im Himmel triumpbirenden Kiebe zu 
machen. Denn wer möchte zweifeln, daß zahlreiche See⸗ 
len, welche ohne das Waller der Taufe dem Füriten der 
Finfterniß zur Beute geworden wären, durh Eolumbus 
den Himmel und die Seligkeit der Erwäplten erwarben ? 


Leſe-Früchte. 


Unter den ehemaligen Erz⸗ Aemtern des heiligen rönıfs 
ſchen Reichs befand ſich auch dae, wohl Weuntgen befaunte, 
eines Erb: Feuerberren, welches auch das Feuerciiens 
Amt hieß. Das Geihäft des damit Beauftragten war, 
an allen Orten des Katierliben Hoflagerd auf Feuer und 
Licht zu feben, damit der Kaller deswegen ohne GSefahr 
feon fönnte, Zu Karl des V. Reiten befleidete auf einem 
allgemeinen Reichstage Died Amt ein Herr von pleite; 
als dieſelben ausgeitorben waren, hörte es au" 

* 


Ein ſchleſiſcher Cdelmann, Hanus von Bufewal, 
batte großen Streit mit dem Herzoge Boleslav von 
2tegniß gehabt; diefer farb und wurde in der Stiftdfirde 
zu Leatus begraben. Alb Buſewal and Nardb, befabt 
er, ihn an die Thür eben dteier Kirche In voller Müftung 
zu legen, damit bey der Auferftichung der Herzog Ihm 
a entwifhen, und er feine Fehde mit ihm ausmachen 
tonnte. 





Korreſpondenz⸗Nachtlchten. 
Nürnberg, im December. 

Die biefige Bühne hat in diefem Jahre allerdings bebeutens 
den Abgang erlitten, bagegen aber auch ſchaͤtzbarn Zuwachs 
erhalten, Dabin gebört vorzüglich Ar. Gelwig, ber durch 
fein fhbnes Organ, feine edle Geſtalt und fein eluſichtvolles 
Spiel, die allgemeine Liebe des biefigen Publikum erworben 
Bat. So aud Mad, Müller, erſte Sängerin vom Würp 
burger Theater, die mit einer reinen, fraftvollen Stimme 
und einem gefhmnadfvolen Vortrag, mich ein febr feines und 
richtiges Spiel verbindet, Ein ſeltnes Talent bey der fingen, 
den Weit! — Ferner: Sr. Mac, ber im Komifchen viel 
zu feiflen verſpricht. Wie viel übrigens darauf anfortimt, baf 
feder Schauſpſeler an feinem Play fiche, bavon haben wir 
vorige Worte in dee, mit ungetheiltern Jutereſſe und Beyſall 
aufgenommenen, Darftellung bes befannten Schauſpiels, von 
Soden: „Der Blende.” einen auffallenden Beweis geſehen. 
Selten bat eine Vorfielung fo viel Beufation gemacht; fie 
gehörte aber auch zu den gelungenfien. Hr. Gelmwig als 
Hyacutb; Hr Dettinger als Unbetaunter; Hr. Sichr d⸗ 
der als Hanptınann Kind, ſelbſt ber jüngere Spizäber 
als Peter, wetteiferten in treuer unb richtiger Darflellung. 
Mad. Heiwig., als Frauv. Wirtbeim, war biesimal ganz 
an ihrer Gtelle, und fpielte biefe Rolle mır Einſicht, ohne 
Wesertreibung. Auch ließ man ihr aligemeine Serechtigteit 
wiberfahren. Die. Spizäbder gab bie Umalia, wie ges 
wöhntig, mit ihrem angebornen feitnen Kunſt⸗Talent; feloft 
bie bäbfche und mieblihe Dile, Niefer, bie wir bieher nur 
in unbebentenden Rollen ſahen, zeichuete ſich in der tutereffans 
ten Molle ber Pino ſehr vorthellhaft aus. Auch Mad. Mens 
der gab bie Frau m. Rofen kecht brav, — 

Es ift zu hoffen, daß, wenn bie ſehr wanfende Gefundbeit 
des Hrn. Direftor Reuter bergefielit ift, und ber Friede wies 
ter Frobfinn und Lebeusluſt verbreitet, fo wie Lebensgenuß 
geſtattet, ſich die Hiefige Bühne heven werde, die in jeder 
Ruͤckſicht Unterfiügung verdient. . 

— r. 





Beſchreibung eines unlängft entdedten alt: 
sömifden Steins zu Baden bey Raftatt. 
S. dB, Kuplerberlase.) 


In dem Herbſt 1812 fand man auf dem Landhauſe des 
Hrn. ©, Ging, einem vormaligen Tefniten: 3 loößchen, vor 
der Stadt Baden bey Raftatt. in Mauerwert aus der neueru 
Zeit, einen Stein mit altromiſcher Iufarift und bildlicher 
Darſſelung. Er ift mertwärbig für bie Gefhichte ber altchrs 
wirbigen Heilquellen von Baden, intereſſaut durch ben Siuu 
feiner Buderſchrift, in Hinficht auf feine beilfarne Beftimmung, 
und in dieſer zweyfachen Beziebung nachahmungtwerth. Eine 
Abbudung and der fithograpkiihen Officin des thaͤtigen Hru. 
Etyneilkr zu Mannheun liegt hier bey. 

Auem Anfehen nach diente biefer Stein für einen NRöbrs 
Bruunen, und bie FJernörungsmutb der Allemannen, welche 
für die rdmifmen Antagen in Baden fo verderbend war, bradte 
ibn von feiner ehemaligen Greile., Die Inſchrift: Cohors 
vicesima sexta voluntariorum curavit refici, fagt. baß wir 
it der ſecheimdzwanzigſten Erhborse der röinifhen Freywilli⸗ 
gen zu danken baben; derſelben Eoherte, ven welcher noch elu 
m Baden befintiicher Graben, *) (eippus sepuleralis), bes 








*, Blüterd Beldreibung von Baden deu Raftatt und feiner 
Ungetung, I. 197- 
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lehrt, daß fie, (wahrſcheinlich in ber andern Hälfte bes zwens 
ten ober in dem erſten Wiertheil bes britten ebriſtlichen Jahr⸗ 
bunberts), In ber aureliſchen Wafferftabt, Ceivitas Aurelia 
Aquensis), dem beutigeu Baden, ftationiet gewefen fey. Auf 
dem Brapftein erhätt fie den Beynamen ber cranichanifhen und 
ber fiegreichen. für welche es auf bem Brunnenftein an fehirflis 
chem Raum fehlte. Man.tdnnte verfucht feyn, die Buchftas 
ben C R auf den erfien Beynamen zu deuten. wenn fie nicht 
durch einen Querſtrich getrennt wären. Won ber Bilderſchrift 
dieſes Steins gibt Hr. Oberbaudirekter Weindrenmer zu 
Earfsrube folgende Erffärung. 


Micht ſowol ein audgejeichnet ſchͤnes, als vielmehr ein 
böchR intereffantes Kıumftprobußt ift Die bilbliche Worfiellung. 
ur ein bober Grad plaflifher Kunfttultur vermochte fie bers 
vorpibringen, fo finuig, fo vieffinnig iſt ſie. „Freundliche 
Einladung” — fo fefe ich diefe Wilderſchrift — „zu bem heil⸗ 
„bringenden Genuß ber Duelle, welche mit ſtets erneuter nnd 
„‚verjingenber Kraft in reigender Naturfüule ans biefem Munbe 
„Arbmt,” 


Ein großes zirfelfbrmiges Menſchengeſicht, der Sonnens 
ſcheibe äbulich, zieht vor Allem die Aufmerffamfeit auf fi. 
Aus dem weiten Mund aut das Heilwaſſer in reichem Maß 
hervor, Heilbringend, nicht pruͤſend, noch raͤchend, wie bey 
dem rbmifchen Waprheitinauf, 2) (bocca della verita), ift die 
Beſtimmnng biefed Mundes, heilbringend, wie bie Sonne. 
Awey Trinkſchalen, (paterac), an der Stirn des Hauptes, 
deuten anf die beiffamen Lipationen. wezu das Gange beflimmt 
if, ..Eiteberbey, Wanderer, zum Genuß!“ fprechen bie beys 
den Hermen am den Griten bed Gteind, — Wie die an den 
Straßen. in ber Born von Gtatuen:-Steinen, ald Wegweiſer 
dienenden Hermen mit dom Namen bed Dris. auf ben fie tweifen, 
fd find bier an beyden Seiten des Steind die Merfuriustöpfe, the 
rer Beſtimmung armäß, flatt einer In chrift mit Waflerpflangen 
geziert. Huf dem Fronten, welcher von zwey lockigen Mens 
fbenföpien unterfägt in. halter zwey gegen einander gefebrte 
Amphibien eine Kugel, bie Welt, empor; Amphibien. denn 
Enft und Walfer find die Elemente, in welchen und durch wel⸗ 
che in dieſer Welt Alles gebeibt. ' 


Dem alten Römer war bie Bilderſprache nicht - minder 
werth und geläufig, als bie Wortſpraͤche. Der erften bebiente 
er ſich vorzugeweife auf Öffentlichen Dentmälern, ſelbſt in Bere 
bindung mit der leyten. In dem bifdlichen Darfielungen anf 
den nob Üsrigen altrbmifhen Denkmaͤlern ia Deutſchland ift 
ber Siun mein von umgleich bDöherın VBerdienſt. als der Runfts 
wertb. Wem jener entgeht, dem iiber Irrthum au vergeis 


heu—, daß diefe bildlichen Darſtellungen bebeutunglos , und blos 


Wirkung einer modiſchen Vergierumginft ſeyen. Auf biefes 
unrichtige Urtheil mag oft der zufällige Umſtand geleitet has 
beit, daß jene Denkmäler im folcher Ferne von dem Flaffifchen 
Boden nicht von ausgezeiiimeten Adufiern, fondern von ges 
meinen Arbeitern, mebreutheils von Selbaten, gefertigt wur⸗ 
den. Auch auf ihnen fpricht in ber Reget das Bild aufs Wer 
nigfie eben fo kreffend, immer finniger, ald ber Buchſtab. Daß 
man oft mit geoßem Seldaufwand Kunftarbeiten obue Sinn 
ober mit einem für ben Ort nicht paſſeuden Sinn, und in bies 
fem Fall bigwellen aus dem klaſſiſchen Alterthum gebanfentos 


entiebut. auf eitier Verzierungluſt anbriugt, ift eine Gigens 
beit der neuern Zeit, 





*) Das In der fpÄtern Seit ald Mittel, De Wabrbeit zu erſerſchen, 
wie ein Bielniaurgerin gebraucht ward, Der Beraädnige muifte 
tie reayste Hand Hineinftrden. War er fchulbla, fo ward fie ab: 
gedifien; außerdem jog er fie unserichnr heraus. 


— — ·— — — 


Nro. 296. | 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, ır. 





December, 1812. 


Staub’ an dich und hoff? Unſterblichkeit! 
Was auch drüben fron wird, 
Wenn du Weisheit und Tugend 


Ehrteſt und uͤbteſt, 


Wohl dir! du haſt Did. 


Conz. 





Die Bibliothek. 
(Fortfegung.) 

Raffen Sle uns, entgegnete der Oberbibllothefar, vorher 
geweien fepn, wo es Immer nur fen, fo haben wir glüd- 
Itb Alles das, mas und dort umgab und begegnete, vers 
geſſen. Das Grübeln über den Zuftand einer zerftörten 
Melt ift wie dad Grübeln über den Zuftand einer foms 
menden Weir, nutzlos und gefährlih. Die Phantafie 
treibt hier ein mildes Spiel, und dabep ergreift ung leicht 
Schauder und Entſetzen, eben weil mir enblih nichts 
feben und nichts denten können. Es ift ein Nichts, das 
und gdält und. peinigt. Kehren mir aber unfern Blick 
soieder auf unfere jetzige Welt zuruͤck, da wird ed doch 
bald freundlicher in und um und, Mir mögen doch nicht 
laͤugnen, daß ed dem Menſchen auf diefer Erde nnd uns 
ter diefem Himmel gefält. War id nun vorber fon auf 
einem andern Planeten, fo nehme ich feſt und zuverlaͤſſig 
an, ed bat mir dort aud gefallen, ich habe nur mit Weh⸗ 
murb den Uufentdalt verlaffen, und mein Troft lag In 
einem Ahnen des Belfern. "Und fo bangt mir vor feiner 
künftigen Welt. Ueberall werden wir Weſen finden, die 
ung liebend anfpreben, und uns am ſich ziehen; das vers 
bürgt mir fhon mein Aufenthalt auf diefer Erbe, mo fo 
mander freundliche Anſpruch wohlgefinnter Geifter mir 
zu Theil wurde, 

Nun wohlan, fagten bie Unterbibliorhelare, Sie geben 
uns wieder Muth; Sie würden und aber nodh mehr Muth 
gegeben haben, wenn Ihre Anſichten und die Hoffnungen 


gelaffen hätten, Sie in einer andern Welt wieder zu fin⸗ 
den, und wieder zu erkennen. Da Gie uns aber Alles 
genommen, und nur die Richtungen nah dem MWabren, 
Guten und Schönen gelaffen haben, fo werden Sie wohl 
unter den Wellen und Guten aller Zeiten anzutreffen fepn, 
uns wird aber die Freude nicht zu Theil, Ihnen aud dort 
den Danf für das bier empfangene Gute zu zollen, 


Mosu das? erwiederte der alte Freund; wieder finden 
werden wir und gewiß, wenn auch nicht nach uniern ir 
diſchen Verbälrniffen. Und follte dies auch ein Verluſt 
fepn ? Woran erfennen wir den wahren Freund, ben rein 
und innig Geliebten? Doch wohl nur an Gefinnungen, 
an Gedanfen, an Willen ? Die Büge feines Geſichtes, 
das Verhaͤltuiß, Indem er zu und in dieier Melt ftand, 
als Vater oder Sohn, find doch das nicht, was für die 
Ewigkeit und an ihn binden fann; und darum lieben wie 
ja aud oft die, Fremden inuiger ald die Verwandten; 
darum treffen wir auf Menſchen, die wir ale die engſten 


"Geiftesverwaudten anerkennen; darum lieben wir ja die, 


die wir niemals perſoͤnlich kennen lernen können; denlt 
Freunde an die guten und weiſen Meniden ber alten 
Welt. Der Geiſt muß den Geiſt anſprechen, und alles 
Sediihe muß zerbreben und vergehen. Mas vergeffen 
wir nicht auch fon in dieler Melt? Men leiſte fih nur 
felbft Recheuſchaſt, wenn man mitdem Yefen eined Buches 
zu Ende lft; man frage fih nah dem Ublaufe mehrerer 
Jahre, was darin fiebt? Wer behält die Geſichtszuͤge, 
ben Ton der Stimme felned Freundes, feines Kindes, 
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wenn es ihm der Tod anf immer , oder eine Entfernung 
auf lange Jahre genommen bat? Aber die Richtung zum 
MWahren, zum Schönen, zum Guten geht und deswegen 
nicht verloren. Und wie follten wir und mit dem guten 
und melfen Geiftern aus ganz audgeftorbenen Zelten und 
Verfaffungen anf eine andere Weife unterhalten lönnen, 
da wir fo ſehr unwiſſend find in dem öffentlichen und 
haͤuslichen Cinrihtungen und Berhältniffen der vor und 
lange audgeftorbenen Geſchledter; — wir würden in eis 
ner andern Welt einander ulcht verfiehen, ſobald wir 
über Dinge fpreben wollten, die in der vorigen Welt 
zurüdgelaffen worden find. 

Ea mögen fi alfo immer die bürgerlichen und haͤus— 
lien Verbältniffe zwiihen Eltern und Kindern, zwiſchen 
Heren und Diener , zwifhen Beiteller und Arbeiter anf 
löfen, und fie mögen vergefen werden; in Gedanken wers 
den wir Doch wieder zu den treffen, den wir unter bier 
fem Himmel ltebten, und dem wir näher waren. Darum 
müffen mir aud alle die Werfuche, die von der Neugierde, 
von der Lit und von der Einfalt ſchon gemadt worden 
find, uns den Suftand der fünftigen Welt zu fcilbern, 
eben fo laͤcherlich als ſtraͤflich erſcheinen. Sträflih bes 
fonderd um deswillen, weil es den Menſchen feiner jetzigen 
Beſtimmung entruͤckt; laͤcherlich, weil alle Ausſtaffirun— 
gen nur aus dieſer, von uns jetzt bewohnten Melt ge: 
borgt werden, mit Zufäben und Weglaſſen. Maho— 
met 1) verfpriht feinen Sellgen Perlen und Diamans 
ten, feidene Gemwänder, marmorne Paldite, goldne Schͤſ⸗ 
feln, töflige Weine, zabllofe Bediente, fömarzängige 
mädchen von glänzender Schönheit, blübender Jugend, 
jungfränlicher Deinheit und doch ungemeiner Begehrlich⸗ 
teit ; da diefer Genäffe der arme Menſch auf feiner kurs 
zen Lebensbahn doc bald Hberdräffig wird, fo folle dort 
ein Augenblick des Genuſſes auf tauſend Jahre ſich vers 
langern. Im Paradiefe der ameritaniihen Wilden 2) ers 
aͤffnet fich ein freundliches Land, gefegnet mit einem ewi⸗ 
gen Frühling, mit Weberfluß an Wildpret in den MWäl- 
bern, an Fiſchen in den Flüfen; Hunger wird hier nit 
gefühlt, und Fülle ohne Mübe und Arbeit gewonnen, 
Der Taheitler 3) erwartet, in der Sonne Brotfrucht und 
Fleiſch, welche feine vorbergegangene Aubereitung bebärs 
fen, zu ſpeiſen. Die ſcholaſtiſche Theologie 4) laͤſſt um 
fere Haare und Nägel mit auferweden, jeder Menſch fol 
in feinem Geſchlechte doch ohne Luft zum Bepſchlaf aufers 
ſtehen, und ich dider Mann fell obme Corpulenz erſchei⸗ 
wen, dagegen fol mit der Zunge eine Veränderung vor: 


3) Alcoran. 
2) Robertson’s history of America IT. 171. Bast. 
Ausg. 
3) aus Bemerkungen anf feiner Reiſe geſammelt 
. 461. 
2 Eramers Boſſuet YU. 79 u. fi 








genommen , und ihr eine eigne Flüffigkeit gegeben wers 
ben, um auch dem Gefchmad der Auferwedten eine 
beftändige Beſchaͤſtigung zu verſchaffen. Der Fromme und 
redlihe Zavater 5) fpriht uns in der Emigfeit Bauch 
und Eingeweide ab, ald unnoͤthig zur Werdaunng bepm 
Genufe dimmliſcher Speifen; dagegen läfft er uns aber 
Zunge, und verfpribt uns, daß wir von allen Seiten zus 
gieih feben follen. Schwedenborg läft einen Engel 
im Himmel ein Blatt Papier fallen, und bedenkt nicht, 
daß wen Died nicht ohne Wunder abgeben fol, er allein 
fon mit dieſem Blaͤrtcheu die Papiermüblen , die Lum⸗ 
penfammler, den Flachsbau, und damit wieder beynahe 
die meiften Handwerker in den Himmel verfeht. Freunde, 
Ihr werdet genug an diefen wenigen Nachrichten haben, 
die ich leicht vermehren fönute, 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Kleine Bemerkungen auf einer Reife von Paris 
nad) Wenedig. 


3. 

Bald hinter Münden fängt die Gegend an gebirgig 
zu werden, und der Horizont iſt von den Tyroler Alpen 
begrenzt. Mau kommt durch das Städten Wolfershaus 
fen, das nicht ohne Wohlſtand zu feun fcheint, paſſirt das 
Dorf Benedikt: Bayern mit feiner großen Abtep, umd ftelgt 
dann binter bem Dörfben Kocher, und dem dabep befinds 
lien See, einen ſehr hohen und teilen Berg hinan. Die 
Ausjihren find eben fo mannlıhfaltig als ſchoͤn, beionders 
auf dem Walleriee, der an ber andern Seite liegt, und 
mit tannenbewachſenen, auf ihren Gipfeln. mit Schuee 
bededten Bergen umgeben if. Wir übernachteten In dern 
Dorfe Walleriee, uud fanden im Fiſche, neben der Poft, 
ein ſeht gutes und biliged Wirthädaus. Am folgenden 
Morgen ging es abermald über Berg und Thal weiter bis 
Mittenwald, das ein recht nahrdaftes Städthen zu fepn 
ſcheint. Ic ſabe hier mehrere Weiber, auf deren Armen 
das jeſultiſche Monogramm, J. IL. S., oder em bloße 
Kreuz, tatpwirt war. Die hölzernen Dächer dauerten ims 
mer fort, und waren ber Gebirgsſtroͤme wegen mir ſchwe⸗ 
ren Steinen belegt. est paflirten wir die Scharnitz, wo 
fi zu bepden Geiten drohende Batterien erheben, und 
nar ein einziged Thor durch den Felfenpaß führt, Das 
Städten Scharnitz verrieth eben feinen Wohlſtand. Au 
dem Dorfe Seefeld ward Mittag gemacht, das Wirths— 
baus war aber dußerft fchlebt. Hier faben wir die erſte 
Toroler Bauerutracht, und die Wände mit Hirfchgeweiben 
verziert, deren man fi ald Wandbafen bedient. Hinter 
Seefeld ſteigt man einen hohen Berg binunter, und bat 
eine entzüdende Ausfiht anf das ausgedehnte herrliche 





5) Aueſichten in die Ewigteit, Eiffter Brief, 
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Innthal. Um Eingange beffelben paffirten wir das ganz 
artige Städtchen Bierl, und erreichten bald darauf Ind; 
beud, das ſich in dem lachenden Thale fehr angenehm präs 
fentirt, Das Innere dieſer Stadt hingegen ift duͤſter, 
und macht einen fehe wibrigen Cindrnd. Die befien Pars 
tieem find noch nahe bep der Melidenz, und in der ſchoͤnen 
breiten Straße, die nad dem Thor von Itallen auslaͤuft. 
Wir waren im ſchwarzen Adler abgefliegen, wo aber 
die Wirthſchaft nit zum Velten eingerichtet war. Doc 
machte ich bier eine angenehme Bekauntſchaft mit einem 
englifhen Kourter, der nad Mom ging. Er war eigents 
li ein gebormer Florentiner, ftand aber ſchon lange In 
englifgen Dienften, und wurde jeßt zu einer gebeimen 
Eendung gebraucht, die jedoch nicht viel Eile zu haben 
ſchien. Wir beſchloſſen daher die Neife zufammen zu mas 
Sen, und fanden aud bald eine fehr gute Gelegenheit. 
Dies war ein Verturino aus Verona, der uns, drey Pers 
fonen zufammen, für zwey und zwanzig Aromen dahin zu 
führen verfprad, 


Bald hinter Insbruck fteigt man mieder einen hoben, 
herrlich bewadienen Berg binan, und fonımt dann, im: 
mer auf Alpenwegen und durch entzüdende Mlpengegen: 
den, nah Schönberg, mo fi die Gegend etwas zu vers 
flaͤchen anfängt. Uebernachtet ward in dem Flecken Gtei: 
nad. Es fheint ziemlich viel Wohlſtand bier zu herr— 
(ben; aud war das Wirthshaus ganz unfern Wuͤnſchen 
gemäß. Höher und höher ging es nun am folgenden 
Morgen dem Brenner zu; endlich erreichten wir das 
Dorf gleiches Namens, und fliegen zwiſchen Felſenpatken 
und Ubgründen wieder in die Tiefe hinab, Wiles war 
wild und öde; nur von Zeit zu Zeit begegneten und eis 
nige Ftuchtwagen, die von der italieniihen Seite kamen, 
und nah Jusbruck gingen. Im der Nähe von Sterzing 
wird die Gegend erwas freundlicher, und felbit die Luft 
nimmt wieder eine gänftige Milde an. Wir afen in bie: 
ſem Staͤdtchen zu Mittag, muſſten uns aber mit bloßen 
Schnecken begnügen, weil gerade gebotener Faſttag war. 
Zur Entſchaͤdigung dafür pried uns die Mirthinn deſto 
mehr ihren Laudweln an. Hinter Sterzing, befonders 
aber hinter Ober s Mittelwald, befommt man wieder Mes 
bengeldade und Nußbäume zu fehen. Noch füdlicher wird 
Ales im Thale von Briren, wo auch der Kaſtanten⸗ und 
Mandel: Baam erſcheint. Briren felbft verrdch Wohlſtand, 
und ber hier wachſende rothe Mein tft ziemlich geſucht. 
Das Deutfche fängt an ſich zu verlieren, oder wird we⸗ 
nigftens fo flieht geiprohen, daß man es Raum vers 
ſtehen lann. 


Die Gegend wird nun aͤußerſt romautiſch, und man 
fährt Immer neben der brauſenden Elſach hin. Die Bergs 
lehnen find mit Mebenpflanzungen, Landhaͤuſern, Bauns 
wachſungen, Feldern und Bäumen bededt. Doc hinter 


dem Dörfhen Collmann treten die Berge näher zuſam⸗ 
men, und die lachende Natur nimmt einen erhabnern 
Charakter an. Ungeheure Granitfelfen ſchließen den ſchma⸗ 
len Fuhrweg und den tofenden Bergfirom ein. Zwiſchen 
den waldbewacfenen Abhaͤngen ftürgen Donnernde Waſſer⸗ 
fälle herab, und von ben boben Gipfeln ſchwingen ſich 
Adler in weiten Arelien empor. So bauert es fort bis 


| gegen Boxen, wo fih das Thal wieder erweitert, die 
: Dieben wieder anfangen, und Ulles wieder Milde und 


Südlichfeitverräth. Boben, oder Bolzano feibit, präfentirt 
fid ſehr ſchoͤn, und it auch im Innern bey Weiten nicht 
jo haͤßlich, als gewöhnlich geſagt wird. Es ſchelnt viel 
Leben und Gewerbiamfeit bier zu herrſchen; auch find die 
Kaufleute wegen ihrer Wechfelgeichäfte berühmt. In der 
Nähe wachſen die Meine von Leltach, Leiſer und Lentſch, 
die man für die beiten Zoroler Gewdnie baͤlt. Die 
Toroler Meine find im Allgemeinen füß; doch, um bie 
Wahrheit zu ſagen, ſchmecken fe eben nicht, 


Dep Botzen fälr die Etſch in die Cifah, die nun Ihr 
ren eignen Namen verliert und jenen annimmt, Man 
behält diefelbe zur Seite, und freut fi des fanften are 
ſehnlichen Fluffes, der nun aud wieder Schiffe zu tragen 
anfängt. In Salurn, wo wir nicht weit vom Wirths— 
Haufe einen herrlichen Waſſerfall beiaben,, ſetzte man uns 
den erften Gemfenbraten vor. Das Thal wird nun immer 
breiter, der Weg immer ebener. Die ganze Gehend kit 
mit Meben und Maulbeerbäumen bepflanzt. Su bevden 
Seiten zieben fi waldige Berge bin. So erreihten wir 
Trient, das dde und finſter ausfieht. Des Abends ins 
deſſen war es anf dem Markte, mo Ulles fpazleren alng, 
lebhaft aenng. Der Wohlſtand ſchlen gering, obgleih die 
Lage diejer Stadt zum Handel vortreffiih fit. Das Ita⸗ 
lieniſche gewinnt nun ganz die Oberhand; eben fo iſt alles 
Uebrige bereits nad italieniiher Art. 

Durch abwechfelnde Gegenden, doch Immer in dem Etſch⸗ 
Thale fort, Famen wir nun über Kalliano u. f. w,, nady 
Borghetto, wo ebemald bie Grenze war. Meiter bin, 
rechts Über dem Strome, zeigte und unfer Wetturino das 
blutige Schlachtfeld von Mivoli; es ift eine Höhe, die das 
gleihbenannte Städtchen beherrſcht. Jetzt wird nun Alles 
wild und ſchauerlich. Der Weg winder fih an einer ſtel⸗ 
len Felfenwand hinauf, während in der Tiefe die Adige 
rauſcht. So kamen wir an bie num geisleifte Feſtung 
la Chluſa; der einzige Paß, der zwiſchen den berden Fels 
fenmauern und dem Fluſſe offen it. Mit Schaubern bier 
man in den ſcwarzen Abarund hinab, Dod da wir gıte 
Pferde umd einen gefhldten Fubrmann batten, kamen wie 
glüctich hindurch, Bep’m Herunterfahren wurden Stride 
um die Mäder gelegt, um den Wagen nur langfam gleis 
ten zu laſſen. Dies ward von einigen Bauern beforgt, 
für die es einen Erwerb abgibt. Unſer Nachtlager war 
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zu Volarni, eine halbe Stunde von der Chlufa, und er 
baͤrmlich genug. 

Hinter Volarni verfäht fib der Boden, und nur bier 
und da ſteigt eim Hügel empor. Wir faben die eriten 
Diivenbäume; fie waren indeffen ziemlich Mein. Bey Par 
rona fanden wir die Etſch wieder, und freuten und des 
ſchoͤnen glänzenden Stroms. Bald zeigte fih nun das 
alte Berona, mit feinen Hdufermaffen, in der berrlis 
“en grünenden Landfhaft, und bald war das Ziel unfrer 
Tagreife erreicht. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Zürid, im December. 


Die Zäriafhe Blinden: Anftalt, durch bie Milde 
thätigfeit edler Menſchenfrennde immer ſchoͤner emporblübend, 
bat fo «ben ihren viersen Sabresbericht befanut ges 
madıt, Vom Wintermonat 1812 bis 1913 flieg ihre Eins 
nahme auf 3863 Gulden, worunter gegen 800 Gulden Tiſch⸗ 
gelder uud gegen 500 Erid3 and der Zöglinge Arbeiten, alles 
Uebrige freywillige Gefchente und Beytraͤge ber Partikularen 
find, Die Ausgaben betrugen 3160 Guiden, und ber bifpos 
‚uidte Foud der Anſialt war beym Schluß der Rechnung auf 
5087 Gulden angewadien, Wenn biefe Auftalt, (ſagt ber 
Berichtöerfintter), im ihrer Eutſtehung nice alle ermwünfchte 
Vollkommenheiten hatte, fo muß es geaenmwärtig deu Gbnuern 
derjeiben die reinfte Freude gewähren, ba fie ſich ſelbſt ober 
durch Aubre Üverzeugen fbnnen, daß ie nummer Alles Teiftet, 
was in phyſiſcher, moraliſcher und ötonomifchrr Ginficht wänfchs 
bar ill; und in diefer Betrachtung dürfte deun auch bie Dars 
fiellung bes bermaligen Zuſtandes biefes Inſtitute bier und ba 
utue Theilnehmer und Entſchlüſſe wecken, die für manden 
Blinden fegensreich werben tönnen. 

Der Unterricht theilt ih in zwey Hauptfäder: im ben 
wiffenfgafttigren mb in die Handarbeiten. Zu jenem gchbs 
reu: Religion, Schreiben Leſen erbabner Schrift, erwas 
Epradlebre, Zafels mb Kopftechnen und endlig Mufit, — 
Zöatinge böhern Standes ebunen sberbirs nach ihren Beduͤrf⸗ 
nmiſſen und Wilnfsen einen ansgebebntern Unterricht empfans 
gen. Die Handarberten, worin die Blinden Auleitung eihal: 
ten, und bie banpefäglich Zoglingen aus der Klaſſe der Urs 
nen nuͤtzlich, ja uuentbehrlich find. beftehen in Spinnen, Gtris 
den, Scdmurweben, Finteuſcauhen, Gtrofs und Schuurge—⸗ 
flechten zu Seſſeln, Teppichen und Anderm, und in Verfertis 
gung verſchiedner Balanteriewanren, Daß ber Unterricht in 
der Religion von gang befonbrer Wichtigkeit für die Blinden 
feg. wird wel Niemand bezweifeln. Denn, was Fann ihnen 
beffern Trof geben, was ibren Muth mehr erböhen, was bie 
Nacht ihres Daſeyns mit frobern Hoffeungen erbeitern, als 
Die beifigen Lebren unſers göttlichen Erldſers? Dad Schreiben 
geliebt theits in eignen Schreib» Rahmen mit Blevfift, theils 
und vorzüglich durch das Stechen erhabner Buchſtaben. Die 
letzte Methobe in darum von größerm praftiichen Nutzen, als 
bie erfiere, weil ber Blinde das Gefhriebene nachher felbft 
wieder mit den Fingern leſen, und fo die nörhigen Rechenbuͤ— 
der fich ſelbſt verfertigen, und anbre Motizen aufzelibuen Bann. 
Dir Ahnlicher Schrift Lönnen die Adglinge auch Mufitſtücke 
zu bieibendem Wıedergenuß felbft zu Papier briugen. Im 
Eafel: und Hopfrebnen haben es bie Fäbigern babin gebracht, 
dak fie die feorwerften Aufgaben durch die Megei de Tri fertig 
Töfen, Beym Zajelrechnen bedienen fie fi eiguer mit Loͤchern 


Baden beſtehen. 
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zeibentelfe verſehner Breter, im Melde fie ihre Zahl ze ichen 
ſtecken, Die aus hoͤtzeruen Staͤbchen mit verſchie denartigen 
Diefe Staͤbchen leiſten ihnen beufefben Dienf 
wie ben Sehenden die Ziffern, und es iſt sum Erftaunen, mit 
welcher Genauigkeit und Geſchwindigteit fie auf diefe Weife 


bie größten Aufgaben Idfew. Zur Mufit, diefer fanften Teb⸗ 


fterinn der Blinden in der Macht ihres Erbenlebene, haben die 
Meiften Gang und Fähigkeit, Wermitteift andgefiedter Ne⸗ 
tenzeichen auf ihren Rechenbretern, bie fie der Meibe nach ber 
taften, and durch abgeftomene Mufieftüce, lernen fie Choral⸗ 
und figurirte Gefänge. Oft werben fie uuter gemeinfihaftlis 
chem Sefang bey ihren Haudarbeiten Überrafcht, 

Was biefe Letztern beirifft, fo ınag bie kurze Ueberſicht ber 
biesjährigen Urbeiten der dreyzehn termaligen Böglinge zeigen. 
daß die Blinden nicht une angenehm befhäftigt werden föns 
un, fonbern daß fir auch im Stande find, fi einen orbentlis 
Gen Berdienſt zu verſchaffen. Mus Tuch⸗ Enden wurten 284 
Paar Fiukenſchuhe veıfertigt. Werner: 204 Strob⸗ und 48 
Schnur ſeſſel geflerhten. Mehr als 2,000 Ellen Seidenband 
wurden zu Stock⸗, Arm⸗ und Ubrbaͤndern verarbeitet. Aus 
Seide wurden 124 Geldbeutel und 36 Paar efanifhe Armbänz 
ber verfeitigt, Won Wolle wurden beylaͤufig ſieben Pfand 
zu Struͤmpfen, Winterſchuhen und GSlocteuſchudren verarbeis 
ul; der getibppelten Eanüre, mebrere Paar Strämpfe von 
Reiſteugaru und Finkeuſchuhr von Pferbebaar und einiger Arbei⸗ 
ten ron Carton wicht zu gedenfen, Au diefew Arbeiten nahmen alle 
Böglinge nach Maßgabe ihres Alters, ihrer Kräfte and Sähigs 
keiten Untbeil, Einige dieſer Arbeiten, und namentlid bad 
Sefielgeflegpt, wurden erft im Laufe die ſes Jabra erlernt, unb 
die Bbolinge haben sry ihrer ausgezeichneten Lerubegierbe 
ſchen eine nicht geringe Fertigkeit in denfelbem erwerben. Alle 
Arbeiten Überhaupt werben mit Freuden getrieben, und bey 
jeder neuen Beheltung will Jedes das Erfte feun, Haud äns 
gulegen; aber am Lauteſten und Lebbafteſten ſpricht fi} ihre 
Ürende ans, wenn irgend eine wene Arbeit au erlernen iſt. 
As einen Bewels, daß ihnen dad Aebeiten Freude macht, ers 
zaͤhle ich forgenten Zug. Da im verfloffnen Winter bie Nacıs 
frage nach Fintenſchuben fehr groß und bie Beſtelluugen ber 
trächtiin waren, erbeten fi die Altern mnaufgefordert, nach 
ben Nachteſſen bis Mitternacht, ober auch bie gange Nacht 
hindurch zu arbeiten; was ihnen verdankt, aber freylich nicht 
angenommen wurbe, 


nätchfel, 


Ein fremdes Leben in bem Reben, 

Das feine Farben doch umb Bilder mir muß geben, 

Su Chatten eingebitde und Nacht, 

Taͤuſch· ich mit wuuberbarer Macht 

Drau Menſchen oft mir himmliſchein Ergepen, 

Oft auch mit grauendem Eptſetzen; 

Dis Nah’ und Ferne jeder Zeit, 

Dem böhern Neiz mein Zauberpinfel leiht, 

Gatt ich in feltfame Genniten ; 

Die frommen glaubenevolen Alten 

Berebrten mib Propbeten glei, 

Des Herzens Tiefen oft eutbect' lch euch; 

Uub Wunber kaun ich thun, ben Armen mach’ ih rei 
Im Mu, den Reihen arm; in wenigen Gefunden 

Iſt ſchnel mein Gluͤg und Ungläd doch verfdtwunden. 





Hufbfung dei Rätpfeld in Iies, 290: Aurdfilisen 
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Montag, 13. December, 1813. 





O mildre Deinen Glanz durd deine Güter 
Daun zeig’ id Fühner auf Dich bin, 


Mafalier 





Einige Fefte unter Peter I. in Rußland. 

So wie überall, war ed auch in Nußland, daß die edein 
einfachen Anitalten ber eriten Dieligionslebrer in fpatern 
geiten von Bolt und Priefteribaft zu allgemeinen Belus 
ftigungen,, zu Annftgriffen des Golddurſtes verunftalter 
wurden, — und fo ftatt Herz und Seele zu erheben, und 
die Meligion in ihrer einfahen Erbabenheit den Gemü— 
theru beiliger zu machen, nut zur Ergetzung der Sinne, 
zu drgerliher Schwelgeren Gelegenheit bieten, den Volles 
glauben (dwähen, den Gottesdienern jene für die Wirks 
famteit ihrer Zchren jo nörhige Achtung gänzlib rauben! — 

Bon diefer Urt war in Rußland das Feſt ber foge: 
nannten Slawienie. In der heiligen Zeit der Weih— 
nachten naͤmlich verfammelten ſich ſämtliche Yriefter, und 
zogen in Proceſſion von Haus zu Haus, heilige Lieder ab: 
ſingend, von der ſegensreichen Geburt des Herrn, von 
feiner Guͤte und Weisheit. Die Frömmigkeit der Glaͤu⸗ 
bigen ipendete ihnen dagegen reihlike Gaben, meil der 
Priefterftand für feinen Unterhalt lediglih der Frevgebigs 
teilt der Gemeinden überiafen war, und befheiden und 
genugfam Die frommen Gaben geuoß. — 

Epätere Zeiten veränderten die Geftalt der Dinge; die 
Prieiter wurden zn Staatsdienern gemacht, erhielten Sold 
und Anweiſung auf reiche Einkünfte — mir deu RMeich— 
tbum Hoh die einfache Lebeusjitte und die Genügiamfeit; 
nicht Frömmigteir mehr, iondern Cigennutz war die Triebs 
feder, welche vieie Söhne der angejehenften Familien bes 
wog, in ben Stand der Prieſter zu treten, der endlich 


m ———— — —— — — — — 


auch auf die Verwaltung des Staats einen maͤchtigen Cins 
Aug fi zu erwerben gemwufft batte. Auch das Feſt der 
Stamwlente hattereine Aenderung erlirten, Indem nun. 
jtatt Heiliger Rieder, Poffen getrieben und Zoten abge⸗ 
ſungen, die Speaden in ſchwelgenden Mahlen verzehrt 
wurden, — 


Peter 1. batte in feiner Jugend öfters Theil daran 
genommen, mit Bewunderung die reihen Gaben bemerfr, 
welche den Prieſtern zuflefen, und mir Abſcheu jene wüſte 
Lebensart und Sanfgelage betrachtet, welche im Geleite 
des Feſtes oft länger ald 3 Tage, aller Sittlichleit zum 
Aerger, unter den Prieitern üblih waren. — Er wurde 
Czaar und Katſer aller Reuſſen, und noch ftand ein lebens 
diges Dild jener Abſcheulichkeiten ihm vor Augen, — Eris 
nen großen Planen legte bie Geiſtlichteit überall’ Hinders 
nie in den Weg, und war mauches Aufitandes heimliche 
oder offenbare Triebfeder. — Peter trachtete dagegen 
iht Anieben fo viel möglich zu beichränfen, und glaubte 
dies vorzuͤglich durch Werringerung ihrer Einkuͤufte mits 
bewirten zu können, und fo verbot er für bie Geiſtlichkeit 
jene feſtlichen goldbringenden Umgänge, und beſchloß, fie 
fünftig ſelbſt zw balten, wozu ihm beſonders ber berühmte 
Sorof, jein Kofnarr, die Idee mag gegeben haben. — 
Su Herabienung des Anfehens der Prieiter erlaubte jene 
rohe Zeit und ber Geift jenes Volles dem Selbſtherrſcher 
alle Mittel, — und Peter ernannte, feinen erzlüders 
lien Hofnarren zum Vatriaren cin partibus), mit wels 
dem er jelbit, anfangs nur im Geleite weniger Hoflente, 
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die Umgänge der Slamlenie hielt. Doc bald glaubte 
er feinen Zweck beffer zu erreihen, wenn er dem Zeft 
mebr Glanz gäbe, und fo warden die Sewatoren, oberftien 
Kriegs; und Eivik-Diener und die erften Hof-Chargen, dazu 
gezogen, und die Proceilion befand and 300 Perfonen, 
obue die 12 Erzbliſchoͤſe, die Menge von Prieftern und 
Diafonen, welche dem nen ernannten Batrlaren Hofs 
narren zur Zierde erfohren waren, — dieſe ganze Geiells 
{haft prangte mit dem Namen, der Kirbenftaat des 
Bachus! — Die Hofnarren waren Geremonienmeifter, 
Oberſchenken, Schatzmeiſter; Weins und Branntmweinflas 
ſchen die Weihleſſel, ihr Inhalt das Weihwaſſer, Prüs 
gel die Almoſen ıc. So zog bie ganze Seſellſchaft, Zoten 
abfingend und ihmelgend, von Haus zu Haus auf Schlit⸗ 
ten umber. — Wer einen Fehler in Verrichtung der Ger 
remonien beging, muſſte auf der Stelle ı Maß Brannts 
wein ausdtrinfen. — Nah bieier Form wurde das Feft 
viele Jahre ungeftört gefepert, und drachte der Schatzlam⸗ 
mer des Kalierd ungeheure Summen ein. Endli im 
J. 1704 rägten die Gonföberirten zu Aftracan diefe Sla w⸗ 
Tente als eine abſcheuliche des Kalferd unmärbige Ger 
wohnpeit, befonderd darum, weil der Name der Geiſtlich⸗ 
feit entweiht, und die lüderlihften Menſchen zu jenen 
Bemtern und in die Umgebung des Monarben gezogen 
murden, wenn fie nur Wis und Unlage zum Exufen bes 
faßen. Peter, um dem Hauptvotwurf zn begegnen, (uf 
Sotof den Patrlarhen in den Papſt um, gab Ibm ein 
Eonclave von Karbindien, Diakonen zc., ließ übrigens dem 
Feſte feinen alten Gang, deffen Einlünfte ibm um fo aus 
genebmer waren, da fie aus freywilligen Benträgen be; 
ſtanden, und vorzüglih nur den reihern Theil der Eins 
mwohner trafen, der aus Furt, ibm au mißfallen, Immer 
reichlicher ipendete. — Dieſe einträglice Poſſe dauerte 
bis zum Tode des Kaiſers, — Seine Nachfolger aber, von 
andern Anſichten pneleiter, lieffen fie im aller Stile abaes 
ben! — SHierüber, fo wie über alle Gebräuche und Ges 
wobhnbeiten des alten Rußlands, findet jeder Leſer binläng® 
lihe und angenehme Belehrung in Strablenbergs, 
Bruce und Webers verändertem Mußlaud, und Hrn, 
Buͤſchingé Magazin für die neue Hiftorie und Geogras 
pbie, Tb. XIX. — 

Vielleicht iſt es dem Leſer nicht unangenehm, bier noch 
ein Beyſpitl von Peters I. erfinderifher Laune im Ger 
biete des Groredt: Romifchen wiederholt zu finden , wels 
des von fo mander Seite im feiner Art einzig iſt. — 
Nch langem Harren gebar Katharina 1715 einen 
Frinzen. — Das ganze ungeheure Mei ballte wieder 
von lautem Jubel, der glädlide Mater wuffte in feiner 
Fteude ſich faum zu ſaſſen, und gerieth auf taulend Ideen, 
am fie aller Welt genug fund thun zu fönnen. — Der be: 
rühmte Sotof hatte das Syfte Jahr erreicht, und Peter 
beſchloß zur Feper der Geburt bes Prinzen ihm mit einer 


jungen raſchen 34jährlgen Wittwe zu vermählen, biefe 
Vermählung aber dur eine feltene Masquerade zu vers 
berrligen, das an und für ſich Komiſche dur groteste 
Bildungen zu erheben. — Hundert Doppelt Poare, jedes 
in eigner Tracht, biideten den Bug, mworunter befonders 
fat alle afiatiihe Nationaltrachten bemertenswerth war 
ten; jedes Paar batte eine eigne Begleitung feiner Nas 
tionalmufit — alle dieſe Infirumente ertönten zu gleicher 
Zeit — eine herzbrehende Harmonie! — Zu Hodzeitbit: 
tern mwäblte der Kaifer die vier größten Stotterer im 
Relch; Ungebeuer an Dide, melde ihre Laſt kaum forts 
bewegen Ionnten, waren bie Länfer, Podagriften die Taͤn⸗ 
zer, fteinalte, blinde, taube und lahme Männer die Marr 
(däle, Brautdiener, Schaffner ic. — Die Proceffion zog 
vom Palafte des Kalſers zur Kirche in folgender Ordnung ; 
Doran der Schlitten mit den vier Läufern; dann einer 
mit den Bramntbittern,, diefen folgten die Brantführer, 
an dieſe ſchloß ſich der Ehlitten des Knees Komadas 
nowskiſan, welcher als Pſeude⸗Czaar von Mostaw in 
Königs David Tracht majefdtiih daſaß, und flatt ber 
Harfe eine mit Baͤrenſell überzogene LXeter in ber Hand 
bielt; an den vier Eden feines Schlittens brammten vier 
Bären ald Bediente, ein Fünfter fand hinten auf — ein 
fürchterlicer Accord zw jener buntihedigen Harmonie! — 
Ganz verſchaͤmt famen nun Braut und Bräutigam in 
einem prächtigen Schlitten, ber vom Liebesgoͤttern win 
meite, Jeder ein grofed Horn in der Hand haltend, das 
Zeigen der Hoffnung für den fünftigen Cbeberrn; den 
Bock zierte ein Widder mit ungeheuern Hörnern, bintens 
auf ftand ein Ziegenbod mit aͤhnlichem Hauptibmnd I — 
Melde der neun liederreiben Schweltern fingt mir die 
Namen aller Thiere, melde bie folgenden Schlitten zo— 
gen? — Midder und Boͤgde wechſelten mit Hunden und 
Woͤlfen; Bullen, Bären, Eſel, Schweine, Elenntbiere ic 
folgten in buntem Gewimmel. — Noah's Arte ſchien 
bier gelandet zu haben, und in lautem Jubel ihren Dank 
zum Himmel ertönen zu laſſen, denn alle Thiere wurden 
mit Stacheln zu gleiher Zeit zum Schreven gereizt. — 
Peter felbft mit Aprarin, Menzitof und Bruce 
als friesiändiihe Bauern gefleider, mit mästigen Trom⸗ 
mein verfeben, fühloffen ben Zug, — alle Glocken ſtürm⸗ 
ten, alle Trommeln wirbeiten zu der Proceffion, Kano—⸗ 
nen dounerten den Taft zu der granien Mufif, ringeums 
ber mogte ein unabſehbarer Haufe nengierigen Volls bis 
zur Kathedrale und dem Wltar, wo ein hunbertjäbriger 
Driefter des edeln Paares zur Trauung barrte, weldem, 
da er blind war und kaum noch eine Epur von Gedaͤchtniß 
batte, eine ungebeure Brille auf die Naſe geſetzt, und 
das ganye Mitmalein die Ohren geichrieen wurde. — Aus 
der Kırde ging der Zug wieder iu den Palaft des Czaten, 
wo bis Mitternacht eine Luftbarteit bie andre drängte — , 
bis endlich um Mitternacht die ganze Proceifion dag liches 
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trunfue Paar bey'm Schein vom vielen .1ooo Fadeln zur 
Brautfammer geleitete, und von da zu neuen Luftbarfets 
tem eilte, welche 10 ganzer Tage fo lebhaft fortgetrieben 
wurden, daß man in ganz Petersburg feine nuͤchterne 
Seele mehr antraf! — Gin feltenes Benfpiel, daß ein 
Fürft, neben den ſchweren Sorgen der Megierung,, mod fo 
manderlep Lufbarfeiten mitmachen, ja felbft angeben und 
leiten konnte, ohne jene im Geringften zu vernacläffigen, 
8. v. Biedenfeld, 





Die Bibltothel, 
GBeſchluß.) 

Keiner iſt noch aus dem uns unbelannten Lande zu⸗ 
ruͤckgekommen, und gelänge es einem zuruüͤckzukommen, 
fo würde er wieder Menſch von dem Augenblick an ſeyn, 
wo er unfere Erde beträte, er würde fib in die alten 
menſchlichen Verhaͤltniſſe verſchlungen fühlen, das vers 
laffene Land würde vergeſſen ſeyn, und er und alſo feine 
Kunde von drüben her mitbringen fönnen. Wahrſchelnllch 
werde ich der erfte von und Dreven fen, der den Fuß in 
jene erwartete Welt ſetzt; Ich mag aber nicht verſprechen, 
Euch von dorther Kunde zu bringen; ed würde vergeb: 
lich ſeyn, und ohne Furcht, ohne Granen lduft die Er; 
wartung eines folbden Beſuches nicht ab. Viellelcht Itegt 
fhon in diefem Schauder, beifen wir und nit erwehren 
können, ein Wink aus jener Welt verborgen. Ich folge 
daber dem Bepſpiel des edeln Canus Julius 9 
gibt, der mit der höcften Beſonnenhelt ſuchte, feinen 
Freunden Zeitung and jener Welt zu bringen. Dieſer 
Mömer war mit dem Kalier Ealigula in einen Wort⸗ 
wechfel gerathen , und al beym Weggeben ihm der Wiäte: 
rich anfündigte, daß er ihn zum Tode werde führen lais 
fen, fo dankte er dafür als für eine Wohlthat. Ohne 
alle Bangigfeit wartete er zehn Tage auf die Bollftredung 
des Befehls. Endlich fand ihm der Henler beym Schach⸗ 
ſplel mit einem Freund; er nahm den Henker zum Beus 
gen, daß er dad Spiel gewonnen habe. 

Als feine Freunde tranerten, einen folben Maun zu 
verlieren, fagte er zu biefen: „Was fend ihr traurig ? 
Ihe forſcht noch darnach, ob die Geele unſterblich fen; 
ich werde ed bald erfahren.“ Mid man ihn fragte: „Bas 
jept in feiner Seele vorgehe 7’ antwortete er, „er fen 
entichloffen, den Augendlick zu beobachten, in welchem bie 
Seele den Körper verlaffen würde,’ Dabey veriprac er, 
feinen Freunden Nachricht zu bringen, wad er bepm Ster⸗ 
ben, und fodann von dem Zuftande abgeiciedener Seelen 
felpft erfahren habe. — Allein — er babe feine Nachricht 


gebracht. 
Ich verlange nichts ans einer andern Welt zu willen, 


*) L. A. Seneca de tranguill. animi XIV. 


fo lange ich noch In diefer bin. Man kann nicht zuglelch 
swey Herren dienen! Ib habe feine Bittſchrift einges 
reiht, ein Meni zu werben; ich bin es durd eine wahr; 
haft wunderbare @inrihrung geworden; und fo wie ich ims 
mer mehr und mehr im diejer Welt zu mir feibft um, fo 
fand Ih über das Woher? und Wohlu?, über das 
Borund Nac eine undurhdringlide Scheldewand zwar 
geſetzt; aber ich fand doc in mir das Vermoͤgen, meine 


‚ Beltimmung bier heraus zu finden, und mich zu tröflen 


über Das, was mir zu willen verfagt worden ift. 

Es tönnte mir micht ſchwer werben, mich zu überzeus 
gen, daß Sehnen, Ahnen, Glauben und Hoffen für eine 
andere Welt den Menſchen natärli, ja nothmendig war; 
am fi über den Kampf zwiſchen Tugend und alter, 
zwiſchen Schuld und Unihuld, über das offenbare Mißs 
verhältniß feiner entwidelten und nnentwidelten geiftis 
gen Gaben zu beruhigen, daß aber ibm von jener andern 
Melt aud nicht mehr ale jene Gemuͤthszuſtaͤnde gegeben 
werben durften, nm gan, braucbar für diefe Melt zu 
bleiben. Leiſe und behutſam benimmt ſich die Bibel felbit 
über diefen Gegenitand ; fie vermeidet, eine beitimmte Aus—⸗ 
ſicht in die Ewigkeit zu geben; gereinigted Gemüth, See⸗ 
lenfreuden, Gedankenmittheilung mir böhern Weſen, 
Nähe Gottes, Abziehen vom Irdiſchen und Hinwelſen 
auf bad Unſichtbare — das tft es, was und verheißen wird, 
Moch ſagt dieſes Buch, fie würden nicht freyen , und fi 
nit frepen laſſen. 

Driefer einzige Umftand, wenn die Ehe im Himmel 
fehlte , müffte (bon feine kleine Weränderung der Dinge 
bervorführen; der Himmel fönnte bann feine Aehnlichteit 
mit der Erde mehr haben. Die weile Ehurfürfiun Sos 
phie von Hannover *) äußerte and gegen ihren 
Freund Leibnitz, daß die Menſchen viel vollfommmer 
ſeyn müfften, wenn Gott fie anf einmal, und nicht dutch 
Zeugung hervorgehen lieffe, und daß man alsdaun leichter 
glauben würde, der Menſch fen nah dem Bilde Gottes 
geihafen. Wir wollen und aber von dem Spruche ber 
Bibel fo wenig, ald von dem wißigen Einfall der Churfürs 
ſtinn, plagenloffen. Wir könnten boch nur wieder fo viel 
wiſſen, daß Alles anders alddann fepn mäffte, aber das 
Wie bliebe wieder verborgen. Der Abſchluß unferer Ges 
ſpraͤche möchte nun wohl der ſeyn, uns aufs Neue zu einem 
freudigen Bang durchs Leben zu ſtaͤtken; niemals von der 
Wahrheit zu laffen . daß In der Freude das wahre Leben 





—— nn — 





*) Sil avait plu A Dieu de prendre la peine de faire, 
"tout ce qu'il y a de gens do merite & la fois, et 
eut epargne aux bommes celle de la generation, il 
me semble que son ourrage auroit ci plus parfait, 
et on auroit eu meins de peine äcroire,, qu'on soit 
feit apres son image. Mais ilsemble que toutroute, 
et qu’iln’yaitquelui quisubsiste loujours. S. Chur⸗ 
fürftia von Kannotwer im Umriß von J. G. H. Fe ber, 
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fi zeigt. Muth und Frohſinn muß fih der Menfh ger 
ben, und er Tann dies. 


Ehe wir diefen Abſchluß ımterfhreiben, ermiederten 
bie Unterbibliothetare, müjfen wir und noch eined Zmeifeld 
entledigen, der font Immer in uns berumfchleiben und 
die ſchoͤnſte Bluͤthe der Freude brechen fönnte. Wie denn, 
wenn ein befered zufänftiges Leben, das wir jetzt bev 
unfern Unterfugungen immer ald unbezmweifelt vorauds 
geſetzt haben, ein leeres Gebild, und alfo der Glaube 
an dafielbe nur zur ganzen Bildung und Haltung des 
Menſchen die notbwendige Bedingung geweſen wäre, 
um Einheit, Nube, Zufriedenheit in fein Weſen für dier 
ſes Leben zu bringen. 


Men dies wäre, tröftete der Alte, fo bätten mir 
dech immer die vorgeichriebene Ordnung der Narur erfüllt; 
wir bätten ung gefüßt unter ein eljernes Schickſal; und 
könnte feine Schuld treffen; nad da mit dem Tode ſich 
Alles abſhließen und endigen müjfte, fo Thunten wir 
auch nicht einmal erfahren, daß wie getaͤuſcht worden, 
Diefe Taͤnſchung kann aber nicht in der gewaltigen Ord⸗ 
nung der Dinge liegen; fie würde geradehtn den Zweck 
verfeblen; denn eben dieſes Verlangen nach Uniterblichteit 
vewlrtt in den menſchlichen Geiftern mehr Unrnbe als 
Mühe, mehr Kampf als Hingeben und Erwarten. Ach 
hörte die vielen taufend Seufzer, melde die Menſchheit 
darüber ausgefiohen hat, und die zum Theil in diejen 
Büchern aufbewahrt liegen, nnd alle diefe Seufzer follten 
nichts weiter als Luftbewegungen gewirlt haben, und nicht 
zu dem Meinten und Heiligfien bingedrungen jegn? Ta 
gewig, das ſeyd ihr! Und doc wäret ihr es nicht, ſo 
muͤſſte ich erich für das Beſte halten, was aud den Wien: 
{ten fommen fonite, und mein lehter Seufzer über das 
menſchliche Schickſal wurde ſich zu euch miſchen, und mit 
euch untergehen, Uber wir find und bleiten! — 


— — 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 


Paris, 21. November. 


Bon den Moden im gegenwäctizen Augenblick zu ſprechen, 
iſt wahrlich gewagt. Doch Friedensiäfrchen wehen über ben 
Mhein her, und da kann man ſchen einmal die Ungen recht 
difuen, um ſeine ſchoͤnen Nachbariunen auzuſehen. Die Lieb⸗— 
Ungsfarbe iſt Louifenbian, cbleu Marie Louise), au Douil— 
letteu und. Hüten. Leytere find noch immer ſehr hoch und 
faſt ale von Sammet; die Beſeyung der Staffeley und bie 
Schlingen find von Utlac. Sit jener Spaniolfarb, fo iſt dies 
fer Roſa; oder der ift weiß und jener Narcifenfare ; oder end: 
lich der Sammet if Loniſenblau oder Gmaragbgrün,. unb 
ter Atlas ſaſwarz. Die Douillstten baben gefülteten Näden, 
runden. niedergeſchlagenen Kragen, ausgenaͤhten Saum ftatt 
der Roͤllchen und breite fih fartende Conliſſen hatt ber Arm⸗ 
Bänder, Manche Douilleten baben unter ber Linfen Bruft 
eine Taſche oder Klappe, um das Schnupftuch hinzuſteden. 

Uebrigens iſt bey und nch Alles chineſiſch; ja die Ehinee 


fentonth nimmt mit jebem Tag erft recht zu. Man fucht alle 
atte Töpfe und Teller von japaniſchem und chinefifchen Pors 
zellain bervor, nin bamit feine Tafel zu zieren; die Kaffees 
fehaten beſonders find fo chiueſiſch eingeſchrumpft, daß eine ehrs 
liche Dirue aus dem Schwarzwalde fie gauz fügtich ats Fingers 
huͤte anftedten Föunte. Die Damenfhube haben cbinefifch aufs 
gebogene Schnaͤbel. Die Drfen find auf chineſiſche Wer in ben 
Rufdbben angebracht, nd wÄrınen durch Rbhren. Kurz. nichts 


fehtt uns, um ganz Ehinefe zu ſeyn, als eine Peine chinefifhe 
Maner. 


Juͤngſthin hatten wir eitten ganz chineſiſchen Prozeß; man 
fand bey acht oder zehn Soldarbeitern mehrere hundert Stücte 
Goldgefhmeide, worauf fie, ſlatt der geſetzichen, ihre eigne 
Kontrel gedrudt hatten, Kud bie bey der Probe, bie man bas 
mit vornahm. zu geringhatrig erfinden wurken. Der Prozeũ 
war eingeleitet; die MugePlogten erichlenen uud ... wurden 
losge ſpeochen · Mau erfährt wicht warum und wie ?.und kaum 
daher auch nichts weiter daven melten, 


Ste erinnern ſich bech noch der beyden alten Wirthölente 
von Baugirarb. die angetlagt waren, ihr Dienfimäbden ermor⸗ 
Bet zu baden? Das Weib ford ion Gefaͤngniß, ber Mann wurde 
losgejprowen. Dafür wurbe ein Gened'arme⸗ Korporal tuͤch⸗e 
tig vor Gericht ausgefhbolten, weil er bey Ürbesung dre 
Mordthat nit nad ſeiner Borfchrift zu Werte gtug, und 
ſelbũ nach dem traurigen Vorfälle fortfuhr, jenes Haus zu bes 
ſuchen, und ein imitiged Vekhaltniß mit bem Wirihefen zu 
unterhalten. Da das Maädchen jung und fchbu und nad dem 
Zeuguiß der ganzen Gemeinde tüugeudbajt war, fo Pbnute ihre 


Ermorbung wol das Werft ter Rache eines verfchmähten Lieb⸗ 
babers ſeyn. 


Der Prozeß der Srifian Normand iſt noch nicht anges 

fangen; jener, Reynrer's gegen Michel ımd Betffıere 
geht langfam vorwärts. Der arme Beiffiere ift zwiſchen 
swey Feuern; währen Midel gegeu ibn noch immer. feine 
Borwürje wegen Berfäifhang des Hanf: Toutrakts wiederbolt, 
elagt ihn Reynier auf Eefüuung der darin übernommen 
Verbindlichkeiten, salro recursa gegen Michel, au. Boiſe 
fıere3 Adootat, He Beirat, zeigt erſtlich, wie abge 
ſchmackt jenes ewise Jurücdtommen Mid el's auf cine eins 
mal entſchiedne Sache ſey, und antwortet dann Nevnierm 
dab Voiffiere durch das Quitus, wos er von Michel in 
Hanuden babe, alter für dieſen uͤbernommenen Verbindliteiren 
toögefprocden zu eramien fey, und Reynmier ji baber eins 
dig au Mich el ſelbſt balten müſſe. 
MNeulich ſah man einen hochtomiſchen Effert unfrer Chinos 
mante, Zu einer beruͤhmten Maͤdchen-Peuſion wurde ein 
Märchen audgeherrathet, und zur Kirche von allen ihren Ger 
fprefinnen begleitet, „Die Braut war weiß, bie übrigen Alle 
in Stieidern von Blaßroſen⸗Flor. Dis war ont; allein Ale 
waren gleich chineſiſch chauſſirt mud cceffirt, hatten Schube 
mit aufwarts gerruͤmmten Schnadeln und bie freyen Haare 
aufwärts in Form eines ehinefirchen Glecke ut huris gewunden⸗ 
von dem lauge Korkzheher berabbingen. Die ganze beis 
ifge Ceremenie wurde dadurch zu einem Opern: Arte. 


Boͤttigers Sabing iſt aͤberſeht, und man empfehle 
das Were unſern Damen, um fich gegen die Anfälle des chis 
neſiſchen Fiebers (Chinomanie) zu heilen. 


Molieres Vorleſung ſeiues Tartüffe bey Minen, 
gemahlt von Monftau, (ver zehn Jabren), iſt nun vor 
Anfetim im Kupfer geftechen erſchienen. Das Blatt iſt 
fleibiz gearbeitet, rud erbält einen eiguen Werth durch die 


Ze fammenne Aung ber Portralte der beruͤhmteſten Zeltgeneſe 
fen Motteres, W. 


Nro. 298. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Dienfiag, 14. December, 1813. 





So ftärzt ein Kodrus in Athen 
5. in * 4 ray? * 

o pflanit ein arta rophn 
Des Ruhms bey un * 


Michaelis, 
an En ns 
Kodrus. Nah Delphi laͤſſt er Boten ſenden, 

Weit ſtralet an des Himmels Bogen Die ellen mit der Frage fort: 
Berdraunter Städte roihe Glut Wie fo viel Elend abzuwenden? 
Und des Iliſſus blaue Wogen d von dem Drepfuß tönt das Wort! 
gen f&baurig der Erſchlagnen Bint. „Boll das Geſchrey des Kriegs verballen 

Kon berridet vor der Hauptitadt Thoren „Und wieder aufbläh’n Stadt uud Land, 
Der Gparter wurherfälte Schar. „Se muß zuvor der König fallen 


„So find wir alle deun verloren 


„Und fhügt fein Tempel, fein Mitar? RR TEN PR ERROR, 


Schon fiehen von dem Götterfchluffe 


„Benn unirer Krieger Schilde brechen erni 
„Bo, Yalas, iR dein beirger Slld, — 
„Und willſt du dein Athen nicht raͤhen, Und Alles lauſcht und Alles ſwelgt. 
„Bas fol uns noch bein todtes Bild? Dog diefer Todesftil’ entringet 
ft a 
Dies fteveln Frauen, Suter, Sreife Die bange Ahnung bald ihr Met, 
Diot vor des Bildes Majeſtaͤt ‚ Und Kodrus fagt: „Was ihr auch bringer, 
a — — rn i Heil oder Unheil, Voten, ſpreqht 1, 
Und mit dem Spruch aus ihrem Munde 

—— —— - Deingt ein Entfegen ſart und äumm, 
Weist auf deu Were (don, Da den, a 
So manner Mann Etdew’s juräl; Doa Kodru Reigt entzädt die Grafen 
Die Fran, den Säugling zu erretten, 8 & ® 
Berlaffen viele (don da * Und leuchtend wie ein Gott herab, 
Und ziehn die dargebotnen Ketten - Und fagt: „Wen fo die Götter rufen, 
Dem füßen Tod für Frepbeit vor, „Dem brobt vergebens Tod und Grab,’ 

a breiten algs Den Purpur laͤſſt er und die Krone, 
aus nad der —59* 8* H a. Und, eilend durc die büftre Schar, 
„Ss fol mein Auge denn dad Ende Nimmt er an Medon, feinem Gobne, 
„Des tbeuern Vaterlandes febn; Des tiefften Schmerzes Zeichen wahr, 
„So foll die Somad an meinen Namen Und er verweist es ibm vor Allen; 
„Sic beften Emigteiten lang: „Bin ih, fraat er, ein feiner Knecht, 
„Es fand das Bolt aus Cekrops Samen „Und ift für DVolfesbeil zu fallen 


„Mit Kodrus Fluh und Untergang? MNicht jedes Königs ſchoͤnſtes Met? 
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Er kuͤßt ihn und mit fihnellen Schritten 
Dringt er hinunter bis zum Chor, 
Eröffnet es und flieget mitten 
In feiner Feinde Meihen vor. 
„Der König, ach!“ ſchreit von den Thuͤrmen 
Der Menge Angſt ben Kodrus Kal; 
„Ber wird die Hanptftadt nun beſchitmen, 
„Mit ihm zerbricht ihr lenter Walter 


Doch, wie Apollo es verbeißen, 
at feines Heldentodes Frucht 

nteräftung für des Feludes Eifen 
Und Sparta’d Heer ergreift die Flucht, 
Veridhnt find Menſchen nun und Götter, 
Die Tempel athmen Opferbuft, 
Und für des Waterlandes Netter 
Durchſtroͤmet Lobgeſang die Luft. 


Und bin zu Kodrus edlen Eohne 
Erbob das Volk fi bald, und frug: ‘ 
> „Bas nimmft du, Medon, nicht die Krone, 
„So dein verebrter Water trug?’ 
„„Seln Diadem darf Keiner tragen’ ++ 
—  Spridt er, „„und feiner darf die Höhn 
„ Des Throned zu befteigen wagen. 
„„Wer wollte dort nad ihm beftebn? — rw 
5. Zaun, 





Ein Wort über die Tauglichkeit der „Februare“ 
für die Öffentliche Bühne. 


Ich verftehe unter den Februaren biejenigen fur: 
zen unterfegten Kraneripiele in Einem Wer, welche 
dem Zuſchauer, der von fo Heinen Weſen fo gewaltig ans 
‚gegriffen zu werden nicht erwartet, die Abendmahlzeit zu 
verderben pflegen, ald da find: Der 24ſte Kebruar 
(and die Wirfungen des Vaterfluchs genannt), von Wer: 
ner; ber 29ſte Februar, (der auch die Folgen des 
Kinderfluhs heißen fönnte), von Müllner, und der 
ayıfte Mai, oder die Sühne, von Körner. Da 
ihrer, fo viel ich weiß, bis jegt nur drep find, fo will ich, 
ehe deren vier und mebrere werben, ein Wort über ihre 
Tauglichkeit für die öffentlihe Bühne fagen, wodep ich 
jedoch bemerken muß, daß Ih von dem britten, welder 
feine Züde unter dem freundlihen Namen des Bluͤthe⸗ 
Monats verbirgt, gänzlich abftrabire, well ih nur die 
beyden unverfappten Februare (kurz aufeinander in Halle 
und Leipzig im Auguft 1812) gefehen habe. 

Ueber den 2ylten Februar flehet gedrudt in den „Er⸗ 
holungen“ Niro, 33. v. 9. 1812 das harte Wort: 


„Mag künftig Gott vor ſolchen Februaren 
„Die Bühne und die Chriftenheit bewahren! + 


und der Beurtbeiler des zoften Februar In Niro, 34 bes 
„Algem. dentihen iCheaters Angeigerd v. demf. J. bes 
zweifelt, daß die Wabl folder Sujets zur Darftelung 
anf der Bühne den Forderungen der Moral und Aeſthetit 
entſpreche, und bemerit, daß diefe nervenanfpan 


nende Darftellung mehrern Theaterfreunden zu ergreis 
fend geweſen fep. *) 


Es ift allerdings feime Kleinigfeit, mit anzuſehen, wie 
die Hölle ben von feinem Vater verfluchten Kuruth dahin 
bringe, den unerfannten Sobn um ded Geldes willen zu 


| ermorden, womit biefer ihn vom Elend retten wollte; 


und wie der Himmel ben unſchuldlgen Knaben Emil, die 
Frucht einer unvorſetzlichen Seſchwiſterehe, fallen läßt von 
der Hand des verzweifeinden Waters, welcher feinen Els 
tern geflucht hatte, Tod ſehe ih nicht ein, was bie Mo⸗ 
zal gegen Städte einwenden Iönne, in welcher es faft 
buchſtaͤblich nach der Bibel bergebt. Auch mag die 
Aeſthetit um der Schwaͤche des Zeitalters willen, (die hof⸗ 
fentlich gleich dem jekt reyterenden Nervenfieber voräders 
gehend fepn wird) dasjenige nigt verwerfen, was Schil⸗ 
ler. dad energiſche Schöne wennt. Und wenn einmal 
Furst und Mitleid bie Keidenichaften find, welche das 
Trauerſpiel erregen fol, fo darf der Grad, bie zu wels 
dem fie erregt werten ſollen, ſchon darum nicht angſtlich 
beflimmt werden, weil, wie U. Klingemann in ber 
„Zelt, f. d. eleg. Melt’ bey Gelegendeit feines Fauf 
fehr rihtig bemerkt, die Meizbarleit des Zuſchauers eine 
gar unbeftimmte und veränderlihe Größe iſt. Inzwiſchen 
ift die Erregung jener Leidenfhaften wicht der Endzweck 
der Tragödie, fondern blos das Mittel zu dem Zwedc 


aller tragifhen Kun: Das menſchliche Gemüth 


burd das Gefühl feiner eignen Kraft, feiner 
Unabhängigkeit vom Sinuliden, zu vergnäs 


‘gen. Darum muß es in Leidenſchaft geſetzt, aber auch 


zuglelch auf den Weg gebracht werden , felne Frepbeit das 
gegen zu behaupten, und der Echaufpieler muß nicht blos 
ba, wo der Dichter erſchüttern und beugen , fondern auch 
ba, wo er aufrichten und erheben will, mit feinem Talent 
ihm förderlich umd dienftlich feon. Wo das vergeffen wärs 
de, da könnten Darftellungen folder dramatiſchen Ger 
dichte, melde die Phantafie gewaltig anregen, und dad 
Herz mit raſch aufeinander folgenden Schlägen trefien, 
leicht iu eine Urt von Pelnigung ausarten, und die 
Aunftfreunde, welde im Schaufpielhanfe das Schöne 
fuden, würden ihren Genuß den Theaterfreunden 
aufopferm müffen, welde blos nah dem Angeneh men 
traten. / 


Da es num ungleich leichter Ift, von den Bretern ber 
ab die Herzen zu zerreifen, ale die Gemüther zum Ge 
fühl einer felten geübten Kraft zu erbeben, und da das 
Schwerere nicht eben aler Schauſpieler Sache iſt; fo Lönnte 
man die Frage von ber Kauglichfeit folder Stuͤcke für vie 
Öffentliche Bühne umkehren und fragen: Ob die öffents 


*) Die Fabel bes Stuͤcks, nebft einer Probefcene, ſtebt im 
den „Erholangen für Geblldete“ Mro. 75. v. 9. 1818, 
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Ihe Bühne zur Darfiellung ber Februare 
tauglich ſeyf 

Der Stoff ber Braut von Meſſtna iſt auch ein 
tief erfätternder, aber Schiller bot die Macht der 
Dichtkunſt zu dem Zweck auf, feine Wirkung auf bad 
Gemäth zu drechen, nnd fo gleichſam den Stoff durch die 
Form zu vertilgen. Im den Februarem ift der Fall umge 
ehrt; die Dichtkunſt übt hier ihre Gewalt über die Phans 
tafie fo, daß die Empfänglicfeit des Gemüths für den 
Cindrad der Fabel erhöht wird, und man muß fhon vers 
traut mit dem Inbalte fepn, um an ber Form fi ers 
geben zu können, Hier muß es, fo viel ich von der Sache 
verſtehe, ſowerer ſeyn für den vurftellenden Künftler, fel- 
ne eigne Gemuͤthsfrepheit gegen die Wirkung des Stoffe 
zu bewahren, und mithin doppelt ichwerer, fie in bem 
Zuſchauer zu ſchonen. 

Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet legt es für eine 
oͤffentliche Bühne ein günftiges Zeugnkiß ab, wenn fie ſolche 
Stüde wagt, und, wie man zu reden pflegt, durch— 
bringt, zumal im Manuſctipt, wo die Unbetannticaft 
des Publikum mit der Fabel den Eindrud der Darfteliung 
verftärkt; aber ed wird gute Wege haben, daß diefe Hei: 
nen Trauerfpiele Mode werden, tie die Heinen Luſt— 
fplele, wontit jegt die deutfhe Bühne überfder Ift. 

Daber unterdräde ih denn auch die Beforgnif, daß 
die leidige Nachahmungſucht die Bühne mit fo viel Fe 
bruaren beihenten werde, ald der Februar im ſchlimm⸗ 
fien Falle Tage bat. Der zyfte und der 2uſte — ber 
wahre und der ſcheinbare Schalttag — erihdpfen 
die chronologtfhe Merkwuͤrdigkeit diefed Monate; und ib 
fehe nicht, was fib noch für ein Februar ſchreiben lieffe, 
außer etwa ein „Drepßigſter⸗““, weicher aber nothwendig 
ein Luſtſpiel fepn mülfte, 

Geſchrieben im April 1813. 44 





Schweizer Anekdoten. 


7 . 

Ein altes Kloſter, deſſen Kirche noch jetzt neben dem 
bifchöfligen Schloſſe In Chur, ob zwar in zerſallenem Zus 
fand, übrig ii, verdanfte vormals feine wictigften Eins 
Fünfte einem feltiemen Ereigniß. Es hieß das St. Lu⸗ 
eius-Klofter, von dem erſten Biſchof von Chur und Patron 
des Bisthums, der um das Ende des zwepten Sabrbuns 
derts fol gelebt haben, Im Fahr 1194 batte der einzige 
noch fehr junge Anabe eines Edelmanns des hohen Mhds 
tiens, Rutgars von Lompach, fih zur Erntezeit 
verirrt und kennte nicht wicder aufgefunden werden; alle 
Naq forſchungen blieben fruchtlos, und verfbafften aud nur 
nicht die minbefte Spur ven dem Schidfale des Kindes, 
Da that dertrojtiofe Vater dad Gelübde: Er molle an dem 


Tage, wo er feinen Sohn, iebend oder todt, wieder finde 
werde, fein ganzes Vermögen dem Heiligen fchenten, beir 
fen Feft auf jenen Tag fallen möchte, dem Klofter naͤmlich 
ober ber Abtey des Landes, weiche deffen Namen trüge, 
Am ı2, Chriſtmonat des nämiichen Jahre ward das Kind 
unter einem Häufen Garben erfitdr gefunden. Mah vers 
muthete, es fen daffelbe an dem ſchwuͤlen Sommertage, 
wo die Ernte in die Scheune gebraht ward, auf den 
Garben eingefhlafen, und es hätten die Schnitter uns 
vorfichtiger Welie mehrere Garben über den Knaben bins 
geworfen, die ihn erjtidten, und dur ihr Gewicht uns 
moͤglich machten, daß er ſich helfen oder um Hülfe ſchreven 
fonnte. Der Bater erfüllte fein Gelübde, und übergab 
förmlich fein ganzes Vermögen und alle feine Befigungen 
dem Kloſter des heil. Luciug; es geſchah die ſeperliche 
Schenlung in Gegenwart Kalierd Heinrib YI. und des 
Biſchefs von Chut. urſprauauc war die Stiftung nur 
eine jenem Heiligen geweibte Kapelle gewejen; im J. 540 
gründete der Biſchsf Valentinkan das Kleſter, wos 
ein noch jetzt feine Grabſtaͤtte gezeigt wird. Die erfien 
Bewohner deifelben waren WVenediktiners Wönde; ihre 
Ausgelaſſenheit bewog den Bifchof von Char, Conrad 
von Biberegg, fie im Jahr 1130 aus, dem Kios 
fter zu entfernen, und Premonftratenfermönhe an ihre 
Stelle zu rufen. Im Jahr 1350 verwandelte ſich das 
Klojter in eine Abtey. Als 1529 der Abt Theodor 
Stlegel wegen landesverraͤtheriſchen Umtrieben ent+ 
banpfer ward, verliefen alle übrigen Monde die Etifs 
tung. Es ward diejelbe unter dieſen Umſtaͤnden einges 
zogen, und der größte Theil ihrer Einkuͤnfte den oͤſſent⸗ 
lichen Schuien in Chur angewieien. Seither werden nun 
alſo die von dem Tod eines Kindes herrübrenden Shen: 
tungen für die Erziebung der Jugend verwandt, und ihre 
Beſtimmung gewährt Erfa für die lauge vorhergegangne 
nußlofe Verwendung. 





Ein Spruch Salomo”%. 


Wohl Recht bat Salome, der Welſe, 

Ich feibft erfuhr’s zu feinem VPretfe, 

Unbeilbar tft, unbeiibar bieibt ein Thor. 

Den Ralph, den unter feiner Müne 

Ein foweres Uebel qud't, — —*8** ih juͤngſt 
wie Grüße, 

Und bob iſt er ein Narr, ein Narr, noch wie 


zuvor, 
Weiſſer. 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, November. 


Ein Vorfall fomifchstengifcher Art hat ein Paar Tage Über 
affe Geſellſchaften beſchaͤſtigt. Gie erinnern ſich wor ned, 
daß Talma vor einigen Dionaten deu Kritiker Geoffrey 
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In feiner Theater⸗ Loge aufſuchte, unb Ihm mit fo tragifcher 
Wuth die geteutigen Finger zerfnittete, zerquetſchte und zer⸗ 
fragte, daß Geoffroy adıt Tage Äber nicht ſchreiben konnte. 
Man tieß bies dem franzbſiſchen Orefted hingeben, — Worige 
Woche bat ein obfeurer Double oder Bouche-troux, (wie 
bier bie Suppleanten ber Schauſpieler ber erfien Klaffe beißen), 
Eotfon, vom Theätre frangais, für gut befunden, Kalma 
nabzjuabmen; vermutbli glaubte er ein zwenter Taum a zu 
ſeyn, wenn er in Talm a's Fehler file. Er las in einem 
biejigen Iomenal eine ziemlich herbe Aritif über Mir. Du 
Kesmoi, bie fo eben von ihrer Provingials Reife etwas fets 
ter, als vorher. zurfcdgetommen war. Da Eolfom biefer 
Bwaufpielerinn ben Hof macht, fo glaubte er ritterlich gegen 
Aue und Jeden auf Schwert und Lange beweifen zu müſſen, 
daß fie die erfie Schaupielerinn ber Welt, ſelbſt Ehina mit 
eingefchleoffen, fen. Er erkuntigte fi nach bem Namen des 
Keititers, und erfährt, baf ed ein Auditeur vom Staatörath fev, 
Sogleich eilt er ihn auſzuſuchen; er war nicht zu Haufe. Wo 
fpeidt er? Da und ba, . .. Eolfon ibm nad; aber er war 
{ton fort, nah Zortoni’d Kaffeebaut. Colſon eilt bin, 
zuft ihn bey Geite, und macht ihm Vorwürſe über feine Krlr 
tie, was der Auditeur natuͤrlich ſehr laͤcherlich ſand. Eorfon 
fordert ibn heraus. aber Jener bat Feine Luſt, ſich mit einem 
Hertutes von Eolfons Statur zu faplagen, Da verfent ibm 
Eolfon einige Streiche mit feinem Storm, und verwundet ibn 
heftig am Kopf. Er wurde verhaftet, und zum ewigen Ausſchluß 
von allen Bühnen und zum fehsmonatiimen Gejängniß vers 
urtbeilt, Nach geendigter Strafzeit muß er zu einem Gre⸗ 
nabier: Bataillon bey ber Armee abgehen. wo er vermuthlich 
beffer figuriren wirb, als auf ber ſrauzoͤſiſchen Bühne, 


Man erzähtt bey biefer Gelegenheit eine Anekdote von eis 
nem jungen Manne, der fih einer Ähnlichen Husforberung 
giheffiber zu entledigen wuſſte. Als er ben Ausforderer nicht 
io werben founte, erſuchte er ibn, ibm zu folgen, Bey einer 
Etraßencrte, wo er Kommiflionnatres. (Tageloͤhner), wullte, 
blelt er an, und fagte zu zweyen von ihnen, inbem er Jedem 
win Fünf Fraukenſtuͤck in die Hand brüdte: „Da feht ihr eis 
nen Meufchen, der mich verfolgt; id boffe, ihre werbet mich 
vertheibigen!"* Der Husforderer bemerkte bad Manbuvre. und 
ergoß fih in Worwärfe, daß er ferne Zuflucht zut Canaille 
näbme. Mun fingen bie Sommiffonnatres Fener, umd eutles 
bigten-fich ihres Auftrags, wie ibrer eigen Augelegeubeit. 


In der Biographie universelle (Mich aud's) findet ſich 
eine Purze hiſtoriſche Nachricht von einem gewifenY.P Eans 
nis, Biinpef von Belley, der am Anfaug bed 17ten Jahr⸗ 
hunderte lebte, uud ats der Franybfifdie Abraham a Sta, Clara 
angrfehen werden kaum Er prebdigte fer flar® gegen bie 
Moͤnche, umb machte fie häufig zu Gegenſtaͤnden feiner Ealeıms 
boure. „In ben alten Hiöflern.* faster er- „danab es noch große 
Möude, (mains); sed illie passerns nidificabunt! ZJeyt 
gibt cd da nur moincaux , (Sperling) ! — „Frauze ber 
Stifter des Frauscisfaners Ordens," fagte er bey einer anbern 
Gelegeuheit, „wirke größre Wunder ars Chriſtus. Diefer 
babe mit fünf Broten uud drey Fiſchen nur fuͤnftauſend 
Dann und nur Einmal in feinem Leben gefpeist; Franz 
aber eruähre mit einer Eile Leinwand täglich vierzigtaus 
fend Mäßingänger. — Im Gabe 1614 prebigte er vor 
ben verfammelten Reiche ſtaͤnden: ‚Was bätten unfre Wir 
ter gefant, Wenn fie die Ofbees de judieature an Weiber 
und Kınder in ber Wiege hätten Pommen feben? Was ift noch 
übrig, als wie jener alte Kaiſer Pferbe in ben Senat zu nebe 
men? Und wartun and nibe? Sind ja ſchon fo viele 
Eifel barint — In Motre Dame bielt er eine Aurede bey 
der Aufnahme eines jungen Midapens in den geiflligen Stand, 


und fuchte bie Zuhbrer zu einer reidlichen Beyſtener durch bie 
Worte zu bewegen: „Man empfiehlt Euerm Wohlmwollen eine 


‚Demoifelle, bie nicht reich genug in. um das Geluͤbde der Mrs 


innth abzulegen!’ —— — Die Verchrer des beutfchen Abra⸗ 
bam werben gewiß fich beeifen, bie Werte feines fraͤnkiſchen 
Geiftessrubers in ihre Bibliotber aufzunebmen; fie finden das 
Verzeidniß derſelben im 3ten Band ber genannten Biographie. 

Bies vous toujours le secrelsire perpeluel de l’acadomie ? 
fragte ein Zerfireuter menlih Hrn. Suarb, 

Man trägt noch immer Angengläfer, die nuraufeis 
ner Seite concav find. Lauf ber Innern), und durch Eons 
centrirung der Gchftrahlen bie Augen weniger ermüben, Gie 
find faft alle in Schilbtrot gefafft. 

Eine neue Art Eskroquerie If feit einigen Tagen ein Paar 
Mal wieberhoit worden: Ein Weib trug Eau de vie de 
Cognac in großen Töpfen herum, und gab fig für die Ber 
fänferinn eines Dimulateurs aus, Gie ließ Proben Foften. unb 
verkanfte dann ben Kopf zu 24 bis 27 Franken, Wenn bie 
Leute ihren Topf verfuchten, fo fanden fle nichts ald gefärbtes 
Waller. Das Weib wurde (dom Einmal auf bem Betrug er» 
tappt und ſamt dem Kopf zum Polizey: Kommiſſaͤr garführt. 
Im Hingehen hatte fie die Gefhieriicpfeit, dem Topf einen 
Stoß zu geben, und da Tag das Corpus delieti audgegoffen im 
Rinnfaate, Da kein Beweis mebr gegen fie vorhanden war, 
und auch nicht ganz Flar bewieſen werben Bonute, wer mehr 
Schuld am zerbrodinen Kopf hatte, fie ober ber Träger, fo 
warb fie nach einigen Tagen bed Verhaftes wieder entlaſſen. 

Es find alte Kiagen, daß bie Schueider ſich mit den ihnen 
anvertrauten Stofſen große Freybeiten herausnehmen; beys 
laͤufig wie die Schauſpieler mit den Manuferipten dramatiſcher 
Dichter. Temand, der ſich biefe poetiſche Lizenzen nicht gefals 
ten laſſen wollte, fbichte das Tuch. das er fo eben eingekauft 
hatte, zum Gewürzfrämer, lich es wigen, unb bas Sewicht 
in bed Kaufınannd Bud) eintragen; dann fenbete er ben Edimeis 
ber bin. 8 abzuhoſen. Ws ber Schutider ınit ben baraud vers 
fertigten Kieibungftücten gurüdtsm. wurben biefe auch gerwos 
gen. und fiebe ba! es fehlten, trog Futter unb Kubpfen, noch 
vier Pfund am Sewicht. Der Schneider wurbe vor ben Rich⸗ 
ter gefordert; und muſſte, ba das Buch bed Raufınanne Glaus 
ben hat, dad Abgaͤngige erftatten. 

Es gebdrt jene zum Tone erfi nach der brithen Schäffel 
Wein den Bäften einzufchenfen. Und doch ift ber Wein kein 
KRoloniat: Probutt!! Weinbauern und Weintrinter leiden gleiche 
mäßig unter biefem betonifireuben, Zone. ber fo fehr gegen das 
gute alte frauzbſiſche Sprichwort veriößt; „„Dab Nies ges 
fünder fey, ald ein guter Schluck Wein nad) einer guten Brühe.“ 


-— "Den 24. Nouember. 


Ihre benben Raiferfichen Mafeftäten wohnten diefe Woche 
der Vorflelung des neuen Balletd: Mina, bev, Seſteru 
rut der Kaiſer durch die Stadt. das neue herrliche Pofgebäube, 
Rue Rivoli, und andre Bauten zu beſehen. — Revüen werden 
bäufig gehalten, und ed wimmelt hier von Truppen, unter 
denen man auch viele alte Garden ſieht. Die Stellung ber 
Konferidirten der fruͤhern Jahre gebt fo gut von Gtaiten, unb 
in fo ergiebig, daß die Konfeription von 1815 erft Fünftiges 
Fahr berufen werben wirb, 

Se. Majeflät der Kaifer haben vorläufig 200,000 Franfen 
gum Unterhalt ter weflphätifgen Fluͤchtlinge angewiefen, Die 
neuen Natträge zur Grunde, Fenfiere, Mobllien⸗ unb Vers 
fonalfieuer mögen 200 Millionen Franfen eintragen. — Aue 
Geruͤchte von weitern Gteueru ober von Erſchaffung eines Pas 
piergelbB find ohne Grund, W. 


Nro. 299. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwodh, 15. December, 1813. 





— Sprit in jener erfien Stadt der Welt 
Nicht jeder Platz, nicht jeder Stein zu uns ? 


Wie viele taufen 


ftumme Lehrer winken 


An ernftier Majeſtaͤt uns freundlich an! 


v. Goethe, 





Undeutungen 
über 
Florenz und Rom 
1795 und 1796. 


Sloren;. 

Die Apenninen, fo weit mein Blick auf unferm Mege 
fie beitreihen fonnte, geichuen fi dur den vorherrſchen⸗ 
den Charakter vom Kahlheit und Dede fehr unerfreulich 
aus, und ein Zaudihaftmahler kann fie, ohne dem aller: 
mindeften VBerluft, mit verbundenen Augen oder gefeſſel⸗ 
ten Händen überfteigen, Nur iparfam erblidt man bier 
und da früppelhaft verzwergte Kaftaniens und Eichbaͤume. 
Des, nach Lalande’s Zeugnife, magiſch⸗pittoreslen Erd: 
feuers, unweit Pietra Mala, wurden wir nicht frob, 
weil es nur durch die Dunfelbeit verfichtbart wird, und 
unſer eilfertiger Lauf bep voller Tageshelle daran voruͤber⸗ 
ſtreifte. 


Die wunderſame Kerze lodert oft fo heil und hoch empor, 
daß alle benachbarte Gebirgehöhen davon wiederſtrahlen. 
Der Boden, aus welchem der Feuerſtoff aufquillt, iſt ohne 
Ritzen und Spalten. Faſt immer pflegt bey beftigen 
Stürmen die Flamme zu erloͤſchen. Naͤhert ſich aber als⸗ 
dann der Hanptitele nur ein brennendes Papier oder 
Scqhwefelholz, fo jdumt die merkwürdige Naturerfheinung 


feinen Augenblick, ihren alten Charakter wieder anyns 
nehmen, 

Der Paß über die Apenninen, welcher nah Florenz 
führt, iſt mufterbaft unterhalten, und gleicht. einer ges 
diegenen Erzmaſſe. Man kann darüber, des beflügelten 
Fortfommens wegen, aller nadten und abgefhälten Bergs 
tetten leicht vergeffen, welche der ganzen Gegend einen doͤchſt 
langweiligen und melanholifhen Charakter aufdruden, 

Welche lteblihe Wandlung ber Scene, ald wir Thal 
ein dem Dorfe le Maschere entgegenfubren! Verklaͤrt 
muffte, nach foldem Kontrafte, der Blick durch eine Lands 
f&aft werden, wo die Föniglihe Pinje neben Eppreffen 
ihren fhirmförmigen Wipfel glei einer Juſel des Lufts 
reichs verbreitete, und Olivenwaͤlder, Lorbergebäfche, 
Feigenbaumgruppen und Mirthenhecken den glädfeltgen 
Himmelsftrih antündigten, wo man das Urbild von Pin: 
dars Goldorangens®ärten auf den Infeln der Seligen 
bepm eriten Hinblide zu erfennen glaubt. 

Was jedem Meifenden , der feinen Einzug in los 
renz bält, gauz vorzuͤglich auffallend erfheinen muß, tft 
eine Straßenpflafterung, die bis hieher, ohme die Poefie 
bey folder Behauptung in Anfpruch zu nehmen, ſicher⸗ 
lich auf dem ganzen Erdboden obne Seitenftät blieb, 

Wie man auf fanfter Waſſerflaͤche kaum des Forts 
ſchwebens vom Nachen gewahr wird, fo bemerkt man auch 
bier die Bewegung des Fuhrwerles kaum auf den großen 
Bafaltplatten, wagereht und muſiviſch zufammengefügt, 
als wären fie mit Einem Guſſe gezoſſen. 
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Die Kuppel des Doms von Florenz bielt befannts 
lich der oft paradore und frittlibde Midhael Ungelo 
für dad hoͤchſte Meifterwert der Baukunſt, und für ben 
Triumph ihres Urhitelten Bruneleschi, der bag zu 
feiner Zeit wenig erfannte Verdienſt ſich anelgnete, nad 
den antiten Modellen zu ſtudiren. Er warf ſich zum ent: 
ſchiedenſten Antagoniften des immer weiter umgreifenden 
Gothengeſchmacks auf, und verließ Die Shranfen ale 
glüdliher Sieger, Er wölbte feine Miefentuppel, des 
unglaublihen Hohnlachens aller zufammenberufenen Baus 
meilter von ganz Curopa nicht achtend, mit fiherer Ber 
rechnung ohne Armatur, und wurde der Schöpfer des 
berübmteiten arditeftonifchen Heldenwerls eines großen 
Zeitalters. Die Wundererfheinung der St. Peterdinps 
pel in Rom datiert ein Yabrhundert ſpaͤter. Brune 
lescht ftarb 1244. Dieler Bau mit vom Fußboden bie 
zum Thuͤrmchen, welches die Kuppel frönt, anderbalbs 
hundert Klafter Höhe, und die emporführende Treppe 
zahlt fünfhundert und zwanzig Stufen. 

Der treffliche Künftler Bruneleschl war Boldar- 
beiter, Bildhauer, Uhrmacher, Kupferſtecher, Mabler und 
Baumelfter, und alfo beynahe noch vielfeitigern Talente, 
wie der trefflihe LZeomarbo da Vinci. . 

Die ſchachbrettartlge Bekleidung des bebren Tempels 
mit ſchwarzem und weißem Marmor erhöht feinen edeln 
und großen Charakter durch ben Zuſah des Ungemeinen 
und Feperiihen. Am Eingange zeigt fib ein Gemaͤhlde 
von Orgagena, das den Eduger der Comedia Di- 
vina, im&orberfrange, auf einer blühenden Wieſe frazie: 
rend, vorftellt. Das Kolorit an diefem intereffanten Bilde 
bat ſich, trob ber vier Jahrhunderte, welche daran vor 
überfireiften, ausnehmend friih und lebhaft erhalten, 
ir einem andern Werke bed Orgagna, der auch als 
Bildhauer und Banmeifter feinem Zeltalter zur Ehre ges 
reichte, foll dies weniger der Fall ſeyn. Ich meine fein 
Meitgerihtin Pia, welches er aus kauter Porträtfigu: 
ren zufammenfegte, Freunden und Feinden zum Denk 
mal. Erſtere jubiliren in der Glorie des Paradieſes, 
und Lentere fladern, wie Bürger fih ausorudt, im 
Schwefelpfuhle ded Höllenreihs, 

Das Vorträt von Giotto, welcher im freundicaft; 
lichen Verein mit Cimabun, ben aͤchten Geſchmack in 
der Mablertanft nach langer Verfinfterung und Barbarep 
zu Leben, Thätigkeit, Kraft und Würde wieder erweckte, 
darf als eble vaterländifhe Sterbeder Domkirche von Flo⸗ 
zenz eben fo wenig mit Stillſchweigen übergangen wer, 
den, wie das eben erwähnte Gemaͤhlde feines großen Zeit 
genoffen und warmen Lobrednerd Dante. Das Anden: 
ken diejes Lieblings der Mufen wird im Gebähtniffe der 
Florentiner unter andern auch durch einen bey ber Doms 
kirche liegenden Stein, immerwährend fortleben, auf dem 
der ehrwürdige Dichter, zufolge der Zradition, nad ers 


| müdenden Promenaben gewöhnlich ausruhte, und melde 
| bis auf den heutigen Tag noch Sasso di Dante heißt, 
Es hat für mic ein befonderes Intereffe, berühmte Nas 
men auch von der untern Molkdtlaffe nennen zu hören, 
weil das auf National-Gelbitgefübl einwirft und hindeu⸗ 
tet, als weldem die meijten ftaatsbärgerlichen Tugenden 
| ſich anſchmlegen oder einimpfen. 

Ein ſchoͤneres architektoniſches Kunſtwert, als die Tauf⸗ 
kapelle, cil Batlisterio), laͤſſt ſich kaum in einem Zauber 
maͤhrchen deuken. Sie bildet, gleich dem Thurm der 
Winde zu Athen, ein Oltogon. Ihre vortheilbafte, von 
allen Seiten unbeihräntte Lage, trägt allerdings auch ſeht 
dazu bep, den Effekt ihres Aftbetifchen Eindrucks zu erbös 
ben. Gie prangt in der Marmorbekleivung der Domlirt⸗ 
he, bie zu dem edeiften gehört, welhe man jemals mit 
allem Rechte bewundert bat. 

Ale Kinder, fo In dem ein und adtzigtaufend Eins 
wohner gäblenden Florenz das Licht erbliden, merden 
in bieiem freundlichen Kofal getauft; daber denn auch die 
Safriftane ih, Tag aus Tag ein, unablaͤſſig in eine Urt 
von Belagerungzuftend verſetzt glauben müfen. Die 
drep Doppelthären von Bronze find fo trefflic gearbets 
tet, dag Michael Angelo fie für würdige Thorflügel 
bes Paradkeſes ertlaͤrte. Zwey derielben erfhuf Lorenz 
Ghibertl, die dritte Undreas Pifani, Ghibertt 
gilt für einen der vorzäglihften Künftler in Erz, Seine 
Nebenbuhler übertraf er ſaͤmtlich durch richtige Zeichnung 
und elegante Politur des Metalls. 

In der Menge ſeiner Figuren bewundern wir haupt⸗ 
ſaͤchllch natuͤrliche Attituͤden und ſchicliche Anordnung. 
Seine Zelchnungen haben glelch den Raphaeliſchen feinen 
Preis, 

Er ftarb 1455, alt fleben und fiebenzig Jahre. 

Für den Pabit Eugenius den Vierten verfer 
tigte Ghibertieine Goldfrone, deforirt mit Edelfteinen 
und Perlen, ben Werth von dreyßig taufend Dufaten 
überfteigend, welche dem eigenfinnigften Wappenberelde 
nichts zu wünfchen übrig lief. Den Fußboden des merk 
würdigen Gebäudes zieren, mufivifch eingelegt, bie Fie⸗ 
guren des Thletkrelſes. 

Auf dem Platze vor dem Palazzo vecchio gewährt 
die Koloſſal⸗Bildſaͤnle Neptuns einen großen und majeſtä— 
tifhen Anblick. Die Homerifche Eharafteriftit des erders 
fbütternden Gottes Hit volfommen in diefer Statue wies 
dergegeben, die einem der fhönften Öffenttiben Brunnen 
von Florenz zur Sierde dient, Sie gehoͤrt indeß feis 
nesweges zu den Merten, welche das Lob Ihred Melſters 
Ammanati am beredtiten ausfpreben, indem er nicht 
als Bildhauer, fondern ald Baumeifter die bödfte Staffel 
feiner Berühmtheit erftieg. Durd die drep funitvelen, 
jeder Ueberſhwemmung Troß dietenden, Urnobräden ers 
warb er fi um feine Vaterſtadt, wo der Name Am ma⸗—⸗ 


nati noch bis anf den beutigen Tag mit achtungsvoller 
Daulbarkeit genannt wird, unfterblihes Verdlenſt. Er 
ſtarb im Yabr 1592. Auch durch mufterhaften Lebendwans 
del überhaupt und firenge Pfliterfüllung ald Hausvatet 
insbefondere gelangte dieſes Künſtlers Andenten ruͤhm⸗ 
lich und anziebend auf die Nachkommen. 

Seine Bruͤcken beftehen, abne der leichteften Reparatur 
bedurft zu haben, feit dem Einfturz der alten, durch eine der 
mwöätbendften Heberfhmwenmungen unter Kodsmus dem 
Erften, nun ſchon volle zuephundert und vierzig Sabre. 
Fuͤr die originellite und fiudirtefte bilt man die Drepfal; 
tigteits Brühe. Leicht über den Fluß gefprengt ; zeigt fie 
die Joche ſomal, bie Bogen aber fo breit und jedem Aus 
genmaß fo unbegreiflich flach, daß die Haltung des Baus 
zen ald ein Wunder eriheint. Der Mittelbogen über 
bietet wegen der unerhörten Spannung von neunzig Fuß 
im Lichten jede antife und moderne Konftruftion diefer 
Gattung. 

Ein bebedter Bang von drep Arkaden, genonnt 1a 
Loggia, enthält mehrere bedeutende Sculpturwerte der 
neuern Kunft, 

Donatello’d Judith vom Bronze, im Begriffe dem 
KHolofernes den Kopf abzubauen, führt folgende finnfchwere 
Unterſchrift: Publicae salutis exemplum cives posuere, 
Diefes trefflihen Bildhauers Hauptwerk befinder fich im 
der Kirche della Santa Eroce, und beſteht in einem 
prachtvollen Basrelief, die Verkündigung ber heiligen Jung» 
frau darftellend. Bon den modernen Bildhauern wurden 
fehr Wenige fo häufig, von fompetenten Richtern, den 
Meiftern Uthens und Noms an die Seite gettellt, als 
Domatello, vorzüglich wegen feines mufterhaften Ge 
ihmads in Stellungen, Gemändern und Umriſſen. Auch 
feffelt uns bier des berühmten Benvenuto Gellini 
Deriens mit dem Medufenhaupte, von Bronze. Diefer 


Florentiner war Goldihmidt, Medaillenr, und, in gleich - 


volllommenem Verhaͤltniß, Bildhauer. Er ward fein eige⸗ 
ner Blogtaph. Die Lebensgeihichte, welde dem abens 
teuerliäften Momane gleibt, ward auf Koflen bes deut⸗ 
(den Tonkuͤnſtlers Bernftartt zu Neapel im Unfange 
des achtzehnten Jahrhunderts gebrudt. 

Banco Bandinellt, von dem fi in ber Sallerie 
eine Kopie der Gruppe des Laokoon befinder, verfolgte den 
wadern Melfter Sellin nmabläffig mit Neid und Haß, 
weil es ihn bedünfen machte, als habe fi diefer von 
Päpften und Karbindien allzugnddiger Blide und allzus 
günftiger Andzeichnungen zu ruͤhmen. In feinem Lebens; 
Berichte erwähnt Benvenuto Gellini unter Underm 
einer goldnen Medaille, die Michael Ungelo’s Benfall 
erhielt. Sie fiellte den Heriules vor, welcher einem Loͤ⸗ 
wen den Machen aufreißt, und ward vom Urheber felbit 
feinen gelungenftien Kunftwerten bepgeyählt. 


Das Gallerie-Gebäude ward, unter Bafari’s Leltung | 


— — 
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in der Mitte des funfzehuten —— aufgefuͤhrt. 
Er gab ihm die Form eines griechiſchen II. 

Niemals verihmerzen werd’ ichnes können, daß mir 
wegen bed allzuturgen Aufenthalts In Florenz, biefer erſten 
Bildnerinn des nenern Quropa, wo die Sonnen Dante, 
Buonaroti, Petrarka, Boccaccie, Machlaveilt 
und Galilei einft In begeifternder nnd erwedender Herr⸗ 
lichleit leuchteten, faum ein flüchtigee Meberblid des uns 
ermeſſlichen Kunſtſchatzes der Gallerie vem’ eilgebietenden 
und vorwärtstreibenden Schidiale gewährt wurde. Trotz 
diefer Undefriedigung haben dennoch die Schöpfungen Ras 
phaels, Eorreggio’s, Kirians und Ontbo’s, vor 


" allen aber du, erbabene Niobe, mir deinen Kindern, den 


tteblihen Urbildern jungfräuliher Seelenreine, glei dem 
görtlihen Ideen Platonifber Schönheit, unaus loͤſch bat 
meinem Gemätde ſich eingedruͤct. 

Unter den Sculpturmwerten außerhalb der Lribune dies 
fes Sanctwariums des hertlichen Tempels ikienen mie 
die erheblichftien: Amor und Pipe ſich umarmend, als 
die holdeſte Werfinnlibung des Kuſſes; eine Siegesgöttion 
mit emporgehobenem Ktanze ; Anadpomene, dem Bad euts 


feigend; ein ſchlafender Amor, aus dem Zeitalter des 


Stils der Grazien, zwiſchen Peritled wod Alexandet; Her⸗ 
fules mit dem Gentauren Neffut; eine Veſtaliun mit der 
Opferſchale, herrlich drappirt; ein junger Herkules als 
Shlangenwürger; ein Ganpmed mir modernem Kopie; 
Venus⸗Uranla, ein trefflihes Marmorbild, man weißjnidt 
aus welchen Gründen jeit einigen Jahren ber. Tribuue 
nicht mebr werth geachtet, und der berühmte antife Eber, 
Unter den Porteät + Monumenten alänzen bauptfählic 
hervor die Büfen von Sophokles, Caͤſar, Cicero, Nero, 
Senela, Veſpaſian, (auffallend durch die Aehnlichkeit mit 
dem großen Haller), Titus, Hadrian und Antoninus pius. 
Diefe mertwärdige Büfenfamminng dehnt ſich, mas die 
Imperatorens Bilder detrifft, ohne Lüde,'von Julius Cie 
far bie auf Niexander Eeverus aus. 
(Die Fortſetzung folgt.y 





Der Zwepkampf. 
Suido. 
Du willſt mein Nebenbuhler fepn? 
Wir ſchlagen uns, 
Julius. 
Wohl!l Nur verſchlebe 
Den Swepfampf noch dis Morgen, 
Ostdn 
— Rein! 
- 34 bin verliebt, und wenn id bliebe, 
Kaͤmpf ich für Stella beut allein; ' 
Wer weiß, ob ih Sie morgen liebe. 6 
8- 


* 
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Der Gaskogner an Pettn, 


Su lange ihmwieg ib, Holde, Schöne! 
ch, abnteft du's wieleicht zuvot 
Du biſt es, Die ich auserkohr, 
Daß, gönnend mir, was ich erſebne, 
Sie mir dem Schickſal mid verſoͤhne! — 
O ſcheute mir — zeh'n Louiéd'or! * 


Borfid t. 
„Nein! Länger halt' ich's nicht mehr aus“ 
Mief ein Gasfogner obne Schirm und Hans, 
„Der Regen platzt, wohin man nur ſich wendet: 
„Dram bleib’ ig fiehen, bis er endet,“ rr 





KRorrefpondenz;:Nadridten 


Wien, November. 


Der Redakteur der Wiener Theaters Zeitung, Adolph 
®äuerte, if nunmehr aud) ald dramatifcher Dichter aufge: 
treten, und hat ein Probutt bervorgebradht, welches er „bie 
Bürger in Wien“ betitelte, und welches ein analoges 
Gemäblde in drey Atten ſeyn fol. Das Beywort analog bezieht 
fi wabrfgelntich auf die Bürger in Wien, bie bem zu Folge eine 
ganz eigne Form haben muͤſſen. Ein junger, aber mit einem reiche 
lichen Einkommen verfebener, Dichter liebt ein Mädchen, wel⸗ 
ches von einem grumbfaylecdhten Megocianten, ber ed am Eube 
durch Lip, mit Huͤlſe ober bo Einwilligung ber Mutter „ in 
einem Kahn auf der Donau cutführt, geliebt wird, Das Mid 
chen liebt aber auch dem jungen Dichter, hört feinen Ruf, 
fpringe aus dem Kahn ind Waſſer; der Liebhaber, nämtich 
"der Dichter, bintenbrein, und fo erfolgt eine Rettungs, Ber 
ſtrafung⸗ und Heirath ⸗ Sceue. Einige Epifoben verlängern 
uud beleben das Machwerk, dad bie Eharaftere größtentheil® 
nur flach zeichmete, und dep der Aufführung — fie erfolgte 
auf ber Keopoitfiäbter Bähne — nur infofern Wirkung machte, 
ald ber wirtfich Brave Aomifer, Janas Schnufter, feine 
Hauptrolle durch Lebendigkeit und Möahrbeit des Spiels zu 
heren wuſſte; das Stuͤct iſ übrigens ganz auf das Lokal bes 
reset, und hat daher rien ſehr befehränften Werth, welches 
um Theil ion barans bervorgebt, daß es felsft in Brünn 
Bolt aufaendınmen wurde, obgleich ber bort fehr befiebte Di: 
rettor Korntbeuer bie Nole bed Jgnaz Schufter mit 
dem giädtichjten Erfolg fpielte, Ein patriotifher Schtußchor 
und einige gute Dekorationen halfen ben Benfau vermehren, 
Der Verfaſſer hatte fih vor ber erſteu Verſteuung nicht ges 
nanut; bad Publikum war aber beſſer unterrichtet, rief ibn 
Lervor, und ſah ihm. erfgeinen. Das iſt doch in der That 
fonberbar. 

Die erwähnte TheatersZeifung ſchleppt mühfam ihre Exi⸗ 
fteng fort, und wird wahrſcheinlich wegen Mangel an guten 
Mitarbeitern bald ganz eingeben. Sie liefert wenig Originals 
Aufiäge., und dieje wenigen mit fo wenig Kraft and Umſicht, 
b>i man fie nur ironifh Eritifch nennen kann. ie wenig 
tie Heraudgeber Über das Welen ber Schaufpielfunft nachge⸗ 
dacht baden, umb wie verwirrt ihre Begriffe find, gebt Beys 
fpteiweife ans dem Umſtand bervor, daß eine Schauſpieler iun⸗ 
weiche die Aßgueg Bernauer gab, augewieſen wurde, bie 
Theile ihrer Rolte jebes Mal auf eine bödfte 
Idee zu cbfiranıren. Sie bat um eine Erklärung. und 
erbiert eine Erttärung, die gegenwärtig ben andern Zeitſchrif⸗ 


ten Gtoff zu mancherley Betrachtungen und Spottanffähen Aber 
bie boͤchſte Idee gegeben bat, — 

Mad. Korutheuer, geborne Ungelmanm, Gattin 
des Direftor Rorntbeurr in Brünn, bat im Theater naͤcht 
bem Kaͤrnthner Thor und an der Wien einige Gafirollen geges 
ben, Eie fang uud fpielte die Emmeline in der Ghmeis 
berfamilie, und Rofine, bie Frau des Schuſters, im Is 
figen Schuſter, mit Beyfall, and batte den Charakter 
der Marie im Raoul Blaubart im Gangen gut aufge— 
fat. Ihre Stimme ift rein und angenehm, für unfre Thea⸗ 
ter aber micht ergiebig genug; Ihr Vortrag gebildet. Dan 
wollte Inbeffen eine gewiffe Kälte im Spiele wahrnehmen, welche 
vieleicht Folge ber Syäcternbeit war, wodurch bie Liebereins 
flimmung ber Attion mit ber Rede geſchwaͤcht wurde. Hr. 
Korutheuer trat im einigen komiſchen, von ihm ſchon ges 
fehenen, Rollen auf, und erhielt, wieimmer, den Beyfall, ben 
die Laune und Lebendigkeit feines Spiel verdient. — Die ury 
vorber erwähnte fomifche Oper: Der Iuftige Ghufer. 
wurde uns hauptſaͤchtich durch dad herrliche vollendete Spiel 
ber Mue. Buch wieſer, welche bie Gräfinn barfichte, inters 
effant, Es ift wor ſchwerlich mögfid, eine gute feingebilbete 
Siugerion zu finden, bie, wie fie, mit dem Gefange fo viel 
richtige Mimik und Aetion verbindet. Es ift Alles dergeftalt 
genau berechnet, daß man weder etwas abnehmen, noch zufes 
sen Bann. Gie ift bie Stäge unfrer Oper, vorzäglig wenn 
fin forche Im Umgangston bewegt, der ihr mit allen Nuancen 
ber Felnheit zu Gebot fteht, LUnfre Almangachſchreiber und 
Dipterlinge baben ihre Berbienfte fhom wielfättig Aberbaupt, 
Insbefonbre aber dasjenige, was fie in ber Rolle ber Gräfinn 
entwickelte, auf folgende Art befungen : 

Rudig, ſtotze Graͤfinn, laß bad Zanfen, 

Bin des Schuftere Weib nun einmal doch. 

Kerne Sort für biefe Prüfung banfen, 

Benge beinen woblgeformten ſchlanken, 

Barten Leib in niedrer Arbeit Jech. 

Shin magft bu dich mod immer fhägen, 

Denn ein Eude nahet deiner Pein! 

Uber fich ind Buch ber Zeit Dineim, 

Sieh, wie taufendarmig das Entiegen 

Oft den Hechmuth wirgt, wie mit ben Schaͤtzen 

Ihrer Räuber fin die Armen freu'n x, 
Das muß dem doch wol als poctiich anerkannt werden, wenn 
glei; ein bösartiger Arktiter einft hinzufegte; Hisum tenea- 
is! poeta surrexil! 

Die Over s Direflion des Theaters an der Wien thut für 
bie Oper ſehr viel. Sie hat davon einen nenen Beweis ges 
geben, inbem fie einen jungen Dann, Stoeger. ald Tens⸗ 
riſten engagirte, und ihm zur Ausbildung einen Gings und Zangs 
meifter hält, Es ift nur zu wuͤnſchen, baß fie in der Wahl 
nicht febigriff; denn die Figur des Hrn. Stoeger eignet 
fich nit gang zum Theater, und ſelne Stimme ift in ben Mit» 
teltönen zwar ſehr litblich, allein fie laͤſſt kalt, "weit ihm Dee 
eigentliche Ansbrug, bie Harmonie bed Geſanges mit dein Spiel, 
bad Beleben der Worte, welches im Innern bed Saͤngers liegt, 
und Kunſtſinu heißt, argeben. Er trat zum erflen Mal mit 
mäßigem Beyfall im ruftisen Sonfter ald ber Freund 
bes Srofen auf, und fpäterbin in verſchiednen Fleinen Noen. 
beren Darſtellung den Anfänger Im eigentlichen Giume bed 
Worts verrietben, j 

Der Hof⸗Schauſpieler Ferdinand Ohbfenbeimer 
welcher waͤhrend ſechs Fahren auch im Theater an der Wien, 
welches fein Sof Theater in, vormals aber mit demfelben vers 
einigE war, jpielte und mauchem ſchwachen Stuͤct aufbalf, if 
nunmehr von demſelben zurüdgetreten, wodurch bad Ganze 
allerdings Inder, 
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Geftirft am Herzen duch Hundestrew 
"Erfiand er neu, 


Rettung. 


Vom ſtillen Alpenkloſter ſchled 

m Froft ein Pliger ſchnell. 

idel, fein Händuen , fpringt voraus 
it freudigem Gebel. 


Er fieht mit Staunen rings um ſich 
Des Winters Majeltät, 
Und beter ftill den Schöpfer an, 
Indem er thalwärte geht. 


Da tönt’s, mie dbumpfer Donnerball; 
Da kracht's und rollt's im Au, 
Und eine Schneelamine bedt 
Den Wandrer plögli zu. 


Sein Händchen eilt zuruͤc und ſucht 
Wol auf und ab die Höh’, 
Und ſchnobert, nahe feinem Herrn, 
Und ſchartt umfonft im Schnee. 


Es fliegt den frommen Mönden zu, 
Es wedelt, winfelt dort, 
Und lodt zu rafher Hülfe fie 
Mit Schmeichelepen fort, 


Schon mweilt ed, wo fetn lieber Herr 
Verſchüttet lag, und beilt. 
Sie graben nah — Er hörts und ruft, 
Wie aus der Untermelt, 


Sie raften nicht — fie ſchaufeln fort 
Wol eine Stunde lang — 

Er iſt's — er tritt aus feinem Grab: 
„Ihr Reiter! — Meinen Dantlv — 


Bürgern 





„Nicht wir, mein Freund, dein Netter If 
„Der lleine trene Hund.” — 
& forſcht. Sie thun, was fi begab, 
Dem Tiefgeruͤhrten fund, 


„Als ob er und verftände, huͤpft 
„Dein Hund a an bir, 
Er drüdt ihm weinend an fein Herz 
Und küfft das gute iChier, 


‚Nun hab' ich deinen Werth ertannt , 
„Du Freund im böchfter Notpi 

„Did lohne fteter Weberfiußl 

„34 denke dein im Tod. 


„Einkt fol mein Metter, mein Fidel, 
„Auf meinem Leichenftein 
„Dein Bild, dein Nahme, deine Chat 
„Schön eingegraben jepn.‘ 
02° 
Undbeutungen 
über 
Florenz und Rom 
1795 unb 1796, 
Fortfesung.) 

Mit Schauern beiliger Entzüdung treten wie in die 
Tribune. Dur bie gleihvertbeilte von der Laterne der 
Kuppel berabitrömende Lichtmaſſe erſcheinen die Goͤtter⸗ 
formen und MWundergeftalten in jener himmliſchen Wers 
derung, die ale Tageöhele, welche von oben einfällt, 
jedesmal hervorbringt. 
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Hter entzäden uns bie fünf berähmteften Statuen des 
Altetthums, welche Florenz nab der Niobe und id: 
ren Kindern aufzumeifen bat. Die Venus von Medicis, 
das Symplegma der Minger, der Schlelfer, der das 
Scabillum tretende Zaun, und ber Apollino. Winkel 
mann bat über diefe Sauberichdpfungen des Genind von 
Hellas und Rom mit poetiicher Begeifterung und kritiſchem 
Scharfſinne Tommentirr. Man müſſte mweniafiens ein 
Leifing oder Hepne fern, um darüber nad ihm mod 
ein barftelendes oder charafterificendes Wort ohne Wer 
meſſenheit vorbringen gu wollen. 

Der berühmte Britte Smollet, welden Porik uns 
ter dem Namen Smelfumgus der Läberlictelt Preis 
gibt, war durch duͤſtre Gppochendrie fo tief berabgeloms 


men, daß er mürriich wieder aus der Tribune forteilte, 


ohne von der bolden Mediceerinn etwas anders der Be— 


trachtung würdig gefunden zu haben, als die Müdens - 


partien. 

Die Gemählde ber Tribune gebören fänimtlih den 
italtenifhen MWerkitätten an, mit Ausnahme weniger 
Bilder von Albrecht Dürer, Lukas von Lepden, 
Mubend und van Dyd. 

Man ordnete, fehr veritändig die Geſetznormen des 
Höciten in der Mablerey, nad dem einmal fpflematirc 
angenommenen Schulen. Gebt nur noch, um nicht lanz⸗ 
wellig und nachſprecheriſch zu werden, für meine Freunde 
und mih, die Aufzählung der Hauptwerfe, in trodner 
Katalogsform, dennoch aber jedem Künitler ober Kunft; 
freunde nit unwilllommen, dem die ewigen Namen ber 
darin genannten Meifter dur den unfichtbaren aber allı 
feitig wirkenden Schutzgeiſt des Großen und Schönen 
ins Herz gegraben wurden. 

Tiziau. 

Die ruhende Venus wit dem Blumenſtraus in der 
Hand, von welcher der Fuͤrſt von Anhalt⸗Deſſau eine ges 
lungene Kopie ans Itallen in bie Heimath brachte, 

Raphael. 

Der ſchon oben bey Bologna angeführte Johannes in 
der Wuͤſte; zwey Madonnen, angeläcelt von deu Kindern 
Jeſus und Johannes. Gleiche Eharafteriftit im Allges 
meinen; nur maß unterfhieden werden, daß auf dem vors 
zuͤglichſten der bepden Bilder die Kleinen mit einem Dos 
gel fpielen, und endlich die befannte Formarina von 
feiner Hand mit eben der Liebesglutb gemahlt ift, womit 
fie, als eine wahre Armide, das Leben ihm verkürzte, 

Hanibal Carracci. 

Sein Triumphbild, eine Bachantinn, deren umend» 
lich ſooͤne Nüdenformen die kritiſche Mustelnzählang des 
Michael Angelo felber niht ſcheuen durften. 
Satpr, welderibr Trauben darbietet,, erböbt durd den 
Kontraft feines in Helldundel geſtellten braunen Körpers 
die blendende Weiße der entzüdenden, mit Sonnens 


Der | 


glanz übergoffenen, Hauptfigur. Die Zeichnung ward 
eben ſo korrekt und leicht als die Carnation warm und 
lebendig behandelt, 


Guido Ment. 

Sein befted, Bild im heiligen Stil, die Halbfigur et; 
ner Madonna, von der fid eine gute Kopie zu Luiſtum, 
dem Sommeraufenthalte der Fürftinn von AnhaltsDeifan, 
befindet, 

Guercino. 

Ein lebenkgroßet Endymtion, und die befannte Sir 
bplla Samta, von welber das Augenlicht, nad dem 
Ausdrucke eined ſinnvollen Kenner, in ferne Rufanft 
bang verloren binftralt. Ihe Mund ſcheint angebaudt 
vom Geiſte ber. Weiſſagung. 

ganfranco. 

Eine Halbfigur des heiligen Petrus. Das Rolorit if, 
wie in allen Bildera diefes Künftlere, viel zu ſchwarz, 
und das Hellduntel nicht In Harmonie mit dem Ganzen. 
Durch wohlberechnete Unordnung der Gruppen, fihön ger 
worfene Gewänter und kuͤhne Merfürjungen, bep wels 
“en Gorreggio ihm ale Murterbiid vorſchwebte, ers 
warb er fi die Gelebrität, welche zu Nom, hauptſaͤchlich 
wegen ber Auppelber Kirhe St. Andrea bella Valle, 
noch bis bis auf gegenwärtigen Augenblick feft beftehr. 
Die Figuren des Miefengemähldes haben über zwanzig 
Fuß Höhe, erſcheinen aber, von unten auf betrachtet, in 
den richtigſten Proportionen der Natur. Die Farben trug 
er mit Schwaͤmmen anf. Dies war keine eitle Grille des 
Mahlers. Er fand ein foldes Verfahren feinen Abſich⸗ 
ten am zufagendften, bie auf große und frappante Wir⸗ 
tungen hindeuteten. 

Leonardo da Winch, 

Herodiad, die das Haupt Johannes des Taͤufers aus 
des Henferd Hand in Empfang nimmt. Mehrere Kunſi⸗ 
richter ſorieben blos die Idee des Blides dem großen 
Leonardo, die Ausführung hingegen einem feiner Zoͤg⸗ 
linge, entweder Zuini oder Solario zu, 

Unbrea bei Sarto. 

Er gruppirte mit volllommener Zeichnung und glängens 
dem Kolorit eine Madonna zn dem Evanzeliiten Johannes 
und dem beiligen Franciskus. Dieies Werk deißt allge 
mein eims der trefflichiten biefes großen Meifter!. Bes 
kanntlich aber erflärt ganz Europa auch nah Cohins 
gerechtee Unerfennung die Madonna bel Sacco, im 
Kreusgange des Klofters l'Annunziata auf friſchem Kalt 
ausgeführt, für fein Hauptbild. Ein Gemählde von ents 
zädender Schoͤnheit! Große Manier! Zrefkite Zuſam—⸗ 
menfehung! Bebher,te Pinſelſtriche! Zierlibe Faltenwörfe! 
Edle Geſichtsbildungen! Das herübmte Kunſtwert ift mit 
Schraffitungen , die aber nur einem, Falfenauge bemerkt 
bar find, ausgearbeitet. 
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— Daniel von Volteria, 

Eine febr figurreihe Darftellung des bethlehemitiſchen 
Kindermordes, ohne jedoch fi widriger Ueberladung ſchul⸗ 
dig zu machen, wie ed von dem elfrigen Schüler bed 
in diefem Punkte mehr theoretifh als praltiſch ſchul⸗ 
gerehten Michael Angelo zu erwarten war. Alles 
ift in wohlgeordnete Gruppen vertbellt, 

Pietro Perugino. 

Eine Madonna mit dem Alnde, aneinander geordnet 
mirfIohannes dem Täufer, und dem heiligen Eebaftian. 
Wegen der immer wiederfehrenden Familienphofiono: 
mien feiner biftorifhen Kompofitionen ift Perugino 
nirgends zu verfennen, 

Mihael Angelo Buonaroti, 

Die Gruppe der Madonna, Joſephs und des Kindes. 
Fünf nacte Figuren eriheinen Im Hintergrunde. Bafari 
erzählt und, daß der erhabene Meifter dies Bild für eis 
nen gerwiffen Agnolo Dont verfertigte, „„Cortamente, 
feßt er binzu, delle sue pilture in tavola, ancora clıe 
poche sieno, € tenuata la piu finita e la piu bella opera 
ehe si truori.* Des artiftiihen Löwen tiefer Ernft ſpricht 
aus allen Figuren. Heiligkeit find der Mutrer unb bes 
Kindes entſchiedener Charalter. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Als Julchen ftarb, 


Das edle Julchen iſt dahin, 
Verblüht im Lenze, gleich der Roſe; 
Doch lebte fie genug , nah höder'm Sinn: 
Zu frühe flirbt allein der Tugendlofe. 
Hs. 


eEieonm 


ehnmal flug mit feinen Federrohr 
leon an des Muientempeld Thor. 
Dob umfonf. Da kroch er, winzig Nein, 
Hinter einem großen Mann hinein, 
Pfeffel. 


— — 


Befriedigung der Neuglerde rückſicht— 
lich Muſtoxides und Orelli's. 


Siehe Morgendlatt Neo, 237. deu 4. Det, 1813.) 





„Man ift begierig zu vernehmen, was weiter daraus 
entfichn wird.“ 

Einzig dasjenige, was einem Griechen und einem 
Schweizer ziemt. Obfhon Drellt den zuvotlommenden 
Antrag INuftoribi'd ablehnen muſſte, fo bot er ibm 
zugleib an, ihm bie einzelnen Bogen feiner Ausgabe, fo 
bald er jelbit fie erhalten hätte, unverzüglich zu uͤberſen⸗ 


N 


den, mit völliger Frepbeit, davon einft zu benugem, zu 
übergeben, zu widerlegen, was aud wie es ibm gefieie. 
Muftoridi, der die Literatur nicht ald ein Handwerk bes 
trachtet, nahm ſolches an. Der Vertrag ift genau erfullt 
worden, und zwar jo, daß dem Griechen au haudſchrift⸗ 
lich neue frittibe Bernerfungen mitgethellt wurden. Un— 
gewiß ift es noch, wenn Muftoridi’d Erläuterungen 
erfcheinen werden, Weit enffernt, dapirgend ein literas 
riſcher Zwift daraus eutſtehen follte, bat ber Aetteifer 
Verden Anlaß verſchafft, in freundfhaitlihe Verbindung 
zu treten. Folgendes iſt aus ihrem Brieſwechſel zur Mit⸗ 
theilnng geeignet. 

Orelli hatte ſich nah Handſchtiften des Plotinog 
in Milano erkundigt, ben Wunſch geäußert, Muftoridi 
möchte in feiner treifliben Ilustrazioni Corcicesi, Des 
ren zweptet Band bereits unter der Preſſe it, näher 
ſchildern, wie fih während des Mittelalters in Griechen⸗ 
Ind allmäplig die alte, göttliche Weile zu benten, zu 
ſprechen, zu fchreiben verloren babe: cin qual guisa sia 
andrta mancando } anlica e divina maniera di pensare, 
di farellar, di cowmporre) und augefragt, ob die Troba— 
dord und die Nirterromane keinen mertliben Einfluß auf 
bie neuere griechiſche Poeſie geäußert haben, Hierüber er 
Märte ih Muftoridi jo: „Ich babe die Bogen Ihres 
Jiofrated erhalten, mit unendlihen Vergnügen gelcien, 
und danke Ihnen neuerdings dafür, — — Eo viele Wachs 
forſchungen ich auf der Ambroſianiſchen Bibliothek auch 
anftellte, fo fonnte ih feine Hendſchrift des Plotino# 
ausfindig machen. Zwar verfigerte Montfaucon, es 
ſey eine ſolche bafelbit vorbanden; allein er bat fih ohne 
Zweifel geirrt, da jich bier nichts dem Plotinos Bir 
treffendes findet, als deffen von Porphprios verfaſſ— 
tes Leben. Nach dem zu urtheilen, was nein Gedachtulß 
und meine geringen Studien vergönnen, glaube ich, es 
laffe fi in unirer nenern Literatur leine Spur von Poeſie 
nachweiſen, die ihren Uriprung den Zrobadors danke. 
Wer die Lieder unfrer Anakreond, die Idollen unfrer Theo— 
friten liest, wird darin die naͤmliche Flamme gewabr, 
welche das Gemuͤth der Alten erwärmte, und entdedt 
allentbalben ebembiefelbe lebhafte, zarte, liebliche Phans 
tafie. Eher haben wir von ben Neuern die Mufter des 
Mitterromans erhalten; 3. ®. in einem Gedichte in Ale— 
randrinern, Erotofritos betitelt, weldhes im Munde 
Ufer lebt, wird neben zabllefen orininellen Schönheiten 
auch manche Idee angetroffen, die an den Orlando und 
Morgante erinnert; dies Gedicht verdient von dem - 
Ausländern gefannt zu ſeyn, fo wie auch ein hödft an, 
mutbiged Shäferdrama, die Voscopula; bepde werden 
bevnabe jäbrlih ia Venecia wieder aufgelest. Wer die 
Geſchichte der griebliden Literater nach der Eroberung 
Korftantinopele ſchreiden wollte, würbe in diefen und meh⸗ 
tern andern Werken einen interefanten Stoff finden, — 


3% fann Gie verfihern, daß das Schickſal umd die Zeit 
unſerm bedauernemürdigen Griedenlande zwar unfäglts 
wen Schaden zugefügt haben, doch nit in dem Grade, 
deö fie im Geiſte und im der Sptache feiner Bewohner 
nit noch viele glänzende Denkmäler der alten Größe 
übrig geleſſen harten, + 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
ulm 


Mud einige Worte sur Würdigung ber Huy's 
fpen Unterſachungen über ben Mptbos derbe 
rüomten Bblfer ber alten Welt.) 

Dieſes Meiferwert des Hrn. v. Hug bat ein Geiſtet⸗Ver—⸗ 
vo ndter im der eberſicht der neueſten Literatur 1) bereits zur 
Kunde des Publikum gebracht, und mit genübrendem Lobe ger 
wäctigt, Milein. wo ein Feb mir fo vielen ib Pöntichen 
Bekibten prangt, da kaun nicht oft genug zur forafältigen 
Erute ermuntert werden, In einzelnen Partien 2) mochte 
man Diefe zwar gereifter wänſchen, und wird fat’ verfucht, 
dem gefeverten Spender theitnehmend noch eine und die andre 
Zugabe anzubieten, wenn man fich nicht beſchelden müßte, zu 
glauben, daß er fein reiches Fuͤlhorg nicht gauz babe leeren, 
fentern nur das Köſtliciſte baraud mirtbeiten wollen. 

Auein, davon abgelchen, fo ſind die mitgerbeitten Früchte 
deſto kraͤftiger, naͤhrender, fergenverpreitender, Yeboch ohne 
Metapher geſprochen: Dieſes treffliche Were bes gen. von 
Hug bietet eine Seite bar, ven welcher daſſelbe vorzüglich ber 
achten zu werden verbient. um cd nach feinem ganzen Werth 
und feiner bohen Wichtigkeit zu wuͤrdigen, ich meine bie Seite 
feines Einflafes auf das beſſere Verfiänduiß des großen Alters 
thums Gebets, und vorberramg der Mytbelogie, ber Kritik 
und Kunſtgeſchichte ber Griechen und Römer, 

Ich will unter ber Menge von Vepfpieien. bie Jedem zu 
Gebote fichen müfen, der dieſes Were nad Gebühr finbiert 
bat, (was bein Referenten leider erſt felt wenigen Monateu 
gegbnunt war), und fich das Alterthum aus bem.eiguen Stu: 
baum jeiner vorzuͤglickſten Dentmäfer zu vergegenwäitigen weiß, 
nur ein einziges und win ſolches ausiwibten, woruͤber Hr. von 
Sig ſich ſelbſt nicht mit einer Sotte hat vernehmen laſſen; 
die Fabel ber römıfchen Göttien Ops, auch Ruea oder Ciy⸗ 
beic genammt. 

Wer keunt nicht aus feinem Jugend stinterricht das bunte 
Demuch von Abgeſchmactheiten, weiche ihm darüber and den 
Sarriften ber neuern Kabelehrer mitgetheilt worden find, bie 
ſelten die Quellen feloft zu Rathe gezogen, noch bie Zeiten ges 
börig unterfäteben, noch weniger beu Gang ber Geſchichte res 
Igidjer Borftellaugsarten verfoigt haben; am Wenigſten wolls 
iu oder vermochten dieſe auf Eine Quelle zurädyuführen, 
fordern gewoͤhulich den Myrhographen der Griechen und Rs 
ner aus fpärern Zeiten folgend, mit dieſen alle Mängel der 
Mitspeilung und Erklaͤrnug nad Urſprung und Zweck theil⸗ 
tn? Weib man aber auc nicht aus feinem Diodor 3), aus 
feinem Herodian 4) feinem VBirgil 5), fondern nur aus 
ſeinem Eipius 6), daß biefe Bortbeit die Nömer von ben 
Pirvgiern erhalten Haben; erinnert man ſich aus feinem Zur 








1, Nio. 22 und 13, Jahrgang 1812. 

2) Vorzüglich In ber Gelſchichte eb Typhon. 

3} Lib. II, pag. 193. 

4) Lib. I., cap. ı:. edit, Boecler. 

5; Lib. VI., vers >35, edit. Heyne. 

6 Kal, ANIX., cap. 11 et ig, Lib. XXXVI., cap. 36, edit. 
Dora. 
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ciam 7), daß die Megyptier bie Erſten geweſen find, melde 
Keuntniß von den Odttern gehabt, dirfem Tempel erbaut, und 
ihnen Öffentliche Werebrung erwiefen haben, und daß von bies 
fen bie Syrer und ſomit die Phrygier ſolche Kenntniß erhal⸗ 
ten haben 8). und bat man aufmerkſam geleſen, was Ir. m 
Qug über die egutifgen Settbeiten mit feltner Einfiht md 
Divination und noch ſeltnerer NAchteruhelt und Gemuͤthlicht eit 
entiwiceft hat; fo ertennt man fonder Muͤhe an ber phrygi⸗ 
ſchen Gättinn die Jſie der Egpptier, und eben fo mnfhwer 
leuchtet es dann vom feitft im bie Seele, warum ſich iu dieſer 
die Nömer bie perfonifisirte Fruchtbarkeit ber Erbe gebacht, 
warum fie dieſe dem Saturn zur Gemahliun gegeben, Was 
rum fie ihr auch den Namen der ſyriſchen Göttiun bevs 
gelegt 9), warum Rucian, infeinem bekannten Krattat de 
dea Syria 10), fie bald mit der phönizifchen NAftarte, bald 
mit ber babyloniſchen Derceto, bald mit ber peladgifchen 
Here verglichen, warum fie mit der fürifchen Gbttium im 
Rom dieſelben Priefter, die Gallen ober Eorpbanten ıı) 
er’balten babe, warum fie nicht felten ben Namen Hetate 25 


führe, und wie ihre ſchauerliche Liebetgeſchichte mit Hitis- 


zu deuten ſeyu möge, die wol nur eine etwas anders ges 
Naltete Geſchichte des pybulziſchen Adonis ift, von beffen Fever 
Mufaros 13) fingt: 

Und fein Grenzbewohner verfehte bes feſtlichen Tages, 

Keiner von Phrygien ber. auch Fein Bürger der nahen 
Abvdos. 

und alles Seſchichtliche dieſer Götterfabel erhaͤlt Zuſammen⸗ 
hang und Bedeutuug. 

Es it bier nicht der Ort, dieſen (Begenftand ausführlicher 


zu erditern, Mur zu einem wirbigen, dauernden Beyfall dies” 


fer geiftinen Eroberung auf dem grefen Altertkumds Gebiete 
folte ermumtert und zu fortgefegten Forſchungen veraufaffe 
werden, indem an einem emzigen, aber nicht wenig auffallens 
ben, Benfpiel gezeigt wärde, wie bie von Hru. v. Hug ges 
gebnen YUuffiärungen aber bie eyoptirchen Gdrtergefhichten fidh 
an ber bis jegt noch fo vertworruen Mytheſogte der Mbmer bes 
waͤhren. Ihre fruchtbare Anwendung auf die Kunſtdenemäler 
ber Alten bat der arichrte und geiftreihe Werfaffer ferön fehenm 
durch einige Beyſpiele trefflich erwiefen, unb bie auf bie hö⸗ 
bere Kritie Fan vorberiamft und unſchwer au ben Gefängen 
dargethan werben, weiche wir unter dem Namen ber ors 
phiſchen fenuen. , 

Möge zugleich ber kunſt⸗ und wiſſenſchaftlich gebildete Vers 
ehrer aues Guten und Echdun. Freybherr v. L., beim ber treffs 
liche Verſaſſer mit biefem Meiflerwert ein fo wärbiges Deuts 
mal der Verehrung gefegt. und der bem Referenten ein Erems 
plar zur aufımunternden Bortfegung friner archaͤologiſchen 
Stabien auf eine fo edle Weife zugerbeilt bat, biefe wenigen 
Worte ald einen vorläufigen Beweis genehmigen, mit dem 
diefer den Werth eines fo koͤſtlichen Geihrents zu. wärbigen 
wijje! 

Boeff, Rektor 

————— — — — — — —— 

7) De Dea Syria, cap. 2, adit. Reiz. Tom IH., pag. s52. 

8) Ibidem. 

9) Apulejus metamorph. Lib. VIII.. pag. 235. 

10) De Dea Syrio, cap. 5, 13 et 3. 

11) Plin. hister. nat, Lib, XXXV., cap. ız, 

cap. 45 ele. 
12) D.ber ertäft die fon ſprichweriliche Nedensarı der Mömer Ihre 


Mart. Lib, V. 


Erilätung: Post miorlem Cybelen iralam sibi et inlestam 
senlire. 

13) Hero ei Leander, nah Paſſowes Uederſezung. Leipilg, 
1310. 
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Nur der Gefhmad genieft, was bie Gelehrfamteit pflanzt. 


v. Schiller. 





Ruͤckblick auf die ſpaniſche Literatur, 
Bon Herru Caménarb. 


Ein langer Aufenthalt jenſelts der Porenaͤen bat mic 
mit der bortigen Landesipracde vertraut gemadt; Neigung 
und Berbältnife führten mid gleichmaͤßig zum Studium 
der Geſchichte und der Literatur diefed Landes, und es 
wird demnach, was ich von ber ießtern jagen will, we: 
nigftens das Werdienft haben, das Mefultat eigener Uns 
terfudhung zu fepn, Ei 

Zuerſt halte ich für nicht überfläffig, daran zu erinnern, 
daß in eben jener denfwürdigen Zeit, mo Leo X. den, 
Sahrbunderte durch veruachläffigten, Wilfenfbaften einen 
Schutz angebeihen ließ, welder feiner Familie unfterblis 
den Ruhm bradte, die Spanier eifriger und glüdlider 
als bie übrigen civllifirten Wölter Europa’s fih damit 
beſchaͤftigt haben. 

Was den Werhen ber caltillaniichen Mufen an Negels 
maͤßlgleit abgeht, finder nicht felten Erſatz in dem Feuer 
des darin wehenden Geiſtes, in dem Reichthum der Phans 
tafie und in dem Gepränge ber poetiihen Sprade. Cor 
neille enthob diefer jeht fo vernacläifigten Fundgrube 
den Eid; Moliere entdedte darin öfters fein Eigen 
shum, das ergern überall wiedernabm, wo 
or es fand, (son bien, qu'il aimait à reprendre); und 
den reinen Urſprung bes vielbernfnen Gilblas, deffen 





”) Aus dem Ditoberhefte (1813) des Mercure etranger. 


Phrfiognomie und Koftum das fremde Vaterland gleich⸗ 
mäßig andeuten, möchte ich nicht verbärgen, 

LudmigdeReon, Herrera, jugenannt der 
Soͤttliche, Figueroa, Villegas zeichneten fic im 
lpriſchen Face und in leiten Dichtungen aus. 

Ereilla, Lope de Vega lieferten Heldengedichte, 
worin große Fehler nicht minder großen Schönheiten und 
bewundernewerthen Schlidecungen zur Seite ſtehen. 

Billa Viclofa und eben jener dur die Fructbars 
teit feiner Mufe berühmte Lope be Vega haben zwep 
lomiſche Heldengedichte (dem Muͤckenkrieg und ben Kapens 
frieg) hinterlafen, bie im keiner andern Literatur übers 
troffen find. 

Hermandes de Welasco bereicerte feine Sprache 
durch eine Ueberfehung der Aeneide In Werfen. os 
bann de Tauregui übertrug im eben dieſelbe jede Uns 
muth von Taſſo's Aminta. Mom den zwer Fabeldichs 
tern, Driarte und Samaniego, heſitzt der Eritere 
eben fo viel Wis ald La Mothe, und ber Zwepte erins 
nert bisweilen an den guten La Fontaine, 

Ich übergehe viele andere ausgezeichnete, ob zwar dem 
Ausland wenig befannt gewordene, Namen, und wende 
mid zu den Geſchlchtſchreibern. 

Aus der Finfterniß des europdiihen Mittelalter, und 
unter vielen Dentihriften und Jabhrbuͤchern, die in Epas 
sten zahlreicher ald irgendwo angetroffen werben, aldnzt 
die Geihichte des Jeſuiten Marltana, als regeimäßtges 
Kunftwerk hervor, Sie if dur Umfang des darauf ver: 
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wandten Fleißes eben fo merkwuͤrdig ald durch die Schön: 
beit ihrer, wenn aud etwas veralteten, Screibart, Der 
Verfaſſer batte fie anfangs in lateinifher Sprache verfaift, 
fpäter aber, fo viel iw weiß, feibft in's Spaniſche übers 
fegt. Hieronymus Zurita lieferte in feinen Jahr— 
buͤchern Aragoniend einen reihen Shah gelehrter Fors 
fdungen, ber für die ditefe Geihite aller cloilifirten 
Voͤlker der mittäglichen Länder gleih widtig it, Anton 
de Solis, ber Lobredner von Fermando Corte}, 
define mitunter den Fleiß und den Scharfblick des Ges 
ſchichtſchreibets Karls des Zwoͤlften; dafür trifft ihn 
ater auch aleih Voltairen der Wormurf, feinen Hel⸗— 
den allzu willtürlih gemodelt zu haben. Hurtabo de 
Mendoza bat durch die von ibm ald Augenzeuze bes 
f&riebenen Kriege der Mauren von Grenada den ihm zu 
Theil gewordnen Namen des fpantfhen Tacitud ge 
rechtfertigt. 

Der glaͤnzende Rubm, welchen eine neuere Geſchichte 
Karls des Fünften ſich erwarb, kann das Verdienſt 
der umſtaͤndlichen Regierungsgeſchichte dieſes Monarchen 
durch den Biihof Sandoval nicht mindern. Der brit⸗ 
tiſche Geſchitſchrelber, mit Maſſen und Ueberſichten vor: 
zuͤglich beſchaͤftigt, muſſte eine Menge koͤſtlicher Einzeln: 
beiten übergeben, bey denen man in ver Lebensgeſchichte 
berühmter Männer gern verweilt. Durch Sandoval 
wird man mit den Sitten und dem Charakter bes ſtolzen 
Gaftilanerd ungleich vertrauter, und wenn Nobertions 
Schreibart unjtreitig feaftvoller und philofopbiider tft, ſo 
darf man nicht vergeffen, daß er In Eugland und gegen 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts ſchrieb, und daß bin: 
wieder der ſpaniſche Prälat feine Arbeit unter den dros 
benden Bliden Philipps IT. audarbeitete, der um blos 
fen Verdachtes willen einen Erzbiſchof von Toledo (Bars 
tbolomend Earranza) in die Kerfer der Inantfition 
werfen und feimen eignen Sohn dem Kenterbeile andlies 
fern ließ. Diefer ſchwierigen Stellung ungeachtet, bat 
der Biſchof von Pampeluna bie Pliten eines treuen 
Geſchichtſchreibers nicht verlent; er bat keinen Umſtand 
bep Seite gelaffen, weicher das Urtheil der Nachwelt über 
jenen Auſſtand der Gemeinen, den man den heiligen 
Bund nannte, zu begründen und aufjuflären geeignet 
fepn fann, und mitunter wagte er ed, auf die Grabhügel 
ber Märtprer der Vollsſache einige Blumen zu freuen, 
Ein folder Muth mag wol den Andfällen neuerer Schrift⸗ 
fteller die Wage beiten, welche ungefährlich für fi felbft 
Monarben Tros beten, von denen fie nichtd zu beforgen 
m 
5 Voltaire wire dur Ruͤckſendung feine® Kammer⸗ 

herruſchlüſſele mit Philipp IT. nicht quitt geweſen, 
und Rayıar wäre nicht zum Abendeſſen beynm Groß— 
In miſitor an eben dem Tage eingeladen worden, wo 


fein Buch in das Verzeichniß ber verbotenen Werke eins 
getragen warb, ; 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Anton Herrera, der häufig angeführt und wenig 
gelefen wird, ift der Verfaſſer einer Geſchichte der Entdes 
dung von Amerika. Mobertion bat ibn als Quelle bes 
nußt, Seine Schreibert ift vernachläffiat und unbehülflich, 
aber die Einfiht und die Medlichkeit des Verfaſſers floͤßen 
Acdtung ein, Seine Manier iſt der Plutarchiſchen vers 
wandt, feine Darftellangen find hoͤchſt getren und die fitts 
liche Tendenz feiner Arbeit verläugner fib nirgende. Er 
ſchrieb gegen Ende des fehejehnten Jahrhunderts. *) 

Die Wiſſenſchaft der Geſetzgebung, der Staaismweisbeit 
und Staatshanebaltung, ward unter den Spanien hob 
geachtet, noch ehe man in Franfreih und England ſich das 
mir zu beichäftigen anfing. Die Gejekbäder Gaftiltene 
und Aragoniens gebören unter Me diteiten ber moders 
nen Voͤlker. Die politiiben Verſuche Solorzano’e 
und Saavedro’d verdienten Monteéquteu's Aufs 
merkiamtelt auf ficb zu sieben. Man ift erftaunt über die 
Menge caftilantiher Schriftſteller, die ih mit Gegens 
ftänden der Staatsverwaltung befhäftigten, und e# iſt 
darin überall ein unverfennbared Wohlwollen, eine von 
Spftems; und Partepgeift reine und anziebende Einfahbeit 
vorberrfbend. Gegen Ende des verfloffenen Jahrhunderts 
baben Gampomanes und Jovellanos verdiente 
Aufınerfiamteit erregt. Die Denkſchrift des Lehtern über 
das agrariſche Geſetz ift ein Meifterwerk grändlicher Eins 
fiht und aͤchter Beredſamkeit. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Kleine Bemerkungen auf einer Reife von Paris 
nah Venedig. 


4. 

Derona macht feinentangenehmen Eindrud; Alles 
verräth Verfall und Nahrungsloſigleit. Die Straßen 
find bödftunreinlih, und mit Bettlern bedeckt. Mir 
hielten uns nur fo lange‘ auf, als nöthig war, um das 
berrlibe Umpbirheater zu befeben; dann ging es ſogleich 
weiter nab Padua. Die Landfchaft war fhön und vors 
trefflich angebaut, befonders mas Neben u. ſ. w. anlangt. 
Bir fubren durch Vicenza, das ebenfalls feinen Mohls 
fand zeigt, und kamen endlich gesen Abend in Padua 
an, Auch bier it alles öde und traurig, nirgends das 
Leben und die Freude des reichlihen Erwerbe. Wir brach⸗ 
ten nur eine Nacht bier zu, und fonnten nur einige Klir⸗ 
chen befehen. Nichts Schoͤneres, nichts Herrlicheres, als 
ber farbige Marmorboden in der St. Juſtinentirche; und 








2 Mor zehn Jahren ift eine Sammlung biteriüber und pos 
litiſher Dentidriften biefes Verfaſſers befannt gemacht 
werben, bie fidy unter Familienfgrifren im Archive bes 
Maranis de San-Felices finden, wo ich Nie zugleich 
mit einer von Herrera gefhrichenen, und für ibe 
ſelbſt beſſimmten Grabjhrift geſehen habe, 
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welde Ordnung, Eleganz und Helterkeit überhaupt! 
Dieſe Kirche gehört einer reiben Benediftimerabtep , und 
iſt einzig in Ihrer Art, 

Mein Retfegefährte ging von bier zu Lande nah Bus 
nebigab; ich aber beſchloß, einen Platz in der Trekſchuit 
zu nehmen, bie täglih von bier au Waſſer abfährt, Wir 
trennten und indefien nur auf lurze Seit, und fehten 
unfere Sujammenlunft zu Venedig fe. Die Treb 
(beit war ſehr gut, und weit beanemer als die unfrigen; 
die Ufer fonnte ich cher keinesweges fo reizend finden, 
mie fie von vielen Relfenden beſchtieben worden find, Zwar 
fehlt ed nicht an fhönen Feldern, am großen Dörfern, an 
anfehnlihen Landbänfern u. ſ. w.; aber die Landſchaft Ift 
dennech kahl. Man vermift das Friihe, Ueppige und 
Eaftige, was nur der Ueberfluß an Bäumen, was nur 
die reiche Vegetation von Laubholz geben kann. Das 
gegen fahre man einmal in Holland von den Nieuwee— 
finis nach Utrecht, oder von Delft nab dem Lepdſchar⸗ 
damm! Da wird man feben, was herrliche Kanalproſpelte 
find. Wir waren um neun Uhr Vormittags abgefabren, 
aben zu Dolo, einem artig gelegenen Dörfben, zu Mit: 
teg, und kamen mit finfender Eonne zu Fufinean, Da 
die Tretichuit von nun an bugfirt werden muß, fo nahm 
ih mit einigen andern Paffagleren ein Boot, und erreichte 
aufbdieie Art Venedig noch bey recht guter Zeit. Ich 
hatte demnach die ganze Deife von Padua In neun Stun: 
ben gemacht. Als Holdnder konnte ich Die Lage von Bes 
nedig nicht befonders finden; defle mehr aber fiel mir 
der Mangel an Kapen auf, Man wirb bier gleib an den 
Häufern ausgeſetzt, deren Türen und Zreppen gerade 
auf die Kandle ausgehen. Meinen alten Deilegefährten 
fand ich richtig bereits im Wirthshauſe vor. 

Eine eigentlibe Beihreibung von Wenedig erwarte 
man nicht von mir. Wie überall laffe ic das befannte 
Topozrarhiiche unberührt, und theile mur Heine vers 
miihte Bemerkungen mit. Die Benetianer gefielen mir 
fehr; fie felbft aber ſchelnen auch den Holländern fehr ges 
wogen zu ſeyn. Diefes Waſſerleben bringt unftreitig eine 
gewiffe Aehnlichleit des Charakters hervor. — Das Innere 
von Venedig gleicht einem Labprinthe, fo viel enge und 
wintelige Gaͤßcen gibt es darin. Die Kandle hingegen 
find, wie unfere Krabten, nah einem gewiffen Soſteme 
geführt, Wer feine Gondel bezahlen kann, der muß durch 
jene Gaͤßchen oft frundenlange Umwege machen, ehe er z. B. 
den Marcusplap erreicht. Diejer fo oft beſchriedene 

Marxcusplatz bat viel Kehnlichfeit mit der Umiterdamer 
Börfe, nur daß er weit größer it, Von dem Kay na 
der Seefeite hin bat man eine angenchme Auéſicht. Eis 
gentlih aber muß man nur Abends biebergeben. Dann 
iſt es wirklich ein begaubernder Aufenthalt. Uederall aus 
den Caſinis, Botegas u. ſ. w. bie berrlichite Erleuchtung; 
überall Leben und Froͤhlichkeit. Hier ein predigender Dos 





minlkanermoͤnch, dort ein Polichinelle, kaum brepfig 
Schritte von ihm. In den Kaffehaͤuſern fand ich viel 
Damen, aber feine einzige Seitung, und durdans fein 
Spiel. Der Kaffe ift gut, aber man trinft ihn anders 
wärts eben fo. 

Vom Marcusthurme, der einem für eine Kleinigfeit 
geöffnet wird, fieht man die Stadt wie durch ein under 
auf den Fluthen ruben. Dazu die Infeln; die Gondeln; 
die Barke; die Schiffe; das entfernte fee Land; und die 
Gebirge im blauen Duft! Welche Maſſen! Welches Farı 
benipiei! Alle dieſe Pläne, Palaͤſte, Thürme, Kaftele 
und Segel! Ein großes majeftätlihes Panoramal — La 
Gludeca ift der Name einer Vorſtadt von Venedig 
die eigentlih ans mehrern Heinen Infeln beſteht, welche 
durch Bruͤcken verbunden find. Man findet hier Wirths— 
baufer, Caſini's m. f. w., mo es beionders an Sonn 
und Fefttagen viel Gefelliaft gibt. Cine BVierteiftunde 
zu reiten, oder zu fahren, iſt dann für einen Wenerianer 
eine große VBeluftigung, Hierzu gibt es nämlich in einem 
Garten Gelegenheit, in dem der Wirth eine Chaife und 
ein Paar Meitpferde unterhält. — Das Wirthsbaus zum 
weißen Löwen, (AlLeon bianco), wo wir wohnten, muß 
ich ſehr empfehlen, befonders was Reinlichtelt und Billig⸗ 
leit aulangt. 


LReſe⸗Fruͤchte. 

Plutarch bemerkt in der Einleitung zw der Lebens⸗ 
geihihte des ebein und tapfern Sertorius, daß in 
dem ewigen Werbiel der Dinge do oft ähnliche Fälle 
mwiederfehren, und zählt, nah mebrern Wepipielen, auch 
den Umſtand auf, daß die waderften Herrfübrer, und die 
am meiften dur Verſchlagenheit ausgerichter, auf einem 
Auge blind geweſen ſeyen. Zum Belege feiner Bemer— 
fung mannte er noch den Philiprus Antigonus 
und Hanmibal neben dem Gertoriug, dem Ylus 
tar den Preis vor den genannten zuerkannt, weil er a6 
edlerer Menſch fi zeigte, weniger dem welblichen Ges 
ſchlecht ergeben, als Philippus, treuer gegen Freunde 
ale Antigonus, milder gegen Feinde ald Hannibal 
war, und keinem an Cinfibt und Tapferkeit nachſtand. 
Auch die neuern Zeiten beſcheinen diefen Zufall an dem Suls 
tan der Ddmanen, Bajazetb, dem Hauptmann in der 
Hoffnung Gottes, Johann Zidka (Heerführer der Tas 
bariten) und dem DanensKönige, Chrifttan Iv. — 
Doch bepydem Papfie Bonifaciue VIII. galt ein mans 
aelndes Ange nicht zur Empfeblung. Der Wahl des Kal⸗ 
fers Albrecht T. aud allen Kräften widerfirebend, führte 
erunter Anderm an: Esthomo monoculus, vultu rustico, 
ergo non polest esse imperator. Ded unglücklichen Kal⸗ 
ſers Auge war das Dpfer der barbariſchen PWebantlung 
feiner Leibärzte geworden. Um nach ibrer Meinung die 
Wirkfamteit einer Urzuep, die das Ihm bepgebrachte Gift 
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austreiben ſollte, zu verftärten, bingen fie ihn eine Welle 
bep den Füßen ouf, da ibm dann durch Entzündung das 
eine Ange verdorben wurde. 

* 

Annas MontmorenchHh unterbrab oft fein Par 
ternofter durch Scheltworte, ober gab, während er betete, 
die fhärfiten Befehle, bie Leute zu prügeln, zu hingen, 
oder Dörfer zu plündern und anzuzünden; daher es im 
Granfreih zu einem Spruͤchwott wurde; Dieu nous garde 
de la Paternostre du Connestable. 





Frage und Antwort. 


ch bin der Autor des Gedichte, 
un fagen Ste mir frep, 
as Daten Sie daben? 
Antw. Ib dachte, was ber Autor... . Nichte! 


Pfeffel. 


Frage. 





KRorrefpondenz » Nadridten, 


Wien, November, 
Ein muſitaliſcher Verein von mehr als fuͤnfhundert Dilet⸗ 
tamten Yeranftaltete im vorigen Fahr bie Aufführung ber 
großen Naenblfhen Eantate: Timotbeus, oder: bie 


Gewalt der Mufit, ans dem Engliſchen überſetzt won“ 


Ramler, und mit vermehrter Begleitung ber Blad: Infirus 
mente, von Mozart, in der K. K. Meitſchule. Diefe Auf— 
fürrung mwurbe in ber Mitte des Novembers b, J. von mehr 
als ſtebenhundert Perſöouen zum Beten ber im Kriege 
verrounbeten Sirieger und ihrer zurddgefa hen Familien, wies 
derboft, Die Einnahme betrug etwa 26,000 fl. W. W. Das 
herrliche Lokal und die Neubeit des Gegenftandes hatten eine 
fehr zahlreiche Berſammlung bewirft, bie ihren Beyſall nach 
jeder ſchöͤnen Strophe rauſchend zu erfeunen gab, Die Solo⸗ 
Partien wurden andgeführt von der Grau Rofalie von 
SBaymüller, (Gattin bed Banauierd), Me, Rienbart, 
den 5. Goini und Hofmann, Tenoriſten, and von 
Sonnleuthuner, Baſſiſt. Die Choͤre waren von ergreis 
fender Wirkung. Unſer würbiger erfter Hof: Kapellmeifter, 
Unten Satieri, batte einen Schtußs Chor tomponirt, ber 
ſich durch den darin befindfichen Eboraf auszeidmete, und wies 
derhoft werben muſſte. Da er nur kurz iſt, ſehen wir ben 
Kert ber; 

Der Vorfiht Gunſt beſchuͤtze, 

Beglüdtes Deficeich dich! 

Sey deiner Freuude Gtüge, 

Und Feinden ſuͤrchterlich! 

Mer bieder benft, erbebe 

Die Stimm’ und ruf: ed lebe 

Der Rubm bes Vaterland, 

Es lebe Kaifer Franz! 

‚Kerr bes Himmels ımb ber Erbe, 

Sey deines treuen Voltes Schutz! 

Wer bieder benft, erhebe 

Die Stimm? ꝛc. 
Das Hauptverdienft bey der Anorbnung und guten Ausfühs 
gung diefer Eantate gebührt den Grafen Morih v. Die 
trinftein und Fries, dem Großhändler Troft und bem 
Hof⸗ Komponiſſen Moſel. 


Einen Ahnlichen Zweck — bad Beſſe ber offentlichen Wohts 
thaͤtigteit⸗ Auſtalten — bätte bie, ben 15. November im Hof⸗ 
Operu⸗ Theater veranftaltete, Wethe Des Leoroldbtages. 
Die gewählten Stuͤcke hatten auf ben Tag feld — Kebporb 
ift Oeſterreiche Schuhpatron — feine Beziehemg; aud) fpras 
den fie nit allgemein an. Hr. Eaftelti Hatte zu biefeme 
Behuf gedichtet: Des Ariegerd Abſchled von feir 
nem Liebcheu, ein Duett, in Muſit gefegt von Gyros 
wen. Hr. Vogt war ber Srieger. Wille. Bender bie 
Aeltere das Liebchen; erferer überaus kalt, legtere ſehr feu⸗ 
rige Der Koutraft wirkte wicht erfreulich, Des Rriegers 
SGlaube, Hoffnung unb Liebe, ein Terzett, und bie 
fiegreihelirmer, eine Scene mit Chor von Ebendemſelbeu— 
waren fchlecht; beſſer das Gelbflaefpräu eines Bam 
renmäbchens nah ber Schlacht von Rripsig, eine 
Nadubnung bed Reiters Stauf, welches Mad, Korn. wie 
ihr Gatte das Morgeulicdb eines Rantmanuet 
von Claudiuée: „Da kommt bie liebe Zonue wieder. ſehr 
gut vortrug. Beyde warden wiederbelt. — Earoline 
Pichler Tieferte eine Melue Dichtung auf Körners Tod 
an feine Mutter. Cine Lobrede auf cie Tatente biefes jungen 
Mannes, ber ein Opfer für Deutfchtands Wefrepnug fiel, vors 
getragen — zu weinerlih — von Mad, Weiſſenthuru. — 
Zum Schluß beffami:te Mue. Abamberger den D, Weifs 
ſenbadch'ſchen Morofog: Germaniens Wort nnd Eruß, 
mit einigen paffeuden Abaͤnderungen unter bem Froblocten eis 
nes zahlreichen Publikum. Schoͤn war die Drforation mit 
bein Brufibilde Er, Mojeflät bed Kaiſere Franz, beifen 
Haupt Germanta mir Eichenlaub umtednzt, und bad plöglicdhe 
Erfcheinen ber Wappen ber Verbündeten Über demſelben. 





Schwediſche Eiteratur in ber erfien Hälfte bee 
Sabre 181% 
(Befapluß). 

Unter den Reſſebeſchrelbungen bemerken wir Grebers 
Reife nah England, Ueberſetzung, und Haafners Randreife 
an deu Kuͤhen von Drivas und Coromandel, — Defonomifche 
Schriften find: Olof Akcsren Lautwirtbihaftlihe Schrif⸗ 
ten ; bie Statuten ber (netterrichten) Afabemie ber Ranbiwirths 
fhaft; Hanshattungssdeitung; elue Ueberfegung von Thaers 
Schriften für bie Naturbefchreibung, vorziglih Naturge ſchichte 
nach Funds und Riepoids Eriften. 16 MWänbe, mit illus 
minirten Rupfern und eine neue Ausgabe bet Museum Jes- 
sinianum, von Linne. — Mebicinifhe Schriften fiub: Hands 
buch für Pferdeaͤrzte; Hofratb Henke kurze Entwickelung ber 
Patbotosie und Semtotif; einige Schriften von Beder und 
Millot; Über die Mertarials Prankbeiten von dein engl. Leib⸗ 
art Audreas Matthiad, — Milltaͤriſche Schriften findk 
Striften der koͤnigl. Afabemie der Ariegswiffenfhaften; Atrell 
über Rekognoseirmmgen; kurze Aehandlung Äber den Zuftand 
der Ariegswirfenfchaften und Ingenieurkunſt in KRonftantinepel 
im Fahr 1803, von Seid Muſta pha, Ingenieur, übers 
fest vom Legationsprediner Sprinhhborn; Handbuch für 
junge Mititärs; der Charakter ber ruſſiſchen, franzdfifihen und 
bfierreichifchen Armeen. ZJuriftifche, mathematiſche, phofitalis 
ſche ıc, Schriften find gar nicht erfchienen, bagtgen ein Ueber⸗ 
fluß an Predigten, Geſangbüchern, theolegiſchen Werten u. 
dgl. — Berſchiedne Zeitfchriften wurden tbeil® erneuert, theils 
angefangen, wie Unra, Phofpboros, ber anfpruds 
tofe Sammler, neue fEandbinavifge Sammlung. 
Journal für Frauenzimmer, umb Kiytbia, weiche die Lebers 
fegung verſchiebner deutſcher und bänifher Gedichte, vorzuͤg⸗ 
lich von Goethe und Oeblenſchläger, enthält. 


Beylage: Intelligenz Blatt Rro. 14. 


A 


Nro. 302. 





Norge 


f 


® 


ablatt 


ur 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 18 December, 1813. 





Du fuͤhlſt Bie tiefe Leidenſchaft, 


Mit frobem Aug' die herrlichen Gefalten 


Der [hönen Welt begierig feft zu halten. 


v. Goethe, 





Yudeutungen 
über 
Slorenz;z und Rom 
1795 unb 1790. 


z (Wortfesung.) 

Die Sammlung der Selbitporträts großer Mahler, 
einzig in ihrer Art, feſſelt dad Kunftintereffe mit magis 
ider Gewalt. Welch ein reicher nnerfböpfliber Born 
für das Studium der Phpſiognomik und Charakter-Zeich⸗ 
nung! Am lebhafteften interejfirten mich die Bildniffe von 
Michael Angelo: Tlefe, Ernf, Energieund Strenge. 
Raphael: Anmuth, Milde, Weichheit, Harmonie 
und Adel, Hanibal Earracci: Sqarſſinn, Geiſt 
und Erfindungkraft. Leonardo da Vinci; Wuͤrde, 
Adlerblick und Uebermacht. Salvator Mofa: Genlale 
Kuͤhnheit. Ginlio Romano: Feurig manubafte Thäͤ⸗ 
tigkeit. Paolo Veroneſe: Stattlichkeit in Blick und 
Stellung. Guido Reni: Sinneszartheit und Begel⸗ 
fterung. Dominihino: Heller Verſtand und blühende 
Phantafie. Tizan: Selbſtgefühl und Lebensiuft, und 
Albrecht Dürer, ber fih, laut der deutſchen Unter⸗ 
ſchrift, in feinem ſechs und zwanzigften Lebensjahre kraͤf⸗ 
tig und ausdruckvoll mahlte: 

„Das mahlte ich nach meiner Gehalt; 
Ih war ſechs und zwanzig Jahr alt,’ 

Die Anzahl der Mablerbildnife beläuft ſich ſhon auf 

vierhundert, und hat unausgejegt auf mene Bepträge zu 


rechnen, weil die Aufnahme in biefed Pantheon alle Or⸗ 
densfreuge und Ehrenmedaillen aufwiegt. 

Eorreggio’s Porträt würde man gegen zwanzig 
andre, von feinem Sterblichen vermiffte, gern und willig 
eintauſchen. Bafari führt ſchon birtre Klage über das 
Miplingen jedes Verſuchs, eines Bliduiſſes von dem Eins 
zigen habhaft zu werden. 

Noch verdienen in diefer unfhäsbaren Gallerie die 
Konterfeievon Levigse le Brum uudvon Angelita 
Kaufmann ehrenvolle Nennung. Bepde achtungswerthe 
Künftlerinnen mablten fib in der fchönften Bluͤthe des 
Lebens. Die le Brun iſt offenbar ſchoͤner als die 
Kaufmann, aber lehtere bat mehr beſcheidene Grazie, 
and ſpricht jedes reine mubefangene und ftile Gemürh 
wohlthuend an, 

Mehrere Bilberfammlungen befigen vortrefflihe Mah⸗ 
lerporträtd , aber diefe, man möchte fagen, uͤbervollſtaͤn⸗ 
bige Sufammenreihung ſteht, von einem Pole bis zum 
andern, ganz entichleben ohne Nebeubuhlerinn da. 

In der Mitte bed mertwärbigen Bilderfaals erſcheint 
uns die herrliche antife Vaſe mir Ipbigentens Opferung aus 
ber Billa Medicis, deren Vortrefflichfeit ſchon längft 
für unbeichreiblich ertlärt ward, und die ein, ausſchließend 
ihr geweihtes, Lokal verdiente, weil ihr jepiger Standort 
wegen ber interefanten Vlelfachhelt unſerm Auge den ges 
börigen Muhepuntt nicht geſtattet. 

Jedem vollendeten Meifterwerk der Stulptur oder Made 
terep wären befondere Tribunen mit Inppelsabseinfallens 
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der Beleuhtung anzuwelſen. Im Allgemeinen find die 
Kunftgallerien, duch Nebeneinanderftellung und Mers 
gleihungseffefte, ald Berflöreriunen nicht nur bed reinen 
Genuſſes, fondern aub des unbeſtochenen Geſchmackes 
zu betrachten. Doch um biefem Gebrechen abzubelfen, 
muͤſſten wir einen Tallsmann In unfrer Gewalt haben, 
um bie Zeitalter von Peritled und Alerander aus 
dunkler Vergangenheit in lichte Gegenwart zurädyuzaus 
bern, ß 
Das reihe Kabinet der Handzelchnungen zählt 
drevhundert und ſechs zehn Bände, Der Band mit Dia: 
pbaels Zeihnungen, bundert und zmep Blätter ent« 
baltend,, kann jungen Künftieern nie feurig und andrin— 
gend genug zum tiefen Stadium erüpfohlen werden. Die 
übrigen Tuſch⸗, Schwarz, Kreide, Feder⸗, MRothſtein⸗ 
und Bleiftiftitiggem rühren dervonGorreggto, Michael 
Angelo, Domenihino, Hannibal Garracci, 
Mantegna, Tislan, Mafaccto, Andrea del 
Garto, Leonardo da Vinci, Francesco Frams 
eta, Pietro Perugino, Albano, Albrecht Dis 
rer, Biovanni Bellini, Kintoretto, Banco 
Bandimelli, Siulio Romano, Zuchero, Bas 
roccto, Parmigliano, Ponffin und Carlo Ma’ 
tatti. 

Im Saale der Niobe, moder empfaͤngliche und gefühl: 
volle Beihauer, nah Klopftod sd‘ Ausdrucke, in Anbe: 
tung und Eutzüden zu vergeben wähut, ftebt and ein 
wohlerhaltener Satkophag, auf drey Selten Ecenen aus 
den Beben eines Heiden, im fhönen und edlen Stile, 
darftellend. 

Bevor wir die Gallerie verlafen, wollen wir noch im 
ſchnellen Worüberfiuge folgende Andeutungen ergreifender, 
intereffanter und anſprechender Kunſtwerke, als flüctige 
Nachleſe, in das Tagebuch unfrer Erinnerungen eintragen. 

Geihnittene Steine: Kiberins und Livia; 
Amor mit der Zora anf einem Löwen reitend ; Veſpaſiaus 
Blldniß, ein Ouvr⸗Kameo und ein Onpr- ntaglio, merauf 
ber Wagen bes Sonnengotted, umgeben vom Thterfeid 
auf der einen Seite, und auf ber andern der Magen der 
Mondgdttinn, umgeben von einer Shlange, mitunäber 
treffbarer Kunſt vorgeftelt find, 

Unttte Müngen: Man ordnet fie, der Methode 
Eeabels gemäß‘, nah den Ländern und Etädten, Zu 
ben bebeutenditen gebören die von Griechenland, Kleinafien, 
Carthago, Sicilien und Großgriebenland, Als eine der er: 
ften Merfwüärbigfeiten diefer berrlihen Sammlung ward ung 
ein großer goldener Perſeus von Macedonien vorgewiefen, 

AUntile Stulpturmwerke: Der Hermapbrodit, 
welcher von Wintelmanm,, wie jeder Kunftfenner weiß, 
dem Nebenbubler in der Billa Borabeie, dem Bernini 
die Matraße meißelte, vorgezogen wurde, Die Löwen: 
baut, worauf der Meifter ihn Hinlagerte, bringt wegen 


bes Kontraftes einen vortreflihen Effekt, hervor. Uleran, 
ders KoloffalsBüfte, unftreitig die charaktervollfte von 
biefem zu etwas Beſſerm al6 zum Erobrer, gebornen 
Herrligen; des Untinons Büle über Lebensgröfe, 
und ein Bacchus, dem ein Faun zur Seite ſteht. 

Gemaͤhlde: Eine Magdalene von Carlo Dolce, 
In der hoͤchſten Berklärung feines glaͤuzenden Kolorits; 
eine Skizze von Leonardo da Binct, die Anbetung 
der drep Magier vorftellend; der Sturz der abtrünnigen 
Cagel von Michael Angelo, eine der fühnften Roms 
pofifionen diefes Meifterd; Dante's und Petrarta’s 
Bildniſſe, muthmaßlich von Perngino; eine herrliche 
Mondſcheinlandſchaft von Claude Zorrain, darſtellend 
den pittoredfeften Sechafen; ein Meduſenlopf von Leos 
narbo da Vinci, eben fo herrlich als graͤßlich; ein 
Meifterbild von Tizian, worauf Maria, Jeſus, Jobans 
nes und der heilige Antonius vorrreffih zufammengrups 
pirt find; eine ftebende Magdalene von Correggio; 
Jephta von le Brun, der auch in diefem Bilde beweist, 
daß er das Dichteriiche feiner Kunft vollommen befaß; 
Engelderfheinung am Grabe Edrifti von Pierro dba 
Sortoma; der {Kom oben angeführte Affe, auf der Schul⸗ 
ter jeines Herrn ſitzend, im italienifchen Totlettendienft eifs 
tig begriffen, von HanlbalGarracci, It ein Gemäbide, 
welches der perſontficitten Hppochondrie ein Laͤcheln abges 
winnen müffte; ein fühn und kräftig von Guercino bar 
geſtellter Kriegsgott; Rinaldo befangen in Armida's Zaus 
berbanden, von Guido Rent; eine Landſchaft von Bos 
guet, mit volllommen fhönen Bäumen und von reiker 
Kompofitten, und endlih eine Löwenjagd von Gagn— 
taur, welcher in Füßls Künftlerleriton fehlt. Das 
Bild entitand im Jahr 1795. Ueber jeden Ausdruck genial 
und ftrebfam war diefer hoffnungsvolle franzöfiike Mahler. 
Schrediid, daß er etwa vor zwen Monaten in Florenz die 
Vernunft verlor, und fih in diefem Zuftande aus dem 
dritten Stodwerte feiner Wohnung auf dem Strafens 
pflafter zerfchmetterte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Rückblick auf die fpanifche Kiteratur. 
Geſchluß.) 

Die Theologen und Moſtiker, unter denen ich bier 
nur des Er. Ludwig von Grenada und bed Yater 
Hepes gebenten will, würden für ſich allein eine ans 
ſehnliche Bibllothet bilden. Es iſt befannt, daß die ſpa⸗ 
niſchen Praͤlaten ſich bey dem Concklkum yon Trient durch 
Gelehrſamleit wud großen Einfluß auszeichneten. Die 
klaſſiſchen Werke der Griechen nad Mömer wurden im 
ı6ten und i7ten Jahrbundert uͤberſetzt. 

les alfo, was Spanten nicht beſitzt, find Vhllofos 
phen, in dem Sinne, welcher feit einem gewilen Zeit⸗ 
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puntt mit diefem Worte verbunden ward, Den Grund 
bieies Mangels anzugeben dürfte nicht ſchwer halten; 
aber {ehr würde man fih irren, wenn man annehmen 
wollte, bie Werke Boltaires, 3.3. Rouſſeau's, 
Diderot's, Helverius’s und aller übrigen biefer 
Schult angebörigen Schriftſteller wären lenſelts ber Pyres 
nden unbdekannt geblieben! ... Do, ich kehte zu ber 
Kiteratur im engern Sinne des Wortes zuräd, 

Unter den erflen Dichtern feiner Nation darf Garch⸗ 
laſo's Name nicht vergeffen werden, Im Jahre 1503 ger 
boren, fiel er, ein Opfer des Krieges, im febs und drei: 
Higften Aitersjahre. Im Feld und unter dem Geraͤuſche der 
Baffen ſchrieb erjenes fhöne Hirtengedicht, weiches, Theo: 
krits und Virgils würdig, feinen Werth durch drep 
Jahrhunderte bewährt bat, und felbit der Wandelbarteit 
der Sprache nicht unterlegen ift. Welche Hoffnungen muflte 
nicht der junge Krieger geben, wenn fein fräbyeitiger Tob 
Ihn den Wiſſenſchaften entriſſen haͤtte. 

Keine andere Nation lann fo fruchtbare Schriftſteller 
und Dichter aufzählen, wie fie unter den fomifhen Dis 
tern Spaniens angetroffen werden, Moreto, Solis, 
Roras, Lope de Vega und Calderon baben mehr 
Schauſplele geſchtieben, ale die Mepertorien der übrigen 
Mat lonen zuſammen gerechnet enthalten. Alle ihre Stüde 

d in Werfen gefhrieben. Die Profe bleibt jenfeirs der 

prenden von der Bühne ausgeſchloſſen: ein einziges uns 
ter den neuern dramatifden Werfen macht von dieſer Ries 
gel Ausnehme: ber Delinquente Honrado, oder 
Das Verbreden aus Ehrfuht des Hrn. Jovel— 
lanos. Unftreitig muſſte jene umeriböpflice Frubtbars 
Reit ber Vollendung tbrer Arbeiten Nachtbeil bringen. Doc 
darf darum Boilean’d Verwerfung-Urtheil nit für 
unbedingt gültig angeleden werben, Mo ein Meif, dad 
ſich im Befik aller Vorzüge des Geifted und einer alſo 
gelteigerten Phantaſie befindet, wie fie nur unter einem 
dem griechiſchen dtmlihen Himmelsitrih gefunden wer 
den — mit unmandelbar gleidem Wergnügen irgend einem 
Werte bep’'m Lefen wie bey der Morftellung huldigt, wer 
möchte behaupten, es habe dieſes Volk ſich immer ger 
täufht, und wer wollte Regeln, melde von dem feinen 
verſchieden find, ihm entgegen feßen? Sol man nict bils 
liger Maßen annehmen, es dürften wol jene nah dem Urs 
tbetle der fIrengen Verfechter aller drey Einheiten febe 
fehlerhaften Stüde andere hievon unabhängige Schoͤnhel⸗ 
ten, Darftelfungen nnd Eitnationen enthalten, welche ben 
Enthuflasm ihrer Verehrer rechtſertigen fönnen ? 

Wenn man das fpantihe Theater nur nah dem kin 
guetiden, nah verfümmtelten Ueberſetzungen, oder nad 
andern, nicht minder ftümperbaften als oberflächlichen, 
GSompilationen zu beurtheilen vermag, darf man fi wol 
alddann zu einer Meinungänfernng berechtigt halten ? 

Es zeigt fig eine auffallende Lüte in der fpanifhen 


titeratur. Seit Unfang des fehszehnten Jahrhunderts di . 
gegen die Mitte des fiebzehnten, unter Ferdinanbe und 
Kari des Fünften ſtürmiſchen Megierumgen, blühten 
Künſte und ſchoͤne Wiſſenſchaften in Spanten. Philipp IT. 
genof das Erbe ber unter feinem Water und Xeltervater 
gebildeten Talente, er felbft aber munterte fie binwieder 
nit auf, und Die durch eben dieien Monarchen vollends 
feft begrändete Inanifirton ermangelte nit, die Wirkung 
bervorgubringen, weiche von ihr zw erwarten war, und 
die er auch ehne Zwelfel ſelbſt von ihr erwartet hat, Sie 
legte dem Beifte Feffeln an, ... . Die Gotteegelahrrheit, 
welde einzig noch Ehre und Vorthell brachte, verzehrte 
jede Kraft bes Geiſtes. ... Profane Muſen entzogen fid 
bem Ungefihte der furbtbarn Doctoren von Salamans 
ca und Alcala, Philipp II, fümmerre ib nicht um 
fie. Unmwifendeit und Ungeihmad griffen überall um ſich. 
Philipp IV. war ein leidenfhaftlider Freand des 
Lufifpield, und Galderon trat alſobald auf. . Dad außer⸗ 
ordentlihe Gente biefed Mannes rief die Phantafie ſel⸗ 
ner Landsleute and ihrem Schlummer; aber er vermochte. 
nicht beydes, fie zu weden und auch zu vervollfommnen; 
er endete bamit, daß er felbit in die Theologie zuruͤckſank, 
die er auf das Theater bringen wollte. Karl ıl. ift eins 
zig nur durch feinen letzten Willen befannt. Philipp V. 
batte funfzebn Jahre um feine Krone zu ringen; den Meft 
feines Lebens bradte er im Kampfe gegen die Mänte jeis 
ner Beichtodter und gegen Unfälle einer Geiftestraufheit 
zu, die ihn des Megierend unfädig mahte, Karl II. 
endlich bramte, ald er den von ibm eroberten Ihren von 
Neapel gegen jenen von Gaftilien taufbte, welchen fein 
Bruder Ferdinand unrübmlih bejefen batte — dem ı 
Talent und den Künften neues Leben, Die fchuellen nud 
allgemeinen Fortſchritte, welde Franfreih und England . 
wäbrend Spaniens Solummer gemacht hatten, tbeilten 
ſich jetzt auch diefer Nation mit, und boben fie aus ihrer 
tiefen Verſunklenheit empor. Gnter Geibmad und ger 
funde Arttif erhielten wieder Anhänger. Alle in jenem 
Zeitpunkt erfatenenen Werte tragen das Gepräge dieſer 
glüclichen Revolution. Aub, was man kaum glanbem 
folte, waren ed Mönde, die das Signal dafür gaben. 
Kejo’d, Sarmiento beiimpften Vorurthelle und Uns 
wiffenbeit. Ein Infant von Spanien rechnete ſich's zur 
Ehre, ben Salluſt zu überiegen. Die Sternkunde und 
Natargeichichte fanden Bearbeiter. Die Namen eines Uls 
Ioa und Georg Juan wurden jenen eines Douguer 
und la Gondamine zur Seite geient. Clapijo Fas 
rardo überfeßte Buffons Werke, und trug allen Schmuck 
und alle Netze der Schreibart im bie Ueberſetzung über, 
Huerta, Verfaſſer bes Trauerſpiels Nabel und einer 


| Ucberjegung der Zaire; der Moͤnch Gonzalez, durch 


feine poetiibe Strafrede auf die Fledermaus bean; 
Sienfnegos und Apala, die Verfafler regelmäßiger 


1208 


und sierlich gefchriebener Zrauerfpiele; Cadalſo, der 
durch feine Talente, wie durd den auf dem Feld der Ehre 
bey Gibraltard Belagerung gefundenen Tod Garchla— 
ſo's Gedaͤchtniß erneuert, und nod einige Andere mehr, 
ftelten den Rubm der vaterlaͤudiſchen Dichtlunſt wieder ber. 

Mährend des gegenwärtigen Krieges und ber ihn bes 
gleitenden Stürme gereicht es Ftankreich zur Ehre, für 
viele audgezeihnete Männer eine Zufluchtͤſtaͤtte gewor⸗ 
den zu ſeyn. Ich nenne bier einzig Melendez, ben 
glüdiihen Nebenbubler des Sängers der Eleonore, 
wirfligen Staaterath Sr, Kathol. Majefkärz Moratin, 
welcher ald der Schöpfer des guten Zuftipiels in feinem 
Raterlande gelten fauu; Zofeph aGonde, den Ueber 
ſeher des Anatreon und einen der gelehrteſten Orlen⸗ 
talitten Europas; Männer, die ihrem Vaterland zur Ebre 
gereiben, und die keine Mergleichung mit den berüähmtes 
ten Sariftftellern des Auslandes ſcheuen dürfen, 

Man fieht, der Vorwurf, den ih mir wählte, iſt reich, 
und die gegenwärtige flüchtine Ueberſicht bietet zu meis 
tern Eurwielungen Eroff. Ich werde mich wol bite, 
auf eine unbedingte und entſcheidende Weiſe über den ges 
genfeitigen Werth der ipauiiten Sariftſteller abipredien 
in wollen, zumal darüber ſelbſt unter ihren Laundsleuten 
ungleihe Meinungen walten. Mein Zweck gebt einzig 
babin, einzeinen dazu greigneten und fähigen Köpfen das 
Studium einer wenig gefaunten, aber durch ibren Meid+ 
thum ſowol ald durd die früber von ihr geletiteten Dienfte 
bemerfendwertben Kiterarur zu empfeblen, e 

Daß ich unter den beruͤhmten Namen berielben jenen 
des Gervanted auch nicht einmal aniprab, darüber 
wird Niemand fib wundern. Im wollte nicht alle mir 

u Gebot fiebenden Wortbeile gebransen — und wo 
ände fih Jemand, dem jener Name nicht überaus wohl 
befannt wäre ? 





Korrefpondenz:Nadridten. 


Bertim 

Judem ich in biefem Briefben September umfaſſe, Fdımte 
ich, was Mfruttiche Stimmung und allgemeine Berfftle bes 
trifft. nur fagen, bafı ſich ber Auguß wieberbefte; daher bene’ 
ich ſogleich der, dad Morgenblatt näber augebenden, Einzeln: 
beiten. 

Den ar. September ftarb hier die ald Schriftfteferinn ges 
fchägte Fran Helena Frteberife Unger, (bie Bittwe 
des fiir Holzſchneibekunſt und Typographie beufwärbigen Pros 
feford Unger), im Gaften Jahr ihres Wıterd. Won. ibren 
Gariiten it: Julchen Grünthal am Sekanhtelen. 
Außerbem verdienen noch genamit zu werden: Marie Mälr 
ler; Liebe und Entfagung; Melanie; Brirfe 
von Gereua an Elementine über bie Franzofen 
in Berlin ſ. w. Gie ertrig mandıen ſchweren Wechſel 
des Geſchicka mir hohem Muth, und blieb ben geſellſchaftlicheu 
Berbältniffen unter allen Umftänbden eine geiftreiche Zier. — 
Kamträgiih habe ich bier no den Tod von Theobor fbrs 
nerunb Friedbrib Kähnau zu berichten, Beyder Namen 
in der Literatur fchon genannt. Sie firlen als Krieger; erftes 
ver am 29., letzterer am 27. Auguſit. Jeuem danken wir 
michrere dramatiſche Produfte und Sedichte; biefer Äberfente 
fruͤher BürgersKeonore ind Griechiſche und Lutbers Gas 
ſange ind Hebraͤlſche; zuiegt gab er Wehrlieder heraus, 


Ob bie Literatur aus bein Schlaf erwachen will, ober ob 


| ibr Morgen noch fern bleidt, ift für fegt unergrüänbbar ; denu 
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eb. was bis Lieber erſchien und für gewagt glit, Legt im 
den Wuͤnſchen ber Leitenden imd bezweckt ed, ben neueſten 
Plaͤnen Leben zu erzeugen, Bey audern Gegenftaͤnden bört 
man über die Cenſur klagen; doch iſt dies gewiß entweder uns 
gegründet, oder liegt noch in ungelbaten Berirättwiffen bes 
Augendtictd, denn unfre Behörden find zu umfichtig. ald def 
fie nicht empfinden, wie man wahrbaſte Freyheit nur im Reise 
des Geiſtes mir Gläck ide, und bad eine andre. ohne biefe, 
aubenebar if. — Bon den im Monat Septemter erſchlene⸗ 
nen Kleinigkeiten nenne ih: Erinnerungen an einige 
mertwiürbige Heußerungen Friedrichs bes Gre— 
fen, vom Gtaatöratb Süvern. (Htzig). Es if eine Zus 
fammenftelung der Ausſprüche Friebriche bed Großen 
welche Beziehung baten auf die neueften Ereigniſſe. Natürlich 
ſcheint ed, daß ein fo beiler Ropf, als die ſer König. in ben Ges 
foigtswerungen, (die gar nicht fo mannichfaltig find, als man 
zuweilen ausfchreyt), mit feinen Entfcheibungen mwieberfebrenb 
ſeyn muß; er bat aber auch Mondes geſagt, was nit im 
beim erwähnten Buͤchlein flieht, aber jeut eben fo beherzens⸗ 
werth ſeyn bürfte, ald bad, was darin ficht. — Sonft ers 
fchten ueben dieſer Kleinigkeit nech manche andre, bie aber, ins 
dem ia die® fchreibe, auch ſchou wirder vergeffen ift, und ich 
babe alfo das böame Mecht, Nichte davon zu erwähnen, — 
Auch eine Meuge Landkarten find erfchienen, aber alle eben⸗ 
falls nur auf die Zeit berechnet; es find Darfiellungen von 
Schlaͤchten, Marſchrouten n. ſ. w. 

Ich komme num wicher zum Theater, dem einzigen Ort, 
wo man nom bey alten Gedanken. die uemen zumeilen vers 
geſſen kaun; denn bey den Beitgeburten iſt auch wenig Erbes 
fang, das fag’ ich frey, ob im gleich auch in bie Reihe ber 
Thesterbichter gitreien bin, Der Geſchmack der Menge. des 
ven Denten einzig darin beftebt, zu ergründen: wie bas Dem 
fer zu vermeiden ift. wird als Mahlles ber Schaͤtzung aelftis 
ger Erzenaniffe angenommen, weil die Menge allein bie Kaſſen 
fünt, and ich darf, um ben Zuſtaud der Dinge far, audjubens 
een, nur bemerfen. dad einige gemeine Poſſen, welche ver 
noch nicht zwanzig Jahren aukegepecht wurden. and auf unſter 
Buͤhne jegt mit Stuͤc wieder erſchienen find. Die eble, Hefere 
Uuziicht, weldedie Keifing, Boetbe, Schilter, JSüm 
ger. Ifflant, Babo, Schröder, früher auh Ko 
Bebuc, ber Bülne erdffuicten. win ſich mehr und mebr ſchlie⸗ 
Ben durch die Wurb na Mißgeburten, und man fan wit 
fräftig genug die Erraters Direktoren anf ihren wichtigen Bes 
ruf aufmerkſamm maben, ben Gefchmar zu jihern gegen bea 
Sturm ber Gemeinteit, — Ich barf es mir redtih uachſagen, 
daß ih Länger ſchou dagegen eiferte, uud gefaſſt war anf dem 
Haß, ben ich gewann und trage mit dein Troft anf ſpaͤten 
Daut, — Der Beſchluß folge.) 


Charade 


Mein Erftes find wir Menihen alle, 

Doch fehen wir es einzeln kaum. 

Mein Zweytes, faft wohin ich walle, 
Berſchoͤnerts und belebta ben Raum. 

Anch ſchentta ben’m ernfien Saiten⸗Schalle 

Uns manchen Men Göttertraum. 

Mein Ganzes ſuch' im Schweizerlande 

An der Gebirge jähen Raude. 

Dort ift ein Wiberfprud vereint, 

Weil Dir mein Zweytes Erſtes ſcheint. 7 





Aufidſung des Raͤrhſels in Ro. 296: Traum, 


mo - — 


Nro. 303. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 20. December, 1313. 





Bleib' ih dem Amor getreu? — Mir raubte der Verraͤther die Hoffnung, 
Aber die Sehnſucht wärme noch und befeligt mein Herz. 


v. Brindmann. 





Die Brautwerbung 
Ein Mähren 
1. 

Leber die Schönheit der Koͤnigstoͤchter wundert ſich 
längft fein Menſch mehr, meil fie bep ihnen eine fo nas 
tärlihe Sache if, ald bey der Sonne das Licht und bie 
Wärme, bep dem euer die Hige, und bey dem Eis die 
Kälte, Indeſſen fab die Melt dod einmal eine Prim 
zeſſinn, bie diefen gewöhnlichen Vorzug in einem fo un⸗ 
gewöhnlichen Grade beſaß, daß die Poeten nicht müde 
wurden, fie zu befingen,, die Mabler nit, fie zu mah⸗ 
len, und andere Schönen nicht, fie zu beneiden, Man 
batte fie dep ihrer Geburt ordentlich getauft, und 
ihr wenigftend ein Dutzend ber fhönften Namen gegeben. 
Aber kaum war fie ein wenig herangewachſen, als bie 
Leute es hoͤchſt uuſchicklich fanden, eime Prinzeffinn, die 
mit goldenen Haaren prangte, und der Mutter des Lies 
besgottes den goldenen Apfel fireitig machte, wie andere 
gemeine Prinzefinnen Amalie, Emilie, Albertine, oder 
Helene, und nicht Prinzeffinn Goldhaar, und um zugleich 
ihre Netze überbanpt zu begegnen, Shönden Gold: 
haar zu nennen, 


Eine ſchoͤne Prinzeffinn kann es durchaus nicht verhüs 
sen, daß fih eine Menge Prinzen, und zumellen fogar, 
wenn glei in größtem Gebeim , auch andere junge Herrn 
von minder edler Geburt In fie verlieben, und wirklich 
zählte die unfrige gerade fo viele Liebhaber, als ed Prins 


sen, Grafen und Edle, Mitter und Knete gab, die fie 
gefehen hatten, und fogar — noch Einen mehr. 

Diefer Eine, der fid auf Treue und Glauben ver, 
llebte, war ein benahbarter König, und fandte, da feine 
Leidenfhaft ihm weder eifen, noch trinfen, noch ſchlafen 
ließ, den Demofihenes unter feinen Hofleuten mit dem 
gemeffenen Befehle nach dem Hofe der Prinzeſſiun, ihm 
ulcht nur ihr bloßes Jawort, fondern ihre eigene Perfon 
mitzubringen, 

Der Abgefandte, der durch ein Gefolge von hundert 
Bedlenten und Pferden, und den prachtvollſten Meilewas 
gen die Größe ſelnes Herrn antündigte, fagte der Prins 
zeffinn Im Namen deffelben die fhönften Sachen, und 
brachte ihre noch weit fchönere, nämlih Hals: und 
Armbaͤnder von Diamanten, Schnüre von den größten 
Perlen, Diademe, Gürtel, Minge und Uhren von uners 
meſſllchem Werth, Uber mit einer Glelbgälttgkeit, die 
fie in den Augen bes Ueberbringers zu einem größerm 
Wunder erhob, ald wenn ihre Haut noch zehnmahl blens 
dender, ihre Auge mod zehnmahl funtelnder, und ihe 
Haar noch zehnmahl goldner geweſen wäre, ſchlug fie alle 
dieſe gene aus, und behielt bios einen Brief feis 
ner englifher Stednadelm; die in ihrem 
verbotenen Waaren gehörten, —— NR 

Was die Föniglihe Bitte um ihre Hand betraf: ſo 
weiß man nicht, war die Dame an dieſem Tage bloß nit 
tu der beften Laune, oder hatte die Mede des Gefaudten 
oder fein Geſicht, ode’ feine Weſte nit ihren Vepfal, 
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Genug, ber König erbielt für fein Gefchen? einen Korb, 
und no ipigiger als ſeine Stednadeln waren die Meden, 
mit weichen fie den Ubgelandten eutließ. 

Zum Süd war der Koͤnig nit von der wilden Art. 
Start alfo in der Wuth über die Sproͤdigkeit der Prins 
zeſſinn eine Armee ind Feld zu ftellen, ein Paar Länder 
zu verheeren, und hunderttaufend Menſchen ſchlachten zu 
laffen , machte er es, wie die unglüdliben Liebhaber in 
gemwiflen Romanen: er meinte wie ein Kind, und. bie 
Leute, die Ihm tröften wolten, gopen Waſſer in ein Eteb, 

Mitten in feiner Traurigfeit hinterbrachten ibm einige 
feiner dienftfertigien Diener, fein Gänftling Allbeltebr 
babe aus Gelegenheit der mißlungenen Brautwerbung ſich 
eintge hoͤchſt anzuͤgliche Reden erlaubt, 

Dieſer junge Menſch, der nicht weniger Geiſt ale 
Schönheit befaß, wurde darum von den Leuten Allbe— 
liebt genannt, weiler wirklich bey Allen, die ihn nicht 
um die Gunft ded Könige beneideten, beliebt war. Dies 
fer Neider zaͤhlte man aber fo viel als Höflinge, und 
fie waren ed auch, die ihn bep bem König angellagt hatten. 

Das Verbrechen , deifen man ibn befhulbigte, beitand 
darin, daß er, indem er feinen Herrn wegen des empfans 
genen Koͤrbchens von der ſtolzen Prinzeifinn betlagte , die 
Worte fallen ließ: er wunſchte, ber König bätte ihn zum 
Gefandten gewählt, und bärge mit feinem Kopf dafür, 
dad Land hätte bereits Hoffnung zu einem Thronerben. 

Diele Worte mochten ein wenig Gitelfeit verratben, 
ber um ein Verbreben darin zu finden, muſſte man 
nothwendig zu einer gewiffen durch ihre Feinhelt berübms 
ten Menfhengattung gebören, und man iſt mit Recht 
besierig,, zu erfahren, wie bie guten Freunde bed armen 
Aübellebt es anfingen, um feine unfhuldige Buverficht in 
einem Lichte darzuftellen, das den Zorn bed Königs gegen 
den geprüften Liebling reiste. Was fonnte, liefen fie 
fib vernehmen, was fonnte der MajeltätdsBeleidiger ans 
ders fagen wollen, ald: die Perfon des Geſandten, nicht 
die Perſon bes Königs, ift ed, durch welche Die Prinzeſ⸗ 
finn ſich dad Herz rühren laͤſſt, und wenn fie biefen ihr 
Qawort giebt, ſo geſchleht ed blos aus Liebe zu jenem? 

Der König fand nichts einleuchtender, als bieie Deus 
tung , und nichts gerechter, ald daß der Liebling unge 
bört, und ohne Hoffnung der Erlöfung in ben großen 
Thurm geworfen werde, 

Man kann alt werden in einem Thutm, wenn man 
zu effen und zu teinten bat, Ader da dem guten Allbe⸗ 
Hebt weder Brot noch Waſſer gebracht werden durfte: fo 
waͤre er ohne Zweifel In feinem Gefängnis, eb es gleich 
einem Beckerladen gegenüber faa, und er bart am Fuße 
deſſelben ein klares Baͤchlein vorbenfließen ſah, verſchmach⸗ 
tet, ehe ſein Bart Zeit gehabt haͤtte, auch nur eine halbe 
Ele lang zu wachſen, wenn das Schickſal gegen ihm nicht 


‚ fangene fortfubr, 


barmberziger gemefen wäre, als es gewöhnlich gegen arme 
Gefangene zu ſeyn pflegt. 

Er ſprach nämlich, als er kaum noch fpreen konnte, 
mit dem einzigeu Menſchen, ber ibm fein Ohr lieh, mit 
fib ſelbſt, und fagte unter Anderm: Warum muß der 
treueſte Diener feines Koͤnigs der unglädiicite fepn? O 
wäre dieſer irdifhen Gottheit die Gabe der himmliſchen, 
in den Herzen zu leſen, verlieben, wie ſchnell würde fich 
die doͤchſte Ungnade in die hoͤchſte Gnade verwandeln! Mur 
darum drüdt mih"ddd Gewicht meiner Lelden fo ſchwer, 
weil fle mich die theuerite meiner Pilchten , die Pflicht, 
dem befien Aönig zu dienen, nicht erfüllen laffen, 

Dieie Worte wurden von den meiſten Höfllingen, die 
fi gerade in der Nähe det Sefängnißes befanden, ver: 
nonımen. - Aber feiner würde fie fo treulih, wie jene 
andere Rede bes Gefangenen, bie ibn ind Unglück ftürzte, 
dem König binterbract baben, und ed war alſo ein Glück, 
daß dieier, der ſelbſt gegenwärtig war, fie mit eigenen 
Ohren börte. Über nicht genug, daß er börte. Er weilte 
beut auch einmal fich felbit reaieren, und machte daher 
einigen Ohrenblaͤſern, die, ale fie faben, daß er den Klar 
gen des Lieblinge einige Aufmerkſamkelt ſchentte, nicht 
ermangelten, ihm zu Gemütbe zu führen, wie wenig es 
ih für ibn zieme, auf das Wimmern eines Unglücklichen 
su achten, der auf hoͤchſten Befehl unglüdlich fen, ein fins 
fteres Geſicht. in König, fprad er, darffür feine Klas 
gen taub fepn, am wenigiten für bie Klagen eines Um 
zlücklichen, dem er felbit zu einer nur zu furdtbarn 
Strafe verbammt bat. Er beftieg ſogar, ba der Br 
ib über fein @lend zu beflagen, 
und für ben erlauchten Urheber beffelben die Götter 
um Segen anyufleben, den grauenvollen Thnrm in eigener 
Prrfon. uf fein Rufen erihien der Gefangene, und fiel 
zuerit and Mefpect auf feine Knie, und dann vor Betrüb⸗ 
niß und Entfräftung in Ohnmacht. Als er ſich erbolt batte, 
ſprach er, indem er dem König die Füße kürte; Ich ſterbe, 
mein König! Aber fofl mein Tod nicht der bitterfte ſeyn, 
o fo laht mich den Troft mit in’d Grab nehmen, daß meine 
lebten Worte meinen Herrn, gegen den meine Treue kel⸗ 
nen Angenblid wankte, von meiner Unfhnld überzeugten? 
Ich verlange feine Gaade. Ib will nur dad Berbreden 
wiſſen, deſſen man mich beihuldigt, und fo gewiß der Un; 
ſchuld die Gewalt der Ueberzeugung verliehen ift, fo gewiß 
wird Eure Majeftät erfeunen, daß der unaldeiihfie Eurer 
Diener nie aufgehört dat, Eurer Gnade würdig zu feon. 

ft der Menſch meiner Gnade würdig, antwortete der 
König, der die Vermerfenbeit bat, mic sum Biel feines 
Spotts zu machen? Erinnerft du dich, daß du öffentlich 
bebaupteteft, um die Haud der Prinzeſſinn Schoͤnchen Gold⸗ 
baar zu erlangen, haͤtte ich dich au ſie abordnen müͤſſen? 
Soll ich deinen Verdienſten eine Gemahllun verdanten? 

Etlauben mir Ense Majeftät, erwieberte Allbeltebt, 
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mid durd ein Bepfpiel zu rechtfertigen. Große Prinzen 
pflegen der Prinzeifinn, die fie zu Ihrer Gemablinn machen 
wollen, ihr Bildniß zu fenden. Iſt ed aber blos das Wer: 
Dienft des Mablerd, wenn die Geftait den gewünſchten 
Eindrud mat, und bin ich alſo ein Verbrecher, wenn ich 
mir fchmeichle, Niemand fen geſchickter, ein Gemaͤblde 
von dem unverglelalichen Cigenſchaſten bes größten und 
liebendwürdigfien ber Könige zu entwerfen, als ber treufle 
feiner Sklaren? 

Die etin fo feine, als ihmeiwelbafte Art, mit wel⸗ 
der Allbetieht ein ihm zur Laſt gelegtes Verbrechen zu 
einem Verdienſt erhob, überraſchte den König Im boͤchſten 
Grad. Er fonnte nicht begreifen, wie fein Scharfſinn ſich 
von der bosdaften Auslegungkunſt feiner Höflinge fo ſehr 
hatte taͤuſchen laffen, und blidte die Verleumder jetzt eben 
fo zornig, als den Liebling freundlid an. 





YUndbeutungen 
über 
Slorenz; und Rom 
1795 unb 1796. 


(Fortfegung) 
No mit einem leichten Federfirihe muß zum yweys 
ten Mal des bemundernswertben ſawebenden Merkurs In 


Bronze JZohanns von Bologna gedacht werden, ber, 


wenn man ihn in der Gegend von Nom, Athen ober 
Korinth ausgegraben bätte, durb Winkelmann, 
geffing und Hepne den antiten Wundermerten des 
erftien Manges würde bengezäblt worden fepn. Die Inftige 
Keichtigfeit der vorwärts eilenden Geſtalt muß Bewunde⸗ 
rung erregen. Der fentimentale und kunfiltetende Du: 
patp fagt davon: Que ceux, qui veulent voir le Mer- 
eure de bronze par Jean de Bologue, se hatent: le voila 
dejä qui s’envole, 

Der Fürjt von Anhalt: Deffau befipt von diefem nie 
genug zu preifenden Merkur eine Kopie Im Bronze, "vers 
jüngten Maßſtabs, welche dem Schloffe des Woͤrlitzer 
Parts zur Zierde dient. 

Die Kirhe della Santa Eroce iſt von Literafor 
und Künftler ald ein beiliged Pantheon zu betradten, denn 
bier kaun er wallfahrten zu den Grabftätten von Mir 
&ael Angelo, Gallilel, Boccaccio, Makhia 
velli, Aretino und Miwelt, 

Keines Commentarg bedürfen folde Namen. 

Am Gebäude der Kun: Alabemie ſieht man das Modell 


eines Tempel, beſtimmt für die Sruppirung der Micbe md | 


die Niche im Garten Boboli; aber fo verworren falſch 
geordnet durdeinauder geiboben, dad wabrſcheinlich in 
dem alten Wohnſitze des daten Kunſtgeſchmacks, Florenz, 

von der Ausführung niemals die Mede ſeyn wird. Mir 
ſahen die große Oper „Helena nud Paris,“ worin Mas 


| 





dame Danzi von Münden fib durch reinen und rictis 
gen Geſang hervorihat. Die Mufit war der allgemeinen 


Bewunderung volllommen werth, fo ihr in reihfter Külle 


gezollt wurde, Mei und leicht verwob das Nccompagnes 
ment fih in die Singſtimme, fo daß, wie durch Zauber, 
der ſchoͤne Wahn vorherrſchen fonnte, ein vollbefertes 
Otcheſter ſey nur ein ifolirtes Inftrument, welches mit 
bem Geſange zu einer einzig felbititändigen Totalharmos 
nie befreundet, ineinander klinge, 

Sänser und Sängerinnen erfchlenen bier, was immer 
der Fal ſeyn ſollte, als indivlduelle Repraͤſentanten der 
Kunſt, und wurden im Ausdruck ihrer Empfindungen 
durch feinen hemmenden Zwang gefährdet. 

Dramatiſche Künftler find im Augenblick der Darſtel⸗ 
lung nicht ſte felbft, ſondern, durch die Schöpferfraft 
von Dichtkunſt und Mufit, Öffentlich aufgeftellte Weſen, 
und jeder ſpaniſche Stiefel, worin man fie gewaltthätig 
einfbhnürt, gehört vor das furhtbare Tribunal der Laͤ⸗— 
cherlichkelt. 

Nach dem entzückenden Spaziergang durch den Gars 
ten Bobolhl, vorüber an Eppreifen, Lorbern, Stecheichen 
und Mirthen, Itef ih mir, im Palafte Pitti, Naphaels 
Madonna della Sedia zeigen, Zahlloſe Gemaͤhlde 
enthalten die Zimmer und Säle biefes weitläufigen Ges 
bäudes, aber ich wollte nur dies Einzige betrachten, oder 
vielmehr anbeten, und blieb meinem Vorſatz getreu. Dop⸗ 
pelt wichtig muffte mir bad allberühmte Meifterwerf dur 
den Umitand werden, daß ich davon einer, nach dem Ken: 
nernriheile des Fürften von Anbalt:Defau, in jeder Hinz 
fiht gelungenen Kopie von der Haud der eben fo edeln al& 
talentvollen Prinzeſſinn Auguſta von Heſſfen Som 
burg mid zu erfreuen hatte. 

Die Strafe von Florenz bis Pifa begaubert uns durd 
ſchoͤnen und harmoniſchen Wechſel der Auſichten. Der 
Arno begleitet von Zeit zu Zeit den Meifeuden durch 
fanftes Fortwallen, dem Charakter der idpllifchen Laudſchaft 
vollkommen zuiagend. Ganze Hügel find mit majeſtaͤtk⸗ 
ſchen Pinjen betrönt, Es bleibt ewig ein unfäglicer Ders 
luft für Deutſchlands Gärt-“, daß diefer föniglibe Baum 
in unfer Klima fih nicht einwintert, welches unbegreifli⸗ 
der Weife doch In Britannien ſchon bäufig der Fall war. 
Mehrere zu biefem ſcönen wet In Porsbam und 
MWörtig angeſtellte Verſuche ſhlugen fehl, Lorbern und 
Myorthen bilden größtentheils die Heden am Mege, Feier 
genbäume, von der Stärke unirer vollmächfigften Apfel un 
Birnbaumſtaͤmme beſchatten Kapellen und Bauerndäufer. 
Die Novemberiuft haurbte fo warm, daß die Kinder im 
ben Dörfern um die Abenddaͤmmerung fih noch im Sende 
miteinander herumjagten und muntere Spiele trieben. 

In den Dertern, welche man auf dem nenn nad vierzig 
Miglien langen Wege vor Florenz bis Piſa durde 
freift, reift man. auf zahlreiche Töpfecwerffiäusen, wo 


Gefäße verfertigt werden, die den altgriehifhen am zier⸗ 
dier Form nur wenig nacgeben. wWiele biefer Vaſen 
find von ungebeurer Größe, und haben die Beſtimmung, 
Prachtgaͤrten in le Notre's Stile zu beforiren, 

Der Arno durchſtroͤmt Piſa, Inftreinigend, wie er 
Florenz duraftrömt, und bat ebenfalls, wie jene den Mus 
ten beilige Stadt, drey Vrüden, wovon die mittelfte für 
die ſchöuſte gilt. Die Stadt felbit, vormals übervolkreich 
und übermäctig, erinnert an Karthago und Korinth, 
Merlaffenheit und Dede, das iſt in zwey Worten ihre ganze 
Gharatteriftik. 

Von dem befannten runden Marmorthurme, der als 
Cutleſitaͤt in allen Meifebücpern vorfommt, weil er zwölf 
Fuß überbängt, aber troß des gefabrdrohenden Anblids 
niemald bie jegt nob den Kopf einbäßte, bat man einen 
weltaudgedehuten Leberblid, 

Unfer Unge trug bis zum Pharus von Livorno, und 
einer in deffen Nabbaricaft hationtrten englifhen Flotte 
von der einen Selte, nnd von der andern bis zu den 
Pijanifhen Baͤdern, am Fuße der Gebirgehöhe, von wel: 
er ber ebrwürdige Damre ſaat: „daß die Pifaner das 
durch verbindert werden, Zucca zu ſehen.“ 

Von Useiinos durb Dante, Gerftenberg und 
Neynoids verewigten Lokal der (hredliditen Schickſals⸗ 
Katefıropbe, Ib meine den berüdtigten Hungertburm, 
wird aud nicht die fleinfte Spur mebr angetroffen. Kein 
Sterblider weiß anzugeben, an welcher Stelle der vers 
haͤngnißvolle Kerteriatüffel in den Arno fiel, 

(Der Beſchluß felgt.)g 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin. 
(Beſchluß.) 

Am 3. September faben wir als Neuigkeit: Die ges 
faͤhrliche Nambarfhaft, Luftipiel in eimem At, von 
Hrn, von Koye bue. Unleugbar iſt biefe Aberall ſchon ber 
kannte Peſſe für modern Lachluſtige von Wirkung- uud kann 
es ſeyn durch gute Erfindung, ſchnelle Handlung und manchen 
launmigen Einfall. Dagegen muß es bart gerügt werben, daß 
die Sitte mehrmals mißbandert in. Hr. Wurun ſplelte ben 
Schneider Fipe, wie es die Mehrheit begehrt, d. b» dbers 
trieben. — Um 10, September wurde zum erflen Mat gege⸗ 
bev; Die ferige Fran, Lufifpiel in einem Met, von F. 
2%. Gusbid. Da ber Werfaffer bier auch Berichterflatter if, 
fo kam er Michts fagen, als daß fein eleines Stuͤct gefiel. Ich 
lege cin Paar Scenen als Probe bey, und habe nun noch die 
Pfidt Mad. Shröd, (Wimfa), Hru. Ungelmanı, 
(Knorr), und Hrn. Nebenftienftein, (Hranp), für mehrere 
geiungene Darftellungen zu bauten, — An 16. Sept. faben 
wir; Die Brüder, Zwiſchenſpiel in einem Art. Der Ges 
fiebte, (Hr. Befhort), wii bie Geliebte, (Die. Maas), 
prüfen; er ift Hauptmann, kommt früppelbaft aus bem Selbe, 
eutfagt feinem Glüce, und wuͤnſcht eine Verbindung mit feis 
tem, ibm fehr Äbntichen, dech muvermimbeten, Bruder. Sie 
Bleibt edler Befühlen tren, und bald werben dann bie Bris 
der eine Verfom Cine britte Perfon, das KRammermäbden, 
deht obne befondre Einwirkurg ba, iſt alſo ziemlich unnüg; 
das Ganze hat aber viel Zartempfundnes, vorgäglich von weibs 
licher Seite, und größtentbeils tiebliche Bere, fo daß man mit 
Freuden neuen Berfuchen bes unbefaunten Verfaffers entgegen 
fiebt,. Die Darftellung war eine gelungene ; befonters wußte 
Hr. Beſchort die geringen Kontrafte in den Brüdern fo 
giüciid, als möglich, berauszubeben, — Am 24 September 
dab es: Die Heirath durd Liſt,komiſches Singſpiel, nach 
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bem Italieniſchen. Muſit von Eimarofa. Diefe alte Oper 
war umd and noch Neuigkeit, und obwol fol «ine Schbpfung 
dur Verjährung ber Opernrechte hiulaͤnglich fade und lang⸗ 
weifig feyn barf, bier wird das Recht Abertrieben; will man 
indeſſen an Langewelle fterben, hilft Die meifterhafte Mufie 
zur Genefung, ohne indeſſen vor Raͤckfaͤllen fügen zu Füns 
nen, Der Komponift erinnert zwar oft an feine heimliche Ehe, 
ift aber doch durchaus fo vortrefflich, daß man nicht Teiche 
Eingeinbeiten vorziehen kann. Der Selft bir Dariittung hätte 
der Itafienifhe burlesle ſeyn follen, er mtangelte aber 
überall, da er dech fonft, wo er nit Zwect ift, angutrefs 
fen int! 

In biefem Monat gingen eine Mienge Gefangene und Liebers 
fänfer bier durch, und es fprach fich faft überall ber Ginn des 
Wohlthuns aus, ber ben Berlinern eigen if. Die wenigen 
Fälle, wo Einzelne aus mißverfiantner Baterlaubstiebe fich 
erbärmlid; zeigten, vergißt man mit Net, Waterlanbsliebe 
mag ehren; Menfcdbenliche ehrt mindeſtens eben fo febr ; deum 
in deu erften Legenten des Werdens flebt nicht, daß Bott 
Europa, Amerita, Afien, Afrita u. f. w. — fondern die Erbe 
und Menſchen fhuf. — Der Tod des General Morcan 
bat mehrere Dichtuugen und Buldniffe erzeugt. Bon den letz⸗ 
tern in das von Daͤhl ing gezeichnete, von Bollinger 
pauftirte, dad beſte. 


And der Schweiz, November. 

Wer mablerifchen Siun bat, begnägt ſich nicht mebr, dem 
Rbeinfurz bey Schafbaufen vom ber feitwärts bis in bem 
Flutenftanb vorragenden Gallerie, frepfih bey färterm Effekt, 
aber doch nur im Profil, zu beſehen. Der wahre Stanbpunft, 
der großen Naturs@cene gerade gegenüber, bieibt immer das 
Schloͤßchen Wörd, wo man von einem, im bie Unfälle der 
Schweizer⸗ Regtmenter in Houand verwidelten, Offizier im eis 
nem Kabinett, dat er zu einer Meinen Schweizer⸗ Runkbands 
Tang anege ſannuͤctt bat, mit vieler Artigkeit empfangen wird, 
und am Ende noch mit Bergnägen vor dem lieblichen. lebeu— 
digen Gemährde bes Rheinfalls weilt, das diefer Priefter bes 
alten Nhenus durch feine Camera obscura erjiheinen läfft. 
An das Fremdenbuch fohrieb jüngfter Tage ein begeifierter 
Freund der Schweiz, ein Stuttgarter, Bolgendeb; 

„Edäume, du braufender Juͤngliug, 

Nipen seutguollener Rhein! 

Kommt ein Fremder mit Ketten gezogen. 
Schrect ihm zuruͤct mit douueruden Wogen! 
Frey, wie du, muß Helvetien fenn! 

Unter den beruͤhmten Toukünſilern, bie, von Bellona 
aus ben heimathlichen Stätten vertrieben, bie friedliche Schweiz 
in ungewöhnlicher Anzahl zu beſuchen fortfahren, ift Sr. Al⸗ 
mepba ans Riffabon im verſchtednen ſchweizeriſchen Haupts 
Städten mit großem Beyfan gehört worben. Der Vorſteber 
ter ſchweizeriſchen Mufit:Gefeihoft. Hr. Nägerli, bat ibm 
in Zuͤrcher Blättern folgendes Lob ertbeilt: „Hr. Almenda 
wünfgt von mir ein oͤſſentliches Zeugniß fiber feine Talente 
zu erhalten, Ich finde es auch ganz ſcactkich, einen 10 auß er⸗ 
ordentlichen Kuͤnſtler auf außerorbenttiche Weife zu empfehlen, 
und erlläre daber, daß ich in deinfelken nicht allein einen las 
vier sWirtuofen bewundre, ber im Starken flarf ift, fondern 
Aberhanpt noch an einem autübenden Konfünftier in und außer 
der Schwelz, noch ſelbſt im dem, von Wirtuofen anf allen Ins 
firumenten wimmelnden, Paris diefen Grad von kuͤuſtleriſcher 
Kraftäußerung, unb bey diefer Ueberfülle biefe Selbſibe herr⸗ 
fung wahrgenommen base, vielmehr Hm, Almevda bierin 
über alle Vergleidung erbaben finde — und daß id) mit biefer 
Empfebiung auch in meinen ndchften Umgebungen nichts aus 
ders beabfichtige, als die Anerkenuung fremden Werdienftch, 
und bie fiete Pit: „Ehre, dem Ehre gebührt.” 


Nro. 304. 





Morgenbla 


et 


für 


gebildete Stände, 





Dienſtag, 21. December, 1813. 





Ohne Lieb’ und ohne Wein 
Bas wär’ unfer Leben ! 


Belffe 





Proben aus Hafis Divan, 
15. 


Dir, auf deine Schönheit Stolzem, 
16 verzeihlich, nicht zu lieben; 
iebenden geh’ nicht 7 nabe, 

Du durh Meishelt Alberähmtert 

Du keunſt nit den Mauf der Liebe, 

.Kenneft nur den Maufh des Weines, 

Bläffe und die Seufzer zeugen 

- Von der Liebe fhmeren Krankheit, ; 

Ohne Wein und ohne Mädchen, 

Saͤb's in Eden keine Freude, 

Buhl’ um diefes Mondes Liebe, 

Und mwär’ft du auch eine Sonne, 

Thu’ Verzicht, Hafis, auf Leumund, 

Fodre Wein, du bift berauſchet. 





Die Brautwerbung 
I. 


Die Leiden des Unſchuldigen hatten alfo ein Ende, 
und kaum hatte er ſich mit Trank und Speife erquidt, als 
der Abnig ihn in fein Kabinet rufen ließ. 

Alldeliebt, ſprachen Se. Majeltät, es gebt mir, troß 
meiner Krone und meinem Gcepter, mit meiner Liebe, 
wie dem gemeinften Schäfer. Je kaltfinniger die Prins 
zeifinn Goldhaar mid behandelt , defto Heißer gläht meine 
Flamme, und kurz, ich ſtehe dir für feine Tragödie, wenn 
die Unerbittlice ſich micht bald erbitten laͤſſt. Ih muß 
aufhören zu ſchmachten, wenn ich nicht verſchmachtten fol. 
Eile alfo, und rechtfertige „nein und dein Vertrauen zu 


deiner Hergenteroberungstuuft, und letfteft du mir wirt 
li den größten aller Dienfte, fo ſollſt du erfahren, daß 
ber glüdlichfte König auch der dankbarſte iſt. 

Noch bente will Ib abreifen, ermieberte Allbeliebt, 


und bat fi, ftatt des prächtigen Staaswagens, ben ber‘ 
König ihm anbot, nur ein Pferd , und zu feiner Beglau⸗ 


 bigung einen Brief an die Prinzeffinn von ihm aus, 


Unterwegs muſſte der Reiter öfters abfteigen, um paſ⸗ 


| (ende Sedanken, die ihm für feine Anrede an die Prins 


zeſſinn in Menge einfielen, in feine Schreibtafel aufzu⸗ 
zeichnen, und das Eritemal, da er fih zu diefem Zweck 
auf eimer Wieſe an den Mand jeines von Meiden bes 
f&hatteten Bachs geſetzt hatte, fab er am Boden einen nach 
Luft und Waller ſchnappenden Karpfen liegen, der bey 
dem Zliegenhafben zu hoch geiprungen , und ins Gras 
gefallen war, in Underer bitte dem Fiſch gleih ans 
Feuer gefept , ftatt ihn ins Waller zu werfen, Aber Als 
beitebt hörte mehr auf die Stimme feines Herzens, als 
auf die verderblihen Matbichläge des aller Barmberzigs 
feit fpottenden Magens, und fab fogleic feine Großmuth 
durch die rührendfte Dankbarkeit belohnt. Der Karpfen 
nahm fi kaum Seit, fi ein wenig von feiner Ohnmacht 
auf dem Grunde des Waſſers zu erhoblen, als er wieder 
zum Vorſchein fam, um die füßefte Pflicht gegen feinen 
Erretter zu erfüllen. Wübeliebt, fagte der font ftumme 
Fiſch, Ete haben mid mit eimer Discretiom behandelt, 
die mi in Erjtaunen feht. Die Menſchen pflegen fi 
font gegen uns Fijche ganz anders zu betragen. Ich bim 
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fein Freund won vielen Morten, und darum fage Id 
Ihnen bios, fo dankbar, ale Ihre Brüder find, kann 
Gottlob ! ein ehrlicher Fiſch auch ud, fepn. Adieun, auf 
Wiederfehen,, und glüätlihe Weiiel 

Dem Übentener mit dem Karpfen folgte en zweptes 
mit einem Adler und einem Naben. Jener verfolgte dies 
fen, um das Recht des Stärtern an Ihm ansjuüben, und 
unfer Wanderer, der diefes Mecht für das brutalſte Uns 
recht bielt, feßte Ihm durch eine Kugel Schtanfen, die 
er dem Adler im die Luft nachſchickte. 

Mon einem Maben erwartet man wenig edle Megungen, 
und daher war Allbeliebt ganz überrafht, als der Gals 
genvogel ihm ebenfalls Komplimente über feine Großmuth 
machte. Es ik, ſprach er, vielleicht nie erbört worden, 

daß man einen Adler todtichießt , um einen Maben zu rets 
ten, Uber um fo mehr habın Sie mich zu Ihrem Schuld⸗ 


ner gemacht, und wenn Ste über kurz oder lang ‚einen 


“Säurten die Angen ansgehadt wänfgen: fo zählen Gie 
auf meine Klauen, ’ 

Eimen noch größern Unfug verhinderte er bey feinem 
Eintritt In einen großen Wald, Cr börte naͤmlich eine 
@ule fo jämmerlich heulen, daß er glei dachte, der gute 
Vogel muß große Urfache haben, beträbt zu ſeyn. Ents 
wider bat er Water und Mutter, oder Frau und Kinder, 
oder gar feine Frepheit verloren, Bol Mitleid ging er 
der Stimme nad, und fand die Eule wirklich im Netz ei⸗ 
nes Jägers verwickelt. Unerträglih | dachte er, indem 
er fie losmachte; Rohheit und Unwiſſenhelt in Geſtalt ei: 
nes Jägers befämpfen Bildung und Wiſſenſchaft in Ge 
ftalt des Vogels der Minerva. Die Eule zeigte eben ſo 
viel Wis ald Dankbarkeit in der ſchoͤnen Mede, die fie ide 
rem Befreper zu Ehren hielt. Ih finde feine Worte, 
fagte fie, nachdem fie eine Menge berjelben verſchwendet 
hatte, Ihnen zu ſagen, wie ſehr ih von Ihrer Guͤte ger 
ruͤet bin. Ob ich Gelegenheit finde, Sie vom Tode zu 
erretten, weiß ich nicht. Aber wenn Sie meiner Dienfte 
bedürfen, fo verlaffen Ste fih darauf, daß ich nicht erft 
warte, bis Sie mid rufen. Ich wäre nicht werth, eine 
Eule zu ſeyn, wenn ih mid von irgend einem Menfhen 
an Dantdarkeit übertreffen lieffe. 

Ohne ein weiteres Ubenteuer erreichte er die Nefidenz 
der Prinzeſſinn, und faum batte er fein Kleid von Gold: 
ſtoff angelegt, und fih mit einer teihgeihmüdten Schärpe 
gegürtet, als er, den mit rothen und weiffen Federn 
prangenden Hut in ber einen Hand, und in der andern 
ein Koͤrbchen mit einem ntedligen Händchen, das er zum 
Geſchent für die Prinzeſſinn In Bologna gekauft hatte, 
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ſich nach ihrem Yalafı führen lief. Die Pracht deſſelben, 


die Koftbarteit des Hausraths, der Ueberſtuß an Grid, 
Eilber und Edelfteinen, Die Menge der geſchmackvollſten 
Salatleider, mit weichen er Tiſche, Stühle und Sophas 


Himmel, dachte er, ſey meinem König gnädig, wenn feine 


Gemahlinn es bey ihm auf den nämlihen Fuß zu treiben 
gebenft ! Und wird fie-fih von einem Schloß wie das 
ihrige, mit allen feinen Herrlichteſten, bloß einem Manne 
zu lieb trennen wollen? « 


Als man ihn bep der Prinzeffinn melbete, wiederhohlte 
fie fogleid feinen Namen in einem Ton, ber eine febr 
günftige Stimmung für-ihn ahnen ließ. Allbeliebt! fagte 
fie, Allbeliebt 7 Führer der Menſch dieien Namen mit Recht/ 
ſo muß er ja von Jedermann geliebt werben. Ich babe 
nichts dagegen, wenn er fich nur nicht einfallen laͤſſt, auch 
bey mir fein Vorrecht geltend zu machen. 

Leider, Ihre Hoheit, antworteten Ihre Damen, tft 
biefer Gefandte der gefährlihiie Menſch, den man viels 
leicht jemals au eine Prinzeffinn -abgeihidt hat. Man 
ſieht ib gar nicht fatt an ihm, wenn man fid gleich felbit 
fagt, daß es nicht ſchiglich ift, ihn anzuſehen, und wirt 
lich vergafen wir fogar die Vergifmeinniht in nnferm 
Naͤhrahm, und Nadel und Seide, fo lange er im Zims 
mer war, 

Was muß ich hören! rief die Prinzeflinn, Damen, 
meine Damen, Thoͤrinnen, die ſich zu einen Geſchlecht 
mit mir reinen, fehen, nah wen? nad einer Mannds 
perion! Unglaubllch, unerbört, unveranwertlih! Doch 
geht, mir mein Kleid von himmelblauem Silberſteff zu 
beingen! Lauft nah friſchen Blumenkraͤnzen für meine 
Haare! Geihwind, ordnet mir die Loden! Was zögert 
ibe? Wollt ihr, daß der Abgeordnete aller Melt fage, 
mein Name fey eine Küge? 

Im Augenblick ſchwaͤrmten und fummten die dienſtfer⸗ 
fertigen Künfilerinnen gleich geihäftigen Bienen um ihre 
Gebieterinn. Zwanzig Hände verrichteren Nichte, meil 
jede Alles verrichten wollte, und der Thurmban ihrer 
Haare wurde beynahe durch diefelhe Sprachverwirrung vers 
eitekt, wie.der zu Babylon. Endllch aber ſchlug ſich ein 
Heer von Toiletten: Spipben ins Mittel, und dieſe uns 
fihtbaren Huͤlfetruppen der weltbeberribenden Mode vers 
richteten mit zauderiſcher Allgewalt In einer Sekunde, 
was menſchlichem Win ewig unmöglich geblieben wäre, 
Wie Venus dem Meere, entftieg jebt ihre neugeihaffene 
Schwefter dem Yußzimmer, um in der großen Epiegels 
Gallerie, die ihre Geftalt tauſendſach zutüdgab, gleich 
dem berradtenden Meilen, der fein Inneres erforſcht, 
prüfende Blicke auf ihr Aeußeres zu werfen, nud ale fie 
fah, daß-auc In diefer Schöpfung von Band und Episen, 
von Schleifen und Nubeln, von Talg und Puder Alles 
gut war, beftieg fie ihren Thron von Gold, Elfenbein 
und Ebenholz, den eine Atmoepbäre von baliamiiden 
Wohlgeruͤchen umfloß. Ihre Maͤdchen maſſten ihre bar 
moniſchen Juſtrumente und ihre melodiſchen Stimmen er⸗ 


ı m „* 


belegt fab, erfülten ihn mit Erfiaunen und Furt, Der | tönen laffen. Uber Spiel und Gejang durften, um Die 
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Ohren nicht durch "das Seraͤuſch alltaͤgllher Konzerte zu 
beleidigen, faam die Grenzen des fanfteften Fluͤſterns 
uͤberſchreiten. 





Andeutungen 
über 
Slorenz; und Rom 


1795 unb 1796. 

. (Fortfeygunag.) 

Der Dom leuchtet, als groß gedachtes, und, was nur 
aͤußerſt felten bey Kathedralfirhen im Wllgemeinen der 
Fall zu ſeyn pflegt, bie auf den Schluß oder Endftein volls 
kommen ausgeführtes Gebäude, glänzend hervor. 
"Um ingange ded Tempels halten zwey merkwürdige 
Eculpturwerte den Alterthumsfteund unmwiderftehlich feit: 
ein Eartophag, mir Meleagers Eberjagd, und ein 
Bachaual en basrelief, von einer Marmorfänle getragen. 
“ Unter den Kirhengemäblden darf die heilige Ugnes 
mit dem Lamme von Andrea del Sarto ben erften 
Platz mir entihieduem Rechte behaupten, 

Die Zelchnung ift in edler und großer Manier ausge—⸗ 
führt, das Gewand gut geworfen, und das Kolorit har⸗ 
moniih verihmolzen, . 

Den treffiioften gothifhen Baufonfteuftionen müfen 
wir mir Recht und Fug auch die Taufsftapelle zu Pifa bey: 
zählen, eine Rotunde von acht herrligen Granttjänlen, 
wie zum Schweben emporgehoben. Atuſtiſch, wahrihein: 
lich nur durch Zufall gebaut, gibt ihre Wölbung einen (6 
farfen Wiederhall zurüd, daß aufgefhlagne Bänke, die 
man heftig niederſcmettert, in der Wirkung auf das 
Gehör, den Knall eines Mustetenichuffes bervorbringen, 

Das Campe Santo, welhes die aus Jernialem 
Im dreyzehnten Jahrhundert mitgebrachten Erdichoflen auf: 
bewahrt, wird von einer Gallerie umringt, mir fbwerzem 
und weiſſem Marmor gepflaftert, welche dur& einige Grab: 
mäler, zur Ehre denlwuͤrdiger Männer, intereifirt, Ich nenne 
nur Algarotti’d Monument, das ber föniglie Freund 
von Sansfouci dem geiftvolen Geſellſchafter zu fe 
gen befabl. Die Unterigrift: Pridericus Magnus, fann 
gar nicht anders, als anftößig lauten, ſobald man mei, 
daß der König felber fie diftirte. 

Bir trafen im Campo Santo mit der Feyer des 
Feſtes Aller Seelen zufammen, meinem Gefähl nach, 
bem rührendften der tatholiichen Kirde, und wohnten der 
Meile bep, welchet eine Weihung der Todtengrüfte dur 
die Domherten, unter Unführung des Etzbiſchofs, folgte. 

Kuhn in Frieden alle Beelen, 

- Die vollbracht ein bauges Qudien, 
Die vollendet fühen Traum, 
Zebensjatr , geboren faum, r 
Aus der Welt hinübericieden; 
Mille Seelen ruhn in Frieden ı 


Die ſich bier Gefpielen ſuchten, 
Defter weinten, nimmer fludten „ 
Wenn von ihrer treuen Hand 
Keiner je den Drut verftand; 
Ale, die von binnen ſcleden, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 


Und der Juͤngling, dem verborgem 
Seine Brant am früben Morgen, 
Weil ihn Lieb’ ins Grab gelegt, 
Auf fein Grab die Kerze trägt, 
Alle, die von binnen ſchieden, 
Ale Seelen ruhn in Frieden! 
Auch die feinen Frieden fannten, 
Aber Muth und Stärfe fandten, 
Ueber leihenvolles Feld, 
n die halbentichlafne Welt; 
De, die von binnen fdieden, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 
Geesto-Mahlereyen ſchmuͤcken die Gallerie des Campe 
Santo, deren die meiſten den ebrwürdigen Giotte 
zum Urbeber haben. Geine beifere Bekanntſchaft hoff’ ich 


in Padua zum machen, Den Gipfel des Grotesken und‘ 


Phantaſtiſchen erfteigen einige Höllenfcenen, nad Dante, 
Uedrigens verdiente Giotto den Ruhm, mweide fein 
Zeitalter ibm zugeſtand, volfommen, als Wiederherſtel⸗ 
ler einer durch Bardareÿ fo gut als untergegangnen Kanſt. 
Eeln Meiſter Cimabue ward von ihm eben fo weit 
übertroffen, wie Pietro Perugimo von feinem uns 
ſterblichen Bögling Raphael. Dante, Roccaccio, 
Sacchetti und Petrarka haben dem Kranze feines 
Ruhms mandes Lorberblatt eingeflodten, 


Das befannte mufiviihe Werk der Navicela in Rom 
vollendete feine Gelebrität. Duxch ihn verftmand feiner 
Borgänger trodne und harte Manier in der Mablerep, 
Ausb in ber Gkulptur und Baukunft dat Giotte fi 
ebrenvpd aufgeftent. Lamyi fagt vom ihm treifend: 
„Wenn Cimabue der Michael Angelo jenes Zeit⸗ 
alters war, fo darf man Gtotto als deſſen Raphael 
anerlennen; in fo hohem Grade verſchoͤnerte ſich die Kunſt 
unter feinen Händen,‘ Die plaftiihen Werke der, antiken 
Wunderwelt, von denen Florenz zu feiner Zeit bereits einige 
beiaß, muß er ſchon fehr früh ſtudiert haben, Als Baus 
meifter verewigt ihm der mertwürdige Glotenthurm von 
Santa Maria del Fiore zu Florenz, j 

Der botanifhe Garten zu Pifa bat ſich keiner fo mwobls 
beforgten Unterhaltung zu räbmen, wie der zu Yarie, 
Indeß erzieht er mebrere Pflanzen, die der Auszeichnung 
nicht unwerth find. Folgende darf ich als Die bedeutendſten 
anführen; Morus papyrifera, Royena, Hirsuta, Eugenia 
uniflora, Oxslis pes eaprae, Medeola asperogoides, 
Anthericum frulescens, Ficus racemosa, Bignonia capreo· 
lata und Justinia adothoda, i 

Die Warmdaus-Gewachſe beftehen groͤßtenthetls aus 


‚\ Plantes grasses, den Cactus⸗Meſembryanthemum⸗Aldi⸗ und 
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Cotpledon⸗Geſchlechtern, buch den wiifterblichen Lin neus 
gugetbeilt, 

Unter den Bäumen fiel mir eine Ioglans nigra dur 
Schoͤnhelt und Größe deſonders auf. Ein Lorbergebhid, 
weiches von dieſer poetiſchen Baumform fih eines koloſ⸗ 
falen Anwuchſes erfreut, zieht unwiderſtehlich in feine 
traulibe Dämmerung. Gingvdgel muficirten am zwepten 
Novembertage no darin, wie zur heiteriten Ftuͤhlings⸗ 
zeit im unfern hpperboreifhen Bäumen und Geſtraͤuchen. 

Der Blitz fiel in das Treibhaus, jedoch ohne zu zuͤn⸗ 
den. Das Gewitter war bepnahe von gleiher Kraft mit 
jenem, das wir am fiebenten Oltober dieſes Jahre zu 
Novi erlebten, » 

Die Piſaniſchen Bäder, drey Miglien von der Stadt, 
find ihrer mufterhaften Einrihtung wegen buch ganz 

Europa mit Recht allgemein berübmt. 

Der wohlordnende Sinn humaner Zweckmaͤßlgleit ſchuf 
die Gebäude weirtäufig und bequem. Bur Wohnung für 
die Badgaͤſte wurde das mittelſte beſtimmt. Die vier ums 
tergeordneten Häujer find niedriger, aber nicht minder 
gemaͤchlich und befriedigend eingerlchtet. Neunundzwau⸗ 
sig Badkammern bieten Zropfs und Schwitzdaͤder bar. 
Letztere gewähren das erprüftefte Antidot gegen die Hof 
tuft, und find vom biefer Seite, der-Kranfe oder Gefränfte 
ſtelle ſich auch wie er nur immer wolle, in jedem Sinne 
des Worts, durchaus unbezahlbar. 

Wir dewunderten auf dieſer Fahrt auch die groß und 
tuͤhn vollführte Waſſerleltung, ſo Ferdinand der 
Erſſte zu Stande bradte, und vermittelſt welcher das 
Maffer vier Miglien welt vom Dorfe Aſciano nah Pifa 
geleiter wird. Diefer in der modernen Architeltur deut⸗ 
würdige Wquädutt ruht auf taufend Bogen. 

Freundlichkeit und Heitre find die bepden Haupt⸗Cha⸗ 
ratterzäge von Livorno. Die Umſicht auf dem Mole, 
deren nugeheure Ausdehnung die Juieln Gorgona und 
Meloria zu winzigen Erpfholen verjüngt, gilt mit 

für ptachtvoll und berelih, Ein furchtbarer Sturm bes 
wegte gerade das Meer, und bie engliſche Flotte, die auf 
der Rhede ſeit vorigem Tage Unter geworfen batte, 
fämpfte mit dem empörten Elemente, Die Krlegskoloſſe 
erihienen im diefem erbabnen Augenblit leiter, wie 
Nupigalen auf einem Bade ber Wieſe. 

"Den Iſtaeltten ward in Livorno bie ſchoͤnſte Spua⸗ 
goge von ganz Europa. j 

Die Engländer wujften Mittel und Wege, vor ber 
Stadt eine Table d’Höte für die Würmer, nämlich eis 
nen Kirchhof, den in Livoruo fterbenden Mitgliedern Ihrer 
raudsmannſchaft zu erwerben, Eine ſchoͤne Mauer ums 
fäugt ihn, und mandes geſchmackvolle Monument ſpricht 
zu dem Meifenden ein würbevolled: Sia, Vister. 


— — 


—vVBerwaenderunmg. ie. © 


Die Tochter der Natur, 

Die Wahrheit ift fo ſchͤn, 

Und diefe Schöne nur 

Wünfgt Ketmer nadt zu ſeh'n. fr 
% 


Korreſpondenz⸗RNachrichten. 
Aus der Schweißz, November, 


In allen gemeinnuͤtzlgen Seſellſchaſten, die bieber als Dre 
gaue uud hinwieder als Befbrderer des Gemeinſinnes im 
Schwelzeriſchen Bundesſtaate auftraten, geſellt ſich feit bem 
Gten October num auch die einfiweilen aus acht und zwanzig 
Aerzten, Thier⸗Ldlerzten und Ranbwirtben verſchledener Kau⸗ 
tone gebildete, an jenem Tag zum erſten Mal verfammelte, 
Befetithaft (hweizgerifger Tbierslerpte. Dem 
Doctor Karl Stablin in Zug gebührt das Werbienft ihe 
rer Etiftung. Der Zweck des neuen Vereines if, bie jährlich 
in der Schweiz vorfommenden Wiehfranfheiten und Geuchen 
zu beobachten, die Mitgtieber Über beren Gang ſchleunigſt 
untereinander zu benamprichtigen. und über dad Heilverfahren 
zu verfiänbigen. Meben ber fürbaurenden Verbindung durch 
Briefwechfer wirb bie Geſellſchaft fich jährlich verfammeln- 
unb fie ladet Aerzte, Thier Aerzte und verflänbige Landwirthe 
zum Beytritt ein, „Die Quelle unſers Wohlftanbes , (ſaste 
im feiner Eroͤffnunge⸗Rede unter Underm Hr, Doctor Stabs 
tim), ift die Viehzucht. Wir ebnnen Alles für bie Berfchbs 
nerung und Wereblung und ben Gennß unfers Rebens verab⸗ 
rebet und gethan, und und im der ebelften Hufopferung für 
die Armuth und das Elend nnfrer Mitbürger bingegeben has 
ben, wir haben bod) nur Gräber übertändt, wenn bie Quelle, 
die unfern Wohtftand und unſer bärgerlices Daſeyn ſichert⸗ 
verdbet, veruachläffigt. truͤbe, kurz unkerärffichtigt bleibt. Unb 
dab fie das noch in biefern Jahrhundert ift, zeigt bie Ger 
ſchichte der Rungenfenge im 5. 1812. Sie durchzog bie mei⸗ 
fien Kantone, Da wurbe fie gefaunt, dort nicht; hier ans 
geseigt, am einem aubern Orte verbeimlicht; von einem für 
auftertend, vom andern für unſchulbig gehalten. Die vers 
haͤngten Contumag⸗ Anflalten waren von fo mancherley Art, 
als an ber Zahl Kantone find. Das Fabr 1812 beweist bat 
Machtheilige des Mangels an durchgreifender Einbeit in fols 
chen Uerbeln, und gab die Idee zur Errichtung einer Gefells 
faft ſchwelzeriſcher Ehier » Mergte, Uber ſchwer if bie Aude 
führung biefer vortrefflinen Idee, Wir koͤnnen mit, wie. 
bey andern Befellfehaften, unter einer Menge guter Köpfe bir 
deften wählen, Wir müffen bie nebmen, bie ba find, wenn 
das Inftitur nicht eine bloße vorübergehende Erfcheinung. eis 
Haufe Sprecher ohne Werke, ohne eingreifende Beziehung mit- 
ihren Ilmigebungen feyn fol, Wenn bie Tbierbeiltunbe ſelbſt 
erft in ihrer Rinbbeit it, fo fiub die Ihiers Herste nad gamı - 
nicht geboren. Jene if zur Stunde bad Wert der Medicin 
und ihrer Priefter, und dieſen ſcheint einmal jept une noch bie 
Technit der Nufgabe, nur bie Vollziehung böberer Befehle, 
überlaffen zu feyu. Aber doc das foll und ulcht ſchrecen 
Dem Staat liegt eben fo viel an rechtlichen ihiers Ärgtlicgem: 
Individuen, ald am theoretiich gebildeten. oft mehr noch bey 
audsregenten Seuchen. und ung ſeyen praktiſche Erfahrun⸗ 
gen. wenn fie auch nicht mit ſchul zerechten Worten, und ulcht 
tu ben Formen dee Diefen Tag durch gebietenben Spfieme bes 
ſchworen find, willfommen, wie ibe Geber, dem nach einer 
langen preftifihen Lauſbahn doch wicht alleımat blindlinge das 
Zutrauen feiner Gemeinde, und weiter umber ein bebrutender 
Name gewerben ift, 
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gebildete Stände, 








Mittwod, a December, 1813. 


mn 0 
— Send uns die Wiederbringer ' 
Der ſchoͤnen Zeit der Minnefinger! 


" Kalfer Friedrich I. und Herr Reinmar 
von Zweter. 
Bon E. P. €, 

Daß die deutſchen Dichter aus dem zwoͤlften und dreps 
sehnten Jahrhunderte auch in hiſtoriſcher Ruͤcſicht viel Ins 
tereffebaben, und vom Geihichtforfber des Mittelalters, 
fo wenig ald Dante, Petrarcha und andere des 
Auslands, unbeachtet bleiben dürfen, ift in neuern Zeiten 
zu lebhaft anerkannt, und durch das Anſehen trefflicher 
Deſchichtfotſcher und Geſcichtdarſteller untertüßt wor— 
ben, als daß die engbruͤſtige Stimme derer, die, man wird 
bepnahe verſucht zu glauben, aus einem natuͤrlichen Abichen 
vor allem, mas Poeſie iſt, im dichterlſchen Darftellungen 
auch gleichzeitiger Schriftiteller überall nur eine verdaͤch⸗ 
tige Quelle zu wittern geneigt find, ung viel befümmern 
bärfte. Wenigftens ale fetondaire Quellen wird man, 
wen es je um lebendige Kenntnif des fräftigen Mittel: 
alters zu thun iſt, dieſe Dichter in ihren größern und 
Heinern Merken nicht umgeben fönnen. Für die Geſchichte 
im Allgemeinen find fie ohnehin ja merfwärbig genug, fo 
fern ihre geiftreihen Erzeugniſſe die Kulturfinfe, wenn 
nicht der ganzen Nation, do eines anfehnliden Theile 
derſelben bezeichnen, ja die Zeit, aus der fie ausgefloffen, 
felbft wieder zuruͤcſplegeln. Aber auch im engern bifteris 
iden Sinne, da fie mande Zeitbegebenheiten und Verfonen 
ber Zeit berühren, wenn fie es aud mit lebhafterm , oft 
voreingenommenem Gefühlthun, find fie nicht zu vernads 
läffigen; nur ift die hiſtoriſche Aritit — denn der Verf, dies 


Jacobi. 


ſes Aufſatzes ift keineswegs für dleienlgen unaͤhtern Uns 
ſichten des Mittelalters und feiner Literatur, die da und 
dort jeht an der Tagesordnung find » 10 fehr er auch dieie 
Zeit und ihre Dieter mit Wärme ehrt — ebenfals bier 
nit zu verabfäumen, Mich dänft, wie Müller für 
feine Schweizergeſchichte oft altdeutſche Sänger, wie 
Sisemondi für feine Geſchichte italieniſcher Staaten ben 
Dante und andre mälice Dichter benupt hat, ıfo folte 
und koͤunte der Wefchreiber des Mittelalters, und nament⸗ 
lid der Hopenftanffihen Kalferperiode , die Dichter aus 
biefem Seitalter benutzen. Diefe Einleitungworte mögen 
daftehen für dem bejondern Zwech nach dem ich diesmal 
nur einzeln andbeben wollte, was fh bey Keinmar 
von Zweter ı), ber im Zeitalter Friedrich s ., des 
nn ber Kaifer aus dem Hobenftauffihen Haufe, 
ebte, über biefen merkwürdigen, mahrha 

Maun, vorfinder, + * — eos 


* s 
” 


Friederichs Äberall umfichtige Thätigteit, 
veragender bebender Verftand, fein durchaus 
Charakter und hoher Muth, mie fein an Hülfmittein 
gegen Dedrängniffe mander Art, die von der eiferfüchtis 
gen bierarhifhen Macht hefonders feinen Abſichten ents 
gegengejeht wurden, menigfteng in den melften Perioden 
feines Lebens reicher erfindriſcher Geiſt wurden auch felbft 


fein durch⸗ 
energifcher 


2) S. auch über ihn Mufenm für altbeutfche Literatur und 
Kunf, ©. 195 — 196. Einige biographiſche Netiyen 
von fi ſelbſt gift Reinmar ©, 146. CH. Ahl. der &. 
ber Minnef, ate Kot, 1. Gtr,) 
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von feinen Gegnern geruͤhmt. Es ift nicht unintereflant, zu 
Hören, wie dies Lod auch von einem Dichter, ber unter ihm 
iebte, beurtunder wird, Meinmar vom Zweter fingt 
in feiner treuberzigs träftigen Art und Weiſe von Ihm: 
(5. Bopm. Sammi, v. Miunef. II. Thl. ©. 131, 
1. Kol.) i 


Wald bat Oberen, Feld bat Geſicht, 


IHr hohen Meimer reimet von dem reihen Kalſer nicht, 


Denn, was ihr duͤrfet ſprechen 
Von dem Kaifer Kill und überlant, 
Seine Ohren bören dur; den Wald, 
Seine Augen fahren 2) über Feld, 
Seine Hut’ it mannichfalt. 
Sein Merten und fein Melden, 
Die find auch gefhwinder ald Windesbrant. 
Araniches Hals, Ebers Ohren, Strauffes Augen, 
Die drep teng nie ein Kaifer mebr fo tougen, 3) 
Da bingegen feiner Feinde Lage 4) 
Er bat der Nagel großen Hort. 5) 
Was man im Löcher vorgebort, 
Die finllet er mit lancreder wage, 6) 
(Der Beihluß folgt.) 





Die Brautwerbung. 
IM. 


Allbellebt trat in den Saal, und fühlte beym Anblick 
diefer Königinn der Schönheit und des Liebreized, bey 
diefer in Anmuth verſchmolzenen Majeftät, bey dieier 
buldoollen Hoheit, bey diefem laͤhelnden Ernſt, ben bier 
fer wuͤrdevollen Grazie ſich fo fehr im Entzuͤcken, Anbes 
ten, Bewundern und Erftaunen verloren, daß es um alle 
feine in die Schreibtafel gefammelten Gedanken geiheben 
war, under faun derjenigen mächtig blieb, dieerbraudte, 
um feiner felbft fib bewußt zu ſeyn. Er hielt in der Angft 
eine ganz neue Rede aus dem Stegreif, die ibm aber 
ſelbſt beynahe noch beifer ſchlen, als die findierte, und 
ſchloß mit der Vitte, daß die Prinzeffinn ihm nicht dem 
Verdruß machen möchte, in den Wind geſprochen zu haben, 

Mein Herr Abgeordneter, antwortete die Prinzeifinn 
mit einer Stimme, bie ben Verbrecher, dem fie ein Tos 
desurtheil anfündigte, entzüdt hätte, ich geftebe Ihnen, 


2) verrent (im Texte). 

3) Sonfi in ben —— von geheim, ſtitt, 
tig, — bier etwa für: ſchön. 

P Rage, Nachſtellung- Hinterbal © Scher; 
Gloss. 2]. wo mehrere Benfpiele geſammelt find. 

5) Da er einen oroßen Schab (CHort) von Spiten 
Mageh argen feinzr Feinde Nachſſellungen hat. 

67 Im Scherg’fhen Glossarium IH. p. 865 wird bfof bie 
Ueberferung des Gloss. ad prob. angegeben: mit fubtiler 
Mage fühlen. -Afo: biefepräft und unterfugpt 
er geuan. i 





ars 


id hätte, ehe ih Sie hörte, In meinem Zeben nicht ges 
dat, das fi fo viele vernünftige Brände für eine fo 
beillofe Sache, als eine Helrath ift, anführen liefen, und 
wenn id irgend einem Menfhen die verwegene Bitte, 
mit der Sie mich bebeiligten,, gewähren fönnte, fo wären 
Sie ed, Allein vor der Hand ſteht Ihrem Antrag ein Hins 
derniß im Weg, dad Sie ein wenig fhwer zw beſeitigen 
finden werden. In dem Flufe, den Sie von meinem 
Schloß aud erbliden, liegt mein Ring. Er entfiel mir 
vor. einigen Monaten bev einer Mafferfahrt , und da er 
mir lieber if, als drep Koͤnigreiche: fo ſchwur ich, felbit 
dem großen Mogol meine Hand zu verfagen, wenn mit 
er, oder fein Gefandter eben diefer Hand ihren Ming wies - 
der verihaffen mürde. Sie kennen nun meine Bedingung, 
und. je fböner Ihre orte find, befto beifer werden Sie 
tbun, fie zu fparen. Ich ſchwoͤre Ihnen, von nun au 
finden Sie keinetaubera Ohren in allen meinen Staaten, 
als die meintgen, 

Aubeliebt war über eine Zumutbung, die fi beffer 
für einen Taucher, oder einen Perlenfiſcher, als für einen 
tönigliden Geſandten ſchickte, nicht wenig betreten, und 
gab bereits die Hoffnung auf, fein Geihäft mir Ehren 
zu vollenden. Erbatdie Prinzeffinn, wenigitend den Korb 
mit dem Huͤndchen anzunehmen. Mber fie antwortete: 
Meinen Ming follen fie mir bringen , und feinen Hund 
im Korb, kehrte Ibm den Mäden, und lie ibn fieben. 

Was folte erthun? Die Prinzeifinn haften? Verdient 
hatte fie ed wobl. Aber nicht zu gedenfen, daß fie viel 
zu liebenewürdig war, um gehafft au werden, erbielt er 
dadurch weder den ins Waller gefallenen Ming, noch ibre 
Hand, Er verzieh ihr alſo, und begnügte fih, recht beri: 
lich betrübt zu fepn. DObne zu effen, warf er ſich aufs 
Bert, und feufzte und fröhnte die ganze Naht, Merge 
tens lößte fogar bie Meine Kapriole, fein Händchen ‚ das 
Band ihrer Zunge, um ibm Muth einzufpreben. Ber 
rubigen Sie ſich, befter Herr! fagte fie; wer bey Reden 
mann beliebt it, wie Sie, muß es nothwendig audy bey 
den Glück ſeyn. Iſt es gleich feine fo ganz leihte Sache, 
einen verlorenen Ming In einem Fluß zu finden, fo ift es 
doch auch, befonderd wenn man fi vor dem Ertrinten in 
Abt zu nehmen veritebt, nicht gerade unmdglib. Laſſen 
Sie alſo, fobald der Tag anbriht, und an den Strom 
geben, und ich will mein beites Haldband verlieren, wenn 
mir den Ming nicht finden, nnd die Prinzeifinn auflachen. 
Allbeliebt gab der gutmäthigen Schwäßerinn eintae fanfte 
Schlaͤge mit der Hand, obne ihr zn antworten, und ſchlief 
endlih ein. Aber ſebald er am folgenden Morgen aufge 
ftanden war; beitürmte fie ibn fo fange mit Bitten und 
Ermobnungen, bis er fich endlich entſoloß, fi anzufleis 
den, um einen Spaziergang mit ibr zu maden. Sie 
führte ihn in den Garten, und ohne daß er es merkte, 
imnter weiter, bis lie endlich das Ufer ded Stroms ers 
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reichte. Hier ging der troſtloſe Seſandte, den Hut tief 
ins Geſicht gedrädt, mir übereinaudergeihlagenen Armen 
ſchwermüthig auf umd nieder, und überlegte, ob es nicht 
das Vernünftigfte wäre, fib ind Waſſer zu ſtuͤrzen, ftatt, 
wenn er ohne die Prinzeflinn zurückehrte, fi von dem 
ganzen.Hofe verfpotten, und von dem König wieder in 
den Thurm werfen zu laffen. 

Sitten in diefen verzweiflungvollen Betrachtungen 
lieh fi nicht fern von Ihm eine Stimme hoͤren. Allbe⸗ 
liebt, Allbeliebt! rief ed deutlich. Er biieb ſtehen, und 
{ab fh um. Da ſich aber weit gud breit kein Menih 
blicken ließ, fo glaubte er ſich geirrt zu haben, und ging 
weiter, Allbellebt, Mftbeliebti rief es abermald, Wer 
ruft mich? fragte er unmutbig. Niemand antwortete. 
Endlich fagte die Heine Kapriole, die am Waſſer binfchnäf: 
felte: Sie werden mid auslahen, Uber eine Katze will 
ic fepn, menu es nicht dort ber große Goldfarpfen ift, ber 
Sie fo vertraulih beym Namen ruft, ald wäre er ein 
Menſch wie Sie, oder Sie ein Fiih wie er, 
dere man fi noch über irgend eine Seltfamteit! Zugleich 
mäberte fih aud ber Fiſch, und ſprach zu Mllbellebt: 
Ein Mann, ein Wort! Ich habe nicht vergeffen, was id 
Ahnen bey meinem neulihen Abenteuer verfprad. Dantı 


bar wollte id Ihnen mich bey der naͤchſten Gelegenheit für - 


die Gtoßmuth bezeugen, daß Sie feine Faltenipeife aus 
mir madten, und freue mich, daß biefe Gelegenheit jest 
fon gefommen ift. Eine gewiſſe launenvolle Prinzeifinn 
muthet Ihnen zu, ihr einen verlornen Ding in biefem 
Fluß zu fuchen, und ohne mih würden Sie nicht ihn, 
fondern den Tod finden, Erlauben Eie mir alſo, Ihnen 
das Kleinod zu Äberreihen. Albbeliebt bückte ih nad dem 
Mailer, nabm den Ring aus dem Wunde bed Fiſches, 
und nachdem er dem redlichen Finder mir vieler Ruͤhrung 
gedanit hatte, eilte er mit noch größerer Freude nach dem 
Palaft der —“ 

Der gute Menſch wird kommen, um Abſchled zu neh⸗ 
men, fagte dieſe, als er ſich melden ließ. Es iſt freplich 
eine mißliche Sache, einen Ring aus einem Fluß zu hoh⸗ 
len, und man unterzieht fi lleber einem folden Geihäft 
gar nicht, als daß man Schande damit einlegt. Defto 
größer war ibe Erftaunen, als Allbellebt den Wing ber 
vorzog und ihn ihe mit der Erinnerung an ihr gegebenes 
Wort uͤberreichte. Hererep und kein Ende! fagte fie. Wie 
viele Schwarzkünftler und Zauberinnen haben Sie in Ih⸗ 
rem Sold? Wenigſtens werden Sie mid mie bereden, daß 


Eie auf eine natuͤrliche Art zu bem Ming getommen find. - 


Albeliebt hatte bekanntlich In diefem Punkt nicht das 
befte Gemiffen. Aber er läugnete dreift allen natürlichen 
and übernatürlichen Berftand, und jchrieb das Wunder 
einzig und allein feiner Dienftbeflifenbeit gezen die Prin- 
zeſſſun zu. Es waralio feine eigene Schuid, daß fie feine | 
Gefäigteit fogleih auf eine zweyte, noch gefährlichere 


Nun wun: 


Probe fehte, Da es, fagte fie, Ihnen fo leicht wird, 
Übenteuer zu: befteben, vor melden jedem Unbern bie 
Haut fhauert: jo wien Sie mir es ohne Zweifel noch 
Dant, wenn id Ste bitte, einem gewiſſen Miefen, der 
fi in den Kopf gefeßt hat, mich zu heiraten , eben dies 
fen Kopf abzuſchlagen. Der Schutle, Balifron heißt 
er, bat ſchon hundert Körbe von mir befommen, und ef - 
fuͤrzlich ließ ih ihm fagen, ich hätte nicht Luft, einen 
Kirhtburm, mit welchem das plumpe und fteinerne Uns 
geheuer die größte Aehnlichkelt hat, zum Manne zu mehr 
men. Uber nichtsdeſtoweniger fährt er fort, mid mit 
feiner verdammten Liebe zu verfolgen , und drobt bald mich 
su freiffen, bald frißt er mir meine beften Untertbauen 
wirtlig. Spaßen läfft fi, da er alle Taſchen voll Kano⸗ 
nen bat, nicht mir ihm, und Ich weiß jeden Augenblick 
nicht, wenn er mie meinen Palaft und meine Reſidenz 
obendrein zuſammenſchießt. Zeit alfo, mein Herr, ift, 
wie Sie ſehen, feine zu verlieten, und wenn Sie ſich heute 
uoch auf den eg machen, fo iſt es beffer, als wenn 
Sie bis morgen gandern, 


—— 


Nachleſe. 

Maunches klingt gelehrt, was nur Galimatias für dem 
gewöhnlichen Menfhenverfiand it. Dies beurkundete eim 
Dichter feinem Freunde, indem er einem Landmanne yes 
gen Werlängerung eines zu kurzen Gteigbügels zurief: 
„Rustique,, fais un mourement d’approximation vers l’hy- 
posiasce de mon individu, pour cgaliser mes supporla, 
dont l’un est succinet et Vautre prolixe.* Der Bauer 
verftand nichts und bat um Erläuterung. - 

= 


Ein Melfender lich ih das Schloß im Berlin zeigen. 
„Aber wo ift die Garderobe Friederihs des Gr 
Ben?’ — Auf feinem Zeibe, 


Man erzählte eines Tages dem Sohne Lonis XIv., 
ein Kuͤuſtler habe einen fo Heinen Wagen verfertigt, daß 
denfelben zwep Flöhe ziehen könnten. ‚Und von wen 
tommt das Ungeihirr? fragte der Dauphin den Prinzen 
von Conti, „Wahrſcheinlich von einer Spinne, gab 
diefer ihm zur Autwort. 

“ 

Karl X. war ein vortreffliher Meifter im Falſch⸗ 
münzen. En verite, Sire, fagte.ihm eines Tages der Kars 
dinal be Lorraine, vous ötes bien-heureur de porter 
votre grace avec vous. 

“ 

Der Abbe de Brueps lag, zur Strafe feines regel 

‚ Infen Lebens, frant im Hötel-Dieu. Erin Freund Pas 
; Iaprar verfprad Ibm Hülfe. „Allein vor Allem muß id 
ı wien, ob du mit Gott ausgeſoͤhnt bit? — „O freps 
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nu, antwortete Palaprat: „Du ſiehſt ja, daß mir 
Gott ein Zimmer In feinem Hotel auwied, ⸗ 
’ 


Als Ludwig XIV. fich zur Fahnenwelhe in Notre-Dame 
. begab, und der Präfident de Harlayp nach dem Wunſche 
bes Könige Ihn mit einer Harangue verfbonen folite, 
fora® der Praͤlat bep'm Cingange: „Sire, Sie verichlier 
gen mie den Mund, während Ste ihn der allgemeinen 
rende öffnen." 


Als die ſtolze Gattinn eines Marines Officters zu el⸗ 
nem Kavalletie-Lleutenant bey Tiſch immer ſagte: Mon- 
sieur. 1’Offhicier de terre mange-t-il de ceci? u, ſ. w. 
rief dleſer eudlich: Madame! est-ce-que Messieurs vos 
maris sont de porcelaine ? 


Korrefpondenz-⸗Nachrichten. 


Wien, December. 

Der Deferteur, ein Singſpiel in drey Aufzügen, nad 
dem Frauzbſiſchen bed Bebaine, mit ber Dinfit des Wiom 
fiany. if, nen bearbeitet, von Wilhelm Eplers im Hofs 
Operutheater aufgeführt worden. Es wurde bier fhon vor 
einigen breifig Jahren gegeben und erhielt großen Beyfall, 
Much gegenwärtig war bie Mufnabme ziemlich günfiig. Die 
Kanbiung ifi weder verwicdelt, nod von großer Bedeutung. 
Hierauf haben die franzöfifhen Operndichter von jeber feine 
Rädfigpt genommen. Ein junger Soldat fräntt fid; naͤmlich 
über bie angebliche Untreue feiner Geliebten dergeſtalt, daß er 
ſelbſt der Fabne untren wird, und davon Faufen will. Er 
wirb aufgegriffeıt und ald Deſerteur zum Tode verurtbeilt, 
Seine Geliebte dringt ibm aber Parbon, und verfegt badurch 
Ulles in Freude. Das Singſpiel ift halb kemiſch, halb teas 
giſch, und die Wirkung deſſelben hauptſaͤchlich von einer guten 
Darftellung abhängig, Bon Briten des Deferteurd, Ken, 
Ehlers, fanb biefe auch Gtatt; indeſſen wollten die Uebri⸗ 
gen nicht gang einftimmen. Die Nebencharaftere ragen zus 
weiten zu ftare hervor, und muͤſſen baber cher gemäßigt , als 
übertrieben genommen werben. Die Poeſie in größtentheils 
benbebaften , jedoch ift ein Trinklied von einem unfrer Didter 
eingefihoben , bad fehr matt ift, und nur deshalb, Weil einige 
Anipielungen auf ben Patriotismus vorkommen, gut aufger 
nemmen wurbde. Es ift im demfelben bie Nede von bölgers 
nen Flaſchen und vom Kolze, aus dem fich gut zedht. 
Die Profa it mobernifirt worden. Die Mufitftäde find theits 
nen tuftrumentirt, theilß beſonders komponirt, wozu bie 2. 
Weigel, Byromwes, Umlauf, Steineder ıc. mit Bey: 
fall gewirtt haben, 

Eu gleicher Zeit mit dem Deſerteur erfdhien anf beim ans 
dern Theater an der Wien ebenfalls eine alte ſecht zehnaͤbrige 
Oper, das Iuftige Beylager, in zwey Aufzügen, von 
Soabim Perinet, nah Hafners „Haugsregeuten““ bes 
arbeitet, mit der Mufif von Kapellmeiſter Wenzel Mäls 
ter. Das Hervorſuchen dieſes verafteten Produrts hatte viel⸗ 
teicht feinen andern Grund, als dem Ken, Sonay mw 
fer, Mitglied der Leoporöftäbter Bühne, Gelegenheit zu ger 
ben, in ber komiſchen Mole des Haſpels aufjutreten. Die 
Gallerien haben ben Karrifaturs Charakter deſſelben mit lärs 
mendem Jubel aufgenommen. obgleich jeder Sebildete einen 
ewiſſen Unmuth Aber die au's Tageslicht geförderte unbegreifs 
liche Trivialitaͤt nicht verbergen konnte. Man laſſe bom ja 
der Leoporbftäbier Bühne ihre Komiker, und entziehe fie nicht 
einer Sphäre, in der fie durch KHülfe ihrer Umgebungen in 
bobem Olanze erfcheinen. Das Theater an der Wien iſt gang 


anbers organifirt, und beffen Romiter ſtehen in Nädfiät bet 
Seſchmacks und der Manier der Darellung anf einer von jer 
ner durchaus verfchiebuen Stufe, Man wird diefes augens 
blidtich gewahr, wenn man felbft in biefer Dper das Spiet 
des Hrn. Schuſſer mit dem bes rm. Safenbut, ber 
ben Schmeider gab, in Vergleich ſteut. Man bemerft bey 
benfelben uaͤmlich keine einzige Betvegung. bie nidıt von eink 
ger Bedeutung wäre, woburd fein Spiel Bonfeguent wird, 
Die Art, wie er arb, fam dem Publifum fo originell vor, 
daß er noch einmal erben muffte, Wir baden Hoffnung. bie 
gedendbrfähreibung diefes auch in Deutſchland ruͤhmlich Befanns 
ten Künftiers im Drud zu erhalten, 


Nach wenigen Borfiellungen war bie Neugierbe befriedigt. 
und das Haus allmälıg leerer, Es wäre ein großes Werbers 
ben für bie Kun, wenn das fhöne und in Hinfiht dee DOperus 
Perſonals fo vorzuͤgliche Theater an ber Wien durch mehrere 
aͤhnliche Produtte entweiht wärde. 


Hr. Duͤport, der ſich noch immer bier befindet, hat bas 
Ballet; „Amor und Pfodhe von Bardel auf die Scene ges 
bracht. Es fand nicht großen Beyfall, welches inbeffen nicht 
an der Kompoſition befielben, fondern nur dariu liegt, daß 
wir bereits ganze Sceuen bavon oft und vielfältig gefeben has 
ben, Hr. Daport bat in feinen fogenannten er fundnes 
Ballets ben zweyten Urt von Amor und Pfyse, worin 
Terpfigore bie Pfyce tanzen lehrt, mehrmals bennst, 
und badurd) biefem fabnen Werte Garbeis mnbebenelic ges 
ſchadet. Die Mufie ift zuſammengeſucht, and obgleich fie eins 
nigermaßen gefiel, doch ohne Werth. Düport tanzte den 
Bephor, Mad. Ereitfchte be Caro bie Zerpfinere, Die, 
Franziska be Caro bie Piyhe, Den beyben Damen ge⸗ 
buͤhrt ber Krauz; fie vereinigten Kraft amd Rieblichteit mit eis 
nen boten Aufwand von Kunſt. 


Dem Ballet ging vorher: die Nabtmüne bed Nas 
fradamus. eigentlich bes Vrepbeten Elia), eine Poſſe 
von Kotzebue, aus dem Amanach von 814. Wer bie 
Mäpge auffegt erfährt die wahren Gefinnungen der Umftchenbden, 
Der Ritter Sans von ber Kolbe erbält fie von feinem 
Bruder, der aus Paläfina Fommt, zum Gefibent, und uͤberzeugt 
(ih, daß mehrere Prätenbenten der Hand feiner Tochter recht 
berzlich ſchlecht von ibm benken, und nur der Iunfer Edwin 
wertb iſt, der Gatte feiner Tochter zu werden. Am Grumbe 
eignet fi fo etwas nicht für unſer Theatch indeffen mag man 
wol auch barauf rechnen. daß ein Ballet: Pnblitum in der Regel 
auf das vorgebende Stuͤck gar nicht achtet. und es baber auf 
befien Werth and) nicht antommt. Hr. Räger gab den abs 


ten Ritter Hans, Hr, Demmer ber Jüngere den Ede 
win recht brav. 


Der durch Aufertigung des Panharmonitons und des mer 
chaniſchen Trompetert lange ſchon bekannte Hof; Mechaniker 
Johann Mälgel bat cine Maſchine erfimben, mit ber mon 
fig ohne Gefahr der Stituft audfeuen Fan. Es find mit 
bem Modelle bereits einige slüdtiche Werfuche gemacht wor⸗ 
den, Mit Hälfe derſelben begibt man ſich im verpeftete Bes 
wolber unb in Behdituiffe, die mit Rauch md Stickluft anges 
füur find. Ihre Beſtimmung ift eigentlich ben unterirbifchen 
Beuersbränften ben Eis des lebeit aus zuforſchen und wegzu⸗ 
räumen. Die friſche Lebenẽluſt erbätt man vermitteln eines 
Iebernen Elauches. Offenbar ift diefe Mafhine eine Mach ah⸗ 
mung des Triton von Baron Drieberg, ber im feiner Bes 
foreising bavon, (if. Morgenblatt, Nro. 298, I. 1817), den 
biesfäiligen Nebengebrauch ſchon angab. 


Der biaberige Wices-Direktor des Theaters an der Wien, 
hr. Kreitfopte, bat feine Gefchäfte niebergeleat, umb wie⸗ 
ber bie Regle beym Hoſ⸗ Opern⸗ Theater übernommen. 


.. 


Nro. 306. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


23. December, 


1813. 





Aus fühem Schlummer weckte mich heut 
Des jungen Tages rötbender Stral; 
Siebe, noch Hlatterten Traͤume 
Um die Scheitel ded Wachenden. 
Fu L. Gr, zu Stolberg, 





Lelſe Seelen » Anregungem. 

Wie ſchreckhaft wird der Geift aus feiner fügen Mube 
geſchuͤttelt, wenn ber erfte Ton von außen an das Organ 
feines Befinnend mit rauhen Schlägen droͤhnt. Ein ſanf⸗ 
tet Erwachen nach einem bebürftigen Schlummer iſt dar 
um eine der irdiſchen Seligkeiten, die wir, ung felbft und 
Undern zu bereiten heilige Verpflichtung fühlen follten. 
Su keiner Zeit bedarf die Seele mehr der Ruhe und einer 
linden Erholung, als zu der Zeit, wo ihre losgeipannten 
Werkzeuge eine ftille tiefe Mube genoffen haben. Sie find 
wiedergeboren zu einem neuen Leben, Sie find noch uns 
gewohnt der neuen Unftrengungen, Sie mögen ungern 
wieder Im den Strudel von Betäubung geworfen werben, 
woraus fie faum durch ibre Ohnmacht fi gerettet haben. 
Die ganze Welt erfheint ihnen, wie eine neue Welt, Sie 
begrüßen fie mit der Hoffnung, daß fie für ihre Sehnſucht 
eine beifere ſeyn werde, 


Ich mag es drum nicht leiden, wenn der Menſch am 
frühen Morgen ſich frads an feinen Arbeitstiſch begibt 
und, ohne Raum zum Denken und Befinnen fi zu göns 
nen, an feinem Tagewerte bafpelt. Das heißt nicht, fid 
erneuern buch dem Geift ſelnes Gemüths. Umfonft hat 
die Natur und nicht den Stilleftand verordnet, als fie der 
Nacht rief, unfre Sinne zu bededen, Wergeſſen follen 
wir des Tages, der und müde machte. Ein neues fröbs 
liches Beginnen bat und mit ihrer Zauberſchale die holde 
Lethe ſchenklen wollen, 


Wir würden nicht fo bald ermuͤden im Drange diefes 
Lebens, verftünden wir ed nur, und zu verwahren vor 
den harten Angriffen der unwiltommmen Eindräde, Noch 
hallt im Innern ded Gemätbs der füße Seelenfrieden uns 
zuräcd in den harmoniſchen Accorden ſchoͤner Erinnerungen, 
Wo waren fie, die Freuden, die mid leife anmwehten aus 
der vergangenen Zeit? Wo find”ig fie, wenn ih fie wies 
ber ſuche? Sie liegen in der Daͤmmerung. Ich werbe fie 
verſcheuchen, wenn ich mit wilden Ungeſtuͤm mid auf fie 
losftärzge. Sie werben leife ſich mir nähern, wenn ich ges 
laffen bleibe, und fie in ftiler Faffung allmählig wieder 
anfommen febe. 


O ftille, file, meine Lieben! Laßt Alles um mic ber 
am Morgen ftille fepn. Der Geift will auftauchen aus 
feinen Fluten. Schreckt ihn nice zuruͤck durch euer rau⸗ 
ſchendes Getoͤſe. Er will ſingen. Halt deinen Athem ein, 
du Meiner Wildling, ſchwaͤrme nicht fo laut! Er iſt ſehr 
ſchoͤn, der Fruͤhgeſang der Seele. Horde nur auf diefen 
Wohllaut, und vernimm, wie fein und lieblih das Welt: 
all auf den reingeftimmten Salten eines finnigen Gemüs 
thes wiedertönt. Laß dieſe Harmonie zu einem ſchoͤnern 
Leben dich einwelhen; fo wirb fein Echmerz dich je des 
rühren. So lernft bu Freude fühlen, und im Gefühl der 
Freude ahnen, daß alle beine Freuden, die du keunſt, mit 
benen, die du einft noch kennen lernen ſollſt, in feinem 
Punkte zu vergleichen find, 

Horfig, 
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Die Brautwerbung. 


IV. 


&o eine unbeſchrelbliche Freude es einem Moland, 
einem Amadis, oder fonft einem mwadern Degen maht, 
wenn eine Prinzeilinn ihn ber Ehre würdigt, für fie mit 
einem Rieſen zu fämpfen, fo wenig mar es dem guten 
Allbeliebt , der nicht unter Waffen, fondern ben Hofe, mo 
man betanntii nicht einmal einem Zwerg, vielmeniger 
einem Miefen den Kopf abiclagen lernt, groß gefdugt 
worben war, zu verbenfen, wenn er mit dem halsbrechen⸗ 
den Unftrag lieber verfhont geblieben wäre, Aber follte 
er ber Prinzeffinn Urfahe geben, feine Gefäligfeit und 
feine Herzhaftigkelt zugleich zu beswelfeln? Nah einigem 
Bedenken fagte er alfo: Es ſey! Ich mil mit dem Gos 
Hiath kaͤmpfen, das beißt, ich will von felner Hand flers 
ben. Ich bin weder ein David, noch ein Cifenfreffer, 
und was kann ich alfo erwarten, ald daß ich gegen jeden 
Miefen den Kürzern zlehe? Uber ich bitte mir ans, baf, 


wenn Id todt bin, man wenigfiens meinem Muth Getech⸗ 


tigteit widerfahren laͤſſt. 

Diefen Rittergeiſt hatte die Prinzeſſſun bey dem zar⸗ 
ten Abgeſandten gar nicht geſucht, und da ihr im Grunde 
nicht viel an dem Kopf des Rleſen, den fie für elnen 
Bramarbas bielt, gelegen war, wenn fie nur den König 
nicht heiratben durfte; fo bemühte fie fi jest felbft mir 
allem Eruſt, ibn von dem gefabrvollen Abenteuer zurüds 
zubalten. Allein ed war zu ſpaͤt. Allbeliebt hatte ein: 
mabl den Rieſenkopf in dem feinigen, und blieb taub ge: 
gen alle ihre Bitten. Er ſetzte ih auf der Stelle mit 
deinem Händchen im Korb zu Pferd, und zog aus, um 
mir zwey Köpfen, oder mit gar feinem zurüdzufebren, 
Indeſſen ſchien ibm der letzte Koll ben Weiten der mahrs 
fdeinlibere, und je muber er dem Gebiete des Dielen 
Sam, befto ftärfer (diug ibm das Herz, befonders da bie 
Bente, bep mwelben cr fib nad ihm erfundiate, dem 
Enatsfohn ale Menſchlichkeit abfpraben, Erin Huͤnd⸗ 
den, welches ein Löwe zu fenm verbient hätte, fparte 
jedoch keine Beredſamkelt, um ihm ein wenig von feis 
nem eigenen Much einzuflößen, Fürdten Sie ſich doc, 
ſprach ed, vordemeinfältigen Rieſen, ald ob er ſchon eine 
ganze Urmee aufgefreffen bitte, und am Ende braude ich 
ihn blog, folange Eie mit ibm fämpfen, ein wenig in 
Die Füße gu beißen, um Ihnen den Eieg zu verſchaffen, 
da nichts leichter it, ale daß Sie, während er ih bädt, 
um mich wegzujagen, Ihm mir Ihren Schwert den ent: 
(deidenden Hieb bentringen. Milbeltebt laͤchelte über 
dem guten Willen ded Händchens. Aber um feinen Klein: 
muth zu verbennen, bitten ihm ein Paar Leoparden ihr 
won Beyſtand verfprecen muͤſſen. 

Endiich fab er das Gdivh- ded Gollathe, dad die Nie 
ienmäßigleie feines Bewohners amlündigend, fein Haupt 


in den Wollen verbarg,, und den Raum einer Meinen 
Stadt bedegte, vor fih liegen, Der Meg zu demfelben 
war mit Menſcheaknochen, Schäden und Gerippen bes 
bet, die der Niefe, der wenig gute Zähne mehr hatte, 
ulcht zermalmen fonate, Er ließ nicht lange auf ſich war; 
tem, und Mübeliebt ſah ihn aus dem Dickicht eines Wal⸗ 
bes bervorfommen. Seine Schritte waren — Diiefens 
ſchritte, und fein Kopfragte welt über die höhſten Bäume 
binausd, Der Ruf, der gern Alles vergrößert, hatte al 
fo dieſem Achten Abkimmling der Giganten laum Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laffen, und ibn beynahe vertieinerr, 
Indeſſen fchlen doch das Ungeheuer in ben fbönen Küns 
ften, wenn fie gleich feine Sitten nit gemilderr hatten, 
und ibn, wie mande andere ſchoͤne Geifter, die keine 
ütiefen , fondern Iwerge an Leib und Seele find, noch 
immer eine Beſtie ſeyn liefen, nicht ganz verwabrlost. 
Er fang nämlich, freylich in dem ſcheußlichſten Baß, vor 
welchem fi jemals menfhlihe Ohren eutſetzt haben, fols 
gende Stange: 

MNichta taugen die Menſchen von jedem Geſchlechte, 

Die Weifen, die Schwarzen, die Herru mb die Kuechte! 

Ich freife fie ſaͤmmtlich mit Haut und mit Haaren, 

So faun I ben Göltern die Cüntfluth erfparen. 

Wenn der Here Rleſe ein eben jo ichlechter Held als 
Poet ift, fo iii mir fein Kopf fo gut ald gewiß, dachte 
Nübeliebt, und antwortete dem Felfen erſchütternden und 
Bäume aud den Wurzeln fingenden Orpheus anf feine 
eben fo viel Mkiantbropie als Egoismus vertatbegde, 
wabrfcheintiche poetiſche Erfigeburt aus dem Stegreif mit 


' folgeuber Antiſtrophe: 


Du Iäferfi die Menſchen von jebem Geſchlechte 

Die Meiffen, die Schhwarzen, die Herru mad bie Knechte! 
Dod frißt du fie nimmer mit Haut und mit Haaren. 
Die Mühle wird Allbeliebtb Schwert bir erfparen. 

Dem Miefen drang diefe Parodie nur wie ein leiſes 
Flüftern In die Ohren, und noch fchwerer wurde es ibm, 
den ihm Trotz bietenden Sänger, der ihn durch fortges 
feste Schmäyungen zu reizen fuchte, von feiner Höhe bers 
ab zu entdeden. Sobald er ibn aber erblidte, ſchwang er 
feine eiierne Keule, und fiber bätte der gute Allbeliebt 
weder aute noch ſchlechte Verſe mehr parodirt, wenn nit 
ein Deus ex machina In Geſtalt eines Naben ib noch im 
rechten Augenblid ungebeten zu feinem Bepftand aufge 
werfen hätte, Der muthige Vogel jegte fih dem Rieſen 
anf den Kopf, und hackte ihm, wie einem armen Sünder 
auf dem Made, gerade da er feinen winzigen Feind mit 
einem Streich zu zerfhmeitern im Begriff war, bepde 
Yuzen ans. 

Welcher Sehende wird fib von einem binden Feind 
überwinden laffen, wean biefer auch Herkules felber wäre, 
und war es alio ein Wunder, daß Albeliebt dem Rieſen, dem 
dad Blut in Strömen über das Geficht jlof, und der alle 
Bäume und Sträuge umher, nur feinen Gegner nicht traf, 
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die Schärfe ſeines Schwerts und die Stärke feines Arms 
erfahren-Tieß, eine Wunde um die andere bepbrachte, waͤh⸗ 
rend er felber fo unverlept blieb, ald ob er mit Damen 
um Pfänder fplelte? Endlich erbebte die Erde von dem 
Fall des fiebenfahen Gollaths, und mährend Aübellebt, 
feuchend nnd von Echweiß triefend, ſein ungeheures Haupt 
vom Aumpfe trennte, kraͤchzte ibm der huͤlfrelche Nabe, 
der feinen Nüdzug auf einen Baum genommen hatte, zu: 
Mit den Rieſen bezable Ich den Adler, den Sie aus 
Freundftaft für mich zu erlegen die Güte hatten, Ich 
verſprach Ihnen den Dienft zu vergelten, und erwarte 
jegt Ihe Urtheil, ob ih Wort gebalten babe, Sie find, 
antwortete Allbeliebt, der honettefte Nabe, ber jemals 
Galgen and Rad mit feiner Gegenwart beehrte. Der Dienft, 
den Sie mir leifteten, verhält fi zu dem, melden id 
Ihnen zu erzeigen fo glüdlih war, mie diefer Rieſe zu 
dem von mir erlegten Adler, und ich werbe alfo ohne Zwei⸗ 
fel Ihr emiger Schuldner bleiben mäfen. Mit diefen 
Morten ſchwaug er fib aufs Pferd, und ritt mit dem 
biutigen Zeichen feines Siegs nad) der Stadt zuräd, 


Herr Reinmar von Zweter, 
Beſchluß.) 
2 


Das Meich was vil fere ſiech 
Sin ſtimme was vor klage tunkel, hdelſer und rlech, 1) 
Rot waren im die ougen, 
Die Oten toub, verfiummet war ed and, 
Den Homer 2) konnte es nicht verbelen, 
Und einen ungefuegen kropf truog ed an felner felen, 
Es en 3) mochte gen noch riten, 
Uf allen Vieren es vil fume 4) froh, 
Unz 5) im gefandte Gor den Keller wifen, 
Des Wisheit (ulen alle Miien priien, 
Der bat die ſiechheit underftanden, 6) 
Des riches ding viel ebene fiat, 
Hann das im mod ſtecket ein grat, 
Er weiß wol wa entzwiſchen finen Banden. 7) 


6; 
Got alter und niewer Chrift, 8) 
Eit alle Sreatinre in diner band befchloßen tik, 
Der Himmel und die Erde, 
Mafer, fiur, luft und alle Engelihaft, 
Der lite Tan, die trinde Nacht 
Mit loufe 9) wol berichtet 10) hat die goetelihe Macht, 








1) Das Glossarium ad Prob. (&. Scherz Il. 1303) ers 
flärt das Wort durch: BIbb, Caubtilis) atfo: feine films 
ine war vor Mage kimfel, (bumpf), heißer und ſchwach. 
2)’ Hovers Köder, Cauch Hofer und Hofr aefibrieben), 
bad adjeet. hoffrecht foviel als bödericht. 3) es mochte 
nicht — 4) kaum. 5) bis, 6) under ſehen (etwas) auch 
gebraucht für: wider fichen etwas, ©. Scherz 11. 
1859. 7) Zand, Zahn — wahrſcheinlich versteht ber Dichter 
©reger IX. 8) Witer Gott und neuer Chrin — Gott Bas 
ter und Sohn. 9) Loufe, luf — Genanigkeit, Gerz 
11.975. 10)berigtet— angeorbunet, eingerigtet, 


Die je an anegenge zı) und iemer iſt mit endelofer: 
Kraft, 


Du angefihtellihe wundertete, 12) 

Do man dich fah in meunſchlicher wete, 13) 

Und vor den jnden junderliche 

Laß uns allrerft din ellen 19 fehen, 

Daß dir die friften muͤſſen jehen, 

Und müfen widerfiant 15) von Stoufen Eriederihe, 


e 4 
Des Baterd fwert und aud bes fung, 
Die enbellent nicht geliche, 16) 
Das betrentet fie und und, 
Des Vaters fwert agreifet 17) 
uf Hugelin 18) und uf des Riches Has, 19) 
Swa 20) fin dad Riche bin bedarf. 
Man enwer es mit dem Golde, 21) 
Anders wirt ed niemer ſcharf. 
Dafelbe Swert trug wilent der grawe Here Gante 


Peter baß, 
Nu tret (trägt) es Peter Hugel mit dem fine (feine), 
Do man Gregorium worbte us Peterline, 22) 
Do folt er 23) mit demfelben Swerte 
Sich Hingelined ban erwert, 
Der noch 24) mit deruns nach ſchatze vert 
Un Peters jtat, der nicht wan felen gerte. 





Nachleſe. 
Man ſpricht zu wenig von tugendhaften Frauen, und 
zuviel von ihren Gegrufäpies (ner, 


Madame de Pompadour warf ihrem Ehürling, dem 
Gardinal de Bernis, feinen Undanf mit dem Auédruck 
vor: „Sie, meln Herr, den ib aus dem Staube 
zog!“ Der Kardinal, geborner Graf von yon, aber 
dürftig, antwortere:; Madame, einen Menſchen von Ge; 
burt, wie mich, kann man wol aus dem Elend, aber 
niemals aus dem Staube ziehen, 

* 


Ludwig xIv. Miffen Sie, Moncrif, daß nam 
Ihnen achtzig Jadre gibt ? — Moncrif. Ja, Sirel abes 


ich nehme fie nicht. 





rı) Am Anfange. 12) Sichtbare Wunderfraft, 
te — Gewand. 14) ellen macht, 15) widerſtant cftebe 
bey.) 10) Die NAimmen nicht miteinander überein, 
nämlich des Vapfied, (Vaters) und des Kaiſers 
(Fr. I.) Schwert. 17) Zudet. 158) Gregor IX., vors 
mals unter dem Namen Hugolinus, Biſchof von Oftla 
befannt,. 19) Auf bie Feinde bed Reiches. 20) Wo. 
ar) Vor biefer Zeile ſcheint eine aufgefallen zu feun, den 
Geginfag von dem Schwerte des Papſtes betreffend, 
Eonuft ift der Juſammenhang nicht Far, Autch die Reime 
fayeinen noch eine Zeile zu fordern, Der Sinn if wol, 
wenn man Kugelins (des Papfied) Schwert nicht mit 
Golde net, fo wird ed nicht feharf. 22) Daman Gre— 
gorins machte (wuͤrete) aus Pererfin (dem Heinen Peter 
Hugolin.) 23) Frieberich foute damals ſich diefed Papfies 
erwehrt haben mit feinem Schwerte. 24) Der nur utt« 
ter uns nach Gold trachtet, ftatt daß ber heilige Peter 
uur nach Seelen firchte- 


13) Mer 
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Rorrefpondeny Nahridten. 


Aus der Schweiz, December. 


Um 19. Herbſtmonat farb zu Lauſanne im Göften Alters⸗ 
Sabre Jean Iacaues Cart, Mitglieb bed großen Naths 
und des Appellations gerichts des Kantons Waadt. Sein jiems 
Ich ruhelofeß, oft Nürmifches Reben, und bie Role, bie er 
während der vaterländifhen Unruben fpielte, Mind einiger Er⸗ 
innerungen wertb, welche bier aud ben unbefangnen mündli— 
dien Berichten einiger feiner Bekannten, und aus bem nichts 
weniger ald unbefaugnen, bie er felöft in einer Pleinen Druck: 
ſchrift von ſich lieferte, mit mücdternem inne entboben wer⸗ 
ben ſollen. 


Zu Morfee, (Morges), im Jahr 1747 geboren, verlor 
der junge Eart feinen Mater fehr früh. Die Mutter fepte 
beffen Schlofergewerb und einen Handel mit Eifenwaaren ein: 
fihtig fort, und erwarb fi damit für ihre letzten Lebent⸗ 
Sabre mäßigen Wohiftand. u dem Knaben äußerte ſich fchen 
damals ein ungefämer und beftiger Ebarafter; er befuchte bie 
Sdmte feiner Vaterſtadt, verließ ſolche aber, nod ehe er in 
bie cıfle Klaſſe binaufgeröde war, fo daß fein Unterricht fich 
eroßentheild auf Ueberſeyung ber leichtern lateiniſchen Maffis 
fer beſchraͤnkte. Er folte nun in einem &enfer Hauſe bie Hands 
lung erlernen; aber auch da biieb er mit lange. Einige 
SJugenbftreiche veranfafften hu, bie Schweiz zu verfaffen, m 
in England fein Glüd zu ſuchen, was um jene Zeit viele feis 
ner jungen Randsmänner thaten. 

Zu Haufe börte man dann lange Zeit weiter nichts mehr 
von ibm, und er war fo gut wie gang vergeffen, ale er 1774 
uuverfebens wieber in Morfee erſchien. Er batle, wie man 
vernabm, tn Engiand anfangs fransbfifwen Sprach⸗ Unterricht 
in einer Penſionsanſtalt ertheiltz; fpäter war er Hauslehrer 
ben Lord Haltifar geworben, welcher große Beſitzungen in 
UAmerika hatte, und ben er auch babim begleitete, Er Hatte 
fih einiges, doch ſehr mäßiges, Wermbgen erworben, womit 
er in feine Vaterſtadt zurüctehrie, Hier wollte er fih einen 
Beruf wählen, und er fol einſt — vermuthlich wol ſcher zweiſe 
— ſich gedußert baben: er ſey unentfihloffen, ob er Abvokat, 
Arzt oder Pfarrer werden wolle, Gen Entfopluß fiet auf 
den erfien Staub, als der bey feinem grohen matärlichen Reber 
Talente und in einem Laube, wo bie Rectsaumälde damals 
noch keinerley Pruͤfungen beſtehen muſſten, umiireitig der bes 
gitemfte für ibn war. Eigentlich verſtund er von der Rechtes 
getebribeit eben fo wenig, Wie von ber Arzneykunde oder ber 
Gottesgelebriheit. Seine Wiſſenſchaft berpräntte fig auf eine 
oberjlächtiche Kenntnis der frauzoͤſiſchen und englifchen Kiteras 
tur; das will fagen, er batte bie klaſſiſchen Schriftfteller bey⸗ 
ber Motionen mehre geleſen, als findiert, denn ſelbſt feine 
Murterfprache ſchrieb er nichts weniger als rein. 

Er trat num als Gchätfe eines Ahookaten in Lauſanne auf, 
Ben dem er nicht laͤuger als ein halbes Jahr blieb, fich aber 
Diele Zeit wohl zu Nutz machte, und ſehr fleißig arbeitete. 
Einige Prozeſſe, bie ihm jener übertrug. führte er mit ausge: 
zeichnetein She und Ruhm. Schon bamald trat er mit ber 
größten Zuverſicht auf, fprech mit ansnehmenber Leichtigkeit, 
und kändigte ſich bereits aid das Drakel feines Standes an. 

Die Uriverfität Balence im Dauphbine ertheifte zu jener 
Zeit den Dottorgrab gegen haare Bezahlung an Jeden, der ſich 
bafür meldete. Eart reiste dorthin, und fehrte im vierzehn 
Tagen alß graduirter Rechtegelehrter zuräd, So war er benn 
innerhalb acht Monaten Doktor ber Rechte und Recbtsanmwald, 
tbeits im Morfee, wo er fich niederließ, theild bey der obern 
Appellationfammer in Bert, vor ber er ebenfalld mit gros 
sem Beyfall auftrat, geworden. Ein alter befichter Routi⸗ 


nier, ber Abrokat Muret, verband fid mit Ihm'fäe gemeis⸗ 
ſame Seſchaͤſte, bis Fury naher Eart feine Tochter gegen 
des Waters Willen heirathete, und dadurch mit diefem zerfiel. 


Er farb jegt einer der angefebenflen und vierbefchäftigtiten 
Anwalde bes Waadtlandes; aber fein heftiger, unverträglier, 
eitler und felonfühtiger Charakter, fein farfalifcher Beift und 
fatprifiber Wis zogen ibm binwieder viele Feinde und zumal 
smangenehme Berhältniffe mit den achtungwürdigſten feine 
Kolegen zu. 


Im Sabr 1790 ſoute die Stadt Morfee einen Prozeß mit 
ber Regierung von Birn beftchen, wobey alle politiſche Rechte 
und Verhältniffe ber Landſchaſt Waadt zur Sprache fommen 
mufften. Soon 1782 hatte naͤmlich die Regierung von Bern 
eigenmädhtig die Entbebung einer Orunbfieuer zum Behuf des 
Laudſtraßenbaues beſchloſſen. Die Stadt Morfee machte for 
aleich Begenvorfiellinigen und behauptete einerfeits, ohne ihre 
Zuftimmung tbunen feine Steuren von ihr entboben, und 
anbrerjeits muͤſſe der Etraßenbau aus den vom Staat beyogr 
nen Weggelderu beftritten werben. Bern befahl bieranf, daß 
vor Ulem ausbezahlt werben fol, nub verſprach nachher bie 
Einwendungen unterſuchen gu laffen, Morſee veriveigerte die 
Zahlung, und ſaudte Abgeordnete nah Bern, welche kein Ger 
hör fanden. Der Laudvogt erhielt Befebt, bie Steuer unmits 
teibar von den einzelnen Befigern einzutreiben, wenn die Mar 
uicipairdtbe auf ihrer Weigerung bebarren würden, Vlum 
muſſte bezahlt werden; um jeboch bie Rechte ber Particularen 
zu ſchaͤgen und ihre Unſpruͤche ungetbeitt gu bewahren, zabite 
bie Stadt aus ihrem Gemeinfedei; Beydes, bie Zahlungen 
und die Gegenvorftellungen wieberboiten ſich jährlich, bid 1759 
ber Straßenbau vollender war, 


Da feten nun die gegenfeitigen Anſprüche entſchleden 
werben; aber die Vorgänge in Frantreich batten bereits au 
in ben Grädten des Waabtlands bie Semüther in Gährung 
verfeut, Der Stabtmagiftrat ven Morfee fühlte das Unſchick⸗ 
Ihe des Zeitpuntte. Er wandte ſich mit einer Vorſtellung 
an Bern, unb erbot fi, weil muter ben gegeumärfigen Um⸗ 
ftänden jedes Eintreten Gefahr bringen fönnte, Alles in Statu 
quo zw laſſen, fobald man nur feine Werwahrungen annehmen 
wolle, anf daß die geleiftete Zahlung Peine Anfpräde für bie 
Folgezeit begründen Fünne, Unbegreifticher Weife erftärte man 
dsraufbi in Bern: die fieden Jahre binausgefhobene Unters 
ſuchung muüͤſſe jeut vor fidy geben. Die Stadt Morfer war 
ed zufrieden, wenn atıbers eine Öffentlihe Prochur Statt 
fine. Eart word zw Mathe gezogen, umb er reichte auch 
alfobaid ein Gutachten cin, welches eine flaatdredhtiiche Muss 
einanderfegung ber Verbättniffe bes Waͤabtlandes und die Ans 
wendung berfeiben auf ben vorliegenden Fall, aber mit ſolcher 
Hiutanſetzuug alter Mäfigung- enthielt, dab +ber Gtabtrath 
davon feinen Gebrauch zu machen befchloß, und fih einen ans 
bern Anwalde (ben Doftor Gefretam), wählte 

Eine Abſchrift von Eart’s Gutachten war inzwiſchen im 
YHuadlande gedruckt worden, und einige Hobrüde gelangten nach 
Beru. wo man deu Verfaffer erfanute , und ibn auch balb den 
sefafften Unwiuen fühlen lich. Ju Mtorfer, wo inzwiſchen 
tie Gemather ſich mebr und mehr erbigten, ſchlug man hier—s 
auf vor, dem um der Iuterefien ber Stabt willen zu Bern im 
Ungnade gefalluen Anwaid das Bürgerrecht, welches er früäber 
nicht beiaß, gu ſcheuken. Died deſchah, und Bern warb das 
durch neuerdings gegen die Stadt und gegen ihren Auwalb 
erbittert: Im Jahr 1791 mufite Morfee unter den befannten 
Umftänten:die Rache bes erzuͤruten Dberherrn fühlen, Eart 
batte fich geflüchtet, ald er eben foute verbaftel werben. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Geh immer, in der Bruft den Himmel, 


Geraden Pfad! 


Hoͤlt y. 





Die Brautwerbung. 
v. 

Da es die meiſten Leute ungemein gern ſehen, wenn 
ein Anderer Miefentöpfe für fie abſchlaͤgt, waͤhrend jie 
auf dem Faulberte ihrer Gemädlichtelt pflegen: fo lief 
bes feiner Ankunft Alles, was laufen fonnte, und beftreute 
feinen Weg mir einer ganzen poetiihen Blumenleie von 
Lobſprüchen. Die Prinzeifinn börte da6 Getuͤmmel in 
ihrem Zimmer, und glaubte, es bedeute feinen Kot. 
Mber noch ehe fie Seit hatte, aus dem Fenfter zu eben, 
ericien der Held felbit vor ihre, und warf ſich und den 
wngebenerften Kopf, der jemals, feitdem es Miefen und 
Prinzeifinnen gibt, abgeihlagen wurde, zw ihren Füßen. 
Hier, ſprach er, ift der Kopf, mir dem Ich eublih Ihre 
Hand für meinen König verdient zu baden mir ſchmelchle. 

Ya wohl ſchmeicheln Sie ib, antwortete die 
Schöne. Iſt die Hand einer Prinzeifinn nit unter Brüs 
dern hundert Diiefentöpfe werth, und Sie verlangen bie 
meinige für einen einzigen! ber ftatt der neun und 
neunzig Köpfe, die ich noch fordern Lönnte, will ich fo billig 
fepn , mid mit einem Flaͤſchchen Waſſer zu begnügen, das 
in der dunteln Höble zu befommen if. Die dunkle Höble, 
merfen Sie wohl auf, ich will fie Ihnen fo deutlich befchrei: 
ben, daß Sie nicht leicht irren lönnen, die dunkle Höhle alio 
tft eine Grotte, die ungefähr ſechs Stunden im Umfang bat, 
und von einem Paar feneripepender Drachen bewacht wird. 
In diefer Grotte finden Sie, wenn Sie das Drachenge⸗ 
fh meiß aus dem Wege geräumt haben, ein tiefes, tiefed Loch, 


worin Ste von Draden nichts zu fürdten haben, weil 
es bloß mir Krdten, Schlangen und Ottern angefüdt iſt. 
Das Loch enthält in einer nochmaligen Wertiefung , der 
ren verpeftete und erſtickende Luft, wie man fagt, die 
weniaften Leute ertragen lönnen, eine Gruft, und wenn 
Sie lebendig bid in dieſe gelangen, fo haben Eie weiter 
nichts zu tbun, ale aus ber darin fließenden Quelle der 
Schönheit und Geſundheit die Phiole zu füllen, die ich 
Innen hiemit zuitelle. Vermutblich haben Sie bereits 
ein Kompliment onf der Zunge, weites darauf binauss 
läuft, daß meine Neize keinen Zuwachs mehr erbalten 
tönnten. Aber neben dem, dab Gie das Schöndeltwafs 
fer auch in diefem Punkt eines Beſſern belehren wird, bes 
fteht feine vorzäglichte Eigenihaft darin, daß es ber 
Schönheit zugleich die Unvergänglichleit mittheilt. Mit 
einem Wort, ed verwandelt" Alter in Jugend, und Haͤß⸗ 
lichkeit in Schönheit, und mo es diefe beneidenswürdigen 
Vorzüge fchon finder, verwahrt es fie genen die Merbees 
rungen der Zeit, Alſo noch einmal, Vergeſſen Sie es 
nicht, daß Ste Im dreyerley Tiefen binabzuftelgen haben, 
zuerft In die von Draben bewachte Höhle, dann in das 
Loch voll Schlangen, Ardten und Ottern, und endlich in 
die verpeftete Gruft mit dem Schoͤnheitwaſſer. 


Allbeliebt,, der vorans ſah, daß die Vrinzeffinn von 
diefer Zumuthung am mwenigiten abfteben mürde, erivarte 
fih jeden Einwurf gegen biefelbe, und munderte fin nur, 
daß ererit den Ming hatte boblen, und dem Rieſen das Le: 
benslicht ausblafen muͤſſen, ehe die Meihe an das Schöne 
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heitwaſſer kam. Er verſprach ihr, fein Möglichited] zu 
ıbun, um auch diejes fchwerite aller Ubenteuer mit Ruhm 
zu beſtehen, und trat in Geſellſchaft ſelner Kapriole und 
mit feinem gewöhnliden Mangel an Selbftvertrauen fos 
glei die Reiſe nach der fürhterliben Höhle au, Die 
Leute, die ibm begegneten, bezeugten ibren Unwillen in 
den ſtaͤrkſten Ausdrüden , daß ein junger Menſch von ſo 
vieler Liebensmwürdigkeit von einer hartherzigen und übers 
müthigen Prinzeffinn fo muthmwillig in den Tod gefhidt 
würde. Wenn nur, ſprachen Einige, der gute Herr gleich 
von den fenerfpependen Drachen verſchlungen wird! Gin fols 
er Tod ift doch immer noch erträgliher und ehrenvoler, 
als wenn er durch das garftige Ungeziefer der Schlangen, 
Krdten und Ottern umkommt. Ind wenn er vollende dad 
Unglüt hätte, bis in die Gruft zu gelangen! Dort follen 
gar alle Teufel los fepn. Ja es heißt... . Doch man 
fpricht nicht .gern davon, _ 

Unter folhen Anfmunterungen erreichte er ben Gli— 
pfel eines hohen Berge. Er flieg ab, lich fein Roß 
grafen, und feßte fih nieder, um fih zu den furcht⸗ 
baren Dingen, die feiner warteten, neue Kraͤfte zu 
fammeln. Da er wußte, daß er fi bereits In der Nähe 
der dunfeln Grotte befand, fo fab er ih mit Angſt und 
Schreden nad ihr um, und das Erjte, was er erblidte, war 
ein fchwarzer feiler Felien,, aus welchem ein dider Rauch 
hervorquoll. Um Fuße deffelden wurde einer der feueripen: 
enden Drachen fihtbar, dem ein grün und gelber Numpf 
and ein fib unanfhörlih in hundert gordiſche Knoten ver: 
ſchlingender und wieder auflöjender Schweif ein fo ſcheuß— 
Uches Uniehen gaben, daß felbit die gute Kapriole den 
Muth verlor ; und Schuß In den zitternden Armen. three 
Herren ſuchte. 

Ich gebe, ſprach er endlich zu dem Hündchen, und 
Deine Angſt fagt mir, daß du felbft die Hoffnung atıfı 
giebt, mich jemals wieder zu feben. Betrachte nur den 
Draben und mid, und fage mir, wie ich mit einem fols 
«ben Unthier und noch einem zwenten fertig werden ſoll. 
Und auf fremden Bepftand datfih aub nicht rechnen, da 
Menihen und Vieh vor dem Drahengefhmeiß zittern, 
Wenn ich alſo wirklich verſchlungen, ober in Etäde zer: 
riſſen bin, und du genug geweint haft, fo-fülle dieie Phlole 
mir meinem Blut, um es der Prinzeifinn ftatt dem Schön; 
deitwaffer zu bringen, und nachher eile zu dem König, 
meinem Herren, um ihn. mo möglich über meinen Berluft 
zu troͤſten. 

Allbeliebt ging. Uber ald er nur noch wenige Schritte 
vor dem Ort des Schreckens entfernt war, börte er die 
Stimme einer Eule, die ihm lieblibertönte, als die Muſil 
eines. gangen Walde voll Nachtigallen, ihm zurufen: Nicht 
fo traurig, Freund. Allbeliebt! Haben Sie gleih meine 
Barhindlihteiten gegen Sie vergeſſen, (o erinnere ich mich 


dafür ihrer defto lebhafter. Es iſt feine Kleinigkeit für 
eine arme gefangene Eule, wenn fie fih aus dem Nies 
eines hbartherzigen Jaͤgers befrept ficht, und ich beule 
orbentlid vor Freunden, daß ih Ihnen ein Abenteuer ers 
fperen kann, das Sie wahrſcheinlich mir ungleih weniger 
Gluͤck als Muth befteben würden. Bemühen Sie fihmweir 
ter nicht um das Schönheitwaffer, und geben Sie nur 
mir bie Phiole, Unſereins lacht nur über die feneripepens 
dem Drachen und über die Schlangen, Dttern und Ard: 
ten ; uud was die dunkeln Höblen betrifft, fo find dieſe, 
wie ih Sie verfihern fann, recht mein Clement, Wirk 
li verfloſſen auch Faum drey Minuten, bis der dankbare 
Vogel der Finſterniß aus der Grotte zurüdtehrte, und 
dem barrenden Aübeliebt, der in der Freude, feines Her, 
zens ih an dem Eulengeſicht nicht fatt küſſen konnte, das 
woblgefüllte und wohlverftopfte Flaͤſchchen hberlieferte. 
Nichts geht über das Entzücken der Prinjeffinn, als 
fie eine Gabe in ihren Händen ſah, für welche die meiſten 
Damen In eigner Perfon mit dem bölliihen Drachen felbit 
auf Leben und Tod kämpfen würden. Allein wer verbürgte 
ihre die Aechtheit des Waflerd ? Um fi alio von derielben 
ohne eigene Gefahr zu überzeugen, ließ fie zuerft ihre 
Oberhofmeiſterinn, die alt und haͤßlich genug war, um 
iedes Schönheit» und Werjüngerung s Mittel auf die 
Rärkite Probe zu ſehen, einen Verſuch damit anftellen, 
und da der Erfolg zum Crjtaunen des ganzen Hofe wirk— 
lich allen Glauben überftieg: fo erlaubte ihre eignes Ger 
wiffen es Ihr wicht, daß fie dem Heberbringer feine wohls 
verdiente Belohnung noch länger verweigerte, und fie ers 
flärte ihm alio, daß er das Glück baben ſollte, in Ihrer 
Geſellſchaft feine Rückkehr anzutreten. Aber noch vor 
volbradrer Neife uͤberraſcate fie ihn mit einem Seftänds 
niß, dad jeden Andern zum alüdlichiten Sterblichen ger 
macht haͤtte. Wäre ich doch, fprac fie, zehnmahl lies 
benswürdiger , als ich leider bin! Vielleicht hätten Ihre 
Augen und Ihr Herz Ihnen ein Mittel gezeigt, ſich Ihre 
Haͤndel mit Miefen und Drachen, und mir die fatale Metfe 
zu Ihrem König, der mir jo gleichgültig ift, als wenn 
ih ſchon ſechs Monate mit ihm verheirathet wäre, zu 
eriparen. Aber freylich, es ift nicht Jedermanns Sache, 
ib mit einer Braut zu begnügen, die einem nichts mits 
bringt, als ein Königreih von einigen hundert Quadrats 
meilen, und erft einen Voten nad dem Schminkwaſſer der 


dunkeln Höhle (dien muß, um fi neben andern Wrdds 
chengeſichtern ſehen laſſen zu dürfen. 

Schoͤnſte, theuerſte, großmuͤthlaſte Prinzeſſinn, ant⸗ 
wortete Allbeliebt, man kann nicht alädliver und nicht 
ungluͤcklicher ſeyn, als der Mann iſt, den Sie zu Ihren 
Füßen ſehen. Ich möhte bie Treue verwünfben, die 
mir die Liebe verbietet. Und doch, ſprechen Sie felbit 
das Urtheil, ob ih, wenn ich mia felbit verachten müjfte, 
mich Zhrer würdig achten, und auf bie hoͤchſte Belohnung. 
für das ſtrafbarſte Verbrechen Auſpruch machen bürfte? 


— — 
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YUndeutungen 
über 
Slorenz;z und Rom 
1795 unb 1796. 

II. 

No m. 

Endlid am großen, im Jünglingsalter fchon heiß er: 
febnten Ziele ! Als ich zum erfien Malin ber Locanda des 
Hrn. Sarmiento auf dem ſpaniſchen Platz ermacte, 
und aus meinem Fenier den Obelisken vor der Kirche 
Erinita di Monte in beiterer Himmelsblaͤue ſchwe⸗ 
ben fabe, rief ic mılt feuriger Entzüdung mir zu: Nein, 
es iſt fein Zraembild! Kein Zauberfpiel der Phantafie! 
Du bift in Kom, 


‚ Wir machten den Kurs durch die Kunſtmerkwürdigket⸗ 
ten Noms unter ber Leitung bed Raths Hirt, (Mei 
fenfieins mwürdiger Nachfolger), deffen gerewtes Lob, 
als antiquarijcher Uusleger, ſgon feit geraumer Zeit über 
die Alpen nah Deutihland gedrungen war, und noch vor 
Kurzem au& von der Herzoginn Amalta von Weis 
mar, Herder und Goethe ehrenvoll ausgeſprochen 
wurde, Hirt gilt nicht nur für einen gelehrten Alter 
thumstenner, fondern auch für einen llebenswürdigen Ge— 
ſellſchafter und biederherzigen Mann, Gr iſt von hohem 
und ſtattlichem Wuchſe, und aus ſelnem blühenden Gr: 
ſichte leuchten Frobfinn und Gutmüthigleit hervor. Ein 
Zögling Epikurs und Ariftipps im feinften und edelften 
Einne, gehört er zu ben glüdlihfien und lebensfrohſten 
Menden, biejemals eine Strecke des Erdenweges mir jur 
Eeite gingen, Er laͤſſt in feiner Nähe weder übein Hunıcr, 
noch melancholiſches Hinbräten auftlommen, und ſelbſt Oreſto 
Plagegöttinnen hätten dem Zauber feiner Zevialität weis 
hen müfen. Immer werde ich daran mir Vergnügen zu: 
ruͤct denten, wie glänzend lehtere jidh während eines wahr: 
haft romantiihen Banters offenbarre, zu deifen Scene 
man die von immergrünen Eichen beiatteten Diuinen ber 
Kaiferpaläfte auf dem Palatin, im Angeſichte des Kolis 
ſeums, erwäblt batte. Hirt war gleihfam der Elektro⸗ 
phor, welcher Heiterkeit, Muthwillen und Schäterlaune, iy 
gleich abgenteffnen Schlägen, dark eine Geſellſchaft Ich 
tete, bie gegen dreißig Köpfe ſtatk war. Das Perſonal 
dieſes froͤhlichen Tafelvereind beftand lediglich aus Trank: 
alpinern, die einander theils wohlbefanat, theild wohl 
gewogen waren, Wagerecht aufgeftellie Kapitaͤler zer 
trümmerter Säulen dienten Mebrern von uns zu Eder 
meln. Die glängend grüäuen Baummipfel, unter weldben 
der Tiſch anfgeftelft war, ſchirmten ihn vor den Stralen 
des Mittags. Zwiſchen den naͤchſten Stimmen ſchwank⸗ 
ten Epheu⸗Guirlanden. Ans dieſen wanden wir am Schluß 
Aränze, und (hmüdten damit, wie Anakreon, unire 


Schlaͤfe. Gefprähe von der Heimath und vaterländiiche 
Geſaͤnge mwürgten unfer Spmpofiun , das ich ein Plator 
nifhes nennen darf, weil die Grazien ihm hold blieben. 
Auch befand ſich ein wahrer Weiſer in unfrer Mitte, anf 
dem, was Denk und Handlungart betrifft, der Geiſt des 
Sofrates zwiefach ruht. Zosga, groß als tiefgelehrter 
Prüfer antiter Münzen, geihmadvoller Schilderer gries 
chiſcher und roͤmiſcher Tasrellefd, und ſcharfſinniger Aus⸗ 
leger der Obeliskenſchrift, aber noch weit größer als mer 
raliſcher Menih, Tugend und Weisheit predigt ſein 
Mandel, und noch nie warb er felbft von feinen vertraus 
teften Freunden im MWiderfpruce mit feinen feftbegründer 
ten Marimen erfunden. Ihm zur Seite ſaß Friederite 
Brun, deren liebliben und zartempfundenen Liedern 
Deutihland mir Berfall und Moblgefslen horcht. Auch 
freuten wir und ber Gegenwart Fernoms, bes feinen 
Sunfitennerd und gruͤndlichen Spradphilofepken; Dos 
meters, Leibarztes bed Prinzen Auguftvon@ngland, 
der, durch aͤchten Sterlingswis und biedre Theilnahme 
mehr Srantheiten lurirt, ald durch Pulver und Clixire; 
des Grafen Münfter, ebenfalls in Dienften des genanns: 
ten Prinjen, der ald Dilettant in der Mablerey ſich aus⸗ 
jeihner, und mit vielem Eifer darauf bedacht iſt, antife 
Kameen und Intaglies zu jommeln; Hartmanng, des 
boffnungsvollten der gegenwärtig in Mom ſtudierenden 
Hiftorienmabler; Meinbardte, bes großen Meiſters in 
der Landſchaft, felbft von Hadert feines trefflichen 
Baumſchlags wegen beneidet; Piaffs, des philoſophi⸗ 
(ben Natutkundigen, tief eingeweiht in ale Geheimniſſe 
der Chemie, fo, daß er jeden Tag einen Lehrſtuhl dieſer 
Wiſſenſchaft betreten önnte, und Uhdene, des innigen 
Dertrauten der Mufe von Hellas, 


Unlaͤugbares Verdienſt hat Hirt and ale Kunftentde: 
der fi erworben. @r war es, durch den das einzige: 
wichtige Werk, welches Mom aus den frübern Epochen ber‘ 
florentiniihen Schule noch aufjumeiien bar, gleihiam 
wieder and Licht gebradt murte, Ich rede von den Frrefös 
Miahlereyen, wemit Papſt Nikolaus der Fünfte 
eine der Kapellen im Batilan durh Fra Angelico da 
Fiefole ausihmäden ließ, und die eine lange Meibe von: 
Jahren bindurh fo aut als gar nicht eriftirend zu bes 
traten: waren, weil Niemand ſich daramı befümmerte,. 
Indem Niemand fie kannte. Sie find noch volfommen 
wohl erhalten, und für den Forſcher der ditern Geſchichte 
der Mablerep von böhftem Intereſſe. Den Charakter pas 
triarcbaliicher Ebrwurdigkeit und naiver Einfalt haben fie: 
mit allen bedeutenden Semählten aus jener frommen und» 
beiligen Kunfiperiode gemein.. 

Nach Hirt fol nicht die Schoönhelt, fondern bie Chas: 
rafteriftit als Höcfte Tendenz der Kunſt angefehen werden,. 

| Er behauptet diefe Theſe mit lebhafter Behartlichteit, um 
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geachtet er dadurch mit ben berühmten Triumvirn im 
Meihe ded Schönen, Winkelmann, Mengs und 
Lefiing, in die offenbarfte Oppofition geräth, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Kotreſpondenz-Nachtichten. 
Aus der Shweiz, December. 
Beſchluß.) 


Auf einen ſarkaſtiſchen Branstopf, wie Cart war, konn⸗ 
ten bie franzoͤſiſche Stantenumwälzung und bie damaligen Wer: 
haͤltulſſe des Waabtiandes anders nicht wirken, als fie es thas 
ten. Er glaubte fen Vaterland zu Iieben und ihm zu bienen, 
indem er fib allen Eingebungen uud Launen gügellofer Leidens 
ſchaſt uͤberließ, und er warb, mis allen Anlagen zum eigens 
finnigen Defpoten, ein Üpoftel ber Freyheit und GSteipheit. 
„Depuis 1773,* (fagt er in ber oben erwähnten Schrift), que 
je revins en Suisse, jusqu’ en 1791, que j’en fus chasse, 
je declare, que, durant la nuil, je ne me reveillai pas 
une seule fois sans m’cerier interieurement: „Grand 
Dieu, qu’un honnete homme doive étre sujet de ces...... 
de Bernois !“* Cependant ils me combloient de bienfaits, 
ei individuellement je leur etois allache.““ Er vegab ſich 
ins Pays de Gex, und banır nach Zoom, wo er bie (1793 zu 
Paris gedructen) Letires a Bernard de uralt, 
tresorier du pays de Vaud, über bas Waadtlaͤndiſche 
Staͤaterecht ſchrieb. Er verfihert, in Lyou und fpäter in 
Paris, mit ben Girondiſten, namentlih mit Rabaub St. 
Etienne, Gervan und Monge, vertraute Bekaunt⸗ 
ſchaft wuterbalten zu haben. Er erzählt von einem damals 
durch ihu empfehlnen, aber wieder aufgegeknen, Eutivnrfe, 
um Eavoyen, Senf, Unterwatis und das Waadtland im eine 
Republit unter franzdfiidem Schutz umzugeſtalten. Er ber 
hauptet enblic, mit Hufträgen des Marineminifiers für große 
Korn: Untänfe im Jahr 1793 nah Amerika gereist gu ſeyn; 
andre Perjonen glauben. er habe ſich für die Adminiſtratien 
anſehnliner Grundbefigungen, welche das Haus Defeffert 
in Paris dort erfauft hatte, nach Umerita begeben, — Um 
Sting der Briefe an Ken. be Murat Pünbdiste er im feis 
nem gewohnten Amfigeuri Die Meife alfo an; „Les plus 
epaisses fordis me paraissent preferables au plus heau 
poys de l’Univers, lorsqu'un Gouvernement arbitraire y 
domine. Je vais dans celles de ’Amcrique. Je m’dloigne 
de ma patrie pour en &ire plus prüs, et pour la micuz 
sersir, Licurgue quitia la sienue dans cette inlention. 
Je ne suis pas roi, Dieu merci, je ne suis pas grec, 
mais pour suirre un bel escmple, ou pour lc donner, 
no sulfiroit-il pas d’etre homme ?** 


Er batte feine Kinder mit fih genommen, während feine 
Gattinp, deren fanfter Gel feinen ungefämen nit zu 
mildern vermochte, in Morfee zurückblieb. Sein dltefter Sohn 
ſtarb in Armerika; ber jüngere lebt ald Kaufmann in Frants 
reich, und eine Tochter verheirathete ſich im ben vereinten 
Gtaaten, Nach fünfjährigem Aufenthalt febrte er aud nad 
Europa zuräd, Er ſelbſt ergäblt: er babe noch vor feiner 
Mpreife dem franzbüfben Direftorium eine Dentſchrift fbers 
fandt. worin er bie Werfchmelgung der Shweijer: am 
tone in eine unthbeilbare, unabhängige, aber mit Frantreich 
eng verbundene, Republik vorſchlug und aurieth. 


Ben feiner Ankunft in Franfreich war bie Schweizer-⸗Ne⸗ 
volntion zu Stande gefommen; er eilte nadı Aarau, bem 


&iy ber belvellſchen Reglerung⸗ unb fand fih — in allen feis 
nen Erwartungen getaͤuſcht. Er druͤckt feine Empfindungen 
darüber auf feine Weife an ben bamaligen Direftor fabarpe 
in eluem Brief aus, ber als Flugſchrift gebrudt warb, umb 
worim er klagt, baß bie neut Regieruug nichts für das Bolt 
thue, Äberall nur halbe Maßregefu zu ergreifen wiffe. u. bal-; 
dann ſich über das der neuen Republit ziemende Ginanzfoften 
umftänbli äußert, Sparfamkeit empfirbit, ben Binanpminis 
fter Binsler von Zürig, (le seul que j’eye visitd pen- 
dant mon sejour a Arau; je ne suis pas courtois), euthu—⸗ 
fiaftifep tobt, und endlich auf den Foll eines Krieges ben 
Schweizeru fih an Frankreich anguilichen rdth. Er vers 
weilte nun im Kanten Waadt, bis er bev ben nennen Wah⸗ 
ten für den Senat im Jahr 1800 in denſelben gewählt warb, 
Er blieb dariu blE zur Aufloſung biefer Behörde im Augufl 
des ſelgenden Jahrs ohne bedeutenden Einfiuß oder Anſehen. 
eine Thellnanme an ben Gefchäften wor grilienbaft unb uns 
zufammenbängend, Geine Bercdfamfeit verrieth überall bie 
beftigften Leidenſchaften, von deuen fie allein in Bewegung 
gefegt ward, roll und Mibtrauen waren vorherrſcheub im 
fetucm Gemiütbe; er glaubte fim bintangefegt, und rächte fi 
durch bittre Garkadmen. Wer es verfiund, bie erſte Hitze bed 
Manscd vorübergehen zu laffen, und aledann ruhig an feinem 
Verftand und an fein Gerz appellirte, dem gelang es oft, ihn 
gu richtigen Auſichten, wenigſtens für den Augenblick, zurück⸗ 
zubringen. Mach Auflbfung des beivetifhen Grasted privas 
tijirte er im feinem Kanton; einige, 1801 und 1502 von ihm 
brerausgenebne, kleine Schriften beziehen fih auf bie Berfaſ⸗ 
fung : Entwürfe, welche damals die Schweiz befchäftigten ; fle 
find alle im eraltirten Ton bes Demorraten gefdırieben. Bey 
der neuen Organifatien nah dem Wermittlungswerfe warb er 
von feinem Kanton zum Mitglied, fpäter and zum Präfidenten 
des Appetlationdgerichtd ernannt; feine Gefunbbeit war erſchuͤt⸗ 
tert. unb viele Abrperlicht Leiden hatten in ben leuten Jahren 
auch dad Uebermaß ber Reidenfaraften getilgt amd ben Gift 
bes talentvollen Maunes gemilbert, 


Zanfanne, im December, 


Ein umfländliched Programm der Tandwirtbfehaftik 
Ken und Drfonomies Gefellfhaft des Kantons 
Waadt fegt bie Abſichten und Zwecke ibrer Preiss Aufgaben 
für 1814 auseinander. Cie verheißt naͤmtid einen Preis von 
zebn und ein Mecceifit von fünf Louisb'or ben beiten Beantwore 
tern ber Fragen: Weiche Pferberagen tönnen im Waadt lande 
mit dem meiſten Vortheil erzogen werben Wodurch fann bie 
einheimifbe Pferberoge am cheften verbeffert werden? Wie vers 
träge ſich bie P erbezuct mit ber Anfhebung des Weidgangs 
und mit bem befien Noritufturfoftem ? Zwey gleiche Preife vers 
beißt bie Seſellſchaft der Heften Beantwortung ber Fragen! 
erde Hornvichragen find als Zuge unt Muchvieh und mit 
Hinſicht auf ben Dünger im Raadtlante am vortheilbafrefiem, 
entiveber Überhaupt, ober nach feinen verſchieduen Dertlichkels 
ten, and welche Mitter find für die Berbefferung ber einbeimis 
fen Nagen am beften anzuwenden? Und eben fo embiich finb 
zwey gleichartige Preife benen verbeißen, welche bie zweckma⸗ 
digen Maßnahmen zur Beförderung der Schweinchzucht im 
Kanton und zugleich bie Theile deſſelden bezelchnen werben. 
bie ſich für dieſen Induſtriezweig vorzugeweiſe eignen, Den 
Landwerlhen, die ſich um bie Einführung des zeit: und müber 
fparenden niederiäntiichen oder Pıicarb'ihen Pfluges verdient 
machen, fo wie denfenigen Jubteibuen, weldye das Etrobfied= 
ten, die Verfertigung hölgeriter Feltgeraͤlhſchaſten u. f. w. ber 
fördern, und die anfehmlichften Menge davon fiefern werden 
wird fie beteutende Praͤmien audibriten, 
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— Was bie innere Stimme ſpricht, 
Das taͤuſcht die hoffende Seele nicht. 


Schiller. 





Andeutungen 
über 
Slorenz;z und Rom 
1795 unb 1796. 
(Kortfegung) 

Der Prinz Auguſt von England, deſſen am Gen: 
ferfee zuerit gemachte Bekanutſchaft ic bier mit wahrer 
Genugthuung ernenerte, hat feit dem Aufenthalte in Ita⸗ 
lien viel Geihmad für die bildende Kunft, befonders für 
die Stalpturwerte des Alterthums, gewonnen, und aus 
diefer Urſache find ibm auch Hirt, Zosga, Ubden und 
Reinhardt immer die willlommenſten Geſellſchafter. 
Diefer edlen Kunitliebe verdanft man bereits ein Reſul— 
tat, fo berrlih und unſchaͤtzbar, daß ganz Mom darüber 
in Begeifterung gerietb. Der Prinz eröffnete nämlich in 
der Gegend des alten Oſtia eine Scavazione oder Nach⸗ 
grabung, und bemeidenswerther Erfolg kroͤnte das Unters 
nehmen. Dur die Entderung einer lebensgroßen Venus 
von der höchften Vortrefflichteit, ward ihm die Fever eines 
antiquariihen Auferfiehungsfeftes, wie ſeit einem betraͤcht⸗ 
lien Zeitraum feines mehr war begangen worden. Bis 
auf die linte Hand, welche reftanrirt werden muß, gewährt 
dad Ganze völlig den Aublick, ald wenn es erfi feit ges 
fern aus der Wertitätte des bildenden Kuͤnſtlers hervor⸗ 
Begangen wäre. Go ſchonend ward es von der Zeit bebans 
deit, die, nad einem orientaliiben Bilde, mit verbuns 
denen Augen leicht nur daran vorbepjireifte, Der Mar: 
mor ift vom feinften Korn, und ward, nach einſtimmigem 


Kennerausiprude, in Griebenland nicht nur gebroden, 
fondern auch verarbeitet. Webrere Antiquate, worunter 
aub Zoöga, wollten in den Aufwallungen bes erſten En, 
thufiasmus behaupten , daß diefe Wenns bie holde Liebes⸗ 
göttinn von Medici verdunfele. Das hat aber feine Ges 
fabr: denn unfre neuentbedte Anabpomene, niht mebe 
bald entinospete, fondern vollaufgeblühte Mofe, entzüdt 
und nur auf beihränkte Zeit, wie flüchtig vorüberflieben: 
der Sinnengenuß, indeß jene Sauberinn durch den uni: 
derftehliden Reiz fittfamer Jungfräulichteit die Herzen 
auf ewig feffelt, und wie gewiß in ihrem hoben Mathe 
die Mufen ſchon längft beſchloſſen, jo lange die Künfle 
noch blühen und gebeihen, in Abſicht der Vollendung und 
Ausführung, neben dem Torfo des Herkules, ald das Uns 
erreihbarftennd Höchfte, den buch bie Stimmenfammlung 
von gan) Europa ihr angewiefenen Ehrenrang, ald Herz 


fherinn, behaupten wird. Die Fürftian wurde von dem ' 


binreißenden Xiebreize des Kopfes ber Venus Augus 
fee, wie man das trefflihe Kunftgebilde taufte, fo leb⸗ 
haft ergriffen, daß der Bildhauer Schmidt, des verewig⸗ 
ten Trippels würdiger Schüler, auf der Stelle von 
ihre den Wuftrag erbielt, die Bäfte davon in Marmor 
aus zufuͤhren. 


Die ſchoͤne Bildſaͤule ſelbſt verwellt nicht ſehr lange 
mehr in Rom, denn durch ſie ſoll in England irgend eine 
Wohnung des Prinzen von Wallis zum Tempel wer 
den. Es ift unglaublid, wie viel antite Kunfimwerfe jeder 
Gattung nad England aus Itallen ſchon übergingen, und 
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es tommt vieleicht, vermdge der Allmacht des brittifchen 
Goldes, noch eine Zeit, wo der Kunftjänger, anftatt über 
bie Alpen zu pilgern, über den Kanal jegelm wird. Der 
eben nah Berdienft gepriefene Hauptfund blieb aber feis 
neswegs die alleinige Ausbeute der lobwärdigen Beitres 
bungen des Prinzen, Noch wurden ans der langen Gras 
besnacht hervorgezogen die Büfte eines jungen Herkules, 
gewiß einer der blähenditen Epochen des griechiſchen Meil: 
feld angehörig, ein Basrelief mit einem Bachanal, Bruch⸗ 
ſtuͤke von nadten Statuen, deren Mustulatur auf das 
Beltalter des Phidias deutet, und eine Menge von Hans 
geraͤthſchaften in Bronze, deren gierlihe Formen den Wobls 
ftand bezeugen, der an der Stätie vormals berricte, wo 
fie nun wieder zu Tage gebrabt wurden. Das Merfwürs 
bigfte darunter iſt eine große Phalluds Lampe mit einer 
langen ſchoͤn gearbeiteten Kette zum Aufbängen an ber 
Dede. Wieder ein urkundlicher Beleg unter Tanfenden, 
daf die Alten an dieſem gebeimmißvollen Sombol ber 
Schoͤpfungkraft in feiner Hinficht ein Bergerniß nahmen, 
fondern vielmehr durch die feverliche Uebertragung In ihre 
religiöfe Mpiterien ihm eine Art von görtlicher Vered⸗ 
rung zugeftanden. Das Mufeum zu Porrici befindet ſich 
ganz vorzäglih im Stande, dieſem dunkelu und munders 
lichen Kapitel einen völlig aufllärenden und befriebigen- 
den GCommentar unterzuiegen. Der geflügelte Phallus, 
welchem ein darauf reitender Amor den Siegeskranz anf: 
ſetzt, behauptet unter ben Hodgeitangebinden bes Alters 
thums, in bichterifcher und artiftiiber Hinſicht, unflreitig 
ben bedeutendſten Rang. In der vatitaniiben Eamms 
lung antiter Bronzen befindet fi eine moſtiſche Phallus— 
Figur, der ein ſcharfae zacter Hahnenlamm zum Haupt: 
ſchmude dient. Am Unterfaße liest man bie Wufferift: 
Zornp xoous. 

Nicht weniger alnftig, mie bey feinen Nabarabungen, 
war der Zufall dem Prinzen bey'm Sammeln antiter Gem: 
men, wovon er ſchon einen bedeutenden Schatz zuſammen 
brachte. Es befinden ſich einige Practftüde darunter, die 

: den Seitaltern der Prrgoteles, Soſtratus, Dios— 
korides und Solon Ehre gemacht haben würden, wenn 
fie anders nicht wirklich daraus berſtammen. 

(Der Beſchluß folgt.) ä 





Die Brautwerbung 
v1. 


andeltebt gab und ließ alio dem König, mad des Kb: 
nigs war, und iu wenigen Wochen tbeilte die Drinzeffinn 
Bett und Thron mir dem eben fo vertiebten, ald mädıtigen 
Herrſcher. Über je koſtbat die Geſchenke waren, die der 
Bräutigam der Braut machte, und fo zärtlich ſich ber Ge— 
mah! gegen die Gemahllun betrug: fo war ed doc fein 
Allbeliebt, und da die Königinn einen freundligen Blick 


für keine Untreue hielt: fo war fie mit diefem Zeichen id⸗ 
rer Gewogenheit nihts weniger als ſparſam gegen den 
alten Freund, und trieb zugleih die Dffenberzigkeit fo 
weit, daß Sie ihrem Gemahl täglich die wichtigen Dienfte 
vorrechnete, die er feinem Liebling zu verdanten hatte. 
Es ift billig, ſagte fie, daß Sie den Mann nicht viel wer 
niger lieben, als mich ſelbſt. Nicht genug, dab er Alles 
aufbot, feinen Heldenmuch wie feine Beredfamteit, um 
meine Hand für Sie zu gewinnen, weſſen Wert bit es 
zugleich, als das felnige, daß Sie den Verdruß nicht 
fürchten dürfen, durch mein Geſicht jemals erinnert zu 
werden, daß Sie der betagte Gemahl einer beragten Ger 
madlina find? i 

Die Neider dankten den Himmel für die ermünfcte 
GSelegenbeit, dem verbaften Günſtling aufs Neue zu flürs 
zen, und erreichten ihren Zwed nur zu gut. 

Man muß geitchen, fpraben fie, die Lobreden ber 
Königion auf den guten Allbellebt find ziemlich feurig, 
und freplich der Menſch empfiehlt ſich fo ſehr durch feine 
Geſtalt, daß man der tugendbafteften Dame eine Heine 
Schwachheit für ihn unmoͤglich zum Verbrechen maben 
kann. Daß die Abniginn nicht töt und nit trinkt, und 
dafür deito mebr ſamachtet und ſeuſzt, kaun freolib auch 
von der Liebe zu Eurer Majeitär berrühren. rer wer 
glaubt ed, wenn man von einer frau erzäblt, die zum 
Sterben — in ihren Mann verliebt it? Und alle... 
Zwar an der Tugend der Königinm, wer dürfte an dieſer 
zweifeln ? Aber wenn Albelieht zwar nicht and dem Meich 
gejagt, und noch ineniger am Leben geflraft, fondern nur 
bis er zu einem gejehren Witer von etwa ſechzig Jabren 
gelangt, in der Einſamkeit des boben Thurms zu leben 
gezwungen würde: fo wäre auch der böie Schein vermie⸗ 
ben. Er mag ſchuldig eder unſchuldig ſeyn, es if und 
bleibt feine Pflicht, der Dube feines Herrn und dem Ruf 
feiner Königinu diefes Opfer zu bringen. 

Ihr babe Recht, antwortete der Koͤnig. Allbeliebt iſt 
ein Verraͤther, der tron feiner Drachen s und feiner Mies 
fentönfe, und troß feinem Stönbeitwaffer ed noch für 
eine Gnade halten muß, daß ich Ihn mur in einen Thurm 
werten laffe, wo es nicht bald fo viele Schlangen und 
Kroͤten giebt, alt in der dunkeln Höhle, Ach würde in 
meinem Leben für die Köntslon nicht wagen, was er für 
fie wagre. Iſt ed alle nicht Mar, daß er fie noch mehr 
eben muß, als ich? Und ſoll ib Ihm alanben, wenn er 
vorgiebt , er babe die Gefahren bloß aus Treue und Ans 
haͤnglichfeit gegen mic beſtanden? Man kennt ja euch Hoͤf⸗ 
linge, und weiß, daß ibr nichts wentger ald Waghaͤlſe 
feed, wenn niots Anderes als die Pflicht gegen euern 
Herrn euch anſpornt. Alſo fort minibm! Auf der Stelle 
forr in den Thurm! 

Der arme Allbelkebt! Man muß fo unſchuldig fepn, 
ald er, um im einem finfera iChurm, den weber Sonne 
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noch Mond beleuchtete, auf einem Lager von Strob, beb 
einem Stuͤck verfhimmelten Brote, das man ihm ſpar⸗ 
farm genug zumwarf, und einem Krug Waffer nicht zu vers 
zweifeln, Die Härte feiner Feinde verfagte ihm fogar 
den Troft der Geſellſchaft. Niemand durfte ihn beſuchen, 
und Niemand-mollte es, und er erfuhr mit Schmerzen, 
daß der Arme, ber im Glück albeliebt war, im Unglück 
von Keinem mehr geliebr wird. Nur fein Händen wid, 
nad der jeinem Geſchlecht eigenen Unvorfihtigfeit , ‚won 
der Politif der Hofleute ab, und beſuchte nicht ohne Ser 
fabr der Föniglicden Ungnade den alten Freund von Zeit 
zu Zeit in feinem Kerker, um ihn von dem Neueſten, was 
ſich bep Hofund in der Stadt zutrug, zu unterhalten, 
Vebrigens ging der Gefangene im ber Treue gegen feinen 
Heren fo weit, daß er ſich felbit im Befängnif jeden Ges 
banfen an bie fchöne, wenn glei ſchuldloſe Urheberinn 
feiner Leiden, fo wenig gleihgültig er au, wie wir wii; 
fen, gegen ihre Gunft war, unterfagte, 

Die Koͤniginn hatte faum Nachricht von feinem Schids 
fal erhalten, als ſie fi dem König au Rüben warf, und 
ihn unter taufend Berbeurungen der Unſchuld ded Gefan— 
genen und unter eben fo viel Thränen am feine Frephelt 
bat. Aber was darf eine frau hoſſen, die einen eifers 
fügstigen Diann um Guade für den Gegenjland feiner Eis 
ferſucht anflebt ? Der König war unerbittlich, und ipots 
tete aufs graujamfte ibrer Traurigleit. Um alfo feinen 
Zotn nicht noch mehr zu reizen, beſchloß fie die empfind: 
liche Saite gar nicht mehr zu berühren, Über freplich 
fab jid der arme Nübeliebt durch dieſe Politit um nichts 
gebefert. 

Das Schidfal ſchien jedoch feine Ungerechtigkeit gegen 
den Leidenden wicht aufs Aeußerſte treiben zu wollen, und 
gab ihm, gerade da es ibm am meiften zu zürnen ſchien, 
den unzmwepbeutigften Beweis jeiner Beriöbnung. 

Der Aönig batte nämlich ſeiner Gemabliun an ihrem 
Geburtstag eine Ueberraſchung von ganz eigener Art zus 
gedacht. Er kannte die Wirkung des Schönbeitwaffers, 
und fann ein Mann fi feiner frau außen ibrer eigenen 
Verjüngung und Berihönerung durch ein willtommmneres 
Geſchent enipfebien, ald weun er ihr durch die Verwand— 
lung feiner Perion gleichſam zu einem zwepten Maun ver: 
hilft, obne daß fie erſt Wittwe zu werten braudt? Er 
bemäctigte fi alfo heimlich des wunderchätigen Flaͤſch⸗ 
dene in dem Kabinet der Köriginn. Uber jo gut feine 
Abſiſcht wir, fo wenig begüngtigte fie der Erfolg. Statt 
bes nutrüglichen Beridönerung » Mittels, deſſen er fih zu 
bedienen glaubte, o Himmel, was war ihm tu die Hände 
gefallen! Eiu bios für die ans der Urt ſchlagenden Prins 


zen von Geblüs und für andere Große, die man ohne | 


ufieben jo weit alt möglih vom Hof entfernen moilte, 
beftimmtes Waſſer, welches die Eigenſchaft hatte, die 
Leute, denen man die Köpfe damit wuſch, in ben Schlums 


mer zu verfenfen,, aus welchen man nur burd; die Poſaunen 
des jüngften [Tags wieder erweckt werden kann. Cine 
Sofe batte nämlich, da fie eine Spinne mit dem Befen 
tode ſchlagen wollte, die Flafche der Königin von dem Kar 
min, wo fie ſtaud, berabgeworfen und zerbroden, und 
da die vergweifelnde Dirne, die vor den Folgen ihrer 
Unvorſichtigleit zitterte, fid erinnerte, eine ähnliche Fla⸗ 
ſche in dem Kabinet des Königs geſehen zu haben: fo gab 
ein Daͤmen Ihr ein, dieſe an die Stelle der zerbrodenen 


zu ſetzen. 

Um den armen König war es alfo durch einen nicht 
genug zu beflagenden Zufallgefhehen. Die ſchuldige Zofe 
wurde von der Königinn tüchtig ausgeſcholten, und übris 
gend der Verbliene mit allem mögliben Pomp in bie 
Gruft feiner hoben Vorſordern bepgeſehzt. 

Kapriole lonnte nicht genug ellen, ibren Herrn von 
der eingefalenen Trauer zu benachrichtigen, und erhielt 
von ihm Befehl, der Königinn feine Kondolenz zu dezeu⸗ 
gen. Der gute Allbeliebt! Benmabe hätte ich ihn in dem 
Wirtwart vergeflen, fagte die fadne Wirtwe, als dee 
vierfüßige Legat lich ſeines Auftrags entledigte, und nadys 
dem fie dem Befangenen mir eigener Hand die unverſchul⸗ 
deren Feffeln abaenommen hatte, erhob fie ihn nicht nur 
auf den fönigliven Thron, fondern belohute feine Treue 
auch noch durb ein Gerhent, das für ihn bidig mehr 
Werth batte, ald Krone und Sceptet — rt Hand,. 

eiffer 





Korrefpondenz;:Nadridten. 
Berlin 


Der Monat Detober pflegt fonft lange Verzeichuiſſe 
Öffentlicher Vorlefungen zu bringen, biedmal find fie begreif⸗ 
lich ſehr fparfam , da der größte Theil ber Studierenden zum 
Reiche des Mars gewallt find, Die gewöhntichen Umiverfis 
tate Follegia und ber Öffentliche Unterridit der Atabemlen und 

aller böbern Schr-Inftitute haben indeſſen Bortgang und audp: 
einige Privar: Borlefungen find angeränbigt, — Hr. Profelfor 
3enn: wird auch in dieſem inter feine Borträge über das 
Niebelungenlied halten 
Don tem Werte: Die fhöne Literatur Deutfchs 
Tauds, von Franz Korn, if der gwente Band erſchienen. 
Dierlat’, Er verdient. wie ber ernie, Empſehlung, weit ih 
tim Ganzen Entſchiedeuheit aue ſpricht, die Überall, ſelbſt oa, 
wo fie irrt. noch etwas Anzieh⸗ ndes bat» Fa biefem zweyten 
Band find befonderd viele Nabträge ruͤhmtich, und zeugen 
von fortgeirgtem Fleiß und eruſtein Willen, Gutes zu liefern. 
Häauftdem erbeben ſich manche eigne Gedanken bed Herausge⸗ 
bers au Pleiuen Abhandlungen, welde das Hiſtoriſche angenehm: 
unterbreiben. Zu einer ernſten Kritik babe ich in dieſen Kore 
reſpendenzen nie Raum, alſo auch nicht für diefed Werk; piels 
| feicht aber Dab ib Einmal Minße, meine Anſichten darüber 
und meine Jufige in einer eignen Mohandiung nitzutbellen. — 
Der muſikaliſchen Welt find zu empfeblen: Webers Gefänge 
zu Kotebune's Schaufpiel:s Der Minnefinger und 
Teauermaͤrſche auf den Tod Morcan'sd, von F. 8. Geis 
| del. Schleſinger). 
| Am 13. Ottober farb der fehr verdienftoolle Arzt Pros: 
feſſer Orappengieher im goften Jahre, Er war 3773 zu 
' MBarcim in Mekleubarg geboren, ftudierte in Berfin und: 
Görtingen, Ben einer Reife durch Deut ſchland, die Schwetz. 
Franteeich und Italien, vsrweilte er am längften in Wien und: 
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Paris, arbeitete Im ben Hofpitärern, und erwarb befonders 
auẽgeze ichuete Kenutniß in der Epirurgie, Im Jahr 1803 
warb er bier Profeffor, Leibarzt bes Prinzen Heinrich und 
zweyter Könige. Hoſarzt. Bon feinen Augenkuren hat man 
inertwärdige Beyſpiele, wie von feiner Uneigenuügigkeit, mit 
der er ben Armen unfrer Stadt eine raflofe Hülſe war, 

Ueberhaupt zeichnen ſich die biefigen Aerzte im diefer Zeit 
aus durch unermüdete Thellnahme und Thaͤtigkeit bey dem 
Etend. welches natärlich durch die kriegeriſchen Auftreugungen 
tınb Vorfaͤlle ſchtbar wird, und man darf es ihnen nachräbs 
then, daß fie ſich bier wicht ben Namen fügen, fondern Überall 
Menfben finden, denen fie Brubderpflichten ſchuldig find, 
weiches Laub ihnen auch bad Schickſal zum Geburtsort anges 
wiefen baden mag. 

Im Theater batten wir manches Neue. Zucrf am 8, Drt,: 
Die Pfteoridbnne, Trauerſpiel in fünf Aeten, von Hrn, 
Kratter. Diefes Stüd war ſchen ein Daar Mal auf dem 
Repertoir gefeben worten, und ohue Aufſaͤhruug wieder vers 
fdywanden , ohne daß man die Urſach ergrünbere, Dept ward 
fie ar, indem Pboras, em Charakter bes Stuͤcks, poli⸗ 
tifehe Anfpietungen brachte, die aber ziemlich verſehlt find, 
Dort; trug dies nit dazu bey, dem Grüd eine gute Aufnabıne 
gu verſchaffen, melde durch einige Theaterkeups umterfiägt 
wurde. Im Sanyen bat es aber weder pſywologiſche Rich⸗ 
tigteit noch Tiefe, und bie Sprache it fo uugluücklich uno pros 
jaift , daß man tbr die Dual, iu ſchlechte Jamben geferfert 
zu werden, bätte erfparen follen, — Um ır. Oftober trat 
JIffland nach erſelgter Geueſung wieder auf im gntber 
Ngen Polterer, als dieſer, und wurde mit großer Theil⸗ 
nabme begruͤßt. Seine Eharatter-Eutfaltung war, wie ims 
mer, unübertreffiih. — Am 15. Oktober, dem Geburtstag 
des Kronprinzen, ſprach Mad. Betbmann eine Rede, und 
Sann warb zum erften Mar gegeben: Rudolph von habs 
burg und König Dttotar von Böbmen, Schau— 
ſpiel in füuf Arten, vom Hrn. v. Kogebur, Diefe Wenige 
Beit fol und wahrſcheinlich von Neuem bewelfen, daß ber ges 
ebrte Verfaffer ſich mit dem böbern Drama nicht beihäftigen 
ſollte. Er gibt uns weber Huffiug noch Xiefe, nicht Ideal und 
nit Natur. Der Bedanfe, die Jamben fünf Arte hindurch 
za reimen, if ein unerträglicer, der Keim fol bie Schwung 
fraft verflärfen, bier ift bie Born verſchwendet, und von 
Swwung deunoch böchftfelten bie Rede. Kbenters@ffelte feh⸗ 
len nicht» doch find ſie ſparſamer, als in den ſonſtigen Stu— 
den Kogebues, Die Beſetzung iſt vortrefflich, bie aͤußere 
Pracht erwirbt ber Dircftiou Dauk, und das Ganze gefiel ber 
Wehrheit. — Am 18. war zum eriten und jegten Mai; Die 
Romanze. Singfpiel mit Mufit, von Berton. Dieſe 
Kieintgeeit bat ein -Paar baͤbſche Mufittheile, aber ein do 
langweiliges Sujet, baß bie Werfamminug fehon vor bein Ende 
fih zu entfernen begann. — Am 22. gab man; Lieb und 
Friede, Schauſpiel in einem Att, 9. W. Gnbig. Die 
Handlung firebt, die Zeit ber maurifhen Herrſchaft iu 
Spanten zu verfinnlichen im ihrer füdlichen Eigeuthümlich⸗ 
feit, welche ſich im Ganzen auch dadurch ausfpricht, daß jeder 
Ebarafter fein eignes nationales oder pſochotogiſches Bersmaß 
bat, Ws ich dies kleine Stuͤck geſchrieben batte, bielt ich es 
für Höchtgelungen; nach ber trefflihen Darftellung,, bey wels 
er ed mit Wohlgefallen aufgenommen wurde, entbedte ich 
aber eine Menge Fehler, bie ich zum Theil wach Moͤglichteit 
änderte, und fo gefiel ed mir nad der dritten Aufführung 
deffer. ) Ich muß für Ffflamd und bie Darfiellenden ben 
*, Ibeater : Direkisren, welche das Manufeript zu haben wüns 

ſchen, konnen ed von mir befommen, 
Berlim 





Brofeffor Bubig 


® 


innisften Dant andfprechen, indem biefe mit ber bödiften Abe 
und Gorfalt meine Henderungen aufnahmen, und Ifflanb 
fih des Sanzen.im fhrwierigen Eiuſſudieren und in ber Auss 
ftattung vorzüglich annarım. Die zur Handlung gehörlae Mufit 
von Fr. Woltanf hat den Sinn ber Dichtung trefflich aufs 
gefafft,, und wird von ben Kenneru fehr geräbmt. — Am 24. 
ward, jur cher ber Siege und zum Beflen ber Berwunbeten, 
im Opernhauſe die Beftalin, vorher Iffland's Vaters 
landeipier: die Ninge, gegeben, Der König war zugegen, 
unb twurbe vom Bolfe mit Jauchzen, welches zuletzt im den Ges 
fang: „Heil Dir im Stegerfrang‘ Überfirbmte,, empfangen, 
Su Zffland’s Etüde warb ber feftlihen Beranfaffung mebrs 
male gedacht, und fo immer nener Jubel erweckt. — Dies 
wären die Ihraterbegebeubeiten im Oktober, Die bkouomi⸗ 
(ben Verhaͤltniſſe unſrer Bühne, bie ich früher auch berfbrte, 
find jegt, da der Winter zahlreichere Berfamminugen gibt, 
wieder glünticher und bie Grbaltd: Zablungen vol, 

Die Konzert: Unternehmer wollen es nicht alle wagen an 
ie Mögtichfeit eines guten Erfolge zu alauben, und fo hatı 
ten wir in dieſem Monate nur ziwen Konzerte, Am 25. Orr 
gan ber treffliche Waldhorniſt, pr. Schunke, eined davon, 
und zeigte ſich feines Rufes würdig. Die, Sebaſtiani, 
eine Schüferiun bed ausgezeichneten Sängers, Hrn. Eunite, 
fang zwev Arienaus Belmonte und Conſtanze von WMos 
sart, und aus Aeneas. von Rhighini, mit Benfall; 
Ar. Kranz fpielte auf dem Wiotongell ein von ibm fompos 
nirtes Kougertz übrigens aber war feine Neuigkeit bemerfs 
ber. — Am 17. Dit, wurde grgeben zur Geburtsiever bes 
Kronprinzen und zum Beften des Frredrinifliftes ein Ronyert, 
weites in langer Zeit dad ausgeyeidnetefte ſeyn mödchte durch 
den Verein ber Talente. An neuen Kompofittonen fand man 
zwey, von Weder, dem Undenken Moreau’s, Gedicht 
von Mäcdler, und einen Kampfruf. von 5. W Gubis. 
Bey ben ditern Muſitſtuͤclken zeigten fit: Rhighini, Bet 
boven, Spontiui, Paveſe. Romberg. vom dem 
Sängerinnen, Due. Schmalz und Mad. Schul zz ald Saͤn⸗ 
ger, ber ſelten gehörte Tompdolini; von Virtuoſen, bie HH. 
Pirmann (Fagott), Töpfer (Vielenzel), Mälter 
CBteting). und Pont (Harmonita), — Eine Nebe zur Fever 
bes Zuges, von F. W. ®upig. wurde von Mad. Shrbd 
ausgezeichnet fihön geſprechen, bad GBanıe vom Hrn. Kapell⸗ 
meiſſer Weber birigirt, und Miles vortrefflich. Das Haus 
war überjünt, und fo and ber wohlthaͤtige Zwect erreicht. 





Raͤthſel. 


Bon Einem Bater wurden wir 

Bieleicht an Eiuem Tag geboren. 

Wir Viermal Acht gehorchen dir, 

Zum Kampfe, mehr zum Rub'n, erforen, 

Wir ſehen ganz verfdhteben ans 

Und Bilden zwey verigieb'ne Heere. 

Wir ftreiten einzig mın bie Ebre, 

Und ſchlafen daun in Einem Haus. 

Kam, daß wir aus dem Swinger fleigen, 

&o festen wir in neuem Krieg. 

Furcht ift nur unferm Füprer eigen 

Ber feined Segners feinem Sieg. 

Nur die Pringefiinn gleicht der Amazone, 

Die kelnen Angriff fbent und ber Gefahren lacht. 
Det ein Gemeiner geizt oft nach der Krone, 
Beränbert fein Geſchlecht, und fiegt in wilber Schlacht. 





Yufiöfung der Charade in Are. 302: Staub Bas. 


Nro. 309. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 











Montag, 27. December, ı813. 





Nicht mit Worten uns erhoben! 
°» Gelber wird die That fih loben, 
Iſt fie gut. J 
Voß. 


Donſche Coſacken. gewoͤhnlichen Sold, Mundportionen, und alle sum Auf⸗ 
Das Land der Donſchen Coſacken deſteht fat durdans | ſchlagen eines Lagers erforderlihe Geräthfäaften, aber 
nur aus Viehtriften, und ift in einzelne Stanigas, oder | fbre Kleidung, Waffen und Pferde, fo wie Alles, was 
Eantone eingetheilt,, wovon jeder ein oder auch mon | Ihnen font noch abgeht, müffen fie auf ihre eigene Koften 
mehrere Dörfer in ſich begreift. Jedes foldes Dorf bes anſchaffen. Wenn ein Gofade drep Jahre laug gedient 
figt eine Strece Landes, und das Met, innerhalb ders | bat, ſo wird er niot mehr zum Feiddienft aufgeboten, 
felden im Fluffe zu filden; außerdem erhält es jaͤhrlich außer nur im dußerft dringenden Nothfaͤllen ; dagegen muß 
don ber Megierung, nah Verhältniß feiner Einwohner, | *F aber bey dem Gordon dienen, der längs dem Gancas 
eine Quantität Korn, das aus den nördlichen Provinzen | (WS gezogen If, und fih auch fonft zur Auftechthaltung 
dahin geſchlet wird, Jedes Dorf ſteht unter einem Dbers | der Polizey im Innern gebrauden laffen. Nas swanzig 
baupte, das den Titel eines Ataman führt; unter feiner Jahren it er jedoh durchaus frep von allen militaͤriſchen 
Aufſicht werden die Laͤndereben unter die ſammtlichen Ein; | Dienften, und die Krone dann nichts mebe von ihm vers 
mohner zu gleiden Theilen vertheilt, aber diefe können | langen, als daß er bepülftich Äft, die jaͤhrlich dahin ges 
den ihnen zugefallenen Antheil, fo wie aud ihr Recht [bitten Kornieiffe über die Untiefen im Don binwegzu, 
an dem Fiihfang wieder an Andere verpadten, und dies | Dringen. In jeder Staniga ift der Ataman zugleih ber 
geſchiedt fehr häufig, befondere wenn ein Aufgebot zu | Oberite Michter in allen vorfommenben Streitſachen; je 
Kriegsdienften an fie ergeht. Mon allen Arten von ab, | deb fann von feinem Ausſpruch nad Tſchertast, der 
gaben an bie Krone find die Cofaden durchaus frep, allein | Haupt-Stanttza der Coſacken, auf einer Iufel im Don, 
dafür muüffen fie ſoglelch Folge leiften, fohald fie zu Kriegs, | appellirt werden, 
dienften, in welchem Theile der Welt es aud Immer fepn Als wir zu Kafarfaia, einer der größten Stanltzas der 
mag, aufgefordert werden. Chemals marihirte der Ata, Donſchen Cofaten, anfamen, wurden wir von dem Ata⸗ 
man Immer an der Spitze feiner Stanitza, alein heut zu | man auf eine ſehr ehrerbietige und wohlwollende Art bes 
Tage ibidt er bloß bie verlangte Maunſchaft, die als; wiltommt, und er erlieh fogleih den Befehl, daß fein 
dann vom Officierem, welche die Krone ernennt, anges | Einwohner ohne fein Borwiffen den Ort eber verlaffen 
führt werden, Bep dem Aufgebot muß ſoglelch beſtimmt folte, bie wir mit Allem, was wir nördig bätten, ges 
werben, auf wie fange man die Dienfte der Coſacken ver; hoͤrig verforgt ſeyn würden, Zu gleicher Belt führte er 
langt; doc darf diefes niemals länger als auf drep Jahre | und in fein eigenes Haus, das er ſelbſt mit den Eelni, 
ſeyn. Sie erhalten in diefer Seit von der Megierung den | gem räumte, und e4 und ganz zu unjerm Gebrauche abs 
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trat, Es hatte eine fehr angenehme Lage in einer Fleinen 
Entfernuug vom Don, und war mit einer auf der Seite 
offenen, aber oben bedeckten, hölzernen Gallerie verſehen, 
in welder wir, fo lange wir uns dbajelbft aufbielten, früds 
ffätten und zu Mittag afen. Er befahl feiner Frau und 
Tochter, uns feinen von dem Haufe abgefonderten Keller 
zu Öffnen, worin ſich feine Morräthe von Lebensmitteln 
befanden, die er uns zu unferm frepen Gebrauh Aber 
ließ. Aus Neugierde begab ih mich in denielben, und 
fand darin den ganzen Boden mir Eisflüden belegt , und 
auf diefen eine große Menge von Sterlets und andern 
Don: Fiihen, nebft Wildprer und vielerlep fonftigen.Ehr 
mwaaren, Das Haus war äuferft reinlich, und febr bes 
quem eingerichtet, fo daß wir der dringenden Cinlodung 
unfers Wirthes, uns einige Tage dep ihm aufzuhalten, 
nicht widerfleben fonnten ; aud fonnten wir nirgends auf 
unferer ganzen Reiſe eine beſſere Gelegenheit finden, die 
Sitten und Gebräuche der Coſacken kennen zu lernen, 


Das Erſte, was ich an ihnen bewundern muffte, mat 
die außerordentliche Ehrfurcht, die fie ihrem Ataman bes 
zeigen, wenn er In Geihäften mit ihnen zu thun bat, 
Sobald er fie wegen irgend einer, auch noch fo gering— 
fügigen, Angelegenheit vor fi fordert, fo muͤſſen fie ſo⸗ 
gleich erſchelnen, und im bloßen Kopfe ſtehend feinen 
Vortrag anhören, während er hingegen -fiht, und ben 
Kopf bededt hat. Iſt aber die Werfamminng zu Ende, fo 
ift er wieder ihres gleichen, und hat kein Recht auf Die ges 
ringſte Auszelchnung. Cs wird jährlid ein anderer Ata— 
man gewählt; wenn ſich jedoch einer berielben bey den 
Einwohnern befonders bellebt macht, ſo kann er ed auch 
mebrere Jahre hindurch bleiben, indem er immer wieder 
aufs Neue dazu gewaͤhlt wird. Dies ſcheint übrigens nicht 
bäufig der Fall zu ſeyn, denn unfer Wirth war es im er; 
ſten Jahre, und feine Vorfahren im: Amte hatten daffeibe 
alle nach Ablauf der geſetzlichen Zeit wieder niedergelegt. 


Die Coſacken zeichnen ſich vorzüglich durch eine außer 
ordentliche Kebhaftigfeit und Munterleit aus. Arbeit⸗ 
famteit und fipender Fleiß ift nicht ihre Sache, und ein 
zubiges, files Leben ſcheint ihrer ganzen Natur zumjder 
zu jeva. Da fie nichts zu thun haben, woran fie Ges 
ſchmact finden, fo ftreifen fie beitäudig umber; aus eben 
dieſem Grunde find fie leidenfhaftlihe Freunde vomKrieg, 
und die Ruhe und Unthäriglelt des Friedens macht fie 
hoͤchſt ungluͤclich. Im ihren Taͤnzen, Trinkliedern und 
bep allen ihren Verhandlungen vertathen fie eine aufer: 
ordeutiiche Heftigfeit des Charakters, und fo gutmüthlg 
fie gewoͤhnlich ſind, fo furchtbar können fie fepm, wenn 
fie in Sorn geratben. Sie befiken einen Ueberfluß am 
vortrefilihen Lebensmitteln, und da fie auch fo viel Brannts 
wein betommen fönnen, ale fie trinfen mögen, fo fann 


man fi über die Ruhe und Ordnung, dle in ihren Eta 
nitzas herrſcht, nicht genng verwundern. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Undeuntumgen‘ 
über 


8loreny und Rom 
1795 und 1790, 
Beſchluß.) 

Bev dieſer ſcoͤnen Liebbaberey wurde der Prinz, noch 
jur gebörigen Stunde, durd die antiquarifchen Freunde 
vor einem berüchtigten Betrüger gewarnt, der ſchon ſeit 
Jahren das heillofefte Unmwefen mit Gladpeften und Mus 
(helfameen treibt. Da es den meilten Befuhern Roms 
doch Immer darum zu thun iſt, irgend etwas Antikes mie 
in die Heimath zu bringen, fo erſieht gewöhnlich der Baus 
ner den Moment ibrer Anlunft, am ihnen feine unddte 
Waare ald edle Urtefatten bed Alterthums anzutragen, 
die er auch unlundigen Fremdliugen oft ſchon für bettaͤcht⸗ 
lihe Summen aufzuihwaren wufte. Bey'm Unlangen 
unfrer Meifegefellichaft auf dem fpanifhen Platze, fand er 
ſchon lauerud an der Thür ded Gaſthofes. Als ibm aber 
ber feinem Gewerbe furdrbare Hirt unvermuthet In den 
Meg trat, fand er für dienſam, fi ſchleunigſt aus dem 
Staube zu maben. Ganz vor Kurzem gelang ihm noch 
ein Meiſterſtreich. Durch einen von den Aundigaftern, 
deren cr mehrere im Sold bat, ward ibm binterbract, 
daß vornehme Fremdlinge geionnen wären, des folgenden 


: Kages den Ubleitungd s Kanal (Emissarius) des Albaners 


— — — ————— —— 


Sees in Augenſchein zu nehmen. Froh ſolcher willtomms 
nen Kunde warf er ſich in die armſelige Tracht eihed Wins 
zers, nahm einen Karft auf die Schulter, wanderte mobls 
gemutb den Ufern des Albanerieed zu, nnd poftirte fih im 
einen Weingarten, bart an dem Fußpfade gelegen, der 
zum Gejtade des herrlichen Wafferiplegels hinabführt. Der 
Fremden von fern aufihtig werdeud, begann er aus Leis 
beeicäften mit feinem Karile zu hrbeiten, und fo bald jene 
fi auf Sprachweite genäbert hatten, verlief er eilig fein 
Wert, uud machte ſich berzu, um ihnen einen Kameo zum 
Verkauf anzubieten, den er feinem Vorgeben zn Folge 
fo eben aus der Erde gehadt habe. Durch ibn wären, ließ 
er ſich weiter vernehmen, auf dbnliche Meile ſchon mebs 
tere folder fofibaren Eteine an das Licht gebrakt, und 
gegen ſchwere Summen reiben Engländern verhandelt 
worden, Dieier da werde für ſechs zehn Zechlnen fiberlich 
auf jede Meile noch febr wohlfeil erfianden, wenn man 
den Maßſtab in Erwägung nehmen wolle, nab welchen 
Prinzen und Lords ihm die vorigen bezahle hätten. 

Ein junger Mann von lebbafter und empfänglicher 
Cinbildungfraft legte fogleih die Hand anf das Kleinod, 
weil er in dem langbärtigen Kopfe, der darauf augges 
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{dnitten war, einen Ylato zu erfennen glaubte, Auch 
der Dnps, weiß und bimmelblau geihichter, warb ald wun⸗ 
derichön von ihm gepriefen. Gin guter Geiſt ſprach indeh 
noch den klugen Math in feine Seele, nur die Hälfte der 
verlangten Summe dem Verkäufer zu bieten, und mwirk 
lich war diefer großmüthig genug, damit vor der Hand 
fih abfinden zu laffen. Hirt, welchem bad Ding, nicht 
fowol zum Prüfen, ald zum Bewundern vorgelegt wurde, 
degtadirte, nach einem fa unans löſchlichen Gelaͤchter, den 
edien DOnpr zur gemeinen Muſchel, und den göttlicden 
Plato zum ſchmutzigen Kapnziner, „Hal bat’ rief er 
aus: „das ift’abermals ein Erden von dem Spihbu— 
ben, der {dom zwey Mal auf den Galeeren ruderte, aber 
nad überlandener Strafe nun fein ſchnoͤdes Handwert 
mit erneutem @ifer fortjept. Die Polizep laͤſſt entwes 
der dieſen Stiefbrader der Falſchmuͤnzer ungeftört gewaͤh⸗ 
zen, oder er finder Mittel und Wege, den Spuͤrhunden 
bieier ehrwärdigen Korporation, die, um ibn unter oter 
Augen zu befommen, in den Revleren des heiligen Was 
ters nur felten bie rechte Fährte wittern, mit der feinen 
Gemwandheit eines Indaftrieritters zu entſchlüpfen. 

Sm Laufe der Wintermonate unjers roͤmiſchen Lebens 
ward ein Eelbiimord hier der Gegenſtand der Gonverfa: 
tionen aler Stände, der als pſypcholegiſches Phaͤnemen 
einen merlwürdigen DBeptrag zur Erfahrungfeelentunde 
liefert. 

Ein Fremdling, deffen Name, der Sache zudem ganz 
entbehrlich, billig mit Stillſchwelgen übergangen wird, 
quartirte fih vor ungefähr, dreyzehn Monaten im nämlis 
wen Gaſthof ein, welden wir zur Wohnung wählten. 
Diefer Mann, zwiſchen Dreidig und Mierzig, von robur 
fiem Körperbau, blühender Geſundheit und fröhliber Lau— 
ne, ertlärte bald nach feiner Ankunft im deutſchen 
Kaffehauſe vor einer zablreihen Verſammlung mei: 
ftens daͤniſcher und deutſcher Literatoren und Künftler, er 
wäre blos in der Abfiht nah Nom gelommen, um ſich 
noch ein recht verguägtes nnd genußrelches Lebensjahr zu 
bereiten, nad Werlauf deffelben aber werde feine Macht, 
weder ber Erde, noch des Himmels, In dem ſchon laͤngſt 
vorgefaftten Entſchluß ihn wanfend machen, das große 
Bepipiel des Kato von Utika zu befolgen. Er fehte 
fogar den Tag und die Stunde der Ausführung feines 
Borbabens fe. Sehr natärlih wurde dieſe, mit laden: 
dem Mutbe vorgebrachte, Heußerung für Scherz genom: 
men und mit Scherz erwiebdert. 

Eelten verging ein Tag, daß ed, von feiner Seite, 
über den Mordanichlag gegen ſich felbft nicht wenigſtens 
einmal zur Sprade gefommen wäre. Indeß bemerkte 
Kiemand an ibm, weder That noch Mede, irgend eine 
Epur von Weberipannung oder Schmwärmeren, am aller 
menigiten aber von Werrücdtheit oder Wahnſinn. Die 
Temperatur feined Gemüths war im Gegentpeil vollem; 


men gleihförmig, und alfo kann von eimer firen Ide 
ſchlechterdiugs die Mede nicht fepn. Der Kermin, den er 
zu feiner Eelbfirihtung anberaumt hatte, war nun ers 
ſchlenen. Er flieg mit einer Piftole gerüftet-hinab zum 
Ufer der Liber, trat bis an den Gürtel In die Fluth, richs 
tete das Gewehr gegen die Stirn, brüdte los, und wurs 
de, niederftärgend, von der Gewalt des Stromes ergrifs 
fen und fortgewälzt. Der Hiflorienmabler Hartmann, 
den der Zufall gerade im entiheidenden Moment über 
die Engelsbrüde führte, war Augenzeuge des traglſchen 
Vorgangs. Diefer überbrachte die Kunde davon den Bes 
fannten und Landsleuten des Merunglüdten, denen ſolche 
Kataſtrephe, deren wiederholte Vorauskündigung fie fo 
oft ungläubig zum Ziel ihres Witzes gemacht hatten, um 
fo mehr zu Herzen ging, da er bep ihnen allen, megen 
feines luftigen Humors und biederum Weſens, in Wobls 
wollen und Achtung fland, 

Ein heitrer Witz, der weder verwundet noch beleidigt, 
und ein Frohſiun, der id durch Die Nedereyen und Vers 
fehrtheiten der Ulltagsweit niemals In die Enge treiben, 
oder irre machen laͤſſt, gibt aud dem Umgange mit dem 
Doktor Domeier aus Hannover, für Jeden, der ges 
fellibafılige Talente oder Zugenden nad Werdienit zu 
würdigen weiß, viel anziebendes und erwuͤnſchtes Leben. 
Er genieft allgemein des ebrenvallen Rufes, feinen Mirs 
fungfreie als gründlich gelehtter, ſcharfſichtiger und gluͤck⸗ 
licher Arzt, wie. Hensler und Hoze, ohne Anſehen 
der leitenden Perfon, mit zuvoreilender, Menfcenliebe 
wobitbätig aus zufüllen. Die Nömer betrabten ihn als 
eine Ars von Wundertbäter, und nehmen feine Hülfe um 
ſo öfter in Auſpruch, da die meiſten Jünger Ueſtulaps 
bes Gottes menfcenrettende Kun umter ihnen mit ums 
fihrer Hand im Dunfeln ausüben, und fon öfter wer 
gen ausiwliefliber Anwendung weniger Univerfalmittel 
mit der ebrenwertben Doktor Sangrado im Gil Blas, 
ber Alles, was ihm von Kranken unter die Hände kam, 
durch lauwarmed Waſſer und Aderlaß in bie Grube fürs 
derte, parallel geitelit wurden. Nah aͤhnlicher Methode 
verichrieb ein hollaͤndiſcher Schiſfmedikus feinen Patienten 
niemals ein anderes Genefungsmittel, als die geſalzene 
Meeresfiutd, Da nun eines Tages Ihn das Unglüd traf, 
bep ſtuͤrmlſchem Wetter durch das Anprellen einer Eegels 
ftange über Bord gefhleudert zum werden, fpradh ein Mas 
trofe: „Der Doktor ift in feinen Arznepkaſten gefallen, ++ 

Wenn aber dad Kollegium ber Berzte zu Rem aud aus 
tanter Hippofraten und ®alenen zufammengefegt wäre, 
fo würde dennoch der famöfe Bambino deſſelben wohl⸗ 
thärige Wirkſamkeit unaufbörlib beeinträchtigen. In der 
allgemeinen Megel wird immer der Bambino in Krank⸗ 
beitfällen zuverderit berbepgerufen, und nur erft, wenn 
diefer fi eben nicht Dazu aufgelegt finder, Gnade für 
Diet ergehen zu laffen, weil der Patient ein gar zu dts 
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gerlihes und fündhaftes Leben führte, nimmt man feine ald abnahmen, qaben ein einziges Games, ey ihrem Dura 
Sufluat zum Arzte, deffen Beritand aber alddann ges | ug burg den Diemmalb mufften bie Sarben in Amorbad bie 


i dei Üi 
woͤhnlich nicht mehr zu rechter Zeit fommt, wie dies noch Dufterung des Orchfürfien € 


ganz kuͤrzllch ſich beym Hluſcheiden eines dußerft geſchick von Leiningen 


euftantin Paffiren,, der ibe 


Epef if. Der Großfärn befuchte bort eiuige Mate deu Färften 
„deſſen Gemalninn eine Priuzeſſinn bon Erburg, 


ten Detoration + Mablers zutrug. Dometer wurde ge —* nen der —— Kai —— * ‚Sem au 
£ufen, al die Seel⸗ ſchon auf den Lippen des Kranen n wurde ein So ball gegr ER eine Kombdie in em ſchoͤ⸗⸗ 
fowehte, dem der Bam bine, welder ibm bereits jdn, | Pe PrivatsTpeater des Ölrften: Das Gebeimniß, von 


ebul, und: 3wey Wo 


ger als zwey Stunden in den Armen gelegen batte, eben: fräber ein Masten. Ball, in welchem bie 


rte, von Dalairac, und 


falls nah obgedachtem Strafgeſetze, Barmherzigkeit und Ruſſeſchen Koſtum rWien, fo daß alle Rufen es für fo gefpmalt; 


Huͤlfe verweigern muffte, vol ats treu erfrärten, 

Die mit Heilungteaft ausgerüftete Wacsfigur des Je | ., Zi — — 
ſustindes, von den Mömern zer’ efoxnv Bambino 
(Kindlein) benannt, verſchafft einer zahlteich en Moͤnchsver⸗ 
brüderung Alles, was dem phpſiſchen Menſchen nur irgend 
woblbebagend und gedeiblich ſeyn kann: denn für jeden 
Krankendeſuch des Bambino wird ein beftimmtes Ho; 
norar entrichtet. Da nun das Munderbild beunabe Tag 
aus Tag ein fi in befländiger Aktivirär befindet, fo möchte 
verbältnifmäßig das ihm gemeibte Klofter an Reichthum 
der’ Einkünfte den altfranzöfiichen Generals Padtungen 
vieleicht nur wenig nachgeben. 










jeuner key ibrem Durdgang dur 


fen, bie ich ſab. Beinere Geift 


v. Matthiffon, 


— 


An Guido, 

Dich, junger Heros, bewundern wir: 
Gefuͤrchtet, gellebt biſt du! 
Die Feimpe kehten den Miden dir, 
Die Schönen das Angeſicht zu, ; 

8. 
Ueber Bombaſuns. 

Klopſtoc, Goethe, Schlllet, euch 
Uebertraͤf er weit, 
Kaͤme fein Genie nur glei 
Seiner Gitelteit, ü 


2. 


fu) ber Rufen in Deutipiand 


Der gewaltige Arge, 


Stets fhlägt Nigrin, der Arzt, Das Leben in die Flucht, 
Und reizt am Ende noch den Tod zur Eiferfucht, 


Weiſſer. 
Geoeuden eut Actt, indem ed nad 
Korrefpondenys Nagricten. nur Hügel, Kine Berge, einige 
Amorba ch. 


Aud in ben Gegenden des Maine haben bie häufigen Durch⸗ 
zuͤge der Baiern, Deſtreicher und Rufen vier Lepen und Bers 
"tried aebradit, Der Effeet, der durch die uchttiche Illumi⸗ 


Hen at. Der berühmte K 
"nation der Garben des Ruſſiſchen Kaifers bervorgebramt wurde, 


"werden Ponnten, War unübertrefflich im Wicherfpiegel des 
"Stromes, Eine Sttumination it man gewohnt Kur auf eis 


bungen bicfer ung noch unbekan 
nige Zeit zu feben; biefe nächtlichen euer, die aber mehr zu⸗ 


Küufiters erhaiten können. 


fabeth genommen -— So werben auch bis mitten in den 
Dbenwaid bie Krieger der Nordens betannt. Diefe Garden 
hatteu etwas Rie ſenbaftes. Sie erhlelten ſaͤmt l ich ein Des 


ch Amorbach. Sut mũthigteit. 


lich geſchieht. au die Offiziere ibrer Umgebuug feiner ge⸗ 
wäblt oder gebildet, Diefes konnte man vorzüglfiy vom Fürft 
Dobrezeoi ſagen, General: Adjutant des Ruffifchen FKaifers, 
von welchem er in ben letzten Tagen no eine Dofe mit feis 
nem Portrait erhiert, Er war eim feiner Runfrenner, bes 


gen Fahre rettete, Mir gutmuͤthigem Mohrwollen faben biefe 
Menfihen auf alles Eiöne, das fie auf ihrem Wege fanden, 


Liebe. Die Ruſſiſchen Natlonat⸗ Rieder von einer angeneh⸗ 
men Kenprflimme grfungen, flangen gar lieblich, und was 
ren meiſtens in Melltbn⸗ arſetzt. Gomdersar, dba man 

ben Rufen doch micht fo weſch geſtimm vorſtellt. Dieſer Bes 


wird manche Verbinduug ans 


fndpfen, und manchen Beſuch im rauhen Norden veranlaſſen. 

zuvertommente Freundlichtelnn ber Nordlaͤnder wirb den 
Eüblänter lehren dad Klima zu vergeiien. Die Sprade hat 
eiite anbegreifliche Weihheit, die im Klange des Ganzen eine 
Reminitcony des Italieniſchen gilt. Auch fanden bie Rufen 
bte beſte Nachſprach⸗ von dem, was fie porfagten, in bem Wunde 
berer, die gewehne waren, It alientſch du reden, Weit mehrere 
rebeten fo gut Franzoͤſiſch als Deutſch. diefes dürfte ber Feind 
no als einen Überiwiegenben Vortheil für ipn betramten, 
Selbſt der Kaifer Sat bie Profefforen einer deutichen Untverfi⸗ 
tät Branzbiiie zu reden, da ibm die Sprache geldufiger ſey. 
Was die Gegend betrifft, fo waren die Rufen über die Mains 


NRuß taud bin gar keine ſolche 


Gegend, wie fie fagten, geben ſell. In Kurland ſelbſt manen 


Aswechſelung. Anlagen find 


um Petersburg in ferußer Weite bie Schadloshaltung ber Ges 
gend, bie Annebmtipfeiten des Verkehrs im bößfen Ftor, 
Daß jedoch) nice ale Muffifche Befigungen ohne ſchoͤne Gegend 
fd, bewelet die Rrimm, die in Kıima kub Gegend ihres Glei⸗ 


uͤnſtler von Rügelben bes 


genden, und in Petersburg werben biefe Erzeuguiffe am bobe 
Preife vertauft. Erwuͤnſcht wird 18 fepn, wenn bey neuem 
rabigem Aufleben zur Fund wir auch in Deutſchland Abbit⸗ 


uten Gegenden des ſchaͤtrbaren 


a: 


Nro. 310. 
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Stark und wohlauf zu ſeyn, halt immer Maß und Biel, 
Geſundheit fordert nur ſehr wenig, Wolluſt viel. 


Opitz. 





Berechnung der Koſten für eine Mittagsmahlzelt 
Peters des Erſten, Kalferd von Rußland, 
in einer Mittelftadt in Sachen. 

‚Einleitung. 

In der Megierung Peters 1. iſt das Jahr 1711 gewiß 
eines der mertwürdigſten. Wer kennt mit die fchreds 
Uche Rage diefes Fuͤrſten am Prath. Etwas mehr Kings 
deit und MWaterlandsliebe von Seiten bes Beyer: Affen, 
oder wie wir Deutfhen ihm mennen, des Groß s Wezier, 
und etwas weniger Scharfinn, Muth und Gewandtheit 
von Seiten Oſtermanus, Schaphiromws und Car 
tharinend, fo war der Faden der glorreichen Megies 
tung des erſten ruffiihen Kalſers auf Einmal zerrifen. — 
Im Sommer dieſes Jahrs war diefer Monarch ſchon 
wieder ſo ganzlich betuhigt, daß er ohne Bedenfen feine 
Staaten verlaffen konnte. Er ging nah Deutihland, 
theils im politiſchen Ungelegenbeiten , theild um im Carls⸗ 

bade feine Geſundheit wieder herzuſtellen. 

Um Ende des Oktobers reiste der Kalſer, aber noch 
immer in fehr ſchwachen Gefundheitdumftänden, über 
Dresden nah Torgau, wo ſich eben damals die Kös 
niginn von Polen, Chriſtina Eberhardine, aufbielt, 
die er ſchon von felner erften Reiſe im Jahr 1697 kannte, 
Er fand dafelbft feinen Sohn, den in der Folge fo uns 
slüdiihen Czarewitzſch, Wlerei Petrowitzſch, 
und deffen Braut, die Prinzeifinn Ebarlorte Chris 
Rina Sophia von BraunfhweigsWolfenbät; 


tel, Schweſter der Gemahllun bed Kalferd. Carls VI. 
Der Aronprinz von Mußland batte fih, auf Befehl 
feines Vaters, obgleih mit Widerwillen, (demn anbre 
Verbindungen ‚mit ‚einer gemeinen Finnländeriun, Eus 
phrofine, feſſelten ihm), eudlich eutſchloſſen, felbft die 
Höfe von Deutſchland zu befuhen, und um die Hand eis 
ner Prinzeffinn anzubalten, Er fahe bie Prinzeifinn von 
Braunſchweig, und ihre Reize und Talente machten eis 
nen vorübereilenden Eindrud auf ihn, So kurz indeflen 
auch diefer vortheilbafte Augenbild war, ſo beftimmte er 
dennoch den Prinzen, dieier liebenswärdigen Prinzeffinn 
Heirathsanträge zu machen. Zwar hatte fie ein dunkles, 
banges Vorgefühl ihres ünftigen Schicſals, aber um 
ihrem noch lebenden Großvater, dem alten Herzog vom 
Braunfhweig Wolfenbüttel, ber diefe Verbindung wuͤnſch⸗ 
te, nicht zu mißfallen, nahm fie die Hand des ruſſiſchen 
Prinzen an. Die Königtan vom Polen, aus Freundſchaft 
für Peter I. und für die Braunſchweiglſche Familie, und 
im Auftrag ihres Gemahls, des Königs, der fi eben 
damals außer feinen Erbftaaten aufpielt , übernahm es 
mit Vergnügen , die Wermählung im Schloſſe zu Torgen 
zu fepern. Sie wurde am 25 Dftober im Bepfepn der 
Höfe der Königinn, des Kalfers und ber Herzoge von 
Braunſchweig vollzogen, &6 herrfchte wenig Freude bep 
diefem Feite; die ganze Geſellſchaft ihien die Ungluͤcksfaͤlle 
diefer Ehe zu ahnen, die dur die niedrige Aufführung 
des Szaremwigfc, und burd bie mißmuthigen and gan 
ungefaͤlllgen Launen der Kronprinzeſſiun und ihrer bey 


u 
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{pe Ichenden Freundinn , der Prinzeſſſun von Oſtftlesland, 
berbepgeführt wurden, 

Einige Tage nach der Vermaͤhlung verliefen die Fuͤrſt⸗ 
Ihen Gäfte den Hof der Königiun. Der Prinz und die 
Prinzeffinn von Rußland folgten den Herzogen und ber 
Herzoginn von Braunſchwelg nah Molfenbüttel, und Pes 
ter. ging durch die Niederlaujip, Schleſien und Polen 
nach St. Petersburg. ' 

Auf der ganzen Reiſe durch Sachſen wurde der Kaifer 
von Mußland, für Rechnung des Königs von Polen und 
Ehurfürften von Sachſen, frevgebälten, und für ibn alle 
Pferde, deren er auf jeder Station zwenhundert Stück 
brauchte, bezahlt. Won Torgan aus muifte der Vicelam⸗ 
mers Präfident und Kammerberr, von Sebmen, auf 
Befehl des Königs, an die Herzogliche Reglerung In Mer 
geburg f&reiben, damit im der Niederlaufiß, die damals 
zu dem Landesantheile der Linie Sahfens Merfeburg ges 
hörte, ebenfalls anf Koften des Königs, Verfügungen zum 
Empfang und zu der Meile des Kaliers getroffen werden 
konnten. In Folge dieier Weranlaffung erließ die Herzos 
ginn von Merfeburg, Mutter und Mitverminderinn des 
unmüändigen Herzogs Morik Wilbelm, die nötbigen 
Befehle *) an den Amts-Kammerrath, Gegenbänbier und 
Amtmann Hofmann in Luͤbben, der Hauptſtadt der 
Nieder » Laujip. 

Der Muſſiſche Monarch fam am 31, October daſelbſt 

‚an. Gr flieg im Herzogliben Schloſſe ab, deſſen Haupt: 
zimmer in den obern Gtodwerten leer fanden. Der Auf: 
wand, den der Aufenthalt von einigen Etunden in der 
Mittagszeit verurſachte, wurde ebenfalls auf Koiten des 
Königs beſtritten. Hier iſt die wörtlich abgeſchriebene 
Berechnung davon. 


) Man fehe bie Bevlage. 


Bepla ge 

Bon Gottes Gnaden Erbmuth Dorothea, amorne und 
verroittiste Herzeginn zu Sartfen. Fällt. Eleve, Berg: 
Engeru und Weſſphalen, in übergebener Vollmaͤcht und 
reſpettive Bonmunbihaft von Er. Köͤnigl. Majefiät in 
Polen und Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Sachfen. wes 
gen unſers Prinzen, Herzeg Morig Wilhelms zu 
Sachſen, poſtulirten Adminiſtratoris des Gtifts Merfe 
burg Rob. 

Ratb und lieber Betreuer. Demnah Se. Grch:Eyarifite 
Mafeftit reſolviret, Ihre retour nechſter Lage durch die Nies 
derlaude anzutreten, und babero zu ihrem Fortkommen 200 
Pferde, nemlih vier audgelefene flarde Stück zu tragung 
dero Leibe Senffte und die andern 196 Gt. theild mit 15 Korbr 
Mägen, theils mit behbrigen Borfegr- Wagen, und theils au 
reiten nöthig baden. wie uns ſolches dato nachmittags umb 
2 Uhr, befage des in copia ®) bierbey liegenden Schreibens 
und ber Markheronta *”) motifieiret worben, fo ift hier⸗ 


#7 Dieled Schreiben an den Kammer: Direkter enthält nichts mehr, 
als was im Referipte gefage If, und iſt desiergen wegge⸗ 
laſſen werden. 

*) Die unbedautende Reiſt⸗Route tt cbenſalls weggtlaſſen worden. 








- 


mit Unfer anäbiofter Befehl. au Eu, Jhr wollet, bad fi 
diefe 200 Pferde anf jegt bevorfiebenden Dienflas abends je 
des Orthé ber fänff bemerften Stationen, Hohenbucke *%*) 
Bude, Lüubben, Litveroſe und Guben gewiß nnd obnfehfber 
einfinden, umd dad Boripann und Rehten verlangter ımafen. 
vorrichten, alfofort nach Berleſung bıeied, und reſpettive Ambta 
wegen, theils ſelbſten, tbelis durch udtige Morificariones, ger 
böriger Ortben, suverläffig veranflalten, und darunter den 
geringftien Verzug. nicht vorfeinmen laſſen, Wornach hr 
Euch zu arten, und geſchiebt hieran unfere Meynung. Das 
tum Merfeburg, am 25. Oktobr. 1711, abends umb 5 Uhr 
p- Staflettam. 20, ꝛc. 26 





“r+), Ein allervingd auffallender Febler von Gelten der Dredtner 
Eamzien iſt ed, das man Hopenbude zur Niederlaufig gerechnet 
bat, da doch klefer Drt von jeher zu dem Umte Schlieben in 
den Erbſtaaten bed Hauſes Sachen gebört bat. 


Sperifteation, 

Waß al Sr. Groß Czaariſche Mair. nebit Dero 

Hofftatt den 31, Dciobr,. 1711. albier Mittags: Tafel 
gehalten, dazu angefsbaflet und gereidyer worden, 


Alß: 
Thlr. Gr. Pf. Su bie Kügde 
2 | 0 6 IVor 55 Pfd. Nindfleiſch. nebſt Zulagen, 
a ı gr. 3 pf. dem Fleiſcher, Friedrich 
Scheeren bezablet, 
1 23 6 |Bor ı Ent Semmem, & 3 pf.; Taffels 
Brobte, & 3 pf. und 2 große Mittets 
Brodw, A3gr.; item j Meye Weiß 
‚Meinen Mebt, 
1 — JWWor Zander ober See Perſchten, welche 
theils athler verfpeifet, theils mitgenoms 
men worden. 
— 20 | — Vor 5 Stuͤd große Karpfen. 
1 -- — Ber Hedite uud Krebſe. 
—-|1 6 Bor Gartben: &ewächfe, alß Artſchocken, 
* Blubmen Kohl, Koplrabis und Kepff 
Salat. 
— 13 — WBor Thpffe und Tlegef. 
— 13 — Wor 2 Pfr. große Rofienen und ı Pb. 
Danvutten. 
— 2 6 | Bor 4 Pit, BaumOel, fo mitgenommen 
worden. 
— 3 | — [Bor Zwiebeln, Peterſilgen Wurzeln, Me⸗ 
rettig und Mobe Ruͤben. 
— 8 — ſBor ı Schod Ever, 
— 3 — | Bor eine gemefle Endte. 
— 22 | — [Bor zwer Alte Hünner, & 3 gr. und 4 
Jung Hübner, & ı gr, 6 pf. 
— 2 4 |%or 7 Köder Epig. 
— | ı6 — Vor 2 Haaſen, fo milgencmmen worben, 
— 51— WBVer 2 Hammel Neße. 
— | 21 | — WvWBor 3 Stuüͤd Rep Raͤhner und ı8 Städ 
k Arambß⸗Bogel, fo meint mitgeuommen 
worbeu, 
— 5 6Vor friſche Butter und Kaͤſe. 
1. 6 | Bor tredenen Maforan. 
—— R — WVor Kir: Mus. 
— 3 — Wor 1 Metze Saltz. 
— 6 — | Bor Brobt und Semmeln, fo nahgehebe 


let werben muͤſſen, gebdret in bie Kela 
fören. 

— Bor Wein Efin, 

6 | Bor Rohm oder Gate, 


- 


— — —— - — — 
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In bie Kelleren: 

Bor ı Viertet Dreßdner Gebind, frembbe 
Weiße: Bier. inclusive Fuhr⸗ u. Schroͤt⸗ 
terlohn. 

Bor 36 Kannen Kirch Hehniſch Braun Bier, 

Bor ı Tonne Alant-Mojt. j 

Vor 1} Kanuen abgegogenen Wachholder⸗ 
Brantewein. 

In Gemein, 

Bor ıı Fuber trocken Erlen Brenn Holy 
zu Hergung ber Gemärher, fo 5. Tage 
gebriger und in der Küche verbraucht 
wortei. 

Zweyen Holg Hauern auf 33 Tag, welche 
auch in ber Kuͤche Braten gewendet. 
Bothen Lohn, als nach Fiſchen nad Dols 

gen und Leuthel gefihicht worden. 

Dergleihen, ald von Lucken Karpfen ges 


4 


) 
) 


) 
a 0 
IA 


Bor Kohlen, 

Dem Mundfchenten, 

Dem Zaffildeder. 

Zweyen Auffwaͤrthern. 

Der Shäfel-Wäfherin. 

Einem Küchen Weibe, 

Dem Ambtsés: Vogt. 

Dem Stuben Heitzer. 

| Bor ein Wänden, worinuen Fifche mit: 
genommen worben, 

Zu Wagen-ſchmiere. 

Bor zweh Pd. Lichte. 

| Bor 6 Boutaiu., fo mit Alant Moſt und 
Wein mitgenommen worben, 

Botbensfonn, bem Ambts Bothen Chris 
fiopb Schmieder, welder zweymalll bes 
Nachts nach Lieberoſe wegen Zr, Groß: 
Ezaariichen Maj. Autunft mit notifica- 
tionsfchreiben. laufen mäßen, 

Vor 3 Weggefommene Serviette. 

Bor ı weggekommenen Ziunern Teller, 

Bor 2 Wein Glaͤſer, fo zerbrechen worden. 

Bor ein Bier Haß, fo zerbrochen worten, 

Vors weiße Tiſche Jeug zu lehnen und wies 
ber waſcen zu laden. 

Dem Schleß- Verwalther vor feine Auf: 
wartung und Mühe, 
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Summa 36 Thlr. 15 9r. 4 pf. 





Donſche Eofaden 
R GBeſchtuß.) 

Die Coſacken find faft burdagdngia groß und mwohlger 
machien, baben einen ſchwarzen Anebelbart, dunkle, hoc» 
gewölbte Augenbrauen, und einen ernften, majeſtaͤtiſchen 
Bid. Die Einwohner von Kalarfaja waren fait Indges 
fammt einfdrmig gekleidet, aber ibe Anzug verrierh einen 
anfallenden MWoblftand, und übertraf In diefer Rockſicht 
lies, mas ih bisher in Rußland neichen hatte, Erbe 
ſtund in einer blauen mir Seide gefürterten und mit 
Gold verbrämten Jacke, die aber der Bent mir Haken 
befeftigt wurde. Unter biefer Jude hatten fie cine ſeldene 


Weite, von welcher der untere Theil durch die Schärpe 
verftect wurde, Weit herauf über die Weſte, und bie 
weit über die Stiefel hinunter reisten ihre weiten Hoſen, 
die Entweder ebenfalld von blauem Tuche wie die Jade, 
oder von weilfen Dimitp (gefepertem Barchent), deraber 
immer äußert reinlich gebalten wurde, verfertigt waren, 
Den Säbel pflegen fie nicht gemöbnttäp zu tragen, jondern 
nur im Kriege, auf Reiſen, oder wenn fie zu Pferde ftei: 
gen. Anſtatt feiner trägt aber jeder Gofade beitändig eine 
Gerte, ober auch wohl einen Stod mit einem elfenbeiners 
nen Knopf in den Händen, weil fie in jedem Augenblicke 
bereit find, bey der geringiten Veranlaſſanz, zu Pferd zu 
fteigen, Den vorzüglichften Theil ihres Unzuges macht 
jedoch die Mütze, oder vielmehr der Helm, der fie noch 
größer ausſehen macht , als fie wirfiti find, und ihnen 
allen ein militärifches Anfeben gibt ; er iſt durchgäͤngig mit 
einem feinen und biendendmeiffen wollenen Zeuge bededt, 
Die Haare, bie gewöhnlich dit, ſtraff und ſcwarz find, 
tragen fie dicht um deu Kopf berum abgefhnitten. Man 
fieht mande unter Ihnen, melde Cioll- und militärtfee 
Ehrenzeichen auf dem Kleide haben, und dieſe tragen als: 
dann in Friedenszeiten, anftatt der bleuen Jecke, einen 
langen Not ohne Anöpfe. Die Saadrpe ift gemeinigtich 
ihwarz, zuweilen aber auch gelb, grün oder roth; durch⸗ 
zaͤngig aber haben fie große Soldaten Handſchuhe an, Ich 
glaude nicht, daß es eine Nation auf der Welt geben 
fan, die ia Racſicht der Kleidung mehr auf Neintitfeit 
bit, und darum ſteyt ihnen dieielbe durdgängig, fie 
mögen jung oder alt ſeyn, vortrefflich zu Geſſcht. 

Auch dad weibliche Geſchlecht fanden wir in dfefem Go 
ſacendorfe über alle Erwartung bübih und mohlgebilder, 
Die Kaufmanndläden waren mir Waaren angefüllt, und 
unter diefen fanden wir mebrere Urtidel des Luxus, die 
wir nit erwartet bitten, 3. B. Hutzuder, feidene Bande, 
reiche feidene Srofe, und andere Dinge, Die gewöhnlich 
nur fa großen Städten angetroffen werden. Die Tänze 
der Coſacken haben viele Aehnlichleit mit denen der Zigen: 
ner in Rußland, und den in England üblihen Matroien: 
Taͤnzen; gewöhnlich werben fie von einem, Dupdelfad bes 
gleitet, denn dieſes ift das vorzüglichfte und fait einzige 
mufitaliibe Inftrument der Gofaden. Die Tänze felbft 
find in einem hoben Grade frep und unanftändig, wie es 
ben ſolchen charafteriftifhen Nattonal-Tänzen gemeinigr 
lich der Fall iſt. Je aachdem daben die Frauensperſon fi 
nähert oder entfernt, je nachbem drüdt die Mannsperfon 
dur die unzweibeutigfte Pantomime fhre Sehnſucht oder 
ihre Ungufriedenheit aus; da aber dieſe Tänze gemöhnlich 
in Heinen Simmern aufgeführt werden, fo find auch die 
Figuren derfelben ganz auf biefen geringen Raum berech— 
net. Die Tänzer bleiben nämlich fat immer auf dem 

naͤmlichen Flede ſtehen, und nur durch die mannichfalti— 
gen Bewegungen des Körpers, des Kopfee und der Arme 
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tann man den Sinn Ihrer Pantomime ertatben, wobep 
fie zuweilen piößlich einen furzen Schrep oder einen gel; 
lenden Pfiff ausfioffen. Der Gebreub, daß fie ben Kopf 


von einer Schulter zur andern bin und ber bewegen, und || 


dabep die Hände nabevor die Ohren halten, bat in ben 
Lönzen aller tartariſchen Wölterihaften Statt, und wird 
auch bep den Chinefern und den Einwohnern der Südſee⸗ 
Anieln gefunden, 

Bep biefen guten, träftigen, unverborbenen Menſchen 
bielten wir ung mehrere Tage auf, um und von dem aud* 
geltandenen Beſchwerden der Meile ganz zu erholen, Als 
wir endlich aufbrachen, gab uns ein großer Theil der Ein? 
wohner eine gute Strecke weit das Geleite, und mehrere 
Coſacken zu Pierd mir ihren zwölf Fuß langen Lanzen bes 
gleiteren und mehrere Tage lang durch die unmirthbare 
Steppe, die wir zu burbwandern hatten, Sie leijieten, 
und die weſentlichſten Dienite, weil fie und nicht nur 
Schub gegen einen zu beforgenden Ueberfall von Raͤudern 
gewährten, fondern weil fie auch beitändig vorandgallop, 
pirten, um die beiten Wege für unier Fuhrwerk aufzu— 
ſuchen. Der Cigenrhämer des Haufes, im dem wir bie 
ganze Zeir über fo bequem gewohut haften, und fo reich 
lid maren verpflegt worden, ſchlug nebft feiner Familie 
jede Bezahlung, bie wir ihnen für die Unruhe und die 
. Koften, ſo wir ihnen verurfacht hatten, anboten, bes 
harrlih aus, und and unjer dringendes Bitten fonnre:fie 
nicht dahin bringen, daß fie das geringite Geſcheuk von 
ung aunahmen, Die Coſacken, fagten fie wiederholt, 
find niht gewohnt, ihre Saſtfreundſchaft 
su verkaufen! 


Nahleie 

Ein Engländer, bezaudert von der Schönbelt, den Tas 
lenten und dem weiſen Betragen einer berühmten frans 
zoͤnſchen Ecdaufpielerinn, ſchrieb ihr folgenden Brief: 
Mademoiſelle, man rähme Ihre Sittlichteit, man bebaups 
ter, Sie würden fib immer alein bleiben. Ich ſelbſt ers 
nahme Sie dazu, Der Contract, den ich bier überfende, 
finert Ihnen monatlich fo lang’, als dieie Tore Phantafie 
"pauert, funfzig Guineen ju. Golten Sie jedoch Ihren 
Entſchluß ändern, fo geb’ ih Ihnen monatlich Hundert 
"Buineen, und bitte um den Vorrang. 

* 


—Bernard de la Monnope fagte: Er köhne die 
‚angenehmen Worte Profit und Plaisir doch nur mir Sit: 
tern hören, weil das Eine wie Proces, und das Andre 
wie Plaideur anfange. 
na 

Wenn Ludwig XV- auf die Jagd ging, pflegte man 
40 Bonteillen fremden Weins mitzunehmen. Ger trant 
sur wenig. Eines Tages forderte er ein Glas Wein, 


„Site, ed iſt feiner mehr dal’ — Wie fo? Nimmt man 
nicht jedesmal vierzig Bouteillen mit? — „Ja, Sire; 
aber alle find ausgetrunten. So führt in Zukunft zı nad, 
damit Eine für mich übrig bleibt, 

= 


Graf Mirabeau fagte von feinem Bruder, dem Bis 
comte: Er iſt der Einfältigfte und Rechtſchaffenſte in unfrer 
Samilte. Er wäre der Geiſtreichſte und Nichtewärdigite 


in einer andern. . 

Karl U., Sohn Karls 1., Königs von England, 
fagte zum Chevalier Temple: „Geld ſoll mir den Schlüfr 
fel zum Parlamente ſchaffſen.“ — Das Mißtrauen, antı 
wortete ber Chevalier, wird die Riegel vorſchieben. 

* 


Als die Bublinn des Grafen von *** einer verebs 
rungewärdigen Dame unbdflfd begegnete, fprad er: Ai- 


mable vice, respectez l’honorable vertü ! 





Korrefpondenz « Nahridten, 


Paris, December, 

Die Arbeiten an ber neuen Ausgabe bes Dietionnaire de 
V’Academie, womit eine vom Anflitut wiebergefegte Kom— 
miflion beſchaͤftigt iſt, geben jetzt thätig voran. Es wird ms 
ter andern bie gange neue Zerininologie ber Ehemie enthalten. 
Auch mehrern von Deutfchen gebildeten Wörtern ift fon bad 
Bürgerrecht von der Kommiſſion ertheilt worben, wie z. B. 
Aeſthetit, Gtatifit, Technologie und andere, Dies 
fes wird num feiner Zeit unter bem franybfiichen Jourmaliftens 
Volke und dem gelehrten Plebs, welche immer gegen bad Ins 
ſtitut anbellen, heftige Gerwer finden, benn biefen Gtods 
Franzoſen ift die franzbſiſche Sprache ein Eober, ber unanges 
tafter bleiben muß, fo wie ibn Cormeille, Racine, 
Boileau, Voltaire, Montesauien, Bäffon und 
die andern alten Matatore der Literatur gelaffen haben. 
Souberbar genug iſt eb, daß die Storfrangofen fi nict dar⸗ 
über beflagen, gute und treffende alt: franzdfifhe Wörter, 
welche man bey Marot, VPafcal, Moltöre, Lafons 
taine und andern alten frauzbäfhen Klaſſikern findet, ganz 
aus ihrer Sprache zu verlieren, ohne fie durch gleich treffende 
Wörter erfegt zu fchen, fih aber mir allem Eifer bagegen 
firiuben, neue amd giftdlich gebildete Wörter in ihrer Gpras 
che anfzunehmen. Im Auyemeinen ifi biefes mit ein Grunbs 
zug Im Eharafter der franybfiinen Kiteratoren. — 

Das Dictionnaire des beaux arts, woran eine anbere 
Kommiſſten ded Juſtituta arbeitet, folk fan bis zur Revifion 
ſertig ſeyn. Da bie Koimmiffionen des Yınitars befonbere 
Venfiouen für biefe Urbeiten befümmen, iweldie anfbbren „ fo 
wie fie beeudigt find, fo geben bie Arbeiten nicht mit ber 
Maſchheit fort, wie cd unter aubern Umfianden ber Fall ſeyn 
würde. — 

Der Druck bes erſſen Bandet der Relation historique vom 
Humborbts Meife in beewdigt, Die deutſche Ausgabe bies 
ſes Haupttheils des großen Meifewerfes wird ben Cotta zu 
gleicher Zeit mit der fraugsfiihen Ausgabe erſcheinen. Go wie 
Hr.von Humboldt bie Heransgabe feines Neifewerkes bes 
enbigt, Welches nur nech 4 bis 6 Mouate erfordert, wirb er 
nach Deutſchland gurüctköbren, um bort Hand an feine weis 
tern großen Meiſeploͤue zu legen, Mödhten ibm boch alle Um— 
ſtaͤnde bey diefer geoßen Unternehmung günftig ſeyn: 


—— ze 


Nro. zıı. 





NMorgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwoh, 29. December, 1813. 





Wem anvertraut ward heiliger Genius, 

Den läutre Wahrheit ewiger Kraft, zu ſchau'n, 
Mas gut und fhön fen, was zum Aether 
Hebe von Wahn und Gefuf des Staubes ! 


Der Schmwur unter ben Sternen, 


D beil’ge Nacht, ſey mir gegrüßt im Frepen, 
Wo die Natur im Maigewande blüht, 
Und die ibr droben in oedrängten Meiben 
Am ew’gen Dom des blauen Himmels alüht, 
Mir Himmeletroft den Pilger zu erfreuen, 
Melt über Melt in ew’gen Kreiien giebt — 
So tranlich und fo hebr, fo nab’ und ferne — 
Sepd mir gegrüßr, erbabne goldne Sterne! 


Und wieder zieht ed mic mit fanftem Zwange 

Don eurem unerreichten Wetberplan, 

Es wogt die Bruft im monnevoliften Drange, 
Die Erde ſchmiegt ſich freundlib an mich an, 
Und mie gelodt von zaub'riſceem Belange, 

Und wie gewiegt anf ianftbewegtem Kahn, 
Fühl’ ih, dem Zug der Freude hingegeben, 

Fa meiner Bruft ein rein empfundnes Leben, 


Woher fühl ib dies reine Leben wallen? 
ober der Quell, der mir im Buſen quilt? 
Das iſt die Eintracht mit den Meien allen 
Des arofen Alls, das meinen Geiſt erfüllt; 
Der Frieden if’E, der, aus des Himmels Hallen 
Von Gott gefandt, ded Herzens Krämpfe ftilt. - 
Wie hab’ ic oft, von der Natur geſchleden, 
Ihn aus der Bruft verbannt, den beil’gen Frieden! 


D trübe Seit, ald ih, vom-Wahn befangen, 
Mich, die Natur, das Goͤttlichſte verfannt; 
Verlorne Zeit, wo ib mit Glutverlangen 
Für Thaten wohl, doc thatenloß entbrannt, _ 
Wo ih gelodt von eitler Sucht, zu prangen, 
Mid von ded Ruhmes Heiligthum gewandt 
Und allzuraſch — verloren find die Stunden — 
Was Shlehtre fanden, heftig, nicht gefunden! — 


Bo. 





Zu euch, ihre Sterne fol die Klage tönen, 
Dap Ic fo oft mich träumend felbft gegudir, 
So oft, die alten Fehler zu veribönen, 
Ja trüber Haft von Neuem nur gefeblt; 
Dit feig genug, dem fremden Stolz zu fröhnen, 
Den eignen Werth Meinmärbig mir verbehlt. — 
Jeht war ic allyufanft, jetzt zu vermeflen — 
Doch ende, Herz! — das Alte fey vergeffen! 
Hier, wo der Geiſt des Lebens, mi ummwaltend 
Hoc über mir in Sternenfreiien webt, : 
Sanft neben mir in Blütben fi etigtend, 
And aränem Schoß der Mutterde ſtreſt; 
Wo ein Gedanke, ſchaffend und geftaltend, 


«Und ein Geier im ſchoͤnen Chaos iebt — 


Hier will ih dir — die Sterne follen’s bören — 
Natur, o beilige, Vollendung fhmören ! 
Mein Wille fep dein allgemeiner Mille ; 
Wer dir geborcht, gewinnt, wenn er verliert. 
Der frobe Ernit, der in Geräufb und Stille 
Auf gleihem Pfad den Erdempilger führt, 
Und was vermäblt mit beitrer gebenerälle 
Dat Schöne nur, das Meisende gebiert, 
Das bolde Maß, die Bierde felbit von Kronen, 
Sol mir im Heiligehum des Bufens wohnen! — 
Dann mag des Schickſals Sturm die Welt erſchü 
Der Friede Gottes lebt in meiner Bruft; —— 
Nie werd id feig vor Menſchenkindern zittern, 
Der ew'gen Würde bin ib mir bemußt — 
Mag meiner Wünfhe Bau die Zeit zerfplittern, 
Uns tiefern Quellen ftrömt mir Troft und Luft, 
Frev, unentweiht, mit himmliſchem Vertrauen 
Kann ib zu euch, verwandte Sterne, ſchauen —_ 
Bairenth. 


I. C. G. Simmermann, 
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Bon den Kalmuden 


Auf unferm langen Zuge durch die unegmefflichen Steps 
pen, die fib an den Ufern des Dons audbreiten, kamen 
wir aud mebrere Male an Lagern der Kalmuden vorbep. 
Bep dem erften berielben, das wir erblidten, machten wir 
Halt, well wir die Gelegenbeit nicht ungenußt verbeps 
geben laffen wollten, dieied Nemaden-Volk näber Fennen 
zu lernen. Mir hielten es jedoch der Klughelt gemäß, ehe 
wir und ihnen näberten, einige von den Coſacken, bie 
ung begleiteten, an fie abzuſchicken, um ihnen uniere fried⸗ 
lichen Gefinnungen zu erfennen zu geben, und fie um Ers 
laubniß zu bitten, ihr Lager befuhen zu dürfen. Dies 
mar um fo nöthiger, well der Anblick unfers Fuhrwerks 
und unfrer zablreihen Begleitung eine große Unruhe und 
Verwirrung unter ihnen verurſacht zu haben ſchien; ſchon 
aus weiter Ferne konnten wie deutlich feben, daß Alles 
bev ihnen in Bewegung war, und daß fie fogar einen 
Theil ihrer Habfeltgkeiten bey Seite ſchaſſten. Uber uns 
geachtet diefer Vorſicht war doc der erſte Uugenbiid unſ⸗ 
rer Zufammentunft mit ibnen nichts weniger als erireus 
lich, denn als wir ung ihrem Lager näherten, was zu Fuß 
geſchah, fo kam und ungefähr ein halbes Dutzend riefen: 
mäßig großer Figuren entgegen, bie außer einem um bie 
Lenden gebundenen Stüd Zeng ſadennakt waren; ibre 
Haut ſah faft gauz ſchwatz, glänzend und ekelhaft ſchmle⸗ 
rig aus, und ihre (dwarzen Hasre waren hinten ih einen 
langen Zopf zufammen geflohten. Diefe Rieſengeſtalten 
fingen alle zu gleicher Zelt an, aͤußerſt ſchnell, in einem 
ſtarken, fhreienden Tone, und in einer fo fonderbaren 
und rauden Sprache mit und zu reden, daß wir erfhra: 
den und im erfien Moment wirklich wegen unfrer Sicher 
beit beforgr waren. Wir erboiten uns jedoch (ehr bald, 
und nadbdem ich demjenigen unter ihnen, der mir der 
Vornehmſte zu ſeyn ſchien, die Hand gereicht und fie ges 
ſchüttelt batte, fo ſchienen fie wieder völlig befänftigt und 
mit und ausgeſoͤhnt zu fepn, und Inden ung ſoglelch ein, 
mit ihnen im ein mabgelegenes großes Zeit zu fommen, 

Mor den Eingang in biefes Belt faben wir auf beyden 
Seiten eine große Menge Pferdefleiſch, Städe von Huns 
den, Katzen, Murmelthiere, Ratten und andere folde 
gederbiffen hängen, die in der Eonne getrodnet wurden, 
und fait ganz fhwarz waren. Innerhalb deſſelben fanden 
wir mebrere Weibsperfonen,, bie wir jedoch faum für fols 
che erfennen fonnten, fo abſcheulich ſahen fie aus; Zwey 
unter ihnen, die mit Schmütz ganz uͤberzogen waren, 
machten ſich den lieblichen Zeitvertreib, daß fie fih gegen: 
feitig die Köpfe ſauberten, und zu unferm Erftaunen börten 
fie nicht nur bey unferm Eintritt mit dieſer Beſchaͤftigung 
nicht auf, fondern warfen aud faum einen flüchtigen Blick 
auf und. Durch ein auf der Seite des Zeltes hefindlihes 
Gitterfenfier erblitten wir einige jüngere Weibsperſonen, 


die uns neugierig betrachteten; fie waren um etwas huͤb⸗ 
ſcher als die andern, aber doch wahre Kalmudinnen, She 
langes, ſchwarzes Haar bing in diden Flechten auf brus 
ben Seiten des Geſichtes herab, und jede dieſer Flechten 
war am Ende mit einem kleinen Städhen Bley oder Zinn 
befeftigt; in dem Ohren trugen fie Muſcheln und große 
Perlen von fehr unregelmäßiger Form, oder bod irgend 
eine Subftanz, die mir den Perlen die größte Aehnlichkeit 
bat, Einige von ben aͤltern Welbern waren damit beichäfs 
tigt, daß fie rohes Pferdeflelſch aßen, mobep fie bie fans 
gen Knochen mit bepden Händen bieten, und das Fleiſch 
von denfelben mit den Bühnen berabriffen. Ju andern 
Zelten ſahen wir mehrere Weihsperionen auf der Erde 
figen, die nah Urt der Lappländer aus faum zwey Zoll 
langen Pfeifen Tabad rauchten. 

Bey diefer Gelegenheit muß ich bemerken, daß dir Lapp⸗ 
länder und die Kalmuden, ob fie gleih Beyde aus dem 
Driente abflammen, und Berde auch Nomaden s Wölter 
find, doc in audrer Rückſicht nur wenige Aehnlichkelt mir 
einander haben. Die Kalmuden führen ein weit befferes 
Leben als die Lappländer; ihre Zelte find bequemer eins 
gerichtet, fefter, weit gerduntiger, und in vielen derſel⸗ 
ben’ reift man mauncherley Gerätbihaften an, die zum 
Lurus gehören, 3. B. fehr gute und warme Betten, (döne 
Fußdecken und Matten, vielerlep Hausgeraͤthe, und fogar 
Materiallen für Künfte und Wiſſenſchaften, beſonders zum 
Mahlen und Schreiben. Die Kalmuden find Rieſen, die 
Lappländer Zwerge; Bepde find an ihrem Körper ſchmutzig, 
aber die Erftern find es In einem folben Grade, als es 
vielleicht bep feiner andern Nation auf der Melt gefunden 
wird. Die Zelte der Kalmuden find übrigens ſteis von 
eirfelrunder Geftalt, und haben oben. m der Mitte eine 
Deffnung; fie find durchgaͤngig von Rohr erbaut, und mit 
didem, aus Kameelbaaren verjertigtem Filz bebedt. 

Wer hat nicht von dem Kumiß und dem Branntwein 
ſprechen hören, melde bepde Getränke die Kalmuden ans 
der Pferbemilch zuzubereiten pflegen ? Sie find jedoch beyde 
bäufig mit einander verwechfelt worden, und mande Reiſende 
haben dem auf biefe Urt verfertigten Branntwein dem 
Kamen Kumiß bepgelegt. Ich babe aber in mebrern Pas 
gern der Kalmuden Gelegenheit gehabt, das Verfahren 
bep Werfertigung von bepden genau fennen zu lernen, 
und mich zu überzeugen , daß ed zwey ganz von einander 
verfchiedene, obgleich aus dem naͤmlichen Stoff bereitete, Ger 
teänte find. Der Kumiß ift eine Art von Sauermilch, die bie 
zu einem gewiffen Grad in eine weinartige Gäbrung übers 
gegangen tft; der Branntwein hingegen ift ein fehr flars 
tee Spiritud, der aus dem Kumiß durch Difiilation ger 
wonnen wird. Su dem Aumif nehmen die Kalmuden zus 
weilen aub Kuhmilch, aber nur dann, wenn fie feine 
Pferdemilch babenfönnen, denn der aus der lehtern Milch 
verfertigre gibt drepmal fo viel Branntwein, als der auf 
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der erſtern. Um Kumiß gu machen, mehmen fie zu einer 
Bellebigen Quantität Pferdemilch ein Sechstheil warmes 
Waſſer, gleßen ald Gährungsmittel ein wenig alten Aus 
miß dazu, und ſchuͤtteln alsdann diefe Maffe ſo lange um, 
bis eine Gaͤhrung erfolgt; um aber die weinartige Gaͤh⸗ 
rung bervorzubringen, tft eime künſtliche Hitze und ein 
flärteres Herumſchütteln erforderlib. Aus diefem Kumip 
wird in der Folge ein Brauntwein gebranut, der, was 
mertwürdig ift, in der Kalmudifden Sproche Mad beißt, 
weicher Name mir dem bed befaunten oftindiiben Brannts 
welns, Mad oder Arrack, wahrſchetinlich einerlep Urſprung 
bat. Ich babe ſelbſt zugeſehen, wie von einigen Weibs— 
perfouen im einem beſendern Zelte folher MBranntwein 
verfertigt wurde, und die Einfachheit des dabey beobach⸗ 
teten Verfahrens, fo mie der dazu gebraudten Maſchinen, 
it ein offenbarer Beweis von dem hoben Alter dieſes che: 
miſchen Proceffed. Ihr Vrenntolben if von Lehm ober 
grobem Thon verfertigt, und der Hald der Metorte bes 
fieht aus einem Rohr; die Vorlage ift durchaus mit naſ— 
{em Lehm bekleidet. Als der Branntwein übergegangen 
war, fo wollte ung die Weibsperfon, melde die Operation 
beferate, denfelben zu koſten geben; zu diefem Ende fuhr 
fie mit einem Stock, an dem ein Büihel Kameelhaare 
feitgebunden war, dur die naſſe Lebmbetleidung bindurd, 
und holte auf diefe Art eine Heine Quantität Brannt- 
wein heraus. Ron dieier lieh fie einige Tropfen auf die 
Merorte fallen, fdmwung alsdann den Stock über ihren 
Kopf bin, und fprengte auf diefe Urt das Uebrige in die 
Luft. Dies war eine religiöfe Geremonie, die fie jedes: 
mal unandgefeht verrichten, indem fie naͤmllich die erften 
Tropfen Branntwein, die fie aus der Blafe herausziehen, 
ihrer Gottheit opfern. Hierauf ftedte die Frau den Stock 
zum zmepten Mal im die Worlage, mwoben eine größere 
Quantität Branntwein in den Kameelbaaren biängen 
biieb; diefen preffte fie nun mir ihren ſchmierigen, von 
Schmutz klebrigen Fingern in eine hölzerne Schale auf, 
und reichte ihn und, nachdem fie zuvor felbft Davon gefo: 
ftet hatte, zum Werfuhen dar. Er fihmedre ungefähr 
eben fo, wie ein ſehr ſchlechter und ſchwacher Kornbrannts 
wein, 

Die Belte der Kalmuden find, . wie oben gefagt, mit 
Filz bededt, zumeilen aber auch mit ſchoͤnen fünftlic ges 
arbeiteten Matten, wie dergleihen aus Indien zu uns 
nach Europa gebracht werden, und ſehr haͤufig mit gros 
ben wollenen Zengen. Wenn ein Kalmude beiratbet, fo 
ift er gedalten, ein ſolches Zelt zu bauen, und eben fo 
auch eines für jedes Kind, dad ihm in der Ehe geboren 
wird, Wenn ein Mann flirbt, fo fällt feine Witme fets 
nem Bruder ald Eigenthum za, wenn ander der Schtere 
fie annehmen will. Die verheirarheten und nuverbeira- 
theten Weibsperſonen unterſchelden fib von einander de: 
durch, daß das Haar der Erftern in vielen Flechten über 


die Schultern anf beyben Seiten des Geſichtes herabfaͤllt, 
das der Letztern hingegen in einer einzigen Flechte über 
den Müden hängt. Mor ihren Zelten faben wir eine 
Menge Kinder, die fi mit einem befondern, in ganz 
Rußland bekannten, Spiel mit Wuͤrfeln die Seit vertrie 
ben, und es verurfachte ibmen ein außerordentliches Vers 
gnügen, ald wir eine Zeitlang Theil daran nahmen, und 
ihnen dabep einige Kopeden zum Beften gaben, Sie was 
ren insgeſammt durchaus nadt, und von vollfommen 
ſchwatzer Farbe. In einer Meinen Entfernung von Ihnen 
weidete eine Herde Dromedare. 


Unter allen den zahlloſen Mölterfhaften, die dag uns 
ermeßliche ruififhe Reich dewohnen, zeichnen fib die Kat, 
muden fo wol durch fürperlihe Bildung als duch Sitten 
und Gebräude vor allen andern am meilten aud, Sie 
haben eine riefenmäßige Größe, und ein abichredender, 
for&tbares Ausſehen. Ihre Haare find koblihmars umd 
taub; ihre Sprache ift hart, und wird fat durcheus 
duch die Kehle geiprogen. Sie bewohnen hauptſaͤchlich 
Thibet, die Bucharey, und die Länder, die nordwärts 
von Perfien, Indien und China liegen; da fie aber ein 
berumfhmwärmendes Leben führen, fo finder man jie im 
dem ganzen füdliden Theile von Rußland, und fogar auch 
an den Ufern des Dnieper. Die Cofaden find jedoeh das 
einzige Volt, das Umgeng mit ihnen pflegt, und auch 
durch Seirathen fih mit ihnen vermiiht; aus dieſer ers 
bindung entjtehen nicht felten bildfhöne Fraueneperfonen, 
ob es glei nichts Haͤßlicheres in der Natur geben kann, 
als eine Kaimudinn, Die ganze Matlon hat breite, her— 
vorftebende Badenfnocen,, ganz Heine, weit von einans 
ander getrennte Augen, eine breite, flache Naſe, grobe, 
ſchmutzige, kohlſcwarze Haare, fait gar feine Angens 

| trauen, und ungebener große bervorfichende Obren. Das 
weibliche Geſchlecht iſt ausncehmend rauh und abgebärter, 
und in dem Pferderennen läft eine Kalmuckinn nicht ſel⸗ 
ten ihren männlihen Gefährten hinter fib, Die Eage, 
daß fie Stuͤcke Pferdefleifh unter den Gattel fejtbinden, 
um es dadutch zur Epeife zuzubereiten, ift volllommen 
gegründet. Sie haben mid ſelbſt verſichert, daß fie es, 
befonders auf Reifen, gewoͤhnlich zu thun pflegten, und 
daß ein auf dieſe Art zubereitetes Stuͤck Fleiſch weit zar⸗ 
ter und wohlſchmeckender wäre, 

(Der Beſchluß folgt.) 


KRorrefpondenz:Nadridtem 
Berm 


Dad Kunfls Talent bes Freyherrn von Gecfenborf hat 

in Bern vielen Bevfall gefunden, und feine auf drey Abende 
angekuͤndigten, bernach zu vieren ansgeüchuten Borteſungen 
! and Darfteliungen Über den charafteriftiihhen Unterfcieb ter 
! alten und ber nenern Zunft verMiafften den Kmſtfreunden une 
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ter dem hieflgen Vublikum eben fo viel Tebrreichen Unterricht, 
alt reinen Gennf, Grein Bortrag war fo Nar und lebendig⸗ 
durch Ausédruck ber Grimme, ber Gefiktögfäge und ber Gebers 
den ſo glücktich unterſtüht, dab er auch bemjenigen gefallen 
sunffte. ber ibn micht begriffen, ober nach feinem Juhalte nicht 
unterfchrieben bitte, Nieemand aber konnte laͤugnen, daß auch 
bis’er fo treffend, fo gründlich, fo frudebar für Kanftiinn und 
 Kunftübung fen, wie nur irgend in fo Burger Zeit und vor einer 
fr gemifchten Berſamtulung es je zu verlangen war, Man fab 
fo Dlanmes entwicelt und eingeleitet, was bie Unfhauung. ber 
fonbers von ptaſtiſcheu und mahleriſchen Kunftwerfen, Jedem 
eutweder bie jetzt geweſen, eder tüuſtig mit Nothwendigkeit 
fon muß. Die Rund erbieft eine Bedeutung und eine Bezie⸗ 
buna auf das höhere ſowol, als anf das gewoͤhnliche und niebre 
Leben, dab man fich befchämt fuͤhlen kounte, fie nicht intiger 
geliebt oder Eräftiger uuterſtuüht, ober ſinuvoller genrffen, ober 
würdiger ausgeübt zu haben, Am eludruͤcktichſten jedech wirts 
ten auf Viele die ruhenden und die beweglichen Darſtellungen 
bebeutumadvoller Ebaraftere aus ben Kreiſe ber alten, befons 
ders der plaſtiſchen, und ber ueneru, vorzüglich mahleriſchen, 
Kunſt. Dis Welen und die Schoͤnheit einer antifen Statue 
von einem Apell, einen Faun und aͤhnlichen Gebilden ſprach 
fo far au jedes Gemüthe dab man glaubte den Schrüſſel zum 
Berſtaͤndniß der geiamten griechiſchen Bildnerey numittelbar 
in Die Haͤnde zu bekommen. Aber auch die Uruppen und Ge— 
falten aus dem neuern chriütichen KRunfigebiete fanden leden— 
digen und aufrichtigen Beofall. Moſes, Ubraham, Paulus. 
Ebriſtug ruͤbrten und erboben dad Herz, wie die vollenden 
fen Bitter eines Naphaels, eines da Bine, Einzelne, 
von beſteheuden Kunſtwerken unabhängige, zumal pansenmmilder 
Darflelungen, wie z. B. von mannichfaltigen Örinüthsjujtäns 
den, als Stotz, Habſucht, Geij, Schadenfreude, Ahnung- 
Hoffnung, Glaube, und aubre viel, waren fo treu aus dem 


Leben gegriffen und doch fo ſchͤn gu fünftierifcher Würde ges 


bobeit, daß fie ben Tanteften Beyfal erhielten. — Erine leute 
Vorleſung befihtoß Dr. 9. GSedendorf mit einer fo treff⸗ 
Then Detfamation von Mhilters Taucher, daß mau Innig 
bedauern müffte, wenn nach feinem Auſenthalt in Aarau, wos 
bin der achtungswerthe Aunfliebrer verreist in, nicht auch 
ferue Worfefungen Äber DrPfamation und Wlimit in Vern zu 
Etaude Pinen, ffir bie er, wenn fin andere Die erforderliche 
Zahlt ter Kieshaber fintet, im Winterinonat zur uͤckzutehren ger 
finur ift, 


, Berlin, 30% November, 

Meine Nackbelungen umfaſſen diremar ben November und 
Faden within bie Heit fo weit eingebeit, daß mein nächfter 
Brief fon auf die Fommenden Tage wartet, von denen id 
wäufde, bab fie und Breybeit überall, beſonders aud) im 
Reiche des Geiſtes, bringen mögen. Die. einzige, welche jebe 
andre fihert, Nach dieſem Eingange fange ih am Beſſen bey 
‘der Literatur au, wril ich da auch am Erfien gu etwas Huderm 
tomme. deun wer verwerlt gern Beh eier Sterbenden? Do 
ich hffe mit ſeſtem Giune ‚Auferftebung noch vor dem Tode; 
tie Amtündigungen boffen fie auch fchon. Won bem cfr 
beſprochenen Werte ber Frau v. Stael: „Neber Deutſch⸗ 
land,“ dem neuerdings die Preſſen Loubon’s die Geburt ga: 
ben, erfcheimt hier naͤſſens von einem taleutvollem Wiaune eine 
bentſche Ueberſezung⸗ (bey Aiyig). Es abut mir, daß bies 
Wert mante Feder in Bewegung fegen wird, denn, wie febr 
aus; der Geift ber Verfaſſerinu ſchou fühlbar wurde, bod if 
et unlaͤugbar, daß ihre Urtheile oft Leicht und befangen find. — 
Hr, Vrofefor Bode bat von feinem geibägten afronomis 
fayen Jabrbucke ben vierten Band herausgegeben. Er enthält 
außer dem für bad Zahr 1816 berechueten Himmelslauf ncch 


34, bie Mtromomie betreffende, Aufſaͤge. (Selsftwertag, — 
Don A. Münler find etſchienen: Gedichte, niedergelegt 
auf den Altare bes Watrerlanbes. (Gaalfeld), Der 
Titel fpridt den Stoff aus, und id bemerfe nur, daß biefe 
Gedichte, welde zum Theil fich vorzüglich zur Aompefition 
eignen, allgemein verfiändtich find, und Jedem, ber bie Her⸗ 
zen biefer Tage in dem feinigen wiederhallen laͤſſt, angenehm 
ſeyn muͤſſen. — Zur Unterbkalsung empfehlen fh auch ein 
neues Baͤudchen ir Eariften von Karl Stein unter dem 
Titer: Kirſchen. (Harn.) Sa enthält die Erzählungen: 
Die Verlobten; bad Shweisermäbden in Pas 
ris; der Flammenfopf, feruer: Bring Machtigall, 
Maͤhrchen; die alte ever, Schwant, und ber Bote, 
Ruftipiel. — Hr. Vrofeffor Hein fins gibt einen Schul⸗Kalen⸗ 
der für das Fahr ı814 berand. (Maurer). Den Freunden 
fdmeller Ueberfichten Bictet Ah die Schriſt an: Moream. 
Ein Brit auf feine Feldzäge- feinen Karafter und feine Sci: 
ſale. (Neue Socktäte:Verlagehandfung). * 


Die Tonkunſt gab und, außer einer Menge von Märfchen . 
Bateriändiibe Lieder, von Müchler: „Dem König 
Heitt Voltelied, von F. W. Gudig, eins und vierftims 
mig feinponirt von J. V. Schmidt. tgum Beften ber Vers 
wunderen). — Der Engel auf bem Schlachtfetde, 
Voantafie von 5. W. G u bi, gang durchfompenirt von 
3.9. Somibt, Echleſinger), — Duvertüre und 
Trintlied aus dem Kapellmeiſter, für das Pianos 
Forte, von 5. 8, Seldel. (Saneſinger). — Die Liebe für 
Muſit it immer ned iın Steigen, bas wird wabricheinfip unfee 
Könpenifien Weber. Himmel, Zetlter Geibet, Gärr⸗ 
ht. PB &Emmidt. Worfaugn. f. w. vermögen, bald 
mit recht bedeutenden Sachen auch bier den Beginn eines 
neuen Lebens darzutrun. Zirweilen bören wir auch Hoffnungs⸗ 
reiches von einem jänneru Kemponiſten Meierbeer, ber 
tmner noch auf einer Runftreife Vervoukommunug ſunt, jeyt 
in Wien ift, und heffeutlich bald zu und zuruͤckkehren wirb. 


Fichte bat wieder bffentliche Vorleſangen zur Einleitung 
in bie Wiffenfhafttiehre begonuen, — Hr, Oberlandess 
gericterah Sriedrich, Verſaſſer bes Ruftipieid: Wetter 
Rudud uf. wu hätt fatvrifhe Borlefungen; bis 
jeyt find zwey beendet: Die Kunf reich und die unfterbs 
Ki zu werden. Sch babe feine von beyden, von ber erſten 
aber viel Gutes gehört, unter andern auch: daß einige Auſpie⸗ 
fangen gegen müh gerichtet waren, ber Vorlefer wird wiffen, 
ob bem fo it. Kater etwas Gutes zeſagt, verbrirht et mich 
nicht, wenn's gegen mid iſt. Ich Bin Keiner von denen, bie 
8 gebelm gebaitAaı wiffen wollen. wie viel oder wie wenig fie 
wertb find; nur wil ich, Fey wahrſcheinlichem Drucke, doch es 
ben, wie bb bey ber Kunſt, rei zu werten, angebracht Fin, 
wabrfcheistir Durch die Negative, — Die dritte Vorleſung 
wird bie Erziebungs anf. mit Mädiicht auf die Ver⸗ 
edlung der Schafzucht und die Kunſt, Papageyen und Hunde 
abzurichten, umfaſſen. — Auf der Bühne erisienen in biefem 
Monate far gar feine Neuigkeiten, wol aber cin Paar dltre 
Erude, welche neweinfiubiert waren, Unter biefen war bad 
vorzägtibfie: Des vaterliche Ratb, Schauſpiel 
in fünf Aufzuͤgen, nah ben Eugliſchen des Congreve. 
Wenn ſich irgend ein dikterifches Talent zum Bearbeiten ger 
neigt machen Pbnnte, fo wären es mebrere von den Merten 
bes Cougreve wohl werte. Wie jenes Gtüd feyt bier ers 
ſchleu, ieh es viel gu wüuſchen, doch wurde ed durch gute 
Beſetzung, beſonders aber durch TSfflands Spiel als 
Waltterg gebalten. 


Der Beſchlus folgt.) 
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Tu bat im Raum, wo beine Sonne lodert, 
Un ein Eentraljiel aller Kraft, 
Bu dem erhabnen Tanz die Sphlren aufgefobdert, 


Der nimmermehr erfhlafft, 
an HYarmoniensBanden, 


Es ſchwebt mit ihm, a 


Der hohe Weltchoral dahin, 
Don dem Vorhaspras und Newlon viel verfianden, 


Und Kepier’s tiefer Sinn. 


Bürger, 





Die Mufil der Sphären; 
Diytung nicht Erdichtung. 

Bekanntlich bat. vor mehrern Jahren Ehladmi einen 
hoͤchſt genialifhen Gedanten gefaſſt und ausgeführt: die 
Töne ſichtbar darzuſtellen. Wenn man eine Glas: 
{heibe mit feinem, troduem Sand betreut, und dem 
Rand mit einem Wiolinbogen beftreiht, fo entſteht ein 
Ton, der zugleih den Sundtörnern eine zitternde Bes 
wegung mittbeilt, wodurch endlich eine regelmäßige Figur 
entfteht. Nach der verfüiedenen Lage des bie Schelbe bes 
rührenden Fingers und der Richtung des Bogens eutſte— 
ben verihbiedene Figuren, Mehrere derielben lönnten ale 
vortrefüihe Mufter zu Stickereyen gebraudt werden, 
Hierdurch werden alfo bie verſchiednen Töne durch ver: 
ſchiedne Figuren fichtbar dargeftellt und der Satz beftds 
tiet, daß die Natur jeden Ton durch eine eigne Figur 
bereihne. Der Verfoffer eines Aufiakes im Allgemeis 
nen Anzeiger der Deutihen, ber fih Eduard 
Stern untzribreibt, aͤußerte türzlich den großen Ge— 
danken, dab die Himmelstörperibre Bewegung 
einem den ganzen Himmelsraum durchdringenden Kon 
verdanken. Kin übermädtiger Geiſt dert oben, wo die 
tUnterklihen wohnen, erbebt namlich feine Stimme, und 
theilt dadurd dem arofen Al Kraft und Leben mit, Die 
ganze Dauer eined Welitörpers macht nur den Werth el: 
ner Einzigen Vote and, die ih durd Einen Ton dei Or 
fangs eines ſolchen böbern Weſens ausſpricht. So wie 
aber in der Folge ein andrer Tom ertönt, fo bilder ſich 


ı ein neuer Weltkoͤrper, oder vielmehr, es entſteht eine 


Umfermang deſſelben. 

Diefer große Gedanke verdient eine nähere Darftels 
jung und weitere Ausführung und Anwendung. Schel⸗ 
ling nrtbeilt in einem Aufjaß im Morgenblatt, Jahr 
1811, Niro, 117 — 119, daß jene Klangfiguren micht 
mechan’fc durd die bloße Erihütterung, fondern erſt 
durch den Klang felbit, wenn er ansgebilver ift, mits 
bin dvnamiſch entiieben, Die Analogie mit den Lichs 
tenberg’finen buch die Eleftricitaͤt bervorgebradhten 
Figuren fübrten ibn auf dieſe Vermuthung, melde auch 
Beobachtungen beftätiaten, indem die Figuren nicht nur 
erit nach vollenderer Uuebildung des Tons entſtehen, fons 
dern au der Eand an den Fiauren fett auflebte, wenn 
man die Schreibe umtebrie. Dieied erläutert nun ben 
(don von Ppothagoras aufgeftellten Gap von der Mus 
fit, vem Geſang der Sphären, oder ſem großen 
MWelt:Choral, und gibt ibm eine neue Stuͤhe. Nah 
demfeiben ift mit der regelmäßigen Bewegung der Epbds 
ren in ibren veribiednen Diſtauzen und Geſchwindigkeiten 
eine harmonische Miufif verbunden, welde aber für uns 
Erdenbewohner niat mehr vernehmbaer ift, weil unfer 
Drgan durch den Eintritt in das zeitlihe Erſcheinung⸗ 
leben unempfindlich dagegen gemacht wird. 

Man bar fhon eingewendet, daß eine Mufit aus abs 
wechſelnden Tönen von verfhledner Dauer beftebe, 
da aber jener Altord wegen des Immer gleihen Laufes 
der MWeitlörper immer ebenderjelde bleibe. Diefe Eins 
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wendung ift aber leicht zu beantworten, wenn man bes 
dentt, daß die Dauer eines Welttörpers im feiner ie 
Bigen Form, ja eines ganzen Spſtems, ſchwerlich uns 
endlich ſey, daß unfre Erde unvertennkare Spuren von 
mebrern erlittenen totalen Umänderungen zeige, daß ſchon 
mehrere Sterne verſchwunden, und meue entſtauden, ja, 
daß nah Herſchels Beobachtung fogor ganze Eteris 
Epfteme im Untergehen und andre im Werben begriffen 
feyen. Ferner bedente man, daß am ſich nichts groß mod 
tlein fep, und daß au bep ber Zeit Groß und Klein 
nur Verbältnißbegriffe feven, daß es alfo Weſen geben 
Tonne, zu deren Lebensdauer die ganze Dauer eines 
Welttörpers.in feiner jebigen Form in ebendemielben 
Verhaͤltniß fiehe, als „, einer Note zue Dauer des gan: 
zen menſchlichen Xebens, fo wird fi das Reſultat von 
felbt ergeben, daß eine ans abwechſelnden Tönen beſte⸗ 
bende Mufit gar wohl mit jenem Gedanten des Py⸗ 
thbagoras vereinbar fep, und man wird folgende Dar: 
ſtellung vieleicht einer nähern Prüfung nicht für unwür⸗ 
big halten, 

Es tönt ber Gefang nicht nur Eines, fondern uner⸗ 
meſſlich vieler Geiſter der hoͤdern Orbnung, melde teine 
Muhe haben Tag und Wacht, (mie e# jener Sänger Offend. 
Joh. Iv. 8, ausdrudt), fondern ohne Unterlaß im edlern 
ziedern dad Lob bes Emigen befingen, der ba war, und ber 


da ift, und der ba fepn wird. Dieies große Halleinjah ' 


des Himmels iſt aber fein bloße müffiged Tönen, 


(wie fid Manche vorftellen, und womit fogar Mande jes 


ned Toben der unfterbligen Gelfter laͤcerlich machen wolls 
ten), ionderm ein thbätiges, iwaffendes Xoben zur 
Epre deffen, von dem aud fie jelbft abhangen und ber 
darch fie das Univerfum hervorbringt und regiert. Jeder 
Seit ſſimmt nun feinen eignen Ton an, und beingt 
dadurch einen eignen Meltförper hervor, der ſich mit 
Kauienden von Demohnern regt, bie auf verſchledne Weile 
ebenfalls die Majeſtaͤt Gettes verherrlichen. So wie er 
aber einen neuen Zon anſpricht, fo vergeht der Welt⸗ 
törper feiner Form nah, und es bilder ih ein neuer, 
Das Produtt von diefem bimmlifhen Konzert iſt nun 
das Weltall mit feinen unendlich vielen Veränderungen, 

Dies ift He Muſit der Sphären, die ſchon Pps 
tbagoras zwar nit mit dem irdiihen Sinneswerkzeug 
des Gehoͤre, aber mic dem geiftigen Organ für das Ueber; 
finnlige vernabm. So wären alio Poefie, Mufit 
und die Geſchichte des Univerfjums in genaue Verbins 
dung geicht. 

Frevlic fehlt es nicht an Diſſenanzen; aber diefe 
köien fi endlih in bie ihönfte Harmonie auf; und 
ein Abt mufitaiiihes Oht bat ſchon vorher ein Vorgefühl 
der Auflöſung; „die Geſchichte it ein Epos In Gottes Geiſt 
zedidtet, eine zwey Hauptpastien find: die, welde den 
Ausgang der Menſchhelt vom Centre bie zur hoͤchſten Ents 


fernung von ihm barftellt; die andere, welche die Rüds 
teht darſtellt;“ (Schelling Phil. w. Religion. &, 64). 

Man kann biefe Betrachtung noch höher fleigern, und 
auch auf ben Menfhen anwenden. Wie klein ift ber 
Menſch! muß man auseufen, deſſen hoͤchſte Lebenszeit in 
gar feinem bemeribarn Verhaͤltniß nur zu einer Einzigen 
Note jenes höbern Geſangs fteht, Und bob wie groß 
tft er aufder andern Geite; denn wenn auch unfer Erds 
törper, ja unfer Sonnenipftem, wie Wachs zerflieft, fo 
beißt es bob von dem nah Gottes Wilde geſchaffnen 
Menfben: Non omnis morior. Nur dad Endliche, 
durch Verwicklung der Seele mit bem Leibe, durch Tren⸗ 
nung von bem Urbilde geträbte Ich vergeht. Dadurch 
bört aber fein Leben im Urbilde, weldes fein wahres Le— 
ben iſt, nicht anf. Wenn diejenigen, deren Leben eine 
fortwährende Entfernung von dem Urbilde war, wach 
Platon, noch tiefer in ben Schlamm der Materie vers 
ſenlt werden, fo wartet dagegen auf diejenigen, melde 
fbon bier von dem Ewigen erfüllt waren, ber Borzug: 
einft zu treten in die Meibe ber vollendeten 
Gelfter, und Im jenes thdrige, fhaffende Loblied ebens 
falls einzuftimmen. 

Mögen Manche bie aufgeftellten Ideen für Träume eines 
Fleberlraufenertlären! Der Philofoph *) erfchridt vor keiner 
Paradorie, die bey großem Begenftänden oft nurin.der ſub⸗ 
jeftiven Auſicht des Beurtheilers legt; Buble, der doch 
die zum Grund Itegende Idee des Ppthagoras im feis 
ner Geſchichte der Philoiopbie keinedwegs in Schutz 
nimmt, urtbeilt bennob im Ifen Band S. 34: „ed fen eis 
ner der fühniten und erbabenften Gedanfen, ben jeelne 
menſchliche Cinbiltungfraft bervorgebract habe.’ — Mögen 
Manche die bier aufgeftellten Ideen zwar erwas milder 
beurtbeilen, aber doch nur ald Dichtung erllären! 
Dichtung It darum noch nicht Erbidtung. Eie find 
der Natur ded Menſcen und feinem Verbältnig zum 
Univerfum nibt fremd; fie erbeitern und erheben viel 
mebr das Herz in verworrnen, trüben Zeiten. Mit Vers 
gnuͤgen erinnert fi der Einfender des Eindrudd, den 
einft bed verfannten Lavaters aͤhnliche in feinen „Aus—⸗ 
fihten in die Ewigkeit“ aufgefellte Gedauken auf 
ibn madten: „Ich leite felber tauſend Wels 
ten.” Das Schlußgedicht Lavaters zu feiner lieber 
fegung von Bonuets pbilof. Palingenefie, 
1796 mag auch bier an feiner rechten Stelle ſeyn: 

„D Zukunft, die ich vor mir fehel 

D Luft, der ich entgegen gebe! 

D tlefer Freuden: Dcean! 
Flleßt, Welten, weg, gleih Augendlicken; 


”) Auch Kepler glaubte eine Analogie zwiſchen tem Pla: 
netenianf und den minſttaliſchen Tören, die befanntiich 
matbematifh berechnet werden Fbunen, gefunden zu baz 
ken. (S. deſſen Harwonica mundi). 
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Unendlich ſtets bleibt mein Entzüden, 

Weil Ih nicht mebr vergeben kann, 
ch ieh’ die Reiche mancher Erden 
utitebn, und blübu, und nicht mehr fepn, 

Und Andre, was fie waren, werden, 

Und, was fie wurden, nicht mebr fepn, 

Mir Ruh ieh’ Ih zu meinen Füßen, 

Wie Mabs, dih, mein Soſtem zerfließen! 
b bin noch, wenn du nicht mehr biſt! 
a8 ſo aus dir fih wird erheben — 

Das werd’ ich ſed'n, und überleben, 

Wenn aub fein Alter maßlos ift, 

Sehntauiend, die ibm folgen follen, 

Herd ih mit meinen Augen ſehn, 

Jahrtauſende, wie Tage rollen, 

Und endiih müde file flebn, 

Was find, mein ewiger Erbalter,, 

Zehnmal zehntaufend Weltem, Aiter? 

Die Shmwelle der Unfterblihteitt 

Was zehnmal zehn Gentillionen 

Sabrtaufend’ rollender Neonen ? 

Ein Angenblid der Ewigleit! 

O unausdenkliche Gedanfen! 

Die Seele jaudbzt und betet an: 

Weil ihret Dauer feine Schraulen 

Sie finden, fie erfliegen fan, 

D Wonne, dab Ach bin, zu benfen, 

Ganz in mein Sepn mid zu verfenfen, 

Das ewig fein Bedankte mit. 

Spott, Sort! Wie alle Ardfte ringen, 

Ein Jubellied die zuzuſingen, 

Das meines Daiennd würdig if. 

Dodb matt und kalt find alle Lieder, 

Die ein Unfterblibet dir ſingt, 

Ich bin, bin ewig, falle nieder 

Bor dir, den kein Sefang erihwingt.’ — 


— — 


Bonden Kalmucken. 
(Beſchluß.) 

In ihren großen Lagern trifft man immer eine An— 
zahl von Meſſerſomidten und andern Arbeitern in Kupfer, 
Meifing und Cifen an; zuweilen auch Goldibmidte, wel, 
de manderley Putzſachen für das weibliche Geſchlecht, 
goldene und filberne Goͤtzendilder, und Getäfe für ihre 
Airäre verfertigen; ferner gibt ed auch unter ihnen Künft: 
ler in eingelegter Arbeit, im Emallliren und in manders 
lep andern Arbeiten, die man nur bep Nationen, melde 
fi auf einer höhern Stufe der Ausbildung und Berfeis 
nerung befinden, fuchen jollte. Cine höcft merkwürdige 
Thatſache, und die ih mich ſcheuen würde anzuführen, 
nenn fie nit auch ſchon von andern Meifenden vor mir 
erzähle worden wäre, Hit, daß die oͤſtlichen Stämme der 
Kaimuden ſchon von undenklichen Zeiren ber die Kunft bes 
ſeſſen haben, Schiefputver zu verfertigen. Auch dteſer 
. Dreration, die ebenfalls in hohem Grade einfach ift, des 
ren Beſchreibung aber für meine gegenwärtige Abſicht zu 
weitläufig wäre, babe ich felbit zugeichen. 

Wenn die Kalmuder fi zum Kriege rüſten, fo bes 


beten fie den Kopf mit einem ſtaͤhlernen Helm, der einen 
vergoldeten Kamm bat; an biefem Helm ift ein Netzwert 
von Heinen ftählernen Ringen befeftigr, welches vorn’ bis 
andie Augenbrauen reiht, und hinten über den Naden 
und die Schultern berabhängt. Ueber den Körper tragen 
fie, nab morgenldudifher Sitte, ein Gewebe vorm ähns 
lider Arbeit, das heißt von ftählernen in einander vers 
flohtenen Ringen, das fih am alle Formen des. Koͤrpers 
anſchmiegt, und bey jeder Bewegung deſſelben nachgibt: 
ed tann daher mit volem Recht ein Panzerhemd genamnt 
werben. Die ſchoͤnſten derfelben werden in Perfien vers 
fertigt, und der Preis dafür beläuft fib auf den Werth 
von funfzig Pferden. Die wohlfeilere Art aber ift aus 
Heinen, über einander geihobenen Stuͤkchen Zinn vers 
fertigt, und koſtet nit mehr als ſechs bis acht Pferde. 
Ihre übrigen Waffen beftehen in Lanzen, Bogen und Pfets 
len, Säbeln und Dolden. Nur die Allerreichſten unter 
ihnen haben Schießgemwehre; dieſe werben deshalb immer 
für ein Zeichen ded Reiothums angefehen, und von ihrem 
Beliger mit der größten Gorgfalt in einem Futteral von 
Dahsbäuten aufgehoben. Unter ihren Bogen find die 
toftbarften aus Hörnern von wilden Ztegentödten oder aus 
Walfifbtnohen verfertigt; die gewöhnlichen aber aus 
Ahorn s oder diinnen Stuͤcchen Ulmen + oder Fichtenholz, 
bie aneinander befeſtigt, und dur einen Meberzug von 
Linden» oder Birken:Rinde zufammengebunden werden. 

Die Beluftigungen der Kalmnden befteben In der Jagd, 
im Ringen, im Bogenſchleßen und im Pferderennen. Dem 
Trunte find fie nicht eigentlid ergeben, ob fie gleih von 
—E zu Zeit Trintpartlen halten, die ohne die geringſte 
laterbrechung einen vollen halben Tag bindurb dauern. 
Ben ſolchen Gelegenheiten bringt jeder Thellnehmer feine 
Portion Branniwein und Kumiß mir; der ganze Vorrath 
wird alddann an einem Drte unter freyem Himmel auf 
die Erde geftellt, und die Gaͤſte ſetzen fi im Kreife ringe 
um denfelben berum. Ciner von ihnen, der fi neben 
die Gefaße bingelauert bat, verrichtet das Amt eines 
Mundſchents. Die ungen Weiber umd Mädchen ſetzen 
ſich neben inre Männer und Väter bin, und flimmen Lies 
der an, in denen von Klebe, von Krieg, von fabelbafter 
Begebenheiten oder von vorzügliben Heldenthaten die Mes 
de iſt. Der Bewer gebt babep umunterbroden in der 
Munde herum, bis der ganze Worrath von Getränfer 
verzehrt it, umd dieſe ganze Zeit über wird auch unaufs 
börli gefungen. Während des ganzen Gelages ftebr fein 
Einziger von ihnen auch nur einen Augenblick von feinen 
Plaße auf, und eben fo wenig unterbricht er die Fröhliche 
feit der Geſellſchaft durch Laͤrmen oder eine fonftige Wire 
fung ded Rauſches. 

zn den langen Wintermächten beluftigem ſich die jurs 
gen Leute bevderlev Geihledts mit Mufit, Tanzen und 
Singen. Ihr allergewöhnlicftes muſikaliſches Inftrumene 
it die Bal+ alfa, oder die Laute mir zwey Saiten, die 
man aud auf ihren Gemäblden ſehr biufia abgebildet fins 
det. Diefe Gemaͤhlde find böchft interefant, weil fie 
Ueberlieferungen von den uralten abergläubtichen Meinaue 
gen der morgenländtihen Nationen enthalten, und Ges 
genftände des heidniſchen Görterdienftes auf der fekheftem 
Morbologte der Egupter uud Griewen darſtelen. Die 
Künfte der Mahlerep und der Mufit ſcheinen übrigens jeir 
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den allerälteften Perioden ihrer Geſchichte wenige Veraͤn⸗ 
derungen bep Ihnen erlitten zu haben. Was ihre Tänze 
anbetrifft, fo bejteben diejelben , eben fo wie die der Gos 
faden, mebr in mannicfaltigen Bewegungen des Kopfes, 
der Arme und der Hände, ale der Küße. Man kann von 
ihnen im woͤrtlichſten Verfiande fagen, daß fie nicht mit 
ben Küßen tanzen , denn fie bewegen fich dabep felten oder 
gar nicht von ihrem Plabe weg. Für das Epiel haben fie 
eine ſolche Leidenſchafi, dad fie ganze Nächte dabep zus 

‚bringen fönuen,, und nicht felten in einer einzigen ſolchen 
Sitzung Alles, was fie im MWermögen haben, ja ſogar 
auch die Kleider vom Leibe veripielen. Mau fan im 
MWahrbeit jagen, dap bie Kalmucken bey weitem den größern 
Theil ihres Lebens mit Beluſtigungen zubringen, 

So abihredend und zurüdfiogend aber auch ihr Aeuße—⸗ 
red, fo wie auch ibre ganze Xebendart, für ale andere 
mehr verfeinerte Wölter ift, fo würben doch die Kalmuden 
ſelbſt ſich für ſehr unglücklich halten, wenn jie genötbigt 
würden, ihre Yebensart gegen Die unf’rige zu vertauſchen. 
So ojr fie daher als Gbyelandte ihres Volles, oder auch 
in HaundeldsAngelegenbeiten in Städte zu reifen gendtbigr 
find , io ift ihnen der Aufentbalt in Haͤuſern das härtefie, 
was fie fin denten fönnen, und da fie in einem ſolchen 
Fall doch nicht umbin können, bie nörhigen Beſuche in der 
Stadt ihrer Geinälte wegen abzufiatien, jo geben fie, 
wie auch ſchon Gmelin und Pallas in ihren Meifeber 
fdreibungen erzäblen , ihren tiefen Abſcheu gegen die von 
allen Setten eingeialojinen Zimmer, wo innen eine ſchlechte 
Luft fparfam zugemeſſen würde, auf alle moͤgliche Weiſe 
zu erfennen ; gewöhnlich eilen fie auch io ſehr als moͤglich, 
um nur bald wieder gu ihrer Horde ins Frepe ju fommen, 


Diefem beiläudigen Genuß der freven Luſt und der 
täslicben Bewegung, die hei machen, baben fie es aber 
auch einzta und allein zu verdanten, daf fie nicht viel von 
Krankheiten wien. ies tft um fo meht zu bewundern, 
da ihre Diät die allerſolechteſte it, denn ſie leben durch⸗ 
aus nur von tbleriihen Nabrungsmitteln, und eſſen feine 
Vegeltabtlien, fein Brot, nnd feinerlep Art von Früch— 
te. Uuter den Krantdelten, die fie ip theils durch die 
ungejunde Diät, theii# durd ihre unbegreifice, allen 
Gauben überfleigende Unreinlichleis zuzieden, ſteht die 
Krane oben an, und ich babe in jedem ihrer Yager, die 
ich deſudte, mieorere Perionen geſehen, Die auf die edel—⸗ 
hafteſte Art damit bebafter waren. Rußerdem brechen auch 
nit felten während der Kite des Sommers bösartige 
Fieber unter ibnen aus, an denen noch weit mehrere (ter: 
"ben würden, wenn fie nicht in ihrer ftarfen, robuiten Nas 
tur den beften Arzt fänden. Die Luftiende it zwar auch 
bey ibnen befannt, und richtet fogar ziemliche Werbeeruns 
gen unter ihuen an, allein man verjibert, daß fie uur 
in deujenigen Xapern der Kalmuden gefunden werde, wo 
ihre Furſſen und Anführer wohnen. Durd den Namen, 
den jie diefer Krankdeit beplegen, geben fie auf die aus: 
drucksvollſte Arı die hohe Meinnng au erfennen, die lie 
von ihrer freven uud ungebundenen Lebensart hegen; fie 
nennen naͤmlich dieſelbe: Die Haus⸗Kraukheit. Im 
Ganzen genommen erreiden die Kalmucken ein hohes, 
von den gewöhnlichen Beihwerden ziemtid freves Alter, 
Man ſieht nicht felten Perjonen von achtzig bis hundert 
Jahren unter ibnen, und aub In diefem boben Alter jteis 
ae fie noch täglich wie die jüngſten Männer zu Pferd, 
und unterziehen lich den größten Strapazen ohne den mins 
beiten Nachtheil. 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berfim, 
(Beſchlußũ.) 

Die Schweſtern von Prag. das leider! bekannte — 
Singſpiel, wurbe auch wieder erweckt, was fähn genannt iwers 
denbarf, weil ed vor Jahren bey dem erfien Erfcheinen ants 
gepomt ward, Rechuete man aber darauf, daß der Geſchmact 
feit jener Zeit eine fordye Stufe erwarb, welche den Befall 
für ein Meifterwer® der Bemeinbeit firherte, fo hatte man ſich 
nicht verrechnet, bemu bie Mehrzahl blamirte ſich durch Satz: 
fen; jebod lieffen zur Chrenrettung fit) auch eine Anzahl 
Bifyer vernehmen, Mir kam es fo vor, ald od Hr. Wurm, 
ber den Schneider darſtellte, durch ein ungeheures Auftragen 
ber Semeinheit diefer gewiſſer ibren Sturz bereiten wollte, 
es gelang ibın aber nicht, und fo ift er mit aller Kraft zu bite 
ten, ſie eäuftig iu die möglichen Grenzen einzuenaen, Die 
Mufit bat untäunbar ſehr Selungeues, und verdiente in Eins 
zeinbeiten eine beſſere Steile. — 

Ein neues Ballet; Der Seehafen, verräth durchaus 


Mangel an Schaffung⸗ und Verbindung: Talent. — 


Um 28. November wurde, nam langer Nabe. auch Rbigs 
bint's berrtiches muſitaliſches Wert: Der Jauberwald, 
mit hober VBorgügtickfeit gegeben. — 

Bey Vertuͤndigung einer Steget: Nachricht vom Theater 
berad ward ein zu folder Getegenheit bereitetes Stücchen: 
Der Koſack und def Frevwillige. Kiederipiel von 
Kovyebue, gegeben, Gchepfungen foiher Art entgeben aus 
vielerley Gruͤnden der Kritit. Die Mufit von Hrn. Kapel⸗ 
meifter Weber bat viel Auſprechendes, und das Ganze ems 
pfichtt ſich als ein Rahmen für gute Nachrichten, zu denen au 
zwey Steuen Raum aeyeben iſt. — 

Wir erwarten eine neue Oper von Himmel, ber Kos 


'bold genanut, wahrſchemlich iſt es dad Gujet von einem 


Wiener 

Am 24. November war das erfie ber Bliefenerfchen 
Winters Konzerte, Demeif, Gebafiani fang wen Arien 
von Mozartund Nbigbimimit Beyfal; be HH. Secmm 
ler und Shhowarz, Virtuofen ber Bratiche und des Fagoté, 
zeigten fib in.ibrer Kraft, Hr, Befwort fprac bie Bals 
fabe: Der grane Thurm am Gee vn. W. Gubig. 
nad) der gerngehörten Mufie von F. 8. Seidel, vorzäglia. 
Unter dreven Onmrtären war auch eine neue von Wilms, 
weidte Talent verrieth. 

Hr. Gropins Bat wieder nene mechaniſche, pittosresfe 
Bilder aufgeſſelt, deren ich tuͤnftig erwaͤhnen werde, well fie 
noch vermehet werden ſouen. 

Eine neue Erſindung, die Feldfuhrtüäche, macht bier 
Anfiehen, und fie war zum Beſten ber Verwundeten für Je⸗ 
dermann fitbar, ie bereitet in drev Stunden, wiäbrend 
bem Marſche fogar, Ereifen für 200 Mann. und im Noth⸗ 
falle. wo es nur Erhaltung oüt, fogar 2880 Portionen in 
24 Stunden, und das Ganze ift fo einſicht voll berechutt. daß 
in dem Meinen Raume feines Bebuͤrfniſſes an Geſchirr u. ſ. w. 
vergeſſen if. Wenn es einmal Erfiudungen für den Krieg 
geben muß. iſt eihe ſolche, die auf Erhaltung zwectt, ims 
mer cine ber lobeuswertheſten. Das Ganze foftet 200 Thlr. 

Schon wieder hat Dentfchland einen feiner vorzüglichſten 
Aerzte verieren in bem biefigen Geheimen: Ratb Reit, Er 
flarb am 22. Movember zu Kalle, wo er Kazarethe eins 
richt ete. 

In einer Zeitung vom 23. November dauktt Albertine 
Fiſcher dem Herrn Profeffor Wolfart für Herfielung der 
Geſuudheit durch magnetiſche Kurart, — Jh bin nicht Arık, 
und quſerdem noch gar nicht von diefem Wolle unterrichtet, 
babe alſo auch nie das geringfte Recht zu zweifeln. 


—_ 
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Empfindung ift das adttfidfte GefchenE] f 
Des Himmels, und je mehr diem Menfhen ward, 

Je edler wird er, wenn den fhönen Strom 

Die berrfchende Vernunft im Bert erhält. 


Fr 


. 2, Gr. zu Stolberg, 





Der Papſt Sirtus V., als MWermittler in den 
fchweizeriichen Reformationg » Unruhen, 

cNach Leti’s hist. de Ja vie du Pape Sixte V.) 

Die katholiſchen Stände der Schweiz fandten im Jahr 
1586 eine bejondere Aborduung nah Nom, um dem Papſt 
ben traurigen Zuftand ibrer Kirche, die zunehmende Uuds 
breitung der neuen Glaubenslehren, und die der fathos 
liſchen Meligton drobenden Gefahren nachdrüͤcklichſt zu 
f&ildern, und feine Heiligtelt um Troſt, Math und 
Hülfezubitten, Stxtus war fogleich bereit, in der Perfon 
des eifrigen Biſchefs, J. B. Santeria, einen Nuntiud 
mit ausgedehnten Vollmachten in bie Schweiz zu fen 
den, der auc diejem Ruf mit Verpmügen folgte. und bald 
nad feiner Ankunft in Luzern fib mit raftlofem Eifer 
den Nngelegenbeiten der katholiſchen Stände widmete, Es 
. wurde eine befondere Tagſatzung derfelben zufammen bes 
rufen, und folgende zwey wichtige Beſchlüſſe gefafft. 
1. Die Erriktung des fogenannten goldenen Bun— 
des zwiihen dem römiihen Stubl und jenen Kantonen, 
nab welchem die Katbollichen fib verbindlih machten, 
ihren alten Gianben mit al ihrer Macht, Wermögen und 
Keben zu fhünen und aufrecht zu erbalten. 2. Die Ueber, 
gabe einer freyen und umabbängigen geiftliben Gerichts: 
barkeit in die Hände der Nuntiatur, durch welche fie 
über alle bürgerlibe und criminele Vergehungen der 
Prieſter neh Willtür verfügen kounte. Ein Recht, das die 
päpfte ſchon früber in der Schweiz befaßen, aber ſelt 
mehrern Jahren vernachlaͤſſigt hatten, 


Der Nuntius benußte feine große Gewalt und Einfluß, 
um bie eingeriffenen kirhlihen Mißbraͤuche abzufchaffen, 
dem gefährdeten katholiiben Glaubensinftem neues Uns 
(eben und Schwung zu geben, nad durch die Aufftellung 
mebrerer Klöiter und deren Belegung mit eifrigen Geiſt— 
lien deu Fortiaritten der Meformation Schranfen ju 
feßen, Die Erbauung verſchledner Kapuzinersklöfter in 
mebhrern Kantonen war fein Wert, und die thätige Ber 
muͤhungen three Bewohner, für Nüdführung des Molis 
In den Schooß der alten Kirche, eine Folge ber von ibm 
eetheilten Weiſungen und Winke. Bald fing er aub an, 
durch Verhaftung heildentender Priefter und Verfolgung 
verbächtiger Privaten feine Vollmachten zum Nachthell 
ber Kantous⸗Souveraͤnetaͤt ziemllch raſch in Ausübung zu 
ſetzen, indem er einen Prediger auf reformirtem Landeds 
gebiet auffangen und in das Gefängnif jenen lief. Die 
Proteftanten verlangten von der Obrigfeit des Merbafs 
tungortes, und als diefe ihre Unſchuld und Odnmacht 
zu erfennen gab, vom Nuntins felbjt, die Auslieferung 
des Geiftliben, die ihnen aber ftandhaft perweigert 
ward, Der beleibigte Theil rächte ſich dur Mepreffalien, 
und lieh auf gleibe Welſe elnen katholiſchen Geiſtlichen 
in Verhaft uehmen, welches die Gemüther erhipte, und 
zu gegenfeitigen Unruhen, Berfolgungen, Volksverſamm⸗ 
lungen und bewaffneten Aufzügen führte, wodurch ber 
Nuntius in große Verlegenbeittam, und nun dem heiligen 
Mater feine North klagte, Diefer gab ibm bteranf unter Ans 
derm folgenden Verweis, und fernere Verhaltungebefehle: 
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— — ‚Man bat Euch nicht In die Schwelz a" 
ſandt, um bie dortigen Angelegenheiten uoch mehr zu 
verwirren,, und die Proteftanten in Harniſch zu bringen, 
fondern zu Wiederherftellung des Innern Friedens, Bele⸗ 
bung des tatholiſchen Glaubens, zur Beruhigung und Er: 
baltung feiner treuen Bekenner, und jur Belehrung ber 
Abtrännigen. Es follte Cuch mit unbelannt ſeyn, wie 
jart and eingreifend bep freyen Wöltern die Ausübung 
eines fremden Gerichts zwanges ift, und mit welder Klug⸗ 
beit und Vorliht er angewendet werben muß. Die Volls⸗ 
aufkäude find eben fo gefährlich für die Katholiten, als 
günfttg für die Proteftanten; daher benjelben mit Nach⸗ 
druct gewehrt werden follte. So nuſchicklich es iſt, den 
Ketzern irgend etwas einzuräumen; ſo wenig barf man, 
um ber böfen Folgen wien, Ihnen die beſitzenden Recte 
und Frepheiten entziehen. Ich empfehle Tuch daber, um 
meiner und Eurer Mube willen, für die Zukunft mehr 
Sorgfalt und Gefhidlichfeit in Ausabung der erhaltenen 
Vollmachten.“ 

Dieſe von Sixtus V. eigenhändig geſchrlebene Weis 
fung fühlte dem Eifer des heftigen Nuntius, und brachte 
ihn zu mäßigerm Werfahren und gelindern Mafregeln 
zurück. Nah langen Unterhandlungen wurden die bepden 
Prieſter, unter dem Vorwand Statt gehabter unwills 
fürliber Mißverſtaͤndniſſe, ihres Haftes entlaffen, und 
die Gemuͤther befänftigt. 


—— 


Zur Eharakteriftit des Kafern⸗Chefs Gauka. 
Nah Alberti. ) 


Saita it gegenwaͤrtig bad Oberhaupt ber vereinigten 
Kafern:- Stämme in der Naͤhe der Cap: Kolonte, 
Meyhr ald ein Mal bat derfelbe den Verfaſſer diefer Nas 
richten verfihert, wie dußerft leid ed ihm thue, daß ber 


2”) Mus der in Deuticlaub durch bie Licht enſte n' ſche 
MReifebefhreibung zwar zum Theil, fonf aber nod 
wenig befannten: Description physique et hi. 
storique des Cafres par L.Alberti, Amster- 
dam ıBıı. Der Verfaſſer biefer ſehr interchanten, wiele 
neue Details über das häusliche Reben, bie Sitten, bie 
bürgerliche und militärifge Berfafjung der Kafern, 
und Ihre Berbältnife mit ben Koloniſten an Cap ents 
haltenden Nachrichten begleitete im Jahr 1802 ald Haupt 
mann im Waldeck'ſchen Korvs den zum Gouverneur 
bes Cape ernannten Seneral Fanffens nach Afrifa, 
Sm YJabre daranf warb er ald Kommandant eines Detas 
qchements von ber Caps Stabi nad dem Fort Friedrich 
in ber Bay von Algoa gefandti bald nachher mit ber 
keitung ber bie Safern und Hottentotten betreſ— 
fenden Augelegenbeiten beauftragt, uud endlich zum Rand? 
droße im Diflritte Mitenbanen, am ber Gränge bes 
Fafernslandes, exnaunt welche, mach feiner eianen 
Htenhermug. ihm Fehr angenehme Stelle er drey Jahre 
Tana verwaltete, bis ım Jahr 1806 bie Kolonie an Eugs 
land herrsing. Dash wmebrere Ercurfionen in bad Ju: 
uere bed Kafern: Landes ſowol, als durch häufigen 


Krieg zwifhen ihm und feinem Ohelm Siambie *" 
noch immer nicht beeubigt ſey, indem er dieiem Manne 
feine Erziehung zu verbanten habe, 

Eines Tages, fo erzählt Hr. Alberti welter, befand 
id mid in dem Weiler, welchen Garka zu feiner Mefis 
benz erkoren hatte, und er ſelbſt war auf Beſuch zu mir 
in mein Gezelt getommen, als ein Krupp durch Neu— 
gierbe herbepgelodter Kafern anfing, fi um unire Reis 
fewagen, die wir in einiger Entfernung batten lichen 
laffen, zufammen zw drängen. Zu wiederholten Malen 
ließ SBaitla ibnen anfinnen, fie möchten fi etwas weis 
ter entfernt halten, aber nit ein Einziger machte Miene, 





Umgang mit den Einwohnern und ihren Oserbäuptern, 
fab ib Hr. Ulberti in den Staub gefeht, bie Lebente 
art umb Sitten jener Volterſchaften genauer unb aubal⸗ 
tender, ald von den meiften Reifenten vor Ibm geſcheben 
war, gu beobadten, und mancherley bit jeyt unbefannte 
Prorizen einzuziehen. Grein nicht febr volumindfes, aber 
gehalt reiches. burg eiur Reiſe bes Barf, iu Gpanienum 
etwas verſpaͤtetes Reiſewert warb urſpruͤnglich deut ſch 
geſcheleden, und ans der Handſchrift erſt durch ben Prof. 
Konvenburg ind Holldabdiſche, und ſedann unter 
bem bereits angeführten Titel ins Franzoſiſche Aber⸗ 
fegt. Diefe leytere Ausgabe ift mit einigen fehbnen Kups 
fern und einer Anſicht der mititärifden Niederlaſſung im 
ber Bay von Algoa amsgefkittet, 

*) SIambic iiber äftefte Bruder IImlaoß, bed Waters 

von Saite Er batte gemeinſchafttich mit Baita’s 
Mutter während ber Minoreunitaͤt biefed fepterur die Res 
geutihaft verwaltet, und als fein Neffe majorenn gewors 
den, fie micht mehr abgeben wollen, fonberu fi eine bes 
beutenbe Part ⸗· unter dem Volte zu verſchaffen gewuſſt. 
Das gab ben Zunder zur Zwietracht und zu bintioen, dey⸗ 
bes für bie Kaferm und bie Kolonie verberbiihen 
Krieger. In einem ber Treffen warb Slambie von feis 
ven Meffen gefaylagen und zum Gefaugnuen gemacht. wors 
anf feine Partey die Flucht erariff, in die Beſitzungen ber 
Kolonie einbrang, unb fi mefttich vom großen Fifſche 
fln# längs der Küfte bed Meeres nicherlieh. Era mach 
zwey Jahren fegte Saita, beu bad Gluͤc der Waffen 
nun in deu Beſttz der oberiten Herrſchaſt, welche er nch 
zur Stunde behauptet, gefegt hatte, feinen Obeim wieder 
in Frevbeit, börte aber auch dba micht auf, feine Schritt« 
zu beobachten; beſenders ſuchte er ibm im Biore fein 
ned Biebftaubes, (was bey den HKafern am mellten 
Breube und Anſehen verfhafft), binderlich zu ſeyn. Aulein 
biefer Borfihtämaßregein ungeachtet fand Stampie Mits 
tel und Wege, mit feinen Weibern und feinem Bich zu 
eutfommen, und fich wieder mit feinen Nnbängern zu 
vereinigen, mit beuen er num ſelbſt forttauernd die Des 
figuugen ber. Kolonie bewohnt, Seither haben bie aueges 
wanderten. und bie ber Fabne Batfa’s treu gebliebenen 
Horden nicht aufgehört , einander gegenſeitig ibr Bich ya 
rauben. Mehr aid ein Mal hat Gaitun’s Partey bie - 
Horden feinet Oheims mit bewaffueter Hand angegriffen. 
fie aber bis jetzt nicht zum Gehorſam bringen Finnen, 
was auch im ber Felge um fo _fihwerer- gefcheben feon 
kürfte, da Elambic’s Manufhaft eine entſcheideude 
Schlacht angelegentlich zu vermeiden fucht, und die ums 
zugänglichften Pälfe eines von mnburbbringiicdhen Waͤl⸗ 
bern durchſchnitteuen Landes Hefegt hält, 
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Ihm geboren zu wollen. Zuletzt ging ihm bie Gedult 
aus, er erhob ſich von feinem Eike, bewaffnete ſich mit 
einer Keule, und fing an, eigenhändig durch Pruͤgel, die 
er tete uud lints auf eine für mehrere feiner Untertha⸗ 
wen fehr empfindlihe Weile austheilte, die Menge aus 
einander zu treiben. Als ich ibn fragte, warum er dleſe 
armen Wichte jo übel behandie, antwortete er: „Bell 
es unter allen Nationen ſchlechte Fente gibt, und, well es 
gar mol moͤglich gewelen wäre, dab man aus bep dieſer 
Gelegenheit eiwas and eurem Reiſewagen gefichlen hätte: 
I wil aber durchaus nicht, daß ben mir irgend etwas, 
das euch oder euern Begleitern zugehoͤrt, verloren gehe, 
Zudem follen meine Untertbanen wiffen, daß meinen Bes 
fehlen puͤnttliche Folge zu leiften sep. «- _ 

Auf einer zwepten Reife, die ich nah dem Doͤrfchen 
bed Garka machte *), erkannten einige mich begleitende 
Koloulſten ein verlormes Pferd wieder, weldes ein Hot: 
tentot ihnen vor einiger Zeit geftohlen, und fodann an 
Sarka verkauft hatte. Die Kolonien forderten das 
Pferd als ihr Eigenthum zurd@, und erfudten ben Chef, 
es ihnen mieder zurödzugeben. Diefer aber fühlte ſich 
durch ibre Rellamationen folter Maßen beleidigt, daß er 
mir bie koſtbarn, kurz vorher im Namen des Gouverneurs 
Ihm zugeftelten, Geihente, obgleich ihm diejelben unge: 
mein große Freude zu maden gefbienen batten, auf der 
Stelle wieder zuräd fandte, und fib dann mit feinem 
ganzen Gefolge entfernte, Ich te ihm durch meinen 
Dollmeriher fagen, daß mich fein Betragen fehr befrembe, 
daß, wenn er wirklich fey beleidigt worden, er ſich die 
fall! an mid hätte wenden, niet aber mic feindfelig be: 
baudeln follen. Hietan thue er fehr unrebt ; übrigens 
werde ih gleich den folgenden Tag ihn und fein Land ver: 
laffen, und mid nicht weiter um feine Angelegenbeiten 
betümmern. 

Sarka's Antwort lautete dahin, daf er dur die ihm 
engethane Beſchimpfung fi zwar allerdings im boͤchſten 
Grade beleidigt fühle; daß ic aber deswegen ja nicht an 
feinen freundſchaftlichen Selinnungen gegen meine Verfon 
zweifeln folle, und daß er zu mir fonımen werde, umben 
obwaltenden Streit zu beſeltigen. @r erfhiem auch bald 
barauf. Wis er noch einige Schritte von mir entfernt war, 
warf er zum Zeichen feiner friedlichen Befinnungen feinen 
Wurfſpleß von ſich, bot mir die Hand und fegte: Ich Bin 
Tetn Dieb; ein Hottentor bat mir dies Pferd, als ihm 
zugehoͤrig, vertaufht. Würde man mit mir felbft von 
ber Sache geſprochen haben, fo hätte ih mid mit Freu— 
den von allem Verdachte rein gewafchen : aber das will 
ih nicht — ſetzte er, auf die Kolonie deutend, hinzu — 


*) Die Oberhäupter der vereinigten fowot. als einzelnen 
groͤßern Kafern s Stämme fordern, baf man, im Fall 
einer Bufammenfunft mit ihmen, 
enshaltsort hinbegebe, 






fi an ipren Aufe 


daß mich diefe Hunde mit Ihren......be 
ſpritzen. 

Hiermit war die Sache beendigt, und der Rafern 
Chef mwiligte ein, auch die zuruͤck gefandten Seſchente 


neuerdings anzunehmen. 


Sarka hatte bemerkt, daß ſich die Eu zopder, wenn 
fie von einander mweggeben, die Hand reichen, was bep den 
Kafern nicht Sitte if, Gleicwol pflegte er mir als 
Beiden feines Wohlwollens am Ende jeder unfrer Zuſam⸗ 
mentünfte die Hand zu dräden, und dann auch noch im 
Namen feiner Mutter und feiner drep Grauen, die fi 
Immer etwas früher, und obne Abichted zu nehmen, ents 
feraten, die gleihe Geremonie vier Mal zu wiederholen, 





Rorrefponden) s Nachtichten. 
Zürid, 


Die Berbandbiungen ber beivetifhen Gefelle 
ſchaft in Zofingen vom Jahr 1812 find diesmal uns 
gewöhnlich fpät erfapienen, weil auch bie Geſellſchaft die Zeit 
ihres Kongreffes vom Träpling auf bew Herbſi verlegt hatte, 
und ihre nur für die Mitglieder gedrudten Berbandfungen 
meiſt erft um die Zeit des neuen Bufammentrittg ausgetbeilt 
werben. Ju bem Heft ber vorjährigen ift es die Unrebe dei 
Präfidenten, Hr. Dr. Römers von Züri), die ein allges 
melneres Intereſſe anſpricht. Cie iſt gewiffermagen eine Abs 
fertigung für die Laudatores temporis acti, bie ſichs zum 
Geſchaͤft machen, üterall Klage zu führen: es ſey ber alte 
vaterfändiiche Geiſt von den Schweizern gewigen ; fo wie an 
Kraft und Unabhängigkeit, fo baben fie au au Rechtlichfeit, 
an Liebe zum Vaterland, an Sitteneinfalt, an Gemeinfiun 
verloren; Egoisinns babe bie Stelle alier jener Tugeuben der 
Borfabren ringenemmen v. ſ. w. Die Widerlegung konnte 
anf doppelte Weiſe geführt, und entweder das ungemeffene 
Rob der Vorzeit nad Anleitung ber Geſchichte anf fein wahr 
res Maß zuruͤdhebracht, ober die Herabwurdigung der Gegen⸗ 
wart durch Thatſachen enteräftet werben. Das Letztere war 
unftzeitig geits und ertgemäß, mub Hr. Nbmer bat fih bars 
auf beicdiränit, Man will einige Birnen ausberen, die er 
dem Berbienfte ber Beitgenoffen zum aufinunteruden Krauze 
float. 

Sagt mir, (fpridht der patriotifche Mebuer), Ihr, die ihre 
eud ver ben Sooidmus, über den Mangel an Gemeinſſun 
ber jetzigen Zeiten beklagt, wann fabet ihr jemals, ſelbſt in 
ben gläuzenbften und stäctidifien Zeiten der Stmweij, ein 
Unternehmer eutfieben, bebarrlich fortgefegt werden, und eis 
nen fo herrlichen Erfolg verſprechen, mie die fo mutlug bes 
gonnene und ihrer Bollendung zuelleude Eorrektion des Rinthz 
beites? Sie, bie fo viel gutes feit ben Tepten funfjig Jabten 
verfumpftes Land tem Srschan mb der Wiehzucht wieder gibt. 
und fünftigen Berfumpfungen vorbengt; die ben Bewehner 
jener Suͤmpfe ans feinem Giratimm rotiet, die blaſſen Wans 
gen rötber, und auf werten Sarecken einen gefunbern. kraͤft ie 
geru, lebenéefeeheru Menthrunamm vorbereitet. Darf die 
Ehweiz nit mit vaterläcdiftiern Stolz auf dieſee Mouninent 
bed Gemeinſinnes wud dr6 bieten Bulunmenrhartend, da. wo 
einzelner Mitbräber arı pe NMotb es erfrrdern, biebliten? 
Werben nicht tünftige Jahrhunderte bir Edlen aus allen Raus 
tenen feguen, die zu einem fo gemeinnßgigen Zwect ibre Bey⸗ 
träge in einem Zeitatter nicht verweigerten, das man fo germ 
des Egoismus zeiht? Was fagen uns hierüber ferner Boldan'% 
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Nuinen, und mit denſelben bie Annalen bes Rantond Schwyz? 
Wie drängte man ſith auch ba von allen Geiten herdey, um zu 
beiten. um zu umterftägen! Welch ſaabae Summen zeigen bie 
gedrudten Vechenſchaften Über bie Berweubung ber bey diefem 
Ungluͤct geſteuerten Gelder! Und wenn der Wanderer traurig 
und im melauncholiſche Gedanken verſunken die Straße zieht, 
bie burch den Schutt von Goldau fährt, wenn er auch jegt anf 
er ganzen Tagen Strecke noch Nichts erblickt, als cine Kapelle 
und ein Wiriböbang, einige wenige und eleine urbar gemachte 
und zum Kartoffeiban bennugte Plaͤtze, ein halbes Dutzend 
FKirftsauım: Staͤmmchen und ein Paar magere Kühe, und wenn 
ibn diefer Aublick zu mißmuthigen Betrachtungen über bie 
verichtedenartige Betriebſamteit ber Meuſchen Teitet, „. . wie 
augeuthm wird da fein Gemuͤth durch ben Wedauten erßeitert! 
die Ihbue Straße, auf der du jeyt waudelſt, in das Wert 
andbaltenten Fleißes bledrer zur Hütfe geeilter Eidegenornen. — 
Mögen aum Epitäter, Waiſenhaͤufer und ander framme Gtif: 
tungen gegenwärtig nicht mebr fo reichlich bebaut werben. wie 
ebemals, es wird darum ber Armutn denunch nichts entzogen. 
Jene Gapen werden jest nur anderd verwendet, mitunter 
auch aus dem febr richtigen Grunde, weil meiftens bie Stif⸗ 
tungen ſchen reich genug dotirt find, Sa viele Memenihulen 
find z. B. dagegen in neuem Zeiten eingerichtet und ausges 
fiattet, fo virie ditere Schulanſtalten verbeffert und Bermähts 
niffe dafuͤr arınadıt worden, daß auch daran der firh Immer 
gleich bleibende wohlthaͤtige Sinn der Schweizer ſich beutkun⸗ 
det. Welch ausgezeichneter Wohlthaͤtigkeit baben nidt das 
geue Waiſenhanud zu St. Gallen und das Bliuden-VJaäſtitut 
zu Zuͤrich ihr Daſeyn zu verdanken: Möchte nur bald auch 
ein Taubſſummen-Juſtitut irgendwo errichtet werben, und 
reichliche Unterſtuͤtzung finden! 

Wie anziehend, faͤhrt Hr, Römer fort), müͤſſte es nicht 
ſeyn, wenn von jedem Kanton eine Herzaͤhlung deſſen gelieſert 
würde, was feit 1803 zur Verbefferung feines pofitiüihen. mo⸗ 
ralifhen, Dongnifken Anftandes getban wurde! Da würden 
wir wie in einem Spiegel erbiiden die Fugen und Wwohltinis 
tgen, dem Genius dei Zeitalters angepafften, Geſehze, durch 
welche noch immerfort in fo manchem Kanten der geſellſchaft⸗ 
tie Verein befeftigt, und die Exiſtenz feiner Bewohner fiber 
rer, ruhiger, angenehmer gemacht wird. Dir würden fins 
ten, dafs Kuͤnſte und Wiffenfihaften ba, wo fie ehemals bluͤh⸗ 
treu. auch jetzt noch ihre Mitäre haben, Wir wuͤrden finden, 
wie der Ackerbau ſich fe laͤnger je mebe vervrüurommnet, wie 
der Rantwirtb von Jahr zn Jahr feine Beſitzungen einträgtis 
her zu machen ferntz wie die Regierungen Atlles thun, was 
dieſen Zweig der Nationals Indufrie zu befördern vermag. 
Bir würden Die Viebzucht im Flor antrrfien, und Maßregeln⸗ 
die za immer weiterer MVereollfommmung berfelßen aufmun— 
term, Anftatten zu Verbeſſerung ber Tpierargnentunde, Bieh— 
ſchauen, Prämien, md vor Allem wohleingerichtete Wicb:A fe: 
furanzen, welcde gewiß dad koſtbarſte und wohlthätigftie Ge— 
ſchent find, das eine väterfiye Regierung dem BiehslFigenehis 
mer machen kann. Wir wärben bie Schafzucht in Auſuahme 
und Anftatten erblicten, bie daranf abzwerfen, den Schweizer 
nad und nach auch in vaterlaͤndtſche Wollfabrikate zu kleiden; 
auch die Forſtkultur bleibt nicht zuruͤck u. ſ. w. 

Berbrechen — ſagt der Reduer an einer andern Gtelle — 
kommen mac den geiammelten Beobachtungen, bie ich baräber 
nicht allein im Kanton Zürich, fondern auch in anderu Haus 
tonen zu machen mir feit einer Meite von Jahren viefe Mühe 
gab, nicht mehr und nicht grellere, als in Altern Zeiten. Man 
muß, wenn man über fo etwas urtheilen wid, durchaus nicht 
blos einen gegebenen kurzen Zeitraum zum Angenmere neb⸗ 
men. ſendern eine Reihe von Jahren zuſammenfaſſen. Die 
Erfabrung lehrt, daB es von jeher gewiſſe ungluͤcktiche Zeitz 


Berbrechern wimmeln müite, 


vuntte gab, wo im einer gegebenen Gegend Verbrechen anf 
Verbrechen ſich baͤuften, Dente ein Kindermord, morgen ein 
Straßenraub, dann ein naͤchtlicer Etnbruch u. ſ. w. eutdect 
wurden, und beſtraſt werben muſſten; wo gleichſam eine Epi⸗ 
demie von Berbrechen ein Kant beimfuchte, und wo, wollte 
man ans biefer eiuzelnen Ericheinang fihließen. das Land von 
Deraleihen Atro carbone no- 
tatae dies Fönuen nun ferwiich zur Beftätiaung ber Bebarp: 
tung überhaud genommner Verbrechen im Vaterland ſcheinbar 
benugt werben, Aber der Piilofopb Läft fib durch ſolche eins 
zelue Erſcheluungen nicht täuſcheu. Er fafft eine Weihe von 
Jabreu zufammeu. und firdtWVergfeihnugen an. Und thut 
er dies, fo wird ſich gewiß das Meſultat ergeben, daß bie 
Summe der Verbrechen in aͤltern Zeiten denen ber neueru bie 
Wage balte, und daß, wenn auch iu den erfien Fahren dieſes 
Sekuluma wicht das Verhältuiß derſelbigen allgubedenttich 
werden wollte, dieſe Folgen ber Huftrirte und Denebeubeiten 
eimger vorbergeganugner Sahre fid uenwmchr wirder in berus 
higende Schrauken zuruͤct ziehen. Auch tegt noch. wo ift das 
Land, das feinem Bewohner eine ſolche Sicherheit des Eigens 
tbums gewährt, ald die Schweiz; two weniger gewaltfame 
Einbruͤche verübt werben, weniger Straßenraub begangen 
wird? — — So wir an Gitteneinfart gewonnen oder verlos 
gen haben, darüber moͤchte ih mit Niemand rechten: Allein 
wenn wir bie Sache aus dem relativen Geſichtapunkt anfchen, 
wenn wir rings um und berblicfen. und billig genug finb, aus 
zugeben, daß wir nirkt allein bie im Zeitenſtrome Stebengebties 
benen ſeyn bunten — ob nus nicht auch dann nom mandye lieb⸗ 
Kite Erſcheinuug zuraft: Es iſt doch audı hierin bey und ime 
mer mob Beii:r, als an vielen andern Orten; nod fo means 
er redlihe Schweizer, ja ganze Beweinbeiten bleiben bey ber 
einfarhen Eitre ihrer Witer, und ver davon abwiche, der bat 
wenigſtens den Stun für dad Ehrmwöärbine derſelben nicht vers 
toren; ev wärte ib fern in den Augen bed Publikum berabs 
wuͤrdigen, wenn er fie laͤcherlich faͤude. — Mit diefen und aͤhn⸗ 
lichen Betracutungen ſimmte der Voriger der Geſellſchaft den 
potriotiſchen Verein sur Freude Über dad Gluͤd bed Vater: 
laudee, 


Fir die Neu-Jahrs Nacht 1814. 


Freunde, mit dem zwölften Schlage, 

Den ber EMlockenbammer thut, 

Mit dem Ernen neuer Tage 
Triutet neuen Muth! 


Froͤhlich ſeyd bey'm Saft der Neben 
Au ber Freundſchaft trautem Sireid, 
Die das furıe Menſchenleben 

Fu verſchoͤnern weiß. 


Schwere Hechgewitter Schaffen 

Neuen Segen, uenen Flor. 

Ans dem Schreckgeraͤuſch der Waffen 
Seht die Ruh hervor. 


Muth iſt atfer Ketten Loͤſer; 

Heffuung ſtralt auf feine Bahn. 

Darum Rrennde, ſtoüt Die Glaͤſer 
Heilweiſſagend an! 


Schwebe, Jabr beſiegter Leiden, 

Glorreich den eutſchwebten zu! 

Ery wilkommen, Sale der Freuden, 
Sehr des Friedens, du! 
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Philologie 


De monumentis aliquot graecis e sepulcro 
Cumaeo, recenter eflosso, erutis, sacra 
Dionysiaca a Campanis veteribus celebrata 
horumque doctrinam de animorum post obi- 
tum statu illustrantibus commentatio auc- 
tore F.C.L. Sickler; accedunt figurae ae- 
neae. Weimar, im Landedinduftriscomieir. 1812. 
24,8 4 


Der Verf. diefer merfwürdigen Schrift lieh ſich auf 
die Nachricht von einem ungebeuren Schaße, der, wie 
man ihm fagte, in der Gegend von Eumd in einem uns 
terirdiihen Gewölbe gefunden war, durd eine Deffnung 
in daffeibe hinunter, und ward fogleih inne, dan er in 
einem alten Grabmal fih befand. Daß es fein römis 
ſches war, lehrte der Augenfchein; von feinem griechi⸗ 
ſchen Urfprunge überzeugten bald die einfach zierlihe Baus 
art, und zwey abgebrödelte Steinchen, auf denen die 
Anfangsbuchſtaben griechiſcher Worte deutlich zu iefen 
waren. An den obern heilen der Mauer fand er drey 
fehr kuͤnſtliche Basreliefs, die er fogleidy anfing mit der 

rößten Genauisfeit abzujeihnen. — Auf dem erſten 

erfelben liegen acht bärtige Männer in griechiſcher Tracht 
ju einem Spmpofion in einen Halbzirkel gelagert, die 
linte Hand auf Polſter gefiüßt, die rechte freu, alle bis 
‚auf Einen, dem eine Art von Peplum von dem Schei— 
tel herunterhaͤngt, mit entblöften Haupte. Sie biiden 
auf awen fhöne Tänzerinnen; zu den Fuͤßen des [ch: 
ten der acht Zufchauer ſitzt eine dritte, weiche den beyden 
andern Benfall zu klatſchen fheint, Von den Taͤnzerin- 
nen ift nur eine noch ganz fihtbar, und dieſe tanzt eine 
Art von Tarantella. Daft es ein bachiiher Tanz ſey 
Pr bacchiſchen Feier, fieht man befonders aus dem 

aneben ſtehenden Tiſche, auf dem lauter bacchiſche Ge: 
fäße prangen, und die nächtliche Zeir beweiſet cine Lam— 
pe. — Auf der zweyten Zafel befinden fid drey notbs 
dürftig mit Fleiſch umkleidete mweiblide Gerippe, das 
mittlere in der Stellung einer anmutbig Tanzenden, das 
zur Rechten in viel wilderer Tanıbewegung, das zur Lin: 
fen, in Ermangelung eines Tamburinos, mit den Hins 
den den Takt klatſchend. — Die dritte Tafel verfegt den 
Zuſchauer in die fieblichen elpſeiſchen Gefilde. Zur Red: 
ten fhaut man den fingifchen See, am Ufer deifelben 
den alten Eharon mit feinem Kahne, und den dreiföpft: 
gen Gerberus, daneben ein Weib mit einer Buͤcherrolle; 
dann eine nad) KRorybantenart tanzende Jungfrau ; weis 


ter rechts einen Schwarm von Schattengeſtalten; end: 
lich einen Fel$ mit eincın Baume, dus Elvfium andeur 
tend. Gharon fcheint fich richt um die Tanzerinn su bes 
fümmern, aber aufmerffam auf das aus dem Buche 
fefende Weib zu borden. Dieſe hält Hr. 5. für die 
Goͤttin Iſis, welche der Kuͤnſtler nach griechiſchet Art 
umgeſtaſtete. Die liebliche Figur der bacchatiſchen Tan—⸗ 
erinn wird von den Schatten mit Liebe angeſtaunt, die. 
kb eben dadurdy als Eingemweihre in die bacchiſchen Mys 
fterien kund geben. Diele dren Gemählde ſcheinen dem 
Hrn. Verf. ein Zob des Tanzens zu enthalten, und der 
Künfter die Jdee ausgedrüdt zu haben, daß der Tanz 
von Lebenden geliebt, und aud noch nach dem Tode in 
Ehren gehalten werde. Wie aber dies mit den bacchi— 
fhen Mofterien aufammenhbange, davon handeln die fols 
genden Seiten biefer Schrift, welde in unferm Blatte 
einen fernern Auszug nicht erlauben, 


Animadversiones criticae in Callimachi Epi- - 
grammata et Achillem Tatium, Viro iih 2 
strissimo Chr. Gottl. a Voigt, Ser. Ducis 
Saxo - Vimariensis et Jenacensis a Consi- 
liis intimis, natalem die XXIII Decembris 
fausto omine redeuntem auctoritate socie- 
tatis Ducalis Latinae Jenensis gratulaturus 
scripsit Carolus Guüilielmus Gött- 


er Sena, bey CErbker. 1811. VIllu, 42 
8. 


Die Jenagiſche lateiniſche Geſellſchaft, die unter ih- 
rem jetzigen Norfieber, dem Geh. Hofr Eichſtaͤdt kraͤf⸗ 
tig bluͤht, hat fhon mandıe trefflihe Schrift im philo- 
togifch = Pritifden Wache hervorgebracht, und die aegen- 
waͤrtige von dem hoffnungsvollen Eohne des veritorbes 
nen Ehemifers Gottling ichlieft ng ihnen auf eine 
wöürdige Weife an. Edon aus der Vortede Paͤſſows 
u feinem Longos fernten wir Hrn. GÖttling als rinen 
angehenden talentvollen Gelehrten kennen; hier fehen 
wir ihn ſelbſt auftreten mit ziemlich umfaflender Beles 
fenbeit und befonnenem Urtheile. Von den Epigrams 
men des Callimachos werden vier theils emendirt, theils 
erläutert, mit autem Gilde, wiewol man nicht in 
alles Vorgetragene unbedingt einftimmen fann, Den 
&.24 an folgen die Observationes in Achillis Tatii Leu- 
eippam, ein verdienftvoller Bentrag, da der Text fo 
febr im Argen lieat, und feit den Zeiten des Samafius 
wenige oder gar feine NVerbefferungen erhalten hat. Wir 
wuͤnſchen, daß Hr. Goͤttling nah mehrern Jahren 


ernten Fleißes uns mit einer volltändigen Ausgabe 
des Achilles Tatius beſchenken möge. 


1) Catullus, Tibullus, Propertius ad optimo- 
rum librorum fidem accurate editi. Leipzis, 
bey Earl Tauchnitz. 1812. 12. 

2) P. Terentii Afri Comoegdiae, ad optimo- 
rum librorum fidem accurate editi. Xeipzig, 
bey Carl Tauchnig. 1812. 12. 

Zwey correct gedrudte Ausgaben im niedlih Beate 
men Taſchenformate, obne weitere Bengabe. Aber für 
die Güte des Textes bürgt der Name des Herausgebers, 
des Den. Prof, Schäfer in Leipzig. 


Von demfelbigen Gefehrten beforat find aud be: 
reits zwey Bändchen des Plutarchs erfchienen: 


Plutarchi vitae parallelae ad optimorum li- 
brorum fidem edidit G.H. Schäfer. "rom. 
1. 276 ©. Tom. II. 304 S. Leipzig, b. Tauch⸗ 
nis. 1812. 12. 

Anmerkungen werden aud Bier nit hinzugefuͤgt. 
Die drey abaedrudten Stüde find: Thefeus, Ro: 
mulusd, Lycurgus, Numa, Solon, YPoplico 
la, Camillus, Pericled, Fabius Marimus, 
Alcibiades, Coriolanus. 


Cassandra Fidelis, Saeculi ac Sexus sui Phoe- 
nix e cineribus revirescens. ScripsitLudov. 


Theob. Kosegarten. Greirswalde ı8ır. 
Zwey afademifhe Echriften zu einem Ganzen ver: 
bunden. In der erfien Hätfte wird, gleihlam jur 
Einleitung, aufgeführt foeminarum ingenio, doctrina, 
venustate, morun probitate aeque illustrium pulcherri- 
ma cohors. Dann fommt der geiftreihe Verfaſſer auf 
feine Heldinn, die er mit Gelehrfamf:it und den glühens 
fen Farben feiner Phantafie als den Vhönix igres Ge: 
ſchlechtes darfiellt. Alles denfbare Gute und Schöne 
vereint fi in ihr; wir baben alfo nun das Weib, 
wie es fenn follte. Des Dankes ber Männer und 
Juͤnglinge it Or. Kofegarten gewiß; nicht fo ganz 
des Danfes der Weiber und Jungfrauen, weil fie — 
kein Latein verſtehen. 





Schöne Kuͤnſte. 


Clorinde, eine Tragddie In fünf Akten, von Hein: 
rich Loͤſt. Berlin, in der Realſchulbuchhand⸗ 
lung. 1811. 152 ©, 8. 


r. Löͤſt gehört der neuen Schule an, und hat ſich 
mit deren allerdinas hoben Ideen und Anfidten ges 
fhwängert; daben fteht ihm eine geübte Sprache und ein 
wohtflingender Vers zu Gebote; auch ift er nicht ganz 
unglücdlich in der Anordnung des Planes: wer aber 
nad diefem willig aefpendeten Lobe etmas Geiftreihes 
oder aud nur einigermaien Befriedigendes zu erhalten 
wiähnen follte, der wird ſich fehr betrogen finden. Die 
auftretenden Perfonen find robgeftaltete Steinmaſſen, 
die vergebens ringen, zu einen Deofern zu aclangen; 
von einem befondern Character if die Rede nicht. Doc 
baben fie Eprahfähigkeit, und fagen allerhand Schö— 


2 


— — — —— — — — — — — — —— — — — —— —— — — ——— — — — — 


nes, Gutes und Nuͤtzliches her, das der Verf. ihnen 
in den Mund legt; auch haben ſie das Beſtreben, ſich 
einen gewiſſen Character anzuſprechen, daf man manch— 
mal ſchier glauben follte, fie wären das, wofuͤr fie fid 
ausgeben. Von einer Aufführung auf dem Theater fann 
nicht die Rede fenn. — Ties Product hat Referenten 
von neuem zu der Betrabtung veranlafft, wie viele doch 
der heutigen Dichter tadtgebdrne Kinder der Zeit find. 


Jonathan, Sauls Sohn, ein Freundichafttgemähls 
de, nach den heiligen Urkunden entworfen, aus 
dem Alterthume erläutert von Joh. Chrijtian 
Friedrich Kühnau, Leipzig, bey Saalfeld, 
1810. 102 ©, gr. $. i 


Nicht ohne Talent ging Here Kühnau an diefe 
Darftellung, aber mit ungeubter Kraft und etwas eins 
feitigem Geſchmacke. Daß er der Bibel fid treu ane 
fhlieft, wird ihm feiner verübeln, wohl aber, dafi er 
eine fo trodne Gedrängtheit des Ausdrudes mir dem 
epifhen Herameter verband. Von diefem Verſe hat er 
auch wenig begriffen; es wird lange dauern, bis er ſich 
zur metriſchen Meifterfihaft emporarbeitet. Die Anz 
— reih an Parallelſtellen, find von einigem 
Werth. 


Sammlung vorzuͤglicher Sinngedichte, Aphorlsmen 
und Marimen, Quedlinburg, bey Ernſt. 1810. 
138 S. 8. 

Daß ſolche geifilofe Sammlungen, zuſammenge—⸗ 
ſchmiert beiween sleep and waking, einen Verleger fins 
den, ift eine wahre Schande; wir wollen zur Ehre der 

Deutſchen vorausfegen, dafi die vorliegende keinen Lefer 

gefunden, und feinen finden werde. Gute Epiarams 

me, mittelmäfige, laͤppiſche, ſchmutzige von namhafs 
ten und namenlofen, getauften und ungetauften Schrifts 
ellern und Sudtern finden fi in bunter Unordnung 
urd einander, und feine Vorrede fpriht vom Plane 
diefer planlofen Sauerei. Der epigrammatifhe Schmies 
rer verdiente, dafı man ihm ein Paar kuüͤchtige Eſels— 
ohren auf die unverſchaͤmte Stirn einbrennte, 


Probe eined neuen Commentard über Miltons vers 
lornes Paradies. Erklärung des erſten Gefanges. 
Don J. 8. Pries, Prof. in Roſtock. Roſtock 
u, Leipzig, bey Stiller. 1810. VIu.144©. 8. 


Ein Eommentar über einen neuern Dichter wird 
manchem Deutfhen eine Thorheit duͤnken. Aber fhön 
wäre es, wenn wir diefe Sitte den Ausländern abndbs 
men, und nicht bloß fremde Dichter der neuern Beit, 
fondern aud unfere eigenen zu commentiren und das 
durd) von einem allmäbtigen Untergange zu retten ans 
fingen. Nicht der geringiie Vortheil davon wäre: wir 
würden gegen unfere vaterländifhen Dichter, die der 
Hundertite unter uns faum anders als den Namen nad 
fennt, mehr Ehrfurdht gewinnen. Here Prices, dem 
wir fhon eine aelungene Ueberſetzung des erfien Gefans 
ges von Miltons berrlihdem Gedichte verdanken, bat feir 
ne Aufgabe aut aelöst. Doch wünfdhen wir, er hätte 
fi) einer gröfern Kürze befliifen, und wäre in Anfühs 
rung zweckloſer Narallefftellen weniger verfhwenderifch 
gewefen. Der vollfländigen Arbeit feben wir mit Vers 
fangen entgegen, 


Pſyche, ein eplſches Gedicht. 


banus. ı8ır. 1808, ı2. 


Der fhöne Mythos von Amor und Pſoche muf fi 
beauemen, unter der angeübten Hand rines jungen 
Dersmaders in abiheulihen Hexametern einherzuftol: 
pern, Warum die Dichtung eine epiihe genannt 
wird, ift ſchwer einzufeben. Das Ganze ijt langweilig 
und einfhläfernd. 


Adonide, oder Liebe und Schein, von J. ©. D. 
Schmiedtgen. Keipzig, bey Cnobloch. 1811. 
3288. 8. 

Bey vielen Fehlern der Darftellung und des Stils 

‚A dieſer Roman doch wegen des angenehm unterhalten: 

sen Stoffes, und der überall ausgegoffenen fittlihen 

Gra;ie gar fehr, befonders den Maͤdchen und jungen 

Frauen, zu empfehlen. 


Beobadhrungen und Anfichten. Dortmund, b. ben 
Gebrüdern Mallindrodt. ıgır. 188 ©. 8. 


Beförderung der Sittlihfeit war der Zweck des Ders 
fafers; um ihn zu erreichen wirft er verfchiedene Fras 
gen aus dem Gebiete der Moral, Religion und Lebens: 
pbilofophie auf, und beantwortet fie mit hellem Ver: 
ftande, und der Warme eines für feinen Gegenftand eins 
genommenen Perzens. Wir heben einige der Abhand: 
fungen ihrem Titel und Inhalte nah aus. I. Wie 
fommen wir weiter? Antwort: Wenn wir uns beftre: 
ben, Menſchen zu fenn, im edelften Sinne des Wor: 
te5. 2. Warum haben wir fo wenige ſelbſtſtaͤndige 
Menfben? Antw. Weil unfere Erziehung und unfer 
Unterricht die Jugend zu fehr gängeln, 3. Was durf 
unfer Zeitalter von den Kräftigern der Nation erwar: 
ten? Antw. Daß fie fidh bafd ermannen d.f. w. Die 
Anzahl der Abhandlungen ift 26, und einige darunter 
find von fo vorzuͤglichem Gehalte, daß fie urfer allge: 
meined Urtheil auf den erſten Aublick befidtigen werden. 


Natalle Percy, eine Novelle. ren bearbeiter nad) 
ben Confeſſions des Herrn v. Pr. Von Caros 
line Paulus, ı8ır. 1308. 8. 


An Ermangelung des Orininals kann Refer. nicht 
beftimmen, wie viel der Derfafferinn Eigenthum an dies 
fem inhaftreihen, keck und lebendig fortichreitenden Ro: 
mane it; aber die Bearbeitung liest fih, bis auf wenis 
ae aehinftelte und geiierte Stellen, wie ein deutiches 
Driginal, und nirgends if eine Spur — —— 
ſchnelzung verſchiedenartiger Theile anzutreffen; alles 
ift ein einziger, reiner Guß aus edlem Metalle. 


Gedichte von W. F. Sintenis, Erfted Bändchen. 
Leipzig, bey Vogel. 1811. 1398, 8. 


Eine ergiebige Schöpferkraft findet man in diefen 
Gedichten nit, wohl aber ein warmes, weides Ger 
fühl für Naturihönheiten, einen beilig ernſten Sinn fir 
Großes und Wahres, Begeifterung fie Liebe, Freund: 
fhaft und ftille Gefelligfeit, worunter fih dann und 
wann ein erheiternder Scherz mifht. Nach der Vorrede 
it der Verf. ein junger Kaufmann, der die wenigen 
Stunden, die er trodnen Berufsarbeiten abzwingt, 
dem Umgange mit den Mufen weiht. Diefe Nachricht 
macht ihn uns um fo fchäßenswerther, 


Meuftreliz, bey Als 
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Die Ströme Germantend, Ein Gedicht in fünf Ger 
fängen, von / C. €. Bodenburg. 1811. Zerbft, 
bey Füchfel, VIll u. 116 ©. 4. 


Der Verf. hat einen fhönen, aͤcht poetifhen Stoff 
nicht vortheilbaft zu benußen gewußt, woran aber we— 
niger Er ſchuld ift, als die Natur, die ihn nicht zum 
Dichter geſchaffen. Was ihm an freyer Poeſie des Ger 
mütbes abgeht, erfegt er durch rhetoriihen Schmud, der 
mandmal in Pomp und Bombaft fih verliert. Don 
der Mythologie iſt au ein fteifer Gebraud gemacht, 
aus der fein Leben für die Dichtung entfpringt, Aber 
lieb gewinnt man den Verfaſſer, wenn man auf die 
edeln, patriotifchen Gefinnungen fieht, die in das Ge: 
Licht verwebt find, und auf fein rein firtlihes Gefühl 
im hoͤchſten Sinne des Wortes. Die Sprade, obſchon 
correct, ift nicht pfanifch genug ; die Hexameter find mit: 
telmaͤßig; die Anmerkungen enthalten zu viel Bekanntes. 





Theologie 


Ueber bie eherne Schlange und das ſymboliſche Vers 
haͤltniß bderfelben zu der Perfon und Gefchichte 
Jeſu Ehrifti. Bon Gottf. Menken. Frank— 
furt am Mayn, 1812. 99 S. 8. 


Mit liebloſem Uebermuthe und vornehmen Hohne 
gegen die gemeinen Leſer der heiligen Schrift. ‚die im: 
mer auf der Oberfläde bleiben, feine Tiefe ahnen, kei: 
ne ergründen, Worte für Saden geben u. f. w.,’ 
tritt Hr. Menken in gegenwärtiger Echrift auf, und 
dringt in Tiefen ein, wovor der erleuchtete Freund der 
Bibel fhaudernd zurücdbeben wird. Die Schlange ift 
ihm ein Bild de6 Teufeld. Tiefe wird an einem Pas 
nier des Meffiad aufgeridtet, zum Beiden: der 
Teufel (d.i. die Sünde) werde durh unfern Herrn, 
den Meffias, überwunden und weggefhafft werden. Dies 
liest der tiefihauende DVerfaffer aus den Worten der 
heiligen Schrift heraus, wobey ihn Sprahunfunde und 
Geſchmackloſigkeit trefflih umterfiüßen. Auf eine glei— 
de Weife wird Joh. 3, 14.15. gedeutet. So aber 
gebt es den hochmuͤthigen Thoren unerer Zeit, welde 

ie kindliche Einfalt verſchmaͤhen, fie feßen ſich ſelbſt 
dem Gelächter aus, und man fann ihnen nichts Aergered 
wuͤnſchen, als ein ewiges Juden — sum Schreiben. 


Chrestomathia patristica ad usus eorum, qui 
historiam dogmatum Christianorum accu- 
ratius discere cupiunt, adornata a Joh. 
Christ. Guil. Augusti. Vol. I. Tracta- 
tus ex Patribus graecis continens. felpzig, 
bey Dyck. 1gı2. VIIl u. 2648. 8. 

Eine verdienftvolle Sammlung zur Beförderung 
des dogmatiſchen Studium: Fer erite Theil enthält 
act Auffige oder Abſchnitde von Auffigen griechiſcher 
Kirchenvaͤter vom 2ten bis Sten Sdculum. I. Auftinus 
von der Auferftehung der Todten. II. regula hdei aus 
rendus contr. haeres. Gnost. I, 10. III. Stück aus 
Drigenes. IV. Fragment aus Euſebius. V. Athana— 
fius Schriften von der Menfhwerdung. VI. Die vierte 
Katecheſe Enrills von Jeruſalem. VI. Katechetiſche Res 
de von Gregorius Nyssenus. VII. Die Artikel von Gott 
und Jefus Ehriftus aus Johannes Damascenıs. Mo» 


kritiſcher Bearbeitung wird man wenig gewahr, doch 
find mandmal abweihende Lesarten angezeigt. Ein 
äwenter Band foll Auffäge aus lateinifhen Kirchenvaͤ⸗ 
tern enthalten, ein dritter endlich locos communes ex 
patribus universis. 


M. Johann Adolph Kiebner Reformationdges 
ſchichte Dr. Martin Luthers, Dritte Ausgabe. 
Mit einem Bildntffe Lurhers, nach Lucas Cranach 
von Bolt in Kupfer geftohen. Erfurt, bey Kays 
fer. 1811. XXX lu. 417 ©. 8. 

Ein unverindertse Abdrud der dritten Ausgabe, 
die allgemein befannt if, 

Novum Testamentum graece, secundum edi- 
tiones probatissimas expressum, nova ver- 
sione latina illustratum, indice vn. 
cipuae lectionum et interpretationum diver- 
sitatis instructum. In usus maxime Gym- 
nasiorum er Academiarum editum, auctore 
Henr. Aug. Schott, editio altera per- 

multis locis emendata. Leipzig, bey Märter, 
1811. XVlu, 689 ©. 8. 

Der griehifhe Text ift nad Griesbachs Ausgabe 
son 1796 und 1806 abgedrudt, mit Ausnahme weniger 
Stellen, wo der Herausgeber eigenen Anfihten folgt, 
und die in der Vorrede aufgeführt werden, Die latei⸗ 
niſche Ueberſetzung hat in diefer zweyten Ausgabe viele 
Merbefferungen erfahren, befonders in den Evangelien 
und den paulinifchen ‚Briefen, wozu dem Perf. feine 
2orlefungen und die Bemerkungen verſchiedener Recenz 
fenten die Veraulaͤſſung boten, Wir wünfhen der zwey⸗ 
ten Ausgabe einen fo fdynellen Abfaß als der erften, dar 
mit Hr. Scott in den Stand gefeßt werde, an die 
übrigen neuteftahentlihen Schriften eine gleich forgfame 
Teile zu legen, 

Handbuch für Prediaer zur praftifchen Behandlung 
der fonns und fefträglichen Evangelien, von J. 
H. Fritſch, Dberprediger zu Sr. Benebdicrt in 
Quedlinburg. Erfter The. Magdeburg, bey 
Heinrichshofen. 1811. XVI u. 757 ©. 8. 

Eine praftiihe Anleitung, aus den Evanselien 
fruchtbare Stoffe zum Predigen heraus zuziehen, die ge: 
wiß jeden LZefer zur eigenen Meditation anregen wird, 
Der Verf. gibt zuerſt Über die Evangelien eregetijche 
Bemerlungen; an den reinen Ginn wird darauf die 
praftifhe Behandlung angeſchloſſen. Dann folgen furze 
Dispofitionen, als eine Probe, wie man diefen oder 
jenen Saß etwa behandeln könne. Wäre der Verf. wer 
niger redfelig, fo würde man fein nügliched Werk zu: 
gleich mit Vergnügen leſen. 

Zeitfchrift für Prediger, zur Belebung der Religios 
fität durch das Predigtamt. Herausgegeben von 
Dr. Helnr. Aug. Schott (Prof, d. Theol. zu 
Jena) und M. Heinr. Wohlrath Rehkopf 
(Prediger in Globlg bey Wirtenberg) ı Bd, T. 
2. Zted Heft. Leipzlg, bey Fr. Chr, Wilh. Vo: 
gel, 1811. 3786, 8. 
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Erfreulich iſt in dieſer Zeitſchrift der hohe Ernft und 
das ſtete Hinſchauen auf Ein Ziel bey den wuͤrdigen 
Herausgebern. Außer den Heinen Notizen find in * 
drey eriten Stuͤcken folgende zum Theil votteffliche Auf⸗ 
ſaͤtze enthalten. 1. Ueber die Quellen der Bibel: 
gen von Hendenreidh, U. Die Kirde als der 

irkungskreis des heil. Geiftes, von Voigt 
länder. I. Welches ift die fhriftmäßige 
Lehre vom Amte der Schlüffel? von Brescius. 
IV. Otganiſation des Schhulweſens, wie fie ſeyn follte, 
von Senffartb. V. Ueber ben oftmaligen 
Wechſel mit den Katechismen der chriftliden 
Keligion in der jegigen Zeit, befonders uns 
ter den Proteftanten, von Chr. Fried. Warm: 
holz. VI. Ueber die Klage, dag wir mital 
fem Predigen fo wenig ausridhten. VII. Ueber 
den Werth und Gebraub des Hiflorifhen in der Reliz 
gion. VII. Das Erziebungsreht der Kirche, 
von Hecht. IX. Ueber den Grift und Zwe der Er 
bauung, von Voigtländer u. ſ. w. 


Vermiſchte Schriften 


Tentamen florae Bohemicae. Verſuch einer los 
ra Böhmens, von Joh. Eman. Pohl, Erfte 
Abtheliung. Prag, bey C. W, Endres u, Comp, 
1810. 302 ©, 8. 


Die Vorrede fpriht von den bisherigen Bemübuns 
gen der Böhmiihen Botaniker, und handelt zugleich 
von der Größe und phyfifhen Beſchaffenheit des Landes 
und ber Höhe feiner Berge. Die erfte Abtheilung, mes 
he diefen Band ausmacht, umfaßt die fuͤnf erſten Elaf: 
fen, in welden Hr. Pohl 177 Genera und 502 Species 
aus den böhmifchen Landen aufführt. Er fhlat im Sans 
zen dem Zinn. Syſteme, jedod nicht ohne die neuern 
Entdefungen, Erweiterungen und Berihtigungen unbes 
nußt F laſſen. In der preibung ber Gattungsnas 
men Winter'a, Vaillan’a u.a. für Wintera, Valantia 
it er etwas pedantiſch, aud darin, dafı er auf die En: 
dung-odes für oides einen jo großen Werth legt. Die 
bengefügte Kupfertafel bietet Veronica plicata und Ve- 
ronıca romana. {Für Böhmen und feine Bewohner if 
diefes Werk, deſſen Beendigung wir wuͤnſchen, fehr nuͤtz⸗ 
lid; aber aud fir den philofopbifhen Botaniker, der 
aus den aͤußern Erſcheinungen der Natur einen Bli in 
ihre geheime Werkftatt zu werfen verfieht. 


Taſchenbuch für die Jugend, von einer Geſellſchaft 
Gelehrten. Herausgegeben von M. J. C. Dolz. 
Erfter Kahrgang. Leipzig, Im Snduftriecomptotr. 
1812. LIV u. 204 S. 16, 


. Dies Büdlein enthält Darfiellungen aus der Ges 
ſchichte. I. Biographie Aleranders des Grofen, von 
Galetti. N. — —— Johannes von Ne— 
pomuß, von Hahn. III. Kriensfcenen, oder 
Merfwürdigfeiten aus dem Leben des Prim 

en Eugen, von Lenke. IV. Das Leben des 

AR SZ von en — *2* 
ieſer letzte Aufſatz und der zweyte haben den größten 

Werth in der Sammlung. ⸗ 





WM. 
Ueberſicht 


der 


neueſten Literatur, 
1813. 





Mathematillk. 


Handbüchlein zum Lehren, Lernen und Ueben der 
Anfangsgrände der Rechenkunft. Den Primars 
fHulen des Kantons St. Gallen gewidmet von 
J. M. Fels. St. Gallen, bey Yuber u. Comp. 
3. br. 18 kr. 

Der Abfiht und Bemühung des Verfafferd gemäß, 
foll dies Werklein einem großen Bedürfniffe der niedern 
Schulen des Kantons St. Gallen abhelfen; es fol als 
le Verftandeskräfte der Schüler gleihgmdfig in Anz 
fpruch nehmen, einen Vorrath zweckmaͤßiger Aufgaben 
und gemeinnägiger Kenntniffe enthalten, und die Ans 
fhauung in empfeblender Geftalt, fo wie die Kunft in 
leihtem Gewande daritellen ; es foll Deutlichkeit, Kürze, 
Bündigkeit und Intereffe in fi vereinigen; einen für 
die Armuth beforgten, duferft geringen Preis foften, 
und als Handbuch zur Vorbereitung, zum Schulunter: 
richte, zur Wiederholung und Hebung, oder auch wohl 
zur Selbftbelehrung dienen fönnen. — 

Wir glauben verfihern zu können, daß jene Abſicht 
dur die Bemühung die der verdiente Verfaſſer auf dies 
fes Handbuͤchlein verwandte, gewiß erreicht werden wird, 
und fönnen ed daher aud für andere Gegenden beftens 
empfehlen. 





Pädagogik 
Mochenfchrift für Menichenbildung von Heinrich 
Peftalozzi und feinen Freunden. 4ter Band 
2tes u. ztes Heft. Aarau, 1812, bey Heinrich 
Remiglus Sauerländer. 

Endlih in eine Fortfetung der nur zu fange unters 
brochen gewefenen Wochenschrift eribienen, und Ref. bes 
eilt ib um fo mehr, fie anzufindigen , da die vor ihm 
—— Hefte in mehrern Hinſichten höchſt intereffant 


nd. 
Diefes Heft beginnt mit einem gediegenen Aufſatze 
eines unferer liebenswuͤrdigſten Philofophen, des Prof, 
Eibenmanver zu Tübingen, dem er felber die Auf: 
fchrift: Prolegomenga zu jeder künftigen Pidagogit — 
egeben hat. Die Begeifterung , in welche jedes unbe: 
angene und wahrhaft menfchlihe Gemüt, durd Pe: 
aloazi’5, in den vorhergehenden Heften abgedrudte, 
ede gefeßt werden muß, bat diefe Abhandlung dictirt. 
„Wer das Gemüth des Menfhen ergreift, kann ſich 
des ganzen Menfchen verfihern, während die Ginnes= 


2. 


——— und die Verſtandesanſprache nur einſeitig ab⸗ 
ießñt.“ 

Dies iſt die Are, nm bie ſich die ganze treffliche Abs 
handlung herumdreht, die ſich endlich in fhöne Dank⸗ 
barfeit gegen den edien Peftaloszi fo ergießt: ich ſchließe 
diefe Bemertungen mit der dankbarften Erinnerung an 
die Verdienſte unfers Peſtalozzi. In feiner Rede bat 
ſich die Eilberlode des Greifen wigder verjüngt und fein 
Geift hat die ganze Kraft und Erfahrung des muͤhſa— 
men Ringend und Strebens an Alle ausgefpendet, die 
fih ibm nahen, Früchte bringend für bie fpätere Nach⸗ 
welt. Möge aud der Matte und Herzloſe gleichgültig 
vorübergehen und fih einſchlaͤfern auf weichen Polftern, 
uns mahnt fein Werf, einzubringen ins Innerſte des 
Gemuͤths. Wohl ftebt es nichr mehr in unferer Mad, 
einen ſolchen Anſtoß zu zernichten, denn aud die Dis 
monen , wenn fie die Hölle bewaffnen gegen das Gute, 
muͤſſen endlich dem heitern Sonnenftrahl weichen. Was 
dem Zeitgeile im Kampfe abgerungen, was in ben 
Stürmen des Lebens gewonnen ift, das hat Dauer und 
Kraft. Es beurkundet die Höhe des Geiſtes Pefialoz« 
zi's, daß er, in die Mitte der Schwächen und Irrthuͤ⸗ 
mer der Menfchen verfeßt ,„ doch ihren idealifhen Stande 
punkt nie verlaffen bat, wohl bewufit,- daß ſchon im 
Naturinftinfte ded Kindes die adttlihen Strahlen des 
Gemuͤths, des Willens und Glaubens, wenn gleich 
ſparſam, bervorleuchten, welche forgfältig die Mutter 
und der Erzieher aufzufaffen und zu benugen hat. Wos 
zu wir eriogen find, das wiffen wir und fühlen ed mie 
einen empfindliden Schmerz. Ein anderer Verſuch muß 
uns frommen, zwar ein weit ausfehendes, aber fies 
red Werk. Gott gebe Gedeihen und Segen dazu! 


Anden Ref. von Derzen in diefen Wunfh ein: 
ftimmt, verbindet er damit einen äwenten, der die Er⸗ 
füllung deö erften zu bedingen ſcheint. Mögen doch nem« 
lidy die bedeutenden Männer der Wiffenfchaft, wohl wifs 
fend, daß dem Gefchlechte nur durch Ptationals Erzies 


‚bung geholfen werden könne, das ernfihafter und af: 


feitiger berüdfichtigen, prüfen, eindringender darfiellen, 
als bisher, und fo ins Leben einführen, was der edle 
Schweizer feit fo langer Zeit dafiir dachte, ſchrieb und 
that, damit nicht die kuͤnftigen Geſchlechter das Unfrige 
mit recht des firafbarfien Indifferentismus anzuffagen 


berechtigt werben. 


Dem geifts und gemüthvollen Verfaſſer ded Werks 
über die pädagogifhe Beftiimmung des Geifts 
lĩchen wäre hiemit eine, feiner wuͤrdige Bahn geöffnet, 
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Dieſes Heft enthaͤlt noch die infiruetive Ankindigung | vorjügfihften Ausgaben, In der Lebensbefchreibung 


eined Zeitfadens zu einem methodifhen Un: 
terrihte in der Gcograpbievon Denning. 
Obgleich der groͤßte Theil dieſes aͤußerſt brauchba⸗ 


folgt Hr. Kuhnhardt dem Elericus, aber ohne, 
wie fein Vorgänger, die Quellen anzugeben, woraus er 
ſchöpfte, mas dann befonders unangenehm ift, wenn 


een, bios fiir Zebrer beflimmten, Buchs fhon in den , er von Elericus abweichende oder überganpene That: 


Händen des Ref. ift, fo enthält er ib dennoch, darüber 
bier fein Urtbeil abzugeben, da es einer eiguen Anzeis 
ge in jeder Hinfigt werth if. j 

Unter der Kubrit: Paͤdagogiſche Tagsge— 

148 wird ein Schreiben des Erziehungsraths zu 
rich an Peſtalozzi mitgetheilt. Es enthält das güns 
ige Refultat eines (nur zu partiell angefellten ) 
erſuchs mit der Methode und dem darauf gegründeten 
Beihluß,, fie in der Schule, wo der Verſuch gemacht 
wurde, einzuführen. j 

Ein ſolches Zeugniß aus Peſtalozzi's Materftadt 
iR um fo ungwendentiger, da er von ſehr vielen feiner 
Mitbürger als ein verlorner Sohn behandelt wird, 

Endlich enthält diefes Heft noch: „Mebungen 
aus dem Unterridte in der Mutterfprade, 
— in der Anſtalt zu Iferten gegeben 
wird.’ 

Zu beſcheiden nennt der DVerfaffer (Kaverau aus 
Preußen ?) diefe fhöne Arbeit bloß einen Verſuch, Stoff 
zu einem naturgemäfen Unterricht in der Mutterfprace 
äu liefern, denn überall beurfundet er darin den richti: 

en pädagogifhen Blick einerſeits, und dann eine hohe 
Kraft, ‘mit der er den Stoff beherrfät. 

Was dieſen Auffaß den prakt iſchen Shulmädns 
nern no& willtommner maden wird, ift die gehalt: 
volle Einleitung dazu, in welcher fih der Verf. Mar 
und beflimmt ‘über den Sprachunterricht, als ſolchem, 
im Ganzen, ausſpricht. Sie dürfte geeignet fenn, das 

anz verſtaͤndlich zu maden, was Peſtalozzi unter den 
Begenfägen : Geiſt und Form der Sprade — Gorad: 
und Real: Kenntnifi verftänden wiffen will. Die Baus: 
me machen den Gegenfiend bdiefer Hebung aus, melde 
als Typus Für die Behandlung anderer Gegenftände 
aus der Umgebung des Kindes dienen fann. 

Das ganze Heft wird auf eine würdige Art von 
Veſtalozzi felber beſchloſſen. Er mahlt uns ein Bild, 
das in ficbevoller Seele gezeuar und von durddringens 
‚dem Beifte gendbrt und ausgebildet wurde — das Bild 
eines Armenhaufeb. | 

Jedes Wort darüber muͤſſte das herrliche Gemaͤhlde 
entweihen, darum ſchweigt Verf. darüber, aber defio 
Tauter foriht er den Wunfh aus, dat das herrliche 
Bird recht viele Menfchenfreunde zu dem begeiftern möge, 
wozu fFellenbera ſich getrieben fühlte, anr — That. 
Lebte doch das Bild in einem folden Haufe, da es fo 
leicht zu beleben wäre, wenn man nur wollte! 





Philologie. 

L. Crispi Sallustii opera, exceptis fragmentis, 
omnia edidit et prooemio quadripartito, ar- 
gumentisque capitum praemissis, eam, quae 
in scholis legi solet, partem notis illustravit 
M. Henr. Kunhardt. fübrd und Lelpzig, 
bey Niemann. 1. Theil XXXVI und 160 ©. 
2. Theil 241 ©. 8. 

n der Einleitung werden Nachrichten gegeben von 
dem Leben und den Schriften des Salluftiins und ihren 


diefes berühmten Gelehrten. 


ſachen erzählt, Der Abſchnitt de latinitate Sallustii hans 
delt nicht bloß von dem Stil des Sallufti, fondern übers 
haupt von feiner Darftellungsweife. Zu weit aber geht 
der Verfaffer, wenn er aus einigen Übereinfiimmenden 
Yusdräden zwifhen Salluft und Zacitus ſchließt, Die: 
fer fen von jenem ein Nachahmer geweien. Der Com 
mentar ift meift eregetifch, und die Arbeiten von Corte, 
Dahl, Teller, Meisner, Schlüter und Höd 
find fleifig benußt. Beſonders it Dahl der Führer 
in der Eatilinarifhen Verfhwdrung. — Wir können dies 
fe Ausgabe, wiewohl noch viel Einzelnes daran ausjus 
feßen wäre, mit guten Gewiffen ſolchen Schülern em: 
pfeblen, die den Salluft ohne Huife eines Lehrers lefen 
wollen, 

Aristotelis de animalibus historiae lib. X. 
Graece et Latine. Textum recensuit, Julii 
Caesaris Scaligeri versionem diligenter re- 
cognovit, commentarium amplissimum in- 
dicesque — Fer adjecit Io. Gott- 
lob Schneider, Saxo. Tom. I. Cl und 
548€© Tom. 2. 5ı6©. Tom. 3. 692 ©. 
Tom. 4. 586 6. Leipzig, bev Hahn, 1811. 8. 

Wieder ein Beweis von der großen Beleſenheit, dem 
eltenen Scharffinne, und der puͤnktlichen Genauigkeit 

Aufer den fünf von Gas 

mus verglicenen Handſchriften, benugte Hr. Sch nei: 

der einen ihm von Brunck mitgetheilten Eoder, dann 

Stuͤcke der Moskauiſchen, die ihm Mathai überfandte, 

ferner die Ueberfegungen des Mich. Scotus. Albers 

tusMagnus (aus dem Arabifhen), des Thomas 

Gantipratanus, des Georg von Trapejunt 

und Theodborus Gaza. Ueber die Quellen des Aris 

fiotefes find wichtige Unterſuchungen angefiellt. Die alle 
emein angenommene Sage von den freigebigen Schen— 
ungen Alexander des Großen wird werbihtig ger 
macht dadurd), daß Ariftoteles fid nie auf Alexander 
und feinen Feldiug beruft. Der Frage, wie Arinoteles 

o genau mit den Fiſchen befannt aeweien fen, wird 

urd die Liebhaberen der Griechen fihr Fiſche begegnet, 

die fhon früher mehrere Echriften über die Bewohner 
des Meers, der Seen und Flüffe hervorbradte. Dann 
folgt eine wichtige Unterfuhung über die Schickſale der 
Schriften des Ariftoteles und Theopbrafus; ferner eine 
über die Beitrehnung der ariftotelifhen Echriften, aus 
der ſich ergiebt, daß die Thiergeſchichte diter ift als die 
andern Schriften, und vielleiht gar ſchon vor Alexan⸗ 
ders Feldzügen befannt ward, In der Anordnung des 
Textes, der manche alücliche und leichte Nerbeflerungen 
erhalten hat, it Hr. Schneider fo verfahren, daf 
man feine Ausaabe füglidh eine neue Recenfion nennen 
fann. Das Hauptfſaͤchlichſte aber von allem Vorzuͤgli⸗ 
chen find die Saderfldrungen, worin Hr. Schn. die 
gan:e Fülle feines vwielfeitigen und gruͤndlichen Willens 
niederlent-: Genaue Regiſter empfeblen die Ausgabe 
auch befonders dem tialichen Handgebrauche. 


Xenophontis de Cyri Expeditione Commenta- 
rii Scholarum usui accommodati et Indice 


* 


Graecitatis copioso instructi. Halle u. Ber: 
iin, im ®erlag der Waifenhausbuchhandblung. 
1811. 8 - 
Diefe Ausgabe (von Wilhelm Lange) ift ein Ab: 
druck der Schneiderfhen, bis auf einige Stellen, wo 
der Herausgeber entweder die alte Lesart zuruͤckge⸗ 
zufen, oder eine eigene Verbefferung eingerücdt hat, Die 
aber nirgends angegeben find. Die meifte Sorgfalt ver: 
fihert Hr. 2. auf die Einrichtung des Regiſters verwandt 
u haben. Allein das ift fo genau nicht zu nehmen. 
ef. hat nie ein liederlidheres gefertigt gefunden, und 
hält eo daher für feine Pflicht, vor dem Ankaufe diefer 
in fonft nihts ausgezeichneren Ausgabe mÄnniglih zu 
warnen, 


Talhenbäderskiteratur. 


Minerva. Taſchenbuch für 1813. Lelpzig, bey 
Gerhard Flelicher d. Juͤngern. 


Vier Jahrgänge diefes beliebten Taſchenbuches find 
bereits im Beſitze vieler Leſer; der fünfte wird es auch 
bald feyn, denn an innerm Gehalte gibt er feinen Vor— 
ganzen nichts nad, ja er ſcheint fie noch zu übertreffen. 

as Schmetterlingsfabinett if eine gelungene 
Erzdhlung von Friedr. Kind, dem innigen Didter, 
der Phantaſie und Erfindungsgabe mit ſtiller Gemüth: 
lichfeit in einer gebildeten Sprade, wie wenige außer 
ihm, zu vereinigen weiß. Ter Einfiedler nad dem 
Englifdyen von Fr. v. Zipfit anziehend und dem aröfis 
ten Theile nah auch gut dargeftellt und leicht gereimt. 
Das bin und wieder fhleppende mag dem Original, 
welches Ref. nicht ben der Hand hat, zur Laſt fallen. Der 
Budeaufenthalt von Caroline Pichler geb. von 
©reiner gehört mit au dem Beten diefer —— 
Schrifſtellerinn. Das Geheimnif, eine Erzaͤhlung von 
Zangbein, hat Refer. fein Genuͤge geleiftet; wir wüns 
ſchen, daß fie Andern defto mehr gefalle. Hylas, eine 
Komanze von Buri, in achtzeiligen Strophen von uns 
aleihem Rhythmus, duͤnkt und weder heiß nod) kalt; fie 
iſt lau von Anfang bis zu Ende, und bemeat ſich in einer 
harten Sprade mähfam fort. Die legte Strophe lautet: 


Und die Wonne feines Lebens 
Feurig zu umarmen müht 
Sich der ſchlummernde Atcid vergebens. 
Die Erfheinung hat fie flieht, 
liebt auf ewig. Keine Thränen 
dgen fie zuruͤck erfehnen, 
—— erwacht, die Wange feucht, 
eufzt gerührt: „ach Hylas!“ und entweicht. 


Gewiß hielte das der Verf. ſelbſt nicht fuͤr Poeſie, 
wenn ed ein Anderer gemacht hätte. — JungferPatbe 
von Filibert in etwas mühfelig zu fefen, wiewohl eins 
—— Schöne und Treffliche datın zum Lohne winkt. — 
Der ſchwatzhafte Kufi von Friedr. Zaun, ift ganz 
in der heitern Manier biefes launigen Schriftitellers. — 
Bon Laodamia und Hannibals Shwur, beude 
von Buri, gilt, was von Hylas. Jeder einigermahen 
im Verſemachen Geübte hätte fie eben fo gut gefchrieben, 
und fi daben nod wohl vor Keimen wie Toͤlchen 
und verfolgen, die nicht lieblih Mingen, gehuͤtet. 
Eatharina von Bora, von ®, G. Bredom, ift 
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wohl der gehaltreichfte Anffab im sangen Bude, raſch 
und lebhaft gefchrieben; ein ſchoͤnes Kupfer der Catha⸗ 
rina, nach L. Cranach von Bolt geflohen, ziert ihn. — 
Abulfaddas Palmblättervon K. Stille, find 
ganz im Geiſte der morgenländifhen Poeſie gedichtet, die 
uns aus den Palmblättern von £iebesfino fo freunds 


lich anfpriht. Sie zerfallen in vier Abrheilungen: die 


0m mn mn mn ç — — — — — — —— — — — —— — 


Weihe, Worte der Ermunterung und des 
Trofed, Was adelt den Menfhen? und die 
Verklaͤrung. Aus der feßtern fiehe hier Folgendes: 
„Jene leuchtende Punkte find Welten, von denen 
meiften den Erdball an Gröfe weit übertreffen.‘ „Uns 
zählbar find fie, wie der Sand am Meer, und fie alle 
feitet die ewige Weisheit in den ihnen angewiefenen Bah⸗ 
nen.’ „‚Dienieden überall Leben, Geihöpfe der man 
nigfaftigfien Art mit Zebensgefühl und Kebensgenuß, 
und in jenen lichtern, höbern Welten follte nichts le— 
ben, nichts wirken? Kein Welen ſich feines Dafeyns 
freun? Keines das Gefeß des Allheiligen anerkennen ? 
„Wreis und Ehre dem, der da ift, der da war, ber da 
feon wird, dem in Moyriaden Welten zabllofe, auf 
mannigfaltigen Stufen der geiftigen und fittlihen Bil— 
dung fiehende, Weſen die Opfer des Tanks und der An= 
betung darbringen. In allen Welten tönt ein Loblied 
dem Allmädtigen und Allweifen, dem Schöpfer und Err 
halter, dem ewigen guten Geiſte.“ „Und melde von 
jenen Welten mag wol das uns beſtimmte Vaterland 
eyn, wohin der Geift, befreit vom fierblihen Gewans 
e, fih emporfhwingt? D melde Wonne, welde Ses 
ligfeit wird uns dort erwarten!’ „Iſt die niedre Erde 
fon fo fhön und reih an Freude; wie wird einit das 
Materland aller Vollendeten, der Frommen und Guten 
ſeyn.“ „Sinket nieder, betet an mit Thränen des freu: 
digften Dankes: wir find unſterblich!“/“ „Mir find 
—— ſo wahr er ſelbſt iſt, der uns zum Seyn 
bervorrufte, der Allgüͤtige, der Allweiſe, der Allheilige. 
Er gab uns das heifie Verlangen, von feinen Wundern 
mehr zu wiffen, als uns die Erde gewähren fann, nit 
fruchtlos. Er gab uns Anlagen, Faͤhigkeiten und Kräfs 
te, Werth, daf eine Ewigkeit lie entwidle und ausbilde, 
nicht für diefe Spanne Zeit. Er gab und ein heiliges 
Geſetz, das nicht für Bewohner des Staubes, das fir 
DBerwandte der Elnden gilt. Edlere unſers Geſchlechts 
bradıten, in treuer Befolgung des heiligen Gefeßes, der 
Tugend Gluͤck und Yeben zum Opfer: und unter der 
Regierung des Allkeiligen kann die Zugend nicht zu 
Leiden ohne Erfaß verurtheilt fenn. Wir find unfterb: 
lich!‘ „Feiert die Sterbeftunde des Tugendhaften als 
feine Geburtsftunde zum höhern Leben! Der Elpde 
ſchwingt ſich, befreit von der ſterblichen Hülle, zu einer 
beifern Welt empor!’ — Der Pfeil, eine Legende 
von Lang bein, it im Ganzen gelungen, — Ueber den 
Urfprung und die Schidfale der ALL, 
Mothen, vonE, 4.9. Eiodins, ein trefflier Auf⸗ 
fag voll befehrender Winke. — Jezer Hora, Rabbi 
nifche Legende, von A. Apel, originell und geiſtreich 
ausgeführt, in der gebildeten Sprache, bie dem Ders 
faffer zu Gebote fieht. — Unter den Gedichten von 
Ha g find einige vorzuͤgliche, z. B. Tifhlieb nad 
dem Franzdfifhen, an Hortenfia, an Deliodora 
nad) Peter Pindar, Margaretba von Schottland. 
Den Belhluf maden zwanzig Charaden und Räth- 
fel, von denen mehrere beffer fern könnten. — Eine bei 
fondere Zierde macht die Gallerie zu Schillers Gedichten, 
bie diesmal Scenen aus Maria Stuart, von Ramberg 


die. 


gezeichnet und Bolt geſtochen, darbietet, mit ber geifts 
geihen Deutung eines berühmten Mannes. Das fhöns 
Ziteltupfer jteüt allegorifh die Schickſalswege dar. 


Iris, ein Tafchenbuch für 1813, herausgegeben 
von J. G. Jakobi. Zürich, bey Drell, Fapli 
und Compagnie. 


Wer von unfern Lefern kennt nicht die vielfarbige 
Botinn des Friedens, die uns fbon nad fo mandıen 
Stürmen und lingewittern liebend erguidt bat? Auch 
diesmal bringt fie herriiche Gaben, Freude dem Fröh: 
lichen und Treo dem Gebeugten und Zraurigen. Dem 
ehtwuͤrdigen Herausgeber ſtarb im vorigen Jahre fein 
einziger, geliebter, boffnungsvoller Sohn; mit Web: 
much erinnert an diefen Verluft, den jedes fühlende Herz 
mit ihm theilt, das düftere Titelkupfer, ein fdattiger 
mit Kreuzen bepflanjter Kirchhof, den Betrachter mit 
den Worten anfpredend: Hier unter den Schla: 
fenden Gottes rubr mein Sohn, mein Eim 
iger, Diefem Kupfer if ein eigener Aufſatz gewid: 
met, den wir Gefühle eines reinen VBaterber: 
zens überfhreiben möchten. In ihm heißt es: „Da 
nur zu Viele mit mir einen dhnlihen Verluft bejam: 
mern, fo muß ic für Diejenigen, denen die alles be: 
fänftigende Zeit bis jegt kein teöftendes Wort in die 
Seele flüferte, das Bekenntniß binzuthun, daft ich 
immer noch reicher, als taufend Andere bin, weil die 
Gluͤckſeligteit, einen Sohn wie der Meinige war, aud 
nur gehabt zu haben, mit den bitterfien Thränen 
nicht zu theuer erfauft wird,‘ „Allerdings fühlte id 
in dem ſchrecklichen Augenblid , als ih den lehten Kuß 
auf feine fterbende Wange und auf die Hand drüdte, 
die, durch feine unedle That jemals entehrt, nur au meis 
ner Freude geſchaͤftig geweſen war, allerdings fühlte ih 
in dem Augenbli mein Taſeyn, wie vernichtet. Schwer 
lag die Gegenwart auf mir, und Vergangenheit und 
zutonft boten feinen Troſt. Aber nod hatte man den 

ntihlummerten nicht an den Ort der Ruhe gebradit ; 
da finnen fhon im mander einzelnen ftilleen Minute 
wohlthitige Ehränen an zu flieffen.“ ,,Die erften dies 
er Thraͤnen verdankte ic feinem tröftenden Zuſpruche, 
er für tief Leidende faft immer nur leerer Schall ift; 
fondern der innigen Liebe meiner Freunde, welche mid 
fhmweigend in ihre Arme fchloffen, mit zjarter Schonung 
meine Wunde bluten lieffen, und fo lange mir jorgfam 
nachgingen, Bis ih zu mir ſelbſt fagen mufite: Iſt 
gleich die Erde file dich zur Waͤſte geworben, fo gibt 
es doch no Herzen auf ihr, die dich ſuchen, und de: 
nen du nicht entfliehen darfſt.“ „Zu diefem mädti: 
gen Tronte geſellte fih die allgemeine Trauer um den, 
einem Geburtsorte fo früh entiogenen, jungen Mit: 
büraer. Todesſtille, als man ihn hinaustrug, in als 
ten Strafen, durd welche der Zug ging, machten das 
Begraͤbniß zu einem der feierlihften,, die man fidy erin⸗ 
nerte.“ „Allmaͤhlich begann aud das, was im An: 
fang die Qualen der Sehnfuht mir vermebrr hatte, 
meinem Herien wohl zu thun. Die Sehnſucht ver: 
wandelte fih in ein zaͤrtliches Verlangen, und nun 
konnte ich die Augen auf den mir fo theuern Andenken 
ruben faffen, die mid nod) wirflih umringen, und mei: 
nen 2iebling mir vergegenwärtigen.” „Hier nun ift 
die Ruheſtaͤtte meine® Unvergeſſſichen, wenige Schritte 
von einem feiner ehemaligen Gefpielen, dem Sohne meis 
ned Arztes und Freundes, welchem fein Water ein 
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— von ſchwarzem Marmor gefeßt hat, mit ber 
nichrift : 
She, die ihr ein gefiebtes Kind, 

Ein einziges, beweint, fommt, . Schmerz zu 

efen! 
Ahr wißt allein, was wir gewefen, 
Und was wir find, + 
Diefe Inſchtift wurde von mir für meinen Freund 

gedichtet. Ach, wenn ich zu jener Zeit vorausgefchen 
bärre, neben weicher Gruft ich fie einft wieder lefen wärs 
de?” — Don den Übrigen Benträgen der Iris verdies 
nen befonders geleien zu werden: Athenais von Carl 
von Rotted, die heiligen Thiere von Neveu, 
die Liebe im Süden, unterzeihner P. N., über die 
Freundſchaft des weiblichen Geſhlechts von 
Eder; Trauerlied, bey der nädtliden Tod 
tenfever des Großherzogs Carl Friedrich 
von Baden, gefungen im beleuchteten Muͤnſter zu 
Freiburg, vom Herausgeber; die Seefahrt von Eon 
u.a.m. Die übrigen Bepträge find von Haug, Weif 
fer, Weffenberg, Nehrlich, Neuffer, und 
daf unter diefen viel Schönes enthalten in, dafür bürs 
gen ſchon die befannten Namen ihrer Verfaffer. 


Dermifhrte Schriften. 


Verglßmeinnicht. Sammlung anserlefener Stellen 
von griechlichen, roͤmiſchen, traftenifchen,, ‘panis 
fen, portugiefifchen, englifchen, franzdfiichen 
und deutfchen Schrifrftellen, in der Originals 
fprache mit deutfcher Ueberfeßung. Ein Tafchens 
buch, vorzüglich zum Gebrauch für Stammbüs 
cher. Herausgegeben von Karl Mücler. 
Berlin, bey Dunder und Humblot 1811. 24% 
S. 12. 

Traurig, dafi unfere Zeit auch ſolcher Bücher ber 
darf, die weder dem DVerfaffer noh dem Beſitzer Ehre 
bringen. Hr. Mücdler wurde uns am befien fagen 
fönnen, wie wenig Mübe ibm das Zufammenraffen der 
anfgenommenen Dichterftellen, und ben unäberfegten 
aus laͤndiſchen das Ueberſetzen nemadıt hat. Zum Durdys 
leſen hintereinander ermäden fle; für Stammbudblät: 
ter möchten viele nicht paffend fegn. — Findet diefer 
Theil eine gute Aufnahme, fo fol eine ähnliche nachfol⸗ 
aen mit ruffiichen, ſchwediſchen, daͤniſchen, ungarifcen 
u.f£ w. Sprüden. a “ 


Llederſammlung zur Erhebung, Veredlung und Er⸗ 
freuung bed Herzend. Bon Martin Friedr. 
Ernft Bartſch. Berlin, b. Verf, Ohne Jahr⸗ 
zahl. XI u. 4508, 8. 

Eine Sammlung, zundhft beſtimmt für die Singe⸗ 
flunden in deö Herausgebers und feiner Schwefter Lehr⸗ 
und Eriichunssanftalten, die aber nebenben als Lefes 
und Declamirbud foll benugt werden. Da der reine 
Ertrag der erſten Auflage sum Wiederaufbaue der Or: 
* in der neuen Petrikirche biftimmme iſt, fo wollen wie 

as bunte Gemifd der zum Theil aus Caroline Kur 
dolpbi, Tiedge und Ibling (mer ifi diefer ?) ges 
fammelten £ieder nit ſtreng unterſuchen, ſondern fie 
ungeleien dem Berliner Vublikum zum Kauf empfehlen. 


a 


Ne 3. 
Ueberſicht 


reweften Literatur. 


81 3%. 





Shbne: Künſſte. 


Gedichte. von. Ellfe. Sommer, gebornen Brans 
denburg. 
manfchen Buchhandlung. 1813. 304 ©. 8. 

Es iſt befanntlic ein rauher Pfad, der auf den 


Heliton führt Wie könnte alfo die Natur wollen, daf 
er von dem zarten Geflecht betreren wird‘, und if es 


nit im Gegentheil diefer guten Mutter volltommen. 


würdig , dan fie au den Yerkules - Arbeiten, durd wel: 
he dee Lorber errungen werden muß, nit aud): die 
Weſen verurtheilte, deren. Nahme mwenigitens nit — 
Stärke in? Tas Weib foll nur körperlich, nicht aber 
auch geiftig mit Shmerzen gebiren. Wenn jedody nichts 


defto weniger die berühmte a täglich. 


neue Schweſtern, die mit. deutſcher Zunge ihr nadfins 

en, befommt; wenn,.der Altar.der Mufen mit. Kränzen 
Dede ut, die von weiblihen Händen. gewunden wur—⸗ 
den: dürfen wir diefe Opfer mit fhonungslofer Strens 


ge als unwihedig.verwerfen?- Dder müßte man nicht: 


vielmehr. ein Verfahren mit dem. Nahmen der Ungeredy: 
tigkeit belegen ,. das in großen Dingen nicht einmal den 
guten Willen ebrte?. Allerdings, darf man antworten; 
fire es cin wildes Beginnen, das: Veilchen zu zertres 
ten ,. weil ed nit als —— Wolfen trotzt. Und 
wer.wollte vor-dem Geſang der Lerche bie Ohren vers 
gorten: weil fie feine. Nachtigall in? Eben er 
ewährt ſich die göttliche Abftammung der Poeſie, da 
e felbR diejenigen Sterblichen, die,auch nur den Saum 
hres Kleids berühren, oder auch nur die Vorhalle ih⸗ 
res Tempels betreten, nicht ganz ohne Weihe entläft. 
Nenn man im auch mit Zuverftht behaupten. darf, 
bafı ein- weiblicher Geiſt nie der Schöpfer einer Homeri⸗ 
ſchen Iliade- oder. einer :Kioptodiihen Meffiade, ober 
eined Wielandifhen Oberon,. eines. Schafefpear’ihen 
Othello, oder eines Gdtherfhen Fauft, oder eines Schil⸗ 
lerfchen Don Carlos, oder einer Jungftau von Orleans, 


oder im Lyriſchen eines Klopiiod’ichen oder Schiller’fihen. 


Pracht⸗ und Triumphgeſangs iu werden vermag: fo 
wollen wir und doch darum. nicht- herausnehmen, dem 


andern Gefchlecht- die Einfleidung feiner. Gedaufen und; 
Empfindunsen in eine Yormiu verbieten, die auch dann- 


noch auf unfer Wohlaerallen- Anfpruh macht, wenn fie 


au er dem Befoige der Muſen erſcheinte Ohnebin iſt : 
Alles ſchoͤn, was die Schoͤnen fingen und ſagen, wenn 
man e8- andı:nleib. niht immer für Voefie gelten laf: 


fen fann. Und follten wie die namſichen Weſen, die wir 
fo. gern ſprechen hören, nicht auch gern lefen. wollen? 


zeige find, erhalten ihr größeres 
Fıanffurt. am Mayn, in der Herrs. 





Huch bie Gedichte, die der Gegenftand diefer An⸗—⸗ 
N ntereffe durch das 

Geſchlecht und. die Perſönlichkeit ihrer Merfoflerinn, 
und. nebmen unfere Achtung für diefe, wenn gleich nicht 
unfere Bewunderung, für fi felbit in Anfprud. Es 
find Erzeugniſſe, an: welden die Empfindung mehr Ans 
theil hat, als die Begeifterung , die ruhige Bretradtung 
mehr, als die göttlihe Sehergabe. Tie Sprade der 
Verfafferinn iſt edel; rein und ungeswungen, wenn 
alcich nit ſiark, kuͤhn und erfhätternd. Weber ihre 

edanken, noch ihre Bilder find neu, aber fie find mit eis 
nem Zact, um nicht Inftinet zu fagen, gewählt, der 
noch weniger icrt als der Geſchmack, und ein ausfclies 
fiendes Eigenthum der Weiblichkeit iſt. Zugleih find 
Affectation und die leidige Verzerrung des Beitaeilis ihr 
völlig fremd, und. endiid:beweist auch die Wahl ihres 
Stoffs durchaus aͤchten Sinn für dad Schöne und Gute, 
und ein Herz; voll edler Empfindungen der Freundidaft 
der Dankbarkeit und reiner Yumanität; Mit Recht darf 
fie alfo hoffen, fi. für ihre Gedichte, denen nod übers 
dies wenigſtens zum größern Theil das Lob eines leichs 
ten Versbaues gebührt, durch den Benfall gleihaetimms 
ter Seelen: belohnt zu fehen.:. Und follte diefer Lohn ihre 
nicht. gendgen, „da ſelbft ein. unferbliher Sänger, da 
Schiller feinen höbern begehrt; . wenn. er mit folgenden 
Morten von dem Lefer Abfchicd nimmt: - 

1, Nicht fänger wollen diefe Lieder leben, 

Als bis ihr Klang ein fuhlend Her: erfreut, 

Mit: ſchoͤnern Phantafieen es umaeben, 

Zu höheren Gefühlen es geweiht; : 

Zur fernen Nahmelt wollen fie nicht ſchweben, 

Sie tönen, fie verhallen in der Zeit. ’’ 

Vielleicht ſucht die, Merfafferinn, die übrigens bes 
reitd in dem: Fall in, . ihre Harfe an der Wiege eines 
Entels zu rühren, ben ihren- fünftigen: Gedichten dem 
Mangel, an- Vlan- und- innerm Zufammenhana,, wos 
durch ihre jetzigen Verſuche dad Geſchlecht ihrer Urhebe⸗ 
rinn am meiften- ahnen: laffen, einiaermafen ab'uhels 
fen. Doch auch dieſer Tadel aeriemt kaum der Kritik 
ben den Werken eines Frauen immers, und vielleicht iſt 
es ſelbſt on der Bemerkung :ı viel, daß unter den han⸗ 
fiten; in die Sammlung aufaenommeren Goretten ih 
auch nicht eines findet; das der prüfende Leſer nicht aus 
ihr hinweg wuͤnchen wird. 

Die qut geſchriebene Norrede, melde die merkwuͤr—⸗ 
dinften Lebensumftände der T ichterinr er aͤhlt, mir“ hofs 
fentlich von feinem Peier Aberichlanen erden, und ed 
it eine befondere Pflicht der fririihen Batter, aus ihr 
den fhönen Zug heraus zuheben, dap die achtungs wuͤr⸗ 
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dige Verfafferinn in den Dichterkranz aud den Kranz 
der Sattinn, Mutter und Hausfrau ju verflechten wußte. 
In der That, daß eine Fran, die den Heliton beſucht, 
und mit den Mufen Umgang pflegt, mit einem Worte, 
dat eine Dichterinn nicht nur, troß ihres ſchwachlichen 
Koͤrpers, zehn Kinder ſelbſt ſtillte, und aufer ihren 
übrigen häuslichen Geihäften und der Pflege ihrer Kin: 
der alle Arbeiten der Jiadel und des Strickzeugs für ih— 
re Haushaltung übernahm, fondern aub fid dem Ab: 
fhreiben ganzer Aktenſtöße für ihren Mann unterjog, 
Burz, daf fie diefem nit nur den Schneider, fandern 
aud den Schreiber eriparte; meld ein feltener, oder 
vielmehr, weich ein einziger Ruhm! 





Tafbenbüdher: Literatur. 


Alpenrofen, ein Schwelzeralmanach auf das Yahr 
1813, heraufgegeben von Kuhn, Meisner, 
Woß u a. mir Kupfen. Bern, bey Burgdors 
fer, Leipzig, bey Schmid. 

Unter den profaifdhen Erzählungen Neben „ Unver: 
hofft kommt oft” von Kubn, und „der Twingbeer 
bon Kinggenberg ‘ von Wyft dem J., nah des ef. 
Gefuͤhl, oben an. Gefällig dargentellt find ‚,der blinde 
Griger’‘ von Kubn, und „der Mehlſack““ von Ap: 
penzeller; fhäßbar die „„Umriffe, * entworfen auf ei: 
von U. W. Scchle⸗ 


ner Reiſe durch die Schweiz, 
gel, und Johann Hadloub, ein Minneſaͤnger von Zus 
rich, von Dorner; einfah erzaͤhlt ii Kaſthofers 


Wanderung in dad Siebenthal. Unter den Miscet: 
Ten, v».d. Derausgeb., wird eine wunderbare Zeitung 
von einem Propheten alter er son den 1570r 
Sahren) gegeben. Steiger und Nageli, ein hinos 
riſches Gemahlde von Vollmar aus Leu’s Echmei: 
erlexikon iſt durch das Fragment einer epiſchen Aönlle 
fon erläutert, auch die ſhweizeriſche Literatur 
es vor. Jahrs gedrängt angereiht. . i 
Unter den Gedichten find wohl die poetifhen Er» 
aüffe der beuden Wuf das Vorziglihfte. Noch zeich⸗ 
nen ih Hotringer, Rühs und Burfhbard durd) 
ihre Beverdae aus. Wyß d. Aelt., und Däfflinger 
lieferten zwey gemuͤthliche Lieder im Echweizerdiatekte. 
Zie Eharaden, die Kupfer, die Mufif werden gefallen, 
Wir geben zum Schluß eine der zeitgemäßen epigram: 
matifhen Gloflen von Wnf dem Xeltern: 
Die Garbe 
Du bift das mahre Biid der neuen Dichteren : 
Dein feinfter Theil it Korn, dein aröfiter Stroh und 
preu. 


Helvetiſcher Almanach für das Jahr 1813. 12. 
Zürteh, ben Orell, Fuͤßll und Comp. 


Zwey der Heinern Schweiserfantone, jedoch bende 
unter die Directorialſtaͤnde gezaͤhlt, Solothurn und 
Bajel, werden diesmal in dem werthvollen National: 
falender beſchrieben. Beyde kürzer ald man wuͤnſchen 
möchte, und Baſel vollends auf unbefriediaende Weife, 
zumal da fein wichtiaßer Theil, die Stadt Bafel, mit ben: 
nahe gänstichem Srifffhweigen Überaangen ift. Tane: 
ben ift auch die Sprache der kurzen Ueberſicht von Ziere: 
ren nicht frey. „In demfelben Jahr habe ich (erzählt | 
der Verf.) einen siemliden Theil der NMoaefen und des | 
Schwarzwaldes, fo wie die meiften Grgenden unfers | 


Kantond befugt; Mer mir nachwandert, wird eben fo 
gewiß dem Leptern die Palme zuerkennen.“ Wenn das 
Juragebirg im Gebiete von Bajel niedriger als anders: 
wo it, jo fen dafuͤr dem Kanton eine vollwidhrige dop: 
pelte Entihadigung (!) geworden. „Jene majendtifche 
weit ausgedehnte Anſicht der Uralpenkette, weiche meh: 
rere wenliche Ruppen theils ihrer größern Höhe, theils 
ihrer günftigern Lage, dem entrum der Hauptkette ge: 
genüber, verdanfen, bieten unfere Kuppen allerdings 
nicht dar. Tafur eröffner gerade die ungleich fchnellere 
noͤr dliche Abdahung unfers Gebirges, und die Abwe— 
fenbeit einer boben Parallelkette, die dutchaus freue, 
fait grenzenloſe Bernfiht gen Rorden, mit welder eben 
fo wenig irgend ein anderer jener Gipfel wetteifern kann. 
Wer darf es waaen zu beſchreiben, was bier das ſchwel⸗ 
gende Auge gen Norden und Suͤden, gen Ofien und 
Werten überfieht!” „In jener Stadt feibft, wo alle 
Heerſtraßen gleih Nadien aus allen Weltgegenden fi 
vereinigen, hat fih jene Kraft (es ift von der Indu— 
firie die Rede) ın dem letzten Jahrhundert zu einer orga⸗ 
niſchen (?) gleichſam erhoben, Einem edeln Organe 
gleich, erhält fie den herrlichſten Stoff des Mittags (die 
Seide) und errheilt ihn dem Norden erſt nad) einer Um 
wandiung in die geihäßteften Formen. Go ifi$ denn 
auch gefommen, daß diefer Meine Kanton eine Bevölte— 
rung aufweist, welche weit diejenige Überfareiter, die 
fein Boden zu ernähren vermaa, eine fpecifiihe Popular 
tion, welche jene der meiften Kantone übertrifft. Eelbft 
die Landſchaft, abgeſehen von dem Gtadtaebiete, hat 
eine Bevoͤlkerung, welche weit beträchtliher it, alb 
fie von der Natur des Bodens zu erwarten wäre, Auf 
einem Flädenraum von etwa 7 Quadratmeilen finden 
wir über 60 Ortſchaften, deren Liegenſchaften nadı einer 
ihon wor 12 Jahren gemachten Katafierfhäßung über 
18 Millionen Franten werth find, mit 21000 Menjcen, 
unter denen nad derfelben Schäßung an 1300 Bürner 
uber 3000, und an 250 Bürger über 10,000 —* 
eigenes Vermögen befißen, iefe bedeutende Sevölle⸗ 
rung, und diefer nicht geringe und ziemlich gleich vers 
theilte Wohlftand ift unftreitig der thätigen nduftrie 
der Hauptſtadt bauptfächlid zusufchreiben, und naments 
ih ihren anſehnlichen Geidenbandfabrifen, die über 
2400 Stühle in manden Jahren beichäftinen, und art 
Arbeitslohn jährlid über 800,000 Fr. auf die Landichaft 
ausitrömten.” Das ift aber auch Alles, mas man von 
der Stadt Bafel hier vernimmt; das Uebrige ift eine 
flöchtige Wanderung dur ihre Landfhaft. Pie Ber 
fhreibung ded Kantons Solothurn ifi fleifiger und 
reichhaltiner, ‚Weiter bierer der Almanah als Zus 
gaben dar: ein Fragment aus einer noch ungedrudten 
Biographie Hans Holbeins, und die Befchreibungen 
der Schlachten bed Dornacı (1499) und bev Et. Yas 
cob (1444). Diefe find von Meiferhband, in Johann 
Müllerfchen Geiſte acfchrieben. Der neue Bioaraphe 
Holbeins laͤſſt fi angelenen fenn, den grofen Künfts 
fer gegen den Vorwurf zigellofer Ausgelaffenheit und 
Liederlichkeit, der ihm gewöhnlich gemacht wird, zu vers 
theidiaen. Wenn Fleiß und Beharrlichkeit (faat fein 
treffliher neuer Biograph) zur Tugend nehdren, ja die 
Dedinaungen derfeiben find, fo fann Bein Zmeifel mals 
ten, wohin Holbein zu zählen fen. Auch mit dem 
größten Genie hätte er im fiederlichen Mikiagange nicht 
nur die Menge von Werken nit liefern Iönnen von 
denen man jetzt nad 200 Jahren nod mei. , und von 
welden man auf die verloren gegangenen ſchließen kann, 
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ſondern, "wie wollte er ohne anBaltended Studium zu 
diefer mannigfaltigen Kunfi, und hauptſachlich zu der 
fo außerſt flaipigen Ausarbeitung gefommen ſeyn,, die 
fih in feinen meitten Gemaͤblden findet. Liederliche Kuͤnſt⸗ 
fer von &eift haben gewift ſelten dieſes Detail der Mus: 
arbeitung im Großen, diefes con Amore bes Fleißes, 
diefe Reinlichkeit eines zarten Winiels, mie Holbein. 
Ein ſanguiniſcher, jovialifher Mann mag er immer ge: 
weſen fenn, er mag fih im Bemufitfenn feiner Kunſt 
über Vieles hinweggeſetzt haben, das damals für recht: 
liche Buͤrgerlichkeit galt, ſich Manches erlaubt baben, 
das er haͤtte können bleiben laſſen, und damit hatte man 
vormals in Meinen Kepubliten und ibren Hauptſtaͤdten 
Bald einen bifen Namen, wo alle Nichtswürdige, 
wenn fie nur den Ebarafter des herrſchenden Tons haben, 
eber geduldet werden, als das Hinwegſetzen über diefen 
Zon, das unfehlbar Verdammung zur Folge hatte. 
Und diefe Verdammung trifft Niemand ſicherer, als den 
Mann von ausgezeichneten Seiftesygaben, der aus Man: 
el eiaenen Vermögens von befhrinften Köpfen, die 
ihn umlagern, abhinat, und diefe Abhängigkeit nicht 
groß su achten ſcheint, und glaubt, um die Freyheiten. die 
er fi erlaubt, follte ih niemand befümmern. Das 
war bey Holbein der Zul; es war Mangelan Klug: 
beit. Seine Triebe zur luftigen Gefellihaft, die Frey— 
beit feines Herzens wurde Liederlichkeit geheißen, ibm 
vorgerücdt, und er, der feine Verachtung von Leiten, 
die geitig unter ihm ftanden, ertragen modte, ſchloß 
fid jelber wahrſcheinlich nur defto mehr von jener gol« 
denen Mitreimarigkeit und langweiligen Scheelſucht vors 
zıehmerer Geſellſchaft aus, und bielt fid deſto lieber an 
Die Gemaͤchlichkeit der Ungenirten,““ Hierauf folgt nod 
gar viel Diebreres, und eine geitvolle Beleuchtung mander 
Der Anefdoten. die man fi von Dolbein erzählt. Die 
«ufiere Ausitartung des Almanachs ift ſich gan geblie⸗ 
ben. Die colorirten Landestrachten der beſchriebenen 
Kantons, die Anfihten ihrer Hauptiddte, der zerfiörs 
Een Schlöſſer Ramtein und Falkenſtein, der claſſiſchen 
Miele St. Yacob und der Krenzainge am Basler Müns 
fter, die Letztern von Hegi radirt, find alle brav ge: 
arbeitet. 
Rheinlſches Taſchenbuch fhr das Jahr 1813. Darm: 
ftadt, bey Hever und Leske. 2728. ı2. 


Diefor Hoffalender verdient, dem Publikum nicht 
minder empfohlen zu werden, als feine Vorgänger. Elfe: 
ganz im Aeufern, Geſchmack in der Wahl des Inhalts 
geben ibm einen vorzuͤglichen Rang unter feinen unzaͤh⸗ 
lichen Brüdern. Es wird ihn gewiſt Nemand unbefries 
digt aus den Händen legen. Die den meiften Lefern uns 
intereffante Genealogie nimmt einen zu »grofen Raum 
ein; das Tafhenbud hätte ohne Zweifel an angenehmer 
Mannichfaltigkeitund Unterhaltung viel aemonnen, wenn 
ftatt der —— mit den grö ern Aufſaͤtzen Gedich⸗ 

"te, Eharaden, Räthfel und auch wohl Anekdoten ges 
wechfelt hätten. — „Ter goldene Zweig“ Märchen von 
MWeiffer, ift überaus gelungen und angenehm. Die 
Erzählung dieſes genialen Dichters hat eine höchſt oris 
sinelle, hervoriehende Manier ; kindlidher Sinn, der die 
Zarteſten Saiten des Gemüthes anregt, Yovialitit, Lau: 
nie, Wıß, nie verarmende Phantafie, reiner, zarkgehal⸗ 
tener und kraͤftiger Styl, wechſelnde Aero und zaus 
Beriſche Farbenaebung, welche aleib einem magifhen 
Sicht diefe, ben den Deutfchen nicht fehr bearbeitete, Hat: 
tung der Poefie amfließen muß, gediegene Form, ſchar⸗ 


fe Zeichnung ber Charaktere it die Sierde aller Weiſſe— 


riſchen Mahrchen, und diefe Eigenſchaften geben allen 


— — — — — — —— ——— — — — — — — — — — — — —— —— — — 


Kindern der Vhantafie dieſes liebenswürdigen Dichters 
einen vorzuͤglichen Rang unter den befien Produkten dies 
fer Gattung. — „Die fenfhe Plorinde, Novelle von 
St. Schüße, ift mehr fonderbar als originell, oft des 
monotonen Styles wegen ermüdend. Der Nerfaffer 
bar nicht nur in diefem, fondern in den meiften Produßs 
ten feines übrigens vorzuͤglichen Genies oft das Unglück, 
durch allzueifriges Streben nah Originalitdt in arofe 
Sonderbarkeiten zu verfallen, — „Der Weſpenſtich“ 
Erzdhlung von F. Kind, it etwas alltäglich erfun⸗ 
den und hat eine ziemlich verbraudre Tendenz: die Vers 
wickelung wire recht gelungen, wenn fie nicht die Auf⸗ 
idjung zu frühe vermutben lieffe.. — „Die wantende 
Treue“ von F. Zaun, iſt eine unterbaltende Kleinigs 
keit: der Verfaffer, ein höchſt angenehmer Erzähler, 
weiß dur leichte, rafde Ziftion und ein gefälliges 
Aeußere auch unbedeutendere Handlungen recht inter« 
effant zu machen. — Reinbecks Novelle: „Tie 
Wahl’’ bat Spunien aur Scene, und wir müffen geftes 
ben, daf fie uns oft ganz in jenes Land fteifer Grans 
dezza hinverſetzte; jedoch ob Zauber in diefer Manier 
fatt ohne, laflen wir unentſchieden. — „Die Zuͤge aus 
dem Leben Philipps, des Grofimüthigen, Landgrafen 
von Heflen * von Yufti, empfehlen fid ganı vorige 
li durch gediegenen und kraftvollen Vortrag und Ges 
wandheit ım Erzählen, Diefer biftoriihe Auffag iſt 
höchft intereifant, und wird dem Geſchichtsfreunde wills 
kommen feon. — Daffelbe ailt von dem Auffage: „Eli⸗ 
ſabeth von Deftreih, Gemahlinn Karı IX, Königes 
von Frankreich“ von Edcilia. Schilderungen mweibs 
licher Eharaftere hört man am liebiten aus deifen Diuns 
de, welder, den Gefſuͤhlen des Weibes am naͤchſten 
verwandt, diefe am tiefftien empfinden, am reinften durchs 
fhanen fann, dem des Weibes Verhältniffe am meiſten 
befannt, dem das Herz des zarten Geſchlechtes am Mars 
ftien und die Myſſerien deffelben unverbüllt find, aus 
dem Munde des Meibes felbtt. Der Mann fann immer 
nur das Detail weiblicher Charaktere auffaffen; feine 
— weiß nicht ſanft in das zarte Gewebe deſſelben 

inein zu greifen; feinem Blick, wie feinem Gefühle 
bieibt weiblicher Sinn wie ein Heiligthum verfähloffen ; 
er kann nur dunkel ahnen, was das Weib felbft Mar 
empfindet. In diefem gehaltvollen Auffaße lafen wir 
mit Vergnuͤgen von meiblicder Hand die Zeichnung und 
Entwigelung eines acht weiblichen Charakters, welcher 
gewiſt hur einem Weibe gelingen fonnte. — Die Kupfer 
find meiftens nicht gelungen; Steifheit, zurückſtoßende 
Kälte, ſchwache Ausfuͤhrung der Gruppirung und Schat: 
tirung, Mangel an Darftellungstraft und Eharafteri- 
ftif verfeidet den Anblick derfeiben. Auch der Druck lieſſe 
mehr Korrektheit und Schärfe wuͤnſchen. 





Theologte 

Apologle der geicbichrlidhen Auffaſſung der hiftorie 
fhen Bücher des alten Teitamented, befonders 
des Pentateuchs, im Gegenfaß geaen die bloß 
mythiſche Deutung des letztern. Ein Bentrag 
zur Hermeneutif des alten Teſtaments, von Dr. 
Gottlob Wilh. Meyer, Prof. der Theolos 
gie in Altdorf. Sulzbach, 1811, 1126, 8. 
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Bekanntlich ftellte Herr Profeſſor de Wette den 
Sat auf: der Pentateuch enthalte nicht Geſchichte, fons 
dern ein nach einem großen durdareifenden Plan gears 
beitetes aͤchtes Nationalepos, dab Epos der bebs 
rdifhen Theofratie, Die geitvolle Bearbeitung 
und Durchführung diefer Jdee war Vielen, die das Heis 
ligfte angetanet glaubten, und in ihrem Eifer den Verf. 

um Theil mißvertanden, ein großes Aergerniß; Ans 

en, die ihn karter prüften, fchien er nur zu weit ge⸗ 
sangen zu fern; noch Andere, die mehr dem Beitalter 
angehörten, als fi ſelbſt, ſtaunten ihn an in blindem 
Nachtreten. Zu den beften Öffentlihen Neufierungen , 
weiche de Wertens Schrift veraufafft hat, gehört die 
vorlicaende vom Hrn. Prof. Mener. Diefer Gelehrte 
wi fi in feiner Abhandlung durchweg als befonnenen 

rüfer, dem ed um die Wahrheit zu thun ihn. De 
Wettens Orundfägen wird nit aanz die Kraft, wol 
aber ihre 8* Strenge und Edärfe benommen, und 
an viel n Stellen benegnen fich beyde, obgleich von ganz 
verichiedenen Enden ausgegangen, in demfelbigen Eentrals 
erg Hr. Mever riumt ein, der Ventateudy ent: 

alte feine fo gewiffe Geſchichte, wie Die fpdtern Ges 
fhichrbücher,, aber dech eine wanrfheinlidhe Grunds 
lage der diteften 2 ditergefhichte Überhaupt und der heh⸗ 
räiihen Landesaefhichte infonderheit. Taf ein religid: 


fer Faden fi durd den aanjen Penrateuch hindutch⸗ 


winde, wird ebenfalls nicht geleugnet; nur glaubt ſich 
Hr. M. darum nicht beredtiat, ihn deshalb für ein 
Hlanmäfig angelrates Spos der hebräifhen Poeſie er: 
Bären zu dirfen, da überhaupt der religidie Geſichts⸗ 
punft allen hebraͤiſchen Echriften, namentlich den bifto: 
rischen, im A. E- eigen ſey. Gein Streben geht dahin, 
aus den aegebenen Wortem der Traditiom durch gründs 
liche Interpretation und acht ke Anfiht das Ger 
ſchehene in feinee Einfachheit aufzufaffen. 


Predigten über das morallſche Chriſtenthum, von 
ob. Ludw. Ulerand, Dümas, Prediger 
der ref: Kirche zu Dresden. Aus dem Rranzdfis 
Ein überjet. Regensburg, 1810. Xlku, 355 


Der Derf, nimmt dad Ehriftentbum mehr von feir 
nee moralifhen ald von der religidfen Seite, und fiellt 
Ehriftus als das bochſte Mufter eines moralifhen Les 
benemwandels auf, dem man nachſtreben folle. Wie fehr 
Refer. auch Tiefen Stand punkt ehrt, fo bekennt er doch 
offenher ig, dafi ihm der Standyunkt, auf den Veillod⸗ 
ter, Echleiermader u. a. ſich Nellen, ihm ein meit hd: 
berer dünfe, Tie Zubdrer follen nicht blofi in moralis 
fhen Dingen unterrichtet, fondern vielmehr dur die 
Kraft der Beredſamkeit zu reliniöfen Gefühlen empors 
geboben werden, aus denen dann das moralifhe Han— 
dein, wie das Samenforn aus der mütterlihen Erde, 
won felbft hervorgehen wird. Ties Lehtere acfchieht nur 
felten, Ter Nortrag ift im Ganjen ir troden. ichlcy: 
pend und fanamweilig, und wenn er einmal von der Mär: 
me des Gefüßls belebt wird, fo fällt er doch bald mie: 
der in den alten Ton suräd, Auf die Sprache hätte 
auch mehr Fleif verwantt merden förnen. Eie it un: 
ter andern nicht freu von Sallicismen, und barbarifchen 
Worten, auch Ansdritsen, wie Univerfum Andis 


widuumz., die ſchlechterdings mi di 
Gehören, ſchlechterdiugs nicht auf die Kanzel 


Kirchenagende für Stadt⸗ und Landpredlger, theils 
aus den neueften und beften lirurgifchen Werken 
forgiälttg gefammelt, thells felbft ausgearbeitet 
von Joh. Friedr. Vollgafi, Diaconus in 
Echweidniz. Zwey Thelle. Breslau, bey Kom. 
1811. auf. 1074 ©. 8. 

Ein ungeheuer weitfhichtiges Werk, zu dem wir dem 
Verleger kin Glaͤck wuͤnſchen. Der Inhalt if: I. Als 
targebete für alle Sonn» und Fefttage, unter des 
nen auch die fur die Proteſtanten abgefchafften mit auf: 
treten, II. Formulare zur allgemeinen Beicht— 
ermabnung HI Gebete, von der Kanzel zu 
lefen, Diefe Rubrik (duft 200 Seiten fort. IV. Eins 
ſchlieſſtungen (befonders Fürbitten und Dankfaguns 
gen auf der Kanzel). V. Intonationen und Eols 
lecten in fat unbegreiflicher Gülle. VE Formulas 
re für die Taufbandiung, mit anderm Zubehör, 
unter dirfem ein Formular für Kinder, die einem 
Kaiferfhnitt ihr Leben danken. (Weider 
Geiſtliche, der in den feltenen Fall fommt, ein ſolches 
Kınd su taufen, wird wohl u Srn. Vollgaft feine 
Zuflucht nehmen?). VI. Ueber die Korfirmation der 
Katebumenen,, ben welder Gelegenheit drey Muſterka⸗ 
techiſationen 70 Seiten ſtark mitgetbeilt werden, u.f.w. 
Es ſcheint, als habe der Herausgeber das Schreiben 
und Beruͤhmtwerden nicht laffen können. 





Vermiſchte Schriften.. 


Beſchreibung der Inſel Nukahiwa, der vorzüglich 
fion der Washington » Infeln- Im aroßın Suͤd⸗ 
meere nach U. J. V. Krufenfterns Reife um die 
Welt, foftematifh geordnet und mit Anmerkun⸗ 
gen verfehen, nebſt Hofe: Langsdorfs- und 
Blumenbabs Abhandlung über das 
Taromwiren. Mir 3. Kupfer.. Weimar, im Lans. 
deöinduftricomptolr. 1811. 47 ©. 8. 

Diefed Buͤchelchen it nichts, als die aus den allge 
meinen geonrapkifchen Ephbemeriden befonders abgedruds 
te Beibreibung der Inſel Yıufabima, mit denen und 
aber die Terlagshandiung ein anaenehm nuͤtzliches Ge⸗ 
ſchenk gemacht kat, da nicht Jedem veraönnt ift, fie in 
den acoaraphiichen Epbemariden ſelbſt zu leſen. Merk 
wirdig find die benden Abhandlungen über das Tato— 
wiren, die id mandmal begegnen,. manchmal einanz 
der widerfor. hen.. 

Flora Erlangensis, continens plantas: phaeno- 
gamas circa Erlangam crescentes, auctori- 
bus- Aug. Frid. Schweigger et Fran- 
ceisco Koerte. Grlangen, bey Palm, 1811. 
Erſter Teil. VEIT und. 1608. Zweyter Thell 
143 S. 8. 

Der erüe Theil, welder bie 13 erften Claſſen Pins 
ne’s enthalt, erſchien fhon 1F04: als Jnauauraldiffertas 
tion des „rn. Schweigger; der swente Theil ift von 
Hrn, Koerte hinzagefügt worden. Tiefe Flora vers 
dient den beffern Specialjioren von Timm, Wigger® 
u. a, an die Seite gefegt zu werden, 


Mm. 4. 
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Philologie 


Aug. Cornel. Stockmanni, in univers. Litter. 
Lipsic. P. P.O. Collegii ICtor. Adsess. Poe- 
mata. Leipzig, bey Bruder und Hofmann. 1811. 
1989. 8 . 


Zu einer Zeit, wo bie Runft, lateinifhe Verſe zu 
ſchreiben, ziemlich erftorben ift, und nur noch auf einis 
en Univerfitäten und Schufen ein kaͤmmerliches Dafenn 
rifter, ift die bloße Erfcheinung einer folhen Summlung, 
wie die vorliegende, erfteulich. Der Berfafler, ein ziemlich 
bejahrter Rechtsgelehrter auf der Leipziger Univerſitaͤt, 
hat die meiften diefer Stuͤcke ſchon in feiner Jugend, ges 
woͤhnlich als Gelegenheitsgedichte, geſchrieben. ie 
enthalten Glückwünſche an Lehrer und Gönner und an 
Freunde, theils unter eigenem, theils unter fremden 
Daumen, und bejonders in der Abſicht, um allen diefen 
ein Öffentliches Denkmal feiner Liebe und Pietät aufzu— 
fielen, veranfiaftete er diefe Sammlung. Ein grofes 
portifches Talent erwarte man darin nicht — wer es 
bat, wird es in einer lebenden Sprade ſich bewegen 
laſſen — wohl aber eine vertraute Bekanutſchaft mir 
Yoras, Catull und den Hubrigen Porten des goldenen 
Reitaiters der roͤmiſchen Sprade. Die Gedichte teien 
fid, ganz huͤbſch. Noch mehr Genufi wirden fie gewaͤh⸗ 
ren, wenn Gatull, Tibull, Properz, Horaz u. f. w. 
nit da wären, an welde fie nicht felten zur Unzeit 
erinnern, 


Satiriſche Anthologte aus roͤmlſchen Dichtern, Übers 
jeßt von Koh, Adolph Naffer. Erſter Band. 
Kiel, 1811. 2088. 8. 


Weder mit ausgezeichnetem Ueberſetzerberufe, noch 
auch ein gruͤndliches philslogiſches Streben beurkundend 
triti Here Nafſer in diefer Anthologie auf. Sie ent: 
haͤlt 4 Satiren des Horaz, eben fo viele des Juve— 
nals, zwen des Perfius, und gerade ein Schod Epi: 
sramme aus dem Martial, Alles Läft fih angenehm 
fortleſen, beföhders bie Städe aus dem Juvenal, die 
wie Wafferehtgenenflichen. Auf die Herameter bat 
Hr. Naffer eine fihrbare Mühe gewandt, und wirklich 
find auch einige fo in der Ordnung,. daß man ihnen 
nichts anhaben kann. Zwar kommen hin und micder 
Fuͤnffuͤßler vor; aber Or. Naffer meifi an andern Stel⸗ 
ſen mit Siebenfüßlern das Eingebüfte zu vergüten, fo 
daf, wenn man genau Bud hält, am Ende immer 
die rechte Anzahl von Füßen herausfommt, Wir theis 


len fofaendes nuzreihes Epigramm mit, auf einen langs 
famen Bartiderer: 

Eh Eutrapelus dort ums Haupt des Lupercus bers 

j j umfomınt, 
Eh er die Wangen ihm fcheert, widhit fon von neuem 
3 j der Bart, 

Was wir am meiften vermiffen, ift Lebhaftigkeit, 
— wenig dem Ueberſetzer, als dem Dichter fehlen 
arf. 





Schoͤne Kuͤnſte. 
Relſe ins Bad. Mit Erzaͤhlungen und Maͤhrchen. 
. von St. Gieſen, bey Georg Friedrich Taſchö. 
1813. 184 S. 8. 
Die Vorrede belehrt uns, daß dieſe Badereiſe aus 
einer weiblichen Feder -— gefloffen iſt. Wenn Madam 
Johanna, oder Mamiell Hannchen nur halb fo gut 
focht, fpinnt und näht, als fie ſchlecht ſchreibt; fo int 
ihr jeßiger , oder künftiger Herr Gemahl wenigftens von 
Einer Seite ein gluͤcklicher Sterbliber. Ohne Zweifel, 
um den kopfſchuͤttelnden Leſer mit der von ibm bereits 
verurtheilten Profa wieder auszuſoͤhnen, fand die Wer: 
fafferinn für gut, diefe bdufig mit Verfen im Geifte der 
folgenden zu vermifchen : 
„D Schöpfer diefer Erden, 
Tier au der meine ift, 
Was foll aus mir nod werden, 
Wenn du nit Netter bit ? 
Doch nein! id weine nimmer, 
Du warft bis heut mein Stab; 
Auf dic vertrau? ich immer, 
Der Speiß (Speife) den Raben gab, * 
| oder, um auch eine Probe von der fherzhaften Art zu 
geben: 
- „Der Fall war verwettert ! 
Hohl der Henker den Grafen! 
ann heute nicht fchlafen 
Mein Arm ift zjerbrodyen, 
Das werde aerocen! 
Welch närriihes Kafen, 
Durch Pörfer zu blafen, 
Diefes fhöne Lied, mit deffen zweyter Strophe die 
ı 2efer ſich geen verfchont ſehen werden, ift die gluͤckliche 
Frucht eines Unglüds, nämlich des gebrodnen Wagens 
| 5 — In. der Vorrede liest mau unter 
\ Anderm: 
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Wenn ſchon dieſe 
und vieileicht auch 
werden.’ ‚ R , 

Diefe gedrudte, obgleih den Drud nicht verdienen: 
de Reife wurde alfo gar nicht gefdyrieben, und wahrs, 
fcheinlich von der Merfafferinn dem Setzer bietirt. Nicht 
weni beluftigend it es, wenn die Berfafferiun , fiatt 
von Schillerigen, von Shälerfhen Gedichten fpricht, 
die ein gar weinen Meifter in feiner Kunft deciamitt 
haben fol. Ueberhaupt beiteht das Werkchen auß einer 
ununterbrodenen Reihe von Poffierlidhkeiten, und eben 
diefe find die Urſache, dafi man es von Anfang-bis zu 
Ende mit einer jo guten Saune liest, als ob man eine 
Thaͤmmelſche Reife vor ſig mitte. 

Die Merfafferinn hofft, man werde, da fie fein 
Geſchaft vom Schreiben mache, und ein Frauenzimmer 
fen, fie ſchonend beurtbeilen, und das Morgenblatt 
hofft, fie werde ihm die Gerechtigfeit widerfahren lafs 
fen, daß es ihrer Hoffnung, wie ed feine Schuldigkeit 
war, entſptochen hat. 


Leonore, oder das Werk der Barmherzigkeit, und 
die Jägerinn im Gebirge. Zwey Geſchichten, bes 
arbeiter von dem Verfaſſer der Heltodora. Leip⸗ 
zig, bey J. C. Hinrichs. 1813. 144 u. 62 S. 8. 

Was iſt in der Regel unbarmherziger, als eine jun: 
ge Schöne gegen einen Jungen, aud) noch fo liebenswür: 
digen, Menfhen, und wer wird ſich alfo nicht freuen, in 
der erfien diefer benden Erzählungen den Sup betätigt 
zu finden , dafı ſchlechterdings feine Regel ohne Yusnabs 
me iit? Cine junge fhöne Spanieriun verpflegt einen 
jungen liebenswürdigen Gdelmann, der das Ungsluͤck 

atte, unter Mörder und Räuber zu fallen, nicht mur 
mit der größten Sorgfalt in ihrem Haufe, fondern mat 
ihm auch noch nad feiner Genefung ein Gefhend mit 
ihrem mitleidigen Herzen felbit. Durd) den Widerftand 
einer geizigen Tante, von welcher die Unmuͤndige noch 
abhängt, wird ihre wohlthätige Handlung doppelt vers 
dienftlich. Aberein wahres Werk der Unbarmheriigkeit des 

Nerf.gegen den Lefer ift es, daß eben diefe Tante, deren Geiz 

von der widrigften und nn Art ift, und die ihre 

Zunge gar nie ruhen (dffe, ihm auf allen Seiten begeg⸗ 

het. Mebrigens verdient eine Erzählung ſchwerlich den 

Namen eines Kunftwerks, in welcher eine fo durchgaͤn⸗ 

gige Willtür herrſcht, wie in der gegenwärtigen. Eben 

o aut als die Geſchichte des Beraubten und Verwun— 

eten koͤunte die Geſchichte eines feiner Räuber an das 

Merk der Barmherzigkeit der guten Eronore angeknuͤpft 

werden, und dieſe Handlung verhält ſich alſo zu dem 

Ganzen, ftatt einen wefentlihen Theil von ihm auszu⸗ 

machen, ohngefdhr wie das Fufigeniell_ zur Bitdfäule: 

Die Heldinn der zwenten Erzählung bafft eine Beitlang, 

wegen der Treufofigkeit eines Liebhaberd, alle Männer, 

und liebt nachher — drey auf einmal. Zwiſchen diefen 
dren Nebenbuhlern laͤſſt fie das 2008 entfheiden, welches 
fih fir den zu feiner Pflicht zurüdgefehrten, und aud) 
von ihr am meiften begünfigten, Ungetreuen erflärt, 

Aber, o Wunder, und o Sammer! es zeigt fi, dafi 

der Beliebte der Zwillingobruder der fhönen Jaͤgerinn 

ift. Ohne Anftand wählt fie jebt einen der benden uͤbrigen 

Anbeter, und findet zum billigen Erſtaunen der Lefer 

auch in diefem — zwar nicht einen Drillingsbruder, aber 

doch einen Halbbruder, Don Rechtswegen hätte fie nun 
dem Himmel eine ewige Jungfraͤulichkeit geloben follen. 


Reife nicht geſchtieben wurde, 
nicht verdient, gedrugt zu 


„ 


| 
! 
| 
| 
! 
| 


| 


Aber fie kroͤnt die Wuͤnſche des dritten Werbers, und 
da nichts natfigliher ift, als die Furt, die Schöne, 
die einmal sum Opfer einer zu verabicheuenden Liebe von 
dem Schichſal erforen zu ſeyn ſcheint mödte auch jetzt 
in ihrem Gemahl einen ihrer nachſten Blutsverwandten 
umarmen: fo legt man das Bud nicht ohne ein geheis 
mes Grauen aus der Hand. 


Ohne Zweifel finder der Leſer, der gern alle Perſo⸗ 
nen in einem Komane giüdtich ſieht, feine Wuͤnſche ers 
font, wenn er erfährt, daf der Zwillingshruder , wie 

ee Haibbruder, als ob beyde ihr Ecidfal geahnt häts 
ten, eine Geliebte im Hinterhalt hatre, die ihn für den 
Verluſi der ſchweſierlichen Jagerinn ſchadlos hielt. Ein 
wenig eigen ift die Urt, mit welder diefe das Loos zwi⸗ 
ſchen den drey Nebenbublern entjeiden fäfft. Ein Kind 
mit verbundenen Augen nimmt aus einem Körbden, 
worin die von jedem gewählte Blume, eine Hvacinthe, 
ein Jasmin und ein Veilden , fiegt, eine diefer Blumen 
und der Eigenthümer derfelben iſt der Gieser. Man 
ioffte denken, das unfchuldige und unwiſſende Kind bätre 
auch mit unverbundenen Augen das Loos ziehen 
fönnen. Doch bey einem fo wichtigen Geſchaͤft kann 
man die Vorſicht nicht zu weit treiben, Aber ein hals 
bes Wunder ifi e6,, daft das blinde Kind gerade das klei⸗ 
ne Veilchen ergreift, und was dachte der Eigenthuͤmer, 
dafi er, um es mit den Lodfen feiner Nebenbuhler quf⸗ 
zunehmen, nicht ſtatt diefes winzigen Bluͤmchens, das 
fidı neben einer Yyacinthe und einem Jasmin faum meht 
fehen und nod weniger fühlen fäfft, nicht lieber eine 
Sonnenblume in den Korb legte? Der Stol des Pers 
faffers ift fo, mie man ibn fib, wenn man viel und 
fire Diele fhreibt, Durd bloße Uebung, ohne Studium 
und ohne vorzuͤglichen Beruf, zu eigen macht. 


Gedichte von Gottfried Wilhelm Fink, Leip⸗ 
zig, bey Johann Friedrlch Hartknoch. 1813. 
295 ©. 8. 


Der Verfaffer ift unftreitig ein Dichter. Aber deito 
weniger fann man ihm die Kritik, Die —— 
ihrer Geſetze, welcher er ſich befonders durtch Beleidi— 
gung des guten SGeſchhmads, und durch Sprach- und 
Jerſifications⸗Nachlaͤſſigkleiten ſchuldig macht, verzei⸗ 
ben. Matte, triviale und unpaſſende Ausdrüde fiören 
den Lefer unaufhörlid in feinem Genuf, und faum fins 
det man eine Strophe ohne unddhte Reime. Sollen denn 
die Mufen im Ernft durd ihre einenen Verchrer zu der 
Schmadh verurtheilt fenn, eine Spradie zu reden, die 
fi) kaum von der Sprache des Vöbels unterfceiden laͤſſt? 
Und was die Reime betrifft: fo muß man billig fragen, 
warum irgend ein Dichter ſich Feſſeln anlegt, die au 
tragen er fi nicht arf genug fühlt? Es ıft offenbar 
beffer, gar nicht reimen, als ſchlecht rlihen. Uebrigens 
bätte der DVerfaffer feine Gedichte niht nur einer firens 
gern Weile, fondern zugleich auch einer firengern Aus: 

Seine ſchlechtere Manier ken⸗ 


wahl unterwerfen follen. 
nen zu lernen, mögen folgende Proben aus, dem Lied 


eines Schweizermaͤdchens dienen: 


„Luſtig, immer luftia, Kleine! 
Schwent dich rum auf einem Beine, 
Ammer wohlgemuth! 

Wenn ich ben dem Hirtenftabe, 
Mild und Fleiſch und Micheln habe, 
Ey, da lebt ſichs gut!“ 


Ferner, und noch beffer: 

„En, man muf in diefem Leben 

zus nit Alles firicre nehmen, 
as ift mein Princip. 
etzt mag er die Kuͤſſe boraen; 
ird er fürs Bezahlen ſorgen, 

Iſt mirs herilich lieb.’ 

Mer erftaunt nicht ber das gelehrte Schweizermaͤd⸗ 
den, die, troß der rohen Natur, die ib in ihrem Lies 
de ausſpricht, won ftricte nehmen und von ihrem Prins 
cip zu reden weit? Doch im Ernft: rer follte in Dies 
fen Keimen einen Dichter ahnen, der Gefuͤhl und Vhans 
tafie in einem hehen Grade befißt, und wenn er feinen 
beifern Senius folgt, zu Strophen, wie die folgenden, 
begeiftert wird: 

„Freunde, begrüßet den Wein! 

hm, dem aereiften von glübenden Sonnen, 

ingt, wie die Väter, in glühenden Wonnen, 

hm. dem Erzeuger der Luſt, 

inget mit offener Bruſt! 

Zrinfet, und ſchentet | ein, 
Singet frohlockend den fröhlichen Wein! 

Freunde, den beiteren Blick 

Wendet sum Himmel! Denn unten im Sande 
Mater die Mühe von Lande zu Lande, 

Oder auf fhwanfendem Meer 

Treibt ſich die Habſucht umher. 

Freunde, auf, fchenfet euch ein! 

Ueber folch Leben erhebt uns der Wein. * 

Sind aleih auch diefe Strophen nichts meniger ald 
volltommen, fo beurfunden fie doch den Beruf des Did 
ters, deſſen Sammlung gewiß jeder gebildete Lefer mit 
dem Wunſche aus der Hand feat, er möchte ſich ſelbſt 
dadurch Gerechtigkeit widerfabren laſſen, daß er, indem 
er die ewigen Gefege der Schönheit anrrfennt, die Poe⸗ 
fie als eine Kunft behandelt, und für würbdige Gedans 
* auch eine wuͤrdige Sprache eigen zu machen 

tebt. 





Staatswifſenſchaft — Defonomte u,dgl. 


Ueber die Juſtizverwaltung auf dem Lande. Ohne 
Druckort, 1811. Zweite Auflage. 48 S. 8. 


Der Verfaſſer, ein baierſcher Landedelmann, mißbil⸗ 
ligt die Aufhebung der Patrimoniatgerichte, beſonders 
Beshald, weil dadurch der Bösartigkeit des Landvolkes 
zu viel eingerdumt werde, indem die Landgerichte ben ib: 
tem grofien Umfange ihre vielen Geſchaͤfte nicht gehörig bes 
treiben koͤnnen, die polizeiliche Gewalt aber, welche voch 
den Patrimonialgericten gelaffen wurde, in feere For: 
mufarität zerfalle, da es der Arglift ein Leichtes fen, 
jeden Frevel zu einem Juftisfalle zu maden. Drum bes 
müßt er ſich feines Theils, die Vatrimoniafgerichte wie: 
der herbevzuführen, für die er mande Verbeflerungen 
vorfchlägt. 


Ueber die Schafzucht , insbeſondere über bie Race 
der Merino’d. Auf Befehl Er, Ercel. ded Mis 
nifterd des Innern herausgegeben. Bearbeiter 
von Teffier, Mitglied des Nat. Inſtitutes, des 

‚ Ordens der Ehrenleglon, des Unterrichtausfchufs 
ſes der Thlerarzeneiſchule zu Alfort u. ſ. w. Ins 


| 
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Deutfche übertragen, mit Anmerkungen und Zu⸗ 
fägen von W, Witte, Mit 6 Kupfertafeln, Bers 
lin, bey Hizig, 1811. XVII u, 242 ©. gr. 8. 


Hr. Teffier nimmt nur 7 Nagen der Schafe an 
(warum nicht mehrere?), und handelt unter ihnen am 
Umftändlihften von den Merino’s. Pac feiner Angabe 
vermehrt fih mit jeder Generation dad Gewicht derfels 
ben, ohne daß fi die Wolle verfhlimmert. ©. 33 ff. 
widerlegt der Verf, die Einwärfe, die man in Frank— 
reich gegen die Einführung der Merino’s madte, und 
diefe Widerlegung daürfte aub unfern Landwirthen will: 
kommen fenn. Der Abjhnitt von der Begattung ift fehr 
ausführlich behandelt. Tie folgenden Abſchnitte von 
den Ställen, und von der Nahrung im Stals 
fe find etwas unbedeutend ausgefallen. Deſto reiche 
haltiger ift der Abſchnitt von dem Entfetten, und 
der Wollwäfhe, und die allgemeinen Be 
trabtungen über die Krankheiten der Scha— 
fe. Iſt auch mandmal des Verfaſſers Auſicht einfeitig 
und unreif, fo verdient fie doch überall eine befondere 
Prüfung. 


Vollftändiges Handbuch der Staatöwirthichaft und 
Flnanzwirthſchaft, ihrer Hälfsquellen und Ges 
ſchichte, mit vorzäglicher Ruͤckſicht ſowol auf die 
ältefte ald auch auf die neuefte Gefegebung und 
kiteratur, von Dr. Johann Paul Harl, 
1811. Lu, 833 ©. 8. 

Der Verfaffer, fhon laͤngſt befannt durd frühere 
Schriften über Polizeiwiffenfhaft u. a- theilt fein Werk 
in zwey Theile. I. Staatswirthſchafts wiſ— 
fenfhaft und 2. Finanzwiffenfbaft; Zeit und 
Zweck deſſelben iſt die mögliche Beförderung eis 
ner weifen Defonomie. Als Mittel zur Erreis 
hung diefes Zweckes enthält dies Werk, nad des Ders 
faffers eignen Worten: I) ein felbiftändiges,, gemeins 
faffliches und durch alle Gegenftände der Privat: und 
Staarsdfonomie confequent durdgeführtes Syſtem; 2) 
Benfpiele, tbeild zur Nachahmung, theild zur Wars 
nung, aus der dlteften und neueften — — 3) das 
Wichtigſte aus der in» und auslaͤndiſchen Natur der 
Privat: und Staatsokonomie und ihrer Huͤlfs wiſſen⸗ 
fdaften; 4) eine Nachweiſung der neueften nnd vollkom⸗ 
menften (vorsüglid der Keiferl. Franzoͤſiſchen, Königl. 
Baierfchen, Königl. Weſiphaͤliſchen u. f. mw.) Geſetze, und. 
auch Aus zuͤge aus denfelben. Viel wird bier verfpros 
hen, aber nicht Alles aeleiftet. Das Buch enthält gute 
Eompilationen hiſtoriſchen, fratiftifchen und literarifhen 
Anbaltes, und darauf möchte fich leicht fein Hauptwerth 
beſchraͤnken. 


Ueber die gemeinſchaͤdlichen Folgen der Vernachlaͤ⸗ 
figung einer den Zeitbedärfniffen angemeffenen Pos 
Itzey in Univerfirätsorten überhaupt, und in Uns 
fehung der Stubfrenden insbefondere. Eine Ants 
wort auf die Anfragen von einem fosmopolittichen 
Pollzey: Manne. Ohne Angabe ded Drudorts 
und des Verlegerd. 1811. 8. 

Die Tendenz dieſer feichten, in allen Etüden um: 
beftiedigenden Schrift it dad Familienband zwiſchen den 

Studierenden und dem akademiſchen Senate zu zetrei 


Sein, dieſem die akademiſche Yuftiz und Polizey zu ent 
ziehen und jene unter die gemeine Juſtiz und Polizey 
ed Univerfitdtdortes zu bringen. Daß die Univerfi: 
tätsdifciplin auf manden Univerfitäten ibre Gebrechen 
habe, wie der Verf. zu beweifen ſucht, kann ihm zuge 
geben werden ; aber bier fam es darauf an, den Nach— 
theil von der Unabhängigkeit beyderley Polizenbehörden 
ins Licht zu fegen, was er weder getban bat, noch wird 
thun können, wie man ſchon aus den Hebertreibungen 
und ſchwarzen Schilderungen erfieht, mwobinter fid fo 
ern die Ohnmacht flüchtet. Daß der ungenannte Vers 
affer Widerfprud finden würde, war voraussufehen. 
Merkwuͤrdig in dieſer Hinſicht in folgende Schrift: 
Gemeinnuͤtzlge Bemerkungen über die Brofchlire: 
Gemelnichädliche Folgen c, Von Johann Kos 
ren; Friedrich Richter, Dr. Phllof. und 
Lehrer am Gymnafium zu Erlangen, Ohne Drud: 
ort ic. 1811. 208. 8. 


welche eine buͤndige Widerfegung der vorigen enthält, 
aber in einem zu leidenſchaftlichen Tone verfäſſt ift. 


Handbuch der Staatsweishelr oder der Politik. Ein 
wiſſenſchaftlicher Verſuch von Heinrich Luden. 
Erſte Abtheilung. Jena, bey Frommann. 1811. 
XIV u. 432 ©. 8. 


Hr. Luden bat feinen Gegenſtand ſcharf ins Auge 
gefaft, und nad allen Seiten bin mit der ihm eigen: 
thämliden Klarheit verfolgt. Kein Lefer wird dies Buch 
ohne Nußen und Befriedigung aus der Hand legen, und 
die mit ihm auf gleihem Felde arbeiten, werden fich 
auf jeder Seite durch den Reichthum der Ideen zu ties 
ferm Nachdenken angeregt fühlen, 


- 
———- 


Vermiſchte Schriften 


Canſtatt und feine Umgebung. Ein Beytrag zur 
Gefchichts » und Länderkunde. Bon 3. D. ©. 
Memminger, der Ph. M. und der latelniſchen 
Schule zu Eanſtatt Präcsptor, Gtuitgart, bey 
Metzler. 1812. 284 ©. 8. 


Unter die mannigfaltigen Vorzuͤge der merkwuͤrdi— 
gen Stadt, mit welder fih die gegenwärtige Beſchtei— 
bung beihäftiget, gehört von nun an — aud) dieſe Be: 
fchreibung felbft, die ein Mufter in ihrer Art aenannt 
zu werden verdient, und felbh für die allgemeine Ge— 
ſchichte ein bedeutendes Antereffe hat. 

Der Verf. hat feine Arbeit auf eine höchſt zmer: 
mäßige Art in vier Abfchnitte, wovon der erfir der na: 
turbiftorifhen Befhreibung, der zweyte der Geichichte, 
der dritte der Statiftif, und der vierte der Kiteratur und 
ben Altertbümern der Stadt gewidmet ifi, eingetheilt, 
und wenn man häufig Gelegenheit findet, dem Ecarf: 
finne deffelben ben feinen nicht felten durch neue Reſul— 
tate belohnten hinorifhen Unterfuchungen, fo wie fei: 
nem Forſchungsgeiſte und dem aemwillenhaften Fleiße, 
mit welchem er dad Ganze behandelte, Gerechtigkeit wi: 
derfahren zu taffen , fo fühlt man ſich zugleich durch den 
Reiz eines gebildeten, der Sache ftets angemeilenen Vor: 
trags, und no mehr durd) die edle Hamanitaͤt angejo: 
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gen, welche eine beftändige Begleiterinn des Verfaffers 
it, und ibm neben der Achtung feiner Kefer zugleich 
auch ihre Liebe aewinnt, 

Ueberhbaupt verbindet das Bud in einem hoben 
Grade das Angenehme mit dem Nuͤtzlichen, und wenn 
man es aud zum dritten Male gelefen bat, legt man es 
doch ſchwerlich zum letzten Dial gus der Hand. j 

Gewift werben fpätere Zeiten, wenn neue Schidfale 
der freundlichen Stadt ſich an die alten anreihen, noch de& 
würdigen Mannes mit verdientem Ruhme gedenken, der 
ein eben fo treurd als ſchönes Bild ihres fruͤhern Zus 
ftands den Nachkommen binterläfit, und wer verdient 
mebr, als er, von feinen Peitgesofts zu ähnlichen Wer: 
fen aufgemuntert zu werden . 

Das Eanfiatt von Kablenftein darſtellende Titelku— 
pfer von Duttenbofer empfiehlt fih ſchon durch den 
laͤngſt ruͤhmlich bekannten Namen des wadern Kuͤnſtlers. 


Ueber Wortmengerey von Karl Wilhelm Kolbe, 
zweyte, ſehr vermehrte Ausgabe. Leipzig, bey 
Reclam, 1812, Xllu. 427 ©, 


Rue fagt in feinem Handbuche der deutſchen Spra: 
de: „Nichts ift für einen gebildeten Deutfchen unange: 
nehmer, als einen, aus deutſchen, franzoſiſchen und 
lateinifhen Wörtern zufammengefeßten Auffaß zu lefen. 
Ein folher ift mit einem Bettelmannsrode zu verglei— 
dien, welcher aus hundert verichiedenartigen Zappın zus 
fammengefegt ift. Wir brauchen feine fremden, am wer 
nigften franzöfifche Wörter, und unfer ftietes Streben muß 
dahin gehn, unfere Sprache eben fo, wie unfere Sitren 
und unfern Character, rein und lauter zu erbalten. + — 
Es ift erfreulih, daß von Beit zu Seit Männer auffter 
ben, die eine folhe Rede führen, und ihre Landsleute 
von der Unart der Wortmengerey abzuhalten ſuchen. 
Der kraͤftigſte unter ihnen ift unftreitig unfer Kolbe, 
deifen vor uns liegendes Bud) feinem deutſchen Schrift⸗ 
fteller unbelannt ſeyn follte. Möge folgende Sltelle tar: 
aus (5. 313.) ibm viele Lefer verihaften: „So thut 
Lob die Augen auf! Erwacht aus eurem tektaͤhnlichen 
Schlummer? denn ed ift die höchſte Zeit! Halter eure 
Eprade Einmal mit Ernft und Befonnenbeit gegen 
die Sorachen anderer arbildeten Völker — und feht, zu 
welchem elenden, verworfenen Halbding, in Vergleich mit 
diefen, iht fie jetzt ion entwärbdiget habt! Lernt end: 
lich begreifen, daf Spraden vergänalig find— 
nicht durch fi, fondern dur das blödfinnige Treiben 
derer, die fie handhaben! Das Fremde lebt und bes 
wegt fid mitten unter euch, und wie in blindem Wahns 
finn reißt ihr ſelbſt die Scheidewand ein, die es von 
eurem Gigenthume nod treunt.“ 


Vollftändiges Handbuch der Ornftognofie von Hein 
ih Steffens Erfier Thell. Halle, In der 
Curtſchen Buchhandlung. ı811. XXIV u, 212 
©. ı2. 

Ueber die Grundfäüße, welche der geiſtvolle Verfaſſer 
ben der Elajfification der Mineralien befolgt hat, vers. 
fpricht er. im zweyten Bande ſich zu erkidren. Der erſte 
Theil umfailt die Beſchreibung der Friüilien, nad Wer: 
ner in Familien gruppiert, Benutzt find auferdem die 
Arbeiten von Daun, Leonhurt, Meri, Kopp und 
vielen Antern, Sum Schluß iſt ein vollſaͤndiges Regi⸗ 
fer gesehen, 
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Yitronomifches Jahrbuch für Bas Jahr 18133 vom 
3. E. Bode, Afironom und Mitglied der Atlas 
demie, Berlin, 1812. gr. 8. 


An der Tarftelung der Umlaufszeit der Entfer: 
nungen und Gröfen der Planeten find nun alle vier neu 
entdediten Planeren aufaeführt.. — Won den 31 Abs 
Bandiungen bemerken wir folgende: Beytraͤge zur Bes 
rechnung der geomerrifhen Derter der Planeten, von 
gittrow in frafau. Darftellung dervon Gaufi 
erfundenen Methode und Nachleſe bazır. — Aſtronomi— 
ſche Nachtichten von Benzenberg. Beihreibung ſei— 
ner Sternwarte, Sie beweist, daß deu dem arnenz 
wirtigen Zuſtand der Aftronomie eine Feine, wohlfeiie 
Sternwarte eben fo braudbar feyn könne, ald eine 
grose, mit Kofien erbaute, Van muß nur wenige, 
aber gute Werkzeuge anfhaffen, und die Sternwarte 
auf der ebenen Erde und im Freyen erbauen, Den bos 
ben Gebäuden fehlt bey aller Koftfpieliafeit doch oft 
Feſtigkeit: daher haben die Warifer Aftronpmen ihre 
Sternwarte verlaflen, und fid in ein fleines Gebaͤude 
auf der ebenen Erde begeben, Eben diefes ift der Fall 
mit der auf der ebenen Erde aufgerihteten Sternwarte 
zu Seeberg ben Gotha; da hingegen auf hohen 
Gternwarten der Aitronom faft die Hälfte feiner Zeit 
mit Berihtiaungen der Jnftrumente verihwenden muf, 
wegen des Einflufles der Wärme auf das Gebaͤude. — 
Beichreibung des Manerfchen Wiederholungsfeeifed, von 
Ebendemfelben. Nicht Borda, fondern Maner 
madıte die Entdedung, die Winfel durch Wirderholung 
fo genau, als möglich, zu meffen, und dadurdy die Fehr 
ler der Beobachtungen zu vermindern. Bordaı hat, 
wie der Moniteur behauptet, in allmeg dieſes Geheim— 
nif aefunden, (nidterfunden) aber in Maners 
Mondstafeln. Seitdem haben mehrere Künftfer Ver: 
beiferinaen des Wiederholungskreiſes verſucht, 3. B. 
Borda durdh zwey Ferneöhren und ein zuſammenge— 
feßtes Stativ, mwodurd aber das Anftrument wandel: 
bar wird. Der Verf beſchreibt hier ein vor üqgliches 
Inſtrument von Baumann in Stuttgart, welches 
dieſe Fehler nicht hat, und dennoch verhaͤltnißmaßig 
wohlfeil iſt. — Reihen zur Berehnung der Elemente 
einer Panetenbahn, von Pfaff in Dorpat, jetzt in 
Nüärnbera. Der Verf. aibt bier beguemere Sleihun: 
gen, al3 Gau in feiner Theoria motus Gorporum 
coelestium: jie werden durch. Naͤherung vermitteift con 
tinuirliher Brühe aufgeldst, — Neue Elemente der 


wahren Bahn des Kometen von 1807, von Beffel im 
Königsberg. Die Berehnung gefchah mit Beruüͤck⸗ 
fihtigung feiner Störunsen durch Planefen auf eine 
neue Art, wodurd er die Ellipfe unmitreibar-berechnete, 
Bey der paraboliiden Hypotheſe, in weiche ſich die Beob⸗ 
achtungen nicht fügten, würden Fehler von mebr als 
wen Minuten entſtanden ſeyn. — Wormel für die 
Vittelpunftsgleigung einer Planetenbahn, von Kits 
trow in Krafau. Sie hat Vorzüge vor den bisheri« 
en Methoden. Die Geſetze des. Fortgangs der Reihen 
affen ſich leichter überfeben; auch convergirt fie ſchnell. 
Aronomifhe Bemertungen von Oltmanns. Ueber 
den Einflur gtoßer —— des Beobachtungsor⸗ 
tes. über: die Meeresfliche auf aftronomifhe und gedo— 
graphiſche Unterſuchungen. Sie muf ben feinen Brobr 
achtungen allerdings in Betracht genommen werden, 
da fie die geograͤphiſche Lunge um zwey und mehrere 
Secunden verändern kann; bey Sternbedeckungen ift der 
Einfluß nod größer, indem durch den vergröfierten 
»albmefler des Orts die geocentrifche Polhoͤhe und die 
Örtlihe Mondsparallare fih Ändere. Der Verf. gibt 
Formeln zur Berechnung des Einfluffes. — Nachrichs 
ten aus London. Herſchel wollte vor etlihen Jahren 
eine Abplattung der —— des Saturns beob⸗ 
achtet haben; nun aber erffärt er die Beobachtung für 
eine optifhe Taͤuſchung, die die Darzwifchenftellung des 
Rings, der bie Lichtſtrahlen ablenkt, verurfaht. — 
Vorſchlag zu einem natuͤrlichen Maffnftem, von Pros 
feffor Yauff. Der feurritifde KR dMmer urteilte 
befanntlidy in einem Schreiben an (fa Lande über 
bie neuern Bemühungen zur Einfuͤhrung eined neuen 
Mafies alfo: „Durch mühfame und immer unzuver⸗ 
täifige Meffungen nad Maßen, die man idon hat, 
eine Grdhe zu beſtimmen, daraus eineandere bes 


rechnen, und diefe einem neuem Mare zum Grum 


de legen, das anche Über die Weisheit’ des Reuters, 
der das Tier fuhte, auf demer ritt." Der 
Verfaſſer will’ein natuͤrliches Maft einführen, ins 
dem er die auch fhon von andern empfohlene Länge des 
Secundenpenduls unter dem Aeauator an der Meeres: 
flädye zu Grunde feat. Die ſcheinhare Große des Erd: 
durchmeſſers von der Sonne aus bettachtet, ift 174 
Sech; nun ift ein Obieet, deſſen Durchmeſſer in der 
Entfernuna von + der Laͤnge des einfahen Secundens 
penduls unter dem Aeouator vom Aırae arkaften, dem 
von der Zonne aus gefehenen Erdde rch neſſer, von 174 
re, aleidy it, bennahe — 0, 012 Linien des after frans 
N en Fußes; das Taufendfache- gelte nur- für: einen 


Geſſcchichte. 
Der ſchwelzeriſche Geſchichtforſcher. Erſter Band. 
Erſtes Heft. Bern, bey Walthard. 1812. 8. 


Durch die Bemühungen des bernifhen Schultheis 
von Mulinen trat vor einem Jahr die Geſellſchaft 
ufammen, deren erfie Früchte jegt vorliegen, „um 
a5 Antereffe für das Studium der ſchweizeriſchen Ge— 
ſchichte zu beleben (fagen ihre Statuten), und den, in 
den verfchiedenen Ortichaften der Eidgenoffenfhaft „und 
den angrenzenden Gegenden zerfireut wohnenden Freuns 
den deifelben, ſowohl einen Wereinigungspunft, als 
ein Mittel zu geben, ihre biftorifhen Aufidge und Ent: 
defungen dem Publitum befannt zu machen, baben fid 
mehrere VBaterlandsfreunde entfchioffen, zu Bern, wo 
in den Archiven und in den Öffenrliden und Privat-Bi— 
bliotbefen noch viele unbenuste Materialien für die 
ſchweizeriſche Beſchichte aufbewahrt find, eine geſchicht⸗ 
forfhende Gefellfhafr zu errihten, und die Ars 
beiten der Mitgli.der derfelben und anderer Liebhaber 
der vaterlaͤndiſchen Geſchichte in einer Zeitſchrift befannt 
machen.“ Wirklich ıft ſchon die Eröffnung der neuen 

— ———— verdienſtlich: denn ſeit das ſch weizeriſche 
Mufeum aufhoͤrte, fand der Geſchichtforſcher dieſes 
Landes keine bequeme GSelegenheit für —8 ſei⸗ 
ner Forſchungen. Das vorhandene erſte Stuͤck eröffnet 
ſich mit dem ſehr vorzuͤglichen Verſuch einer Geſchichte 
der Reihäfrenberren von Weiſſenburg im Berni— 
fhen Dberlande, aus der Feder des Hrn, von Müli: 
nen. Die verdienftlide Arbeit ift überall aus den 
Quellen gefhöpft, und eben fo fehr Geſchichte des Lan: 
des ald Geſchichte jener Freyherren. Der Verf. will 
fortfahren, auf ähnliche Weife die Geſchichte auch der 
übrigen Frenherren der oberländifhen Alpen in den letz⸗ 
ten Seiten der Zähringifhen Derzoge zu beſchreiben. Ein 
Uingenannter bat die Altefte Urkunde der Stadtredhte von 
Freyburg im Uechtland von 1178 und 1243 addruden 
laffen, und fie mit erlduternden und vergieihenden Ans 
merkungen begleitet. Ueber den, durch feinen eignen 
und feined® Sohnes gewaltfamen Tod befannten fren: 
burgifhen Schultheis und Ritter, Franz von Ar 
ent, wird eine alte Handfchrift bier zum erften Male 
kannt gemacht. Sie beitdrigt frenfid) nur, was man 
von dieſem Juftiimord von 1507 ſchon wußte: der un: 
—— Schultheis fiel als Opfer der Privatrache und 
ſchlechten Juſtizformen feiner Stadt; feine Gefangen 
nehmung und Hinrichtung werden umſtaͤndlich exzaͤhlt. 
ae ſchweizeriſcher Geſchichtwerle  befcliefien 


Shbne Kuünſſte. 


Ueber die antike Gruppe Caſtor und Pollur, oder 
vom Begriffe der Idealltaͤt in Kunſtwerken. Von 
Carl Friedr Rumohr. Hamburg, bey Per: 
thes. 1812. 326, 4. 

Der eine Theil diefer Schrift, den man den polemi⸗ 
fen nennen fann, beftreitet Zeffings Ausſpruch, man 
müffe den Künſtler und den HDandwerfer von 
einander trennen, nicht eben mit fiegenden Grün: 
ten, da Leſſing offenbar den blof mechaniſchen Hand— 
werker dem techniſchen Künftler entgegen ſiellte; und 
prüft dann die mannigfaltigen VBorftelungen über Kunft 
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und Ideal. Der zweyte Theil handelt von einer Grup⸗ 
pe von zwey Statuen, die aus griehiihen Marınor ge: 
bildet, im fpanifhen Luſtſchloſſe San Ildefonſo fi be: 
findet, und nad Einigen Eafior und Pollux vorfielit, 
nach Andern Hefperus und Lucifer, Ore des und Vyla— 
des u. ſ. w. vgegeben find antiruarifhe Bemerkun—⸗ 
sen, die von vielem Scharffinne zeugen. 


‚Menmons Harfe und Tlitans Strahl oder die Wirs 


tungen der Phantafie, von Dr. Heldemann. 
Leipzig, bey Bart. 1811. 148. 8. 

Ein anmuthiges Gefhwäg zum Preife der Vhantas 
fie, nicht reih an Gedanken, deito reicher an Blümchen 
und Süßigkeiten im Stil, Wir glauben aber die Ver— 
faffung deileiben hat Hrn. Heidemann eine angenehme 
Stunde gewährt; da die Durchleſung nur wenige Mie 
nuten raubte, aͤrnen wir nicht. 


Marie, von Auguſt Freyherrn von Steigen 
teſch. 2 Bände. Gießen, b. Heyer. ıgı2. 8. 


. n der befannten geiftreichen leicht franzöſiſchen Ma: 
nier fahrt der DVerfaffer fort, uns die glänjenden Er: 
baͤrmlichkeiten der fogenannten höhern Stände in einzeks 
nen Bildern, die fi zu einem Ganzen fügen, vor Aus 
gen zu fielen. Man könnte ihm die Wahl feines Gre 
genflandes zum Vorwurf madınz da er indeft nicht mit 
dem Wohlbebagen fo mancher Schmicrer ben dieſen Ge— 
genftinden weilt, fo hindert uns nichts, diefen Koman 
als einen warnenden Spiegel anzufehben, und auf den 
Verfaffer Schillers Ausfprud: wer einen Tiger mahlen 
wole, dürfe die Flecken nicht überfeben, anzuwenden, 


Poerticher Almanach für das Jahr 1812, beforgt 
von Juſtlnus Kerner. Heldelberg, b, Braun, 


2958, 

Ein buntes Gemiſch mannichfaftiger Töne, deren 
einige lieblich, andere mifihällig klingen. Die Bierde 
des Stuͤckes in das Schlachtfeld und Wehmuth 
vom — Verfaſſer der Undine. Zunddhit ihm 
fiebt der Herausgeber, deffen Romanzen und Lies 
der, bey all ihrer fiellenweifen Dunkelheit, anziehen. 
VBarnbagen und Ubland haben cbenfalld lobens— 
wertbe Beytraͤge geliefert. Graf Löben if bie zum 
Uebermaß kindlich. Man freut fi feiner Tauben: 
einfait, wuͤnſcht ihm aber nur ein wenig Gchlangens 
flugbeit dabey. Kurd zeigt fih als originellen eridhr 
ler im Volkston. Aufierdem verdienen minder und mehr 
— — die Beytraͤge von Guſtav Schwab, 
Volker, Friedrich Kolle Franz KRüninger, 
Amalie Helmina, Roſa Marie. — Hebel und 
Conz würden wir noch befonders ausheben, wenn fie 
bier an ihrem Platz finden. Wir fragen fie: wie 
feyd ihr unter die Romantifer fommen? 


Gedichte von 9.3. Collin, Wien, bey Strauß, 
1812. 288 S. 8. 

Diefe Gedichte voll Ernft und Würde erinnern mit 
Wehmuth an den früh gefiorbenen Dichter. In wenig 
Menfhen bat ſich Talent und Eharafter jo durdtruns 
gen wie in ihm, und daber erfüllen uns feine Poefieen, 
die fo durchaus der lautere Abdruck feines Innern find, 
mit Bewunderung und Liebe, Die Sprade folat der 
erhbabenen Gefinnung; fie ift edel, kraͤftig und vollens 
det. Ganz vorzüglib Eollins Weſen ausſprechend 
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m RudolphMater und Sohn, Rudolph und 
obkowitz, Herzog Leupold vor Solothurn, 
und Mar anf der Martinswand. Ein herrlihes 
Gedicht it auch Dandn’s Yubelfener, in Terzerimen. 
Doch es in unnothig, eim Weiteres hinzuzufiigen, da 
€ en lins Werke bald in jedes Deutfhen Hand ſeyn 
werden; 


Gedichte von Auguft Frefenius. Darmftadt, 
bey Heyer und Leske. 1812. 191 ©, $. 

Es fehlt Diefem jungen Dichter nit an Phantafie, 
an warmem Sefuͤhle für das Wahre und Echdne, an 
produftiver Kraft des Gemuͤthes, an Fülle und Innig—⸗ 
keit; allein wir vermilfen die gehörige Reifheit des Urs 
theiles und Gefhmades, die aber gewiß, als die Frucht 
ſpaͤterer Jahre, zu den übrigen fhdnen Eigenſchaften fi 
bin zugefellen wird. Deiginel if die Weibe des 
Schwertes, nah der Melodie des Schillerſchen Reu— 
terliedes; und das gleich darauf folgende Trinklied. Tas 
Lied am Grabe des Vaters madt dem Kindesher: 
zen des Verfaſſers Ehre. Moll heiterer Lebensfröhlich: 
keit in das Gedicht S. 90. Die Lirder der Liche ne 
weiht find zum Tbeil tiefempfundene, doc einige dars 
unter zu Spielend und nihtsfagend, Wir theilen die 
Antwort auf das bekannte Lied der Thella mit, 


Marx. 

Zur Felskluft brauſet hinab die Fluth, 
Des Juͤnglings Auge da drunten ruft, 
Die Welle wol quillet an ſel'gem Ort, 
Doch fie mufi aus feliner Heimath fort 
Zur zjadigen ſchaͤumenden Tiefe. 

Die Liebe lebet, die Freud’ iſt todt, 
Und was die fonnige Höhe mir bot, 

Das ſuch' id) da drunten in dunkler Kluft, 
Die Loden umflattert mir Todesiuft, 

inab in die fhdumende Tiefe ! 

u wuͤnſchen wäre, daft der Verf. auf Darfiellung 
und Versbau mehr Fleiß wendete, und mit mehr Aus: 
wahl ſchriebe. Er verſuche fib eine Zeitlang in den 
firengen Formen der antifen Metrit, und kehre exit, 
wenn er in diefen ſich Feicbrigkeit errungen, zu den leid): 
tern Formen des Goethiſchen Liedes zurüd, 


Clio Blumenförbihen von Aug, v. KRoßebue, 
Darmitadt, bey Hever und Leske. Drey Theile. 


„Wenn Clios Blumenkoͤrbchen auch fein anderes 
Verdienſt hat, als da’ es bequemen Leſern Blumen vor 
das Ruhebett brinat, die fie felbft auf den Steppen nie 
gefucht haben wurden: fo möhte das gerade nicht das 

eringfte Verdienſt ſeyn.“ So fpridt Dr. v. Rotes 

we, und mwir gefieben ihm gern ein, daß feine Ge: 
ſchenke durb Anhalt und Manniafaltigfeit ergeßen und 
belehren; aber die andern Merdientte, auf die er hin: 
deutet, aufsufinden, Bat Kef. nidt aelingen wollen, 
Eind ed etwa Aufihiäffe und neueAnfihten über Del: 
den der Weltgefhichte, wie folgendes über Xenophon: 
„Als Geſchichtſchreiber mag Xenophon wol arofi er: 
feinen; als Feldhert bleibt er nur ein Räuberhaupts 
mann, dem Gewalt immer auch Recht war. ‘2 


Latona. Unterhaltungsfchriften von Franz Horn, 
Berlin, bey Nicolat. 1811. 1812. 2 Theile. 8. 


Manderfen wird uns in diefen Unterhaftunasfchrifs 
ten angeboten, Gutes und Schlechtes durcheinander, Zu 


dem Schlechter rechnen wir die Scenen aus einem Trauer: 
ipiel: Ifidor, Graf von Santacafa, und bie 
vermifhten Gedichte; zudem Guten einige Kris 
titen und Andeutungen, unter denen jedoch viel 
Plattes und Mittelmaͤßiges fih befindet, und Vieles zu 
anmaferd abſprechend bingeftellt iſt. . 
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Vermiſchte Schriften, 


Spielalmanach für Karten⸗ Schar, Bret⸗, Bils 
lard», Kegel» und Ballfpteler zum Selbftunters 
richt von Julius Cäfar, Nach den gründlichiten 
Regeln und Gefegen durchaus verbeffert von G. 
W. von Ubenftein, Berlin, ben Gortfried 
Hayn. 1813. 

+, Diefer Almanach Sat durch die gegenwärtige Aus⸗ 
gabe weſentliche und wichtige Vorzüge vor feinen früs 
hern Vorgängern gewonnen, Alle darin enthaltenen 

Spiele find in vielen bedeutenden Ruͤckſichten verbeffert 

und mebrere gänzlich ungearbeitet worden; unter die 

Ichtern gehören das Caſino-, das Jmperial:, und das 

Zofdateglifpiel. Einige neue find hinzugefommen, als: 

das Commerce- und Alliancefpiel, ad Schach if ber 

—5 — und nad Koch vervollſtaͤndigt worden.“ So 

ſagt der Herausgeber in der kurzen Einleitung, und 

man muß ihm eintaͤumen, daft er nicht unbeſcheiden uͤber⸗ 
treibt, ſondern einfach die Wahrheit deſſen, was geleiſtet 
ift, erzaͤhlt. Aufßerdem enthaͤlt dieſe Einleitung eine Art 
von moraliſcher Vertheidigung des Kartenſpiels, und 
eine kurze Ueberſicht des Entſtehens und der Ausbildung 
deſſelben, die aͤußerſt lehrreich iſt. In jener heift es: 

„warum ſollen wir nicht ſpielen Epielen war ja 

die erſte und einzige Beſchaͤftigung unferer Kindheit und 

bleibt uns die angenehmfie im ganzen Leben. Die (hödns 
ſten Könfte der Mufen find Spiele, und ohne die keu⸗ 

(hen Grazien ftellen auch die Götter, wie Pindar fagt, 

weder Tänze noch Tele an, Nehmet vom Leben weg, 

mas eriwungener Dienft der eifernen Nothwendigkeit 
ift, was ift in allem übrigen niht Spiel? Die Kuͤnſi⸗ 
fer fpielen mit der Natur, die Dichter mit ihrer Eins 
bildungsfraft, die Philofophen mit Ideen“ (die Ragen, 
fügt Ref. hinzu, mit den Mäufen) , ,, und die Schönen- 
mit unfern Herzen.“ Bis ſo weit ift die Rechtfertigung 
des Spield weder einleuchtend noch bündig; denn ber 
Derf. treibt offenbar ein Spiel mit dem Worte Spiel: 
aber mehr befriedint er, menn er fortfährt: „Sloß in 
ber Befhaffenheit der Spiele, und in der Art 
zu fpielen liegt der Unterfchied, der ihren auten und 
böfen Einfluß, ibre heilſamen und verderblihen Folgen 
beftimmt;’ und hierauf die Unichuldigkeit des Spiels 
zeigt, wenn es ohne Betrug, ohne Gewinnfudt und 
heftige Leidenfhaft vollbracht wird. Die im Almanad) 
enthaltenen, umſtaͤndlich aber nicht weitſchweifig, bes 
fhriebenen Spiele find folgende: I. Das *’Hombres 
fpiel. 2. Das Whiftfpiel. 3. Das Boronfpiel. 
4. Tas Eafinofpiel. 5. Pas Ampverialfpiel, 
6. Dad Taroffpiel. 7. Das Pinuetfpiel. 8. Das 


Trefettfpiel. 9 Das Commercefpiel, 10. 
Alliance, IL. Das Pharaofpiel. 12. Dad 
Schadfpiel. 13. Tas Tofkateglifpiel, 14. 
Das Billardfpiel. 15. Das Kegelfpiel, 16. 
Das Ballipiel, i 


Kinderbibliorhel oder Anleitung zu mancherley nüzs 
lichen und angenehmen Beſchaͤffigungen für Kiu⸗ 
der von H. A. Kerndoͤr ffer, Dector der Philofos 
phle. Zweprer Theil, enthaltend den Heinen Taſchen⸗ 
fpieler. Zweyte, fehr vermehrte Auflage, Mit 


Kupfern, Pirna, bey Carl Yuguft Friefe. 1512. 12, 
Referent weiß aus feinen Kinderjabren, weichen 
Reiz ſolche Bücher für die Einbildungskraft ded Kindes 
baben; denn der Yang zum Munderbaren und Aben— 
erlihen iſt uns von der Natur eingepflanze, und 
under bervorbringen zu wollen „ iſt wol irgend eins 
mal eines jeden Menſchen Licblingsgedanfe geweſen. 
Wenn nun ein ſolches Bub aufer dem Reize für bie 
Neubegier, die leicht zur Witbeaierde kann veredelt und 
— werden, noch fo viei Lehrreiches aus der 
aturfunde darbieter, oder fo viel Stoff zum Nachden⸗ 
fen und zur Schärfung des Urtheiles, wie das gegen: 
waͤrtige befonders in den arithmetiſchen KRunifttden, 
fo können wir es mir Recht als ein —5* Buͤchlein 
zugleich der Unterhaltung und der Bele nun den Kin⸗ 
bern in die Hände geben. Die Abtheilungen diefes Blei: 
nen Tafchenfpielers find: I. Das Becher: und Muss 
fatenfpiel. I. Verſchiedene magiſche Tin: 
ten. Il. Arithbmetifhe Belufinungen,. IV. 
Kartenfunffiüde Won den letztern werden indeh 
wenige nad diefem Buche fih einlernen laffen, weil es 
bier aröfitentheils auf eine große Geſchwindigkeit und 
Sertigfeir an Volteſchlagen und mehr dergleiden an: 
fömmt, das nur durd eine vielfährige,, taͤglich fortge⸗ 
ſetzte Uebung kann erworben werden. Und in der Hin— 
fiht moͤchte das Unbegreifliche fir die Kinder durch eine 
natürlibe Erflärung auch ſchwerlich gehoben fern, da 
das ben Meitem Unbeareiflidere, eben die erforderliche 
oft alle Mahrnebmung dur die Sinne Überjchreiterde 
Geſchwindigkeit, fi jeder natuͤrlichen Erklärung entzieht. 


Erzählungen für Kinder und Kinderfreunde, ger 
fammelt und herausaegeben von J. P. Gerlach, 
Marrer am Berge zu Pappenhelm. Mit Kupfern. 
Nürnberg, bev Friebr. Campe. 1812. 12.. 

Dies Buͤchlein ift entftanden, wie viele, und hat taus 
fend feines Gleichen, die ihm am Werthe weder vorans 
nod bir ternadı ſtehen. Fer Derausueber it ein gerad: 
finniaer Wann, dem die Erziehung feines Kindes, wels 
dem das Büchlein zunddit beſtimmt if, warm am 
Herzen liegt. „Es iſt bekannt genug, ** fant er, „da“ 
es für die meiften Kinder feine angenehmere Unterbals 
tung aibt, als Ersäkluraen. Mit gefpannter Aufmerks 
mir kordt der Schuͤler auf die moralıfde Erzaͤhlung 

5 Lehrers, urd das Feuer der Tugend gluͤht im feir 
wem Herzen auf; der Äbſcheu vor dem Boͤſen, dem 

Schlechten gewinnt an Stärke und Umfara; ein al: 


benter Turſt nach Thaten, oder ein kalter Schauer der 


Abneigung durchbebt die Seele des Knaben, ber den 
altın redfelisen Krieger von feinen Feldzügen und ibren 
Beſchwerden eriählen hört; eine ſchaudervolle Luft ber 
mweat das junge Gemüth, das die aroßmütterliche Ers 
zahlung vom drenbeiniaen Hunde, vom Feuermann ober 
ne Kopf vernimmt. Tod, wer erinnert ſich nicht felbft 
der feligen Stunden, im Schofie der Natur oder hins 
term. warmen Dfer-verfebt, die ihm dir Erzaͤblungen 
mwohlmollender Menſchen gaben!‘ In den gelieferten 
Erzählungen,. Fabeln,, Gedichten, Parabeln u; drgk.. 
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vermiffen twir fat nichts , als daß für die, Phantafle zu 
wenig geforgt if. ‚Einige Mähren der tauferd umd 
einen Nacht, in der ſchlichten, trenberiigen Sprache 
Galland's, wären dem Kinde gewift milltommen newer 
fen. Uebrigens bat fih Hr. Gerlach aefliffentiid vor 
der Aufnabme läppifder Tinge in Acht acnommen, und 
feine mit Refer. darin einverftanden, daß ein recht aus 
tes Buch für Kinder in gewiſſem Einne aud ein Lieb: 
lingsbud für Erwadifene müſſe fenn können. 


Die Schlacht ben Er. Jacob am 26. Auauff : Monat 
1444 nad) allen ihren mertwit digen Umftäuden 
beſchrleben, von Marcus Lug, Pfarrer in 
Laufelfingen, Kantons Bafel. Baicl, ben FU, 
1813. 12. 

Die Helden von Sr, Nacob ben Baſel, und diefer 

Ort ſelbſt, glänzen in der Geſchichte der Schweiz. 

Ille quidem fama, memorique poemate dignus 
Vivet in aeterna posteriiate locus 

fang davon Barıdusz; die Gefhichtichreiber des Lan: 

des wetteiferten in Tarſtellung der Shlaht; Jobann 

son Müller bat fie am, würdigſten gefenert. „Dies 
in der Tag (fo fchlieft fein Gemaͤhlde) ben Et. Jacob 
ander Birs, welchen auslaͤndiſche Gefdichtichreiber der 

Tbermopntenfhlacht aleichgehalten, ja vorgejogen has 

ben, In der That fing-er mit Fehlern an, die nur 


‚ diejer Ausgang aur machen konnte; denn da bie erfie 
‚ Unvorfichiigkeit dem Feind zu einem Sieg und in das 


Materland einen Weg bahnte, warfen fie ihre Leichna⸗ 
me wie zu einem Bollwerk auf, welches mehr als die 
ſtärkſte Mauer abihredte; ja es in an der Birs glor— 
würdiger neftorben, als anderswo geſiegt worden. Oft 
it das Gluͤck der Uebermacht, fo ein Wille aber nur 
der Tugend araeben. Taber alle frene Volker, in Ger 
fabren der Unabhängiakeit, von der Helden an'der Birs 


das Benipiel der Inberwingbarfeit ab: unehmen haben.‘ 


Darım it dern ar kaum ein anderes Ereignifi mehr 
geeigrer, aus dem vaterlaͤndiſchen Annafen ausgehoben 
und dem Jünglinge sum Vorbild aufgeſtellt u werden, 
Und fo aldhdtich die Auswahl, fo gelungen darf man 
auch die Ausfährung der Meinen Schrift nennen. 
Die Eridhluna des Hrn. Luk if einfah, wuͤrdig und 
far. Er beninnt mit dem befannten Sittengemdhlde 
Baſels sur Zeit der arofen Kirchenverſammlung durd) 
Aeneas Enrlviund, und befcreibt die Lage von Et. 
Jacob. Es foiat die Erzählung der gleichzeitigen innern 
Derhättniffe der Eidgenoſſenz der Urſachen, melde den 
Zug der Armannaden berbenführten; dann Bafeld gefährs 
liche Lage, die ſchwierige Hülfe von Eeiten der Eidaenofs 
fen, die Schlacht, ihre Folgen und der swifhen dem Daus 
phin und den Eidaenoffen zu Stard aefommere Friede, 
Ein topoarapkifder Plan der Gegend verfinnlicht die Bes 
fhreibung der Shlacht. Angehaͤngt find Gedihie auf dies 
felbe von Am Buͤhl, Bad, W. Huber, und Zavater. 


' Gewifh wird man dem Fdnaer der Scheiierlieder den 
| Dorzug einrdumen. 


Yapaters Lied endet alfo: 
Wenn Heldenmuth im beijen Krieg 

Nicht immer fieaen man; 

Er ift doch ſchoͤn: dem ſchoönſſen Gieg 

Strich diefe Miederfan’! 
Erftaunt und blar fah der Feilfin 

Erin heſdes Vork im Grab; 

Sein Sieg erfüllt mit Grauen ihn; 

Er zittert und zieht ab. 


M. 


6. 


Veberfidt 


der 


neueften Literatur. 
ISIS, 


ee En En En nn 


Xftronomie 


Monatliche Correipondenz zur Befdrderung ber Erbs 
und Himmeldtunde, KHerausgegebeu von Frey— 
herrn von Zach, nun von Lindenau. Yahrs 
gang 1812. 16 — 68 Stuͤck. Gotha, bey Becker. 


Ueber der Schweif des großen Kometen von 1811, 
von Ulbers. Die ungewöhnliche und veranderliche 
Geſtalt feines Schweifes entſtehe wahrſcheinlich von ei: 
ner doppelten Repulfivkraft, womit die entwickelten 
Daͤmpfe ſowohl vom Kometen, als von der Sonne ab: 
geftosen werden, Ueber die Beltimmung des wahr: 
fheintihten Refuftats aus den Kefultaten einer grosen 
Menge von Beobachtungen, von la Place. Bedin— 
gungsgleichungen fire den Fall, wenn man, eins_oler 
mehrere jhon nahe bekannte Elemente durd die Sum 
me einer großen Menge von Beobachtungen corrigiren 
will. Fortgefegte Beobachtungen aber den aroßen Rometen 
I8IT, vom Herausgeber. Die Erfahrung, nad wels 
her ſolche Kometen, welde nahe an der Sonne vorbey⸗ 
aingen, ums fehr ausgebreitete und verdünnte Schweis 
fe gezeigt haben, bringt dem Verf. auf die Vermuthung 
dat der den Schweif bildende Stoff in einer größeren 
Entfernung von der Sonne mehr verdichtet few und das 
ber im Verhaͤltniñ der vermehrten Tichtigkeir und Licht 
von grönerer Intenfitir sufenden Fine, Beobachtun⸗— 
gen des Kometen von 1°07, ven Schröter... Sie lie: 
fern fo intereffante, al$ lehrreihe und neue Refultate, 
welche um fo eher möalid waren, da er ben einer gros 
ben Lichtſärke einen siemlid ihurf begränsten Kern 
hatte. Mit der Entfernung von der Sonne und Erde 
nahm die Ausdehnung des Lichtballs nicht ab, fondern 
zu, worcus er [hloh, daft fein Licht ein eigenthuͤmli⸗ 
bed, aͤtheriſches Licht fen. Merkwuͤrdig it ferner fein 
doppelter Schweif, die ardrere Helligkeit der nördlichen 
Seite, endlich feine ſchnelle Veränderlichteit. Im der 
kurzen Zeit von einer Secunde dehnten fih die Lichte 
ftrahfen im Sehfelde des Kometenfuderd um 24 Grade 
aus. welches nah der wahren Ausdehnung bennabe 


tine Million aeographiider Meilen betragen muf>- Der 


Merk. ſchlie t hieraus, daft eine ungeheure. der efektris 
fhen und galvaniſchen aͤhnlich Marurfraft auf ihm wir: 
ken muͤſſe. Urber den Urforuma der Kometen, von la 
GOranne. Unterſuchung der Erplofionsfraft, um eis 
nen Vlaneten alfn zu zerſprengen, dan eines feiner Str 
de den elliptifchen oder parabolifchen Kauf eines Kome— 
ten annehme, Wenn 3. B. die Gefhwindigfeit der Er 
de in ihrer Bahn 70 mal grö;er ift, als die Geihwins 


digkeit einer aus einem 34 Pfünder abgefhoffenen Kar 
nonenfugel, fo wäre diefe Kraft ben dee Erde für einen 
rechtldufigen Kometen 121, und für einen riüdldufigen 
156 mal gröfier, als die Geſchwindigkeit einer Kanonens 
fugef, um den zeriprengten Theilen eine paraboliſche 
oder ellipriihe Bahn zu geben. Ueber Tafeln für die 
Sonnen: Coordinaten, in Beziehung auf den Aequa— 
tor, von Gauf. Die Abhandlung betrifft die von 
Gauf erfundene Merhode, die geocenteiiben Derter 
der Himmelstörper durch ihre unmittelbare Besichung 
auf den Aecuator vermitteli dreyer rechtwinklicher 
Evordinaten zu berechnen. Ueber eine Behauptung 
Kepplers, von Mollweide. Ansgemein behauptet 
man, er habe die Umdrehung des Monds um feine Are 
geläuanet, Der Verf, zeigt bier aus einer Stelle feiner 
Schriften, das er diefe Behauptung in der Folge zus 
etdgenommen habe, Ueber Wiederhofunasfreife mit 
fehftebender Saͤule und Einem Fernrohr, Mehrere Aſt⸗ 
ronomen erflärten fie fir bequemer als die bisherigen 
mit zwey fFernröhren und einer beweglichen Libelle, wo 
zur Beobachtung zwey Perfonen erfodert werden,. Der 
Herausgeber zeigt aber bier, daf fie vielen AbwMcuns 
gen unterworfen fenen, und fehr behutfam behandelt 
werden muͤſſen. Verſuch, die Berehnung der Zeit: 
aleihung zu erleichtern, vom Herausgeber. De Lam: 
bre gab dem Ausdrud fiir Zeitgleichung eine elegante 
Umformuug, nady welcher diefe aanz sur Function der 
mittlern Sonnenlänge wird. Hier gibt der Verf. ein 
Perfahren an, fie in dem Fall nod mehr abzukuͤrzen, 
wo der Zwe der Redinung: erlaubt, ein- Paar Deci⸗ 


malen: zın vernachläffigen.. 





Schoͤne Künfe 


Andenken der Freundfchaft für 18173, Bon F H. 
von Wefienberg. Konftanz. 12. 


Es find Trenfieihen des Lebens, die der Weiſe und 
Dichter am Schluſſe jedes Jahres dem Freunden übers 
gibt: alle durch Freundfchaft eingegeben „. in reinem es 
muͤthe empfangen, und dem liebevollen Herren enteuollen. 
Das diesjährige Yefr ih reich an Erinnernnsen der 
Reife, welche Hr. von Weſſenberg im Kaufe des 
Sommere nah Aſchaffenburg, Fulda un Tresdem, 
theils in Amtsverhaltniſſen, theils zum Befache nelicbr 
ter Verwandter machte. Zur Probe wahlen wir die 
Strophen: 


An den deutſchen Primas, 

Fir, Hoherpriefter an dem heitern Dome 
Der Weisheit, die fo rein vom Yimmel fam, 

Und von der Welt, glei einem Feuerſtrome, 
"Dinweg des Bien dunkle Schrecken nabm! 

Dir gieng idy nad) bis in die fernen Thale, *) 

Yon wo St. Bonifaz mit Gottes Strahle 

F ur Deutihlands finfire Gögenhaine —— 

Und Bahn und Trug durchs Kreuz des Deren bezwang. 

Dort fand id) forfhend Dich in hehret Stille 
Der Weisbeit Tiefen, mit des Schers Blick. 

Mor ibm enrfinkt den Mythen ihre Yülle; 

Die Traumaebilde fliehen ſcheu zurüd. 

Fu fiehit den Keim der Wahrheit ſich entfalten, 
Aufdiäben dann in herrlien Geftalten,. 
Doc weiten, ad! mo Lieb’ ihn nicht befcheint, 
Weil Kiebe nur den Geiſt mit Gott vereint, 

Sey Gottes Prieſter!“ ſprachſi Duernft, die Haͤnde 
Aufs Haupt mir legend, feanend , tief gerädrt; 
„Gen Priefter Gottes, eingedenk, es ſende 
Die ew'ge Liebe, Die die Welt regiert, 

Als Herotd di, fie Allen zu verfünden , 
Durd Wort und That, den Lahmen aud und Blinden ; 
Dafı Ale werden von der Selbitfucht frey, 

Und nur ein Hirt und eine Herde ſey.“ 

Noch ſprachſt Du fo, da ſchien ein Chor der Engel 
In mein Gemuͤth melodiſch einzusichn ; 

Ünd ih empfand, ic) Sterblider voll Mängel, 
Als wire Sort darinn, mein Innres gluͤhn. 

Hell ehneten fi der Gefühle Wogen ; 

Verklaͤrend neiate fi ein Strahlenbogen , 

Und fanft enttönt’ es dem Gewoͤlt voll Glanz: 
„Die Liebenden empfah’n den Dimmelsd : Kranz!’ 





Staatöwiffenfhaft — Delonomle u.dgl. 


2. 3. 3. Freyherrn von Werneds gemeinnüßige 
Entdeckungen und Beobachtungen im Geblete der 
praftifchen Forſtwiſſenſchaft für Forftmänner, Ka: 
meraliften, Huͤttenvorſteher, P-ofeffiontiten und 
Holzhaͤndler. Herausgegeben von €. P. Lau: 
rop. 1. Thell. Mir einem Aupfer. Carlörube, 
bey Madlot. ıgı1. 2118, 8. 

Hr. v. Werne überfandte dem Hrn. Oberforft: 
rath 2. zmwen Abhandlungen für die Annalen der Forſt⸗ 
und Jagdwiſſenſchaft; da fie aber für dies Journal zu 
ftart waren, beſchloß Hr. 2. fie befonders herauszuges 
ben, und hat dadurch der Wiſſenſchaft ein fhöncd Ge: 
ſchenk gebracht. Die eriie Mbbenbung über die Der 
Eohlung der Hölzer:c. umfafft den gegenwärtigen 
eriten Theil; den zwenten, der uns noch nicht zu Ger 
fiht gefommen ift, wird eine Abhandlung über den 
wahren förperliden Gehalt einer Scheiter— 
Plafter.:c. füllen. 

Ueber Zudererzeugung aus Ahornſaft. Won Dr. 
Joh. Chriſi. Mit an, Prof. zu Prag. Mir zwey 
Abbildungen. Prag, bey Haaſe. 1811. 768. 4. 

Des Verfaffers Abfiht ift, alle bisherigen Erfah— 
rungen über den Ahornzucker unter den Fotſt- und 


”) Bon Fulb, ober dem alten Buchonieu. 
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Pandöfonomen mehr, als bisher geſchehen ift, zu verbreis 
ten, woben er befonders auf das Bedärfnif feines Va— 
terlandes Rödfiht nimmt. In Böonhnen naͤmich find 
dren Ahornarten einbeimiih. L. Der Berg: Aborn 
(Acer Pseudo Platanus), 2. Der Spiz:Yhorn (A. 
Platanoides), 3. Der Feldahorn (A. campestre) von 
denen die benden erftien viel Zuderitoff enthalten, der 
dritte aber ih weniger für die Zuderpreduftion ciguet- 
Die Unfhädtichkeit des Anbohrens der Abornb.iume, wenn 
iie 7— 86 Zoll im Durchmeſſer haben, wird bier durch 
neue Beweiſe beftdtigt. Von der Zeit des Aubohtens 
wird umitdndiich gebandelt, Dann wird die Bereitungs« 
art des Ahornzjuders, famt den dazu aehdrigen Gerdͤ⸗ 
then, gut und vollfiandig beſchrieben, und zum Schluſſe 
som Anbau und der Pflege der Ahornbaͤume, befon: 
ders des Spigahorns , geredet. 


Die Teich s und Fiſchereywirthſchaft, oder gründliche 
Anleitung, Fiſchteiche anzulegen und Die Fiſche⸗ 
rey mit Nutzen zu betreiben. Bon Joh. Ans 
dreas Günther. Erfurt, b. Hennings. 1811. 
178 ©. 8. 


Diefe nuͤtzliche Schrift zerfältt in dren Eapitel. Das 
erfte handelt von Zeihen überhaupt. Das zwepte 
Enpitel zeigt, wie die Fiſchteiche innerlich eingerichtet 
ſeyn follen. Das dritte handelt von der Fiſcherey ſelbſt 
in Teichen und Weihern. 


Taſchenbücher⸗-Literatur. 


Selam. Ein Almanach für Freunde des Mans 
nichfaftigen auf das Fahr 1813. Bon J. 5. Car 
ſtelli.“ Mien, gedruft und im Verlage bey 
Anıon Strauß. 284 ©. $. 


Diefer niedlich gedruckte, mit gefälligen Kupfern ges 
ſchmuͤckte, Almanach hält, mas der Titel verſpricht; denn 
unter 23 Rubrifen werden Fabeln, Sonette, Idyllen, 
Balladen, Romanzen, Erzählungen, eine Legende, Als 
fegorien, Heine profaifhe Miscellen, eine Epifiel, Ele⸗ 
gien, humoriſtiſche Gedichte, Oden, Lieder, eine dra⸗ 
matiſche Situation, Amoretten, eine Parodie, Xenien 
und Episramme, Anecdoten, Aphorismen, Eharaden 
und Raͤthſel geliefert. 


Herr Eaftelli, der felbft mandes mohlduftende 
Bluͤmchen in den bunten Kranı flocht, hatte das Gluͤck, 
von M. von Eollin, von Neger, der Freniun von 
Keufft, Palio, Leon, Treitfäfe, (Namen, die 
in Deutfchland ſchon ruͤhmlich befannt find) gelungene 
Benteäge_ zu erhalten, Aber auch die Gaben von den 
übrigen Dichtern, befonders von Körner, Rups 
precht, Emanuel Beith, Mallner, Pilat, 
Zettleric. find nicht zu verfhmdben. Schade nur, 
daß Diele der Benannten den Reim wählen, ohne dody 
zu reimen; denn Erde, begehrte, unten, verfhwuns 
den, Laffen, beftrafen, ober noch auffallender: von 
dannen und vergangen, fAlft fi fogar nad Bürgers 
ſchönendem Hübnerus redivivus nicht entfhuldigen. Der 
Kynaſt von Körner if leider! durch folde dem Ohr 
und Auge widrigen Reime nit felten entitellt. Falſche 
Reime find feine Reime, und Vorgänge großer Dich: 


ter bemeifen hier nichts. 
Keim’ aufepfern?“ — Beym Wahrbegeifierten ſchmiegt 
der Keim fih dem Gedanken an, und wer ih Schmwie: 
rigfeiten aurlegt, muß fie zu befissen verfich’n, — Erfreus 
fidy) wars dem Ref., dieſen Almanach von romantiidh: 
Flingend: moftifihem Unfinne ganz rein zu finden. — 
Unter den Epigrammen, Anecdoten und Miscellen ift 
manches Entiehnte. — Pie profaifhen Auffäge wech⸗ 
feln angenehm mit den Poetiihen. Der Mann mit 
dem Regenſchirm unterhält. Wie der Schelm 
ift, To denft er laſſt fih gut iefen. Kurz, was der 
Herausgeber in der Zueignung an die Fürftinn von 2 o bs 
kowitz fagt, ift fir Leſer und Leſerinnen erfült: 
Zu wirft darin verfchied’ne Blumen finden, 
Die unfre heimathliche Flur gebar, 
Um einen Straus für di daraus zu winden, ® 
Bot jeder Bärtner feine (hönten dar. 
ch firebte nah dem angenehmen Ziele, 
u mengen fie in Farbenwechſeſſpiele. 
Die drey Muſikbeylagen vom Grafın Moriz von 
Dietrigfein, Simmel und Weigl find zu (oben. 





Theologie 


&ommerpoftille oder Predlaten an den Sonn» und 
Fefttagen von Oftern bis Adrent. Erſter Tbeil. Bon 
Dftern bis zum neunten Zrinitarls. Bon Elaus 
Harms, Diaconus zu Landen in Morberdirhs 
marfchen, Kiel, bey Aug. Schmidt. 1811. 288 
©, 8. 

Mit wahrem Vergnügen zeigen wir diefe Reden, bie 
aus einem Liebenden und erleudhteten Gemüthe ent: 
fprungen find, unfern Lefern an. Man könnte Hrn. 
Harmd vormwerfen, feine Predigten feyen zu tief für 
eine Landgemeinde; allein wer unter diefer Claſſe gelebt 
bat, der weiß, dafı bier gewöhnlich mehr Empfänglidy: 
keit und religidfer Sinn herrſcht, als bey Städtern, die 
oft zur Unzeit eine dußere Bildung annehmen, melde 
ihrer innern Ausbildung entgegen ſteht. Es giebt eine 
geroiffe Popularität, die der zu Verſtand Gelangte for: 

ert; aber eine höhere Popularität verlangt der einfäls 
tig findlihe Sinn des von feiner Eonvenienz berührten 

Naturmenſchen. Belege dazu neben Stoliens Bibel: 

überfegung, die vol Verftand und vol Nuͤchternheit ift, 

und nur den fogenannten Gebildeten anfpreden faun, 
und Luthers Bibel, nah deren fräftigem Worte der 

Knabe wie der Ungebildete greift, und ſich durch dafı 

felbe, auch wenn er feinen Werth nur erft ahnet, doch 

geftärfer fühlt. Or. Harms if, mas nod befonders 
rühmlich erwähnt zu werden verdient, einer von den 

Volksrednern, welde die Ausfpräde der heiligen Schrift 

in Ehren halten. Nichts fann au für eine Gemeinde 

erbauficher feun, al$ wenn ihnen eine Rede durch bes 
tannte Anflänge werth wird, und wiederum die Rede 

E nen Han Verſtaͤndniß der heiligen Schriften 
neinführt, 


Philalerbia: 
nachdenfende Freunde der Mellgion, In Berbins 


Eine Zeitfchrift für Lehrer und | 
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», Aber den Gedanken dem ; 


von Herrn O. €. R. Natorp herausgegebenen 
Quartalichrift für Religtonslehrer. Dulsburg und 
Eſſen. ı Bd. 1—3 Heft. 6126. 8. 


Nicht bloß infindifhe, jondern auch auslaͤndiſche 
Gelehrte arbeiten an diefer Zeitſchrift, die zunachſt für 
das Reih Weſtphalen beftimmt ift, und gewiß viel Gu⸗ 
tes ftiften wird. Der Herausgeber hat 4 Rubriken ans 
genommen, I) Eine theoretifche. Aufier dem, was 
der Derausgeber bier beygeſteuert hat, verdient J. F. 
Möllers Auffag Über den religidfen Sinn und Reli: 

iofitit Behersiaung, und Den, Bufd Erörterung der 

Ba, woher Das gefunfene Anſehen des öffentlichen 
Gottesdienſtes komme, die aber, wenn wir nicht irren, 
nod nicht ganz erfchöpfend iſt. 2) Die zweyte Rubrif 
enthält Vorlefungen, Reden, Cantaten, Lieder, Paras 
bein, unter denen viel Schönes. Ob nicht die Tauf— 
rede von Krummacher zu fünftfich » allegorifch feon 
follte? Was würde wol daraus, wenn Prediger, die 
Krummachers Geiſt nicht haben, vom bloßen Nachaͤf⸗ 
fungstriebe befeeit, eben fo zu reden anfingen? 3) In 
der fiterarifchen Kubrif find Auszüge aus andern 
Büchern gegeben, die nicht Jeder befigen fann, aber doch 
leſen fol. 4) Die hiftorifche Rubrik gibt intereffante 
Vorfälle, die in die Religionsgefhichte einfchlagen. 


Bilbeldeutungen von Johann Friedrih von 
Meyer Frankfurt a, M. 1812. VIlIu. 332 


©. 8 
Aus zwey Stellen ergibt ſich der Geiſt des vorlie: 
genden Buches. S. 89 fagt der Werfaffer: „So lange 
die Interpreren nicht an den myſtiſchen Doppelfinn slaus 
ben, werden fie weder vernänftig, ned unvernänftig, 
weder irdifch noch geiſtig interpretiren können,” 5.31. 
„Die alte Erklärung des 45. Pſalmes von ber Ver: 
mäblungsfeier Ehrifii mit feiner myſtiſchen Braut, der 
Kirche, wird ewig aufrecht bleiben, wenn auch der nddıs 
Re Sinn des Gedichtes auf die Vermaͤhlung oder auch 
Yuldigungsfever eines irdifhen Kronprinzen geht.“ Da 
hätten wir alfo wieder einen ſymboliſchen Verfechter der 
tnpifchen Gottesgelabrtheit, wie ihrer in der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts fo viele waren. Nur leider 
können wir uns zu diefem nicht viel Gluͤck wuͤnſchen, 
da er, „arman Kenntnif (5. 5.) des Hebrdifchen und 
ohne mündlichen Unterricht feinen Weg begonnen zu has 
ben und bloß mit dem Stabe des Glaubens über den 
Jordan gegangen zu ſeyn“ eingefteht ; dabey aber einen 
nicht geringen Grad von Unduldfamkeit gegen Anders» 
denfende verräth. Nehmen wir indeh den Verf. von 
Seiten feiner Geiftesgaben,, fo dürfen wir ihm eine le⸗ 
bendige Phantafie und einen gewiffen Grad von Scharf: 
finn nit abfpreben, und befennen gern in den XXI 
Abfchnitten feines Werkes, worin Stellen des alten und 
neuen Zeftamentes beleuchtet werden, manden auten 
Gedanken gefunden zu haben, Won den Abfchnitten 
heben wir folgende als die bedeutenditen aus. TI. Das 
oldne Raudbfafi zu Hebr. IX, 4. 2. Er deckt den 
fig mit den Händen, zu HDiob XXXVI, 32, 3, 
Ifafhar, der zinsbare Knecht, Act.XIl, 15, 
4. Die Seiten ber Grube, ef. XIV, 15. 5. 
Die goldene Rofe, Miha IV, 8. 6. Wer fah 


| ili it b der T . 
dung mit mehrern Gelehrten jherausgegeben von | ben Beiligen Weit Ben Der Taufe Seiut 7 


Dr. Joh. Wild, Rede, Eine Forifegung der | 


Ob aus der Mofaifben Schöpfungsgeſchichte 
zu beweifen fey, daß Gott gleich anfänglich 


Schlangen, Gewärme und Ungeziefer ge: 
[9alfez habe? Kin origineller, fcharffinniger und 
aben grenzenlos absefhmadter Auffag. Man follte 
glauben, eine Schlange habe den Verf. gebilfen, und 
m Danke dafür fage er ihr alles Böfe nad; denn nie 
ätten wir gedacht, daß ein Menſch fo aufgebradt ſeyn 
könnte auf ein thieriſches Nebengeſchöpf. 
Rabbinismus der chriftlichen Austeger. 9. Ueber den 
Eberubim auf der Bundestade, Figur und Stand. IO. 
Der mofaifhe Leuchter. II. Beurtbeilung 
der hirtiſchen Angaben von der Beihaffen: 
beit der Stiftshütte und des falomonifdhen 

Tempels. 

Iohamnis Henrici Verschuiri Opuscula, in 
quibus de variis S. Literarum locis er argu- 
mentis exinde desumtis critice et libere dis- 
seritur. Edidit atque animadversiones ad- 
jecit lo. Anthonius J.otze, Urrechr, bey 


Wild und Altheer. ıgıı. LVIu 458 S. 8. 

In der Morrede werden Nachrichten Über den ver: 
dienfivolfen Gelehrten Vertſchur (geb. 1735 arftor: 
ben 1803) mitaerheilt. — Der vorliegende Band Ab: 
kandlungen ift arditentbeils die Frucht feiner ländlichen 
eg Rai ın den fetten Kebensjahren. Wir be- 
en aus ihm die merfwirdigften aus: ı. De argumen- 
to libelli lonae et veritate ejus historiea. æ. Disserta- 
tio de origine et causis insani idololatriae amoris et 
studii, maxime in gente Israelitica. 3. Observationes 

ad selecta quaedam Hoseae, loelis et Amosi loca. 4. 

Dissertatio philologica in selecta 8. Cod. loca. — So 

wohl vom Berfaffer, als vom Herausgeber find fhäß: 

bare Bemerkungen bevgefügt. 

Prediarbuc für den Bürger und Landmann über die 
Evangelen auf alle Sonn» und Feſttage, von 
Ludwig Pflaum, Pfarrer in Helmbrechts. 
Eulmbach, bey Spindler, 1811. 1— 48 Heft. 
zuſ. 446 S. !. : 

Fir die Subdrer des Merf. mögen diefe VPrediaten 
ein recht angenehmes Geſchenk fenn; in das größere 

Publikum hätte er fie nicht bringen follen, weil fie den 

Berne, die man an ardrudte Predigten mit 
echt macht, keineswegs Genuͤge leiften. An Feuer 

fehlt es dem Redner nicht, aber fein Feuer tobt zu mild 

und unbindia, und das hat auf die Difpofition feiner 

Vredigten oft einen ſchaͤdlichen Einfluf. Auch ift er in 

ber Wahl der Ausdräde und Redensarten nichts weni: 

ger als delifat 5.3. ‚„„Tavernimmt man dir ungezo: 
genften Reden, die graͤßlichſten Fluͤche, die fhamloie- 
fien Soten, und je fhändlicher die Aufführung, je ard: 
her der Jubel,“ Auch angenommen, die Gemeinde 
des Verf befinde aus fo ruchlofen Menſchen, alaubre 
er in der That, durch ſoiche Ausbruͤche feines Eifers fie 
Beffern zu können ? 


Vermiſchte Schriften 
Bentrag zur boraniftien Spftematif, die Eriftenz 
der Monocotyledonen und der Polycotyledonen 
betreffend, vor Dr. 8. E. 8. Flſcher. Züri, 
bey Geßner. Mir 3 Kupfertafeln. 1812. 4 
Aufältiafriten ſcheinen die Erſcheinung der aus Go— 


8. Ton dem 
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Schrift verzögert zu baden. Wenn indeh auch einige 
Enrdekungen und Beobadtungen der neuefen Sabre 
von „en, Fiſcher nicht geachtet werden tounten, fo 
benimmt dies dem Wertbe der kieinen, von Earffinn 
und Acihrhum eigener Beobachtung jeugenden, Schrift 
durchaus nigts. Er wollte Juffieu’s natuͤrliche Mer 
thode und den Grundfab, welcher die Eamen zur 
©rundiage einer darauf berubenden Anfiht der Ge: 
wädshaufen wählt, verrbeidigen, und fast u. a. fehr 
richtig: „Wenn man giaubr, es führe jene Methode 
sur Oberflüchlidhkeit and zu leichtfertisem Studium , fo 
kann dies nur von Übler Anwendung ter an fid guten 
Sache gelten. Teun es erfordert dieſe Anſicht eine obne 
allen Vergleich angeſttengtete und anhaltendere Beſchaf⸗ 
tigung, als irgend em künſtliches, folglich auch als das 
Sexualſyſtem, und fie muß nicht nur alles das ohne 
Ausnabhıne, worauf im Sexualfüſtem gefehen wird, bes 
rucd ſichtigen, ſondern noch ben Weirem mehr. Au 
wird das Letztere gar nit dadurch überflüſſig, und wir 
vor und neben jener immer fortgelebrt werden, nur 
nicht als Grundhauptſache. Man denke fi die natürs 
liche Methode als ein volfiändigcs , Über die Natur ger 
ſchriebenes, Buch, von weldem wir nur Brucfiüde ken: 
nen, dur deren Trefflichkeit aber angereist wir fire 
ben follen, das Ganze zu dechiffriren. Nun dient das 
fünftiipe Syſtem als ein Realcatalog über den — 
des Buches, aus welgem wir uns manden Aufſchluß 
über diefen holen konnen, der alfo verdienfllih und noths 
wendig iſt.“ 


Anleitung, den menſchlichen Körper, beſonders aber 
den weiblichen, nach ſeinen verfebtedenen Abwels 
ungen nach Grundjäßen zu Fleiden und zu vers 
{hönern. Ein Handbuch für die, welde Das 
mentleider, Schulrl:iber und Beinkleiver u.f. w. 
verferıigen wollen, von J. ©. Bernhardt, 
Tamenichneider. Erſter Thil, 1810. 112 ©. 
u. 19 Kupferrafeln. Zweyter Theil, 1817. 120 
&. 3 Tabellen und 6 Aupfertafeln. 8. 
Wilfenihaftlihe Kanngicher, Drechsler, Tiſchler, 
Schuhmachet kennt Refer theils perſönlich, theils von 
Hoͤrenſagen; von einem wiflenihaftligen Schneider bat 
te ır biöher nie gehört, Hier tritt cin gruͤndlich willen: 
fhaftliher Schneider auf, der mit Recht bemerfr, es 
babe bisher an einem Buche, mie der Titel des vorlies 
genden Werkes angiebr, gefehlt und doch könne nur der 
Meifter das richte Weſen der Kleidermacherey die Schön—⸗ 
heit der Traͤhten, die Kunft des Zchnittes beurtbeilen. 
Dann befhwert er ſich, daß die Lehrlinge in der Kunft 
des Kleidermadens jo wenig Schulkenntniſſe mitbrins 
en; vor allem fen noihwendig Rechnen, Schreiben, 
reie Dandzieihnungen, Vertrantheit mit dem Gebraus 
die des Cirkels, des Finrais, des Winkelmaßes; aud 
Bekanntſchaft mit der Anthropologie, Mathematif, Ana: 
tomie ım dgl mehr. Doc weilt der Verf. nicht auss 
fhlierungsmeife in den Zirfen der Spefnfation,, fondern 
wendet fih auch zu dem Neuferen der Erfdrinung, und 
gibt bier trefflihe praktiſche Negein, die auch der uns 
wiſſenſchaftliche praftiice Schneider mit Northeil_ ges 
brauden kann, im erfien Theile die Kleider betreffend 
für woblgewachſene weibliche Körper; im zwerten die 
Bededung fehlerhafter weiblicher Körper, und die Be: 


genrtiber Moskau vom. Dftober 1808 datirten |. Hleidung minnliher Gefaiten.. 
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Phyfil 


Minalen der Phyſik. Herausgegeber vom & MW. 
Gilbert, Profeffor der Phoſit zu Leipzig. Sabre 
gang 1812. Fuͤnftes bis achtes Stuͤck. Leipzig, 
bey Barth. 1812, 8. 


Merkwürdiger elektriſcher Verſuch von Muͤnke, 
Prof. in Marburg. Der Verſuch ſiellt vermittelſt einer 
feihten Veraͤnderung beyde Elettricitaten an einem und 
demjelben Conductor dar. Ueber Meteorologie, von 
de Luc. Genaue Beobadtungen am Elektrometer und 
Hugrometer zeigten die Abhängigkeit der Vienge der elek 
trifchen Fluͤſſigkeit von der Menge des Waſſerdampfs, 
während des Scitraums eines Tages. Einwendung ger 
gen die bisherigen Erflärungen der Meteore, vorzügs 
lich gegen die Erklärung der Entitehung des Blihes. 
Man nimmt an, daß die Eleftricität in der Wollt ange 
Bäuft fen, und daraus auf andere Wolfen, oder auch 
auf die Erde überipringe, wenn folde davon verkiit: 
nifimdfig weniger befigen ; allein, eine Wolfe it ein 
dichter Nebel, mithin cin Leiter, in welchem die Elektri⸗ 
eität ſich nicht anhaͤufen fann, mo diefe vielmehr fid 
augenblicklich durch die feuchte Luft verbreiten: würde. 
So viel ift gewil, daß in der Wolfe; wo der Bliß er: 
fheint, im Augenblick vorher feine Elektricitaͤt ange: 
haͤuft war: mithin muß die fo ſchnell entftandene Elch 
trieirdt durch eine chemifche Operation bewirkt werden, 
deren Urfade uns noch unbefannt ift, und im weldjer 
die elektriſche Fluͤſſigkeit entweder aus irgend einerVers 
bindung, in der fie fi befand, wtbunden, oder 
durh Zufammenfegung erzeugt wird, Eben fo 
bält der Verfaſſer die Entfehung des Hagels für eine 
Folge einer piötlihen Zerfegung gewiffer Subſtanzen, 
und der gleich eitigen Sufammenfeßung anderer Sub: 
tanzen in den eleftrifhen Wolfen, wodurch piößlih fo 
viel freyes Feuer in chemiſche Verbindung tritt, dafi 


die Temperatur in den höheren Theilen der Wolfen tief 


unter den Gefrierpunft herunter finft. Analyſe der 
Everfchalen von Baucouelin.. Bisher glaubte man: 
fie beſtͤnden aus fohlenfaurem Ralf, deifen Theile durch 
einen thieriihen Leim verbunden find, Genauere Mer: 

die zeioten ihm, da* fie auch noch Fohlenfaure Magnes 
a, phofpsorjauren Kalf, Eifen und Schwefel entbaf: 
ten. Notiten ven Zappland, von Bud. Ter Mal: 
firöm feu nur alsdann arfährlih, wenn der Nordweit. 
wind der Ebbe entaraen blaie; da aber im Sommer 
feine. folde heftige Winde wehen, fo fen er alsdann 


nicht ſehr gefürditet, und die Neugierde der Reifenden , 
die gemöhntih nur im Sommer fommen, werde ſehr 
getduſcht. Ueber das Niederfchlagen des Silbers durch 
Kupfer, von Gay: Luffac. Es fen feine Kegierung 
beyder Metalle; vielmehr erhalte man ganz reines, von 
allen fallenden Kupfer freves Silber, wenn man das 
zuerſt gefällte Silber befonders fammie; erſt allmählig 
werde Rupfer niedergefchlagen. Analvſe der Gehienfubs 
ftanz des Menschen und einiger Tbiere von VB aurques 
lin. Er fand das Bewichtsverhaͤltniß der Beſtandtheile 
in der Gebirnmaffe eines Menichen folgender Marien 
in 100 Theifen: 80: Theile Waffer, 5, 13 einer fetten 
Mafle, 7 Enmweifiioff, 1,5 Vhofphor, 5, 15 VYhofphors 
fäure und Schwefel, L, 12 eines eigentbümüchen rbieris 
fben Stoffes, den Rouelle feifenartigen Fleiſchextract 
nannte. Das Heine Gehirn eines Menſchen, und das 
Gehirn araefrefiender Thiere gaben diefeibe Refultate, 
Auch bey den Nerven fimd er gleiche Refuftate, nur daf 
fie weniger von der fetten Malle, und mehr Enmeifs 
off enthalten. Der Verf. bemerkt übrigens, datı dies 
fe Unterfuhungen über die phofifden Functionen des 
Sehirns umd den Urfprung der Ideen ned nicht den 
geringften Aufſchluf geben. Ganz natdrlih! Die Ehe: 
mie arbeitet im Groben, und ihre Wirkungen bedürfen 
nod einer böhern Erftärung aus hoͤhern Kräften, die 
der Meſſung und der Wiaung nicht unterliegen, Ueber 
die Urfade des Winterfchlafs einiger Saͤugthiere, von 
Prunelle. Er ift von dem gemöhnliden Schlaf ganz 
verfohieden, und eine Art von Afphnrie. Die Glieder 
find fleif, der Umlauf des Blutes if kaum wahr uneh— 
mern, das Athmen und die thierifche Wärme ift fehr ges 
fhwicht. Ueber das Gehdtorgan blindgeborner Thiere, 
von Kunimannin Berlin, Aud der Sinm des Gier 
börs ift ihnen während der erfien Tage verſchloſſen. 
Verſuche über den Einflufi der Efektricirär auf die Staubs 
faden der Berberis vulgaris, von Naffe. Sie duferte 
eine große Kraft, um fie in Bewegung iu ſetzen; jedoch 
an dem negativen Mol mehr, als an dem pofitiven. 
Witterungsbeobahtungen im Jahr 1807 und 1811, von 
Mathieu. In bender Jahren war ein bedeutender 
Komet’in der Sonnennähe und den Erdbewohnern ſicht⸗ 
bar; wenn man den unermeßlichen Strom’ von Licht 
betrachte, der aus ihm ausfließe, fo werde man ges 
neigt, den Kometen als einen ungeheurem Herd von Elek 
tricität au haften, der feine Wirkungen viel weiter er: 
firede, al& die Anziehungskraft, und in den mettores 
logiſchen Erſcheinungen eine Hauptrolle fpiele: 


Sprachkunde. 


Decan Stalders Verſuch eines ſchwetlzerlſchen 
Idlotikons mit etymologlſchen Bemerkungen uns 
termiſcht. Zweyter Band, Aarau, bey Sauer: 
länder. 1812. 528 S. 8. 


Ten Freunden des Sprachſtudiums und denjenigen 
der Linders und Völkerkunde muß die Nachricht von 
dir Beendigung des feit fünf Jahren unterbrocdhnen 
ſchweizeriſchen Sdiotifons ungemein erwünicht 
fern. Die, aus buchhaͤndleriſchen Verhaͤltniſſen herriths 
rende, Verzögerung dieſer zweyten Hälfte des mit ver: 
dientem Bevfalle aufgenommenen Werkes hat ihm freu: 
lich nur sum Vortheile gereicht, indem, als eine Frucht 
der unermüdeten Pflege, welde Hr. Stalder feiner 
Lieblinnsarbeit widmet, eine reiche Nachleſe zu dem er: 
fen diefem zweyten Bande angehänar in. Jetzt bleibt 
noch die ſchgweizeriſche Dialectologie unit, 
weiche mit Veraleichungen Älterer germanifher Dialekte 
und mit der angehängten Heberiefung der Parabel 
vom verlornen Sohne in allen möglichen Schweir 
zermundarten nädNiens als eigenes Wert foll aus: 
‚geneben werden. Jene Parabel in allen Schweiterdia: 
leften zu fammeln, war der Nerfaffer durch den frans 
adfiihen Minifter des Innern veranlafft worden, der 
feine Zufriedenheit mit diefer Arbeit der franidfifcden 
Gefandidaft in der Schweiz fehr ungmwendeutig zu ers 
kennen gab: „Ma demande a rencontre,“* fchrich der 
veriorbene Graf von EChbampmofl, „dans Mr. Stal- 
der un philologue zele, qui etait plus en «tat que 
personne d’en bien saisir l!objet, d’en apprecier le but 
et lutilite, et d’y satisfaire d’une maniere complette et 
interessante, * 


Das ſchweizeriſche Idiotikon gehört unter die gefehr: 
ten Arbeiten, die nicht aus Büchern oder fhon vorban: 
denen Sammlungen gerhöpft werden fönnen, fondern 
fie mußte aus der febendigen Welt, aus der mannig: 
faltigen Umaangsfprade aller Volksklaſſen, mit uns 
fägliher Mühe, aus allen Theilen Helvetiens tufammen: 
gebracht werden. 


de ihm daben huͤlfreiche Hand boten, rühmt Hr, Straf: 


Die nur alljufeltenen Freunde, mel: ' 


der mit danfbarem Geddchtniffe. „Noch febt” faat 


er in feiner Vorrede sum äwenten Theil, „wert mein 
ſehnlichſter Wunſch dahin, ein foviel möglich vollſtaͤndi⸗ 
ges Idiotikon zu liefern, theils zum richtigen Verſtehen 
und febendigern Eingreifen der dunklen Spraciberrefte 
des deutſchen Alterthums, melde uns befonders die 
Minnefänger, von denen fo viele in unterer Schweiz 
lebten, in ihren Liedern aufbewahrt haben, theils zur 
Bereicherung des deutſchen Eprachſchates und zur Aus: 
wahl fo mander ſchöner, oft bie feinften Andividuafi: 
täten ſcharf beseichnender, Ausdrüde unferer Vorfahren, 
wie felbft davon unfre klaſſiſchen Schriftſteller, Bir: 
ser, Schiller, Voß, Wieland und Goethe Bin 
und wieder einen gluͤcklichen Verſuch gewagt haben; und 
deswegen möchte ich jeden Schweiter, melcer für die 
Sprache laͤngſtberſloſſſner Jahrhunderte (das Dalladium 
eines Volkes), wie für Lie Sitten der arauen Norwelt 
(das Valladium eines freven Volkes) eine treue Vorlie— 
be fühlt, freund: eidaerdfiich bitten, die Luͤcken meiner 
Arbeit ausfüllen sr Beffen, und diefen meinen Verſuch 
der ſchweizeriſchen Sprachkunde, zu einem vollfomme: 
nen Nationalwerk zu fördern, * 


Zum Beweis und ald Probe, wie viel Pehrreiches 
uhd wie viel Unerwartetes wohl auch in dem Buche, 
das nichts weniger als trodne Sprachkunde liefert, ger 
—— werde, mögen bier aus den Kubrifen Deime: 

en und Lind, einige Aus zuͤge Plaß erhalten, 

. Der Beitwörter Heimelen, Anbeimelen bes 
dient fih der Schweizer befenders im den Augenbliden 
der Weihe, wenn er nad jahrelanger Irennung wicder 
einmaf den beimathlicen Herd betritt, wo er chrdem 
veranmüge wandelte, oder wo fih auch Manniafaltige 
Verſchangungen und Knoten feines Erdelebens entwirrs 
ten; — oder wenn eine rege Pbantafie ihm in lieblichen 
Bildern vorzeichnet mehrere Beruͤhrungspunkte feines 
Selb mit einer ehevoriaen Xage, oder wenigjiens eine 
Örtliche Aehnlichkeit in Vergleich mit einem alten Wohn: 
fie; dann ruft der Schweiser im Tuumel des Entin: 
dens aus: Der Ort beimelet mid an. Wär’s 
aber an einer Stätte, wo er feine Kinderjabre unfbul: 
dia froh verträmmte, — und träf’ er nod; alle die fonft 
unbemerfbarn Plüßden an, wo er, wie Eali$ fo 
naiv in feinem Gedichre „, die Kinderzeit“ fingt: 

D Fuͤße Zeit! als ih von Hafchhesten 

Mein Pferd mir fchnitt, 
Und raſch einher auf dem geftreiften Stecken 
Tas Feld durdritt; 

und alle die Bäume, unter deren wölbenden Schatten 
er Kühlung, Ruhe und Erouidung — nidt bios für 
den Körper — au fiir die geheſmen Leiden der Seele 
einſt ſuchte und fand, und ſelbſt das altwäterliche Dauss 
geräth, welches fhon in feiner Kindheit an der ndmlie 
hen Stelle fiaurirte; fo ſpricht er, wie aufer ih, vor 
unnennbarer Wonne auf: Alles, Alles heimelet 
mid an; Daher das Beywort heimelich, beime: 
fig nicht blos auf Perſonen, die wir lieben, oder in 
denen wir eine ihnen ähnliche perfonificirre Liebenswürs 
diafeit ahnen, fondern aud auf ein gewiffes Focal, das 
unfere Sinne bejaubert,, oder chevorige liebliche Rüde 
erinnerungen, behagliche Gefühle aufmwedt, unterhält 
und befördert, 3.3. auf ein nettes Zimmer, eine ans 
muthige Gegend, oder auf ein gewiſfes Plaͤtzchen, das 
beiondere. Berichungen mit uns bat, und dann faat der 
Schweiier: es ift beimelig; oder auf Bendes zuſam⸗ 
men, d. iſt, auf Verfonen und Eocalität: es ift mir 
da fo beimelig, in mir da fo gemüthlich, fo vers 
traulib; — unbeimelicd aber, unbeimelig, das 
Gegentheil im ganzen Umfange; auch wird hbeimelid, 
heimelin, g’agam als ein Nebenwort, anftatt zu 
Muthe, dod nur in negariven Sinn, gebraudt. Ei ft 
mir bey der Sache nit hbeimelid), ic bin da 
bey nicht gut zu Muthe, 

„Des Berworts (ind wurde ich kaum Erwähnung 
getban haben, wenn es nicht eine dem Edhweiser fo oris 
ainelle Bezeichnung einer gemiffen Varten ben politiſchen 
Gaͤhrungen ausdruͤckte. Lind hieß jene Parten, die 
der arifioeratifhen Regirrung anhing, oder vielmehr 
jene Parten, die das wollte, was die-Hdupter der bes 
Nebenden Regierung wollten; hart hingegen jene, fo 
für die Rechte des Molkes Mund. Diefe hamiſchen Bes 
nennunnen kamen öfters zum Vorſchein, mie 3.2. in 
dem Bauernaufſtande vom Jahr 1653 ımd bejonders im 
Entiebud, dann in den Jahren 1731 bis 1733 zwiſchen 
den Einwohnern vor der Gitter und den Einwoͤh⸗ 
nern binter der Sitter in Appenzell aufer 
Rhoden (jene wurden die Linden, diefz die Dasrten 


% 


enan 

fen Unrnken in den Kanton Bug, und endlich im Jahr 
1757 in der alt St Gallifchen Landſchaft, gleich 
den alten, berüdtigten Factionsnamen: Guelfen und 
Gibellinen in Deutichland und Jtalien, und ieh 
den Whigs und Torys in England, die noch beut 
zu Tage bey wichtigen Ereigniffen iht Werfen ſpielen.“ 


Herr Decan Stalder hatte den zweyten Band des 
Idié tikons der Regierung feines Kantons zugeeigs 
net, die, dadurch veranlajlt, feine Verdienſte durch die 
Anmwartichaft auf das naͤchſt erlediote Canonicat in Bero: 
Minfter ehrte. Der Beine Kath von Luzern uͤber machte 
ihm fein Ernennungsdecret mit nadfolgenden Begleit: 
ſchreiben vom 30. Dec. HIT. „neodhnmhrdiger Herr! 
Die Regierung, welde ſchon lange Ihre Verdienſte als 
Gelehrter kannte, ſchaͤhte nicht weniger an Ihnen Ihre 
edle, treue Vaterlandsliebe, die ſich nur noch menſchen⸗ 
freundlicher und feſter auch in Ihrem ſteten Wirken und 
Strehen aͤußerte, in Ihren edien Berufspflichten, dem 
ehrmürdigen Stande eines Geelforaers, nicht weniger 
adhrungsmwiürdig erfunden zu werden. Der Kenierung 
konnte daher auch die Zueianung des zweyten Bandes 
Ihres ſchweizeriſchen Idiotikon, eines Werfes, deſſen 
allſeitigen Werth das gelehrte Publikum ſchon lange nach 
Verdienſt mit Ehre gekroͤnt bar, nicht anders ais ange 
nehm füllen. Der feine Rath, welder es fih zum 
Vergnuͤgen rechnen wird, Diele Bueignung feiner Zeit 
dem groren Rathe anzuruͤhmen, glaubte jedoch Ahnen 
fein Wohlgefallen hierüber auf keine angemejienere 
Weiſe ſchon dermalen an Tag lenen zu Fönnen, als wenn 
er Ihnen durch urfchrifrlih anitgendes Decrer ein Ca 
nonicat auf dem lobwärdigen Canonicatſtifte zu Bero— 
Muͤnſter iuerfennt; woben deſſen für Sie achegte Wins 
ſche iwar darin unerfüllt geblieben find, daft die obwal⸗ 
tenden Verhäftniffe es unmdatih machten, daſſelbe ſchon 
dermalen nach allen feinen Theilen wirkſam eintreten 
laſſen zu können, Diefes Decret fen Ihnen ein landes- 
wäterliher Beweis, wie nern die Kegierung dem aeprüf: 
ten und bewährten Verdienſte Ihre Achtung sollt, die 
Ihnen dann insbefondere auch mit vorzügliher Wohl: 
gewogenheit zugethan bleibt.“ 





» 


Theologie, 


Ueber Religionsvereiniaung. Ein Wort ruhlaer 
Prüfung und offener Erflärung, als Bentraa zur 
+ Sicherung bed Friedens In der chriftlichen Kirche. 
Won Friedrich Steudel, Stuttgart, bey 
Metzler. 1811. VIII u. 223 S. 8. 


Wire an dieſer Schrift aud nichts zu Toben ald 
ihre Tendenz, zu einer Nereinigung der Herzen ben al— 
fen chriftlihen Religionsparteien mit zuwirken, fo rodre 
Me uns ſchon eine erfreuliche Erſcheinung. Aber der 
wirdise Merfaffer verbindet mit der edelften Abficht ei: 
ne vielfeifige Sachkenntniß und einen ruhig prüfenden 
tief forihenden Verftand, und it durhaus freu von 
der feltfamen Anmaffung einiger Ireniler, die ales ums 
ter das Joch einer alleinfeligmadenden Kirhe zwaͤngen 
mollen.: Don der Art ift der Merfaffer der Schrift: 
Friedensworte an die katholiſche und prote: 
fiantifde Kirbe für ihre Wiedervereinis 


’ 


nt); dann wieder in den Jahren 1732 — 1735 ben ! aung, Sulzbach 1810, den Hr. Steudeltan vielen 


Stellen feiner Schrift eben fo human, als eindringlich 
widerlegt, In Bezichung auf dieſe Schrift unterfucht 
Herr St. J. Iſt die Vereinigung der Reli 
gionsparteien zu wiäniben? IL Iſt die Ver 
einigung der chrifilihen Parteien zu bofs 
fen? 11. Wie ift die Vereinigung der chrifts 
lien Partenen zu erzielen? — Möge diefe 
Schrift viel theilnehmende Zefer finden! 


Wuͤrdige Gedäctnififeler des Abendmahls Jeſu 
Ehriftt,, nebſt Unterhaltungen für junge Chriſten, 
bey der erften Conmmuntonöfeler, von den Heraus⸗ 
aebern der Sonntagsunterhaltungen für Verftand 
und Herz. Hamburg, bey Gundermann, 1811. 
VIu. 170. 8. 


Betrachtungen, Lieder und Gebete machen den In⸗ 
balt der vorlicaenden SGeddchtniffeier aus, und diefe 
find aus Eramer, Gellert, 3Bollifofer, Klop: 
od, Ammon, Witfhel und Andern zufammenges 
trayen und gut geordnet. 


Tafchenbuch für Freunde des Chriſtenthums. Auf 
das Jahr nah Ehrijti Geburt ıgı2. Won Dr. . 
Joh. Heinr. Jung, genannt Stilling. 
Nürnberg, bey Raw. 176©. ı2. Mir dem 
Bildniffe des Grafen v. Zinzendorf und Ports 
tendorf, Nitolaus Ludwig. 


Zuerſt ein furich Feben von Zinzendorf. Jeder 
Mongt b:ainnt mit ſchlehten Hckametern. Die Sprit: 
che fir j dem Taa im Jahre find aus einem alten Ges 
fanabırch‘ entlehne. Jeder Monat bietet noch ein abger 
hmadtes Raͤthiel, und uber Giebetserhörung lefen wir 
Einiges, wir wirs vom WVerfuffer gewohnt find, 


De variis unde Paulus Apostolus doctrinae 
christianae cognitionem haurire potuerit 
fontibus, Commentatio exegetica; scripsit 
Godefredus Schubert, Silesius; ac- 
cedit Dav. Schulz, ad libelli auctorem 


epistola de eadem re differens. Breslau, 
1812. 4. j 
Der Verfaſſer zeigt, daß der Apoftel Paulus von 
Yef weder in feinem Erdenleben „ noch nad feiner Him⸗ 
melfabrt, fönne Belehrung empfangen haben. Auch von 
den Apofteln und Andern, die keine Apoſtel waren, em: 
pfing er feine ımmiftelbare Kenntniß des Evangeliums. 
Mahrfcheintich ift dem Merf., dat Vaulus im Befik eis 
nes der Ältern Evangelien gewefen fen, wenn gleich feis 
nes der jetzt noch vorhandenen, Der Anhang des wärs 
digen Schulze lehrt, daf Paulus, naddem er durch 
die Bekannte Viſſon feinen Glauben an den Meffiad em» 
pfanaen harte, ſchon ben feiner allgemeinen Kenntnif 
von Jeſus, ben-feiner Vertrautheit mit dem alten Teſa⸗— 
mente, und ben nicht ungewoͤhnlicher rabbiniſcher Gelehrte 
ſamkeit durch feinen reaen Sein umd Eifer fih zum Apos 
fter des Evangeliums hat ausbilden lönnen, — Auf eis 
ne ſchaͤne Weife iſt alfo in dieſer Meinen afademifchen 
Schrift dem Wahne eine unmittelbare Infpiration bes 
gegnet. J 
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Vermifhte Schriften. 


Ueber dad Menſchengeſchlecht und deſſen Geſchichte. 
In Briefen an einen vertrauten Freund, Aus 
dem Schwedifchen. Königsberg, bey Haberland, 
1811. 85 ©. 8. 


Der Verfaſſer muftert die Regierungsformen einiger 
Griechen, 3. B. von Athen und Sparta. der Römer, 
des Mittelalters, erhebt die Reformation, gedentt der 
Erfindung. des Pulvers, der Buchdruckerkunſt und der 
Entdeckung von Amerifa, Sein Kefultat iftz bey allen 
Regierungeformen ſey dee Menſch, nur auf verſchiedene 
Weile, unglädlid gewefen, und fein Loos ſey Unglüd 
auf Erden, Die Hoffnung eines ewinen Friedens koͤnne 
das gute Herz nur auf Unkoften der Vernunft begen, 
Die Ueberfegung it gewöhnlich mittelmärig, oft ſchlecht. 


Die Schule der Humanltät. Eine gefrönte Preis: 
ſchrift von Dr. Friedrich Koch, königlichen 
Schulrathe und Direktor des vereinigten koͤnigl. 
und Stadt = Gymnafius in Stettin. Stettin 
und Leipzig, bey Bruder. 


Der felige Gleim hatte den Gedanken einer Humas 
nitaͤtsſchule gefaflt, die aus einem Theile feiner Nach: 
laffenfhaft für 12 Juͤnglinge und erwa 2 Lehrer zu Hal: 
berjtadt errichtet werden follte, und lud die Kundigen 
ein, ihre Gedanken Über eine ſolche Schule mitsutheis 
fen. Weber die eingelaufenen Vreisfchriften wurde der 
Geh. Rath Eberhard zum Richter erforen, und der 
mwürdigften ein Preis von 20 Friedrihsd’or iuerfannt. 
Unter 9 eingelaufenen Abbandlungen wurde die vorlie: 
gende ded Hrn. Koch gekrönt, Schon im Jahre 1805 
geichrieben,, mußte fie des ungluͤcklichen Krieges wesen, 
mehrere Jahre liegen bleiben ; aber eine geiſtreiche Schrift 
wie diefe, die Eberhards vollgultiges Zeuanif zur 
Empfehlung mit fid führt, fommt nie zu foit. Die 
darin beantworteten Fragen des Gleimifhen Teſtamen— 
tes find: 1) Wie iſt eine Humanitatsſchule, d. i. eine 
ſolche, welche die intellectuelle, dfibetifhe und moraliſche 
Bildung, und inforderheit die Bildung erwachiener 
Sünalinge zu wohlwollenden Neigungen zu ihrem Zwe— 
de bat, einzurichten? 2) Welche Werke der klaſſiſchen 
gitteratur find zu diefem Zwecke zu wählen? 3) Wie 
muͤſſen fie behandelt werden ? 


Almahologle. Zweytes Binden, Balladen, Ro⸗ 
manzen, Erzählungen und Schmwänfe, 
und Aurich, ben Müller. 8. 

An dieſem Theile it, wie im erften, allerley Gutes 
und allerlen Schlechtes enthalten. 


von fchigbarn Dichtern; andere dagegen rühren von 
Dichtern ber, die voch den Pehrhrief nit empfangen, 


und wenn es nab Recht und Billigkeit acht, nie eme, 


pfangen werden. Miele Gedichte find nad ſchlechten Less 
arten abgedrudt; ben einigen haben fih die Herausaes 
ber nicht einmal die Mühe neaeben, die Namens:ieihen 
zu ent:ifferns 33. die Elſenburg, eine dem Varnell 
orininell nacnedidtete Romanie, ift von dem feligen 
Boie; andere haben Bürgern sum Nerfaffer. Dann 
fommen Lieder und Gedichte vor, die gar nicht in die 
Sammlung bineingehören; 3.8. Ermunterung 


Bremen ı 


Mehrere Stuͤcke ſind 


‚ein Ertzeugniß zu liefern, deſſen zauberiſche 


andere. — Wir wuͤnſchen, daß dieſe Sammlung nicht 
möge fortgeſetzt, und, was von ihr da iſt, bald möge 
vergeffen werden. 


Neues Feines Bilder» Ullerley zum Nutzen, Bers 
gnügen und zur Erweiterung mannicfaltiger 
Kenninlſſe — Jugend beyderley Geſchlech⸗ 
tes. Mir vlelen illuminirten Kupfern. 
bey Leo. 1811. 128 S. 12. 

Ein Buͤchlein, wie ihrer viele, aber aus dem Troſſe 


Lelpzig, 


aͤhnlicher ſich hervorhebend durch Niedlichkeit ihrer Kus 


pfer. Ob die Wahl der Gegenſtaͤnde gut getroffen fen, 
mag ununterfirht bleiben. — MAferent ſah in dieſer Dins 
ſicht nur felten etwas Lobenswerthes — genug, daß 
fie ein lehrreiches Spielwerk für Kinder darbieten. Der 
Text aber it keineswegs für die Faſſungsktaft der Kins 
der einaerihtet. — Gewiß, es ift feine neringe Kunſt, 
für Kinder nöglih und ardienen zu fhreiben, oder eins 
lach. verfidndlich „ ohne ind Laͤppiſche zu fallen. 


IL Trionfo. della Musica. 
Man bat das Bedürfnif größerer mit Sefang bes 


gleiteter Tonftäde zu feiner Zeit lebhafıır gefühlt, als 


in den Tagen, wo fib die Tonfunf für den Verluft 


ihrer glänzendften Meifter durch danfbare Benutzung 


deſſen, was fie Herrliches bervoraebradt haben, in les 
bendiger Ausführung zu entſchädigen ſocht. Deutihe 
land und die Schweiz wWetteifern mit einander. Beyde 
feiern im Verein der auserlefenfien Mufitfreunde,, jenes 
in dem Mufiklicbenden Thüringen, dieſes in den Thdr 
lern der Alpen, ihre jaͤhelichen Eäcilienfefte. Alle ardfere 


Geſangſtüce find von ihren zum Vortrage geraee 


worden, Wie erfeeuiich ift es da, iu feben, daft der aufs 
geregte Geilt der Harmonie neue Verſuche waar, allen 
Zauber zu entfalten, der von den bis jet befannten 
und gebrauhren Werkzeugen der Töne in Aufammenz 
fiimmender Wereinisung hervorgerufen worden iſt. Eis 
nen ſolchen Veriucd haben wir in vorliegendem Werfe 
einem Teutſchen zu verdanken, deffen Verdienſte, bie 
Arkadier in Kom, die Filarmoniker in Bologna und die 
mufifalifche Akademie in Stodholm laͤngſt ſchon zu wärs 
digen veritanden. Der Triumph der Zonfunft eignete 
fih mehr, wie irgend ein Gedanke, zum Gegenſſande 
grofer Darftellungen des Einenthämlihen der Kunft. 
Die font befannte und beliebte teutſche Gartate, das 
Lob der Muſik, aab davon einen redenden Beweis. Aber 
es waren nicht die muſikaliſchen Accente der für die Mus 
fit erihaffenen italieniihen Sprade. Nur einem mit 
Meta safiovertranten und in alle Geheimniffe des feelens 
vollen Ausdruds, den die itatienifhe Schule durch ho— 
ben edien Gefana erreichte, eingeweibten Freunde der 
Harmonie und Melodie, der mit einer innigen Belannts 
ſchaft der firengen Geieße reiner Tonverhältniffe ein durch 
lange Jahre geuͤbtes Ohr verband, fonnte es aelingen, 
ffecte im 
der vertändigen. Benugung aller muſikaliſchen Hüͤlf s⸗ 
mittel jeden Kenner benm erften Blick in die Partitur 
(fie it zu Mainz bey Schett im eleaanten Stich erſch ie⸗ 
nen) un® frden Liebhaber benm Aubören des ausfühs 


‚ renden Vortrags in filles Entihten verfißen werden, 


Ter Derfaifer widmete frin Werk Seiner Diajehtät, dem 
jeßt regierenden Köniar von Ban, und empfing für 


zum.Lobe Gottes, der Gluͤckliche und mehrere | diefe Zueignung eine goldene mit Perlen gezierte Dofe. 


MW. 


Veberfidt 


der 


neueffen Literatur. 
I8 1} 


Le ee u 


Schoͤne Kinfe 


Die Jahreszeiten. Eine Vierteljahrsfchrift für res 
mantiſche Dichtungen, Herausgegeben von Frled⸗ 
rich Baron de la Motte Fouque. u. a. m, Soms 
merheft. Berlin, bey 3. €. Hizlg. 


Auf die häufig eingegangenen Fragen über die Forts 
ſetzung diefer Zeitihrift, die man bin und wieder bes 
äweifelte, weil nit in jedem Quartale des Jahrs ISLL, 
im weldem fie entftand, ein neues Heft davon geliefert 
wurde, bemerkt die Redaktion, daf, fie fo zu liefern, 
eigentlidp nie ihre Abfiht war, weit fie fih feinen Zwang 
auflegen, und nur ben dem Vorrath zweckmaͤßig ſchei⸗ 
nender Materialien vor dem Publikum damit auftres 
ten wollte; daß fie mithin den Titel und die Bezeidhs 
nung als Vierteljahrsfhrift nur aus dem Grunde waͤhl⸗ 
te, weil fie fi vorausgefeßt, die einzelnen Stuͤcke, 
die in den befondern Qurartalbeften erfheinen, dem Ehas 
rafter der ar ah angemeffen aus zuwaͤhlen, in wel: 
Gem das Heft, worin fie fiehen, erfdeint. Das ge: 
genwärtige Heft enthält die beuden HDauptleute, 
eine Erzählung von Fougue, die in der gluͤhenden Bes 
—— für Vaterland, Chriſtenthum, Ehre und in 
er mehr als glühenden Liebe zweyer edlen Kriegsiiings 
linge, die felbft die graufigen Gefahren der libnſchen 
Sandmeere beficgt, dem Charakter des Sommers firglidy 
entfpridt. Staft aber den Inhalt diefer reizenden Er: 
zaͤhlung ımfern Lefern im voraus zu verrathen, begnüs 
en wir ums, einige Einzefnheiten, gleihfam als eine 
Finfadung zur dem fhönen Ganzen, ausjuhebern. Erfi- 
ih ©. 15 das Ständen eines edlen Spaniers: 

Auf dem fruͤhlings hellen Wieſen 

Stand ein Bluͤmlein bel im Maien, 

Wein und rörhlih, ſchlank und zart, 

Mir, dem Yılngling, Augenweide, 

Das ih oftmal anaefımgen, 

Sein gepflegt mit fittnem Schmeideln. — 

Fernhin zog ich feit hinaus, 

Auf gewagte blut’ge Reife, 

Und min ich zuruckgekommen, 
Steht nicht Blümlein mehr im Freien, 
Be ein Gaͤrtner es verpflanit, 
eat es in verfhloff’nen Kreiſen, 
Hat's versdunt mit goldnen Gittern, 
Will, ih foll das Blümten meiden, 
Ind ich adnn” ihm feine Gitter, 
Goͤnn' ihm feiner Riegel Eifen, 
Doch, ringsum durchs Kühle wandelnd, 


' gen wir in diefer furzen Unzeige, zum The 


Rühr ich meiner Bitter Saiten, 

Strebe, nad wie vor, des Bluͤmleins 

Wunderſuͤße Hutd zu preifen, 

Und der Gärtner darf mir nimmer 

So befdyeidne Luſt verweigern. 
©. 60. In folgender Schilderung erfennen wir den, wie 
vielleicht feiner feiner Zeitgenoffen, geübten Darfteller 
des Graufens und Entießens: „Ein bis an den ferns 
fien Horizont hingedehntes Sandmeer , jegliches bezeich⸗ 
nienden Gegenftandes auf der ungeheuern Flaͤche ermans 
geind, weiß und immer weiß, öde und immer öde, 
thut fich die fuͤrchterliche Wuͤſe Sahara dem Auge des 
anderes fund, der ſich bis in diefe ſchreckensvollen Res 
ionen verloren bat, Auch darin gleicht fie dem Meere, 
duß fie Wellen wirft, und daft oftmalen ein nebelarti« 
ger Duft Über ibrer Fläche liegt. Uber es ift nicht das 
finde, alle Hüften der Erde verbindende Wogenfpiel, 
wo jede anrollende Welle die Bothſchaft zu bringen 
ſcheint von den allerferenften und allerblühendften Ins 
felreiben , und dann, mie mit deiner Antwort, wieder 
nase in den fiebeflutenden Tanz; — es ift nur 
as traurige Neden der heiten Winde mit dem treulos 
fen Staube, der immer wieder niederfällt in fein freude 
feeres Becken, und dod nimmer zur Ruhe des ſichern 
Boden gelangen fann, wo alddlihe Menſchen wohr 
sen. Es ift nicht der holde fühlende Meerrsduft, drins 
nen freundliche Fewen ihr anmırtbiges ®etändel treiben, 
ihn aeftaftend mie zu blühenden Gdrten und prangen: 
den Säufenpalläfter — es ift der erfliddende Brodem, 
rebelliſch zuruͤckprallend von dem unfruchtbaren Sande 
gegen die alühende Sonne.‘ Uns ift feine Schilderung 
befannt, die dem Verfaſſer könnte zum Vorbilde ge: 
dient haben, ald etwa die Wanderung bes irrenden Kit 
ter& nad den Kaufaius in der Taufend und Einen 
Nacht von Ehavis und Cazotte; aber diefe, zum Theil 
die Erfindung eined geifireihen Franzoſen, fteht jener 
bey weitem nad. Mon der Lebendigkeit der Handlung, 
von ihrer abgeſchloſſenen Ruͤndung in fit ſelbſt, von 
der char fon Eharafteriftif der Perfonen, nach Verſchieden⸗ 
Beit der Nation, der Religion und des St, m. 
tt aus, um 
tem Leſer nicht in feinem Urtheife voriugreifen, — Herr 
ih Bat uns der Verfafler im Fruͤhlingshefte mit der 
Undine gelabtz jetzt fteht der Herbit bevor. Welche Frucht 
mird der uns fpenden ? Und welche Gabe foll ung Ber 
Winter bringen zur Erbeiterung in der duͤſtern Mufe 


; der fanaen Abende? — Was und der Verf. gibt — 


gleich viel — vom ihm fann nur Gutes fommen — nur 
um Eins bitten wir, es komme bald r 


A 39 ., 


Macbeth. —— 9 Shakspeare, wich ger- 
man notes by Dr. lohn Christiau Fick. 
Erlangen, bey C. E. 5. Breuning. 1812. 

Keine Vorrede belehrt uns über den Plaudes Her: 
ansgebers, und aus den Fleinen, unter den Text ge: 
festen, ſchlecht geſchriebenen Yioten Fäfft ſich nicht erfes 
ben, ob er fih Anfinger der engliiden Sprache oder 
Kenner derfelbew zu Leſern dad, Wald krlautert er 
die gemeinſten Dinge, wıe gulf, Schlund, chaudron, 
Gingeweide, yesty, ſchdumend, ll take a bond of Fate, 
ich will ein Pfand vom Schickſal nehmen; bald dagegen 
überfiebt er die bedeutendften Schwierisfeiten und ſchweigt, 
we Ee Kenner feine Stimme wiänfden, wie ©. 15 
beider To oft befprodienen Stelfe: j 

The rest is labour, which is not us’d for you; 
und wollte man die pielen Unetichtigkeiten ausheben‘, die 
fib eingefhliden haben, fo muͤſſten wir die Grenze ci: 
ner Anzeige in unfern Blättern weir überfchreiten. Ein 
Diufier von ſchlechter Bearbeirang geben die Anmerfuns 
gen, ſowohl die geichriebenen als die nicht geſchriebe nen 
zu der Rede des ſchlaftrunkenen Pidrtners ©. 33. He 
should have old turning the key bfeibt unerflärt, fo 
aud) come in, taylor, here you may roast your goose, 
wo, daft goose ein Biigeleifen, und die ganze Kedens: 
art unaefähr das bedeutet: fomm berein, wenn 
du aleih ein Schneider bifi, bier fellft du 
nicht frieren, wie Möller gut überfegt, wenigen bes 
fannt fenn möchte. Zu den Worten: here’s an English 
taylor, come hither for stealing out of a french hose nibt 
er die Bemerkung: „die franidfiihe Dofe war groß und 
weit, reichte aber nur bis zum Knie. In manden Ger 

enden der Schweiz Hebt man diefe Trächt noch jeßt. * 
töller, der Shakſpeare's Sinn faſſte, behauptet das 

Gegentbeil: „die gewöhnliche Tracht waren damals 

lange weite Hoſen; eine fransdfiihe Hofe dagegen war 

gan; farz und enge, fo daß ein Schneider, der von eis 
ner ſolchen etwas fehlen wollte, das Handwerk veriter 
hen mufite.‘* Der Text it nah Belichen ans mehrern 

Zerten zuſammengemiſcht; wo der Herausgeber Shak 

fpeare?5 poetifhen Ausdrud nicht verftand, folgt er 


ſchlehten Eonjecturen, 
Alexel Pettowitſch, ein romantiſch- hlſtorlſches 


Trauerſplel in fuͤnf Alten, von Heinrich Ber— 
tuch. Gotha, bey Steudel. 1812. XVI und 
151 S. 

In der Vorrede ſucht ſich der Verfaſſer gegen einen 
Freund zu vertheidigen, der den vierten Aft des Alexei 
etwas ungünftig beurtheilt hatte. Er hätte beifer pe: 
tban, den wohlmeinende Freunde Gehdr sur geben, und 
das ganıe Stud im Pulte zu behalten; denn etwas 
Ranamweiligeres haben wir feit Rurzem nicht angelefen, 
ald diefe aller Nationalität, entkieidete, ſtelzenartig eins 
berfhreitende Tragödie. ir koͤnnten Dies Urtheil leicht 
zgehrfertigen ; aber woru bey einem Buche weilen, das todt 
von der Preffe fiel? Das Geſetz gebietet ja ohnehin, die 
Todten ruhen zu laſſen. 





Theologie 
Considerations sur l’etat actuel de I’Instruc- 
sion publique du ‚Clerge catholique, en 





‚France et, en Allemagne, par un ancien 
Gran icaire,. QZuric, ch. Orell, Füssli 
et Comp. 1812. 32 8. 8. 

Die fleine Schrift entwirft fein erfreuliches Bild won 
dem Zufande des Unterrihts und der Bildung der 
Maſſe der fransdfiihen Geiſtlichkeit, die noch in unfern 
Tagen die Thevlogie nah Zacroir, Bufenbaum, 
Collet and -Zournein fludierf, die großen Wins 
ner, welche den Ruhm der franzdfifchen Kirche ausmas 
den, kaum dem Namen nach kennt, und fib im Par: 
tengeift der Janfeniften und Moliniften, oder der ges 
fhwornen und ungefhwornen Prieſter, den das Eons 
cordat feinesiwegs ausiutilgen vermochte, herumtreibt, 
wovon Bann die Wirfunsen zu Tage liegen. „Une 
partie considerable du clerge de France est encore au- 
jourd’hui tres eloigne& d’adopter les quatre proposi- 
tions, tandis qu'il n’y a pas un ecclesiastique en Alle- 
magne, qui ne soit convaincu de leur solide verite, « 
Dieſem Uebel abzubelfen, ſchlaͤgt der Verf. die Einfühs 
zung eings beſſern Unterrichts vor. Darüber wird je: 
der verttändige Katbolit ihm bey immen; aber vicleicht 
ihon nicht Ale, wenn er zur Grundfage deffelben die 
teligidfe Duldung enpfichit, und weit Mehrere nicht, 
wenn er die theofosiihe Studien = Reform dur‘ die 
weltliche Regierung bewirkt wiffen will. Dem entsegens 
geſetzten Grundſatz huldigt auch der franzdfiibe Kaifer, 
von dem der Verf, felbfi ſagt: „la delicatesse, avec la 
quelle le gouvernement erite de se meler des affaires pu- 
rement ecclesiastiques, ne saurait a la verite eire assez 
apprecice par Messieurs les Eröques. « Die gaͤnzliche 
beenden: des Staats won der Kirche wird mit Recht 
aepr eſen; aber das Recht des Staats auf die Kirhe 
ift hinwieder auch wol mur ein negatives: er foll for« 
gen, daß nichts gelehrt werde, was jenem Schaden brins 
gen fönnte, 

Tie Bildung, welche im katholiſchen Deutfhland 
den jungen Theologen gegeben wird, ruͤhmt der Verf. 
ım Gegenfabe mit jener des franzöfifhen Keihs, und 
er findet daran nur Eines tadelnswerth: daf nämlich 
jene nicht fhon im 15. oder 16. Altersiahre in ein geifis 
fihe3 Seminarium vereinigt und da ben einander behals 
ten werden bis in ihr 22. oder 23, Jahr. Dieſe Ses 
minarienzucht will er an die Stelle der Lyceen nnd 
Univerfititen, auf denen jet die frähern Jahre zuge— 
bracht werden, feßen. Aber dagegen möchte wol mit 
gutem Grund Vieles zur erinnern ſeyn z denn einerfeits 
find die Folgen fattfam befannt, die ein ſolches Zuſam- 
menleben von Xünglinsen , in diefen Jahren, meit auf 
ihre Sittlihfeit hatz umd anderfeits , au mas ein? ſolche 
vonder Welt abgeſonderte Erziehung für jange Leute fährt, 
. die als Seelforger Umaang mit der Welt habın und mit 
ihr gruͤndlich bekannt werden follen, um beilfam auf fie 
einwirken au fönnen? Alt es doch erwieſen, daft von 
hundert Mönchen faum einer ur Seelſorge etwas talıat, 
und dies eben deswegen, weil es ihnen dutchgaͤngig an 
t Melt: und Menihentenntnik gebricht. 

Der wol aejhriebene Auffag. iX gewiffermaften dem 
KRaifer Napoleon zuaeeig.iert "„L’objet de ces con- 
siderations Cheift es im CEinaana ) est d’indiquer le 
moyen le plus.efücace de ramener l’eglise vers un ordre 
de choses egalement avantageux a la religion et & 

‚Vetat. A qui pourroient-elles &tre presentees avee 
en de confiance qu’ au heros du siecle, au heras dont 
'kisteire, -amie de l'humanité, consiguera dans ses 
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fastes, toutes les grandes victoires, mais n’en placera 
sans doute aucune au-dessus de celles qu'il a rempor- 
tees sur le fanatisme politique et religieux, parce qu'il 
n’en est point qui puisse repandre une intluence aussi 
bienfaisante sur la posterit& Ja plus reculee, comme sur 
la generation aetwelle. 


Ern. Aug. Ph. Mahn commentatio, in qua du- 
cibus quatuor evangeliis Apostolorumque 
scriptis distinguuntur tempora et notantur 
viae, quibus Apostoli lesu doctrinam divi- 
nam sensim sensimque melius perspexerint, 
ab ordine Theol. praemio ornara. Gbitin— 
gen, bey Dleterich. 1809. 0 ©. 4. 

Durch dieſe gekronte Preisfchrift hat fih ihr jun: 
ger Verfaffer bereits in den Ruf eines gelehrten Theo: 
logen geiegt: — Nach feiner Idee hatte Jeſus vom Ans 
fang an den Pan, ein Reich Gottes auf Erden zu ſtif⸗ 
ten, und wählte fih su dem Zwecke 12 Gehuͤlfen aus, 
die zwar nit ganz ungebildet waren, aber doch noch 
zu fehr erfitllt von dem Glanze eines irdifhen Wieifius: 
reiches. Erſt nad Jeruſalems 3erndrung, nachdem fir 
fängt die Hoffnung auf Ehrifti Wiederkehr aufargeben 
batten, erwadte in ihnen der Einn für Chriſti Idee 
eines geiftigen Reiches, das in den menſchlichen Gem: 
theen gegründet werde, und mit der Seele des Menſchen 
durch alle Zeiten fortdaure, Tieſe Idee auszubilden, 
waren jumeilt Paulus und Johannes thatig; in fpis 
tern Zeiten aud die Übrigen Apoftel, die endlich ganı 
in Jeſu Idee eindrangen. — So umfaſſt diefe Schrift 
den Beginn der Kirchengeſchichte, und erläutert ihm auf 
eine originelle Weife. Manche Irrthüͤmer zu rägen, 
auf Jugendlichkeit aufmerkffam zu machen u. dgl.- über: 
laffen wir fritifchen Blättern; uns war e5 nur darum 
zu thun, das merfwürdige Erſtlinesprodukt eines was 
tern Jünglinges nad Kräften verbreiten zu helfen. | 


Handbuch einer prafrifchen Paftoralwiffenichaft, wels 
che, außer den theoretifichen Belchrungen, eine 
Sammlung von Materlaliin, Gedanken und Fors 
men zu den Meden des Predigers In feinem Amte 
liefert, von Dr. Gottlhteb Schlegel, mit der 
2ebensbeichreibung des Verfaſſers und einigen er: 
Iäuternden Anmerkungen herausgegeben von Dr. 
ob. Ernft Parow, Prof der Theologie u. 
Philoſophle. Greifswalde, bey Mauritius, ı 811. 
3178. 

Gewifi fommt dies vom vertorbenen Schlegel ben: 
nab vollendet binterlaffene, von feinem würdigen Narr 
Folger vollendete Werk einem Zeitbeduͤrfniſſe Freundlich 
ntargen, da die Valoralmwilfenfchaften von, den ftudies 
‚enden Theologen h. 4. T. entweder, aan; vernadldffiat, 
>»der in der Zwiſchenzeit des Hofmeiſter- und Candida: 
‚erlebens wieder vergeſſen werden. Es muf dem ange: 
jenden Theolosen fehr erwuͤnſcht fenn, die Stimme eis 
1eS fo ehrmürdigen Mannes aus dem Grabe zu verneb⸗ 
wen , die nidt durch fuftige Theorieen ermüdet, fondern 
sız® einem reihen Schatze von Lebenserfahrungen , das 
Selduterte, Allgemeinnuͤtzige mirtbeilt. Den Ynbalt 
ieſer reihhaltigen Schrift ausjuheben verbietet uns 
ch lechterdings der Raums aud bedurfte es feiner bes 


fondern Empfehlung, mo der Name ded Verfs. mehr 
als Alles empfiehlt. Wir bemerken nur noch, da a 
Parow, auker der höchſt intereffanten und lehrreichen 
Pebensgefchichte, und der Erainzung des Werkes, nod 
treffiide Anmerkungen unter den Zert des Werkes bin: 
zugefuͤgt bet. 


1) An epistola Pauli ag Philippenses in duas 
epistolas, easque di&rsis hominibus scrip- 

tas dispescenda sit? 199. 4 

2) Commentatio de. doctrina de officiis erga 
Deum judicata ex christianae religionis et 
recentissimorum philosophorum praeceptis. 
285. 4. Königsberg, 1811. 


In der erften diefer beyden afademifhen Schriften 
werden die von Deinrich$ angegebenen Gründe, daß 
der Brief an die Gemeinde zu Philippi mit xauipers 
ev xvpſu III, 1. ſich ſchlient, und dann das Folgende 
einen vefondern Brief ausmache, genauer gepräft. — 
Zen Inhalt der zweyten Echrift gibt der Titel an. — 
Vom Hra. Kraufe exiſtitt außerdem noch ein Königse 
berger Weihnachtsprogtamm für das Jahr 1810, wels 
es den Titel führt: 

Observalio critico - exegeticae in Pauli epist. ad 

Philipp. Cap. ı et». 118,4. 


welches aus eigener Anfiht zu kennen, dem Ref. biöher 
noch nicht zu Theil geworden if. 


Die Pſalmen, aus dem Hebrälihen, neu Überfet 
und erläutert von Marthlas Heinr. Sruhle 
mann, Hamburg, bey Perthes. 1812, XXXII 


0.4308, 8. 

Die heiligen Schriften find feit Luthers Zeiten, theils 
einzeln, tbeils ganz fo oft und in fo vielfacher Geſtalt übers 
febt worden, daft man ein eigenes Buch ſchreiben muͤſſte, 
wenn man all diefe Heberjeßgungen aufzählen und ihrem 
Esarafter nah würdigen wollte Ob man nun gleich 
im Ganzen genommen gegen jede neue Dolmetihung 
ein ſchuͤhternes Vorurtheil hegen darf, eingedent des 
Kioptiodifhen Ausfpruces : . 

eiliger Luther, betr für die Armen, 

ie die nachdoſmetſchen — — 
der nicht mit Unrecht zeigt, wie die meiften diefer Arbeis 
ten den Fingern unberufenee Scribler ihr Daſeyn vers 
danfın, und daher fhon im Entftehen den Keim alls 
maͤchtiger Selbiiserhidrung mit empfangen: fo ift es 
dody auch billig, daft man geiſtreichern Verſuchen ihr ges 
bührendes Recht auf unfere Theilnahme nicht ent‘iche, 
Herr Stuhlmann, ſchon ruͤhmlich befannt durch feine 

Ueberſetzung des Hiob, hat wenigſtens das Verdienſt eis 
ner lobenswerthen Teene und die Gabe eines nicht ges 
ringen poetifhen Talentes. Ob aber feine Herameter, 
feine melifchen und elegiihen Sribenma rauf die Tauer 
beftehen werden, laſſen wir dahin nefiellt. Uns ſcheint 
nichts dem Geifte der hebrdifchen Voeſte wiederſprechen⸗ 
der, als die Zulaffuna folder unter einem aani andern 
Dimmelsftricde entitandenen Formen: wir find aber weit 
entiernt, unfere fubjective Ueberzeugung vor der ebens 
falls fubjectiven des uns fehr achtbaren Nerfaffers nefs 
tend au machen. Keitifhe Anmerkungen find nicht bed. 
gegeben, wohl aber einige eriduternde, und am Schluffe 
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jedes Pfalmen ift ſein Inhalt beugefügt. Eine vorans 
na Einfeitung ſpricht über den Geift der hebraͤi⸗ 
hen Pfalmen. An metrifhen Gebreden fehlt es nicht, 
und dieje liefen wir in den modernen Sylbenmaßen 
noch allenfalls hingehn; aber die antiken erfordern die 
enauefte Berüdfihtigung der Quantität, und follen 
—* in der hebraͤiſchen Poeſie nicht ganz wider: 
ehn, fo muͤſſen fie ſich durch eine vorzuͤgliche Eurhyth⸗ 
mie und einem vorzuͤglichen Wohlklang auszeichnen. 


Ehriftliche Religionsgefänge für Bärgerfchulen. Fuͤnf⸗ 
te, unveränderte Ausgabe. Leipzig, bey Barth. 
1811. X u. 358 8. 8. 

Tiefe Gefänge find zunaͤchſt für die Rathsfreyſchule 


in Leipzig beftimmt, aber, mie alle Sammlungen der 
Art, aud für einen größeren Kreis geeignet. Der Zus 
fat: Fünfte Ausaabe fpridt nad dem bekannten 


vox popuil vox Dei ſchon einigermaßen für ihre Güte. 





Vermiſchte Schriften 

Erklärung geaen Herrn Chorherr Bremi’s drey 
Dutzend Buͤrkliſche Zeltungsfragen. Von Peftas 
lozzi. Sub judice lis est. Horat. Sferten, 
1812. 42©. 8. 

Schließliche Rechtfertigung bes Peſtalozziſchen In⸗ 
ſtituts gegen felne Verlaͤumder, durch Beantwor⸗ 
tung der Fragen und Beleuchtung der-Schmähs 
fchrift des Herrn J. H. Bremi, Chorherrn von 
Zürich. Von Johannes Niederer. Ser 
ten, 1813. 198 ©. 8. 

Die Fragen des Hrn. Bremi haben eine unver 
diente Gelebrität erhalten. Eie waren haͤmiſch und lieb: 
los, und fonnten zum ftärfiien Unmuthe reisen, be: 
fonders da ber Frager feine ungute Abfiht durch For: 
men und Wendungen verhält, und der geraden Yeufer 
rung, bey der man ibn greifen fönnte, ausmwid. Es 
ift beynebens empdrend, einem Mann, wie Peſtalo zzi, 
fo begegnen und ihn auf eine fo niedriae Art verfolgen 
zu fehen. Dat er denn nit überwiegende Verdienſte 
um das Eriehungsmwefen? Werdient ein Mann nicht 
Achtung, der fein Leben binhringt, um Gutes zu thun, 
und ſich aufopfert, um das immer mehr einreifende 
Merderben des Zeitgeiſtes aufzuhalten? Floößen denn feir 
ne Kenntniffe, frine Moralitdt, feine grauen Haare keis 
ne Ehrfurdr, Beine Schonung ein, daft Jeder fib ver: 
meffen kann, ihm su höhnen und zu verfpotten? Wem 
das Eriiehungsweien wichtig it, der mag auftreten, 
und Arrumaen oder Fehler aufdecken, mo er fie zum 
Nachtheil der Sache zu bemerken ataubt. Aber biefer 
Streit werde mit einer der Sache angemeffenen Würde 
und in Hinſicht der Beförderung der Wiſſenſchaft geführt. 
Dieſe Erinnerung dürfte num aber and Peſtalozzi 
und Niederer gemccht werden. Eie haben fib von 
ihren arfränften Gefühlen zu den beftiaften und feidens 
fbaftlihften Ausbrüden Finreißen falten. Sie haben 
Baben die Achtung, die fie dem Publiknm ſchuldig find, 
Die Stellung, die fie ald Lehrer, Ersicher, acbildete Ges 
lehrte zu beruͤckſichtigen hatten, und die Suͤte ihrer Gas 
&e, deren Beitand und Einfluß, wenn fie wirklich qut 
it, weder von Haller, nod von Bremi und der 
Bürkiifhen Zeitung gehemmt werden fann, hingegen 


aber, wenn fie nicht gut it, durch fich felbt, ohne Zu: 
thun der Ehmdhungen diefer Leute, zuſammenſtuͤrzen 
wird, außer Acht gefegt; und dieſer Mangel der Seibfis 
achtung und des Glaubend an die Güte ibrer eigenen 
Sache wird auf das Inſiitut ſelbſt ein ungünſtiges 
Licht werfen. Zwiſchen beyden bleibt freilich woch ein 
großer Unterſchied. Des Hrn. Niederer’s Edit ift 
eine Huldigung auf dem Altar der adrtlihen Grobkeit, 
ohne ihresgleiben, die nur mirtelt der einzelnen ſchoͤ— 
nen Stellen, von denen man bier und da fefigebalten und 
angezogen wird, bis zu Ende gebradt werden mas. 
Peftalozzi’s hetzliche Sprache verföhnt mit dem Fürs 
nenden; feine Echrift gehört unter die Urkunden und 
Selbftgeftändniffe feines denkwuͤrdigen Lebens. „Sol—⸗ 
len wit“ ruft er gegen den Schluß derſelben aus, 
„Sollen wir dahin fommen, daß in feiner der Apoıber 
ken unſers Qaterlandes mehr irgend ein Gegensift ges 
gen die Hauptübel des buͤtgerlichen Zuſtandes (ich meine 
das Poltern, Ehlummern, Blinzein, Verſchreien und 
Derldumdung) weder Öffent!ih noch heimlich verkauft 
werden dürfe? Wollen wir dahin verfinten? Das ae 
wiß nicht; ic fenne das Gute, das Edle, Las Kraft: 
volle, das, von den Vaͤtern geerbt, in unfrer Mitte 
nod da ift; aber ich fehe auch feine ſchwankende Abnabs 
me, und die trünerifhe Hülle, im der es guest noch 
da ſtebt; ich ſehe den täglich lebendiger, täglich glühen: 
der werdenden Trugglanz dieſer Hülle und den taglich 
wacfenden Glauben an feinen Schimmer; ich ſehe, wie 
er dad Gute, das nod in uns ift, wie eim naffer 
Edwamm dad Wort einer nidtigen Kreide auf einer 
Wandtafel, ausidihr, und auf und, mie eine fire Idee 
auf die arme Seele eines verlornen Menſchen, einwirft. 
Ich febe die immer wachſende Gleichsuͤltigkeit, Zweifel: 
fucht und Mutblofigkeit in allem böhern Streben, felbft 
bey unfern Edern; ich ſehe das heilige Sal; uufers in: 
nern Wefens täglich mehr von der feuchten, fonnenlofen, 
ſchlechten Luft, die den Trugglanf unfrer Hülle umgibt, 
ſich täglich mehr in effes, ungeniefibares Sumpfmafler 
aufldfen, und in diefem Zuftand in den Koth des Dos 
dens verfinfen und ihm audy gleih werden. Ich fehe 
das Naben des Aeußerſten; ich febe in der ——— 
unſers Trugſcheins verhaͤrtete, aber darin mehr un 
minder glänzende und ausgezeichnete Menſchen ſchon 
mädıtia zuͤrnen, wenn die gepreflte Seele des Edern, 
Unverblendeten, auch nur den Wunfd lauf werten fäfft, 
den beſſern Einn unfrer Täter, nicht bloß mit Morten, 
fondern mit Thaten wieder heriuftellen, und die Bande 
mit Kraft zu zerreifen, Lie unfre Seelen in Lagen ge— 
fangen halten, in deren das Schwanken und Edlums 
mern unferm Geſchlecht faſt nothwendig sur andern Na— 
tur wird, und das im Schlaf Wandeln und im Traum 
Reden für Handlungen und Nerkbandlungen wachender 
Menfhen angefeben und anerfannt werden müffen. “* 


Materiallen zu deutfchen Styluͤbungen und feterliche 
Reden von E,H.Hänle. Frankfurt am Mayn, 
bey Andred. Zwey Theile. 

Der erfte Theil enthält Anweifungen, ſich Redeftelt 
zu fammeln. Dieſer ämente enthält wirkliche Keden in 
Profa und in Verfen, die wahrſcheinlich gehalten wor: 
den find, und Lie ſowohl in ihrer Erfindung und guten 
Anordnung, als auch wegen der Gedankenfülle und 
—— — Ausdruckes, als Mufter koͤnnen empfohlen 


u 
Veberfidt 
ber 
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Geſchilchte. 


Allgemeine Geſchichte vom Anfang ber hiſtoriſchen 
Kenntniß bls auf unſere Zeiten, für akademiſche 
Vorleſungen und zum Selbſtunterricht für dens 
kende Gefchichtöfreunde, bearbeitet von Karl 
von Rotteck, Dr. der Rechte, u. ord. öffentl, 
Prof. d. Geſchichte zu Friyburg. Erſter Theil, 
Alte Welt. Erſter Band, welcher die Einleitung 
uud die Gefchichre bis Cyrus enthält, Freyburg 
und Konftanz in der Herderfchen Buchhandlung, 
ı812. 8. 


Der Grund: Rarafter biefes Werks it ein rühmliches 
Beftreben, die Weltgeſchichte zu einer philoſophiſchen Wif: 
ſenſchaft zu maden, und ihr zugleid durch gefällige 
Darftellang den Benfall der Zefer neben der Aufmert: 
famfeit junger Männer auf den muͤndlichen Vortrag des 
Nierfs. zu fihern. Tiefer Band enthält zuerſt eine, 
idealen Epefulationen über Begriff, Werth und Umfang 
2e5 Geſchichtſtrudiums, namentlid der Weltgeſchichte, ge: 
mıdmete, Einleitung, worin für die drey Haupt Perioden 
Derielben abermals drey befondre Stufen organijcher 
Bildung befimmt werden, ndmlih für die alte Ger 
ſchichte: 1) die Dauer der Kindheit bis auf Eyrus; 
2) der Kraft bis Augufi; 3) das Ableben der alten 
Welt bis zur großen Uölferwanderung. Sodann für 
das Mittelalter: I) Dereinbreden der Barbaren (oder 
blos befondrer, einfeitiger Bildung ?) von Theobofius 
bis auf Karl den Grofen; 2) Herrſchaft derfeiben bis 
‚zum Schlaf der Kreuzzüge und dem MWiederanfang der 
europaiſchen Kultur; 3) Verdrängung derjelben bis auf 
Kolumbus. Endlich für die Menue Zeit: 1) Gruͤndung 
des neuen Staatsſynems (vereinte Wirfung des Stres 
bens nach allgemeiner Kultur und durch Religion vers 
edeiter Menſchlichkeit?) — bis auf den Weſiphaͤliſchen 
Frieden; 2) der Fortbeſtand deſſelben bis auf die fran: 

dfiiche Revolution; 3) die Aufldjung deffelben, oder 

a3 letzte noch nit volle Menfhenalter. Sodann ente 
faltet ſich in die Lange und Breite der erfie Beitraum der 
alten Welt selbft, worin die: herrfhenden Möiker deffel: 
ben, jedes für ſich, aufgeführt, ihr geſammter Inbe— 
begriff aber durch gefonderte Erwägung ihres refigidfen, 
bürgerlichen und Kultur: Zuftandes zu einem Ganzen 
verbunden, Dder in's fosenannte Dramatifche gearbeitet 
werden. (Divefe Keime fittliber Bildung bütten_ viel: 
leicht nah mancher Lefer Wünfhen, mit dem phyſiſchen 


Leben der Völker in Verbindung gebracht werden follen, 
jedoch nit auf dem befhränften Standpunfte eines 
Buffon und Montesquieu, fondern mit dem ums 
faflenden Blide eines Hippokrates. Unfer Vf. glaubs 
te die Erzählung der dußern Schidfale mit der Beichreis 
bang der dufiern Lage der Biker verbinden zu muͤſſen). 
Eine neue Sichtung des zerfireuten Stoffes durd neue 
Unterſuchung der Begebenheiten im Einzelnen, woraus 
fodann ihre wiſſenſchaftliche Geftalt im Ganzen ents 
fpringt, kann Bier wol nicht, es fen denn als Gemählde, 
in hellen, großen Umrijjen erwartet werden. Golite 
aber auf wiſſenſchaftlichein Wege eine ſchönere Stufe der 
Beitess Kultur erzielt werden, als ed für den, Welts 
manıt die Fertigkeit it, ungewohnte Formen fih anzu⸗ 
eignen, die er eben feinen Abfidten angemeffen glaubt: 
fe mußte gerade in der Welrgefhichte nody früher aufges 
baut werden, als die Materialien funfimdfig durch 
Epradfenntniffe und fritifdien Gebrauch herbeygeſchafft 
tyaren, fo daß man eine Menge mühfamer Vorarbeiten 
nicht anders als auferwefentlih und — (nah Bolings 
brote) Beinliht ben Seite feßen durfte. Man wird 
daher —— umbin können, die Urheber derſelben 
als cine Art Sefhihtss Philofophen zu betraditen, an 
deren Beruf folde, deren Antheil jene Vorarbeiten find, 
ihren Blick zu dem rein Wiflenfhaftlihen erheben, fo 
wie hinwieder die Werke der erjiern felbft, durch Benu— 
uns eines ſtets befriedigender vollendeten Stuffes, von 

eit zu Zeit eine erneuerte Gehtält für die Vernunft ems 
pfanaen könnten, Zur Ehre des Vfs. bleibt indeß fein 
Beariff von Gefhihtss Philofophie, wie er ihn in der 
Einfeitung gab, nod weit unter dem dd: biftorifchen 
Geifte, der aus feiner Erzählung athmet. Fern von dem 
Drange eitler Erflärunafucht in Füllen, wo er nicht mit 
Thatſachen beiehren fann, iſt er nur um fo eifriger bemüht, 
durch umfländlihe Schilderung der hiſtoriſch gewiſſen Ans 
lagen, des beflimmten Umfangs der Kenntnilfe, des befons 
dern Kreifes der Gefühle, des Tons der Handlungweiſe, 
das eigentliche Leben und Weben der Nationen nadıus 
mweifen, um two moͤglich ihre —— ſo weit es die 
dem Menſchen geſtattete Frenkeit leidet, gleich den Erzeug⸗ 
niſſen der Natut berleiten zu koͤnnen. Im Ganzen aber 
dermifft man doch das erfreuliche Spiet der Wirkung und 
Gegenwirtung aller bifondern Theile, weraus befons 
ders, in Verbindung mit gründliden Einfigten in Die 
Materien von Wohlfend und Bevölkerung, von Rech— 
ten der Eingebornen und Fremden die Wilfenfhaft der 
Staats > Verwaltung, namentlich die Kunft der Stu 
arte und Smith, den erwänfdhten Gewinn ziehen, am 
meiften aber die fo geſuchte Höhere Kenntniß des Mens 


34 


ſchen zur Vollkommenheit gelangen müfte. Wäre ba: 
gegen der Gang der Schickſale von dem Fortgange der 
Bildung getrennt, die Zuge eigenthämtlihendlatur bin: 
zen von dem realen Willen der Völker blos unterſchie⸗ 
en worden: fo wäre man um fo leichter im Stande, 
den Kang eines Jeden nebft den Gründen näber zu brr 
fiimmen, warum ein Theil derfelben in blos einfeitiger 
Entwidlung fiehen geblieben fen, oder ben jener Art von 
Eivitifation, melde alle wiſſenſchaftliche und geitige Kul⸗ 
tur dem dringehdften Bedatf ihres Dafeyns unterwirft, 
die veredeinden Kenntniffe, die von freyen Bürgern einfi 
benannten freyen Künfte nur zur Schminke eines unerfreur 
lichen Innern mifbraudt habe. So wäre es denn mit 
mehr beftemdlich, wenn chinefifhe Viandarinen, deren 
politiihe Gedichte ihre Raͤume mit Quadratmeilen an: 
ufitlien hat, ſich fo fehr daräber wundern konnten, dafı 
r Zand eine fo Pleine Figur auf der ihnen von den 
5* vorgelegten Welt: Eharte mache; da ſchon Le 
rupn bie Samojeden fih darüber wundern laͤſſt, daß 
der Esar von Mosfau fi nicht unter ihmen niederjulajs 
fen ensihloffen habe. Zwar möchte der Hr. Verf. diefe 
Einwendung damit ablehnen, daß in einer allgemeinen 
oder Weltgeſchichte Alles auf Meltbegebenheiten zu be 
ziehen wäre, dieſe aber mit Menfhengattungen, melde 
an die Geſchichte der Menſchheit gehörten, fi eben fo we: 
nig als mit der menſchlichen Natur befaffen Pönnte. Aber 
dann lieffe ſich au niwt von einem Nutzen der Welt: 
Geſchichte, nicht von den beſondern Richtungen [pre 
chen, die oft den ſchaͤzbarſten Völkern. unwillkurlich 
in ihrer Entwicklung aufdringen, nidts von einem zu 
dchter Menfhlichfeit mehr oder weniger vollendeten Kas 
rafter hochbeguͤnſtigter Völker ; der ganze dritte Abſchnitt 
des eriten Zeitraums und mit demfelben die Einheit der 
Exrzaͤhlung fiele hinweg, und der Einfluß, den jene Welt: 
Begebenheiten auf verfdiedene Volker verihieden gedu: 
ert „ dürfte gar nicht zur Sprade kommen. Dagegen 
würde durdy diefe analptifhe Methode, mwoben gleich⸗ 
* von ſelbſt nach der oben angezeigten Abſtufung des 
zerfaſſers auf die verſchiedenen Zeitalter Eines Volks 
Ruͤckſicht genommen würde, nicht aber durch die blofte 
technologiſche nad: Materien einem andern Lehrfache 
der Einleitung, der hiſtoriſchen Kritif, ein neuer Gewinn 
erwachſen. Vermoge der durch Zuſammennehmung des 
Phyſiſchen und Moraliſchen erweiterten Analogie mit 
andern Voͤttern in Geſchichts- oder Reiſebüchern lieſſe 
ch über die innere Glaubwürdigkeit manches 
erichts um fo gruͤndlicher urtheilen. Außerdem aber 
hätten wir bey diefer Gelegenheit die nähere Belehrung 
des DVerfaffers Über ein Beyſpiel gewuͤnſcht, das er in 
der Geſchichts⸗Reibe als aewiffe Thatſache, jedoch ohne 
beſondre Rechtfertigung mehrmals angeführt bat. Es 
iſt dies die Erzählung Herodots, von der einft auf Be: 
hl des K. Neo geſchehenen Umſchiffung Afrifa’s durch 
ie Vhönisier. Ohne Zweifel wäre es bemerfenswertb, 
menn gerade der Brund, aus welchem fie der Nater der 
Ge chichte amweifelbaft findet, ihr ben neuern. Forſchern 
Glauben verfhaffte, nämlich der, daß die Umſegler Ly— 
Bien® die (aufaehende) Sonne zur ihrer Rechten gehabt 
Bätter. &o zeigte ſich, daß Hiftorie im Sinne der Mten 
-juerit als Erkundigen, Nadfuden behandelt werden 
muͤſſe, ebe man im Vertrauen auf eigenes Urtheil eine 
wirkliche Geſchichts⸗ Erzaͤhlung daraus maden dürfe. — 
In Anfebuna der Aufern Glarbmirdigkeit aber ſcheint 
uns das auf Wahrſcheinlichkeits-⸗Rechnung gebaute m ar 
thematiſche Gefsh von Abnahme derfelben, im umge 


‚fen a 
' was bey einem unabhängigen Berihr wenig min 


; mehr als volle Ungewißheit bedeutet. Deßh 
wol auch das Alter einer Ureberlieferung nidt fo fehr, 





von einer alten In 


kehrten Verhaͤltniß zur Zahl der Mittelgfieder oder Zwni⸗ 
ihenzeugen bis auf den letzten Referenten, nicht bloß 
von mündlider Ueberlieferung zu gelten. Köınen 
wir überhaupt uns nicht an die erfie Quelle eines Bes 
rihts wenden, oder ift derfelbe durch verſchiedne von 
einander abhängine oder mit einander verbundne Zeugen 
auf uns gefommen, fo dürfen mir nicht anders, als 
vorausfeßen, daß gteichwie der Mangel Eines freien Zeu⸗ 
gen der Voilguͤltigkeit des Anderen feinen Eintrag thut, 
und Bas Factum feibfi auf ungeführ gleicher Stufe der 
Glaublichkeit erhaͤlt; ebenfo Ben abhängigen, oder abge⸗ 
leiteten Erzählungen die Untauglidfit Eines Beugen 
dem Kredir aller Andern Edinden bringt. Im erften 
Fall ift bey noch fo geringer Slaublichkeit des Factums 
an fid die Mehrheit der Zeugen wichtig und feitet zur 
Gewitbeit;z im leßtern ift gerade eine geringere Zahl um 
fo zutrdalider, und jede an 16 noch Pe: Er: 
:dhlumg verliert am Gewicht durch das Wahsthum in 
der Zahl abbängiger, verbundner Zeugen. Denn bie 
volle Gewißheit im erften, wie die volle Ungewifheit im 


zweyten Falle = I gefeßt, fo in- der Ausdruck für 


den vollen Werth jeder abhängigen, wie für die Unvoll⸗ 
frändigkeit jeder unabhängigen eg ng 
Nun beflimmt die Zahl der Zeugen das Maas von a in 
beyden Fällen. it biefes Maß (m) betraͤchtlich, fo darf 
a oder die Glaublichkeit an fid ganz gering ſeyn, obne 
den Werth des Abdruds bedeutend zu verringern, d. h. 
ohne die Wahrſcheinlichkeit in einen oder die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit im andern Falle merklich zu ſhwaͤchen. Es 
B. 4 — 3 unden = I0 fo ergibt ſich he 
volle Gewißheit, fo wie bey einem abhängigen wenig 
bald würde 


als ſelbſi bey einer meuen Ueberlieferung, 5. €. der als 
Sage erzählten Angabe eines arabiihen Schriftſtellers 

—* der Pyramiden der Umſtand 
entſcheiden, wenn ſich hievon in einem byrantiniſchen Ges 


ſchichts · Fragment eine aͤhnliche Spur auffinden tieffe. — 


Zugieich waͤre es wol nicht zweckwidrig geweſen, bie 
Glaubwuͤrdigkeit alter und neuer Geſchichtſchreiber genen 
einander abzumdgen. Gegen den Vortheil unfrer Yos 
ten mag doch auch dad ben Herodot beſchriebene Volker⸗ 
Verkehr nicht wenig in Betrachtung kommen. Das meiſte 
Gewicht aber verleiht den alten Hiſtorikern ihre Theil⸗ 
nabme an Öffentlihen Angelegenheiten, und die Private 
ZT ofumenterfammiung reaierender Familien. Dagegen 
it ben der Kabinetspolitik der neuen Zeiten nit wenis 
aer uͤberraſche d, wenn ein Sekretaͤr des Herzogs von 
Epernon, weicher einft eine Hauptrolle in der 

ſpielte, wenn Girard von diefem Herrn erzählt, baß er 
fih nicht genug darüber habe wundern fönnen, mie 
2 avita, den er im hohen Alter las, von ben geheimfien 
Unterredungen und Mafregein feiner Zeit ſich Kenntniß 
erworben habe. — Ben den hifiorifchen Piedern hätten wir 
zwar nicht verlangt, den Hrn. Verf. als Schiedsrichter 
in der Zadır der nordifden Gefänge auftreten ‘gu feben, 
vielleicht würden abır dech einiae Mine \ 
im Veraleih mit Tiraifniht ohne Nuten gewefen fern. 
Tod wir eilen zu der Geſchichte ſelbſt, mo die glückliche 
Auswabl des Wichtigern, die Grhränntheit einer lichte 
vollen und aefälligen Tarüelluna die freie, fühne Ders 
vorzichung des Kerns aus der verbergenden Saale, der 


Umfang der Kenntnif, die Belelenheit und praktiſche 
-Meitweisheit des Dfs. die Wirkung eines barmontfden 
Ganzen erzeugen. Dev wenigen Böltern, wie ben Liruss 
feın und ihren Nobarn, vermiſſten wir die neueſten 
Mrgweifer, einen Kanji, Niebubr u, a. ungern. 
Beu den Gelten aber wanderten wir uns fait, die [dom 
feit mesrern Jahren in Sranteig mit Giüd beüriktenem 
alten Borfiellugen wieder zu finden, ungeadtetein D ig« 
gene Faerrius und eine Menge technologiſchet 

ride bep den alten Klaifitenm,. die ſich noch jeht im der 
Armorifcen Eprade wieder finden, nicht nım eine gims 
ftige Idee von ihrer Bildung erwesten, fondern: aud» die 
Gedichte unverfenndar macht, das fie über den &b 
wie über die Aipen geft, dad Köniihe Keith: mehr: 
mals eriuttert, und fid felbfi abet Griedıen d’ ge: 
gen Yerfien und Medien bin verbreitet —** Fa) 

imdrer oder Mord Deutie fie aus Belgen nadı Er 
land gedrängt, ımd Sachſen wieder im ibre alte Wob: } 
nung zuruck gemiefen haben, ift noch manden Zweifeln 
unterworfen, und mit der bioſen Moglichkeit der Sad, 
da die Belgier wirflidy von dem Geiren. verfüiden find, 
nodr wenig gewonnen. Dagegen 2 es an 2 unwabr: 

einlid, dat ein fo maͤchtiges Volt, wie die Eelten, in 
dent Tiafe emgeengt worden, wie unfer Df. meint, und 
das hofe Alter eines europdifhen Urvolt5 ſcheint auf 
pofitive Beweife von einer fo großen Niederlage Auſpru⸗ 
be machen zu dürfen. Zudem ift der Unterfihied der 
Gaelifben, Arien und Armotitaniſchen Spradirefie 
no lange nide jo im: Reinen, um darauf weitere his 
Porifde Angaben zu 5 

Öse das gro orbild eines Ariffoteles den 

Hrn, a. begeifiern,, die angetretene Bahn muthig zu 
Yolfenden, und fo wie diefer bew Er orſchung der Ders 
fa fanden und Sittem aller damals nten Volter zu⸗ 

leich auch ihre Abſammung und Verwandtſchaft, die 

rindung der Staaten und Städte F erfahren ſuchte, 
wie uns nod die davon vorhandenen Bruchſiüke lehren— 
Binmwieder auch eimGefbbichtichreiber umfrer Tape von eis | 
nem fo harmonifdten Ganzen eine gluͤtt liche Ahnung faſ⸗ 
fen , ums ſich wenigſtens in umgelehrtet Richtung einem 
fo: erfreulichen. Ziele zu nähern ® . 


Zn. Shdne Künfe 
Gedichte von Ehrifiine — geb. 
von Aren. Dritter Band, Auch unter dem 
Titel: Denkmäler, Elegien und Idyllen. Ham⸗ 
a Hofmann. 1812. 
 weided, empfänglihes, Genüth, ein seine6 
Herz, eine leicht the P * und eine geubte 











Daritellungsgabe ſche uns die Haupt: Eigenfdaiten 
der gebüdeten Gängerinn diefer ihte , en der 
gefer mehr Schönes und MWahres, als —— und 
Tiefed zu erwarten bat. Mir liebenöwitrdiger Beſchei⸗ 
—7*— ragt fie das feiber in dem Einleitungsgedigre an 
eſer 

ir der Kunſt Vollendung begebre dein rihtendes Auges 

Dente der —— denfe —— pi 4 
Damen ip weih es, find nur den manniichen Kräften: 


erreichbar; | 
Gönne dent zartern Geift foroflender Morten Genuß, 
Inter den Heinen Gedichten zeichnen fid nach de& Tefes 
rentem Gefuͤhl beſonders aus: Die fremde Vflanze, 
die ſchweigende rt die Lerche am 
Pfinafitage, Piudens Sehnfucht, öws Sl, . 
der Nebel der Seele, Hafen der Kube, die 
Krippe, die zarte Pflanze, an eine Shwahb 
be, der Öntenfüger, Diedildnerder Katur, 
' Mehrere der defungenen- Gegenftände find nicht fowol 
vderiſch daraeftelit, ats vielmeht nur poetiſch beſprochen, 
wie der gefangene Adler und Andre, aus denen 
allein wir das yoetifche Talent der Verfufferinn nicht 
abnehmen wurden. Unter den Elegien siebte zumeift an: 
Klage am Grabe Schilters, ſchon durd den Na⸗ 
men des Unvergeſſlichen. Darin beißt es 
Sänger Stchiller Du ſchweigſt? — So ſchweigen die 
die lieblichen Stimmen 
Eariosr Pofa’d! Thefla’d! Mariens! der magiſchen 


üe ungfrau ! 
Sn die feindliden — —— vom ehernen 
Nicht mehr tönt und von ze ein fröhlis 
I Nicht mehr das. Lied der a er der 
Unter den 62 Denkmaͤlern find emige gar böne,- 


‚B. Hölty% Grab, Bürgers Gruft Klop 


Padagogik, 
Idee generali sulla Educazione per servir di 
base all’ organizzazione: dell’ Instituto di Dar ur eine core Bol um folden Sentipri 

: | Hrfma i v en den: 

G 1: a rancescoHofmann. Na- | angelegt, da fogar ein Sonnenberg mit ın-die dei 
‚poli 1812. 8. der Dichter tritt. Selbſt Lebende: n bie Berfofhr 
Dier Jahre verkebte gr, Hofmann, ein Deutfder; | Finn in dicfe Sammlung auf, ndmih BO of. Goethe 
ben Yen (0:44 in fetten, als Gehülf: feiner Arbeis und Wieland, die fie mir wahrbaftinn lichkeit‘ 
mm reißte er nach Nom, umd vor anderthalß Jahr | befingr... Des lebenden BWirlandsGrab lautete: 
zen von:da nad Neapel, wo er mir mehrern, zum Theil | Gin dies Grabmal, einen‘ nicht fierbiiden: Sänger? 


Anhalt eröffnete, deren Plan und Zweck er jert, nade Seh“ ich dem duftenden San Nhheind Ben: Antor: 
E — dem } j &rab’t N 
ubtitum mitrheift. Tiefe und die Öffentlihe Yräfung das-freuni tidfte Licht nich ; 
Bahen_ ter Beuth. flanae uni. —— a er 
wiele 5 —53 ; der Gouverneur Wir Ai Ewige Jugend herrſcht bier in des Schonen Gebi 


n e den Verfaſſet i ile di der 
* — ——— Natur und ; —58 & gr En fe ** * ya m — iin! 
2 en! ‚N: » ni —4. x f ’ 'F f & * 
webung, welche Dr. —— — — nun — * ehem — 
„ ‘ Fa bnsen, I 


— 
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Nicht mit klagendem Laut, fingen das heitte Lieb: 
„yon, der mie gealtert, umſchweben, kanzend, wir immer ; 
„er den Grasien fang, febet in ewigem Reiz“ 

— Auch das Schone verbiäbtt Wihrend wir die 
Bersfihen Worte der Saͤngerinn Andern zum Mitgenuffe 
binfchreiben, bören wir mit Wehmttb » dag auch Wie— 
fand nicht meht den Lebenden angehört; 


Pythagoras und Theoguis; aus dem Griechiichen 
‚nad der DVerdart der Originale überfeßt, von 
C. E. W. Tübingen, bey Reuß und Schmidt. 

«812. 56 S. EL. 


- Dafi die fogenannten Sprüde des Yinthagoras und 
die Eprüce des Theognis eine Ueberſetzung und wei: 
tere Bekanntmachung verdienen, bemerkt der Ueberſetzer 
ehr richtig in der Vorrede. Die Ueberſetzung iſt auch 
ziemlid gelungen, und würde einen noch höbern Grad 
von Volltoinmenheit erreicht haben, wenn der Versbau, 
und dad Maß der Spiben mehr erwogen wire. Denn 
auch Verfe, wie: | 
Weiſe Eparjamfeit follft du Üben; findet der Erbe 
Keer das Haus, D er wird nicht eine Thräne Dir 


; weihn, 
daufen mitunter. Uebrigens follte der Titel lauten. 
Fragmente aus dem Thbeognis. Der Ueberſether 
hat, was mir feineswegs billigen, viele Verſe mega: 
laſſen, theils, weil ihm der Anhalt unbedeutend (7) 
abeild, weil ibm Gedanfen zu oft wiederholt ſchienen. 
Wir bitten ihn, dies bey der zweyten Auflage nachzu—⸗ 
holen, Die Ueberjegungen aus dem Theognis von dem 
geiftreihen Falbe in Stargard fcheinen unferm Ueber: 
feger nicht bekannt worden zu fenn. Der Erids diefer 
Seinen Schrift ift dem Beflen armer Schulen gewidmet. 


— — 


Dermifhte Schriften. 


Description du Departement du Simplon, ou 
de la ci,- devant aa Bari du Valais. 
Par Mr. Schiner; Docteur en Medecine 
de 1a Facult£ de Montpellier; à Sion ch. 
Ant. Advocat, 1812. ©, 557. 

Das Wallis, oder jetzige Simplon -Departement ift 
freylich nod immer in vielfacher Hinſicht ein unbefanntes, 
oder doch nicht nach Verdienſt aefanntes Land; unter 


iur vorigen Regierung wäre eine ſtatiſtiſche Befchrei: 


bunmdelletben für Verrath angefchen und mit Landes— 
Nermweilitts „oder noch ärger gefiraft worden; in den 
neueften Zeiten lieferte der franzoͤſiſche GSeſchaftstrager, 
Echaffertauxr, während er fid dort aufhielt, im ſei⸗ 
ner Lettre surle Valais, zwar flüchtige, aber im: 
mer fchr ſchaͤtzbare, Bemerkungen eines einfihtvollen und 
unbefangenen Beobachters. Die Aufſchrift des vorlies 
enden Werkes und. ſeine anſehnliche Größe fieffen eine 

efriedigendere Arbeit, und die Ken guten ſiatiſtiſchen Ge⸗ 
maͤhlden aͤhnlich wäre, welche wir bereits über viele Des 
partements Des franzöfiihen Reiches befißen, erwarten. 
Aber diefe Erwartung bleidt unerfullt. Vergeblich ſieht 
man ſich nach genauen Angaben irgend einer Art um; 
der Verf. vernachlaͤſſigt Diefe ſelbſt da, wo er ſolche un⸗ 
fhwierig erhalten koͤnnte; dafur gibt'er feine fangen und 
breiten Räfonnements „und weil er die moͤglichſt ſchlechte 





#4 4: af 4 4 28 aa 

Ordnung in elnander thung BR Sehehrähte Rh 

foigte,, fo wiederholt er fi vielfältio, oder ex geräth 

binwicder mir fich felbft in arelle Widerforuce, : 
on dem aluern Kubhm feines Landes fpricht Herr 

Schinet mit Vorliebe und einem geiviffen Mationale 

Stolz; von feiner Einverleibung an Wraufriih, wie es 

ch ziemt, und unter Anerfennung der Vortheile, weldie 
er Kultur, dem Gewerdfleife und dem Handel aus jez 
ner Vereinigung zufliefen können und werden. Ten 

Manget an Induſtrie, die großentheils vernachlaͤffee te 

Kultur des Bodens, und manche Starakterfehler ver 

Einwohner, ruͤgt eran vielen Stellen; aber er fogt au 

hierüber nur das fehr Bekannte im Allgemeinen, ohne 

weder die Gebtechen, nod) die Mapregein, die gegen fie 
zu ergreifen wären, näber zu beleuchten. Er ſceint 
aud) gar nicht der Mann zu fenn, der das Leitere ihun 
könnte, und er verrith Durhgehends nur bödft obers 
flaͤchliche Kenntniſſe. Als Arzt, follte man denfen, wärs 
de er —— über den Gefundheits⸗Zuſtand der Ein: 
wohner, über die berühmten Bädes in Leu, über die 

Naturſchatze des daran jo reihen Landes, iefenswerthe 

Dinge zu melden haben. Aber er ſchwatzt auch über die ſe 

Segenſtaͤnde, mie uber alle Andere, in’s Blane binein, 

Wo er auf die Eretins zu ſprechen Fommt, weicht er aus, 

ini an eignes Wert darüber verbeißtz von den Bde 

ern will er hicht handeln, weil er ihre Prüfung den 
Scheidekuͤnſtlern überkäflt; bon den Kryſtallen meldet er: 
es feyen ſolche nicht etwa. wie Einige glauben (!) ges 
frorner und verhärtefer Schnee, und id dann binzu.: 
es gebe Aerzte (!) die ihr Pulver gegen die Aube an: 
preifen! Die unkritiſche Weife, wie er die Geſchichte bes 
handelt, fanır auf feine verheifienen Aunales du Valais 
wenig begierig machen, ? 

Ueber Inhalt und Bortrag, Entſtehung und Schick 
fale des Föntglihen Buchs, eined Werkes 
von der Reglerungskunſt, ald Ankündigung einer 
Ueberfeßung, nebit Probe aus dem Türkiiche Pers 
ſiſch Arablſchen des Waaffi Aly Dſchelebl. 
Bon Helnr. Friedr. von Diez, füniglich 
preuß. Gehein. Xegasionsrarh und Prälaren, ches 
mald außerordenzligpem, Gefandten und bevolls 
mächtigtm Minifier des Königs, am Hofe zu Kons 
fanttnopel. - Zum Velten der Almofentaffe beym 
Dom zu Berlin, _ Berlin, bey Nicolat in Com. 

I811. 8. 

un an Yslambol oder Strafgericht des fürs 

iſchen Dichters Uweiſſheüber die Ausartung 
der Osmanen. Ueberſetzt und erlaͤutert nebſt dem 
tuͤrkiſchen Texte von H. F. v. Diez. Ebendaß 
1814. 4. rue N ı yn 

- Die erfte dieſer benden Schriften gibt Abet ein Wer 

Auskunft, welches Hr. v. Diez unter die Meiferfat 
des menſchlichen Seifties rechnet „welche tn ihrer A 
nur Einmal atıf der’ Welt sridtis teten,’ u 
deifen mingefheilte, Proben ‚anf dad Ganze Iäftern mat 
den, Tae zwerte diefer Schriften iſt ein aus den rund: 
gruben des Otients Hefts 3, wirderbotter Abort ir 
nes Werkes, das jeder er Lixbhabet berorien: 
taliichen Literakım „ls ee hoch ſe wilkormnne Brfipen 
nung aus dem Orient, nicht ungelejen laffen wird. 


M'. 


10. 


Ueberſicht 


der 
neueſten Literatur. 
EEE 5 


Vermiſchte Schriften 


Rofallens Nachlaß, nebſt einem Anhange. 
Herausgegeben von dem Verfaſſer des Altwin 
und Theodor. Leipzig, bey Karl Enobloch 1812. 


„Die Bekanntmachung dieſer Blätter‘ — fügt der 
Verfaffer, Hr. Hofrath Ir. Jacobs, font in Münden, 
jest wieder in feiner Waterfiadt Gotha, in der Vorrede — 
„wird fi hoffentlich von felbit rechifertigen. In einer 
Zeit, wo die Begierde nad Genuft. wie ein Übergetrete: 
ner Strom, die Jugend, wie das Alter, verheert, wo 
oft edie Gemüther in der frühen Gewöhnung an gehalt: 
loſe Zerfireuungen untergehen , dihrfen die einzelnen Ers 
fdreinungen einer frommen und ernſten Jugend, melde 
tröftend und wohlthaͤtig in das Leben bereinleuchten , 
nicht verheimtiht werden. Cine frohe und begeifterte 
Liebe fann nur mitgetbeilt, nice aber gelehrt 
werden, und es ift Alles daran gelegen, dafı diefe 
Mittheilung um ſich greife, und die Lehre entweder über: 
flüffig made, oder doch unterüge und befeele. Das in 
der neueren Erziehungsfunft fo fehr beliebte Ben fpiel, 
als bloßer Träger der Lebre, bat in fittlicher Hin⸗ 
ſicht ein ſehr beſchraͤnktes Verdienſt, und um nur das 
gemeinfte Zeben mit dem genuͤgenden Vorrath von Lehre 
auszufatten, dürfte der Bepfpiele fein Ende feun; wah— 
rend ein einziges begeifterndes Mufter binreiht, um ein 
ganzes Leben zu befruchten, und ihm die febendigen 
Quellen des Guten zu Öffnen,‘ * 

— welche den Menſchen an die Erbe kets 
ten, und all fein Thun auf die irdifche Beſtimmung 
beihränfen., werden die Sehnfucht nad) Gott und dem 
—— die ſich in dieſen Blättern auf jeder Seite auss 
pricht, wie eine Krankheit bemitleiden, die man heilen, 
nicht aber einimpfen muͤſſe, weil mit ihr das Leben nicht 
bejtehen fönne, Und doc gedeiht im Leben felbft 
nichts Grofies und Trefflihes ohne dir Ver: 
achtung des Lebens, Wie aber fann der das Le: 
ben verachten, der nichts Höheres kennt, als dag, wo— 
zu das irrdiſche Daſeyn die erfte und unerlaͤſſtichſte Ber 
dingung ii? Inder wird doh auch Erfüllung von Prlichs 
ten verfangt, und die Tugend, als die Mutfer der Pflicht, 
selobt, Wer aber mehr, als einen Schein der Pflicht 
und ein Trugbild der Tugend begehrt, der muß fein 
en 


) Bäbe cd wol ein Begeifternderes, ald das Reben Jeſu? 
Wir haben eine Darfiellung dieſes obttlichen Lebens aus 
bein Nachlaß des für die Freunde feiner Mufe viel zu 
fruͤh verftordeuen Ernit Wagners zu erwarten, 


zeug in den Dimmel erheben, während feine Füße auf 
er Erbe wandeln. Die Furcht Gottes ift der Anfang 
der Weisheit, die Liebe Gottes ihre Vollendung.“ 

Es war Referenten unmöglich, die ſchoͤne Abſicht 
des Verfaſſers befiimmter und beſſer auszudrüden, 
els mit feinen eignen Worten. Und der Autor hat 
feine Aufgabe herrlich gelöst. Er hat das innere wahre 
Leben des Menſchen, in weldem allein fid) das dußere 
erfi würdig geftalten kann, fo ergreifend dargeftelit, daf 
Jeder, der Theil nimmt am Reiche Gottes, fi) fehnen 
muß, die reine Menfhenbruft, aus der jene Darftellung 
gefloffen, an jeine dankende zu fegen, 

Alle Elemente einer reliaidfen Entwidelung *) find 
in dieſem teizenden ‚Werke niedergelegt und trefflich bes 
nugt. Der religidfe Sinn, ohne welchen überall 
Religion unmoͤglich wäre, ik faftifch vorausacjeßt, 
und ebenfo ift es anerkannt, daß er nut durch Uebun 
an dem geeigneten, d. 5. religiöfen Stoffe belebt un 
geſtaͤrkt werden konne, dafı diefe Uebung nicht blos aufs 
faſſend, fondern ſelbſtthaͤtig ſeyn müffe, und dafi 
das Refuftat niht in einem fantaftifhen Dabinbräten 
befiehen dürfe, fondern fi in dem Erwerb einer teliaidfen 
Weltanfhauung fonzentriren müffe, und ſich im Lieben, 
Erkennen und Handeln zu offenbaren habe, naͤmlich 
in der Liebe ded Emwigen und Unwandelbaren am Ends 
lichen, in der Erkenntnif des Emigen und Unwandelbas 
ten an den Dingen und in dem, aus jener Liche und 
jener Erfenntniß notbwendig entfpringenden, Dan: 
dein, als einem Handeln nad) dem Willen Gottes. "Das 
her gab der Verfaffer feiner Kofalie treffliche, für ihre 
Kinder lebende, Eltern, einen wadern Bruder, 
eine fromme Erzieherinn, bie rechten Mitſch uͤ le⸗ 
rinnen und Freunde, ein Leben in einer (hönen 
Natar, den Genuß des Xebendigen in ihr, die 
Anfhauung einer, das innere Leben bildenden, 
Kranfbeit, und die Anfhauung des Tode in feiner 
furdtbarn, wie in feiner erfreulihen, Geftalt 
eine fette Einfiht in das Wefen der geoffenbarten 
Religion, eine auf diefe, ihrem Wefen nad geſell ſchaft⸗ 
liche, Religion geſützte Achtung der Kirche und nach 
allem dieſein die Verlaffenheit mitten in.der foges 
nannten Welt, als ein Erfeihterungsmittel des Ein ds 
fenns mit Gott. Denn die Efemente tiner-wahrs 
haft reliaidfen Bildung find ja dem Menfchen nır neges 
ben in der Natur undin feinem. Sefhlehte. Main 
gleich jene allein nur die vhnfiihe und finntihe 
Entwickelung des Menſchen zur Folge haben, und am 


°) Im Cinne Peftaloyyi's, 


Ende zu feiner Unterjodhung führen würde, fo wirkt 
fie doch ganz anders. durch die Verbindung mit der Bil⸗ 
dung, welde dem Menfchen fein Geſchlecht gibt. Die 
Repräfentanten des Geſchlechts und der Natur aber 
nd die Eltern. Diefe erfheinen dem Kinde und wirs 
n auf daffelbe als Macht, als Guͤte und als Weiss 
beit, Die Macht aber entwidelt die Furcht, die 
Güte bie Liebe, die Weisheit das Vertrauen. 
Mo aber Furdt, Liebe und Vertrauen verein ißt 
wirkſam find in einem Individuum, da bat dieſes die 
Anerlennung eines H0hern, als es felbft iſt, ge⸗ 
wonnen und mit diefer Anerkennung ift dee Wen anger 
bahnt zur Fixirung der wefentlihen Verhaͤltniſſe jedes 
DMenfhen, feines finnlihen zur Natur, feines geis 
‚Kigen zur Menſchheit und feines religidfen zur 
Bottheit. Daß diefer Weg fortgefeßt werde und ans 
Biel führe, dafuͤr hat Gott geſorgt; daß in feiner Nas 
fur ein Gemüth gefunden und erfannt werden könne, 
dad den oben angedeuteten Uebungs- und Bil 
dungsſtoff in großer Reinheit und Wille enthält, der 
fih ungefuht und in unfrer Blindheit oft mexwuͤnſcht 
und nit geachtet darbietet; dafür foll und fann die 
Menfaheit forgen durh Selbit = Eriiehung im 
Haufe, in der Schule und in der Kirche, und dafıte fann 
und fol der Staat forgen durch Einrihtungen, welr 
che mit den Forderungen einer wahren Menihenbildung 
im Einklang fieben. . , 

Und fo ift denn dieſes Merk ein febendiges Bild 
deffen, was fenn follte, und zugleich eine Nachweis: 
fung, daß es fofennfönnte, wenn mannur wollte, 
denn alle Perfonen und alle Verhaͤltniſſe derfel: 
ben find aus dem Leben gesriffen, wie es ift, mit 
einem Lichte, aber au mit feinem Schatten. Es 
ührt uns auf die Erde, die den Dimmel aber und 
in fidy bat, } 

Daft ber verehrte Verfaſſer diefes ſchoͤnen Werks 
auch die Anforderungen der Kunſt befriedigt habe, da: 
für buͤrat fhon fein Name und der von ibm ausgefpros 
dene Grundfaß *, ; „Um Kinder au Minnern zur bilden, 
um fie der Geiftesträgheit su entreifien, die [bon darum 
erniedrigt, weil fie nicht erhebt, muf_man mit ihnen 
männlich ſprechen. Man muß ihre Ciubildungs: 
Kraft zu beleben, man muf die Seilbfithätigfeit 
ihres Gemuuthes zu erwecken fucden, und, indem man 
ihnen die Natur und den Menſchen in heitern und 

efälligen Geftalten zeigt, oder indem man in ihnen 
die Ahnung des Umendliden erweckt, worauf 
die ganze Menfhheit ruht, mufi man die reinen Quellen 
eröffnen, aus denen Meligion und Andacht entſpringt.“ 

Selbft dem bloßen Romanentefer wird diefed Buch 
durch die fchöne Fabel, durch reizende Verwickelung, 
durch lebendige Bilder, durch die herrliche Sprache Ver: 
zo machen und felbft diefe werden es befriedigt aus 

Dand legen, und vielleiht — be ffer. , 

Auch die Zeit, in welche Rofaliens Nachlaß nie⸗ 
dergelegt iſt, ſcheint, ob er gleich jeder angehören wird, 
dennoch die ſchicklichſte zu fern. Unſte Beit bedarf, als 
höchſt verdorbene, folder Anregungen gewifi mehr, als 
mande andre, und dennod ift fie auch wieder — eine 
merkwürdige und zugleich erhebende Erfhrinung — mehr, 
als mandye andre dafiir empfänalidh, da die Verinde der 
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ver ießen zu wollen ſcheint. 


Unter der Herrſchaft des 
fo hoch gepriefenen nüchternen Verftandes wire diefe Erz 
fheinung nidt zu erwarten, und eben fo wenig ware 
es möglich geweſen, ohne höhere Vermittelung einer abs 
foiuten Vernunft wieder zu dem reinen Glauben zuruͤck⸗ 
een: daher wir ed, wenn wir gerecht jeun wollen, 
er neueften Philofopbie, ſelbſt dann, wenn wir auch nicht 
u ihren unbebingten Anhängern gehören follten, recht 
Pe danfen mäffen, dap wie wieder unverfpottet Gott 
in Wiſſenſchaft und Leben Öffentlich befennen dürfen. 
Die Frage ſcheint daher nur die zu ſeyn: wie ifk 
diefe Empfänglichkeit für das Emige und Heilige, die 
den Sumpfe der Sclechtheit und des mit ihr verbuns 
denen Ungluͤcks, nah dem Willen der ewigen Weisheit 
und Güte, nothmwendig entleimen muͤſſte, alfo aud die 
Empfänglickeit für Kunftwerfe, in melden fib das 
Ewige und Heilige offenbart , u firiren und fo zu erhös 
ben, damit aus der bloßen Empfänglidkeit nun auch 
die reiigidfe Thaͤtigkeit und mit ihr dad wahre innere 
Keben hervorgehe, und biefes feine wefentlide Form auch 
im finnliden Zeben gewinne ? 

Es ift Har, daß diefed nur duch Erziehung ges 
ſchehen könne. Aber feit Jahrhunderten wird erjogın, 
und „wir fühlen es, wie einen empfindlihen Schmerz, 
wozu wir erzogen find.’ *) Miele wollten die Kurfi zu 


erziehen erfinden, und fo haben wir denn aud im ” 


Zaufe der Zeiten viele große und kleine Erziehungskunſt- 
Stuͤcke erlebt. 

Einer aber hat gefragt: was erzicht den Men: 
fen, und wie erjicht das den Menſchen? 

Und diefer Eine bat auf diefe Fragen die Antwort : 
Gott durch die Ratur, das Haus unddenStraat— 
em Gluͤck nicht erfunden, Dans blo3 in der Natur 

er Natur, des Haufes und des Staates gefunden, 

Diejer Eine aber ift der oft gepriejene, oft getadette, 
nod wenig verftandene Geifteöverwandte uniers Autors, 
der ehrwürdige Peſtalozzi. 

Wie Viele von denen, welche über dieſen groften 
Menfhen abfpreden, haben wol nur feine drey Haupt⸗ 
Merfe: (Meine Nachforſchungen Über den Entwidelungss 
Bang des Menfhen in der Natur; wie Mutter Ger 
teud ihre Kinder ersicht, und Lienbard und Ger— 
trud), im Bufammerbange gelefen und, wenn fie fie 
gelefen haben, dieſen Zufammenhang unter fih unb 
mit den fpätern Schriften und dem Thun Peftalo;ai’ 
und feiner Gehoͤlfen, namentlich mit denen Niederer’s, 
feines urkundlichſten Daritellers und Anterpreten, ere 
fannt, und darin die Antwort auf jene fragen, (fox 
+ * das Was? als auf das Wir?) auch nur ges 
abne . 

Referent geftcht offenher:ig, keinen Einzigen zu tens 
nen, der diefen Geift ganz ergriffen hätte. Selbft grofie 
Denter haben nurdas aus Peſtalozzis umfaffens 
der Idee anerkennend aufaeariffen, oder doch befonders 
herausachoben, mas ihren eigenen, zum Theil einfcitir 
gen, Anſichten entargen kam, oft nur entgegen au foms 
men fchien, der Eine blos das intellektuelle, der Andre 
blos das —— ein Dritter wieder ein andres e ins 
eines Merhältnif. Wenn der Eine das Ganze im 
negativen Pole des menfhlihen Ich's, (in der Erkennt: 
nißfeite des Menſchen) zu finden mähnte, fo ſuchte und 


Selbſtentzweyung in der That in bie ber Veriöhnung | fand es ein Andrer im pofitiven Vole, (der Willens⸗ 
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2) Stiche: Artwin und Theodor, 8Zweyte Auflage. 


Reipzig. bey Dyt.. 1805, 


— — —— — — 





2 Eihenmever in feinen Prelegem. zu jeter fünftigen 
Pädagogis, (Wochenſchrift für Menfpenbirdung, Iferten.) 
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Eeite), und wieder ein Andrer im Indifferenzpunfte, (der 
@rfühlsfeite). Aber keiner bedachte oder ſprach es deut: 
Jih genug aus, daß Peftaloazi’s Idee eine allge 
meine, alle Richtungen vereinigende und alle Gegen: 
Ade aufpebende, dee fen, vergleichbar der Idee des Kreis 
ſes, zu welcher die Peripherie fo nothwendig, als der 
Diittelpunft und umgekehrt der Mittelpunft fo nothwen: 
Big, als die Peripherie, gehdrt, 

Zum Beweife diefee Behauptung koͤnnen die zahllo⸗ 
fen, über Veſtalo zzis Methode erſchienenen, Schrifs 
ten und fämtlihe Rezenſionen derfelben dienen. Es 
dürfte ſchwer ſeyn, — Herder's Rezenſton der „Nach⸗ 
forſchungen““ ausgenommen, — auch nur eine einzige 

u nennen, welche die billige —22 geſtattete, 

er Rezenſent babe gemufit, oder wiſſen wollen, wovon 
in der That die Rede fen, und worauf es eigentlich an: 
komme? Alle wenigftens, die Referent vernommen bat, 
babın Veftalozzi, obne eingreifende Beur: 
tbeilung, entweder bis in den Dimmel erhoben, oder 
‚ibn zur Vergeifenbeit verurtheilt, oder vornehm protes 
girt, oder als einen armen Schulmeifter zwar veripottet, 
aber doch um feines gutmuͤthigen Strebens willen, allens 
falls nod auf der Kifte der Pädagogen geduldet. 

Anfangs zwar war das flache Loben ziemlich 
‚allgemein, allein jegt gewinnt das flade Zudeln 
die Oberhand. Der Wendepunft ift intereffant genug, 
am ihn näber ins Auge zu faffen, 

So lange, nicht fowol die Pidagogen von Profef: 
fion, ats die namhaften pidagosifhen Schriftſteller, in 
Peitalozsi nur einen gurmütbigen Schmwärmer und 
den giäelihen Erfinder einiger auffallend wirkſamen 


Ehulmittel zu feben glaubten, deffen Träumerenen und 


Kunſigriffen erft durch Männer vom Fach, wie fie zu 
feun ſich einbifdeten, ein reellee Werth gegeben werden 
‚müjfe, und aud allenfalls gegeben werden konne, & 
lange gefielen fie ich in der Protektions-Miene, die fie 
gegen den ehriichen, kindlichen und, wie fie meiftens 
dann, wenn fie fein ticfed Gemuͤth nicht verftanden, gern 

faubten und glauben madhen wollten, zumeilen aud 
indifhen Schweizer annahmen. Sobald ſie aber durch 
Niederer's philoſophiſchen Geiſt, der ſich in der Mor 
henfchrift und überall, wo er ſich zeigte, audi im muͤnd⸗ 
then Gefprähe, überlegen beurfundete, aufgeihredt 
mwurden und nun einzufehen anfingen: Peſtalozzi 
"habe ed nicht blos auf Merbefferung einiger Unterrichts: 


Mittel in den Schulen abaefeben, fondern auf die Ente 


-widlung der Jdee der Erzichung im umfaffenden Sinne; 
da ging ihmen plöglih ein Licht auf, und fie fingen, 
troß ihrer Selbfigenügfamteit an, zu ahnen, man werde 
—* Geiſt nicht unter und neben fie, ſondern weit, 
weit über fie feßen. und flugs war die Scene verwan: 
deit, und die Proteftoren traten nun als laͤchehnde 
Tadler auf, 


Diefe Umwandlung hätte etwas fehr Erfreulides 


bervorbringen fönnen, wenn fie eineeenfte, tief eingehende‘ 


Prüfung zur Folge gehabt hätte; allein zu einer ſolchen 


gebraͤch es allgemein an Kraft und eigener Tiefe. &o' 


verbarg man denn endlich dad Nicht: Können unter der 


Maske einesinolzen Nicht Wollens. Man begnügte fi, | 
Peſtalornzi um der Abwege willen, auf die ihn Nies 


derer aeführt, au bedauern, diefen aber wegen 
feiner Scobheit, ald ob ed unmdglih wäre, dafi in ei 
nem derhen Kittel ein hoher Menſch Grofied und Tiefes 
denfen und fühlen könne, einer Antwort unwerth und 





überhaupt die Peſtaloz ziſche Sache für hinlaͤnglich 
abgemacht zu erklaͤren. 

Daß ed außer dieſer Klaſſe von Beurtheilern noch 
eine andre, in gewiſſer Hinſicht weit reſpektablere, gebe, 
will Referent eben ſo wenig laͤugnen, als er zugeben 
kann, daß für das Feſthalten und Beleben einer großem 
Wahrbeir Diefe mehr thue, als jene, oder vielmehr we: 
niger ſchade, ald jene. Diefe mag Peſtalozzi felber 
tarafterifiren, j 

„Das tiefere Eingreifen deö höhern, weſentlichen 

Guten wird nicht fo fa durch die eigentlich böfen 

Menſchen, nod weniger durd die befimmt unwiſ⸗ 

fenden und unkultivirten ſtillgeſtellt und verwirrt, 

als dutch ſolche, die zwar durch richtige Kennmilfe 
einzelner Wahrheiten und fobenswärdigen Eifer 
für einzelnes & ute ſich vortheilbaft auszeich 
nen und infoweit als wirflide Autoritäten für dag 

Wahre und Gute biendend daftehen, die aber die 

Wahrheit und das Recht in ihrer höhern Bedeu: 

tung, Tiefe und Ucbereinfimmung nidt 

———— und fejibalten.” 

Und fo ſtehen wir denn, troß des unbaͤndigen Lärs 
mens, ben die fogenannten Peltaloszianer und feine 
um nicht viel beffere Gegner in der Welr maden, in der 
augeniheinlichiien Gefahr, dat; eine große, für Menihens 
und Nationalbildung böhft pragnante, Idee in Schrift 
und Leben entftellt herumageswrrt und verfrüppelt werde, 
und dann, in ihrem Weſen unerkannt und für das Leben 
unbenußt, wieder in das Tunfel zuridfalle, in dem 
fie Jahrhunderte hindurch gehalten worden ift, ob fie 
gleich vor aller wahrhaft Sehenden Augen lag, liegt und 
liegen wird. 

, Nur die Kraft befferer Geiſter, nur folde Männer, 
die Peſtalozzis Geifte und Herzen fo nahe verwandt 
find, als der edle Verfaffer von Roſaliens Naächlaß, 
tönnen diefem Unglücke entgegenarbeiten, und das Ge: 
ſchlecht von der alten Schande, daß es nur feine grofien 
Zodten verfiehen und anerfermen lerne, befrenen. 

‚ Und eben weil fle allein es können, follen fie es auch. 
Sie find ed, welche in den literariihen- Inſtituten das 
Wort nehmen müffen, um- die Öffentlihe Meinung zu 
fixiren, und fo für die Idee die Lebensiuft zu‘ idaffen, 
in der allein das Qute, wie das Schlechte forttommen, 
und fib wirkſam erjeinen fann. 

Nihr um Lob und Tadel ifl ed zu thun — denn 
Peftaloz3zid Sadhe wird, wenn fie nur erſt recht exe 
kannt iſt, ſchon ſich ſelber (oben oder tadeln— fondern 
um Pruͤfung der ernſteſten Art, damit Peftalosai’s 
Thun endlid Einmal in feinem Werth oder Unwerth 
erfannt werde, Kann Peftaloyz;i widerlegt 
werden, fo muf es fhon um deßwillen geſchehen, Bamir: 
ugleich mit dem Stilleſtehen ſeines irtigen Thuns auch 

em-Unmwefen der Mücken, die in feinem Sonnenlichte 
—— ſchwaͤrmen, und die wie Schmaroßerpflanien: 

m guten Samen die Nahrung entziehen , ein ſchleuni⸗ 
ges Ende gemacht werden 5’ fann er aber nit widerlegt? 
werden, fo ift es Pflicht für Alle, Die au demiarofien' 
Bau berufen find, — alfo audy für den Herausgeber 
' von Rofaliens Nachlaß, der ſich nicht blos als eine“ 
feitiger Philolog', fondern als Dumanift im ein— 
zigen Sinne des Worts, die Ehrfurcht gewonneg hat; 
die ihm allgemein gerollt wird, — Sand aniutehen, 
damit das erhabene Werk, das unmoͤglich Vorwutf blos: 
für einige Andipiduen oder aud für eine Anfiaiti 
i feyn kann, feiner Vollendung entgrgenpefährti und öter 
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ununterbrochene Fortbau’daran verbürgt werde Dafür 
aber bedarf es um fo dringender eines tücdhtigen allge 
meinen Mitwirkend der Geifter rechter Art, Da ſich ge: 
rade jeht in den Anſichten über Nationalbildung 
faſt allgemein, befonders aber in Deutſchland, etwas 
Schwindelndes und Bornirtes zugleich zu 
entwideln ſcheint. 

An diefem Bedürfniffe und in der daraus Ber: 
vorgebenden Aufforderung an den Werfafler, und 
alle ihm äbnlihe Geifter mag für obige Abſchweifung, 
wenn es in der That eine Abſchweifung fenn follte, die 
Rechtfſertigung deſſelben geſucht und gefunden werden. 

Keferent maß nun nod des Anhangs zu Roſſa— 
fiens Nachlaß erwähnen, Gr führt den Titel: 
„Tenfwürbigkeiten aus dem Leben der Sräfitn Ka: 
thbarina von Gendoval, von ihr felbft befchricben. 
Der Verfoffer erklärt fi darüber fo: ,,Der Anhang, 
den wir Rofaliens Nachlaß zugefellt haben, ſchien 
wegen der gleihen Richtung eine paſſende Zugabe. Auch 
bier ſyricht ein frommes, aber in mannidfaltigern Ver: 
hältniffen gepräftes Gemütb. Die Gefinnungen find 
Diefelben, aber Alles ift reifer, fiiller und ruhiger.” 

Auch diefer Anhang ift in allen Hinſichten vortreff: 
lich und duͤrfte vielleicht für eine gewiffe Klaffe nuͤchter⸗ 
ner Leſer noch anziehender feun, als das Hauptwerk ; 
Referent meint für folche Leſer, welche, weil ihnen et= 
lide fogenannte Myſtiker mit ihrer verbrannten 
Phankaſie Aerger und Ekel verurfacht haben, nun Alles, 
mas ſich nicht mit Händen greifen Idjft, für myſtiſch 
in jenem verwerfliben Sinne halten, und jeden 
Vyſtizismus, auch den des Gdttliden, verdammen. 
Referent gewann diefer ſchöͤnen Erzaͤhlung eine Seite 
ab, die ihm beſonders intereffant fcheint. Die Gräfinn 
theilte mit Rofalien das Gluͤck nicht, einſichtsvolle 
und fromme Eftern zu haben. Es fehlte ihr, alfo ein 
wefentlihes Element der religidfen Entwickelung. Den: 
nod wurde fie religids; aber auf welden Umwegen 
und durch melde filtene Fdgungen gelanate fie zum 
Ziel und mit wie viel Gefahren war ihr Entwid: 
lungsgang umgeben! — Eie muſſte durch gefdhrliche 
Kimpfe erobern, was ihr, bätte fie wahrhaft gebildete 
Eitern gehabt, im leichtern Wechſelſpiele der doppelfeitiz 
gen Menfdens Natur, in Unfhuld und Freude, zuges 
fallen wäre, 


Neues ruſſiſches ElementarsLefebuch für Deutfche, 
enthaltend Sentenzen und Marimen, Fabeln, 
Anekdoten, eine geoaraphiichsftatiftiiche Ueberficht 
Rußlands, eine Komoͤdle im Auszuge und Bruchs 
ftüde aus Karamfins Schriften. Durdaus 
accentwirt, mebft Ueberſetzungen, Wörtern und 
Phrafeologien, von Dr. Auguft Wilhelm 
Tappe. Zweyte verbefferte Aufl., St. Peters⸗ 
burg u. Riga, bey Hartmann 1811. 1206. gr. 8. 


Der mweitidufige Titel gibt den Anhalt diefes Ele: 
mentar: £efehbuches hinlänglid an. Wie Ref. von Kens 
nern der ruffifhen Sprace weiß, ift e$ Anfängern !fehr 
zu empfehlen, und in Nerbindung au fegen mit der theo: 
—30 praktiſchen ruſſiſchen Sprachlehre deſſelben Ver—⸗ 
aſſers. 


Elementar⸗Bllder⸗Buch fuͤr dle Jugend zum Ver⸗ 
gnuͤgen und Unterricht. Worin die Gegenſtaͤnde 
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ſowol aus dem geſellſchaftllchen Leben, als auch 
aus der Natur, welche die Kinder umgeben, 
deutlich in Erzählungen erflärt, und in Bildern 
verfinnlicht dargeftellt werden. Won J. Karl 
Unger. Ju zwanzig gemalten Kupfertafeln, 
In 4., auf jeden 4 Borftellungen, : Wien und 
Prag bey Haas, 1811. 90. Quer⸗Quart. 

Was vom vorigen Bude, gilt au fo ziemlich von 
dieſem, und Ref. wuͤnſcht, daf man für folde Buͤcher 
eine ſtehende Recenfion erfinde, die man überall ans 
haͤngte. 

Elementar-Buch zur Erlernung ber franzdfifchen 
Sprache. Von 3. P. Seidenftüder, Dorts 
mund, bey den Gebrüden Mallinkrodt, 1811. 
12 ©. 8. 

Wiederum ein efelbaftes Geſchmier, wie es jcber 
Stuͤmper von Schäfer fertigen kann. Ein Heiner Wor: 
rath von Nofabeln acht immer einem Auffaße voraus, 
zu weldem er verbraucht werden foll; und damit ja Als 
les leicht aefafft und im Gedaͤchtniß feftaehalten werde. 
fehren die Vokabeln oft wieder. So erniedrigt fi der 
Herausgeber zum feichten Verbreiter der Ungründfichkeit, 





Geographie. 


Kurzgefaßte Geographie bes Koͤnigreichs Bayern 
zum Gebrauche in den Schulen. Zweyte, nad) 
der Eintheilung in neun Krelfe bearbeitete Aufs 
lage. Paſſau, ben Ambrofi 1811. 1848. 8 

Voran fteht eine Befhreibung von der Verfaffung 
des Königreichs Baiern; dann folaen die Abfchnitte: 
Krie smacht, Mafie, Gewichte, Miinifuh; bierauf die 
Srenzbefiimmungen, Zahl der Einwohner, Fluͤſſe u. ſ. w. 
Mor dererfien Auflage, die 1809 erfchien, hat diefe ſicht⸗ 
bare Vorzuͤge. 

Taſchenbuch der Relſen oder unterhaltende Darftels 
lung der Entdedungen des ı8ten Jahrhunderts 
in Ruͤckſicht der Länder, Menfchenz und Pros 
duktenkunde, für jede Klaffe von Lefern, von €. 
A. W, von Zimmermann. Zehnter Jahr⸗ 
gang, 1811, mit #2 Kupfern. 12. 

Terfeibe Fleiß in Auffammiung intereffanter Ge: 
aenfiände, diefelbige Lebhaftigkeit der Daritellung , mie 
in den früheren Jahrgaͤngen, zeichnet audy den gegenwaͤr⸗ 
tigen aus, der uns befonders mit den Merfwürdigfeiten 
von Tibet befannt madıt. 

Einleitung in die Wiffenfchaft der reinen Geogras 
phle für Erzieher, Lehrer und gebildete Eltern 
zur Vorbereitung Auf ben Gebraud des Lehr⸗ 
buchs der reinen Geographie für Schulen von 
9. Gottl. Hommener Kdnigsberg, ben 
Deaen. 181 1. 8. 

Wir fönnen diefe merkwürdige Erfheinung der neo: 
graphifchen Kiteratur empfehlen, als eine Meine Schrift, 
die Alles hält, was fie auf dem Titel verfericht, und 
noch viel mehr (3. 3. das über den aͤſthetiſch⸗geogra⸗ 
phifchen Eharafter der Geographie Grfagte), was fie aus 
Beſcheidenheit verſchweigt. 


Me 11. 
Veberfidt 


ber 


neueſten Literatur. 


1813. 





Schoͤne Kuͤnſte. 


Iſtdora, ein Roman in breit Buͤchern von Ern ſt 
Wagner. Stuttgart und Tübingen bei Cotta, 
1812. 


Plan und Audfiihrung diefes in jeder Hinfiht treff: 
fihen Romanes von unferm entfdlafenen Eruſt Wags 
ner dem Leſer vor Augen zu legen, erlaubt uns der ens 
ge Kaum unferer Blätter nidt. Doch weldem Deut: 
> wire fremd die über alles thaͤtige Geiſteskraft und 

as edie, von Vorurtbeilen freie, beif für das Echöne 
und Gute giühende Herz diefes Dichters, dem die Veufe 
viel Freude ſchentte, aber auch viele Leiden? Iſidora, 
die er im ſchmer zenvollſten Jahre feines Lebens vollendete, 
gibt einen neuen Beweis davon, wie aud der gebreds 
lihfte Körper nicht über einen edlen Geift zu fiegen, noch 
dDiefem den Glauben und das Vertrauen auf das Höcfte 
zu tauben vermag, das die Gottheit dena Menjchen 
gleihfam aus dem Paradieſe herübergeretter hat. Um 
unjern Zefern einen Vorſchmack des berrliden Ganzen 
u geben, theilen wir ihnen die erſte Stelle mit, die der 
ufal uns an die Hand gibt: „Mir träumte (heißt es 
©. 133), ich fände auf einer Höhe, von welder man 
ein unermefflibes Land überbliefte. Aber alles war in 
raue Düfte gehuͤllt und lag kalt und farbenlos vor mir 
a, Indem ih aus Bangigkeit hierüber tief auffeufzte, 
zeigte ſich mir an der außerſten Ferne des Horizontes ein 
heller lichtblauer Streif, der am Himmel herauf all: 
mäblig nad mir zu wudhs und auf der Erde zuerſt 
blaue Hintergründe, dann nähere und nähere Berge 
und Thäler aufdete: Alles ſchien nad und nad fi 
neu zu erfhaffen — fo wie etwa unter der Hand eines 
Mablerd auf blaffer Leinwand eine Landſchaft aus der 
Ferne nad) der Nähe ber langſam vorwädhst und ins Les 
ben tritt. — Sobald die Erfheinung näher auf midy 
uruͤckte, ward fie lebendiger und immer berrliber — die 
aldungen ergruͤnten fhon, indem faum der Schnee 
erfloffen war — die Sonne ging auf — da wurden die 
een und Ströme blau — ferne Chöre von Vogelſtim— 
men lieffen fih hören — die Thaͤler ſchmuͤckten ſich mit 
dem reinften Blumenſchmelz — Alles tönte für und faut 
mie aus himmliſchen Keblen mir su: „der Frühling 
kommt!“ — Alles feierte ihn — und endlich fühlte ich, 
daf auch mein Hügel um mich her in feinem Innern fe: 
lig er itterte — feine Quellen fpranaen melodiſch tönend 
hervor — das junge Leben einer fhönen Blumenwelt 
wand fih in hbimmliſchem Geduͤfte von feinem Buſen 
los — mir wollten in der füßen Betäubung die Sinne 


vergehen — denm aud ich fühlte einen neuauffprins 
—— Lichttropfen im Herzen — da ſchien mir die neue 

It um mich ber nicht fremd, fondern innig befreuns 
der, und ich eilte hinab und tauchte tief in die Blumen» 
thäler. — Mein Pfad führte mich an einen ftillen Strom, 
der zwilchen den Lufiigfien Geſtaden fpiegelglatt hinab» 
309. Ein buntbegränzter Nahen (dwamm auf mid 
zu und nahm die Gtüdliche ein. So flofi ich fanft das 
bin zwiſchen den blühenden Ufern und an Beinen Inſeln 
voll Orangengenrdud vorüber, aus weldem mir die er: 
quickendſten Düfte entgegenwogten — der Strom ward 
bald unermefltid breit — die Lieblichkeit der Gerüche 
berauſchte meine Bruft — ich befand mich endlich im weis 
ten blauen Meere und fanf in feliger Trunkenheit auf 
die Blumen meines Kahns zuruͤck, indem id die Arme 
zum Himmel ausbreitete. — Der Himmel wer lcer und 
grau, als ich wirder zum Bewurtieyn gelangte — das 
Meer war verſchwunden — id (dwamm hoch im friſchen 
Grau der Morgendämmerung — und neben mir fang 
unausſprechlich rein eine Lerche, die fid in der Nachbar⸗ 
ſchaft meines Kahns ſtets höher und höher mit diefem 
in die Lifte emporhob. Ammer wunderbarer lösten 
ſich jet die Strahlen des Morgenlidhts in die Farbe der 
Liebe auf. Ab, da ſah ich über mir zwey Wölfen aus 
Morgenrotb werden — und jie wurden zu lichttraͤufeln⸗ 
den Fluͤgeln — und zwifden ihnen bildete ſich em Ens 
gelsangefint, das. fo wie es ſich mir enthällte, ſehn⸗ 
füchtig und unfiglich liebend in mein Auge blickte. — 
D ihr guten Seelen, koͤnnte ih eud nun beſchreiben, 
wie mir da ward! Aber die Erde hat kein Zeichen file jer 
nen Wonnefhmerz , für jenes in der feligften Kraft 
auffirebende Schnen,, mit dem id mid nun emporbob, 
und das himmlifche Bild, deifen Geſtalt jept auf einmal 
wie ein zuckender Strahl der Wonne zu mir niederfuhr, 
ganz und ewig zu umfaſſen? Es war, als ferlüge mein 
felig fterbendes Herz; zum leßtenmal im Bufen — und 
doch, als fpränge dort im Schauder unbefannter Him— 
mels luſt eine neue Ader des erquicklichſten Lebens auf. — 
Aber, ad, diefer ſchnellvernichtende fühle Augenblick töds 
tete audy meinen Traum — Mit ausgebreiteten Armen 
erwadte ib, als man die Thür meines Schlafzim— 
mers leife Öffnete, durch die meine Kammerfrau auf den 
Zehen hereinfchlih. Sie trug ein Feines rundes Körb- 
hen aus Schiif geflodhten , deifen Rand mir weiten Ro: 
fen ausgelegt war. Mitten darin fand eine blendend 
weiße Lilie, ringsum von Granatblüten dicht umgeben. 
— Go wie Camilla bemerkte, daf ıh erwacht war, 
überreichte fie mir dad Körbihen. Eben batte es ein Heiz 
ner Knabe, welcher leife das Vorzimmer gedffner, ſchwei⸗ 


end in ihre Hand gegeben und war fhnell verfhwun: 
en.’ Mein Name zierlih aus buntem tuͤrkiſchen Grafe 
eflochten, lag oben auf den Blumen. Die Kammers 
rau war Über die Erſcheinung erflaunt, da fie den 
Knaben fo ſchon serhmuat fah, Er trug eine allerliebs 
fte Larve vor dem GSefiht und an den Schultern kleine 
Flügel, — Ich fandie fie fogleid fort, um ibn wo mög: 
li nod zu ereilen — aber vergebens! Keine Seele, 
außer ihr, batte ihn im 8 erblickt. Ich ſchickte 
fie zur Wache — dieſe hatte wirklich einen ſolchen Kna— 
ben beym Anbruch der Morgendaͤmmerung eingelaſſen, 
ohne ibn zu befragen, da er dem Hofe anzugeboren und 
ein feftliches Geſchenk zu tragen fhien. Zum Schloſſe 
heraus war er aber ned nit wieder, und id jann eben 
darılber nah, was ich thun wollte, als mir Camilla 
ein Verjeben entdedte, welches beute früh bei der hin— 
tern Gartenwache vorgegangen war, und wodurd) es 
uns wahrfdeinlih wurde, daf der kleine Genius fi 
laͤngſt dur den Wark aerlücter babe. Ter Herzog ahn— 
det militariſche Febler ſehr ſtreng — ich hätte einen Wien: 
ſchen ungluͤclich gemacht — und fo befhlon ih, die Su: 
che, die am Ende unwichtig ift, lieber su unterdräden, 
feste alfo dem Mädchen Etillihweigen auf, und erbitte 
dies auch von Euch, meine Guten,’ — Eine dır ans 
ziebendften Scenen des Komans if die, wo vom Magr 
nerismus Gebraud gemadht wird, wiewohl fie den 
Glauben ftark in Anſpruch nimmt, 


Davivs Erhöhung, ein Echaufpiel In fünf Akten 
von Albert Ludwig Grimm. Karlsruhe in Mad: 
lots Hofbuchhandlung, 1811. 


Die bibliſche Geſchichte it vom Dichter fo treu be: 
nur worden, als es die Kegeln, nad denen ein Schau— 
fpiel gebildet wird, gelaiten wollten. Einige Deutuns 
gen und Zufäge bat er fih erlaubt, von denen jedoch 
die meiften ganz auf biftorıfhdem Grund beruhen, und 
daher wird er gewiß nicht den Vorwurf der Heterodoxie 
auf fi laden. Im Geaentheil, der A ichter zeigt ſich 
überall durdörungen vom ®eifte der altteftamentlichen 
Urkunden, felbit da, wo die Darftellung an das Mo: 
derne hinftreift. Der Plan ift gut angelegt, die Hand: 
fung rüdt ſchrittweis fort, und mit ihr das nterefle 
des Pefers. Vielleicht Fehlt ed den Verfonen hier und da 
an fharfer Ebarafterieihnung, und irren wir nicht, fo 
liegt der Grand davon in der — freylich durchgehend eder 
fen — aber zu volltönenden Sprade. Als cin Benfpiel 
von ded Verfaffers geübter Darftellungsgabe fiehe bier 
das Meine Kriegerlied, deffen Bedeutung und Zufams 
menbang fich felber ausſpricht: 
Dem Libanon achört die Eeder an, 
Die Reb’ umranft die hoben Ulmen, 

Und leuchtend firablt der ewge Schnee did an 
Am reinen von den hoͤchſen Culmen; 

So muf die Schoͤnſte aller Echdnen 

Den Staͤrkſten aller Heiden frönen, 


Poetiſche Verfuche von Conrad Näf. Zürich, bei 
Orell, Fuͤßll und Comp., 1813. X und 80 
Selten In $. 

Don ſich ſelbſt und feinen Erfilingen fagt der bes 


fcheidene und fiebenswürdige Verfafler in der Vorrede: 
„Ich ſchritt — wenn ich es geftehen muß, mit etwas 


bangem Herzen — an dieſe erfie Sammlung, in welcher 
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dem. Rrengen Vruͤfer freylich der noch regellofe Flug eis 
ner jugendlihen Vbantafie, aber audy eben fo wahr bie 
warme Kiebe zur Poeſie, und ein inniges Streben nad 
Vervolllkommnung nicht unbemerft bleiben wird. Einige 
dieſer nod zarten Bluthen entfproften auf vaterländis 
ſchem Boden, andere fuhren iht Gedeiben unter Deutſch⸗ 
lands freundlichem Himmel. Schiller würde fie mit 
entſchiedenem Rechte die unfihern Verfuche einer anfanz 


' genden Kunſt nennen, und aud) als ſolche Überlaffe ich 
‚ fie mit ftiller Anſpruchloſigkeit ihrem Schichſale, gebe fie 


nur fir das, was fie find. für feine Vollendung, und 
wuͤnſche durd fie — um mit unferm geliebten Sali6 
u fchliefen — nit meinen Namen auf den Zunaen der 
efewelt in Umlauf zu bringen, fondern im Heiligthume 
einiger ihönen Seelen verjentt und verwahrt zu willen.‘ 


Hr. Naf erhielt feine Bildung in der Cantonſchule 

N Aarau und ihrem verdienten Vorſteber, dem Hrn. 

rt. Evers, widmet der danfbare Schüler, in dem 

voranfichenden „Traum als Zueignung‘ feine 
Dichterverſuche: 


Mit dir du Gönner meiner Knabenjahre, 
Waͤhnt ih nob einmal, deinem Vaterfinn 
Rertrauend, jenes Tempe zu durdowandern, 
Wo fich der sarte Keim, von Freundesband 
Gepfleat, vom Strahl der Wahrheit fanft erwärmt, 
Bu hoffnungsvollen Blüthe froh entfaltet. 
Ich fühlte, was der Menſch dem Menſchen thut, 
Wenn erden Sinn, dernod im 7 unfeln ſchlummert, 
hm für das Edle und das Schöne wedt. 
u lehrten mich, den Griechen und den Roͤmer, 
Der fo erbaben fühlt, von neuem lieben ; 
Tu führte mich nod einmal in den Hain, 
Wo Teutihlands Barden fangen, liebreich ein. — 


Ueberall in es ein für das Wahre und Echdne em: 
pfaͤnglicher Geiſt, der, was er rein auffaffte, mit zarter 
Kunft zu behandeln und in edein Formen aufjuftellen 
weiß — welcher aus den Blumen des freundlichen Straus 
ßes entsegenbuftet, Müfte Kef. wählen, fo wären ed 
Agamemnons Rüdfehr aus Troja, Prias 
mus und — der gute Kath, die er als die gelun— 
genften Stuͤcke bezeichnen möchte, An fie reiht fih der, 
im lebhaften Tactylus binrolfende Aufruf sum Eiss 
tanz (als im Winter 1809 der Surderfee zugefroren 
war}, den man al$ Probe hier ausheben will: 


Auf denn, ihr Brüder, zum ſchwebenden Tanze! 
Far an die Sohlen den blintenden Stahl! 
Laſſet die Lieder beim Sternenalanze, 
Laßt fie ertouen durch's eifige That! 


Nur in dem Schwunge gedeihet dad Leben, 
Rube erblüher aus fräftinem Schweif ; 
Mädchen aud fühlen ein wuͤrdiges Streben, 
Aber fie üben den haͤuslichen Fleif. 


Uns ja gebühret das raftlofe Drängen 
Höher hinan sum beroifden Biel, 
Uns ja die Luſt in den Giegesgefängen 
Und zur DBefeelung das bildende Epic. 


Zieh'n wir gemefleren Schwunges die Kreife 
Unter uns, ob uns die Eternentron’; 
Pruͤfend, dann rafh in gefeßlofem Gleiſe, 

Wie wenn ſich's kaͤmpft um unfterblihen Lohn! 


Wenn aud die ftarrenden Fluthen erbröhnen, 
Muthig entfpringt der geflügeite Fuß. 
Kimpfend befiegt man; die Krifte verföhnen 
Eid nur im warmen, lebendigen Buß. 


So ſtrömt das Leben aus todtem Geblüte, 
Dr fi sum HPimmelsgewoͤlbe der Blick; 

o kehrt der Fronfinn zum ernfien Gemüthe, 
Juͤnglingen männliche Tugend zurüd! 


Drum, ibe Gefährten, sum fühnen Tanze 
Waffnet die Sohlen mit blinfendem Stahl ! 
Laſſet die Lieder beim Sternenglanie, 

La: ’t fie ertönen durch's eifige Thal! 


Gertrud von Wart, oder Treue bis in 
den Tod. Bon J. C. Appenzeller. 36» 
rich, bei Drell, Füfli und Comp. 1813. 
XL und 207 Seiten in 8. mit Tireltupfer und 
Wignerte, 

Ein fhÖner Zug aus den Jahrbuͤchern der Schwei 
dient diefer, von den Verlesern gefallig ausgeftatteten, 
Echrift, zum Vorwurfe, Im Gefolge Johanus. 
des Miörders von Kaifer Albrecht, befand ih auch 
der Freyherr Kudolf von Wart; obgleich nur Zus 
fhawer, nicht Iheilnehmer des Mordes, traf jedoch ihn, 
vor allen Gefahrten Jobann’s, die furdrbar ie Muche 
Auf dem Wege nah Kom, durch Verwandte verrathen 
und den Kindern des gemordeten Königs überliefert, 
verurtbeilten ihn Die Blutrichter zum graufamiten Zor:. 
dit bober Standhaftigkeit erzählt Jobann von 
Diihiter) blieb feine Gemahtinn vom Haufe Balm (nadır 
dem fie, ben Gottes Gnade am jünaften Tag, die Kö— 
nigin Agnes vergeblich Enieend um fein Leben gebeten) 
drey Tage und Ylachte, bis er Rarb, obne Nahrung bis 
tendunter dem Kad. Nach feinem Zode ging flezu Fur 
nad) Bafel und jlarb in untrö.barem Gram.‘ Diefe 
Treue bis in den Tod wählte fih der Werf, für 
feine Tichtung, die diefen Ramen nur durch feine Ein: 
Heidung verdienen kann, denn das Geſchichtliche ijt da: 
rin freu verwahrt Auch der Jiame der Freyinn von 
Wart, Gertrud, ih, obgleih bier zum eritenmal 
vorfommend, autbentiih und aus einem Kaufbriefe von 
1316, den das Zurderfhe Staatsarchiv aufbewahrt , 
enthoben. Der Verf. erinnert_in der Einleitung an 
andere Berfpiele ausnehmender Tugend der Ärauen in 
after und neuer Zeit, melde den Glauben an das Hb- 
here im uns und an die Menfchheit zu erhalten geeignet 
find; ‚‚aber darum (ſetzt er hinzu) macht es der Leicht: 
finn , die Empfindlichkeit und myſtiſche Verweichlicung 
unſerer Tage, in welder es zu einer „Kunſt““ erhoben 
werden mußte, „ein gutes Mädchen, eine gute Guttin 
und Mutter zu werden‘‘, und wo alle innere Kraft der 
SGemuͤther durch Aufſchrauben gegen Aufen gefähmt ift, 
nicht weniger notbwendig, alle die ſchoͤnen Benfpiele zu 
fammeln, welde uns als Mufer aͤchter Hoheit im Den: 
ken und Thun — überall, wo es die Noth erfordert, 
ju aͤhnlichem Heldenmuth und chriſtlicher Standhaftig: 
eit 


begeiſtern können.’ 

Der Briefwechſel zwiſchen Rudolfund Gertrud, 
während feiner Reife in Nobanns Gefolge und waͤh— 
rend feiner Flucht, dann fpitere Briefe aus dem Kiofter 
in Bafel, die Gertrud an ihre Freundin Maraare 


tba von Freyenſtein fohrieb, bilden den Rahmen | thumsfunde, Voller- ur) 
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ded Gemaͤhldes, das mit Liebe und Zartheit entworfen 
if, Die Sprache jener Zeiten wird nit nachgeahmt, 
aber in ihrem Geift wollte der Verf. fhreiben, Taf 
ihm das Letztere immer gelungen fen, möcdten wir nicht 
fagen, aber ein ſchoͤner und edler Geift dract fich im reis 
ner Sprache überall arıs. Was man ruͤgen möhte, ift 
die im Gebiet des Widrigen und Däflihen fireifende 


Ausmahlung der Todespein Kudolfs (S. 147, 138, 


auch fhon 114)3 dann die Stelle S. 198, von dem ſich 
unter Unmenfhen menfhlih zeigenden Scharfridter. 
„Er war der Mörder meines Mannes und dod — ents 
fege dich nicht, ich bäfte ihn umarmen und füffen 
können.’ as find kleine Flecken, die man gern übers 
ficht,, wenn das Ganze das Gemüth anziehend ergreift. 


Vermiſchte Schriften 


Gedanken über Erziehung des BVolks 
für den Staat Bon ©. F. Studer, 
gew. Lehrer am fünigl. ſpaniſchen Peſtalozz. mis 
Irär. Inſtitut in Madrid. St. Gallen bey 
Zollitofer und Züblin, 1813. 27 ©. in 8. 


Die gezierte Schreibart diefer den eidgenoffiihen Res 
gierungen zugeeigneten Eleinen Schrift erregt fein gus 
ts Vorurtheil. Die dee, welche Hr. Studer zu ents 
wickeln ſucht, „will er fih gar nicht brüften, der Erfie 
„auf der ftillen Bahn des Denkens erfafft zu haben, 
„Taufende haben fie vielleiht fhon aufgefaſſt und ganze 
„Nationen haben fie zum Zbeil verwirkiidhet, über des 
„ten Afdhenfrüsen laͤngſt fpätere Gefchledbrer wandelten.*“ 
Auch tiv wirklich an dem, daß man die Einfuͤhrung eis 
nes angemejlenen Unterrichts über die Landesgeſetze in 
den Schulen, zumal in den neuern Zeiten, fhon vor 
ihm vielfältig empfohlen bat. Inzwiſchen wird die Sa: 
che leichter empfohlen als ausgeführt, und das MWefents 
iche befteht darin, das gehörige Maß und die angemeſ⸗ 
ſene Weiſe diefes Unterrichts zu finden. Darüber darf 
man ſich aber bei Hrn. Studer nicht Raths erholen; 
er meint, wenn die Landſchulmeiſter der Sache nicht ge— 
wacren fenen, fo werde es ein Leichtes fenn, ihrem Uns 
vermögen duch zweckmaͤßige Lehrbücher, die man ihnen 
in die Hand gebe, abzuhelfen, und er verlangt brevi 
manu ein Geſetz, da' fein zungling Activbuͤrger werde, 
bis er in einem Examen über die Landesgefege wohl 
deftanden ift! 


Reife In den Kaukaſus und durch Georgien, In 
den Jahren 1807 und 1808, auf Beranftals 
tung der Falferl. Akademie der Wilfenfchaften zu 
Er. Peterdburg; enrhaltend eine vollitändige Bes 
fchreibung der Kaukaſiſchen Länder und ihrer Bes 
mwohner, von Julius von Klaproth, Faiferl, 
ruff. Hofrathe u. ſ. w. Erfter Band. Halle und 
Berlin, 1812, In den Buchhandlungen des Hall, 
Walſenhauſes. 

Nicht ſowohl naturhbiſtoriſche Unterſuchungen der 


Länder, die der gelehrte und talentvolle Hr. v. Klap⸗ 
roth beſuchte, find in dieſem Werke anzutreffen, als 


vielmehr Anfihten über Geographie, Geſchichte, Alters 


prachkunde u, ſ. w. bob 
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io, das die naturhiſtoriſchen Gegenftände auch nicht ganz 
aufier Acht nelaffen find. Die Werke feiner Vorgänger 
über den Kaulafus, von Pallas, Guldenfiddr, 
Gärber u. a, bat Hr. v. Kl. genau vergliden ; oft 
find feine Anfihten mit ihnen übereinftimmend, oft von 
ıhnen abweichend, und aus der Art, wie er jene wider: 
feat, ficht man, wie ernft ed ihm mit der Ergründung 
der Wuhrheit war. Nach einer jehr intereffanten und 
fehrreihen Einleitung beginnt die Reife feibit, die wir 
bier nur ganz kurz nad dem Inhalte der Kapitel vers 
folgen können. Erſtes Kapıtei. Abfahrt von Pe: 
teröburg, nebft Beſchreibung der zweckmaͤßigſten Fuhr⸗ 
werke fiir weite Reifen. Poſtweſen und Eilboren im 
ruſſiſchen Reich. Fahrt nah Mostwa, und Aufenthalt 
dafelbft. Der legte Theil ift befonders anziehend. Zwey— 
teö Kapitel. Reife von Mostwa nad Kurjk, einer 
der Älteften aber auch kothigſten Städte in ganz Ruß— 
land. Geſchichte diefer Stadt, und Aufenthalt dafelbit. 
Drittes Kapitel. Reife nah Eharfow, nebft ins 
tereffanten Nachrichten von dieſer und andern Städten. 
Miertes Kap. Fortießung. Reiſe nach Tſchertaſchk. 
Fünftes Kap. Schiderung von Tſcherkaſcht, der 
Hauptfiadt der Donfhen Kofafen. Von bier aus fiebt 
man in einer Entfernung von etwa 60 teutfhen Meilen 
den Kaufafud. Sechstes Kap. Befchreibung der 
Kalmäden. Rap. 7— 14 handeln von den Lama'ſchen 
Religionsgebräuden bei den mongolifhen Voͤllern, ih⸗ 
ren Tempeln, heiligen Dertern, Glaubensfoftemen u. f.w. 
Kap. 15 — 17. Fernere Reife zum Kaukaſus. Kap. 
18. Derbältniffe Ruflands mit dem Kaufafus und 
Georsien nad biftorifhen Epochen abgetheilt, die in den 
folgenden Kapiteln ausführlid dardgenommen werden. 
Kap. 22. Beihreibung von dem Flufgebiete des Ku— 
ban. Diefer it der Hnpanis des Herodot und Stra: 
bo, der Wardanes des Ptolemaus, Jenſeit des Rus 
ban wohnen die Tſcherkeſſen, Abaffen und Ta— 
taren. Beſchreibung diefer Wölter. Rap. 23. Inter 
effante Nebenreie. Kap. 24 — 27. — Be⸗ 
ſchreibung kaukaſiſcher Volkerſchaften. an. 28. Fort: 
fegung der Reife; Uebergang über den T eref, dann 
über den Berarüden Prod. Beſchreibung der Ingu— 
fhen. Kap. 29. Weiteres Fortruͤcken der Reife. Bes 
fhreibung des Tereffluffesu.m. Rap. 30 handelt 
von den Amasonen der Alten. Herodot nerechtfertigt. 
Weitere Reife durch das Land der Inguſchen. Kap. 
31. Abreife von Baltaſch auf der linken Seite des 
Terek. Ankunft in dem Georaifhen Dorfe Stephans 
Ts minda, von den Ruffen Kasbed genannt. Kap. 
32, Schilderung bdiefes Ortes. Befchreibung des Schnee: 
berged. Naturhiſtoriſche Bemerkunaen. In denfolaen: 
den Kapiteln die weitere Reife bisnah Tiflis. Ehen 
diefer Ueberblick zeiat von der Neichhaltigkeit der in die- 
fem Bande abgehandelten Gegenftände. Nach Öffentli« 
dien Nachrichten mufi der zweyte Theil in Kurzem ers 
fheinen, und bdiefer wird zugleich die dem erften Theile 
nothwenbdigen Kupfer und Landdyarten nadhliefern. 


Preußiſche Chronif von M. Lucas David, Hofges 
richtsrath zu Königäberg unter dem Markarar 
fen Albrecht, nach der Handfchrift des Verfaſ⸗ 
ferd, mit Beiftaung hiftorifcher und etymologl⸗ 
{her Bemerkungen, herausgegeben von Dr. 
Ernft Hennig, geh. Archiodirector. Erfter 


Band. Königöberg bei Haberland, 1812. XX 
und 178 Seiten 4. 


Wenig Unbekanntes erfahren wir aus biefer Chro: 
nit, da David ſchon zu häufig benuͤtzt ift, und das erſte 
Bud) liefert ohnehin mehr Sagen und Fabelgeſchichte als 
eigentliche Hiftorie. Aber aud fo ift die Erſcheinung ders 
feiben für den Liebhaber der preufifhen Geſchichte ſehr 
erfreulih. Der Herausaeber hat Davids Orthographie 
(aus dem Ende des I6ten Jahrhunderts) — vielleicht 
aus zu angſtlichem Kicben am Altthiimlicen beubehal: 
ten, und ein fo vollftändiges Leben Davids gegeben, als 
es ihm nad dem erhaltenen Datum möglid war. 


Commentariorum de bello Sarmatico liber 
unicus. 78 Selten. 8. 1812. 


Dies geiftreihe Werk ift ein Supplement zu den in 
Deuifchland allgemein befannten und beliebten Commen- 
tariis de bello germanico, und enthält die Geſchichte 
der Feldsitge in Polen von 1806 und 1?07. Wie gluͤck⸗ 
ti , fo weit das in einer todten Sprache moͤglich iſt, der 
Merfaffer den Salluftifhen Styl fib angeeianer hat, er: 
belle aus der eriten beiten Probe. Wir wählen die auch 
anderswoher fhon befannte Eharakterfchilderung der Pos 
fen. Genius hominum promptum ingenio, praeceps 
consiliis, affectus tardius. Natura ad pleraque idone- 
um, animosum inprimis et forte, assuescere militiae 
lubenter, officio et imperiis parum. Privatim quietum, 
publice turbidum, cupidum gloriae, parcum aboris, 
animae pro palria prodigum, vulgo cerneres. Animo 
laevae sat patiens fortunae, bonae minus, spe erigi- 
tur, usu facile obruitur. Idem appetens opum simul ac 
profusum, laudare sua et negligere, quaerere aliena 
nee imitari. Nobiles feminas auctoritate apud viros cir- 
ca publica negotia pollere, nondum obsoleta est opinio ; 
verior, ingeniorum habitu plerumque et disciplina prae- 
stantes id magis posse quam egisse, Inest plerisque mo- 
bilis usquam voluntas, ast domestici nominis et rei su- 
Br quam euique credibile est ullinonnisi pulchre tenax. 

i Sarmatae sunt. Go iſt das ganze Werk durdaänaig 
in claffiihem Latein geſchrieben, dem ſich notkmendig 
ar aftertkämticher Geiſt einprägt, Jungen Etubie: 
renden kann diefe Darftellung , die uns auch auffodern 
mag, in der Mutterfprache claffifh zu ſchreiben, nicht 
genug empfohlen werden. 


Vergleichungstabelle der muhamebdantichen Zeit: 
rechnung mit der chriſtlichen. Bearbeitet vom 
Profeffor Bernfiein zu Berlin. Jena und 
Leipzig bei Gabler, 1812. XII und 18 Sei⸗ 
ten in gr, 8. 


Für den Gebrauch Solcher, denen aröfiere und theus 
te Werke nicht au Gebote ſtehen, find diefe Tabellen be: 
fiimmt die fih durch eine gewiſſenhafte Genauiakeit 
ausseihnen. Die Einleitung fpriht über den Anfang 
und die Berennuna der muhamedariihen Zeitrechnung, 
das Jabr und die Monate, die Grundfäße der Reduc: 
tion auf die hriftliche Zeitrehnung und andere,den Ara: 
bern befannte Aeren. 


M. 


I2. 


Ueberſicht 


der 


neueſten Literatur. 


1814 . 





Geographile. 


Monumenti di Soma e suo circondario del 
Dottor Francesco Campana. Volga- 
rizzati daG.B.D. Milano, presso Fran- 
<esco Pulini al Bocchelto. 1812. 48 ©, 8. 


Die 1784 erfchienene Urfürift, Monumenta $o- 
mae locorumgue circumjacentium, hattc fi 
felten gemadıt und veranlaffte dadurd die Heberfegung ; 
fie fteht in einigem Zufammenbange mit der Geſchichte des 
Stiftes St. Gallen. Hr. Campana thut nämlich in 
feiner Abhandlung Über die Denkmale und Altertyümer 

u Soma (am Teſſin, nabe bey Sefto) dar, daß diefe 
feine Stadt, ben welder Hannibal den Scipio befiegt 
hatte, den Aebten von St. Gallen, wahrjceinlid ais 
Angehörde der lombardifhen Abtey Maffin, unterthan 
geweſen ſey. Allein nicht durd die bedingte und blos 


partielle Vergabung des Abts Werner im J. 1129, 
wie Campana meint, ging die merfwürdige Befibung 
den Aebten von St. Gallen verloren; die Schirmvögte 


Visconti benupten den Appenzeller Krieg, um fi 
derſelben au bemädtigen, Noch im %. 1694 reiste der 
Abt Eoelefiin Sfondrati nah Mailand, um fie 
zu vindiziren, fam aber feer zurüd, weil er die DBefis 
gungen von Maffin nicht zu nennen, und nidt einmal 
die Stelle zu zeigen wußte, auf welcher jenes Kiofter 
geftanden wäre. 


Natur: Gefhihte 
Les Liliacdes,. Par P. J. Redoutd. Tome 


sixieme, & Paris ch. l’auteur de l’impri- 
merie de Didot jeune. ı812. grand in Fol, 


Unter allen natuchiftorifhen Prachtwerken, die feit 
einigen Jahrzehenden in Paris zu Tage gefördert wer: 
den, verdienen ohne Zweifel die lilicnartigen Pflanzen 
des Hrn. Redoute den erftien Rang. Der ungetheilte 
Benfall, welder ihnen zu Theil ward, hat feit dem Be: 

innen des Werks im % 1802 deſſen ununterbeochnen 
Eartsane gefihert, und bürat jetzt auch feine Vollen— 
dung. Einige und ſechzig Hefte, jedes von 6 Tafeln, 
find bis dahin davon angegeben worden, auf denen nahe 
an fünfbundert Pflaniens Arten jener praditvollen und 
glänzenden Familie abgebildet find. Zehn Hefte machen 
einen Band, und der Preis jedes Heftes betraͤgt 40 Fr. 
Wenn für irgend eine Klaſſe der Pflanzenfhöpfung Abs 
bildungen, und bauptfählih ausgemapite Abbildungen, 





der Wiflenfhaft wichtig und man darf fagen, unents 
behrlid find, fo ift das bey dei Yilien: Familie der Fall, 
deren meift durch Form, Geftalt und Größe eben fo 
febr, als durch Bartheit, Schmelz und Reihthum der 
Farben ſich auszeichnende Bluͤthen, auf feine andere 
Weife mögen aufbewahrt werden, und an denen aud 
die forgiamfte und geübtefte Kunft des Sa re ra 
zu Schande wird. Seinerfeits hat Hr. Kedoute in 
vollem Mafie erfüllt, was er in der Einleitung zu den 
großen und koftbarn Unternehmen verfpradh: „Les plan- 
tes de cette brillante Serie seront dessindes, grardes et 
coloriees avec toute la fidelite que la science peut desirer, 
etce qui est plus diffieile, avec le luxe du pinceau dont 
la nature les a embellies. De longues recherches sur la 
maniöre de grarer la plus propre a recevoir l’impressien 
en couleur et de nombreux essais, m’ont demontre, que 
Vart pauvait saisir et Äixer l’eclat et les nusnces varices 
que nous adımirons dans ces Beurs.* Die Pilanzen find 
alle nad der Natur gezeichnet, mit Ausnahme weniger, 
welche aus der Sammlung der Velins des Mufeums 
der Naturgeſchichte, aus PYeritierd Nachlaß, oder 
aus den Sammlungen einiger andrer suverläffiger Pflane 
zenforſcher gewählt find. Die Verfaſſer des Textes ha= 
ben fib zwar nirgends genannt, aber man ertennt in 
ihnen leicht vorzügliche Botanifer , die jeder wiſſenſchaft⸗ 
lien Forderung Genüge feiften, Neben einer nach den 
Grundfägen botanifher Philofopbie bearbeiteten Beſchrei⸗ 
bung jeder Pflanze, find ihre Geſchichte, Synonimie, 
Kultur und Benugung, (mo eine foldhe Eefannt if) 
überall genau angegeben, und das Karakteriftifhe der 
Fruftififationss Theile it überdem in fehr zarten, ſchwar⸗ 
zen Umriffen auf der Tafel felbft dargeftellt. Neue Ars 
ten und aud Gattungen fommen hin und wieder vor; 
unter den £eßtern die Montbretia, zum Andenken 
des an der Peſt verftorbenen trefflihen jungen Botanis 
kers und Mitglied dee Kommiffion der Künfte in Egyp⸗ 
ten, Eoguebert Montbret, und die Diafia, 
zum Gedächtnif des portugiefiihen Seefahrers, welcher 
aegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts das Kap der 
uten Hoffnung entdedte. In den 58 Heften, welche 
Referent vor ſich hat, finden ſich neben andern abgebildet, 
27 Irisarten, 22 Ixien, 29 Allia, 9 Naxciſſen, 14 Amas 
rvſlis, 20 Gladiotus, IT Lilien, 13 Scillen, IL Or⸗ 
nithogafen; dann bie Streligien, Wachendorffien, Dia: 
cinthen, Kämpferien, Ferrarien, Fritillarien u. ſ. w. 


Traite des arbres et arbustes que l'on cultive 
en France en pleine terre. Par Duhamel, 
Nouvelle Edition, augmentde de plus de 
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moitie pour le nombre des especes; distri- 
bue d’apres un ordre gm methodique, sui- 
vant l’etat actuel de la botanique et de l’agri- 


eulture, A Paris, chez Entienne Michel, 
Editeur. 6ome Livraison, 1812. Grand 
in Fol. 


Meder dad Lob des artiftifhen, noch viel weniger 
jenes des wiffenfhaftlihen Werthes, die Referent den 
gilienpflanzen von Kedoute ertheilt bat, könnte auf 
das gegenwärtige, nit minder foitbare, Lurusproduft 
der Naturbefhreibung Anwendung leiden. Seit funfs 

bn Jahren find davon fehzig Lieferungen erſchienen, 
ede zum Preis von 36 Fr., alfo was bisher erfhien, 
koftet bey 90 Louisd’or; die Käufer aber find in aller 
Ruͤckſicht getaͤuſcht. Es handelt fih da gar nit um 
eine neue Ausgabe vou Dubamel, und bdiefer ame 
muffte nur zum Aushängefdild dienen. Mit Bdumen 
und Sträuchern befhäftigen fi frenlih Beyde, aber 
weiter hat die fogenannte neue Ausgabe mit dem Du: 
Hamei’fhen Werke dann aud anders nichts gemein, 
aufer daf bier und da eine Stelle feined Textes entlehnt 
wird. Ein Pan ift in dem neuen Werfe nirgends be: 
folgt, nicht einmal die alpbabetifye Ordnung Du ha— 
mels. Die Buchhaͤndler-⸗Spekulation des Herausgebers 
Michel wird fo lange fortgeſetzt werden, als die gut: 
willigen Käufer ihre Geduft nicht verlieren ; denn es fann 
beu der giniliden Wlanlofigkeit des Werkes das halbe 
Pflanzenreih gar füglic bineingesogen werden. Neues 
wirde man vergeblib darin ſuchen, und die, ihrem 
Kuͤnſtler⸗Werthe nad böchſt ungleich geftocdhenen und aus⸗ 
gemahlten, Tafeln bilden die überall befannteften Bdume 
und Pflanzen ab, und ſchwelgen ganz eigentlib in dem 
Reihthum der Varietäten. So find 5.32. fiebiehn Ta: 
fein den Kirſchen, acht den Oliven und fieben den Fei— 
en eingerdumt worden. Solcher Luxus, indem er 
Kräfte veriehrt, melde näßlic verwandt werden konn⸗ 
ten, bringt der Wiſſenſchaft ftatt Vortheile, Nachtheil, 
und macht, feined Schimmers ungeachtet, dennod nur 
eine partie honteuse der Literatur aus, 





Padagoglk. 

Ueber die Natur und Beſchaffenheit einer Kinder⸗ 
und Volks⸗Bibel. Zur Ankündigung und Recht: 
fertigung feines eigenen Unternehmens. Bon 
Johannes Schultheß, Profeffor. Zürich, 
1813. 608. 8. 

Der Verfafler hatte im %. 1809 als Probefchrift, 


und unter dem Titel: „Jeſu Ehrini lebte Thaten und |}. 


Schickſale, nad der evangelifhen Wahrheit ersähft, 
vierunddreifig Erzaͤhlungen für die Jugend geliefert, 
und feither hat er die Geſchichten des alten und neuen 
Teſtaments nad den nämlihen Grundfäsen bearbeitet, 
und will diefelben jetzt in swen Binden erfheinen laſſen. 
Die argenwärtise Meine Schrift, als ein Vorlaͤufer des 
Werkes, if theils hiſtoriſchen Inhalts, indem Hr. Schule 
thefi von den Verdienften feiner, zumal vaterländiichen, 
Norgänger fpricht, und von den Weranlaffungen und dem 
Fortganae fiiner eianen vieljährigen Arbeiten in diefem 
Fache —— ablegt; theils enthält fie eine Prüfung 
der Grundſaͤtze der Bibelauszuͤge, welche für die Jugend 


und dad Volk befiimmt find, wo dann gelegentlich manche 
Punkte der Pädagogik, Exegefe und Vopufars Theologie 
zur Sprade gebradt werden. Ein Schreiben des Ans 
tiftes Dep an den Merfaffer entwidelt die Anfidhten 
diefes ehrwürdigen Veteranen von den bibliihen Erzdhs 
lungen , aus dem geboppeiten Gefihtöpunfte, als relis 
—— Leſebuch fat Minderjährige und als Anleitung für 

chullehter, fie über biblifhen Geſchichtsſtoff zweckmaͤ⸗ 
Big zu belehren und zu unterhalten, 





Philologie 


Griebifhe Grammatif, von M. €. €, F. 
Weckherlin, Profeffor an dem Königlichen 
Gymnafium in Stuttgart. Zweyte verbefs 
ferte Ausgabe. Stuttgart, bey Franz Chris 
filan Löfflund, 1813. gr. 8 414 ©, 

Wenn ein fenntnifreiher und thätiger Lehrer alls 
mäblig feine bey vieljährigem Unterriht gemachten Ers 
fahrungen fammelt, alles zum Zweck Gehörige nach fris 
tiiher Prüfung benutzt, mit der Literatur in feinem 
Fade gluͤcklich fortfcpreitet, und endlich die Refultate feis 
nes Lehrens, Eefens und Denkens fund gibt; fo muß 
wol jede feiner Schriften mädtig zum DBeften der Jus 
gend wirken. Dies ift ganz der Fall bey der vorliegens 
den praktiſchen griedifden Grammatif für 
Schulen, deren erfte Ausgabe [bon mit Beyfall aufs 
enommen wurde. Wie mandhe Verbefferungen 
iefe zwey te Ausgabe vor jener auszeichnen, ift in der 
bef&eidnen Vorrede furz angeführt. Dem ruͤhmlich bes 
fannten Hrn. Verfaffer gebührt das Lob, daß er zur 
Belebung und Beförderung des fo nuͤtzlichen und anges 
nehmen Studiums der griehifhen Sprade durd gruͤnd⸗ 
liche Arbeit, deutlihen Vortraa, paflende Bevfpiele aus 
guten Ecriftftellern, Anwendung der von Clarke aufs 
gefellten Grundfäße ben der Profodie, vorsügli 
Ruͤckſicht auf die HYomerifhen Wortformen, u.f. w, 
nicht wenig bentrdat, und Ref. ift überzeugt, dat Alle, 
die feine Grammatif zum Leitfaden waͤhlen, wenn fie 
nun leichter und rafcher das Ziel erreiden, ibm den vers 
dienten Danf iollen werden. Was diefe Ausgabe no 
weiter empfiehlt, find gefälliger Druck, neue griechiſche 
—— und der 24 ſehr wohlfeile Preis. CI fl. 

8. 


Gregorii Corinthii et aliorum gramma- 
ticorum libri de dialectis linguae graecae, 
quibus additur nunc primum editus Ma- 
nuelis Moschopuli libellus de vocum 
Bee Recensuit et cum notis Gisb. 

oenii, Fr. Jac. Bastii, Jo. Franc. 

Boissonadi suisque edidit -Godofr. 
Henr. Schaefer. Accedit Fr. Jac. Ba. 
stii commentatio palaeographica cum ta- 
bulis aeneis. Leipzig, bev 3.4 ©. Weigel, 
1812. LIV und 1072 ©. gr. 8. 

Gleich nach der Ericheinung des Sturzifhen Mait: 
taire befchlon der um die griechiſche Literatur hochver⸗ 
diente Weigel eine Sammlung aller Gtammatiker über 
die Dialekte der griechiſchen Sprache zu veranftalten, und 
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mit dem Gregor. Eorinthius den Anfang zu maden, 
Sturz übernahm die Herausgabe, konnte aber, dur 
andere Arbeiten gehindert, wenigſtens vorerft noch nicht 
daran gehen; worauf fie vom Verleger dem Hrn. Schüs 
fer übertragen ward. Ego vero, fagt diefer Gelehrte, 
eui tanquam fatali necessitate destinatum est, ut in pro- 
vincias ab aliis derelictas, idque non raro imparalissi- 
mus, rocer, amici preces hoc promtius audiendas cen- 
sui, quo plura et exquisitiora rei cum nennullo successu 
erendae adminicula e Codicibus Mass. ostendebanker. 
Ban naͤmlich, der eifrige und geſchickte Vergleicher der 
Parifer Handſchriften, und ein eben fo freundſchaftlichert 
Mittheiler feiner Schaͤtze, verglih, nit gar lange vor 
einem Tode, für Hrn. Schäfer mit Koeans Ausgabe 
rey bisher unbenußte Handſchriften, und außerdem 
jwen andere, die ſchon für Ruhnkenius, aber bödhft 
nachläffig, benugt waren. Tazu gefellen fih Beytraͤge 
aus einer palatinifden Handihrift, die von Rom nad 
Paris fam, als der Truck des neuen Gregorius ſchon 
begonnen hatte, und zwey genaue Eollationen Einer und 
derjelben Handſchrift von Hermann und Zittmann, nebit 
ein em Fragmente eines ungenannten Grammatifers Über 
die Dialekte, von Hermann aus eben diefer Handſchrift, 
dem Codex augustanus, abgefhricben. Die Ercerpte von 
Baft waren begleitet mit vielen umd reichhaltigen Bes 
merfungen in franidfiiher Sprache, melde von Hrn. 
Schäfer in’s Lateinifbe Überfegt, und jo der Ausgabe 
einverleibt wurden. Aufierdem lieferte Boiſſonade einige 
Aus zuͤge aus Parifer Handſchriften, begleitet von reich⸗ 
baftigen Bemerkungen zum Gregorius Cocinthius in las 
teinifher Sprade. Nimmt man dazu, was Pr. Schdr 
fer ſelbſt beugefteuert bat, gewiß ie bedeutendfte Zu: 
gabe, wenn er fie gleih in der Vorrede, nach feiner 
—— Beſcheidenheit, zu gering anſchlaͤgt, fo darf 
ehauptet werden, daft die neue Ausftattung der früs 
bern des Roen und Anderer wenigftens gleichkommt, 
wenn fie fie nidt überwiegt; und daß vom Ankaufe 
der Koönfhen Ausgabe, da fle ganz in der Schdr 
erden enthalten ift, kuͤnftig nicht mehr die Rede 

pn kann, — Was ben Gebraud der gegenmärti: 
sen Ausgabe fo fehr erleichtert, find fünf neue Indi— 
ted an der Stelle der dren von Koän, die mit einer 
unermüdeten Sorafalt ausgearbeitet find. Die fieben 
Kupfertafeln gehören aröfitentheils zur paldographiicen 
Abhandlung von Baft, welche dem Werke iur Zierde 
gereiht, und dem XKritifer von _grofem Nutzen ſeyn 
ren — Drud und Papier faffen nichts zu wuͤnſchen 

tig. 





Shdne Küänfe 


Gedichte von Emmerich Aloyſius Puhſter, 
Doktor der Weltwelshelt. Ohne Angabe des 
ig und bed Verlegers. 1812. 257 ©. 

.8. 


„Werzweifelt! ih kann ed nicht in Reime bringen, 
„ich hab’5 fchon verſucht; ich fann feinen andern Keim 
„auf Mädchen finden, als Schaͤfchen, ein unfdhuls 
„diger Reim; auf Zorn, Dorn, ein jarter Reim; 
„auf Ohr, Thor, ein wafhhafter Reim ; fehr bedeus 
‚‚tende Endungen! — Nein, ih bin unter feinem teis 
‚menden Planeten geboren.’ — Dad gefteht der fus 
Rige Benedict in Shakfpeare’s: Viel Laͤrmens um Nichts, 


Act. 5.5; unfer Verf. thäte wohl, daffelbige zu geftehen. 
ee z. 3. den Anfang eines De die 
riechen : 
Ihr behren, großen, fhönen, wadern Griechen, 
Wo fol id Muth euch nachzuahmen friegen? 
br Bier mit Adlersfittigen die Bahn 
er Sonn’, und ih wand’ auf dem Erbdenplan. 
In einem Liede, der Zaubfrofch, heißt es: 
dgerlein im grünen Rode, 
igeft fo treuberzig auf dem Gtode 
EL dem aläfern Hafen, der wie eine Glocke 
ih umaibt. — — — 
ierauf treten —* eilen hindurch andre Reime ein; 
endlich kehrt der erſte Reim mit der naiven Frage zuruͤck 
Sprich, was madhft du, Schäder, auf dem Blocke? 
Und der Zaubfrofd antwortet: 
Quoaf, quoaf, quoaf! Ih quade, 
Das nennen wir wunderlih gereimt. Aber vielleicht i 
die Poeſie beifer. Außer dem Angeführten enthält die 
Sammlung Hymnen an Gott, Sonette auf die Tugend, 
den Ruhm, die Unfterblichfeit, dab Leben, die Nacht, 
die Sternenheere u. f. w., Epigramme, Madrigale, 
Terzinen, Ottave Rime, Ealderonifhe Verſe, Alles in 
bunter — reg Die Hymnen an Gott find reims 
105, dithyrambiſche Ergüffe des Gemuͤths, auf das ecce 
Deus! wild berausgefprudelt. Kine kleine Probe wird 
genug feyn: 
Allmaͤchtiger, 
Unendlicher Allvater, 
Aednen find Dir Staub, und Staub Aeonen! 
Du winfeh, es zittert die Erde, 
Eie bebt hoch auf, aus urfeften Gründen! 
Albarmberziger! u. f. w. 
‚ Unter den Sonetten ift hin und wieder Eins, dad 
eine Wahrheit enthält, ſobald man fie aus den verduns 
feinden Keimen befrent bat. Aber auch die befte diefer 
Wahrheiten ift alltäglich, langweilig, einfbläfernd. — 
Man fieht, der Verfaffer ift ein Anhänger der neuromans 
tiihen , jeßt fo ziemlich verflicbten, Schule. In Zeit: 
Schriften, wie Trdneinfamtkeit feligen Angedenfens, fonnte 
er ih Ruhm erwerben. Zum wahren Dichter ift er vers 
dorben, oder vielmehr — nicht geboren. 


Benträge zur Gefchichte altdeutſcher Sprache und 
Dichtkunſt. Bon Ferdinand Wedherlin, 
Stuttgart, bey Metzler, 151 S. 8. 


Der würdige Verfaffer gibt Nachrichten von einigen 
Handſchriften der Stuttgarter Bibliothek, wofuͤr er uns 
fers innigen Dankes gewiß fenn fann. Wenn nur bie 
prache , die er redet, weniger fünftlih und geſchmuͤckt 
—— gerade fo einfach wäre, wie es der Gegenſtand, 

n er exwaͤhlt tat, au fordern ſcheint. — Der erſte Auf⸗ 
ſatz handelt von Ulich von Eſchenbach, und be 
Gedichte von Alerander dem Grofen. er 
zweyte ift Über Willeram$ hohes Lied, von dem 
die Bibliothek eine Handfhrift aus Pergament beſitzt. — 
3. Priameln, aus einer in Stuttgart befindlichen 
Sammlung. — 4 Lieder des XV. Jahrkuns 
ee aus Handſchriften zuerſt abgedrudz, 
u [2 w. 


Theologie, 


Predigten Aber die Terte, welche ſtatt der ges 
woͤhnlichen Evangelien für d. 5. 1811 In den 
K. Sächſ. Landen verordnet worden find. Aus— 
gearbeitet von Chr. Eriedr. Sintenis, 1811. 


159 9. 8. 

Die Kritik hat längft uber die Arbeiten diefes wür: 
digen Redners entihieden. Auch diefe Reden find ganz 
in der befannten Manier des Verf. gefchrieben , leicht: 
faßlih, Mar und durdfihtig, lebendig, von Weltkennt: 
nif zeugend und daben die durdaus redliche Abficht des 
Kebners verratbend. Den moralifden Predigten ger 
bührt der Vorzug vor den dogmatifchen, und auf jene 
führt aud die Neigung den Redner am öfterften hin. 
Zu wilnfden wäre indet, was wir in aller Bejdeidenbeit 
zu dufern wagen, daß er auf logiihe Ordnung und 
zierliche Diction inskänftige mehr Fleiß wenden möge. 


Biblifche Gefchichten aus dem alten und neuen Tes 
ftamente, mit lehrreichen Bemerkungen und Sits 
fenlehren für die Zugend, befonders in Bürgers 
und Land » Schulen, von Gottlieb Lange. 
Dritte verbefferte Auflage, Leipzig, bey Dürr, 
1811. XIV u. 3608. 8. 

Don diefem Werke find die beyden erfien Auflagen 
(5000 und 8000 Erempiare ftarf) in wenigen Jahren 
vergriffen. Die dritte Auflage it von der zweyten nur 
durd) einige Verbefferungen und Berichtigungen verſchie⸗ 
den, Im Ganzen find diefe Erzählungen, wie Die ches 
maligen Hübnerfhen; aber durd mehr aeläuterten 
Geihmad, und durd eine kritiſchere Bearbeitung wor 
jenen ausgezeichnet. 





Vermiſchte Schriften 


M&moires geographiques et historiques sur 
l’Egypte, et sur quelques contrées voisines. 
Recueillis et extraits des Manuscripts Cop- 
tes, Arabes etc. de la geh Impe- 
riale. Par Et. Quatremere, Professeur 
de litterature grecque äl’Academie de Rouen, 
Correspondant de la societe royale de Goet- 
tingue et de I'Institut de Hollande, Ton. ı. 
X u. 5256, Tom.2. 5328. Paris, bey 
Schoͤll. 1811. 8. 

n der Vorrede zu den recherches sur la langue ete. 
de l’Egypte Paris 1808 verfprach der Verf., noch Uns 
terfuchungen über Gefhichte und Geographie Hegpptens 
und einiger benachbarten Länder nachfolgen zu laſſen; 
bier loͤst er fein Verſprechen auf eine Weife, die ihm den 
Dank aller Freunde des Drients zufichert. Der erlie 
Theil enthält ein alphabetiihes Verzeihmifi aller aͤgypti⸗ 

en Städte, Dörfer und Fleden, die der Verf. in den 
optifhen Handſchriften erwähnt fand. Doch aibt er 
von ihnen feine trodene Aufzäblung, fondern reibt das 
tan hoͤchſt merkwürdige Nachrichten aus arabifhen noch 
ungedrudten, hiftorifhen und geographiſchen Werten, 
3. B. von der Freygebigkeit einiger Ehalifen gegen ein 
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cheiftliches Kloſter Nehia in Unterdgnpten &. I16. Der 
ätwente Theil liefert vortrefflihe Abhandlungen von ſeht 
verjhiedenem Inhalte. 1. Ueber die Topographie und 
Geſchichte Nubiens; gewiß das Vollſtaͤndigſſe, was wir 
von Nubien willen. 2. Ueber die Blemmpen, ein 
Raubervolk zwiſchen dem il und rothen Meere. 3. 
Beihreibung der Wülte von Aidab, einer Stadt am 
arabiihen Meerbufen, nad arabiſchen Echriftfiellern. 
4. Ueber die Smaragd: Wine in Oberigupten. 5. 
Ueber die Zendſch, ein Sudafrikaniſches Wolf am 
der Oſtkuͤſte, welches mit Elfenbein und Leopardenfel: 
len Handel trieb. 6. Ueber die arabiſchen Stäm: 
mein Vegnpten. 7. Zuſiand des Chriſtenthums uns 
ter den biyden Dynaſtieen der mamlutiſchen Fürfien. 
$.u. 9, Ueber die Verbindung der Mamluten mit Abyfs 
finien und Indien. 10. Lebensbeſchteibung des Ehas 
lifen Monftanfer: Billab, ein vorsüglih geluns 
gener Aufſatz. Den Beſchluß machen Bemerkungen aus 
arabifchen ungedrudten Schriften über den Steinre 
gen, über Veerwunder, über die Araber von Kais 
und Demen, über die Bibliothek zu Tripolis in Sorien, 
die Av. IIIO von den Kreusfahrern;zerjiört wurde u. f. w. 


Du magnetisme animal et de ses Partisans 
ou recueil de pieces importantes sur cet ob- 
jet, precede des observations recemment 
publiees par A. . de Montegre, docteur- 
medecin etc. A Paris, chez Colas, 1812. 
139 ©. in 8. 


Der Marguis von Yunfegur, einervon Me % 
mers erften Schülern in Franfreid, und der ihm auch 
fein Gebeimnip abfaufte, bat befanntlih in den fegten 
Jahren und Monaten dur verſchiedene Schriften bie 
Lehre wieder in neuen Umlauf zu bringen verfudt. Ein 
Witarbeiter des Journal de V’Empire machte den Gelehrs 
ten das, Silence dedaigaeuz zum Vorwurf, das fie gegen 
den Vital: Magnetismus beobadten. Hr. Dr. Mons 
tegre beantwortet diefen Vorwurf, indem er an die 
meifterhafte Prüfung erinnert, die Franklin, Bailly 
und Lavoiſier dem Spfteme angedeihen lieffen. Er 
laͤſſt ihten fhon 1784 erfhienenen Bericht wieder abs 
druden, und fügt demfelben die geheime Note bey, 
welche eben jene Berichterflatter über die Gefahren der 
magnetifchen Behandlungen für die Sittlichteit dem 
Roͤnig überreichen fieffen, fo wie nod einen andern merk⸗ 
würdigen er über die früheren magnetifhen Eharlas 
tanereyen des Hrn, v. Puyſegur. 


Grundriß der Organtfatlon und fortfchreitenden Aus⸗ 
bildung des Kantons St, Gaken. St, Gallen, 
bey Brentano, 1812. 45 ©. in 8. - 


In einer übelgewählten pompbaften Screibart wird 
bier aus der Verfaſſung und den organifhen Gefegen des 
auf dem Zitel genannten Ehmweizer:-Rantons eine Stiz ze 
feiner innern Einrichtung entworfen, Weber den geſchriebe⸗ 
nen Buchſtaben der erſtern geht jedoch die letztere nicht hin⸗ 
aus. Auch als Panegpricus ift die Meine Schrift under 
deutend, obgleich der Verf. fe mit dem Heifchefag endigt x 
„daß die Einwohner Sr. Gallens unter diefer Verfaflung 
und durch diefe Gefege fichtli vorwärts ſchreiten in aͤchter 
Nationalbildung und wahrem Voͤlkergluͤck, muß fib aus 
den Anlagen und Zwecken der eins und andern von felbft 
ergeben, ‘* 


Me 13. 
Veberfidt 


ber 


neueffen Literatut, 


I8 


I 3 





Arznepykunde. 


Précis sur le Typhus ou la fievre nerveuse con- 
zagieuse, qui a regne dans quelques habi- 
tations foraines de la commune du Lieu, 
district de la vallee, Canton de Vaud, pen- 
dant le dernier semestre de l’annde 1810 et 
jusqu’a la fin du mois de fevrier 1811. Avec 
des reflexions sur la nature et le traitement 
des fievres nerveuses en general. Par F. 
Gallot, D. M. Neuchatel en Suisse, Chez 
Fauche-Borel, ı812. 79 ©. in 8. 

Die Beſchreibung einer befhränften typhofen Epis 
demie, welde ercitirende, fiärfende und reftaurirende 

Arzueymittei und Diat erforderte, wird auf eine befries 

digende Weife geliefert; Pleues darf man in der Meinen 

Schrift nidt ſuchen; ein Theil ihres Inhalts ift polemifch 

er gegen eine frühere Schrift des Htn. Dr. Perey ge: 


Bemerkungen über ärztliche Verfaffung und Unter: 
richt in Itallen während des Jahres 1811, von 
Eduard vom Loder. Leipzig, bey Enobs 
loch, 1812. 

Obige Bemerkungen geben eine genaue Ueberſicht 


Über den Zuſtand der eigentlichen Medizin in Italien, 
die befonders für Aerzte merkwürdig ift. 





Botanik 


Joannis Gessneri Tabulae phytographicae. 
Fasciculi XIV, et XV. Tab. 4r — 46. (Terr) 
Vol.II. E - K. Turici, impensis editoris. 
(1812.) gr. Follo. 

Auf dafi Johann Gefinerd großes Pflanzen 
Werk nicht mit demjenigen feines berühmten Ahnherrn, 
Konrad Gefner, gleihes Schickſal habe, als unvoll: 
enderes Posthumum auf die Nachwelt Über zugehen hat der 
Doktor und Ehorherr Schinz in Zurich, der Erbe der 
Be ne riſchen Schriften und Pflanzen, die feit mehrern 
zahten unterbrochene Ausgabe der phntograpbifden 

afeln feines Grof:Oheims wieder aufgenommen, und 
er verheißt, fie durch die jährliche Lieferung eines Doppel: 

Heftes binnen fünf oder fehs Jahren zu vollenden. Die 


Ausgabe ift zweifach mit ſchwarzen oder ausgemahlten 
Kupfern; die legtern werden mit mufterhafter Sorgfalts 
Genauigkeit und Zartheit behandelt. Es find die 14te 
bis 17te Linne’fhe Kaffe, die in den vorliegenden zwey 

Heften durch die meiften ihrer Gattungen erläutert wers 
— Der erklaͤrende Text iſt von Hen. Schinz bear 
eitet. 





Yhilologie 


Acta Philologorum Monacensium auctoritate 
regia edidit Fridericus Thiersch, 
Tom, ı. Fasc.3. Monachii in libraria scho- 
larum regia, et Norimbergae apud Steinium 
in commissis. 1812. 8. 


Bon dieſer ſchaͤtzens werthen, bad Studium der Vbis 
fologie in Münden fräftig aufregenden, Zeitſchrift find die 
eriten Hefte in unferm Heberfichten bereits angezeigt 
worden, Das dritte enthält: 1. Priederici Jacobsii 
observationes criticae in Anthologiam graecam. Pars po- 
sterior. pag. 279 — 5o3. Diefe mit dem erften Theile 
machen aud ein Buͤchelchen fir fib aus, das in jedes 
Philologen Hand fen muß. 2. Friederici Thierschüi 
de Copiis Victorianis in Homerum, Hesiodum, Pindarum 
et Tragicos. pag. Joy — 557. 5. Aloysii Nickelii Co- 
piae Victorianae in Aristophanem. pag. 541 — 404, Die 
fleißige Arbeit eines hoffnungsvollen &püters, dem Hr. 
Thierfcheinlobendes Zeugniß gibt. 4. Additamenta ad 
obserrr. critt. in Anthologiam graecam, et ad Copias 
Victorianas in Aristophanem, prg. 405—418. 5. Antholo- 

ia Carminum graecorum, auctoribus Fried. Jacobsio et 
Prid. Thierschio. prg. 419 — 451. Mon diefen einige 
mitzutheilen koͤnnen wir uns das Vergnügen nicht vers 
faren. Hr. Jakobs uͤberſetzt dad Goethiſche bekannte 
Diftihon auf die Nachtigall fo: 


iv xalıy wor "Epws 'ollyyv ärı Iphıbev, andern, 
aixun;: au Beldwyv uaorane dovc boßdsıv 

iov ds Öpsuuv a) miouca Tor, wurd Qukasasıg 
xelhesı, nal ro nähos Papnan' Epwrog Exam 

Der Schiäffel von Schiller: 


Willfi du dich felder erkennen, io fieb, wie die andern 
es treiben, 

Willſt du die andern verſteh'n, blick' in dein eige⸗ 
nes Der. 


wird von Hr. Thierfh fo wiedergegeben : 
Zayrod yuwoöusvos Junov, röv Eralpov äpsuva’ 
zov ds umduaousvog oovy' amidoo nLup. 
u. könnte diefes für Original, jenes für Ueberfegung 
alten, 


P. Ovidii Nasonis Fastorum libri VI. Rec, 
notisque instruxit Gottl. Erdm. Gierig. 
Reipzig, bey Schwidert, 1812. XVII und 
372 S. 8 

Gesenii symbolae obserrationum in Ovidii fastos, 

Bie vor einigen Jahren bald nad ihrer Erſcheinung eine 

ſeht unfreundfihe Aufnahme fanden, feinen die erfte 

Beranlaſſung zu diefer neuen Ausgabe gewefen zu fenn. 

Sie hebt an mit einem Prooemium, worin unterfucht 

wird, was den Dichter bewogen habe, einen Kalender 

in Verfen zu fchreiben, worüber aber Hr. Gierig nichts 

Befriedigendes zu fagen weifl. Hierauf werden die mans 

cherley Gegenftinde ausgehoben, welce die Beftandtheile 

des Gedichtes ausmachen. Zuletzt wird über die Zeit 
sefproden, wann dies Gedicht geſchrieben fen. Hieran 
flieht fih ein argumentum fastorum, morin von Ab: 
ſchnitt zu Abſchnitt die einzelnen Gegenftände angegeben 
find, und cin Calendarium der ſechs von Dvid befunae: 
nen Monate, das aus dem Dichter felbft entlehnt ift. 

Die Anmerkungen des Herausgebers fichen unter dem 

Zexte,. Errata in textu et notis befchliefen das Merk, 

ftatt welchen wir fiebereinen tuͤchtigen Inder über Worte 

und —— gewuͤnſcht hätten. — Hr. Gierig bat eine 
genau? Kenntniß des Ovid'ſchen Sprachgebrauches, und 

Jugt fi faſt überall befonnen in der Auswahl der Les⸗ 

Arten. Dies umd einzelne Worterfiärungen machen den 

vorzuͤglichſten Theil des Werkes aus. Dürftig dagegen 

feinen uns die Sadyerfiärungen, und in Küdfit auf 

Aftronomie, Mythologie, Geſchichte, überhaupt Alter: 

thums: Kırmde ift zu einem Commentare der Faften faum 

nod der Grund gelegt. 


®PETITPA Graecorum. Prolusio ad indicen- 
dum examen publicum in schola Friderici- 
burgensi habendum. Scripsit Prof. Bene- 
dictus Bendtsen, Rector. Havniae 
MDCCCKIL 30 ©. 


Diefe ſchoͤn gefchriebene Abhandfung enthält in fleis 
figer Sammlung Alles, was über die Ipewripse oder 
rooteix bey den Alten vorfommt, von denen der Verf, 
tichtig fagt: significare tum mereedem et remuneratio- 
nem mutriealionis, nulricia; tum etiam alimenta paren- 
tum, quae sones, indigentes, ad labores invalidi, quasi 
per vices a filiis recipiebant, qui ergo dicebantar Ypo- 
Bosneiv, yrpoxopeiv, senio eonfectis alimenta et curam 
prestare, Dafi in der Aufsdhlung der Beyſpiele aus dem 
Alterthum des Guten cher zu wiel Äft, mollen wir dem 
Verf. nicht zum Tadel kehren. Der Schluß verdient 
noch mitgetheitt zu, werden: reddite, redet er die Schuͤ⸗ 
ler an, laeta Ipeniäigia primo quidem scholasticis doctori- 
bus, literns, si fideliter didicistis, semper amando, ma- 
jorumgue doctorum auspiciis diligentissime proficiendo; 
deinde parenlibus, curas infantiae sumtusque pueritiae 
wirtutibus adolescentine pensando; summis quoque Uni- 
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versitatum et Scholarum moderatoribus, reformatae rei 
scholasticae beneficia pulchris praejudiciis commendan- 
do; tandem patriae caslis moribus et civili ingenie certa 
maturae aclalis bona ostendendo. Yalete. 





Dermifhte Schriften. 


Johann Müllers Briefe an feinen älte 
ften Freund in der Schweiz. Geſchrieben 
In den Jahren 1771 bid 1807. Herausgegeben 
von 5. H. Fuͤßli. 8 Zürich, bey Orell, 
Hüpli und Compagnie, 1812, 278 ©. In. 

Dieſe Briefe an ihren Herausgeber geſchtieben, find 
eine köftlihe Beylage zu dem Briefwechfel, den die gefams 
melten Werte Jobann Müllers enthalten. Fußli 
war frühe, und früher al$ Bonftetten, fein innig 

Vertrauter, dem er fein ganzes ſchoͤnes Herz Öffnete, 

mit dem er gemeinfam für die Unfterblichfeit arbeiten, 

und die Geſchichten des Vaterlandes befchreiben wollte. 

Der Überlebende Freund hat der gegenfeitig bis in den 

Tod treu gebliebnen Freundſchaft ein wuͤrdiges Denfmal 

durch den Drus Liefer Briefe errichtet; er hat weggelafr 

fen, was fein allgemeines Intereffe darbot, und durd 
zahlreiche Fleine Anmerkungen Mandes erläutert. Man 
will davon eine herfegen. — Müller dankt für die 
gwerbifhen Briefe, „die ihn mehr aufgeheitert, als 
fo viele flache allgemeine Geſchichthücher.“ Ueber dieſe 
Gmwerbiana wird folgende Auskunft gegeben: 
‚Briefe eines geiftreihen Kauzen, der in der Stadt 

Zuͤrich wohnte, und aller Öffentlihen — Geheimniffe, 

o wie aller haͤuslichen Anekdoten kundig war, gefchrie 

ben an den Grofivater von Müllers Freund, der im 

zweyten Decennium des 18ten Jahrhunderts eine Lands 

Zogtey im Kanton befleidete. Aus denfelben erfahren 

wir — um von Zaufenden Eins zu erzählen, 3. B. 

wie fi in der Eenfur von S,h euch zer s Physica sacra 

die Stelle fand: „Die Loͤwen hoͤck'ſchen Saamens 

Thierlein follen ausgeftrichen werden, weilen unzüdhtia... 

Das Eopernicanifhe Weltfoftem foll ausgefirihen 

werden, alldieweilen e8 U. G. 9, Herrn Satzung zuwi—⸗ 

der —“ (worunter fomit das: Sonn! ſtehe frilt! 
begriffen war). — Berner, wie damals die Vodenkranf: 
beit, verheht fi durchgehends, (ohne Zweifel der vers 
fehrten Behandlung wegen), in der Kegel fo tödtlich, 
oder doch fo ſchrecklich vermüftend war, daß foldye vor dem 

YPublitum fo geheim gehalten wurde, wie heute der Can 

cer. Dann ein Sittenſtuͤck. Als der ermähnte Lands 

Vogt den Befuch eined benadhbarten Kollegen, (des 

Berner Landvogten Thbormanns, zu Baden im 

Aargau), erwartete, bat er den Freund in der Stadt 

ihm ein halb Dutzend meſſingner Theelöffeihen zu kau⸗ 

fen, mit dem bengefüaten Stofigebet: „Es muß riner 
um andrer Leuten willen ein Mauläff werden!‘ Pins 
wieder verglich ein andermal Freund Gwerb die Ölies 
der einer der angefchenften Familie der damals ausfchlief: 
fend berrfchenden Stadt mit den — Wehmüttern. „Wie 
dieſe,“ reden fie immer vom — Werden — (ſpnonim 
vom geboren werden, und binmwider vom parvenir, 
oder faire parvenir von Rathsſtellen an bis zum Schaar— 
Waͤchterdienſ)y!“ 


Ausfeld, J. W., Erinnerungen aus Chriitian 
Gotthilf Salzmanns Leben. 8. 1813, in 


ber Buchhandlung der Erziehungs s Anftalt zu 
Schnepfenthal, 

Salzmanns Leben warganz dem Wohl der Menſch⸗ 
heit geweiht; die Erinnerungen aus demfeiben, die wir 
Hrn. Ausfeld, einem feiner Zoͤglinge und in der Folge 
Mirgebntifen, verdanken, geben bievon die ſprechendſien 
Beweiſe, und belegen zugleich, wie wenig Mittel für 
den Menfhenfreund erfordert werden, der ernſtlich Gutes 
wirken will, wenn er, wie der verewiste Saljmann, 
befeeit durch ein unerfhätterlihes Vertrauen auf Gort 
in einem dt chriſtlichen Wantel feinen edein Beruf aus: 
zuführen fih bemüht. 


Ob bey den Alten Öffentliche Erziehung war? His 
ftortfche Unterfuhung von D. H. Hegewiſch. 
Altona, bey 3. 5. Hammerich. 1811. 40 S. 8 


Der nunmehr verüorbene Verfaſſer diefer inhaftreis 
den Schrift hatte (Samml. biftor, und liter. Schriften, 
1209) gegen Fichte die häuslihe Erziehung vor der dfs 
fentiihen in Schuß genommen. Dagegen erbub fich in 
der Allgem. Lirt, Zeitg. (1811, Nro. 19) ein Recenſent, 
und brachte dren Einwpuͤrſe vor: 1. „Was bat die Als 
ten groß gemacht, wenn nidt Öffentliche Erziehung 2’ 
2, „Was bat fo vielen Egoismus gebradıt, wenn nit 
die Prisar@riiehung? 3, „Was gibr National: Ku: 
rafter, wenn nicht die Öffentliche Bildung?’ Wurf diefe 
Einwendungen antwortet der berühmte Gelehrte gruͤnd⸗ 
Ich und gendgend, Er beruft fid auf die Benfpiele der 
berübmteften Grichen und Römer, die zu Haufe erzos 

en, zum Theil audy unterrichtet worden, und ihre KRins 

er zu Daufe erziehen lieffen. Die Anficht jenes Kecen: 
fenten wird mit Recht als eine moderne, in's Altertkum 
faͤlſchlich hinuͤbergeſpielte, dargeftellt, 


Anleitung zur Abfaſſung aller Arten milltärifcher 
Auffäge und Briefe. Auch In Bezlehung auf 
andere Verhältniffe bed buͤrgerlichen und gefells 
fchaftlichen Lebens. Nebſt einer Ueberficht der 
beutfchen Sprachlehre. Bon J. W. v. Berne 
wit, K. ſaͤchſ. Premierstieutenant, Leipzig, ben 
Baumgärtner, Ohne Druck-Jahr. VIII und 
3508 8 

Unter diefem Zitel erhäft man eine für Soldaten 
und andere junge Leute, die fih dem Kriegsftande wid—⸗ 
men wollen, eingerichtete Sprachlehre, um auf eine 
leihte Weile eine militärifhe Korrefpondenz führen zu 
fernen. Die allgemeinen Bemerkungen über den Stil, 
und die grammatifhen Regeln ıc., find aus andern gu— 
ten Sprachlehren gezogen, und fir den brfondern Zweck 
des Verfaſſers aemodelt. Die als Benfpiele aufgefuͤhr— 
ten Briefe, Auffite, Rapports von friegeriihen Vor: 
fällen, Bittfhreiben um Geldvorſchuͤſſe w. deral., find 
von hoͤchſt ungleichem Werthe. Einige beziehen fih auf 
gar zu fpecielle Vorfälle, 


Handwörterbuch der gefammten Münzfunde, für 
Muͤnzliebhaber und Gefchiftsteure, verfaßt von 
Dr. Karl Chriſtoph Schmicder, Adjunct 
bey der Realfchule zu Halle. Halle w. Berlin 
in der Buchhandf. des Halliſchen Wailenhaufes, 
1811, 4888 8 
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Nicht blos auf Muͤnzfreunde bat der Verf. Rüd: 
fiht genommen, fondern zugleih auf Geſchaͤftsleute, die 
innerhalb wie aufierhafb ihres Vaterlandes, und bis in 
die entfernteften Weltgegenden bin Geſchaͤfte zu Betreis 
ben haben. Man kann feinem Werke mit Recht eine 
große Vollſtaͤndigkeit, und bey einer lobenswerthen 
Kürze, eine Eritifiche Umfiht und Genauigkeit zufpres 
hen, und dadurd Fit auch deffen Brauchbarkeit aner: 
— Das hiſtotiſch⸗geographiſche Lexikon ift fehr voll⸗ 

ndig. 


Deilchenlefe. Bon Ludwig Pflaum. 
bey Dyk. Xllu 354 © 8. 


Als Eumbol der Beſcheidenheit und Einfachheit 
tritt der Titel dieſes Buͤchleins auf, welches der Verf. 
in der ftillen Veilchenzeit feines Zebens fammelte. Spaͤ— 
ter, im Herbſte 106, während des preußiſchen Krieges, 
an welhem der Verf, als Feldprediger beym Regiment 
Tauenzien Theil hatte, nahm er in Stunden ungläds 
feliger Muße feine Papiere zur Hand, ſuchte in ıhmen 
zur eigenen Aufbeiterung, was er da oder dort, in bie: 
fen oder jenen Verhaͤltniſſen, Umgebungen, Empfin: 
dungen niedergefchrieben hatte, und fertigte die Samms 
fung daraus. Sie enthält aufer einigen mittelmaͤßi— 
gen einige recht gute Aufſaͤtze, zJ. B. Gedanken Über 
Aufklaͤrung, zufällige Gedanken, in denen 
fih eine edle Gefinnung fund gibt. 

Gurtofitäten der phyſiſch⸗ literarlſch⸗ artlſtiſch⸗hlſto⸗ 
riſchen Vors und Mitwelt; zur angenehmen Uns 
terhalrung für gebildete Leſer. Erſter Band. 
Weimar, im Landes: nduftrie:Compteir. 1811. 
Mit auögemahlten u. fhmwarzen Aupfern. 8. 

Diefer Zeitſchrift, die nicht bloñ ergegend, fondern 
zugleich im ſchoͤnern Sinne des Wortes vielfeitig beleh⸗ 
rend if, wünfhen wir einen ununterbrocdenen, ſchnellen 
Fortgang. Sie beſchaͤftigt fid mit den merkwürdigſten 
Seltenbeiten der Natur, Kunft, Literatur, Sitten und 
Gebraͤuche der Vor: und Mitwelt; und jedem Auffage 
fieht man es an, daß ein mit allen zu einem folden Uns 
ternehmen norhwendigen Hälfs: Quellen ausgerüfteter 
Mann an der Spige ſteht. 

Ubend-Zeitvertreib für Bürger und Landleute, bie 
Spaß verfichen und Kurzweil lieben. Enthaltend 
allerley ſeltſame Hiftorten, fonderbare Begeben⸗ 
heiten und ſcherzhafte Anekdoten, aus denen man, 
wenn man will, Beydes, Nuten und Bergnü: 
gen, ſchoͤpfen kann. Herausgegeben von einem 
Mann, der die Welt kennen gelernt hat, genannt 
Erasmus Mahler, Leipzig, bey Bengang, 

. ı$ır. 2008. $, 

Wenn Hr, Eramus Mahler auf den Titel ges 
fegt hätte: „Der Erifhmierer E. M.,‘ fo ents 
bielte iener eine vollſtaͤndige Recenfton diefes aus allen 
Gegenden zufammen gefhaufelter Anekdoten; jetzt nur 
eine halbe, denn einige aute Sachen find in dem Bächel⸗ 
hen allerdings anıutreffen, Wie leicht werden heut zw 
Tage die Bücher gemacht. 

Bihlifche Erzählungen zur Beförderung der Achtung 
gegen die Bibel und der Wirkſamkelt des religidfen 


Leipzig, 
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und moraltfhen Unterrichtes der Jugend, nad) | rin alle Merordnungen, welche den Reifenden angehen, 


Hübner, von 5. Chr. Weland. Zwey Thelle, 
181 1. 8. 

Der Verfaſſer gibt feinen Erzählungen eine dreyfache 
Beſtimmung. Sie follen gebraudr werden: 1) Als 
Leſebuch, um eine Bekanntſchaft mir der Bibel bervors 
aubringen. 2) Als Vorbereitungsmittel zum Unterricht 
in der riftlichen Keligion. 3) Als Beförderungsmittel 
der Wirkjamteıt des religidfen und moralifhen Unter: 
richts für die konfirmationsfäbige Jugend. — Mit 9 U b> 
ners Erzählungen haben diefe Erzählungen wenig Aehn—⸗ 
lichkeit, da Yyubner die Bibel mit fireng orrhodoren 
Augen anfah, unfer Verfaſſer dagegen im Lichte der 
neuern Eregefe wandelt. Aud hat ee Hübners Ans 
zahl von Erzählungen weit uͤberſchtitten. Der erfte Theil 
enthält Bei sangen aus dem Alten Tejiament, der 
zweyte aus dem Neuen. 


Ueberficht der neueften franzdfifchen Literatur nach 
der Bibliographie de l’Empire Frangais, her⸗ 
audgegeben von Dr. Ludwig Wachler, Pros 
feffor in Marburg. Erftes Heft, vom Nov. 1811 
bis zum Juny 1812. Marburg in der akademl⸗ 
fhen Buchhandlung 1812. VI und 120 ©, 8. 


Die Beſtimmung diefer Bogen war, in einem Blei: 
nen literarifhen Kreife vorgelefen zu werden; da aber 
die Ueberſicht nicht in einen engen Kaum ſich zufammen: 
dringen lieh, und die Menge von Buͤchertitein fich eben 
auch nicht zum Vorleſen eignete, fo entſchloß fi der Ber: 
faffer, das Ganze durd den Drud befannt zu madıen. 
u jeder DOftermeife wird ein Meines Heft von ähnlicher 
Bogenzahl erfheinen, und das zweyle Heft wird bis 
Dftern 1813 herausfommen, und die Ueberficht bis zum 
Ende des Jahrs 1812 fortführen, aud mit einem als 
phabetifhen Kegifter verfehen werden. Der Inhalt des 
erftien Heftes diefer reichhaltigen Ueberſicht ıft in aller 
Kürze folgender: I. Geiftige Nationalität. I) Kod: 
Büder. Schneider und Friſeur. — Geſellſchaftliche Un: 
terhaltung. Spiele. 2) Poeſten. Mufen:Almanade. 
Theater. — Franzöfifhe Kiaffifer. — Beichreibende und 
biftorifche Gedichte. — Poetik. — Roman, — 1. Lireraris 
che Wirkungen des Kegierungswillens. — 1) Erziehung 
und Untereiht. 2) Kunfifinn. 3) Deffentlige Anſtal⸗ 
ten. 111. Wiſſenſchaftlicher Gewinn, 1) Gelehrte Thds 
tigkeit. Gefellihaften. Journale. 2) Alterthums wiſ⸗ 
fenfhaft. 3) Moderne Philologie. 4) Geſchichte. 5) Geo: 

raphie, 6) Pbilofopbie. 7) Matbematif, 8) Naturs 

iffenihaft. 9) Phyfif und Ehemie. 10) Medicin und 
Ebirurgie. IL) Aurisprudenz. 12) Theologie. — Von 
der guten Ausfilbrung diefer Skizze mag das Buch felbit 
Rechenſchaft geben. 


Geographie 


Poſthandbuch für das Königreih Bayern, 1812. 
454 8. 8. Nebſt einem Meilenzeiger und der 
neuverbefierren Voftfarte von Soulon. Müns 
chen, bey Huͤbſchmann und allen Poſtaͤmtern 
und Poſt⸗Speditionen des Königreichs, 1812. 8- 

Ein Werk, das jedem Reifenden, der die Baieri: 
hen Zande bereiten will, unentbehrlich if. Es find da: 


ausführli mitgerheift. Reiſepaͤſſe, Viſirung derielben, 
die Bolls und Mauthverordnungen und mas dahin ges 
hört, die Wegegelds:Entrihtungen, die Dautkweifungss 
Briefe, Pollete und Etempelgelds : Entrihtung , die 
Zranfito:, Konfumos, Efito: und Ueberfahrt:Geldtarife, 
die Koͤniglichen Pofiwererdnungen in Betreff des Extras 
Poftdienftes, der Poſſwagen und der Briefporto : Tape 
für das Ins und Ausland, kur: Über alles Vöaliche, 
was einem Reifenden zu wiſſen nötbig und dientich ift, 
und was nidır zu wiſſen ihn in unangenehme erlegen 
heiten bineinbringen kann, ift bier die gruͤndliche Aus— 
funft gegeben, 


Kleine Abentheuer zu Wafler und zu Lande, hers 
ausgegeben von Chr. Weyland. Zmbljter 
Theil, Hof, bey Grau, 1811. 3woͤlfter und 
letzter Theil. 

Diefer Theil enthält: 1) einen Auszug der feltenen 
Reife des Fürften Gagarin nad Finnland. 2) Einen 
Auszug aus v. Krufenftern’d Reife um die Welt. 
3) Befhreibung der Philippinen, aus den Reiſen des 


Renouard de Sainte-Croix, 


Anfichten von Paläftina oder bem heiligen Rande, 
nah Ludwig Mayers DOriginal:Zeichnungen, 
mit Erläuterungen von Ernft Friedrid Earl 
Nofenmüller Leipzia, bey Baumgärtner, 
1811. 20& Quer Folto, 


Nach einer furzen Nachricht über Paldfina 
und deffen geograpbiiche Lage, Produkte, phyſiſche Bes 
ihaffenbeit u. f. w, folgen zwölf ausgezeichnet gute Kups 
fertafein: 1) Anfiht der Stadt Serufalem vom Dels 
Berge. — 2) Ueberreft eines Thurms der Burg Autos 
nia, — 3) Ein Theil von Jeruſalem mit der Kirche des 
heiligen Grabed. — 4) Die Säule, an welder das Tor 
desurtheil unfers Heilandes anageheftet war. — 5) Ein 
maronitifher Mönd und maronitifche Pilgrime.— 6) Die 
Kapelle des heiligen Grabes. — 7) Das Grab Jofepbus 
von Arimathia. — 8) Ter Teich Bethesda. — 9) Die 
Quelle Sildah. — 10) Grab der Jungfrau Maria, — 
11) Eingang zu den Gräbern der Könige von Juda. — 
12) Die Gräber der Könige von Juda. — Die Erldu— 
terungen find nad Jofepbus, Pocode, Volnen, 
Ehateaubriand u. A. entworfen, 


Meuefte Reife durch Defterreih ob und unter der 
End, Salzburg, Berchtesgaden, Kärnthen und 
Steyermarf in ftariftlicher, geographiicher, natur⸗ 
hiftorifcher, dkonomiſcher, geichichrlicher und pits 
toreöter Hinfidt unternommen von D. Franz 
Sartori, Wien, bey Doll. Drey Bände. 8. 


Diefe Reife iſt im Jahre 1307 vom July bis Oftos 
ber im 25 en Yebensjahre des Verfaflerd unternommen ; 
die felgenden Jahre verwendete er auf die Bearbeitung 
derſelben, die unnreitia in den meiften der auf dem Tier 
tel ancenebenen Be:ichungen, eine der gelungenern zu 
nennen iſt. Man bat fie übrigens nur afs eine Vorlaͤu—⸗ 
ferinn eiues größern Werkes anzuſehen, da$ unter dem 
Titel Scograpbie des Öfterreichifchen Kaiſerthums, nad 
mehrern Keije : Jahren ans Licht treten wird, 


> 
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Mathematik 


Anfangsgründe der höheren Analnfts, 
Bon. G. 5. Bohnenberger, Pıofeffor zu 
Tübingen, — Tübingen, Cotta, ıgır, 3526. 
gr. 8. 


Diefes mit Fleiß und umfaffender Kenntnifi ausge: 
arbeitete Lehrbuch kam zwar fhon am Ende des Jahrs 
1811 heraus, aber erſt im folgenden Jahr in das Yur 
blikum. Es if eine um fo erfreulihere Erideinung , je 
feltener bey den heutigen Zeitumftänden die Psf@einung 
eines wiſſenſchaftlichen Buchs ift, das diefen Namen in 
vollem Sinne verdient, Es ſchließt fi gewiflermafien an 
fein Handbuch der Altronomie an, zum Selbftunterricht 
für diejenigen, welche ſich in die dort vorfommenden Rech⸗ 
nungen noch nicht ganz finden können. 

eben dem aber, daß es folden, die fihin der Anas 
ſis des Endlichen bereits binfänglich fefigefegt haben , ei: 
nen fihern Leitfaden gibt zum Fortſchrelten in dag Hei⸗ 
ligthum der Analyſis des Unendlichen, zeigt der Augen: 
(bein, daf es in der Beftiimmung der Begriffe und der 
Darftellung der einzelnen Lehren vieles Eigene bat. Es 
enthält in Concentrirter Darftellung fehr Vieles aber die 
Anwendung reihhaltiger Formeln; au ift ben manchen 
ſchweren Materien die Rechnung ausführlid auseinander 
geießt. In der Einleitung gebt der Dr, Ver faſſer 
von dem binomiſchen Lehrſaß auf die Berimmung der 
Begriffe der Differential: und Integral: Rechnuug über. 
Sufammenhang zwifhen der Differential: und Integral⸗ 

echnung. Methode, aus dem Differential einer Funk 
tion einer veränderlihen Größe die Funktion feibt zu 
finden, durd Summation der Reiben; Echmierigkeit 
dieſer Methode bey verwidelten Funktionen ; Befeitigung 
dieſer Schwierigkiit duch Umkehrung der Regeln, nad 
welden man das Differential einer gegebenen Function 
findet, um aus einem gegebenen Differentiaf Me Funk 
tion felbft zu finden, wodurd jene Summation wermies 
den wird; Integral:Rednung. Unter den verfchiedenen 
Vorſtellungsarten der Differentia-Rednung wählte der 
Sr. Verfaſſer diejenige, welche ſich auf die Grünen der 
Merhiftnifle der zufammengehörigen Veränderungen oder 
Differenzen verdnderliher Gröden gründet, — Der Ans 
haft der einzelnen Kapitel ift folgender: Differentionafe 
der einfachen und zufammengefsgten Funktionen; Tan: 
loriſcher Lehrſatz. Gröfte und Kleine Werthe gegebener 
Funftionen, mit Anwendung auf Beyfpiele. Tangen— 
ten, Krümmungss Kreife, Evoluten frummer Pinien, 
mit Anwendung auf die Beftimmung der Oberflächen 


und des Inhalts runder Körper. Daß folde Anwen⸗ 
dungen ſchon in der Differential: Rechnung vorfommen, 
ift, mie der Hr. Verfaſſer bemerft, darum nicht gegen 
die Methode, weil ſchon vorher der Zufammenhang zwis 
ſchen der Differentials und Integral : Rechnung gezeigt 
worden iſt. Integrale Kedhnung. Integration 
rationaler und irrationafer Funktionen einer ver nderlis 
hen Grdfte, ferner, der Kreisfunktionen, der logarithe 
mifhen Funktionen. Integration dur Annäherung. 
—— der hoͤhern Differentiale. Integration der 

ifferentiaf » Vergleihungen der erſten und zweyten 
Ordnung. 


Belebrungen in der Geometrie, zur Nachhuͤlfe für 
Praktiker in Felde und Baumeffung, beftimmt von 
€. 2. Schübler, mir einer Kupfer:Zafel, 8. 
Etutrgart. Metzler, 1813. Vorrede YIIIS, 
Zert 166 ©, 


Hr. Ober » Regierungsrat Schüßler, zu deffen 
amtlihen Funktionen die Prüfung der Feldmeſſer ges 
hört, bat diefe Belehrungen für diejenigen unter denfels 
ben beſtimmt, melde in der Theorie verfdumt wurden, 

Wir dürfen verfihern, daß fie vermittelt diefer arılnds 
lichen Anfeitung ohne große Anftrengung das Verkiumte 
nachholen und ſich dadurd in Stand fegen Pönnen, 
* een, die ihnen ihre Stelle auflegt, redlicher zu 
erfüllen, 

Freylich, wenn man nad dem — — 
annehmen muf, daß die Summation der Brüde un 
die Gründe ber Regel de Tri noch unter die zu erlernen: 
den Gegenftände gehören, fo muß es betrübt um eine 
Klaſſe von Staatsdienern ausfehen, die doc in mandyen 
Beziehungen für ihre Nebenmenfchen fehr wichtig werden, 

Sollte es nicht möglich fenn, mit den Schul-Pehrers 
Stellen die Funktion des Feldmeffens au verbinden, da 
zu einem auten Sculmann ein srofer Theil der Kennts 
niffe erfordert wird, die, mir etwas praftifder Uebung 
verbunden, einen volltommenen Feldmeffer bilden ?! 


— — 


Phtlofophte, 


Profeffor Schaffroths Blide auf die 
Schellingiſch-Jakobiſche Streltſache, 
veranlaſſt durch einen Ausfall des Srenburger Wor 
chenblatts vom 8. Zullus 1812 gegen die Nature 
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Philoſophie. Stuttgart und Tübingen in ber 
3.6. Corta’ihen Buchhandlung, 1812. S. 212. 


Don der Anweſenheit des Hrn. Praͤſidenten Jacobi 
zu Frenburg während des verflojfenen Sommers hat einer 
feiner Freunde daſelbſt die Peranlaffung genommen , in 
einem dem Frenburger Wochenblatte eingerädten Auf: 
faße die Jaco bi'ſche Lehre von Gotr dem Publikum mit 
Wirme ju empfehlen, und die Schellinga’fde dagegen 
in ein fehr nachtheiliges Licht zu fielen. Ter Kedakteur, 
Stadtamtmann Schnegler, beftimmt in einer Aumer⸗ 
kuna den Iwed diefes Auffaßes noch dabin, er folle die 
dortinen Akademiker vor der fo verderblis 
ben Zehre der NatursPhilofopbie warnen. 
Profeffor Schaffroth, einigen jeiner Vorleſungen die 
Natur Philofopbie zu Grunde legend, und infofern durch 
diefen Aufrag felbft angegriffen, fordert den Redakteur 
zur Rettififation des von ibm gebraudten Ausdruckes: 
daß die Natur⸗Philoſophie verderblich ſey“ auf. Die— 
fer beſchraͤnkt zwar, obgleich ungefhidt genug, denſelben 
nurauf die theologiſchen Anfichten der Natur⸗Nhiloſophie, 
er aber bev diefer Gelegenheit nech mebr Biöhen, und 

roht fogar dem Hrn. Schaffroth, als Vertheidiger 
einer [hlimmen Sache, mit der Ungnade der Regierung. 

Hr. profefor Schaffrotb, vertrauend der gerich: 
ten Sache und feinen Kriften, benugt diefe Gelegenheit, 
in der vorliegenden Schrift nicht nur den im Frenrburger 
Wochenblatte eingerädten Auffap, fo wie die Anmer: 
kungen und Briefe des Drn. Stadtamtmanns nad) ihrem 
Gehalte zu wuͤrdigen, fondern aud die Philoſophie 
Scellingd gegen Jacobi und alle ihre Gegner 
auf dad Kräftigde in Eduß zu nehmen. Dem Hrn. 
Stadtamtmann acht er fehr zu Leibe, und wirft ihm 
mit aller Offenher zigkeit die Ungefchid lichkeit und Unrecht⸗ 
fihfeit feines Benehmens gegen ihn vor; mit Einfidt 
und Muth vertheidigt er die Freyheit der wiffenfchaftlis 
den Erid in ung, 
den die Abichenli 


und beweist mit unwiderlegbarn Grün: 
heit der Intoleranz und Verlegung 
grofer von dem gewöhnlichen Wege abweichender 3 enter, 
und das ſclechte Verfahren vieler Recenfions: Infitute 
aegen ausgezeichnete Geifteswerke. 

Auf den erften Blid fönnte «6 freylich feinen, Pr. 
Schaffrotb habe ſich alle diefe Mühe erfparen fönnen; 
Sie Menichen, die es eigentlich angehe, fenen unempfängs 
lieh dafür, und die Andern bedürfen diefer Belehrung 
nicht. Allein ſolche Schriften mufi man als Gelegenheits⸗ 
Schriften betrachten, die rad Zeit und Ort viel Gutes 
fifren fönnen, wenn aleich die Wiſſenſchaft, welche fie 
in Schuß nehmen, nicht unmittelbar durd) fie weiter ge⸗ 
fördert werden follte. Daher verdient der Hr. Profeflor 
alles Fob, dafi er fi die Mühe gegeben bat, ſowol den 
Eindruck zu vertilgen, welchen der ungeſchicht abgefaſſte 
und am unrechten Ort anaebradıte Aufſatz gegen die Na⸗ 
tur: Pbilofopbie auf ſchwache Gemitber hitte machen kon⸗ 
nen, als auch noch diefe Lehre in das ihr gebührende Licht 

u fielen, Man weif ſchon, mas folde vdrerſt der Menge 
engebrachte Torurtbeile zuletzt für eine, wenn gleich 
nur temporirr, Gewalt auf das Ganie ausiben; gar 
feicht erteuacn fie Xartenen, melde auf Univerfitäten eis 
nen höchſt nachtheiliaen Geiſt bervorbrinaen. Auf fols 
dien wiſſenſchaftlichen Antalten fol ein frever Verkehr 
der Wiffenfdhafren Zratt finden, und ein jeder Echrer 
nue durch die Yripotens feiner Tüchtiafeit ſich Auſehen 
und Kredit erwerben. Wenn Daher Layen fid herauss 
nehmen, aus gemeinen Beweggründen, oder auch aus 
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gutmätkinen ini in dem Innern der Akademien ihre 
eſchtaͤnktheit geltend zu maden, fo erwirbt fih der 
Mann gewifi ein Verdienft, weicher ohne Scheu und pers 
[iniige atfiäten mit den Waffen der Wiſſenſchaft und 
der Geißel der Satyre ſolche Unberufene in ihre Schranfen 
zurüdweist, und das Recht der Sade in Schutz nimmt. 
Diöge daher diefe Arbeit ihren Zweck erreihen, und die 
Atademiter in Freyburg aufmuntern, die NRatur⸗ Philos 
fopbie wenigftens zuvor feibft fennen zu lernen, ebe fie 
diefelbe verabfcheuen. 

Noch miüfien wir bemerken, daß Schelling nidt 
der Verfafler des Anti» Sertus it, welden Hr. 
Schaffrorb unter die Schelling’fsen Schriften mit 
aufgenommen hat. 


Erläuterung einiger Haupt:Punfre der 
Philofophie. Mir Zugaben über den neueften 
Widerſtreit zwiſchen Jacobi, Schelling und 
Er. Schlegel. Jedem Freunde ber höhern Kul⸗ 
tur im deutfcden Vaterlande. Von Dr. Jakob 
Salat, Königlih Bayeriſchem Rath und Pros 
ef. Landshut, bey Joſeph Thoman, 1812. 
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Wen es erfreuet, das vom Hrn. Salat zum öfs 
terien Geſagte fi wieder fagen zu laflen; wen es er= 
baut, zu lefen, wie Salat das Klare verdunteit, das 
Heordnete verwirrt, und das Zufammengebörige ver⸗ 
zertt, mie er mit den Rezenfenten feiner Schriften Pro⸗ 
zeffe führt, immer zur Meteäftieung feiner Meinungen 
feine eignen fruhern Werke citirt, Nexenfionen andrer 
Zöpriften Auszugsmeife mittbeilt- und über aufermes 
fentlibe Verhaͤltniſſe der Schriftſteller in einem Athem 
ftatichen fann; wer gern erfchren mödte, wie Salat 
nachtechnet, ob ein Mann zur naturphiloſophiſchen Schule 
gehöre, oder ihr entfagt habe, oder gar leider! ih zu 
ihr hin zuneigen anfange; und endlich, wer eine anfhaus 
liche Ueberzeugung ſich verſchaffen will, wie man, nad 
Schlegels Ausdrud, in einem Zigeuner⸗Deutſch über 
philofopbifdhe Gegenftände [reiben könne, dem empfeh⸗ 
(en wir nagdrädfamft.das oben angezeigte Bud, 


—— 


yadagogik 


Allgemeiner Lehrplan für das Lyceum und bie Pürs 
gerfchule In Kaſſel. — Unterzeichner von dem 
Staatöratb, Generals Direftor des Öffentlichen 
Unterrichtd, Baron von Feift, und genehmtat 
von dem Minifter des Innern, Graf v. Wolffs 
radt. Kaffıl in der Köntgl, Buchdruckerey, 1812. 


Alle Regierungen, ohne Ausnahme, verfibern, in 
ihrem Thun und Mirken keine andre Abſicht zu haben, 
als ihren vwirerliben Sefinnungen Ausdrud und Nabe 
rung iu geben. Tas fiherte Mittel aber, über die Vrobes 
haltiakeit Diefer Norausfegung auch in der Ferne Gemifiz 
heit erhalten an können, ift unfreiiig der Zuftand der 
Öftentiichen Anftalten für die Eriichung und die Bildun 
der Jugend. Hier find feine eisenmärige Zwecke geden 
bar, melde, falls fie wirklich die bewegende Urfahe 
wären, nieht zu den edeiften gezählt werden müffen; bier 
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allein alfo kann die Wäterlickeit in wunbedingter Milde 
erfcheinen, um ihre Wahrhaftigkeit zu beurfunden, 

Mit wahrer Freude machen wir daher unfre Leſer 
aufein Aftennäd zur Beurtheilung der Geſinnungen eis 
nes Monarchen aufmerffam, der, während feine koͤnig⸗ 
liche Wohnung durd) eine Feuersbrunft in einen Aſchen⸗ 
haufen verwandelt da liegt, und er die Wieder: Erbanung 
auf eine beifere, fuͤr den Staat weniger druͤckende, Zeit 
Binausgefegt bat, mit wahrhaft fönisliher Pracht ein 
neues Lyceum erbauen lieh, deilen ſchoͤnes Aeufere dem 
gedirgenen innern Gehalt entfpribt, mit dem wir durch 
vorliegenden Plan befannt gemacht werden, 

Das Königreih Weſtphalen, aus Beſtandtheilen 
aufammengefett, die befonders in Ruͤckſicht intellektueller 
Pildung fehr ungleirharrig find, bat, um mittel einer 
durchgreifenden National: Erziehung Einbeit der Gefins 
nung empor zu bringen, eine feiner wichtigflen Aufgaben 
erhalten. Die Löfung diefer Aufgabe iſt gewis nicht 
leicht, und kann nur mit Vorſicht und langſamen Schrit⸗ 
tes aefcheben. eben diefer Schritte zu beobachten, und 
auch durch diefe Blaͤtter zur oͤffentlichen Kunde zu brins 
gen, wird dem Referenten immer ein fehr angenehmes 
Gefhäft fern. ß { 

Schon die Vereinigung des Lehrplans fir die höhere 
und niedere Schul» Abtheilung erweckt eine vortheilhafte 
Meinung von der tiefen Einfiht und dem jhönen Mil 
ken der Behörde, welcher die Zeitung des Öffentlichen 
Unterrichtes anvertraut it. Die Imede ter Schule bil» 
den eine uniertrennbare Kette, deren Glieder nicht von 
einander abgeidst werden können, ohne dem ganzen Ges 
bäude der Menfhenbildung, fofern diefe durch Unterricht 
und Lehre erzielt werden fol, Zerfiörung und Verfall 
zuzubereiten,. „Alle Saulen, ohne Ausnahme 
müffen humaniſtiſch, d. h. Menſchen bil 
dend fenn,” *) fagt einer der tiefſten Denter unter 
den praftifhen Erziebern; ihre Aufgabe ift, daß, indem 
fie vorbereitend den jungen Erdenbürger, feinem Alter, 
feiner Anlagen und feiner Fähigkeit nad, zu den Kennt: 
niffen und zn der Gefchiclichkeit leiten, die fein künfti- 

er Beruf und Stand in Anfpruh nehmen werden, — 

e die Bildung ded Menfhen als folhen, abs 
gefeben von den allgemeinen Anforderungen der Natios 
nalität, oder der individuellen des Berufs, des Stan: 
des, u. f. w., vor Allem bezwecken und durch die That 
beurfunden. Diefer eine und höchſte Zweck der Bildungs 
Mnftalten muß in der erfien Grundlage, auf die Alle 
fortbauen, feine Stüße finden — oder es entfiehen Zufts 
Gebäude ohne Halt, deren Aufkommen und DVerachen 
in einander greifend, wie leuchtende Sternſchnuppen, „Köche 
fiens einen Momentidein von fid werfen, um ihr Da: 
fenn in den Dunſt und den Nebel und die Finfternif 
der Macht iu verſenken. 

Daher beginnt aud der vorliegende in 6 Titeln ab: 
getheilte Lehrplan mit dieſer Grundlage. Es handelt der 
erfte Artikel von dem Unterrihte in der Elementar: 
Klaffe, melde den eigentlihen Unterriht vorzube 





2 ShtießfiheRedtfertigung des Peftalozzi' 
fen Inftituts gegen feine Berläumbder, 
ferten, 18235 — ein an fruchteringenden Erdrterungen, 
vieliunfaffenden Unfichten und aus den Tieſen bet Bits 
dungsganırd ber Menfchennatur, mit frltner Kiarheit 
emporarhobnen und. entwidelten Grumbfägen gar fehr rei: 
des Wert. 
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reiten beftimmt ift, und von der, wie ed ausdritdlich 
beißt, bende Lehranſtalten gemeinfhaftlic ausgeben. — 
Bey dem Stufengang im Unterricht fcheint das in dem 
Erjiehungss und ELehrgefhäft grone Princip der Nas 
tursemäßfibeit zum Grunde zu liegen. — In jeder 
Klaffe find den Lehrern mehrere Bücher, deren fie fich 
ben dem Unterrichte zu bedienen haben, in Vorfchlag 
gebracht, und es ift fehr lobenswerth, daß ihnen bierin 
die free Wahl gelajfen und ermunterndes Vertrauen 
gezeigt wird, damit fie ihre Wert mit Zuft und nad) eige 
ner Einſicht treiben können. Nur bey den Hauptſchrift⸗ 
fielern für die Klaffen im Lyceum, fo wie bey einigen 
andern Werken, über deren vorzuͤglichen Werth für den: 
Unterricht fein Zwiefpalt der Meinnng ftatt finden faon, 
kommt, wie billig, dad befeblende Soll jedem Mil: 
griffe zuvor, — Den Maffifchen Sprachen des Alterthums 
ift eine fehr forgfältige Pflege zugedadht, und wir ers 
fennen und ehren in diefer Unordnung den Geilt der 
einfihtvollen Zeitung des großen Werks. Das Studium 
des Reinmenſchlichen der Alten ift und bleibt ewige 
Grundfage der gelebrten Bildung. „Sichere Erfahr 
rung zeugt," — fast J. H. Woh, — „daß ein gehds 


tiges Studium der Klaffiter den lauterfien Wahrheitg: 


finn, das richrigfte Schönhei?sgefühl, die vieljeirigfte 
Bildung befördern; daß eim mir sriehiihen Ideen ger 
nährter Geiſt auch die Berufswillerfhaften empfinglir 
der begreife, und gefdhidter, fruhtbarer anwende, als 
wer, obne zuvor den verfiändiaen Menfchen in fi zu 
erweden, auf ein bürgerlihes Fach fi einfchränft, der 
nachformelnde Theoiog und Whilofoph, der fteife Jurift, 
der mechanifdre Arit, der trodene Geſchaͤſtsmann. Non 
einer folden Berfaffung gilt der alte fpribwörtlihe Er⸗ 
fahrungsfaß: Wer wenig von der Schule mitbringt, dee 
bringt von der Akademie auch menig juräd.. Alle Maͤn— 
ner, welche das Vaterland und das Ausland ehrt, has 
ben klaſſiſchen Geiſt entweder aus der Quelle, oder aus 
Ableitungen geſchoͤpft.““ — Zoch ſoll die Beförderung 
des Studiums der alten Klaſſiker nicht ausfhliehend 
und einfeitig das Ziel fenn, wonach diefe Anftalt ftrebt, 
Die deutſche, ir Klaffieitdt erbobene Mutterſprache, 
und bie fo unbedingt nothwendig gewordene franzdfis 
fche, ferner Arithmenf und Geometrie, Geographie, Ges 
ſchichte, Naturgefhicte, Religion und Sittenlehre wers 
den diefelbe Pflege finden. 

Ueber die Wahl einiger der Lehrbücher würde Ref. 
fih gern mande Bemerkungen und Zweifel erlauben, 
allein der Kaum verengt fih, und da fie überdem Bios 
in Vorſchlag gebracht zu ſeyn feinen, fo muf der prak⸗ 
us Gebraud von ſelbſt bald über ihren Werth ents 

eiden. 

Um aber doch nur ein Bevſpiel von dem anzuführen, 
wo in der Lehrbücher: Wahl ein Mißgriff vorzuwalten 
ſcheint, glaubt Ref. die Anempfeblung des Telömaque 
für die untere Klaffe der Buͤrgerſchule in feinem Falle 
zweckmaͤßig, indem der Stoff diefes poetifhen. Werkes 
aufer dem Kreife der Erkenntnißfaͤhigkeit diefer Klaffe 
liegt. Da der Lehrer nnd Mozin's Sprachlehre 
unterrichten fol, fo wirden die gehaltvollen Beyſpiel— 
Sammlungen zum Ueberfegen in beyde Sprachen) dier 
ſes wackern Echriftftellers offenbar um fo fiherer zum 
beabfichtigten Zwecke leiten, da fie mit der Grammatik in 
Verbindung fichen. Der Telemaque fann durdaus nur 
in höhern Klaͤſſen mit Mugen gefefen werden. Auch häts 
ten es einige Schriften von dem chrwiirdigen und ges 
möthvolleu Bernardin de Gt. Pierre wohl vers 
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dient, daß die Aufmerffamkeit der Lehrer darauf geleis 
tet worden waͤre. 

Ref. ſchließt diefe Anzeige mit den Wuͤnſchen: dafi 
uns von dem Tortgange diefer ihrer Anlage nach durchs 
aus trefflide Lehranftalt durd ihren würdigen Director, 
Hrn. Dr. Baudiffen, von Beit zu Zeit oͤffentliche Nach⸗ 
richt gegeben werden möchte, — daf fie ferner als Mur 
fer und Vorbild für die Verbeſſerung fo mander alten 
und veralteten Schulen in einigen Theilen des Königs 
reichs Weſtphalen nicht obne Wirkung bleiben, — und 
bejonders, daß der Geift, welcher fie in’s Dafeyn rief, 
fid) mit derſelben Liebe und demfelben Eifer für die Ems 
porbringung der Volksſchulen thätig und wirkſam 


.beweifen wollte, indem aus diefen viellciht nur allein 


die oben angedeutete Aufgabe des weftphälifchen Königs 
reichs, die Einigung und Einheit der Staatsbewohner 
zu befördern, ihre praftifche Loͤſung finden, und im 
Gefinnung und That begründet hervorgehen kann, — 
Referent ift mit den Schwierigkeiten, die einige_Pros 
vinzen des Königreihs Weſtphalen in Hinſicht auf Schule 
und Erziehungsmefen darbieten, zwar nit unbefannt ; 
aud weifi er aus Erfahrung, wie far in allen Landern, 
befonders in unſter Beit , der auten Wuͤnſche fo viele — 
Wuͤnſche bleiben, weil man vorgibt, die Mittel, fie in 
Erfüllung zu bringen, ſeyen vorgreifend von andern 
Dringlichkeiten in Anfpruch genommen, u. f. w. — aber 
er meint dennoch, es laſſe ih auf das, was Dr. Zutber 
an einen feiner fürftlichen Zeitgenoſſen ſchrieb, auch in 
unfrer Zeit nichts Abweifendes erwicdern, 

„Wo eine Stadt und Dorf in, die des Vermoͤgens 
find, bat Ew. Ehurfürftlihe Gnaden fie au zwingen, 
daft fie Schulen, Vredisttühle, Pfarren halten. Bolr 
ken fie es nicht zu ihrer Seligkeit thun, noch bedenten, 
fo ift Ew, ıc. ıc. da, als oberfter Vormund der Jugend 
und Aller, die es bedürfen, und foll fie mit Gewalt das 
zu halten, daß fie es thun muͤſſen: gleih, als wenn 
man fie mit Gewalt zwingt, daf fie zu Brü— 
den, Steg und Weg oder fonft aufälliger 
Landesnoth geben und dienen müffen.“ 





Bermiidte Schriften. 

Taſchenbuch für Fremde in Dresden, welche deis 
fen Lane, Beſchaffenhelt, Gebäude und Sehens⸗ 
würbfgfeiten, als auch die umliegenden Gegens 
den und Luſtpartien fennen lernen, und ihren 
Aufenthalt dafelbft zweckmaͤßlg benutzen wellen. 
Zweyte verbeflerte und vermehrte Auflage. Dreds 
den, 1811. 95 S. ı2, Mit ı Kupfer und Grunds 
riß der Stadt. 

Mas der Titel verfpricht, leiter das Buͤchelchen in 
hohem Grade. Die Verbeſſerungen find erheblih, und 
jengen von der gewiffenhaften Genauigkeir des Vers 
faffers. 

Weber das Regiftraturmefen von E. Daubert. 1812. 


56.8. 

Der Verfaffer gibt Anweifung zur Anordnun gund 
Behandlung von Regiftraturen, fowof von gerichtlichen, 
als Verwaltungs: Behörden, zum Nubriciren, Foliiren 
und Rotuliten der Aften, und zur Anfegung eines dreyr 
fachen Kepertoriums, des Haupt» Kepertoriums nad 
den verfdiedenen Zweigen der Adminiſtration, des Alpha⸗ 
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betiſchen nach den Sauptwoͤrtern der Rubriken, un 
des Ein⸗ und Abgangs-Journals, uͤber welches Letztere 
weitlaufig geſprochen wird. Die Anfihten des Verfaſ⸗ 
ſers find aller Beherzigung werth, und es will auch vers 
lauten, daft fein (higbares Werk an mehrern Orten Ein 
gang gefunden habe, 


Leinwand. Ueber deren Werfertigung In der Hauss 
haltung. Eine Anleitung für Hausfrauen und 
Töchter. Frankfurt am Main in der Andreä’fchen 
Buchhandlung. 1813. 8. 

Die Abſicht des Merfaffers diefer gemeinnüßigen 
Schrift ift, den Anfängerinzen und Ungeubteren in der 
Kunft des beinwandmachens einige. den erfahrenen Haus— 
Muͤttern ſchon befannte, Kenntniſſe und Verfahrungs— 
Arten über Flachs, Spinnen, Garnwaſchen, Weben, 
Bleichen u. f..w. an die Hand zu geben. Sie handelt 
demnad I) vom Einfauf der Leinwand. 2) Flachs, 
Hanf ıc. 3) Spinnen, Spinnmafcinen, Spinnereven. 
4) Yalpel. 5) Garnbereitung. 6) Garnfärberey. 7) Wes 
ben, 8) Garnlieferung an den Weber. 9) Webervors 
tbeile. 10) Bleichen des Garns und der Leinwand. — 
Diefe Abhandlungen zeugen allerdings von Kenntniß des 
Gegenftanded, und koͤnnen manchem Frauenzimmer von 
Nutzen ſeyn. Aber wie es zu geben pflegt: wer ein 
Buch fhreiben und Alles erihöpfen will, greift oft au 
Geringfügigem und Unbedeutendem, und umfleidet das 
Alltäglihe mit dem Gewande der Wichtigkeit. An der 
Darftellung des Verfaifers iſt nicht viel zu loben, und 
nicht viel ju tadeln. 


Beyträge zur Anthropologie und allgemeinen Nas 
turgefchichte, von D. 8. Asm. Rubolpbi, 
1812. Berlin bey Haude u. Epener, 188 ©. 8 

Dier trefflihe Norfefunsen, deren eine in der Dus 
manitäts : Gefellfchaft, die übrigen in der Afademie der 

Wiſſenſchaften gehalten find. Die erfte it dem beruͤhm⸗ 

ten Naturforfdeer Pallas gewidmet, der fein letztes 

Lebensjahr in feiner NWaterftadt Berlin zubrachte, und 

mit Rudolpbhi im vertrauten Umgange fiand. — 

2. Ueber die Eintbeilung der Tbiere, Diefe 

wird nad) den Nerven befiimmt, und die Thiere in Phae- 

neroneura und Cryptoneura getheilt. — 3. Ueber bie 

Perbreitung der organifhen Körper — 

4. Ueber das Schönheitsvwerhbältnif swifben 

beyden Gefhledhtern beyMenidben und Thie— 

ren. ine intereffante Vorleſung, der aub Damen 
beuwohnten. 


Die vorthellhafte Blenenzucht für ben Landmann, 
Bon Ludolph Carl Dedekind, Pfarrer zu 
Grofenichneen. Göttingen, bey Dieterih, XVI 
u. 151 © 1812. 8. 

Das der Terfaffer ein genauer Bienenbeobadhter ift, 
fieht man auf jeder Seite dirfes nüslihen Werks. Da 
es zugleich in einer angenehmen, feicht faflihen Sprade 

eſchrieben if, fo koͤnnen wir es umfo eher Landleuten und 

Dorfpredigern, bejonders folden, welche die Bienenzucht 

im Großen treiden, empfehlen. Ob aber wirklich die Mas 

gazinsBienenzucht einen fo entihiednen Vorzug babe, wie 

der Verfaſſer will, das mollen wir doch vor Allem noch 
der N fung andrer gefhicter Bienen: Pfleger unter: 
werfen, 


W. 15. 
Veberfidt 


ber 
neueften Literatur. 
1813. 
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Philologie 


Apollonii Rhodii’Argonauticorum libri a 
tuor ex optimorum exemplarium Guelpher- 
bytanique Codicis fide in usum Scholarum 
et academiarum recensuit Lud. Hörstel. 
Accedit codicis Guelpherbytani cum Brun- 
ckiana editione accurata collatio. Braun⸗ 
ſchwelg. XI und 196 ©. 8. 

Ob Apollonius Rhodius fih zu einem Schulbuche 
eigne, bejweifein wir, und wenn erx's auch durd ſich 
thate, verdienten dennoch andre Klaffiter zu dieſem Zweck 
den Vorzug vor ihn. ie vorliegende Ausgabe bat ihr 
ren grönten Werth in der vollüändigen Kolation des 
Wolfenbuͤtteler Koder, deſſen (don Pierfon in feinen 
Verisimilibus fo ehrenvoll gedenkt. Brund erhielt eben: 
falls eine Kollation diefer Handſchrift, aber zu ſpat, als 
feine Ausgabe bereits abgedrudt war. Die Yörftels 
ſche kann daher als eine Supplements s Ausgabe zur 
Brunck'ſchen angeieben werden. 





Schoͤne Künfe 


Altenglifhes Theater. Dover Supplemente 
zum Shaffpeare. Uebrrfeßt und heraudgeges 
ben von Lud wig Tieck. Zweyter Band. Bers 
lin in der Realihulbuchhandlung. 1812. 


Es gibt viele Gemählde, die den Liebhaber und 
Kenner glei fehr anziehn und befriedigen; viele aber 
find auch nur dem Zegtern intereffant , der in ihnen ents 
weder die große Abſicht ſchaͤtzt, wenn der Meifter fie au 
nicht ganz erreichen konnte, oder die ihm darum wich— 
tig erfcheinen, weil fie gerade von irgend einem befiimm: 
tea großen Kuͤnſtler herrühren , welder mol, ſelbſt in 
nicht ganz gelungenen Verſuchen, die nähere Erklaͤrung 
feiner ipdtern Meiſterwerke unbewuſſt niederlegt. Ym 
erien Falle kann eine gewiffe Rohheit und Unbehülifichs 
keit, die den gewoͤhnlichen Liebhaber zuruͤckſchreckt, dem 
Kemer vielleicht als groß und erhaben duͤnken, meil er 
einfient, dafı es dem Künftler nur nod an Uebung, 
oder felbt an gutem Willen gebrad - diefe Gröfe und 
Tiefe mit der Schönheit zu vereinigen: im feßtern Falle 
aber werden ihm felbt Schwäden und Fehler wichtig 
und belehrend, denn fein Künftfer tritt als ein Vollen⸗ 
deter auf, fein — hat plöglid ohne Vorbereitung 
tlaſſiſche Werke hervorgebracht. Den innerlichen geſchicht⸗ 


(ien Zuſammenhang, der allein alle Widerfprüde er« 
£lärt, zu fallen, fid alle Werke eines großen Geiftes als 
Ein Werk, und alle Geifter, fheinen fie noch fo wider: 
ftrebend, ald den nothwendigen Zuſammenhang eines 
Gemütbes klar vorzuftellen, iſt die Aufgabe aller Kunfte 
Geſchichte. Kein Lichter wird in diefer Hinſicht fo ins 
tereffant und lehrrelch, als Shakipeare, wenn man bie 
Werte feiner Jugend mit denen feines Alters vergleicht ; 
feine Verwandlung ift bey'm erften Anblide fo unbes 
reiflich, dab mehr als ein Saͤkulum zwiſchen feinen ers 
fen und legten Arbeiten zu liegen fheint, wir mögen 
nun die dramatifhe Kunft und Geſchicklichkeit, oder feine 
Anficht der Poeſie und des Menfchen, oder nur die Ark 
betrachten, wie er die Sprade behandelt. Darum ift 
der Eifer, mit dem uns Hr. Tieck die fogenannten uns 
achten Stüde des Shakfpeare, die ihm ſaͤmtlich aͤcht 
dünten, gleihfam als_ein Gegenſtuͤck zum Schlegel’: 
fhen und Voß'ſchen Shaffpeare fhenft, alles Los 
bes und Dankes werth; und immer werden fie, aud 
wenn ſich erweifen follte, daf Shaffpeare an mehrern 
derfeiben entweder gar feinen, oder dody nur einen ges 
rinaen Antheil gehabt habe, ald Vrodufte jener Zeit, in 
welcher fich jener dramatifche Riefengeit ausbildete, von 
bobem und ungwendeutigem Werthe bleiben, Wir fehen 
dein verfpeochenen Werke des Hrn. Tieck, worin er zu 
be veifen juchen wird, was er bis jeßt nur behaupter hat, 
mit dem gröften Verlangen entgegen, und von der 
Kraft feiner Gründe wird abhangen, ob wir ihm bens 
treten oder entgegentreten werden. — Die beften Stüde 
dieſes Theiled find Lockrine und der lunige Teu— 
felvon Edmonton. Das dritte, nad der Ehronif 
verfaffte, alte Schaufpiel vom König Lear und feis 
nen Töchtern ift von höchſt mittelmäfigem Werthe, 
und kann bem aͤchten Bewunderer von Shaffpeares 
Meifterwerfe unmdglih gefallen. Iſt es von Shak— 
fpeare, fo gehört es in eine Zeit, wo er mol noch fels 
ber nicht ahnte, wie hoch er fid in der Folge emporfhwins 
gen würde, — Die lleberſetzung ift geitig getreu, und im 
Ganien gut, Mur hätte Hr. Tied nicht fo bald zum 
Drude fchreiten, fondern das oft roh und rauh Hinges 
worfene gehörig bearbeiten, ausfeilen und abglaͤtten fols 
fen. Wir feßen die erſte befte Stelle ber. ©. 318, 


Lear 
Ah Goneril, ih gab dir halb mein Reich, 
Ward das, weßhalb du aud mein Leben wollten? 
Ab, wilde Regan, gab ih dir nicht All⸗s, 
Und ohm mein Blut war Alles nicht genug? 
Arıne Eordelia, gab ich Bir denn nichts, 
Und babe nichts, dir je etwas zu geben? 


O Warnung Bin ih aller —* Welt, 
Wer Treu? verwirft, Schmeichein für Treue Hält! 
be böfen Kinder, ich vergeb’ euch Beyden, 
och ſchwerlich thut es der gerechte Himmel, 
Nun fleb’ id nod am Schluß von meinem Leben, 
Daß mir Eordelian, du, mein Freund, vergeben, 
Und du, o Gott, dei Majeſtaät vielmal 
Durd —— Eünden ih verlegt! 
Du, theures Kind, die ih in Wuth verftief, 
Mon Schmeichelworten mid bethören ließ, 
Du guter Freund, der mein ſich angenommen, 
Und drum an diefen Ort des Wehs gefommen! 
Eordelia. 
O weh, daß ich fo klaͤglich jammervoll 
Den theuren Vater wieder ſehen ſoll, u. f. w. 
Daf Hr. Tie den Stüden fein Perfonen:Per: 
Kae vorangeftellt bat, fidrt etwas, wiewol es feine 
ichtigfeit hat, daf die Perfonen eines guten Drama 
fi durch ſich felbft dem Leſer befannt machen follen. 


Gottfried Auguft Bürgers Eheſtands⸗Ge⸗ 
ſchlchte. Berlin und Keipzig bey Ferdinand 
Schulz und Comp. ı8ı2. 8. 


Dies ſchaͤndliche Machwerk eines der ruchlofeten 
Scmierer, die fi) jean dem Namen eines großen Mans 
ned verfündigt haben, wird hier nur flüchtig erwähnt, 
um jeden ehrliebenden Mann, jedes edle Weib davor 
zu warnen. 


Erzählungen von Friedrih Baron de la Motte 
Fouqud, Auch unter dem Titel: Kleine Romane. 
Zweyter Theil, Erzählungen. Berlin, bey Zus 
lud Eduard Hizig, 1812. 


Die Fruchtbarkeit diefes aeiftreihen Dichters febt 
ans in Erftaunen, wenn wir bebenfen, daß dies ſchon das 
dritte Werk ift, womit er uns in diefem Jahre beſchenkt, 
ohne bie vielen Winfe, Andeutungen, Abenteuer mit: 
zuzaͤhlen, welche mehrere Journale, namentlich die Thür 
eingiihen Erhofungen, die Salina und das deutiche Mus 
feum, von ihm liefern. Aber es wäre aud eine blinde, 
unbefonnene Verehrung, wenn wir die acht Erzählungen, 
welche diefe Sammlung liefert, dem Sigurd oder dem 
Zauberringe gleichſtellen, oder überhaupt nur vortrefflich 
nennen wollten, Es find fluͤchtige Skitzen einer Meifters 
hand, die fi einmal zum Spielen herabläfft. Das 
Schmert des Fürften ift das befie Etüd der Samm⸗ 
lung; zunddfi ftellen wir die Güter von Valencia, 
ein erſchuͤtterndes Gemaͤhlde, dem es indeß nit an Ins 
wahrfjdeinlichkeiten fehlt, die den Eindruck ſchwaͤchen. — 
Dievier gluͤcklichen Tage find theilmeis anzichend, 
rührend, fpannend; aber der Teufel fpielt darin anfangs 
eine fo komiſche Rolle, die gar nicht zu feiner nachher fo 
ernfibaften Miene fimmt. Der böfeGeift im Walde 
ift originell erfonnen, aber zu graͤßlich, um zu erguiden, 
Daf der Schluß das Gemüth verföhnt, feheint die ums 
angenehmen Empfindungen, mwelceder Fluch des Vaters, 
das barbarifche Berehmen ded Sohnes u. f. w. erreat 
haben, nicht aufsumienen, Die uͤbrigen Stade find von 
der Art, Lafı fie ein Ersdbler von weit untergeordnes 
term Talente mol auch hätte ſchreihen koͤnnen. Wir 
wuͤnſchten aufrichtig, der trefflihe Verfaſſer fo vieles 
Schoͤnen, der fhon in fo viele Herzen Freudenlichter ne: 
fireut, der fhon fo mandes Gemuͤth erhoben und ge: 
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ſtaͤrkt hat, ſchriebe weniger, damit feine feltenen Gaben 
uns deſto mebr erquickten, und er im ungekraͤnkten Bes 
fie unſeres Vertrauens bliebe, meldes er durch die 
Sigurd, den Zauberring, und die Über alles liebliche 
Undine in fo vollem Mate gewonnen hat, 





Theologifhe Schriften, 


Grundfäge der Beredſamkelt für junge Geiſtliche von 
Wilhelm Mercy, Pfarrer zu Gruol bey Hais 
gerloh. Ulm in der Wohle r'ſchen Buchhand⸗ 
lung. 111 © 8. 


Nicht ganz paflend feheint der Titel zum, Buche, wel⸗ 
des Dielerley enthält, was befonders von angebenden 
Predigern beberzigt zu werden verdient, Gleich zu Ans 
fang wird die unbefcheidene Sucht derer angeklagt, wels 
che den Öffentlihen Gottesdienſt nah Willkuͤr dntern, 
und der Verfaſſer beruft fid dabey auf feine frübere 
Schriften: I) Sol! man jegt den Kultusre 
formiren? 2) Ueber die Aufbebung der Kids 
fter. 3) Ueber die Preisfrase des Bisthums 
Konftanz für 1809, von denen dem Referenten nur 
das Erfte befannt it. Hierauf wird die Lage eines juns 
gen Geiftlihen geidyildert, der vom Seminar ins Amt 
fommt, oft mit übertriebenen, orellen und abfchredens 
den Farben. Dann warnt der Nerfaffer vor dem Kitzel 
der Eitelkeit, der feidht rege werden kann, wenn der Red: 
ner ſich ber dem Volke erhaben ficht, und es durd alle 
Stufen der Leidenfhaft und Kübrung bindurdfihrt. 
Einer der beften Abfchnitte im Buche. Zunaͤchſt werden 
die Leichenreden getadelt, welche die Fehler des Verftor: 
benen verfhmweigen, um ihn defto mehr vergöttern zu 
können, und Boffuet, Bourdaloue und Maffil: 
ton in diefer Hinfiht mit Recht als Mufter der edeln 
Freymuͤthigkeit aufgeftellt, — Darauf wird das Lefen 
der heiligen Schrift empfohlen, welches leider! immer 
mehr abzufommen fcheint, wiewol Luthers Kraft 
Sprache ſchon geeignet wire, den auten Redner zu bil: 
den. — Auch das Leſen neuerer Schriftiieller, eines Dante, 
Doung, Milton, Klopftod hält der Verfalfer für 
ein gutes Bildungsmittel eines anachenten Geiftliben, 
und preifet zu dem Zwecke nod beionders die englis 
hen Komane. Diefer Theil des Buches hat nod 
viel Unreifes. Referent möchte vor Allem auf Vopes 
essay on crilicism verweifen, und mit ihm Nichts anger 
Iegentliher, ald das Studium der Alten empfehlen, 
eines Cicero, eines Seneca, eines Platon, eines 
Demofihbenes, die des Ehriſtlicen fo viel, und viel 
ae als mander Ehrift, haben, obſchon fie — Heiden 
ind, 


Kurze Anleitung zum erbauenden Schrifibetrachten 
für Fünftige Seelforger und denkende Chriften, 
Don Gregor Köhler, ehemaligem Benediftiner 
zu Mainz, Mir Genehmigung des Hrn. Biſchofs 
von Mainz. Franffurt am Main In der Uns 
dred’ichen Buchhandlung. 104 ©. 8. 

Diefe Schrift gibt ein lehrreiches Benfpiel, wie das 
erbauende Schriftbetrecdhten nur nad einem aründfichen 
Eindringen in die Worte der Bibel Statt finden kann, 
und wie fehr unrecht diejenigen baben, die da meinen, 
e5 fomme gar nicht auf den Wortverfiand an, fondern 


blos auf eine geheime Deutung. Solde Deutungen, 
wenn fie nicht auf dem fihern Grunde einer gelchrten 
interpretation ruhen, find eitel Trdume, welche die Ver⸗ 
nunft verwirren, und troß ihrer auſcheinenden Erbau: 
lichkeit das Derz leer und kalt laſſen. 





TZafhbenbüder 


Etrennes helvetiennes et patriotiques pour 
lan de Grace, 1813. ro. XXXI. Lau- 
sanne ch. Henri Vincent. 


Dies kleine Jahrbuch der franzdjiihen Schweiz bleibt 
fih an Gehalt gleich, und auch diefer einunddreifigfte Jahr: 
gang enthält eine Aehreniefe, die an guten Körnern 
nicht leer ausging. Der Pfarrer, Jean Louis Mur 
tet von Moriee, (geb. 1715, geft. 1796), deffen Bio: 
grapbie dad Bändchen eröffnet, ift außer feinem Kans 
ton zundchft durch zwey vortrefflihe, von der Öfonomis 
fen Gefellfhaft in Bern gekrönte, Vreisihriften über 

ie Getreidepreife und über die Bevölkerung des Waadt: 
fandes bekannt; feine Verdienfte im engern Amtsfreife, 
feine Tugenden und LebenseUmftände find bier fehrreich 
erzählt. Seine Bildung erhielt Muret durch dad Stu: 
dium der alten Klafjifer; feine Erziehung war fireng 
nad der Sitte damaliger Zeit. Als am 24. April 1723 
in feiner Vaterſtadt die Hinrichtung des befannten Major 
Davel vor fih aing, und der Lehrer feiner Klaſſe alle 
Schüler verfammelt und in Reiben geſtellt hatte, theiite 
er Jedem einzeln eine tüchtige Obrfeige zu, pour qu'ils 
gardassent la memoire de cet erenement. Der Regierung 
von Bern ftellte Muret das Bedürfnif einer Reform 
ihrer Kriminal-Juſtiz nachdruͤcklich vor; er ftund in ge: 
fehrtem Briefwechſel mit dem großen Daller, mit 
Bonnet, Engel, Court de Gebelin, le Bri— 
gandu.a.m. Aus Symphortien Champier's 
landfhriftliher Ehronit Savoyens wird ein Fragment 
über die Eroberung des Waadtlandes durd den Grafen, 
Meter von Savoyen, um das %. 1260, mitgetheilt, 
Je den fortgefegten Briefen Über die Waadtlaͤndiſchen 
erggegenden, die diesmal bey dein Kreife Ormont vers 
weiten, aus dem die zwey aelehrten Brüder Allamand 
ebitetig waren , hat fidh der Verfaſſer für die Beichreis 
ung eines furdhtbarn Gewitters des nicht ſehr gluͤclich 
gewählten Bildes bedient: une obscurite profonde et 
vraiment Kantienne s’empare de l’'horison! Unter den 
Keinen Gedichten will man die am Aariculturs Fee des 
3. Aug. 1812 zu Dorignn gefungnen Stanzen auszeich⸗ 
nen, und davon eine mittheilen: 
Au sein de la vieille Helretie 
Tout Suisse nait agrieulteur ; 
Et s’il cultire sa patrie, 
C'est qu’il en est le defenseur: 
Aussi par un accord qui dure, 
On voit flotter de tout cöle, 
Les drapeaux de la liberte, 
Avcc ceux de l’agriculture. 
Bergers et laboureurs, Bin, Bacchus et Ceres 
Defendront A l’envi nos monts et nos gucrets. 


Die vor Nabrhunderten befannten, feither vergeſſenen 
und vernachtiffigten, jetzt wieder bergeftellten, Schwefel: 
Bäder von Lalliar, nabe bev Vivis, werden beſchrieben. 
Die Sprachforſcher finden auch in dieſem Jahrgange ſchatz⸗ 
bare Beyträge zur Reuntniß der Votks-⸗Mundarten (Pa- 
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tois) in den Kantonen Waadt und Fryburg. Der Her: 

ausgeber der Etrennes, Hr. Pfarrer :Bridel, wird für 

den Zuͤrcher belvetiſchen Almanach von 1814 die topos 
raphiſch⸗ fiatiftifhe Beſchreibung des Kantons Wandt 
earbeiten. 

Il Maestro di Casa, Almanacco sacro-civile- 
morale del’ Canton Ticino per l’anno 1813. 
In Lugano per Francesco Veladino e 
Comp. 

Der Almanach der italienifgen Schweiz; bildet ein 
feltfames und finfteres Seitenſtück zu feinen Brüdern 
der deutfchen und franzdfifhen Schweiz. Sein Heraus: 
geber ift ebenfalls ein Geiftiiper, der dazu noch ein 
Bud) über die Berühmten Zeffinee (Nomini illustri del 
Cantone Tessine) ſchtiebl Zwey Yauptfiüde bilden fein 
diesjähriges Zeitbuch, beyde in Gefpräd: Form. Das 
eriie beſteht in einer Diatribe gegen die Freymaurer, 
tanquam de hacresi vehementer suspectos, weldes ſchon 
karaus klar ift, weil fie ohne Unterfhied aufnehmen : 
„NV ebreo, il turco, il Juterano, il calvinista, l'eretico, 
lo scismalico, il deista, e ben anco l’ateo stesso.* Das 
andere Yaupiftile ift ein Geplauder (Gicalata) über Has 
ren, Zauberer und den Erorcismus, Ihre Zadıe wırd 
mit vielem Eifer gegen die Zweifel eines Auftklaͤrers in 
Schuß genommen, „Se itanti Padri, sei Teologi, se i 
Giureconsulti, se i piu rinomati scriltori sacri e prefani 
hanno trattato ex profvsso quesia moteria, hanno forse 
tutti errato dello stesso folso supposto?* Kine topogra⸗ 
phiſche Beſchreibung des Bezirks Lauis, und ein Pro— 
ſpect der Stadt dieſes Namens, find dem Almanach 
vorgeſetzt. 





Vermlſchte Schriften. 


Remarques philologiques sur les Voyages en 
Chine de M. de Guignes, Resident de 
France à la Chine etc,, par Sinologus Be- 
rolinensis. Berlin, ben Hißig 1809. 168 ©. 8. 

Dies Buͤchelchen enthält kreffliche Aufſchluͤſſe Aber 
bie chinefifche Literatur, denen Nur Bie-zahlreich einnes 

fireuten polemifchen Stellen nadtheilig find, . 


Verdienſte der Vrofefforen zu Helmſtaͤdt um die 
Gelehrſamkeit. Gin Fragment, Philologen, Phls 
loſophen, Marhematiter. Bon Paul Jacob 
Bruns. Halle und Berlin, im Hallifhen Wai⸗ 
fenhaufe, 1810. 108 ©. 8. 


Ein fhönes Denkmal einer Univerfität, die nit 
blos 234 Jahre hindurch gebluͤht, fondern auf die Geiz 
ftesbildung des deutichen Volkes einen bedeutenden Eins 
flu® gehabt hat, gefeßt von einem ihrer witrdiaften Mitz 
lieder. Hr. Bruns benußte Alles, was fih in Bis 
bliothefen und Ardiven vorfand, konnte aber, ben den 
Unruhen feiner Berfepung nad Halle, auf die Ausare 
beitung den achdrigem Wleit verwenden. Daber 
blieb feine Schrift im Fragment, und die Darftellung 
der Merdienfte Helmütddtiiher Profefforen um Geſchichte, 
Theologie, Rechtswiſſenſchaft und Mediein mirfite auf 
eine rubigere Zeit ausgeicht bleiben, Wir wünſchen, daft 
diefe bald erfiheinen, und ſich dann dies Fragment in 
einem zweyten Bande zu einem fihönen Ganzen ges 
ftaiten möge. Die nambaftefen Männer, von denen 


das Fragment handelt, find: Walentin Schindler, 

Martin Troft, Jobann Saubert, Hermann 

von der Yardt, Johann Gottfried Fatemar 

ber, beruͤhmte Ebeologen und Drientaliften; Jobann 

Tafelius, Ehbrikopb Shmwader, Erbard 

Reufch, Ehriffian Breitbaupt, Friedr. Aug. 

HYadmann, Job. Ehrifi. Weresdorf, Philolo⸗ 

gen; Cornelius Martini, Conrad Yornejus, 

Nobann von Felde, Herrmann Conring, 

Koh Nie. Probeie; Philofophen, Die Raraftır: 

fhilderungen diefer Männer find in ihrer Einfachheit 

duͤßerſt anzichend, 

Der Unfichtbare, oder Menfcenfchidfale und Vors 
fehung. Ein biftortfchs moralifches Leſebuch zur 
Belehrung und zum Trofte für Zweifler und Xeis 
dende. Dhre Jahrzahl. Leipzig, bey Baums 
gärtner. XXII und 359 ©. 8. 

Don Schriften der Gattung, wie Addifons Zu: 
(dauer, haben wir fo fehr wenige, und es gereiht uns 
daher zum wahren Vergnügen, eine in diefen Zweig der 
Tarftelung einſchlagende, den Lefern, befonders der uns 
gebildeten Voltsklaſſe, empfehlen u können. Die alls 
gemeinen Begriffe Schidfal, Vorfehung, Er 
jiehbung derfelben, Frenbeitu.f. w., find po⸗ 
pulte erluutert; die Betrachtungen Über dieſe Gegen: 
ftände find, wo nicht immer siefpesriffen und ideenreid, 
doch fafflih und erbaulih, und die eingefandten Erzaͤh⸗ 
lungen, Apologen zc., find fehr geeignet, die Lefer ans 
juziehen und zu fefleln. 

Dr. Martin Luthers Briefe an Albrecht, 
Herzog von Preußen. Don ben Orlginalen im 
geheimen Archlv zu Königsberg, mit erflärenden 
Anmerkungen herausgegeben von Karl Faber, 
Königl. geheim. Archivar. Mebft einer Vorlefung 
über den Geift und Stil Dr. Marıtn Luthers, 
von Ludwig Ernft Borowskl. Königsberg, 
bey Nicolovine 1811. 130 ©, 

Sechs zehn Briefe an den Herzog Albrecht find in 
diefer Sammlung mitgetheilt, und etliche Briefe des 
Herzogs an ihn, alle von ſeht magerm, unbedeutens 
den Inhalte. Wenn nicht Zutbers Name als Aus: 
haͤngeſchild dabey waͤre, fo würden fie ſchwerlich einen 
Käufer finden; jego wol einen fdufer, aber gewiß keis 
nen Liebhaber. Wie würde der edeifräftine Luther zur: 
nen, wenn er aufftände, und diefen Mifbraud feines 
Namens mitanfähe! Die angehängte Vorlefung ift auch 
nicht viel beifer als feiht und leer zu nennen, 
Geognofttfche Ueberficht der Schweiz; nebit einem 

ſyſtematiſchen Nerzeichniffe aller In diefem Lande 
vorfommenden Mineralförper und deren Funds 
Derter. Bon Chriſtoph Bernoullt, Vors 
fteber einer Lehranfialt in Baſel. Bafel, ben 
Schwelghäufer, Halle u. Leipzig bey Hemmerde 
und Schwetſchke. XII u. 228 ©, mir ı Kus 
pfertafel. — Auch unter dem Tirel: Taſchenbuch 
für die Schweizeriiche Mineraiogie u. f. w. 

Durch dieſes Taſchenbuch ift der Verf. einem drins 
genden Bedürfniffe entgegen gefommen; denn ſchon mans 
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cher Reifenbe hat fih einen ſolchen Wegweifer gewuͤnſcht. 

Es zerfällt —— Theile, deren einer die geognoftifhe 

Ueberficht der Schweiz umfafit, der andere dagesen rine 

fn.iematifdhe Ueberficht der dort befindiihen Mineral⸗ 

Körper und ihrer Fundorte liefert. 

Bremiſches Kochbuch, herausgegeben von Betty 
Gleim, 1811. 2 mäßige Bände in 8. 

Betty Gleim, fhon rühmliht bekannt als Er: 

ieherinn in einer Bremiihen Toͤchterſchule, und als Vers 

faferinn mebrerer Schriften Über Erziehung und Epras 
de, made fi in diefem Werke den Hangmüttern und 

Koͤchen nicht wenig nuͤtzlich. Heferent, der intime Freund 

eines der angefebenfien Köche Deutſchlands, kann dies 

Bud) auf deiien Empfehlung weiter empfeblen, und bee 

merkt außerdem, was fein Freund nidıt zu beurtheilen 

wuſſte, daß es in einer edein und anziebenden Epradıe, 
die Borrede fogar im wiflenfhaftlihen Stile, abarfaflt ift. 

Das Damenfpiel, auf fefte Regeln gebracht, durch 
Mufteripiele erläurert, und mit vier noch unbes 
Fannten Spielarten bereichert, von Johann 
Sriedrih Koh, Domprediger In Magdeburg. 
Magdeburg, bey Heinrihähofen, 260 ©, in fl. 4 
und 6 Kupferrafeln, 

Anfängtih war dies Merf ein blofer Ankang zu 
einem ähnlichen Werfe des nämlihen DVerfaffers über dad 
Schaͤchſpiel. Als dieſes von Neuem aufaeleat werden 
ſollte, brachte ihm der Zufall ein Werk von J. G. Lal⸗ 
lement in die Hände: les quatre jeux de Dames, polo- 
nais, egyptien, echecs et ä trois personnes etc. Dur 
Benutzung deffelben erhielt jener Anhang eine ganz vers 
änderte Geftalt, die den Verf. wohl betechtigte, ibn 
nun für fib in der Welt erfheinen zu laſſen. Die 
Schrift zerfällt in 6 Kapitel. Das erfte handelt vom 
deutfben Damenfpiele, das zweyte vom pols 
nifben, das dritte vom enalifhen Tamenipiel: 
Das Shahdamenfpielmadt den Anhalt des viers 
ten Kapitels aus; in den benden folgenden wird das 
Dreydamenfpiel und das Zahldamenſpiel ab: 
gehandelt. — Ta das Tamenfpiel in feiner NWolltoms 
menheit den Geift vielleiht nicht minder beſchaͤftigt als 
das Schachſpiel, fo hat der Verf. uns mit diefem Werke 
ein in vielfacher Hinfiht nügliched und angenehmes Ges 
ſchenk gemacht. 

Ueber Belohnungen und Strafen in paͤdagoglſcher 
Hluſicht überhaupt, und koͤrperliche Züchtigung 
Insbejondere. Zunäcft für öffentliche Knaben⸗ 
Lehrer, aber auch allen Eltern und Erzlehern zur 
Beberzigung gefchrieben. Bon Chr. 8. Fecht, 
1810. Heldelberg bey Mohr und Zimmer, IV 
und 104 ©. 8 
‚Wenn gleid der Stil in diefer Schrift etwas wuns 

derlich, geſucht und geſchroben ift, fo laffen wir doch 

gern dem edlen Eifer des Verfaſſers, der cin erfabrner 

Schulmann ift, und nidt nad Ideen a priori ſpricht, 

volle Gerechtigkeit widerfahren. ir geben dem Verf. 

Recht, daß Belohnungen wirffamer find ald Etrafen,. 

Die Belohnungen werden eingetheilt in moralifhe und 

gunlee Gegen die förperliben Etrafen wuͤthet der 
erfaffer, aber mit der Leidenſchaftlichkeit eines hellen 

Kopfes, die gewiß mandes gefühlvolle Herz für fi ger 

winnen wird. 


m 16. 
Veberfidt 
ber 
neueften Literatur. 


1813. 
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Philofophtie 


Prüfung der Schellingiſchen Lehren von 
Sort, Weltfhödpfung, Frepbeit, mos 
ralifhem Guren und Bdfen Bon Dr, 
Friedrich Gorrlieb Süskind, Koͤniglich 
Wuͤritemb. Oberkonſiſtorlalrath und Oderhofpres 
diger. Tübingen, in der J. G. Cotta'ſchen Buch⸗ 
handlung. 1812. ©, 164. 


Dieſe Schrift zeugt von dem nicht gemeinen Fleiffe, 
welchen der Hr. Verf. auf ihre Ausarbeitung verwens 
ber bat, und von dem Üntereife, weldes er an der 
philojopyifhen Bearbeitung der auf dem Titel anges 
zeigten Gegenflände nimmt. Wenn Beydes zureichte, 
um der Sache gewachſen zu ſeyn, jo wurde die Bemu— 

ung des Verfs. ohne Zweifel mir einem alüdliden Ers 
—85* gekrönt worden ſeyn. Mit den philoſophiſchen Leh⸗— 
zen Schellings überhaupt, befonders mit denen über 
Gott und die Schöpfung hat es aber die Bewandnif, 
daft fie noch Fragmente find, und nicht zur Einheit eis 
nes Ganzen verbunden; weder Er noch einer feiner Ans 
bänger hat ein Syſtem darüber bis jetzt geliefert, fo, 
daf man fagen Föunte, Bier oder dort it es au finden, 
und zu fefen. Die verfprodenen , Weltalter‘ mwers 
den hoffentlich diefem Beduͤrfniſſe abheifen, Wer daher 
die bisher befannt gewordenen Bruchſtucte verftehen oder 
prüfen will, muf, um mit Scelling zu fpreden, 
den Mittelpuntt aafiuchen, um von da aus die einzels 
nen, unter fi ned nicht verbundenen, Lehren nad) 
ihrer Bedeutung und Beziehung zu verfiehen; die voll: 
kommene Erkenntnif des Mittelpunftes iſt allein der 
Schlüſſel zum Verſtaͤndniſſe der peripherifhen Theile. 
Darf dazu ein tief dentender, im Pbilofopbiren geübter 
und produftiver Geiſt, nicht einer, der nur das Plar 
oder beftimmt Ausgeiprodene verſteht, erfordert werde, 
leuchtet ohne Erinnerung ein, Eben fo wenig reiht dar 
u bin eın blos fogifhes Zalent, weldes Begriffe mit 

«griffen vergteihen und ihr Verhaltniß zu einander 
beftimmen kann; fondern es gehört dazu ein an Erfah: 
rungen und intuitiven Erferntaiffen reicher Seit, wels 
sher die Wirklichkeit, die Natur und Menſchenwelt nad) 
ihren eigen den Beihaffenheiten fennt, um zu willen, 
welche Raͤthſel die Wiſſenſchaft su loͤſen hat, und wie 
fie in der Sudpfung wirklich geidst find, Mit Abs 
raftionen und allgemeinen Begriffe: Verbindungen als 
fein iſt bier ſchlechterdings nicht auszukommen. 


Wir trauen dem Hrn. Verf. mande zum Verſtehen 
und Prüfen einer philoſophiſchen Lehte nötbige Eigen— 
haften zu; wir fegen Fein Mißtrauen in feinen guten 
Willen, in feine Unparteilidkeit und Wahrheitliebe ; bes 
dauerit aber um fo mehr, daß diefe lobenswerthen Ber 
ſchaffenheiten nicht zureidyen, um der von ihm unternoms 
menen ſeht interejfanten, aber eben fo ſchwierigen, Arbeit 
gewachſen zu fenn; deun um eine Lehre zu beurtheilen, 
mup man fie ganz verfichen; der Hr. Verf. gibt aber 
ben fehr vielen Gelegenheiten unverholen zu erfennen, 
day er nicht wille, ın welchem Sinne er die Behaups 
tungen Schellings nehmen fole; daher ſchiebt er 
dald dieſen, bald jenen unter, denkt fih die Sade 
baid ſo, bald anders, fit dann gegen den von ibm 
immer auf Geratbewohl angenommenen Sinn, und 
feeuziget jo fein Phantom auf das Graufamite. Statt 
den fraglichen Gegenftand genau zu befiimmen, hält er 
Worte gegen einander, ohne in ibre Bedeutung einges 
drungen zu ſeyn; flatt von dem Mittelpunfte der Anſich⸗ 
ten Schellings auszugehen, und von diefem aus die 
einzelnen Aeußerungen zu deuten, fängt er von ein zel⸗ 
nen Aeußerungen und Stellen an, um von da aus sum 
Mitteipunkte zu gelangen. Daber fpidt ervon 5.3—9 
in abgerijfenen Sägen einzelne Yehren & dellings über 
die in Frage fiehenden Gegenfiände voraus, die ſchon in 
dieſer Form faft allen Sinn verlieren. So die Niefte 
von Stamm und Wurzel getrennt, wundert er ſich, 
daß Bluͤthen und Blattet verdorrt find, 


Wollten wir alle Fehlgriffe des Verfs. nachweiſen 
und berichtigen, fo muͤſſten wir vom AUnfange bis zum 
Ende -feine Arbeit durchgehen, und es wihrde fich finden, 
wie fehr er feinen Zweck verfehlt hat; da aber Schels 
ling ſelbſt im Lten Hefte feiner allgemeinen Beits 
fhrift eine Priifung dieſes Werkes veriprodhen hat, 
fo wollen wir nur, um unfer Urtheil zu rechtfertigen, 
auf einige Stellen aufmerkſam maden, und zwar auf 
diejenigen, auf welche fih ale andere Einwiürfe des 
Verfs. gründen, 

In der Schelling’fchen Philofophie kann man kei— 
nen Schritt mit Sicherheit thun, ohne die Idee des Mes 
fens Gottes und deifen Berbältni; zur Welt beſimmt 
aufgefaſſt zu haben. Von gl. 8.9, bis 5 XI1. 6, 55, 
plagt fi der Verf. mit der Schelling’ihen Beftime 
mung des Mejens Gottes, ohne bis dahin auch nur 
zu ahnen, im welder Beziehung Schelling daffribe 
genemmen bat, Wenn Schelling im Gefolge andrer 

deen jagt: „Gott müffe den Grund feiner Erifteng 
in ſich felbit haben; diefer Grund fey nicht Gott feihft, 
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abfolut Betrachtet, 8. h. ſofern er eriftirt, fondern er ſey 
nur der Grund feiner Exiſtenz, u. f. f. fo weiß der 
Merf, nicht einmal, wie er den Begriff „ Eriftenz 
Gottes’ bier verfichen müſſe; Schelling fpridt 
von der auf die Schoͤpfung und actucde Offenbarung 
gegruͤndeten, oder dadurch verherriichten Exiften; Got 
tes, und der Verf, dentr fih darunter die abfolute, 
von der Weltihöpfung unabhängige Exiſtenz Gottes. 
Edelting fann mir FRecht fagen: ipse se ipso prior 
sit, necesse est, was Suekind für den grösten Ai: 
derſpruch milk; Daher if feine Polemik gegen die Grund: 
Idee Gottes von 5.9 — 92 gegen fein eignes imagi⸗ 
nirtes Geſpenſt gerichtet, und durch und durd grund— 
los. Zar er aber Schelling wirklich fo ganz mifver: 
fanden habe, gibt er ©. 5% u. 59 feibft zu erkennen, wo 
er anfangt zu murhmaßen, Schelling möge wol nur 
ven Sett in Brzichang auf die Melt ſprechen, um durch 
deſſen Beſtimmung in dieſer Ruͤdſicht die Raͤthſel der 
Schoͤpfung zu loͤſen. 


Einen andern unwiderſprechlichen Beweis von dem 
Mifverſtehen des Ganzen dieſer Lehre gibrer 5. XIII., wo 
ervon Schelling neue Beweiſe und Gründe für 
das Doienn Gottes erwartet, und feine finden kann, 
er meint alio, mac diefer Philoſophie erinire Gott bios 
hopotbetifch, ferne wirkliche Exiſtenz fen durch fie hicht 
exwieſen; ja er wundert fi, wie fie dazu komme, einen 
Gott anzunehmen. Gelege, Schelling berimme das 
Wefen Gottes auch ganz falſch, fo fann dech gewiß von 
einem Beweiſe des Taſenns Gortes nicht dic Rede fenn 
bev einer Lehre, weiber das Seyn Gottes das Allerge 
twiffere ift, worauf fi alles andre Senn erit gründer, 
Hätte der Verf. auch nur eine leife Ahnung gehabt von 
der wahren Bedeutung diefer Gotteslehre, fo muͤſſte ihn 
vollends darauf geführt haben, was er 5.28. $,VIL aus 
Schelling anführt, und womit ſich aar fein Sinn ver: 
binden (äfft, wern man es nicht besicht auf Die durch die 
Schoͤpfung der Welt vermittelte Exiſtenz Gottes, 


6. XV. ©. 169. und folgende, eraibt fih recht auf: 
fallend, mie ein ſolches Mifiverftiändnir zur Karrıfatur 
führen fann, denn der Verf. glaubt foaar, Schel—⸗ 
linag meine buchftäblich, die Götter und Heroen der als 
ten Pinthologie, wie auch boͤſe Geiſter einer fpitern Wer 
riode, hätten auf Erden nicht nur geherrſcht, fondern auch 
der Eine wahre Gott fe» Ein und daſſelbe Wefen mir 
ihren, ja, 8. 73, bringt er heraus, Gott evolvire fich 
aus dem Satan, wodurd fein Gemüth mir Schrecken 
und Grauen erfüllt werde. Dabey fiellt er die deutliche 
fien Erklärungen Schellinas in der Abhandlung über 
die Freyheit ac, 3. B 5.453 und 48%, da’ weder ber 
Grund, ned eine Kreatur böfe en, in Schatten, um 
nur feine Abfiht u erreihen, Ehredenund 
Horror zu exxregen. — Auf eben diefe Weiſe werden 
nun auch die Echelling’fden Pehren von der menſch 
lien Frepheit und dem moraliiden Guten und Böfen 
gedeutet. — Der Hr. Verf. wird diefes aufrichtige, mit 
den nöthiaen Gründen unterfüste, und blos aus der 
Ruͤckſicht anf die Sache entſtandene Urtheil des Rec 
um fo weniger übel aufnehmen, als der in feiner Schrift 
durchaus herrichende Ton ben ihm eine hohe Achtung | 
für eine offene und unummwunden audgefprocdene Ueber: | 
jeugung vorausfegen laͤfſt. N. A. 


— — 


— — 
—“ 


phoſilt. 


Pfaff, Profeſſor zu Kiel. Ueber den beißen 
Sommer von 1811, nebſt einigen Bemer⸗ 
tungen über frühere heiße Sommer, Kiel, Heffe. 
1812. 110%. 8. 


. Der 9. Verfaffer hatte bey diefer Schrift, wie bew 

einer frühern: Ueber die irengen Winter der 
legten zwanzig Jahre, die Abfiht, aus den frür 
bern Beobachtungen allgemeine Nefuitate iu äieben, oder 
wenigſſens den Weg dazu zu bahnen, Wenn nun gleich 
dieſes ſhwere Unternehmen wegen der Einwirfung mebs 
terer Zufälliger, wenigftens von uns nicht erfennbarer, 
limitande bisher nicht gelang, noch je gelingen wird, fo 
verdienen denne des Orn, Merfaflers Sufammenfiellung 
der gemacpten Beobachtungen und die daruber gemad;: 
ten Bemerkungen alles Yiachdenten, Ueber die Tendenz 
eines Sommers zur Hitze und Zrodenbeit: fie kuͤndige 
fi meiftens im der Mitte des Way an, der Junn fey 
fübler, der July der beißche Wionat. Auf heiße Eom: 
mer folgen gewöhnlich Kalte Winter; in benden flimmen 
die Umſande oft auf eine auffallende Art überein. — 
Vertwurdig iſt Die Seltenheit der Nordlichter ſeit meh: 
tern Jahren, womit die vielen trocknen Sommer und 
‚engen Winter in Verbindung zu fteben fdeinen. Der 
9. Berfaſſet bemerkt übrigens, dat beftimmte Verio: 
den ſich bis jest sache geben laſſen. Auch die neunzehn— 
jährige des Zoaldo treffe nicht ein. Tieſes ift friness 
wegs befremdlich; der Ausnahmen find gar zu viele, die 
sum Then aufer dem Erdförper liesen, 4. DB. in der 
Annäherung eines Kometen, in der Anhdufung der 
Sonninfleden, die ſich nicht beredinen Lift. Vögen 
aber alle Prophezeihungen von Witterung, nad Wut 
fäus Ausdruck, aud nur eintreffen, wie das Ader: 
lafs Zäfrlein in den ehemaligen Kalendern, und 
nicht wie das Neben: Täfeiein, fo find ſolche Unter 
ſuchungen darum nicht überflifftg. Führen fie aleich icht 
zum gewünſchten Reſultät, fo Binnen fie leicht ein ans 
deres, nod weit wichtigeres, herbenführen. 


Neue Unficyt über den merkwürdigen Naturbau der 
Kometen, und befonder® Desjenigen von 1811, 
wie auch über die Beichaffenheit ihrer Bahnen, 
von Gelpke, Profeffer zu Braunſchweig. Lelp— 
dig. Fleiſcher, 1812. 113 S. 8. 


Wenn gleich dieſe Echrift feine neue Anſichten ent: 
haͤlt, wie der Titel verſpricht, ſo enthaͤlt ſie doch ſehr 
viel Brauchbares und Intereſſantes für diejenien, welche 
keine Gelegenheit haben, ſich mit den Unterſuchungen der 
Aſtronomen über dieſe merkwürdigen Welikörper befannt 
zu machen. Gleich im Eingange ldugnet der Verfaſſer 
allen Einfluß des erſten Kometen von 1811 auf unfre 
Erde, weil er immer noch weiter, als Mars, von der: 
felben entfernt blieb; allein er verwechleite effenbar den 
phyſiſchen Einfluß mit dem chemiſchen. Wenn 
gleich jener in Anſehung der Aniichungstraft und Wir: 
ung auf die Bahn der Erde nicht Statt fand, fo gilr der 
Schluß nicht auf die chemiſche Wirkung durch Eleftris 
cität, deren Wirfung fich viel weiter erireden kann. 
Wenn man den unermeffliden Strom von Licht betrach— 
tet, der von einem Kometen ausacht. fo kann man fid) 
des Gedanfens an eine Analogie mit den eleftrifchen 
Phänomenen nit erwehren, die von dem Kometen auf 
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eine ungeheuere Entfernung ausgeben ; und fehr wahrs , Weber die jetzt eingeleitete Verbefferung des Ele⸗ 


ſcheinlich war der heiße und fruchtbare Sommer im Jahr 
1811 eine Wirfung davon. — Die Wiaterien , die der 
Berfaffer ausführt, find folgende: Ueber deu Kern, der 
wenigſitens bey manden Kometen keine feſte Maffe it; 
über die Beſchaͤffenheit und Birdung feines T unfifreifes 
und Schweif3, der offenbar mir eigenem Licht leuchtet; 
über die aufierordentlihe Geſchwindigkeit, womit fi) der 
Schweif verkürzt oder verlängert, und die bey dem letz⸗ 
ten Rometen gegen eine Million Meilen in zwey Sekun⸗ 
den vermöge der Beobachtungen betrug; über die Beltims 
mung der Bafe dur acht Elemente; Über die ſehr ab: 
lange elliptiihe Bahn, die bey einigen eine Umlaufszeit 
von mehrern taufend Jahren bewirken; über die Moͤg—⸗ 
lichkeit, das einige Rometen eine paraboliide Bahn 
haben, mithin niemals mieder fommen, fondern fid in 
andere Weltſyſteme begeben; (eine parabolifche Bahn 
laͤſſt fi fo wenig annehmen, als eine volllommen Freiss 
förmisge; bev dieſer müſſte ein Weitkörper immer eine 
gleio arofe Geſchwindigkeit haben, und bey jener muͤſſte 
je anfängliwe Geohwindigket eine genau beftimmte 
enn, weiches bey der Störung, die überall Statt fin: 
et, nicht zu denken iſt; eher möchte fi der Lauf in ei: 
ner Hyperbel anıchmen laffen, wo der Komet eben: 
falls nimmer uruckkehren wurde); über die Höhe, zu 
weicher die Aitronomie durch die Bemuͤhung eines Bei: 
fels und Baus geitiegen it, indem man nun bey eis 
nem Beinen Zeitraum feiner Eridheinung feine Bahn 
fhon ziemlih genau befiimmen fann, 


* 
— — 


Vermiſchte Schriften. 


Deutſches Wolfsthum, von Frledrich Ludwig 
Jahn. Kübel, bey Niemann u, Comp. 1811. 
XXIV n.459©. 8. 


Der Verfaffer hatte zwen Bücher gefhrieben: Denk: 
bud für Deutſche und Kolfstbum, die im Kriege 
verloren gingen. on der ießten diefer beyden Schrif: 
ten ift gegenwärtine „nur ein Verſuch, eine Art Ueber—⸗ 
ſchrift aus dem Gedähtnife wieder berjuftellen, die, 
wenn fie aud auf die ehemalige volfftindige Ausarbeis 
tung hinweist, dod nur ein Fachwerk bleibt, und nicht 
vom Werke felbit, nur von feinem Geruͤſte. Der Geift 
entfliest bey'm Sterben zuerft; am länaften überdauert 
den Tod das Gerippe.” Unter Velksthum verſieht 
der Verf. „das Semeinfame des Volks, fein inwoh— 
nendes Wefen, fein Leben und Regen.’ Wir Bieder: 
keit, Gradheit, Vollkraft, der Grundfarafter unfrer 
Nation fen, wird ſchoͤn durchgeführt, und wie ehemals 
Deutſch und Volftbümlid, in ihren Bedeutungen 

leich, für das Hoöchſte und Ehrenvollfte gegolten haben ! 
as Werk zerfällt in 10 Abſchnitte. I. Einleitung 
in die allgemeine Volfsthumsfunde,. 1. 
Gleichmaßige innere Staatsverwaltung. 
11. Einheit des Staats und Volkes. W. 
Kirhe. V. Volkserziehung. VI Molföver 
faffuna. VI. Volfsgefänf. VIII. Molksthäme 
lihes Büdermwefen. IX. Hd)dusliches Leben. 
x. Vaterländifbe Wanderungen. Wir begnüs: 
en uns die Abfchnirte bemerfiih gemacht zu haben. 
ollten wir Alles darin enthaltende Schöne und Trefs 
fende ausheben, fo müfften wir viele Bogen füllen, 


mentar= Schulwejend in der preuflihen Wonars 
die, von 8. 2. Neumann, Pfarrer zu Laie 
few. Potsdam, bey Horvath ıgır. VIII und 
618. 


Shen durd den alühenden Eifer eines für Men: 
fhenwohl und Menfhenveredelung begeitierten Gemuͤ⸗ 
thes muß ſich diefe Schrift des rühmlıd bekannten Ders 
faffers empfehlen. In ter Einleitung fhildert er erft 
den traurigen Zuftand unfrer ehemaligen Volksſchulen, 
und geht darauf zu den gegenwärtigen Anftalten, über, 
befonders in den preufifhen Staaten, Zu den innern 
Mitteln einer weſentlichen Verbeſſerung des Echulmefens 
rehnet er: 1. Die ftufenmweife Einführung eis 
ner beffern Lehrsund Difceiplinar: Methode, 
— 2. Anregung der Geiſtlichen zu einem hö— 
bern und thätigern ——— für das Schul⸗ 
weſen. — 3. Nahhälfe der Schulmeiſter. — 
Zu den dufeen Mitteln acbört: 1. Verbefferung 

er Befoldung der Schulmeiſter. — 2. Krüfe 
tige Unter ügung von Oben. — 3. Verbeiffer 
rung der Schulgebdude. — Zum Schluſſe werden 
die Franen: In die allgemeine Schuiverbeffes 
rung Bedärfnif? Jies möslid, die Sache 
aanz und überall auszuführen? Und ist die 
jeßige Zeit zur Ausführung desgroßfen 
Plans paffend? auf eine in allen Stuͤcken befriedis 
gende Weile beantworter, i 


Annales du Musee et de l’Ecole moderne des 
beaux arts. Seconde Collection. Auch unter 
dem Tirels Galerie Giustiniani ou Catalo- 
gue figure des Tableaux de cette celebre 
al'’rie, transportde d’Italie en France, ac- 
compagne d’observations critiques et histo- 
riques, et de soixante-douze Planches gra- 
vees au trait contenant environ cent cin- 
‘ quante sujets; redig€ par C. P, Landon. 
Paris, bevm Verf. 160 S. 8. 1812. 

Der Verfaffer it gefennen, die berühmten Gemähls 
de, welche Paris fowol auf der Kaiferl. Galerie, als 
in Privatfammlungen befist, nad und nad in Umriſſen 
heraus zugeben. Die Juftinianifhe Galerie ift gegenwär: 
tig in Paris, und wird dem Vernehmen nad in den 
Befi eines reihen Fremden fommen, wahrſcheinlich alfo 
aus Varis wegacbradt werden. Da fie viele feltene, 
anderswo nicht anzutreffende, Gemählde von den gröfis 
ten Meiftern befigt, und nod nie in Kupfer geſtochen 
iſt, fo gehdet das Unternehmen ded Hrn. Landon zu 


den beften diefer Art, wofür ihm jeder lebende Kuͤnſtier 
feinen Dank darbringen wird, 


Hiſtoriſch⸗ topographlſch⸗ſtatiſtiſche VBelchreibung des; 
Fuͤrſtenthums Lorſch; oder Kirchengeſchichte des 
Oberrheingaues, Geſchichte und Staliſtik des 
Kloſters und Fürftenthumes Lorſch, nebſt einer 
hiſtoriſchen Topographie der Aemter Heppenheim; 
Bensheim, Lorſch, Gernähelm u. a.m. Mir eis 
nem Urfundenbuche, Aupferftichen und Steim» Abs 
drüden, Verfaſſt und herausgegeben von. Konz 
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rab Dahl, &tadtpfarrer zu Gernsheim, ꝛc. 
Darmftadt, gedrudt mir Stahl'ſchen Schriften, 
1812. 4% 

Der Codex Traditionum Laureshamensium, den die 
Akademie der Wilfenfhaiten zu Mannheim Ao. 1768 in 
drey Quarrbänden berausgab, und ber fih vorzüglich 
über die Geſchichte, den Umfang und die Berfaflung des 
berühmten niolters und Fürſtenthums Lorſch werbeciter, 
ift, als ein kofibares Buch, in zu weniger Leſer Han— 
den; auch anderswober ift die Geſchichte jenes Kloſiers, 
deſſen weitiäufiger Brfisiiand, die Macht und das Ans 
feben, worin dieſe Fuͤrſtliche Abtey durch beynahe fünf 
Jahthunderte fi befand, wenig befannt: darum unters 
nahm der würdige Verf. diefer reichhaltigen Schrift eine 
Geſchichte und Topographie des Kiofters und Fürftens 
thums Lorih zu bearbeiten. Sein Aufenthalt in den 
Großherzoglich Heſſiſchen Staaten war ihm befonders 

ünftie, um zu diefem Zweck aus den Quellen zu ſchoͤpfen. 
Mit Huͤlfe vieler bis dahin noch unentdedfter Urkunden, und 
durd die thaͤtige Mitwirkung einiger Freunde bradıte er 
die Materialien zu dem vorliegenden Gebäude jufammen, 
und befonders ermunterte ihn Ge. Koͤnigl. Hoheit der 
Grofiberzog von Frankfurt es auszuführen. Das Werk 
zerfällt in drey Theile, deren erfier die Kirchen » &es 
dichte des DOberrheingaues, der zweyte die Gefchichte 

t Abtey und nadherigen Probfien Lorſch, der dritte 
die Topographie und Statiſtik des Fürftenthumes Lorſch 
enthält. Tas dem Werke bengefügte Urfundenbud) lie 
fert, außer vielen ungedrudten Urfunden, noch Bemer⸗ 
tungen und Sotizen, die dem deutſchen Geſchichtsforſcher 
von großem Anterejle ſeyn mäffen. — Die bengefügten 
Kupferfige verdauft der Verf. dem Freyherrn Lam: 
bertvon Babo; die Steinftiche find von einem unges 
nannten gefhicten Mannheimer Kuͤnſtler. . 


Jurende's Mährifcher Wanderer ; ein ganz neu 
entworfener Nationals Kalender auf dad gemeine 
Jahr derchriftlichen Zeitrechnung 1813. Als ein 
Berfuch zur Verbefferung des Kalenderwefens ; 


denn: 

I. Iſt diefer Jahrgang — zum Erfienmale — durch— 
aus nad einem ganz neuen, umfaffenden Plane 
entworfen; 

1. trägt er die afirenomifhen und chronologifhen Kar 
fendergegenftände in einem hohen Grade der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit vor; 

II. umfafft er für das laufende Jahr 1813 fieben 
verſchiedene Kalender: ndmlidy den Katholiſchen, 
Proteffantifhben, Griechiſchen, Jüdifhen, 
Zärfifben, Römiſchen, auch einen Natur 
Kalender, und 

IV. enthält er über diefed vorläufig einen du ſerſt fom; 
vendidfen, Lob vollſtändigen Kalender 
auf das Jahr 1814. 

v. After für alle Vrovinien des Kaiferfaates Defter: 

reich berechnet, und auf mehr als zwey Hundert Städte 
der Öterreihifhen Monarchie geſtellt. — 

vI. Wurde er mit einer reihen Sammlung näßlicer, 
leht teicher, und unterhaltender Zefungen ausgeflattet. 


3wevter Jahrgang. 


„Sılllefteben,, und Zurüdblelben If @inerlen. " 
Mälten 


„Nlcht wurgeln, mo wir ſſehen, ſendern — MWelterfhretien!,. 
Gutömuibs. 


Drün und Ollmüß, bey J. G. Gaſtel, gr. 4. 


Herr Jurende, der Gründer des Wanderers im 
%,1809, bat ſich nad 4 Jahren feines Lieblinges wies 
der angenommen. So vieles Lob und Benfall dieſes 
Ankitut ben feinem Besinnen erbielt, fo viel verdient es 
in feinem Fortſchreiten, da der unermuͤdete Hr. Verf. 
feinen fhönen Plan, den Kalender als Volksbuch zur 
Verbreitung der Kultur zu benusen, auf's I3medmäfigs 
fte verfolgt. In das 2 etati der gelieferten Aufiäge eins 
zugeben, erlaubt uns der Raum mit, es wird aber 
genügen, wern wir verfidern, daß fie eben fo gut ges 
wählt, als ausgeführt find, 


Geſchichte. 


Chronologiſches Handbuch der Welt: und Völker 
Gefcyichte von Anton Aemtlian Wedeklnd. 

r. 4. Luͤneburg 1812, bey Herold und Wohls 
ab, (gedrudt bey Ar. Vieweg in Braunfchweig, 


Die Abfiht des verehrungswürdigen Verfaſſers bey 

diefem widrigen Werke war, in einem mäfigen Bande 
Alles zu vereinigen, was die verfdietenen Methoden 
Gutes baben. Die Grundlage gab die chronologis 
ſche Ordnung; durd die Sonderung der Erdtheile wurs 
de die Ueberfiht geograpbifch umnterfcieden, hiedurch 
it das Drientiren leichter, und die Begebenheiten find 
fonchroniftifch vor dem Auge. Tas Aufblühen, der 
Flor und das Sinken der merkwürdigften Völker iſt in den 
Ueberfchriften bezeichnet, und zur Erleidterung des Ues 
berblicks ftatt der beſchwerlichen BogensTabellen, das bee 
ourmere Quart: Format aewählt, das durch Hauptpars 
tien die Anfchauung erleichtert. 
° Daber ift mit dem Anfange unfrer Beitrehnung Eus 
ropa in 5 Kolumnen getheilt. Die Ifte enthält die gros 
fien Weitbegebenheiten; die 2te die Epoche der Dvnas 
ftieen, und Überhaupt, was auf Yandesrenierung Bezug 
hat; die 3te Keminiscenzen der politifhen Geſchichte, und 
die Ate und 5te find der Verfaffungs: und Kulturs Ges 
ſchichte gewidmet. 

An der neueften Gefhihte find die Ereigniffe, die 
auf das prädominirende Kaiferreih fib vornemlid be⸗ 
ziehen, von denen des übrigen Europa getrennt. — 

Ueberall find die großen und folgereihen Begebenkei: 
ten dur groͤßern Drud ausgezeichnet. 

Durch diefe Huge Einrichtung, die mit der größten 
Sorsfalt durch die Aunfireihe Buchdruderen Hrn. Nie: 
weg's ausaeführt wurde, iſt es dem Verf. arlungen, 
das, was wir Weltgeſchichte nennen, für ſich allein 
zu verfolgen, und durd Seitenblide zu erweitern, ohne 
daben anzieherde Thatfachen zu entbehren, die auf eins 
2 Theile des menſchlichen Geſchlechts Einfluß gehabt 

aben. 

‚Wir haben diefed Werk fhon mehrere Monate vor 
uns, und können verfidern, daß e$ und den fhönften 
Genuf gewährt hat, und daß es nicht blos den Gelehr⸗ 
ten, fondern jeden gebildeten Mann, der fühlt, melde 
Wuͤrze Wilferfhaften und Kınfte dem Leben gewähren, 
zum lehrreichſten Handbuch dienen wird, deſſen Durch— 

lättern fhon die mannigfaltigite Unterhaltung gewaͤhrt. 


M. 


17. 


VUeberfidt 


ber 


neueften Literatur. 
1813. 





Geſchilchte. 

Ulrich v. Hutten gegen Dejiderius Eras— 
mus und Dejiderius Erasmus gegen 
Ulrich v. Hutten. Zwey Streitſchriften aus 
dem fechszehnten Jahrhundert. Aus dem Latel: 
nifhen überfegt, mir den nörhigen biftorifchen 
Notizen verfehen und beurtheilr von D. Joh. 
Zac. Stolz, Bürger zu Zürich, (vormals Paftor 
Primarius zu St. Martini und Profeffor der 
Theologie am Gymnaſium zu Bremen). Yarau, 
bey Sauerländer, 1813. 282 Selten In $. 


„Mach beynahe drevbundert Fahren it es, (jagt 
Hr. Stolz), fhon für den Pſychologen immer nod 
der Mübe werth, zwey Streitſchriften zu ſtudieren, die 
zu der Zeit, als fie erſchienen, außerordentliches Auf: 
fehen erregien, und in dem arofen Yublifam ihrer Vers 
faſſer eine Menge von Leſern fanden, Dede derjeiben it 
in ihrer Art ein Meifterfiücd, und hat als Kunſiwerk ei: 
nen abfoluten Werth; es bedarf auch nur einer hellen 
Darſtellung der Umſtaͤnde, unter denen fie geſchrieben 
wurden, und einer, den Geiſt beyder Schriften einigere 
maßen treu und lebendig ausdruͤckenden, Heberjegung ders 
— um die ganze gebildete Leſewelt noch jetzt in das 

ntereile der Sache, die in diefen Schriften verhandelt 
ward, zu ziehen.” Der Recenſent kann diefes Urtheil 
niht nur aus voller Ueberzeugung befräftigen , fondern 
er fügt aud gern das Zeugnifi ben, dafi die Weberfer 
gung vortrefflih gerathen ift, fi volltommen fo gut, 
als das Drisinal fefen (dfft, und durchaus einen, den 
Berfaflern der Uxſchrift verwandten, Geiſt verräth; die: 
fer verkündigt ſich nicht minder in der gehaltreihen Eins 
leitung , die beuden Streitihriften vorausgefandt, theils 
den £efer auf den richtigen Standpunft für ihre Beurrhei: 
lung binftellt, theils diefe Kritik felbft auf die befriedigendfte 
Weiſe vornimmt: „‚auf daß man weder das Edle noch 
das Zadelhafte und Verwerfliche in dem Nerhalten, es 
fen des Einen oder des Andern der beyden anerkannt 
vorzüglichen Mdnner, von denen die Rede ift, verkenne.“ 

Wer Hutten und Erasmus kennen zu lernen 
wünscht , der leſe die Expostulatio des Erſtern und 
des Letztern Spongia, „die —— (es ſind eben die 
hier uͤberſetzten), zum Sprechen aͤhnliche, Bildniſſe ihrer 
Verfaſſer gelten koͤnnen,“ und wer ſich dabey einen bo: 
ben und reinen Genuß verfhaffen will, der thue es an 
der Hand ihres einfichtswollen deutihen Bearbeiters, 
Wie lehrreich für allerley Fälle der Gegenwart und des 


Umgangs Hr. Stolz feine Arbeit beunebend zumachen 
re mag folgende Schluß: Stelle der Einleitung 
arthun, 

„Möchte Übrigens, wer Gtreitfhriften zu ſchreiben 
ſich berufen glaubt, erwägen, was wol die Nachwelt, 
wenn ein Eremplar feiner Schrift ihn fo lange überlebte, 
nad drey Jahrhunderten davon urtheilen müflte. 
Baid kann der angreifende, bald der fi vertheidigende 
Theil, zumal heut zu Tage, unter feinen Zeitgenoffen 
mit Beyhuͤlfe einiger Wortführer in Unterhaltungsbiäts 
tern und gelehrten Zeitungen über den Gegner einen uns 
billigen Vortheil erhalten; aber das unbefangene Publis 
fum der unterrichteten Nachwelt (Affe ſich dadurd nicht 
mehr taͤuſchen; fie ficht heller und urtheilt unbeftodener. 
Recht und Unrecht, Schuld und Unſchuld, das gröfiere 
Recht und größere Unrecht liegen offen vor ihr, und fie 
erfennt Jedem zu, was er verdient, Auch lehren diefe 
Streitihriften, wie nadıtheilig jedem ausgezeichneten 
Manne die untergeordneten Menfhen werden können, 
die ih an ibn anhängen, um, fo Gott will, mit ihm 
auf die Nachwelt zu fommen, Leicht fammelt fi um 
vorzuͤgliche Menſchen eine Anzahl von Leuten, die fie 
beräuchern,, und ihnen unaufbörlih ihre Yuldigungen 
darbringen 5 diefe machen ſich ein Gefchäft daraus, jenen 
alleriev Nachrichten zurzutragen , fie gegen Andre einzur 
nehmen, ihren Bleinen Zeidenfhaften und Eitelfeiten je 
fhmeicheln, fie gegen ihre Gegner anzureizen, fie alls 
mählig zu Haͤuptern einer Sekte oder Partey zu erheben, 
und fie dann immer mebr zu verjärteln und zu verders 
ben. Hutten batte ſelche Iwifchenträger und Ohrenblaͤ⸗ 
fer; Erasmus hatte deren noch mehrere. Solche fubs 
alterne Menfchen, die ſich durch ſich ſelbſt nicht geltend 
zu maden wilfen, die, wenn fie nicht einem berühmten 
Manne nachſpraͤchen, und die Pofaunen feines Ruhms 
wirden, fein Menſch bemerken würde, und die unter 
dem Schutze feines Namens ſich einbilden, arrogant ges 
gen Perfonen fern zu dürfen, denen fie kaum werth 
find die Riemen ihrer Schuhe zu loͤſen, find Männern 
diefer Art zu allen Zeiten ſchaͤdlich, wenn die Schmeis 
cheleyen diefer Peute ihnen nadı und nad zum Beduürfniffe 
werden, und fie denfelben endlich einen folden Einfluß 
über fi geftatten, daß fie zulcht, ohne daß fie es willen, 
von ihnen ganz beherrſcht werden; vorsdalic ſchaden fie 
ihnen aber dann, wenn diefe ausgezeichneten Männer 
mit Andern, welche auch eine gewiſſe Parten bilden kön 
nen, odet wirklich gebildet haben, oder auch mit folchen, 
die, auf eigenen Fuͤſen ſtehend, gar feiner Warten bes 
dürfen, in ein _gelpanntes WVerhditnift kommen ; dann 
verleiten Jene fie immer zu falſchen Schritten, verſchlim⸗ 
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mern das Üble Verhäftnif von Tage zu Tage, erhiten 
fie gegen diejenigen, mit denen fie beſſer thäten fi zu 
fegen,, bringen ihnen von allen Eeiten ber Nachrichten, 
don denen immer die Hälfte unftatthaft it, führen fie 
auf Ideen- Verbindungen, welde neuen Argwohn in 
ihrem Gemüͤth erregen, und ſchuͤren das Feuer der Iwier 
ttacht, ſtatt es zu loͤſchen, immer wieder von DVeuem 
an, Daher entſtehen oft lebenslänalide Feindſchaften 
gelten vor uͤglichen Menſchen, die fih mol noch einan—⸗ 
er verſtehen und miteinander ſich ausſöhnen würden, 
wenn nicht andere gemeine Menſchen ſie in beſtaͤndiger 
Entfernung von einander hielten, oder fie zu Feindſelig— 
keiten aufwiegelten, welde eine Wirder : Ausföhnung 
dennahe unmöglich macten. Hier ailt alfo das Wort 
jener Weifen: 2 er Himmel ſchühe mid) nur aegen meine 
Freunde, (Merebrer, Anderer, Benläufer, Partens 
enoſſen)! mit meinen Feinden will id fon fertig wer: 
en. — Doch die Lehren der Geſchichte schen ſiets für 
die Folgezeit verloren. Es wird alfo immer Huttens 
und Erasmuffegeben, die fih miteinander veruneinis 
en, und einander auf Leben und Tod befriegen; im 
tiege werden fie immer einander und noch mehr der 
Nachwelt Biößen geben, weiter geben, als fie follten, 
und als ed Hug if, su gehen, in der Dite ſich vergeſſen 
und dem Abe Bub Beobachter Stoff su gerechtem 
Tadel geben; auch werden fie ſich durch ihre nächiten Um— 
gebungen immer versieben und verwöhnen lalfen, und 
nachher für die Schwächen, zu denen fie fid verführen 
liefen, empfindfich büßen muͤſſen. So geſchehe denn 
der Wille des Schickſals, und es werde jede andre Lehre, 
die ſich —X dieſen Streitſchriften ableiten lieſſe, un: 
terdruͤckt! iner foll, wie es ſcheint, durch die Thor— 
heiten feiner Vorgänger kluͤger, ſondern es ſollen immer 
neue Thorheiten begangen, und Jeder nur durch die 
Thorheiten, die er ſelbſt begeht, und durch die em⸗ 
pfindlichen Folgen derſelben gewitzigt werden. Gleich— 
mol wird Jeder, der es gut mit Andern meint, und 
ihnen die Weisheit fo woßlfeil wie möglich mödte zu: 
fommen laffen, wenigſtens feinen Kindern und Freun: 
den zurufen: Kinder, Freunde, werdet durh fremde 
Fehler kluͤger und erfpart euch die Thorbeiten, melde 
Andern fo theuer zu fichen_aefommen find.‘ Den 
überfehten Etüden bat Or. St ol: im untergefebten 
Anmerkungen bifioriihe Nachweiſungen Über die darin 
vorfonmenden oder benannten Perſonen binzjugefügt, 
die überall kurz, zweckmaͤßig und belehrend find. 


Schöne Wiffenfchaften. 

Ueber die vierte Einheit im Epos und Drama. Eine 
leere Niſche. Bon J. J. Boffard, Profeflor 
der Philofrphie in St. Gallen. (St. Gallen 1813, 
22 ©. in 8.) 

iſt die Aufichrift zweyer Bogen, die, ohne Angabe eines 

Verlegers, auch nicht durd den Buchhandel verbreitet zu 

werden fheinen. Man will davon eine gedrängte Anas 

lyſe liefern. Die leere Niſche auszufdllen, wor 
vermutklich des Verfaſſers Abſicht; er verdient achört 

u werden, wenn auch fein leerer Raum und die dee, 

ie ihn fuͤllen foll, Bende wol faum anerfannt werden 

möchten. . 

Weil die Beitfolae das Gebiet des Dichters, der Raum 

Bingegen dasjenige des bildenden Künfilers if. fo folgt 

daraus, daß den Arbeiten des Legtern der Vortheil der 





anſchaulichen Einheit und der damit verbundene lebhafte 
rer und fchnellerer Eindrüde zulommt. Der Mangel 
—— bey dramatiſchen und epiſchen Dichtungen 
auffallend, 

Zem Safe: die Bühne foll der Spiegel der Weit 
fepn, gab man von jeher eine zu weite Ausdehnug. — 
Weil der alltäglihe Menſch fo bandelte, wie ibn der 
Eindrud des Yugenblids befiimmte, fo muſſte auch 
der Theaterheid fo handeln; weil im gemeinen Leben 
Inkonſeguenz herrſchte, fo brachte man fie, um natürs 
Ich zu ſeyn, aud auf die Bühne, Man wollte Narur 
ins Drama bringen, und flieg daben zum Gemeinen 
und Alltiglichen herab. So dipteten (?!) Corneilte, 
Racine, Voltaire und die Schaar ihrer deutſchen, 
englifgen und italienifhen Nachahmer. Und madıte je 
zuweilen ein Dichter einen Unterſchied zwiſchen dem Da: 
türlien und Gemeinen, der Bühne und der Weit: da 
fchrieen die Kunftridter ihr Incredulus odi, und reinigten 
die Bühne von dichterifher Begeifterung, fiatt von Uns 
finn und Jndiscrerion. So verſchwand aus fauter Etre: 
ben, natürlich zu werden, die fo nöthige Einheit von 
der Bühne, und anflatt einer folgereihen Handlung, 
ward das Schaufpiel eine Mifhung gewaltfam zufams 
mengedrangter Begebenheiten, deren Verbindung man 
nicht einfab. Die Fehler der neuen Dramen trug man 
auch ins Epos Über. Selbſt in den vorzuͤglichſien Hel⸗ 
dengedichten finden wir Widerſpruͤche, Unwahrſcheinlich⸗ 
feiten, Mangel an Einheit und Ucbereinftiimmung ; es 
fehit der beftimmte Punkt, in dem fid alle einzelne 
Theile vereinigen faffen, der Leitfaden, der uns zeigt, 
worauf wir fie beziehen follen. 

Dieſen Zeitfaden und die Einbeit findet man in den 
Meifterwerken Leffings und Schillers. Diefer vor 
ſteht die Kunſt, dem, mit der Succeffion der Xorfiel: 
lungen natürlid verbundenen, Mangel der —— 
Einheit durch dieſen Leitfaden abzuhelfen, der uns den 
Weg zeigt, wie wir das Beige zur Einheit vers 
binden follen. Schon früher hatte Leſſing fih eben 
diefen vor ibm unbetretenen Weg gebahnt, den unfte 
dramatifhen Dichter nicht zu bemerfen ſchienen. Geine 
Emilie, Natban, und Minna, die noch immer 
den erfien Pat unter Drutichlands theatraliihen Pros 
duften einnehmen, haben eine folde Rundung, eine foldye 
Einheit, daft wir die Bemerfungen der Kunſtrichter, die 
zwar nach den firengen Regeln, aber niht allemal mit 
viel Geſchmaͤck urtheiften, mit nicht andern Auaen anfes 
ben können, als fieder beſcheidene Leſſing ſelbſt anfab: 
„Das Kind ftirbt euch unter den Händen, wenn ihr es 
von feinem Schaden befrenen wollt,” Und diefe Runs 
dung, diefe Einheit baben fie blos daher erhalten, weil 
fie ſaͤmmtlich nad einer Idee aearbeitet find. 

Dies ift der Northeil, dies das Mittel, wodurch 
?effina und Schiller ihren Werben jene Einbeit 
gaben, die wir in andern Dramen vergebens ſuchen; da⸗ 
durch brachten fie mehr als fogifhe Eimbeit in 
ihre Didtungen, Die Idee ift der Punkt, aus dem jede 
Handlung, jede Rede Nieft, durch den und in dem fie 
fidh wieder vereinigen laſſen. Dieſe ARNee ift nidıt das 
Höhne, fondern nur das köhr Darftellbare der Art, 
nicht ein Ideal, ben deflen Betrabtung uns Schwindel 
ergreift, und das Bewaßtſeyn der Unmöglichkeit, ed zu 
erreichen, uns falt macht, fon’ern ein Ydral, das nur 
in Ruͤckſicht auf die befondern Umfiände und Nerhälts 
niffe eines ift. Zwar überileiat die Einbildungfraft, wie 
die reine praftifhe Vernunft, die Wirklichkeit bey der Bil: 


dung ihrer Ideale; aber diefe fordert Unendlichkeit, jene 
nit; die Jdeale der Vernunft find nicht für den Vers 
ftand eines Jeden erreihbar; die der Linbildungskraft 
ont auch der minder Gebildete. Tas böchſt Darfiells 

are wird der Einbildungskraft das Höchſte; das Bild, 
nicht frey von den Mängeln, die dem Wirklichen ankle— 
ben , vertritt die Stelle der Vernunft: dee. 

In Minnavon Barnhelm liegt die Idee der 
Grofmuth zum Grunde; in Emilie Galotriift es 
die Idee der Ehre, in welder ſich die verfdicdenartigs 
fien Handlungen und Ebaraftere vereinigen laſſen. Am 
Vorzaͤglichſien aber zeigt ſich der Vortheil, nad Ideen 

u arbeiten, im Nathan der Weife. Die Seele 
Biefes Stuͤcks ift die Idee der Tugend, aber nicht einer 
idealifhen, fondern nur einer, unter der jedesmaligen 
Einwirkung der Sinnlichkeit möglihen Tugend. Anders 
it zwar die Zugend des alten Nathans, anders die 
des feurigen jungen Zempelheren; in jenem, wie fie 
ben einem erfahrenen, uͤberlegenden, leidenfchaftlofen 
Greife zu ſeyn pflegt; bey diefem die Tugend des feiner 
Kraft ſich bewuſſten nah Thaten durftenden Jünglıngs. 
Anders ift die Tugend der frömmelnden Ehriftinn, 
anders die des liebenden, fhwarmenden Judenmiddhens. 
Wie bey diefem, ſo ift die Tugend des Saladin und 
des Patriarchen, des biedern Klofterbruders und aller 
Uebrigen verjchieden, aber in Hinſicht auf den Grad ih— 
tes Wifens, ihrer Meinung und Umftände immer die 
hoͤchn darftellbare Tugend. In Schillers Wallen 
ftein waftet die Idee der Größe. : 

Wie in Gemählden, in denen eine Begebenheit auf 
mehrern aufeinander folgenden Tafeln, alfo in der Zeit, 
vorgeftellt wird, vor der vollendeten Ueberſicht aller, 
nur fogifhe Einheit herefcht, fo iſt es auch in dieſen 
Dramen. Leicht könnte der Leſer durd den mit der Suc⸗ 
cefion der Vorstellungen verbundenen Zweifel über die 
Nothwendigkeit oder Zufälligkeit einer Perfon oder Hands 
lung irre geführt werden; der Dichter beobachtet aber 
nebft den drey Einheiten der Handlung, der Zeit 
und des Orts nod die Einheit der Idee, und dadurd 
erhalten wir einen Zeitfaden, der jene Zweifel hebt und 
uns den Weg zeigt. 

Schon ein Dichter des Altertbumd benußte_den 
Vortheil, nad) Jdeen za arbeiten. „Ich finge den Born 
des Peliden Achills.“ Diefer Zorn ift in der ganzen 
Ilias die Hauptſache, alles Uebrige nur Nebenfache, 
nur diefes Zorn: wegen da, In der Odyſſee ift feine 
— — mehr zu finden; eben ſo wenig in der 

eneis. 

Aber auch in den Heldenaedichten der Neuern treffen 
wir nicht jene Einheit, die eine Folse der vorgelegten 
Idee iſt. Ohne dem verlornen Paradiefe von 
feinem Werthe zu nehmen , fann man doc keck bebaup: 
ten, daf zu wenig Einheit und Konſequenz in den mans 
nichfaltigen Begebenheiten diefes Heldengedichtes berrfce. 
Der Dichter hatte ſich keine Idee, alſo keinen beftiimmten 

ielpunkt vorgefegt,, auf den er hinarbeiten wollte. Er 

atte eine Begebenheit vor fi, die er ausdehnen wollte; 
feine Einbildungskraft fand Gegenftänte in Fülle; aber 
es fehlte ein Wereinigungs: Punkt. Daher finden wir 
aud) keinen Helden in diefem Hrldengebidht. 

Swar findet man auch im Meffia 5 feine Idee, fo 
wie ich fie meine, zum Grunde gelegt , wegen welcher 
und durch welche Alles, aud das Zufdlliafte, veranlarft 
wäre, Aber Klopftod machte fih dod ben den eins 
zelnen Weſen Bilder, die ihm bey feiner Arbeit vors 
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fhwebten, und die feine Vernunft billigte. Sein Gott 
bat nichts Wenfhlides ; feine Weſen haben philoſophiſche 
Wahrheit. Die Begebenbeit, die er darftellte, Die Zeit, 
in der fie vorfiel, find ſchon an ſich fo beſchaffen, daft der 
Zichter in der Ausführung nice fo leicht und fo weit von 
dem Hauptiege fi verirren konnte, wıe Milton, defr 
fen Begebenheit aus der Zeit it, wo nur zwey manſch⸗ 
lihe Weſen waren. 

So wie die Idee dem epifchen und dramatifhen Tich: 
ter die Schranken anmweist, die er nicht uͤberſchreiten 
darf; fo wird fie auch dem Lefer oder Zufpauer zum 
Keitfaden, der den Weg anzeigt, wie wir Die verfchiedes 
nen Theile zu einem uns unbefannten Ganzen vereinis 
gen mitten. Auf die Zuſchauer wird die Jdee im Schaur 
fpiel_wohlthätig wirken, indem fie ihren Verſtand be— 
ſchafftigt, ihre Urtheile berichtigt, zur eh} ih⸗ 
res Geſchmackes und zur Kulrur ihres ſittlichen Gefuͤhls 
beytraͤgt. Wenn vorher nur Empfindungen geweckt wurs 
den, die mit dem erften Eindrude von außen wieder 
verſchwanden; fo miifen jegt, da der Verftand die Idee 
feitbätt, diefe Empfindungen dauerhafter werden. Die 
Dauer der Empfindungen aber if von grofem Nutzen. 
Eine Empfindung wet leicht die andere, und zwar jene, 
die mit ihr am meiften verwandt il. Eine vorüberge: 
hende wird dies niht thun. Aus der wechfelfeitiaen Er: 
wedung der Empfindungen aber entitcht in der ſittlichen 
Welt cine lieblihe Harmonie, Freude madt uns theils 
nehmend und wohlthätig, Traurigkeit gebt leicht in Mit⸗ 
leid über. Aus dem allgemeinen Zwecke der Schaufpiele, 
der mit dem aller fhönen Künfte zufammentrifft, ent: 
fpringt fo fein eigenthuͤmlicher (?) weit höherer: Kultur 
des fittlihen Gefuͤhls. 

Referent hat mit des DVerfafferd eigenen Worten 
feinen deengang vorgetragen, inheit der Handlung 
fegt überall Einheit der Idee voraus, oder fchliefit ſolche 
in ih; die aus dem Mannihfaltigen hervorgebende Eins 
heit it jene der Natur, der die ſchöne Kunft veredeind 
nadhfirebt. Schwerlich dürfte die abfirafte und fixe 
Grund: der, dem Epos und Dramg untergelegt, in der 
Prüfung befteben, welche die Feine Schrift doch wol nur 
veranfaffen wollte, 


Vermiſchte Schriften 


Darftellung der Armen-ErziehungssAnftalt in Hofs 
wyl. Von ihrem Etifter, Emanuel v. Fels 
lenberg. Aarau, bey Sauerländer, 1813. 
95 ©. In $. 


Diefe Darftellung wird auch in dem nädftens aus: 
zugebenden vierten gt der landwirthſchaftli— 
hen Blätter von Hofwyl eine Stelle einnehmen, 
oder fie ericheint bier aus demfelben befonders abgedruckt. 
Was man bis dahin in Zeitfhriften und Tagblättern 
von der feit ungefähr dren Jahren beftehenden Armens 
Schule in Hofwul las, das finder fih bier umſtaͤndli⸗ 
der und mit manderlen Belesen verfeben, von Deren 
Fellenberg felbfi erzählt, doch it auch hier das Frag⸗ 
mentariſche nicht genug vermieden und der ganze Auffaß 
keineswegs in ein übereinftimmendes und harmoniſches 
Ganzes verſchmolzen, wie zu wünschen wäre. Die kleine 
Schrift beginnt mit einer Anrede an die Zeitgenoflen r 
„Ueber das Armenwefen diefer Zeit, ald Volks-⸗Erziehung 
fordernd.“ Darauf folgt die anziehende Geſchichte der 


Armenſchule, in der gegenwärtig 23 Rnaben, gröitentheils 
dem hödften Elende und dem WVagantenleben entriffen, 
fih befinden. Die Grundfüge ihrer Erziehung werden 
Mar und einfach entwidelt, und fie find ohne Zweifel 
die richtigen und beften. Alles ift der Beſtimmung ser 
Knaben angepaflt und auf die verhäftniimäfiige nnd 
moͤglichſt vollkommene Entwicklung ihrer Körper, Ger 
müths: und Geiſteskraͤfte durd die einfachſten Mittel 
berechnet. „Nur in Beziehung auf die Reinlichfeit, (jagt 
Hr. Fellenbers), eönnte man ung hin und wieder 
lururids finden, indem wir unfre Kinder ungemein oft 
baden, fimmen und wafchen laffen. Wir betradten 
die wahre Reinlichkeit als den ſchicklichſten Shmud der 
Armen; es fann ſich denfelben ein Jeder ohne Unkoften 
geben. Es fol ein Jeder durch Reinhaltung feines Körs 
pers der Menfchheit die ihr gebührende Achtung bezeu— 
gen, Der Arme bedarf deffen am Allermeiften, da er 
fich oft mit Arbeiten befaffen muß, ben welden Staub 
und Koth unvermeidlich find. Unfre Kinder ſcheuen ſich 
um fo weniger davor, je leichter ibnen nad der Arbeit 
durd) ihre Hebung im Waſchen die Reinigung ihres Koͤr—⸗ 
pers wird. Alſo gewinnt felbft im Staub und Kothe, 
und dies in mehrern Beziehungen, ihre Kraft, würdig 
in demfelben zu fiehen, fo oft die Berufspflict es ge 
beut, und ſich fogleidh nad ihrer Erfüllung wieder von 
demfelben zu befreien.’ Die Aufgaben, weiche ih Hr. 
Fellenberg durch feine Erziehungs » Anftalten nod 
weiter zu [öfen vorfeßt, folgen hierauf; dann die Angabe 
leiter, überall zu findender Öfonomifcher Huͤlfsmittel 
für die Stiftung 68 Armenſchulen, wie jene von 
Hofwyl iſt, die Akte der permanenten Auffichts-Kom— 
miſſi on, dieſer letztern Koſten-Berechnungen derſelben und 
endlich ein hoͤchſt befriedigender Bericht, den Hr. Doktor 
Giesberger, als Arzt der Anftalten von Hofwyl, 
über den Geſundheits-Zuſtand der Kinder ben ihrer Aufs 
nahme und gegenwärtig erfiattet. 


Pain quotidien pour l!homme animal et!'hom- 
me spirituel, unis ensemble pour le temps 
et pour l’eternite, & l’usage des paysans des 
montagnes. Lasimplicite d’un paysan, qui 
sert bien Dieu, vaut sans comparaison 

. mieux, que toute la science d’un philosophe 
superbe qui se neglige soi-m&me en s’amu- 
sant ä observer le cours des astres. (Imit. 
ch. 2.) A Lausanne, chez Hignon et Comp. 
1812. 128 ©. in ı2. 

Die Beine Schrift ir für das Volk gefchrieben, und 
verdient den befien ibrer Art angereiht zu werden; der 
ungenannte Nerfaffer lief davon eine große Anzahl un: 
entgeldlich im Waadtlande austheilen. Seine Eprade 
if einfach und herzlich. Er forgt zuerſt für die leibliche 
ahrung, und lehrt die beften Benugungs: Weifen der 
Kartoffeln zu Mehl und Brot auf eine überaus faſſliche 
Art, indem er die einfahften und wohlfeilften dafıır 
dienenden Werkjeuge, Reibmaſchine, Müble u, f. f. in 
Hotzftichen benfügte. Die zwente, der Seelenfpeife_ger 
midmete, Hälfte ift religids:moralifgen Inhalts. Die 
Auffcheiften der kleinen Abfchnitte find auf die Neu— 
gierde der Lefer berechnet, und daher zum Theil etwas 
feitfam: La mort couleur de rose; un mot sur la chose 
la plus horrible du monde ; -tocsin spirituel; secret pour 
aller en paradis u. ſ. w. ber die Ausführung ift untas 
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delhaft, wenn man etwa die allzuſinnliche und ſinnen⸗ 
ſchmeichelnde Beſchreibung des Paradieſes ausnehmen 
will; es ſind uͤberall edle, von Aberglauben gereinigte, 
wahrhaft chriſtliche, Geſinnungen und Tugenden, die 
ba —— Bud gewiß nicht vergeblich zu verbreiten bes 
muübt ıft. 


Recueil des loix, decrets et autres Actes du 
Gouvernement du Canton de Vaud, et des 
Actes de la diete helverigne, qui concernent 
ce Canton. Tome VIII. ıgıı1. AlLausanne, 
chez E. H. Vincent, Imprimeur du gr. con- 
seil. (1812.) 410 ©. in 8. 


Don diefer officiellen Gefekesfammlung des Kan« 
tons Waadt erfheint jährlich ein Band, der die Regie: 
rungsaften des verfloffenen Jahres enthält; die Ord⸗ 
nung ift hronologifh, und ein Sadıresifier erleichtert 
den Gebrauch. Ins Einzelne fann bier unmoͤglich ein: 
getreten werden, aber es wird nicht leicht Jemand dieſe 
Sammlung aus der Hand legen, ohne von der Geſetz⸗ 
sebung und Verwaltung diefes ſchweizeriſchen Kantons 
einen fehr gänftigen Begriff ſich gebildet zu haben. 


BVertheibigung der des Klndesmords angellagten 
Magdalena Gaffer, Angehörigen des Kans 
tons Thurgau, Gehalten vor dem dortigen Obers 
Kriminalgericht den 28. April 1812. 8. St. Gals 
len, bey Zollifofer und Züblin, 1812. ©. 68. 


Der Fürfpreber Annen in Frauenfeld hat mit Ber 
willigung feiner Regierung diefe Schutzſchrift druden 
laſſen, und den Ertrag für die Armen beitimmt. Er. 
bofft damit fein Schärfflein zu mehrerer Vorſicht in den 
Obduktionss Beridten und zu Verhuͤtung des Juſtiz⸗ 
Mordes benjutragen. Wirflih ſcheinen feine Gründe 
den Nichrer bewogen zu haben, die durd den Öffentlis 
chen Anfläger angetragene Strafe des Schwertes in zwan⸗ 
zig jaͤhrige —— zu verwandeln. Der Fall iſt 
auch pfochologifh merkwuͤrdig. 


Etat der Gemeindebuͤrger der Stadt Zürich, ent⸗ 
haltend alle an⸗ und abweſende Perſonen, die mit 
ult. Dec. 1812 das Ibte Altersjahr zuruͤckgelegt 
haben, nebſt bemerktem Alter, Stand, Begangens 
fhaft u. few. Bon Wilhelm Hofmelfter, 
Archlvar ded Ober: Gerichts, 8, Zürth, bey 
Kocher, 1813. ©. 172. 


Seit 1803 hatte der verftorbene Stadtrath Eſcher 
bennahe jaͤhrlich ein ſolches Verzeihnifi geliefert, das 
feine Liebhaberey durch manderlen Zugaben intereffant 
zu Machen wuſſte. Hr. Hofmeifter tritt in die Fuß: 
ftapfen feines Vorgängers. Die Bürgerfhaft der Stadt 

ürich wird in diefem Etat, die Abwefenden und Winders 
jährigen inbegriffen, auf 3932 maͤnnliche und 3596 weibs 
Ei: zufammen 7828 Perfonen berechnet; mit den Ans 
fallen oder Einwohnern, bie nidt Gemeinde: Bürger find, 
befaſſt ſich derſelbe nicht. Die Zahl der Wittwer unter 
der Buͤrgerſchaft iſt 276, die der Wittfrauen 528; der 
unverheiratheten männlichen Individuen, (Minderjährige 
dazu gerechnet), find 2340, der weiblichen 2002. Das 
Ganze ift in guter Ordnung und fleißig gefammelt, 
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Arzneykunde. 


Wie man ſich bey dem anſteckenden Nervenfieber, 
Lazarethfieber und allen Flebern diefer Klaſſe zu 
verhalten habe? Allgemein faſſlich dargeftellt von 
Huber, Doktor der Urzneyfunde und Profeffor 
an der Univerfirät zu Baſel. Bafel by Sam, 
Flick, 1813. 71 ©. in 8. 

Die Meine Schrift verdient um der Wichtigkeit und 
sera ihres Gegenftandes und um der ungemein 
laren und verſtaͤndlichen Darftellung willen, allen ge 
bilderen Menſchen, die fih Über jenen aufklären wollen, 
empfohlen zu werden. Der Faden, an welden Hr. Huber 
feine Entwitelungen reiht, ift folgender: Von den Mes 
gen, auf welden die Anfiedung erfolgt; das anftedende 

Gift wird durd das Betajien im flüffigen oder feften, 

und durd) das Einatmen im luftförmigen Zuftand er: 

halten, und durch den Körper verbreitet. Won dem an: 
ftedenden Gift; es erzeugt ih im Menfchen ſelbſt, und 
rk duch aufammenwirkende ſchaͤdliche Einflüffe, die 

a5 Nervenfieber auf eine folhe Art konftituiren,, daß 
eine verderblibe Umänderung im Körper entfieht, die 
fidy weiter verbreitet, und gleichſam alle Körper als eine 

Kette ergreift. Das anftedende Gift des Nervenfiebers 

hat ein vor dem orientalifhen Peftgift ausgezeichnetes 

Merkmal: es ift im feiner Heftigkeit verfchieden, und e6 

liegt im menfhlihen Vermögen, feine Stärke zu mindern 

und es unfdädlidh zu machen. Mber die Stärke bes 
fortgepflanzten Giftes haͤngt nicht blos von den Men: 
fen felbft, fondern aud von den Verbindungen des 

Giftes mit den dufern Gegenftänden ab. Geiner Def: 

tigkeit kann durd fein Verduͤnnen in der Luft, durd 

Raͤucherungen und dergleichen Abbruch geſchehen. Es 

bieiben alfo immer zwey Dinge zu thun, das Gift felbft 

zu ſchwaͤchen und zu jerfiören, und den Körper zu flims 
men, daß die Wirkung des Giftes fo gering wie möglich 
ausfillt, Von den Zeichen der Anftefung. Won der 

Anfteungszeit. Won den Mitteln die Anftelung zu 

verhüten; fie zerfallen in ſolche, welche den aͤnſteckenden 

Stoff umändern und ihn unfhddlih machen , die mine: 

ralſauten Räucherungen, die ſchwefeligen Salpeterdämpfe, 

ferner in ſolche, welche den anſteckenden Stoff zwar nicht 
umdndern, allein durch Mengen milder und uͤnſchaͤdlich 
maden, wohin der Zuftzug.zu rechnen ift, und endlich 
in ſolche, weide den Körper für das Gift minder em: 
wranplid machen, die Entfernung der Furdt, des Ekels 
und der Inreinlichfeit. Von den Mitteln, die uns fähig 


machen, die Krankheit Jeichter zu überfichen; ein Jeder 


muß fein Leben in ein gewiſſes Verbältnif bringen, das 
feinem Körper nicht durch ſchnellen Uebergang ſchaden 
kann, der Karge weniger farg, der Unmadßige mäfiger 
ſeyn. Für den mäfiigen Menſchen iſt es in Zeiten einer 
anftedenden Seude von Nußen, wenn er feinen Tiſch 
etwas verbeflert, und die Grenz⸗Linien feiner erheiterns 
den Lebensweife etwas ausdehnt. Won den Gemuͤths⸗ 
Affeften. Don dem Benfhlaf. Won der Bewegung 
und dem Schlaf. Won der Nahrung und dem Getränf;z 
ed find alle Dinge, die in den Magen gebracht werden, 
durhaus außer Stande, vor der Anftelung zu fügen, 
weit fie nit dur den Magen bedingt wird. Der Zus 
ftand ded Magens kann blos die Fähigkeit, angeſteckt zu 
werden, auf einen gewiffen Grad vermindern oder ver: 
mebren, Don der Kleidung und den Betten. Far den 
Gefunden ift die Kegel, alle Wolle und Baummolle von 
feinem Körper ju entfernen, um fo beastenswerther, 
weil er fih auf diefe Weife vor der Anſteckung dar die 
Haut um Vieles fihert. Frenlih muß man auch hier 
nit anzuaͤngſtlich zu Werke geben, und daben fowof 
die Jahrszeit als die Gewohnheit in Anfchlag bringen) 
weil ohnehin alle Kleidungsſtuͤcke Träger des Biftes find. 
Don dem Haus, dem Zimmer und der Wärme. Es 
unterfheidet fi das anſteckende Gift des Nervenfiebers 
von den anſteckenden Giften der orientalifdhen Per und 
des gelben Fiebers, indem feine Wirkung im luftförmis 
gen Zuftand, fie mag nun von Ausduͤnſtung oder Ausa 
athmung herrüßren, nicht fo weit reicht, um in der dufs 
fern Luft in den Straßen, in den Umgebungen des 
Kranfenhaufes ſchaden au können. Wie weit nım aber 
der gefährlihe Dunfifreis des Angeftekten reiht, dars 
über laͤſſt ſich nichts beſtimmen, weil die Gefahr von der 
Zage und den eg ehren de5 Kranken, von den Mafis 
tegeln gegen die Verbreitung und von der Empfängs 
lichteit der Menſchen abhängt, die fich dem Angefledten 
nähern, Was epidemifhes Iervenfieber genannt wird, 
ift ganz verfdiedener Natur von dem anftedenden Mer: 
venfieber. Jenes bat feinen Grund in den Verhäirnifs 
fen der atmofphärifhen Luft, befällt den Menfhen ohne 
Unterfdyied, mo er ſich befindet, und ift in der Nähe der 
Kranken um fein Haar gefährlicher, als im fFreven,. — 
Von den Todten und ihrer ——— om Was 
(hen, Kauen, Beriechen und den: Pliefemitteln. Don 
der Reinigung der Giftträger. Von den Rduderuns 
gen der Kranken —— die Anweiſungen hieruͤber 
ſind beſonders umſtaͤndlich, einfach und deutlich. Von 
den Geſellſchaften und oͤffentlichen Orten — als Haupt⸗ 
Augenmerk der Geſundheit⸗Polizey. 


— 


7 
Biographie 


Leben berühmter Gelehrten, die fih aus dem Staube 
durch unfäglicye Hinderniffe in ehrenvolle Aemter 
emporgeſchwungen haben. 
drich Franz, reformirten Pfarrer zu Lichtenftelg 
im Kanton St. Gallen. Zwey Bänddyen. $. 
St. Gallen, bey Huber und Comp. 1812. 
©. 254 und 165. 


Als zweytes Bändchen diefer, zunaͤchſt für ſtudie⸗ 
sende Jünglinge bearbeiteten, Sammlung wird Du: 
vals Eeben verkauft, das ſchon früher erſchien, und 
unter feinem befondern -Zitel in diefen Weberfihten, 
c1812, Neo. 8), bereits angezeigt ward. Das Eriie 
enthätt: Thomas Platers Leben, und wird gleich⸗ 
fals unter befonderm Titel ausgegeben.” Die Quelle 
aller Nachrichten, die man von diefem berühmten Walli: 
er hat, iſt feine Autobiographie, die der lehte Abſtaͤmm⸗ 
ing der Platerihen Familie von weiblider Seite in 
Bafel aufbewahrt, und die Hr. Franz zu eigener Ein: 
fiht zu erhalten fi vergebens bemühte. Es laͤſſt fi 
äwar denken, daß die früher befannt geworden Auss 
äüge der Haudſchrift die merkwuͤrdigſten Zuge nit über: 
sangen haben; doch wäre eine Aehrenleſe gewifi nicht 
vergebens. Hr. Branz bat nicht nur alles Bekannte 
aus dem Leben feines Helden mit Einſicht geordnet, feine 
Darſtellung übertrifft alle Vorgänger, und die Zeitges 
ſchichte Platers durch die Reformation, die nod jur 
gendiihe Buchdruckerkunſt, und durd fo viel Anderes, 
was zu Beförderung aͤchtet Belehriamkeit geſchah, merk: 
würdig, bot ibm fattfamen Stoff zu Abſchweifungen dar, 
die er zweckmaͤßig benußt hat. Referent wuͤnſcht, daß 

r. Franz auch jetzt noch zu eigener Benutzung jener 

utobiograpbie gelangen und daf es ihm alstann gefal: 
len möge, mit der Nachleſe zu des Vaters Leben das je⸗ 
nige des beruͤhmtern Sohnes, Felix, der gleich jenem 
durch eigne Kraft ſich großes Verdienſt erwarb, in einem 
folgenden Baͤndchen zu liefern, 


— 


Geographie 


®emählde der Europaͤlſchen Türkey. Ein 
Beytrag zur Länders und Völkerkunde, Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Friedrih Ludwig Kind 
ner, außerordentlichem Profeffor der Philoſophle 
auf der Univerfirät Yena, ar. 8. Weimar im 
Verlage ded geographiſchen Inſtituts 1813. Mit 
Charten und Kupfern. 


Bu den neueften geographifchen Werken, welche auf 
Theilnahme des Publikum und eine belehrende Unter: 
haltung Anſpruch maden, gehört das Gemaͤhlde ber 
Europaiſchen Türken von dem genannten Verfaffer. Wir 
theiler aus demfelben einen Auszug mit, der geeig: 
net zu ſeyn ſcheint, von dem Gcifte und von dem Styl, 
in weldem es gefchrieben it, eine Probe zu geben. 

„Im Mittelpunfte der alten Welt gelegen, verbreiten 
fih die Staaten des tärfifhen Sultans Aber drey Welt: 
heile, und baden, mit Ausnahme von Stalien und 
Indien, dad Vaterland aller kultivirten Volter der al: 
ven Geſchichte verſchlungen. 


0 


So beherrſcht ein aflatifcher Barbaren: Stamm, deſ⸗ 


| fen Geſchichte faum über das drenzehnte Jahrhundert 


Don Johann Frie⸗ 


hinausteicht, die Länder und Reihe, wo Abraham 
und Mofes den wahren Gott erkannten; wo Ninus 
zuerſt die Macht der Könige zum blendenden Glanze ers 
bob; mo die danptifchen Priefter irdiſche und himms 
liche Weisheit aufbewahrten; wo Tnrus und Sidon 
bluͤhten, die mit reihen Schiffen die Meere bededten, 
dur den beglüdenden Handel die entfernteften Mölker 
verbanden, und die Kultur an barbarifcye Küften vers 
pflanzten; wo Semiramis wunderbare Gärten in 
der Luft erbaute, und die Ehbaldder durch Fromme 
Traͤume das Licht der Philofophie verfündeten ; wo Eys 
Lus, Kerkgs, Alerander, WPompejus, Edfar 
und Auguft fimpften; wo Socrates, Plato und 
Ariftoteles lehtten, und Arhen die Schule der Welt 
murde; wo dab Ehriftenthum feinen Urfprung hats 
te, und feine eriten geitigen Eroberungen machte; wo 
endiih Mahomed’s Fahnen wehten, und fein begeis 
ftertes Volk eine neue Kultur im Driente erihuf. — 
So beberrichen die Türken den fhönften Theil der 
Erde, welcher der gewilfen Geſchichte angehört, und ha— 
ben, unter dem omindjen Scuße ihres naͤchtlichen Ges 
flirns, alle jene Länder, welche die Kultur fih anger 
eignet und erleuchtet hatte, wieder in Finſternift, Bars 
baren und Elend zurädgeftärit. Und Beine Ahnung 
erwacht in diefen fo ſtolzen, als unwiſſenden Tataren, 
daf fie mit jedem Schritte Über die Leihen befferer Nöls 
kr treten, als fie feibft jemals waren, und zu werden 
dhig find, —“ 





\ Geſchichte. 

Der Krieg Napoleons gegen den Aufſtand der fpas 
nifchen und portugiefifchen Völker. Bon Hein 
rich Zſchokke. Erſter Thell. Naran, bey 
Sauerlaͤnder, 1813. 290 Seiten in 8. 


Was die amtlichen Armee-Berichte und andre auf 
dem europdiſchen Kontinent zu allgemeiner Kenntnif 
gebraten Aktenſtuͤcke und Verhandlungen von dem furdhts 
barn National: Kriege jenfeits der Pprenden fund thun, 
das bat Hr. Zfhoffe in eine zufammenhängende Er: 
zählung gebracht, und in reiner Sprache und edler Schreib: 
art wiedergegeben. Ein anderes Verdienft fpricht er ſelbſt 
nicht an. ,„‚Dafi hier,” fagt feine Vorrede, ‚‚nicht eine 
Geſchichte der neueften Ereigniffe in Spanien geliefert 
werden foll, wie wir fie einft, nachdem alle Zeugen ge⸗ 
redet haben, alle Parteien abgehört fenn werden, ers 
warten dürfen, habe ich wol nicht Noth zu fagen. Aber 
ein Ueberblick des ungeheuern Trauerfpiels, foviel ſich da⸗ 
von jedt ſchon erbliten (Afft, fann darum nicht mine 
der vielen Zeitgenoſſen willfommen fenn, welden von 
der Reihe zahlloier Schlachten und Glädwenhfel. die fie 
von Zeit zu Zeit dur oͤffentliche Blätter föchtig vers 
gr nur ein verworrener Eindruck im Gedaͤchtniß 

ieb. 

Es iſt übrigens bie empfehlenswerthe und anzie— 
hende Erzählung zuerſt Abichnittweife in den Jahrgaͤn⸗ 
gen 1809, 1810 und 1812 der von ihrem Verfaffer here 
ausgegebenen Miscellen für die neuefte Welt: 
Kunde abgedrudt, bier aber vereint und in ununters 
brodener Folge geliefert worben. Sie eröffnet ſich mit 
dem Gemaͤhlde der Ereigniffe, welche die Revofution der 
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fvanifhen Lande und die Auflöfung der Bourbonifhen 
Donaftie daſelbſt nah fih zogen, und frellt hierauf in 
ſechs Zeiträumen den entfeßlihen Kampf dar, der mit 
jenem Zeitpunfterbesann , bis zur Schladt bey Sagunt 
und der Eroberung von Valencia im Anfang des Jahrs 
1812, 


Histoire de la Langue Francoise, par Gabriel 
Henry, Professeur des universites d’Erfurt 
et d’Jena, chevalier de la Legion d’honneur, 
membre de plusieurs socidtes savantes etc. 
A Paris, chez Leblanc et chez Nicolle et 
à Jena, ä la Librairie acad&mique. Deux 
Vol, 8. 1812. 


Die politifch : martialifhe Wuͤrkſamkeit Frankreichs 
f feineswegs der alleinige Ausdruck des franzöfifden 
ationalgeifted, (mie neuerdings ein deutſcher Schrift: 
ſteller hat behaupten wollen); denn dieſer reflektiert in 
feinem Dafenn eben fo ſehr die Huld derjenigen Gott: 
iten, welche auf die Bildung des Beoppen Sefalare 
en maͤchtigſten Einfluß haben, die hg er Mufen und 
der Drazien. Unbeachtet darf aber die Eriheinung nicht 
bleiben, daß die franzöfifhe Nation von jeber fid weni: 
ger der Gunft der Erfiern als der Letztern zu erfreuen 
gehabt hat; ja zwey dieſer Gottheiten haben fid ihr 
nod nie ganz erwogen bewiefen, ELio mit ihrer halb: 
geöffneten BüchersKolle, Ealliope mit ihrem ganz 
zufammengerollten Pergamente find bier fehr bedeur 
tungsvolle Sumbole; denn noch hat Franfreid eben fo 
wenig eine Epopee, als eine der hiftorifhen Kunſt wie 
der Schidfale und der Tharen des Volkes gleich wuͤrdige 
National: Gefhichte. ’ 
Ein überaus wichtiger Bentrag zu diefer und eine 
notbwendige Vorarbeit it bie Gefhichte der Spra— 
che, d. 5. die Darfiellung ihres Entwidlung: Ganges 
von ihrem Entſtehen an bis zu der Periode ihrer höhern 
Ausbildung für anziehende und lebendige rue in 
Poeſie und Profa, welde zugleih die Geſchichte der Ents 
win und der Bildung des National-Geiſtes im feis 
nen intellectuellen und dfibetifhen Beziehungen ift. Auch 
ein ſolches Werk mangelte der franzöfifhen Literatur, 
und es ift fo auffallend als für uns erfreulich, daß die 
erjie unparteyiſche geifte und gehaltvolle Gedichte der 


franzdfifchen Ziteratur einem der erften unter den deut⸗ 
ſchen Philoſophen ihr Dafenn dankt; fo wie nunmehr, 


die erſte Geſchichte der franzoͤſiſchen Spradye, wenn auch 
nit von einem Deutihen, dod von einem in Deutſch⸗ 
fand lebenden und auf deutſche Lehranftalten wirkenden 
Lehrer, mit deutſchem Wleife, und in Berichung auf 
hiloſophiſche Spradforfhung deutfche Literatur berücds 
hari end, ausgearbeitet worden ift. 
em Verfafler in dem Gange feiner Unterfuhungen 
u folgen, um fie kritiſch zu beleuchten, und Zweifel und 
emerfungen über diefe und jene Einzeinheit in der 
Fülle des gelehrten Willens, welde das Werk umfaflt, 
aufzuzeichnen, erfauben die Grenzen diefer Blätter nit; 
fie bleiben einem andern Orte vorbehalten. Beſcheiden⸗ 
beit ziert jedes achte Verdienſt; und diefe fpricht fich fies 
benswürdig und einfach in der Vorrede aus: „Le pre- 
mier & parcourir ceile carriere d’une certaine etendue, 
j’ai dü broncher quelquefois‘*, fagt der wuͤrdige Merfaf: 
fer: „L’Histoire ne sera pas compleite: isole comme je 
Vétois, j'ai manque de matdriayı; mais ce que j’ai dit 


servira de base au travail de quelque habile ecrirain. Je 
n’ai ni la ressource des livres, ni celle de l’aris des gens 
de lettres; peut-etre n’ai-je pas meme assez de deaterite 
pour employer habilement le peu de ressourcos qui me 
sont oflertes, Cependapt, un ourrage de ce genre man- 
que dans nos Lycces; d’habiles maitres pourront tirer 
porti du mien: qu'il reveille le goüt pour notre litterature, 
celui des recherches, et je ne regretterai pas les longues 
veilles que j'y si consacrees. 

Was ben diefem Mangel an Huͤlfsmitteln Bier den: 
nod geleiftet worden, nimmt unfre Bewunderung in 
Anſpruch; und Keferent fann nad einem forafältigen 
Studium dieſer Sprachgeſchichte um fo zuverfichtlicher 
ausfpreden, daß ihre reihe Materialien mufterbaft ges 
ordnet und auf eine fo leichte als anziehende Weife zus 
ammengeltellt find, als. er feit vielen Jahren fid) mit 
demfelben Gegenftand befhäftigt und mit den zahllofen 
Schwierigkeiten vertraut ift, welche fi infonderheit dars 
bieten bey dem Nusmitteln desienigen, was auf den 
Urfprung der europdiihen Sprachen Bezug bat, zum 
Theil der vorhiſioriſchen Beit angehört und nur mehr 
ober weniger begründete Vermuthungen zulaͤfſt. 

en. Kitters Denen Merk füllt eine Luͤcke aus in 
den Hılifss Mitteln für den höbern Unterricht in einer 
Eprade, die zwar überall in Europa und befonders in 
Deutſchland gelehrt und gelernt und geſprochen, nichts 
defio weniger aber nur jehr felten, und nur von einer 
fehr geringen Zahl, ſelbſt ihrer Freunde, in ihrem eigens 
thuͤmlichen Wefen erfannt und nad) ihrem wahren Werthe 
beurtbeilt wird, So wie ehemals ihre Ueber ſchaͤzung 
an der Zugesordnung war, fo iſt's jetzt ihre Ab fchde 
Gung, zu welder einige unfrer einfeitigen Ziteratoren 
den Ton angegeben haben, — Wer aber nah wahrer 
Erkenntniß firebt, der begnuͤgt ih nicht mit dem, um 
bloßen und flachen Mitſprechen allerdings hinlaͤnglichen, 
Auffaffen einzelner Vorzüge oder Mängel; fordern er 
ſucht vor Alleın das Welen des Genenftandes in feinen 
Ziefen zu ergründen, vollftändia aufiufaffen, und ohne 
Dorurtheil zu würdigen. Das MWefen feiner Mutters 
ſprache aus dem Gange ihrer Bildung und mit Hinweis 
fung auf ihre Erjeugniffe zu offenbaren, das ift das 
Ziel, nad welchem der Verfaſſer des vorliegenden Wers 
kes redlich geftrebt hat, 


— — 


Landwirthſchaft. 


Notice sur les Comestibles, et prin- 
cipalement sur l’&economie d'introduire dans 
le pain des pommes-de-terre räpdes 
crues, ainsi que tous les procédés de leur 
panification et le dessin d’un moulin- räpe 

erfectionne; avec des notes er additions à 

a notice, imprimee en janvier dernier. g. 

A Lausanne, (1813). 44. ©, 

Es ift dies die zweyte vermehrte Ausgabe eineg 
gemeinnäßigen Schrift, worin der vortreiflide Pande 
wirth und Befiger des Gutes Doriany ben Paufanne, 
Hr.de Lovs, feine wichtigen Verſuche und Erfahrumes 
gen über die Nervielfältigung der erſten Lebens⸗Beduͤrf⸗ 
niffe und die Nerminderung ihres Preiſes, vorzüglich 
über die Benußung der ungekocht zerricbenen Kartoffeln 
zur Brotbereitung mittheilt, und alle daben zu beobach⸗ 


tenden Handariffe anſchaulich entwidelt. Bennebens 
fommt eine Menge andrer Bemerkungen und Beobad): 
tungen und Winfe vor, die fein Landwirth ohne Vers 
gnuͤgen und Belchrung fefen wird, 





Neifebefhreibungen. 


Erinnerungen von Friedrich v. Matthifs 
fon. Dritter Band, Zürich, bey Drell, Fuͤßli 
und Kompagnie, 1812. 8. 


Mad Neferent von dem erften und zweyten Bande 
diefer Erinnerungen ausgefagt bat, (f. Ueberſicht, 
Niro. 15, 1810), bewahrheitet fid) auch in diefem drit: 
ten Bande, weider Fragmente aus Tagebüdern 
und Briefen, erfie Abtbeilung, 176 — 93, enthält. 
Es liegt in dem Begriffe der Ueberficht, und es ift aud) 
in dem erften Blatte der unfrigen deutlidh ausaefproden, 
daß man in ihr feine ausführliche Kritiken, fondern kurze 
treffende Karafteriftiifen der bedeutendern neuern Edhrif: 
ten zu erwarten habe. Diefe norbwendige beſchrankte 
Beſtimmung unferer Blätter bat den Refer. nody nie 
mehr in —— geſetzt, als bey dieſem Matthiſſon⸗ 
ſchen Werke; denn es bieten fih durch den Reichthum 
feines Inhaltes fo vielfeitige Gefichtspunfte der Beur— 
theilung dar, dafi, felbft wenn wir die Kürze, zu der 
wir genöthiget find, aud) überfchreiten, dennoch die Ka: 
rafteritif unmöglich fiir jeden unferer Leſer genuͤgend 
ausfallen kann. — DBefonders aber, da mir den em— 
pfangenen Genuß durch Feine mifrologiihe Krittelenen 
uns verfümmern mögen, und es gern dieſem und je: 
nem Pedanten oder kritiſchen Lohnknechte überlaflen woi: 
den, die Brille in Anſpruch zu nehmen und die Feder in 
Bewegung zu fefen, um bier eine nicht tn Stol⸗ 
wendung, dort ein nicht alltdalihes Urtheil über Sa: 
hen oder Menihen zu bemerken und au befritteln, — 
fo darf unfere Anzeige fon deshalb nicht auf allgemei: 
nen Benfall rechnen. Aber in der grofien Gemeinde der 
Bücherlefer, wie in der kleinern der Buͤcherſchreiber, 
berricht viele Gemeinheit, — Die zu befriedigen nicht un: 
fere Sache ift; und fo erfauben wir uns frey ausjufpre: 
hen, dafı das Nichtalltaͤgliche in diefem Werke eben fei: 
nen Werth ausmacht, und daß eben dieſes uns von ei: 
ner folhen Gediegenheit zu fen ſcheint, daß mandes 
fpigige Horn ſich Rumpf daran wird ſtoßen koͤnnen, ohne 
je Bis zu dem Kern zu gelangen, 


Indem der geifts und gemüthreide Vfr. aröfittentheils, 
die ſchoͤnern Momente feines eignen, innern Seyns durch 
Worte darſtellend, diefe entweder an feine Freunde rich: 
tete oder in feinem Tagebuche aufzeichnete, har er ner 
wiffermagen fein der Kunſt und der Wirfenfchaft geweihe 
tes reiches und ſchönes Leben in die Wortfprache ge: 
bannt: aber feine Worte find nicht todt; der Geift, dem 
fie entfloffen find, it ein unfihrbar um den todren Buch: 
ftaben fhwebender und ihn mit geiſtiger Kraft durch— 
dringender, beiterer umd beiebender Geit, fo dafı der 
lebendige Hauch, der ihm entirdmt, auf die Yhantajie 
des Lefers wirkt und fein Gefühl tief erregt. 

Große Naturs oder Kunftgegenfidnde, von denen 
das jugendliche Gemuͤth des Vfrs, ergriffen ward, zeich: 
net ex Präfrig und beſtimmt, ohne fid je in geringfuͤ— 
gige Details zw verlieren, noch durch eine ſelaviſche An: 
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haͤnglichkeit an die Urbifder ſich ſo zu binden, daß er zum 
topogtaphiſchen Nachzeichner herabſinke, der nichts ver: 
mag, als die Gegenwart, in deren Fefleln er feufjet, 
treu zu fopiren, welche Treue aber gewöhnlich ſchon in 
der nähften Stunde ausgeſetzt iſt, Lünen nefttaft zu 
werden. — Was feinen für Naturfhönbeit, Naturgröße 
und Kunfiberrlichfeit empfänglicen Sinn berübrte, bat 
er nicht blos an und für fih in Wortmahleren einges 
fafft und nachgebildet; vielmehr war fein Streben vor: 
zuͤglich darauf gerihtet, von den Wirkungen der ems 
pfangenen Eindrüde, von den vielfeitigen Anregungen, 
welche fie in ihm erzeugten, von den Beziehungen ihres 
Merthes für Menfhenbildung und Menſchenwohl, fi 
Rechenſchaft abzulegen und fie mit rubiger Klarheit dars 
zuſtellen. So ift in feinen Ausftellungen der Kuͤnſtler 
mit dem Kunftwerfe aleihfam zu einem untrennbaren 
Ganzen verſchmolzen, diefes durd jenen gehoben, und 
in jenem durch diefes der Karafter des Reinmenihlichen 
ausgeprägt worden. Mit einem Wort: das Eisill der 
böhern Kunftweihe if mit verberrlihenden Zügen jedem 
dieſer Fragmente aufgedrädr. 


Aber nicht blos als Werk darftellender Sprachkunſt 
iſt uns dieſe Sammlung von Bruchſtuͤcken merfwirdia, 
fondern ben weitem mehr ned durch die heitere Lebens— 
Philofophie und die fittlihe Tendenz, mit welder der 
Vfr. Naturihönheiten und Merkwürdigkeiten, Kunft: 
gebilde und Produkte des Gewerbfleifes, Menfchen und 
menſchliches Thun finnvoll aufgefafft und aufgezeidnet 
bat. Sein auter Genius führte ihn auf feinen Reifen 
in Deutſchland, in der Schweiz und Italien, in innige 
Ver haͤltniſſe mit vielen der Grörten und Edelften unter 
feinen Beitaenoffen , gab ihm Gefegenkeit, fein früb eins 
geſammeltes Eigenthum vielfeitig zu bereichern, oder den 
hereit$ errungenen Mafiftab des Guten und des Schs— 
ren an die Gegenftinde der Natur, der Kunft, der 
Wiffenfhaft, der aefellfchaftlihen Nerhältniffe zu legen. 
Bed der Rehenfhaftertheilung von diefem Allem ift das 
weife nil adımirari ihm immer ein Zeitftern gewefen; aber 
um fo gerechter und treffender find daher aud feine Bes 
urtbeilungen. Betrachten wir fein Werk alfo au nur 
als einen Bentrag zur Kulturgeſchichte der legten Des 
cennien des verfloffenen Aabrhunderts, — fo verdient es 
allein ſchon in diefer Beziehung eine ge Ben 
einem fo hohen Grade, daß unfer Mund nad der bals 
digften Mittheilung der Fortſetzung diefes Erinnerungse 
Schatzes gewifi nicht als Zudringlichkeit von dem edien 
Qfr. betrachtet werden kann, 





Vermiſchte Schriften. 


Dankrede auf Joh. Hetnr. Rahn, ber Urgnews 
Kunde Doctor, Eherberr und Profeilor der Nature 
Iehre und Marhemartf am Zürcher Gumnafium, 
von Paulus Uftert, der Arzneykunde Doctor. 
Der medizinifch = chirurgtfchen Kantonal: Gefells 
ſchaft in Zürch vorgelefen, am ar. Herbitmonat 
1812. gr. 8. Zürich, bey Orell, Fuͤßli und 
Comp. 1812. 


Ein wuͤrdiges Denkmal eines in fo vielfeitigen Ver⸗ 
biltnijfen verdienten Mannes, 


RR. 19. 
Veberfidt 
ber 
neueſten Literatur. 
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| ES Er ee Br a DE ar SEN ER SEELE Pen 


Pädagogik 


Peſtaloz zt an Herrn Geheimenrath Delbrüf, 
Erzieher Sr. Köntgl. Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen. Iferten, 1813. 43 ©. in 8. 


Hr. Delbruͤl Hatte dem Hrn. Peſtal ozzi geras 
then, die in Begleit der Nie derer'ſchen Schrift am 
nde des verfloffenen Jahrs erihienene Erklärung gegen 
den Eanonifus Bremi in Zuͤrich nit druden zu — 
Die Gründe, um deren willen er dem freundſchaftlichen 
Kathe niht folgte, hat Pr. Veftalozzi fhon damals 
in dem gegenwärtigen Sendſchreiben entwidelt, das ihn 
dann jpätere, fowol Privar: als Öffentliche, Urtheile 
und Begeaniffe, jetzt, (zu Ende Aprils L8L3), mit eis 
nigen Zufagen Öffentlich befannt zu machen befliimmten, 
Es iſt demnach diefe neue Schrift als eine Rechtfer⸗ 
tigung der von Iferten aus ergriffenen Polemik, oder 
der Angriffe und Vertheidigungen auf und gegen die 
mancherley Gegner deſſen, was dort geſchieht, zu bes 
trachten. Sie iſt eine Oratio pro domo, mit Kraft und 
Naqchdruck gefhrieben. „Es liegt, (ſagt Hr. Peſt a⸗ 
lo zzi gleich anfangs), auch in meiner innerſten Nei— 
gung, und ich werde oft, ich moͤchte ſagen inſtinctartig, 
getrieben, in der Streitfahe. von der Sie mir fehreiben, 
go zu handeln, wie Sie mir es anrathen. Aber eine 
vollendete Ueberzeugung, daß ich mit dieſer Handlungs: 
weife dee Wahrheit felber ſhaden und den Fortgang defs 
n, was ich durd mein Dafenn zur Beförderung tiefer, 
in das wirflihe Erben eingreifender, Er ziehungs⸗Anſich⸗ 
ten geſucht, auf eine für mid ſelbſt unverantwortliche 
Meile fill ſtellen würde, hindert mid in diefer Angeles 
genheit fo zu handeln, wie es meine Neigung wäre, 
Aber jo wie es mir aufridtig weh thut, mit den Schrits 
ten, zu denen ich nach meiner Anficht gezwungen bin, 
die große Mehrzahl meiner Mitbürger von Neuem an 
mir verieren zu machen, und felber den laut geiufierten 
München Heliedter Freunde entgegen zu handeln, fo be: 
ſtimmt überwiegt in diefer Angelegenheit da$ magis amica 
veritas. Die Erfahrung ift in mir gereift: Irrthuͤmer, 
Die, indem fie bey einem Volk allgemein und aangbar 
Heworden, in eine Art von unbesweifeltem Glauben 
hinibergegangen, können in Auaenbliden, wo fie ein: 
feitig mit großer Lebendigkeit und Feindfeliger Kraft gegen 
die ihnen entgegen fiehende Wahrheit auftreten, durchaus 
nicht durch frilles friedliches Nachgeben des angeariffenen 
Zheild befiegt werden, infonderheit wenn der Angreifer 
fib duch Gewaltthaͤtigkeit und Schonungsloſigkeit ausr 
zeichnet. Unter biefen Umjhinden dem rind der Wahrs 


beit und des Rechts nur nachgeben, heißt nichts anders, 
als die Wahrheit und das Recht feiber ihm auf Gnade 
und Ungnade in die Haͤnde liefern, und fogar das innere 
Bewußtſeyn ihrer Kealität und der Thatſache, daß fie 
unter beſſern Umftänden ihr Zafeyn und ihre fegnende 
Kraft audy in den dufiern DVerbältniffen behaupten und 
bewähren könne, in unferm, —— vertilgen.“ Und 
weiter ſagt er: „Ich weiß ſelbſt nicht, was mein und 
Niederers gegenwärtiger Widerfpruch mir für allers 
hand u zusichen wird. Aber es ift um das 
Stillſtellen böfer, der Wahrheit und dem — * 
im Wege ſtehender, Vorurtheile, es iſt um die Bekaͤm⸗ 
pfung von das Wohl des Vaterlandes und der Menſche 
‚beit geführdenden Irrthuͤmern zu thun, und nebenbey 
ift es die Frage: ob die 3wede meines Lebens in meinen 
naͤchſten Umgebungen vor meinen Augen zu Grunde ges 
ben, und ich in der Schwäche und Bosheit verfänglicher 
und ſchalkhafter Aufichten und Mafiregeln gegen die wer 
fentlihen Intereſſen der Menfhheit und des Vaterlandes 
unterliegen fol 7’ 

Umſtaͤndlich fpricht Hr. Peftalozzivonfeiner Stels 
fung, feinen Arbeiten und Sweden, binwieder von der 
ibm — herrſchenden Mißſtimmung gegen Wahre 
heit und Recht, und von dem, was Er und Niederer 
unter ſolchen Umſtaͤnden thun mufften. „Ich hatte 
Beruf zum Reden und mein Leben redete felber. Sein 
Wort ift eigentlich nur eine Fleine, aber eine abaendthigte, 
Zugabe zu dem, was mein Leben über das Benehmen 
der Menſchen, gegen die ich jeßt rede, immer ausfprad, 
und bis auf meinen leßten Athemzug nicht aufhören 
wird, fortbin, und wills Gott, immer fraitvoller und 
entihiedener auszuſprechen.“ Von Hr. Niederer wird 
insbefondere weiter bejeust: „Er hat uns durd feine 
pidagogiihen Anfihten als Lehrer und Führer aeleitet, 
und wie mülfen noch hinzuſehzen; wir bedurften feiner 
Führung; wir bedurften eines Mittelpunfts, in dem 
ſich unfre vielfeitigen Anſichten und Erfahrungen gleiche 
fam concentrirten. In der Unfunde der Welt, ın der 
wir ben einander leben, in der in gewiſſen Rückſichten 
faft unerbörten Freyheit und Unabhängigkeit der Indi⸗ 
viduen in unfrer Mitte, wären wir ohne einen foldhen, 
das Ganze unfers geiftigen Zuſammenhanges beherrs 
fhenden, Mittelpunkt bald und nothwendig in eine 
Art von geiftiiger Anarchie verfunfen, Die Folgen dice 
fe Umſtands wären nicht zwendeutig neweien. Anarchie 
ift Anarchie, und ihre Folgen allenthalben die nämlidien, 
Dañ aber ih in aeitiger und wiſſenſchaftlicher Hinficht 
diefer Mittelpunkt hätte ſeyn fönnen, das iſt nicht denk⸗ 
bar, Niederer bat ſich dur das Uebergewicht feiner 


puhologifeen Tiefe in unfrer Mitte ohne Scrutinium 
azu gemacht, und ich glaube hinzuſetzen zu fönnen, er 
bat fi dur feine Polemik auch vor dem Publitum, 
das sum Kefen feinee Schriften Sedult hat, und fih 
dadurd Kompetenz fiir ein Urtheil darüber gibt, in feir 
ner diesfälligen Stellung gerechtfertigt, Ware das nicht 
geſchehen, bitten wir feinen diesfälligen Mictelpunkt 
unſers Dafenns gefunden, fo hätten wir uns ats Mens 


ſchen von guter, aber einzelnen und unter ſich verfchies- 


denen pidayogifhen, Anfichren zerfidubt. Es wäre in 
unfrer Mitte von feinem durdgreifenden Erziehungs: Sn: 
fteme die Rede, und die dee der Elemenrar: Bildung 
wäre eine Luft⸗Erſcheinung gewefen, die, fo wie fie mit 
großem Gerdufh erfhien, in tiefer Stille wieder ver 
ſchwunden wäre. Die Jdee der Elementar:Bildung bat 
ncod) keinen Augenblid dur die Erfenntnif ibrer 
Wahrheit Fuß gegriffen; eigentih hat fie noch nie 
Buß gegriffen. Gie hat nur durd die Originalität und 
durch die Neuheit ihrer Erfcheinung ein dem Zeitalter 
angemellenes Gefhwäß erregt, und es war ganz natuͤr⸗ 
lich, daft mit dem Aufhoren dieſes Geſchwaͤtzes, oder 
vielmehr mit dem Aufhören der Reize für daſſelbe, auch 
die Sache verfhwinden muffte, von der nur — gefhwaßt 
wurde.“ Und ferner noch weiter unten: Niederer 
hat durch. das gerade Abjchnellen feiner Wahrheit von 
der ftarten Sehne feiner Armbruft, und durd die Kühne 
heit, mit der er der Eitelkeit und_der Anmafiung der 
. mifflimmten pädagogifhen Zeit s Routine ſtarkgeiſtige 
Ried: Flaͤſchchen an die Nafe hielt, den Geift der Zeit mehr 
ald fein-Andrer'feiner paͤdagogiſchen Zeitgenoffen geftoßen. 
Er ift aber auch fat wie fein Andrer dazu gemadıt , daß 
das Zeitalter ob ihm. verirre, und ihn im einer böfen 
Mißſtimmung ins. Auge falle, Seine Anfibten ſſechen 
von. den gewöhnlichen mehr als ſtark ab. Er fagt das 
Ungemeine oft gemein. Er ift in feiner Kruft fo rd: 
fidıtlos,,. dafi man ihn allgemein. grob findet, wo er 
ftarf, verwirrt, mo er logiſch, und traͤumeriſch, mo er. 
teflectirend erſcheint. Was ihn aber hier tröften muß, 
ift Diefes, daß die Meitten von denen, foihnin Allem, was 
er ſagt und thut, alfo finden, ſchwer hätten, diefes Alles 
zu feon, wie er es ift. Ich wenigſtens könnte nicht eins 
mal, wenn es mir aud noch fo nothmendig wäre, und 
ich es auch noch fo gern thäte, auf die Art grob ſeyn, 
wie er es iſt. Aber eben darum wäre ich auch nidyt fühig 
gewefen, mir auf die Art Recht. zu verihaffen,, wie er 
mir Recht verfchafft hat. Mein autmüthiges Schonen, 
wo alles Schonen nichts Hilft, mein ſchwankendes Ab: 
mägen, wo Niederer, feiner Kraft trauend, feine 
Wage zur Hand nımmt, bitte mid in den widtigften 
Augenbliden von den meientliden Krafts Neuferungen 
abgelenft, deren wir in unfrer Lage fo vor zuͤglich bedürs 
fin. Es ift gewift, obne die ernfte und tief begründete 
Kraft, mit der er geredet, hätten wir mit unfrer Wahr: 
heit und mit unferm Recht ben Weitem nicht genug in 
das Leben, d. i; in die wirkliche Thatfache des Beneh—⸗ 
mens unfrer Gegner einaeariffen, und damit hätte ſich 
das Weſen unfers Nehts und umfrer Wahrheit in der 
Wirklichkeit unferd Serns und Lebens und in der Glut 


feiner hrennender Taͤuſchung in den Fünften der Zeit⸗ 
Anüichren verforen, wie das Maffer, unterdem ein maͤch⸗ 


tiged Feuer brennt; ſich in eitlen Dnfen verliert.” 
Tiefe audnehobenen Stellen find ohne Zweifel am 

Biften aeeianet, die Frimmuna, in melder die Rechtfer— 

tigung, von der es fih Kandelt,.oefchrieben mard, zu 


bezeichnen. Es herrſcht Überhaupt in diefem Sendſchrei⸗ 
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Iben Paflgung, Einheit und viel richtiges Gefuͤhl; dar⸗ 
aus folgt aber freylich noch nicht, dafi die Sache gut 
ien, deren Vertheidigung geführt wird; Referent vers 
fiebt darunter die Polemik des Inſtitutes. Hr. Pellas 
Los3i felbit jagt: „Seine Gegner fenen dadurd eifris 
ger und feine Freunde Kälter geworden.” Er tröftet fi 
darüber, indem er fagt: „Es ift heiter, wir hatten fo 
viel als Niemand mit vollendeter Einſicht in 
das Ganze für uns, und auch auf dieſe Weife 
Niemand wider uns,’ 

Ja Hinſicht auf die Fehde, mit Hrn. Bremi ind 
befondere, muß nod bemierft werden, daß Hr. Peftar 
lozzi fie durdaus nit als_litterariihen „Streit bes 
ttachtet willen will. „Die Sade in und bleibt, fagt 
er, eine perjönlihe und bürgerliche Rechtsſache. Wir 
ftreiten mit ihm meder über den Werth unfers Stols, 
noch über den Werth unfers Syſtems. Wir erfheinen 
gegen ibn vor dem Richterſtuhl des Materlands und der 
Menfhheit mit der Klage über eine buͤrgerliche Gefährt: 
dung, und über Zügen und Verdrehungen, die diefe 
Gefährdung begründen, und worüber wir uns zu bes 
Magen haben, ift beftiimmt diefes, Daft man, ungead)tet 
dieje Anſicht der Sache notoriih eine ganz richtige und 
weſentliche ift, mit aufhört, diefelbe als ein blofies 
literariiches en iu behandeln, und anftatt die Wahr: 
heit oder den Irrthum unfrer Klage zu beachten, nur 
von der Schlechtbeit unfers Stols und unfrer fehriftftek 
erifhen Manier zu reden u. f. w.“ 





Taſcheubücher. 


Bamberg und deſſen Umgebungen. Ein 
Taſchenbuch vom Bibl. Jaͤck. Mir vier Abs 
bildungen. Bamberg; gedrudt auf Koften des 
Verfaſſers. 


Die freundlichen Umgebungen Bambergs und bie 
mannichfaltigen hiſtoriſchen Tenkwuͤrdigkeiten,, welche 
man nebſt neuern Einrichtungen, Anftalten und Ver— 
ſchoͤnerungen daſelbſt wahrnimmt, verdienen allerdings 
zur Kenntniß des auswärtigen Publikum gebracht, und 
in einer genauen Beſchreibung dem Fremden ald Ans 
Defense ben feinen Wanderungen mitgetheilt zu werden. 
Hr. Jaͤck hat ſich diefer Arbeit untertogen, und in feis 
ner ausführlihen Darftellung nichts fehlen laffen, wo—⸗ 
durch er feine Naterftadt verherrlihen und für Durch⸗ 
reifende höhft intereffant maden zu fönnen glaubte. 
Selbit für Eingeborne wird es von Werth feun, über 

i die innere Einrihtung des Strafs und Zwangarbeit⸗ 
haufes S. 66, des Kranfenhaufes 5.76, der Entbin— 
bindungssAnftalt ©. 82, des Haufes der Unheilbaren 
8.93, der Wächterifhen Kunftfammlung ©. 1N14, des 
Schul: Seminars ©. 143, dann Über das Bergſchloß, 
die Altenburg genannt, Über die Schickſale ihrer äls 
tern Befißer u, dgl. mehr, im Allgemeinen Belehrung 

zu erhalten. Auch da” die Stifter und Erbauer der öf⸗— 
fentlichen Anftalten und Gebäude angeführt find, aibt 
der Beſchreibung höheres Intereſſe; warum aber unter 
den Letztern der Erbauer der fhönen Bogenbruͤcke, wel⸗ 
che die Aufmerffamkeit jedes Fremden in hohem Grade 

‚ auf ſich sieht, nicht genannt wird, da doch gleich dars 
auf S. 13 der Erbauter, der nit befonders merfmürs 
digen Hauptwache angeaeben wird, fann man nicht einz 


‚ fehens. In. einigen Steffen wollte. der, Verf. Iwahrſchein⸗ 


lich nut zeigen, daher auch die Kunſt verfiehe, die 
Phantafie zu beleben, wozu die Schilderung der Vers 
fdöbnungs»Öcenen ©. 15, und der Madchen mit 
durficptigen Gewändern ©. 47, als Belege dienen ; 
Überhaupt ſcheint er es mit der Berüdfihtigung des 
Ecitlihen nicht ſehr genau zu nehmen; fonft würde er 
©. 49 andy nicht von dem geifunger der tanzluftigen 
Damen, und son den abgelebten Herrn, die fih in Bus 
u beiufiigen ſuchen, geiproden haben. Für die Zands: 
eute des Vfs, iſt es keine belobende Bemerkung der Leid: 
tigkeit ihres Tanzes, daß er der hoͤchſt ſchweren Zritte er: 
waͤhnt, welche das Haus in zitternder Bewegung erhalten. 
u den Erhebungen des frübern Wohlſtands rechnet erauch 
Fine Dinge unter die verſchwundenen Vorzüge, die dem 
Kenner nothwendig als Unvolllommenheiten erfheinen 
muͤſſen. Wer wird wol die Verminderung der fonftigen 
et zahlreichen Sharvon Staats:Dienern 
es vormaligen Füriienthums beffagen ? Winfe und Wüns 
ſche weip der Berf. allenthalben mit einzufledten, deren 
Erfüllung das Bamberger Publitum eben nicht ſeht ers 
freuen würde; 3.8. ©. 152, daß die Gaftifteg der 
DbersPfarrfirdhe durch ein Erdbeben den Einfturz. ers 
halten möge. »tie- jteigt feine Begeifterung höher „ als 
wenn er vom Biere fpribt, 5.45 und ı31. Mit 
unverfennbarem QAntheil des Derzens befdhreibt er die 
Bierkeller, (woben er fogar auf Zempel anipielt), in 
deren annoßenden Gärten ein geiftreiher Gerften 
[ft perit, der nad) des Vfs Meinung wirkfamer, ais 
ie Ziebenlieiner Winerafguelle it. j 
Daß die Erwartung der Reifenden bey Lidhtem 
f els, weldes der Verf. ohne Zweifel im Hochgefühle 
einer dort genoffenen Jugendfreuden das fleine Par 
ris nennt, über die Maßen gefpannt werde, fann man 
ben der wahren Kenntnifi der dortigen Verhaͤltniſſe mit 
Grunde behaupten. Mit ungewöhnlicher Freymuͤthig⸗ 
keit kommen Bemerkungen und Vorwuͤrfe vor, melde 
vielleicht mandyer höhern Behörde, die der Verf. vor fei: 
nen Richterſtuhl 0m bat, empfindlich ſeyn dürften. 
Die Anmerkung ©. 172, wo er von der unzwedmäfi: 
en Einrihtung des Chauſſee Bares, und 163 von dem 
Siodenraub fpriht,, mögen dazu als einzelne Bes 
lege dienen. — : 

Nach diefer kurzen Anzeige werden uniere Lefer ſelbſt 
beurtbeilen fönnen, was fie von diefer Belchreibung Bam: 
bergs und feinen Umgebungen, die gewiß zu den ſchoͤn⸗ 
fien und intereffanteften in Deutſchland gehören, zu er: 
warten haben; wobey man mır noch bemerft, daR uns 
ter den dazu gehörigen 4 —— jene von Lichten⸗ 
fels von dem ſchlechteſten Gehalt iſt. 





Bermifdte Schriften. 


Du Commandement de la: Cavalerie,. et de‘ 


l’Equitation. Deux livres de Xenophon; 
traduits par un officier d'artillerie à che- 
val. — Un Vol,, in 8: — A. Paris, chez 
Eberhart. 


Gebildete Krieger gehören zwar nicht mehr zu 
den Seltenheiten; wol aber find die Gruͤndlich⸗ge— 
lehrten in diefem Stande, fo wie in allen andern, den 
ausaenommen, der fi berufmdfig den Wiſſenſchaften 
weiht, zu den Merkwürdigkeiten zu zählen, — beſon⸗ 


— — — — — — — 
— — — — — — — — — 


"Adja. 


ders in einer Zeit, wo die Erziehung faft überhaupt nur 
das Sceinwillen wie das Halbſeyn beainftigt, und fo 
viele der fogenannten Hellſehenden im Volke aus guten 
Gründen für fie, (d.h. aus ſchlechten, oder oft auch 
aus gar keinen), ihre fogenannte Bildung als vollende: 
tes Mufter aufitelen. — Der ungenannte Ueberſetzer 
der Zenophon’idhen Abbandlungeh Über die Pferdefunde 
und über die Reitkunſt, gehört alfo unftreitig zu den 
merkwuͤrdigſten Erſcheinungen in der neurfien franzöfi: 
ſchen Literatur; ja, fogar unter den gelehrteften Philolos 
gen Deutſchlands duͤrften fih nur in ſeht wenigen die 
Mittel zu den Leiftungen vereiniget finden, wodurd fein 
Wert fih auszeichnet. *) Sein Stand erflärt die Vor⸗ 
liebe für dieſe Werke der attiihen Biene, und diefer Vor⸗ 
liebe entipricht der Fleift, den er auf die Aufftellung des 
bevgedrudten griechischen Textes verwender hat. Bes 
fheiten hat er fih nur dann erlaubt, aus feinen muͤh⸗ 
jamen Vergleihungen der mehrfien Handſchriften, die ſich 
in Italien und in Frankreich befinden, eine unbekannte 
Lesart aufzunehmen, wenn fi ihre Rechtfertigung von 
felber ausſprach, indem er es ben gelehrten Kritikern 
überläfft, von jeiner Ausbeute, die er in Noten beyge⸗ 
fügt hat; Gebrauch zu machen. ine grofe Anzahl ins 
tereffanter und beießrender philolegifcher Anmerkungen 
befchlieft da Werk; diejenigen, welche ſich ben der Hebers 
feßung befinden, Segen 3engnifi ab von der tiefen Ein: 
ſicht ihres Vfs. in der Reittunft und in der Wieharjney: 
funde. — Ueber den praftiihen Nusen feiner Arbeit ers 
klaͤrt er fi folgendermafen in der Zueignung an Hrn, 
Baint:@roir: „Quant a Mutilite reelle de ces ourra- 
ges de Xenophon relatirement a l'art dont ils traitent, 
je ne saisce que vous’ on'penserez. Bien de gens croient 
qu’aucun art ne s’appremd dans les Jivres, et les livres, 
a dire vrai, minsiruisent guere que ceux qui savent 
Ceux-la, lorsqu’il s’en tfonve pour qui Part ne 
se borne pass un exercice machinal des pratiques en 
usages, peuvent retirer quelque fruit des obserrations 
recueillies en’ tems et en lieux differens; et les plus an« 
ciennes, parmi ces observations,- sont toujours precieu- 
ses, soit qu'elles contrarient ou confirment les maximes 
recues, elant, pour ainsi dire, le type des premiöres 
idees legageos de beaucoup de prejuges.- Voilä par oü 
ces livres- ci doirent interesser. Üe’sont presque les pre- 
miers qu’on: alt‘ dcrits sur cos’ matieres, Des preceptes 
qu'ils contiennent, les uns’subsistent anjeurd’hui, d’au- 
tres sont contestes, d’antres oublies, ou m&me condam- 
nes chez nous; mais il n’en est point qu’on'ne voie en- 
core suiris quelgue part, comme je Mai ımargud dans 
mes notes; et’ je‘ massure que si on voulait comparer' 
soigneusement'A ce, que je lis dans Xenophon,; non-sen- 
lement mos usages actuels, mais. les pratiques conmues des 
peuples les plus adonnds aux exertices de’la caralerie, 
on y trouverait mille rapports dont je n’ai pu m’ariser, 
et tous curieux'ä observer, ne füt-ce que comme mia- 
tiere A redflexions, ** 





) Eine der dentſchen Ueberſezungen bes Zeno phon’fcheg! 
Buchs von der Pferdewiſſenſchaft bat ebenfaus einen Mann: 
zum Verſaſſer, der nit Gelehrter von Profeffion, ſon⸗ 
bern. Fuͤrſtlich Schwarzburg-Rubeiftädter Staumeiſter ift ;; 
nämlich die vom Heub el, melde in den 90ger Jadren ' 
zu Leipzig mit Anpfern erſchlen, und, nach ber Vorrede, 
von einem der griechiſchen Sprache kundigen Selehrt⸗u 
vor dem Abdruct durchge ſehen worden. 


Kenner der franzoͤſiſchen Sprache werden freylich die: 
ir Stil nicht ſehr anziehend finden; auch können wir 
as Gegentheil nidt von der Heberfeßung felber rüb: 
nen, in welcher auf Worttrene bingezielt zu fenn fcheint, 
Die auch wirklich ofr erreicht iſt. Dieſe MWorttreue 
kann aber in der fraͤnzoſiſchen Spracde faft nie den Ge: 
fegen des Stils entſprechen; bey ihrer Beobachtung muf 
ie Farbe der Urfhrift notbwendig verloren gehen, fo 
daß hier nit felten der am wenigſten treue Heberfeßer 
der beflere it. Deſſenungeachtet hat fich diefes Werk in 
Frankreich eines großen Benfalls zu erfreuen. Einer 
feiner Recenfenten (der gelehrte Spradtenner, Or. Ro: 
yuefort), macht bey diefer Gelegenheit folgende Ber 
merfung, welde bier in einer abfihtlih woͤrtlich treuen 
Ueberfeßung ihre Stelle finden mag, — als ein Beweis, 
Bafı deutſches Verdienſt bey Weitem nicht mehr wie ches 
dem von unfern Nachbarn verfannt wird, 


| Nachdem er eingefieht, daf der Geſchmack an phis 
Iologifhen Studien, und befonders an griechiſcher Phi⸗ 
Iologie, nie fehe durchgreifend in feiner Nation war, 
faͤhrt er fort: „Frankreich hat freylid einer arofien An: 
zahl der talentvollien Helleniften das Dafenn gegeben; 
ohne die gelehrten Männer aufzuzaͤhlen, die während 
drey Jahrhunderten ihr Vaterland verherrlichten, und 
deren Lifte LZardher beſchloß, welder vor Kurzem erft 
den Wiſſenſchaften und der Freundihaft entnommen wor: 
den, — haben wir nit noch jeßt die Dutbeil, die 
Dacier, die Bellin de Ballü, die Elavier und 
die Boiffonnade, welde das heilige Feuer mit Eifer 
wie mit Erfolg unterhalten? — Dennoch fann Franf: 
reich hier feine Nergleihung mit Deutſchland beftehen. 
Befinden fi zwar unfre Helleniften mit den Deutſchen 
auf gleicher Höhe in Anfehung des Talents, fo find fie 
ihnen doc in der Zahl ben weitem untergeordnet. Deutſch⸗ 
land ift ein Maffiiher Boden, auf dem es von Gelehrten 
wimmelt, (fourmille), die ſich durch die ſeltenſten Ders 
dienfte auszeihnen. Heyne's Tod bat feine Luͤcke bes 
merfbar gemacht; dieſer große Philolog ift durd meh: 
rere feiner Nachfolger erfeßt. Wie es fcheint, ift Deutfch: 
land der Wohnfiß der tiefen Gelchrfamfeit, fo wie e$ 
aud wol das Land der gefunden Pbilpfophie 
feyn dürfte. Auf allen deutjchen Univerfitäten wird 
as Griechiſche ſtudirt, das als ein Beſtandtheil einer 
eden guten Erziehung betrachtet wird. Homer, von 
em wir eine fo gute profaifche Heberfeßung beſitzen, der 
in England durch Pope mit fo vielem Gluͤcke freu nad: 
gebijder worden, hat unter den neuern Matios 
nen nur eine gelungene Heberfeßung in Ber 
fen. Der deutide Voß, als Dichter und als Hellenift 
ein gleih großer Mann, hat den Homer Vers fiir Vers, 
und zwar fo fiberfeßt, daß von allen feinen Schönhei— 
ten, im Ganzen wie im Einzelnen, keine einzige verlo: 
gen gegangen, und was nod mehr it, dar der eigens 
thuͤmliche Karafter des Homeriiden Genius, auf eine 
bewundernswuͤrdige Weife, im der Ueberſetzung völlig 
wiedergefunden wird, ‘+ 


Proflamationen, Beſchluͤſſe, Geſetze und Verord⸗ 
nungen ber Regierung des Kantons Solothurn, 
Meunter Band. ı811. 8. Solothurn, bey Dos 
gelfang (1812.) ©. 126. ®. VIII, 


Seit 1803 find aud im Kanton Solothurn alls 


jährlich die zur Bekanntmachung ſich eignenden Regies 


6 


rungs⸗ Acten in jährlihen Heften ober Meinen Bänden 
nad) der Zeitfolge geordnet erfhienen. Sprache und was 
weiter der Redaktion angehört, find in diefer Samm⸗ 
fung vernadläffigter, als in den ähnlihen Sammlungen 
anderer Schweizer: Kantone, 


Solothurnifches Wochenblatt für 1812. Heraus⸗ 
gegeben für Freunde der vaterländifchen Gefchichte, 
8. Solothurn, bey Vogelfang. 


Solothurnlſche Mochenfchrift für ıgı2. 8. Solo⸗ 
thurn, bey Gaßmann. 


Bende wurden in wöchentlichen halben Bogen auss 
gegeben. Die erfiere Sammlung oder die Wocdens 
fchrift bat bleibenden Werth. Der Ratböberr Lürbi 
und der StadtsBibliothefar, Gluß von Blozheim, 
legen darin von Zeit zu Zeit biftorifhe Fragmente nieder, 
die für die Schweizer⸗Geſchichte Überhaupt oder fire jene 
ihre Kantons insbefondere wichtig find; mögen fie 
fortfahren, ihre ardivalifhen Mebenfiunden auf dieſem 
Wege gemeinnißig zu machen. Auch die Gedichte und 
Erzählungen des Wodenblatts haben grofentheils vaters 
ländifhe Beziehungen. 


Don der Wodhenfhrift ift nicht viel zu fanen, 
aufer etwa, daß was darin lesbar, nicht neu ift, und 
zwar in dem Verſtande, daf die gleihe Waare vor zwanzig 
Jahren dem Solothurner Publikum fdon aufgetifcht 
ward, — Der 1802 verftorbene geiſtvolle Buchdruder 
Gafmann gab ndmlidh 1788 Bis 1794 ein Solos 
thburnifhes Wochenblatt, und 1797 und 1798 
deifen Fortießung, den Sch weizerifhen Hudibras, 
heraus. Beyde enthielten profaifche und poetifhe, gros 
kentbeild moraliſche und ſatyriſche, mitunter recht gute 
Auffäge, welche jetzt die naͤmliche Buchdruderey zum 
zweyten Mal zu Tage fördert. 


Ehrift-Gatholtfches Geſang⸗ und Andacht2buch zum 
Gebrauche bey ber dffentlichen Gorted: Verehrung 
Im Blsthum Konftanz. Herausgegeben durd) 
dad bifchöfliche DOrdinariat. Zwey Theile. 8, 
Konftanz, gedrudt bey Watbel, 1812. 940 ©, 


Ein vorgedrudter aus Aldhaffenburg am 20. April 
1812 gefchriebener Hirtenbrief des Ersbifhofs von Re— 
gensburg und Biſchofs von Konftanz entwickelt Geiſt 
und Beflimmung des neuen Andaht: Budes; was es 
heiße „ein Beter im Geift und in der Wahrheit feun ;’ 
warum die Kirche verordnet hat, „daß jeder Gottesdienſt 
durch Unterricht lehrreich und cindringend gemacht, und 
ein Mittel werden ſoll, dem Geiſt eine wichtige Wahrs 
heit einzupraͤgen, die Herzen zur Beſſerung zur bewegen, 
heilſame Entſchließungen in ihnen zu erwecken, fie zur 
Tugend zu ermuntern;5 worum endlich der Apoſtel 
empfiehlt: „Gott fo zu loben und ihm fo zu danken, daß 
die ganze Gemeinde dBadurdy belehrt und erbaut werde,’ 
Das Gefang: und Gebetbuch, das für eben diefen Zweck 
geſchrieben it, gehört der Reihe der Arbeiten an, wo— 
durch Karbs edler Stellvertreter, der General: Vicar 
von Weffenberg, das Reich der Wahrheit und des 
Lichtes, der Sittlichkeit und der Tugend in dem ihm ars 
vertrauten Eprengef zu befördern und zu verbreiten une 


ausgeſehzt bemuͤht if. 


Pr 20. 
Meberfidt 


ber 


neueften Literatur. 
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Geographie 


Berfuh eines Handbuchs der reinen 
Geograpphie ald Grundlage zur hoͤhern 
Militair» Geographie, zum Gebraud für 
Kriegsichulen und für Offiziere, von Fer d. Kunz, 
Profeffor der Geographie an der Königl. Mills 
tairfchule in Braunichwelg. Tübingen bey Cotta, 
1813. gr. 8. 1Rthlr. 


Nach dem mit vieler Umfiht angelegten Plan des Verf. 
behandelt er in obigem Werk die natuͤrliche Beſchaffenheit 
der Oberflache von Europa, deren Daritellung, auf mili: 
taͤriſche Zwecke angewandt, Militair: Geographie heift. 
Jedes Zand iſt daher nad) feiner geographiſchen Lage anges 
geben; der Kauf der Gebirge im Allgemeinen; die Höhe 
einzelner Beragipigen ; die Berge nad drey Graben ab: 
gekürt; ihre Abweihung; das Flußſyſtem mit Bemer: 

ung ihrer Sciffbarfeiten, der daran liegenden Feſtun— 

gen, der darüber geiölagenen Brüden ıc.; Seen; Suͤm⸗ 
pfe; Kandle; Ehauffeen 5; Landftraßen 5; Weftungen; 
Ville; Natur: und Kunftprodufte; militairiſche Fabri⸗ 
fation und militairifhe Bildungsanftalten zc., find die 
Gegenftände diefes Werks, — dem eine Topographie 
der merfwürdigften Derter, eine hiſtoriſche Aufidblung 
derjenigen Pläße, wo Schlachten geliefert, Kapitulatios 
nen und Frieden gehöloffen wurden, fo wie eine reichhals 
tige Literatur der befien Pandfarten und Werke über jedes 
Land und die vorzuͤglichſten Gegenftände der politifchen 
Geographie bengefügt find, 

Der beiheidene Verf. hat zwar diefed Bud nur für 
Kriegsſchulen und Offiziere beſtimmt, allein der trefflis 


hen Bearbeitung wegen darf es auch andern Lefern aups 
Beſte empfohlen werden. 


Lehrbuch der Erdbeſchrelbung des Koͤnlgrelchs Sache 
fen für Schulen, von Karl YAuguft Engels 
hardt, Archlv⸗Sekretalr der Giehelmen Arlegds 
Kanzlıy, und Mitglied der Koͤnlgl. Saͤchſiſchen 
Oberlauſitzer Gefelfchaft der Wiffenfchaften. Vier : 
te, verbefferte und vermehrte Auflage. Neb'ſt 
einer vom Hrn. Lleurenant und Oberland» Zelt), 


meffer von Schlieben entworfenen Schu Is, 


Karte ded Königreichs Sachfen, 


dem Verfaffer, und Lelpzig, bey J. A. Barth, 
1813. 


Die fo ſchnell ih folgenden Ausgaben von diefem 
Lehrbuch fprehen hinlanglich für die Zweckmaͤßigkeit deſ⸗ 
felben, das auch in diefer neuen Auflage mande Vers 
befferung erhaiten hat. Alle Städte, und von den 
Törfern die bedeutendften, fo wie die vorberefhenden 
Merkwürdigkeiten, find darin aufgezeipriet, und neben 
der Seelen⸗Zahl auch die wichtigſten ftatiftifchen Angaben 
von dem DVerfafler bemerkt. _ 





Shdne BWiffenfbyaften. 
Langbein’d Meuere Gedichte. Tübingen, bey 
Cotta. gr. 8. 2 Rıhlr. 


Der berühmte Dichter, won dem wir bier eine neue 
Sammlung feiner bisher ungefammelten, in verſchiede— 
nen Beitfhriften und Almanachen einzeln erſchienenen, 
und mit mehrern ungedeudten, vermehrten Gedichte 
anzeigen, hat fi fhon laͤugſt durdy feine meint heitere 
Mufe, feine gluͤckliche Darſtellungsgabe, feine Gewandts 


-beit im Reime und durch feinen ridtigen und gefeilten 


Ausdrud zahlreiche Freunde erworben. Bey diefen , fo 

wie bey jedem Kenner der fhönen Literatur, wird auch 

dich neue Sammfung die verdiente günftige Aufnahme 
nden, 


Deutiher Dichterwald, Von Juftinus 
Kerner, Friedrich Baron de la Motte 
Kougque, Ludwig Uhland und Andern. — 
Tübingen inder J. F Heerb ran di'ſchen Buche 
handlung. 1813. 248 Seiten. 8. 


e verſchiedener die Sänger in einem Walde find, 
—— für das Ohr dee Hörer. Nicht nur dem 
Orpheus der Wälder, der-zärtlihen Philomele, aud der 
Troffel, dem Dompfaffen,, dem Finken, dem Dänfling, 
dem Zeifig und der Grasmüde, kurz, allen gefiederten 
und Tiederbegabten Bewohnern des heiligen Hains ge: 
bübrt e$, mit Aärferer oder ſchwaͤcherer Stimme das 
mannicpfaltige Konzert zu begleiten, und mer wollte 
feibft den tonreihen Rohrfperling , blos weil er zuwei⸗ 
fen feinen Ernft mit ein wenig Schimpf vermifht, 
oder den fuftig beluftigenden Spottvogel , oder den eins 
tönigen Egoiften,-den oft werfpotteten Kudfuf, auss 


Dresden, bey \ fließen ? 
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Es iſt bloße Gerechtigkeit, wenn man von dem Dich: 
terwalde, welden die Liederfreunde von den auf dem 
Zitelblatte genannten Dichtern zu befuchen gebeten wers 
den, das Zeugniß ablegt, daß darin die Nachtigallen, 
wie es recht und Billig iſt, den Zon angeben, und daß, 
wenn ed aud) nicht immer eine Nachtigall, dod immer 
ein Sänger ift, der feine Stimme erhebt. Xieder, So: 
nette und Oktaven, Sinngedichte, Legenden, Balladen 
und Mähren machen hen Inhalt diefer Sammlung aus, 
und zu welcher der benden, feit dem Anfange des neuns 

ehnten Jahrhunderts den deutfchen Helikon trennenden, 
Keuptpartien ein Zefer auch gehören may, er wird, wenn 
ya ift, dem wahrhaft Echönen und Buten, 
das fid ibm bier an Obr und Herz drungt, beyde nicht 
verſchließen. Es herrſcht freylich zwiſchen einem Lied 
von Hagedorn, oder Uz, oder um Tichter aus einer 
ätern Zeit zu nennen, von Höltn oder Bürger, 
es refleftirenden Schiller nicht zu gedenken, und 
wifden den Porfien diefes Dichterwalds eine fo totale 
erıchiedenbeit, daß ein Kefer, dem Proben von beyden 
um triten Mal vorgelegt würden, zu zweifeln fid vers 
4 fuͤhlen könnte, ob es auch nur eine und eben die: 
ſelbe Sprache ſey, in welcher er ſich angeredet findet. 
Aber die Poeſie iſt feine Sterbliche, welcher nur Eine 
Bunge verliehen ift. Ihr it gegeben? mit taufend Mal 
faufend, und mit immer neuen Zungen zu reden, und 
das Sumbol ihrer Görtiichkeit ift ihre Frenbeit. Freuen 
wir uns alfo der neuen Weife, obne minder gerecht ars 
en die alte au ſeyn, und vielleicht gefällt es felbft den 
angern unfers Dichterwalds, ſich zumeilen auch, wäre 
ed aud) bios der ‚Hebung und der dem Leſer wie dem 
Dichter erfreulihen Abwechslung wegen, in diefer Au 
verjinhen. Einat doc ſelbſt einer der trefflichſiten von ihr 
nen, Ubland, in dem ſehr fchönen, die Sammlung er: 
öffnenden, Lied: 
Formel bilt uns nicht gebunden, 
Unfre Kunft heiftt Poeſie.“ . 

Der Dichter beflecke nur, wie fein wuͤrdigſter Geſetz⸗ 
eber durch Lehee und Benfpiel, wie Jean Vaui 
tiedrih Richter, der Erhabene umd der Ziefe, for 

dert, die Ewigkeit nicht mit irgend einer Zeit, er ziehe 
die hohe Muſe nicht sur Tänzerinn oder Flötenfpielerinn 
an dem flüchtigen Gaftmal ded Lebens herab, und ihm 
werden, welcher Form und welcher Weiſe ihn auch fein 
Genius zuführen mag , alle frommen und reinen Herzen 
zufallen. Wer weiß nicht, um eine Betrachtung, zu 
meidher- der fo eben erwähnte Streit Aber Formen die 
Deranlaflung gibt, nice su unterdrücken, daf Kunft 
umd Porfie nicht immer in der beten Uebereinſtimmung 
leben, und allerdings Lann diese jener triumphitend vor: 
hatten, dafi man ohne alle Kunft ein Dichter, und mit 
aller Kunft feiner ſeyn koͤnne. Aber es it nicht minder 
wahr, wenn fene antwortet: Alles, was da vermaaft, 
wirft weniger ohre meinen Benftand, und gefallen 
kann? du nor nicht ohne mich. Eine gänslide Tren: 
nına der benden. ſich wechſelſeitig befrieaenden, und doc 
fi medhielfettig dienenden Gefihrtinnen, die nicht, viel 
beffer als Barkaren wäre, darf man alfo ſchwerlich fürdh: 
ten. urd es if in einem hohen Gradeerfreufid, dan auch 
die Saͤnger des Dichterwalds nicht nur der adttliden, 
fondern auch der menſchlichen Schweſter Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, obaleich ihr Genius ſich bin und 
wieder ein wenig gegen die freufich etwas ſchweren Feſ⸗ 
fein deö Reims, des Sylbenmaßes und der Sprade ge 
firdubt hat, 


er nur 
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Das Morgenblatt muß fich ſchon des Raums wegen 
enthalten, von jedem einzelnen Theilnehmer an der - 
Sammlung die unterfcheidenden Eigenfhafren anzuges 
ben, und noch weniger fann eine Würdigung der eins 
einen Gedichte Statt finden. Es gendge alfo an dem 
allgemeinen Urtheil, daß bie Benträge mehr oͤder weni⸗ 
ger dur Innigkeit, Zartgefühl, Anmuth und Liebigs 
feit, und als Erz —*5 einer eben ſo reinen als fracht⸗ 
baren Phantaſie das oßlgefalen des Leſers in Am 
ſpruch nehmen, daft jedoch die Herren Kerner, Ubs 
land, de la Motte Fougue und Schwab, unk 
vorzüglig die beuden erften, ſich die fhönften Kränze von 
der Hand der Leſer und der Zeferinnen zu verfpreden 
haben durften. 

Je mebr Adtung und Aufmunterung dem daten 
Dichters Beruf gebübet, und je verwaister in unſern 
Tagen die fhönfte, wärdigne und wohithätigfie aller 
Künfte it, deito mehr muß man wünfden, daß diefe 
Sammlung von dem Publikum nah Verdienſt aufge 
nommen werde, und keine andere, als wohlwollende 
und gerechte Beurtheiter finde, —— 


Dichtung und Wahrhelt. Erzählungen von 
Sophlen Giefen, bey Georg Artederich 
Taſchẽ, 1813. 8, ©, 132. 


Dies Buͤchlein enthält vier Ersählungen: die Briefs 


taſche, das arme Hannchen, oder das. Zeitung s⸗ 
blatt, die Wallfahrt und die jgerbrodene 
Schachtel. ef: aibt den beyden erfteri den Vorzug; 


die dritte alleaorifche zog ihn am menigfien an. Die 
Verfaſſerinn ſchreibt einfach, und mit Gefühl, miſcht 
aber theild zu unbedentende Mebenumftände, theils bes 
fannte oder unndthige Gtöffen ein. Sprachunrichtig it: 
Ich erinnere mir, der feine Waaren ſelbſt verfuhr, 
fir Erftaunen u. f. w. Merfieht Sie kuͤnftig die 
Erzeugniſſe Ihres Geiſtes gedrängter und gefeilter mit⸗ 
zutbeilen, fo dürfte Sie auf das Prädikat einer anges 
nehmen Erzaͤhlerinn Anſpruch maden, 


Schaufpiele von Lembert, Köntal. Württem: 
berglſchem Hof» Echaufpleler. Erfter Band, 
1) Der Trauring. 2) Der Dichter und ber 
Scaufpieler, oder Luſtſpiel Im Luſtſpiel. 3) Arete, 
oder Kindestreue. Leipzig, in Kommiſſion bey 
C. J. G. Hartmann, 1813. 8. ©, 162. 


Hr. Lembert if als beliebter Schaufpieler und 
Verfaſſer mehrerer früber gedruckten Luñſpiele binfängs 
lich befannt. In jener Eiaenfhaft wuſſt' er durch Auf⸗ 
mertſamkeit und Routine ſich einen Schatz von Kennts 
niffen in Hinfiht auf Alles, was theatralifb wirft, 
anzueignen. Dies beurkundet er audı in den vorliegen— 
ben dren Stüden, die bereits an mehreren Drten nicht 
ohne Bevfall gegeben wurden‘, um jo mehr, .da er dem 
eſchmacke des Vublifum (vielleicht mehr, als er follte,) 
huldigt. Ref. bemerkte mit Vergnüsen, daf unter dies 
fen der Trauring, Seine eig'ne Erfindung, obenan 
fteht, und in den beyden Nachbildungen feine frene Bes 
arbeitung und feine Iuthaten das Antereffe des Ganzen 
erhöhen. Wenn Er fid entſchliefien wollte, immer felbft 
Plane zu neuen Zuffpielen zu erfinnen, und fie mit 
fangfamer Eife ausiuarbeiten, fo lichte fih hoffen, da# 
er feiner Zeit in diefem Fade ih ruͤhmlich auszeichnen 
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Könnte; wiewol au gluͤckliche Umſchmelzungen franzds 
fiſcher Komddien * One deutiche Bühne fhon unfern 
Dank verdienen, 


Biola, oder Liebe um Liebe, Schauſpiel In 
zwey Acten, von Freyherrn von Thum b. 
Frankfurt am Mayn, bey Johann Daniel Sl⸗ 
mon, 18:13. fl. 8 ©, 68. 


Wenn diefer Frhr. von Thumb mit jenem Thumb, 
won weldem Ref, in mehrern Zeitihriften Öfters Bes 
merfungen, Krititen, Erzählungen und Notizen las, 
eine Verfon ift, fo ermedt dies allein (dom ein auns 
ftiges Vorurtbeil für ihn, welches auch in Viola dann 
hinlaͤnglich gerechtfertigt wird. Dies Heine Schauſpiel 
iſt mir einer den Leſer warmergreifenden Gemuͤthlichkeit 

eſchrieben; die zwey weiblichen Eharattere fowol, als 
er geliebte Alonfo (oder Antonio) find giütlid 
ehalten. Auch der Dominikaner it nicht Abel geſchil⸗ 
ert, und Ref. hätt? es gern geſehen, wenn er am Ende 
thätig eingegriffen, und nod eine momentane Verwick⸗ 
fung berbengeführt bitte. Der Styl iſt kraͤftig; ber 
Dialog fliefend, aber doch finden fib bier und da ges 
wife mehr der Poeſie zugehörige Wortverfeßungen, ald 
ob das Ganze vorerit in Jamben wäre gedidhtet wor— 
den. — Diefer erfie wohl gelungene Verfuh macht den 
Ref. (und wol au die Lefer), auf die zwey neueften 
Rufifpiele des Freyherrn von Tbumb, deren ſchon ir 
gendwo mit Lobe gedacht ift, begierig. 


Paul Gerhard. Eine dramatiſche Poeſie von 
Friedrih Raßmann. Duisburg und Eſſen, 
ben Bädeder und Hirzel, 8. ©. 40. 


Dem Glaubenshelden Paul Gerhard if ſchon 
in Bederſs „Guirlanden“ eine fhöne Ballade zum 
Andenken geweiht worden. Hr Kafmann hat den 
Mannfinn Diefed ungerecht abgejegten und des Landes 
verwiefenen Berlinifhen Predigers, frinen Muth im Leis 
den, und fein unerſchütterliches Vertrauen auf Gott fo 
einfach dramatiih behandelt, daß Ref. es gern und 
mit inniger Kührung las. Die Sprade If fräftig, der 
Dialog in’ Jamben ungeſucht, der Eharacter der Si— 
DBonia, der edeln, aber ängfilihen Gattinn Gerhardd, 
und der gihdlich eingeflochtenen Nebenperfonen, mit wer 
nigen, aber gelungenen Pinfelftriben dargeftellt, und 
der Eindrud des zartaefühlten Ganzen chriftfich Mdrs 
fend und menſchlich wohlthuend. In den Anfangsfiros 
—* des befannten Gerbard'ſchen Liedes: „Befiehl 

ine Wege’ ıc. it warum?) Eimiges abgeäns 


— — — — — — — — 


u dei 
dert, Mitunter ſchlichen ſich Haͤrten ein, die leicht zu 
vermeiden waren, 4.3. ohn' (e) Ruͤckhalt, haͤttſt, 
ire’n, Gotts; zeihte, S. 14, fol ziehe heißen. 


Kleine Grdichte von D. F. Seeger, Heidels 
berg, 1812. ı2. ©, 63. 


Diefe aus zwey Abtheilungen beſehende Samm⸗ 
fung enthält ernfte und heit’re Lieder, Erzaͤblungen, 
Epigramme u.f w. Da fie nur für Freunde, vicht 
für den Buhbandel beſtimmt ih, und der Pr. Ders | 
faſſer nr als Dile nt dichtet. fo bemerkt Ref. 
6106, dah Weihe (aMkotte), die Thränen, an die 
Morgenröthe, und Salomo in feinem Alter, 
bie fhönften Blumen im Kranze, daß Reime, zum 


Schöne, erfenne, Berge, Lexche, hienieden, 
Bluͤthen, u.f.w. falſch, und die Ginngedihte am 
wenigften gelungen find, 





Sprabhskehre 


Streng zufammenhängende deutſche 
Sprach⸗Lehre. Nach dem Geſetzen des Dens 
tens für Schulen und Liebhaber bearbeiter, von 
®. 2, Kloder, Praec, in Reutlingen. VIII 
und ı92 ©. Ei. 8 Frankfurt a. M. in ver 
J. €, Herrmann’shen Buchhandlung, 1813. 


Die Zahl der deutfhen SpradyLehren vermehrt fid 
faft mit jeder Meſſe. Vieſe Erſcheinung ift an fid er: 
jeniie- Sie bezeugt von der einen Seite die Kiebe und - 

ie Sorgfalt für die Erhaltung des allein unantafibas 

ren und unzuver&dämmernden Nationalgutes, und von 
der andern das Verlangen nah der Befriedigung des 
immer mehr gefühlten Bedürfniffes, ein Studium, das 
mebr als irgend ein anderes den Menfden zu ſich ſelbſt 
binführt, zu der Würde zu erheben, auf die es feiner 
Ylatur und feinem weitgreifenden Einfluffe nach, Ans 
fpruch zu maden bat. — Allein, wem es obliegt, von 
alten diefen neuen Sprach-Lehren genauere Kunde zu 
nehmen, der wird nicht felten betruͤbt, theils durch die 
Ungeſchicklichkeit der Ausführung, theils durch die offens 
barfte Buchmacher Betruͤgerey, indem man mit Erjtaus 
nen oft ganze Theile aus vorhandenen werthyollen 
Sprach-Lehren, und zwar Dhne Anzeige ihrer Verfaffer, 
abfopirt findet. — Doppelt erfreulich muß daher cin 
abermals neuer Verſuch zur Vervollfommnung und 
Vereinfachung des Spraͤch⸗ Unterrihtes feun, delcher 
feinen Werth sicht entlehnten Anfidten, und nodı wer 
niger gefapertem, fremdem Gute dankt, fondern ſich 
dur Eigenthuͤmlichkeit des Selbſigedachten ehrenvoll 
aus zeichnet. 


Das Streben der naturgemdfien Pädagogif thei⸗ 
fend, ndmlih die Sprache zu einem Genenfiande des 
EleimentarsUinterrichtes zu erheben> ficht auch Hr. Klo: 
der in der Mutterfprade ein durchgreifendes Bildungs⸗ 
mittel des Geiſtes; und indem er ihre Lehrfite und die 
daraus flieftenden Regeln nad den unmandelbaren 
Gefetzen des Denkens mit Echarffinn und methodifcher 
Klarheit entwickelt, gewinnt feine Darftellung Bürdig: 
keit, Bufammenhang, Einheit. — Ref. fann nun frens 
lich nicht auch hinzufuͤgen: Vollſtaͤndigkeit; doch beflant 
er dieſen Mangel immer weniger als die Ueber voll—⸗ 
ſtaͤndigkeit, melde ibm Überall das ſicherſte Merkmal 
ber Urtheillofiakeit eines Schriftſtellers if. Auch gibt 
der Verf, diefen feinen erften Verſuch nicht als ein volle 
fommenes, von allen Miänseln freves Werk; und die 
Bitte, welde er deshalb auf dem Altare der Kritif nies 
derlegt, it um fo gerchter, als in dem, mas er aeleis 
ſtet bat, fih mehrere neue und fehr beachtenswerthe 
Entwidfungen finden, wie z. B. in den 9. $. 100, IT3, 
148, u.a.m. O., wodurd fein Werk fih jedem Freuns 
de der Mutterſprache, aanz befondrs aber jedem dens 
—* Schullehrer und. Erzieher, in hohem Grade em⸗ 
pfiehlt. 


— 
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Theologie, 


Die ReltigtonssLehren der Bibel, aus dem 
Standpunkte unferer geiftigen Bedürfniffe betrachs 
tet, von Joh. Ludw. Ewald, Dr. der Theo: 
logie, Mirglied des Grosherzogl. Badiſchen evans 

eltihen Minifterial s Kirchen = Departements, ıc. 

wey Binde. — Stuttgart und Tübingen in 
der 3. ©. Eorta’fhen Buchhandlung. Preis 
2 Rıhlr. 8 gr. 


Der wirdige Verfaffer verfihert, diefed Werk fen 
bie Frucht feines funfzehnjaͤhrigen Nachdenkens. Nicht 
immer babe er nämlidy Über die Bibel gedacht, wie jeßt. 
Sie fen ihm faft ein Rathſel gewefen, und fiatt ihrer 
babe er mit feiner Philoſophie auszufommen geſucht, 
o fange er nichts Höheres bedurft hätte, Ganz an: 

ers war es ihm erfhienen, als durd manderley Schick⸗ 
fale dieſes Beduͤrfniß gewedt worden. Indem er fid 
auf feine Vhilofophie habe ftüßen wollen, habe er ſich 
auf ein Rohr geiüßt, das zerbricht und wol gar die 
Hand verwundet. In diefer Lage habe er die Bibel wie: 
der geleſen, und jegt erft verftanden , für wen bdiefes 
Bub da wäre, 8 feße unbefriedigte geiftige 
Bedärfniffe voraus — dies fen der einzig mahre 
Etandpunft, aus dem die Bibel betrachtet werden müͤſſe, 
wenn man fie rihtig würdigen wolle; das, was ihm in 
ber Bibel gegeben worden fen, fen ihm ein erfahrenes 
Wunder, was ihm natärlih noch meht als alles bios 
Geglaubte gelten muͤſſe. Als er blos feine Wifbegierde 
in Dinfigt auf das Unendliche babe befriedigen wollen, 
fen er überall angeftoffen. Er babe keinen Gott in der 
Bibel gefunden, weil er feinen bedurft hätte; jetzt habe 
er aber in dem Gott der Bibel gerade der Gott gefun: 
den, wie ihn der Menfh bedarf, Natürlich fey in ihm 
der Vorſah entftanden, die Bibel von diefem Stand: 
puntte aus aud Andern darjuftellen, die geiftigen Ber 
ürfniffe zu entwiceln, und zu zeigen, wie fie durch die 
Bibel entweder ſchon befriedigt fenen, oder wie ihnen 
Befriedigung wenigftens veriprocen fen. 

Indem mir num in den anaeführten Worten des 
Merf, feinen Zweck ben Bearbeitung diefed Wertes an: 
arben , fönnen wir in Dinficht auf die Ausführung vers 
fihern, daß fie fehr swecindiig ausgefallen ift, und 
daf fie uns mande neue und intereffante Belehrung 
darbot. Wir dürfen daher auch hoffen, daß diefes lehr— 
reihe Buch viele Leſer finden, und den Glauben an Re: 
ligion verſtaͤrken heifen werde; 
Morgens und Abend-Andachten auf zmblf 

Wochen, nebft eintgen andern Gebeten 

und einem Auhange von Liedern über verichicdene 

Materien, ven Prinz Friederich Eberhard zu 

Hohenlohe: Kirchberg. Siebente Yu 

gabe. Stuttgart, bey Franz Chriſtian Loflund, 

1813. 8. ©. 478. (Preis ı fl.) 

Wenn der Verleger eines Gebetbuches, in un 
feen Zeiten, zue fiebenten Auflage ſchreiten mufi, 
fe bedarf es feiner weitern Empfehlung, Sas Ganie 
int auf Das Neue durchgeſehen, gut und correct gedrudt, 
und der Vreis fehr billig. Wir bemerken file Solide, 
die es uch nicht Pennen follten, daß es 1) die Um— 
ſchreibung des „Vater Unjer”, 2) zwölf Morgen: und 


Abendgebete an Sonn⸗ und Fefttagen, 3) ein Abend« 
Geber am legten Tage des Jahrs, 4) ein Morgen: und 
Abendgebet am Nleujahrsrage, 5) ein Gebet um Er— 
fennteuif und Vergebung der Simden, 6) zwey Mors 
gengebete am Communiontage, 7) ein Gebet vorm 
Genufle des Abendmahls, 8) zwey Abendgebete am 
Communiontage, 9) zwey Morgens und Mbendgebete 
für Kranfe, 10) Gebete für Kranke und Sterbende, 
IL) ein Danfgebet nach erlangter Genefung, 12) eines 
bey beftigem Ungewitter, 13) eines, wenn das Ge: 
witter gluͤcklich voruͤberging, I4) eine chriſtliche Todess 
Betrachtung, und 15, dreißig, (einfache, tührende) 
Lieder über religioͤſe Materien enthält. — Der nit ger 
fuchte, Mare, vom Herzen fommende Ausdrud des hoben 
Verfaſſers ergreift aud"das Herz der Leſer, berubigt, 
belehrt, erwärmt und erhebt. Möchte jeder Hausvater 
feine große oder Meine Bibliothek mit diefer lobenswers 
werthen Präftig auf die Gemuͤther wirkenden Sammlung 
vermehren! 


Vermiſchte Schriften 


Rheinreife von Mainz bis Neuwled im 
July 1812. In Briefen an feinen Freund 
PU in H. Bon MedicinalsRarh Dr. Wens 
delftadt. — Sine iraeı studio. Tacit. — 
Hadamar, im Verlage der neuen GelehriensBuchs 
handlung, 1813. gr. 8. 


Niht Hr. Wendelftadt feibft, melden die Leſer 
wol jhon als Arzt, Philofophen, Naturforfher und 
Dichter fennen, jondern fein sreund, Hr. I. W. Abel, 
gab, jedoch mit Jenes Wiſſen, diefe Briefe beraus. 
Dan. findet digg Feine eigentliche Reiſebeſchreibung, wie 
der Titel fie vermuthen laͤſſt, fondern die humoriſtiſche 
Erzählung eines fenntnifireiden und gefühlvollen Lufts 
wanbiers, ber bald fhhöne Rheingegenden ſchoͤn beſchteibt, 
bald uns von alten Burgen und Legenden unterbäft, 
jegt hiftorifhe Taten in’s Gedaͤchtniß zurddruft, jebt 
fiterari;che Notizen anreibt, und das Ganze mit grün 
lihen, oft fehr zeitgemäßen, Reflerionen und paffenden 
Verſen aus berühmten Dichtern (und zuweilen von ſich) 
angenehm zu verweben weiß. Ref. lad mit Vergnüs 
en fort, bis er am Ende war; benn Hr, Wendel: 
adt hat die Gabe lebendiger Darftellung, und fein 
Kopf, wie fein Herz, feine Jovialitaͤt, wie fein Ernft, 
feffein die Aufmerkiamteit. — 


Wenn Ref., der Kritiferfitte treu, nun-aud etwas 
ruͤgen fol, jo mufi er bemerken, dafi die ſchöne Steos 
phe: „„Auc des Eden ſchlummernde Gebeine‘' u. ſ. w. 
nicht von Holty, fondern aus «inem der frühften Lies 
der von Marthiffon it, daß fih der Verfaſſer oft 
zu poetifh ausdrudt, wie z. B. 8.15 Kaum 
vergoldete Eos mit feinen Amen ern, ꝛxc. ©. 3883. 
Eben übergoi Aurora Land un tröme mit ihrem 
Purpur u.f.w., und daß Er Mandes zu Des 
fannte (zwar in feinem aefälligen Ton, aber doch) 
wieder auftiiht, wie 5.4! von Karl dem Großen. 
©. 57 vom Erzbifhof Hatto. — 

Möchten der mente Theil, die Rheinreife 
von Neuwied bis nad Holland, und das im 
dritten Bricfe von ibm angefündigre romantifge 
Trauerſpiel bald erjcheinen ! 





— — 


MW. ar. 
Veberfidt 


ber 
neueſten Literatur 
I81 


Muſit. Zielſcheibe des Spottes. Einer ſchoͤnen, geiſtvollen Dame 
von Stande den Hof zu machen, von ihe wol gar als 


Allgemeine muſikaliſche Zeitung. Jahrgang 1813. | Eicisbeo (frenlich in allen Ehren!) ausgezeichnet zu fepn: 


gr. 4. Lelpzig, bev Breittopf und Haͤrtel. das war fein —— ande, und fein 14 —— — 
wer ien Traumerey und Einbildung ftörte. 
Dies ift dee 1s8te Jahrgang eines Inſtitutes, das, s 8 et iim nun pe einmal Dans den 


was bey fortgehenden Iiterarifhen und Kunftslinternehse | Mahler A. , der, feines trefflichen Talents , aber no 
mungen fo felten der Fall int, mit gleicher Sorgfalt redi⸗ er iR Del und eg wegen, in den Ar 
girt, feinem Zweste volltommen Genüge leillet. Neben | Gefelifhaften Turins gern 9 jehen war; und eben bey 
einer fortlaufenden Geſchichte Alles deſſen, mas in Ber | einer Dame widerfuhr es ihm, in deren feinem Umgang 
en auf Tonkunſt ftatt hat, liefert dieſe Zeitung die vols | md ausgejuchrem Eirkel Pugnani zu jeliger Wonne ſich 
ändigen Anzeigen allee muflfaliien erfe, mit Une | pinaufphantafirt hatte. _ Er, jeht [bon in überreifen 
artenlihteit und Sadfunde beurtheilt, die mit interefe | Jahren, glanbt fich in Schatten geſieilt, und kann ſich 
anten Auffägen, Nachtichten, Biographien ıc. im Fade | num nit enthalten, über den verhafften Rival alleriey 
der Zonkunft abwechfeln, umd deren tehreihem Inhalte | toffen ausgeben zu lalfen. U. wehrt feine Miüitens 
der verdienftivolle Kedafteur immer das Unterhaltende | ficye eine Zeitlang mit Feinheit und Belindigfeirab: das 
beyzufügen weiß. Zur Probe von Letzterm geben wir | gibt P. Muth, er macht's mun ärger und immer drger : 
folgende Anekdote von Yugnanı: endlich glaubt A. etwas Entiheidendes unternehmen, 
n Gaetano Pugnanı verbanden fi) ſeht abtungss | nd vorndmtih — frenlich hier die leihtefte und fiherfte 
mürdige Eigenihaften mit auffallenden Schwäcen zu | yartie — die Lader auf feine Seite bringen zu muͤſſen. 
einem fo feltfamen Ganzen, als das if, welches fein Es war damals Sitte, dan man über die Anſchlag⸗ 
mwohlgetroffenes und kaum glaubliches Portrait darftellt. | zettet der Opern, Schaufpiele u. dergl., wie bey uns die 
Als der erfte Biolinift feiner Zeit in Italien, und zwar | Zeiltänzer und Luftipringer über ihre Ankündigungen, 
mas gruͤndliche Kenntniß, bewunderuswerthe Geſchic⸗Ane Hauptfcene der Tarftellun in Holzſchnitt und colos 
ticpkeit, und auch edlen, ausgebildeten Geſchmag anlarak, | rirt fügte, um die Aufmerkfam eir der Vorübergehenden 
war er überall gefuht und ausgezeichnet; Redtipkeit, | mod mehr anzuziehen. Yu Ermangelung eines neuen 
Gutmätbigfeit, Midrhärigkeit gegen Nothleidente *) | Holzfnitrs fchte man wol aud einen alten, wenn er 
bezeichneten ihn als Menſchen, und erwarben ibm Ads | nur etwas recht Auffallendes enthielt, konnte er aud 
tung und Liebe; Yovialität, treffender 2BiR , gefelige | faum einigermaßen mir dem Stade zufammengedadht 
Zalente und BWeltbildung unterſchieden ihn als Geich: | werden, darüber, um jo wohlfeilern Kaufs jenen Zweck 
ſchafter, und verfhafften ihm ehrenvollen Zutritt im die | zu erreichen. M. zeichnete nun 2. $ ohnehin einer Cari⸗ 
beiten Eirfet. Neben diefem flad aber in feinem Wefen | fatur fo ähntihe Figur noch übertrieben, und doch ſpre⸗ 
munderlih genug — ab und hervor: eine kofettirende, | Hend Ahnlic, aber in der Größe eines gierligpen und ges 
garıı Pleintiche , febr leicht zu verwundende Eitelfeit, und | vierten Liliputers, und neben ihm arof und minnlid, 
eine zerfliepende Schwäche gegen das andre Geflecht, die | Fartini. (feinen Lehrer, dann feinen Rival), in der Stels 
in fpätem_ Alter nur in pedantiſche fäßtihe Stußerey | (ung, wie er ihn, P. n, die Finger auf der Biolin zus 

auslief, ſich aud in feinem An: und ganzem Aufsuge | rechtruͤckt. 

verfündigte, **) und mit feiner abenteuerlichen ‚_faft Nichts hätte V. mebr fränten fönnen, ald eben 
grotesten Figur nur deiio auffallender konttaſtitte. Diele | diele Zufammenftellung, da er ſich ſpater weit über feinen 
jegtern Eigenheiten machten ihn freylich nicht fekten zur | gehrer erhaben glaubte. Iede⸗ Kind in Turin erfannte 
0 — — J ihn uͤbrigens un wies mit Lachen auf die Scene. P. war 

») Anm, Dem Nothleidenden gehbrte ber größere Their | aufier ib, und der Mahfer in feinen Augen der raͤnke⸗ 
feines beträtbtlihen Eint ouimens. Seiu ganzes bebeus vollete Boͤſewicht gas: den num weiter gar feine Kit 

n 


tended Vermoͤgen vermachte er zu einer Stiftung fär | fihr und aud fein Recht gelte. & der erfien Erbittes 
rung verbreitete et mit gröftem Eifer eine Schmaͤhung 


über die andre, und immer eine fhlimmer, al$ die andre. 
perer, abge zwaciter Brad von blauer Seide, und ein gre« | Das goft natuͤrlicher Weife Del ins Feuer, und 9. faun 
fer Strauß an der Bruft — das gehörte auch in feiner | fi eine noch ſcharfere Lauge aus, mit welder er feinen 
ierten Zeit mod zu feiner gewöhnticgen Erfheinung. Gegner begießen wollte. 





Arme. 
«+, ine ſchwuͤlſſige/ aufgethürmte Frifur, ein deſto maps 


Er sing in eine befannte Turiner Fayences Fabrik, 
und mahlte da P., der fo leicht zu treffen war, mit vie: 
len finnreiden und erbaulihen Variationen auf alle 
eben vorhandene Nachtgeſchirre. Kaum waren diefe zum 
Kauf ausgeftellt, fo riß man fid) zu hohen Preifen um 
fie, und ber Streih ward ftadtfundig. Der Fabrikant 
beftürmte den Mahler um neue Portraits, und diefer 
lieferte fie friſhweg zu Dußenden. P., halbtodt, lief 
nad Hülfe und Genugtkuung in die Polizey. Der Di: 
rettor kannte und fhäßte ihn, wie den Mahler. Er 
ließ diefen vor ſich fordern. A. erfhien, geftand die 
That ganz unbefangen, ließ ruhig den Polizendireftor 
feinen Kram, über das Injuridfe diefes Verfahrens, be: 
ſonders gegen einen fo bekannten und geachteten Mann, 
ausligen, und begann dann fenerlid, indem er fein 
Schnupftuch aus der Taſche 309, eine lange, wohlge 
fegte Rede, welche auf das hinauslief: Sie fehen bier, 
hochgeehtteſter Herr PolisenDireftor, ein Schnupftuch. 
Aber meld ein Schnupftuh? Eins, worauf das Bild 
des groͤßten Helden, bed erhabenften Königs unfrer Seit, 
das Bild Friedrihs des Großen von Preufen, gedruckt 
ift, und wie deraleihen in Berlin, gleichſam unter feinen 
eigenen Herrfheraugen, Öffentlich verfauft und gebraucht 
werden. *) Wie nun: i. 23 erlaubt, mit dem Bilde 
des gröfiten der Könige feine Nafe zu zutzen, fo wird 
es dod wahrlih auch erlaubt feyn, auf einen Geiger, 
und fen er noch jo berühmt, zu pn! — — 





Philologie 


Heidelbergae editoris impensis ex officina 
Jos. Engelmanni, Typographi, MDCCCKXII. 
untheri Poetae Ligurinus, sive de 
rebus gestis Imperatoris Caesaris Frider. 
Isi Aug., cognomento Aenobarbi libri de- 
cem. Bir Jacobi Spiegelii, Pet. Pithoei, 
Cunradi Rittershusii et Bas Christi. Jo- 
annis repetitas curas ad fidem edit. princi- 
piis August. denuo recensuit, selectas viro- 
rum clarissimorum lit. et Sciopii, Pelugii, 
Barthii, Withofii, aliorumque adnotationes 
itemque suas adjecit, comment. historico- 
litterariis, lectionum varietate atque indi- 
eibus anxit, Dr. Car. Georg Dumge&, 
Histor. Prof, Heydelbergensis. Vol. I. exhi- 
bens integros Sigurini libros una cum va- 
riet. lectionum er brevibus in eas stricturis; 
praemittitur dissert. historico - litterar. de 
operis auctore, aetate, fatis ac edition. ; ac- 
cedit comment, de Frid. I, Imp. Aug. $. 
p- 208. 


°) Wirttich murben bamals dergleichen Tuͤcher in Berlin in 
großer Dienge verfertigt, und fanden guten Abſatz. 


| 
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eine Heberfiht defi, was von dem gelchrten Herausgeber 
eliefert worden ift, und ferner noch geleiftet werden foll, 
nden können. Eine wmitändlihere Würdigung diefer 
Ausgabe fann für den Zweck und Umfang unfrer Heber: 
fihten nicht gehören; aber das Dafeyn einer fo interefz 
fanten Schrift dürfen fie nit verfennen, und die Leer 
auf ihren Werth aufmerkſam zu machen, liegt ganz ine 
nerhalb ihrer Sphäre. Beſonders in dem gegenwärtis 
gen Zeitpunfte, wo fir die Wiederbelebung des Andens 
tens an altdeutfchen Ruhm und kriegerifhe, wie literas 
riſche, Ehre unferer Altvordern fo viel gerhan wird, fann 
auch diefe neue Bearbeitung eines Dichters, wie Guns 
ther, oder welden Namen er immer geführt haben 
mag, dieſes wadern Sängers und Heroldes unfers 
roßen Barbaroffa, nicht anders als eine fehr will: 
ommene Erſcheinung feon, da die bisherigen Ausgaben, 
wenn auch nicht gerade alle, fehr felten doch wegen ihrer 
Einrichtung und Form fhon dem gröfiern Publikum und 
dem jugendlichen Alter befonders, auf das Hr, Dumge 
feine Bearbeitung vorzüglich mit berechnet hat, weniger 
zugänglid find, ec. hatte immer eine befondere Mors 
liebe für diefen Lichter, der wie durch den Inhalt feis 
ned hiſtoriſchen Gedichts, fo durch feine Treue, da er 
ſich meift oft nur als gluͤcklicher rhetorifch: poetifher Pa⸗ 
taphraft genau an die treffliden Geſchichtſchreiber, den 
Biſchoff Otto von Freyßingen und feinen Kontinuator, 
den Kanonifus Radevid, anflieft, fo dur die 
lieblihe Fülle feiner Darftellung, feine meift eeine und 
dhöne, nur da und dort durch Germanismen getrübte 

prache, feinen wohltönenden Hexameterſchluß und feine 
Klarheit in der feihten Beweglichkeit für das Zeitalter 
befonders, worin er hoͤchſt wahrſcheinlich ſchrieb, 
fo anziehend fih auszeichnet. Diefe Liebe theilt Rec. nes 
wiß mit allen Freunden der Geſchichte, und Literatur 
überhaupt, ei Prof. Dumge verdient daher allen 
Danf für diefe neue fo fleitig und gründlich angelegte 
Ausgabe. Diefer erfte Theil liefert nach einigen vorauss 
eſchickten Abhandiungen: 1) über den Verfaſſer des 

erfö, fein Zeitalter, feine Lebensumſtaͤnde und bie 
verſchie denen Ausgaben feiner Schriften, und 2) über 
das Zeitalter und die Gefhichte Friedrid 1. 
felbft, den vollſtaͤndigen Text der zehn Bücher mit uns 
terlegten Barianten, Der Herausgeber bearbeitete den 
Text nad) feinen auf dem Titel genannten Vorgängern 
mit vielem Fleiß und genauer Sorgfalt, und Rec. wuͤſſte 
faum eine oder die andre Stelle anzugeben, wo er nidt 
die von Iran. Du —* gewaͤhlte Lesart unbedingt der 
abweichenden, in den Noten angegebenen, vorzoge. Aus— 
aezeichnetes Lob verdienen aud die beyden Abhandlun: 
gen, befonders die erfie, worin mit vielem Echarffinne 
und wahrheitliebender, forafältin prüfender Umficht, Als 
led auseinander gefcht it, was fi für die Aechtheit des 
Gedichts, die bekanntlich mit mehrern, oft fehr ſchein—⸗ 
barn, Gründen von Senfenbern vorzuͤglich anges 
fohten worden it, nur immer bevbringen ließ. Ben 
dem ginzlihen Mangel an ditern Zeugen, (aus dem 
Jahrhunderte nämlich, in welchem der Verf. gefchrieben 
zu haben, nad den Angaben feines Werks angenoms 
men werden muß), bey der Unbefimmernif der eriten 
Herausgeber und Wflener des Gedichtes, da es in den 
Zeiten der Wiederherſtellung der Literatur durch dem bes 
fannten Konrad Celtis Protucius *), als ein in 


*) Die zwey Tegten Namen, wie ber verftorbene treffliche 
Riterator Klapfel in Freiburg, im einer Eleinen weunig 


einem Obetftaͤnkiſchen Klofter gefundenes Manuſcript 
nach Augsburg gebracht wurde, um Namen, Zeit und 
Aechtheit des Werks, wo auch unter Gelehrten von gro: 
fem Namen, Gamerarius, Bahrdt, Spiegel, 
Melandthon u. a,, einer dem andern, wie ed zu 
geben pflegt, auf Treu und Glauben nachſprach, muffte 
der Herausgeber vorzäglih an die innern Spuren und 
Gründe, die aus dem Werke ſelbſt für die Aechtheit herz 
vorgeben, fib halten. Eben fo.in Betreff deifen, was 
den wirklichen Zitel des Werks Zigurinus angeht, 
(5.1X. V. 614 — 616) gebildet nah der Analogie 
jenes andern früher vom Verf. verfertigten poetifhen 
Wertes Solvmanus, ]. 14. und X. 648, eines Titels, 
der oft und viel ehedem für einen Naterlandbezeichnens 
den Beynamen des Eigennamens, Günther genommen 
murde. Auch diefer Cigenname ſelbſt muß noch bejmweis 
elt bleiben, da ſich hierüber kein näherer Aufſchluß aus 
em Gedichte, oder fonit woher ergibt, Dat aber der 
Verf. wirflih zu Friedrich 1. Zeiten gelebt, dem und 
deflen Söhnen er fein Gedicht aueipnet, daß er war nicht, 
wie Melauchthon will, in der Gefellihaft Fries 
drichs felbit, etwa ihm das geweſen fen, was dem dl: 
tern Scipio Enniud, dem — Polybius, aber 
doch wohl unterrichtet geſchrieben habe von dem, was er 
in Verſen nun aus dem reichen Stoffe der Heldenthaten 
des Kaiſers nach den beyden obgenannten Hiſtorikern, 
alfo nur einen Zeitraum von 8 Jahren beſchreiben wollte, 
ferner, welcher Nation er angehöre, welchem Stande, 
das Alles macht Hr. Prof, Dumg ſehr wahrfdein: 
lich, die Senfenberg’idhen Zweifel dagegen entkraͤf⸗ 
tend, die heraenommen find aus der iu feinen Bildung, 
die das Gedicht für jenes Jahrhundert verrathe, (jmei: 
felt man, mödhte Rec. binzufeßen, an Radevids 
Aechtheit und wie viele Stellen in ihm — man fehe nur 
die Reden I. 27.40. und II. 6t — haben bennahe Plafiis 
ſches Latein) fo wie auch aus dem Umftande, dafi nur 
eine fo kurze Periode der Thaten Friedrichs beſchrie— 
ben fen, und das zu einer Zeit, wo der Kaifer fhom fo 
ruͤhmlich andere vollbradt. Darin allein mödten wir 
Hrn. Dumge nicht beyſtimmen, wenn er vermuther, 
das Werk fen auf Befehl Friedrichs felber, als ob ihn 
Otto und Radevich nit aenug gelobt (?) gefchrier 
ben worden. 5. 45. Die Gründe, woraus der Verf. 
dies folgert, aus der Dedikations » Formel nämlich und 
der fihrbarn Eile, womit das Werk geſchrieben fen, bes 
—5 nicht, und die ganz willkuͤrlich angenommene 
Beſchuldigung Friedrids, als eines fo eitlen Mannes, 
ift abſtoßend. Der zwente nähftens erfcheinende Theil wird 
einen vollftindigen Commentar des Dichters enthalten, 


Schöne Wiffenfhaften. 
Poetiihe Verſuche und Ueberfeßungen, 
von Dr. Ferdinand Kämmerer. Darm: 
ftadt, gedruckt mir Stahl'ſchen Schriften, 1813. 
8. Ite Abth. S. 209. 2te Abth. S. 196. (mit 
Kupfern.) 
In der erften Abtbeilung diefer Sammlung , den 
poctiihen Berfuhen, glauben n wir mehr einen gebildeten 
befaumt gewordenen Schrift erwielen. hat eigentrich nur 
eine doppelte fateinifche und grichifhe Doilmetſchung, 
nad Sitte ber Zeit, (wie z. B. Defiderius Era % 


mu8) bes väterlichen Nament: Bidtel, (Steinmegs 
werkzeug.) 
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Dilettanten der Poeſte, als einen eigentlich von der Na⸗ 
tur in ſie eingeweihten Prieſter derſelden erkennen zu 
dürfen, Wir jagen dies keineswegs aus Abſchaͤtzung 
der Zalente des Verfaſſers. Er ſelbſt ſcheint dies nad 
der Vorrede zu fühlen, und fagt, dieſe erite —— 
ſey hauptſaͤchlich fuͤr feine Freunde, auf deren Antrie 
fie allein in einen gröfiern Kreis trete, beflimmt; er 
Penne die Mängel derfeiben, und geftche, dan fie feine 
fdyarfe Kritit aushalte. So fehr ſich der Verf. in vers 
ſchiedenen Gattungen und Formen, Elegien, Oden, 
Liedern, Balladen, Idyllen, Stanien, Gonetten u. ſ. w. 
verſucht, fo fanden wir doch fein Gedicht, das uns einen 
entfhiedenen Dichterbrruf deffelden durch Kigentbiämliche 
keit der Empfindungsweife, der Phantafie, der Daritels 
fung u. ſ. mw. zu beurfunden gefchienen hitte, Doch ift 
feines f&biccht zu nennen. Auch, da die Gedichte ſaͤmt⸗ 
lich Korretiheit anfpreden, erfreuen fo mande Härten 
und Nachlaſſigkeiten des Ausdruds, Elifionen und Vers 
fegungen, wie z. B. 


Wer wolite nicht jest ih des Lebens ers 
reu’n, 

Wo frenndlid geladen der Fruͤhling uns 
eın? 


mit andern Umebenheiten um fo weniger. Gemihlde 
von Naturfcenen geliugen dem Verf. nod am beften, 
wierm Winter, ©. 15, und in mehrern Stanjen der 
nur allzır gedehnten, den Kern der Empfindung erfi: 
denden Elegie: Bev’m Abfhiede vom Heidel— 
berger Schloß, S. 56, fodann in den Diftihen: Der 
Abend, ©, 163 — 168, und an das Tedarthor 
zu Mannheim ©. 182— 189; ferner empfehlen ſich 
die benden Segenfuzte: Deutiher Edelmuth, 
©. 157, und Deutſche Kühnheit, ©. 159, mit der 
Yönlle: Des Beliebten Rückkehr, ©. 172, vor 
den übrigen der Sammlung fehr vortheilhaft. 

Wenn wir nun ſchon in diefer Abtheilung mehr das 
Streben eines gebildeten , oder doch nah höherer Bils 
dung ringenden, empfinglihen und durch Dichterleftäre 
genährten jugendlichen Geiftes, als den Geiſiesgenuß 
eines wirklich eingebornen Dichtergenius anerkennen zu 
muͤſſen glauben; fo erfreut uns nun im diefer Abtbeis 
lung fhon, aber noch weit mehr in den folgenden, das 
gewandte Ueberfegertatent des Verfaffers , das fib an 
klaſſiſchen Mufen des Alterthums im Wettſtreite mit 
unfrer Sprade und deutſcher Rhythmus⸗Kunſt anf eine 
fehe viel verfpredende Weiſe geübt bat. E3 finden fig 
ihom in dem erften Abſchnitte einzelne Feine Proben, 
aber die zweyte ift ganz folhen aus dem Griechiſchen 
befonders und dem Lateinifhen des Perfius 3. B. ge: 
widmet, Man begeanet hier den Beinern Hymnen des 
Homers mit den aröiern auf Demeter u. U., den 
Kriegstiedern des Tyrtdus, mit der Elegie des Kallis 
no85 den aud von A. W. Schlegel im Athendum, aber 
bier unabhängig von jener Verdeutfhung uͤberſetzten Ele— 
ien des Vhanofles und Hermefianar, und am Schluſſe 
er fehöten Satyre des Perſius an Caſius Baffus. 
Saͤmtliche Nerdeutfhungen bewähren vertrauted Stu: 
dinm beyder Epraden, und nicht gemeine Einſicht in den 
Geiſt der Alten. Sie verrathen einen würdigen Zoͤg⸗ 
ling des treflihen Jacobs, dem fie aud gewidmet 
find, und einen gluͤcklicen Schuͤler der Voß' ſchen 
Ueberjeßungsfunft. Unſer Urtheil weiter au motiviren, 
geftatten Zwed und Kaum diefer Blätter nicht; aber da 
dem Verf. vorzüglid an diefem zweyten Abſchnitte 
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gelegen ift, und er felbit mehr Werth diefen nachgebilde⸗ 
ten, die ee nur als Proben größerer Ueberjegungswerfe 
in’s Publifum fendet, als feinen feibiigebildeten Porfien 
beyzulegen ſcheint, fo zweifeln wir nicht , auch die aus⸗ 
führlichern  Recerffionen anderer Blätter werden ihn 
auf dem rühmlich begonnenen Pfade, wo er am fi⸗ 
cherſten ſeine Lorbern ernten wird, mit lang» 
fam: befonnener Eile fortzufahren,, wie Rec. mit reiner 
Ueberzeugung thut, ebenfalls ermuntern. 


Vaterländifhe Schaufpiele Bon Hein 
sich Keller, Bürger von Züri, Bildhauer 
zu Rom. Erfter Band. Zürich bey Orell, Fuͤßll, 
und Comp, 1813. 8. ©, 281. 


Diefer erſte Band enthält die dramatiſche Geſchichte 
ded Burgundifben Krieges in zwen Abtheilun⸗ 
en, deren eritere mit dr Schladt von Murten, 
ie zwente mit Karls des Kähnen Tod fi endigt. 
Es find nicht Erfitinge auf dem Felde der dramatijchen 
Pispterfunk, delche der aud als Bidhauet tuͤhmlich 
bekannte Verfaffer bier liefert; die vor einigen Jahren 
in der Merlagshandiung diefer vaterländifhen Schau⸗ 
fpiele ausgegebenen Zrauerfpiele: Ines dei Eafteo 
und Francesco del Paolo von dem pfeudonnmen 
Thelo, waren ebenfalls Arbeiten des Hrn. Keller, 
der eine vielfeitige Bildung mit hohem ‚Sinne für vaters 
fändifhe Tugend und Geſchichte verbindet, und feinen 
gltklih gewählten Vorwurf mit eben fo viel Leben und 
Wahrheit als dramatifher Kunft behandelt hat. Man 
will nur ein Meines Bruchfädk als Yrobe ausheben. 
Dies erzählt des Herzogs von Lothringen , Renatus, 
er mit Waldmann, dem Feldherrn der 
uͤrcher. 
Renat. 


Großer Waldmann! 

Ein Fluͤchtling, ein Verbannter, faſſet traulich 

Die fiarte Hand, die oft den Stolz gebeugt. 

30 werfe mic in deine Arme, Heid! 

hebe mic) empor aus meinem Jammer, 

ı bin KRenat, dem Karl fein Land seraubt, 
neeiffen hat die fhöne Nancy; lange - 
arrt? ich der Nahe, Ludewigs Nerheifung. 
ob Wartens müde, eilte ich hieher, 

Nun da das Nah’n des großen Tags von Murten 

Aufreget die Gemuͤther weit und breit 

R allen Landen, auch mein Loos entſcheidet. 
es eitien Harrens müde eil’ ich her j 

Mit euch zu kämpfen, Tod und Sieg zu theilen, 

Daß fo des Schmerzeus tiefe Wunden heilen, 

OD fänd’ ih Karin im milden Shlahtgemühl! 

Das ift mein Wunſch, mein Streben und mein Biel ! 

Baldbmann. 

2 tapfrer Jüingling, eines Schweizers Handſchlag! 
emonnen hat dein Anblick fhon mein Herz: 

Nimm Waldmanns Wort, id will nicht eher zub’n, 

Bis Nancy deine Stadt wir nit gewonnen, 

Dip eingefegt in deiner Däter Land. 

Renat. 


edler Schweizer, deine Hand 
im Herzen Hoffnung grünend, 


— 


Ad falle, 
Dertrauungsvol, 


Nun fielle mich zu deinen tapfern Streitern ; 

Denn ber fam ib, in euren Reih'n zu fechten, 
Mir ir zu theilen diefes Tages Loos. 

Ich will den Herzoghut mir heut erwerben; 
Vermag im’s nicht, im bdiefer Stunde fterben. 

Mein Schwert ift blank, es gilt nun hoben Ruhm, 
Mein Nancy, meine Stadt, mein Perjogthum. 


Baldmann.. 
Führ, junger Held, kühn deine treue Echaar, 
Stets vorwärts dringend unter mutb’gem Ötreben, 
Wenn ſich des Kampfes Wellen wild erheben. 
Ein Bote Fommi. 


Der Bote. 


Die Vorhut if ſchon auf Zen Feind geſtoßen, 
Der Herzog ordner der Burgunden Scharen. 


Baldbmann, 


€ Gott und Vaterland madıt euch bereit, 

3 wanfe Keiner in dem großen Etreit. 
Werft betend euch vor Gott zur Erde nieder, 
Dem Feinde trogend hebt voll Murh euch wieder; 
Und, wenn er donnernd das Geihüg nun Idst, 
Die Kniee gebogen und dad Haupt entbiöst! 
No haltet, bis Hallwyl den Angriff thut; 
Dann taucht die Arme tief in Feindes Blut! 


Das Bud) it hübſch gedrudt und mit drey Kupfern 
ausgeftattet, deren eines das Bildniß Karls des Küh— 
nen, nach einem alten Urbilde, gezeichnet von Oper⸗ 
bed, gefioden von Lips; dad Weyte den Abſchied der 
Berner von den Yhrigen in der Vacht vor der Sclacht 
bey Murten, gejeihnet von 2. Vogel, und gefioden 
von Lips; das dritte den gefallenen Herzog von Burs 
aund, nah Eornelius Zeihnung, von Rahl geftos 
ben, darfiellt. Es find Kunfiverwandte, Freunde iu 
Kom, die zu Hrn. Kellers Scaufpielen die Zeich⸗ 
nungen lieferten. 


Bermifhte Schriften. 


Archiv für die PaftoralsKonferenzen in ben Lands 
Kapiteln des Blsthums Konftanz, 1812. 8. — 
Konftanz und Freyburg, in der Herder'ſchen 
Buchhandlung. Zwey Bände, jeder von 4808. 


Wie das eben angezeigte Gebetbuch für die Gcmeins 
den, fo ift das Archiv für die Lehrer des Bisthums bes 
fimmt. Die Reife feiner Jahrgänge it fhon beträchts 
lich angewachſen, und fortgehend bleibt daſſelbe ſeiner 
Beſtimmung treu durch Mittheilung der vor zuͤglichern 
Auffahe, die in den Kapitel: Konferenzen eingereiht wer⸗ 
den, diefe aufzumuntern, einen heilfamen Wetteifer au 
unterhalten, und das Nachdenfen über die Berufspflide 
ten des Lehrers und Geelforgers überhaupt, fo wie 
über die Forderungen , welche die Zeit:Bedürfniffe ins⸗ 
befondere an ihn machen, zu verbreiten und zu we⸗ 
Een. — Yaftoral» Theologie und Liturgie find auch in 
dem — vorzunsweht beadytet, mirunter 
a biforifhe Nachrichten von Armen⸗Anſtalten 
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Birergraphie 


Biographie universelle ancienne et 
moderne, ou histoire par ordre alphabe- 
tique de la vie publique et privee de tous 
les hommes qui se sont distingues par leurs 
ecrits, leurs actions, leurs talenıs, leurs 
vertus ou leurs crimes. Ouvrage entiere- 
ment neuf, redige par une societ€ de gens 
de lettres et de savants, Tome VII er VIII. 


à Paris, chez Michaud Freres, 1813. 644 
und 646 ©. gr. 8 
Es ift died die vierte Lieferung des großen und 


verdienftliben Unternefmens , die der vorhergehenden 
ſchneller folgte, als bey den erftern der Fall geweſen 
war. Der feltfame Proceh, wegen angeblihem Nach⸗ 
deud, welchen der Buchhändler Prudhbomme, ber 
Eigenthümer eines ditern biographifchen Lexikons, ges 
en die Gebrüdere Michaud, als Verleger der neuen 
Üinternehmung ; erhoben und durd alle nflanzen ver: 
folgt hatte, ward zwar befanntlig zu Gunften der letz⸗ 
tern entidieden;_er verurfachte aber fo viele Umtriebe 
und Koften, daf die Beförderung des Werkes darunter 
eine Zeit lang leiden muffte. ie zwey vorliegenden 
Binde beginnen mit Canachus und enden mit ELay: 
ton. Daß jeder Artikel unterzeichnet ift, gewäher der 
Arbeit eine gewifle Garantie, und ift in mander Hinſicht 
ut und angenehm. Jedem Band ift das alphabetiſche 
Frerzeihniß der Mitarbeiter vorgefeßt, welche dazu wirt: 
lich eigene Artikel lieferten; ihre Zahl fteht immer zwi⸗ 
fhen 70 und 80, und es find darunter viele fehr ger 
fchigte Namen, aud Ausländer. Die mehrern deutfchen 
Artikel ind von dem emfigen und geifivollen Hrn. Guis 
zot verfaft. Zwey der merfmwärdigften und zugleich 
ausführlidften Biographien der vorliegenden nde, 
nd jene Karls. von England, —* Lally⸗ 
olendal, und Ciceros von Hru. Villemain. 


Zebensbeſchrelbung M. Ulrich Zwinglis, 
von J. €. Heß. Aus dem Franzoͤfiſchen Übers 
fest, Mir einem literariſch⸗ hiftorlichen Anhang, 
2 Theile. Züri bey Geßner, 1811. 675 ©, 
in 8, 

Di ) u ift i ‚Def, ei 

gelebrten — pe Brand en Ft — q 


BEER Ruͤckſicht auf Frankreich gefchrieben ; der Vers 
faſſet hat die befannten Quellen auf eine verfiändige 
Weiſe benußt, und feine Erzählung ift einfach und ars 
ziehend. Uebrigens enthält fie weder neue Aufſchluͤſſe, 
nod tiefer eindringende Anfihten, und fie mochte im⸗ 
merbin unüberfegt bleiben. Die vorliegende Weberfegung 
bat aber durch die [iterarifch s hitorifche Zugabe, welche 
den zweyten und ftärfern Band ausmacht, einen eigens 
thuͤmlichen umd nicht geringen Werth erhalten. Der Pros 
feſſor Leonhard Uferi liefert darin das mit eben fo 
viel Fleiß als Einſicht verfertigte kritiſche Verzeichniß 
der zahlreihen Bücher und Beinen Schriften Ulrich 
3wingli’s, beynahe Überall aus Autopfie, mit der 
hörten bibliographbifchen Genauigkeit verfafft, und von 
ausnehmend [higbarn Auszuͤgen der merfwürdisften 
Stellen begleitet; fo daß diefer lirerariihe Apparat für 
die Kirchen: und Reformations-Geſchichte überhaupt, 
und für die Geſchichte des Zürder'fhen Reformators 
insbefondere, eine reiche und danfeswerthe Ausbeute 
liefert. Es darf jedod nicht unbemerkt bleiben, daf eine 
Einleitung und eine wefentlide Vervollftidndigung diefer 
Ueberfiht und Analyſe von Zwaͤngli's Schriften, die 
des Derleger (unbegreiflicher Weile!) annoch abdruden 
u laffen ſich gemweigert hatte, feither in dem zweyten 
dert der von den HH. Tifhirner und Stdudlin 
eröffneten neuen Zeitihrift für Kirchengeſchichte (Leip⸗ 
3ig, 1813) erſchienen iſt. 


Natur: Gefhihte, 


Georgii Wahlenberg, M.D., de Vege- 
tatione et Climate in Helvetia septentrio- 
nali inter lumina Rhenum er Arolam ob- 
servatis et cum summi —— com- 
paratis tentamen. Cum tabula altitudinem 
montium terminosque vegetationis mon- 
strante, et tabula temperaturae, nec non 
tabula botanica I. Turici Helvetorum, im- 
pens. Orell, Füssli et Soc. 1813. pag. XCVIII 
und 200, in 8 

Ein für die allgemeine Naturgefhihte, für die Nas 
turbefhreibung der Alpen überhaupt, der Schweizer⸗ 

Alpen insbefondere, und endlich für die Mflanzentunte - 

und Pflanzen: Geographie hoͤchſt wichtiges Werk, das die 

Frucht des Aufenthaltes des berühmten ſchwediſchen 
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Alpenforfcherd während des J. 1812 in der Schweiz, 
und feines Sommeraufenthaltes auf den Schweizer. Ge⸗ 
birgen, ift. Er ſchrieb es während des verflojfenen Wins 
ters zu Zurich, und er rühmt in der Morrede die ihm 
in Ausarbeitung deffeiben geleitete Mitwirfung und 
Beyhuͤlfe mehrerer Glieder der dortigen naturforihenden 
Gefellfhaft. Das ganze Bud beruht auf eigenen, ſorg⸗ 
fältigen,, wiederholten und das höchſte Zutrauen verdies 
nenden Beobadtungen und Erfahrungen, die Hr. Wah— 
Ienberg mit det philoſophiſchem Geifte zu würdigen 
und zu verarbeiten verfieht. Die Verfhiedenheiten der 
Megetation der höhern Kegionen des gemäßigtern Eur 
ropa's, und jener der nördlichfien Länder zu beobachten, 
und ihre Urſachen zu erforfhen, — dies war feine Auf: 
gabe. Um diefeibe auf's Genugendfte zu Idfen, befhränft 
er den Schauplah feiner Beobachtungen des J. 1812 
auf die Aipen des nördlihen Helvetiens, zwiſchen der 
Hare und dem Rhein. Hier brachte er feinen Sommer 
au, und beftieg die merfwärdigften wg drey⸗ umd 
mehrmat in den verfchiedenen Jahrszeiten. Das Verzeich⸗ 
nifi aller ſelbſt beobachteten Pflanzen, mitgenauer Angabe 
ihrer Standörter u. f.w., ift eine Bereiherung und mans 
nichfache Berichtigung der Schweizerflora. Die voraus: 
gefandten 7 ifcurfe dann liefern erft eine große za baro: 
metifher Höhenmeffungen der von dem Verfaffer bereis: 
ten Gegenden und Berge der Schweiz, melde, durd) 
Meraleihungen mit genau korrefpondirenden in andern 
Theilen der Schweis gemachten Beobachtungen, zu ge: 
nauen und viele ditere Angaben berihtiaenden Nefultar 
ten führen; hierauf folgen die eben fo merfwürdigen als 
lebrreich und anziehend dargeftellten Parallelen zwiſchen 
der lapplaͤndiſchen und der helvetiſchen Flora, die Ber 

röndung derfeiben dur die ctimatiſchen WVerfchieden: 
beiten bender Länder, und hinmieder die Yuseinan: 
derfesung der Urfachen dieſer feptern, - Die bevacfitgten 
Safeln, deren die eine die aeoaraphiihe der Schweizers 
Flora, die andere die Temperatur: Beobadıtungen, wie 
fie in der Schweiz ſowol als in Schweden auf paralle: 
len Höhen gemadt wurden , darfiellen „ find mit Hum— 
botde’ihem Geiſt entworfen. 





Retiiebefhreibungen. 


Reife auf die Eisgebirge des Kantons Bern und Ers 
fteigung ihrer hoͤchſten Gipfel, im Sommer 1812, 
Don Dr. Rudolf Mepver 8. Aarau, bey 
Sauerländer. Mir einer Karte, 


Die bevden Brüder Meyer aus Aarau, Rudolf 
und Hieronnwmus, Söhne des verdienftvollen Grei 
ſes, welcher das Relief und die arofe Karte der Schweiz 
veranftaltete, hatten im Sommer 1811 die Junafrau 
zuerſt erſtiegen; ihnen gefellten ſich für die zwehte Reife 
die beyden Söhne des Erſtern, der Doktor Kubolf und 
Gottlieb Mever, nebſt dem Doktor Thilo ben, 
welche mit Traͤgern und Fuͤhrern die kuͤhne und merk: 
wuͤrdige Wanderuna anftellten, von der die aegenmwärtige 
Erzählung nad ſchriftlichen und muͤndlichen Mirtheilun: 
sen des juͤngern Kudolf Mener durd Sen. Bfhoffe 
verfafft ward. Eıe ericheint aleichzgitia in den Marauer 
Miscellen und in diefem befondern Abdrud mit einer 
vortreffligen, nah dm Menertihben Relief durch 
Scheuermang gezeichneten und aeftochenen, Karte 
der bereisten Gletſcher. Einen erſten am 26. July 


begonnenen Verſuch, das Finfteraarhorn zu befleigen, 
maãchte die ſchlimme Witterung miplingen; man muffte 
nad dem Grimfel zurädtehren. »Da weilte der jüns 
gere Rudolf, bis am 14. Augufı ein beiterer Abend 
ihönere Tage verfprah. Am folgenden Morgen ward 
das Finfteraarhorn, nad Tralle's Meffungen, 13,234 
Fuß uber das Mitrtelineer erhaben, das erfie Mal erftie: 
den, zum Theil auf einer faft ſenktechten Schneewand 
om Felfen. „Wir traten in-die Zapfen oder vielmehr 
Stufen, die der Kuͤhnſte voran eingedruͤckt hatte, einen 
Arm immer in den Schnee tief eingrabend, um den uns 
fihern Fußtritt zu erleihtern. Un einigen Stellen war 
das glatte Eis blos. Da bieben die Vorderſten Tritte 
für Hand und Fuf; Alle ſchlangen wir ein Seil um uns 
fern Leib, daß Einer den Andern fihere. So kamen wir 
über Felfen, Eis und Echnee empor; einmal aud unter 
einem weit Überhbangenden Gletſcherblock durd, im ſchön⸗ 
ten Eisgrün prangend, deſſen fäulenhafte Eisiapfen 
wie Stalactiten berabhingen, und faum von uns bes 
rührt, in das Unüberfehbare des Finfteraaraierfhers 
binunterpraffelten.** Auf dem Oberaarhorn blieb Kurs 
doif erſchöpft liegen, aber drey feiner Gefaͤhrten erfties 
gen aud den höchſten Gipfel des Finfteraarhorm, Den 
24. Aug. traf die ganze Keifegefellihaft von Neuem zu: 
fammen; aber die Witterung ward ſchon wieder ungüns 
fig. Am 3. Sept, eritieg Gottlieb Meyer mit zwen 
Wallifern die Jungfrau diesmal von der Dfifeite, der 
vor einem Jahr gewählten entgegengeſetzt. „Nach eilf 
Uhr ftand der letzte Gipfel vor ihnen, gegen 400 Fuß 
sch. Er ſchien bennabe ſenkrecht. Indem fie binan 
tiimmten, lag ein Gletfcherfpait vor ihnen, tief und 
ſenkrecht eingefhnitten, drey Schuh breit; uber demſel⸗ 
ben hing ein ungebeurer Eisblod mehr denn 150 Schuh 
hoch. 5 8 einer augenblicklichen Verlegenheit ſtellte eir 
ner der Führer eine Stange gegen den Block Über dem 
Abgrund, Die Andern halfen ibm hinauf. Troben 
ſchnitt er in das Eis einen FZußtritt, Gottlieb Meyer 
folgte. Aber unter feinem erfien Tritte brach oben das 
Eis, Er konnte ſich nod an der Stange halten, und 
fam binauf, Glücklicher folgte der Dritte. Nun bes 
fefiate der Vorgänger das Seil an feinem Stod; an 
diefem Seil bielten die Nachfolgenden fen; Jeder machte 
oder erweiterte mit dem Meffer Tritte im Eis, um “ 
darin mir Händen und Füßen balten zu fönnen. „Na 
zwey Uhr war der hödfte Punkt der Jungfrau erreicht 5 
et hatte ſich feit vorigem Jahr, da die Kuppe weit abges 
rundeter war, fehrgeändert. Er fpigte fi bepnabe aus, 
Gottlieb Mever fand dab Barometer zu 16.” 11. 
50.‘ und daß Thermometer ju + 6°, während jenes 
aleihzeitig zu Aarau 27.0. 64, dieſes + 141% beob⸗ 
achtet ward. Am nämlihen Tag hatte der juͤngere 
Rudolf von der Grimfel den Weg über das Eismeer 
nad Gründelwald surüdgeleat, von dem eine Sage uns 
ter den Hirten geht, daf durd ihm vor ungefähr hundert 
Jahren ein gewiſſer Doktor Klauf von Grindelwald 
nad) Grimſel gedrungen ſey. „Die ausgrzeichner uͤble 
Witterung, (fo Ichliehr die beſcheidene Darſtellung), des 
Jahrs 1812 verhinderte uns, anbaltende und genaue 
eobachtungen in den Eisregionen anzuftellen. Die ver: 
ſtuͤmmelten einzelnen Beobabtungen und Arbeiten bier 
alle mitzutbeifen, hielt ich nicht nuc für ſehr entbehrlic, 
fonbern ſelbſt der Wiſſenſchaft für nachtheilig. Statt 
folder unvollendeten oder unreinen Verſuche gab ich bier 
die Geſchichte unfrer Reife, welche als eine der erften in 
jenen Gegenden des {ewigen Schuces wol nod immer 
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lehtreich und anziehend ſeyn mag.’ Etliche wichtige 
Thatfachen finden ſich beynebens in dem Berichte. Kei⸗ 
ner der Reifenden ward in einer abſoluten Höhe von 
10 und 12,000 Fuß und mehr von Schtäfrigkeit oder hef⸗ 
tigen Wieber, oder Erbreden, ‚oder Ohnmacht und dal. 
befallen, und Vieles, was andre- Heiiebefchreiber der 
Reinheit der Zuft zuſchteiben, mag gar oft nur Wirkung 
der Aengffichkeir ben dem Anbtid möglicher Gefahren 
gewefen fen, verbunden mit erhöhter Anftrengung, welche 
fee natürlich eine ſchnellere Erihöpfung herbeyfuührt. 
Was Sauffure über die Eleftricität auf den Eisber⸗ 
gen Savoyens bemerkte, wie über das täglihe Steigen 
und Fallen des Waͤrmemeſſers, beftätigte fih au auf 
den Eisgebirgen des Berner Oberlandes, 


Voyage pittoresque du Nord de l’Iralie. Par 
T. e. kai Neeigaard, gentilhomme de la 
chambre du Roi de Danemark etc. Les 
desseins par Nauder; les gravures par De- 

* bucourt. Livraison ı, 2, 3. Paris de Fim- 
primerie de firmin Didor, 1812. Follo 
Format. 


Dieſe mahlerifhe Reife des nördlichen Italiens wird 
aus fehichn bis fiebenzchn Lieferungen, jede von ſechs 
Kupfertafeln und einigen Tertbogen, befteben ; die Liefe— 
tungen follten monarlid erſcheinen; bis dabin jedoch ıft 
faum zu vier Monaten nureine neue ausgegeben worden. 

r ruun Neergaard, als einſichtsvoller Kunſt⸗ 
ee und aud als Schriftücller nicht unvortheilbaft 
befannt, hat einen jwenmaligen Aufenthatt in Italien 
emadt. Bein Reifegefährte, der verftorbene Mahler 
taudet, lieferte ihm eine Menge Ausfihren in den vers 
eg Manieren,, von denen er eine Auswahl 
für diefes. Werk traf, und die er den mandyerlen Zeich⸗ 
nungss Manieren treu nahahmend dgen oder ſtechen, und 
mit dem den Zeihnungen eigenen Eolorit abdruden lich, 
fo daß man in der That beym erfien und fluͤchtigen Ans 
biie® der Kupfer allerfen Zeichnungen in Sepia, in Bi— 
fier, mit Farben, mit der Feder, mit Reißbley, mit 
Zuihmanier, auf farbigem Yapier u. f. mw. vor fid 
zu iehen glaubt. Die Reife ſelbſt eröffnet fi mit der 
nenen Simplonfirafe , dem Lago Maggiore und feinen 
- zeizenden Infeln, und fie geht über Mailand nad dem 
Eommerſee, nah Pavia, Piacenja, Parma, Bergamo, 
Merona und Padug bi$ nah Venedig und den dazu 
gehörigen Infeln, — Die Ausführung iſt inzwifchen bins 
ter der durch etwas hochtoͤnende Ankindigangen gefpann: 
ten Erwartung aurädgeblieben, und in der koſtbarn 
Reihe der mahleriſchen Reiſen fann die gegenwärtige wol 
nur auf eine untergrordnete Stelle Anſpruch maden, 
Tier Werth der Kupfer it ſehr ungleih, und bey ihrer 
Auswahl if die nöothige Strenge keineswegs angewandt 
worden. Mehrere balbierfallne und zu Fabriken ber 
nußte Gebäude in den Vorftädten von Mailand werden 
als pittoresfe Ausſichten gegeben, während fie weder 
Schoͤnheit nod Reis oder Anmuth irgend einer Art ber 
figen; die Ausfiht vor Como it aus einem hoͤchſt un: 
glädtichen Standpunkt zamdchit vor dem Stadtthore ge: 
eichner; von den borondiſchen Inſeln befist man beffere 
arfiellungen. Andre Blätter find gefällig und brav, 
und die abwechfelnden Manieren derielben ertbeilen dem 
Ganzen allerdings einen originellen Charakter, Der 
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Tert enthält ein etwas mageres Reiſe-⸗Tagehuch mit Pilz 
ckenbuͤßern ausgeflattet, die meift aus allgemein befanns 
tes - Quellen entiehne find. 





Taſchenbuͤcher. 


Taſchenbuch für das Jahr 1814, der 
Liebe und Freundſchaft gewldmet. Her— 
ausgegeben von D. St. Schüße. Frankfurt 
am Mayn, bey Friedrich Wilmans. ı2. 
©, 302, 


Schon die rünmlih bekannten Namen Louiſe 
Brachmann, Zangbein, St. Shüße, de la 
Motte Fouqué, Beauregard Pandın, Krug 
von Nidda empfehlen diefes Taſchenbuch. Auch 
Ebarlotte von Ablefeld, Strider, Gottwalt, 
Prätel und Friedrich Schubart baben Biefen 
Blumenfranz mit neuen Bluͤthen vermehrt. Die Kup⸗ 
fer von Ramberg und Jury erhöhen den Werth des 
Ganzen. Die Vignetten für die zwölf Monate find 
mit beitrer Laune reich ausgefattet, aud in gefälligen 
Verſen erklärt, und fünf niediihe Kupfer vergegenwärs 
tigen die intereffanteiten Auftritte in den Erzdblun: 
gen, welche mit verſchiedenen Gedihtarten, ange 
nehm abwechſein. Herr Ego, von Yangbein, if 
befonders zeitpaffend; denn die Egoiſten — 


Wer fennt nicht biefe raufe Bande? 
Wen dritt nicht ihre Selbſtſucht fdiwer ? 


Möchten dod alle romantifhhen Dichtungen fo 
fiht und zart und gefählvoll, wie der unheimliche 
Gaſt, oder fo bumoriftiich, wie der Mantel, geichries 
ben feyn! — Das Verdienft der übrigen unterhaltenden 
Benträge zu würdigen, geflattet der Kaum nit. 


Theologie, 


Johann Michael Sailers Gafltpredigten 
in der Schwetz aehalten, im Herbſt 1812. 
8. Luzern, bey Uni. 1813. 

Diefe fünf chriftlihen Reden dürften ſich, nach einem 
Ausdeud ihres Verfaflers, Shweisjerreden nennen, 
weil fie aus der Zülle der Ueberzeugung gedrungen find, 
und feine andre Abſicht hatten, als Im ihönen Vers 
trauen edler Menichen zu gehorchen. Er ſpricht in denz 
felben nicht jo jaſt die Runft des Redners, als vielmehr 
die eine Wahrheit, von welchet Herz und Seele durch⸗ 
derungen find: Gott in Chriſtus zugaͤnglich, das Deif 
der Welt. Aus diefem Geſichtspunkt wird in den erften 
zwey Reden von der Beſtimmung des Menſchen geſpro— 
then, welche nach der Vernunft und dem ganzen Geiſt 
des Ehritenthums beſteht im Streit für Gott und im 
Sieg mir Gott, woben das Licht über die Finſterniß, die 
Liebe über den Hat; und das Leben über den Tod triums 
phirt. In der zweyten und dritten Kede wird der eins 

I zige Meg beichrieben, auf dem der Menſch feinem hohen 

Zieh entgegen geben fann, der mit der Wiedergeburt des 

Menſchen anfängt, und durd das wahre Gebet, wels 

des das Leben des —* der Hoffnung und der 

Liebe iſt, fortfägrt, In der fünften Rede wird diejenige 


* 





Mollendung des Menſchen hienieden auf Erden mit Beis 
liger Begeijterung dargejiellt, worin der Menſch fi gan 
und auf immer Gott, und Gott fi ganz und au 
immer dem Menfhen gibt, durch welde wechfelmeife 
Hin abe die Keligion in das Leben eingeführt und Gott 
in Ehrijtus das Heil der Welt wird, Jede Stelle diefer 
fo gebaltreihen als geiftoollen Reden Tiefert das unwi⸗ 
deriprechliche Zeugniß, dafı ihr Verfaffer von keinem an⸗ 
dern Antrieb befeelt war, als von demjenigen: Ein 
Bore Gottes von dem einzigen Heile der Welt zu fenn. 
Und fo bat der verdiente und geliebte Mann ohne Zwei: 
fel das Befte von Allem, was er weiß und befißt, feis 
nen vielen ihm treu anhänglihen, Schweizerfreunden 
zum werthuollen Andenfen zurüdgelaifen, 


Bermifhte Schriften 


Annuaire de l’Imprimerie et de la Librairie 
de l’Empire frangais, pour l’annee 1813. 
Paris, chez Pillet, Imprimeur-Libraire, rue 
Christine, Nro. 5. 1813. un Vol. in 18. 
Prix 3 $r. 


Diefed auf Befehl des General:Direkteursd der Buch: 
druderey und des Buchhandels, Baron de Pomme 
zeul, gedrudte Jahrbuch, das zum erftien Mail 
erſcheint, enthaͤlt die Organifation der zur General: Dis 
zeftion der Buchdruckerey und des Buchhandels gehören: 
den Bureaur, die Namen der Kaiſerlichen Cenſoten, 
Infpeftoren in Paris und in den Departements, und 
der Stempelprüfer; die Lifte der in Paris befindlichen 

Buchdrucker und Buchhändler, das Werzeihnift der 
Buchdrucher und Buchhändler des franzöfifhen Reichs, 
nad) der alphabetifchen Ordnung der Tepartements; die 
Lifte aller Buchdruder des Reichs, fo wie die der Bud: 
händler, bios in alphabetifher Ordnung ; die Angabe 
aller Journaux, Anzeiger Blätter und periodifchen Schrif: 
ten des Departements, und den vollſtaͤndigen Text aller 
die Buhdrudereven und Buhbundel berref: 

enden Geſetze, feit dem 19. Juli 1793 bis jegt. 

ie Buchdruderenen und der Buchhandel ſtehen unter 
dem Miniſter des Innern, dem Grafen von Montas 
livet; die General: Direftion hat der General, Bar 
ron de Pommereuf, dem 6 Auditeurs beum Staats: 
Rath, I General: Sekretär, 20 Kaiferlihe Eenforen , 
2 Käthe, I Volijey: Rommiffdr ıc. bengegeben find, Die 
Zahl der Inſpektoren beträgt 42, wovon 4 in Paris, 
an den Übrigen Orten nur einer, nämlih: in Amiens, 
Amfierdam, Anvers, Avignon, Befangen, Bordeaur, 
Brurelles, Elermont, Eaen, Dijon, Florenz, Geneve, 
Groningen, Genua, Hamburg, Liege, Lilet, Limoges, 
Lyon, Le Mant, Mainz, Marfeille, Montvellier, Wins 
er, Nancy, Nantes, Nismes, Orleans, Yau, 

om, Gtrasburg, Touloufe, Zours, Trohes, Turin, 
Valence, Bannes und PVerfailles; die Zahl der Stemr 
pelprüfer it 315 die Zahl der Buchbruder in Paris 77, 
darf aber bis auf 80 vermehrt werden; die Zahl ber 
Buchdrucker im ganzen Reiche (aufer Paris), betrigt 
1149, mworunter aber 410, deren Stellen mit ihrem 
Tode aufhören; an Buchhaͤndlern befinden fib in Paris 
377, im Übrigen Reih 1404. — Mit Ausfhluf von 
Paris erſcheinen 252 periodiihe Schriften, wovon TOL 
Berwaltung: und politiſche Gegenfiände, 120 Intelli⸗ 


—— Rechtowiſſenſchaften, Kuͤnſte und Literatur 


Allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexikon, oder kurze Nachricht 
von dem Leben und den Werken ver Mabler, Bilds 
bauer, Baumeiſter, Kupferftecher, Runftgießer, 
Stahlſchnelder u. ſ. w. Mebft angehaͤngten Ver⸗ 
zeichniß der Lehrmeiſter und Schüler, auch der 
Bildniſſe, der In diefem Lerifon enthaltenen Kuͤnſt⸗ 
ler. Zweyter Theil, welcher die Fortiegung und 
Ergänzung des erftern enthält. Sechster Ubs 
fehnier. R. Züri, bey Orell, Füßlt und Comp. 
1812. Fol. von Selte 1191 bis 1406. Sie 
benter Abſchnitt, Sa bis &c. i813. Von 
©. 1407 bis 1588. 


Diefes muͤhevolle Werk geiſtvollen Fleißes ift allzu 
befannt, um weiterer Empfehlung zu bedürfen, und 
von feinem allmähltgen Vorräten wird man den chrs 
würdigen Fuftli — es ift der ſchweizeriſche Geſchichtfor⸗ 
fer und Joh. Müllers Jugendfreund — am lieb: 
ften feloft hören. „Die nit ohne Schweiß und Mühe, 
(fo druͤckt er fi in einem Vorbericht der neuefien fiebens 
ten Lieferung aus), aber eben fo wenig ohne vielfältigen 
Genuß gefertigte Arbeit diefer Zufäße zu dem allgemeis 
nen Kuͤnſtler⸗ Lexicon ruͤckt allmaͤhlig, wenn ſchon langs 
am, zum Ziel. Ben den heraufieigenden Jabzen ihres 

erfafiers — eines Achtundfechzigers, den alle Augens 
blicke der Tod — doc wie er hofft, nicht anders, als 
in derjenigen Geftalt, wie die Alten ihn gebildet haben, 
ereilen kann, darf er fih kaum ſchmeicheln jenes Ziel 
völlig zu erreihen. Aber zu irgend einer Art von Heberz 
eiien der Vollendung fann er fi desmmegen unmöglich 
entihliefen, und wender daher auf die Fortſetzung feie 
nes Werkes den nämlihen unermädlichen in im 
Sammeln, und —— gewiſſenhafte Sorgfalt in der 
Ausarbeitung, welche er ſich von Anbeginn zum une 
verbruͤchlichen Geſehe gemacht bat. Obnebin I die 
Materialien bis zum Schlufftein des Ganzen fo ge 
lih in einer DBereitfhaft, daf, wenn ihm jenes — 
Menſchlichſte begegnen folte, die Benußung diefes Vor⸗ 
raths dem von ihm bereits verordneten, mit jeder nd: 
thigen Eigenſchaft ausgeftatteten, Erben dieſes Theils 
feines —— —— leicht fallen wird, ſo daß 
die bisherigen Befiger un Binfeipen Käufer unfrer Zu⸗ 
ſaͤze keineswegs zu beforgen haben, daß folde nicht 
mit möglicher Beförderung ihre Ende erreichen werde, 
und eben fo wenig, daß die Arbeit des Nachfolgers 
diejenige des gegeñwaͤrtigen Verfaſſers an mehr oder 
minder innerm Wertbe, den die Leſer ihr bisher bey⸗ 
gelegt haben mögen, nicht noch eher Übertreffen, als 
unter demfelben zu fiehben fommen mag.’ Möge bie 
Parze den Faden des krefflihen Mannes zum Bor: 
theile, wenn nicht vorjugsweife diefer, doch fo viel 
andrer von feiner leider immer allzu befchräntt aeblies 
benen Mufe zu wünfdhenden Arbeiten noch lange fpin« 
nen! Das Künſtler-Lexikon enthält nicht allein 
die fleifigfte, kritiſche Zufammenfellung Alles deflen, 
was die reichhaltigſten Subſidien der Literatur er Deuts 
fben und der Ausländer darbieten konnten, fondern 
auch eine groſe Menge neuer und eigener Nachrichten 
und eine aberaus anfehnlicde Zahl von Berichtigungen 
fremder Angaben. . 


“ 


M. 


23. 


Ueberſicht 


der 
neueſten Literatur. 
1813. 


Geſchichte. 


Kurze Regentens und Landesgeſchichte des Kantons 
Appenzell der aͤußern Rhoden inner den Fahren 
1597 bls 1797. Herausgegeben mir hochobrig⸗ 
keitlicher Bewilligung, von Joh. Heinrich 
Tobler, Landſchreiber. Mir 30 Biloniffen 
und einem Titelkupfer. Gedrudt auf Koften des 
Derfaffers, 1813. 445 Selten in 8. 


Ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur Geſchichte des Appens 
ellerlandes, obgleich er lange nicht den Werth von Ebels 
dachtichten in dem leider immer noch unvollendet bleis 
benden Werf über die Gebirgsvölker der Schweiz hat, 
Die 30 Bildriffe find Streindrüde der den Rathfaal 
von Außerrhoden fhmuüdenden Portraits aller Kandams 
männer während der zwey mit 1797 abgelaufenen Jahr: 
Bunderte, von dem Paulus Gartenhaufer, dem 
eriten Zandammann Auferrhodens nah der Trennung 
des Kantons, in zwey Abtheilungen, bis zum leßten im 
Jahr 180% verftorbenen Landammann, Jakob Zeik 
mweger. Die Bilder fehen freylich rohen Holzſtichen aͤhn⸗ 
ich, doch gingen die charakteriftifden Züge mandes aufs 
fallenden Kopfes nicht verloren, Die bengefügten bios 
sraphifhen Notizen find etwas duͤrftig gerathene Elogia. 
Der zweyte Abſchnitt des Buchs liefert die Ueberfiht der 
politifhen Zandesgefhichte Aufterchodens in eben jenem 

eitraum, oder von der Theilung des Landes bis zur 
hmeizerifhen Revolution. Es werden fragmentarifch 
und chronifartig die merfwirdigen Vorfälle aufgezählt. 
Das Wie — mögen ein Paar ausgehobene Rubriken 
jeigen: 

„(1701). Die um dieſe Zeit uͤberall erfolgte Ein: 
führung des gregorianifchen Kalenders gab auch in den 
dußern Rhoden zu vielen Verdrieftlichkeiten Anlaf. Die 
Obrigkeit war der Sadıe nicht abgeneigt, und inftruirte 
den Zandammann Sturzenegger auf bie Tagfagung, 
allwo diefer Gegenftand berathen werden follte: „Er 
möge es mit der Mehrheit der evangelifhen Stände hats 
ten.’’ Dingegen erklaͤrte fih das Landvolf laut gegen 
die Annahme, und wollte fid von dem einmal aufge: 
faſſten Wahn , es folge der Abänderung des Kalenders 
auch eine Abänderung der Religion, auf keine Weife aus 
ruͤckbringen laffen. Die Regierung empfahl die Einfühs 
gung m. vielen Gründen in einem Öffentlichen Editt; 
elbſt das Predigtamt unterfuchte auf hohes Begehren 

ie Sade, und fand nihts Nachtheiliges ; bende Stände 
festen aber hiedurch bey dem gemeinen Mann nur 


in Mißkredit, derfelbe bitch ben feiner Ueberzeugung und 
Anfiht, und verwarf an der nihnt darauf gefolgten ſehr 
unrubigen Landgemeinde die Einführung des Kalenders 
mit einer weit überwiegenden Mehrheit.” (Der alte Kar 
fender ward demnach bis zur Revolution im Jahr 1798 
beybehalten). 

„(1785). In feübern Jahren ſchon aͤußerte der 
Handelsftand den Wunſch, in Ronfursfällen mit dem 
Ausland im Gegenrecht zu ſtehen, und that der Obrigs 
keit mit Gründen den Muben eines ſolchen Geſetzes dar. 
Man arbeitete unter der Hand an einem Proieft, und 
ließ ſich inzwiſchen — um den Willen des Volks zu ers 
fahren — verlauten: daß es wol dazu fommen könnte, 
dafi eine folhe Verordnung der Kandsgemeinde zur Prüs 
fung vorgelegt würde; allein der gemeine Mann, fein 
die Fremden ausfchliefendes Falliments:Kecht für höchſt 
billig und vortheilbaft haltend, fing an, ein fautes Miß— 
trauen in die Gefinnungen der Obrigkeit zu feßen, und 
diefe ſah fih genöthigt, auf geraume Zeit von diefem 
Vorhaben zu abftrabiren. Endlich im %. 1785, als 
Frankreich durd ein neues EEE EC die Echweis 
zer begünftigte, auch verſchiedene Etände der Eidaenofs 
ſenſchaft mit ihrem DBenfpiel vorangingen, wagten es 
einige — Partikulaten, dieſen Gegenſtand wies 
der zur Sprache zu bringen, und ſich deshalb an bie 
Obrigkeit zu wenden, Diefe untertügte die Sache kraͤf⸗ 
tig, und verfertigte ein dufßerft zweckmaͤßiges und ins 
tereiffantes Memorial an das Volk, worin unwiderſprech⸗ 
lid) dargethban wurde: daft ed der Mugen des Landes 
erheifhe, dad bisherige u abjudndern, und das for 
genannte Gegenrecht einzuführen; allein bey dem Lands 
mann waltete nod die alte Anficht ; es zeigten fih uns 
ruhige Bewegungen fhon vor der Landsgemeinde, an 
welcher diefer Gegenſtand werhandelt werben follte; an 
diefem Tag felbft aber wurde der Vorſchlag, nady einem 
langen und heftigen Tumult, verworfen, * 

Bon den neueften Ereigniffen feit 1798 fagt der Ders 
fafler: „ſeine Weder dürfe ſolche nicht berühren.’ — 
Dingegen liefert er in Benlagen die Landes» und Theis 
lungss Verträge zwiihen Inn» und Auferrhoden von 
1588 und 1597, und den jährlichen Regierungs » Etat 
der aͤußern Rhoden von 1597 bis 1797, 





Numismatik. 


Zweyhundert ſeltene Muͤnzen des Mittelalters in 
genauen Abbildungen, mit hiſtorlſchen Erlaͤute⸗ 


rungen, herauögegeben von W. © Beder, 
Köntgl, Eächfifhem Hofrath u. f. w. Dresden, 
1813. Auf Koſten des Verfaſſers und in Com⸗ 
miffion der Waltherſchen Hof » Buchhandlung, 
gr. 4 


Dürfte wol der fhon vollendete Verfaſſer dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Werks auf den Dant des Publitums rehnen, wenn 
er mit vorjägliher Hinficht auf fein Vaterland, in wel⸗ 
dem fich die beſſere Gattung diefer Denkmäler, die der 
Baiferlihen Diehpfenninge, in fo großer Zahl findet, ben 
fo eifriger Beſchaͤftigung mit Arhdologie in unjern Tas 

en, fo wie mit Allem, mas Geſchichte fördern und 

enfhenftudium belohnen fann, endlich bey dem ſtei⸗ 
genden Reize zu immer neuen Entdefungen, welder ges 
rade diefem Zweige gelehrter Muͤnzkunde abzugewinnen 
ift,, den Entſchluß faflte, Gut und Kraft an_ ein Werk 
zu feßen, welches den verwöhnten, ungeübten Sinn durch 
Sauberkeit im Drud und Stiche reizen, den Gruͤblern 
dagegen einen belehrenden unterhaltinden AUnblid aus: 
ewählter Seltenheiten eröffnen , Alle durdy Irene in 
er Nachahmung, fo wie durd) Kürze und Genauigkeit 
der Deutung fefleln follte? — — Eine ſolche Hoffnung 
war ed wenigſtens gewißlich nicht, mas dem volltom: 
menern Betriebe diefed Theils der Wiſſenſchaft bisher 
im Wege ftand, Beruft man ſich hiebey auch auf das 
durch feine Seltenheit fo wenig brauchbare Prachtwerk 
eines Anderfon, die Diplomata et Numismata Scotie, 
fo litt der blore Muͤnzfreund fiher mehr unter dem weis 
ten Umfange der bier vorfommenden fremdartigen Gt: 
genftände, befonders in Vergleichung mit dem nicht we⸗ 
niger feltenen, als mangelhaften Buche Enellingö, 
von denfelben ſchottiſchen Münzen. Am Ende aber ſcha⸗ 
dete der Wiſſenſchaft am meiften jener gewöhnliche Manz 
auf der in Eins verbundenen Bemühungen des Echrift: 
fellers und Kupferfichers, wie fie uns im neuern 
Prlanzenwerten fo genügend anfpreben. Mit diefem 
leuten Ziele dagegen wire wol der Führer zu einem fols 
den Adeen: und Kunds Verein im vorliegenden Merfe 
alles Kübmens wegtb, und fein Verdient, wenn auch 
auf deutſchem Bodẽn kein National⸗Produkt, wie das 
Anderfon’fhe, zu Stande fommen möchte, ſchon des: 
halb wichtig zu nennen, weil es wenigfiens in Gewähr 
‚nung an die Den: und Empfindung : Weife des Mittel: 
alters, als einer geichloffenen Welt, und in Gründung 
fiherer Begriffe davon die erften Schwierigkeiten befim: 
yfen fehrte, um fodann den Reichthum unfrer Samm⸗ 
lungen an Münzen, und mttunter auch an Eiraeln, 
deren Nugen Hr. Beer befonders für die Blechpfen⸗ 
ninse von Städten bewährt erfand, wobhlfeilern Werten, 
ja vielleiht gar dem Steindruck Überlaffen zu fönnen, 
Eben fo möchte dann auch in Anfehung des Tertes der 
Merth diefer Hervorbringung nad der angegebenen vers 
einten Wirkung auf Anfänger und Kenner arg ſich 
beträchtlich erhöhen, da, wie befannt, Tiefe des Ger 
kalts und umfaffende Behandlung des Einzelnen in den 
Schriften des berühmten Hrn. Raths und Ritters Mas 
der in Prag vorberefchend ift, 


und unfer Berfaffer fein 
Merk Mofem Lieblings: Antor vom Fade wol in feiner 
andern Abfiht gewidmet hat, als um ihn dadurd für 
die dunfelm Punkte deffelben zur Uebernahme der Rolle 
eines Yehrers zu bewegen. Sonſt erſcheint freylich Ei: 
niges auch durch die Schranken, weiche Kraͤnklichkeit und 
du: ere Bedraͤngniſſe geboten, in einem zu sünftigen 
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Lichte, wie Seite 50 eine venetianiſche Münze mit bem 
Kaifers Titel Deinridhs VI., als wenn dies die 
Selbſiſtandigkeit dieſes Freyſtgats gefährden könnte, 
was Carlı und Zannerti (dngft anders zu wenden 
verfianden. Auferdem würde es aber viel zu weitlaͤufig 
werden, mit gemuͤthlichem Fleiße auch nur das erheb⸗ 
liche Neue zu behandein, was ſich hier beſonders für 
Nord» Deutichland von felbit darbietet. Ye häufiger je⸗ 
doc der Ort der Auffindung eines Städs nebft deflen 
Gewichte zu näherer Beſtimmung deffelben verhilft, um 
fo mehe wäre für die Klaffe der Ungewiſſen eine längere, 
freyere Muße des Verfaffers zu Erkundigung von Be 
den gedeihlic geworden. Ausgemacht Bleibt auf alle 
Flle, da die Hauptſache fiir den Kejer iſt, ſich ſelbſt 
des Gegenftandes durch eigenes Forſchen zu bemaͤchtigen. 
Wir fügen daher jur Freude über den bier aufs Neue 
gejammelten Stoff fowol, als zur Anregung folder 
Ihärigkeit nur folgendes Wenige bey. 8.9 f9. ſoll es 
keine Münzen Karls des Grofen von Trevifo ges 
ben, da man dod zweperley Arten derfelben fennt, wos 
von die eine ſchon durd das Gewicht die frühere Periode 
feiner Regierung vor eingeführter Münze Reform anfin: 
digt. Auch it eine ſpaͤtete Muͤnzſorte diefer Stadt nad 
den Garolingern, deren Dafenn von Pen. DBeder ges 
laͤugnet wird, allerdings von der Zeit des anfangenden 
vierzehnten Jahrhunderts befannt. Wenn ferner S. 21 
ftatt Sere, Here gelefen werden foll, und dies ſonach 
als Abkürzung von Herford gelten fönnte, wenn es 
nicht vielmehr für Sceraburn oder Schernburn ftebt, da 
das römische H gewoͤhnlich, das gothiſche dagegen nicht 
jeicht vorfommt: fo könnte man mit gleihen Recht den 
5. 21 dunkel gelaffenen Müniort Seor gleichmaͤfig auf 
Heortford oder Dertford bejieben. Ben ©. 23, wo 
A. rocıı bald dem dänifhen Roſchild, bald dem englis 
ihen Rocheſter beygelegt wird, waͤre vieleicht das in 
Ehroniken hiiufig vorfommende, wiewol feiner Lage nad 
unbefannte, Hedwins. roc anwendbar. Sceft ift,fiher nicht 
Scheffield, fondern Scafteshyrig oder Shaftesburn. Un 
Neoir fteht eben fo gewiß für On Eofr, denn, nidt blos 
das N, fontdern aud das E finder ſich muͤßig wieder 
holt; Eofr- Wie aber oder Urie Castle bedeutet, mie bes 
kannt, Dorf: dagegen ift 5.18 Cent nidt Ganterbum, 
wie der Verfaſſer meint, da died vielmehr Cant -ware 
burh hieß, fondern sent. 






















Schöne Wiffenfhaften 


Alpenblumen, von Agnes Emerfta Geyer. 
Be bey Samuel Flick, 1813. 132 Selten, 
n 8. 


Eine beſcheidene Vorrede entwaffnet den Kritiker. 
Die feit ein Vaar Jahren durd) Schweizerblärter uns 
ter dem Namen Agnes Gyr befannte Dichterinn 
ſchildert ſich darin als ein Madchen, das ohne Erriehung 
und Bildung zur Kunft, in einer befhränften Lage, von 
früher Jugend an dur harte Schickſale gedrückt war ; 
deifen Liedern, als augenblicklichen Aufmallungen eines 
durd irgend einen Anlaß angeregten Gemürbs, die 
Gediegenheir der Gedanken und Sptache manseln moͤ⸗ 
gen, welche allein den Werken der ar a bieibenden 
Werth verfchaffen können, u. ſ. w. em Erf Pri⸗ 
3 


mas wird die Meine Sammlung lyriſcher Gedichte mit 
den Berfen überreicht: 
Der hohe Weile, der im Moraenland 

&o manden fhönen Blumenfranı fih band; 

Er lieber auch auf deurfher Alpenflur 

Die freve ungefünftelte Yiatur ; or 

Ihm naher ſchͤchtern fih die Ecbweizerinn, 

Und reiht ein frifh gepflüdtes Erräuscen bin, 

Aus jedem Gräshen, nod fo Bein, 

Urkundet behr fih Gottes Senn. 


Auf den Namen einer Naturdichterinn darf die Ver⸗ 
fafferinn, ſchon um der allzubiufigen Meminifcenzen 
willen, auf die man überall ſößt, keinen Anfprud ma: 
den. Lebendige YPhantafie und Zartgefühl find ihr eis 

enthämlih, obgleih in einzelnen Stüden, 3.8, in 
—* gefallnen Maͤdchen, (S. 72) das letztere vers 
miſſt wird. Manches der kleinen Lieder wird ſchon durch 
feinen Gegenſtand angenehme Erinnerungen wecten. 
Wir geben als Vrobe den Rigiberg, nah Goethes 
allbefanntem Liede: 


Keunft du den Berg und feine Felſenhöh'n, 
Wo frommen Sinns der Pilger Schaten geh’n? 
n beil’ger Andacht fih Maria weib’n , 
ertnitſchten Herzens rufen um Verzeih'n? 
Kennit du ihn wohl? j 
Dabin, dahin 
Möcht' ich mit dir nad Aelpler Sitte zieh'n. 
Kennt du die Rof’, die freundlich laͤchelnd winkt, 
Am Verlentbau auf allen Huͤgeln blinkt? 
Und das Geldut’, das munrtrer Herd’ enttönt, 
Und dich fo bald mit aller Welt verföhnt ? 
Kenn du es wohl? 
Dabin, dahin 
Moͤcht' ih mit dir in eine Hütte zieh'n. 


Kennft du den Tuft, der wuͤrzend um bi 
Mit Lebenskraft aus allen Pflanen fprießt 
Die Lüfte weh'n vom nahen Zimmel dir; 
Geſundheit quillt aus falten Quellen bier. 
Kennft du fie wohl? 

Dahin, dahin! 
Da trinkt fi Lebensluſt und frober Sinn. 


. Kennft du den Ruf, der von der Höhe fhallt, 
Das laute Horn, das lieblich wiederhallt? 
Der Gaiß ertönt’s, die Über Klippen fpringt, 
Und medernd froh die ſuͤße Mil dir bringt, 
Kennt du den Berg? 
Dabin, dahin 
Möcht’ ih mit dir als freye Aelplerinn. 


Die typographiſche Ausnattung des Buͤchleins ift 
fehr nefällig, und eine Ausfibt auf den Kigiberg vom 
Zuger See, nab Bullingers niedliher Zeichnung. 
von Hegi geſtochen, aereicht ihm zu befonderm Schmucke. 
Das zahlreiche Subſcribenten-Verzeichniß beurfunder die 
Theilnahme der Landsleute, 


fließt, 


Dermifhte Schriften. 


Dffiztelle Sammlung der von dem großen Rath des 
Kantons Zuͤrich gegebenen Geſetze und gemachren 
Verordnungen, und der von dem Kleinen Rath 


91 


emanirten allgemelnen Landes⸗ und Pollzeyver⸗ 
orbnungen. Künfter Band. Zuͤrlch, bey Näf. 
1813. 8 XLVIII u gı8 ©. 


Halbiaͤhrlich erfheint von diefer Zuͤrcherſchen neuen 
Gefeßfammlung ein Heft, deren vier bis fünf jedes 
Mal einen Band ausmachen. Die Gefege gehen in jes 
dem Heft voraus, dann folgen die Jiegierungsverords 
nungen und allgemeinen Tasfagungsbefhläffes jede Abr 
theilung ift chronologiſch geordnet. Mit befondrer,Sorg: 
falt find die ausführlichen jedem Band bengefügten Sach⸗ 
Regifter bearbeitet. 


Memoire sur le droit des rivieres, par Ch. J. 
Rousseau, conseillier d’une section du mi- 
nistere des finances, inspecteur general at- 
tache à la direction des ponts et chaussdes, 
au service de sa Majest@ le Roi de Baviere, 
Sulzbach, chez Seidel. 1812. 


Der ald Schriftftellee bekannte Verfaffer diefer ins 
tereffanten Schrift bat fih dadurd ein Werdienft erwors 
ben, daf er einen noch wenig bearbeiteten Gegenfiand 
erihöpft, und zur Abfaſſung eines Flußrechts, welches 
faft allen Staaten noch mangelt, fehr zweckmaͤßige Vor: 
ſchlaͤge macht. Es it zu wuͤnſchen, daft diefe Schrift 
von Staatsmdnnern, fo wie von allen denjenigen, welche 
auf die Geſetzgebung Einfluß haben; gelefen und beher⸗ 
zigt werden möge. 


De: neue Sammler, ein gemeinnuͤtziges Archlv 
für Bünden. Herausgegeben von der dkonoml—⸗ 
ſchen Gefellichaft daſelbſt. Stebenter Zahrgang- 
Heft ı und 2, Chur, 1812. 8. 


Diefe Zeitfhrift bleibt fih im ihrem Werthe gleich; 
fie ift eine reihhaltige Niederlage ſtatiſtiſcher, phyſicali⸗ 
ſcher, otonomiſcher und hiftoriiher Abhandlungen, Auf⸗ 
fäße und Viotisen über Graubünden. Möge die ahtungs 
wuͤrdige Sefellihaft in Ehur, deren uneigennüßigen Be—⸗ 
firebungen und —— auch Aufopferungen man 
dieſes Magazin zu verdanken har, in ihrem vaäterlaͤndi⸗ 
ſchen Eifer nicht ermuͤden! Das neueſte Heft enthält 
unter Anderm eine Wanderung durd das Vorarlberg 
von Hrn. Tofter J. G. Amſtein, aus der wir einige 
Nadrichten von Schwarzenberg, dem viterlichen 
Wohnorte der Angelica Kaufmann ausbeben: 

Die reinlihen meift hölzernen Hguſer des, vier Stun: 
den von dem Marftrlefen Dornbirn entfernten und zum 
innern Bregenierwald gebdriaen, Dorfes Schwarzenderg 
verraten einen gewiſſen Woblſtand, und find nuc den 
Beduͤrfniſſen wilder Geaenden eingerichtet. Die Liebe 
zu bunten Farben ift vorherrichend. Gern bemabit man 
das Haus roth, die Fenſterladen grün, und laͤſſt es an 
mancderlen Verzierungen in Farben niht mangeln. ne 
wendig finden wir, da bier fait jeder Hausparer ein 
Schreiner ih, prunkoolle Schraͤnke, auch ein Altaͤrchen 
mit bunten in Sitber: und Goldfolie glänzenden Heili— 
genbildern. Wie ſehr wird man jedoch überrafcht , in 
einer dieſer niedern Bauernſtuben die Winde mit Kup: 
fertigen, nad Anaelica Raufmann, behangen zu 
ſehen. — Tiefe befcbeidene Wohnung war das väter 
liche Daus der berühmten Mahletinn und die Kup 


% 
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ferftiche hat fie ihren weich beſchenkten Verwandten väters | eigner Kompoſttion drey Thuͤrſtuͤcke: einen Frauenzim⸗ 


licher Seite vermacht. Toch eilen wir in die kleine Kirche. 
Hier ſchwmuͤckt den Hauptaltar ein Gemdbite, das die 
iſtlerinn mit beſondrer Liebe verfertigt und ihrer 
Gemeinde geweiht bat. In der Seitenward linfer Hand 
fpridht eine wohlgemeinte Inſchrift in [hwarzem Viarmor 
von ihrem Kubhme: 
D. O. M. 


Der edlen am 5. Nov. 1307 im 6öſten Jahr ihres Als 
ters in Kom aeftorbenen Frau Angaelica Kaufs 
mann, der erfien in der Mablerfunft, der groren 
Wohlthäterinn der Armen und Kirche zu Schwarzen⸗ 
berg , der Bierde ihres Vaterlands, zum fieten Anden— 
fen von ihren Freunden und Erben dankvollfi gewid: 
met den 12. Juny 1809. 


Sie war als Menſch, als Chriſt, als Kuͤnſtler grofi 
auf Erden; 

Willſt du bier und dort dir und Andern nüglid werden, 

Mie Sie Ehre, Ruhm, Reichthum, Kub, Vergnügen 


haben, 
Schäte Tugend, benuß? Talent, des Sdöpfers Gaben. 


: Das Gemählde ſelbſt fielt Maria, die Mutter 
Gottes, in ihrer bimmliihen Glorie dar, gekrönt von 
der heiligen Dreyfaltigkeit; fie ſchwebt empor, das ver: 
Härte Geſicht voU überirdifcher Wilde, unten zwey En: 

el, die der Nerberrlichten mit frommen Blicken folgen. 

u Ende Septembers 1802 fam das Bild in Schwar: 
jenbere an, und daam St, Mihaelstag ein Sohn des 

andammanns feine erite Meffe lefen follte, fo verband 
man beyde Feyerlichkeiten. Der Zulauf des Volks war 
fo groß, daß man auf dem Platz vor der Kirde einen 
Altar errichten muſſte, auf welhem das Gemäblde auf 
geftellt wurde, Ein Geiſtlicher ermahnte das Volk für 
die gute Landsmaͤnninn ju beten, worauf es in laute 
Segenswuͤnſche für diefelbe ausbrach. Abends trug 
man Prozeflionsweife das Gemäblde in die Kirde. — 
Angelica vergoß Freudenthränen, als fie die Beſchrei⸗ 
bung diefer Fever las. 


Billig möchte man den denkenden Kuͤnſiler fragen: 
ift aus Angelicas Werten, aus der Art, wie fie nad) 
tem Ideale ftrebte, — erkennen, daß das fruͤh einge: 
fogene Bild dieſer einfach lieblihen Natur ihrer Heimath 
das Talent in ihr geweckt, oder ihm feine Richtung ges 
geben habe? — Sie verlebte wirklich einige Jugendjahre 
in Echwarzenberg, und dieie gehörten unter die ange 
nehmften Erinnerungen ihres Alters; uͤhrigens aber war 

e eine halbe Bindgerinn, denn als ihr Mater, Job. 

ofephb Kaufmann, wegen ihrer Mabtlerarbeir für 
den Fürfi:Bifhof nah Ehur berufen war, fo heirathete 
er Eleophbea, die Tochter des Barthbolomdus 
Luz und der Judith de CGanobia von Chur, und 
bier wurde Angelica, (deren Mutter zur katholiſchen 
Religion überaing), am 20. Dft. 1741 geboren. Auch 
nachher hielt fie ſich zu verfhiedenen Malen in Binden 
auf, zog die Aufmerffamfeit der Gebildeten auf fi, 
und genof ihren Umgang. Ungefähr in ihrem Löten 
Jahr arbeitete fie gemeinfhaftliih mit ihrem Mater zu 
&ıldven, und beforgte fhon das Mahlen der Gefichter, 
während der Nater befheiden bey der Draperie fteben 
blieb, Am Salis-Tagſtein'ſchen Haufe dafelbft 
portraitirte fie den Bifar, Antonv. Galid Tags 
ftein, nebfi deifen Gemahlinn, und werfertigte nad 





mer: Viſiten· Empfang, eine Scene aus einer Opera bufls, 
und einen damals befaunten fomifhen Bettier Petro 
Negro, mir dem ihm muthwillig nabibwärmenden 
Jugendtroß. Im fogenannten altın Salis’ihen Ges 
baude zu Ehur finder fih von ıhrer Hand, aber vers 
mutblib aus ſpatern Zeiten, ein Portrait des Bundes: 
Prafidenten, Anton von Salis, und zu Warihlins 
iht mehr ſtizzirtes als vollendetes Selbfiportrait. 


Correspondence sur l’Ecole imperiale poly- 
technique, à l’usage des eleves de cette 
kcole, par Mr. Hachette, Professeur à 
"Ecole imperiale polytechnique, Janvier 
180) — Mars 1813. Toms second. Paris, 
chez Klostermann, 1813. 8 5008, mit 
18 Kupgertafeln. 


Z iefer nun brendigte zweyte Band einer reihhaltis 
gen Zeitſchtift ward in fünf Heften feit 1209 ausgeges 
ben Er enthält neben der Geſchichte und dem Jahres: Be: 
richte der polntedhniihen Schule, eine Menge ſchaͤzbarer 
und wichtiger, vorzuͤglich mathematifdher, mitunter auch 
phyſiſcher umd chemiſcher Auffäge und Notizen, großen: 
theils von den Lehrern der ——*— chule. Da 
es unmoͤglich iſt, bier in nähere Angaben einzutreten, 
fo will man fid auf folgende am Schluſſe des Bandes 
befindlihe Angabe befhränfen. Die Anzahl der feit 
1795, dem Stiftungs: Jahre der polytechniſchen Schule, 
in diefelbe aufaenommenen Zoͤglinge beträgt 2817; fle 
wurden aus 6555 Kandidaten, melde fi für die Pr: 
fungen gemeldet hatten, ausgewählt. Won jenen ba 
ben 1459 Mititärrtellen und 409 Eivil s Beamtungen 
erhalten, die fie auch ern noch befleiden, Einige 
(die Herren Biot, Gays Luffac, Arrago, Poifs 
fon), find Mitglieder des Kaiferl, Inſtitutes. Die Zahl 
der Zöglinge am I, Jan, 1313 betrug 340, 


La Siderotechnie ou l’art de traiter les mine- 
rais de fer pour en obtenir de la fonte, du 
fer, ou de l’acier; ouvrage ordonne par S. 
E. le Ministre de l' Interieur. Approuve et 
adopte Pr la premiere classe de l' Institut 
imperial de France, pour faire partie de la 
Collection des arts et metiers qu’elle doit 
publier. Par J.H. Hassenfratz. Insp. di- 
vis. aucorps imperial des Mines, Quatre 
Tomes. à Paris, Didot ı8ı2. 4. Mit vier 
len Kupfern, 


Die Sammlung der franzöflihen Beſchteibungen 
der Künfte und Handwerker bat durch das vorliegende 
Werk eine fehr weſentliche Bereicherung erhalten, und 
der eben fo selchrte als erfahrne Berfaffer bat ſich durch 
deifen, von dem Miniter des Innern (weider Eripas 
rung der Brennmateriale in den Eifenfhmelj:Dfen vers 
langte), zundcft veranlaffte Bearbeitung neue Verdienfte 
erworben. Die Anlage und Einrihtung der Arbeit iſt 
mufterhaft, und forgfältige Sachregiſter erfeiptern den 
Gebrauch. 


M 24. 
Ueberſicht 


ber 


neueften Literatur. 


I8 I 3. 





Taſchenbücher. 


Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 
1814. Mit Kupfern. Tübingen, bey Cotta, 
VII und 282 S. 1% 


Mit einem wahren Vergnügen zeigen wir den fo 
eden erſchienenen Eotta’fhen Damenfalender an, def, 
wie feine Altern Brüder, allen biendenden 2 ver: 
ſchmaͤhend, durd gehaltreihen Inhalt die Herzen der 
Leſer zu gewinnen weiß. Wen follte es nicht auf das 
Snnigfte rühren, der, wie Keferent, gleich beym Auf: 
fhlasen auf fo erhebende Auffäge Kößt, wie die Schön: 

eit des Sterbens in der Blüthe des Lebens, 
und ein Traum von einem Schladtfelbe von 
dem edein Jean Paul Fr. Richter? Wer, er mag 
Franzoſe oder Engländer, Spanier oder Deuticher beifs 
fen, er mag der fogenannten civilifirten Welt angehd: 
ren, oder den auch menſchlichen Bewohnern der ftillen 
Suͤdſee, laͤſſt fih nit gern von ſolchen Gefühlen das 
Herz durhglüben, auf die wir mit den Worten des Vers 
failers Hinzudeuten uns nicht enthalten können ? — 
„Und ein folches Leben wäre nicht bas ſchoͤnſte? — Ich 
age nein; denn es gibt im Bluͤthenalter noch einen 

Önern Tod, den des Yünglings auf dem Schlaͤcht⸗ 
elde! — D ihr Zaufende von Eltern, Gefhwiftern und 
Bräuten, welchen bey diefen Worten die alten Thränen 
wieder entftürzen, weil die Thrdnen der Liebenden laͤn⸗ 
ger fließen, als das Blut ihrer Geliebten, weil ihre 
—* vergeſſen könnt, welche edfe. feurige, ſchuldloſe, 
ſchoͤne Jugendherzen an eure Bruſt nicht mehr ſchlagen, 
ſondern —— ‚ verworren, an andern todten Her— 
zen in einem großen Grabe liegen; mweinet immer eure 
Thraͤnen wieder; aber wenn fie abgetrodfnet find, fo 
ſchauet feiter und heller den Kämpfern nah, wie fie 
eingefunfen oder vielmehr aufgeftiegen find. Water, 
Mutter, ſchaue deinen Jüngling vor dem Niebderfinten 
an; nod nicht vom dumpfen Kerkerficber des Lebens 
zum Zittern entkraͤftet, von den Seinigen fortgezogen 
mit einem frohen Abfhiednehmen voll Kraft_und Hoff: 
nung, ohne die matte fatte Betruͤhniß eines Sterbenden 
Nürzt er in den feurigen Schlachttod, wie in eine Sonne, 
mit einem kecken Derzen, das Höllen ertragen will — 
von hoben Hoffnungen umflattert — vom gemeinfhaft: 
lichen Feuerſturm der Ehre umbraufet und getragen — 
im Auge den Feind, im Herzen das Vaterland — falr 
Iende Feinde, fallende Freunde entflammen zugleich zum 
Tod, und die raufchenden Todeskatarakten Überdeten die 
ftürmende Welt mit Nebel und Glanz und Regenbogen 
— Alles, was nur groß ift im Menfchen, fieht göttlich 
glanzreich in feiner Brut als in einem Götterfaal, die 
Vflicht, das Vatetland, die Freyheit, der Ruhm. — 


“ 


Nun fommt auf feine Bruft die letzte Wunde der Erde 
geflogen: kann er die fühlen, die alle Gefühle wegecift, 
da er im rauhen Kampfe fogar_feine fortihmerjende 
empfindet? ein, zwiſchen fein Sterben und feine Uns 
fterblichkeit drängt fi fein Schmerz, und die flammende 
Seele ıft jeßo zu groß für einen großen, und fein letter 
ſchnellſter Gedanke ift nur der frohe, gefallen zu feyn 
für das Vaterland. Alsdann geht er befränzt hinauf 
als Sieger in dad weite Fand des Friedens, Er wird 
fi droben nicht nad der Erde ummenden, und nad ihs 
zem Zohne; feinen Kohn bringt er mit hinauf; aber ihr 
— feinen bier unten; ihr koͤnnt wiſſen: daß fein 

terben für das Gute in einem AU Gottes fruchtlos, 
und ohne Zeiten: und Voͤlkerbegluͤcung fenn kann, und 
ihr dürft hoffen, daß aus der Todesaſche des Schlacht⸗ 
feuers der Phoͤnix des Heiligen auflebt, und daft die 
ungenannt in den Gribern liegenden Gerippe der Kaͤmp⸗ 
fer die Anker find, welche unten ungefeben die Schiffe 
der Staaten halten. &itern, wollt ihr nod Einmal 
Thränen vergießen Über eure Söhne: fo weint fie, aber 
es feyen nur Freudenthränen über die Kraft der Menſch⸗ 
beit, über die reine Sonnenflamme der Jugend, über 
die Verachtung des Lebens wie des Todes, ja uͤber cuer 
Menfhenberz;, das lieber die Schmerzen der Thraͤnen 
tragen, als die Freuden der Geifterfiege entbehreu will, 
Ja, fend fogar ſtolz, Eltern, ihre habt mitgefiritten, 
ndmlich mitgeopfert, denn ihre habt in der fältern Lebens— 
jahrszeit ein geliebteres Ders, als euch das eurige war, 
hingegeben, und daſſelbe für das große Herz des Vaters 
landes gewagt, und als das Findliche fand, und eures 
brach, nur geweint und gewuͤnſcht, aber euer Opfer 
nicht bereuet; und nocd dauert mit eurer Wunde euer 
Opfer fort.’ — Die nun folgenden Traumbilder Erden 
den Auffag. Ya, es ift wahr, was vor Kurzem ein 
———— Mann in unſerm Morgenblatt fagte: man 
follte dem liebensmirdigen Dichter auf der höchſten Spige 
des Helikon noch einen Thron errichten! — Trefflich ift 
ferner die Fortſetzung vom Klofterberuf, einer Ers 
adhlung, die im Jahr 1811 fo begierig gefefen wurde, 
Eine kurze Ueberſicht ih vorangeſchickt, um den Anfang 
wieder ins Gedaͤchtniß zurkfzurufen, — Das gefäbrs 
lihe Spiel von Caroline Pidler if eine änſpruch⸗ 
fofe, die Aufmerffamkeit fpannende, und die Neugier 
fanft befriedigende, Novelle. Ob jeder Umſtand aanz 
wahrſcheinlich fey, ob der Pindologe nicht hier und da 
einen Einwand erheben könne, mag ununterfucht bleiben, 
Genug das Ganze erfüllt feinen Zweck, angenehm zu 
unterhalten, und zugleih ernfte Gefühle im Gemuth 
zuruͤckzulaſſen. — Unter den Gedichten iſt viel Treffli— 
des. Dbenan fteht die Rebenfhaft von Goethe, 
ein Trinklied in der heiter⸗geſelligen Laune, die und ſchon 
oft in aͤhnlichen Liedern dieſes Meifters gelabt hat. — 
Hier nur Eine Strophe: 
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— moͤge ſo verkuͤnden, 

as ihm heute wohl gelang! 
Das iſi erſt dad rechte Zuͤnden, 
Daß entbrenne der Geſang. 
Keinen Druckſer hier zu leiden, 
Sey ein ewiges Mandat, 

Nur die Lumpe find beſcheiden, 
Brave freuen fih der That. 


or: 
Keiner fol nah Weine lechzen, 
Schnell das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und das Kraͤchzen 
. Haben wir nun abgethan. 

In einem andern Liede von Conz: Das Fami— 
fienf fhlingt ih Ernft und Heiterkeit zu einem 
ſchoͤnem * ber Freude. Ungemein ſchön, herzlich 
— und wahr ift gende Strophe: 

Denkt aud der, die ſchon in Frieden 
Ruben in dem ftillen Land! 

Ob fie fibon von uns gefchieden, 
Sind fie dur ein himmliſch Band 
Ewig doc mit und verbunden, 
Unfern Herjen —9 nah; 
Oft in ſchmerzlichſuͤßen Stunden 
Stehn fie — uns da, 


or: 
Denkt der Rubenden im Frieden ! 
Was fich liebt, ift nicht geſchieden. 

Ausgezeichnet find noch von diefem Dichter: Mens 
ſchenleben, die Heimatblrante und der Saͤn— 
ger; dagegen ſcheinen die Diftihen, und diefegende 
vom Bergmann nicht mit dem gehörigen Fleift aus: 

arbeitet. — Weiffer bat einige Satvren gegeben, die 
n einem leichten Ton einen ‚hoben Ernft verkünden, 
Mortrefflih in im Narciffus die Eigenliebe geſchil⸗ 
dert, und durch die Schilderung geſtraft. Bienen 
an Lefer möge bier der Kürje wegen ausgehoben 
werden! 
Süßen Honig fammeln Bienen 
Aus den fühen Blumen ſich; 
Schlangen faugen Gift aus ihnen, 
Wie dir ihre Blumen dienen, 
Fragt die Mufe, Lefer! Sprich, 
Abit du felber zu den Bienen, 
aͤhlſt du zu den Schlangen did ? 

Tief gefühlt, und drum erſchuͤtternd, ift von dems 
felben Dichter das Meine Lied: Die Freundinnen 
an Stella’ Grab. Die zweyte Strophe lautet: 

Laͤngſt wandelt fie im ſchoͤnern Licht; 
Doch unfer Herz, es bfutet immer. 

Sie ftarb, doch unfre Liebe nicht, 

Und unfer Schmers, aud) er ftirbt nimmer 

Die vier Beifen: Ueber eine Kirchhofthür: 

eilt betrachtend, gure Seelen, 
In dem Hain der Todten gern! 


Doch dad Leiden, ei 
duͤnken uns zu fpielend für den ernften Gegenftand ;z 
oder mifiverfiehen wir den Verfaſſer, indem wir in 
Kreuz ein Wortfpiel finden? Gehr gelungen dünft 
THAT — 322 
ers, die mit folgender Stro a iht und dba 
Buͤchlein —W ⸗ 


Nehmt denn in der Muſen Namen, 
Nehmt das Buͤchlein, holde Damen, 
Dad euh Sängerehrfurdht weiht! 
Lachelt freundlih jedem Spender ! 
Wir verfhönern den Kalender; 

Ihr verfhönert uns die Zeit. 


Die Fabeln von Pfeffel erinnern, indem fie uns 
ergeben, und zur Heiterkeit fimmen, zugleih mit Weh⸗ 
muth an den Sänger, der nun aud gefhieden if. — 

aug, ber reihe, unesfaboflide , bat einige herrliche, 
eytraͤge geliefert, die Nonne, eine altdeutfche e, 
Lauretta, die Thranen, an Gott, eine alcdi 
Dde, nur nicht immer im Versmaße rein, Das Lob 
a fhönen Gefchledhtes ift unbedeutend, und die 
nome: 


Du, Liebe, bift des fir kurze Jugend; 

Du, Freundſchaft, bift des Alters fhöne Tugend 
in der zweyten Zeile verunglüdt. — Von W u fi müffen 
wie nod einer ſeht ug wer Regende: Die Kreuz⸗ 
ſchnaͤbel, gedenken. agegen ift dad Diftihon auf 
den Tod eines Kindes: 

Wohl dir, daß du — junges unſchuldiges 


indlein, 
Daß du nit worden, mie wir, fündig ein dis 
tered Kind! 


Manded Kreuz koönnt ihr bier zählen, 
fern, 


unbefriedigend , auch in der Darftellung. 


Die Kupfer find dreyfah: 1) Von Riepenhate 
fen, nah Raphael gejeihnet, und gefioden von 
Schenfin Braunfhweig, find: eine heilige Fr 
milie und eine Frau mitäwen Rindern. 
die Mortrefflichkeit birgen die Namen der Urheber. — 
2) Nicht minder vortrefflid) getoden find von Forffelt, 
die muͤtter liche Liebe, nad Correagio, die glddlis 
he Mutter, bie unglückliche Mutter, Benbde 
von Müe.-Maver, und Bajazet undder Shi 
fer nah Dedreur. 3) Vier Landichaften, die Jahrs⸗ 
zeiten darftellend, nach der Zeihnung einer ungenanns 
ten Dame, gefiohen von Forffell. 

Den Titel des Kalenders ſchmuͤckt finnreih Amor 
auf dem Wagen feiner Mutter mit dem frommen Taus 
bengefpann fanft und ruhig einberrollend; den Ums 
ſchlag derſelbige Gott, auf der einen Seite in findis 
ſcher Unſchuld fpielend, auf der andern zudringlich bite 
tend und fi auſchmeichelnd. 
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Die Brantwerbum. Ein Maͤhrchen. I. — Andeutungen Aber Florenz nnd Rom 1795 und 1796. (Forti.) — 
Korreſponden Machrichten aus Berlin. (Beitt.); aus ber Samely. 

Proben aus Hafie Divan, 15. — Die Brautwerdung. I, — Andeutungen über Florenz ımb Rom 
1795 und 1796. (Fortf) — Werwunderung. Bon ba, — Sorrefpondenz » Nachrichten aus ber Schweiz. 
Kaifer Friedrich IE und Ferr Reiumer von Zweter. Bn&P.E — Die Brautwerbung. IIL 


— Nachleſe. — Korrefponbenzs Nachriaten aus Wien. 


Reife Seelen: Anregungen. Bon Horftig. — Die Brautwerbung. IV. — Kerr Reiumar von Zwe— 
ter. Beh) — Machleſe. — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus ber Schweiz. 

Die Brautwerbung. V. — Anudentungen aber Florenz und Rom 1795 unb 1796, GGortſ.) II. Rom, — Korre⸗ 
ſpondenz⸗Nachrichten aus der Schwelz. (Defpl); aus Laufanne, 

Andeutungen fiber Florenz und Nom 1795 und 1796. (Bortf) — Die Brautwerbung. VI. Bon Weiffer, — 
Korreſpondenz; Nachrichten aus Berlin. — Raͤthſel. — Auflbſung der Charade in Nro. 302. 

Donſche Coſacken. — Andeutungen über Florenz und Mom 1795 and 1796. (Beſcht.) Bon v. Matthiffom 
— Un Guido. — Ueber Bombaſtus. (Beyde von &g) — Der gewaltige Arzt, Bon Weiffer, — Korres 
fpontenz Nachrichten aus Amorbach· 

Berechnung ber Koften für eine Mittagemahlzelt Peters bes Erften, Kaiferd von Rußland, in einer Mittels 
Most in Sachſen. Einfeitung. Speeifteation, Waß al Er. Groß Ezaarifhe Majt. mehft Dero Hofftatt dem 
31. Octobr. 1711. albier Mittags:Taffel gehalten, dazu angeſchafſet uud gereichet worden. — Donuſche Coſacken. 
(Beſcht.) — Nachteſe. — Korrefponden: Machrichten aus Paris, 

Der Schwur unter ben Sternen. Bon 3. E. G. Zimmermann — Von den Kalmaden,. — Korreſpondenz⸗ 
Naͤchrichten aus Bern; ans Berlin. 

Die Mufit der Sphären ; Dichtung nicht Erbichtung. Bon J. — Von den Kalmuckem. (Befäl,) — Korres 
fvondenz: Nachrichten ans Berlin, (Befcht.) 

Der Papf Sixtus V., als Bermittier in den Schweizeriſchen Reforinationssllurnhen. (Nah Retits bist. de 
la sie du Pape Sixte V) — Zur Charafterifit des Kafern-Ehefs Galta. Nah Alberti. — Korre— 
ſpondenz⸗ Machrichten aus Zärig, — Tür bie Rıvjahrs:Nadt 1814, 
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